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c. 1 Y 
;„VERSITY 
| HF 
SAL gom> 


Mit Bild und Wort, mit Herz und Sand 
Für dich, du liebes Heimatland! 

Das große Deutichland nicht allein, 

Auch Schläſing foll gepriefen jein! 


ines langen Borworts bedarf es nicht; ſechs Jahr— 
gänge find ein beſſeres Programm für den fiebenten, 
als die längfte Vorrede. Geändert wird nur ein 
Wörthen an der Firma, um Fernerftchenden die Zeit: 
Ihrift fenntlier zu machen. Die Tendenz bleibt die- 
jelbe, unterhaltendsbelchrend, wie es zeit- und zwech⸗ 
entſprechend iſt; damit wird auch ſtrengwiſſenſchaftlicher 
Stoff nicht ausgeſchloſſen, nur ſei er lesbar bearbeitet, 
oder (wie ja die bisherigen Bände ſo reich) in gedräng⸗ 
ter Mittheilung wiedergegeben; auch nicht das bloß 
2 — Unterhaltende, ſofern es nur unſrem Streben dient: 
Schlefifhes im Bewußtſein der Schleſier wie der andern Deutſchen wad zu 
d zu erhalten.. . ; — 
— — ſind, zu den ſchon früher erwähnten, auch im letzten Jahre wieder beifallige und 
ermunternde Stimmen für ung aufgetreten; fo die „Europa“, die „Gött. gelehrten Anzeigen“, bie 
„Novellen=Ztg.“, das „Anzeige: u. Fremdenblatt“ u. andere Berliner Ztgn., die „Preuß. Provbl. 
und wol mandes Organ, das ung nicht zur Hand gefommen. Zu denen, welche fortlaufenden Hinweis 
auf ben Inhalt unferer Hefte bringen, find die Hildburghauf. Ergänzungblätter getreten. In der 
Heimat wandten auch die Fachzeitfehriften ihre Aufmerkſamkeit und zu: der „Schulbote“, das „Ge: 





werbeblatt“, das „Handelsblatt“, beide Iandwirthichaftlice Zeitungen. Im der Provinz intereffirt 


namentlich der „Freiburger Bote“, ein tüchtig redigirtes und reichhaltiges Blatt, jehr für die 
See —— ihnen ſei hiermit —*8 Dank ausgeſprochen! Tadel iſt uns 
wenig zugekommen — leider, müſſen wir ſagen, denn vom Tadel lernt man. Alle Wünſche aber 
zu befriedigen, ift unmöglich, um fo mehr, als ſich diefelben oft widerſprechen und gegenfeitig aus— 
ihließen. Unfer Blatt ann weder allein der hiſtoriſchen Seite, noch allein den Intereſſen der 
Gegenwart fid zuwenden, weder blof dem Unterhaltenden, noch ausſchließlich der Wiſſenſchaft 
dienen; e8 muß eben von all Diefem etwas an ſich haben — dies liegt gebieteriic in den Verhält⸗ 
niſſen und in einer 72jährigen Erbſchaft, die es num einmal angetreten hat. Dlan wolle hieritber nach⸗ 
(efen, was am Anfange des 5. Bds. (1866) „zur Gedichte der Provbl.“ gejagt wird. Uebrigens _ 


hat Alles, was die Zeitſchrift bringt, das Größte wie das Kleinſte, irgendwie einen ſchleſiſchen 
Bezug. | 


Wer tolerant au Anderer Anfprüche achtet und nicht einfeitig für ſich allein geforgt 
haben will, wird ſich befriedigt finden. Auch von „Parteinahme“ weiß dies Blatt nichts; vielmehr 
wille8 einen Sprechſaal für die Erörterung verſchie dener Standpunkte bieten; ſehr viele Schleſier 
ſcheinen aber von dieſer Gelegenheit, ſich auszuſprechen, noch nichts zu wiſſen, ebenſo wie — 
Unſumme von Notizen, welche in den „Anfragen u. Mittheilungen“, in der „Chronik 
und in den literarifhen Zuſammenſtel lüngen aufgehäuft wird. 

Rübezahl (Schlefiihe Provinzialblätter), VII. Bb., 1. Heft, Januar 1868. 1 


Die vermehrte bildlihe Ansftattung foll ebenfo den Anfprüden der Zeit wie der 


Sade dienen. 
ſchehen. 


Je zahlreicher unſer Leſerkreis wird, deſto mehr kann auch nach dieſer Seite hin ge— 
Insbeſondere wollen wir der Schleſiergalerie unſere Aufmerkſamkeit zuwenden und 


in ihr eine Reihe von Männern und Frauen verſammeln, welche durch ihr Wirken unter uns, oder 
von unſerem Boden ausgehend in der Ferne ſich verdient gemacht. 
Möge das Band zwiſchen uns und den Leſern immer feſter und umfaſſender ſich ſchlingen! 





Die Redaction (Th. Oelsner). 


ÜBBZAHL, 


ber Schleſier für Alles. 


Juchhei! ein neues Jahr begann — 
Man lieft in Dorf und Städtel. 
Drum renn’ id wieder bergab, bergan 
Mit meinem lieben „Blätel“. 
Geheim ja war id) längft dabei — 
Jetzt aber wandr' id) frank und frei. 


Die Bauern find heut anfgeflärt 

Und wiſſen Alles beffer; 

Als Berggeift bin ich nichts mehr werth — 
Drum ward ich jet „Profeſſer“. 

Einft trieb ich andern Schabernad, 

Nun lauf’ ich mit dem Bücherjad. 


Berleumdung, bittre, iſt's: ich fei 
Der Nenzeit nicht gewogen 

Und brädte alten Kram herbei 
Anf jedem neuen Bogen. 
Berleumdung ift’8, o japperment! 


Sie glaubt nur, wer mein Buch nicht kennt. 


Bon Schule, Schlammfang, Eifenbahn 
Und Landbau ward capitelt, j 
Und was Bereine großgethan, 

Ward pünktlich ausgemittelt. 

Wo Einer ftirbt oder jubilirt, 

Das wird getreulich aufgeführt. 


Urbeiterfrag’ und Frauenfrag’ 

— Seht, nit bloß „Todtenurnen“! — 
Selbfthülfe, Decem, Feu'rwehrtag, 
Tuchmacherei und Zurnen, 

Wie Oberjchlefiens Kohlenſchatz 

Und Grünbergs Weinbau fanden Pla. 


— — — 


Stadtſchulden-⸗, Tabal-, Glocken-Noth 
Sind gründlich nachgewieſen. 

Und ſchließlich wird, wer leider todt, 
Im „Nekrolog“ geprieſen. 

Auch werden Kunſt und Wiſſenſchaft 
Gepflegt mit Würde, Fleiß und Kraft. 


Kobolde, die mir ftets noch Hold, 

In tiefen Schachten ſchürfen, 

Sie ſchaffen Räthſel- und Schnakengold 
Herauf, ſoviel ſie dürfen, 

Geſchichten, Märchen und Sagen fein 
Von Doppelgängern und Räuberlein. 


Auch meld' ich, eh's die Zeit verweht, 
Bon Schläſings Leiden und Thaten; 

Und was in alten Büchern ftcht, 

Hat Manden wol berathen. 

Doch was die Gegenwart mir gilt, 
Weift gleich das erſt' und zweite Bild. 


Bolfslieder, Liebeslieder gar 

Und mand) ein „ſchläſch“ Getichtel 

Nach Holtei’8 Art — die biet’ ich dar 

Als Unterhaltungfrüdhtel. 

Und was eud) fonft verlangt zu jehn, 
Sudt in der „Chronil“, da wird’s ſtehn! 


Wer Viebes bringt, wie Göthe ſpricht, 
Wird Jedem Etwas bringen; 

Drum, fordert Jeder Zuviel nicht, 
So muß mein Werk gelingen. 

Nun rüftig fort über Berg und Thal! 
So ſchließt jein Lied im Neulichtftrahl 


Schriftfteller jetst aus eigner Wahl 
Und ganz ergebenft 


Rübezuhl ut, P- 


Auguft Freiherr von Ende, 
der gegenwärtige Polizeipräfident von Breslau ftammt aus einem alten meißniſchen Ges 
ſchlechte, deſſen Urſprung und Name, vielfady von Familienfagen umgeben, ſich in das Dunkel der 
Vorzeit verliert. Die älteften Nachrichten deuten darauf hin, daß die Herren v. Ende im 9. Jahr: 
hundert ihren Sit auf einem Schloffe Endt oder Enne in der Schweiz hatten, das am Einfluffe 
des Rheins in den Bodenjee lag, deijen Spuren jedoch gänzlich veridiwunden find. Später bejagen 
fie die Schlöffer Newburg im Thurgau und Grimmenftein unweit Rheineck am Bodenfee, von wo aus 





fie in damals üblicher Weife die Appenzeller, St. Gallener und Conftanzer befehdeten, bis die 
Schweizer jene beiden Schlöffer in den Jahren 1405 und 1416 einnahmen nnd fehleiften. Schon 
frither einmal, im 14. Jahrhundert, hatten die Herren v. Ende das Schloß Grimmenftein verloren, 
indem jie fid) der öſtreichiſchen Macht widerſetzten, fie erhielten dasjelbe aber als Burglehen zurüd 
und zogen unter Herzog Leopold v. Deftreicd gegen die Schweizer; in der Schlacht bei Sempach 
1386 bfieben 3 Freiherren Wilhelm, Ulrich und Egloff v. E. auf der Seite des öſtreichiſchen 
Herzogs. Auch in geijtlihen Aemtern, befonders als Aebte von St. Gallen, findet man Glieder des 


Geſchlechts. Re 


— — 


Wann die Familie nach Sachſen gekommen, iſt nicht feſtzuſtellen, bereits aber im 11. und 
12. Jahrhundert bekleiden die Vorfahren hohe Würden im Meißniſchen. Es ſcheint, daß die alte 
ſächſiſche Linie theils in Sachſen ausſtarb, theils nach der Schweiz zurückkehrte, dann aber zu Ende 
des 15. Jahrhunderts die Herren v. Ende die Schweiz auf immer verließen. Schon in ſehr frühe 
Zeit fällt die Erlangung der Freiherrnwürde; bereits 1329 wird ein Freiherr v. E. zum gefürſteten 
Abt des Kloſters St. Gallen erwählt, die 3 bei Sempach Gebliebenen ſind, wie die Beſitzer des 
Schloſſes Newburg, ebenfalls Freiherren. Da die Familie zu verſchiedenen Perioden von dem Frei— 
herrntitel keinen Gebrauch machte, ſo erfolgten wiederholte Erneuerungen deſſelben; ſo 1426 durch 
Kaiſer Sigismund, 1530 auf dem Reichstage zu Augsburg durch Karl V. für den kaiſ. Hofrath 
Nicolaus v. E. ſammt ſeinen Gebrüdern und Gevettern, ſowie ihre ehelichen Leibeserben, und zwar 
„mit allen Gnaden, Vortheilen und Gerechtſamen.“ Aber auch nach dieſem haben mehre Linien die 
Würde wieder ruhen laſſen, ſo daß ſie der einen 1705 durch Kaiſer Joſeph II. wieder beſtätigt 
wurde mit Beilegung des Prädicats „Wohlgeboren“, während andere Zweige fortfuhren, nur das 
„Bon“ zu gebrauchen‘). Das Wappen der v. Ende, verlichen durch Diplom Kaiſ. Friedrichs IIT. 
1463, ift im goldenen Felde ein natürlich grauer fpringender Wolf, Helmdede ſchwarzgold, auf dem 
gefrönten Helm ein dgl. Wolf figend. Familiengüter find das Majorat Alt > Iehnig im Kreiſe 
Bitterfeld, Provinz Sachſen, die Yehensgüter Trinum im Herzogthum Anhaltsstöthen und Ditters- 
bad) im Königreich Sadjien. Die Confeffion der Familie ift die evangeliſche. Mit der Familie 
v. Wolffersdorff gemeinfam beſaßen die Frh. v. Ende lange Zeit eine noch 1663 ermenerte 
„Geſchlechtsordnung“ zu Aufrechthaltung des guten Namens und der Ehre beider Geſchlechter, wonach 
dev. E. und v. MW, alle 3 Jahre fid) verſammeln follten, um unter Vorſitz zweier Geſchlechts— 
Directoren die Familienangelegenheiten zu berathen ?). 

Unfer Auguſt Freiherr v. Ende, deſſen nad) einer Weigelt 'ſchen Photographie gezeichnetes 
Bildniß die Spige diefes Artikels ziert, ift geboren am 18. Mai 1815 zu Waldau bei Eafjel, 
wo fein — am 11. April 1834 in Weißenfels als königl. preuß. Forjtmeifter verftorbener — 
Vater damals als kurheſſiſcher Forftrath angeftelt war. Seine Mutter Antoinette war eine Freiin 
vom Hagen aus dem Haufe Stödei — eine in jeder Beziehung ausgezeichnete und in weiten 
Kreiſen hochverehrte Frau, eine treffliche Erzieherin, und ihr namentlid verdankt der Sohn alle die 
Grundlagen, welche ſich in der Arbeit des Lebens zu ferniger Neife entwidelt haben, die zu ſehen ihr 
nod) bis in hohes Alter vergönnt war (fie jtarb am 24. Mai 1860). Bis zum 8. Jahre um— 
ſchloß ihn das elterlihe Haus zu Weißenfels; dann ward er in einer Privat-Erzicehungsanftalt des 
Paftor Möller zu Gröbig bei Naumburg a. ©. für's Gymnaſium vorgebildet, welches er Michaelis 
1828 bezog, und zwar das zu Schulpforta, damals nod) unter Leitung des befannten Pädagogen 
Dr. Ilgen; 1835 verließ er dafjelbe mit dem Zeugniß der Keife, und er ift, wie man jagt, noch 
jegt jtolz darauf, Alumnus Portensis gewejen zu fein. 

In den Jahren 1835—38 finden wir unfren Frh. v. E. auf der Berliner Univerfität, 
Jura und Cameralia ftudirend und dabei eifrig nicht nur Savigny, fondern auch die jtaatswirth- 
ſchaftlichen Vorlefungen des trefflihen Hoffmann befuchend, befanntlic eines Bahnbreders unfrer 
Statiftit. Am 18. Auguft 1838 beftand er, nachdem ev 4 Monate für einen Aufenthalt zu Nom und 
Neapel verwendet, da8 Auscultator-Eramen bei dem Kammergerichte. Beim fönigl. Landgeridte in 
Berlin erhielt ex feine erfte Ausbildung in der Nechtspraris, lernte dann eine Zeit lang auf einer 
Domäne bei Halle praktisch die Laudwirthſchaft, legte am 2. Mai 1840 zu Potsdam die Prüfung 


1) Siehe über die Adels- u, a. Titel und insbefondere die urfprüngliche Bedeutung bes En 

e Oberſtlieuten. Dr. v. Strant ; Seicichte bes bdeutichen Adels“ (2. Aufl., Bresl. 1853), Th. I 
. 76 u. 77, IT 25 ff. u. 184. 

) voi. das Goth geneal. Taſchb. freih. Häuſer v. 1858, und als ausführlichere Quellen: Joh. 
Stumpf's Schweizer-Ehronif, 5. Buch Cp. 6 Fol. 371, Ep. 8 Fol. 386, Ep. 25 Fol. 432, nebft Ur- 
finde dv, 1418 im Copialbuche; Ildeſons v. Arx's ðeſch des Gant. St. Ballen, 2. vb. S. 22; 
Gabrieli Buccellini deser. lacus Bodamici, pg. 288; Laur. Peccenstein, theatrum Saxonicum, 
pg. 103; aud) die Aufichriften, Wappen und Tafeln in der Schlachtcapelle von Sempad); endlid) 
Zſchocke's „Freihof dv. Aarau“. 








EN, er 


als Regierungs-Referendar ab, ward darauf an die Negierung in Erfurt verfegt, und verlieh diefe 
wieder 1843 im Frühjahre, mit dem Zeugniß der Reife für die höhere Staatsprüfung, welde er 
1844 wiederum im Mai, am 21., beftand; ward am 18. Juni deſſ. I. zum Regierungs-Aſſeſſor 
ernannt, kehrte nad Erfurt zurüd und übernahm zunächſt die interimiftiiche Verwaltung des Land— 
rathamtes in Mühl hauſen. Ende deij. I. nocd ward er nah Frankfurt a. D. verfetst, von 
wo ihn am Schluffe des 3. 1846 der damalige jchlef. Ober-Präfident v. Wedell, der ihn in der 
Provinz Sadjen kennen gelernt hatte, als perſönlichen Hülfsarbeiter nad) Breslau berief. 

Bald aber jollte fein Lieblingwunſch, dereinft einen Laudraths poſten zu erhalten, in Er: 
füllung gehen, indem 1847 ihm die Verwaltung des Kreifes Waldenburg, zuerſt commiſſariſch, 
dann auf Wunſch der Kreisftände definitiv übertragen ward. Hier beginnt num die Arbeit v. E.'s 
in der größeren Deffentlichkeit und jein tiefer in die praktiſchen Lebensverhältniffe eingreifendes Wir: 
fen. Bald beim Amtsantritte empfing ihn der damalige auferordentliche Nothitand in Folge Miß— 
wachſes; es fojtete, wie eine damals mit der Aufſchrift „Öroße Theurung, wenig Nahrung“ geprägte 
zumerne Deukmünze befagt, der Sad Weizen 11 Thlr., dto. Roggen 10, Erbjen 9, Gerjte 8, 
Hafer 3, Kartoffeln 2 Thlr. Gejteigert durd) diefe Theurung, deren Folgen aud) außerordentliche 
Anftrengungen nicht zu bewältigen vermodjten, nahm im: Jahre 1848 die Aufregung der Fabrif- 
und Arbeiterbevölferung einen bedrohligen Charakter an. Mit Tact und Umſicht hielt fid) der Yand- 
rat v. E. in all’ diefen Galamitäten feſt am Steuer, einer der nicht Ueberzahlreihen, denen es 
glüdte, feinen Haß, vielmehr Dank und Zuneigung zu ernten, ohne im mindeften ſich und feiner 
Stellung etwas zu vergeben. Aus diefer Zeit liegen interejfante Dofumente vor im „Waldenburger 
Beobachter“, und das Zeugniß, weldjes dort (1847, Nr. 12) der an der Weberfrage lebhaft bes 
theiligte Eduard Pelz für den Yandrath v. E. ablegt, ift gewiß ein hiſtoriſch vollgültiges zu nen— 
nen. Ein gegen ihn gerichtetes, bald vertilgtes Plafat brachte Frh. v. E. ſelbſt zur vollen Deffent: 
fichteit (Waldb. Kreisbl. 1848, Nr. XXIIL.), und bei der Reichstagwahl fiel ihm ungeachtet ſtarker 
gegnerischer Beſtrebungen die Meajorität als Abgeord.- Stellvertreter jeines Kreijes zu. In Folge 
deffen ward er im Detbr. 1848 feinem Posten auf kurze Zeit entzogen, duch Eintritt in die deutjche 
Nationalverfammlung zu Frankfurt; 1853 aber verlor ihn Waldenburg definitiv durd) feine Be— 
rufung zum Yandrath des Kreiſes Breslau. Biel hat er auf jenem erjten Verwaltungſchauplatze 
gewirkt, dauernde Spuren feiner Thätigfeit zurücgelaffen und fi) allgemeine Liebe und Verehrung 
erworben. Auch während der Verwaltung des Breslauer Kreifes blieben, wie befannt, ſchwere Zei- 
ten (die große Ueberſchwemmung 1854 2c.) ebenfalls nicht aus, welche feine bejondere Thätigkeit in 
Auſpruch nahmen. Die Art und Weiſe feines Wirkens und Handelns verjhaffte ihm aud) hier all- 
gemeine Anerkennung, jo dag man ihn ungern jheiden ſah, als er durch Cab.-Ordre vom 12. April 
1862 zum Polizei: Präfidenten von Breslau ernannt wurde. Was er diefer Stellung 
it, das Liegt vor aller Breslauer Augen; mit Recht kann man jagen, daß er derjelben Popularität 
und Kefpect in ſolchem Sleihgewichte und folder Bereinigung zu wahren weiß, wie dies nicht Allen 
gelingen dürfte, wie e8 aber von den wolthuenditen Folgen ift. — Der Breslauer Amtszeit verdan— 
fen wir aud) einen Beitrag zur Statiftif unfres Kreifes in den 1860 herausgegebenen „Statiftifchen 
Mittheilungen über den Landkreis Breslau“, welhe Schrift in Nr. 211 der „Schleſ. Ztg.“ und 
154 der „N. Preuß. Ztg.” ej. a. und in weitern Kreifen fchr günftige Beurtheilung gefunden hat. 

ALS Nachwirkung jener langen Jahresreihe praktiſchen Beamtenlebens find ihm denn die Mit: 
gliedihaft und Ehrennritgliedichaft einer Menge von Bereinen, das Chrenbürgerreht der Stadt 
Waldenburg, Ehrengejchente aus den Kreifen Waldenburg und Breslau und eine Anzahl von Orden 
zutheil worden (der St. Johanniter-Orden, der rothe Adler-Drden 3. Kl. m. d. Schleife, der ruſſ. 
St. Stanislaus-Drden 2. Kl. m. d. Krone, und das Ritterkreuz des Sächſiſch-Erneſtin. Haus: 
ordens). 

Verheirathet hat er ſich 1348 mit Eleonore geb. Gräfin Königsdorff, welche in dem 
Beftreben, ihren Nebenmenjhen zu nügen und zu helfen, mit ihrem Gemahl jympathifirt und deren 
Name unter den Nothleidenden unferer Stadt einen guten Klang hat. 

Im deutihen Parlamente gehörte Freiherr v. E. zum „rechten Centrum (Partei Gagern)“, 
welches ſchon damals die erjt 1866 der Erfitllung genäherten Ziele verfolgte; in der preuß. II. Kam- 


—— 


mer, der ev 1849—51 als Abgeordneter der Kreiſe Waldenburg-Reichenbach angehörte, ſaß er eben— 
falls im „rechten Centrum (Fraction Bodelfhwingh)“. Wahre Keligiöfität, Treue dem Könige 
und ein warmes Herz für dag Mol des Voltes find nad) dem Zeugniſſe Näherftehender die Grunde 
züge im Leben und Denken des hier gejhilderten Deannes von jeher geweſen und ſtets geblieben. Eine 
perfönlichjte Aeuferung, das Blatt eines Stammbuchs, das uns in die Hände gefommen, bürfte dies 


beftätigen; es ift vor länger als einem Decennium fir einen feiner politiſchen Freunde geſchrieben 
und lautet: 


„Ein Jeder ftreite für den Altar, für den Thron und für die Hütte, aber der Altar foll der 
Fußichemmel Gottes, nidyt der Heuchelei fein, der Thron joll auf der Liebe des Volles, nicht auf 
den Lüften einer eigennützigen und chrijüdtigen Partei ruhen, und die Hütte ſoll die Burg des freien 
Mannes ſein.“ Or. 


Das Schärff'ſche Gewerbehaus und defien Einweihung, die Gewerbeausftellung und 
der fünfte jchlefijche Gewerbetag zu Brieg. 


Gleich als wollte das Jahr 1867 uns ſchadlos halten für fo manden Tag der Trauer, die 
im Borjahre über uns gezogen — einer Trauer, die doch aud) den Augenbliden ſchönſten vaterlän- 
dischen Hochgefühls gleihfam als fänftigendes Memento nicht fremd blieb —, beſchüttete das erſt— 
genannte ung Schleſier mit einer Fülle von Jubel- und Freudenfeſt-Anläſſen, wie fie ſchwerlich ſo— 
bald ein anderes aufzubringen imftande fein wird. Kaum hatte der Mai geſchloſſen mit feinem 
25jährigen Jubiläum des ſchleſiſchen Eifenbahnverfehrs, dögl. des landwirthſchaftlichen Gentralvereing, 
und dem 50 jährigen der Kunſt— noſſenſchaftstag in Kattowig, es 
ausftellungen in Breslau, öffnete jubilirten die Zeifig’iche Fabrik, 
ſich jogleid der Juni mit einem > etlihe Elementarfchulen und (in 
hundertjährigen der Töchter— tiefer Stille) da8 Magdalenen- 
idulen und des Schießwerders, gymnafium zu Breslau, die 
denen als Feſte neuen Datums Schmiedeinnung x. zu Neufalz, 
die Eröffnung de8 Brieger Ge: _ das Königsregiment zu Liegnit 
werbehaufes und der Breslauer und die Kirche zu Trebnitz, wegen 
Herberge zur Heimat ſich anreih— der Schugpatronin Scylefiens, 
ten. Und damit wäre die Reihe der heil. Hedwig. Dann folgten 





nod) feineswegs geſchloſſen. Es III die Siegesgedenktage vom vorigen 
fand die Eröffnung der neuen Jahre, die Jubiläen des Appel- 
Börje und des erneuerten Thea— ee lationsgerichts in Natibor, der 
ters ftatt, ſowie der feftliche Ge— Breslauer Burſchenſchaft, der 


erften Breslauer Realſchule, des viertehalbhundertjährigen Reformationsfeſtes und die 50jährige Feier 
der Begründung der unirten evangelijchen Glaubensgemeinſchaft in Breslau und Schlefien!) u. A. m. 

Es war an einem der feltenen warmen und ſchönen Tage diejes Sommers, am 2. Juni, 
einem Sonntage, als die Gäjte zu den Feftlichkeiten und Arbeiten in Brieg einrüdten. Man fann 
nicht jagen, da der Ort ein befonderes Feſtgewand angelegt hatte; von jenem bunten Wehen der 
Wimpel und Flaggen und den grünen Gewinden, womit die Einwohnerſchaft anderer Städte ihre 
Congreßwanderer bisweilen faſt erdrüct hat, war nichts zu fpüren; die weißsrothen Binden der 
freundlichen jungen Männer, der Gewerbeſchüler, welde die Antommenden auf dem Bahnhofe empfin= 
gen und nad) dem Büreau geleiteten, waren ziemlich das einzige äußere Zeichen der bevorftehenden 
großen Dinge. Ueberhaupt machte ſich auf den Fremden der Eindrud geltend, daß Brieg's Bürger 
zu einem großen Theile nicht von dem vollen Gewichte Deſſen, was ihnen geſchehen follte — wir 
meinen die Uebergabe des Gewerbehaufes an die Kommune — getragen fein. Daß man zum 
Fenſter hinausjhaut, wenn ein Feſtzug mit Mufif paffirt, ift denn dod) das Wenigfte, was man 


’) Alle diefe und andre Jubel- und fonftigen Feſte find von den „Schlef. Provbl.” theils kurz 
in der „Monatschronit”, theil® ausgeführter in der „Jahreschronik“ aufgeführt, theils im bejonderen 
Aufſätzen behandelt. 
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thun kann. Ein anfchwellendes Gedräng aus Ort und Umgegend in dem Maße, wie e8 bei jeltenem 
Ereigniß, zumal in einer kleineren Stadt, wol zu gewärtigen ift, fand nicht ftatt. Ya mußten wir 
doch hin und her Aeußerungen vernehmen, welche jenen bürgerfreundlichen und gediegen fortſchritt— 
lichen Beftrebungen, wie fie in der Schenkung Schärff's gipfeln und wie fie von Communalbehörde 
und einzelnen Männern fo trefjlich gepflegt werden, ſich nichts weniger als beifällig zeigten ; wie 3. B.: 
von den Handwerker: u. dgl. Vereinen fomme all das Ueble Her, theure Preife, theure Löhne — und 
ih weiß nicht, was fonft noch. Es war jelbit ein Handwerker, der fo ſprach. Ei mm, recht hatte 
er wol — nur nicht auf feine Weife, und vom Baume der reiten Erfenntnif des Guten und des 
Böjen hatte der Mann nod) nicht geipeift. 

Alle Diejenigen aber, welde thätigen Theil nahmen an den drei Brieger Tagen des jreund- 
lichen, feftlihen und erhebenden Genuffes, und alles Das, was in diefer Hinficht dargeboten 
wurde, waren die Liebenswürdigkeit, war das Trefflichfte ſelbſt. Wir Haben nicht bald ein geiftig 
würzhafteres und gemüthlich befriedigenderes Mahl mitgehalten, als das Feſtmahl am Abend des 
Sonntags. Die abendliche Erleuchtung beim Gartenfefte (in Binner's Garten) am zweiten Tage 
machte, mit fo geſchickter Benugung der Räumlichkeit, einen wirklich zauberiſchen Eindrud, und 
das wolgewählte, trefflic ausgeführte Programm de8 Männergefang-Bereins, gleihwie das 
meifterhafte Biolin-Epiel de8 Stadt-Mufikdirigenten, der mit feiner nicht zahlreichen Capelle in 
trefflihem Zuſammenſpiel Beneidenswerthes leiftete, feffelten dabei Ohr und Herz und regten es 
zum Wunſche nad) immer Mehrem an. Daß das Conzert des dritten Abends vom Gewitterfturz- 
regen hinweggewaſchen wurde, lag nicht mit in der Tagesordnung. Ueberall, wo die Gäfte ſchau— 
luſtig fi) hinbewegten, in der Straf> u. Fabritanftalt, wo Director v. Rönſch und Hr. Shärff 
jelbft, in der Gewerbejchule, wo der liebenswiürdige ULffers, in der Porzellanfabrif, wo der ftrebens- 
frohe Befiger Hr. Teihelmann und fein erfinderifcher Techniker Haupt jelbft die Führer ab» 
gaben und die Honneurd machten — überall trat man ihnen in zuvorfommendjter Art entgegen, 
überall Happte alles Arrangement in wolthuendftem Eindrud zufammen. Mit einem Wort: e8 war 
ein treffliches, befriedigendes und inhaltreiches Feit, vom Wetter bis auf ein Intermezzo ſchönſtens 
begünftigt.. Doch — es ijt Zeit, daß wir die Vorgänge ordnungmäßig in Reih' und Glied 
treten laſſen. 

In dem Stadtverordneten » Situngfaale, belegen im nördlichen Flügel des gothiſchen, 
von wilden Wein umrankten Nathhaufes, verfammelten um 4 Uhr fid) die Feſtzügler: Magiftrat, 
Stadtverordnete, Deputirte zum Gewerbetage, Ausjteller, geladene Ehrengäfte. Bon hier durch— 
jchritt der Zug einen großen Theil der Stadt, dem Gewerbehaufe zu; voran defjen Begründer 
Schärff, eine ftattlihe, rüſtige Greifenfigur ; ihm zur Seite, nad) ausdrüdlihem Willen der Bür- 
gerichaft, Dr. Riedel, in emporgeftrcdter jugendlicher Kraft, eine reformatorische Perſönlichkeit, mit 
ſcharfem Blid, der an die Menſchen ftrenge Forderungen ftellt und kraft defjen bei der Zukunft die 
Berheigungen der Gegenwart einfaffirt, ein richtiger „Bürgermeifter“, und Stadtverordnetenvorfteher 
Dr. Bafjet, der Hüter und Pfleger des erſt geheimen Schärff’ichen Planes. Der Oppelner Regie: 
rungspräfident v. Biebahn, der Heine ſchlichte Mann, der, wie weiland Merdel oder drüben im 
Weſtland der alte Binde, incognito reift, überraſchend Alles weiß und Alles felber kennen lernen will, 
wie ein Treibitoff in unfer Oberfchlefien hineingeſetzt ift und ſchon ſo Viel dafür gethan hat, wie wir 
wiffen, und fo Biel, davon fpätere Zeit erjt die Spuren ſammeln und aufjpeihern wird — führte 
mit Stadtfyndieus Groß und Schärff’s älteftem Erben das lange Ehrengeleit des Bürger-Stifters. 

Um dag „Gewerbehaus“ wehren Fahnen und Flaggen, den nod) offen liegenden Epuren 
eben beeudeter Bauarbeit zu feinen Füßen hatte der Wald feine grünen Kinder zur Verhüllung ge: 
liehen. Auf der Höhe der blumengefhmücdten Freitreppe empfing der Here Oberpräfident von 
Schlefien, Freiherr v. Schleinik Exe., die Herannahenden. Ein Lied!) von Dr. Bajfet, nad) 
altbefannter, ergreifender Melodie gedichtet, drang Hier Hundertftimmig feierlich empor zu dem blauen 
Himmelsdome ; 

i) Dies Lied „Bei der Eröffnung von Robert Schärff's Stiftung-Gewerbehaus“ ift gewidmet 


„dem Stifter, der Stiftung, dem Bürgerthume, dem Baterlande.” Borangeftellt find ihm Sprüde aus 
Schenlendorſ's „die deutſchen Städte.” 





Vor ragender Halle, Zur Wohnung bereitet 
Bor harrendem Thor Kür Lehre und Wort, 
Mit hellem Jubelſchalle Dem Arbeitswerf gebreitet 
Wallt hoch das Herz empor. Zum Speidyer und zum Hort — 
In Piebe erfonnen, So ſchauen erhoben 
Der Heimat zum Preis, Wir Halle und Saal. 
In feſter Treu' begonnen „Den Meiſter ſoll man loben“, 
„Aus ſtillem Bürgerfleiß“, Der ſolches Werk befahl! 
Der Arbeit zum Ruhme — In jpäteften Tagen 
Bom Wiffen umjprüht, Die Enkel getreu 
Dem edlen Bürgerthume — Vom Meifter werden jagen 
Im Geifteshaud) erglüht, Mit Dank und Ehre neu. — 
Zur Heimftatt gegründet Und, das du erleien 
Für Wahrheit und Licht, Zum Zeichen der Zeit, 
As Fadelftrahl entzündet, Du freies Bürgerweſen 
Der alten Wahn durchbricht, In Schaffens Freudigkeit, — 


Did preifen wir Alle 
Mit Herz und mit Hand — 
Der höchſte Preis erichalle 
Dir, theures Baterland ! 

Nahdem die Töne verkflungen, nahm der wadere Schärff das Wort; mit bewegter Stimme 
[a8 er eine Anſprache, welde die Entſtehunggeſchichte feiner Stiftung enthält und die wir darum 
hier folgen laſſen: 

„Mehr als 3 Jahre find vergangen, jeitdem ich am 19. Aprif 1864 den Entſchluß gefaßt: aus 
Liebe zu meiner Baterftadt Brieg und zu meinen Mitbürgern noch bei meinen Lebenszeiten eine Anftalt 
zu errichten, welche für immerwährende Zeiten zum Wohle der hiefigen Einwohner dienen folle. Nach— 
dem durch Allerh. Kabinets-Ordre v. 21. Yan. 1865 meine, die Beförderung des Gewerbefleifies und 
die Verbreitung nüßlicher Kenntniffe in der Stadt Brieg bezwedende Stiftung, beziehungsweiſe die dazu 
bon mir gemachte Schenkung von 12,000 Thlr. die Iandesherrlihe Genehmigung erhalten, nachdem 
auch Magiftrat und Stadtverordnieten-Verjammlung hierjelbft unterm 13. März 1865 erklärt hatten: 
daß fie diefe annehmen wollten und ſich verpflichteten, diefelbe nach den im der Urkunde vom 30. Auguft 
1864 und in dem beigegebenen Statut enthaltenen Vorſchriften zu verwalten, ift zum Bau des Stiftung- 
haujes geichritten und dieſer Bau, mad) einer durch die Kriegsereigniffe des vorigen Jahres hervorge- 
brachten Stodung, feinem Ziele von mir jelbft unter Beirath und Mitwirkung der ftädtichen Behörden 
entgegengeführt. Es bleibt mir von dem freiwillig übernommenen Pflichten nur noch die eine und letste 
zu erfüllen: das Stiftunghaus der Stadt Brieg zu Händen jeiner verordnieten Behörden endgiltig zu 
übergeben. 

Diefe Behörden, als meine theuren Mitbürger und werthen Freunde, haben in mid ehrender 
Weiſe beichloffen, die Uebergabe und Oeffnung des Haufes heute feierlich ftattfinden zu laſſen und damit 
die Eröffnung der im biefigen Gewerbevereine angeregten, aud; von mehreren Nachbaren und Gewerbs- 
genoffen freundlich beichidten erften hiefigen Gemwerbe-Ausftellung zu verbinden. Der Schleſiſche 
Gentral-Gewerbe-Berein, der Kern und Mittelpunkt unſeres heimathlicdhen Lebens und Bormwärtsftrebens 
auf dem Gebiete des Gewerbefleißes, hut in gleich ehrender, mid) mit Danf und Stolz erfüllender Ab- 
ficht feftgeietst, daß die Abhaltung des 5. Schlefiichen Gewerbetages hierorts und zur Zeit der Eröffnung 
meiner Stiftung ftattfinden ſolle. Als Ehrengäfte diefes Schleſiſchen Central-Gewerbe-Bereins, als 
Ehrengäfte der Stadt Brieg, haben der oberfte Staatsbeamte der Provinz, haben andere Bertreter der 
Staatsbehörden ſich bewogen gefunden, durch ihre Anweſenheit der feierlichen Act zu zieren, die Stiftung 
und die Stadt zu ehren. Si es mir erlaubt, für alle die Gunft und Güte, welche damit meiner Vater— 
ftadt, meiner Stiftung und mir jelbft erwiejen wird, den herzlichiten, ehrerbietigften Dant ausjujprechen 
und zu befennen, daß ich jo freundliches Wohlwollen als eine gute Borbedeutung empfinde, als cine Ber- 
heißung von Glück und Gedeihen für die Stadt und für diefes, der Förderung des Gewerbefleifies er- 
richtete Haus. 

Bevor ich die Behörden der Stadt bitte, dieſes Haus zu öffnen und für unjere Bürgergemeinde 
zu@jübernehmen, glaube ich noch einmal Zeugniß ablegen zu müſſen von den Abjichten, welde 
meiner Stiftung zu Grunde liegen. Die Stiftung bezwedt die Förderung de8 Gemwerbefleißes 
und die Verbreitung nützlicher Kenntniffe im biefiger Stadt und ftcht unter der allein igen®erwaltung 
ber ftädtijchen Behörden von Brieg. Diefe laſſen die Stiftung durch eine gemifchte Deputation ver- 
walten, zu welcher, außer ihren Deputirten, der Stifter und nad) deffen Ableben ein Dejcendent def- 
jelben, jo lange ein ſolcher in Brieg wohnt, ferner ein Lehrer der hie. Gewerbeſchule und zwei hieſ. 
Handwerksmeifter oder Fabrikanten gehören follen. Diefe Deputation führt den Namen: „Borftand des 
Gemwerbehaujes.“ 

Der Zweck der Stiftung ſoll zunächſt erreicht werden durd) Erbauung und Einrichtung des Ge- 
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werbehanjes. In diejem follen a. wifjenichaftliche Vorträge gegen Eintrittegeld gehalten, b. wiffenichaft- 
fihe und gewerbliche Bereine und Genoffenjchaften jeder Art, gegen Zahlung entiprechender Miethe, 
aufgenommen, c. Unterricht an Lehrlinge, Gejellen und erwachſene Perjonen gegen Entgelt ertheilt, d. 
wifjenichaftliche und gewerbliche Bibliotheken und Sammlungen aufgeftcltt, e. Rohſtoffe, Werkzeuge und 
Fabrifate gegen Erlegung einer Provifion bei dem etwaigen Berfauf und gegen Eintrittsgeld ansgeftellt 
werden. Der Borftand beftimmt die Höhe des Eintrittgeldes, der Miethen und Brovifion. Das Ge- 
werbehaus joll hiernach enthalten: einen Saal zu den Vorträgen und Berjammlungen, einige Lehrzimmer, 
ein Bibliothel- und Yejezimmer, einige Zunmer zu Sammlungen und gewerblichen Ausjtelungen und 
die erforderlichen Räume für eine Reftauration und die Delonomie des Hauſes. Zu dem Bau und der 
Einrichtung des Gewerbehauſes jollen aus den Mitteln der Stiftung 10,000 Thlr. verwendet werben. 
Die Koften des Unterrichts und der Borträge, fowie die Beichaffung der zur Belehrung dienenden Samm- 
lungen und Bücher, werden aus den Eintrittsgeldern, Miethen und PBrovifionen beftritten. Der Bor- 
ftand beſtimmt die Objecte für die Vorträge und den Unterricht, jowie die Nemuneration der Vortragen- 
den und Lehrer. 

Zur Erreihung des Stiftungziwedes jollen ferner durd den Vorſtand jährlih Preife vertheilt 
werden: a. Für das befte Fabrikat eines Brieger Handwerkers oder Technikers. (Das zu prämiirende 
Gerverbe wird alljährlich von dem Borftande beftimmt; der Preis fol in einer filbernen Medaille und 
20 Thlr. baar beftchen.) b. Für die tüchtigften Schüler der hie. Gewerbeichule, nad) dem Vorſchlage 
des Directors. (Preis: Heine filberne, rejp. bronzene Medaille, Bücher, Reißzeuge.) c. Für die tüch— 
tigften Schüler der hieſ. Handwerker-Fortbildungjchule nad) dem Vorſchlage des Directors diejer Anftalt. 
(Preis: Bücher, Reißzeuge.) Es jollen ad a. 600 Thlr., ad b. 900 Thlr., ad c. 500 Thlr., zujam- 
men 2000 Thlr. Kapital hypothekariſch untergebradht und die Zinfen davon zur Beihaffung der Preije 
verwendet werden. 

Und jo übergebe ich denn meiner lieben Baterftadt zu Händen ihrer verordnieten Behörden diejes 
Haus mit den imnigften Segenswünjchen. Möge, was liebendes Heimathgefühl, was treuer Sinn eines 
Bürgers aus dem Erwerbe jeiner Arbeit darbietet, dem bürgerliden Wohljtand hierorts eine Stätte 
geiftiger Förderumg fein, ohne weldye alles Handwerk des wahrhaft goldenen Bodens entbehrt! Möge 
reiner, hingebender Bürgerfinn die Geifter und Herzen unſerer Zeitgenoffen, jowie unjerer Nachkommen 
in diejer Stadt durdjleuchten und erwärmen, auf daß Hand- und Kopfwerk zujammen dieje gute Stadt 
zu immer jchönerer Blüthe führe im rveichgejegneten jchlefiihen Heimathslande!” 


Mehrmals während des Vortrags wollte den würdigen Mann die Rührung überwältigen, 
die ihm bei dem Gedanken überfommen mochte, wie er von Kleinem angefangen, durd Fleiß und 
Geſchick mit Gottes Hiülfe foweit fid) heraufgearbeitet habe, und wie ihm num gelungen, ein Wert 
durchzuführen, in deſſen Befig Brieg mander andern, viel größeren Stadt voranfteht. Als Vertreter 
der Commune erwiderte num der Bügermeijter: 


„Bevor ich das Gewerbehaus im Namen der Stadt Brieg und für diefelbe-übernehme, laſſen 
Sie mid einige Worte anfnüpfen an den ftatutenmäßigen Zwed desjelben. Seine Beſtimmung ift: 
Förderung des Gewerbefleifes, diefer aber — die Arbeit des Bürgers. Daher hat die Stiftung ſich 
den Sprud des Dichters zum Wahlſpruch gewählt: Arbeit ift des Bürgers Zierde, Segen ift der Mühe 
Breis! Aber nicht nur die Arbeit der Hand ift es, welche von dem Bürger gefordert wird. Bon Jahr 
zu Jahr fteigert fi) das Maß der Aniprüche, welche aud in geiftigem Schaffen an ihn geftellt werben. 
Diejem gefteigerten Bildungsbedürfniffe verdanken die zahlreich entftandenen Gewerbevereine ihre Ent- 
ftehung, noch aber fehlt allermeift der redjte Mittelpunft für die Goncentration der Bildungsmittel. Ein 
ſolcher Mittelpunkt joll das Gewerbehaus fein; es joll nützliche Kenntniffe den Gewerbetreibenden zum 
Gemeingut machen, fie zur Geiftesarbeit anregen und ermuntern und damit die Bervolllommnung der 
Arbeit ihrer Hand herbeiführen. Nicht mehr zieht der Gejelle in die Wanderſchaft, um jeine Keuntniffe 
zu erweitern; es würde ihm diefes Wandern jest, wo von Jahr zu Jahr neue Erfindungen gemadıt, 
neue Arbeitsmethoden geſchaffen werden, ja den Zwed nicht erfüllen, eine Weberficht über fein Gewerbe 
zur erhalten, wie er dies früher in kurzer Zeit durch den Aufenthalt in einigen Orten erreichte Dieſen 
Zwed erfüllen jetst die Ausftellungen ; nicht blos die großen, internationalen, in denen fid) der Arbeiter 
leicht erfolglos verliert, jondern allermeift die Ausftellungen für fleinere Bezirke. Und hierzu will das 
Gewerbehaus in jeder Weiſe fördernd mitwirken. Der Borftand hat diefe Seite der Stiftung für jo 
überaus wichtig erachtet, daß er ſofort mit der Eröffnung des Gemwerbehaujes eine Ausftellung gewerb- 
licher Yeiftungen verband. Möge fie ihre Aufgabe erfüllen umd nicht blos die Ausfteller befriedigen, in- 
dem fie deren Namen und Peiftungen im weiteren Kreijen befannt macht, jondern möge fie auch ben 
Wettkampf beflügeln helfen, den ein immer weiter fich entfaltender Gewerbebetrieb im Gefolge hat, da- 
mit fi) der Wahr- und Wahlſpruch der Stiftung auch nad) diejer Richtung bewahrheite. Und indem 
ich den Schlüffel diejes Gewerbehaufes übernehme, wünſche ich vor Allem, daß an deſſen edlem Stifter 
fi) zunächſt noch lange jener Wahlſpruch beftätige, daß der reichfte Segen ihm bis in die fernften Tage 
feines Lebens beichieden jeil Das Gewerbehaus, welches nunmehr ein ftädtijches geworden, bedarf aber, 
wenn es auch zur Selbfthilfe anfpornen foll, des Schutzes und der Hilfe der Behörden, und ic rufe 
diejelben an, indem ic das Haus dem hochverehrten Ober-Präfidenten unferer Provinz empfehle und 
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ihn, den Beſchützer der ſchleſiſchen Induſtrie, des ſchleſiſchen Gewerbefleißes, bitte, die Thür dieſes Ge— 
werbehauſes zu erſchließen und die darin ſtattfindende Ausſtellung zu eröffnen.“ 

Solches geſchah denn, indem der oberſte Vertreter der Provinz in ſeiner prunkloſen und einfach 
würdigen Weiſe mit bewegter Stimme das Haus unter Gottes Schutz empfahl, auf daß aus ihm 
Segen erblühe für das Gewerbe der Stadt Brieg, wie für unſer ganzes Schleſien. Raſch vertheilten 
darauf die Verſammelten ſich durch die Räume, begierig, die innere Einrichtung, ſowie deren gegen— 
wärtige Ausfüllung zu ſchauen. 

Das Gebäude liegt auf der Oſtſeite der Stadt am Ende der „Langenſtraße“, am Eck der 
„Promenadenſtraße“, in freier Umgebung, in unmittelbarer Nähe des ſchönſten Theils der auf und 
neben den ehemaligen Wällen angelegten Promenaden, auf einem Plage, der früher zum Spielplag 
der Kinder beftimmt war, von etwas mehr als 1 Morgen Größe. Die vordere Front mißt gegen 
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90, die hintere etwa 95 Fuß, die öſtliche Seitenfront 50 Fuß, welche die Länge des für die 
Situngen des Gewerbevereins, fowie für Prüfungen u. a. Acte beftinmten Saales ausmachen, 
deſſen Breite 30 Fuß ift. Die übrige Vertheilung des Raumes geht aus den beigezeichneten Grund⸗ 
riffen hervor. Der Anbau, welchen die Abbildung zur Linken zeigt, war nur ein vorübergehender, 
für die Zwede der Ausftellung beftimmt. Im Kellergeſchoß, weldes ein Corridor von Oft nad) 
Weit im ganzer Länge durchzieht, befinden ſich auf der Saalfeite 3 Stuben und Küche zur Haus— 
beamtenwohnung. Der Bau ift begonnen Anfang des Jahres 1866, entworfen in einfachem edlen 
goth. Style durch Bauinfp. Krah, ausgeführt duch Zimmermftr. Süß u. Mauermftr. Schubert. 
Die Malerei, befonders reich) im Saale (gewerblidde Embleme und die Inſchrift „Arbeit ift des Bür- 
gers Zierde“ zc., ſowie das Datum der Einweihung) ift vom Brieger Maler Ungerath. Außen 
an der Giebelfeite des Saalbaus Lefen wir die Worte: „Gewerbehaus. Robert Schärff’s Stiftung.“ 
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Die Gewerbeausſtellung war in den Räumen fo vertheilt, daß die Brieger Erzeugniſſe das 
obere, bie aus anderen Orten das untere Geſchoß einnahmen. Es kann hier nidjt davon die Rede 
fein, einen auch nur ungefähren Ueberblid des Ausgeftellten zu geben; Zeitungen und, der vom 
Gewerbe⸗Centralverein herausgegebene Bericht über den Gewerbetag haben darüber referirt. Der 
Satalog wies, obwol beiweitem noch nicht zum Abſchluß gediehen, 265 Nm. nad, wovon 185 von 

fig. I. Unteres Stodwert. 


S 








Fig. I. Dbered Stockwerlk. 
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mer für Sammlungen und für deren Guftos. 
93 Ausftellern aus Brieg, 44 von 21 Ausſtellern aus Breslau, 14 von 12 Ausftellern aus 
Ohlau; vertreten waren außerdem Freiburg (Uhrm. Beder), Groutau Zeugſchmied Ener), Leoh⸗ 
ſchutz (Wollen⸗ und Strumpfwaareuf. Holländer), Löwen (Färb.- und Druckereibeſ. Schönbrunn), 
Saarau (Kulmiz's „Marienhütte”), Neiſſe (Fruchtſäfte v. Okruſch), Neumarkt (Weber's Induſtrie⸗ 
ſchule), Dels (Wagenb. Bahus), Oppeln (Gelbgießer Scholz), Strehlen (Steinbruchbeſitzer Krebs), 
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Waldenburg (Photogr. A. Leisner, Mineralog E. Leisner), Wierau b. Schweidnitz (Mehlfabrikant 
J. Thamm). In den oberen Räumen, wo ein treffliches Bairiſchbier, Brieger Fabrikat, eiskühl zur 
Prüfung aufgelegt war, bei der Hitze ſehr wolthätig, hatte auch ein Bäckermeiſter, Hr. Menzel, eine 
demonstratio ad oculos aufgeftellt, jo zu jagen ein Stüd gebackene Statiſtik, 2 Sechſer-Semmeln 
nämlich, von 2 und 28 Loth Gewicht, wie fie bei höchſtem und bei niedrigjtem Getreidepreife ge— 
geben werben fünnen, ein 5>&gr.-Brot von 16 Pfd. beim NRoggenpreife von 18 Sgr. (1837) und 
ein dito von 2 Pfd. beim Noggenpreife von 4 Thlr. 13 Sgr. (1847); daneben nod) ein Riejen- 
Sommißbrot von 66 Pfd. für 2 Thlr. Wir glauben, daß derartige Veranſchaulichung jehr zweck⸗ 
mäßig ift und in feiner gewerblihen Sammlung fehlen follte. (Bei den Semmeln wären die Preis: 
angaben ebenfalld genauer zu maden.) Durch Billigfeit ber folder und geſchmackvoller Arbeit 
zeichneten ſich die brieger Meöbelarbeiten von Geittner aus. Ueberhaupt bot die Gewerbfamfeit der 
Stadt ein erfreuliches und mannigfaches Bid. Die größere brieger Fabrikation war vertreten durch 
Schärff's Pofamenterieen (befonders Wagenborten) und Schwirkus’ Drill» u. a. Yeinenwaren, beide, 
wie aud) die Buntpapiere von Rutſch, in der Strafanjtalt gearbeitet, ferner durch Porzellane von 
ZTeihelmann, durch Maſchinen von Gotthardt u. Kohrig ꝛc. 80 Sorten Weinftetlinge in Töpfen 
ftellte Kunftgärtuer Ulbrich aus, zugleid) mit einem Preisverzeichniſſe über die 181 verkäuflichen 
Sorten feiner Rebenſchule; Kunjtgärtner Langer einen Miniaturgarten, Seminaroberlehrer Preis 
eine Seidenrauperei. Die Steinmegarbeiten von Rojenthal madten durd ein Kamin und ein Kiffen 
mit Epheufranz von farrar. Marmor bereditigten Anſpruch auf den Namen Kunſtwerke. Aud die 
PHotographieen, darunter bejonders ein Tableau von brieger zu dem Gewerbehauſe in Beziehung 
ftehenden Perjönlichfeiten, und die Glasmofaifbilder von Kuhnt durften dem angereiht werden. Ins 
wiſſenſchaftliche Gebiet führten die von Lehrer Ulffers ausgeftellten, nad feiner Angabe gefertigten 
Krijtallmodelle aus Porzellan, die Chemikalien und die vom Milit.-Büchſenmacher Seefeldt gefertigten 
Modelle und Inftrumente aus der Sammlung der brieger Gewerbidule, die Mineralienfanmlung 
von Lehrer Löber, der wir, zu den außerbriegiſchen Sadjen übergehend, die des Lehr. Leisner („Mine— 
ralien-Comptoir“ in Waldenburg) anreihen, beide nad) Art der Stüde, Auswahl und Zuſammen— 
ftellung von einander verſchieden und beide gleich trefflih. Gebhardi's Verlag repräfentirte ſich 
durd) die dem Gewerbetage gewidmeten Tabellen zur Zollverein = Gewerbeftatiftit von A. Frantz, 
welde in Provbl. (VI. ©. 496) näher bejproden find. Als Neuigkeiten machten Aufjehen die 
(jest bereit8 in allgemeinen Gebraud) gefommenen) unzerfprengbaren Lampencylinder und Rauchfänger 
aus Gipsſpat von M. Raphael in Breslau, eine von der parifer Ausjtellung durd einen Ohlauer 
importirte Yampe, bejonders zweckmäßig conjtruirte Mefjer von Schenk in Ohlau. Strehlen jtellte 
Monolithe aus feinem Granit, Neumarkt u. a. Strümpfe, paanweis auf 5 Nadeln geftridt. Auch 
die eigenthümlidhe Induftrie des Invaliden Diet in Röchlitz bei Goldberg war vertreten. Wir 
müfjen ung mit dieſen furzen, ſehr unvollftändigen Andeutungen hier begnügen. Ein Mehres ift 
aus nachſtehender Lifte der Preisgefrönten erſichtlich. Es empfingen: A. die filb. Stiftung- 
Denkmünze: Fabr. B. Holländer (Leobſchütz), Fabr. Teihelmann (Brieg), Maler Ungerath (daj.), 
Schloſſermſtr. Liebenberg (Limburg b. Brieg); — B. die bronz. Stift.-Denfm.: Fabr. Algöver 
(Bresl.), Phot. U. Leisner (Waldenb.), Saitlergefel Bahns (Dels), Wagend. E. R. Drefler 
(Brest.), Hofgürtler C. Hönſch (daf.), Uhrenfbr. Guft. Beer (Freiburg), Siebmacherm. Leonhardt 
(Brieg), Phot. Kühn (daj.), Steinmegmitr. 2. Roſenthal (daf.), Büchſenm. Scefeldt (daf.), Hand: 
ſchuhm. A. Heim (daf.), Cigarrenfabr. Gebr. Dresdner (daf.), Cigarrenfabr. A. Schwirkus (daf.), 
Schuhmacher M. Kloiber (daf.), Thonwaarenfabr. Kämmlitz (daj.); — C. ehrende Anerkennung : 
Wagenfabr. Bahns (Dels), dgl. Tſchötſchel (Ohlau), Induftriefhule in Neumarkt, Fabr. Meinede 
(Breslau), Fabr. Broft (daf.), Fabr. Raphael (daf.), Tiſchlerlehrl. Möſe (bei Tiſchlermſtr. Anton 
Fäcke, Brieg), Tiichlerlehrl. Fabian (b. Tiſchlermſtr. C. Geittner, daf.), Kunftgärtner Lange (daj.), 
Böttchermſtr. Hoyer (daſ.), Tuchfbr. H. Kohrig (daf.), dgl. A. Bergner (daf.), Yederfbr. TH. Jander 
(daf.), Sattlermftr. A. Jacob (daf.), Gewerbſchullehrer Ulffers (daſ.). — Zu Preisridtern wurden 
feitens des Gewerbetags (am folgenden Tage) zu den 5 Briegern 5 Auswärtige aus feiner Mitte ges 
wählt. Zu bemerken ijt noch, daß Hr. Bildh. Rachner feine ganz vortrefflihen Ornamente für die 
Modellfammlung des Gewerbehaufes zum Geſchenk überlich. 


— — 


Am Abende des Einweihungtages vereinten ſich Brieger und Gäſte zu gemeinſamem Mahle 
im Saale des Schauſpielhauſes, welchen grüne Gewinde und Buſchwerk, die Büſten des König— 
paares und die großen Städtewappentafeln des bresl. Gewerbevereins decorirten. Treffliche Muſik 
führte vom Chore herab ein wolgewähltes Programm von 5 Piecen aus, darunter cin Violinſolo v. 
Mayfeder und ein Waldhornlied von Keiffiger. Den erjten Toaft bei Tafel bradjte Hr. Präfident 
v. Biebahn aus: Es fer in Preußen jhöne, alte Sitte, daft bei feſtlicher Verſammlung dem Könige 
der erſte Bechergruß dargebracht werde. - Das heutige Felt gelte der Weihe eines Inſtituts, welches 
ein patriotifher Mann dem frohen Gedeihen des Gewerbefleißes in echtem Bürgerfiine für Brieg 
wie für ganz Schlefien begründet. Gewerbefleif ift eine Grundlage der Nationalwolfahrt. Der: 
jenige leifte dem Könige und dem Baterlande die größten Dienfte, der die Induftrie und mit ihr den 
Bolftand befördert und zum Blühen bringt. Daß Schlefien jenen König liebt, Habe e8 aber aud) 
im Jahre 1866 bewiefen, und in diefem Gefühle rufen wie: „Der trefjliche, hochherzige und edle 
Monarch lebe hoch!“ — Darauf nahm Stadtverordn.-Borft. Dr. Bajfet das Wort, um Namens 
des Feſtausſchuſſes und Gewerbehaug » Vorftandes die Ehre zu erbitten, für die Männer, welche 
briegifche Gajtfreundichaft angenommen, den Willtommensgruß dev Stadt Brieg auszuſprechen. Noch 
ſei's nicht ein Jahr, jeit in derjelben Fefthalle der raſche und herrliche Sieg über die Feinde des 
Baterlandes gefeiert ward, voll ſchöner Hoffnungen, daß der Friede num ficher durch die glorreiche 
That des Heeres. Im Frieden allein ift e8 möglich, daß Bürger Bürgerfefte feiern, wie das heutige. 
Ob aber Brieg beredtiget fei, ein ſchleſiſches Bürgerfeft zu begehn — die Frage müßte man fid) 
vorlegen ; dreifach, wie der Anfer im Wappen der Stadt, find die Gründe, worauf die bejahende 
Antwort ſich ftügte: 1) es hat ſich Brieg zu allen Zeiten als eine Stätte der Gaftfreundichaft, Treue 
und Freundichaft erwielen; 2) es hat fid) bewährt durch feſtes Beharren in einem treuen Bürger— 
me und Mannesfinne, der hier allezeit [cbendig gewejen, wie ihn die Sprüde Mar v. Schenten- 
dorf's beim heutigen Weiheliede kennzeichnen, und in’ diefem Denken und Streben fühle die Stadt 
fi vereint mit den ſchleſiſchen Genoſſen; aber 3) auch das ideale Streben, das Ringen fir Das, 
was über den Tag hinausliegt, was erit das Leben lebenswerth macht, und der Sinn, der dafür 
mitwirft, daß das Höchſte verwirklicht werde, habe hier eine Stätte gefunden. Alſo ſei das Feft, 
weiches Brieg biete, würdig des Hochſinns wie des Bürgerfinnes, die in Schleſien walten; ja dies 
Feit felber zeuge für ſich, als gleichſam eine Zufunftphantafie des Werkes, für welches ein edler Mit- 
bürger Grund und Stätte bereitet und der Commune übergeben hat, damit befräftigend, daß vereintes 
Wirken die beſte Stüge ſei für die Entwidlung freien Bürgerwefens. In diefem Geifte habe Brieg 
jeine Säfte geladen, ihnen mögen die Becher ein helles Glodengeläute des Willlommens zurufen! 
Berghauptm. Dr. v. Carnall fodann erinnerte, wie Intelligenz und Fleiß zufammengehen müffen, 
um Wolftand zu erzeugen; auf diefe Weife jei aud) das deutſche Bürgerwefen einft mit dem deutfchen 
Handwerk in Sclefien eingezogen; eben dafür aber ſei aud) heute ein Markftein gefegt worden. 
Danfbar Habe Schlefien wie Brieg zu gedenten des Mannes, der fich ſelbſt ein Denkmal gegründet : 
er und die Seinen mögen noch lange die Freude an dem Haufe und Denen, die da aus- und ein- 
gehen, genießen; den Kindern und Enkeln Brieg's aber wolle man wünfhen, daß immerdar Schärffe 
dafeien, die ihnen Häufer bauen. Im Namen Aller umarmte der Redner den Stifter und küßte 
ihn. Tiefgerührt verfuchte diefer zu fpredhen: er würde gern eine Rebe halten, wenn er alles Das 
in Worte faffen könnte, was fein Herz bewege... „Sie willen es“ fagte er und wünfchte Segen 
berab auf das Gewerbe und Alle, die es fördern. — In bunter Wedjjelrede ließen, in Ernft und 
Scherz, in Profa und Bers, num noch Viele fid) vernehmen (Oberbürgermftr. Riedel, Director Gutt: 
mann, Oberältefter Pradt, Dr. Fiedler, Dr. Holte, Director Nöggerath, Red. Delsner, Hütten: 
Director Kollınann, Lehr. Grundmanı, Dr. A. Meyer und A.); 2 Tafellieder von Dr. Reinhold 
Döring und Th. Delsner und ein fcherzhaftes von Dr. Ballet wurden gefungen, ein aus der 
Ferne eingegangenes lateiniſches Feſtearmen (> Ad dedicationem Instituti Schaerffiani Bregei 
Bregae nutriculae Phoebi« gewidmet von Statiftiter Adolf Frank zu Hafferode bei Wernigerode 
im Harz) durch Dir. Guttmann verdeutſcht vorgetragen, endlich durch Sologefänge des Dir. Fuchs, 
Syudicus Groß und Lehrer Ufffers die Erhebung und Erheiterung gefteigert, bis dieſe ihren Gipfel 
punkt erreichte, als eine meift aus jungen Handwerfern bejtehende humoriſtiſche Capelle die Haydn'ſche 
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Kinderſinfonie ebenſo trefflich wie draſtiſch zur Ausführung brachte und nach mehrmaligem da capo 
mit einem Umzuge durch den Saal ſchloß. 
(Schluß folgt.) 


Das Bild, oder: Ein Befuh im Nahbarlande. 


Es war ein prädjtiger, warmer und klarer Sommerabend, felten im Jahre 1867. Der 
Mond jchien grade nur hell genug, um aud) das Sternengefunfel zu feiner vollen Geltung kommen 
zu laffen, und doch ftreute er des Lichtes genug auf Berge und Thäler aus, um das todte Dunfel 
der Nacht zu einer geheimnißvoll webenden und lebenden Dämmerung umzugeftalten. Auf dem 
großen fhilfumrandeten Teihe am wejtlihen Ende der Parkanlagen, welche den reizenden ſchleſiſchen 
Badeort E. rings umfangen, hatte bie glänzende Sichel ſich ſchon eine ganze Weile ungeftört geſpie— 
gelt, begrüßt und immer eindringlicher angefungen von der großen Frofchfamilie, welche dem ftillen 
Weiher zu ihrem Nitterfite erforen hatten, — al® aus der nahen Hauptallee ſich eine fröhliche Gejell- 


Schaft dem Ufer der glatten Waſſerfläche näherte und fi) bald darauf dem eitlen Monde und den - 


fingfuftigen Fröſchen jehr unbequem machte, indem fie den zum Gebrauch der Badegäfte bereit lie 
genden Kahn von feinem Pfahle loslöjte, mit den Huderjchlägen die Glätte der Spiegelflähe ver- 
darb, und die eigentlichen Herren de8 Teiches zum Schweigen brachte. Die Zahl der Kahninfaflen 
betrug fünf; zwei davon gehörten dem flarfen, drei dem ſchwachen Geſchlechte an; fie waren fämmt: 
lich ſehr animirt, denn fie famen eben aus einem Conzert, das der kunftliebende, cellojpielende Babe: 
arzt unter Mithilfe einiger tüchtiger Dilettanten ans der Zahl der Kurgäfte mit vielem Geſchmack 
und Geſchick veranftaltet Hatte. Die Kritik wurde an dem eben gehabten Kunftgenuffe mit mehr 
Wis und Gerechtigkeit geübt, als dies zumeist der Fall zu fein pflegt; das Reden über die Mufit 
führte ganz natürlich zu ihrer Ausübung, man fang einige Pieder im Chor, und dann gaben die bei= 
den älteren Damen, unter denen ich jedoch meine Leſer bitte, fid) nur eine Dreißigerin und eine 
Fünfundzwanzigerin vorzuftellen, einige Soloftüde zum beften, wobei troß der ungünftigen Akuftit 
ſich die kräftige hohe Sopranftimme der Jüngeren zur vollen Geltung brachte, während die elegiſchen 
Töne der Altjtimme ſchließlich unwillkürlich die Fröglichfeit dev Geſellſchaft dämpften, fo daß nad) 
ihrem Berklingen nod einige Minuten lang tiefes Schweigen über den Wäſſern herrſchte. Der 
jüngere der beiden Herren, welde vorhin in ſehr gefuchter Weiſe ganz überſchwängliche Lobſprüche an 
die Sopraniftin verſchwendet hatte, fand nun auch am cheften die feierliche Nachtſtille unerträglich 
und unterbrach fie deshalb in der ihnen ſtets eigenen gezierten Weife: 

„Süperb, meine gnäbige Fran! Ich habe nicht bald eine fo weiche, eindringende Altſtimme 
gehört ; denn wenn Ihnen vielleicht auch die herrliche Lork an Kraft überlegen ift, fo fehlt ihrer Ju⸗ 
gend dod) noch die Tiefe der Empfindung.“ 

„Sch möchte den Herrſchaften jegt den Vorſchlag machen, ans Land zurüczufchren, und als 
folgfame Patienten unfere Zimmer aufzuſuchen, damit uns unfer guter Doctor morgen nicht gar zu 
fange Zöpfe macht!“ warf nun der zweite Begleiter dev Damen ein, mit Höflichfeit und doch einer 
gewilfen männlichen Beitimmtheit im Tone, welche ſich nicht leicht eines Widerſpruchs verficht. 
Diefer lettere erfolgte denn auch nicht, und bald hatte die Gejellichaft wieder feften Boden unter den 
Füßen und lenfte ihre Schritte einem ſtattlichen Gebäude zu, das auf einer Heinen Anhöhe gelegen 
mit feinen zahlreichen mondbeglänzten Fenftern über einen großen Theil des Parkes hinwegſchaute. 

Als man eben im Begriff war, zu dem Hügel emporzufteigen, machte der Leiter der Heinen 
Truppe, welcher die beiden älteren Damen führte, plötzlich Halt und Kehrt, fo daß das nachfolgende 
Paar, der zierliche Yobredner und die jüngfte Dame der Gefellichaft, dem Geſetze der Beharrung ge⸗ 
mäß beinahe ihren Führer über den Haufen gerannt hätten, und fagte lachend mit kräftiger Baß— 
jtimme: „Bitte um Berzeifung, Herr Baron, es war gar nidjt meine Abjiht, Sie daran zu ver= 
hindern, ihrer Dame die Hand zu küſſen“ (dabei machte ſich die holde Yüngjte eiligft von ihrem Be: 
gleiter [08 und dankte dem Monde, daß er viel zu blaß ſchien, um ihe tiefes Erröthen bemerken zu 
laſſen); „id wollte mir nur erlauben, bevor wir auseinander gehen, den Herrſchaften noch einen Bor: 
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ihlag zu machen, in welcher Weife e8 mir ehr erwünſcht wäre, den morgenden Tag, den legten vor 
unferer Abreife, zu verleben.“ 

„Beltimmen Sie ganz über mid, Herr Hauptmann, ich ftehe vollftändig zu Ihrer Verfügung!“ 
entgegnete der jühe Baron verbindlih. „Und id) desgleihen !" warf die lebhafte Fünfundzwanziges 
rin ein. | 
„Der Zuftimmung meines Lieben Weibchens bin ich gewiß, denn fie hat mir, foweit ich mid) 
entfinne, während unferer ganzen zehnjährigen Ehe noch nie einen Strich durch die Rechnung ge: 
macht,“ fuhr der Hauptmann fort, indem er die Hand der bleichen ſchönen Frau zu feiner Rechten 
an feine Lippen führte, „und fo fehe ich es denn als eine ausgemachte Sache an, daß wir morgen 
gemeinfchaftlich einen Ausflug nad dem Schloffe Zarnrod maden, drei Meilen von hier jenfeits der 
Örenze, welches reizend gelegen ift umd des hiſtoriſch Merkwürdigen vielerlei in ſich bergen fol, für 
mic; aber noch außerdem beſonders denhvürdig ift. 

„Wie tommen Sie grade auf diejen entlegenen Ort, von dem wir bisher nie das Minbefte 
gehört haben?“ frug ihn die Dame zu feiner Linfen, ein Fräulein v. Lewsky, in der ihr eigenen 
lebhaften Weiſe. 

„Hat Ihnen meine Frau nicht ſchon davon erzählt, daß ich voriges Yahr dort mehre Wochen 
als Verwundeter gelegen habe?“ 

„Ja, ja das ift doch wol möglich,“ entgegnete das Fräulein, indem fie fi mit ber zierlichen 
Hand leiſe gegen die Stirn ſchlug, al$ wollte fie dort das träge Gedächtniß aufrütteln; „ich habe 
ſchon als Kind in den Geographieftunden viel Scheite bekommen, weil id mir die Ortsnamen fo 
ſchlecht behielt. Aber (fuhr fie nad) einer feinen Baufe fort) warum wollen Ste, Herr Hauptmann, 
denm grade den legten Tag Ihres Erholungurlaubes in traurigen Erinnerungen verbringen ?* 

„Meſſen fie mic nicht mit dem Mafftabe fentimentaler Mädchen, mein Fräulein! Wenn 
uh die Erinnerungen zu jcheuen hätte, jo wäre ich wol überhaupt nicht jo bald im dieſe Gegend zu⸗ 
rüdgelehrt, wo ſtreckenweit ein jeder Fußbreit Yandes mit dem Blute eines waderen Kameraden ge- 
tränkt ift, wo ich des Graufigen und Schrecklichen fo viel erfchaute, binnen wenigen Stunden, wie 
es hoffentlich in der ganzen Zeit meines übrigen Lebens nicht mehr der Fall fein wird. Schloß 
Zarnrod hat in mir nicht das Andenken einer Schmerzensftätte, eines Yazarethes, zurück— 
gelaffen, fondern das einer zweiten Heimat, denn id) bin dort von dein braven Kajtellan und feiner 
guten Frau fo trefflich verpflegt worden, wie ich es im elterlichen Haufe nicht hätte beſſer haben fün- 
nen. — Zum Recognosciren ausgeſchickt mit einigen meiner zuverläfligiten Leute, hatten wir und 
in der Nacht verirrt und waren unverſehens mitten in die feindlichen Truppen hineingerathen. Die 
Schnelligkeit meines Pferdes rettete mid, vor ſchmählicher Gefangenschaft, aber nicht vor verderben: 
bringender Gewalt einer mir nachgeſandten Kugel. Bis gegen Morgen ritt ich auf's Gerathewohl 
weiter, dann aber hatten Anftrengung und Blutverluft meine Kräfte doc jo erfhöpft, daß ich an 
der Pforte des Zarnrodſchen Schloffes bewußtlos aus dem Sattel ſank. Landlente haben mic 
dann auf das Schloß gebradht und man hat dort den Landesfeind wie einen Sohn des Hauſes 
gepflegt.“ 

„Sehr brav! jehr brav!“ rief der Baron mit feiner hohen dünnen Stimme weitf—hallend in 
die milden Abendlüfte hinaus, während die übrigen Zuhörer ihre Theilnahme durch Stillfchweigen 
ausdrücdten. 

Ehe die Geſellſchaft ſich trennte, waren alle Einzelheiten der Vorkehrungen fir den morgenden 
Ausflug weitläufig und gründlid) beſprochen. 

II. 

Tags darauf fehen wir in aller Morgenfrühe einen bequemen zweifpännigen Lohnwagen auf 
der wolgepflegten Chauffee von C. nad den kaiſerlichen Exbftaaten rollen, die Geſellſchaft von 
geftern Abend raſch und behaglich zwiſchen gefegneten Feldern, duftigen Wiefen und üppigem Gebüſch 
dahinführend. Da die Sonne doch nod) ein gut Theil rüftiger gewejen iſt als die Frühaufbrechenden, 
fo können wir diefelben fogleich bei vollem Lichte betrachten, und fomit nachholen, wa® uns in der 
Abenddämmerung geftern verjagt war. 

Galanterweife beginnen wir bei der älteften Dame, der Gemahlin des Hauptmanns v. Roſch. 
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Sie iſt eine bleiche intereffante Blondine, von feiner, weicher Geſichtsbildung und mittler Größe, 
ganz das Gegenſtück ihrer Nachbarin, des Fräulein v. Lewsky, einer hochgewachſenen ftattlichen 
Brünette mit feurigen Augen und griechiſchem Profil. Etwas Berwandtes haben aber die beiden 
Frauen trog fonftiger Berfchiedenheit in ihrem Gefichtsausdrude: einen gewiſſen melancholiſchen Zug 
um Mund und Augen, der nicht immer, nur dann Hervortritt, wenn ihr Sinnen fih nad innen 
richtet. Bon Melancholie ift auf dem Gefichte der dritten Dame, der Gefellfchafterin des Fräulein 
Lewsky, einer ſehr blühenden Blondine von ungefähr zwanzig. Jahren, feine Spur zu finden. Le— 
bensfroh, aber ziemlich ausdruckslos ſchauen die Haren blauen Augen in die Welt hinein, während 
die Friſche des Teints und die Leppigfeit der Formen unmillfirlich die Augen der Männer auf 
fie (ent. 

Hauptmann dv. Roſch ift einer jener Typen der zahlreichen Kriegshelden von 66, ernit, ftatt- 
(ich, imponirend, wie wir fie mit einem gewiffen Gleichmaß der Erjdeinung in fo vielen ähnlichen 
und unähnlichen Portraits zu jehen befoinmen; — wogegen die Geziertheit de8 Barons Leiden, wie 
beim erſten Ton der Stimme, jo auch beim erſten Blick in die Augen fällt: Geftalt, Haltung und 
Kleidung, Alles ein lebendig gewordenes Bild aus irgend einem parifer Journal. 

Der Weg ift den Reiſenden unter mannigfaltigem Geplauder und bei dem fteten Wechfel der 
oft ſehr malerischen Scenerie nidht lang geworden. Gegen Mittag erreichen fie ein enges Thal, 
duch das die Straße ſich jdhlangenartig himvindet, dem Laufe eines munteren Flüßchens folgend, 
welches den Felsblöcken in jener Mitte unaufhörlich von dem herrlichen Hochwalde, feiner Wiege, zu 
erzählen weiß. 

„Jet find wir feine Biertelftunde mehr von Zarnow,“ fagte der Hauptmann. „Der Weg 
ift mir fehr kurz geworden!“ entgegnet der Baron verbindlich. 

Wir aber wollen um diefe Vierteljtunde den Reiſenden voranseilen, nit nur dag Schloß 
vor ihnen zu befuchen, fondern auch zu erlauſchen, was die Bewohner grade um diefe Zeit treiben. 

Schloß Zarnow ift eine nod) ganz wohlerhaltene Veſte aus dem Mittelalter, mit Zugbrüde, 
MWallgraben, der num freilich ganz troden und Halb ausgefchüttet daliegt, ftarfen Umfaffungmauern, 
mannigfachen Zinnen, ſpitzen Giebeldächern und gothijchen Fenſtern. Die Wohngebäude tragen zahl- 
reiche Spuren der verſchiedenen Geſchmacksrichtungen dahingegangener bauluftiger Scloßherren an 
ſich: dort ein Stück Spätgothif, da ein Stüd Renaiſſance, hier wieder ein modernes Gemiſch von 
allen möglichen Stylarten. 

In einem hohen, mit neuzeitliher Eleganz ausgeftatteten Eckzimmer des Hauptgebäudes, das 
dem Haupteingange gegenüber liegt, ſaß vor einem mit Acten und Rechnungsbüchern bededten Tiſche 
ein kräftig gebauter und nahezu jhöner Mann, von ungefähr fünfunddreißig Jahren, ganz vertieft 
in die vor ihm ausgebreiteten Papiere. Biel Erfreuliches modjte ihm diejes Studium nicht darbie= 
ten, denn feine Stirn legte ſich allmählich in immer tiefere Falten und das vorher ſchon ſehr ernft 
dreinſchaueude Geficht wurde ſchließlich ganz forgenvol. „Das kann nicht fo bleiben!“ fagte er end- 
(ich, indem er fi vom Sige erhob und unruhig im Zimmer auf und ab ging. 

Dann hellte jid) plöglich feine Stirn ein wenig auf, als ob ihm ein guter Gedanke einfäme ; 
er ging an den Klingelzug und z0g heftig daran. „Ich lafje den Kajtellan bitten, zu mir zu fom= 
men!” befahl er dem eintretenden Bedienten. 

Der Gewünſchte erſchien jogleih. „Mein lieber Brogius,“ fagte nun der Schloßherr zu ſei— 
nem ergrauten Verwalter, indem er ihm freundlich die Hand bot, „Sie hatten ganz recht, als Sie 
bei meiner Erbſchaftübernahme äußerten, daß Sie nicht wüßten, ob Sie dazu Glüd wünſchen follten, 
oder nicht. Der Notar Weil muß irgend ein Imtreffe daran gehabt haben, mir die Sachen anders 
darzuftellen, als fie wirklich find. Ich habe mich eben, leider um ſechs Wochen zu fpät, davon über: 
zeugt, daß die Güter nahezu über ihren Werth verfchuldet find, daß ich faum im Stande wäre, mid) 
länger als ein Jahr Hier zu halten, wenn ich noch weiter fo den reihen Schloßherrn fortipielen 
wollte, wie id; es bisher auf den Kath guter Freunde und lebenstuftiger Nachbarn gethan habe. Ich 
will fortan nur wie ein fchlichter, einfacher Pächter auf meinen Gütern leben und die Summen, die 
zur Führung eines foftbaren Haushaltes gehören würden, zur Tilgung der großen Schuldenlaft ver: 
wenden. Da id ein Dann rafcher Entſchlüſſe bin, jo werde ich ſogleich nad} dem alten Jagdſchloſſe 
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im Hochwalde droben aufbrechen, wohin Sie mir gegen Abend meinen Friedrich mit den nöthigen 
Sachen nachſchicken können. Die Entlaſſung der überflüſſigen Dienerſchaft können Sie auch heut 
noch in's Reine bringen, und fortan bin ich für Jedermann, und ſei es auch mein intimſter Freund, 
dringender Geſchäfte halber in's Ausland gereiſt.“ 

Der Kaſtellan, der an eines der Fenſter getreten war, das einen Theil der Landſtraße über: 
bliden lieh, auf welcher unfere Geſellſchaft eben zum Schloffe herauffuhr, nahm in diefem Augenblide 
den nahenden Wagen wahr und meldete feinem Herrn die unerwünſchte Ankunft von Gäften. 

„Es bleibt bei meiner Beftimmung“ — entgegnete diefer verdriehlich, „ich bin für Jedermann 
verreift. Laſſen Sie mein Pferd an die öftlihe Pforte bringen, id) bin in fünf Minuten jelbft dort.“ 

Im jelben Augenblide, wo der Wagen in den Schloßhof einfuhr, verlieh der Befiger defjelben 
die mittelalterliche Vefte. — 

ALS der Kaftellan feinen Pflegling vom vorigen Jahre wieder erkannte, begrüßte er ihn wie 
deſſen Begleiter auf's freundlichite, feine innere Berftimmung fofort bemeifternd und feinerjeits 
von neuen zu jedem Opfer der Gaftfreundichaft bereit. Die rüſtige Kaftellanin hatte es bald ihren 
Gäſten in der fühlen Laube des Heinen Gärtchens recht behaglich gemacht und trug nun von Erfris 
ſchungen herbei, was irgend ihre Speifefammer zu bieten imftande war. 

Der Hauptmann hatte feinem Pebensretter vielerlei zu berichten, und der Kaſtellan erzählte 
himvieder, wie feine Herrſchaft jeit einigen Monaten gewechjelt, da der alte Herr Graf in Wien ge- 
ſtorben und jeine Güter an einen entfernten Neffen gefallen, der fi) gegenwärtig im Auslande 
aufhalte. 

Der Baron unterbrad) ihn in diefem Berichte, der ihn zu langweilen ſchien, mit der Frage, 
ob es wol geftattet jei, in Abwejenheit de8 Herrn die Räume des weitläuftigen Schloſſes zu befid)- 
tigen. „Sie willen, ich bin ein Archäologe,“ fette er wichtigthuend gegen die Damen Hinzu, „und 
tönnte vielleicht hier irgend eine Entdedung maden, die mich mit den Größen der Altertfumswifien: 
ſchaft in eine Reihe ftellte.“ 

Der Kaftellan war gleich) bereit, diefem Wunſche nachzukommen, und bald befand fid) die Ge— 
jellfjchaft auf der Wanderung durch die zum Theil ſehr alterthümlich, zum Theil ganz modern, immer 
aber mit einer den Wohlftand der Befiger verrathenden Gediegenheit und Eleganz ausgeftatteten 
Räume der Gebäudemaſſe, welche von der breiten Schloßmauer umſpannt war. Die Herren ver: 
tieften ſich ſchließlich mit jo großem Intereffe in die reichhaltige Waffenfammfung der Rüſtkammer, 
daß die Damen ihnen in die daran grenzende Zimmerflucht vorauseilten. In einem halb mittel- 
alterfih, Halb modern eingerichteten Balconzimmer angelangt, weldes dit an ein Schlafzimmer 
ſtieß, Tieß die zarte Frau Hauptmann ſich ermüdet auf einen Diwan nieder, während das Fräulein 
mit der Gefellichafterin auf den Balcon hinaustrat, von dem man weit in's Land hinein eine präch— 
tige Fernſicht genof. 

Die Zurüdbleibende, die wir fortan mit ihrem Vornamen Lucie nennen wollen, mufterte 
von ihrem Sige aus das zum Theil recht ſeltſame Mobiliar; dann blieben ihre Blicke auf den gro- 
ben verfchleierten Bildern ihr gegenüber haften. Was hatten die vergilbten Vorhänge jo Eigenthüm— 
(des, daß fie ihre Augen nicht davon wenden konnte? Mit unwiderſtehlicher Gewalt trieb es ſie 
an, wenigſtens den Schleier jenes mittelften Bildes in ganz modernem Goldrahmen zu heben. Faſt 
mechaniſch erhob fie ſich, trat dicht unter das Bild, und da es hoch hing, ftieg fie auf den darunter- 
ftehenden Stuhl und lüftete dann den Vorhang. 

Ein Blid, — ein lauter Schrei — und faft gleichzeitig ein fchwerer Fall! — — 

Der Schrei war nicht nur bis auf den anftoßenden Balcon gedrungen, fondern auch durd) die 
nächſten Zimmer bi8 zu den Herren hin, die faft zu gleicher Zeit mit den Damen bei der Ohnmäch— 
tigen eintrafen. 

„Was ift hier gefchehen?“ rief der Hauptmann voll Entjegen. 

Der Kaftellan Hielt einen Augenblid in feinen Verſuchen, die Ohnmächtige anfzurichten, inne 
und ſchaute um fid. 

„Die gnädige Frau haben das Bild betrachten wollen,” fagte er, als fein Blid auf den zurück⸗ 
geichlagenen Vorhang fiel, „und find dabei vom Stuhle herabgefallen.“ 

Rubezahl (Schlefifge Provinzialblätter), VII. Bd., 1. Heft, Januar 1868. 2 
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Aller Augen richteten fi auf da8 Gemälde, aud) die Meta' s v. Lewsky. 

„Herr Gott, wer ijt das?“ rief fie fofort erbleihend. „Welche erjchütternde Achnlichkeit !“ 
Damit jtürmte fie fort aus dem Zimmer. 

Der Kaſtellan erklärte: „Dies ift das Bild des jetigen Schlofheren, des Neffen der ver— 
ftorbenen guädigen Gräfin, die hier nebenan ihr Schlafgemad; hatte; weil fie ſich Abends vor den 
lebensgroßen Bildern fürchtete, mußten diefelben mit zug verjehen werden. “ 

(Fortſ. folgt. 


Breslau und Schlefien im „Tugendbunde“. 
Bon E. E. St. (Bergl. Bd. VI., 1867, ©. 607 u. 677.) 


Einen ſehr wejentlihen Einfluß auf die Entwidelung von Preußen hat der, durd) den Gra- 
fen Hoym verfolgte, von Frieder. Wil. III. geſchützte und geſchätzte Kriegsrath v. Zerboni, nach— 
mals Ober-Präfident in Pofen gehabt. Wenige Yahre nad) der Bewegung, die er veranlafte, die 
ihn demüthigte, damit er wieder erhoben werden follte, fiel Preußen dem Unglüd anheim. Der 
Feind ward unjer Herr, und welch' ein Herr? Napoleon, der, in feinem Haß und Grimm, nie 
mals in feinem Feind einen Edeln fah, mit dem ein glimpflich Verfahren geboten fein könnte, fondern 
ftet8 nur den gemeinen Gegner, deſſen man ſich kurz und raſch entledigt. Aus diefer Gefinnung 
ftammte die Ungerechtigkeit, die Bedrüdung die er gegen Preußen übte, und wenn ſich mit dem Kriegs— 
Unglück noch Feigheit und Rathlofigfeit vereinigte, um das Vaterland noch mehr zu erniedrigen, 
jo gab es doch Männer, deren ganzes Dichten und Denten der Noth defielben gewidmet war, und 
welche die tiefe Zerrüttung der höchſten Angelegenheiten der Menjchheit, den Leihtfinn und die Sorg⸗ 
lofigfeit, in diefem Schiffbrud im vollften Maaße erfennend, doch nicht verzweifeln und verzagen, 
fondern Muth und Vertrauen einzuflößen juhen, und auf das hinmweifen, was allein retten fünne, 
auf ein anderes Erziehungs-Syftem als Heilmittel gegen die intellectuelle und moralifche Berdorben= 
heit der Nation, auf Energie und Conjequenz und vor allem Aufopferung aller Einzelnen zum 
Wohl des Ganzen. Bor allen andern that dies Fichte, der große, deutiche, freie Mann. Bevor 
er feine Reden an die deutſche Nation hielt, die groß und gewaltig dur die Lande erichallt find, 
hatte er in Königsberg gelehrt, die Stätte eingenommen, auf der Kant einft geftanden, feine Vorträge 
hatten in manches Mannes Herz und Kopf Wurzel gefchlagen, und den Gedanken erwedt, dag nur 
in der innern fittlichen Erhebung, in der Wieder-Erwedung Stärtung und Bewahrung vaterländi= 
her Tugenden, in thatkräftiger Wirkſamkeit, die aushaltende Schwungkraft zur Erhebung des Bater- 
Landes gefunden werden könnte. Am 18. März 1808 that der Ober-Fiscal Mos qu a zu Königs: 
berg den erſten Schritt, um diefen Gedanken Ausdrudf zu geben. Er wandte ſich an den Geh. Kab.- 
Kath Beyme, legte eine Eingabe an den König vor, in welder er um Erlaubnif zu Erridtung 
einer vaterländifhen Geſellſchaft bat, welde ihre Kräfte für König und Vaterland hingeben 
fönne und müffe, um auf den Grund der Bürger-, Unterthanen- und Volkstreue die Wiedergeburt 
deutjcher Tugenden zu bewirken. Im Politif und Verwaltung follte fid) der Verein, der um aller 
Verdächtigung des Feindes zu begegnen geheim bleiben müſſe, nicht mengen. Statuten könnten erjt 
dann vorgelegt werden, wenn eine Zufammenberufung Gleihgefinnter zu vorläufiger Berathung ge— 
ftattet würde. Beyme, raſtlos, weife, freifinnig, im Sturme hehr und entſchloſſen, kriegskundig 
jogar, der nad) dem Unglüd von Jena räth, bei Magdeburg Halt zu machen, das Heer zu ſammeln, 
und den Prinzen von Würtemberg mit feinem Corps von Halle herbeizurufen, der mit diefem Rath 
aber ungehört geblieben war, Beyme antwortet nod) am felben Tage: Die Idee zu einer Vereinigung 
zur Tugend-Uebung gereiche zur Ehre, aud) der Verſtand müſſe fie billigen, aber Statuten, landes- 
herrliche Beftätigung und Unbelanntbleiben laſſe ſich nicht vereinigen. Entfernt fei er, abzurathen, 
man möge fi durch den Minifter Stein unmittelbar an den König wenden. Mos qua trifit 
num vorbereitende Maafregeln, beſpricht ih mit Major v. Both, Kriegsrath v. Tepper, dem 
Profeffor Lehmann, dem Kriegsrath Belhagen, diefer dem König perſönlich aus einem Bortrage 
über daS Elend der füdpreußifchen Beamten befannt. 
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Lehmann entwarf ein allgemeines Grundgejeg für den Tugendverein, ber 1) durch 
kein Streben nad) wahrer Dienfchheit die Ideen derfelben im Volk zur befeben fuche; 2) nicht geheim 
kr; feine Mitglieder ziehen ſich zurüd, infofern die Pflicht fie nicht xuft. Sie arbeiten mit aller 
Matt mündlid; und ſchriftlich auf Liebe zu Vaterland und König, zur Familie, Achtung vor Geſetz, 
Obrigkeit und Religiofität, ftreben gegen jede Unfitte, Lafter und Künftelei, heben Wiſſenſchaft, Kunft, 
Sumauttät und Bruderliebe, fie arbeiten daß Muth, Hoffnung, Freimüthigkeit, körperliche Feftigfeit 
wachſe, fie wollen den Haß nähren gegen jeden Lurus, gegen Falſchheit, Selbſtſucht, Schmeichelei, 
Kriecherei, Weichlichkeit, Menſchenfurcht. Politif und was dahin einſchlägt, bleibt dem Vereine fern, 
and jede Behme gegen Größe und Macht; Formen, Zeichen, geheime Zufammenfünfte bedürfe der 
Verein nicht, der den Gottesdienſt werth halte, und ſich gegen jede zügellofe Rede über den König, 
die Religion und die guten Sitten erhebt; 3) ffizzirt er die innere Berfaffung des Vereins, 

Hiernad ward ein Grundgeſetz ausgearbeitet und angenommen: Verfaſſung der morali— 
ihen und fcientivifhen Gefellfhaft zur Bereinigung öffentlider Tugenden, 
genannt der Tugend» Berein. 

Am 2. Mai 1808, 5 Jahre vor der Schlacht bei Lützen, wandten fid) die 5 Vorjteher an 
den Miniſter v. Stein und baten um feine Unterftügung ; er antwortete ihnen nicht, der Geh. Nath 
Klewiz beideidet fie ungünjtig, Sharnhorft, weder damals nod) fpäter zu ihnen gehörend, bil= 
ligt des Vereines Zwede. 

Ungeduldig wenden fie fi) am 18. Juni, 7 Jahre vor der Schlacht bei La belle alliance, 
an den König, gleichzeitig an Stein, über den Zwed des wiſſenſchaftlichen fittliden 
Vereins (dritter Name in kurzer Zeit) und bitten um feinen Schub. 

Wiederum ſchweigt Stein. 

Am 30. Juni erkennt der König den Verein an, erwartet die Vermeidung jedes Ausſchrei— 
tens, das jeine Auflöjung herbeiführen würde, und befiehlt die Einreichung dev Mitglicderliften. 

Nun verbreitet fi) der Verein, von Königsberg aus, dort war die Wurzel, dort follte der 
Haupt-Bereinigungspunft bleiben, der „Stammverein“, was von ihm ausging an andern Orten 
„Zweigvereine”, die zu einer beftimmten Thätigkeit zufammentretenden Mitglieder (10) eine „Kam— 
mer.“ In Königsberg die Hauptkammer, dort der aus 6 Mitgliedern bejtchende leitende oberfte 
Kath, der hohe Rath, unter dem die Prov.-Räthe ftanden, welche die örtlichen Vereine, die Kam— 
mern leiteten. 

Es gab 6 Geſchäftsabtheilungen: 1) Erziehung der Jugend, 2) Voltsbildung, 3) Wiflen- 
ſchaft und Kunſt, 4) Volkswohlſtand, 5) äufere Polizei, 6) innere Polizei. 

Unter den Bürgern von Königsberg wollte man eine Nebenkammer, „Kammer von St. Jo⸗ 
Hannes“ bilden. Das ward aber nicht angemeffen gefunden, und man errichtete FreisVereine, für 
Perfonen, welche weniger gebildet, für Bildung empfänglich, für die eigentlichen Zwecke noch nicht 
hinlänglich vorbereitet waren, befonders in Pithauen und Schlefien, hier namentlich in Schmie— 
deberg mit großem Einfluß auf Erziehung der Jugend und Bildung des Volks. 

Unmindige und Frauen waren ausgefchlofien, aud) Juden wurden nicht aufgenommen. 

Zwiſchen den Freimaurer-Logen und dem Verein herrfchte ein erjt allmählich befeitigtes Miß— 
trauen. In Berlin war man fehr lau gegen den Verein. In Preußen, namentlid; in Brauns- 
berg, ſehr thätig. 

In Breslau ftanden an der Spige: der Rector Manfo, der Präfident (nahmalige Ober: 
Präfident) Merdel, der Reg.-Rath Streit, der Profeffor Rhode, der Prof. (nachmalige Geh. 
Comm.⸗Rath) Delsner, der Horndrechsler Seeling, in defien Bude am Markt, jetzt weggerifien, 
die Mitglieder fid) verfammelten. Viele angefehene Männer ſchloſſen fi an, von Katholiken der 
fürftbifhöfliche Conſ.-Rath Cibor. Sehr beförderte in der Provinz die Angelegenheit der Aſſeſſor 
db. Bardeleben, der doch fpäter die Auflöfung für nöthig hielt und veranlaßte. 

Bardeleben jagt: „bald wird es fein Städtchen, kein Dorf mehr in Schlefien geben, wo 
nicht Kammern oder Mitglieder wirkjam find. Im Hafle gegen Frankreich haben fi die Gemüther 
vereint, die Liebe zum König ift groß und wahrhaft, Hinfichts der Regierung aber getheilt.“ 

Schmiedeberg und deſſen Umkreis ragt ganz bejonders hervor, 
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Inzwiſchen war die Verfaſſung des Vereins vollendet worden, man wollte nun nad) aufen 
wirken. Die Berfaffung, 200 88, wurde gedrudt, ein Eremplar an den König, eins an Stein 
gefandt. Der Verein nannte ſich nun, die 4. Ummandlung des Namens, die Geſellſchaft zur 
Uebung öffentlider Tugenden. 

Stein war mit der Berfafjung unzufrieden, er verlangte eine Revifion, der Referent, Aſſeſſor 
Koppe, war mißtrauifch, unnöthig bedenklich, und job dem Vereine Tendenzen unter, an die der= 
jelbe und aud die Einzelnen nicht gedacht hatten. Die Rechtfertigung war ſchwach und ſchwankend; 
die Regierung argwöhnte politiiche Richtung, der Herzog v. Holfteine Bed, als Mitglied, und 
die Kammer zu Breslau ſprachen ihre Bedenken offen aus, von Königsberg ward feine gemügende 
Aufklärung gegeben. Furchtſame, namentlid) in Breslau und aud) ſonſt in Schlefien, nahmen daran 
Anſtoß, daß der Kriegsrath v. Cölln, der Verfaſſer der „vertrauten Briefe“ und Herausgeber der 
„Feuerbrände“, ein Mann unftreitig von großem ſtaatswirthſchaftlichen und ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Willen, von genauer Kenntniß der VBerfaffung, wie der Gebrehen Preußens, aber aller Schonung 
und Pietät entbehrend, dem der Staat nicht fo geheiligt war, daß er, wie es fid) ziemte, an jeine 
Mängel mit ſcheuer Ehrfurcht heranzetreten wäre, wie an Wunden, an Fehler der Eitern, beforglid, 
um fie zu heilen, nicht um fie bloszulegen und weiter aufzureigen, der deshalb die Freiheit mit ihrem 
Aterbitde, der Zügellofigkeit verwechjelte, — daß diefer Mann in den Bund war aufgenommen 
worden. Er ſprach in Breslau und dem von ihm redigirten „ntelligenzblatte“, daß man auf die 
Wunden des Staates Höllenftein, nicht Balſam legen müſſe, die politifchen und militäriſchen Ten— 
denzen des Vereins würde er nad) allen Kräften unterftügen. Das madte einen ſehr üblen Ein: 
drud in der Stadt jowohl, ald aud) anderswo. In Ponmern war Blüder gebeten worden, an 
die Spite zu treten, der nahmalige General Eifenhardt unterhandelte darüber mit ihm und mit 
Birlow-Dennewig und auch mit Thile, Später Minifter unter Fror. Wilh. IV. Alte drei lehnten ab, 
und es wird noch von Blücher die Rede fein. Eben jo wenig glüdten die Bemühungen bei Gneiſe— 
nau, Scharnhorſt und dem Erzieher des Kronprinzen, Delbrüd. Boyen, Witzleben, Grolmann, 
Ingersleben, Yadenberg, Ribbentropp, Schill waren eingetreten. 

Eiſenhardt wollte die Königin von den Statuten unterrichten; aber fie verſprach ſich wenig 
von dem Bunde, und der König, der ihn duldete, nod) weniger, Mit ihm, fo fagt Eylert, wo er 
vom Tugendbunde jpricht, war die Königin der Meberzeugung, daß die Zeit und ihre große Sache in 
den Händen der Borjehumg liege und ihre Fügungen und Winke in wirklichen Begebenheiten abgewar- 
tet werden müßten. Dies Bertrauen dürfe fein unthätiges fein, fondern alles was gethan werben 
müſſe, um eine beffere Zukunft herbeizuführen, muſſe geſchehen. „Pflegen wir, ſchreibt ſie an Propſt 
Hanſtein, den für ſo viel Gutes ausgeſtreuten Saamen, vereinigen wir uns, ihn mit Sorgfalt zu 

pflegen, ſo dürfen wir hoffen, den Verluſt an Macht durch Gewinn an Tugend reichlich zu erſetzen.“ 
An den eigentlichen Arbeiten des Bundes nahm Schill, ein Schleſier, geb. in Sodow, Kreis 
Lublinig, feinen Antheil. Sehr thätig war fein Freund, der Lieutenant Bärſch, jpäter General: 
Quartier-Meifter. Diefer gab auch ein Blatt heraus, das er aber bald als fein, nicht des Vereins 
Eigenthum behandelte. In Breslau ſchrieb Profeſſor Rhode, im Sinne de8 Bundes, den „Vater: 
lands Freund“, nicht ohne Anerkennung des Königs. 

Mißgriffe und Verfehrtheiten innerhalb des Vereins bervogen Anfang 1809 das Minifterium, 
den Vorftehern zu erflären, die Geſellſchaft überjchreite ihre Grenzen, nehme den Charakter einer ge: 
heimen Verbindung an, und da doch Tugend und Wahrheit hell jtrahlen, bedürfe es gar keiner nur 
Miftrauen verbreitenden heimlihen Mittel. Der Herzog v. Holſtein-Beck ſprach mit dem Könige, 
der ihm ans Herz legte, alles zu vermindern, was gegen den Verein Anlaß zu Klage geben fünne. 
Noch im April 1809 fehlte dem Vereine die Königl. Beftätigung. 

Schill, von dem id) fhon gejagt, daß er ſich der eigentlichen Arbeiten im Bunde enthalten 
habe, heldenmüthig, tapfer, verwegen, anſpruchslos, war Abgott des Volks, von allen Seiten dräng- 
ten fic) Feuerlöpfe am ihn, im ihrer Begeifterung in ihm einen Befreier und Retter ſehend, und ihm 
ihre zum Theil überjpannten Anfichten aufnöthigend. In Weitfalen Hatte fi, unabhängig vom 
Tugendbund, ein Verein zur Vertreibung Jérome's gebildet und zu Abwerfung des franzöfiicen 
Joches. Ein Mitglied des Tugenddundes, der jpätere General Dörnberg, gehörte diefem Vereine 
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an, und wollte, was mislang, König Joroöme gefangen nehmen. Der Tugendbund ſetzte als Zweck 
die Vorbereitung zu Wiedergewinnung der phyſiſchen und moraliſchen Kraft, wenn Umſtände ein— 
treten, die dieſe Wiedergewinnung begünſtigten. Damit war, ohne daß die Statuten etwas darüber 
enthielten, eine Feindſeligkeit gegen Frankreich ausgeſprochen. Das war dem edlen Schill eben recht, 
Haß gegen Napoleon war feine glühendfte Leidenſchaft. Yung, feurig, kühn, unternehmend, vieles 
Gelingens fi rühmend, beginnt er am 28. April 1809 das große Wagftüc, gegen Napoleon aus: 
zuziehen, hofft, e8 werde ihm gelingen, alle mit ſich fortzureißen, und er glaubt, fein Unternehmen 
werde glüden. Mit ihm Bärſch und Graf Krokow, beide Mitglieder des Tugendbundes. Statt 
fein muthiges lorbeerumkränztes Haupt zur blutigen Todeswunde nach Stralfund zu tragen, hätte 
Schill ſich einer glorreicheren Zeit bewahren follen. Preufens Aufgabe zu jener Zeit war Stille: 
fein und Hoffen, das wars, was ſich im Könige, in Hardenberg, in Scharnhorft, wohl aud) in Gnei— 
jenau ausſprach, ja jelbft der als Greis ein ewiger Jüngling war, Blücher, harrte in Geduld, fein 
Berhältnif fer bleibend, durch fortwährendes Gejtalten nähere es fi) dem Ideale, das wußten fie 
alle, und daß eben jetzt Geduld der höchſte Muth fer, fpäter ſei vielleicht tatkräftig Handeln an der 
Reihe, jetzt Ruhe nöthig, um Kräfte für neue Schöpfung zu gewinnen. Jedenfalls war die Zeit 
noch nicht gefommen, wo bahnbrechender Ungeſtüm erforderlich war. 

Schill's Unternehmen, das mit dem Aufitand in Norddeutſchland, mit Oeſtreichs Rüſtungen, 
mit feiner Landwehr in Verbindung gefetst wurde, was alles als vom Tugendbund vorbereitet an- 
gejehen ward, feste den Staat, gegenüber dem mächtigen Unterdrüder, in Berlegenheit, denn wie 
ein Geier über den Lüften ſchwebt und nach Beute einherſchaut, fo ſchwebte er iiber dem betäubten 
Europa, auf alle faljhen Maafregeln, auf alle Schwächen laufend, um flugſchnell herabzuftürzen 
und fie ſich zu Nutze zu machen. Die Regierung wußte recht gut, auch der König wußte e8, daft der 
Tugendbund den Schill nicht ausgefandt hatte, aber öffentliche Blätter ftellten das Unternehmen als 
vom Bunde ausgegangen dar, die Franzoſen wußten von dem Vereine und betrachteten ihn als gegen 
ſich gerichtet. Der Verein that Alles, um diefe Anſicht zu entkräften, der König ließ ihm auch nicht 
entgelten was Mitglieder auf eigene Hand gethan hatten. 

Des Königs felfenfefte Treue im gegebenen Verſprechen galt felbit dem feindlichen Napoleon ; 
diefer Meberzeugung und and der verföhnlichen Geſinnung jeines Gefandten, des Garfen St. Mar: 
jan, der die Piebenswürdigfeit altfranzöfiicher Bildung mit faft vepublifanifcher Offenheit vereinte, 
und welcher dem Könige mit großer Liebe und Verehrung ergeben war, war e8 zu danken, da dem 
preußischen Kabinet die Rechtfertigung wegen des abenteuerlichen Zuges des heldenmüthigen Schill 
leicht gelang. 

Der Prinz Herrmann dv. Hohenzollern=-Hedingen war Ober-Genfor, d. h. erfter 
Vorfteher des Tugendbundes geworben. Er bekennt, der Verein folle eine, wen aud nur mittelbar 
politifche Tendenz haben, Borficht hätte gemangelt, man habe Fchlgriffe gemacht, von Eifer für die 
gute Sache Hingerifien, Habe man Haupterforderniffe unberüdfichtigt gelaflen, namentlich Einheit in 
Ausführung des Plans. Weder der Regierung, noch den Feinden des Bundes hätten diefe Män— 
gel entgehen können, um till zu wirken, ſei der Verein zu befannt geweſen, er ſei zu laut aufgetreten, 
hätte von Anfang an, den forderungen gegenüber, die man an den Staat mache, zu wenig geleiftet, und 
imponire nicht genug. 

In wenig Monaten drängten fic innerhalb des Vereins große Kämpfe zufammen, Barde: 
leben, ein Hauptbeförderer, erklärte die Auflöfung deſſelben für nothwendig. Witrdiger traten die 
Breslauer vom Schauplag ab. Durch Manfo erklärten fie, der Verein fer ſchwankend und 
planlos geworden, und fer noch jo. Wer wirfen folfe, müffe feiner Zwecke ſich vollitändig und Far 
bewußt fein. Nichts Heimliches, oder Verheimlichtes, nichts Verdächtiges, überhaupt Nichts was der 
geringften Beſchönigung oder bedingten Mittheilung bedürfe, Tiege ihrer Losſagung vom Bereine zu 
Grunde. Nichts, gar nichts walte dabei ob, als die Ueberzeugung, daß Zeit, Kraft und Auslage 
bei ſolcher Verbindung verloren fei. Diefer Erklärung Manſo's traten alle leitenden Mitglieder 
bei, Merdel, Streit, Rhode, Delsner, Seeling. 

Aus der Mitte des Vereins ſelbſt gingen bei dem Köriige Anträge und Vorfchläge zur Auf: 
löfung ein. Sie erfolgte am 31. Dezbr. 1809. Die Papiere wurden abgeliefert und verfiegelt. 
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Die Fonds, fo weit fie gemeinnüsigen Gegenſtänden dienten, gingen, ſofern nicht einzelne Mitglie— 
der unter Aufficht de8 Staates die Werke des Wohlthuns fortfegen wollten, an die geeigneten Be— 
hörden über. | 

Krug, eine Zeitlang Ober-Eenfor des Bundes, ruft den früheren Mitgliedern zu: „Wer 
für eine gute Sache nichts leiden will, fol auch nicht die Ehre haben, etwas für fie zu thun.“ 


Der Tod bes Prinzen Louis Ferdinand 
am 10. October 1806, mit befonderem Bezug auf die Nachrichten, welhe W. Roßmann in ben 
„Brenzboten“ Nr. 42 darüber mitgetheilt. 

Es find über das Ende des heldenmüthigen Prinzen Louis fo viele und meift nur wenig 
übereinftimmende Nachrichten verbreitet worden, daß es faft überflitifig erfheint, wenn ein greifer 
Beteran aud) fein Scherflein dazır beitragen will. Der in der Ueberichrift bezeichnete Auffag, welcher 
viel Wahres und Interejlantes, mit einigen Irrungen gemischt, enthält, hat mid) aber dazu angeregt, 
und will ic nur einfad berichten, was id) jelbft, der id; im Knabenalter als Junker im Infanterie 
Regiment Müffling der Action bei Saalfeld beigewohnt, darliber erfahren und gelefen. Ich halte es 
für Pflicht, dies durch das jchlefifche Provinzialblatt zu thun, da ich dafür bürge, daß im ſchleſiſchen 
Provinzialblatt, kurz bevor oder kurz nachdem die Franzofen im J. 1808 Schlefien verliehen, ein 
Auffag geftanden, welcher, das volle Gepräge der Wahrheit tragend, von einem Deutſchen, dem 
Dr. phil. Richter, herrührte, aber nad) den wörtlihen Mittheilungen des Sec. = Licut. Guindey 
von dem, wenn ich nicht irre, 10. franzöf. Öufarenregiment verfaßt war, der in Franlenſtein ftand, 
dann bei Pleß im Yazareth lag und noch den Fuchs beſaß, den er bei Saalfeld geritten. 

Als wir durch die Uebermacht der Franzofen (22000 Mann gegen 8000 Preußen und 
Sachſen), welche die Höhe eroberten, auf der unfer Bataillon eine ſächſiſche Batterie aus Meißen 
dedte, die lange Zeit mit Erfolg gegen den Feind gefeuert, bis es ihm durch ſchnellen Anlauf gelang, 
den Fuß der zu teilen Höhe zu erreichen, in den Wald zurücgedrängt waren, in dem wir und noch 
mit den Franzofen ſchlugen, ihm and) wieder nehmen wollten, ftürzten ſich, als wir uns außerhalb 
des Waldes jammelten, noch ehe wir Quarrs forntiren konnten, die franzöfiichen rothen Huſaren 
(2. Regiment) auf und und trieben uns in die Schwarza, wobei wir und fie Todte und Berwundete, 
wir feider auch mehrere Gefangene hatten. Beim Erfteigen der Waldhöhe Hinter der Schwarza fagte 
mir ein Hornift der Jäger v. VBalentint, da unfer Prinz gefallen fei, was er jelbft gefehen, worauf 
id) erwwiderte, er möge dies nicht weiter verbreiten, unfere Leute feien ohnehin ſchon faft ohne Halt. 

Der Beriht im Provinzialbfatt, welchen ich fpäter, nachdem ich den Feldzug 1807 im blo— 
quirten Glas als Offizier mitgemacht, mit Intereſſe gelefen, fagte aus, daß Guindey, als der 
Kampf zum Vorteil der Franzofen bereit® entjchieden war, den Prinzen, in welchem er nur einen 
hohen Befehlshaber erfannte, anf einer Wiefe vor preußiſchen Jägern!) bemerkt, die er raillirte, und 
beſchloſſen habe, ihn gefangen zu nehmen oder zu jterben. Sein Fuchs habe ihn über den breiten 
Graben gebracht, feine Hufaren wären aber nicht gefolgt. Auf feinen Zuruf: »Rendez-Vous, 
General, ou je Vous tue!« habe er einen Degenhieb über das Geficht mit dem Ausruf: » Non 
coquin!« erhalten und nun dem Prinzen nad) mehren abgeſchlagenen Stöfen einen Hieb in den 
Hinterkopf und einen Stich in die Bruft gegeben, worauf er ihn finten gefehen. Obgleich die Jäger 
gehindert waren, auf ihn zu hießen, um den Prinzen nicht zu verlegen, fei ev num, bereits wie fein 
Roß von Schüffen geftreift, geziwungen gewefen, jhleunigft fiber den Graben zurüdzufprengen, ſo— 
gleich aber von preußiichen braunen Hufaren angegriffen worden, die ihm noch mehre Säbelhiebe 
gaben. Den einen durd) einen Piftolenfhuß tödtend, ward er von Hufaren feines Regiments ges 
rettet. Im dem Auffas von W. Roßmann ift bei der Truppenangabe der braunen Hufaren nicht 
gedacht worden, auch ift, ftatt des Fuſilier-Bataillons v. Rabenau aus Jauer, welches, wie das 
v. Nühle aus Löwenberg fehr brav bei Saalfeld focht, das Bataillon v. Pelet angeführt, das nicht 


ı) Mit der Ausjage der Horniften, die ich noch am 10. Octbr. felbft gehört, ganz übereinftinmenbd. 
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bei und war, doch bei Blankenburg ein Rencontre hatte; wir trafen es auf dem Rückzuge in einem 
Walde. 

Guindey ließ ſich, kaum verbunden, nach der Wieſe führen, wo er gekämpft, weil er gehört, 
zwei Sufaren des 2. Regiments befänden fid) dort bei dem Leichnam des Prinzen, Er überließ den 
Hufaren Alles, was fie bei der Leiche gefunden, nur den Orden, die Papiere und den Degen erbat 
erfih. Erftere mußte er an feinen General abliefern. Noch in feinen Verbänden ward er, nad) 
der Schlacht bei Iena, die der Verwundete nicht hatte mitmachen können, dem Kaifer Napoleon vor: 
geitellt, dem er fein fchmerzliches Bedauern ausdrüdte, einen königlichen Prinzen getödtet zu haben ; 
ex habe jedoch um fein Peben fämpfen müffen. Der feinem maréchal de logis an feinem Gefühl 
entichreden nachſtehende Napoleon antwortete: »Rassurez Vous, mon ami, Vous avez delivrs 
Votre patrie de son plus grand ennemi.e Er ernannte ihn zum Sous-Pientenant und Ritter 
der Ehrenlegion. — Was der wlirdige Juſtizrath Windorf erzählt, der übrigens felbft erwähnt, 
daß Dr. Grobe von einem Guindey gefprodhen umd er nicht wiſſe, ob fein Begleiter fo geheißen, der 
einen geraden Degen getragen und damit den Prinzen getödtet haben wollte, ſcheint mir reine 
Prahferet des Franzofen. Daß Guindey, der Hufar, mit dem Prinzen fämpfte, ſteht wohl feft, 
und die Hufaren der Franzoſen trugen alle Säbel. Hat der Leichnam wirklich Stichwunden erhalten, 
die nur durch gerade Degen (Pallaſche) hätten beigebracht werden können, jo müßte er fie, nach Ent: 
fermung des Guindey, aus rohem Uebermuth erhalten haben. Das von mir erwähnte Heft des 
alten Provinzialblattes habe ich nie mehr zu fehen befommen?); was ich treu hier wiedergegeben, 
it mir jedoch, bei dem großen Interefie für die Sache, wörtlich im Gedächtniß geblieben. Friede 
der Heldenaiche unſres geliebten Prinzen ! W. v. Ehappnis, Generalmajor a. D. 

Nahfchrift der Nedaction. In dem erwähnten Auffate der „Orenzboten * theilt 
B. Roßmann die Aufzeichnungen des Juſtizr. Windorf in Saalfeld mit, der ſchon als Knabe 
1806 dajelbft wohnte. Bon welch eingreifenter Wichtigkeit die Todesart des Prinzen nicht allen 
für defien eigene Beurtheilung, fondern auch für die bezüglichen militäriſchen Verhältniſſe ift, thut 
R. in der Einleitung, womit er dieje Aufzeihnungen begleitet, aufs ſchlagendſte dar. Zu bedauern 
it et, daß unter all den aufgeführten Geſchichtsſchreibern nicht einer von der Mittheilung im „Bro: 
vinzialbl.“ Kenntniß genommen hat. Es ift dies ein Beleg dafiir, daß (während die neuen jchlef. 
Provbl. außerhalb Schlefiens ſich einer verhältnißmäßig größeren Beachtung erfreuen) die alten 
„Provbl.“ im der deutfchen Literatur nicht fo gekannt und gewürdiget find, wie fie es als Quellen- 
Ihrift in ganz ausgezeichneten Maße verdienen. Im dem vorliegendem Falle ſprechen gerade fie das 
entiheidende Wort, und es werden durch ihren Bericht die Roßmann'ſchen Schluffolgerungen ſehr 
erheblich abgeändert. Schon der Berichterftatter im Jahre 1808 beffagt, wie der jeige, die zahl: 
wihen über den fraglichen Fall umlaufenden Varianten und gibt feiner Mittheilung mit Recht die 
Aufſchrift: „über die Schwierigkeit, hiftorifche Facta feftzuftellen“. Niemand aber hat Hierbei ein 
größeres Recht, gehört zu werden, als der Thäter ſelbſt, Guindey, und feine Ausfage wird fich als 
de glanbwütrdige und normgebende hinftellen, wenn (wie ung ber Fall zu fein dinft) alle im ihr wie 
außerhalb liegenden Kriterien für fie ſprechen, und es bleibt zu bedauern, daß Roßmann ſie nicht 
dor der Veröffentlichung feines Aufjates gekannt hat. Auch die Namensſchreibung, Guindey, 
nicht Guinde oder Guindet, wird durch diefelbe berichtiget, jowie des Hrn. General v. Chappuis’ 
Bemertung die Zweifel wegen des geraden oder frummen Säbels bejeitiget. Wir haben dem Peb- 
Kuannten jehr Dank zu wiſſen, daß er auf die überfehene authentiſche Duelle wieder hingewiefen hat! 


Ehen in der Blutsberwandtſchaft und das bevorſtehende Ausfterben der Juden. 
(Nach Prof. Dr. med. H. Neumann.) 


Ueber vorbenannte in Connex ftehende Gegenjtände hat Hr. Prof. Neumann in der „Schlef. 
Geſellſch. f. v. C.“ einen Vortrag gehalten, deſſen, ungeachtet ſeines zweifellos und nach mehren 


) 1808, Märzheft. Red. 
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Seiten hin großen Intereſſes, noch keine Erwähnung in der Oeffentlichkeit geſchah, obwol inzwiſchen 
bereits Dreivierteljahr verſtrichen. Wir ſuchen demnach hier einen Platz fir auszügliche Mittheilung 
daraus, zumal gerade für Schleſien und Breslau ſich draſtiſche Vergleichungspunkte ergeben. Daß 
die Verſammlung, in welcher der Vortrag ſtattfand, ausnahmsweis zahlreich beſucht war, namentlich 
von Aerzten, darf nicht verwundern; doc ſprach die Vertretung auch anderer Stände für ein leb— 
haftes Interejje an der Frage, die allerdings inbefondere aud) für die Juriften in dem Maße mehr 
und mehr eine brennende wird, als die Statiſtik fich derjelben grumdlegend und die Thatjachen feft- 
ftellend bemädhtigt. 

Wir übergehen hier einige einleitende mehr phyſiologiſche Partien (3. B. die Vorfrage, ob die 
Natur felbit eine Abneigung in der betreffenden Richtung hin an den Tag lege), da wir nicht wiſſen 
fönnen, wie weit die gemifchten Leſerkreiſe einer populären Zeitjhrift das klaſſiſche » Naturalia non 
sunt turpia« al8 ernfte Devife anerfannt oder deprecirt haben, und liefern nur Einiges aus den mit: 
getheilten ftatiftifchen Angaben felbft, wobei wir Boraus-Abbitte leiſten, wenn eine oder die andre Ziffer 
(viele gewiß nicht) nad) einmaligem flüchtigen Anhören nicht ganz genau fein follte. Weitergehende 
Studien wird ja Niemand auf ein Referat ſtützen! 

Statiftifche Daten über die vorliegende Materie find überhaupt nod) ſehr ſpärlich; nennens⸗ 
werth nur aus Nord » Amerika, etlihe aus Frankreich, und auch dies nur über die Erfheinungen, 
welche fi an der Nadhfommenjhaft and Ehen naher Blutsverwandten (Geſchwiſterkinder ıc.) 
zeigen. Ueber diefe Ehen ſelbſt hinfichtlich Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit zu enticheiden, iſt die 
Zahl der beobachteten Fälle viel zu gering; daß z. B. unter 34 Ehen 7 unfruchtbar, die Durch— 
jchnittszahl der Kinder aber 5 oder nad) Abzug der 7 unfruchtbaren Ehen jogar 7, dies find impro— 
portional Hohe Ergebniſſe, die bei größerer Menge der ftatiftifchen Beobachtungen ſchwerlich in gleichem 
Schritt fortwachjen witrden, demgemäß vor der Hand nicht als Negel, fondern als Ausnahmen zu 
erachten. Hingegen ftellt fi) bei den 190 Kindern dieſer (von einem nordamerifan. Arzte bes 
obachteten) 34 Ehen die große Sterblichkeit vn 58 heraus, und von den zur Reife gelangten 
132 waren nur 46 ald „gelund * zu bezeichnen, an den übrigen 86 zeigte fid) eine entſchiedene 
Deterioration. Der Art nad wird ihr Krankfein angegeben wie folgt: 32 find überhaupt 
geſundheitlich „zurücgeblieben “, 23 leiden an hoher Skrophulofe (eine ſehr bedeutende Ziffer !), 
4 find epileptifch (desgleihen!), 2 geiſteskrank, 2 taubftumm, 4 Ydioten, 2 blind, 6 leiden an andern 
Augenkranfheiten, 1 an Beitstanz, 2 find Mißgeitaltete, 5 find Albinos. — In einem andern 
Complex von Beobachtungen an 95 Kindern aus 17 Ehen betrug die Fruchtbarkeit 3592 im Durch⸗ 
jchnitt, und waren 44 geiſtesſchwach, 12 ſtrophulös, 1 taubftumm, 1 Zwerg. — Die meiften ber 
angeführten Kranfeitfälle find, wie man fieht, folde, welche ihren Urjprung im Gentralorgan des 
Nervenſyſtems haben, und die Erſcheinung, für welche noch eine ganze Anzahl bejtätigender Belege 
vorgebracht find, ift bedenklich genug, um ſowol den Naturforfher wie den Geſetzgeber zur 
Aufmerkjamfeit heranzuziehen, obſchon ein Schlußurtheil, aud) nad) vermehrter Beobachtung, erft 
dann gewonnen werden faun, wenn eine Statiftif auch der nicht =blutsverwandten Ehen, reſp. Kinder 
hinfichtlich der betreffenden Punkte zur Vergleihung aufgenommen ift. 

Einen gewichtvollen Beitrag liefert die Betrachtung des Gegenftandes aud) zur Erledigung der 
Frage wegen Emancipation der Juden, nicht der rehtlidhen, welche ja dod früher oder 
jpäter überall durchgeführt werden muß, fondern der focialen. Die Juden ftehen in diefer Be— 
ztehung vor der Alternative: entweder fie gehen völlig im die andern Nationalitäten auf mit Sitte, 
Lebensart, Eheſchließung zc., und dann ift nad) irgend einer Reihe von Generationen ihr Typus 
vollfommen geſchwunden und gehört nur noch der Geſchichte an; — oder fie haben ſich auf einen 
dauernden Kampf gegen widerftrebende Einflüffe gefaßt zu machen, wobei vorher zu pritfen fein 
witrde, wieweit die Kraft, die Comftitution des MWiderftehenden reiht; eine Rechnung, wofür die 
Statiftif fogar eine beftimmte Formel Liefert. Auch hinfichtlich der Juden-Emancipation dürfte alfo 
dem Naturforscher ſchließlich das legte Wort zu ſprechen zufallen. Sehen wir auf bereits ge: 
wonnene ftatiftifche Ergebniffe der Thatſachen, fo find diefe höchft ungünftig. Nach einer 15jährigen 
Irrenzählung in Schlefien z. B. ftellt fi) Heraus, dak, nah Abrehnung der auffallend un: 
günftigen Jahre, auf 1000 riftliche Einwohner 1, auf 1000 jüdifche 2 Fälle von Irrſinn kommen 
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(im ungünſtigſten Jahre 1852 ſogar auf 250 ſchon 1, alſo 4 auf 1000); wobei die Getauften, 
welche doch noch mehre Generationen hindurch den fortgepflanzten Einflüffen unterworfen find, nicht 
bei den Yurden mitgezählt wurden; geſchähe dies, fo würde fi, durch Aenderung der Ziffer nad) 
beiden Seiten hin, die Differenz noch größer geftalten. — Daß bei Heirathen unter nahen Ber: 
wandten, die ja won gleichen Voreltern abftammen, die Vererbung von Krankheiten oder Krankheit: 
diepoſitionen eine gefteigerte Wahrfcheinlichkeit hat, wie wir ſchon oben hätten erwähnen follen, fommt 
ferner eben auch bei der vorliegenden frage in Betracht. Ob aber gegenwärtig die Thatjachen, jo: 
weit fie dem bloßen Augenſchein ſich aufdrängen, bereits diefen in Ausjicht jtehenden Ergebniſſen zu— 
Nreiten, laſſen wir, gegenüber einem in die Augen fallenden freundlichen Kinderſegen, billig bahın= 
geftellt ”). Or. 


Schulzwang ober feiner? 


Der Aufjat über VBolfsbildung im vor. Novbr.-Heft diefer Blätter veranlaft Folgendes: 

St der Begriff „Staat“ die Vereinigung vieler Menfchen zur bejtmöglicen Förderung 
ihres gegenfeitigen Wohls, fo bedingt der Staat felbftverjtändlic neben dem Recht möglichiten Wohl: 
ergehens für den Einzelnen auch die Pflicht, daß der Einzelne möglichſt Vieles hierzu beitrage. Um 
dies in möglichft ausgedehnten Maße zu fönnen, iſt nicht blos eine möglichft vollfommene Ausbil: 
dung der phyſiſchen, ſondern and der geiftigen Kraft jedes Staatsmitglicdes erforderlih. Der 
Staat hat daher nicht minder als die Familie die Verpflichtung, für tüchtige Schulbildung aller 
Kinder zu forgen, denn diefe find nicht blos Mitglieder der Familie, fondern and des Staates. 
Somit it der Schulzwang volllommen berehtigt, ja er ift in jedem nad Bollfommenheit 
frebenden Staate ganz unvermeidlid. Läßt die Schule in Preußen noch immer Vieles, 
ehr Vieles zu wünſchen, fo liegt dies nicht darin, daß der Schulzwang itberhaupt geitbt, ſondern 
darin, daß er noch lange nicht gründlich, nicht erfchöpfend genug gelibt wird. Trotzdem gilt Preußen, 
mittelit feines Schulzwanges, bereits als Staat der Intelligenz, dem von allen Staaten Europa's 
nachzuſtreben jei, ımd fogar von dem geiftigsftarren England nachgejtrebt wird, um nicht auf gefähr: 
he Weife zurückzubleiben. Und diefer Schulzwang Preußens, der fogar in feiner Unvollkommen⸗ 
beit fo mächtige Ergebniffe und Triumphe aufzuweiſen hat, follte wieder aufgegeben werden? — 
Ammermehr; am wenigiten deshalb, weil in Nordamerika die jtürmifche Noth der Verhältniſſe die 
Eltern veranlaft, oder vielmehr nicht minder zwingt, ihre Kinder auch ohne ftaatlihen Schulzwang 
Tüchtiges lernen zu laffen. Eine nähere Prüfung diefes Beweggrundes läßt denſelben ſogar nicht 
einmal ungetrübt. So ift dem Schreiber diefer Zeilen vor Kurzem der Fall vorgefommen, daß ein 
ölfjähriger evangelifcher Knabe, welcher in einer ausgezeichneten Simultanfchule New Ports gegen 
150 Thaler jährlides Schulgeld unterrichtet worden war und bei andgezeichneten Anlagen 
wahrhaft vortrefiliche Zeugniffe erhalten hatte, zwar in der Buchführung und mandem andern Nütz- 
Igen gut umterrichtet war, von Luther aber nur wußte, daß er ein — Schneider geweſen jet. 
ALchrlich wenig empfehlenswerth lauten die Berichte über Entſittlichung unter den Gebildeten der 
großen Städte in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten. 

Mit Recht dagegen kann verlangt werden: der preußiſche Schulzwang darf ſich nicht ferner 
mit halber Bildung des Volkes begnügen; er muß ganze Bildung erftreben, gewarnt durch den be— 
trübenden Thatbejtand, daß wir auch in Preußen geiitreihe Leute wie Sand am Meere haben, 
kelemvolle Leute dagegen mit der Laterne am Tage fuchen müffen. Der preußische Schulzwang muß 
das Volk gleich ſehr mit geiftiger Bildung wie mit edler Gefittung durddringen umd zwar auf reli— 
gröfer Grundlage. Hierfür freilich wird die Kirche, welche an der fteigenden Irreligiofität eine Haupt: 





‚I Nah Dr. Grätzer's ftatift. Bericht find 1866 (Cholerajah x) in Breslau 3400 Chriften und 
al —— mehr geftorben als geboren wurden (Chr.: 9452 geſt., 6052 geb.; Difſe: 62 geft., 
31 geb. hingegen 51 Juden mehr geboren, als geſtorben (325 geft., 376 geb.), oder: es überſtieg 
bei Nichtjuden die Zahl der Geftorbenen die der Gebornen um ca. 56?/s, bei Juden umgefchrt die Zahl 
der Gebornen die der Geftorbenen um 15%ıs Procent. 
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ichuld trägt — was ebenfo fat unglaublich Klingt, als Leicht zu beweifen ift — ganz anders ihre 

Unterjtitgung zu bieten haben, al8 fie es jegt thut. Sie kann und darf nicht hinter ben mächtigen 

Fortſchritten der Wiſſenſchaft zurüdbleiben. Sie kann und darf die Religion der Liebe nicht als eine 

Religion des mit ewiger Verdammniß drohenden Haſſes erjcheinen laffen. Sie darf den Mahnruf: 

„mein Reid) ift nicht von diefer Welt“ nicht unbeachtet laſſen. Sie fann und darf fid) nicht ver> 

ſchließen gegen den gottbegeifterten Aufruf: „der Buchſtabe tödtet, der Geift nur macht lebendig!” 
5. $. 


Zum Miftelftreit. 
(Bol. Novemberheft S. 674.) 

Der auch anderweitig ventilirte Streit über da8 Vorkommen der fogenannten Eihenmiftel 
auf Eichen, auf denen fie nur ausnahmsweife am feltenften angetroffen wird, beruht eigentlich auf 
einer Verwechslung zweier verwandter parafitiicher Pflanzen, nämlich des Viscum album, das bei 
ung auf allen mögliden Baumarten, auf Eichen, ſchmarotzt, mit dem ihm im Aeußeren namentlich 
von fern höchſt ähnlichen, im ſüdlichen Deutfchland reſp. fchon in Böhmen, Mähren, Deftreidh. Krain, 
Pittorale, auf Eichen und Linden ebenfalls ſchmarotzenden Loranthus europaeus (Riemenblume), 
welche beide zu der fehr natürlichen Familie der Loranthaceen gehören. Dieje letztere Pflanze 
ift die eigentlihe ähte Eihenmiftel oder das Viscum quernum der Alten, des 
Hippocrates und Dioscorides. Bon diefen beiden Autoren überfamen die Aerzte 
des Mittelalters die Funde von der angeblich arzneilichen Wirkſamkeit dieſer 
Pflanze, welde fie, da wie gejagt der Loranthus nur im füdlihen Europa, 
nicht imnördlihen und weitlidhen, wächſt, entweder aus Unkunde oder durd) Zufall auf 
die nähftähnliche, unfer Viscum album, übertrugen. Selbftverjtändlich erhielt fie dabei aud) den 
Namen medicinischen Urſprunges Eichenmiftel Viscum quernum, der ſchon fo viel Kopfzerbredhen 
verurſacht hat, da man begreiflicherweife doc bemüht war, fie zunächſt auf Eichen zu juchen, wo 
man fie aber nicht fand. Verſuche laſſen ſich übrigens leicht anftellen, indem man nur nöthig hat, 
Miftelbeeren mittelft des in ihnen enthaltenen Scleimes auf Eichenzweige zu befeftigen. Durch 
Antleben an die innere Seite von Fenfterjdeiben eines geheizten Zimmers werden aud) oft raſch genug 
die Keime entwickelt. Gocppert. 


Erempel, wie man zu verfahren hat, wenn ein Verftorbener im Dorfe jpuft. 
Aus der Reimswaldauer Dorfchronif mitgetheilt von 9. Palm. 

Verzeichniß was ſich in Reimswaldau, gehörig unter Fürftenftein, zugetragen, Wegen George 
Eichners, damals gewefenen Gerichtsgeſchworenen, nad) feinem Abfterben. Bericht des damaligen 
Gerichtſchreibers Johann Chriſtoph Raab. 

Anno 1709 den 20, May, iſt gedachter George Eichner von dieſer Mühſeligen Welt Abgeſchie— 
ben, umdt den 23ten darauf zur Erden beftattet worden. Weilen fi aber in der Gemeinde ein Polter- 
geift gefunden, undt die Lente auf ben verftorbenen Eichner gemünkelt, ift ſolch Poltern der Gnädigen 
Herrichaft zu Fürſtenſtein erftliih nur Mündlich entdeckt worden, die Mutter undt Kinder des Eichner 
in der Stille zu fordern und zu examiniren, ob ihnen etwas Bewußt jey, daß er nicht Ruben fönne, 
fie aber insgefambt Gemeinet, c8 Könnte nicht fein, fie wüßten ihrem Bater nichts Uebels nadzujagen, 
verhofften auch ſolches von Andern nicht, er hätte ja Fromm undt Aufrichtig gelebt, wollten ihn laßen 
Ausgraben undt feine Ehre retten. Sie hätten ja bey feinem Leben nichts von ihme Geſpüret, undt 
jagten aljo beftändig aus, daß fie Hiervon im Geringften nichts wüßten; Alt haben wir Scholz undt 
Gerichte ſolches der Gnädigen Herrſchafft vorgetragen, weil Wir in ſolchen Saden nit erfahren 
undt felbft umb einen gutten Rath angehalten, undt gebethen, daß wir darbey nicht etwas verſehen 
möchten. Auch befunden daß Allzeith ein Loch in das Grab gewefen, etwa einer Elle tief; alß bat die 
Gnädige Obrigkeit Anbefohlen, das Grab zu bewachen, aljo ift ſolches geſchehn. Den 5. July die erfte 
Made. Auch verlangte die Gn. Herrichafft, was ſich ereignen witrde, zu Berichten. Alß haben wir 
auf unjern Herrfchafftlihen Befehl die Leute, wo es gepoltert, gefordert undt examinirt, joldes Aus- 
zufagen bei Gewiſſen undt was ſich bey ihnen Ereignet hätte, auch diejenigen, welche bei jeinem Ende 
geweien, auszufagen wie er fich Geberdet habe. Alſo ſagte die George Krainin undt George Wernerin 
aus, daf er immer geredet vom Gelde, von Pferden und gefraget: ob fie den halben Scheffel Korn 
haben wollte, auch gejaget, jein fie demm einig? undt mit jochen Gedanken verjchieden. Als die George 
Hänlein ihme den andern Tag hat Helffen im den Sarg legen, daß er nicht erftarrt gewejen, daß fie 
fi habe wundern müfjen. Undt das Haupt immer auf die rechte Seite gewendet, bis fie ihme etwas 
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untergeleget. David Zehler jagt aus, daß er eine Stimme hat überlant ſchrein hören: „Auwe“, undt 
das durch etliche Male, Auch in einem Wagen ſtark vorbeygefahren dieſelbige Nacht, auch bey Ihme die 
Stubenthüre etliche Mal Auff» und Zugeklinket, Darauff gegen den Kirchhoff gewinſelt undt auch mit 
winſeln ſich Verlohren. Die Maria Hänkin ſagte aus, daß ein langer Mann Nackend zu ihr in bie 
Kammer gelommen, zum bette getreten undt gejagt: „U, mich friert“, undt Balde im Bett bei ihr ge 
legen, auch Eijelalt gewejen auch vor Angft undt Furcht nicht gewußt, wo er wieder hingekommen. 
Daranff ift fie eine Zeit ziemlich Krank geweſen. Die George Brüdnerin jagte aus, daß fie es hätte 
bören Poltern, erftlich: ob e8 hätte am Wege ein Stüd Holt geworffen, darauff auff den Boden kom— 
men undt gepoltert, jodanı zu ihr in's Bette gefallen undt Gepätjchet wie ein Schwein. Die Urfula 
Sholgin ſagte aus, daß fie eim graufih Ding ſchon zweymal beim Gerichtstiſche hat fiten jehn und 
ſich auff den Tiſch auffgeftütet, allda er jeine Gerichtsftätte nehabt hat. Die Ehriftiane Hähnlein jagte, 
daß ſich's bey ihr auff dem bette hat gebärdet wie ein Haſe undt auff dem Bette gelegen jehr jchwer. 
Chriftop Wieland fagte aus, daß es bei Ihme fehr Gepoltert undt Gehaufet, Die Wächter auf dem 
Kirchhofe auch immer etwas Gejehn undt Gehört undt find erftlich 8 Wächter gehalten worden, da haben 
fie neben dem Grabe eine Wachtel ſchlagen hören des Nachts beym Grabe, Auch einen Habicht über's 
Grab fliegen jehen undt am Thurme Hinauf gekratzet, auch find Geftallten gleichwie Schmetterlinge aus 
dem Grabe gekommen. Auch haben die Wächter jehen Vögel vom Kirchhofe Wegfliegen undt Wieder» 
!ommen, fi aber bald wieder auff dem Kirchhofe verlohren haben. Sobald die Vögel aus dem Kird)- 
hofe hinausgeflogen, jo hat das Gepolter im Dorffe angefangen. — Darauff ift er alfo den I1ten 
Monatstag July im Beyjein der Gnädigen Herrihafft durch 2 Todtengräber Aufgegraben worden undt 
von Vielen gejehen worden. Da hat er 7 Wochen in der Erden gelegen undt nicht übelriechend ge- 
morden, daß fie ihme alle glieder regen undt Bewegen fünnen. Sie haben ihn auch durch den Laug— 
walterödorfer Todtengräber Schneiden laffen, jo find die Wunden mit Blute voll worden, daß fich aud) 
der Sterbefittel davon gefärbet, umdt durch jelbigen Mann zum Erften vor Untüchtig erfannt worden, 
it aber wieder ins Grab Gejetet worden. — Den 12. Juli als 14 Wächter fein mußten, 8 auf dem 
Krhhofe undt 6 im des verftorbenen Haufe, denn die Eichnern im Berhafft zu Fürftenftein bleiben 
mußte, weilen von ihr fein Belenntnif folgete, ift es diejelbige Nacht bei George Kramer geweſen, Ger 
poltert undt Gelaufen wie ein ſchwerer Mann, auf dem Boden Gekratzet undt Geworffen, eine Stunde 
lang. Bei dem George Seydel ift es geweſen undt ihme im Bette an ein Bein geichlagen, daf er ver» 
meinet, es ſei Entzwey undt einen großen Geſtankk hinter fich verlafen. Bei George Wiesnern hatt 
fih’e vor's Bette geftellt, wie ein graner Mann, auf ihn gefallen undt Gewürget, daß er vermeinet, 
es jei jein Ende undt mit einem graufamen Geftand fi} verloren. -— Den 18. July ift von der Herr» 
Ihaft anbefohlen worden, einen verftändigen Mann zu holen. Iſt alfo der Todtengräber von Werners- 
dorf darzugeholt worden, welcher umb folde Sachen Bewußt gemweien. Die Leiche visitirt undt Ver— 
dachtig befunden undt darauff bei der Gn. Herrfchafft ausgeredet, daß er des Geiftes Sig in dem linken 
Shentel bei dem Knie angetroffen undt gemeinet, daß weder er nod) fonft Jemand diefem Körper rathen 
!innte undt aljo nichts anders zu thun wäre, als daß ihme jein Recht durch den Scharfrichter gethan 
wärde. Daun den 1. Auguſt 14 Tage nad) der erften Befichtigung des Wernersdorfers Todtengräbers, 
it er durch diefen Mann wieder Befichtigt worden, im Beyſein einer Commiſſion der Herr Erzpriefter 
jelbften Mit. Da hat der Mann den Beweiß am dem linkel Schenkel noch Angetroffen. Auff diejes 
haben der Herr Erzpriefter die Eichnerin examiniret aber aus ihr nichts Beftändiges Bringen können. 
Bas fie Einmal belannt, hat fie ein andersmal Geläugnet. Alſo hat fie im Verhafft in Fürftenftein 
bleiben müßen umdt die Sade in dem geiftlichen Rechte durch den Herrn Erzpriefter auf's genaufte 
Unterſucht, ob Ihme auch zu Biel geichehn möchte. Die Gerichte examiniret und auszuſagen, wie er 
ausgeichn beim Erften ausgraben. Da haben fie nichts Anders reden können als wie ſie's Befunden. 
Den 30. Auguſt als die gante biſchöfliche Commijfion beifammen geweft, haben eine große Menge 
Leute aus dem Dorffe auch Scholtz undt Gerichte nach Fürftenftein fommen müſſen undt ſolches, was 
Ihnen Vorkommen, gehört undt wohl empfunden, beſchwören müffen. Auch die George Eichnerin mußte 
vor der biſchöſlichen Commiſſion ein Körperliches Jurament wegen ihres Mannes ablegen, weilen fie 
befannt, daß er bei ihr die erfte Macht geweien, als er noch auff der Bahre gelegen. Sie befannte 
auch, daß fie ihme habe auff dem Boden laufen hören. Der Verdacht wurde auff fie geſchöpfft, daß 
fie ein Wiffen haben müßte, weilen fie immer mit ſchwerem Athen zu fich gejagt: „Ad! wie fol ich's 
Ausftehn“. Darauff ift den 24. Septbr. im Beyſein des Herrn Selretary aus Fürftenftein, Hr. Erz 
priefters von Jauer, fambt einem Abdvofaten, Hr. Erzpriefters von Landeshut undt Hr. Geiftlichen von 
Ariedland undt der Eichnerin ſambt ihrem Sohne und Gerichten wie folches im geiftlichen Recht zu 
Fürstenstein verhandelt worden, zu Reimswaldau Borgelefen worden. Demnach haben die Gerichte 
einen Tiſch neben den Kirchhof ſetzen müſſen undt fid) Scholz undt Gerichte dazufegen müſſen, alf 
haben fie den ausgegrabenen Körper aus dem Geiftlichen Rechte in das Weltliche übergeben, die Todten- 
gräber ihn mit dem Sarge über die Kirchhofmauer heransgeftürtet, als hat die Eichnerin ſambt ihrem 
Sohne nicht weit darvon geftanden, man hat feinen Jammer noch Herkeleid an ihnen Geſehn noch 
Geſpüret. Dann ift auff diejes im Beiſtehn der Biſchöflichen Commiffion fein Urtheil abgelefen worden, 
weiches aljo lautet: 
„Demnach auff erfolgte Hochfürftliche Biſchöfl. General-Vicariats-Resolution durch dero hierzu 
derorbneten Hochwürdigen Herren Commifjarien die Abfolge des Weiland George Eichners lör- 
vers aus dem Geiftlichen im die Weltliche Jurisdietion der Beſtand des Verdachts wieder den Ver— 
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ftorbenen jambt (?) er eine Urſache der bisherigen durch einen Poltergeift in Reimswaldau von Bieler 
Zeit her, beftärfet worden: Alf wird nunmehro auf ergangenen Gnädigen Befehl Ihro Hoch-Reichs— 
gräfl. Gnaden umferer Hochgebietenden Erbherricaft, das Ausgeantiwortete dem ordentl. Nachrichter 
Uebergeben, won't er joldjen nad angemwiejenem Orte fortichleppen, bey der von Ihm gemachten 
Grube den Schädel mit dem Grabicheidt von dem Numpffe abftoße, ſolchen zwiichen die Füße lege 
undt das gejambte Aas dajelbft Verſcharre. Da aud) das poltern undt unruhe nicht Aufhören 
undt nachlaßen jollte, hat erwähnter Nachrichter auff unjerer, der Gerichte, weiteres Anhalten ohne 
weitere Formalitäten, das verjcharrte Aas wiederumb aufzugraben undt zu Pulver zu verbrennen. 
Bon Rechtswegen. Publicatum, Executum die 24 zbris (Vllbris?) Reimswaldau 1709.” * 
Darauff den Sarg dem Nadjrichter übergeben, weldyer den Sarg jambt dem Körper auff den 
Schinderkarren gebunden undt im Dorfe hinauff in den Wald, wo allda die Vogelheffe neben der Grentze 
gegen Ruppersdorf geführet, dajelbjt den Sarg dur den Schinderknecht Auffgeichlagen, da hat er noch 
Ordentlich gelegen. Darauff ihme den Kopf mit dem Grabſcheidt auff dem Boden des Sarges Abge- 
ſchlagen, undt auffs Angeficht in das darzu gemachte Loch Geworfen, den Kopf zwiſchen die Fühe ge 
legt, den Sarg alles zertrümmert, auf ihn geworfen undt vericharret, jodann in 8 Tagen darauff fein 
Stilfe im Dorfe geworden undt Niemandt mehr Klagen dürfen. Gott helfe, daß Wir undt unjern 
Nachkommen mit Soldier Quälung nicht mehr belegt werden noch Erfahren dürfen. 


Altes und Neues von und für Schlefien. 


Volksſagen vom Rübezahl. 


Die Sagen von dem Berggeift des Niefengebirges find alt, weit verbreitet und leben noch im 
Volksmunde, jo daß es gerechtfertigt ift, etwas diefem heimiichen Gaue Eigenthümliches über unjern 
Berggeift bier aufzuzeichnen. Wird doc der Wanderer im Niejengebirge durch eine überall zum Kauf 
geftellte, in Holz bald feiner, bald gröber geſchnitzte Figur, darftellend einen ftarkbärtigen Mann, in 
grünem Kleide mit großem Stabe und hohen Hute, zumeilen mit einer „Hude“ belaftet, an ihn erinnert, 
bie und da auch an Wafferfällen, wo zur Seite im abwärts riejelnden Wafferfaden eine ähnliche Figur 
ſich ſcheinbar abmüht, ein Kleines Mühlvad zu drehen. 

Der grelle Witterungwechſel im Hochgebirge, die ſchnel— 
fen Uebergänge vom jchönften Wetter zu tobendem Sturm, 
Regen und Stöberwetter Tiefen die abergläubigen Altvordern 
gern einen nedenden Berggeift annehmen, unbefiimmert um 
deffen vorzeitlich heidniichen Urfprung, der dem Wanderer das 
Neifen verfümmere. Märchen verjchiedener Art wurden von 
ihm erzählt, find auch hie und da im diefer oder jener alten 
Vollksſchrift aufgezeichnet. Was man ihm nachſagt, charaf- 
terifirt ihn durchaus nicht als ein romantisch) waltendes Wejen; 
die Streiche, die er ausführt, find nicht immer bloße Nede- 
reien, jondern mitunter ziemlich roh. Er mifcht fich zuweilen N 
unerfannt unter die Menge, provocirt deren Aufmerkfamleit, "+ \\\\ 
und es fümmt aud) wohl zu Händeln; er foppt die Anweſen⸗ 
den, weiß fid gut aus dem jchlimmen Handel zu ziehen, und 
bleibt ftet8 obfiegend. Ein gutmüthiger Zug kennzeichnet ihn 
aber bei Alledem. Er ift gerecht, er belohnt Die, welche ihn 
gut aufgenommen, er vergütigt ihnen, wenn er ihnen Um— 
ftände gemacht, er enttäufcht aber unangenehm Jene, die ihm -.. 
übel begegnet. E8 werden von ihm unter anderen folgende — 
Abenteuer erzählt. 

Einftmals (im 17. Jahrhundert) reifte Rübezahl als 
Wurzelverkäufer mit jeinen Waaren unerkannt über Friede— 
berg, Greiffenberg, Naumburg, fand an biefen Orten feinen 4 
Abjag und begab ſich in Begleitung eines Leiermannes, der — * 
ihm auf dieſer Tour aufſpielen mußte, nach Rothwafler zur KA, . 
Kirmeß. Im legtern Orte ftellte er jeine Waaren aus; fie = 
fielen auf, man konnte ſich ihre Beftimmung nicht erflären. 
Im Wirthshauſe janımelte er viel Volks um ſich, bat auch 





gereiften Mann aus. Es wurde ihm verftattet. Nun ftellte er feine Sachen zum Kaufe feil und lieh 
dazu den Leiermann aufipielen. Die Dorfmufiltanten wollten diefes Spielen nicht leiden, Rübezahl kehrte 
fihh aber nicht daran. Darauf fündigte er die Waaren dergeftalt an: Mein Kram befteht aus lauter 
indianischen, candirten Vögeln und anderm Federvieh, das ich aus Japan mitgebracht habe. Er erflärte 
den Käufern, wozu die Sachen gut ſeien, gab auch einzelne zerbrochene Stüde zu koften und wurde 


bald feine fämmtlihen Waaren los. Der Handelsmann ſchenkte daranf der Ehefrau des Scholzen das 
Tablett, auch ein Stüd feiner Waare, und empfahl ihr, diefes bis zum nädhften Morgen darin liegen 
zu laſſen, weil e8 ihr dann ſehr dienlich jein werde. Darauf ging er in die Wirthsftube zur Kirmeß, 
erluftigte fich bis tief im die Racht und zog am Morgen jeiner Wege. 

As die Käufer ausgeichlafen hatten, fanden fie, daß die Bögel zu Wurzeln geworden waren. 
Die Leute tröfteten fich indeffen darüber, weil ihnen ja der Handelsmann gelagt hatte, wozu die Sachen 
gut jeien. Als die Wirthin am Morgen ihr Tablett herabnahm und dafjelbe eröffnete, fand fie, daß es 
ihr ſchwer umd zu Golde geworden. — Im der Nähe von Laubau verabjdjiedete ſich Rübezahl von 
ſeinem Begleiter, dem Leiermanı, gab ihm aud eine jchöne Wurzel; darauf wandte er fid) nad Mart- 
liſſa. Tags darauf gewahrte der Leiermann, daß der Inhalt jeiner Taſche jehr ſchwer war; die ge 
ihenkte Wurzel war auch zu Golde geworden. 

Bei einer andern Kirmeß, zu welcher ein Bauer Rübezahl eingeladen hatte und aud) Bürger 
aus Marklifia fich eingefunden hatten, bekam Erfterer Händel. Er hatte fi) in das Wirthshaus ber 
geben und von dem dort aufgetiichten Eſſen — Kuchen, Braten, gejottene Fiſche — einen Kuchen zum 
Geſchenk erhalten und jolchen vor fich hingelegt, als ein Knecht beim Tanze demjelben vom Tiſche riß 
und mit fortnahın. Nübezahl jchalt den Knecht einen „Hundsfott”, und diejes Schimpfwort hatte 
hlimme Folgen. Dan gab ſich zwar einftweilen der Yuft bin, um ſich ſolche nicht zu ftören, nachdem 
aber die Kirmeßfreuden geendet, fam man wieder auf die Beleidigung zurüd, fand joldye zu ftarf, und 
8 wurde der beleidigte Knecht von feinen Mitknechten zur Rache aufgehetst. Der Bauer, welcher den 
Rübezahl mitgebradjt, das Wachſen des Streites ahmend, wollte feinen Gaft mit fortuehmen, die Ab» 
machung des Streites vertagen, allein vergeblich; Nübezahl wollte den Streit allein mit den Knechten 
und zwar bald erledigen. Als der Bauer fort war, kam es zur Prügelei. Rübezahl ergriff den Ur- 
heber des Streits bei den Haaren, „Tarnüffelte” ihn und richtete ihm übel zu; auch die Andern 
umerlagen. Darauf wurde der Gerichtsjcholz gerufen. Um Satisfaction zu geben, offerivrte Rübezahl 
tinen Ducaten, nahm aber, als man fid) nicht damit begnügen wollte, auch dieſes Anerbieten zurüd. 
Nun ließ man die Gerichte fommen; aber dieje fanden die Sache jehr weitläufig und jetsten die Er- 
Örterung und den Ausiprud; auf den nächſten Tag fett. Rübezahl jpazierte einftweilen in den Stod 
und zwar auf eigne Koften, wie beftimmt wurde. 

Im Gefängniß legte er fi auf die Streu und nedte fortwährend die Wächter. Er veranlafte 
fir, da er umaufhörlic leibliche Bedürfniffe zu befriedigen hatte und über Leibweh klagte, ihm zu vielen 
Malen in den Hof zu geleiten, und die Wächter äußerten bier ihr Erftaunen über die Menge der von 
Rübezahl genoffenen Speifen und Getränke. Zuletzt waren fie frob, daß die qualvolle Nadıt vorüber. 
Am folgenden Tage erging der Spruch des Gerichtes: Rübezahl jolle Abtrag thun und die Koften 
bezahlen. Dazu verftand diefer fich aber nicht, worauf er wieder in den Stod geiperrt werden jollte. 
Es gelang aber nicht, den Wideripännftigen hineinzubringen, derjelbe ſchlug vielmehr Alle, die ihm nahe 
famen, und blieb in Freiheit. Das Gericht hatte übel zuſehen, und Nübezahl ging Inftig weiter. 

Bei dem Jahrmarkt eines Orts, zu dem ſich Rübezahl als Krämer mit Schubfarre und Kaften 
enfand, Tiefs derjelbe feine Saden bei einem Wirth im dejjen Kammer im Sicherheit bringen. Nach 
wenigen Tagen fühlte ex fi) frank, übergab der Wirthin den Sclüffel zu feinem Kaften und ließ die 
Sachen alle bejehen. Es waren Gold, filberne Löffel, Becher und andere foftbare Waaren. Darauf 
fagte der Kranke: „Ich jehe, daß meine letzte Stunde kömmt; ich habe weder Weib nod) Kind und weiß 
nicht, wie ich anftändig unter die Erde kommen ſoll“. Der Wirth erbot ſich, ihm ein Schönes Begräbniß 
su machen, wenn er etwas von dem jhönen Sachen befäme. Rübezahl jagte zu und ließ 50 Ducaten, 
melde oben auf lagen, zu jeiner Beftattung fortnehmen. Als dies geihehn, that er den Mund auf, 
fing an zu jchreien, frähte wie ein Hahn und — war todt. Die Anweſenden, überraſcht, 
lachten über dieje Art zu fterben, umd die Beſtattung ging vor fi. Als man feinen Leib ins Grab 
jmten wollte, fing der Todtgeglaubte das Fied am zu fingen: „Geht ihr nur eure Strafel Wer weiß, 
ob ich micht früher auffteh’ zc.“ Erſchreckt entflohen die Anweſenden; als aber die Obrigteit den Sarg 
Öffnen fieß, fanden fich nur faule Knochen drin, und als der Wirth im den ihm überlaffenen Kaften des 
Krämers jah, im diefem nur Hundsknochen und Scweinsborften. Wo dies geichehen jein joll, kann 
miht angegeben werben. Dr. fagmann. 


Schleſiſche Zerſtörungſucht. Euer Ruhm ift micht fein! Wir möchten wiffen, ob Herr 
Dr. Scheve an den Schlefiern einen allgemeinen, fo zu fagen endemifch verbreitenden „Zerftörung- 
Ann‘ wahrgenommen hat. Ein Herr, der von der Sache wiſſen Fann, fchreibt uns in Klage- 
!imen: daß feine Provinz des Staates in dem Drange, Kunft- und biftorifche Alterthiimer zu 
bejeitigen, fich mit Schlejien mejjen kann. Dieſe Zerftörungmanie ift unausgeſetzt thätig. Kaum 
nd 1866 Grottlau, Dels, Jauer, Löwenberg und reiftadt gegen ihre Mauern, Shore und Thürme 
vorftellig geworden, fo folgten 1867 Anträge von Hirſchberg, Ottmahau, Neuftadt OS., Neumarkt, 
Freiburg, Striegau, Grünberg und wiedrum Löwenberg und Freiſtadt. Und immer mehr dergleichen 
melden faſt täglich die Zeitungen. Daß die Städte ſich ihrer Mauerringe, ihrer Einengungen und 
Schmuzwintel entledigen wollen, wird ihnen Niemand verdenfen, im so... man wird es prei« 
fen; daß aber dabei oft ſchonunglos in gleihmacherifcher Nüchternheit viel Schonenswirdiges, fünft- 
letiſch oder geſchichtlich Werthvolles mit verwüftet wird, aud) da mo es recht wol ftehen bleiben, um« 
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gangen, umfleidet, neu verwendet und angepaßt werden könnte — das ift der bitter zu rligende Scha- 
den Joſephs! So z. B. könnte man Thorthürme recht wol ftehen laffen, indem man — wie beim 
Holftenthor in Lübed geſchehen — eine freie Straße zu beiden Seiten um fie herumfegt und dabei 
ſogar ftatt einer bloßen Gaſſe oftmals einen Schönen freien Play gewinnen kann. 

„Sehr erwünjdht wäre es (fagt unfer Hr. Eorreipondent), wenn die Vereine und Beit- 
ſchriften in Schlefien ih der alten Monumente mehr annähmen und theils in Güte auf deren Er- 
haltung hinmwirkten, theils die offenbaren Barbarismen an den Pranger ftellten.” ur, 

(Wir bemerken hierzu, daß ebenfowol das „Provbl.“ fehr gern für den qu. Zwed jeine Spal- 
ten öffnet und bereits geöffnet hat, wie auch, daß dergl. Berichte portofrei als „Herrſchaftliche Dienſt⸗ 
ſache“ an den „Conſervator der Kunſtdenkmäler, Hrn. Geh. Reg.R. v. Quaſt, Mitgl. der Commiſſiou 
für Erhaltung der Kunſtdenkmäler ꝛc., in Berlin‘ geſandt werden können, Ned. 


Blumenleſe. 

Schleſiſche Betten. „Daß die Schleſier big jetzt noch nicht wiſſen, was ein Bett iſt, und 
noch immer unter qualmenden Federn ſchlafen, macht ihrer Bildungsfähigkeit wenig Ehre, und ich bin 
Ihnen doppelt dankbar, daß Sie mir durch M. ©. haben aus der Noth helfen laſſen; ich müßte fonft 
gleich wieder abreifen und das erjte Nachtquartier auffchlagen, wo man auf Roßhaar und Matragen 
ruht. Auch die Dimenfion der fchlefifchen Betten ift mir befannt: „4 Bretter und 2 Brettchen‘, und 
ich ſah fie noch jüngft in einer englifchen Carrifatur: „Die Beine jahen bis über das Knie über das 
Bett heraus und der Kopf bis zu den Schultern.” (v. Zeblig, Briefe an eine Freundin im Jahre 
1853. Cotta'ſches Morgenbl. 1864, Nr. 30.) 

Alter Volksglaube. Wenn man früh nüchtern niefet, bedeutet dies: Montags: beſchenkt, — 
Dienftags: gelränft, — Mittwochs: geht's trübe, — Donnerftags: neue Liebe, — Freitags: viel 
Slüd, — Sonnabends: alle Anjchläge gehen zurüd! — Für Sonntag haben wir troß aller Nach— 
fragen eine Vorbedeutung nicht erfahren. A. T. 

Hausinſchrift (zu den Bd. IV. ©. 559 mitgetheilten). Ueber dem Eingange zum Gerberfteige 
in Breslau vom Burgfelde aus: 

Guth einigleith alle Diengk erheldt 
Vneinigkleith zurſtort die Weldt. 
(In vergoldeter Fracturſchrift. Darüber im Wappenſchilde zwei Gerber-Scabeijen.) ur, 


Schlefifche Charade. 
(Drei Silben.) 

Die beiden Erften mußt du lernen, 
Wofern du ungeduldig bift. 
Die Dritte fucht in weiten Fernen 
Der leicht bewegliche Tourift. 
Das Ganze ift der Name von zwei Städtchen, 
Berühmt duch wunderhübſche Mädchen, 
Die eine Deutſch, die andre Polnifch, 
Und beide weit entfernt von Gollniſch. A. T. 


Auflöfung des Räthſels im vor. Heft: Weide. (Viehweibe, Bienenweide. Vom Weidenbaume 
fagt man vorzugsmeife „ſetzen“ für „pflanzen“, daber „Satzweide“, auch „Weidenſatz.“ Viehweide bei 
Breslau und Fluß Weide. Das Dorf Weide an der Weide. Schmograu, der alte jchlef. Bifhofsfit, 
liegt im Flußgebiete der Weide.) 


Ooch zwee Bildel, 
Dem jungen Siebziger Holtei 
zum 24. Januar 1868, 


d. i. am Geburtstage Friedrich's d. G., Ehriftian v. Wolf’s, James For’s, Wild. v. Humboldt’s, bes 
Grafen Brandenburg, der Herzogin Helene v. Orleans und — feinem eigenen. 


Hulteimahnbel, bift De dau? Bärne hätt ihchs blei'n gelahır, 

Griß Dihch Goht und Deine Lieder! Weiln je Alle nu, de Närrichen, 

Gah mer a Gujchel! ihch gah Der’ich wieder. Eid rabag'n mit ſchläſchen Verſchen — 
Sihch: ihch kumm nu au anau! ’3 grefft je Keener richtig ahn. 


Ader hinte, ne partu, 

Eticht der Hober, 's ihs zu'n Lachen, 
Schläſche Verſchel muhß ma machen — 
Siſteſihch, do ſein ſe nu! 


Rarl v. Holtei, Schaufpieler, jpielt ben 
einrih“ und nocd mehr. 





Dir gehören Erd’ und Sonne, 
Mir die ganze Welt der Wonne, 
Steige durd des Aethers Blau, 
r’ im Unglüd Sphären Mingen, 
rin’ im Elend Morgenthau.” 


2808 hurchſt-De dennt und Tuhricht afır, 
Als Hihrtft-De do was piſchbern? 
’8 giht-im a Geift, fimmt mi ze Ruh — 
No wort! verleicht derwiſch-ber'n! 


Ma wiß: Du huſt ooch hinte no 
A Liſtel fur'ſch Theater. 

Bei Eenem fleugt do8 jung dervo, 
Bei Dir — a biffel jpahter. 


Dar ader Deines dozemahl 

Ei Gruß-Actaf gedridt hat — 

Ne, ſchade ihs, doß dam fei Fahl 

Bu Priegl'n no ni gejidt hat! 

Der Lambfahl und der Schneider unb 
Und wie je alle heeßen, 

Die war'n duch nu manierlich ſchunt 
Gedrickt ei allen Greeßen. 


Karl v. Holtei, Schriftſteller, ſchreibt 
40 Jahre“ und noch mehr. 





„Der Sänger kommt nach langer Friſt 
Und — was auf Gräbern grünt und J 


ua — alter, ewig junger Sage 
Und ſingt davon aus feiner tiefſten Bruſt.“ 
At eenzig bluß de Kamedie'n — 
Ne '8 ihs de reene Schande! 
Ma fan dos anderjcht ni verftihn: 
Dar war ni bei Berftande, 


Dar fittes Dogenpulfer irfcht, 
Bärtradtes, ausgeſucht hot. 

Dos ies es, wahs De lus ni wirſcht 
Und wos Dihch uffgebrucht hot. 


Na biß ad ftille, biß ad gutt! 

Dar Trehwendt fimmt geloofen, 
Und mag a thun nu wie a thutt — 
A werd dan Krempel foofen. 


Nu filtefihh, a haut'n ſchunt: 
„Holteiformat” — do haft-De's. 
Nu jei ſu gittig wieder und — 
Lip fihr uns uff Dei Baftes! 


Und willſte nich, lo 's bleiben, lo! 
Da läfen bier'ſch alleene. 

Alleene ſaan Der'ſch muhß ihch no: 
Es ihs vun Dir nich ſcheene. 


Anmerkungen. 

Ein aufgetauchtes altes nachtwandelndes räthſelhaftes Taufzeugniß wollte die Rechnung ſtören und 
Holtei'n in der Länge feines Lebens eine Elle zuſetzen durch das Geburtsjahr 1797; das Kirchenbuch 
der hieſigen Garnifongemeinde bezeugt aber, wie wir nun mit eigenen Augen gefehen, daß Karl Eduard 
v. Holtei 1798 geboren. 

Das Bildnif, wonach obige Darftellung Holtei's als „Heinrich“ (in „Lorbeerbaum und Bettel- 
Rab“) genommen, warb von Kirchhoff in Berlin 1833 lithographirt und farbig ausgeführt; es ift 


Dr. Miauner. 





jehr felten geworden. — Die dem Holzichnitt zugrundeliegenden Photographieen find von Gebr. Haaſe. 
Erinnern wollen wir hierbei an das treffliche, in wahrem Wortjinne ſprechend ähnliche Bildni fi 

Holtei’s, welches, auf Stein gg. von Pondel nad Rob. Weigelt's Photographie, Hr. C. Flem- 

ming i. 3. 1863 den Provinzialblättern —— I, S. 170) zu Holtei's 65. Geburtstage beigegeben. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mitteilungen, Nashträge, Berichtigungen. 


Ein fhlefiiger Erfinder (vgl. Bd. VI. Seite | 1867, H. 7, S. 439 unter „Literatur“ der Hin— 
674). Der bresi, Mechanikus, der einen Taud)- | weis fände: daß befagter Artikel (fein Leitartikel) 
apparat erfand, hieß Klinger, nicht Kleingard, i i . Nr. 227], ſondern auch 
wohnte auf der Taſchenſtraße und ftarb erft Ende | in der Schlej. Ztg. [226] zu finden . 5* 
der 20r oder Anfang der 30r J. Die damaligen | Antwort für alle ähnlichen Fälle. Ned.) 
Provinzialblätter — die Erfindung wurde, wenn Die Strafböhmen des neuen, übrigens an— 
ich nicht ivre, ſchon 1794, nicht 1797 gemacht — | genehm temperivten Portotarifs find nicht jo ſchlimm 
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enthalten die Beichreibung derjelben. K. galt für | wie 3. B. die Strafhefien; man kann ihnen aus— 
ein jehr erfinderifches Genie. Der verdiente Stifter | weihen, wenn man gegemjeitig frankirt. 
der „Schleſ. Gejellich.“, Prof. Dr. Müller, rühmte | Soldyes empfichlt die Redaction hiermit ſich jelbft 
ihn ftets jehr. Auch anderweitige Erfindungen | und ihren Gorreipondenten. Sprachlich bemerlen 
madhte er, von denen die älteften Verhandlungen | wir, daß die Strafböhmen außerhalb Schlefiens 
der „Schleſ. Gejellich.“ mancherlei enthalten müfjen, | Straf-Grojchen heißen, oder dto. Silbergr., Neu- 
wie der Regifterband bei jeinem Erſcheinen wird | grojchen, Kreuzer, je nach den jogenannten „berech— 
nachweiſen können. Alte Breslauer müſſen fih | tigten Eigenthümlichkeiten“ der deutjchen —— 
noch auf Klinger zu erinnern wiſſen. Ich glaube glieder. Red. 
ihn auch noch gekannt zu haben. Gppt. Etwas Neues ift: daß die jeit Jahrhunderten 
Der Ottmuther Kalkftein (vgl. VI. 677), | beftehende „Zwingerſchützen-Brüderſchaft“ im 
der der Mujchelfaltformation angehört, während | Monat November oder October v. 9. eine neue 
der echte, faſt wohl unerjetliche lithographiiche Kall- | Neffource, „die Kaufm. Zwingerſchützen— 
ftein aus der jüngeren Juraperiode, wurde zuerft | Reffource“, begründet hat. Beitrag pro Jahr 
von dem noch lebenden cand. philos. Moßler | 3 Thlr. Gejelliger Abend vorläufig wöchentlich 
zur Lithographie empfohlen. Inzwiſchen, obihon | 1 Deal. Lokal: das Cafe restaurant. Vorſteher: 
die erjten Verſuche mit Schriftabdrud nicht übel | Kfm. Stetter, Kfın. Gumpert, Partie. Illmer. 
ausfielen, fam man von jenem Gebrauch zurüd, IN. 
weil, wie die Lithographen meinten, er zu viele Eiwad Altes: Kranzaufiegen, Hebeihmaus, 
fogenannte Gallen, d. h. ungleihförmige Stellen | Morgenjpracdhe, Neden der wandernden Gejellen, 
habe. Die Provinzialbl. von 1833 od. 1834 ent» | wenn fie in eine Werkſtelle eintraten, Reden umd 
halten eine geologiſche Beichreibung der Umgegend | Eprüdje der Kretichmer bei ihren VBerrichtungen 
von Ottmuth von dem Cand. Moßler. Später | während des Bierbrauens — wo fteht etwas dar- 
habe ich aud) nod) aus andern Lagern des Muſchel- über berichtet? War es damit in Schlefien ebenjo 
falts zu Lithographien verwendete Platten gejehen, | wie in dem übrigen Deutichland ? 3.N. 
denen man aber denjelben Borwurf madıte. Für Legat f. weibl. Fortbildungſchulen. Wiſſen 
mäßig feine Arbeiten ſchienen ſie auszureichen. Sie, daß in hieſiger Stadt bereits ein Legat für 
Vielleicht hat man die Verſuche damit zu früh ein— weibliche Fortbildungichulen vorhanden ift? 
geftellt'). Gppt. J—ss—ı. 
Schleiermader. In welchem Hauje ift er v. Nifelftein’s Bresl. Statiftif erwähnt auf 
geboren? Wird man ihm zu jeinem 100j. Ge- | ©. 536 einer Stiftung der Fr. Comm.-R. Löſch 
burtsfefte eine Denktafel jegen? Bitte an die | für Zöglinge des Ehrenpfortenhospitals. Iſt dies 
„Schleſ. Gejellic.“, dies in die Hand zu nehmen, das oben Gemeinte? Red. 
gleicywie fie bei Leſſin gethan. U*. Omnibus. Wann werden die Bresl. Omni- 
Pancratiud: Servatind. Wann hat im der | bus An=- u. Abfahrtzeiten feftftellen? Wann 
Bresl. Ztg. der Leitartilel über Pancratius »Ser- | wird eine Linie „Oblauer- a ang ver ein« 
vatins von ©. v. Boguslawski geftanden ? gerichtet werben? 
F-g*. Zu Strebelfage (vgl. vor. Hefte). — 
(Antwort: Wollte der Herr Frageſteller lich haben wir noch erfahren, daß von Eheleuten, 
lieber in den „Provinzialbl.“ nachſehen, welche öfters in Unfrieden leben, gejagt wird: 
anftatt Porto auszugeben und den Nedacteur um | „Sie ziehen mit einander die Gtrebelfate.“ 
Nachweis anzugehen, der ihm doc) jet jehr jchwer A. T. 
und zeitraubend fein müßte, wenn nicht Provbl. Maleriſches. Welche ſchleſiſche Landſchaften, 
— —— Architekturen in und außer Breslau und welche 
1) Der Abdruck, welcher ſich in unſrer Hand ſonſtigen einheimiſchen hiſtoriſchen Stücke wurden 
befindet, eine Familienſeene darſtellend, iſt, wenn bie 1867 von unſeren und von welden Malern 
auch nicht fein, doc recht hübſch. Gegenwärtig | aufgenommen und in weſſen Befit famen fie? 
wird das Product des „unmittelbar an der Oder | Welcher Fadgenofje kann das der ge 
gelegenen“ Kalkfteinbruhs durd) die Zeitungen als | nau angeben? 
„guter Baus und Bruchſtein“ ausgeboten. Red. 
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Fiteratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 
Preſſe und Bühne. 


Im vorigen Hefte haben wir das Verhältniß beleuchtet, welches die Schaubühne und das im 
„Parterre* zu einer Gefammtperfönlichfeit gewordene Publikum zu einander haben — follen. Man 
ſchwatzt foviel vom „demofratifhen”“ Charakter der Gegenwart. Nun, das Parterre war eine demo- 
kratiſche Einrichtung — oder, richtiger gejagt, Geftaltung im bejten Sinne des Worte — und, was 
Breslau betrifft, dies Parterre iſt niht mehr. Das Parterre in dem fo Kleinen alten Haufe 
(Kalte: Ajche) faßte 380 Köpfe. Und zwar vereinte cd, um das nod) zu erwähnen, nicht bloß die 
Intelligenten aus allen bürgerlichen Berufsjtänden, fondern aud) aus Militär und Civil. Alle 
Difiziere bis zum oberften Commandeur hinauf beſchauten die „Welt der Bretter“ vom Parterre aus. 
Hier war es, wo Graf Hendel v. Donnersmarf (jener, der 1813 ein ſchleſ. Hufarenregiment 
ichuf) eines Tages im 2. Act der „Deutfhen Hausfrau“ auf die Bank ftieg, um — den Aufruf 
des Königs zum Befreiungfanıpfe vorzulefen. 

Einft, als die Politit nod den Auserwählten gehörte, und aud) dann noch, als der beſchränkte 
Untertganenverjtand ducd die Staatszeitung am franzöfishen Parlamentarismus für den 
dereinjtigen deutſchen aufgeklärt ward, beſchäftigte fi, und zwar in Breslau ganz befonders, die 
Tagespreffe in großer Vorliebe und Ausführlicfeit mit der Bühne. Es gab damals aud) bellet- 
triſtiſche Blätter bei ung, und diefe widmeten dem Theater ebenfalls ihre Aufmerkjamteit. In neue- 
ren Tagen find hier 3 oder 4 Theaterzeitungen banferott worden; allerdings hat ein blofes Theater: 
blatt, wenn e8 nicht Reclamen-Kramladen werden will, ein zu enges und einfeitiges Gebiet. Tages— 
Bellettriftit aber produciren wir nicht mehr, fie ift lediglich Importwaare geworden, und was für 
eine! Souterrainliteratur. Die beaux restes verjchlingt, in eine Knödeln zerhadt, das „Feuille— 
ton“, dies Kellerlocal der polit. Zeitungen. Theaterkritik aber ward weit und breit felbft zur Komödie. 

Einftmals (3. B. als ein gewiffer Leſſing fchrieb) begnügte man ſich allerdings nicht damit, 
hiſtoriſche Reminiscenzen aus Büchern, die das Publikum nicht gelefen hat, mit etwas äſthetiſchem 
Zuderwaffer anzurühren und Hintennad jedem Scaufpieler, der die Vifite ordentlich gemacht, bis 
zum Statijten hinab ein Farbenklerchen des Lobes in bejter Beleuchtung zuzutheilen, andere con- 
trairement mit grimmiger Geberde herimterzureißen, und dies fir „Bühnenkritik“ auszugeben. Ob 
man damals aud) in den Fall kommen konnte, über dasjelbe Stüd und diejelbe Aufführung an dem— 
jelben Tage zwei fi) von A bis 3 widerjpredhende Urtheile zu leſen, bleibe dahingeftellt ! 

Je mehr das „Publikum“ zerrüttet, von Blafirtheit abgeftumpft, von Gepränge überfüttert, 
von geilen Anfprüchen um den edlen Tact des Gefühls gebracht ift, um jo gewichtiger ift die Aufgabe 
der Preſſe als Regulator diefer „öffentlichen Meinung.“ E$ treten nicht alle Tage Curtiuſſe in 
die Bühnenleitung, welche unbefümmert um das Wetter die Fahne der Kunſt hochhalten und ſich 
dabei in ſtoiſcher Refignation felbit abſchlachten; >to make monneye ijt ein profitableres Ziel, und 
den Gelüften der Menge nachzugeben, führen fie auch direct in den Krötenpfuhl, befördert nicht nur 
Jenes, jondern ſchafft auch Beliebtheit. Wenn da die Preffe nicht wacht, ift der Verfall unver: 
meidlich. 

Bühnen, Bühnenleitung wie Schaufpieler, haben aber auch an ihr einen Berbündeten, und 
bedürfen deijen, gegen etwanige Unvernunft der Menge. Beide follen ſich mithin auf dem Fuße 
gegenfeitiger Achtung behandeln. Wo eine Bühnenleitung etwa nichts will, als Lob oder Neclanıe, 
wo fie ein pofaunendes Winfelblatt ans Herz drückt und eine ernſte Kritit Haft — da zeigt fie, und 
ebenfo zeigen Schaufpieler gleichen Sinnes, daß fie von ihrem wahren Vortheile jo wenig Einficht 
haben, wie von ihrer wahren Aufgabe und von ihrer Würde. Dann dürfen fie fid) aber auch nicht 
bejchweren, wern ein Theil der Preffe fie mit dem Revolver anfällt: ’honneur ou — la bourse! 
Ein Schaufpieler, der einen Kritiker heimlich erlauert und abprügelt, ift grade foviel werth, wie ein 
Kritiker, der ihm öffentlich gedrudte Ohrfeigen verſetzt. 

Es befteht (oder jollte beftchn) zwiſchen Preſſe und Bühne ein Cartellvertrag, welder 
jene verpflichtet, alle anftändigen, ehrlichen Bürger und Zugehörigen dieſer zu —— und nur 

Rüuͤbezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bb., 1. Heft, Januar 1868. 
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die Verbrecher dem Gericht zu überliefern; die Bühne aber, der Preife ihre Freiheit nicht zu ver— 
fümmern, fie nicht als Knecht oder (was beinah noch ſchlimmer) als Lohndiener anzufjehen, den man 
vor der Thür ftehen läßt, ſoudern als eine moraliihe Madıt. 3. 3. Iung*. 


Der Literatur: und Leſe-Verein 


hat den Zweck fich geietst, neue, mitunter auch ältere literarijche Erjcheinungen, vornehmlich joweit fie 
durch ihre Stoffe, Serfaffer. oder jonftein Intereffe Schleſien berühren, ihrer Wefenheit nad furz und 
bündig, bisweilen auch durch näheres Eingehen, Borlefung oder Mittheilung von Proben den Theil» 
nehmern zur Kenntniß zu bringen. Es ijt ja gar nicht mehr möglich heutzutag, daß ein Einzelner 
jelbft bei der größten Leſekraft auch nur auf feinem eigenften Gebiete Herr der Sitnation bleibe, und jo 
erjcheinen die großen Prinzipien: „Theilung der Arbeit“ und „Gegenjeitigfeit”, auch im diefem Zweige 
menſchlicher Thätigkeit als die angemefjenen Aushülfmittel. Indem Einjeder lieft und erfundet, was er 
bedarf, was ihm behagt oder was ihm gerade zu Händen fommt — je nachdem er Leer von Berufs 
wegen oder nad) Wunjch und Laune ift —, vermag er leicht den Andern einen kurzen Bericht darüber 
zu geben nebſt feinem perjönlichen Urtheil; und indem dies von Jedem gejchieht, gelangen Alle dadurd) 
zur Kenntniß des ihnen diredt Unerreichbaren, wenigftens dem Weſentlichen nad, und werden aufs 
merkſam auf Das, was für Diejen oder Jenen von ihnen näherer Beichäftigung lohnt und ihm jonft 
wahrjceinlic entgangen wäre. Es wäre dies Verfahren Märlich für fehr viele Kit, und wiffenjchaftliche 
GSejellichaften eine jehr zeitgemäße und erſprießliche Bethätigung, die aber leider im ihmen nur 
höchft jelten geübt wird. Das Mitwirken zur Erhaltung im Laufenden der Literatur ift ein reicherer 
Dienft noch, als die Borlefung auch der beften originellen Arbeit, die man doch jpäter gedruckt jelbft 
zu lejen befommt. Nur wenn dergl. Vorträge neue Forſchungen und Ergebniffe zur Meittheilung von 
Fachgenoſſen bringen, odır wenn ſich mindeftens am fie eine eingehende Beiprehung und ein gemein- 
james Weiterarbeiten knüpft, haben fie — in wijjenid aftli hen Bereinen, abgejehn von den populari- 
firenden — einen realeren Nuten, als den, für die Hörer eine genußreiche (bisweilen auch langweilige) 
Stunde zu bereiten. 








Man hatte fi im Heinen Kreije mit Holtei’s, dann auch mit anderen „ichlefiichen“ Gedichten 
und mit Kris Reuter erlabt, war dann zu H.'s „40 Jahren” — einer Duelle unendlichen Erzählftoffes 
der älteren Herren und Frauen — und zu feinen Romanen übergegangen, theils ſelbſt lejend, theils 
Geleſenes mittheilend; ebenjo war man mit Guftav Freytag's „Bildern aus der deutjchen Bergangen- 
heit“ verfahren, infonders mit dem Bande, um welchen die jetige 5. Auflage faft ganz men bereichert ift 
(1. Abth. des 2. Bd8.) und defjen 7. Capitel die Befiedelung von Defterreich- Schlefien vorführt; hatte auch 
andre jchlej. Literatur durchftöbert, wie die neuften Gedihtjammlungen von Jahn (der, wie ald großes 
Geheimniß ansgeplaudert ward, eigentlih Hain heißt und fein arıner Dadjftubenpoet ift!), von Ich, 
Schweißer, Röfler?) und dem Dicdtervereime?), und hatte endlich was bereits Thatjache war 
aud in befter Form beichloffen: das möglichft regelmäßige Fortjegen diejer Art von Unterhaltung. 

Hat Jemand (frug Dora) den neuen jehsbändigen Roman von Mar Ring jchon gelejen ? 

Schs Bände! — jeufjte Emmy. 

Sie fünnten ihn, bemerkte ihr Dr. Miauner, auch capitelweife im Feuilleton irgend einer 
Zeitung genießen, wie ich glaube, der Wiener „Neuen freien Preffe”, in der er zuerft erjchienen; ich 
wußte nicht, dag auch Sie diefer modernen Manie zugethan find, die Literatur biſſenweiſe zu ver— 
ſchlingen. 

Bewahre! entgegnete ſie — ich fühle nur eine Scheu vor allen vielbändigen Romanungeheuern, 
ſeitdem id mir am „Ewigen Juden“ die Mygräne in den Kopf gelejen. 

Daran waren, verjegte Miauner, wol weniger die 10 oder 12 Bände jenes „Papiers ohne 
Ende” jchuld, als vielmehr die Haft, mit der Sie gelejen. Mit unjrem Schebänder fteht es übrigens 
nicht jo ſchlimm. Ring arbeitet nicht auf den Dehnmaſchinen jener Feuilletoniften, welche den Stoff 
gleich Kautjhud in die Länge zu ſpannen wiffen, wobei freilich diefer wie des Leſers Geduld immer 
dünner werden. Er drängt in der Erzählung ziemlich raſch vorwärts und iſt in den Schilderungen 
draſtiſch, in den Beſchreibungen oft faſt zu knapp, ſo daß man ihm etwas mehr Scott'ſche Breite gönnen 
würde um ſich auszuraſten. Uebrigens iſt das Feuilleton doch auch auf ihn nicht ohne nachtheiligen 
Einfluß geweſen; dieſes ſtete Abbrechen des Textes bei jedem neuen Satze choquirt nicht nur den Leſer, 
ſondern kann zulebt nicht ohne Einwirkung auf den Styl des Schreibenden ſelbſt ſein. Erſt wo die 
Temperatur der Entwickelung des Romans einen namhaften Grad erreicht hat, wird dies unfühlbar. 


) Gedichte von Hugo Jahn. Waldenburg i. ar er 8 Bhdl. i. €. 1867. 16 u. 319 
©. gr. 8%. — Bon demj. „die Nacht” j. Provbl. VI ©. 

?) Blumen aus Rübezahls Garten. ren in ſchleſ. Geigemunden von Frdr. Zeh. Hirſchbg. 
1868, Roſenthals Bhdl. 8 u. 106 S. 16°. 7! Sgr. — Ludwig Schweiger f. Provbl. VI 685, 
Röfler ebd. ©. 492. — 9 Sich | bieſes &, 35. 
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Genug bes Kritifivens! rief ungeduldig Dora — nicht das Wie, fondern das Was will ich 
erfahren. Was nütt uns die Formzergliederung eines Werkes, das wir nicht kennen ? 

Nun denn, jagte Miaumer, Sie erinnern fid) wol, wie vor einer nicht gar fangen Reihe von 
Jahren ein Muttermord, in vornehmer Familie unter ichauervolfen Umftänden begangen, in Schlefien, 
und weit darüber hinaus in der Welt der Pitavals, großes Aufjehen erregte. Diejen Eriminalfall, 
deifen Begebenheit er nach Schlefien verlegt, obwol fie meines Bedünkens im Deftreichichen vorging, die 
betroffene fürſtliche Linie die öftreichiiche, der ältre der beiden Zmeige ift, hat Ring zum Gegenftande ge 
nommen’). Er nennt freilich auch unjre Provinz und Stadt nicht; wer aber irgend der Zeitgeſchichte 
nicht ganz fremd blieb, findet fich zurecht, md zumal wir hier in Schleften wiffen wol, wo die Scenen 
des Hungertgphus, die ländlichen Tumulte von 48, das Fürftenthum Lipa und der Zinftönig u. dergl. 
ihre Heimat haben. Wie weit auch die Epifoden der hiſtoriſchen Wirflichkeit entnommen find, wie 
weit rein poetijche CS chöpfungen, weiß ich nicht . 

„Machen Sie Studien! rief die munthroillige Dora; jchreiben Sie 12 Bände Scholien dazu! Da 
Sie nur Dr. der Medizin find, werden Sie dann vielleicht aud) Dr. der Philojophie; bis dahin gelten 
Sie doch jo recht eigentlich bei der Gelehrtenzunft nicht als ebenbürtig.“ 
Ri on heute hatt’ ich freilich etwas Anderes vor, für einen jchlichten Mediziner geziemender. Rathen 
ie, Was! 

„Nun?“ - Die Errichtung von Leihenhäujern .. . — „Pfui, wie unäfthetifch für eine äſthetiſche 
Gejellihaft und vor Damen!” — Erlauben Sie, das Bud) ift jelbft von einer Dame! — „Unmög- 
lich!“ — Gewiß! von einer Dame, die überdies Dichterin if. — „Und fie heißt?” — Friederike 
— — eine Landsmännin. Das Buch hat bereits die 6. Auflage erlebt). Dieſe ausgezeichnete 
Dame, die übrigens nebenbei auch, fo viel ich weiß, praftiic ihr Gut Droſchkau bewirthichaftet, hat 
bereits umjäglihe Opfer an Mühe und Geld gebradjt, ihre Idee zu verwirklichen. Der Furſt Demidoff 
hat ihr verſprochen Leichenhäuſer auf ſeinen ruſſiſchen Gütern einzurichten, und das Buch in's Franzöſi⸗ 
ſche überſetzen laſſen; auch in's Holländiſche, in's Walachiſche ſogar iſt es übertragen worden und vielleicht 
noch mehrfach; die deutiche, ſog. Teopoldinisch-caroliniiche Afademie der Naturforjcher hat ihr ebenjo wie 
eine Reihe von Potentaten, Staatsmännern und Gelehrten Anerkennung gezollt, worüber Sie die Bor- 
rede nachlefen fünnen. Aber von da bis zum praftiichen Durchdringen ift’8 bei der Zähigfeit und Ge- 
wohrheitjeligleit der Menſchen immer nod) ein weiter Weg; das hat man an der Thierjchutpropaganda 
des jelig. Hofrath Perner erlebt! — „Was ift denn aus dem hiefigen Berein gegen das Sceintodtbe- 
graben geworden?“ warf Ida ein. — Da müffen Sie Hrn. Präſidenten Belig oder Hauptlehrer Thiel 
fragen, ich kann nicht Alles wiffen. — „Und was will Fräul. Kempner?“ — Am liebften das Ber- 
brennen der Todten, wofür der num verftorb. Sanitätsrath Truſen feine Lanze eingelegt hat, zuerft 
in einem Vortrage in der „Schleſ. Gejellichaft”, der jehr viel Rumor erregte, dann in einer beſondern 
Schrift). Da aber diefem, wie der Section eines jeden Todten 3. 3. eine Menge Hinderniffe ent» 
gegenftehn, Borurtheile u. ſ. w., jo will fie Erbauung von Leichenhäujern gefetlich feftgeftellt jchen. Die 
Hauptſubſtanz ihrer Schrift bildet der Nachweis, daß nicht die Juden allein (nach Börne’s Ausſpruch) 
das Brivelegium haben, fid) lebendig begraben zu laſſen. Sie führt 77 Fälle eigener Beobachtung an, 
in denen die Berwejung weit jpäter eintrat als die gejegliche Borjchrift e8 haben will. Das ganze 
mittlere und ftärtfte Capitel Liefert, allerdings in ziemlidy bunter Reihe, Beiträge für eben dieſen Sat 
und für das Gräßliche des Lebendigbegrabenjeins, aus allen Literaturen und Zeiten; das 1. Capitel er— 
örtert den Begriff „Scheintod“, das 3. kritifirt die gefeglichen Vorſchriften. Wundern muß man fidh, 
wie die Menjchen, jelbft jolche, die aufs Meinfte über ihre Beftattung verfügen, ſich um die möglichen 
Scheintodqualen, die ihnen bevorftehen, gar nicht fümmern,. Schopenhauer und der Freiherr v. Stein 
find hierin zwei feltene Ausnahmen. Die Lectüre des Buchs ift geeignet, den — Gedanken recht 
farbenfriſch vortreten zu laſſen. Der Icriftführer. 

„Album ſchleſiſcher Dichter. Herausgegeben vom Berein für Poefie in Breslau.‘ 

fte Sammlung. Leipz., Brockhhaus. 1866. XV. und 282 ©. 80. — Sechſte Folge. Breslau, 
ar Mälzer. 1868. 233 ©. gr. 8°. 

An einer Stelle, wo man fi ausbreiten kann, Gutes beraushebend, Fehlgegriffenes nad)- 
meifend, ift es gewiß eine Freude, Kritif zu üben; im einem Organe hingegen, weldes nicht für bie- 
jen Zwed beftimmt ift, taucht man mit einem um fo fchmerzlicheren Gefühle die Feder ein, je mehr 
des Stoffreihthums, und je mehr darımter des Werthzufhätenden dem Publikum „angezeigt“ wei» 
den fol. Tadel erfcheint da unberechtiget, weil er bei der nothwendigen Kürze nicht motivirt werden 
kann, und Lob fieht aus wie eine Phraſe, mit der man ſich abfinden will, wenn es nicht in specie 
gar heißt: „ei jeht, der Schleſier ftreicht feine Landsleut' heraus! 's mag wol jelber jo ein verfun- 
genes Subject fein.” — Durch foldy precären Standpunkt eines Recenſenten an diefer Stelle mag 


) Ein verlorenes Geichleht. Roman von Mar Ring. 6 Bde. Berlin 1867, O. Janke. 
?), Dentichrift über die Nothwendigfeit einer gerigen bene von Ceichenhäufern. Bon 
Friederife Kempner. 6. verm. Aufl. Bresl., W. ©. Korn. 1867. Vin. 119 ©. gr. 8°, 
3) Die Leichenverbrennung als die geeignetfte Art der Todtenbeftattung oder Darftellung der 
ze. Arten und Gebräuche dev Todtenbeftattung aus ältefter und neuerer Zeit. Bon Sanitäter. 
Dr. 3. 6. Trujen. Breslau, bei Korn. 
8* 
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auch der (fibrigens doch, eingeftanden, unverantwortlich lange) Aufſchub entſchuldiget fein, welchen die 
Anzeige der erjten obiger zwei Sammlungen erlitten. (Die früheren find bejproden: Provbl. IV. 
S. 167.) Sei fie denn hier mit inbegriffen! 

Ja Schlefien, du fangesreihes! Auch mit dem jetigen neuen Jahre hat der „Verein für 
Poeſie“ wieder ein ganzes Füllhorn poetifcher Gaben über dich ausgeftreut. Wenn der Umfang ſei— 
ner Erzeugnifje jo mit jedem Jahre ftetig fteigt — —? Nun, wenn das Gute fi fortdauernd zum 
Befferen erhebt, jo wollen wir ſchließlich auch getroft rt als Feſtgeſchenk hinnehmen. Der 
Fortfchritt audy in der Qualität it dies Jahr ganz befonders hervortretend. Meifterwerfe freilich 
baben wir noch nicht vor uns, fondern immer neue Berfuche, aber zum Theil wirklich vielverfprechende. 
Boran gleich tritt uns ein flünfactiges Trauerfpiel von Dr, R. Finkenſtein entgegen: „Der Yebte 
der Tarquinier”, in edler, ſchwungvoller Sprache geichrieben; in feinen Geftalten zwar nicht die volle 
Lebenswahrheit Shalejpeare’sher Geiftesfinder erreichend, aber derfelben doch rühmlich nachjtrebend. 
Nur an ganz vereinzelten Stellen hat uns etwas zu viel Nealiftit im Ausdrude nicht behagt, auch 
würden wir nicht in Hebbelfcher Dlanier das Publitum zum Beimohner der Schandthat an Yucretia 
machen, troß der dazmwijchen liegenden Eouliffen. Doch das find Nebenſachen, denen leicht abzubelfen 
wäre. — Der darauf folgende epiſche Abjchnitt des Albums bringt: 1. ein Gedicht aus ſpaniſcher 
Vorzeit: „Ralf“, von Wilhelm Ehrenfeld, das troß mancher Schönheiten in den Naturfcilde- 
rungen doch den Eindrud einer Reihe von Schattenbildern hinterläßt, weil die Umriffe von Perfonen 
und Handlungen zu fehr verwiſcht find. — 2. „Die Braut des Nil” von Ernft Leonhard (Osfar 
Elsner), eine Production, die entichiedenes Talent verräth und zu Hoffnungen für die Zukunft des 
noch jungen Dichters berechtigt; freilich gehen dergleichen Erwartungen oft genug wicht in Erfüllung; 
die Gabe dichterifshen Schaffens fpringt bisweilen unverjehens wie ein Suel aus dem Felſen hervor, 
noch öfter aber verfiegt das muntere Bächlein im Sande der Alltäglichleit. — 3. „Achilleus“ von 
Eliſabeth Mente. Die Dichterin, ein auswärtiges Mitglied des Vereins (i. Naumburg a. d. ©.), 
ſcheint mit ihrer fo ſchnell verblühten nordifchen Namensjchwefter, Elifabeth Kulmann, die Vorliebe 
für das klaſſiſche Alterthum zu theilen und mandherlei Studien auf diefem Gebiete gemacht zu haben. 
4, „Sarmagnola” von Alerander Schadenberg, jchildert in gedrungenen, draftiichen Bildern das 
Aufgeben und das Erlöfchen des Glücksſternes eines Helden aus dem Volke. — 5. „Die Geſchichte 
Walter und feiner Elje“, von Hermann Ze, jcheint uns bei mander Schönheit in der Scil- 
derung und bei aller Trefflichkeit der Gefinnung doch noch bedeutender Durcharbeitung zur vollen 
Ausgeftaltung zu bedfirfen; es ſollte wol auch nur eine Skizze fein. — 6. „Der alte Geiger‘, von 
Dsmwald Urfinus (Bär), eine einfache Erzählung von ſchlecht gelohnter Liebe. — 

Der dritte Theil, die Lyrik umfaffend, beut ebenfo wie die 5. Sammlung (die auch ſchon einige 
epifhe Anklänge zeigt) der Namen allzuviele, als daß wir jedem einzelnen vorzuführen imftande 
wären; es ift dies auch nicht unbedingt nöthig, da allerdings wol Gradunterſchiede in der Gilte des 
Gebotenen vorhanden find, aber nur geringe, weil weder etwas hervorragend Neues, Driginelles, 
noch etwas wirklich ganz Unbedentendes ſich vorfindet. Uebrigens ift der ak gg ſowol in der 
Strenge der Auswahl, wie in den Leiftungen nah Form und Gehalt unverkennbar, und einige der 
Beitragenden haben, wenn fie ernftlih wollen, wol eine dichterifhe Zukunft vor fih. Die Namen 
find: Hugo Andriejfen, *Friedr. Barchewig, *Clara Beftd, Karl Beuthner, Conrad Delius, Wild. Ehren- 
feld, Siegfr. Eifenhardt, *Doroth. Erftling, Eumenes (pfeud.), N. Finkenſtein, Ad. Freyhan, Rudolf 
Fuchs, Rud. Gohr, *Robert Gründler, Nanni Grunitla, *Adalb. Harniſch, *Mar Heinzel, Ernſt Leon— 
bardt, vn Klofe, Aleris Lomnit, Elifab. Mente, *TIheob. Nöthig, Nic. Paul, Malwine Peister, 
$ Pleban, Otto Poftel, Rob. Rückwardt, A. Schadenberg, A. Graf S.***, *Hugo Söderjtröm, Dr. Alb. 

eihmann, Osw. Urfinus, 8. Walter, Paul Warmuth, Ad. Weiß, Alb. Weiß, Facobi-Wernhardt. Die 
mit * Bezeichneten treten in beiden Sammlungen auf. Mehre find fchon durch anderweite Yeiftungen 
befannt; jo Finkenftein durch das didaktiſche Gedicht „Die Schöpfung‘ (Provbl. V, 44) die literar.- 
biftorifche Arbeit „Dichter und Aerzte” (ebd. IV. 301) und Anderes, D. Elsner durch „Taſſo's Tod“, 
Eifenharbt oder Eyffenhardt als Berfaffer mehrer Poffen, Harniſch dur fein Märchenepos „Stadt- 
mäuschen und Feldmäuschen in Stabtfhlößchen und Waldſchlößchen“ (Kern’8 Verlag), Heinzel als 
Lyriker in Zeitfchriften, Lomnitz durch ein Schaufpiel in Verſen „Hermann der Cherusterfürft”, Sö— 
derftröm durch einen Verſuch iiber die Kunft (Provbl. VI 616). 

„Wer Bieles bringt, wird Jedem Etwas bringen!’ — und jo möge denn getroft ein jeder 
Freund unferes vaterländifhen Sanges das Bud zur Hand nehmen! er wird fiher an Manchem 
feine end haben. Auch die äußere Gewandung ift eine würdige und bei der neuften Sammlung 
jogar jplendid zu nennen. E. R. 

A. Peter. „Volksthümliches aus Oeſterreichiſch-Schleſien.“ (Troppau 1867. Selbſtverl.; i. 
C. bei O. Schüler. VBgl. vor. Bd. ©. 557.) Die vorliegende 5. Lieferung beendet den I. Band, 
welcher „Sagen und Märchen, Bräuche u. VBolfsaberglauben“ umfaßt. Auf 26 S. find, ala Nadıtrag 
zum I. Bande, Bollsmelodien beigegeben, in jaubrem Notendrud. Mit den verheißenen Trachtenbildern 
hält der Verf. noch zurüd, weil er, gleihwie für die heidijchen Alterthümer, darin nod) weiter ſyſtematiſch 
zu fammeln gedentt. Die Ausdehnung der Forſchungen auf die deutihen Spradinfeln des Teſchener 
Kreifes mußte verfchoben werden, weil die jeitens der Wiener Akademie gewährte größere Beihülfe (300 FT.) 
erft nach Beginn diefes Bandes eintrat, welcher mit den 50 Fl. der Landftände (wonach ſich eine An— 


gabe i. vor. Bde. d. Provbl. berichtiget) nicht umfafjender, als der erfte, zu veranlagen war. Wieviel 
durch die Mühen eines Mannes geerntet werden fann, zeigt jedes neue Heft des P.’ichen Werkes. Das 
bei jammelt derjelbe keinesweges Spreu mit Weizen; „gehaltloje Geſchichten“, abgeblaßte, verftümmelte 
Raherzählungen des Uriprünglichen nimmt er nicht auf, ebenjo nicht Dasjenige, was von anderwärts 
mit urijprünglicherem Charakter jchon veröffentlicht if. Aundorte gibt er bloß da an, wo der Gegen» 
fand Eigentbum nur eines Ortes if. Am Schluſſe des Vorworts nennt er feine Mitarbeiter und 
Onellen. Das beiweitem Meifte ift unmittelbar aus Volksmunde geihöpft, aus Büchern oder Hand: 
iriften nur wenn der Gegenftand nachweislich jetzt oder früher wirklich Eigentum des Vollsbewußt⸗ 
ins geweſen — „uralte Ueberlieferung, Trümmer der altdeutichen Religion, die Anſchauung unferer 
Atvorderen über Natur und das Wirken ber Kräfte im derſelben“ und auch im der jeßigen Form noch 
„Berveit, daß unjer mit der Zeit rüftig vorwärts jchreitendes Völlchen "das Bild der einfachen, felbft 
rauhen Sitten der Borältern noch nicht ganz vergeffen habe“. — Wer, ob aud) in einem viel bejcheide- 
meren Umfange, an der Aufjuhung und Aufſammlung ſolcher „Trümmer“ mitarbeitet, wird feine 
inmige Freude haben an dem reichen Zuwachſe, der hier geboten ift: Materialien zur Eulturgejchichte 
der Borzeit, zur Bolkspiychologie, zu Mythenforichung und, im weiteren Hinausgreifen über die territo- 
siale und nationale Schranfe mittelft der vergleichenden Studien, zur Aufdelung des Bölkerzujammen- 
dangs im der vorgeichichtlichen Menſchheit. In den Urnen, Eyften und Sarlophagen haben uns die 
vorhiftorischen Gejcjlechter nur ihre Ajche zurücgelaffen, in den Sagen, Mären und Bräuchen leben 
ihre Seelen fort. Ulf*. 

Carl ſtletke. (Schleſier, Bruder des Realſchuldir. K. in Breslau, Vetter des Schriftſtellers, 
Dichters und Redacteurs der Voſſiſchen Ztg. Heinrich K. in Berlin), jetzt beſchäftigt im Preßbureau des 
Bundeskanzlers, hat außer vielen hiſtor. und ſtatiſt. Aufſätzen und Abhandlungen, die ſich in verſchie— 
denen Zeitſchriften und Zeitungen vorfinden, auch geſchrieben und herausgegeben: Quellenſchriftſteller 
zur Geſchichte des preuß. Staats (1838). — Urkunden-Repertorium zur Geſchichte d. preuß. Staats 
(1861). — Urkunden und Actenſtücke, betreff. die preuß. Erbanſprüche auf Schleswig-Holſtein (1865). 
— Regesta historiae neomarchicae (1. Abthlg.). — Neuerdings iſt eine von ihm verf. Schrift: 
„Literatur über das Finanzweien des preuß. Staats” als Beiheft des preuß. „Staats-Anzeigers”, Novbr. 
1867, durch das Curatorium des „St.-Anz.“ herausgegeben worden, ein Werk, das von dem bewunderns— 
wertben Fleiße und der Intelligenz des Bearbeiters, rühmlichites Zeugniß ablegt, — Eigenjchaften, 
welche jeder Gejchichtsforicher ichon an dem „Urkunden-Repertorium“ hat anerkennen müffen. Borliegen- 
des Schriftchen, das dem Gelehrten wie dem Geſchäftsmann glei willlommen fein muß und in Berlin 
großen Beifall gefunden hat, jo daß eine 2. Auflage in Vorbereitung ift, verbreitet fi in 7 Haupt« 
und mehrf. Unter-Abtheilungen über: 1. Quellen, in Betreff des Finanzweſens überhaupt, 2. Etat-Gejeß, 
3. Staatsvermögen, 4. Staats-Einnahme-Quellen (hierbei unter „Regalien“ die verſchiedenen Rechte des 
Staates, befonders auch Bernftein-Regal, Strandrecht, Fiſchfang, Mühlenrecht, das chem. Geleitsredit; 
unter den Staatsmonopolen: Tabak, Kaffee, Salz, Salpeter, Lotterie 2c.; unter gewerbl. Unternehmungen: 
Holzbandel, Seehandlung, Berliner Leihamt, Porzellan- zc. Manufactur, Bank- und Staatsdruderei), 5. 
Staatsausgaben, Staatsjchulden, Garantien und Papiergeld, 6. Staatskaſſen- und Rechnungsweien, 7. 
Rinanzbehörden. — Der Behörde gebührt hoher Dank für diefe Kodificirung überhaupt, und ganz ins 
beiondere für die Wahl des Bearbeiters, der feine jchwierige Aufgabe in umfafjenditer und befriedigend- 
fer Weiſe gelöft hat. — 3. 

Zagesliteratur. Die ftatiftiichen „Patriot. Briefe” (von Ad. Frank?) in BZ werden nod) fort» 
geſetzt: Mr. 581 über Schuldotationsgejeß; 595 fi. über Volkslehrergehalte. Im Fenill. SZ 566 wirbt 
Barrer Kiefel wiederum durch e. hifter, Skizze für ſ. alte Kirche: „Zum 5. Dec. 1867. Der Beteran 
v. Leuthen“. Prof. Kutzens Vortr. „die Mainlinie i. geogr. Eigenthümif. u. hift. Bedeutung“ ift Feuill. 
82 570 gedrudt, auszügl. BZ 571 Leitartikel; Prof. Röpells Rede auf Haafe b. Turnvereins-Gedentfeft 
BZ 587. In BZ 580 u. 87 Beilagen wird in Profa u. Bers gegen die Straßenleiern gelämpft; ähn— 
lich ebenda früher eine jcherzhafte Correipondenz über die Hungerkunft der Schullehrer. Göthe i. Schlefien 
von Wentzel (beipr. Provbl. VI 614) beipricht Dr. Jul. Wasner im Feuilleton SZ 586; Anders’ Hift. 
Statiftit der ſchleſ. ev. Kirche (Provbl. VI 558) kritifirt das (fath.) Schl. Kirchenbl. 50 u. 51. Proben 
aus der i. Herbſt erich. Geich. d. Stadt Myslowit v. Dr. med, Luftig gibt BZ 605. — Mit Neuj. 
eriheint wöch. e. evang. Gemeindeblatt v. Diak. Zachler. Das „Anzeige u. Fremdenbl.” (Neumann’s 
Druderei) ift in e. „Bresl. Intelligenzbl.“ mit Straßenanzeiger u. Romanbeilage erweitert. Flemming's 
„RS Anzeiger“ (Glogau) ericheint nun täglich. Daſ. Kreisblatt wird v. „St.- u. Yandboten“ getrennt. 
Kreisblatt in Dhlau md „DS. Wandrer“ in Gleiwitz werden ermeitert. 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Gejellich. f. v. E., Botan. Sect., 14. Nov. Dr. Milde: Familie 
d. Demmmdaceen (BZ 571); 31. Oct. Gen.-tt. v. Jacobi: Mittheilungen v. e. Reife n. Frankreich (SZ 
587), Naturwifl. Sect. 20. Novbr. Ob.-Bragr. Dr. Websky: verichied. Mineralien als N. Geſchiebe i. 
Goldjande v. Goldberg; Geh. Med.-R. Göppert: algenartige Einjchlüffe u. Dendriten i. Diamanten 
(BZ 590); 4. Dec. Pr. Grube: Thierleben a. d. Küfte v. St. Baas-la-Houge, Normandie (BZ 590). 
Med. Sect. 1. Nov. Pr. Haidenhain: Unterſuch. üb. Speichelfecretion; 15. Nov. Dr. Köbner: 2 Fälle 
d. generaliſ. Sarkomen (BZ 601) Obſt- u. Gartenject. 27. Nov. Prof. Ferd. Cohn: d. neuen Barijer 
Gartenanfagen (BZ 608). — 8. f. Geſch. d. bildenden Künfte, 13. Dec. Prof. Roßbach: Polychromie 
d. alten Kunft. — Bortr. dv. Dr. Niste üb. Frauendaractere: Maria Stuart m. Elijabeth. — Kaufe 
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männ. V., Dir. Steinhauß: das ruff. Reich ala Eulturland u. ſ. phyj., induftr. u. commerz. Bedeutung. 
— Inſtit. f. hilfsbedürft. Handlungd., Dr, Heller: Diätetil, — Bresl. Turn-V., Dr. Fedde: deutiches 
Volkslied (SZ 563). — Ddervorftädt. Bezirks-⸗V., Brunnenmftr. Stog: Bohrverſuche. — Budjdruder- 
geſellſch, Dr. M. Karow: d. letzten Stunden u. d. Tod. — Gewerbe-B.: Baumftr. Geftewig: Heiz- 
methode i. Wohnräumen; Fabrikdir. Minffen: Baummwollenjpinnerei. — Handwerler-®., Dr. med. 
Körner: Einfluß der Wohnungen auf d. Gejundheit; Dr. Elsner: Einfluß d. Naturwiffenid. auf db. 
Bildung; Dr. med. Eger: vegetative Seite d. animal. Lebens; Dr. Rhode: Sachſens relig. u. fittl. Zur- 
ftände; Dr. Stein: eulturgeſchichtl. Skizzen d. vor, Ihdrts. (Fortſ.); Literat Weiß: Cromwell. — Kath. 
Bolls-B., Prof. Gitler: Zwede u. Mittel des Vereins; Confift.-R. Schuppe: Eivilehe; Eur. Lake: polit. 
Bildung. — Provinz. Oppeln, j. Beft. d. Armenunterftüß.-B., Confift.:R. Baron: Dante’s divina 
commedia. — Waldenburg, Lehrer-B.: Bolfo I. v. Schweidnig; vor welchen Fehlern hat fich d. Lehrer 
i. ſ. Amte zu hüten? — Liegnitz, z. Beften d. Jünglingv. Gymn.-Dir. Dr. Güthling: König Oedipos; 
Sharacterbilder aus d. Nibelungen. — Kattowit, Gewerbev,, Lehr. Grundmann: Kometen, Stern- 
ſchnuppen, Meteorfälle. — Schweidnig, Gewerbev,, Gewerbejchuldir. Wernide u. Gewerbejhuldir. Dr. Hoff- 
mann: Barifer Induftrieausftellung. 

Inflitute und Samminngen. Prov.Gewerbeſchule i. Liegnig faufte ans den ihr v. Hanbdels- 
minift. zugewendten 1300 Thlr. f. Lehrmittel u. U. die Mineralienfamml. des + Apoth. Jälel. 

AltertHümer. Im Forftrevier Leutmannsdorf (Schweidnig) fand man b. Roden 3 Goldmünzen 
v. Kaif. Sigismund; Mag. u. Stadtverordn. haben Namens d. Kommune als Grundherrin den Ge- 
winn den Findern überlaffen (auch die Münzen ſelbſt?). — Im Yäsgen fand e. Wegearbeiter e. Thon— 
une m. 129 dünnen Silbermünzen v. Größe e. Agr.Stücks, zuſ. 27 Loth ſchwer, Gepräge undeutlich. 
(Grünb. Kreisbl. — Was ift damit geſchehen?) 

Bildende ſtunſt. Windelmann’s 150j. Geburtstag beging der „Verein f. Geſch. d. bild. K.“ 
durch Nede des Prof. Brauiß u. Feftmahl; über erftere vef. SZ 578 (j. auch Ehronit ©. 45). — 
Im vor. 3. find a. d. oberjdjlej. Grenze, i. Böhmen u. auf ſchleſ. Friedhöfen viele Denkmale f. Opfer 
des Krieges gejegt worden, worüber unſre Chronik i. d. Rubrif „Ehrenbezeigungen“ laufend berichtete. 
Auch ward i. Septbr. e. Standbild des Gründers d. Albendorfer Anlagen, v. Ofterberg, daſ. errichtet 
(i. Bd. VI ©. 632). — Die Borhalle des kgl. Palais, Karlsftr., Säulengang mit Eifengittern, ift be» 
endet. — Das Presbyterium der neuen ev. Kirche in Metichlau erhielt ein Fenſter mit Glasgemälde: 
Jeſus, d. gute Hirt. — Hiftorienmaler Jul. Schneider in Breslau Hat für die Kirche in Koppit 
ein Altarbild „Der Heiland, die Kinder jegnend“, beendet und ift jegt mit 2 dergl. für die Kirchen im 
Würben (Oblau) und fFriedeberg a. DO. bejchäftiget. Auch hat er eine „ſchmerzhafte Mutter” gemalt. 
Für den Situngfaal des Magiftrats in Patjchlau malte Joſ. Weiſer dajelbft (Sohn eines dortigen 
Kaufmanns, in München ausgebildet) ein Vildniß des Könige. Derjelbe modellirte ſchon vor feinem 
Abgange zur Akademie eine Statuette Göthe's für das „Breslauer Liederfränzchen“ (jo jagt BZ 585). 
Hiftorienmaler Richter in Glaz, Schüler Scraudolph’s, Nachfolger des F Oyınn.=Zeichenichrers Eduard 
Körfter, hat für den Hauptaltar der kath. Pfarrlirche zu Ebersdorf b. Neurode einen „heil. Martinus 
v. Tours” gemalt. Das Bild war zum Beften der Armen auf einige Tage in Glaz a 
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Mannsfeld'3 treffliche Federzeihnung vom Seitenbäubdel, welde wir im Novemberhefte be- 
ſprochen, iſt inzwiſchen vom jchlefiihen Kunftvereine auf VBeranlaffung des H. Grafen Hoverben er 
worben und photographiſch vervielfältigt worden (zu haben in Karſch's Kunfthandlung, wo fie bereits 
viele Abnehmer gefunden). R. 

Die Dompnikfäule, welche einft als Breslauer Wahrzeichen an der Altbüßerftraßenede des alten 
Magdalenäums geftanden, liegt, vielleicht mit guter Abficht der noch waltenden Bauunruhe willen, noch 
immer unaufgerichtet, aber auch noch immer unbededt, hinter dem Stafetenzaune an der Darin-Mag- 
dalenenkirche; wir wünſchen aufrichtig, daß fie dort nicht vergeſſen werde. —ch. 

Schaubühne. Breslau. Seit der Eröffnung durch die „Hugenotten“ wurden an Opern vor— 
geführt: Poftillon v. Lonjumeau, Zroubadour, Fidelio (Lenore Fr. Winkelmann v. Hannover), Lucrezia 
Borgia (Lucrezia Frl. Norden, Gennaro Hr. Franfel v. Mannheim, Orfino Frl. Perl v. Darmftadt), 
Lucia, Stumme, Figaro’s Hochzeit, Martha (Nancy Frl. Bordardt v. Weimar) ; in den letstgenannten 
Opern gaftirte Frl. Yanglois v. Wiesbaden, in den Hugenotten Fr. v. Well von Braunſchweig. — Das 
höhere Drama war vertreten durch Wallenfteins Tod, Fauſt, Deborah, Hamlet, Gottihall’s Katharina 
Howard (neu). Maria Stuart konnte an Schillers Geburtst. wegen Erfranfungen nicht gegeben wer— 
den. Im Schaujpiel und Luftfpiel aller Gattungen brachte man Dorf und Stadt (v. der Birchpfeiffer), 
Die Selige an den Berftorbenen, Nicht Fluchen, Sand in die Augen, Eine Tafje Thee, oder ich bin 
nicht eiferfüchtig, Unfre braven Landleute, (Beides a. d. Franzöfiichen), Sie hat ihr Herz entdedt (von 
Wolfg. Müller), Ajchenbrödel und Der Better (v. Benedir), Spielt nicht mit dem Feuer (v. Putlik), 
Dr. Robin, Pariſer Taugenichts (v. Töpfer), Dir wie mir (Schwang dv. Roger), Gringoire, Paroli ee 
D. Girndt), Vom norddeutihen Reichstage, Alte und neue eu Balletts: La bajadere od. e. oriental. 
Nadıt, und: Sitala oder das Gauflermädchen, arrang. v. Frl. Louife Richter. Außerdem viel und oft 
Tanz, wie e8 bie Breslauer zu lieben jcheinen. Man muß zugeftehen, daß dies Repertoire reich, mannig- 
fach, nicht einfeitig ift und den höheren äfihetiihen Anſprüchen Rechnung trägt. Die jehr häufigen 
Wiederholungen einzelner Stüde zeugen von Beifall des Publitums. Wir bedauern an einer auf die 
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Ausführung eingehenden Aeußerung verhindert zu ſein. — Am Geburtstage des Kronprinzen ward 
ſnebſt „Troubadour“) Beethovens Feſtouverture aufgeführt. Ueber den Abend zum Burſchenſchaftjubiläum 
ift i. dor. Bde. S. 717 geiprocen. In der BZ jchrieb Dr. Mar Kurnik dem Theater folgenden „Glück⸗ 
wunſch zum neuen Jahre 1868“: 
„Mög' e8 bald gelingen, 
Folgendes erringen: 
Eine gute dramatiiche Sängerin — 
Wie aud) eine qute Soubrette — 
Als nicht minder einen guten Bariton — 
Und zur Gejellichaft einen guten Buffotenor — 
Sowie ferner eine gute Anftandsdame — 
Und jelbftverftändlic einen guten Heldenvater — 
Sodanı and) eine gute Bofjenjoubrette — 
Nebft einer guten Eaton-Luftfpieltiebhaberin. 
Das wird Dir Kraft und Sieg verleihen, 
Und blühen wirft Du und gedeihen!“ 

Provinz. Im Görlik gaftirte i. neuen Theater Regiſſeur Müller aus Hannover, 1852 —53 
Mtgl. d. daj. Bühne, in Liegnit Aler. Liebe. 

Zonfunft. Breslau. Der Dechr. brachte eine Fluth von Konzerten, Breslau ſchwamm in 
einem Meere der Töne. Noch im vor. Monat begann Bilje; jein 1. Conz., brachte u. U. Ouverturen 
zu Sommernadttraum, Euryanthe und den „Iuftigen Weibern“ (v. Nicolai), Beethovens C-moll-Einf. 
Taubert’s chanson d’amour und Schumann’s Abendlied, und eine große Fantaſie auf d. Pedalharfe; 
das 2te Schumann’s D-moll-Sinf., das Largo aus Haydn's D-dur-Onartett, die Träumereien aus 
d. Kinderjcenen v. Schumanı, abermals die Fantaſie f. Pedalharfe u. d. chanson d’amour u. mehre 
Duverturen; aus dem fetten Conzert mit der auf 60 Mann verftärften Kapelle find beſonders hervor- 
zuheben: Haydn's Serenade, Beethovens Eroica, Transſeription für Pedalharfe v. Pariſh Alvars, Intro» 
duction zu Mar Brud’s Oper „Loreley“. Welchen Eindrud Bilfe's Conzerte überall zurücdgelafien haben 
(vgl. ſ. Rundreife i. vor. Heft S. 747), geht wol am beften aus einer Recenfion der „Magd. Zeitung“ 
hervor, an deren Schluß e8 heißt: Im Intereffe der Kunſt wünjdjen wir den Konzerten des Hrn. Bilfe, 
melde die lebendigfte Verbreitung der edeiften, großartigften Tondichtungen älterer und neuerer Zeit in 
vollendeter Geftalt zum Zwecke haben, eine recht Inge Lebensdauer. Ihr Einfluß auf viele Orcheſter in 
Deutichland wird von nachhaltiger Wirkung jein und in der Gefchichte der Muſik ift ihnen ein bleiben» 
des Denkmal gefichert. — In der Weihnachtsaufführung der Singafademie hörte man: Chorala 
capella (Sftimmig) v. I. Eccard: „Nun freut Euch, lieben Ehriften“; Chor aus „Chriftus“ v. 
Mendelsjohn: „Es wird ein Stern”; Arie für Alt v. Erb. Bach: „Bereite dich, Zion”; Weih- 
nachtslieder: „Joſeph, lieber Joſeph mein“, Melodie aus d. 14. Yahrh., Aft. geſetzt v. Bodenichat 
(1608), und „Stille Nacht“ v. Mich. Haydn; Feitgefang a capella (6ft.) v. Eccard: „Maria wallt“ ; 
Salve Regina v. Bernabei (17. Jahrh.); Ave Maria f. Solo u. Chor (8ft.), v. Mendelsjohn; zum 
Schluß: Kantate am letzten Sonntage des Jahres v. Sch, Bad: „Gottlob nun geht das Jahr zu 
Ende”. — Der Orchefterverein führte im jeinem 1. Eyflus u. A. auf: Beethovens F-dur- u. A-dur- 
Sinf.; Schumann's Duv. zu „Manfred“ u. eine Feſtouv. v. Damroſch; zum 1. Male Eonzert f. Cello 
v. Schumann u. 2 Säte aus d. unvollendeten H-moll-Sinfonie v. Schubert; Sarabande u, Gavotte 
f. Cello v. Popper. Im 1. Conz. fpielte Tauſig. — Im den Conzerten d. Theaterfapelle hörte 
man u. A. e. Sinfonie v. Schubert, Mendelsſohn's „Meeresftille“, Haydn's G-dur-Sinfonie, Ulrich's 
Sinf. trionfale, und in dem ſehr reichen Benefizprogramm f. den Dirigenten Bleha u. A. nächſt 
Beethovens Eroica Romanze dv. Batta u. Sarabande u. Gavotte auf d. Cello durch Popper aus Löwen» 
berg, Adagio u. Rondo f. d. Violine v. Vieurtemps durch Hans Sitte aus Prag, la danse de Sylphes 
auf d. Harfe durd; Mojer, Arien u. Lieder durch H. Rieſe u. Frls. Weber u. Hirſch vorgetragen, Decla- 
mation v. Frl. Sobotla. — Aus dem Conzeri d. Männergejangvereins „Tafelrunde“ unter Emil 
Bohns Leitung find hervorzuheben: 2. Theil der „Wüſte“ v. Felic. David, Hymne an die Nacht, Thür- 
merlied v. Geibel, comp. vom Dirigenten, Bach's Gis-moll-fuge, vorgetr. von demſ. — In ben Con. 
des Breslauer Caſino, ausgeführt von der Kapelle des 1. Schlef. Gren.-Reg. Nr. 10 unter Leitung des 
Rapellmftr. W. Herzog, faın u. W, eine Ouverture zu dem Schaufpiel: „Bhilippine Weljer“ zu Gehör, 
die jchon deshalb Antereffe erregte und Erwähnung verdient, weil fie Schöpfung einer in Breslau Ieben- 
den jungen Dame, Frl. AunaScnppe ift. Leider war d. Aufführ, feine untadelhafte, was dem Ber- 
ftändniß ſowohl, wie dem Zotaleindrud jedenfalls Eintrag that; die Compofition zeugt von entichiebener 
Befähigung und madhte in vielen Zuhörern den Wunſch rege: Dasjenige, was bie junge Zonfegerin im 
Gebiete der Inſtrumental-Muſik geſchaffen, weiter zum Bortrag gebracht zu ſehen. Möchte e8 nicht Hrn. 
Blecha gefallen, demſelben in der Thenterfapelle nachzulommen? — Auch d. Liebertafel „Leopoldina“ 
brachte wieder Ernftes u. Heitres gemiſcht: Kriegers Gebet, Morgengrauen, Abendruhe, mein Vaterland, 
das einfame Röslein, Scifferlied zc., Solo u. Chor aus Undine, Buffoduett aus d. luſt. Weibern, ein 
Lied „der alte Käfer“ und einen reizenden Walzer „Horh! Schon rumpelt ber Baß“. -— Auch das 
Florentiner Quartett unter Jean Beder entfaltete wieder in 2 Konz. feine Meifterfchaft u. bereifte 
ſodaun abermals mehre Städte der Provinz. — Bon Kirchenmuſiken bradten Kant. Thoma bei 
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Eliſabet einen Pfalm v. Heinr. Göte, Schüler Hauptmann’s, in der Chriſtnacht e. Feft-Eantate von 
Drobifh u. e. vom ihm jelbft comp. Weihnachtgefang a capella; Gant. Kahl b. Magdalena in der 
Ehriftnadht d. 24. Pfalm v. Fr. Schneider; b. Bernhardin Kant. Berthold e. Feftgefang eigner Come 
poj. zur Aufführung. — Die andern Eivil- u. Militärcapellen fuhren in ihrem Wetteifer fort. Nament— 
lich verräth die Kapelle des 4. NS. Inf.-R. 51 unt. Leitung Börner’s ein höheres Streben u. man 
fonnte daher von ihr außer den unvermeidlichen Tanzftüden, deren Wegfall einen Theil ihres Publikums 
tief fchmerzen würde, und verichiebnen Ouverturen, and) 3. B. Beethovens Eroica, Mozart's Schwanen- 
gefang, Es-dur-Symph. u. Potpourri aus Wagner’8 „Tannhäuſer“ v. Conradi hören. — Wie tief 
übrigens den Breslauern die Muſik in der Seele fitst, zeigt 3. B. d. Umftand, daß von den neuen Mel— 
dungen zum mufifalifchen Cirkel nur ein jehr Meiner Theil berüdfichtigt werden fonnte, weil beinah 
ſämmtliche vorjährige Karten wieder erneuert wurden. — In der Brovinz brachte der Mufil-B. zu 
Beuthen D/S. Mendelſohn's Ruy Blas-Duverture u. aus Haydn's Jahreszeiten den Frühling u. Som» 
mer zur Aufführung. In Janer ſetzt Hr. Kantor O. Fiſcher die Soireen jeines Clavierinftitutes 
rüftig und mit Erfolg fort. In Löwenberg begannen 8. Dec. die fürftl. Conzerte, in deren erſtem 
die men componirte A-dur-Symphonie Nr. 2 des Kapellm. Seifriz der Glanzpunft war. Bianift 
Siebeneihen in Ratibor gab unter Mitwirkung v. Dilettanten u. d. Kapelle des DS. Inf.-R. 22 
ein Konz. 3. Beften der Taubſtummenanſtalt. Bojaunenvirtuos Testa aus Prag betheiligte fih an 
einem i. Scagan 3. Beften der Armen veranft. Konzerte. In d. Bürgerreffource Strehlen’& fand 
Aufführ. des 42. Pi. v. Mendelsjohn ftatt. — Als Componift vieler Lieder u. a. Muſilſtücke, welche 
wol der Veröffentlihung würdig feien, wird Lehrer Siekiera an ber kath. Werkſchule in Laurahütte 
gerühmt (SZ 566 v. vor. 9.) ©e., v. Bl. u. Fr. 








Schleſiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat December 1867 find erſchienen: 


Ambros, A. W., Geſchichte der Mufil. 3 Bde. liche Jugend. Kart. °/s Thlr. Glogau, 
1. Hälfte. Geh. prepl. 4 Thlr. Bresl., Flemming. 
Leuckart. Kühn, F., Leſebuch f. Mittel- u. Oberklaſſen kath. 


Büchner, L., Weihnachtsmärchen f. Kinder. Cart. 
5/s Thlr. Glogau, Flemming. 

Gottſchall, R., Blütheulranz neuer deutſcher 
Dichtung. 6. Aufl. 16. In engl. Einb. 
m. Goldſchn. IThlr. Bresl., Trewendt. 

a Th. de, Möre Anne et sa fille 

argot. Contes pour des enfants agés de 
4 a 8 ans et pour leurs meres, Traduit 
de l'allemande par 8. Bouc. gr. 8. Cart. 
34 Thlr. Glogau, Flemming. 

Harkavy, A., Die Juden u. d. ſlaviſchen Spra— 
hen. 24 Egr. Bresl., Schletter'ſche B. 
Henkemeier, Th., Die Eultur der Ananas in 
engliihen Treibfaften ohne Heizung. "/s Thlr. 

Oppeln, Reijewit. 

Hertlein, E., Fefttagspredigten. Gehalten in der 
Domkirche zu Breslau. 1’/s Thlr. Brest., 
Aderholz. 

Hildebrand, E., Robinſons Colonie; Fortſetzun 
von Campe's Robinſon. 6. Aufl. Cart. N 
Thlr. Glogau, Flemming. 

Holtei, K. v., Erlebniffe eines Livreedieners, Ro— 
man. 3 Thle. 5 Thlr. Bresl., Trewendt. 

Koch, R., Immergrün. Skizzen f. d. reifere weib- 


Stadt- u. Landichulen. 8 Sgr. 
Bresl., Korn. 

Kühn, F. Spiegelbilder aus der Geſchichte des 
deutſchen Baterlande. 9, Bd.: Deutjche Treue. 
Cart. '/s Thlr. Glogau, Flemming. 

Patad, F., Homdopathiiher Hausarzt. Kurze 
praft. Anleitung 3. Beleitigung der gewöhn- 
lichſten Krankheiten, insbejondere der Cholera. 
2. Aufl. Cart. 8 Sgr. Bresl., Korn. 

Negifter, vollftändiges, zum Bazar 1862—67 ſach— 
lid) geordnet, von E. v. 8. Fol. "5 Thlr. 
Brest., Günther'8 Verlag. 

Schulz, E. Die Welt im Kleinen, 12 Bilder aus 
dem Kinderleben. Ein Familienbuch mit Tert 
v. €. NRittershaus. Cart. 2 Thlr. Glogau, 
Flemming. 

Wittenburg, M. v., Plan ber Stadt Görlik. 
2. Aufl. Lith. qu. Fol. In Cart. '/s Thlr., 
color. 16 Sgr. Görlit, Remer's B. 

Zech, H., Die —R Walters und ſeiner Elſe. 
Reimweiſe erzählt. Thlr. Bresl., Grüſon. 

Zeh, F., Blumen aus Rübezahls Garten; Gedichte 
in ſchleſ. Gebirgs-Mundart. Y/s Thlr. Hirjch- 
berg, Rojenthal. 


2. Aufl. 


Chronik und Statiftik. 
Nekrolog 1867. 


(Die biographifhen Nachrichten find meift den Zeitungen entnommen [SZ Schleſ., BZ Bresl. Ztg.]; 

daher die unverhältnigmäßige Verjchiedenheit ihrer Ausdehnung. Wir müffen auch diesmal wieder das 

Bedauern ausjprecdhen, durd) — von betreffenden Notizen ſo ſehr ſpärlich unterſtützt zu ſein. 
e 


Jedem einzelnen fraglichen Falle direet 


Ibft nachzuforfchen, wie wir beim erften Nekrolog gethan — 


dies erweift ſich als für eine Menjchenfraft undurdhführbar!) 


Januar, 9. Ernſt Dietrich, Dr. phil., aus Breslau? + zu Neumarkt, im Irrfinn, am Herz: 
ſchlage. Talentvoll; Abiturient der Realſchule I, ſtud. Naturwiffenich. in Breslau, Berlin u. Heidelberg, 
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wo er promovirte; erhielt dann Anftellung als Docent u. Aſſiſtent am Laboratorium in Proslau; nad 
Abgang des Prof. Schwarz von Breslau zog er hierher u. gründete e. technifch-chemijches Laboratorium. 
Durch Borträge i. Handwerker: u. Gewerbeverein, durch viele wiſſenſch. Aufſätze befannt. Er erfand e. 
jehr zuverläffigen volumetrijchen Kohlenjäurebeftimmungapparat u. e, vorzüglicen Apparat z. Schläm: 
mung v. Adererden bei deren Analyien (BZ 19). + 

10. Theod. Gottfr. Gumprecht, kgl. Amtsrath, + i. Berlin i. 76. 3. Geb. aus Mittel- 
deutichland; hatte lange das damals d. Prinzen Auguft gehör. Amt Delje b. Freiburg i. Pacht, erwarb 
ſich i. d. Landwirthichaft als Praktiter wie als Schriftfteller Ruf; legte durch e. Denkichrift den Grund 
z. Akademie dv. Proslau (Ldwirth 3; vgl. Provbl. VI 301). 

14. Eduard Heller, Anntsrath, Domänenpäcter zu Chrzeliß, j. Provbt. VI 101 (BZ 25, 82 27). 

14. Martin Websky, Kommtercienr. i. Wüftegiersborf, 67 J Sb. zu Breslau (in dem jetzt 
Hübner'ſchen Haufe, Albretftr.; vorm. Firma „Websty u. Schmige“). Mit Freigebigkeit jeinen Reid)- 
thum auch 3. Wohle b. Mitmenſchen verwendend; ausgezeichnet durch Thätigk. u. Leiſtungen in Muſik, 
Mechanik, Phyfit u. Chemie, in d. Luſtfeuerwerkerei e. Autorität; „Websky's Luſtfeuerwerkerei“ erlebte 
bereits 4 Auflagen (BZ 23). 

? Häusler Mühle i. Särchen. Bon ihm heißt es SZ 38: An allen Orten der preuß. und 
ſächſ. Oberlaufig hörte man die Zrauerkunde: „Der alte Mühle ift todt!“ Niemand fragt, wer dieſer 
Mann fei, Jeder drüdt fein Bedauern über den VBerluft aus. Mühle war ein unbemittelter Häusler 
im Dorfe Särchen b. Niesty, befannt durch uneigennützige u. glüdliche Kuren bei Arm- n. Beinbrüden, 
Berrentungen u. Contufionen. Wo vielfady die bewährteften Aerzte ihre Kunft und Wiffenfchaft vergeblich 
verjucht hatten, war die fette Zuflucht zu ihm nicht nutzlos. Defters hat er and) höher geftellten Per— 
fonen Hülfe zutheil werden laffen, deren amtliche Stellung nicht geftattete, M. öffentlich zu preijen, jo 
daß die Heilung dem anfangs herzugerufenen Arzt zugeiprochen wurde, während es Jedermann anders 
weiß. Bielfah ift er der Medicinal- Pfujcherer angeklagt und beftraft worden; im Bolfe erzählt 
man, er habe einft bei dergl. Termine den Richter gebeten, feine Sache zu beſchleunigen, ba vor der 
Thür des Gerichts die Enuipage des Grafen Bresler aus Sachſen warte, der mit einem Beinbruce 
jchmerzlich feiner harre. M.'s Uneigennüsigfeit er jeine geringen errubgeneverhättife 

16. Auguft Flögel, Geh. Juſtizr, r. AD. 2. Kl. m. Eidyent., 3. (Wohn. u. Eterbeort 
waren nicht angegeben.) 

18. Conrad Köhnhorn, Dr.; Gymm.-Oberlehrer i. Neiffe, 65 J., n. 22j. Tätigkeit a. bort. 
fath. Gymnaſ. 

19. Naphthali Horwik i. Breslau, i. 90, 3., älteftes Mtgl. u. Mitgründer u. bis vor wenig. 
Mon. Kaifirer d. israelit. Handlungdienerinftituts, 

24. Joh. Carl Leop. v. Wallenberg, Particulier i. Breslau, 84 J. 

26./27. Joſeph Hospelt, Bergref. u. Fandwehrlieut. i. —— verungl. Nachts i. Klodnitz— 
fanal. Geb. na. biederer Charakter u. tüchtiger Arbeiter, aud) f. Schlej. u. a. Ztgn. Bericht- 
erftatter i. j. Fade (SZ i 

29. 30h. David Bra, Kfm. i. Breslau, 91 3; Inhaber einer der älteften Firmen, eines 
der 4 noch beftehenden „Reichkrame“, Schweidnitzerſtr. i. „blauen Bär“ (vgl. Brovbl. V 26). 

Februar, 2. Ferd. Aug. Held. Geb. 23. Febr. 1799 i. Berlin, etabl. ſich 1822 als Kim. i. 
Breslau; e. Zeit lang Stadtverordneter; weg. Betheiligung an d. Novbr.» u. Maiunruhen 1848/49 i. 
Anklage verietst, verlieh Breslau, lebte jeitdem größtenth. i. Paris. Die Amneftie v. 1866 benuste er, 
um f. Gefundh. i. d. Heilanftalt Laubach b. Eoblenz herzuftellen, wo ihn jedoch d. Tod ereilte (BZ 69). 
— a v. Schmidt, General d. Inf., Commandeur des 11. AE., + i. Görlit i. Reimers Jrren- 
eilanftalt. 

6. Salomon Munt, + i. Paris. Gb. 16. Mai 1802 i, Glogau v. jüd. Eltern, beſuchte d. 
Joachimsth. Gymnaſ. i. Berlin, ftud. daf. u. i. Bonn Philoſophie, bef. orient. Sprachen, begab ſich 1828 
m. Unterftügung Michael Beer's n. Paris, fette unter Sylvefter de Sacy u. Chezy d. Stud. des 
Arab., Perſ. u. Sanjtrit fort; 1835 weg. Veranft. e. Ansgabe dv. Maimonides „Führer der Verirrten“ 
i. Orford; 1840 als Euftos der oriental. Manufcripte a. d. parifer Bibliothet angeftellt; begleitete i. 
demf. I. die jüd. Abgeordneten Montefiore u. Eremieur n. Aegypten, v. wo er e. Sammlung arab. 
Manufer., bei. a. d. ält. Literatur d. Karaiten mitbrachte; wurde durch zunehmende Schwäche feiner 
übermaßen angeftrengten Augen genöthigt, 1852 j. Stelle niederzulegen. Doch fuhr er fleifigft zu ar- 
beiten fort, jo daß er troß völliger Erblindung die Bearbeitung u. Herausg. v. Maimoaides „Führer ꝛc.“ 
bollbradte. Er warb 1858 z. Mitgl. d. Inftituts (acad. des Inscer. et belles lettres), 1865 3. Prof. 
d. hebr., hald. u. fyr. Spr. am college de France ernannt, and) Ritter d. Ehrenlegion. Ein jchneller 
Tod fnitt fein arbeitvolles Leben ab. nt. ET Theilnahme ward er auf d. Montmartresfriedhofe be 
arg —J— ſ. vorzüglichſten Schriften ſ. Brockhaus „Unſ. Zeit“ 1867 XII, u. a. dieſer SZ 92, 
vgl. da u 

16. Dr. — Wahrlieb Wojeiech Prawdzie) Cybulski, ord. Prof. d. ſlaviſchen Spr. und 
Fit. i. Breslau. Gb. 10. Apr. 1808 i. Konin b. Neuſtadt Kr. But, bezog mit 12 J. das Marien⸗ 

mnaf. i. Pofen, 1828 die Univerf. Berlin, wo er nicht ganz 5 Semefter jehr vielfeitige Studien, bei. 
bilof., Philol. u. Geſchichte trieb. 1830 denjelben für 6 jchwere 3. durch d. polit. Ereigniffe entriffen, 
fämpfte er für |. Nation geg. die Ruffen, wurde 3 3. v. ihnen in Gefangenichaft gehalten, die er be 
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nutzte, die ruff. Spr. u. Lit. zu ſtudiren; 1834 zurüdgelehrt, mußte ev den Webertritt nach Polen mit 
halbj. Feftunghaft i. Schweidnig abbüßen, feste v. 1836 j. Studien i. Berlin fort, ward 1838 Dr. phil., 
unternahm zu weitrer Spradforihung e. Zjähr. Reife n. Deftreih (1 3. i. Prag, dann i. Wien, Agranı, 
Belgrad, Peft, Krakau); habilitirte fi 1841 i. Berlin als Docent d. jlav. Sprachen, ward Lehrer des 
Poln. an d. Kriegsichule u. vereideter Translateur am Kanmergericht; 1849 u. fpäter nod einmal v. 
ſ. Yandsleuten 3. Abgeordn. d. 2. Kammer gewählt; 1860 als Prof. nad Breslau, feit 1861 Ditgl. der 
Prüfungcommiffion (SZ 82, BZ 81, 85). 

17. Robert Stiller, Tabakfabrifant i. Oblau; feit vielen 9. theils Magiftrats-, theils St®.- 
Pa b. jedem mildthät. und patriot. Unternehmen a. d. Spitze ftehend, aud im letzten Kriege noch 
ſehr thätig. 

27. Earl Webers, Disponent d. W. ©. Korn'ſchen Buchdruderei u. feit 12 3. an berf. wirf- 
fam (SZ 100). 

— — v. Sarnowski i. Breslau, faſt 79 J.; Oberſtlt. a. D., Kämpfer v. 1806—15, 
. db, eij. Ar. 

28. ©. Linke, Eifenbahnwagenfabrifant i. Breslau; v. Meinem Anfange z. induftrieller Bedeut- 
jamf. gelangt, jo daß jein Ruf fid) über d. Grenzen d. Provinz erftredte. 

März, 1. v. Frankhen, Obriftlt. a. D. R. d. eiſ. Kr., i. 79. J., + i. Kreuznach. 

6. Earl Beyer, Portraitmaler, dann Photograph, i. Breslau. Geb. i. Oels, follte fi) wider 
feine Neigung dem Bureaudienfte widmen. Einſt beliebter Portraiteur in Delf. u. Stift; die legten 
Lebensjahre jehr kümmerlich. Bermählt mit e. Tochter des Dichters Grünig. 

10. Guſtav Friedrih Wolff, 62 J.; faft 32 I. Paftor v. Jägerndorf u. Schönau, 

11. Carl Felsmann, Wundarzt u. Bauergutbei. i. Zirlau, 78 J.; befannt als „Zirlauer 
Schäfer“, erprobter Helfer bei äußeren Schäden, hat u. A. üb. 10,000 Brüche glücklich geheilt. 

Louiſe Sophie, Herzogin v. Echleswig-Holftein-Auguftenburg, Gemahliu d. Herz. 
Chriftian Auguft, gb. Gräfin v. Danestjol®-Samföe, i. Primtenan. Geb. 1796; edle u. wohlmollende 
Tröfterin der Nothleidenden u. Hilfbedürftigen. 

25. Franz Xawer Heide, kath. Stadtpfarrer i. Ratibor, Chrendomherr, fürftbiichfl. Commiffariug, 
emerit. Erzpr., Dr. theol, R. d. r. AD. 4. Kl. u. d. Hohenz. H8D., Schulrevifor, Mtgl. d. ftädt. 
Schulen- u. Krankenhaus-Deputation, Vorſitzender d. Taubftummen-Anft. u. des B. z. Beſſerung ent- 
laſſn. Sträflinge. Gb. 2. Juni 1801 i. Frantenftein; erhielt 1825 d. Priefterweihe; feit 1826 Religions» 
lehrer am Gymnaſium, dann Curatus, 1836 Stadtpfarrer. Durch Berufstrene u. Aufopferung, Tole- 
ranz, Wohlthätigkeitfinn u. Bildung erwarb er fih Achtung u. volles Vertrauen aller Confeifionen, wie 
das große Teichengefolge bewies, dem allein über 140 Geiftl. aus OS. beimohnten (SZ 142, 144; BZ 
152; Schl. Kbl. 14). 

25. Ferd. Theod. Döring, Paftor i. Jachſſchönau, 70 J., n. 43j. Amtsführung. 

25. F. F. Nunge, Dr. u. Prof., rühmlichſt befaunter Chemiker, 73 3. Zuletzt Fabrildir. ti. 
Oranienburg, früher viele 3. i. Breslau, wohin er durch Milde sen. berufen worden, feinen Eohn auf 
e. Reife nad) England zu begleiten. Auch für das häusliche u. praft. Leben durd) j. „hauswirthſchaftl. 
Briefe“ u. viele populäre Aufſätze thätig (SZ 149; Ldw. Zt. 14). 

26. Ioh. Gottl. Klindt, Db.-Poftdir. a. D., Geh. Rechnungsr., R. d. r. AD. 1. Kl., 85 J. 
Gb. 14. Det. 1781 zu Lauenburg i. Pommern; trat fon i. 14. 3. als Poftgehilfe ein (11. April 
1795), machte d. Feldzüge v. 1806, 1813/15 als FFeldpoftbeamter mit; war Poftdirect. i. Rinteln, Direct. 
des Generalpoftamtes-Calculatur i. Berlin, zuletzt Ob.-Boftdir. i. Stettin; 1. Ian. 50 i. Ruheftand, 
zog er n. Glogau, 1851 n. Breslau (SZ 150, BZ 151). 

26. Heinr. Rud. Beyer, Hptm, a. D., Rechnungsr., Bureauvorft. i. d. Eultusabth. der Regier. 
i. Liegnit, fett 1859 StB Vorft. daj.; 58 3., F i. Breslau an Folgen e. Operation (BZ 145, SZ 157). 

283. Eugen Bogtherr, Prediger d. freirelig. Gem. Geb. 15. Juni 1814 zu Sprottau, wo jein 
Bater Kreisphyfifus, der ſich in der Kriegszeit ausgezeichnet und den gehabten Anftrengungen bald erlag. 
Die Familie war fehr zahlreich; Eugen ward dem Waijenhans übergeben, von wo er mit feiner Mutter 
nad) Slogan zog, beſuchte das dort. Gymm., find. jeit 1834 Theol., ging 1837 als Hauslehrer nad 
Kampern b. Trebnit zu 9. v. Scidfus, 1843 nad Perſchütz als Nachfolger ſ. Freundes, des Cand. 
d. Theol. Hofferichter zu Hr. v. Scheliha; 1845 trat er mit den beften Prüfungzeugniffen zur neugebildeten 
hriftfathol. Gemeinde i. Breslau, ward mit Hofferichter u. Joh. Ronge, der mehr auswärts thätig war, 
Prediger derſ.; als diefe fich auf 1 Prediger einschränken mußte, nahm er 1849 Urlaub auf unbeftimmte 
Zeit. Wahrend feiner Amtsführung hatte er fih mit Frl. Elara Duttenhofer, Gutsbei.-Tochter 
aus d. Schmiedeb. Gegend, verheirathet, u. z0g num auf e. gekauftes Bauergut i. gg. wo er 
ipäter Stadtverordu.Vorſteher ward, u. nachmals nad Niederzieder b. Landeshut, wo er Mitbefiger 
einer Fabrik wurde. Neben der gejchäftlichen Thätigkeit bejuchte er die Gemeinden Waldenburg, Freiburg, 
Striegau, auch Breslau u. a., als Prediger der dortigen freirelig. Gemeinden wirkend. Im der Preſſe 
hat er als Redacteur des „Chriftlatholiihen Reffourcen-Blattes“ u. ala Mitarbeiter an andern freirelig. 
Zeitichriften gewirkt. Auch hat er ſehr hübſche Lieder gedidhtet, u. eine Sammlung derjelben („Andadıt 
u, Lied im freirelig. Geifte; Sammlung relig. Dichtungen“, 2 Hefte, 216 ©.) können Berehrer bei j. 
Wittwe, durch Fr. Jubelt i. Liegnig oder Pred. Uhlich i. Magdeburg beziehen. Wie er im Ernſt jeiner 
Veberzeugung treu blieb, jo bewahrte er ſich aud) unter den Widermwärtigfeiten des Lebens einen heitern 


— 


iherzhafte Slüdwunjchanrede halten wollte. 
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Humor bis zu jeinem plötlichen Tode, der ihn befiel, 


als er eben einem Freunde zu Hirfchberg eine 
€. fir. 


28. Alerander Bree, Lehrer u. Dirigent d. Ernsdorf-Neichenbacher Fiedertafel. 
30. Graf, Pfarrer i. Primfenau, i. 70. J., auf d. Spaziergange v. Tode überrafdt. 
31. Wilh. Petzold, Dr. phil., i. Neurode, 57 J.; Philolog, vorm. Gymn.-Lehrer, Sohn des 


Bresl. Schreiblehrers P. 


31. Carl Benedict, Dr. u. Kr.Phyſ. i. Landeshut, AR. d. r. AO, i. 50. J. v. 


Bl. 


(Fortſetzung folgt.) 


Monals⸗CEhronik. December 1867 (mit Nachträgen aus November). 


(Erflärung der Ablürzungen: 8Z, BZ, Edjlef. Ztg., Bresl. Zt 
GS Geſeßſamml. 


IB Inteiligenzbtatt. 
nung angeführt. Wo kein 

Politifhe und tagesgeihihtlihe Vorgänge, 
Für Bresiau fällt diefe Rubrik diesmal jehr 
mager aus, Wahlen und fonftige polit. Stürme 
oder Winde wehten nidjt. Die alte „ftädt. Reſſource“ 
trieb noch immer nicht wieder Politik mit Männer: 
verjammlungen, jond. eröffnete ihre Wiedergeburt 
mit „Conzert bei Liebich“. Im den Weihn.-fFeier- 
tagen fuhr man auf d. Eiſe fleißig bis Treſchen. 
Der kathol. Studenten-®. erließ an d. Prof. jur. 
DDr. Arndts u. Pachmann in Wien weg. der v. 
Wiener Studenten gegen fie verübten Beleidigungen 
e. Zuftimmungadrefie (SZ 562), wogegen d. übr. 
hieſ. Studenten ihrerjeits dgl. Adreſſe (BZ 569) 
mit 490 Unterichriften an die Wiener Studenten 
fandten. — In der Provinz conftit. fih am 
8. Decbr. post festum ein liberaler Wahlverein 
f. Dels-Namslau» Wartenberg. In Görlig ward 
ftatt v. Carlowig a. defjen Empfehlung der berliner 
Kämmerer Hagen z. Abg. gewählt. Schleſiens 
Bertretung im Herrenhauje iſt in SZ 570 genau 
dargeftellt, u. die Parteiftellung der jchlej. Abgeord. 
SZ 580. — Eine Denunciation bei d. Regier. 
geg. den Bürgermfir. v. Glaz ward v. d. Stadt. 
verordnneten als unmahr widerlegt. Bon d. Grenzen 
fehrten die Cordon bildenden Truppen bei Erlöichen 
der Rinderpeſt in ihre Garnifonen zurüd. Rojen- 
berg empfing als ftehende Garnij. die 3. Esc. 18. 
Drag.-Reg. Klagen über Theuerung wurden immer 
häufiger. In Myslowit feierten die Bergleute am 
4. Dechr. das Barbarafeft (Schußpatronin). Im 
ben Wiejengebirgsorten hielt das „Chriftfind“ noch 
j. vollsthüml. Umzug. Bei Reichenftein ift die 
„Gucke“ mit ihrer ſchönen Ausfiht v. Prinzefl. 
Marianne d. Nolde. gelauft, nen eingerichtet und 
wieder eröffnet. 

Gejeße, Berordnungen, Verfügungen, Ent: 
fgeidungen. Nah Ob.-Trib.-Erkenntn. v. 8. Mai 
find 1. die jchlef. Berordn. v. 15. Apr. und 13. 
Dctbr. 1774 üb. Berbot d. Faſaneſchießens auf- 
gehoben; 2. aud) i. Schleſ. Fajanen jagdbar (SZ 
565). — Genehmigt ift ab 1. Ian. 68 die Ber- 
bind. d. Ndr.Lauſ. Landarmenkaffe mit d. Liegniger 
Stadthptl. — Zur Abwehr d. Rinderpeft jetste 
Reg. i. Oppelu 50 Thlr. f. Anzeige von Bich- 
ſchmuggel aus. Nach Polizeipräj.-Berordn. darf 
v. gereinigtem Petroleum jeder Kaufm. bis 
500 Pfd., in feuerfihern Räumen bis 50 Etr., 
mehr nur i. dem b. Willert u. Co. and. Hahnen- 
frähe erbauten Petroleumjpeicher aufbewahren. — 

l. Erlaß v. 22. Novbr. genehmigt das revid. 
mlativ üb. Beleihung d. nicht incorporirten 


Oppelner Amtäblatt. 


rtsname genannt wird, iſt 


s ER BM Brest. Morgenitg. BA, LA, OA Brest, Lieg., 
Die übrigen Zeitſchriften sc. werden unter näherer Bezeich 
reslau gemeint.) 
ländl, Grundeigenthums im jchlej. Landich.-Bezirk 
(GS 123). — Die Neiffe-Brieger Bahn gibt 250,000 
Thlr. Prior.» Oblig. aus. — Bon Anſchuldig. der 
Medicinalpfuſcherei ward Schloſſermſtr. Sachs in 
Petersdorf freigeipr. Im Preßſachen dagegen ver- 
urth. Louis Weber, „verantwortl.“ NRedacteur der 
BM, weg. Beleidig. des Bar. dv. Hohenau, Yuftizr. 
Hübner, Eceleſ. Kutta, Apoth. Raabe und Kauf, 
Siemon i. Nr. 202 BM, u. i. Oels Dr. Reid) u. 
Buchdrbeſ. Ludwig wegen Schmäh. d. gutsherrl. 
Polizei i. Nr. 96/98 d. „Locomotive“, 
Gemeindenngelegenheiten. Breslau. Am 
18. Oct. waren noch 11,750 Thlr. alter ftädt., 
bereits mit 31. Det. 1864 präcludirter Banknoten 
im Umlauf, deren weitere Einlöjung aus d. Stdt. 
Hptl, unt. Erftatt. aus d. Banküberſchuſſe erfolgen 
joll. — Wit d. DSBahn ift ein Vertrag 3. Ber» 
längerung d. Brübderftr. nad) d. Strehlener Chauffee 
geichlofien. — Provinz. Beuthen DO/S. be 
ſchloß Ausgabe v. 200,000 Thlr. Obligationen zu 
Bauten. — In daſ. SiVvVerſ. ſitzen 13 Katholiken, 
11 Juden, 6 Proteſtanten. — In Brieg ver— 
pflichtet e. neue Feuerlöſchordn. jedes männl. Ge— 
meindeglied dv. 35—50. J., ausgen. die gewöhnl. 
Eremten, 3. Löſchdienſt; ablösbar f. 2 Thir. jährl. 
— Die Gehälter d. Bureau- u. Kafjenbeamten 
wurden um 50 Thlr., andrer um 25 Thlr. er: 
höht. — Berwaltungsberidyt pro 1866: BZ 607. 
Dal. v. Gleiwig: BZ 580; v. Ratibor: SZ 
596. — Glogau beſchl. Ausgabe v. 100,000 
Thlr. Kr.Oblig. zu Chauſſee- u. Eijenbahnzweden 
u. Rejervefonds. — In Görlig ift Umwandlung 
einer 6klaſſ. Bürgerſch. i. 1 Mittelſch. beichlofjen. 
— Wie i. Schweidnitz die Brettmühle in Milmid)- 
thale, ift die i. Neuhammer Streitobject, ob ftädt. 
Verwaltung, Berpadtung oder Berfauf (BZ 585). 
— Der ftädt. Etat f. 1868 ſchließt mit Unter— 
bilance v. 102,500 Thlr., u. der Finanzplan weift 
e. Anleihe v. 12-2 Mill. als nothwendig nad); 
Näheres BZ 603. — Der vorm. Obbgrmiftr. Sat- 
tig ward 3. Stadtverordn. gewählt. — Hainau 
fiherte die 3. Gasanftaltbau der Spark. entnom- 
menen Gelder durch Eintragung auf d. ftädt. Forſt, 
Verzinſ. 4/2 °/o, Amorti. i. 37 I. — SP. in 
Jauer erhöhten d. Gehalt des um d. Bürgermſtr. 
poften i. Hirſchberg ambirenden Brgrm. Lindemann 
v. 1000 a. 1200 Thir.; bewilligten den ftädt. Be— 
amten Thenerungsjulage v. 5°. — Commune 
Kattowitz veröffentl. ihren 1. Berwaltungbericht, 
f. 1867 (BZ 593). Etat f. 1868: 10,000 Thlr. 
— Lüben eröffn. ſ. Gasanft. 1. Decbr. — 


Namslan wird Forft urbar machen, nm Gas— 
anftalt (45,000 Thlr.) u. Kajerne zu bauen. — 
Nimptic erhöht d. Communalſteuer um 20° o. 
— Dppelner Kreistag bewill. 1000 Thlr. Bei- 
ftener 3. Oderbrücke v. Krappis. — Patſchkau 
führt wiederum Hundefteuer ein. — Schweidnit 
gewährte jeinen bis 200 Thlr. bejoldeten Beamten 
10 Thlr. Theurungzulage. — Sohrau D/S. 
jeinen Lehrern Gehaltsverbefferung, nach Klaſſen, 
nicht n. Dienftalter. — Sprottau’s neue Waf- 
fertunft (30,000 Thlr.), durd; Baurathshr. Fabian 
conftruirt, hebt 5b. halber Pumpkraft 700 Cbf. 
Waffer in den v. d. Boberjohle 78° h. Waffer- 
thurm. — In Steinau a/D tritt 50% Com- 
munalftenerzuichlag ein. — In Trebnit werden 
endlich d. Dfter- u. Neuj.Umgänge der ev. Lehrer 
dur Firum aus d. Schultaffe abgelöft. — Woh- 
lau bat jeit 1. Oct. e. FeuerlöſchOrdnung, wo— 
nach e. Feuerwehr v. 220 Mann i. 7 Sectionen 
unt. Vorft. u. Stellvertreter disponibel ift. 

Univerfität, Kirde, Schule. Univerfität. 
Frequenz: 856, 62 minder als i. Sommerhalbj. ; 
68 ev., 155 fath. Theol., 154 Jur. 170 Mebdic., 
309 Philoſ., außerd. 56 Pharmac. u. 8 Delonomen. 
— MWiffenih. Prüf.- Comm. f. Schleſ.: Proff. 
Frieblieb (Dir. u. Rel. kath.), Elvenich (Philoi.), 
Junkmann (eſch.), Rückert (diſche Epr. u. Lit.), 
Roßbach (Philol.), Schröter (Math.), Grube (Na- 
turw.), Schmölders (franz. u. engl. Spr.), Schulz 
(Relig. ev.). — Kirche, ev. Das Kircencolleg. 
i. Schweidnig lehnte die dv. Mitgl. der Gemeinde 
petirte Abänderung der veralteten Kirchenordnung 
ab, al® nicht dazu beredptigt (f. Provbl. IV ©. 
694), worauf Recurs a. Konfiftorium ergriffen 
ward. — Der unt. Leitung des Baft. v. Eölln v. 
Candid., Studenten u. Lehr. gehaltne Kindergottes- 
dienft erfolgt dv. Neujahr weg. geftiegner Theil 
nahme in den Elementaricdulen d. Garten», Ber- 
liner-, Matthias- u. Schulgaſſe. — Kirche, fath. 
Einweih. der neuen Kirche zw. Siemianowitz und 
Laurahütte, 28. Novbr. — Im Mutterhauſe der 
grauen Schweſtern z. Neiffe wurden d. 28. Nov, 
26 Novizen eingefleidet, 32 legten d. Gelübde ab. 
— In Ratibor Baramentenausftell. 10.—16. Nov, 
— Ein Verzeihniß der d. hi. Hebmwig gemweihten 
Kirchen bringt Sch. Kbl. 49. — Nach d. „Monde“ 
ftenerte Brest. f. d. päpftl. Armee 100,000 Fres., 
d. höchſte Summe i. Difchld. — Adreſſe v. bresl. 
Katholilen an d. König f. d. meltl. Madıt des 
Papftes: SZ 600. — Schule, fath. Im. Urfu- 
linerflofter i. Ratibor führten am Tage Katharina, 
Namenstag der Oberin, 24. Nov., Schülerinnen 
das v. einer Schwefter in dramat. Form gebrachte 
Leben d. hi. Katharina auf. — Schule, evang. 
Einweih, d. neuen Kirche i. Metſchkau, 8. Dec. 

Wiffenihaft und ſtunſt. j. vorn im fitera- 
turblatt S. 37 ff. 

Handel, Gewerbe, Landwirthihaft. Görlitz, 
Sagan, WGiersdorf, Reinerz u. a. D. Magen üb. 
Abnahme von Handel u. Verkehr; dgl. Greifenberg 
feit Eröffu. d. Gebirgsbahn, Myslowit weg. Grenz⸗ 
ſperre geg. d. Rinderpeft u. üb. Steigen d. Preije 
aller Produete. Im Löwenberg wird in Folge d. 
Theuerung viel Pferdefleiih conjumirt, à Pfd. 9 
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Pig. — Die erften i. Schlef. gefert. Spiegelicheiben 
liefert die ®d. VI ©. 748 erwähnte neue Spiegel» 
fabr. — In Brieg neue WRollipinnfabr. v. Zuch- 
fabr. Berger, Fiiher u. Kohrig. — Großen Um— 
fang gewann der Rübenbau um Sordansmühl: i. 
Umf. von 1 ML find Rübenniederlagen v. 5 Juder- 
fabr., u. f. Fabr. Koberwis allein üb. 130,000 
Etr. geliefert ungerechnet d. directe Zafuhr; Boder- 
preis auf 200 Thlr. per Morgen geftiegen. — Der 
Flahsmarlt war i. Bresl. unbedeutend weg. un— 
genüg. Zufuhr (BZ 575); i. Konftadt Zufuhr geg. 
vor, 3. geftiegen v. 17,866 a. 30,521 Etr. (aus 
Kr. Kreuzburg 16,362, Rojenberg 7080, Namslau 
2229, Yublinig 1510, Wartenberg 1280, Kalten 
berg, Dels, Brieg, Oppeln, Adelnau, Scildberg, 
je unter 500 bis 40 Etr.); verf. bis auf 3000 
Etr., n. Oeſtr., Sadj., meift n. Schleſ.; Waare 
gut, Verkauf rajch; Rafenröfte 18—25'/e, Waffer- 
röfte 24—26 Thlr. — Auf d. 1. Flachsmarkt i. 
Troppan, 30. Nov., verk. 2500 Etr. (aus Brest., 
Stettin, Preußen, Polen, Rußland, wenig a. öftr. 
Schleſ. u. Mähren) f. 80— 90,000 Fl., e. Hälfte 
ruſſ., d. andre jchlei. Landflächſe; erftre gebrüdt, 
ſchleſ. geſuchte. Im E Mai 1. Flachsmarlt i. 
Freudenthal. — Das Komitee v. 25. Kebr. 3. 
Gründ. einer landw. Eentralbant löfte fi 23. Nov. 
auf, weil die Nctienzeihnung zu gering. Dageg. 
conftitwirten 3. Dec. Induftrielle u. Landwirthe i. 
Brest. e. Gründungcomitee f. d. „Fett⸗ u. Schlacht⸗ 
viehmarft f. Schlej. u. Poſen“ a. Actien 3. Höhe 
v. 75,000 Thlr. — BWeihnadht-Karpfenconfum i. 
Bresl. jehr groß: aus den Lichnowsky'ſchen Teichen 
b. Ratibor ca. 90 Etr., aus d. Hatzfeldt'ſchen b. 
Trachenberg ca. 120 Schod (zuf. ca. 300 Etr.) 
allein an 1 bie. Händler; ca. 200 Etr. a. Dam- 
mer, Wirſchkowitz, Kraſchnitz u. Bruftame, u. j. 
m.; die v. Militſch gehen meift n. Poſen u. Polen. 
— Im Gejellenbazar u. am Chriftinarft verk. 2 
Serben „türt. Honig (Halva)“, e. weiße, i. War- 
men zerfliehende Maffe, aud) geg. Halsbeſchwerden 
empfohlen, — 

Verkehr. Das Komitee gegen den Umbau 
(ftatt Berlegung) der bresl. Berbindungbahn (j. 
Bd. VI ©. 748) fandte Rentmeifter Edert, Sen- 
ſal Tamme u. Zimmermftr. Kuvele n. Berlin 3. 
authentiicher Information u. Berhandl. mit Minift. 
u. ben bresl. Abgeordneten. Im Konferenz mit 
Vertretern der Reg. erfl. diefe den Plan e. 17° 
hohen Dammbaus durd) d. Friedrichftr. f. feftftchend, 
da Anderes zu foftipielig, u. „Hochlegung auch e. 
„Berlegung“ jei. Die Depnt. reichten einen noch— 
mals proteftirenden u. motivirenden Nachtrag 3. 
früheren Petition ans Abgeordnetenhaus ein (SZ 
576, BZ 591). In der StWerſ. wurde 12. Dec. 
e. gemifchte Commiff. 3. Klarlegung der Sache be- 
ſchloſſen u. refp. gewählt. Verwaltungrath der DS.- 
Bahn foll „bereits d. 18. Oetbr.?“ Biaduct- ftatt 
Dammbau beſchl. haben. (Warum ſolche Heimlicht.?) 
— Für e. Bahnlinie Oele-Glogau wählten 7 inte 
reffirte Städte e. Komitee. — Wilhelmsb. befördert 
jetst mit Schnellgügen auch 3. Kl. n. hob d. höh. 
Scnellzugpreije auf. — Begonnen ift Fortbau d. 
Gebirgsb. nad) Glaz zu (mit Tunnel v. 440 Ruthen 
durch d. Ochſenkopf). — Borarbeiten für Linie 
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Liegnit-Fömwenbg.-Greiffenbg.- Zittau find vollendet. | dorf, 30 Thlr. d. ev. Kirchk. i. Schweibnit; vw. 


— Gen.-Berf. d. Dppeln-Tarnowiger rejp. Rechte 
Dbderuferbahn:Gejellich. beſchl. Bau einer Berbin- 
dung mit d. Warjchau-Miener B. zw. Kolonnowela- 
Kreusburg u. Herby (BZ 593, SZ 590). — Am 
14. Ankunft d. 1. Pocomotive i. Kreuzburg. — 
Die Direction der Bahn Berl.»Görlit hat jeit 28. 
Dec. ihren Sit i. Görlig. — Sit Anf. Monats war 
db. Oder durd Eis f. Schiffe unfahrbar. — Weg. 
Unmöglichk., die Wehre 3. kaifiren, räth SZ 574 
zu Beſchleunigung d. Schifffahrt f. Breel., Brieg 
u. Ohlau Scleußenfanäfe um d. Stadt herum zu 
legen. — Der häufige Wechſel dv. ſtarlem Schnee», 
Froft- u. Thaumetter ſchuf noch ftärtere Verkehrs— 
ftodungen, als i. vor. Monat; Klagen üb. Unweg— 
jamf. ganz bej. aus d. Hirſchberger Gegend. — 
Die Binneniperre i. Kr. Eojel u. Ratibor weg. 
Rinderpeft ift wieder aufgeh., die Sperrmaßregeln 
v. Wehowig Leobſchützer) bis Kamit (Neifjer Kr.) 
find erleichtert. 

Bereine. Breslau. V. f. Geld. d. bild. 
Künfte veranftaltete 9. Deebr. 3. 150j. Geburtst. 
Bindelmanns eine Feier: Feſtrede v. Prof. Branif 
i. neuen Börjenfaale (SZ 578), dann Feitmahl 
(SZ 581, BZ 583). — Die „Bruderjch. 3. ewigen 
Anbetung d. allerh. Sacraments d. Altars u. z. 
Ansihmüd. armer Kirchen“ bejteht hier jeit 5 J.; 
Bericht: Sch. Kbl. 51. Die Konferenz des Bin» 
cenz-®. 3. Berbreit. guter (fath.) Schriften vers 
ausgabte in diej. 1. J. 389 Thir. f. 4 Schriften. 
Generalverj. des Binc.-B. unt. Borfit des Fürft- 
biſchofs 15. Dec. — Directorium des Koftlinder- 
B. überwies jeder Bezirfsabtheilung- pro Kind 2 
Thlr. — Bezirks⸗V. d. ſüdöſtl. Vorft. intervenirte 
b. d. Stabtbehörden durd eine Deputation weg. 
d. Berbindungbahn (j. S. 44) u. beſchl., Erridıt. 
v. Anjchlagjäulen anzuregen. Odervorſtädt. Bez. 
B. petirte an Magiftrat um Wegebejjer. u. Be 
feucht. des Matthiasfeldes, — Generalverj. des 
Bresl. Börjen-Actien-B. ermädhtigte d. Berwaltung- 
rath, e. verzinsl. Darlehn bis 50,000 Thlr. hypoth. 
auf das Börjengebäude aufzunehmen. — Club d. 
Landwirthe (Bd. VI S.49) beinah zerfallen, beſchl. 
i. Verſamml. v. nur 13 Perſ. Fortbeſtand in 
andrem Locale. — Gärtner-Eentralv. hat j. Statut 
revidirt. — Das „Tiſchlermittel“, bis in d. Refor- 
mationsz. hinaufreichende, verjchied. Elemente enthalt. 
Geſellſch. (micht die Innung), feierte b. Schwente 
Stiftungfeft durch Mahl u. „Feithobel“ d. h. hu— 
morift. Zeitung aus Beiträgen der Mtgl. — Zu 
regelmäßiger Straßenbeiprengung im Sommer hat 
fi eine lUnternehmergejellihaft gebildet. 
Provinz. Im Beuthen D/S. 25j. Jub. des 
dw. B. 26. Nov. Neuentft. e. Gewerbe.-B, — 
Bienenzüchterv. i. Jauer wuchs v. 24 Mtol. i. J. 
1862 auf jest 134. — In Dels entftand ein 
wifjenjch. B. mit wöchentl. Bortr. — In Oppeln 
beftehn 14 Bereine (BZ 467), i. Strehlen 4 
Refiourcen. — In Salzbrunn 2 Frauenv., d. 
ültre unt. d. Fürftin v. Pleß. Dajelbft e. Feuer: 
rett.-B. dv. 60 Migl. conftituirt. — In Landed 
2 Borſchußv., der jog. große feit 5 I. 

Vermädt niffe, Schenkungen, Stiftungen, 
Vilſdthätigkeit. Verm.: Auszgl. Quarg, Panten- 


Lederjbr. Müller, Militſch, 1000 d. ſtädt. Armenk. 
z. Zinſenverth. an 10 arme Wittw.; vw. Wund— 
arzt Sclipalins, Bresl., 50 Thlr. d. Armentaffe. 
Geſch.: Fr. General v. Witleben, Kl. Glinicke b. 
Potsdam, 300 Thir. d. ev. Sc. i. Khnau. Delono- 
mier. Neu i. Görlig erricht. e. Stiftung 3. Unter 
ſtütz. hilfebed. Wittw. od. Waiſ. v. Elementarlehr. 
i. d. ev., luther. u. kath. Dörfern d. preuß. Ob.- 
Lauſitz. Gr. v. Löben daj. erricht. e. Stift. f. allg. 
wohlth. Zwecke u. f. Ditgl. j. Familie. Hptlehr. 
Kühn überwies d. kath. Schull.-Wittw.- u. Waiſ. 
Unterft.-Anft. 55%/s Thlr. Honorar f. 2. Aufl. j. 
„Leſebuchs“. Allerorten veranft. Vereine, insbeſ. 
Damen, Weihnadhtbeicheerungen für Arme, bei. 
Kinder; i. d. 7 verein. bresi. Kinderbewahranft. 
ward 600 Kindern beſcheert. Im bresi. ev. B.- 
Hauſe Weihnachtausſtell. 3. Beten armer Kinder 
u. f. Bereinszwecke. Kfm. Juſt. a. Leipz., i. Gafth. 
3. gold. Gans, beicheerte 12 armen Kindern. Den 
Invaliden i. d. Ordonnanzwirthſch. ſchenkten HH. 
v. Nowad u. Seer. Meier & 1—2 Thlr., Geh. 
Comm.-R. dv. Kulmiz 40 T. Kohlen, Kim. Doma 
100 Qu. Bier. Zu Gründung e. Confirmanden- 
anft. Aufruf u. Samml. durch e. Komitee. Com— 
mune Scyweidnig zahlt diej. Winter den ftädt. Ar- 
beitern das Lohn wie i. Sommermonaten. Prinzeff. 
Marianne d. Niederl. gewährte d. Diakoniffen-Bil- 
dunganft. f. Kinder- u. Armenpflege i. Franken— 
ftein 3500 Thlr. unverzinsl. Darlchn. Nimptſcher 
Kreistag dem Nettunghauje i. Rankau nächſte 10 
3. jährl. 200 Thlr. gegen Aufnahme der verwahr- 
loften Kinder d. Kreiſes. 

Naturereignifie u. Naturmerkwürdigkeiten. 
Bei Umlegung des Weidebettes (Bahııbau) b. Nams- 
lau fand fi e. 70° I, Eichſtamm v. üb. 2’ Dm,, 
unt. d. Heften abgejägt, mit Artipuren u. unter- 
geſchob. Hebebäumen, 1—3' v. Erde bededt. — 
In Braunfohlgrube „Ferdinandswille“ b. Naum- 
burg a. B. liegt (lt. Notiz i. Grünb. Kreisbl.) e. 
Stamm v. 18° Dim. u. vielleicht mehr (in 2 93. 
wird er ganz blofgelegt jein); b. Lauban joll e. 
dgl. v. 20° Din. jein; der Laaſaner i. bresi. botan. 
Garten hat u. W. nur 18° Umfg. — In Stei- 
nau DO/S u. Tajhenberg wurden Steinadler ge 
ſchoſſen. — Bei Beuthen a. DO. hohe Wafferftauung 
durch Eisftopfung. 

Witterung. December brachte viel Schnee 
u, wechjelnd Kälte mit Regen. So in Hirichber rg 
i. d. Nacht z. 10. — 15R., früh SU. noch 11°, 
Nachm. Weftwind mit Regen. In d. Mitte focale 
orfanartige Stürme, 3. B. Oberberg, worauf 17. 
u. 18. ftarfes Thaumetter, 19. u. 20. ungeheurer 
Schneefall. 

Gejundheitzuffände u. Sterblichkeit. 
Erft Anf. Nov. konnte endlich i. Brest. d. Cholera 
durch polizeil. Belanntm, f. erlojchen erfi. werden. 
— In Kreijewig, Pogarell, Michelau u. Taſchen— 
berg Blattern; i. Golfowig u. Koftau Ausbruch 
d. Cholera. Lungenſeuche auch i. %g.-Waltersdorf. 
Ninderpeft i. Erlöjchen. — Breslau, Sterblidjteit. 
I. Bode: 95 Todte, 5 Tobtgb. ; U. 89, 3; II 
84, 1; IV. 89, 4; V. 88, 5. Monat 29. Nov. 
bis 26. Dec. 350 (177 m., 173 w.; 13 Tgb.) FB4. 


Heilquellen u. ſturauſtalten. Neue Granpen- 
u. Gartenftr.-Ede eröff. Dr. Pannes ec. Apothefe. 

Unglüdsfälle. Nach einem Hochzeitsmahle i. 
Mündwit erkrankten 12—14 Berjonen, 3 +; Ur- 
ſache (Grünipangift, Trichinenfleiſch 2c.) noch un— 
ermittelt. Die Schneidermſtr. Pohl i. Hünern 
verbrannte b. Verſuch d. Rettung ihres (andermeit. 
bereits gerett.) Kindes; desgl. e. Fran i. Niemitjch 
i. Badofen, durch Entzünd. des hinansgeworfn. 
Flachſes. In Görli verbrannte ſich e. Ladenmädchen 
b. Handſchuhwaſchen beide Beine mit Benzin. In 
d. Ndor.Mühle v. Goldberg wurde cin Lehrling v. 
Werke zerriſſen, e. Magd i. Gr.Butſchkau v. d. 
Dreſchmaſchine zermalmt. Maſchinenwärter Ru— 
dolph ſtürzte i. e. Schacht b. Hermsdorf, +; Schlepper 
Trowig dv. einbrechender Oberfohle +; in Thomit 
erkrankten 4 Perſ. an Arjenikvergift., weil fie e. 
Fliegengiftflaihe zu Bier benugt. Schneider Mar- 
quardt i. Bodwit bei e. Zreibjagd erichoffen; in 
Oſterwitz ein Knabe v. j. hinter ihm gehenden 
Bruder durd) Losgehn des Gewehre. Ein Poſt— 
ommibus ward b. Kattowig v. e. Güterzuge zer 
ſchmettert, 5 Perſ. verwund., 1 F. Mehre Perſ. 
erfroren i. Schneetreiben bei. i. Gläziichen. 

Verbrehen u. Beitrafungen. In Breslau 
ward e. Juwelendieb, Katzmann a. Nowoftlita i. 
Belfarabien, der die Großhdlr. Weinbaum u. Friede 
i. Kaminjez-Bodolsfi beftohlen, feit- u. ihm 455 
Berlen, 28 gr., 190 Hl. Diam., 1 groß. Sapphir ıc. 
abgenommen, er jelbft an Rußland ausgeliefert. 
Ein bresl. fgl. Banfbeamter unterichlug 4000 Thlr. 
Geraubt durh Einbrudh: a. d. Matthiasftr. ca. 
200 Thlr. Waaren, am Rofmtt. 150 Thlr.; durd) 
den kaum entlaff. berüchtigten Nikolaus od. Nickel 
a. Ob.-Stephansdorf f. 100 Thlr. Geräthe a. d. 
fath. 8. i. Ndr.-Stephansdorf. Der um Görlit 
haujende Verbrecher Scharfrichterknecht Morgenftern 
ſchlitzte dem ihn verfolgenden Beifrohn des Gerichts- 
amts Oſtritz den Leib auf, daß er }. Bon d. 
bresl. Promenade die bronzene Victoria geftohlen, 
mit Radwer fortgefahren; jpäter zerichlagen b. e. 
Hchler wiederentdedt. Bei Bunzlau ftahl man 
einem Fleiſcher Fuhrwerk ſammt Schlachtvieh vor 
d. Wirthshauſe weg. Bei Rauſcha wurde auf e. 
Bahnpojtwagen geichoffen. 


Perſönliches. 


Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Berwaltung Eifenb.-Baum. Bormann, Ratibor, 
3. Eijenb.»-Bauinjp. a. d. Oſtbahn i. Infterburg. 

Ausland. Herrm. v. Tardy, gb. i. Huſſinetz 
b. Strehlen, ehem. Schüler des bresl. ref. Gymn., 
jest Confenior u. Paft. i. Horatew b. Nimburg i. 
Böhmen, ift vom Kaijer 3. böhm. Ober⸗Kirchen- 
rath helvet. Conf. ernannt, e. Würde, die i. Oeſtr. 
jeit 30j. Kriege nicht eriftirt hat. 

Gemeinde. Beſt.: Borm. Brgrm. u. Amts- 
bL-Red.-Hülfsarb. Aßmann 3. Brgrm. dv. Silber» 
berg; AGRef. a. D. u. KGBur.-Affift. Seidel, 
Reichenbad), 3. Brgrm. i. Bauerwit. Gew.: Apoth. 
u. Rathın. Höfer i. Pleß 3. Brgrm. daſ.; Syndie. 
u. Beigeord. Priever, Landsberg a / W., z. Brgrm. 
i. Hirſchberg. 


— 
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Privatdienft. Dr. Jakob i. Lewin 3. 2. 
Babearzt i. Cudowa. 

Juſtiz. Af. Göring z. Kreisr, i. Hainau. 
KOR. Koſche, Goldberg, 3. AGR. i. Poſen. Staats- 
am. Baier, Löwenberg, 3. KGR. i. Glogau. Kreisr. 
Nebe, Grünberg, 3. Rechtsanw. i. Freiftadt. Aſſ. 
Glaßer z. Kreisr. i. Sagan. AGR. Koh, Glogau, 
3. Dir. i. Naumburg. Kreisr. v. Baren a. Abth.- 
Dir. n. Goldberg. KER. Smwidom, Neiffe, u. 
Kreisr. Storch, Glogaı, 3. AGR. daf. Alf. Stei- 
nig, Gleiwitz, 3. Rechtsanw. i. Nofenberg. Aus— 
geich.: Kreisr. Treutler, Waldenburg, ald KGR. 

Kirche, kath. Bf. Olbrid, Bielau, a. Actuar 
d. Archipresb. Neifje; Pf.“Admi. Wolke, Primkenau, 
dgl. i. Millau uw. Kr.Vie. i. Freiftadt; Kr.Vie. 
Schreiber, Freiftadt, n. Grüffau. — Mater Therefia, 
Dberin d. Urjulinerfl. i. Schweidnit, die v. 3 8. 
ihr Jub. gefeiert, vefignirt; Schweſter Cäcilia 3. 
Nadjfolgerin gewählt. 

Kirche, ev. Beft.: Kaulfuß, Hilfspred. a. d. 
bresi. Gefangenanft., 3. Diac. i. Friedland; Bf. 
Spohrmann, Att-Dels (Sprottau), 3. 1. L. a. ev. 
Semin. i. Kozmin. Die Cand. Adam z. Gen.- 
Vicar, Fiſcher, Mojer, Reimann, Kacer 3. Pfarr- 
vie. i. Zoft, Gleiwit, Bernftadt, Branig; die Pf.- 
Vic. Sabbath i. Stephansdorf (Neumarkt) 3. Paft. 
dai., Prox i. Ziegenhals, Teller i. Toft, Kleyzar 
i. Branit 3. Pat. i. Stonsdorf, Königshain (Görl.), 
Latowice (Poſ.) 

Gymnaſium. Oberlehr. Dr. Görlitz v. 
fath. Gymn. i. Glogaun. Sagan. Ber.: Dr. Müller 
v. Gynin. i. Sauer u. Cand. Dr. Bock z. ord. vV. 
i. Ratibor, * 

Schule, evang. Beſt.: Schult 3. 6. 2. i. 
Militſch; Gärtner 3. Rect. d. Stadtſch. i. Schweid- 
nit; Röhrig 3. Schull. i. Esdf. (Schweidn.) wider- 
rufl.; Dedart 3. %. a. d. Stadtſch. i. Brieg; Moſch 
z. Schull. i. Charlottenthal; Tſchaſche 3. 2. L., C. 
u. O. i. Prausnitz; Neigenfind z. 8. 8. i. Streh— 
len; Quarg z. Schull. i. Gr.Krutſchen widerrufl. 

Schule, kath. Opitz z. Schull. DO. u. €. 
i. Hermsdorf (Ohlau); Lehr. Groß, Bauerwitz, 3. 
1. 8. u. Ehorr. i. Ob.-Glogau; Adj. Schneider, 
Gr.-Earlowiß, 3. Schul. i. Arnsdorf (Falkenberg). 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. Gr.-Kr. d. 
RAD. m. Eihenl.: AGCh. Pr. a. D. W. Geh.-R. 
v. Frantenberg-Ludwigsdorf. 4. Kl.: St.-Einn. 
Möjchter, Feftenbg.; Superint. a. D. Paſt. Seeliger, 
Wüftebriefe. KrO. 4. Kl.: Habfeld’ih. Cammeral- 
dir. Seit, Trachenberg; Kfm. Ad. Liebich, Brest. 
Allg. Ehrenz.: Schul. Schnefte, Schollendorf; 
St.Wachtm. Perle, Schweidnig. Erinn.Kreuz f. 
Nichtcombattanten: Oberin i. ftädt. Krantenh. 3. 
Patſchkau; dgl. u. Fit. Wundarzt: Schloſſermſtr. 
Sachs i. Petersdorf (j. S. 43, Sp. 2). — Titel: 
Kammerh.: Landr. Gr. Vitzthum v. Edftädt, Sagan. 
Sanit.-R.: Dr. Zembſch, Gnadenfrei. Rehn.-R.: 
St.-Einn. Colpe, Ottendorf; Reg.-Seer. Denzin, 
Bresl.; Inftit.-Hptt.-Rend. Kelſch, Brest. — Kath. 
Geſellenv. feierte d. Namenstag ſ. Diözej.-Präjes 
Canon. Dr. Künzer 3. Dec. Präf. v. Frankenberg⸗ 
erh. 3. 60j. Jub. e. fol. Handichreiben 
(SZ 576). Schneiderinnung i. Rojenberg brachte 
ihrem Mtgl., Bez.-Borft. Hoffftein 3. 70. Geburtst, 


?. Fackelzug. Turn» u. Rettungv. i. Goldberg be» | Muf.-Dir. Zſchieſche, Herifchdorf. 


ſchl. 3. Ehren d. F Alf. Bluhm e. Bluhmftiftung 
für b. Feuern Berunglüdende od. fich Auszeichnende. 
Der bresl. ält. Turuv. beging d. 13, Dec. Ge— 
dächtnihfeier für F Prof. Haafe: Feftrede v. Prof. 
Röpell (BZ 587), Dichtung v. Thiemich, comp. v. 
Bohn, aufgef. durch Stud.-Liedertafel „Leopoldina“ ; 
Grdiht v. Otto jun., comp. v. Otto sen. 
Jubiläen. Amts- bzgl. Dienft-3. 60j.: W. 
Geh.“R. v. Fraukenberg-Ludwigsdorf 4. Dec. 50j.: 
Hatzfeldſch. Hegemeifter Seemann i. Grüneiche u. 
Kulje i. Nefigode 1. Oct. u. 17. Nov.; Cameral⸗ 
dir. Seit, Trachenberg, 27. Nov.; Bauinjp. Simon, 
Hogan; Kr.-St-Einn. Rechn.R. Wiefter, Rofen- 
berg, 4. Dec.; St.-Einn. Möjchter, Feſtenberg, 14. 
Dec. ; Nachtwachtm. Perle, Schweidniß. 
Todesfälle. Breslau. Bartic. Kathe. Kfın. 
Rettig. Kim, Stilch. Kfm. Bodläuder, Freiin 
dv. Nordenflyht. Caroline Franzfe, 45 9. i. d. 
Familie d. Paſtor Schuß. Choralift Pätzold. Rit- 
tergb. Seydel. Frl. Müller, 74 I. Bw. Ludwig, 
831%. Kfm. Hoded. Spradl. Guttentag. Kim. 
Mamroth. Waijenh.-Lehr. Dedert. AGR. Kling: 


47 


Sant. Geis, 
Leobihüg. Pfarrer emer. Meitz, Neiffe. Cap. 
Guſinde, Franfenftein. Hüttendir. a. D. Kunte, 
Beuthen D/S, Fabr.⸗Dir Wauer, Altwaſſer. 
Vw. Oberſtlt. Bork, Yöwenberg. Lehr. u. Org. 
em. Hiller, Ohlau. Kreiswundarzt Marggraff, Gr.- 
Strehlitz. Pf. Werzered Bincenz, Bleiſchwitz. Kfm. 
Wiener, Steinau a/D, 7993. Vw. Hptm. v. Kleift, 
Ziegenhals. Bw. Maj. v. Gädede, Stübendorf, 
86 I. Partic. Thieme, Görlik. Frl. Stiller, 
Pleß, 81 I. Frl. Berger, Langenbielau, 79 J. 
Knappid.-Arzt Dr. Köhler, Yaband. Dr. med. 
Gockſch, Görlitz. Pr.Lt. Menshaujen, Görlik. 
Poſtdir. Mauve, Scharley. KGR. Paul, Görlitz. 
Hptlehr. Stiller, Liegnitz. Paſt. em. Dobermann, 
Salzbrunn. Juſtizr. Burlert, Schweidnitz. Hütten— 
factor Weſenfeld, Roſenberg, 86 J. Curatus 
Nitſchle, Michelau. Oberl. Dr. Bar. v. Kittlitz, 
Liegnitz, F Dresden. Fr. Maj. Provinzky, Neiſſe. 
Dober, Biſchof d. Brüderkirche, Gnadenfrei. Fr. 
Thuſt, Gnadenfrei. 

Auswärts. OAGpräſ. Dr. Schellenberg, 
Kaſſel. Kgl. Theaterintend. Herm. d'Artis v. Be— 


berg. — Provinz, KGER. Heermann, Glaz. | quignolles, Wiesbaden. v. Bl. 


Ein ſchleſiſches Krippel, wie es noch vor einer Generation allgemein üblich geweſen, zumtheil 
wol noch heut gepflegt wird, mit bibl. Szenen, Waſſerfall, Mühle zc., war aus der Familie des Stadt- 
ratd Meyer, im vor. Jahrhundert gefertiget vom Großvater der Geberin, dem evangel. Vereins: 
haufe geſchenkt worden. Mitglieder des Gefellenvereins bauten es weiter aus, und es veranftalte im 
Anſchluß hieran Herr Paftor v. Eölln in den Räumen des qu. Haufes eine große Weihnachtsaus- 
Rellung: im großen Saale ein Ehriftbaum und die 25 Gruppen aus dem Leben der Erzväter, welche 
nah Schnorr's bibl. Zeichnungen Prof. Schubert in Berlin bearbeitet und der Vorftand der Brüder- 
anſtalt i. Züllchow b. Stettin, Hr. Jahn, herausgegeben bat, zu befferer Nährung des äfthet. Ge- 
fübls bei den Kindern, als dies die gewöhnlichen „Krippelbilder‘‘ vermögen; bei dem Ehriftbaum eine 
Gruppe (Anbet. d. Hirten u. Könige) der größeren, plaftiichen Figuren aus Züllchow; — im Neben- 
—— verfäuflihe weibl. Arbeiten aller Art, von armen Leuten und Kindern unter Benutzung von 

eſte, Abfällen u. dergl. angefertigt, aud wirkliche „Rofen v. Jerichon“ u. Dlivenholz vom Del- 

berge nebſt Gegenftänden daraus; ferner zu Weihnachtgeſchenken geeignete Bücher und Bilder. Der 
Reinertrag war für arme Kinder beftimmt. Während der Bejuchsitunden fangen Mitglieder des 
Vereins in Begleitung des Harmoniums paffende Lieder und Choräle. e 


Briefkaſten des Nedacteurs. 
Kr, Brieg: Wird dankend benutzt werden. — Magistrat, vn Sehr wertbvoll. — HH u. 
EE: Bitte zu vergl., daß nicht Ueberjetungen fchon in Hoff. v. Fall. „Ruda“ ftehen! — E, Ratibor: 
Schwerlich. Genauen Beſcheid kann Hr. Prof. Peter ı. Troppau geben. — Lagmann: Ja, Beides. 
O weh, daß nicht zu Haufe! — Sch., Leitersdf.: Zum beften Dank! — B, Fiegnig: Gern; und ganz 
nad Wunſch. — H, Loslau: Dank! doch ift wol jchon befannt. — RB, Ratibor: Gallettiana find an 
uns gelangt. . 
Eingänge Schriftſachen: K, Ritteralad. — AT: Geltner Fall, Namen, Naiv. x. — 
EE: Volksſdr. — XXZ, üb, jüd. u. chriftl. Familiennamen. — Grünhagen, Aus d, Franzofenzeit. 
Drudfaden: D. Gemdeztg. 29, 42, 45—48, 50—52. — Bresl. Gewerbebl. 17—20. — 
Sptachwart 23. — Grohmann, Mittheil. VI 4/5. — Schirrmacher, Urkundenbuch. — Schucard, 
Wenzel L — Gräffe, Sagenb. 7—10. — Warmbr. Kurhausbericht. — Dr. H. Cohn, Augen der 
Brest. Studenten. — Saraftett, And. an Rösner. — H. Jahn, Gedichte. — Holge, OSInduftrie, 
Profp. — Uhle, Natur Nr. 1. — N. Schlefinger, Prolog. — Liegn. Stadtbl. 1 (12). 


Anhang. 


* * S. Pötzelberger's Buchhandlung in Meran iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
u beziehen: 
Meran. 


r 
Ein Führer für Curgäſte und Touriſten von Hugo Knoblauch. 
Mit einer Karte von Meran und Umgegend. 1867, cartonnirt 25 Sgr. — 1 fl. 30 kr. 
Alle Abſchnitte: Lage, Klima und Eurmittel (vom Cur-Borfteher Herrn Dr. Pircher); Reife 
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nah Meran; Wohnungen, Focales und Sociales; Spaziermwege und Ausflüge; Flora und Fauna um 
Meran — find mit folder Genauigkeit und Ausführlichleit behandelt, daß dieſes Schriftchen allen 
Befuchern des berühmten Curortes als unentbehrlicher Begleiter empfohlen werden kann, 
» Für Aunftfreundel 
Durch Allerhöhfte Genehmigung Sr. Majeftät des Königs von Preußen ift dem Bredlauer 
ſtunſt⸗Verein 
eine 2otterie 


zur Gründung eined Galeriegebäudes für ſchleſiſche Künfller in Breslau 
geftattet worden. Diefelbe bietet eine große Anzahl prachtvoller Gemälde lebender Künſtler im Werthe 
von 32,000 Thlr. ala Gewinne dar. 
Looſe a 1 Thlr. find zu haben in Breslau bei Zrewendt & Granier, Buchhandlung, 
Albretsftraße Nr. 39, und Kemfe & Comp., VBereinsbuchhandlung, Tauengienftraße 32 a. 


Verfäuflid. John Quinch Adams, Briefe über Schlefien, üiberjegt und herausgegeben von 
Frieſe und Zimmermann. — v. Kleber, Schlefien vor und nad) 1740, 2 Bde. — Mogalla, 
die Mineralquellen i. Schlef., mit Titell. von Angelica Kauffmann. — Nöffelt, Kriegsgefhichten 
v. 1813/15, 2 Thle. (irrthümlih 8. U. Denzel zugeſchrieben). — Näheres durch die Ned. 

Verkäuflich (für Lehrer, Schulen, Gewerbeſchulen): Verſchiedene Bände mit Abbild. v. Pflan- 
zen, Schmetterlingen u. a. Thieren, Menjchenracen und PVöllertypen, den Bollstrachten Europa’s; 
1 Bd. dgl. zur botan. Terminologie, 1 gemaltes Herbarium, beide jehr ſchön; dgl. von allen Arten 
Feurunganlagen (Hochöfen, Dampfmafch., Brauerei ꝛc.). Vorzeichnungen, Farbetafel 3. techn. Farben- 
fenntniß. Diverfe Manufer. zur Zool., Kriftallogr., Pharmazie; u. A. m. (Aus dem Nachlaß des 
Apoth. Jäkel i. Liegnig. Näheres dur d. Ned.) 

Verkäuflich. Mineralienfammlung in Schrant, 1° breit, 22 Schlibe. — 2 Fichtträger f. Mufifer. — 
Planetarium. — Phyſikal. Geräthe, Werkzeug ꝛc. — Berlinerftr. 3, 2 Stg., bei Fr. Weiner. 





Für das Brieger Gewerbehaus. 

In dem zum Zweck der Hebung des Verkehrs und des Gewerbes, fowie der Verbreitung von 
Kenntniffen unter den Gewerbetreibenden errichteten hiefigen Gewerbehauſe follen in einem be- 
fonderen Raume zu Jedermanns Anſicht die Preiscourante und illuftrirten Fabrifations- 
Berzeichniffe der hauptſächlichſten Fabriken und induftriellen Etabliſſements Deutichlands ausgelegt 
werden. Es wird damit beabfichtigt, die Aufmerffamkeit der Befucher des Gewerbehauſes auf die 
Erzeugniffe der deutſchen Induſtrie hinzulenken, und Mittel zu erhalten, um Anfragen über Bezugs- 
quellen und Preiſe einzelner Fabrikate jeder Zeit in begründetefter Weiſe beantworten zu können. 
Durch eine Sammlung diefer Art werden offenbar ebenjo jehr die Zwede des Gewerbehaufes als die 
Intereffen derjenigen ‚zabrifanten und Gemwerbetreibenden gefördert, deren Preis- und Yabrifations- 
Berzeichniffe im Gemwerbehaufe durch Auslegen zur Beröffentlihung gelangen. 

Mir Rüdficht auf die Gemeinnügigfeit des beabfihtigten Unternehmens wird an alle Fabrikanten 
Deutjchlands, und vorzugsmweife Schlefiens, die ergebene Bitte gerichtet, daffelbe nicht nur durch bal- 
dige Zufendung der dem augenblidlihen Standpunkt ihrer Etabliffements entſprechenden ifluftrirten 
Preis-Verzeichniffe an den unterzeichneten Borftaud, fondern auch durch Mitwirkung zur Erlangung 
folder Berzeichniffe von Fabrifanten, denen diefe Aufforderung nicht direct zugehen follte, jett und 
für die Zukunft fördern zu wollen. 

Brieg, im Augujt 1867. Der Borfland des Gewerbehaufes. 


Seit dem 1. Januar 1868 erfheint täglich 
das Breslauer Sjntelligenzblatt. 

Abonnement: Bierteljährlih 10 Sgr. in der Expedition und den Zeitungs - Commanditen ; 
wödentlic (frei ins Haus) 1 Sgr. bei allen Eolporteuren des Intelligenzblattes. — Snfertionsgebähr: 
Die Normalzeile oder deren Raum 1 Sgr.; „Arbeitsmartt J.“ 

Die Billigkeit des Abonnements und der Inſertion ſowie der Umſtand, daß in dem „Bres— 
lauer Intelligenzblatt“ ſämmtliche amtliche Belkanntmachungen und Berichte des Königl. Polizei— 
Präfidiums zuerſt veröffentlicht werden, haben demſelben bereits einen bedeutenden Leſerkreis geſchaffen, 
jo daß Anzeigen aller Art darin die ausgedehnteſte und wirkſamſte Verbreitung finden. 

Die Sxpedition des Breslaner Intelligenzblattes. 
Schuhbrücke Nr. 32. 


Verantwortlicher Redacteur Th. Delsner in Breslau. 
Breölau. F. W. Jungſer's Buchdruderei. 





Für Die folgenden Hefte liegen zum Drud fertig oder find in Vorbereitung: Eine Epifode 
ans ber ;sranzofenzeit, von Ar. Prof. Grünhagen. — Biographien von Oberbürgermitr. Hobrecht, 
Brof. Haafe, Mufifdir. Mofevius, Maler Prof. König u. m. U. (mit Portraits). — Ueber Stavifches 
im Deutichen (alpab.-etymolog. Wörterfammilung), von Dr. Beyersdorff. — Ueber Schulzwang u. 
Vollsbildung. — Der Nothitand und der Handelftand. — Ueber die Handmwerksarbeiten in Strafan- 
falten. — Ueber zzrauenbeihäftigung. — Darftellung von nftituten u. Vereinen Breslau's: Betha- 
nien. Das Hausarmen-Medicinalinftitut. Der Berein für Kunftgefchichte ꝛc. ꝛc. — Die Gebote (alte 
Satyre in fchlef. Mundart), mitgeth. von Oberlebrer. Balm. — Die Frauenarbeit bei der ſchleſ. Yand- 
wirtbibaft. — Die Gründung der Realſchule in Reihenbab, von R. Schück. — Die ſchleſ. Bauern- 
trat, von R. Dreſcher (+). — Zur ſchleſ. Art u. Mundart, v. H. Strufhe. — Drei fchleftiche 
Gedichte aus d. %. 1742. — Schleſ. Sittenfpiegel, bef. f. Frauenzimmer. — Der Taufftein in der 
Lübener Haide. — Der ſtarke Hans u. a. Sagen zc. aus Deitreih.-Schlefien, von Prof. Peter in 
Troppau. — Woher jtamımt der Name Hummerei? — Tätowirte Schleſier. — Eine alte Mär von 
der Stadt Oelze. — Ein Wort über jchlef. Mundart, von Wander. — Ueber jüdifche u. chriftliche 
Familiennamen. — Schleſiſche Gallettiana (merkw. Ausfprüche zerftreuter Schulmeifter). — Volks- und 
Soldatenlieder v. 1866. — Die Yegrmeifter, von G. Stütze. — Ueber Sonntagfchulen, von Dem: 
felben. — Der Firrmirt, didaktiſch-jobſiadiſches Epos in jehlej. Diundart. — Diarium von Belagerung 
der Feſtung Echweibnig im J. 1806. — Ueber die Bezeihnungweife der Häufer in Breslau, von 
R. Kärger. — Urmenausgrabungen i. d. Umgegend von Hainan. — Aus dv. d. Sloot's Nachlaß. 
— —— u. genealog. Curioſitäten, von H. ©. R. v. Buſſe (+). — Ueber Verſicherungweſen. 
— Ueber Gewerbe-, Fortbildung-, Mittelſchulen. — Das Karnöffelſpiel. — Das Klagebäumchen, von 
Zeh. — v. Pein'ſche Familiendofumente, v.R. Shüd. — Das Yatein als Umgangſprache. — Sitten 
und Gebräuche in Oberjchlejien. — Erftes evangel. Begräbniß auf kath. Kirchhof. — Schlefier im 
Auslande, von Neigebaur (F). — Aus der en alten Zeit, — Schleſ. Dorflirmeß. — Nachge— 
laffenes von W. Weingärtner (F). — Zur Gefchichte der Strompolizei i. 15. Ihdt. — Breslauiiche 
Fefuiten i. 16. Ihdt. — Aus der Belagerung v. Glogau 1813—14. — Blid in die Zuftände Schle— 
fiens i. 16. Ihdt. — Pelzlaufen in Liegnitz. — Schleſiſche Antiquitäten, Actenftüde, mundartliche Ge— 
dichte, Sagen, Biographiſches u, ſ. w, in großer Anzahl. 


Die ftetd mit fo vielem Beifall aufgenomme- | Zum Bellen der Studentenbiblioihef wird 


nen Feſtlieder von den fogen. „Käfer-Efjen“ 
find gefammelt erfchienen u. d. T.: „Lieder zu 
ben Stiftungfeiten der entomolog. u, botan. Section 
der Schleſiſch. Gefellich. f. vaterl. Cultur.“ Als 
Manufcr. gedrudt. Breslau 1867. 92 ©. 8. 
5 Egr. Zu beziehen durch den Gaftellan Reisler 
tm alten Börjengebäude, Blücherplatz. 


Für dad Haafer-Denfmal und Haafe-Stipen: 
Dium it à 5 Sgr. verfäuflih Paſtor Letzner's 


Srabrede auf Haaje, in Goſohorsky's Buchhdlg. | 


(8. F. Maske), Albrechtsſtraße. 


das Bildniß des Prof. Th. Jacobi verfauft. In 
Commiffion bei Jacobfohn, Buch. u. Antiqu., 
Kupferichmiedeitr. (a 5 Sgr.). 


Die Volksbibliothel 
befindet fih Schuhbr. Nr. 45, parterre, Geöffnet 
Mittw., Sonnab,, Sonnt. 11—12. — Yejen gratis, 
gegen Bürgſchaft od. 1 Thlr. Pfand. Bürgen kann 
‚Jeder, der ein öffentliches Siegel führt; f. Kinder 
die Lehrer öffentliher Anftalten. — Katalog 
3 Sgr., Jugendfatalog 1 Sgr. . 


— — ——— —— 
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Eeite 
Borwort . . ee ea ee N en er en 1 
Rübezahl, der Schlefier für Alles (edit) . R ER 2 
Auguft Freiherr v. Ende, Bolizeipräfident von Breslau. (Mir Portra it) 3 


Das Schärff'ſche Gemwerbehaus und deffen Einweihung, die Gewerbe - Auefellung u und der fünfte 


ſchleſ. Gewerbetag zu —* (Dit Abbildungen.) . : ; A 6 
Das Bild, oder: ein Beſuch im Nahbarlande. Novelle von ria, ei f en —— 46 
Breslau und Schleſien im „Tugendbunde“. Bon Director C. € Schück .. 18 


Der Tod des Prinzen Lonis Ferdinand am 10, Dctbr. 1806, mit befonderem Bezug auf bie Nadı- 
richten, weld)e W. Roßmann in den Grenzboten darüber mitgetheilt, und auf Guinbey’s 
Relation in den alten „Sale Provinzialblättern”. Bon Generalmajor a. D. W. von 


Chappuis. . 22 
Ehen in der RAN and das bevorftehende Ausferben der Juden. Nach Brof 

Dr. 9. Neumann. . . — ee —  -- 
Schulzwang ober feiner ? Entgegnung, von F. F. Dee De ae 
Zum Miftelftreit. Von Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Goeppert.. 26 


Erempel wie man zu verfahren hat, wenn ein Berftorbener im Dorfe putt. Aus ber KReims- 


walder Dorfcronit mitgetheilt von Oberlehrer 9, — BE a ae ae ee ee Di. 
Bollsjagen vom Rübezahl. Bon Dr. Yagmann. . .- — — 
Schleſiſche Zerſtörungſucht . ee DE AR ae ie). VE 


Blumenleſe (ſchleſ. Betten; aiter Vollsglaube vom Nieſen; Hausinſchrift; ſchleſ. Charade ıc.). . 30 
Doc zwee Bildel. Dem jungen Siebziger Holtei zum 24, Jan. 1868. (Mit 2 Abbildungen) 80 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen (Klinger, nicht Klein- 
gard, e. jcdylef. Erfinder. Ottmuther Kalfftein. Schleiermacjers Geburtshaus. Pancratius ꝛc. 
Strafböhmen. Etwas Neues. Etwas Altes. Legat f. weibl. Fortbildungichulen. Omnibus. 
Strebelfage. Maleriiches) . Be A a ae N enrenee - 
Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunf (Breffe und Bühne. Literatur- und Lefe-Berein. Album 
ſchleſ. Dichter. Peter „Volksthümliches aus Deftreih.-Schlefien“. Carl Kletle's Schriften. 
Tagesliteratur. Vorträge. Imftitute und Sammlungen. Bildende Kunſt. Alterthümer, 
Mannfeld's „Seitenbäudel“. Dompnigjäule. — — Schleſ. literar. 


Anzeiger) . en ten ——— 
Chronitw. S tatiſtit Netrolog 1867. Nonateronit, December, Ein ſchleſiſches Krippe) 40 
Bricflaften des —— er 647 
Anhang.. Ken a Ge u Te TR a at ee ee a ar A 





— Francatur. 


Da nad) der neuen Portoeinrichtung jeder unfranfirte Brief 2c. einen Strafböhmen (Strafgrofchen) 
zu zahlen Bat, jo nimmt die Redaction fortan nur franfirte Sendungen an und fhidt nur ſolche ab. 
Red. 





Mir bitten dringend, Beftellungen von Auswärts auf die Schlefifhen Provinzialblät- 
ter nicht bei der Nedaction oder der Berlagshandlung, fondern vielmehr bei der nächſten Buchhandlung 
oder ber heimischen Poftanftalt anbringen zu wollen, da fi) diefelben fonft entweder gar nicht oder 
nur mit größeren Unfoften file die Veiteller ausführen laffen. Der „Ribezahl ꝛc.“ ftebt in der Poſt⸗ 
Zeitunglifie eingetragen Seite 86 Nr. 704. 





Die geehrten Ginfender von Manufcripten, Briefen, Anfragen, Druckfachen, 
fowie die Herren Mitarbeiter und Eorrefpondenten der Redaction werden wiederholt 
eriucht, regelmäßig dem „Brieffaften d, Red.” Beachtung zu ſchenken! Es ift 2a: — 
ſchriftlich Alles zu beantworten oder über Empfang zu beſcheinigen. — 


— —⸗ 


IE Man bittet, Die Innenſeite des Umſchlags zu beachten! mg 


Fretlau. F. W. Jungfer's Buchdruderri 


* Zu beziehen durch jede 
) ” Buchhandlungu. Poſtanſtalt. 
“rl ” ahrlich 12 Hefte. 


Der 


Schleſiſchen Propinzialblätter 


zweinndfiebzigfter Jahrgang. 
Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 


Bierteljährl. Abonnements: 
Breid: 15 Sur. 
Eimelne Hefte 6 Sr. 





Zugleich 
Organ fiir Mittheilungen und Beridte 
der 
Philomatbie zu Oppeln, des Wiſſenſchaftl. Vereins 
ju Breslau und bed Verbandes der Schleſiſchen 
Turnbereine. 













II. Heft. 1868. Februar. 


Herausgegeben 


von 


— Delsner. 


Dar Redaction tritt es als beflagenswerthe Thatſache gegenüber, daß die 
bereits jeit 1862 wieder eriheinenden „Schleſ. Proninzinlblatter‘‘ noch 
jett wenig bes und gefannt find. Gin Blid in bie vorliegenden 6 Jahr: 
gange genügt, zu erkennen, nicht allein wie viel Nügliches und Nothwen— 
diges bei deren Nihtericheinen ungefagt und unbeſprochen geblieben, — 
jondern auch wie viel Wichtiges, aus allen Gebieten des In: 
terefles, bier zum Drudf gefommene, der Deffentlichfeit entzogen und 
wahrſcheinlich ganzlid verloren gegangen fein würde, da Schlefien ein 
anderes Journal nicht befitt. 

Die Nedaction läßt fih nicht entmuthigen, das für Sclefien Unter- 
nommene und als nothwendig Erkannte, vielfeitig Gebilligte fortzujegen. 
Die im abgelaufenen Jahre begonnen, von Neujahr ab vermehrte bildliche 
Ausftattung ijt eine bisher oft ſchwer entbehrte Vervollkommnung. Der 
neue Titelbeiſatz „Rübezahl“ wird in das Beftreben wie im die Art der 
Ausführung keine weſentliche Veränderung bringen; die bisherige Bezeihnung 
gab vielfältig zu Verwechſelungen Anlaf, indem man die provinzialen Yocal- 
blätter ebenfalls collecttv als „Provinzialblätter“ zu bezeichnen pflegt, auch 
hielt fie in ihrer Trodenbeit Viele dem Blatte fern. Ohne Leſepublikum 
aber — ijt eine Zeitichrift, die ihre Koſten jelbit aufbringen muß, unmöglich. 

DE Dicie Zeitichrift iſt, wie in ihren früberen 65 Syahrgängen, 
DEE” io auch in der neuen Folge ein umfafjendes Magazin für alle ſchle— 
DEE” füichen Intereſſen, von den nambaftejten Perfonen unjerer Provinz 
DER aus allen Ständen als ein literariiches Bedürfniß erklärt und weit 
DEE iiber die Grenzen der Provinz hinaus anerkannt. In ihr findet 
DEE jeder echte Schlefier Genuß umd Belehrung. Außerdem bietet fie 
DEE jeden Monat eine Meberficht von Allem, was in Schleſien auf all’ 
DEE den verichiedenjten Gebieten des Yebens bemerfenswerth ſich ereignet 
DE Hat. 

(Die Sclefiühe Zeitung — vom 14. Februar 1868 — bemerkt nad) 
einer ausführliden, anerfennenden Beiprehung des erjten Heftes unſeres 
„Rübezahl“: 

„Haben wir nöthig, die Liebe für unſer ſchönes Schleſierland zu Hilfe 
zu nehmen, um das Intereſſe ſolch reichem Stoff zuzuwenden, der ſtets 
irgendwie einen ſchleſiſchen Bezug hat? Wohl nicht! Und ſo mögen denn 
die Provinzialblätter immer weiteren Kreiſen durch Bild und Wort von 
Schleſiens Fortſchritten und ſeiner Vergangenheit erzählen!“) 

Jedem Bande wird ein Regiſter beigegeben, welches über die ungeheure 
Menge des darin enthaltenen Stoffes Auskunft ertheilt. 

Die Redaction erſucht Diejenigen, welchen die Blätter bisher fremd 
waren, dem „Rübezahl“ ihre Aufmerkſamkeit und Prüfung zuzu— 
wenden; die bisherigen Freunde aber, durch perſönliches Wirken 
für weitere Ausbreitung thätig zu ſein. 

Wenn jeder zeitherige Leſer nur einen neuen Abonnenten zuführt, kann 
„Rübezahl“ einen Aufſchwung nehmen, welcher der Provinz nach außen 
zur Ehre, nach innen zu großem Nutzen und Vergnügen gereichen wird. 

Ganz beſonders wollen die geehrten Vorſtände von Vereinen 
erſucht ſein, durch Umlauf der Abonnentenliſte und Proſpecte unter den 
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Evanselisch hutherische Diaconilsen-Anstalt Bethanien zu Breslau. 


Arthur Heinrich Ludolf Johnjon Hobredt, 


der jetzige Ober-Bürgermeifter Breslau’s, ift am 14. Auguft 1824 auf einem Gute bet Danzig 
geboren, verfebte jedoch feine erfte Jugend in der Nähe Königsbergs auf einem andern Gute, welches 
jeine Eltern bald nad) feinem Eintritte im die Welt bezogen hatten. Im elterlichen Kreiſe durch 
Hauslehrer bis Quarta vorbereitet, ſetzte er dann auf dem Gymnaſium zu Königsberg feine Schul⸗ 
bildung weiter fort, und bezog, der Rechtsgelehrſamkeit ſich widmend, Michaelis 1841 die Univerſität 
dafelbit; jein 5. Semejter ftudirte er zu Leipzig, das 6. zu Halle. Nahdem er in Elbing und 
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Braunsberg auscultirt, legte er 1846 zu Marienwerder die Neferendariatsprüfung ab, arbeitete am 
dortigen Oberlandesgeriht und trat jodann zur Berwaltungsiphäre über. Im J. 1847 ward er 
auf feinen Wunjd an die Regierung zu Oppeln verſetzt; während der Oberjchlefiichen Hungersnoth 
war ihm die Verwaltung des Pandrathamts im Kreiſe Rybnik übertragen, fodann von Mitte 48 bis 
Mitte 49 die des Kreiſes Grottkau. Zu folder Verwendung ward die Behörde (mie wir wörtlich einem 
durch die Zeitungen zur Deffentlichfeit gefommenen Schreiben des ehem. Polizeipräf. von Berlin, 
nachmal. Oberbürgermeifters von Danzig, Geh. Raths v. Winter, entnehmen) durch die EBANaNn 
Rübezahl (Schlefifhe Provinzialblätter), VII. Bd., 2. Heft, Februar 1868. 
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Fähigkeiten im Verein mit einer außergewöhnlichen gründlichen allgemeinen und geſchäftlichen Bildung 
H.'s veranlaft, und er bewährte ſich dabei derart, daß die vorgeſetzte Behörde ſich gedrungen fühlte, 
ihm dies bejonders auszuſprechen. Nach Ablegung der 3. Prüfung zu Berlin 1.9. 1850 vermäßlte 
er ſich im Septbr. desf. 3. mit Frl. Emma Stampe, Tochter eines Gutsbeſitzers im Kreife Heiligen- 
beil, Oftpreußen. Bis 1853 arbeitete er, da feinem Wunfche nad abermaliger Uebernahme eines 
Landrathamts nicht entfprocdhen worden, als Reg.-Aſſeſſor in Poſen, 1853 — 56 als Specialcon= 
miffar in Gleiwitz, von da an in der Abtheilung für Finanzen ꝛc. bei der Negierung zu Marienmwerder, 
wo er „mit dem günftigjten Erfolge und unter allgemeiner Anerkennung insbefondere die Ablöfung 
der Forftfervituten bearbeitete“. Im Yan. 1861 ward er vom Grafen Schwerin als Hilfsarbeiter 
in's Minifterium des Innern berufen und ihm zunächſt das die ländlichen Ortsobrigkeiten betreffende 
Decernat und damit zugleich die Ausarbeitung und Motivirung des dem Landtage vorgelegten Ge— 
jegentwurfs über die ländl. Polizeivenvaltung, nad v. Winters Ausſcheiden aud) die Bearbeitung 
der Ländl. Communal- und ftädt. Angelegenheiten und mit diefer die fernere Vertretung des Ent— 
wurfs der Kreisordnung übertragen. Daß beideEntwürfe ohne praktiſche Frucht geblieben find, 
liegt nicht in der Schuld ihres Bearbeiterd. „Graf Schwerin (jchreibt v. Winter) hat noch nad) 
feinem Nüdtritte die Tüchtigfeit und die Treue Hobrecht's in warmen Ausdrüden gerühmt; er ift ein 
Mann von durdaus Liberalen politiihen Anfhauungen und von unerſchütterlicher Verfaſſung- und 
GSefinnungtrene. Dabei ift er eim in hohem Grade geiftreidher, liebenswürdiger Mann, von ein= 
nehmendem Aeußern und von einer zu großen geiftigen Anftrengungen befähigenden körperlichen 
Fähigkeit.“ 

Als bei bevorftehendem Ablauf der 12 jähr. Wahlzeit des Breslauer Ob.-Bürgermſtrs. Geh. = 
Reg.⸗Raths Elwanger deſſen Wiederwahl zweifelhaft wurde, richteten die Augen ſich auf Hobredht, 
und am 12. Februar 1863 ward er von der Stadtverorbneten = Berfammlung fir die Zeit vom 
16. Septbr. 1863 bis 15. Septbr. 1875 zum erjten Bürgermeifter von Breslau gewählt; mittelft 
tgl. Gabinetsordre vom 27. Juli desj. I. erhielt er die Bejtätigung unter Beilegung des Prädicates 
„DbersBürgermeijter”, und am 3. Detbr. ward er durch den Oberpräfidenten von Schlefien, Frhrn. 
Dr. v. Schleinig, unter Afiftenz des Oberpräfidial-Affefjors Hrn. v. Keudell in feierlicher öffentlicher 
Situng der Stadtverordnneten in deren damaligem Locale, dem Prüfungfaale des Elifabetgyinnafiums, 
in fein Amt eingeführt und für daſſelbe vorjchriftmäßig vereidet. Vorher hatten beide ſtädtiſche Be— 
hörden einem Gottesdienfte in der Elifabetkirche beigewohnt. In dem mit Fahnen und Blumenge- 
winden reich geſchmückten Rathhauſe hatten fich die feitens des Magiſtrats geladenen Perfonen ver- 
jammelt. Durd) eine überaus zahlreiche Zufchauermenge bewegte ſich der Zug nad; der Kirche: voran 
die ftädtifhen Beamten, ihnen folgten die Bezirfsvorfteher- Stelivertreter und die Armenväter, die 
Mitglieder der verjchiedenen Deputationen, InftitutSvorjteher und Schiedsmänner, die Innungälteften, 
das Ober-Vorftehercollegium der israelit. Gemeinde, die Hauptlehrer der ftädt. Elementarſchulen, die 
Directoren und Rectoren der ftädt. höheren Lehranftalten, die Vorjteher der Kirchen ftädt. Patronats, 
die evangel. Geiftlihen und der kathol. Schuleninfpector, die Stadtälteften, die Bezirfsvorfteher, die 
Stadtverordneten, der Oberbürgermeifter, begleitet vom Stadtverorbneten = Vorjteher - Stellvertreter 
Stabtrath a. D. Ludwig (dev StVBorfteher Juſtizrath Simon war verreift) und dem Protofollführer, 
endlich der Magiftrat. Der Oberbürgermeifter wurde bei feinem Erfcheinen auf den Stufen des 
Rathhaufes mit lebhaften Zuruf der Zufchauer begrüßt. Glockengeläute erjholl während des Zuges. 
In der Kirche angelangt, nahmen der Oberbürgermeifter und feine Begleiter in der Mitte des Schiffes 
Plag; ihnen zunächſt ſaßen Bürgermeifter Bartſch, Syndifus Anders, Kirdeninjpector Conſiſtorial— 
rath Heinrid), Schuleninfpector Propft Schmeidler. Vom Drgeldor ertönte ein Feftpräludium, jpäter 
ein Quartett-Geſang: Pjalm 23 (von B. Klein) „Der Herr ift mein Hirt ꝛc.“; ihm ſchloß ſich 
Geſang der Gemeinde „In allen meinen Thaten ꝛc.“ an. Hierauf hielt Paftor Girth die Predigt ; 
ausgehend von den Worten der Schrift: „Alles was ihr thut, mit Worten oder Werfen, das thut 
Alles im Namen Jeſu Chrifti und danket Gott und dem Vater durd ihm“, zeigte der Nedner, wie 
der Drang, diefem Gebot zu entſprechen, Alle hier zufammengeführt, und was im Bejonderen auch 
die Bürger diefer Stadt in der feftlichen Stunde von Gott für ihre Obrigkeit zu erbitten haben: 1) 
die Stärfung durd das Bewußtfein, daß fie ihr Amt von Gott erhalten und daß fie daher vorzugs— 


weife im Dienfte Gottes ftehe; 2) Erleuchtung durch den heiligen Geift, damit fie im Gehorfam gegen 
Sort ihr Amt ausrichte; 3) Segen von Gott zu allem Regieren und Unternehmen. Ein Gebet für 
den Dberbürgermeifter jchloß die Rede, der Gefang eines Liederverjes die firdliche Feier, an welcher 
u. U. Se. Ere. der Hr. Ober: Präfident (auf einem Chore) und ein fehr zahlreihes Publikum (zu 
allen Seiten der refervirten Plätze) teilgenommen. 

Im Stadtverordneten » Situngfaale, zu weldem der Aufgang ebenfalls feſtlich decorirt und 
deffen Inneres gejhmadvoll eingerichtet war, verfammelten fi hierauf die Stadtverordneten. Die 
Beichränftheit des Raumes hatte nur einer Heinen Zahl der übrigen Eingeladenen möglich gemacht, 
dort Plag zu finden. Ludewig eröffnete die Verhandlungen damit, daß er durch eine Commiffion, 
beftehend aus v. Carnall, Credner, Grund u. Burghardt, dem Oberpräfidenten und dem Oberbürger- 
meifter anzeigen ließ, die Berfammlung habe ſich conftituirt; bald darauf trat Se. Ercellenz, den 
Oberbürgermeijter führend, in den Saal. Nad der Einführungrede des Erfteren, welde die Vers 
eidung einleitete, wandte ſich Letzterer in einer Anſprache an die Stadtverordneten, den Magiftrat 
und den Oberpräfidenten, worauf ihm der Vorfitende mit der Verfiherung vollen Vertrauens be— 
grüßte, „daß er neben treuer Erfüllung der Pflichten gegen den Staat auch das Interefje der Stadt 
beachteu und das Recht der Gemeinde jederzeit energifcd wahren werde“, und mit Dank für die Ber 
fätigung des Mannes der Wahl und dreifachem Hoch auf Se. Maj. den König ſchloß. — Am 
Nachmittage fand ein Feiteffen im pradjtvoll eingerichteten, vornehmlich; mit Fahnen und Schilden der 
Gewerke verzierten großen Saale des Schießwerders ftatt, zu weldem die Spigen aller hieſ. Behör— 
den und andre Ehrengäjte geladen, auch Theilnchmer aus der Bürgerjchaft zahlreich erſchienen waren, 
zufammen über 400 Perfonen. Unter den Tifchreden ragten befonders hervor die von Prof. Röpell 
(dem Andenlen Stein’s, des Gründers der Städteordnung, „der e8 erfannt, daß Staaten auf dem 
Patriotismus ihrer Bürger ruhen“) und von Prof. Branif (über das Ziel eines Stadtoberhaupts, 
die verfaffungmäßigen Rechte der Commune unverletzt aufrecht zu erhalten). — 

Mit einer nad) den vorangegangenen Begebniffen doppelt erflärlihen Spannung hatte die 
Burgerſchaft der perfönlichen Erſcheinung, dem erjten Auftreten ihres nenen Hauptes entgegengefehen, 
gleichwie fie jein Wirken mit nicht minderer Spannung erwartete; ein Wirken, weldem eine zwiefad) 
ſchwere Aufgabe geftellt war: einmal nad) einem Vorgänger wie Elwanger, welder, von den Einen 
unbedingt em „Verwaltung Genie“ genannt, von den Andern, aud) feine fhärfften Gegner inbegrifien, 
nad diefer Seite hin nicht angetaftet wird und von deſſen Nichtwiederwahl überdies, wie aus der 
Rede des Oberpräſidenten in einer von Manchem mit Befremden empfundenen überaus ſcharfen Weife 
hervorleuchtete, die Dberbehörden ſich fehr unangenehm berührt fühlten, defien Abgang fie lebhaft be 
Magten; — ſodann in einer vibrirenden, von einem gejchärften Gegenfage erfüllten Situation, in 
der es num galt, das lebendige Wol und die fpecififche Function der Commune zu wahren ohne jene 
Straße zu berühren, welche den Vorgänger an der noch in den fetten Zeiten, troß der mehrfach vor: 
gelommenen Conflicte mit den Vertretern der Bürgerfchaft, überwiegend wahrſcheinlichen Wiederwahl 
vorübergeführt hatte. Bereits am Tage feines Amtsantritte® war dem neuen Oberbürgermitr. Ge: 
(egenheit geboten, ſich auszuſprechen, und er benutzte diefelbe in den Reden, welche er bei der Ein: 
führung und fodann in dem freieren Verfehre bei der Tafel hielt ). In erſterer ftellte er als die 
Aufgabe jedes unabhängigen und einfihtigen Bürgers auf, durch perfönliche hingebende Tätigkeit den 
reihen Segen einer auf Gleichberechtigung beruhenden Selbftverwaltung zur Anſchauung und Aner: 
lennung zu bringen, und verjprad, in folhem Sinne auch feine Zeit und feine Kräfte freudig dem 
Wole der Stadt zu widmen ; die anderen (ein Hod) auf den König und eins auf die Stadt) wiefen 
ar Breslau's Vorgang vor 50 I. nad, daß „gut königlich zu fein nicht Beruf und Prärogative 
Eingelner ſei“, und ſchloſſen mit dem Wunſche, e8 möge die Nachwelt, wenn fie einft auf die Werte 
der Gegenwart zurücblide, das Urtheil ſprechen: die Bürger haben den eigenen Vortheil dem Wole 
des Ganzen hintenangefekt. 

Sole Worte waren geeignet, ihm die Gemüther zu gewwinnen, Sorgende zu beruhigen, die 





') Schleſ. und Brest, Zeitung 1863 Nr. 463 v. 4. Oetbr.; in lettrer die Feftbeichreibung am 
ausführlichiten. 1 
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Ertremen beider Seiten auf das richtige Maß zu weifen, und wir dürfen feinen Widerſpruch befürchten, 
wenn wir in den nun zuräcgelegten vier Jahren die treue Bewährung derfelben erbliden. Daß die 
oberjte Leitung einer Commune wie Breslau, die in jo rafhem Wahsthume begriffen, zu den ſtets 
nen erftchenden Anforderungen nod) eine Menge zu lange verjchobener zu befriedigen und alte Uebel: 
ftände zu befeitigen hat, einen ganzen Mann erheifcht, daß zu dem Allen das Jahr 1866 für unfere 
Stadt in allen jeinen Phaſen und Eimvirkungen fein Sinderfpiel war, und daß das Zuſammenwirken 
unjrer beiden jtädt. Körperjchaften jest frei von Conflicten ift, wie fie mande andre Commune heim= 
ſuchen und auch der unfrigen nicht immer fremd waren — das find für ſich felbft redende und mit 
Anerkennung empfundene Thatſachen. Die hingebende perfönlice Theilnahme für alle bürgerlichen 
Beitrebungen aber, welche weder durd; zeitraubende Laft der Amtsgeſchäfte ſich ablenken läßt, noch 
durch eine die Unbequemlichkeit ſcheuende Zurüdhaltung verfümmert wird, ift es infondere, was den 
Boden fir Hobrecht freundlich geebnet hat und von den erften Tagen an ſympathiſch aufgenommen 
wurde. Wenn einen Augenblid lang, als die Perſon des Oberbürgermeifters mitten in den politiichen 
Parteienfampf des Ortes geftellt worden (nicht auf feinen Anlaß; er ſelbſt brachte ein Opfer dabei), 
plötlid die gegnerische Agitation, Waffen nehmend wo fie fie fand, auch Latten vom communalen 
Zaune brad), jo ift die ebenfo in der Natur folher Kämpfe gelegen, wie jene Latten ſich als ſtumpfe 
Speere erprobt haben, und wie jet auch von Denen jelbit, die fie führten, darüber gelächelt wird. 

Melden politifhen Standpunkt Oberbürgermſtr. Hobrecht fefthält, das hat er in zwei be= 
ſtimmten Fällen unzweidentig ausgefproden. Die Rede, welde er in der 3. Sitzung des Herren- 
hauſes, defien Mitglied er durch Präfentation !) und fönigl. Berufung als Vertreter der Stadt Breslau 
ſeit 1864 ift, am 13. Auguft 1866 zur Vertheidigung des von ihm mit Dr. Baumſtark, v. Ber— 
nuth, Dr. Dernburg und Graf Conrad Dyhrn-Reeſewitz Namens der liberalen Minorität einges 
brachten Gegen-Entwurfes zu einer Antwortadrefje auf die Thronrede hielt”), zeichnet feinen Stand» 
punkt bezüglich) der inneren Frage aufs klarſte, und ift, wie der Adrefentwurf?) ſelbſt, von der un: 
befangen unſren häuslichen Angelegenheiten zufhauenden Preſſe des übrigen Deutſchlands (befonders 
der „Weſerztg.“), wie de8 Auslandes mit dem Titel der Meifterfchaft bechrt worden, und ein Mit- 
glied de8 Herrenhaufes, Graf Reventlow, urtheilte über den legteren: er athme den Geift der Thron- 
rede, Freude über die großen Thaten der Vergangenheit, Danf gegen Gott, Milde und Schonung 
gegen die Gegner, feſten Willen Gerechtigkeit zu üben, die Abficht, nad; dem Frieden im Aeußern auch 
den Frieden im Innern herzuftellen. 

Diejenige Rede aber, die H., nad) Aufitellung feiner Candidatur für den conftituivenden erjten 
deutſchen Reichstag zum Spreden aufgefordert, am 25. Jan. 1867 in einer von der „verfaſſung⸗ 
treuen” Partei Breslaus berufenen Urwählerverfammlung als Candidatenrede hielt“), offenbart jeine 
intimften Gedanken und Empfindungen in der großen nationalen Angelegenheit. Wir verweifen 
auf dieſe Reden jelbjt, die in den unten benannten Zeitungnummern abgedrudt Ind, wie aud) auf 
Das, was in den Wahlverfammlungen derfelben Partei vom 17. Dechr. bi8 11. Jan.?) gejagt 
yoorden, und citiren zum Scluffe nur ein Wort aus einem andren Neferated): „ALS Hobrecht in 
meifterhafter Weife jeglichen der befannten Einwände gegen die offene und thatkräftige Anerkennung 
des Norddeutichen Bundes Schlag auf Schlag niederfchmetterte, ohne jede äußere Aufgeregtheit, aber 
fo deutlich jichtbar bewegt und durchglüht von Dem, was er fagte und wofür er ftritt, jo mit jedem 
Fuße auf praftiichem Boden ftehend und doc fo voll des idealen Gedankens der Freiheit, Wolfahrt 
und Stärke unfres deutſchen Vaterlandes und aller feiner Söhne, — da brad) die fieghafte Gewalt 
des confequenten Gedankens durd, Worte und Zeichen der Zuftimmung drängten von Eat zu Sat 
ſich hervor.“ 

Einer der am Orte waltenden politiſchen Parteien ſich förmlich einzuverleiben, hat H. in 
richtigem Erkennen ſeiner Stellung unterlaſſen. Wenn er in kritiſchem Augenblicke gleichwol auf die 


) Die Wahl hierfür erfolgte 15. Juni durch 17 anmelende von 19 fungirenden Magiftratemit- 
gliedern einftimmig. *) Schlef. Ztg. 1866 Nr. 380 v. 14. Aug., und ftenogr. Bericht des HH. 1867 
Nr. 3. °) Dal. u. HHDrudjadhen Sip.-Per. IT Nr. 13. *) Daf. 1867 Nr, 45 v. 27. Jan. °) Daſ. 
Nr. 598 (1866) bis Nr. 21 (1867). °) Daf. Nr. 49. 


Tribüne trat, vechtfertiget jic die® durd) die Ueberzeugung: „daß in einer ‚Zeit, wie die gegenwärtige, 
Niemand fich der Aufforderung entziehen darf, vor den Mitbürgern zu ſprechen“; „id; habe eine 
ſolche Aufforderung erhalten, und wenngleich fie mich überrajcht hat, fo habe ich mich doch bereit er> 
Märt, ihr Folge zur leiften. Ich Habe Manches dabei auszufpreden, was mir auf dem Herzen Liegt, 
und will es offen thun.“ (Rede v. 25. Jan. 67.) Im Uebrigen hat Nichts H.'s geräufchlojes 
Wirken am communalen Ruder unterbrochen. Schlefiens Hauptftadt befindet fid) in einer Ueber: 
gangsepoche. Vielleicht noch bevor H.'s dermalige Wahlperiode abgelaufen, dürften zu Beruhigung 
der Zaghaften fich die Früchte von mandem Werke überjehen laffen, das mit fiherer und voraus- 
fihtiger Hand jest angebahnt ward, und die Kommenden werden e8 gern preifen, wenn die Gegen: 
wart ein wenig „den eigenen Bortheil dem Wole des Ganzen hintenangeſetzt“. ©r. 


Im Anſchluſſe hieran geben wir die Reihenfolge der vorherigen 
Dberbürgermeifter Breslau ’s 
feit Einführung der Städteordnung, deren erfter namentlich aus dem Gedächtniß Vieler bereits ge: 


ſchwunden ift: 
Müller, 
Friedr. Auguft Karl Frhr. v. Kospoth, v. 4. Novbr. 1812 bis F 4. Auguft 1832. 
Donatus Gottlieb Menzel, v. 8. Febr. 1833 bis + 6. April 1838 (vorher Bürgermeifter). 
Karl Gottlieb Lange, v. 19. Novbr. 1838 bis F 23. Auguft 1842 (vorher Syndikus). 
ö — Herrmann Pinder, v. 27. April 1843 bis 31. März 1848 (ward Oberpräſident von 
chleſien; F). 
— — Julius Elwanger, v. 16. Septbr. 1851 bis 15. Septbr. 1863 Getzt Reg.Präſid. 
in Kiel). 


Eine Epiſode aus der Franzoſenzeit. 
Mitgetheilt von Profeſſor Dr. C. Grünhagen. 


Aus dem Nachlaſſe eines hohen Preuß. Staatsbeamten ſind vor einiger Zeit maſſenweiſe 
Papiere als Makulatur an verſchiedene Krämer in Heinen Städten oder auf Dörfern verkauft worden, 
und man fann es als ein Glück anfehen, daß nicht nur einige Privatleute auf diefe dem Untergange 
geweihten Schäge aufmerkjam geworden, Manches davon an ſich gebradht Haben, ſondern daß aud) 
ein Antiquar!), mühjam von Ort zu Ort reifend, dies Nettungswerf in nod; weit umfafenderer 
Weiſe ausgeführt hat. Durch dieſes Letzteren Vermittelung ift aud) Einfender diefer Blätter in den 
Befig eines Actenſtücks gekommen, weldes einen interefjanten Beitrag zur Geſchichte der Fremd» 
herrſchaft Liefert und jpeziell die Berhältniffe in der damals von den Franzofen bejetst gehaltenen 
ſchleſ. Feſtung Glog au deutlich erfenmen läßt. Doc) handelt es fich bei der Veröffentlichung diefer 
Borgänge nicht darum, in das Sündenregifter der franz. Militärbehörden einige neue Poften einzutragen, 
man muß vielmehr gejtehen, daß diefe Gewalten in den vorliegenden Fällen im Ganzen maßvoll nnd 
Human verfahren find; jondern ein anderes, viel erfreulicheres Regiſter möchte ich vermehren, und 
den zahlreihen Namen der Ehrenmänner, welde in jener Zeit der Erniedrigung den Naden 
nicht gebeugt und den Glauben an die Wiedergeburt des Vaterlandes treu und feit im Herzen ge— 
tragen haben, nod) einige anreihen. Aber jene Männer, um die e8 ſich hier an erfter Stelle handelt, 
Schwadke und Seeliger, waren zugleich preuß. Beamte und empfanden fehr wohl die Verpflich— 
tung, eben als folde ſich joweit zu beherrſchen, um nicht durch tollföpfiges Vorgehen die gute Sache 
des VBaterlandes und zugleich die Regierung, der fie dienten, zu fompromittiven, und das, was fie 
mehr noch als ihr Patriotismus, den fie mit Vielen theilten, auszeichnet, ift eben jene ſtrenge Loya— 
lität, jenes fihere Rechtsbewußtſein, weldes fie mit fühmem Muthe und unerjhrodener Würde zur 
Geltung zu bringen willen. Ihrer Scidjale ift no) nirgends Erwähnung gethan, nur ganz vor: 
übergehend nennt Dietrich im feiner Schrift: „Großglogau's Schickſale von 1806— 14“ (©. 60) 
Schwadke's Namen. 

Glogau war am Anfange dief. Jahrh. unzweifelhaft nächſt Breslau die angejchenfte Stadt 


!) Herr Stett. Bol. die „Dankelmanniana” in Provbl. I 334, II 87, III 420. Ned. 
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Schleſiens; ald Sig einer Regierung und eines Oberlandesgerichts, jorwie zugleich als bedeutende, 
den Oderübergang fihernde Feſtung hatten die Franzofen fie fid) auserfehen, um fie mit Stettin und 
Küſtrin auch nad) dem Tilfiter Frieden gleihjam als Unterpfand befegt zu halten. Es war daher 
Nichts natürlicher, als dag die Laften jener fchweren Zeit grade hier doppelt Iebhaft empfunden 
wurden, der Schaden, den die Stadt in d. 3. v. 1806—13 erlitt, belief fich auf weit über 1 Mil. 
Thlr. General Bandamme hatte gleich) anfangs eine Contribution von 25000 Thlr. eingetrieben, 
und jeder durcchpaffirende franz. General machte die übertricbenften Anfprühe an den Kommunal: 
feel. So bezahlte die Stadt die Ehre, den König von Weftphalen 36 Stunden in ihren Mauern 
zu beherbergen, mit 1190 Thlr., und die Bewirthung des Herzogs v. Abrantes koftete nicht weniger 
als 2500 Thlr. u. ſ. w.). Rechnet man dazu nod) die allgemeine Stodung des Handels und die 
immer weiter um fid) greifende Arbeitlofigfeit, die hier nod) dadurch vermehrt wurde, daß Ende 
Februar 1809 die Preuß. Regierung, um den Gonflicten mit der franzöf. Militärbehörde zu ent- 
gehen, nad) Liegnig verlegt wurde (ihr Perſonal rechnete man auf 50 Familien), und endlich das 
dritfende Gefühl, fortwährend unter der Herrfchaft der feindlichen Bayonette zu ftehen, ganz abge- 
fehen noch von dem allgemein demoralifirenden Einfluffe, den die fremde, durch den Sieg übermüthig 
gewordene Soldatesta ausübte, fo wird man es fehr begreiflich finden, daß die in jener Zeit überall 
mehr und mehr auflebende Sehnſucht nad) Befreiung von diefen Zuftänden hier ganz bejonders ſich 
geltend machte, daß man z. B. 1809 jeden Erfolg der öſtreich. Waffen enthufiajtifc begrüßte, die 
Möglichkeit einer Erhebung des deutichen Volkes offen erörterte und überhaupt manches freic Wort 
ausſprach, da8 den fremden Gewalthabern wenig angenehm Hang. Man wird das Alles begreiflid 
finden und eher darüber ftaunen, daß c8 unter ſolchen Berhältniffen nicht zu ernjteren Konflikten ge: 
fommen ift. Aber angenehm und freundlich war das Verhältniß zwiſchen der Bürgerfdaft und der 
franzöj. Befagung in feinem Falle. Ein Zeitgenoffe ſchildert daffelbe dur die Worte: „Das 
Mistrauen gegen alles, was preußiſch war oder irgend im Discours fein patriotiſches Gefühl nicht 
unterdrüden fonnte, verbunden mit der den Franzojen eigenen großen Vorſicht, pflanzte ſich von einem 
Gouverneur auf den andern fort, veranlafte manche Unannehmlichkeit und machte das Leben unter 
diefen Menſchen ſehr läftig, da man allenthalben Spions fürdten mußte. “ 

Ganz befonders der Spionage ausgejegt waren die höheren Beamten oder die fonft durch ihre 
Lebensitellung über die große Menge Hinausragenden Perſönlichkeiten. Zu diefen gehörte aud der 
Yuftizratd Schwadke, ein allgemein geachteter, befonnener Dann und ungemein tüchtiger Beamter. 
Der Sohn eines Predigerd aus Prenzlau (oder Templin), war er in Glogau zuerjt als Auditeur 
angeftellt, dann ftädtifher Syndifus geworden und fungirte feit der Einführung der neuen Städte- 
ordnung d. 9. Mai 1809 als Stadt Zuftizrath?). Als nun Ende Juni 1811 ein neuer Gouver- 
neur, Brigade «General Jaquinot, in Glogau eingetroffen war, hatte diefer durch den Marſchall 
Davouft aus Hamburg [härfere Inftructionen erhalten und, obwohl er felbjt als ein nocd junger, 
humaner und liebenswürdiger Mann geſchildert wird, jo glaubte er doc) die Verpflichtung zu haben, 
ftrengere Maßregeln zu ergreifen. So erfolgten denn den 18. Auguft die Vorgänge, die wir den 
Betheiligten, Juſtizrath Schwadfe, in einem Berichte an das O.-Landesgericht ſelbſt ſchildern laſſen 
können. Derjelbe datirt vom 21, Aug. und lautet folgendermaßen : 

Als ich mich am 18. Abends im Gejellihaft bei dem Kaufmann Neumann allhier, mit bem 
Verweſer des Steuerräthl. Amts Herrn Gringmutb befand, wurde letter gegen 10 Uhr durch einen 
franzöfiihen Offizier mit Militairifcher Wache verhaftet und abgeführt. Es kam zwiſchen den handeln- 
den Perjonen zu feiner Erflärung, da p. Öringmuth in franzöfiicher Sprache ſich nicht ausdrüden 
fonnte, und ich blieb über die Gründe diejer unerwarteten Verhaftung in Ungewißheit. Auf dem Wege 
in meine Behaufung erfuhr ich, daß der Regierungs-Selretair Gärtner ebenfalls unter Bewachung ge- 
jet worden, und daß ich gefucht werde. Bor meinem Haufe fand ich eine Berfammlung von franzöft« 
hen Militair-Beamten, weiche mich in Empfang nahmen und im Beifein des Stadtburgermeifters Hrn. 


Schreiber auf meine Stube begleiteten. Dort fündigten fie mir an, daß ich auf Befehl des Kaiſerl. 
Königl. Gouvernements der hiefigen Stadt und Feſtung verhaftet jei und eine Wache feste ſich vor meine 


!) Die Tiebenswürdige Anfpruchslofigleit des BVBicelönigs von Italien wird als ehrenvolle Aus- 
nahme aufgezeichnet. 

2) Diefe biograph. Notizen über Schwabdfe u. Seeliger verdanke ich ber Güte der Hrn. Gymnafial- 
Director Dr. Wenbel uud Oberlchrer v. Raczet zu Giogau (jet Gymn. Dir. in Neuftedt OS.) 


— BB 


Stubenthür. Ich verlangte die VBorzeigung des BVerhaftbefchls, allein die Militairs (dev Kriegs-⸗Com— 
miffair Hr. Nogarede und die Adjutauten Hrn. Bautrin und Fletſcher) antworteten, fie bedürfen eines 
folhen Befehls nicht, da ic) fie als Beamte des hiefigen franzöftichen Gouvernements anerfennen müße. 
Der p. Schreiber antwortete auf diefelbe Frage, — er habe nichts jchriftliches zu produciren, fondern 
fei brevi manu detachirt worden. Ich erflärte dies Verfahren für unförmlich und willfürlich, ich 
verwahrte meine Rechte als Unterthan Sr. Majeftät des Königs meines Herrn gegen jede Verlegung bes 
Schutzes der Geſetze, unter welchen ich ſtünde. Darauf forderte man mir die Schlüßel zu meinem 
Screibtiihe ab, mit der Belanntmahung, daß man ferner beauftragt ſei meine Privatichriften in 
Empfang zu nehmen. Allein ich verweigerte die Ertrabition indem ich vorftellte: 
„ich müßte unter diefen Umftänden vorausjegen, daß ich eines angejchuldigten Verbrechens wegen 
verhaftet werde, und daß man die Unterfuchung gegen mid) durch die letzte Maßregel begründen 
wolle, dazu aber jei die gegenwärtige Commiſſion nicht competent und nur die mir borgejeßte Yuftiz 
Behörde, auf deren Zuziehung ich minbeften® beftehen müße.“ 
Die Herrn Militairs meinten zwar, e8 wären dies eitel Formalitäten, als ich ihnen aber aus— 
einanderjeßte: 
„es jei in Beobachtung der Formen eben der Schub gegen die Willführ zu fuchen“ 
und als id) fortwährend auf meine Weigerung beftand, ihnen auch vorher jagte: 
ich würde, wenn fie meine Schreibtijche erbrächen und die gefundenen Papiere an ſich nähmen, 
—— jedes mir beliebige Scriptum für ein ſolches erflären können, welches nie in meinem Beſitze 
geweſen, 
jo gaben fie nad, und auf meinen Vorſchlag wurde der Inquiſitor Publicus Hof-Rath Herr Eitner 
berbeigeholt; Ihm übergab ich in Gegenwart der Militairs alle meine Privat-Scripturen, in fo fern 
nicht die Tetteren eine oder die andere berjelben auf vorgängige Bekanntmachung des Inhalts mir über- 
ließen, fie wurden in zwei Paquete verichloßen und vom Adjutanten Bautrin in Empfang genommen. 

Bis zum andern Tage 2 Uhr Nachmittags blieb id, unter einer anftändigen Bewachung, dann 
erichien Herr Vautrin, brachte mir meine Papiere wieder verfiegelt zurüd, verficherte auf meine dies 
fallige Frage mit feinem Ehrenworte, daß jolche vollftändig retradirt würden, und erflärte: 

„der Herr Commandant, Brigade General Jaquinot, habe die Papiere durchgejehen, nichts ver- 
dächtiges darin gefunden, er fei darüber fehr erfreut, und laße mir meine Befreiung ankündigen.“ 

Als ich ihn um die Urſache meiner Verhaftung befragte, jagte er mir: 

„es ift hier eine gegen die Franzojen feindjeelig gefinnte Barthei deren Chef Sie fein jollen, Sie find 
dem Marſchall Davouft durd; mehrere hiefige Einwohner als gefährlich denumcirt worden, von ihm 
ift ihre Verhaftung verfügt und ich bitte fie im ihren öffentlichen Aeußerungen vorfichtig zu fein, da 
fie von Spionen jeit langer Zeit umgeben find.“ 

Ih konnte über die Abjurdität der Sache mid) eines Lächelns nicht erwähren, Herr Bautrin 
fette aber mit gutmüthigem Ernfte hinzu: 

„lachen fie nicht, hätte man aus ihren Papieren den Verdacht nur einigermaßen rechtfertigen können, 
fie wären heute um 4 Uhr erichoßen worden.“ 

Ich erwiederte ihm, daß ich der gut gemeinten Territion ungeachtet, doch auf eine Unterjuchung 
antragen werde, um meine Berläumbder in ihrer Nichtsmwürdigfeit darzuftellen. 

Geftern verfügten wir uns (Gringmuth und Gärtner waren zugleich mit mir befreit worden) 
zu dem Hrn. General Jaquinot und baten ihn, uns mit den Gründen des ftattgefundenen Berfahrens 
gegen uns befannt zu machen. 

Er erllärte jofort, er habe fich folches nicht aus feiner Macht erlaubt, jondern jei dazu durch 
den Herru Marihall Brinzen Edmühl angewiejen, weil wir bemjelben als gefährlihe Männer und zwar 
von biefigen Einwohnern denunzirt worden, Wir erfuchten ihn, uns die Denunzianten zu nennen, und 
als er ſich dazu nicht verftehen wollte, trugen wir darauf an, wenigftens die Beweife nad) dem gejetzlichen 
Formen führen zu laßen, indem wir ihn aus der Geichichte mit den Greueln, zu welchen das entgegen- 
geietste Berfahren ſtets hingeleitet, befannt machten. 

Der Hr. Kommandant war aber der Meinung, daß folches nicht mehr möthig fei, weil er aus 
unjern Papieren den Verdacht nicht habe rechtfertigen können, wäre dies der Fall geweſen, jo hätte er 
uns nah Hamburg jhiden müßen, um dort vor ein Kriegsgericht geftellt zu werben. 

Wir proteftirten feierlichft gegen die Rechtmäßigkeit der letztern Maafiregel, indem wir vorftellten: 

„wir ftünden zwar unter dem Hrn. Kommandanten als oberfter Polizei PBerfon diefer Stadt und 
Beftung, in peinlihen Dingen aber unter den Geſetzen unjeres Landes, wir müßten nicht, daß in 
ben wegen Bejetung der Veſtung gefchloßenen Eonventionen mit gewißen Berbrecdhen eine Ausnahme 
gemacht worden wäre, und daß joldye zur alleinigen Cognition und Entjcheidung der fremden Militair- 
Gewalt gehörten — es könnte dergleichen auch nicht feftgefetst worden fein, weil uns von unferer 
Behörde nichts publicirt worden, ferner, e8 gründe fich die dermalige Anmejenheit der franz. Be— 
fagung auf einen mit unferem Souverain eingegangenen Bertrag, die Sicherheit der Bejagung an- 
fechten, hieße aljo gegen die Treue der Berträge unſers Souverains madiniren, dergleichen würde 
aber nad unjern Sekten aufs ftrengfte geahndet werden — wir könnten aljo nicht begreifen, warıım 
wir des Schutes unjerer Gefege beraubt werden jollten.“ 

Nach den Aenferungen des Hrn. Generals glaubte er nicht nöthig zu haben fich darauf weiter 
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einzulaßen, da er gemeßene Berhaltungsbefehle habe und es ihm amftehe zu gehordhen, dann ſetzte er 
hinzu: die Sache ift abgemadjt, ich habe dem Marſchall Bericht erftattet, was fie noch zu befürchten 
hätten, wäre eine Verweiſung aus hiefiger Stadt. 

Mir fetten ihm entgegen, daß wir jest ſchon fürchten ‚müßten, ihn von unjerer Unverdädtigfeit 
nicht überzeugt zu haben, und er jagte 

wir möchten ih lieber als unjern Feind betrachten, denn mehr in ihn dringen, ihn bei den Mar- 
ſchall verflagen, audy die Mediation unſeres Gouvernements fuchen, e8 würde ihm jehr angenehm 
fein, wenn wir unfern Zwed erreichten, aber — vor der Hand habe er dem hier anmejenden Kom— 
mifjario der Königlichen Regierung zu Liegnig Heren von Krug aufgegeben, p. Gärtner und mich 
aus der Stadt bald möglichft zu entfernen, von p. Gringmuth überzeuge er fidh, daß er nit mehr 
gefährlich ſei. 

Id) bat mir den Terminum a quo meiner Berweifung feitzufegen, da ich die Beendigung meiner 
Amtsgeichäfte zuvor wünjchte; habe aber bisher Feine genügende Anweiſung erhalten! 

Ich made mic) bereit zu jeder Stunde abzugeben. Meine Vertreibung erfolgt außer den Formen 
des Nechts, ihre Folgen fönnen mid außer dem Bereiche der hier ftattfindenden Gewalt nicht treffen. 

Ich hoffe mit Zuverficht auf die Gerechtigkeit meines Gouvernements und werde befjen Befehle 
eriwarten, ob und wo ich als Königlicher Beamter unterdeſſen angeftellt werden joll, 

Mit Rejpect und Hochachtung habe id) die Ehre zu beharren 

Em. Hod-Hohmwohl- und Wohlgeb. 
gehorſamſter 

Glogau, den 21. Auguſt 1811. Ludwig Wilhelm Schwadle. 

Diefer Bericht findet in allen Stücken feine Beftätigung in einem zweiten von dem bei der 
Hausfuhung zugezogenen Unterfuhungsrihter Hofrat Eitner herrührenden. Die fhlieglih von 
den General über Schwadfe und Gärtner verhängte Verbannung zeigte der Erſtere dem Regierungs— 
kommiſſar Rath v. Krug durch folgendes furzes Billet an: 

Monsieur le Conseiller! Glogau le 19. Aoüt 1811. 

Des renseignements positifs qui m’ont été donne sur la conduite de M. Mr. Schwadke 
Conseiller de Justice et Gaertner Secretaire de la rögence me les faisant regarder comme 
dangereux, je vous indique à leur enjoindre de quitter la ville sous le plus court delai, 

Recevez Mr. le Conseiller l'assurance de ma parfaite Consideration 

Le General Gouverneur Baron Jacquinot. 

Nachdem der Rath dv. Krug diefes Schreiben abjhriftlidh dem D.-Pandesgericht mitgetheilt, 
beruft defjen Director Fülleborn das Collegium zu einer Conferenz, um über die weiteren Schritte 
zu berathen. Zugleich bittet derjelbe in einem Schreiben vom 21. Aug. den General, jene Aus» 
weifungsmaßregel, was fpeziell den Rath Schwadke betrifft, wenigftens vorläufig juspendiren 
zu wollen, damit das Ober-Landesgericht Zeit habe, die Sache nad) Berlin zu berihten, um für 
Schwadke einen Erſatzmann und diefem felbjt eine andere Stellung zu verfhaffen; daran fließt fich 
die Bitte, der General wolle dod) dem Gerichtshofe die Angaben mittheilen, welche er über das ver- 
dächtige Benchmen Schwadfe’8 erhalten und welche jene Strafmaßregel hervorgerufen hätten, welches 
Alles der Director aud noch perfönlih dem Gouverneur an’s Herz legt. Zugleich ftattet er auch 
über alle diefe Vorfälle unverzüglic) (d. 21.) Bericht ab an den Juſtiz-Miniſter v. Kircheiſen; über 
die Gründe der Verweifung vermag er aud) nur die Bermuthung zu hegen: „jo mögen es höchſten 
Falls nur freye Aeußerungen und Neden jeyn, die fie fid) etwa irgendwo erlaubt und die dem Gouver— 
neur, der darüber wahrjcheinlich bald weiter berichtet hat, vielleicht in entjtellter und übertriebener 
Art zugetragen worden find.“ Der General hat „nad) der ihm eigenen Humanität und Politejje * 

ine vorläufige Suspenfion der Maßregel zugefagt, ohne jedod auf die Grunde näher eingehen 
zu wollen. 

Schwadke wird in diefem Schreiben als ein in feinem Amte ſehr braucdhbarer Beamter, 
„der auch fonft einen moralischen Pebenswandel führet und Ehemann und Vater ift,“ dem Schute 
des Minifters warm empfohlen, und zugleich daranf hingewiefen, daß, „obſchon nad) der Parijer 
Convention de 8. Sept. 1808 und deren 11. Art. während der Zeit, daß die franzöf. Truppen 
die 3 Feſtungen Stettin, Cüftrin und Slogan befett halten, die Polizey in den Händen des franzöf. 
Commendanten ſeyn joll, uns dod) eine jo fchnelle auf feiner weiteren Kognition und Ueberzeugung 
beruhende Maasregel und Verfügung, wie jene, gegen einen Kal. Juſtiz-Officianten darüber hinaus— 
zugehn ſcheint.“ Schlieglicd werden für den Fall, daß der Gouverneur („was wir jedod) kaum 
glauben“) auf der VBollzichung jener Mafregel beftehen follte, Borjchläge zur Erſetzung Schwadke's 
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gaadt. Der Miniſter antwortet unter dem 31. Aug. 1811, daß zwar noch abzuwarten ſei, 
when Erfolg die eingeleitete diplomatische Unterhandlung wegen jenes Vorfall haben werde, daß 
3er inzwiſchen Schwadfe mit dem Liegniger Stadt-Juſtizrath Kraufe taufchen folle. Natürlich hat 
ae diplomatische Unterhandlung feinen Erfolg gehabt. „ 

Inzwischen wurden in Glogau die Verhältniffe immer gefpannter, und vom Ende des I. 1812 
ant die ſchwerſte Zeit für die unglücdlice Stadt. General Jacquinot, der immer noch als human 
a) rückſichtsvoll gerühmt wird, war ſchon den 16. Febr. d. I. durch Serras erſetzt worden, und 
ad diefer blieb nur bis zum 15. Aug., wo der Baron de Laplane den Poften eines Gouverneurs 
it, ein unerfchrodener Soldat, aber hartherzig und bis zum Aeußerſten rückſichtslos, der feinen 
Intsantritt übel inauguririe dadurch, daß er die Verfertiger des am 15. Aug. (Napoleons Geburts» 
ww abgebrannten prachtvollen Feuerwerks trot feines Reichthums und feines ausdrüdliden Ver— 
webend unbezahlt ließ. Gegen Ende defjelb. 3. gelangten nun die erſten dunklen Gerüchte von 
m Untergange der großen Armee in Rußland hierher, am 12. Dechr. paffirte Napoleon jelbit in— 
xuto aber nicht unerkannt hier durch, und der Hägfiche Zuftand, in dem die rückkehrenden Trümmer 
x franzöj. Heeres hier anlangten, lieh bald feinen Zweifel mehr über die Wendung der Dinge. 
At neuer Kraft regten ſich wieder die Hoffnungen auf Befreiung von dem fremdländiichen Joche, 
“Aufregung wuchs und mit ihr die mißtrauiſche Wachſamkeit der franzöf. Militärbehörden. Bald 
zählte man ſich auch von der Tauroggener Convention und begrüfte freudig jede Nachricht von den 
bertihritten der Ruſſen. Gleich im Anfang des I. 1813 reichte das O.-Landesgericht bei dem 
king das Geſuch ein, Glogau verlaffen zu dürfen, und obwohl zuerſt abſchläglich bejchieden, wurde 
sh Anfang Februar die Erlaubniß zur Ueberfiedelung nad Liegnitz ertheilt, zum großen Schmerze 
x Ölogauer, welde die Auswanderung von ungefähr 150 Perſonen als einen neuen fehweren 
*älog empfanden, um fo mihr, da ſich denjelben bald die meiften wohlhabenden Kaufleute, das Per- 
mal der Landſchaft, des Steneramtes, des landräthlichen Amtes und ſchließlich auch jelbft der Kgl. 
ietungs⸗Commiſſar dv. Krug anfchloffen. Inzwischen war aud) der Aufruf des Königs an jein Volt 
23. Febr. erlaffen worden ımd die unglaubliche Begeisterung, mit der er allgemein begrüßt wurde, 
ad auch in Glogau ihren Wiederhall, obwohl hier die ſtrengſten Mafregeln ergriffen, am 20. Febr. 
= Belagerungszuftand proflamirt und die forgfältigite Abjperrung nad) aufen hin ins Werk geſetzt 
ur. Auf das Deutlichſte jpiegelt fich die ganze Situation in einem zweiten Conflicte wieder. 
Ler Held deifelben ift der Criminal: Affeffor Seeliger. Geboren zu Schmarfe bei Dels, wo fein 
Stter eine Papierfabrik bejaß, hatte er in Halle und Jena Jura ftudirt und war als Neferendar an 
“$ Gericht nad) Glogau gekommen, wo er fpäter auch eine Anftellung als Unterſuchungsrichter fand. 
ne Maßregelung durch die franzöf. Militärbehörden fehildert uns fein eigener, an den Chef: 
Fröftdenten des Appell.⸗Gerichts Graf Dandelmann gefendeter Bericht. 

Em. Hocgeboren eile ich über meine durch den Franzöſiſchen Gomvernenr von Glogau den 
Engade-General Baron de Laplane erfolgte Verweiſung nachftehenden pflichtmäßigen Bericht unterthänigft 
Suftatten, und bitte in Voraus um gnädige Verzeihung, wenn ich, der Sonderbarfeit des Borfalls 
ge, etwas weitläufig jein muß. Am 1. diejes Monats lie der gedachte Franzöftiche Gouverneur 
=d gegen Mittag durch den Commandant de place Capitain Ereppin ſchleunigſt zu fi) holen — 
“ General war allein in feinen Zimmer und ftellte mich ihm der Ereppin als den Criminal-Afjeffor 
rliger vor. Hiernächft fand folgendes Geipräd zwiichen den Gouverneur und mir ftatt, welches 
Sn anzuführen ich mich verpflichtet halte. 

Der General: Warum find fie nod) in Glogau ? 

Ih: Weil mein Poften als Affeffor beim Inquifitoriat mich in Glogau zurüdhält. 

Der General: Aber fie find auch Neferendair bei dem ehemaligen Ober-Lands-Gericht. 

— Wohl, allein durch den Abgang des Ober⸗Lands-Gerichts hat dieß Verhältniß vor der Hand 

Der General: Der Graf von Dankelmann hat mir von ihnen nid)ts gejagt, daß fie hierbleiben. 
* Ich : Sehr natürlich, weil ich, wie bemerkt, einen von dem Ober-Landes -Gericht ganz ſeparirten 
oem befleide. — Das hiefige Inquifitoriat, obgleich Königlich, iſt nehmlich der Gefangen-Anftalt wegen 
a Hlogau gebunden, und ein bejonderes Gericht, das bloß mit Criminal-Unterjuhungen ſich beſchäftigt, 
* Inquisitore publico H. B. Eitner, einem Aſſeſſor in meiner Perſon, und aus einem Actuario 

Der General: Es foll aber vom Ober-Landes-Gericht niemand mehr hier jein. 

Ih: Aber ich gehöre wie gejagt gegenwärtig nicht zum Ober-Landes-Gerichtt. 
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Der General: (nach einer Heinen Pauſe, während welcher er mid firirt): In 24 Stunden ver— 
laßen fie die Stadt. 

Ich: Ich gehorhe — aber mein Amt — meine vorgefettte Behörde — 

Der General: Das geht mid nichts an. — Es ift jonderbar, daß man das gar nicht begreifen 
kann, — wenn eine Feftung in Belagerunggzuftand erklärt ift, ift der Gonverneur die erfte Perſon, nie— 
mandem verantwortlich, und was er befiehlt, muß gejchehen. — Morgen Mittag find fie nidyt mehr in 
der Stadt oder ich laße fie arretiren. 

Ich: Ich werde abreijen. 

Der General: Gut! — melden fie ſich bei mir, ich werde ihnen die Thore öffnen laßen, aber 
morgen Mittag haben fie Glogau verlaßen oder fte find arretirt. — 

Hiermit endigte ſich dieſe ſonderbare Unterredung, bei welcher jonft niemand als der gedachte 
Plat-Commandant Ereppin gegenwärtig war, und bie, wie ich hiermit auf Eid und Pflicht verfichere, 
ganz im der eben dargeftellten Art vorfiel. Einen andern, oder überhaupt einen Grumd meiner Verban— 
nung babe ih) vom Gouverneur nicht erfahren, auch hat berjelbe etwas darauf Bezug habendes nicht 
— entfernt geäußert, ohnerachtet ich noch 2mal wegen meiner Abreiſe mit ihm habe ſprechen 
müßen. 

Uebrigens kann ich es nicht anders ſagen, als daß mich der General jedesmal anſtändig behandelt, 
und mir durch Bewilligung von Extrapoſt und ſonſt meine Abreiſe erleichtert, jo wie das Ziel meiner 
Reife ganz meiner Wahl überlaßen hat. 

So mufte id) denn am 2, huj. gegen Mittag im Angeficht der umherſchwärmenden Koſaken 
Glogau verlafen. 

Ew. Hochgeboren darf ich wohl nicht erſt verfichern, wie ungern ich meinen Poſten verlaßen 
habe; — da ich troß den von allen Seiten für Glogau heranbrechenden trüben Tagen früher ein An- 
erbieten des H. B. Eitner, da er jo in Glogau bleiben müße, mir, wenn ich abreijen wollte, die wenigen 
etwa während der Belagerung fich ereigenden Inquiſitoriats-Geſchäfte abzunehmen, abgelehnt hatte. 

Der eigentliche Grund, warum id) vom Franzöfiichen Gouvernement aus Glogau verbannt wor- 
den, ift mir zwar ganz unbekannt, indeß vermuthe ich, daß ich vielleicht auf irgend eine Art der Frau— 
zöftihen Geheimen Policey verdächtig geworden jein muß. 

Ich kann verfichern, daß ich mir feine Umvorfichtigfeit durch politiiches Raifonnement oder jonft 
zu Schulden fommen laßen; — und dafür birgt auch meine Berweilung, — fonft wäre ich fiher im 
den jegigen Zeiten eher arretirt als fortgejchidt worden. — Vielleicht ift e8 aber hinreihend zum Ver— 
dacht geweſen, weil ich, wie es wahr ift, früher unter dem Schleſiſchen Corps gegen Frankreich gedient, 
weil ich während meines Aufenthalts in Glogau aus natürlicher Regung aud) im entfernteften den Um- 
gang mit Franzoſen vermieden, und es zwar nie geprahlt, aber auch nicht verhehlt habe, daß ich jeden 
Augenblid bereit bin für König und Vaterland Gut ımd Blut willig aufzuopfern. Außer diefem Ver— 
dachte, verbunden mit der jetigen Stimmung der Franzoſen befonders in Glogau, ich wiederhole es, 
fann id) mir feine Urſache meiner Berbannung denken; — eine faljche Denunciation will id nicht 
vermuthen. 

Hierbei kann ich inde folgenden Vorfall nicht unberührt laßen, welcher vielleicht einigermaßen 
in innerer, obgleidh, da der Gouverneur darüber durchaus nichts gejagt, auch nicht im entfernteften 
darauf hingedeutet hat, wahrjcheinlic nur ſchwacher Verbindung mit meiner Verweiſung aus Glogau 
ftehen mag. 

Gewiß aus reellen Abfichten, mit politiiher Circumfpection und gegründeter Hoffnung eines 
guten Erfolges entwarf id; am 27. m. pr. beigehende Driginal-Belanntmahung wegen Annahme von 
Beiträgen zur Bewaffnung der Freiwilligen, ſchickte diejelbe mit der darunter befindlichen Note an den 
Bürgermeifter Schreiber, der mir fie bald mit dem beigefügten Vermerk vemittirte. — 

„Bewohner Glogaus! nicht euch erft zu neuen Beweiſen eures Patriotismus aufzumuntern, nicht 
euch im den jegigen trüben Zeiten zu neuen Opfern für König und Baterland aufjufordern; nein, nur 
um den Wünſchen derer unter euch zuvorzukommen, die durch Beiträge an Geld oder Waffen (guten 
Büchſen, Piftolen und Seitengewehren) zur Bewaffnung der freiwilligen muthvollen aber unbemittelten 
Krieger des Vaterlandes gern nad ihren Kräften, wie jonft auch jetst einen Heinen Beweis ihrer unver- 
änderten Gefinnungen auf den Altar des Baterlandes niederlegen möchten, erbietet Unterzeichneter fich 
dergleichen Beiträge in feiner Wohnung im Haufe des Buchbinder Nitichle auf der Preußiſchen Gaße 
(im 1. Stadtviertel Nr. 53) Vormittags zwiſchen 10 bis 12 Uhr in Empfang zu nehmen; er wird für 
die baldige Einjendung des Geldes und der Waffenftüde an den Ort der Beitimmung Sorge tragen 
und hiernächſt das Nöthige dieferhalb im hieſigen Wochenblatte öffentlid) befannt machen. Jeder, 
been Nahmen mit feinem Beitrag eingejandt werden joll, beliebe denjelben nebſt Charakter jchriftlich 
beizufügen. 

Glogau am 27. Februar 1813. Der Eriminal-Affeffor Seeliger. 

Dem Herrn Bürgermeifter Schreiber Wohlgeb. zur baldgefälligen Cenſur und polizeilihen Er- 
laubniß um bdiefe Belanntmadung bald zum Drud befördern zu können.“ 

„Ich bin genöthigt den Hrn. General erft darüber zu fprehen; es dürfte Mißtrauen erregen, 
welches man jo lange wie möglid hier Orts befeitigen muß. Schreiber.“ 

Nicht Tange darauf verficherte mid ein Bürger Glogan’s, dem ich zuvor Berichweigung feines 
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Ramens geloben müßen, warnend: der Franzöfiiche Gouverneur ſei wegen einer Aufforderung zu Bei— 
trägen für freiwillige gegen mid; außerordentlich aufgebradjt, er wolle mid; den- Abend, in der Nadıt 
oder den andern Morgen arretiren laßen, ich jolle mid; der drohenden Gefahr durch eine jchleunige Ent- 
fernung entziehen — und — dieſer warnende Winf rühre von dem Bürgermeifter Schreiber her. 

Da ih mir nicht des Geringften wirklich Strafbaren bewußt war, blieb id; auch nicht einen 
Augenblic zweifelhaft, die fommenden Dinge ruhig zu erwarten. Indeß ging id zu dem Schreiber 
ielbft, und frug ihn, ob id) nun die Belanntmahung druden laßen fünne, worauf fid) diejer erklärte: 
Nein, der General habe e8 verbothen, jo wie zugleich geäußert, daß ſich niemand unterftehen jolle, die 
von Sr. Königlichen Majeftät von Preußen Allerhöchftvercrdnete National-Cocarde zu tragen. — Der 
General jei ſehr aufgebracht gewejen, und habe in Betreff der Sammlung für die Freiwilligen gefragt, 
wer die Idee gehabt habe. — Er der Bürgermeifter habe mich genannt, worauf der General fi bey 
ihm genauer nad mir erfundigt, worauf er, der Bürgermeifter erwiedert, er kenne mich weiter nicht; 
der General habe biernähft fihh meinen Namen, Charakter und Wohnung aufgeichrieben. 

Dieß war alles, was ich von dem p. Schreiber erfuhr. Ich blieb ruhig, bis wie gejagt am 
l. huj. obiger Borfall meiner Berbannung fi ereignete. Ich bin dieferhalb nicht befümmert, indem 
ih mir im geringften feiner Schuld bewußt bin. — Den Gouverneur ausdrüdiid um den Grund 
meiner Verweiſung zu befragen, wäre nad meiner Anficht, da der General, wie es jdhien nur den Be- 
fehl, nicht die Gründe äußern wollte, jo unnüt als unpolitiich geweien, indeß ftelle Ew. Hodhgeboren 
erleuchtetem Ermeßen ich e8 lediglid; ganz gehorjamft anheim, dieferhalb höhere Beranlaßung zu nehmen, 
and von dem Franzöfiihen Gouvernement in Glogau fid die Gründe meiner Verbannung angeben 
m laßen. 

Ich habe die frengfte Unterfuhung nicht zu fürdten und fchene dieferhalb nichts. Was meine 
Geichäfte anbelangt, jo waren bdieje unbedeutend, und habe id) fie nebft den Acten dem H. V. Eitner 
übergeben. Bon Glogau wäre ich jogleich gern nad Liegnit geeilt und bei Einem Königl. Hochlöbl. 
Ob.⸗L. Gericht wieder in meine Gejchäfte, oder in die Reihen der Freiwilligen eingetreten, wenn nicht Privat- 
Berhältniße mich genöthigt hätten, zuvor auf einige Tage hierher nad) Carolath zu meinem Bruder zu 
gehen. Indeß hat aud hier wieder ein neuer Unftern fi) meinen Wünfchen in den Weg gedrängt; ein 
bier unter dem Kommando des Dfficier Wafilie ftehendes Don'ſches Kojaden-Pidet, zum General 
Boronzow’ihen Gorps der Rußiſchen Weft-Armee gehörig, hat nehmlich ſcharfe Ordre, durchaus nie 
manden mehr an das jenjeitige Oder-Ufer zu laßen, von wo alle Kahrzeuge herübergebradjt find, und 
babe ich bis jetzt aller meiner Mühe ungeachtet noc nicht Erlaubniß erhalten fünnen. — Nur mit Ge 
fahr wird diejes Schreiben fortgebracht werden; jobald indeß nur eine Möglichkeit vorhanden ift, eile ich 
nady Fiegnit um nad Ew. Hochgebohren erleuchtetem Ermeßen und gnädiger Erlaubniß entweder wieder 
in die Gejchäfte bei Einem Hohen Eollegio, defen Trennung von Glogau für mich jo unvermuthet und 
niederichlagend war, oder wieder in die Reihen der Freiwilligen für König und Vaterland einzutreten. 

Berzeihen Ew. Hochgebohren meinen weitläufigen Bortrag und genchmigen die Gefühle des tief- 
ften Refpects, und der unbegränzten Berehrung, womit ich erfterbe als 

Ew. Hocgeboren 
allerunterthänigfter 

Carolath am 4. März 1813. Seeliger. 

Aus dem Ganzen ſieht man deutlich, wie ſich die Verhältniſſe ſeit 1811, wo die Angelegenheit mit 
Schwadke jpielte, geändert haben. An Muth und Unerſchrockenheit jteht ſicher feiner der beiden Bericht: 
erftatter dem andern nach, doc während 1811 die Hoffnung auf Befreiung nod) jehr fern liegt und der 
Angegriffene bei aller ſelbſtbewußten Würde doc nur in der ſtrengſten Defenfive, in dem Nachweis un— 
verletzter Loyalität gegenüber den num einmal beftehenden Berhältniffen fein Heil jucht, weht durch die 
Darjtellung Seeliger's ſchon viel von dem ſtürmiſchen Hauche der Freiheitskciege. Sein Aufruf an 
die Bewohner Glogau's, der doch eigentlich zum Kampfe auffordert gegen die, in deren Gewalt er 
ſich jelbft befindet, ift ein fühner Akt, und ev macht fein Hehl daraus, daß er felbjt den Wunſch, an 
diefem Kampfe Theil zu nehmen, offen ausgejprochen hat. Wohl weicht aud) er der Gewalt, doch 
man erkennt deutlich, daß er annimmt, die Tage diefer Gewaltherrſchaft feien gezählt. Aber in 
Wahrheit hat die Stunde der Erlöjung gerade für Glogau ſehr jpät geichlagen; als längft die 
glorreihen Siege erfochten, ja jogar al8 die deutihe Erde überall von den unterliegenden Franzofen 
geräumt war, trafen die arıne Stadt noch die fid) immer fteigernden Schreden ftrengfter Kriegsherr— 
haft und die Noth eier langwierigen Belagerung, und was den Zeitgenoffen zu glauben fo ſchwer 
fiel, geichah wirklich. Die verbündeten Heere gewannen Paris noch um 11 Tage früher, als Glogau. 
Erft am 10. April 1814 ward die Sapitulation abgejchloffen, welche die Leiden diefer qualvollen 
Zeit für Glogau endete. 

Damals fehrten auch die beiden von den Franzojen Gemaßregelten zurüd. Schwabe, 


ſchon ein älterer Mann, ftarb als interimiftifcher Director de8 Yand =» und Stadtgericht® in Slogan 


im Jahre 1817 oder 1818. Gecliger fümpfte die Freiheitsfriege mit und trat nad) Ende dee 
Krieges in feine juriſtiſche Laufbahn wieder zurüd. Er ftarb zu Glogau den 18. December 1836. 


Das Schärfe Gewerbehnus und deſſen Einweihung, die Gewerbenusftelung und 
der fünfte fchlefifche Gewerbetag zu Brieg. 
(Fortiegung.) 

An den nun folgenden 2 VBormittagen wurden die Verhandlungen des „Gewerbe - 
tages“, je von früh bis weit in den Nachmittag hinein während, abgehalten. Diejelben hier zu 
recapituliren, verbietet der Naum; überdies haben die Zeitungen (SZ 256, 58, 60) in ausführ- 
licher Weife darüber referirt, und der Ausſchuß des Gewerbe Gentralvereins hat eine Zujammen- 
ftellung aus der „Schleſ. 3." als bejondere Broſchüre herausgegeben. („Bericht üb. d. 5. Schleſ. 
Gewerbetag zu Brieg am 2., 3. u. 4. Juni 1867." Breslau, Morgenftern i. C. 38 ©. 8°.) 
Wir beichränfen uns daher auf die Refultate und kurze Notizen. 

Als Deputirte waren erfchienen: von Gewerbe-Bereinen: Brieg Fabr. Schärff, Kfm. Müller, 
Lehr. Ulffere; Brest. Fabr. Bolte, Mechan. Illner, Tiichlerm. Lambertus; Ohlau Seifenfbr. Wolf, 
Zimmerm. Steymann, Kim. Neubert; Oels Gerberm. Wenzel, San.-Rath Woſſidlo; Shweidnit 
Stadt-Baurath Dittrih; Görlig Fabr. Lüders; Waldenburg Lehr. Yeisner, Ziichlerm. Anders; 
Neumarkt Maurerm. Vogt, Seifen. Reinſch; Wüftewaltersdf. Rud. Schneider, Dr. Websty; 
Striegau Bürgerm. Rauthe; Liegnitz Apoth. Grüneberger; Kattowit Dr. Holte, Hütteninip. 
Kolmann; von Handwerker-Bereinen: Breslau Ingen. Nippert, Redact. Oelsner; Tarnowik 
Bergihullehr. Gundmann; von Handelsfammern: Bresl. Banqu. H. Schweiger, Yabr. A. Anders- 
john, Dr. Meyer; Gleiwit Comm.-R. Friedländer, Dir. Brand, Hüttenbeſ. Silbergleit; von Borihuß- 
Bereinen: Brest. Dr. Thiel; D.-Glogau Apoth. Müller; Neiſſe Maurerm. Müller; Brieg 
Stadtrath Matdorf, Kfm. König, Buchhdl. Bänder; Beuthen OS. Zimmerm. Schweiger; v. Ober- 
jchlej. berg- u. hüttem, Berein 5. Königshütte: Hptm. Schimmelpfennig; v. Bresl. —— —— 
comitee HH. Haynke u. Thomas, v. Bresl. Arbeiter-Berein HH. Scheyl u. Weiß. 

Die beiden legten konnten, da der Arb.-Verein ein politiſcher Verein, laut VBereinsgejet nicht 
als Vertreter, jondern nur perſönlich zugelaffen werden. Auch andere Nichtdeputirte betheiligten, 
wie das Statut es vertattet, fich für ihre Perfon an den Situngen. Den Vorfig führte Berghptin. 
a. D. Dr. v. Carnall, Borj. des Gentralvereind. Bewilllommnungworte ſprach Director 
Dr. Nöggerath. Den Jahresbericht erftattete Dr. Fiedler aus Breslau, Schriftf. d. Central— 
vereind. Aufgelöft im vor. Jahre haben fi) die Gew.-V. in Löwen und Wohlau, feine Thätigkeit 
eingejtellt hat der zu Freiburg. Auf verjdiedene Circulare haben die Vereine in der Provinz jehr 
faumfelig geantwortet, in der Wohnungfrage nur 4, die Bereinsftatiftit fehlte nod von 10. Auch 
die Theilnahme und Bethätigung am „Gewerbeblatte“ iſt gering. Außer den vom vor. Gewerbet. 
bejchlofjenen (vgl. B. V ©. 59) hat der Ausſchuß nod) andere Schriftſtücke ans Miniſterium ge- 
jendet, 3. B. Bericht üb. die 1. Austellung von Zeichnungen der Schüler ſchleſiſcher Sonntagſchulen, 
einen Bericht des Dr. Lunge üb. die Dubliner Ausſtellung, den Anſchlug an eine Kattowitzer Pe— 
tition wegen Erweiterung des ſchleſ. Handelsgebietes. ine 2. Austellung der Sonntagjhulen 
ward vorbereitet (und hat inzwiſchen bereits im vor. Dectober ftattgefunden), der Hr. Handelminifter 
ſandte für diefelbe zahlreiche und werthvolle Prämien, meiſt Vorbilderwerfe, plaſtiſche wie bildliche, 
für Zeichen: und Modellirunterriht. — Die Einnahme beim Centr.-V. betrug (Mid. 65 bis,Ende 
Mai 67) 627 Thlr., die Ausgabe 294 Thlr. (Drudkoften 66, Porti 27, Remunerationen 
115 Thlr.). 

Die nun folgenden Berhandlungen und Beſchlußfaſſungen betrafen: 

Il. Statutenänderung: Referent Km. B. Milch. a) Zu Vermehrung der Einnahme ſoll 
der perſönliche Mitgliedbeitrag ($ 8) von "/s auf 1 Thlr. erhöht, der von Vereinen ($ 11) für 
Gewerbe-B. auf 5° ihrer Geſammteinn. des letzten Verwaltungiahrs, für Handwerker⸗V. auf dgl. 16, 
für Borjhuß-, Eredit- u. Robftoff-Genofjenihaften auf Nio °%/ vom Reingewinn, für andere Bereini- 
gungen auf '/s % der Gefammteinn. gejett werden, mit 1 Thir. Minimalſatz, und mit 1 Stimme für 
jeden vollen Thlr. bis z. Marimum von 20 Stimmen. (Unter Borjd.-, Eredit- u. Robftoff-Vereinen 


find wahrjchein!. die Schulze'ſchen „Deutſchen Genoſſenſch.“ überhaupt gemeint, auch die für Production, 
und ftatt „Eredit-“ ift wol „Conſum⸗“ zu lejen.) — b) Die 12 (bish. 18) Mitgl. des Centralausſchuſſes 


— 





— 313 — 


($ 14) ſollen hinfort ſämmtlich in Breslau wohnhaft fein; die Vereine lönnen ſich unter ihnen ihre 
Vertreter wählen; feiner darf mehr als 5 Vereine vertreten; 7 anmejende Mitglieder find beichlußfähig. 
— a ward angenommen, b vertagt. Angenommen ein Antrag dv. Lüders: Die Propofitionen der 
Tagesordnung künftig wenigftens 3—4 Wochen vor dem Gewerbetage den Bereinen befannt zu maden. 

Patentwejen. Referent Direct. Nöggerath begründet in ſehr eingehender umd trifftiger 
Beife folgende Erflärung: „In Erwägung: 1. daß die Ertheilung v. Patenten mit unbedingter Publi- 
ations- Verpflichtung unentbehrlich f. Entwidelung u. Fortichritt des Gewerbes, der Imduftrie und des 
Handels ift; 2. daß die geltenden Gejetse der einzelnen deutichen Staaten weder dem Zuftand der heuti- 
gen polit. Geftaltung noch dem augenblidliden Standpunkt der Induftrie u. des Verlkehrs entiprechen ; 
trichließt der Gewerbetag, bei der k. Staatsreg. dahin vorftellig zur werden: 1. daß ein f. die Staaten 
des Norddeutichen Bundes geltendes Patentgejeg mögl. bald erlaffen u. in demjelben ein Anmeldever- 
fahren mit Veröffentlichung des Princips der angemeldeten Erfindung, eine conjultative Vorunterſuchuug 
2. richterlicher Schutz des Erfinders u. Publikums vorgejehen wird; 2. daß im diefem Geſetz dem Er- 
fuder ein Zeitraum bis zu 2 3. 5. Ausführung und bis 3. 15 9. 3. Berwerthung jeiner Erfindung 
gwährt wird; 3. daß Patente, wie bisher in Preußen, für den ganzen Umfang des Norddeutichen 
Yundes abgabenfrei ertheilt werden.” — Ward leider abgelehnt (66 geg. 61 Stimmen). 

IH. Erweiterung des handelspolitijhen Gebietes. Die vom Kattowitzer Berein 
angebradyte Erflärung wird angenommen: „Im Intereffe des Wohlftandes der Prov. Schleſien ift es 
sringend geboten, daß 1. die Bahnfradjten f. Mafjentransporte in ganzen Wagenladungen. bejonders f. 
Kohle, Erze, Roheiſen, Stabeijen, Bleche, Eijenbahnichienen, Fagoneifen, Drath, Eifen- u. Stahlwaaren, 
Ant, Zinkbleche, Blei, Ziegel, Kalt, Bauholz, jowie f. Nahrungsmittel: Getreide, Kartoffeln, Salz ꝛc. 
inf den Sat von 1 Pig. pro Etr. u, Meile tarifirt werden, daß 2. die Oderregulirungsfrage zum be— 
medigenden Abichluffe fomme, daß 3. die handelspolit. Grenzen Schlefiens gegen Rußland u. Deftreich 
mögl. bald durch zeitgemäße Handelsverträge mit diefen Ländern erweitert, und daß im diefen Berträgen 
km Principe des Freihandels, foweit wie möglich, Rechnung getragen werde.” — Zur praltiſchen 
Ausführung diefer Rejolution joll der Ausſchuß 1. bezügl. der Bahnfrachten und der handels-politiichen 
Örenzen ſich unverzüglich am die preuß. Staatsregierung, jowie an den norddeutichen Reichstag wenden 
und 2. in Betreff der Oderregulirungsfrage das preuß. Abgeordnetenhaus erjuchen, feinen ganzen Ein» 
Nah auf d. Staatsregierung auszuüben, um dem lange gefühlten Bedürfniffe einer Wafferftraße f. den 
Ihlei. Handel zu genügen. — Referent Kollmann motivirte den Antrag durch fchlagende Thatſachen, 
„B.: von Hull bis Berlin zahlt der Etr. Stabeifen 5 Sgr., von Kattowitz bis Berlin 12 Sur. 
Ftacht. 1866 famen 420,000 Etr. engl. Eiſen nad Berlin; wäre beim 1-Bfennigtarif ftatt deſſen 
aberichlej. Eifen nach Berlin gegangen, fo würden DS. u. NS.-Bahn c. 84000 Thlr. Fracht einge 
nommen haben und 1 Mill. Thlr. im Lande geblieben fein. 

IV. Gewerbefreibeit und Freizügigkeit. Ref. Sattler-Oberätt. Pradt. Angenommen 
de Petition: „Die 2c. Vereine der Provinz Schleſ. bitten e. h. k. Staatsregierung unter ergeb. Bezug- 
nehme auf die Petitionen und Rejolutionen, welche von den ſeit 1862 abgehaltenen 4 jchlej. Gewerbe- 
tagen angenommen u. der h. f. Staats-Reg. unterbreitet worden find, dahin zu wirken, daß die unbe» 
\öränfte Gewerbefreiheit u. Freizügigfeit, ſowohl in unſ. engeren, wie im weiteren deutichen Vaterlande, 
seglich eingeführt werde.“ 

V. Die 2. Ausftellung von Zeihnungen ſchleſ. Sonntag» u. Fortbildung- Schulen nebft 
dehrer-Conferenz ward, wie ſchon erwähnt, bereits verwirklicht. Neferent: Civilingenieur Nippert. 
es vorgeichlagener Anbahnung einer Prämiirung auch der Schüler (ftatt nur der Schulen) ward 
egeichen. 

VI Zehnijhe Fachſchulen. Ref.: Derjelbe. Nachdem Nöggerath und Grundmann für 
Terbefferung der Gewerbeſchulen durch Aufnahme von English, Franzöi. u. Deutich, fowie Buchführung 
m den Lehrplan, Milch desgl. auch für Gejetsesfunde gejprodyen, die Einricht. v. gewerbl. Vorſchulen 
für notwendig, aber von örtlichen Berhältniffen abhängig erfannt worden, erhält die Refolution folg. 
Faſſung: „Der 20. Gewerbetag erkennt das Bedürfniß von Vorſchulen für die Prov.Gewerbeſchulen 
und die Erweiterung des Unterrichtsplanes letzterer durch Aufnahme der deutichen, franzöj. und engl. 
Sprache, der Buchführung u. Geſetzeskunde an.“ 

VI. Schug und Förderung der Gewerbe durch Conjulate Ref. Dr. U. Meher. 
Die angenommene Erflärung lautet: „Il. Die induftrielle Thätigkeit hat innerhalb derjelben Schranten, 
aber auch in demj. Umfange wie die Handeläthätigkeit Anſpruch auf ftaatliche Förderung ihrer Interefien 
dem Auslande gegenüber durch die Thätigleit der diplomatischen Agenten des Staates. 2. Es ericheint 
möbel. als Aufgabe der Conſuln, regelm. Berichte üb. den Zuftand der Gewerbe in ihrem Amtsbezirke 
a erftatten, fie mit Mufterfendungen zu begleiten, die jeweiligen Handels-Conjuncturen, welche die Ey- 
yort-Induftrie begünftigen, u. die Erfolge der gewerbl. Unternehmungen fremder Fänder zu beleuchten. 
3. Die wirkſame Löjung diefer Aufgabe ift unabhängig v. d. Erjesung des Syſtems der Handels- 
Sonfulm durch das der Fach-Conſuln.“ 

VII. Stand der gewerblihen Fortbildunganftalten in Schlefien. Berichterſtatter 
Dr. €. Thiel giebt einen Weberblid über die jhon vom 1., 2., 3. u. 4. Gewerbetage hiefür gethanen 
Schritte, befond. die Denkſchrift v. 1863/64, und über den gegenwärt. Zuftand der qu. Schulen. Die 
Rdotution erhält folgende Fafjung: „Nachdem die bereits i. 3. 1865 mit umverfennbarem Interefie in 
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Angriff genommene Vermehrung u. weitere Ausbildung ber i. Schleſ. beftehenden Handwerker⸗Lehrlings; 
Schulen durch die Verhältniffe des Tetstverg. 3. faft ganz in Stillftand gerathen, jpricht der 2c. Gewerbe- 
tag die Erwartung aus, daß unter dem Schute eines dauernd geficherten Friedens die Begründung 
zeitgemäßer gewerbl. Fortbildung» Anftalten f. Handwerks-Lehrlinge u. Gejellen durch Gemeindebehörden, 
Innungen, Gewerbe: u. Handwerfer-Bereine, unterftütt durch die Volfsjchul-Tehrer, nady den von den 
früheren Schlej. Gemwerbetagen feftgeftellten Prinzipien mit Energie wieder aufgenommen u. fortgeführt 
werden wird.“ — Leisner berichtet, daß in Waldenburg die Tiſchler- und Feuerarbeiter-Innung feinen 
Lehrling freifpricht, der nicht 2 I. die Fortbildungſchule befucht hat. Scheyl will Aufnahme der Bolfs-» 
BEER in den Lehrplan und obligatorifhen Schulbeſuch; beide Anträge werden (leider) abgelehnt. 
— Weber 

IX. Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. SHierüber hält Dr. Meyer 
Bortrag, thätige Theilnahme empfehlend. 

X. Arbeiterfrage Ref. Dr. Holze. Refolution: „Ueberzeugt, daß die materielle u. fittliche 
Hebung des Arbeiterftandes eine der wichtigften Lebensfragen der menſchlichen Gejellihaft im Allgemeinen 
ift u. insbeſond. den volfswirthichaftl. u. gewerbl. Fortichritt wejentlich fördert, daß der geeignetfte und 
ficherfte Weg dazu die Selbfthilfe mittelft der Affociation ift — u. daß Bildung u. Erziehung zu wirth- 
ſchaftlicher Selbftändigfeit darauf hinführen, empfehlen die Mitglieder de8 Gewerbet. allen Gewerbege- 
noffen und Freunden der Arbeit: auf die Gründung v. Handwerker u. Arbeiter-Bildung-Bereinen, ſo— 
wie v. Erwerbs: u. Wirthichafts-Genoflenichaften n. d. Princip von Schnlze⸗Delitzſch thatkräftig hinzu- 
wirfen, oder wo ſolche ſchon vorhanden find, diejelben zu unterftügen, überhaupt allen Beftrebungen der 
Arbeiter auf diefem Gebiete hilfreiche Hand zu bieten.“ 

Wohnungfrage Ref: Db.-Poftiecr. Serbin. Reſolution: „l. Es ift dahin zu ſtreben, 
daß die dem Bau billiger Wohnungen noch entgegenftehenden Hinderniffe durch Revifion der baupolizeil. 
Berordn. bejeitigt werden. 2. Den Wohnungvereinen u. Baugefellichaften ift zu empfehlen, daß fie fich 
auf rein gejchäftlichen Betrieb beichränfen, mithin Wohlthätigfeit u. Unterſtützung gänzlich ausſchließen. 
3) Kür die auf dem Princip der Selbfthilfe beruhenden Baugenoffenichaften empfiehlt es fi, vorzugs- 
weile Heine Häufer zu bauen u. fie ihren Mitglieder gegen terminmweife abzutragendes Kaufgeld zu aus» 
ichließl. Eigenthum zu überlaffen.“ 

Beide letztere Gegenftände, durch umfalfende, bei XI. durch viele Zeichnungen von Arbeiterhäuferr 
zc. unterftübte Vorträge eingeleitet, fonnten wegen vorgeichrittener Zeit, Erjhöpfung u. Entleerung der 
Berfammlung nicht mit dem ihnen gebührenden Eingehen behandelt werden; fie find geeignet, jeder 
allein einen Vormittag zu füllen. 

. Als Ausſchuß f. nächftes Jahr wurden gewählt: v. Carnall, Fiedler, Hipauf, Mid, A. Meyer, 
Nippert, Pradıt, Promnig in Breslau, Beil in Glogau, Dittrich in Neumarkt, Friedländer in Gleiwitz, 
Holze in Kattowis, Kranz in W.-Giersdorf, P. Kulmiz in Saarau, Lilders in Görtig, Nöggerath im 
Brieg, Rauthe in Striegau (hat abgelehnt), E. Websky in Wüfte-Waltersdorf. — Oberbürgermeifter 
Dr. Riedel wurde z. Ehrenmitgl. ernannt, an Dr. Lunge in England telegr. Dank gefandt für jeine 
vielfache Unterftütsung jchlei. gewerblicher Intereffen, dem Bildhauer Rachner Dank votirt für jeine 
Scyenfung, das Gedächtniß des verft. Handelstammerfiynd. Dr. Kompe durd; Erheben von den Pläten 
geehrt; am Schluſſe der Stadt Brieg und ihren Bürgern ein dreifaches Hoc, gebradit. 

Den Briegern war e8 übrigens nicht oder dod) nicht, genugfam befannt gemacht worden, daß 
die Sigungen öffentliche feien, und daher der Bejucd von Zuhörern leider ein überaus jpärlider. 
Auch die Mitglieder des „Gewerbetags * ſelbſt verloren ſich je mehr und mehr, viele waren durch 
ihre Geſchäfte ſchon am erften Tage wieder abzureifen genöthiget, und es bot ſich jo ein paar Mal das 
traurige Schaufpiel, daß der Vorſtandstiſch ftärfer befegt war, als all der übrige Raum. Bei dem 
Unzweifelhaften, was der Gew.-Centralverein bereits gewirkt hat, bei den eingreifenden praftijchen 
und wichtigen Zielen, die er ſich fteckt, muß ſolchen Erſcheinungen gegenüber das gegründete Bedenken 
entftehn, es liege irgendwo ein Conftructionsfehler in der Sache. Die Ueberbürdung der Tagesord— 
nungen begründet nicht allein das Uebel, obwol ſelbſt bei den trefflichiten Vorträgen und wejenvollften 
Debatten zulegt die menfchlihe Spannkraft doc) nadjlaffen muß. Auch die den Vereinen zur Anz 
nahme empfohlenen Statut Aenderungen werden ſchwerlich das gewünſchte Nefultat bringen. Gewiß 
aber iſt es bedauerlich, daß nach 5 jährigem Beſtehen der jchlef. Gewerbe - Gentralverein hinſichtlich 
feiner materiellen Bajis noch immer in der Luft ſchwebt, da er doch intenfiv wie ertenfiv vielmehr 
ihon die ficherfte Grundlage gewonnen haben müßte und gewonnen zu haben verdiente! — 

Am Nahmittage des 1. Situngtags bejuchte man die fgl. Strafanftalt und die Provinzial: 
Gewerbſchule. Im erfter wurden die Küche mit ihren Luft- und Gas-Kochvorrichtungen, die Schlaf: 
und Urbeitjäle befichtiget, darin die ſchon vorhin erwähnten Fabrikationsſtätten von Schärff, 
Schwirkus und Rutſch in der Mannigfaltigkeit ihrer Peiftungen, wobei befonder® ein faft ganz felbft = 
thätiger, complicirter nener Webſtuhl Schärff's auffiel. Als man noch im vollen Schauen war, 
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taflelte draußen ein Trommelwirbel, gleichwie von einem ganzen Corps in den Corridoren wider: 
hallend, in der That aber nur von einem einzigen Trommler, welder die aus der Elite der Sträf- 
iinge gebildete Feuerwehr zufammenrief. Im Nu war ein jeder auf feinem Poften im Nebenhofe, 
die Geräthe wurden aufgenommen, Sprige, Rettungleiter und Rüſtzeug in den innern Hof gefahren, 
und es begann unter Leitung des Hrn. v. Rönſch eine Reihe äußerſt eract ausgeführter Löſch-, 
Steige und Kettungübungen, wobei and) das jehr compendiös zufammengefügte Rüftzeug den Bei— 
ill der Sachlundigen auf ſich zog. Dieſe Feuerwehr dient nicht bloß der Anjtalt, jondern aud) der 
Stadt, und es ift der Fall eines Entweichens dabei Beſchäftigter nod) nicht vorgefonmen. — In der 
Bewerbeſchule ward fodann die Ausftelung von Arbeiten der Schüler in Augenichein genommen 
ud dur Hrn. Ulffers das Modellcabinet erläutert, wobei er mit mehren neuen Apparaten inte 
«fante Erperimente zeigte. — Am folgenden Nachmittage wandte man ſich zur ftädt. Gasanftalt, 
iodann zur neuen Wafferkun ft, um melde Brieg vor Breslau voraus ift, deren Erfärung durch Dir. 
Bindberger deshalb auch namentlich bei den Breslauern eingehendfte Aufmerkſamkeit fand; dieje waren 
hen freudig überraſcht worden, als fie am Sonntage fahen, wie zur Kühlung und Reinigung vermittelft 
Schlauch u. Waſſerhahn (hier jagt man nicht griech. „Öydranten“) der Marktplag abge waſchen ward. 
Bährend des nun folg. Beſuchs der Te ich el man n'ſchen Porzellanfabrif, etiwa a Stde. von Brieg ent- 
kernt, entlud fich, den Himmel verfinfternd, in gewaltigen Regenmaffen und ſich jagenden heftigen Schlägen 
ein Gewitter von hartnädiger Dauer, das mit Sturm und Guß ſchon die Anlangenden überfallen 
hatte. Diefe Fabrik, die fi in aller Stille ungemein raſch von Fortſchritt zu Fortſchritt entwidelt 
hat, bietet des Bemerkenswerthen fo viel, daß ihr wol einmal ein befonderer Artikel gewidmet werden 
muß. Einer der Fabrifräume, in vafcher Improvifation gaftlich umgewandelt, half bei freundlicher 
Bewirtdung den inhaftirten Gäften über die hereingebrodhene faſt nächtliche Dunfelgeit hinweg. Der 
dann folgende ſchöne, aber jehr abgefühlte und durchwäſſerte Abend ließ aus dem Conzert im „Bergel“ 
an der Promenade nichts werden; gleichwol fand ein Theil der Geſellſchaft fich hier zufanmen, zum 
Abihiedsgruß. Bon dem ſchönen Abendfefte des vorherigen Tages ſprachen wir ſchon im Eingange. - 
Die Befihtigungen der Zuderfabrif v. Löbbecke's, der Spinnerei Kohrig's haben, ſchon des Mangels 
an Zeit wegen, unterbleiben müfjen. Nur ein paar Mitglieder widmeten noch den folg. Morgen 
der Lederfabrif von Moll. Die Papierfabrif Falch's, aud) auf dem Programm ftehend, war be— 
tanntlich furz zuvor abgebrannt. 

Trog diejer Einbuße wird das brieger Gewerbefeft, ergiebig an Ausbeute für Kenntnißberei- 
herung, Tiebenswürdig in feiner Entfaltung, anregend in allen feinen Theilen, ſtets eine der wol« 
gerälligften Erinnerungen fein für Alle, die e8 mitgenoffen. Aber auch wenn feine Erinnerung längft 
mit diefen unter dem kühlen Rafen ruht, wird als Dentjtein desjelben Beftand haben Dasjenige, 
was ihm felber zum Anlaß war: Schärff’s Stiftung, das Gewerbehaus. 

Hier ift wol die geeignete Stelle zu einem Blid auf das Leben des ſchlichten Mannes, dejien 
Namen es trägt. (Schluß folgt.) 


Das Bild, oder: Ein Beſuch im Nahbarlande. 
Fortſetzung.) 
ol. 


Als Frau v. Roſch wieder zur Befinnung gekommen war, fühlte fie ſich jo leidend, daß an 
isre Rüdfahrt nad; dem Badeorte an diefem Tage nicht zu denfen war. Ihr Gemahl mußte am 
nädften Morgen nad) feiner Garnifonftadt zurückkehren, weil fein Urlaub zuende war und feine 
Angelegenheiten ſich auf's peinlichfte zu verwideln drohten, wenn er ausblieb; trotzdem war er willeng, 
von C. aus telegraphiſch um eine Verlängerung feines Urlaubs einzutommen, doch jeine Gattin bat 
ihn inftändigft, um ihretwillen ſich nicht unvermeidlihen Unannehmlichkeiten auszufegen, weil damit 
gar nichts erreicht würde, da es ihr dann an der zu ihrer Wiederherjtellung nöthigen Seelenruhe 
mangle. 

Dem edlen Wertftreit ber beiden Gatten machte Frl. v. Yewöty ein Ende, indem fie fich erbot, 
mit ihrer Geſellſchafterin bei Frau v. Roſch im Schloſſe zu bleiben, bis dieje ſich zur Rückreiſe gefräf: 


Er. 


tigt fühle, und dann auch mit ihr gemeinschaftlich die Reife nad) der Hauptftadt anzutreten, wo eben 
der Hauptmann in Garniſon ftand. 

„Und ich werde, mit Ihrer Erlaubniß, Herr Hauptmann, zum Schuge der Damen hier in 
Feindesland gleichfalls zurücbleiben!“ fagte der Baron, indem er ſich gegen Fräulein v. Lewsky 
zterlich verbeugte. 

„Ad, bitte, Herr Baron, das ift zu viel Güte!“ entgegnete diefe. Ich kann Ihnen mit 
Beitimmtheit Zweierlei vorausfagen: erftens, daß wir Ihrer nicht bedürfen werden, und zweitens, 
dag Ihnen Tage voll jchredlicher Yangeweile bevorftänden, da wir der Kranken das Glück Ihrer Con- 
verfation nicht gönnen dürften und doch nidt von ihrer Seite weichen würden; — furz, ich rathe 
entjhieden, daß Sie den Herrn Hauptmann begleiten und nad) Kräften tröjten. “ 

Der Baron war mit diefer Verabſchiedung keineswegs einverftanden, Frl. Lewsky aber ftedte 
fi) Hinter die Kaftellanin, um den unbequemen Verehrer loszuwerden, und diefe bethenerte nun auf's 
entjchiedenfte, daß höchſtens ein Gaftzimmer im Schloffe zur Verfügung geftellt werden könne, weil 
in den nächjten Tagen Mauer und Zimmerlente große Veränderungen in dem ganzen Arrangement 
vornehmen jollten. — 

Noch ehe der Mond wieder am Firmamente emporgeftiegen war, rollte der Wagen mit den 
beiden düjter vor fih hin blidenden Männern über die alte Zugbrüde, während in der entgegen= 
gefegten Richtung zwei Frauen von einem Balcone herab mit Tüchern wehten, jobald der vielfach 
verfhlungene Fahrweg ihnen das Gefährt wieder einmal zu Geſicht bradjte. 

Die Kajtellanin hatte ihren Gäften zwei der zahlreichen Fremdenzimmer im zweiten Stock⸗ 
werk angewiejen, welche grade über jene Schlafzimmer der alten Gräfin trafen, wo das verhängniß= 
volle Bild Hing, und wie diefe einen balfonartigen Ausbau hatten. Bald war die Leidende zur Ruhe 
gebradht und da Meta v. Lewsky bei der Anweſenheit ihrer Gejellichafterin fi im Kranfenzimmer 
überflüffig fühlte, auch auf dem Erker in der heißen Sommernacht nod nicht gemugfam friſche Luft 
zu jchöpfen vermeinte, jo beſchloß fie, in den Garten hinabzufteigen, der an der Nordfeite der auf- 
gethürmten Schloßbauten in ſchönen engliſchen Parkanlagen über den ausgefüllten Wallgraben und 
die angrenzenden Wiefen hinüber, die nächſten Berglehnen hinauf, in ziemlid großer Ausdehnung 
fich breitete. Nicht ohne Mühe gelang es ihr, den Ausweg aus dem Labyrinthe der Scloßgänge zu 
finden, geleitet von dem matten Schimmer ihrer Kerze und einem ziemlich ftarf ausgebildeten Orts— 
finne, der fie die rechte Richtung nicht verfehlen ließ. Es war herrlich unten im Halbdunkel der uralten 
Bäume des Parts und auf den mondbeglänzten, thaubejprengten Wiejenplänen. Die Sorge um 
ihre leidende Freundin lieh fie gleichwol nicht allzulange in ihrer Naturſchwelgerei beharren, und nad) 
ungefähr halbjtündigem Herumſchweifen in den Anlagen ftand fie wieder vor der Pforte, welde ihr 
Einlaf in dies Eden gewährt hatte. Die Kerze, welche fie brennend in der Borhalle zurückgelaſſen, 
war indefjen im Zugwinde ſchnell herabgebrannt und verloſchen; es galt mithin nun, fi im Dun— 
feln zurechtzufinden, und Meta getrante ſich auch, dies ohne große Mühe zu bewerfjtelligen. Zuerft 
hatte fie fi) fortwährend rechts zu halten und kam dabei ſchnell vorwärts, da Abenddämmerung und 
Mondlicht die hohen Gänge ziemlid) erhellten. Dann aber jtand fie plöglicd; vor einem Kreuzgange 
und wußte nicht, ob rechts, ob links. Nach einigem Ueberlegen entjchied fie fich abermals für Rechts. 
Keine dreißig Schritt weiter wieder eine Kreuzung! Mit echt weiblicher Inconfequenz wandte fie fich 
nun links, und mußte bald darauf eine halb gewundene Treppe emporfteigen, die fie vorher nicht 
pafjirt zu Haben meinte. Einen Augenblid lang machte dies fie ſtutzig, dann jedod) tröftete fie fich 
mit der Hoffnung, daß ja verjchiedene Wege zum Ziele führen fönnten, felbjt wenn fie fid) verirrt 
hätte, was ja aud) nod) nicht unbedingt der Fall fein müßte. Kaum hatte fie auf dem nun folgen 
den Gange einige Schritte gethan, jo befand fie fi in volllommener Finfternif. Das lette Fen— 
fter von der Treppe her war durd) einen hohen Pfeiler verdedt. 

Allein in einem weitläuftigen, alterthümlichen, fremden Gebäude, im Stodfinftern — wer 
einmal dies gefoftet hat, wird begreifen, daß auch der jehr beherzten Meta bange wurde und fie an's 
Umfehren dachte. Nur wenige Schritte nody wollte fie vorwärts thun, wm vielleicht von irgend 
einer Seitenwendung her wieder einige leitende Lichtftrahlen zu erhalten. VBorfihtig mit den Händen 
an den Mauern hintaftend, gelangte fie alsbald an eine Ede, und an diefe gelehnt konnte fie einen 
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langen dunklen Gang hinabſchauen, von deſſen Ende ihr ein ſchwacher Lichtſchimmer entgegendrang. 
„Gott jei Dank!“ rang es ſich aus ihrer beflemmten Bruſt (08, und gleich darauf feste fie ſich wies 
der in Bewegung in der Richtung des erſehnten Scheines. Anfangs vorfihtig und bedächtig an der 
Mauer hingleitend, um nicht irgend einen Fehltritt zu thun, eilte fie ſchließlich mit immer mehr zus 
nehmender Sicherheit den Corridor entlang, aber aus einem ihr ſelbſt unklaren Antriebe ganz ge— 
räuſchlos, weil fie bet ihrer Annäherung an den Lichtichein wahrgenommen hatte, daß derjelbe nicht 
von dem natürlichen Leuchten der Sommernadht draußen herrühre, fondern aus irgend einer von 
Menſchenhand genährten fünftlihen Quelle. Endlicd war fie ganz nahe dabei angelangt: das Licht 
drang aus einer halbgeöffueten hohen Flügelthür. Bon der eben ausgeftandenen Angft beinahe er- 
ihöpft, lehnte ſie noch einen Augenblid an der Geleits- Mauer und Elopfte dann leife an den ge— 
ihloffenen Ihürflügel, ohne einen Blick durd die lichtipendende Spalte zu wagen. Keine Antwort 
erfolgte. Nun Elopfte fie lauter, Abermals feine Antwort. Dept wurde ihr Klopfen zum förm— 
lichen Pochen. Auch diejes machte im Innern keinen Laut der Entgegnung rege. Eva wartete voll 
bangen Herzklopfens nod) ein paar Minuten, dann rief fie, jo laut es ihre Hangreihe Stimme nur 
irgend gejtattete: „It denn Niemand hier?!“ Nach dem langen Wiederhall ihrer eigenen Worte 
in dem hohen gewölbten Gange herrfchte wieder Todtenftille um fie her. Sie überlegte mun einen 
Augenblid, ob fie wieder zurüctehren folle in das Labyrinth der dunklen Gänge, weldes fie eben 
verlajfen, oder ob fie fich im diefer ungewöhnlichen Lage wol die Indiscretion geftatten dürfe, im ein 
fremdes Gemach ohne Erlaubnig einzudringen. Das Grauſen vor der Nacht Hinter ihr gewann die 
Oberhand über ihre Bedenten, und voll bangen Zagens bewegte fie den hohen gewichtigen Thür- 
flügel jo weit, daß er Eingang in das Gemach geitattete. Die Lichtfülle, welche ihr nun plötzlich 
entgegenftrömte, biendete fie im erften Augenblicke jo ſehr, daß fie nur den undeutlihen Eindrud 
empfand, in ein ſehr hohes, geräumiges Zimmer getreten zu fein. Sie wandte fi) von der eigent- 
lien Duelle des Lichtes ab und fonnte nun deutlich die ſchönen brammen Ledertapeten der Wände, 
den alterthümlichen reich verzierten Kamin und einen weiß ladirten, mit Bergoldung faft überladenen 
Tiſch erfennen, auf weldem in großer Unordnung verfchiedene Dlalerutenfilien durheinander lagen. 
Ihre Augen hatten ſich indeß an das Licht gewöhnt, jo daß fie ſich auch den Helljtrahlenden Kerzen 
zuzuwenden vermodte. Dieje ftanden in Armleuchtern auf Heinen zierlichen Tifchen, zu beiden Sei: 
ten einer Staffelei, auf der jich ein lebensgrones Bild befand. Gleihgültig wollten Meta’8 Blicke dar: 
über hinſchweifen, doc plöglidy blieben fie wie gebannt darauf haften. Boll heftiger Erregung trat 
fie einige Schritte näher, dann blieb fie wie erftarrt ftehen, und ihr Herz ftand fecundenlang ftill. 
Ber jie jo hätte jehen können, das ſchöne Weib mit den ausdrudsvollen, vergeiftigten Zügen plötz⸗ 
lid) zur Statue erftarrt ! 

Dod) junges warmes Blut gefriert nicht fo leicht: allmählich kam wieder Leben in die Bild: 
fäule, volles Bewußtſein in die erſchütterte Seele. Es war daffelbe Bild, welches Heut fchon ein- 
mal einen Sturm der ſchmerzlichſten Erinnerungen in ihr wach gerufen hatte, oder eine getreue Copie 
davon. Nach Ausjage des Kaſtellans war es das Portrait des jegigen Schloßheren, des Grafen 
Henneberg, eines ihr völlig fremden Mannes. Welche Bedeutung fonnte es für fie haben? 
Und doch — es hatte eine ſolche, ja eine große, tiefgehende für fie — die der ſprechendſten Aehnlich— 
feit mit Dem, welden einft ihre Seele mehr geliebt, als Alles ſonſt auf Erden, mit dem theuren Ver: 
ihollenen, den unter die Lebenden zu zählen fie verzichtet hatte, und von deſſen Tode fie dod) nie 
jihere Kunde erhalten. Mitten in den fhmerzlihen Erinnerungen, die beim Anblide diefes Bildes 
durch ihre Seele zogen, überfam es fie wie heißes Verlangen, dem Fremden, welcher ihm fo jehr 
glich, ein Zeichen ihrer Sympathie zu geben, für ihm, den Abweſenden, freilich unverſtändlich, doch 
ihrem eigenen Herzen genügend. Sie löfte eine Roſe, die fie vorhin unten im Garten gepflüdt, aus 
ihrem Haar, beneßte fie mit ihren Thränen und Küffen und legte fie zu Füßen des Bildes nieder. 
Kaum Hatte fie dies gethan, fo hörte fie in der Richtung Hinter dem Bilde ferne Schritte, woraus 
Kar ward, daß dort eine Thür zu einer weiteren Flucht Zimmer führen müffe. Einen Augenblid 
empfand fie Freude über dies Zeichen ber Annäherung eines Mengen, dann aber überfam fie mit 
unwiderjtehlicher Gewalt ein Gefühl der Angſt und Beſchämung, jo daß fie, kaum wiſſend, was fie 
thue, eiligft wieder hinausftürzte in den dunflen Gang und ih mit vajender Eile BEN tief. — 

Räbrzagl (Schlefiihe Provinzialblätter), VII. Bb., 2. Heft, Februar 1868, 
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Seinen erften Gang nad) Rückkunft in den Badeort richtete der Hauptmann zum Arzte, den er 
gern noch am jelben Abende zu einem Ausfluge nad) Zarnrod beredet hätte, was der nicht mehr ganz 
junge Herr aber entſchieden ablehnte, da der Zuſtand der Patientin ein durchaus unbedenklicher fei; für 
den nächſten Tag aber jagte er bejtimmt zu, und jo reifte dem am andern Morgen der Hauptmann 
ziemlich beruhigt ab, begleitet vom Baron, dem e8 plöglich eingefallen war, daß aud) er Gejhäfte in 
der Hauptjtadt Habe. Die Sonne hatte ſchon ihre Wandernng am Horizonte eingeftellt, als die 
beiden Herren hier anlangten; der Abend war herrlich, jo dag Herr v. Roſch gern auf des Barons 
Vorſchlag einging, durch den Harrenden Diener das Gepäd nach Haufe beforgen zu lafjen und mit 
ihm auf den duftenden und menfdenbelebten Promenaden, welche die innere Stadt umſchließen, zu 
flaniren. Was menfhlihe Kunſt zur Verſchönerung der ehemaligen Wälle Breslaus hat thun 
können, iſt redlich geſchehen; über das Bereich diejes Könnens geht e8 jedoch hinaus, an mwindftillen 
heigen Sommerabenden die Luft dort wirklich erfriichend zu machen, jelbjt wenn die Sprengungen 
ſich zur halben Ueberſchwemmung geftalten, zum Nachtheil mancher Shönen langen Damenrobe. Des⸗ 
halb war es den eben aus der reinen Bergluft Zurücgefehrten nicht zu verdenfen, da fie bald des 
Luftwandelng unter einer ihnen unaufgörlich den Weg verjperrenden Menge überdrüffig wurden ımb, 
wie der Baron vorſchlug, ein wegen jeiner fühlen Räume und guten Speifen berühmtes Weinhaus 
in der Nähe des Ringes aufſuchten. Die eben neu componirten Sclammfänge einiger Seiten: 
gaſſen ſchickten ihnen alle zwanzig Schritte erquidende Willfommmensdüfte entgegen, als fie auf dem 
nächſten Wege durd) den „Sichdihfür“ an dem ehemaligen „Wanzengäffel” und „Flederwiſchgäſſel“ 
vorbei (heut tragen dieje freilich bejlere Namen), ihr Ziel zu erreichen ftrebten ; dort angelangt, fan— 
den fie die weiten Räume, zufolge des Schönen Abends, beinahe ganz verödet, was der Hauptmann 
gar nicht bedauerte, da er zu Unterhaltung nicht aufgelegt war. Nach einigen eingenommenen Er— 
friſchungen flug der Baron cine Partie ’hombre mit Strohmann vor und normirte den Einfag auf 
einen Thaler, um, wie er jagte, da8 Spiel etwas belebter zu mahen. Der Hauptmann war ein 
guter l'hombre -Spicler, aber heut wollte das Glück durdaus nichts von ihm willen: nad) einer 
Stunde hatte er ſchon zwanzig Thaler an fein vis-A-vis verloren. 

„Sie haben die Spadille und Baſte Heut gepadhtet, Herr Baron, und beim Kaufen feinen 
Ihnen jedesmal die Trümpfe nur jo zugufliegen,“ ſagte endlid der Hauptinann etwas verſtimmt 
und erhob ſich zum Aufbrud). 

„Das Glück ift ein launenhaftes Weib,“ erwiderte der Sieger, „ic bin zur Revanche mor= 
gen erbötig !“ 

Während des Spielend war, von den Beiden unbemerkt, nod ein Herr in das Zimmer ge— 
treten und hatte fid) an einen Tiſch abſeits niedergeſetzt. Anzug und Haltung ließen in ihm einen 
Bırmmler von der nobleren Sorte verinuthen, und das vom Genuffe vieler Spirituofen aufgedunfene 
Geſicht widerjprad; dem nicht. ALS die beiden Spieler ſich erhoben, ftand auch er auf, ging an den Baron 
heran und bot ihm mit hingereichter kräftiger Nechten ein jehr nachdrückliches, Guten Abend, alter Freund!“ 

Der Baron ſchrak zufammen beim Klage diefer Stimme und ermwiderte halb umwillig dem 
Gruß. Der Fremde lieh fi) dadurd nicht im mindeiten einſchüchtern, jondern fuhr im Tone hödfter 
Bertranligteit fort: „Du kommſt mir wie vom Himmel gefallen, alter Cumpan! feit acht Tagen 
ſuche ih Dich ſchon in allen Weinjtuben hier herum,“ 

„Ich habe augenblicdlic feine Zeit,“ fagte der Baron, ſich verlegen an den Hauptmann an— 
drängend, „ich werde Did) morgen in deiner Wohnung aufſuchen, Karl.“ 

„Bitte, Herr Baron,“ wandte Roi ein, „laſſen Sie fid) durd die Rückſicht auf mid) von 
Nichts abhalten, ich gehe nadhhaufe und direct ans Auspaden.“ — Der Baron jtellte mm feinen 
alten Freund als Lieutenant dv. Ziehitiefel vor und ergab ſich in ſein Schiejal, mit ihm allein an 
der Weinguelle zuritdzubleiben. — Zichitiefel z0g feinen Freund in ein Hinteres Gemach, wo ihnen 
Nemand Gefellicaft leiftete, al8 ein in den Winkeln herumfchlurrender gezähmter, Mäuſe fangender 
Igel. Auch der Wirth, fait inner en grande tenue und zur Audienz bereit, ſchien ſammt feinem 
alter ego von der Sommerluft verweht zu fein. Biehitiefel, nachdem er in des Freundes Namen 
einige Flaſchen Champagner bejtellt hatte, ſtreckte fich gemüthlich nadläffig auf ein Sopha und ſprach: 
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‚2 jehe, Felix, daR dein Weizen noch immer in alter guter Weife blüht! Das muß dir aud) der 
Kad laſſen, du weißt den Faſhionablen zu jpielen ohne Unterlaß, wie id) e8 faum einen Tag lang 
auszuhalten imftande wäre. Die Naturen find halt verfchieden. Ich vermuthe, daß deine Beutel 
ön geſpickt find, und damit du nicht zu ſchwer daran zu jchleppen haft, will id dir fie mitleids- 
ol um taufend Thaler erleichtern!“ 

| „Karl, was fällt dir ein? ich habe keine hundert Thaler in meinem Bermögen!“ 

„AH bah! Ausflüchte! Die machſt du jedes Mal! Kenne die Komödie ſchon Wort für 
Sort auswendig, finde fie fehr langweilig! Unnöthige Zeitvergeudung !* 

„Bet meiner Ehre, ich ſchwöre dir, was ich jage ift wahr!“ 

„Ha! Ha! Ha!“ lachte nım der Pieutenaut laut auf; „Di willft bei deiner Ehre ſchwören? 
Rein das iſt mir aber doch zu ftarfer Tabak! Ich ſage dir: die taufend Thaler brauche ic) binnen 
!# Tagen, du wirft fie mir ſchaffen — ſonſt machen wir einige Enthüllungen, die dir zum Wolle 
dinnen verhelfen können, wenn did, danach gelüſtet!“ 

Bergeblich legte ſich der geängjtigte Baron auf Bitten, Flehen, VBorftellen, fein Freund blieb 
werſchütterlich. 

„Winsle nicht, wie ein neugebornes Bählamm!“ rief der Bummler erbarmungslos, indem er 
ine neue Flaſche entkorkte. „Meinetwegen ſtiehl das Geld bei einem deiner reihen Vettern, wenn 
ie dir nicht mehr borgen wollen, oder heirathe irgend eine alte Schachtel, die did) dann beten lehrt; 
mr gleich, wenn ich nur meine taufend Thaler binnen 14 Tagen habe!“ " 

Der Baron verjanf einen Augenblid lang in ftumpfes Brüten, dann fagte er halb vor fi 
in: „Eine reiche Partie wüßte ich wol; aber die Schöne mag mid nicht, und jedenfalls ginge die 
Zache doch nicht fo ſchnell.“ 

„Da ſprichſt dur wieder wie ein echter Gelbſchnabel, der ſich vor lauter Unſchuld nicht zu 
ajien wei. Mill die Schöne nicht, fo wird fie gezwungen, und bit du nur einmal mit ihr 
xhorig verlobt, jo haft du Credit, oder fie muß herausrüden. Ich fehe ſchon, id) muß deinem trä= 
gen Hirn wieder etwas zu Hülfe fommen, um did) über den Graben zu förden, der di) von einer 
"oldquelle trennt, die du für ung beide verſchließen ſollſt. Wie heißt das holde Goldfind ?* — 
„Meta v. Lewsky!““ — Ad ja! eine halbe Milltionärin! Aber allerdings, die Trauben hängen 
doch, denn fie hat ſchon die beften Partien ausgeſchlagen! Indeſſen, das echte Genie weiß ſich überall 
u helfen. Dein joll fie jein, auf ewig dein!“ 

(Fortj. folgt.) 


Stolataränderung und Begräbnißftener. 


Beide hieſ. Zeitungen brachten kürzlich (SZ 35, BZ 37) die Mitteilung: daß nad, Abficht 
des Magiftrates im Einvernehmen mit dem Stadtconfiftorium für die evangel. Bewohner Breslaus 
de bisherige Art der Beerdigung nad) 7 veridiedenen Klaſſen aufgehoben und allen Perſonen ein 
leichmäßiges ſchickliches Begräbniß gewährt werden folle. Die Koften dafür jollen theils 1) durch 
me directe Kirchenſteuer und theils 2) durch eine in jedem einzelnen Falle zu entrichtende Be: 
gräbnißgebühr aufgebradt werden. Die Kirchenſteuer fol in Form eines Zuſchlags von Yıa 
(875 pt.) zur Communal⸗Einkommenſteuer von allen zu diefer herangezogenen evangel. Einwohnern 
One Unterfchied der Parochien erhoben werden; die Begräbnig- Gebühr ſich nad) Höhe des zur Comm. 
Einkommenſieuer ermittelten Einkommens (des Verftorbenen, reſp. des Hinterbliebenen Familienhauptes, 
went. der geſetzlich verpflichteten Angehörigen) auf Grund des umftehend folgenden in 7 Klafien abge: 
Nuften Tarıfs richten. Beide Abgaben jollen in ihrem Gefammtjahresbetrage nad) der Zahl der in 
er Parochie ftattgehabten Begräbnifje unter die empfangsberedhtigten Kirchenlaſſen vertheilt werben. 
— Feitende Motive des Magiftrats für die beabfichtigte Reform find: gleichmäßige und angemejfene 
Heranziehung des einzelnen Einwohners evangel. Confeſſion nad) Verhältniß feines Einkommens und 
er Freimachung der evangel. Kirchen von den Zuſchüſſen der Stadt, refp. die Entlajtung 

tzteren. 
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Die Mittheilung ift augenſcheinlich authentiſch und fit, wie — wird, nächſtens vor die 
Stadtverordneten gebracht werden. Daß im Gebiete evgel. Kirchenweſens auch unſerer Stadt manche 
Aenderung und Beſſerung erforderlich, beſtreiten wir keinesweges, und daß von mehren Seiten an 
Dergleichen gearbeitet wird, iſt uns bekannt. Die hier in Vorſchlag tretende Maßregel jedoch dünkt 
und ebenſowohl zu radical, als nicht radical genug. 

a) Zu radical. Daß man — entweder koſtenfrei für Jeden, oder gegen eine gleich— 
mäßige befheidene Gebühr, oder gegen eine den Bermögensverhältnifjen angemeſſene — 
eine gleihmäßige einfache Beerdigung darbietet, halten wir für ſehr willkommen, in jocialer 
wie in fittliher Beziehung ; ebenfo die Wahl des legteren der gedachten drei Wege für die vor der 
Hand am meiſten geeignete, am wenigjten auf materielle Schwierigkeiten ftogende. Daß man aber 
Demjenigen, der fid) oder die Seinigen mit irgend weldem Mich raufwande begraben lafien will, dies 
verbietet, indem man die Möglichkeit dazu abſchneidet, erjheint uns ebenfo unzwechmäßig wie unbe- 
rechtiget. Unzweckmäßig; denn weshalb joll nit Jemand, wenn er Luft und Geld dazu hat, 
aud) bei der Beerdigung jeden beliebigen Luxus, fofern er nicht gegen Geſetz oder Sittlichfeit verftößt 
oder etwa Öffentliches Aergerniß zu geben geeignet ift, entfalten dürfen zum Nuten der Kirchenkaſſen 
fowol wie aller Derjenigen, welche dabei Beihäftigung und Berdienft erhalten? Unberedtigt aber, 
weil eben fein gefeglicher oder moralifcher Grund erfindlich ift, e8 zu verbieten; denn Staat, Com: 
mune oder Gefellichaft haben feincsweges die Aufgabe, jedes ihrer Mitglieder von jeglicher Thorheit 
oder Ertravaganz zurüdzuhalten, gejhweige an der beliebigen Verwendung feiner irdischen Gitter zu 
hindern, ſoweit nicht Gemeingefährdung daraus zu erwachſen droht und die Erklärung pro prodigo 
auf dem Rechtswege erforderlich wird, die übrigens immerhin gegen Berftorbene wegen Tejtaments= 
beſtimmung über ihr Yurusbegräbniß nicht mehr volljtvedbar fein würde. Um fo weniger aber, wenn 
Anderen, Einzelnen oder denn Gemeinwefen oder Beiden, Nuten daraus erwächſt. 

b) Nicht radical genug. Wenn man einmal cine directe Kirchenfteuer einführen will 
und an den alten Stoltarmodus der Caſualbeſteuerung Hand anlegt, jo geichehe es bald durchgreifend ! 
Warum follen die Geftorbenen der Ehre eines neuen Negulativs genießen, die Neugeborenen und 
Lebenden nit? Es heift in dem Obigen euphemiftifh: „allmähliche Freimachung der ev. Kirchen 
von den Zufchüffen der Stadt, reſp. Entlaftung der legteren“ ; der Sag würde fürzer und doch klarer 
lauten: allmähliche Freimahung der Stadt von den Zuſchüſſen an die Kirchen. Wir haben nichts 
dagegen, felbjt nicht gegen das Allmähliche des praftiichen Vorgehens. Wir wünſchen und billigen 
eine Auseinanderfegung der politiſchen und der kirchlichen Gemeinde, nicht bloß im Großen und Gan— 
zen des Staates, fondern aud) von Ort zu Ort; eine Menge Ungeheuerlichkeiten, einft wolbegründete, 
jetzt verrottete, in die ganz veränderte Gegenwart nicht mehr pafjende Berhältniffe, wie fie zwar in 
Breslau nicht in dem Maße, wol aber anderwärts vielfad) ſich finden, wartet dringend der Fortſchaf— 
fung. Aber bevor man in praktischer Ausführung daran geht, muß das Princip erörtert und 
feftgeftellt werden, und dies kann nicht allmählich, jondern nur in einem Act geſchehen; d. h.: bie 
weltliche und die kirchliche Gemeinde müſſen ſich auseinanderjegen. Es ift möglich, aber es 
ift noch nicht erwiejen, daß die Kommune Breslau fid) fo ohne Weiteres, ohne Gegengabe „ent« 
laften“ und die materielle Objorge für die engl. Kirchen, ſei es immerhin allmählich, allein auf die 
Kirchgenoſſen legen kann; es iſt ebenſo möglich, daß in dem hiſtoriſch erwachſenen und nicht ganz ein⸗ 
fachen Verhältniſſe Beider Clauſeln fteden, welde dies nicht zulaffen. Suchen Andere ihr Recht 
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zu wahren, wahren wir das umfrige; aber aud) wenn wir keinesweges auf demfelben fteif ftehen, wenn 
wir und gern vertragen wollen, auch hierzu bedarf es des vorgängigen Klarſehens über die Lage der 
Dinge. Nicht minder iſt die gewicdhtvolle Frage zu erörtern, wie denn Diejenigen, welde alsdann 
die Kirdhenlaften zu tragen haben werden, die Kirchgemeinde nämfic in allen ihren Gliedern, zur 
Kirhenverwaltung jtchen werden, zur Berufung dev Geiftlichen, zu Bejtellung des Cultus 
u. ſ. m. Siehe, da greift die Sache hinüber in die weite ſchwebende Frage des Verfaſſungartikels 15! 
Ein neuer Beleg, daß fie nicht fo kurz und einfach ift. Wangen wir aber mit einzelnen Aenderungen 
an, bevor das Prinzip entſchieden und die Grundlage feftgeitellt ift, fo fommen wir ſchließlich auf 
ichiefer Ebene immer tiefer in Wirrniß, und.aus den unflaren Wälfern wird e8 um fo ſchwerer 
jein jpäterhin Das herauszufiichen, was gutes Recht ft. Principiis obsta! Ferdinand Falk *. 


Eine Welt-Uhr, oder: Wie fpat ift e8 auf Erden? 
Beihreibung der von Ernft Scholz in Breslau gefertigten aftronomifhen Uhr. 
Nebft Zeitvergleihungtafel von 136 Orten. 

Uhrmader Hr. Ernft Scholz in Breslau hat die vorjährige Parifer allgemeine Ausstellung 
mit einem Uhrwerke beſchickt, welches verdiente Aufmerkjamfeit erregt und ihm die filberne Denkmünze 
eingetragen hat. Denen, welche nicht Gelegenheit hatten, es zu fehen, wollen wir wenigftens durch die 
Beſchreibung defjelben eine Freude machen, die aud) für die Beihaner zur Erläuterung dienen wird. 

Das große Zifferblatt diefer Uhr zeigt die Breslaner Zeit mit 
Secunde an; das fleinere darunter befindliche die Berliner Zeit. 
Das jehr complicirte Werk befindet ſich nicht bloß Hinter dem großen 
Zifferblatte, fondern, zwiſchen 2 aufrechtftchenden Marmorplatten, welche 
nicht wie Holz dem Krummlaufen ausgefegt find, in der ganzen Höhe 
der Uhr vertheilt (j. die Abbildung). Leider iſt es beim Transport nicht 
ohne Beichädigung weggefomnten, die feine Wiederaufitellung am hiefigen 
Orte verzögern wird. An der aus weißem carrarifchen Marmor gefer- 
tigten Rückwand, vor welcher das Pendel ſchwingt, find nad rechts und 
(int8 2 Berticalreihen von je 12 Zifferblättern angebracht, welche von 24 
der bedeutendften Orte auf der Erde die gleichzeitige Tageszeit nad) 
Stunde und Minute angeben. Aus der Bergleihung wird die Abweichung 
in der Zeit erfichtlih, welche ftattfindet von Oft nad) Welt, vom 
Nordpol über den Aequator bis zum Siüdpol. An den 24 Zifferblättern 
ritiden die Minutenzeiger nad) Ablauf je einer Minute, alſo mit dem 
.Schlage der 60. Secunde, zugleid) um 1 Minute weiter. Ein fleiner 
Kreisausſchnitt auf jedem einzelnen dieſer Zifferblätter zeigt die verſchie— 
dene Tageszeit an, ob Morgens, Mittags, Abends, oder Mitternacht. 
Unter den Zifferblättern bewegt fid) innerhalb einer Spiegelplatte ein 
Erd» Globus, der genau innerhalb 24 Stunden eine Umdrehung voll» 
endet. Ein darüber angebradhter Zeiger ftellt die Mittagslinie vor; 
mithin hat jeder Ort, welder ſich grade unter diefem Pfeil befindet, in 
dem nämlihen Angenblid Mittag 12 Uhr. 

Die 3 Gewichte, welche das ganze Uhrwerk in Bewegung feten, find fo conftruirt, daß fie 
gemeinfhaftlich durch einen Aufzichzapfen zu gleicher Zeit aufgezogen werden und zwar für eine Zeit: 
dauer von 8 Tagen. Durd) die Schwerkraft der Gewichte werden noch 3 befondere Werfe in deren 
JIunerem in Thätigfeit gefett, in ihrer Gefammtheit einen volljtändigen Kalender repräfentirend, 
indem das eine Zifferblatt den Monat, das andere das Datum, das dritte den betreffenden Wodentag 
anzeigt. Das Werk in dem einen diefer Gewichte, welches das Datum bezeichnet, iſt jo regulirt, 
daß bei Schluß des Monats Februar ein Ueberfpringen des Zeiger vom 28. bis zum 1. März, 
in einem Scaltjahr vom 29, bis ebenfalls auf den 1. März jtattfindet. Nicht minder ift auch die 
verjchiedene Dauer der übrigen Monate des Jahres regulirt. Unterhalb des mittleren Zifjerblattes 
befindet ſich noch eine, den Mond darftellende Kugel, welche deſſen verſchiedene Stellung rejp. Be: 
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Das Pendel ift ein Compenfationspendel, beftehend aus 


3 Eijenftangen nebft einer hohlen Zinkitange, duch deren gegenfeitige Verlängerung oder Verkürzung 
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unter dem Einfluß von Kälte oder Wärme ein Hebel in Bewegung geſetzt wird, deſſen verlängerter 


leuchtung im Verhältniß zur Erde näher bezeichnet. 
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Zeiger oberhalb des Pendels an einer Réaumur'ſchen Scala die Kälte oder Wärmegrade anzeigt. 
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Außer diefem Thermometer befindet ſich no) in der Mitte der Pendel = Linfe e 
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Zu weiterer Zeitvergleihung Hilft uns vorftehende von Herrn Scholz ausgegebene Tabelle, 
welche von 136 Orten, an denen ſich Beobachtungftellen (Sternwarten ꝛc.) befinden, von Heliingfors 
bis Paramatta (Sidney) und von Calcutta bis Newyork und Nio und wieder bis Pecking die Tages— 
ftunde, Minute und Secunde angibt für Breslau 12 Uhr Mittags mittlerer Zeit, d. h. Antwort 
auf die Frage: wie fpät ift es in X., wenn wir in Breslau Mittag (oder Mitternacht) Haben? 
Was unter mittlerer Zeit zu verftehen, kann, wer's nicht weiß, im jedem Kalender bei der „Zafel zur 
Stellung der Uhren“ nachleſen. Bolko*. 


Das Diafoniffens Krankenhaus ‚‚Bethanien‘ in Breslau. 
(Hierzu eine lithographbirte Abbildung.) 


Diefe Anftalt, welche jett die auf beigegebenem Bilde vor Augen tretende ftattliche Größe zeigt, 
ift, wie jo viele ähnliche Stiftungen des Wolthuns und der Nächitenliebe, aus ſehr beicheidenen An: 
fängen hervorgegangen. Bolle 18 3. des Beftchens, im nächſten Mai bereits 19, hat fie nun Hinter 
fich ; ihre grumdfegenden Anfänge fallen jedoch ſchon in das contraftenreihe J. 48, in die Zeit da der 
Hungertyphus unfer Schlefien heimſuchte. Fliedner von Kaiferswerth und Wichern von Hans» 
burg waren mit Diakonifjinnen und Rauhhänsfern nad) den Stätten des Elends geeilt, wo fie die 
Pflegeanftalten zu Czarkow, Pastowine, Warſchowitz und Alrdorf im Pleffer Kr. gründeten, und e8 
ward bei ihrer Durchreife durch Breslau in einem Freundeskreiſe, welcher fi in der Wohnung des 
Hrn. Subfenior Crüger um fie verfammelt hatte, die erfte Anregung zum Beginn einer ähnlichen 
Tätigkeit für die Armen und Kranken unferer Stadt gegeben. In demfelben Jahre traten viele 
GSeiftlihe und Gemeindeglieder Schleſiens zu einem „ev lutheriſchen kirchl. ProvinzialsBerein“ zus 
fammen, welcher auch Förderung der „innern Miffion“ fi) zur Aufgabe fette, und der zubehörige 
hiefige „ev.⸗luth. Rocalverein“, welder im Frühjahr 49 entjtand, bot einen Bereinigungpunkt für 
die Berwirflihung auch des in Nede ftehenden Werkes, die noch dadurch kräftig gefördert wide, daß 
der für alle Wolthunszwecke Breslaus immer bereite, damals noch rüftige Stadtrath (dann Stadt: 
ältefter) Pulvermader fid) zur perfönlihen Befürwortung bei der Königin Efifabeth erbot, worauf 
diefe da? erbetene Protectorat in einen huldvollen Schräben an den Verein zuficherte. Die damals 
entworfenen Statuten (v. 6. Dec. 49) bezeichnen die zu gründende Anſtalt als „ein Krantenhaus, 
in welchem nicht bloß für die leibliche Pflege der Kranten geforgt, ſondern aud gleichzeitig Seelen- 
pflege geübt werden foll. Es foll als ein Zeugniß des in der Piebe thätigen Glaubens vor freiwillig 
dargereichten Gaben der Barmherzigkeit errichtet und erhalten werden. Obwol es ſich auf den Grund . 
der ev.=luth. Kirche ftellt, follen doch, foweit es Raum und Mittel geftatten, Kranke aller Art, nicht 
bloß jeden Alters und Geſchlechts, fondern auch jeder Confeſſion Aufnahme finden. Nur Epilepfie, 
GSeiftesfranfgeit, unheilbare und langwierige Uebel find ausgeſchloſſen. Pflege und Heilung wird 
in der Megel unentgeltlich gewährt, und von den Kranken nur verlangt, daß fie in die von chriſtl. 
Seifte getragene Hausordnung fi fügen. Es follen regelm. Morgen und Abendandachten in den 
Krantenzimmern, Borlefen aus erbaulichen Büchern, geiftliche Gejpräche mit den Kranken, foviel es 
ihe fürperlicher Zuftand zuläßt, ftattfinden, ohne daß dabei dag Gewiffen irgend eines derſelben beirrt 
werde. Die Pflegerimmen müſſen mithin neben der fitr ihren Beruf als ſolche überhaupt erforder: 
lichen Befähigung nicht nur ein Herz für die Kranken haben, fondern aud) geeignet fein, den Weg des 
Heils ihmen recht zu zeigen. Die geiftl. Mitglieder des VBorftandes werden diefe Scelenpflege be: 
auffihtigen und zugleich mit übernehmen.“ Someit in meift wörtl. Auszuge das Statut. Die 
Benennung „Bethanien“, eigentlich bezeichnend „Haus der Elenden“ (Beth Ana), erinnert an den 
Flecken gleiches Namens, „15 Feldwegs“ d. i. 1 feine Stunde von Ierufalem, wo Lazarus mit 
feinen beiden Schweitern Maria und Martha wohnte (Ev. Joh. Cap. 11) und in deſſen gaſtlichem 
Haufe Chriftus oftmals verkehrte, zugleich der Ort, wo er von feinen Jüngern den legten Abjchied 
nahm. (Matth. 21, 17; 26, 16; Marc. 11, 11; 14, 5; Luc. 19, 29; 24, 50; Up. 1, 9.) 

Die Unterbringung der Anftalt machte Anfangs große Sorge. Das durch Pulvermacher er- 
betene „alte ev. Seminar“ auf der Seminargaffe war leider gerade vom Prov.-Schulcollegium an 
die Regierung behufs des (jetst ausgefithrten, ſchon damals beabfichtigten) Neubaues für die „Kunft- 


— — 


BausHandwerkichule“ abgetreten, das dann ins Auge gefaßte Baurath- Knorr'ſche Gartenhaus 
(Breiteftr.) an Marmorſchneider Laverdure verpachtet worden. Bei der Verzögerung des Bauſchul⸗ 
projectes war jedoch inzwiſchen das alte Seminar (bekanntlich ſeii 1737 Kloſter der Eliſabetinerinnen, 
bis es 1792 durch Tauſch an die Franziskaner überging) eine Zeit lang zum ſtädt. Choleralazareth 
verwendet und dann, da ſein Ertrag noch zur etatsmäßigen Einnahme der beiden neu errichteten Sem. 
in Steinau und Münſterberg gehörte, einem Häuſeradminiſtrator zur Vermiethung übergeben worden, 
und der Verein beeilte ſich nun, es im April 1850 miethweis für c. 200 Thlr. in Beſchlag zu 
nehmen, nachdem der auf ein gut und paſſend eingerichtetes Privathaus gerichtete Antaufsplan an 
Gapitalmangel gefcheitert war. Mit der Direction des rhein.weitfäl. Diakoniffen-Bereins ward 
ein Vertrag geichloffen, am 25. April traf die vorftehende Schwefter Maria Schäfer, welde jet 
12 3. als Diakoniffin u. Oberin theil$ in der Berliner Charite, theils im Diafonenfemin. zu Duis— 
burg gewirkt hatte, und am 26. Pfarrer Fliedner auf der Durchreiſe von Kreppelpof, wohin er in 
das „Mariannenftift” 2 pflegende Schweſtern gebracht hatte, nad) Altdorf, - wohin er eine Lehrerin 
geleitet, hier ein; an demf. Tage ernannte eine Conferenz des „Frauen Armen und Kranfen-Bereing“ 
einen „Frauenvorſtand“ (Fr. Gräfin Harrad, Fr. Gen. Gräfin Hendel-Donnersmard, 
Frau Dr. Ruthardt, Fr. Oberl. Sauermann), eine Depntation für die Einrichtung ward ge— 
wählt, ein Aufruf veröffentlicht, Bewilligung einer Hauscollecte erworben u. ſ. m. Zu umentgeltlicher 
Arzneihilfe erbot fih Dr. Methner. Am 26. predigte Fliedner in der Chriftophorifiche und hielt 
Abends Vortrag im ev.-Inth. Localverein über bibl. Grundlage, Entftehung und Geſchichte der weib— 
lichen Diakonie, deren Erneuerung in der ev. Kirche und die derfelben gewidmeten großartigen Ans 
ftalten zu Kaiferöwerth a. Rh. (Ausführl. Bericht ſ. SZ 1850, 108; Aufruf BZ 140.) Die 
Einweihung der Anftalt erfolgte am 14. Mai Nahmittag bei überaus zahlreicher Theilnahme, 
in einfacher, wirdiger Weile, im Beifein des Oberpräfidenten der Provinz und der nun auch bereit® 
verft. Generalfup. Hahn und Eonf.:R. Wachler, welder die Weihrede hielt über den Wahliprud) 
des Hanfes 2. Kor. 5, 14: „Die Liebe Chrifti dringet uns aljo*. Das Haus (fagte die Rede) 
ſolle „dereinft ein Mutterhaus werden für die ganze ev. Kirche der Prov. Schleſien, in welchem 
Dienerinnen des Herm Jeſu zur chriſtl. Krankenpflege herangebildet und jo dies apoftolifche Amt 
wieder in die Gemeinden eingeführt werde.“ | 

Die 6 erften Kranfenbetten waren zumtheil von dev für die Anftalt befonders ſorgſamen Fr. 
Gfin. Ziethen gejhentt. Am 22. Mai ward der Krankenfaal eröffnet, nachdem für die Ausſtat— 
tung des Haufes und die Herbeifhaffung der Bedürfniffe in oft rührender, ſinnreicher, mit großen 
Dpfern verbundener Weife von vielen Seiten Fürforge getragen worden, die auch weiterhin fort> 
dauerte. Im den folgenden 7 Mon. des 3. 1850 ftieg die Zahl der Betten auf 12, die der Kranfen 
auf 71 (52 ev., 19 fath.), deren 2 ftarben, unter den Geheilten befanden fich 2 jehr ſchwer Leidende. 
Die Localität umfaßte 2 Säle (1 für die Kranfen), 1 Zimmer f. d. Diakonijfen, 1 für d. Domeitifen, 
fleine Küche, Borrathfammer ꝛc. Als pflegendes Perfonal walteten neben der Schweiter Maria 2 
Probeichweftern, nachher eine 2. Diakoniffin und 1 Probejchwefter, zur Wirthichafthilfe eine Dienft= 
magd. „Unfer Bethanien (jagt der 1. Yahresbericht) bietet den Anblic eines gejegneten Familien— 
febens. Die tägl. Morgen: und Abendandachten verrichten die Schweftern in einfacher herzlicher 
Weiſe mit den Kranken.“ Die Sonntagandadhten Hielten abwechſelnd die Conf.- RR. Wachler und 
Gaupp, Paſt. Stäubler einige Bibelftunden. Für die fath. Kranken forgte der Pfarrer v. St. Vinzenz. 
Geneſende wurden im Krankenſaale mit leichten Arbeiten für das Haus beihäftigt. ine Heine 
Bibliothel war begonnen, und eine Weihnachtfeier veranftaltet worden, „die einem driftl. Familien— 
fefte zum Borbild dienen konnte“. in feit 3 Mon. gebildeter „Dungfranenverein“ fam 2 mal 
monatl. Abends im Schwefterzimmer zufammen und lieferte für das Haus weibliche Arbeiten, Auch 
von auswärts gingen Gaben ein, gleichwie die Anftalt Dienſtmädchen aus den verſchiedenſten Gegen— 
den Schlefiens verpflegte (monatl. Abonn.-Beitrag derjelben 2"; Sgr.). Den Borjtand, der fich 
in monatl., mit Gebet eröffneten und befchloffenen Conferenzen verfammelte, bildeten die Frauen : 
Gfin. v. Harrach, Gfin. v. Hendel » Donnersmark, Ruthardt, Sauermann, Maria Schäfer (vorft. 
Diakoniffin), die Herren: Subfen. Erüger, Ecclef. Laffert, DDr. Lierde u. Methner, Stdtr. Pul⸗ 
vermader, Kfm. A. Roth u. Winkler Schatnftr.), Paſt. Stäubler, Conf.-R. Wadıler, Diat. Weiß. 

(Fortjegung folgt.) 
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Die fhlefifhe deutſche Bauerntracht. 
Ron Dr. Rudolf Drefher (F). 


Es ift natürlich, daß in einem Lande von der Größe wie Schlefien, das preußiſche und öfter- 
reichiſche zuſammengenommen von mehr als 800 Quadratmeilen Ausdehnung, eine große Mannig- 
faltigkeit der Volkstrachten ſich finde. Außer dem räumlichen Umfange wirkt aber hierzu 
noch ein anderer Umſtand von großem Einfluffe mit, nämlid die Nidtgleidhartigfeit der 
Rationalität feiner Bewohner. 

ig. 1. In den äuferiten Theilen von 

| Oberfchlefien, in den Gegenden von 

Beuthen, Gleiwitz, Nicola, Nybnit, 
Pleß, Natibor, Loslau, Teſchen trägt 
ſich das polnische ſchleſiſche Landvolk 
nicht weſentlich anders als die Be— 
wohner im dem angrenzenden alt= 
polnischen Krakauer Lande; ja jpe- 
ciell die bekannte maleriſche Kra— 
fujen= Traht, die ureigentlichite 
Nationaltraht der Polen, reicht 
mit allen ihren Einzelheiten weit über 
die fchlefifche Grenze herüber, bejor- 





“ ' % 
\ : 
N 
I RR 
N DR 


SUN U A ders in der Gegend von Myslowig, \ 
Drutmannedorf, | Wilbelmsdorf und Berun und Pleß 19. Doch nit aleppelsdorf bei Lähn 
er —— "yon der polnifchen Nationaltracht (Er: SOmenbere) 


Schleſiens wollen wir hier ſprechen, jo lohnend dic® aud) wäre. Diefe möge von einem andern 
bejonderen Bearbeiter zuſammen mit den Sitten des polnifhen Landvolkes eingehend behandelt und 
gewürdigt werden. Wir wenden Wiaur 3. Epitaphiumbild der freiherrl. Fa- 
ung zur Tradt der deutjhen y milie v. Zedlitz-Neukirch aus 
Bewohner Scylefiens, die ja den dem 3. 1552 oder 1553. Diejes 
größten Theil dieſes Landes inne> Bild rührt fiheren Anzeichen zufolge 
haben. Zunächſt fer bemerkt, daß von demfelben Maler her, ohne 
diefe mit der erwähnten polnischen allen Zweifel einem ſchleſiſchen, 
Nationaltracht nicht eine Spur von der ein ſehr ähnliches Epitaphbild 
Aehnlichkeit weder befittt noch je des 1547 entichlafenen Breslauer 
bejeffen Hat, deſto mehr aber mit Reformators Johann Hei; in der 
den Tradten der übrigen Nach— Magdalenenkirche zu Breslau hin⸗ 
barländer, wie wir gleich fehen terlaffen hat. Auf ihm fieht man 
werden. Sie ift überhaupt feine u. A. eine große Zahl Landleute in 
„Rationaltradt“, wie die der einer Kirche der Predigt lanfchend 
Polen, Rufen und Ungarn, fon» dargeftellt u. zwar in einer Tracht, 
dern wie überall in Deutſchland die jedenfall8 der damaligen Klei⸗ 
weiter nichts, al8 eine mehr - dung der Landleute beiderlei Ge: 
oder weniger verfpätete — ſchlechts in Schlefien nachgezeichnet 
einſtige Mode der höheren iſt; da erblicken wir aber an den 
Bevölkerungsſchichten. Bäuerinnen den Kopf und ganzen 

In der jetzt in Ruinen liegen⸗ Körper mit eigenthumlichen man- 
den alten Pfarrkirche zu Neukirch telartigen weißen Tüdern 
bei Schönau befand ſich bis vor derartig verhüllt, daß nur das Ges 
Kurzem ein nun an anderer Stelle ficht frei bleibt; die Bauern aber mit 
aufbewahrtes Delgemälde, ein Arnöberg bei Lahn. langem Haupthaar und Bart, eng⸗ 
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) ſ. Zeitſchr. f. Geſch. u. Altth. Schleſ. 1860, 147. Ueber die Gegend von Myslowitz berichte 
ich aus eigener Anſchauung. 
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anftegendem kurzen und heilfarbigen Rod und enganfchließenden Lederhoſen, wie beides fehr ähnlich 
in früherer Zeit von den Männern der höheren Stände getragen worden war. Ein merkwürdiges 
großes Oelbild vom 3. 1562 auf dem fog. Zimmer»Chore der Pfarrkirche zu Jauer zeigt ung einen 
armen shlefiihenBanern der damaligen Zeit, in einen kurzen rothen Kittel mit engen Aermeln, 
durch einen Strick um den Leib befeftigt, darüber einer furzen aber weiten Schaube (Jade) mit Steh: 
fragen, ſehr kurzen Aermeln und ſtarken Achſelbauſchen, jehr weiten Bluderhofen von weißer Leinwand 
bis zu den Knieen, und braunen hochſchäftigen Ueberſchlag-Stiefeln. Schaube, Hofen und Sticfeln 
haben in der Hauptjahe diefelben Formen, wie die entſprechenden Kleidungjtüde der Bürger in das 
mafiger Zeit; nur der Kittel war ein Ueberreft einer etwas älteren Kleiderform aus den erſten Jahr⸗ 
zehnten des Jahrhunderts. So der arıne Bauer. — An der Oſtwand des Chores derfelben Kirche 
find auf einem fteineren Epitaph die Glieder einer reichen Bauernfamilie aus wenig fpäterer Zeit in 
erhabenen Heinen Figuren dargeftellt, „George Hofmann“, „fein ehelich Gemahl und Kinder“ aus 
dem Dorfe Künfzighuben bei Jauer. Erſterer, dem das Denfmal gefetst wurde, jtarb 1615. 
Er und 2 ſchon im kräftigen Mannesalter ftehenden Söhne knien an der einen, 2 rauen umd ein 
Feines Mädchen an der andern Seite eines Crucifires, die Männer mit modiſch zugeftutten Bärten, 
in modernfter jpanifcher Tracht, die Frauen mit Pelzkappen und langen, den Leib völlig verhülfen- 
den Mänteln, ganz in der Tracht, in welcher aud) alle Bürgersfranen damaliger Zeit auf den Bil- 
dern dargeftellt werden. Dieje Bauern und Bäuerinnen thaten es alfo ſchon den Bürgersleuten 
in den Städten vollftändig glei; von einer befonderen Bauerntracht iſt bet ihnen nicht im Entferns 
tejten die Rede, 

In der 2. Hälfte des 17. Ihdts. trug der deutſche fchlefifhe Bauer noch, wie ein Jahrhundert 
früher, kurzes Haupthaar und langen Bart, jedod einen niedrigen Filzhut mit ungemein breitem 
Kande, kurzen Tuchrock mit Hinten jehr faltenreihen Schößen, an Aermeln und Bruſt aber Reihen 
von kleinen Meffingknöpfen ; darunter weite Pluderhofen theil8 bis zu den Knien (Hirfhberger 
Gegend), theils bis unter die Knie (Striegauer Gegend) reichend ; darunter über hellblauen wollenen 
Strümpfen entweder Peberftiefeln mit ſehr weiten Schäften, welche heraufgezogen bis über die Knie 
reichten, oder aud) derbe hohe Lederſchuhe mit Schnallen, die Gebirgsbauern des Hirſchberger Thales 
trugen damals aud, mie nod heutzutage viele deutsche Alpenbewohner, das Knie völlig nadt 
und nur bis über die Waden reichende Strümpfe‘). Das war aber, abgefehen von ſchmückenden Zus 
thaten, welche der Bauerntracht fehlen, und von den nadten Knien, die fi) nur bei den Bauern 
finden, in der Hauptſache eine derjenigen fehr nahe verwandte Tracht, welde im Anfange des Ihdts. 
von den Männern des Bürgerftandes in ganz Europa getragen wurde. 

Um 1750 trug ſich der ſchleſ. Bauer noch ſehr ähnlih. Aus der früheren Zeit wiſſen 
wir nicht, womit er den Dberleib unter dem Rod befleidete; aus die ſer wifjen wir's: es war der 
fog. „Bruſtlatz“, ein hellfarbiges, Furzes Wamms mit einer Reihe Heiner Knöpfe, ohne Schöße 
und oben um den Hals mit einem ähnlichen tiefen Ausſchnitt, wie die entfprechenden Kleidungftüde 
der vornehmeren Leute am Anfang des 16. Ihdts. Um den Leib trug er Sonntags einen verzierten, 
ſchmalen Gürtel und von diefem ausgehend noch über dem Brujtlag dunfelfarbige Hofenträger. Den 
Hals umgab ein breiter abjtehender Linnensstragen. Der Rod hatte ſich modernifirt, er ward jet 
von dunfelfarbigem Tuch und lang getragen und reichte bis ein wenig über die nie. Die Bauern 
um Neiſſe trugen ihn ftattlich mit Pelzwerf eingefaßt. Der breitrandige Hut und die Pluderhofen 
waren geblieben; doch das Haar zeigte ſich jest wieder lang, der Bart verſchwunden, jeder Bauer 
trug gleich den Leuten aus den höheren Ständen fein Geſicht glatt rafirt?). 

Im J. 1801 fejen wir zum erſten Mal, wie von den Stadtleuten bedauert wird, daf die 
Bauern fi in ihrer Tracht mehr und mehr modernifirten und die altgewohnten malerischen Trachten 
immer mehr abgelegt würden. Sehen wir einmal zu, wie jetst der fchlefiiche Bauer ausjah! Das 
lange Haar war ihm noch geblieben; allein er trug es jegt durch einen großen, der Rundung des 
!) Diefe Angabe ftammt 1) aus den mit Jahreszahl 1687 bez. Dedengemälden im Thurm des 
alten Schloffes zu Puſchkau bei Striegau; 2) aus einem Epitaphbilde von 1690 in der v. Bod’ichen 
Srabballe an der Hirſchberger Pfarrkirche. 

3) 5. Brest. Erzähler 1801, 65 und 128. 
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Hinterhauptes angepaßten Kamm im Nacken zuſammengehalten. Die Wohlhabenderen, vor Allen 
aber der Schnlze und Gerichtsſchreiber, trugen es Sonntags und in den Feſttagen in einen Zopf und 
Haarbeutel eingebunden. Schwarze dreieckige Filzhüte waren jetzt zur allgemein üblichen Kopfbe— 
declung geworden; nur im Winter ſetzte man zum Schutz gegen die Kälte altherkömmliche Pelz— 
nügen auf, meijt von ſchwarzem Scafpelz, jog. „Pudelmützen“, und fonft noch bei der Arbeit in 
Hof und Feld lange wollene, meiſt heilfarbige Zipfelmützen. Schon trug man auch de8 Sonntage 
leichte bunte Halstücher unter dem noch immer (aber nicht mehr jo wie früher) breiten Hemdfragen. 
Der Bruſtlatz, jetzt „Wejte* genannt, war ftets fowol vorn als hinten von rothem Tuch, mit einer 
iangen Reihe Meffingtnöpfe benäht, und reichte glatt über'Bruft umd Rüden herab bis zu den Ober: 
ihenfeln. Dieje jelbft waren mit enganliegenden Hofen von ſchwarzem Ziegenleder bekleidet. Den 
Unterfchentel bedeckten weiße, graue oder hellblaue Strümpfe, und die Füße Sonntags Lederſchuhe 
mit Schnallen, Wochentags aber hochſchäftige Stiefeln. Der Mod, welder nad) altem Brauch nur 
in die Kirche und bei feftlichen Gelegenheiten getragen ward, war jest nad) neuerer Mode meijt von 
ellfarbigem Tuche mit Stehtragen, großen Aermelaufſchlägen und an Tajchen, Aermeln, Schößen 
und Bruft mit großen meffingenen (bei Wolhabenderen überhaupt gern filbernen) Knöpfen beſetzt. 
Er reichte weit über die Knie bi8 zu den Waden herab. Etwa 30 bis 40 Jahre früher wurde eine 
sche ähnliche Tracht von den Männern der höheren Stände getragen, wobei natürlid; Stoff u. Farbe 
der einzelnen Kleidungjtüce andere waren, als die bei der eben geſchilderten !) Bauerntradt. Die 
männliche Bauerntradht hatte fi) aljo binnen 50 Jahren vollftändig umgeftaltet. 

Seitdem find wieder mehr als 50 Jahre vergangen, und die Bauerntracht hat fid) wiederum 
wefentlich verändert. Niemand lege das unjerm biedern Bauernftande als tadelnswerthe Neuerung: 
incht aus! Es ift, wie wir darlegten, eben immer jo gewejen. Man trifft ausnahmsweis nod) hie 
und da bejonders hochbetagte Greife, welche die eben geichilderte Tracht beibehalten haben ; fo der im 
II. Bde. der Neuen Schlef. Provbl. (1863 zu ©. 37 H. 1) abgebildete. 

(Fort. folgt. Auf die Abbildungen wird an geeigneter Stelle hingewiefen werben.) 





Der Taufitein in ber Lübener Haide. 
Ein Beitrag zu den Fundorten vorchriſtlicher Begräbnißftätten. 


An der Chauffee zwifchen üben und Polkwitz, zur rechten Hand, liegt der Forſt der erft- 
genannten Stadt, die Lübener Haide benannt, das jtattliche Geſchenk eines Piaften im 14. Jahrhdt. 
Er bildet ein gleichſchenkliches Dreiet von ungefähr Meile Seitenlänge, die linke Seitengrenze 
wird ziemlich von oben erwähnter Chauſſee, die rechte von der alten Glogauer Pandftraße gebildet. 
Beinahe im Mittelpunfte dieſes Dreieds, unweit des nad) Petersdorf führenden Weges, befindet 
ſich ein einfamer faft vierediger Plat von 10 Schritt Seitenlänge, welder von jeher die Benennung 
„ver Taufftein“ führte, und unter diefer Bezeichnung ift er auch auf der vom Oberförfter Tſchenk 
neu angefertigten Starte des Neviers eingetragen. Die Beranlaflung zu diefer Bezeihnung jah man 
in einem würfelartigen Steine von 1 Fuß Seitenlänge, der von oben bis zum Grunde ausgehöhlt 
war. Der Boden mag im Panfe der Zeit durd den Einfluß der Witterung eine Heine Oeffnung 
befommen haben, duch welche eine Heine Eichenpflanze fi) empordrängen fonnte. 

Im Jahre 1810 fand der damals in's Amt getretene Oberförfter Tſchenk diefe Pflanze be— 
reit® zum armsdicken Bäumen aufgeſchoſſen, den Stein aber noch ganz, obſchon ſtark in die Rinde 
ihmeidend, welches Vorkommniß dann gelegentlich wohl einem Sonntagsbeſuche des Forfthaufes ale 
Merkwürdigkeit gezeigt wurde. Eines Tages aber fand ſich der Baum frei und der Stein in drei 
Stüde zerfprengt um den Stamm herumliegend. Im Jahre 1833, in welchem der Oberförfter 
Tichent ftarb, befanden ſich Steinfragmente wie Baum nod an ihrem Orte, und die wunde Stelle 
des Letzteren zeigte ſich al dider Rindenwulſt 122 Fuß über dem Boden. Außer diefer Kraft: 





!) Ein bäurifcher Hochzeitbitter trug um diejelbe Zeit noch einen violetten Frack mit rothem 
Antter und umgefchlagenen Schößen, joweit nad) damaliger Mode begriffen altmodiſch; doc ſchon gelbe 
Hoſen und ſchwarze Stiefeln nad) neuefter Mode, Breél. Erzähler 1801, 719. 
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außerung einer jungen Eiche, verübt an einem offenbar von Menſchenhänden bearbeiteten Steine, 
und der auffallenden Benennung des letzteren bot der Platz ſonſt nichts Merkwürdiges. Er machte 
höchſtens den Eindruck einer großen und tiefen Stille, die an einem Sommertage nur durch das 
Geſumme der Fliegen oder das Hämmern eines Spechts unterbrochen wurde. Das ganze umliegende 
Gehege zeigte feine Spur neuerer Cultur, dichtes Geſtrüpp, Ginſter, Haſelſtrauch und vom Stod 
getriebeue Birken, dazwiſchen vereinzelte Eichen und Kiefernftämme. Wenige Schritte entfernt ein 
fleiner Waffertümpel, welder im heißen Sommer austrodnete. 

Da brach im 3. 1828 ein ftarfer Wind eine der vereinzelten Kiefern, die auf dem Plate 
unfern jener Eiche ftand, und diefe windbrüdige Kiefer follte befeitigt werden. Die mit diefem 
Geſchäfte betranten Holzichläger fanden, daß die Wurzeln des Stammes eine zufanmmenhängende 
Maſſe von Kalt und Sand durhdrangen und zum Theil gebrochen hatten, hinter weldher man dann 
bald auf ein eines Lager irdener Gefäße ſtieß. Die erften wurden zwar gänzlich zertrümmert, aber 
nad) der Dieldung des Fundes wurden auf Anordnung des Oberförfters Tſchenk durch aufmerk⸗ 
ſameres Vorgehen eine geringe Zahl, zwei ganze und eine amgebrocdene, gerettet. Den Inhalt 
bildeten feuchter Staub und Aſche, aus den zerbrodenen aber konnte man mehrere Geräthichaften 
ſammeln, ein meſſerartiges Werkzeug, eine Panzenjpige mit Tülle, lindenblattartig, und mehrere feine 
Sachen, die, nicht erfennbar mehr, wohl Nadeln und Spangen geweien waren; alles mit erdigen 
Theilen bededt, aber mit durchdringendem grünlichen Roſte. Diefe Sachen find einige Zeit im 
Forſthauſe aufbewahrt, und dann nad) Breslau an den Profeſſor Buſching gejhidt, über den weiteren 
Berbleib ijt weiter nichts befannt worden. 

Dieſe Begräbnißftätte gehörte feiner größeren Gemeinſchaft, jedenfalls nur einer Familie an. 
Auffallend war die Art der Verwahrung. Der leichte Sandboden zeigte etwa 3 Fuß tief einzelne 
größere Steine, die den Urnen zur Unterlage gedient haben mochten; die Urnen aber nicht in hohlem 
Raume, fondern volljtändig von Sand umgeben, und da® Ganze umgeben und überdedt von einer 
Miſchung aus Kalt und Sand, von fo fefter Beichaffenheit, daß nad) der Ausgrabung, die nur von 
einer Seite geſchah, eine Art Grotte wie ein Sellereingang zurückblieb, der jpäter mit Neifern über: 
dedt als Schießſtand bemugt werden konnte. Dics Ausgichen mit Kalk war dem Oberförjter Tichent, 
welcher mehrere Urnenlager gefehen hatte, ein beſonders merkwürdiger Umſtand und ließ ihn glauben, 
daß diejed Grab einem Bevorzugten feines Stammes, einem Edeln oder Priefter angehören möge. 

Ob der nur 3 Schritte davon befindliche Taufſtein mit der unterirdiſchen Stätte in irgend 
welcher Beziehung geftanden hat, darüber wird ſich ſchwerlich etwas Befriedigendes jagen laſſen. 
Bor der Auffindung des Grabes glaubte man, daß irgend welder Bruchtheil einer ecclesia pressa 
dort in tiefiter Waldeinſamkeit den bedrohten Eultus geübt. 

Im derfelben Haide fand man ſchon früher in einem Sandhügel eine fteinerne Art, die, wenn 
nicht eine mehr als dreifigjährige Erinnerung trügt, nod) auf dem Nathhaufe zu üben aufbewahrt 
wird. Auch ein deutlich erfennbarer Graben mit Wall, mit Hodftämmigen Kiefern bewachſen, 
fieß ſich unfern erkennen, der aber unterdefjen durch eine Rodung ganz zerftört worden ift. 

Da in dein Berzcichniffe des Heren Dr. Dreſcher die Lübener Haide als Fundort nicht 
aufgenommen fteht, glaubte Einjender durch Auffrifhung einer Fugenderinnerung diefen Beitrag zur 
Bervollftändigung machen zu müffen. Thtobald. 


Altes und Henes von und für Schleſien. 


Zur Klärung der Liegniger Nitterntademiefrage 


(Provbi. VI 675) trägt bei, was vor 32 Jahren Hr. Krätig, jebt Hofrath und Kr.-Ger.-Tanzleidirector 
in riet auf Beranlafiung des Reg.-Rath Sohr, ebenfalls in den damals von diefem redigirten Provbl. 
(1836 S. 169) veröffentlicht hat, und zwar wie er uns mittheilt aus actenmäßigen Quellen im Nachlaſſe 
ſeines Waters und Großvaters, welche beide Beamte jener Anftalt, erfterer Juſtiziarius, letsterer Rendant, 
geweien find. Daraus geht Folgendes hervor: Zum Eimrichtungbau der Ritteralademie find in den J. 
1727 —4V laut den Baurechnungen verwendet worden zuſ. 128,545 Fl. 26 Ar. 2 Heller; wozu von 
den Landftäuden freiwillig beigetragen (ohne weitere Erwähnung der Kreuzer ıc.) 39,562 Fl., das 
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Uebrige theils aus der Stiftskaſſe des Johannesſtifts in Liegnitz, auf deren Fonds und Güter die Alad. 
i. J. 1708 gegründet worden war, entnommen, theils durch eingegangene Intereſſen von den anfäng— 
lid; aus der Baukaſſe ausgelichenen Capitalien, theils durch verlaufte Baumaterialien von den behufs 
des Neubaues niedergeriffenen Hänjern, jowie von andern zufälligen Einnahmen zuſammengebracht wor- 
den. Namentlich hat die Stiftsfafie zugejchoffen: 1) ein vom Conventus publicus erhaltenes Capital 
von 11,600 Fl. und 2) auf faii. Befehl v. 3. 1733 den Ueberihuß der auf 200,000 Thlr. ſchleſ. feft- 
geſetzten Stiftscapitalien mit 17,751 Fl., zuſ. alſo 29,351 Fl.; Yandftände und Stiftsfaffe aljo in Sa. 
63,914 Fl. Zu Dedung der nicht bedeutend Meineren andern Hälfte von 59,630 Fl. find u. A. auf das 
der Akad. zugehörige Schubart'ſche Vorwerk 7270 Fl. aufgenommen worden. Troß jener VBerausgabung 
find die Stiftscapitalien nicht jehr angegriffen worden, da fie nad) Beendigung des Baues 
i. 3. 1743 nod 197,383 Thlr. ſchl. 22 Wgr. 3 HI. betrugen (in 94 Poſten ausgeliehen). Hiervon 
it jene Schuld auf das Vorwerk abgezahlt und find auf kaiſ. Verordnung zwei andere Schuld-Eapitalien 
von zuj. 36,558 Thlr. jchl. hierher übertragen worden, jo daß 1747 noch disponibel waren 160,825 
Thlr. ſchl. oder 128,660 Fl., wiederum erhöht durch Zuſchlagung der früher befonders verwalteten 
Goldberger Schulzins-Capitalien auf 130,873 FL; i. 3. 1767 hatte diejer Bermögensſtamm mit Ein- 
ſchluß des Brieger Zuchthaus-Capitals (3000 Fl.) bereits den Betrag von 136,207 Fl. erreicht, der ſich 
in der Folgezeit noch immer vermehrte. Näheres ſ. in gedachtem Berichte. — 

Hieraus geht hervor: daß die p. Ritterafademie jehr reich dotirt ift und durch Ausführung ihres 
großartigen Baues Feine erhebliche Minderung ihres disponiblen Capitales erfahren hat. Wenn es nun 
rihtig, daß die Stiftung Herzog Rudolph's allein für evang. Kirchen und Schulen beftimmt war, die 
p. Anftalt aber a) nur für dem jchlej. Adel und b) beider Confeſſionen errichtet ift, jo fragt fich, wie 
a) das Kirchen- und Schulwejen überhaupt (ohne Unterjcied der Stände) und b) das evang. fpeciell 
für den Berluft oder Berluftantheil bei anderer Verwendung jener Rudolph'ſchen Stiftung entjchädigt 
worden ift. Weitere Aufhellung ift erwünjdht. u Senis*, 


Der Berein „Sileſia“ in Hamburg, 


obwol kürzlich erft gegründet, doch bereits mehr als 40 unjerer Landsleute umfajjend, beabfidhtigt vor 
Allen, die dort lebenden Schleſier, deren es nad) oberflächlicher Taxe etwa 400 geben mag, durch gejellige 
Zujammenlünfte aneinander zu feſſeln und in diejen durch muſilaliſche, rhetoriiche und deflamatorijche 
Borträge, wie auch durch andere gejellige Bergnügungen, Unterhaltung und Belehrung zu verichaffen. 
Nächſtdem joll der Berein dorthintommenden Yandsleuten zu gutem Unterfommen in jeder Beziehung 
behilflich fein, aud) unverjchuldet in Bedräugniß Gerathenen Unterftügung gewähren. 

Welchen Beifall das Unternehmen bei den in Hamburg lebenden Scyiefiern gefunden, ift daraus 
zu erjehen, daß in wenig Zagen und ohne jede öffentliche Aufforderung jchon die vorerwähnte Zahl zu- 
jammtengetreten ift, dem Beamten», Gelehrten» und Kaufmannsftande angehörig. 

Eintrittsgeld und monatlicher Beitrag find jo niedrig geftellt, daß Jedem ber Era er- 
A. #. 


möglicht ift. ee 


Geeigneter Weg zu Fortführung der Stäpte-Chronifen. Es darf als befannt vorausgefetgt 
werden, daß jeitend der Staatsregierung den preußifchen Städten, wie überhaupt den Gemein- 
den, die regelmäßige Fortführung ihrer Orts-Chronifen wiederholt dringend anempfohlen worden 
ift. Ueber die zwedmäßigfte Art, wie diefe Chroniken einzurichten, hat Herr Archivar Profefjor 
Dr. Grünhagen auf dem legten fchlefiichen Städtetage zu Glogau einen ausführlichen Vortrag ge- 
halten, auch ein befonderes Schriftchen herausgegeben, und einen Bericht ſowol in der „Zeitung ſt 
Gemeindeweſen“, als in dem Noveniberhefte 1865, Band IV. der „Schleſ. Provinzialblätter“ 
veröffentlicht. 

Gar oft aber handelt es fich, in Heineren Orten namentlih, um die Gewinnung der geeig- 
neten Kräfte, welche zugleich Luft und Muße haben, der Sache fih zu unterziehen. Ward doch 
fürzlih aus der bedeutenderen PBrovinzialftadt Glogam berichtet, daß man, dem Unternehmen orbent- 
liche Genüge zu verſchaffen, mit Gründung eines Vereines dafiir umgehe. Und fo ift es fiher das 
Zwedmäßigfte! In diefer Hinficht erfcheint uns der Weg, weldhen man in Lauban eingejchlagen, 
der erfpriehlichfte, der mit Bertheilung der Arbeit ohne zu große Beläftigung der Einzelnen zum Ziele 
führt. Dort beftand, umd beſteht hoffentlih no der „Chronik-Verein“, deſſen Mitglieder es 
über fi genommen, einjeder in der ihm nach Beruf oder Neigung entfpredhenden Sphäre die Chronik 
— führen, alſo z. B. Lehrer: Schulchronik; Geiſtliche: Kirhendronit; Verwaltungbeamte: communale 

orgänge; Arzt: Geſundheitszuſtände uff. uff. In den monatlihen Zuſammenkünften des Vereins 
wird jedesmal von Einem der Verbündeten über jein Penfum Bericht erjtattet, und fomit bewirkt, 
daß Einheit in das Ganze komme, Wiederholungen vermieden werden und dgl.; und jchließlich wird 
diejes Ganze felbit von Jahr zu Jahr unverſehens fertig. 

Zur Bollffändigleit von dergl. Chronik gehört übrigens entſchieden aud, daß man Local- 
broſchüren, Gelegenheitsfhriften, Berichte in Tagesblättern über bezüglihe Gegenjtände, jelbft Feit- 
lieder und Programme als Belege jammelt und mit der Chronif aufbewahrt. 

Für Glogau möchten wir übrigens noch fragen, warum der „Geſchichtverein“, welcher 
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dort zum Zwede der Herftellung einer Gejhichte von Glogau (dur Weinsberg) bis zu Beendigung 
diefes Werkes jahrelang beftanden, für den beregten Zwed nicht wieder ins Leben tritt? ja, warum 
er fich überhaupt aufgelöft hat? uuf*. 





Ein’ alte Mär von ber Stadt Oelze. 


In Dels, dem Fürftenfige — Er rüdte gar zwei Häuſer 
Halbhundert Jahr! iſt's her — Hinweg von ihrem Ort; 
Erzählte man dem Knaben Auch nahm er im die Püfte 
Die jeltfam grauje Mär: Ich glaub’ 'nen Bader fort. 


An einem Sommtertage Das Ende jhien gelommen! 

Im altersgrauer Zeit — Es fträubt fich fat das Haar — 
Im ſechzehnten Jahrhundert Nun regnet's Beh und Schwefel 
Geſchah der Stadt viel Leid. Und aud wohl Feuer gar! 


Es zogen viel Gewitter Dann rief im dieje Grauen 
Bon Oft und Abend auf, Des Böfen Stimme hohl: 
Sie richteten yerftörend „O ſoll ich, ſoll ich, ſoll ich?“ 
Nach Dels hin ihren Lauf. Berderben, meint’ er wohl, 


Schon drohend fiehn die Metter — „Laß' bleiben, bleiben, bleiben!“ 
Der Tag wird ſchwarze Nacht; So ſcholl ein andres Wort. 

Es grauft, als ob die Sonne Es war der gute Engel; 

Zum letzten Mal geladht. Ja, ber erhielt den Ort. 


Bald haufen die Orkane, Darob war nun der Böje 
Es ftürzt die Wafjerflut; Ergrimmt in jeinem Sinn, 


Da fiel, das kann man glauben, 
Dem Stärfften auch der Muth. 


Der Sturmwind nahm die Wage 
Und führt’ fie um den Ring — 


Hinaus ift er gefahren 
Zum Thor nad; Trebnit hin. 


Am Eckſtein rechts beim Thore 
Grub er die Krallen ein, 


Man denfe, wie es Allem, Sie waren noch zu jehen. 
Was leicht bewegt, erging! Ob jetzt? ich glaube, mein. — 


Was hat die Stadt verjchuldet, 
Daß fie jo zugericht't? 

Man hat wohl nachgeſonnen, 
Man — es aber nicht. 


Blumenlele. 


Breslauer Pflaſter 1853. „In Breslau müffen Sie fie (die Kranke) von einem Bahnhof zum 
andern tragen lafjen, denn das Pflafter ift aller Orten, Wien ausgenommen, jo infam, daß ich bei 
jedem Stoß bis an das Wagendach geflogen hin; das fann eine Kranfe nicht — " (So 
ichreibt v. Zedlitz an feine Freundin. Bgl. vor. Heft S. 80.) 

Weber Breslau und Breslauer bieten Bieles: 8. M. v. Weber's Leben von — Sohne, 
und die Autobiographie von Fanny Lewald; von letztrer Band 5 beſonders über a. und 

oltei, 
v alas in Schleſien. Fürft Pitdler-Mustau erzählt (Südöſtlicher Biinerfant, 
Stuttgart 1840, 8. 1418), von einer engl. Ueberjeßung feines » Tutti frutti.e Der Ueberjeter brachte unter 
Anderm folgende Quiproquos zuftande: An einer Stelle, wo von einem ſchleſ. Kirchhofe die Rebe, 
hatte P. gejagt: Erfahrung lehrt Teider, daß auch in Schlefien oft Lebende begraben wurden. Der 
Ueberfeger: Erfahrung lehrt leider, daß in Schlefin mehr Febende als Todte ‚begraben wur. 
den. — Ein Leſer hatte bier mit Bleiftift an den Mand gefchrieben: Der Autor ift ein unverfhäm- 
ter Lügner! — Ferner: im Original: Die „Statue des großen Feldmarſchalls (Blücher) vom großen 
Brofeor (Rau). “ Meberfegung: Die Statue des großen Marjchalls, einft auh Breslaus größ- 
ten Profefiors. U. 

Schleſiſche Naivetät. In Tſchertwitz, Kr. Oels, lebte vor 30 J. der auch in weiteren Krei— 
ſen belannte Wundarzt Schiffer, welcher in ſeinem Hauſe eine Heil-Anſtalt errichtet hatte, die den 
Bewohnern der ganzen Umgegend bei Arm- und Beinbrüchen und anderen Verletzungen zum Segen 
gereichte, auch Jahre lang eine namhafte Unterftügung von Seiten der Königl. Regierung erhielt, 
Ueber ihm wohnte fein Bruder, ein Thierarzt, und auch er war in feinem Berufe allgemein geachtet, 
da er an Pferden, Rindern zc. oft außerordentliche Kuren verrichtete. Die Yandleute jener Gegend 
nannten gewöhnlich den Wundarzt „den Menfhen-Schiffer“ und feinen Bruder „den Vieh— 
Schiffer.” A. T. 


Lagmann. 


u 


Zur Militfher Naturgeſchichte. 
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In Militfch fungirten im erften Viertel diefes Jahrhunderts 


die Fuftiz-Räthe Bahr und Lur und der Stadtridhter Strauch. Der Volkswitz erlaubte ſich daher, 
folgenden Sag aufzuftellen: Wer in Militſch einen Prozeß gewinnen will, muß fich hinter den Straud 
A. T. 


ſteden, Luchs-Augen haben und baar bezahlen. 


Schlefiiches Silbenräthiel. 
(Drei Silben.) 


Der Erſt' und Zmeiten Better beißt. 

Die Erſt' und Zweite anders heißt. 

Mein Wörtchen endet mit 'nem Schwanz. 

Aıcch fie find ohne Schwanz nicht ganz. 

Die Erft’ und Zweite weiß und voth 

Heißt (nimm e8 wörtlich nur!) der Tod, 
enn nicht ein ſüß'res Loos fie trifft 

Als Bitterkeiten-Gegengift. 

Ein Griedhenphilojoph beweift: 

Die Dritt' im Weltgeheimniß freift. 

Das Ganze ift ein Geift, 

Geht 12 mal um, dann in's ein Bud). 


Nun rathe, ſuch ſuch ſuch'! 


Alfẽ. 


Auflöſung des Räthſels im vor. Hefte: Wartenberg. 
Uebrigens gebührt der Ruhm, wunderſchöne Mädchen, alſo auch Frauen zu haben, wol allen 
Anm. des Einjeuders,) 


Kreife. 


Städten Sclefiens. Vivant, floreant! 





(Gollniſch ift ein Dorf im Bunzlaner 


ragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen. 


Ein fieinerned Kreuz ſteht da, wo der neue 
Beg nad Gräbſchen gelegt ift (früher im freien 
Felde); was hat es für Bedeutung ? u: 

Shandmauer. Nod in den 30er- Jahren 
Hand an der Ede der Salzgaſſe, ba wo jetzt die 
Feuerwache, ein Stüd Mauer, an welches die (auf 
Blech oder Holz?) gemalten Bildniffe von Ber- 
brechern angeheftet wurden. Was hatte e8 damit 
grade am diefer Stelle für Bewandtnif. 3. 1. 

Ranger Befig. In Ober-Glaude, Kr. Treb- 
nis, hat am 12. Dezbr. 1867 ein ge jeine 
Kreiftelle verfauft, welche er i. 3. 1800 gefauft, 
alio 68 Jahr lang beieffen hat. Ein gewig ſehr 
ſeltener Fall! — A. 

Etwas Altes. Auf die Frage H. 1, S. 32 
jur Antwort: über Kranzaufjegen, Handwerkfprüche 
u. dgl. finden ſich noch hin und wieder Meine 
Brojhüren, oder es erben ſich unter den Altgejellen 
dgl, im Manufer. fort. Ich befitze deren von Bött- 
bern, Glaſern, Müllern, Maurern, ———— 

tett. 

Weinſchröter Henning, Joh. Carl, aus wel 
hen Urjachen war derjelbe 1809 in Königsberg? ? 
Lehen noch Verwandte oder Bekannte — ihm? 

tett. 

Maleriſches (ſ. H. I, ©. 32). Hr. Prof. Grün— 
hagen erwarb von mir farbige Abbildung der 
Hänfer am Ohl.-Schwibbogen bis zur Brücke (mit 


Angabe des Zeihners); Hr. Phot. Weigelt eine 


Partie dgl. an der Ohle, Weißgerbergafie und Ger- 
berfteg. Stett 


Die GranitplattensBelegung der Bürgerfeige | 
iſt ſchon mehrfach, neulich aud im Grumdbefiger- 


Bereine beſprochen worden. Allerdings hat Bres— 
lau ſtellenweis noch erbärmliches Bürgerſteigpflaſter! 
Warum macht man es nicht wie in Viegnig? Dort 


ſind die Bürgerſteige in ganzer Breite mit 
Platten belegt. Die Commune hat es vorf ch u ß⸗ 
weiſe ausgeführt und von den Grundbeſitzern in 
Raten eingezogen, jo daß es diejen unmerkbar leicht 
geworden ift. B*. 

Brennende Poſifrage. Wird über die neuen 
Pofteinrichtungen wieder eine joldye Ueberficht er- 
icheinen, wie dies 1862 der Fall war („Die Poſt 
in Breslau. Leitfaden f. d. Publitum ꝛc.“ 8°, 
Graf, B. u. E,), wonadh man ſich Padei- und 
Werthporti 2c. berechnen, auch über diverje Vor- 
ichriften Rath erholen fann? Wäre jehr wünjchens- 
werth. Scriba*. 

Die Bezirf-Bereine- in Breslau ſchlafen wieder 
ein, faft nur mit Ausnahme des odervorftädtiichen, 
des älteften unter ihnen. Man tadelt die Borfigen- 
den, daß fie jelten Berfammlungen einbernfen; wo» 
her aber jollen fie Diuth und Luft jchöpfen, immer 
wieder vor leeren Bänken zu präftdiren ? 

Kein Breslauer. 

Bulvermader »Rieh'ihes Vermächtniß. Es 
wäre erwünjcht, eine Notiz über die Zwede und 
Stiftungen zu erhalten, für welche die vorgenannt 


legirten Capitalien ſeitens der Stifterin und des 








Stifters beftimmt worden. 


I—ss—n. 

(Das „Provbl.“ wird dafür gern feine Spalten 
öffnen.) 

Georg Wilh. v. Reibnitz, der Mitte vor. Ihdts. 
in Schlefien lebte. Wei Iemand Näheres über 
ihn mitzutheilen ? R—ke. 

Neue Zündhölzer. Wo bekommt man im 
Breslau die neuen ſchwediſchen ReibHölger von 
amorphen Phosphor ohne Schwefel mit Stearin- 
tränfung ? Sie brennen nicht bei gewöhnlicher Rei 
bung, verlöfchen nicht, und find billig: 100 Schach— 
telu 1 Thlr. Dr. A. €. 


— SO — 


Zur Bresl. Kirchenſtatiſtil. Jemand beab- und 68) möglichft vermindert werden. Wie läft 
fichtiget eine Zujammenftellung der bei hiej. evang. | fi das vedhtfertigen? Daß doch der Antifreihan- 
Kirchen gemachten Predigtftiftungen; die Angaben | dels- und Bormundjchafts-Geift immer wieder einen 
über Stifter, Stiftungjahre ꝛc. find aber im kirchl. Rit findet, durch den er unvermerkt einzuſchlüpfen 
Wocenblatt jo ungleihmäßig, daß nichts darauf ; weiß! Die VBerfammlung jcheint fi) wenigftens 
zu begründen. Wie fommt dies, und wie kann | theilweife dagegen erflärt zu haben. fiber *, 
man ſich helfen? Beta*, Die Refolution Des öfll. Bezirksbereins, welche 

Die Höderftellen für Grünzeug, Obft und | Provbi. VI, 636 erwähnt wird — was ift aus 
Blumen in Breslau jollen laut Wunjcd einiger | ihr geworden? ift fie den ftädt. Behörden mitge- 
Stadtverordnneten (Sitzung v. 5. Dechr. SZ 562 | theilt? U. A. mw. g. ee | 27 


Fiteratur, Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Der Riteraturs und Leſe-Verein. I. 


Am folgenden Abende ging man auf die „Schlefier“ näher ein, deren Zitel i. vor. Hefte ge 
narnt find. Die Herren referirten. Zuvor lad man ein bischen im Holtei, den „Kandidate“. Im 
Ausdrud des Sinnigen, Innigen im Vollsgemüth, treu unter dem Nefler der jchlej. Art, hot’s ihm 
doch Keiner gleihgethan; auch Tſchampel nicht. Die Gedichte Zeh's zeugen von einem offenen Sinne 
für das Komiſche und ftellen dies meift recht drollig dar, eine Fundgrube für manden Spaß. Nur 
follte der Berf., wie viele Andere, fi) vor dem Glauben hüten, jeder curioje Ein» oder Vorfall jei aud) 
für den mundartlichen Bers geeignet. Iſt doch überhaupt nicht jeder Gedanke oder Umftand poctiich 
darftellbar! Hier aber müffen der Dialekt, die Sache und die Behandlung fich entiprechen, fonft 
Ihwindet die Komik, und die Sprache wird ungelent oder mit Hochdeutſch gemiſcht, da fie ausdrüden 
joll, was über ihren eingejchränkten-Begriffsfreis hinausliegt. So z. B. hier: erlieſen (S. 1), a Schmatla 
weih'n (S. 9), Wange, überdies als Masculinum (S. 18); dergl. jagt ſchwerlich je ein ſchleſ. Bauer; 
für lächeln (S. 24) hat der Schleſier „flaſcheln, fläſcheln“; einen jentimentalen Hirten wie S. 8 gibts 
nicht. Ich weiß nicht (jagte Dr. M.), weshalb die Autoren, die ſich jet ziemlich maffenhaft auf den 
ſchleſ. Diatelt, oder richtiger die ſchleſ. Diafelte werfen, fid) durchaus in die Zwangsjade oft gar ſchlecht 
Happender Berje fteden. Hier 3. B. jenes „Ne a ju viel, oaber a wink grißer“ (micht jo viele, aber 
etwas größere): 

„Weib: Moan, wie willft de, jol ich vo ar vulla Mate Kliesla mada? 
Weil de krank bift, den’ ich, möchft d’r fuffza au bezwinga. 
Moan: J nu — ja — ja! foanft vet hon, Weib! 
Du koanft er a poar winger mad)a, 
Dod a wink griffer finn je fein“. — 

Ganz hübſch! aber warum verfificiren, was durchaus fein Vers werden will? Die Wirkung 
wäre in einfach fchlichter Proſa weit draftiicher. Zeh ſelbſt Liefert dem beften Beweis: er ſcheint's zu— 
legt nicht mehr ausgehalten zu haben und gibt dann treffliche Projaftüde. 

Dr. Screder beftritt, daß die „Dialektreimereien” irgend wiſſenſchaftlichen Nuten hätten, fo 
lange man nicht andere Schreibart annehme; diefe Dehnung: H und E u. j. w. jeien durchaus unzu— 
reihend, nur lateinische, dem Laute ganz angepaßte Schrift mit Dehnungzeihen über den Bocalen leiſte 
Genüge. Dann werde aber, warfen die Damen ein, durch ſolchen wifjenjchaftlichen Mantel von der 
Lectüre abgefchredt und Bielen die Freude verdorben werden; und Fritz Keuter jei ja auch ohne ſolchen 
gelehrten Apparat ausgekommen. PBlattdeutich und Schleſiſch, wandte der Affeffor Hallec entgegen, dürfe 
nicht mit einerlei Maß gemefjen werden, letzteres jet viel abjonderlidyer zumal im Bocalismus; auch 
wüßten wir feineswegs, ob wir das Plattdeutih überall richtig ausgejprocdhen hätten! — Mindeftens 
müfſe doch, fügte Doctor Schreder bei, genau und conjequent in der Schreibung verfahren werden, 
das jet ihm aber faft noch nie vorgefommen; fjolle man 3. B. hier „grißer“ oder „griſſer“ Iejen, lang 
oder furz, da e8 einmal jo, einmal jo geichrieben ? — Etwas befjer, meinte Dr. Miauner, ſteht's da— 
mit bei Jahn; wenn nur die Sachen im Uebrigen genießbarer wären! In der Bemerkung, daß fid) 
die Sprachweiſe nicht nur örtlich, jondern aud) nad der Situation des Spreders ändert, hat 
er Übrigens fehr vet, und man muß dies bei Ungleichmäßigfeiten der Schreibung mit in Rechnung 
bringen. Auch daß der Landmann mit Bornehmeren hochdeutſch zu reden jucht, ift richtige Beobachtung. 
„Beiteht denn, frug Emmy, diefer die und große Band auch aus lauter jdläj’jcher Mundart? das 
wäre des Guten etwas viel!” Nein, nur fein Heinfter Theil; aber defto mehr find, auch ächt ſchläſ'ſch, 
Gelegenheitgedichte darin, die Mehrzahl wie es jcheint für die Waldenburger Liedertafel „Concordia“ ge- 
macht, aud 18 Stüd Syivefterlieder. Uebrigens ift der Verfaffer jchon 1848 im ſchleſ. Dialekt aufge- 
treten mit Flugblättern gegen „Kilian Raſchke“, hinter welchem Namen der befannte Dialer Hoyoll 
ftedte. — „Die Autorichaft des Kilian Raſchke habe ich dem Dichter Wollheim zujchreiben hören,“ 
warf Affeffor Hallee ein. — Dies ift aber entichieden falich, behauptete Doctor M. Unfer Pjeudony- 
mus Hugo Jahn jchrieb zuerft in Profa als „Schaftian Majchke” gegen Hoyolls „Pauern uffgepaßt!“, 
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dann 1849 in Berfen als „Gebirgsbauer Joh. Gottlieb Michelsberger”, und zwar aud im einen 
„Syivefter-Abendliede”. Ich befitse beide Flugblätter. — „Warum fagen Sie uns aber von den anderm 
den unſchlefiſchen Gedichten nichts?" — Weil id) dann leicht mit dem Verf. in denfelben Conflict foms 
men könnte, wie kürzlich der Red. diejer Blätter und Hr. H. Palm mit Hrn. Earl Stangen. Obne 
Eultur der dichterifchen Form ift num einmal feine poetiſche Schönheit und fein reiner Kunftgenuß zu 
erreichen, da hilft alle Gefiunung und aller Drang und quter Wille nichts. Der Verf. refignirt übrigens 
in der Einleitung jelbft darauf, uns „idealiich zu entzüden“. — „So mödjte ich wenigjtens erfahren, 
was eine Charfreitagsichnurre ift“ rief Frau Ida. — Iſt denn diefe befungen? — „Nein, aber 
bier, Anmerkung auf S. 206!” — Dieſes unmufitalifche Holzinftrument (erläuterte der Doctor), wie es 
im Kleinen noch unjre Schornfteinfeger führen, Scharre, Schnurre oder Quarre genannt, warb ehe 
mals von Charfreitag bis DOftertag, während welcher Zeit: die Gloden jchweigen mußten, zur Berfün- 
digung der kirchlichen Acte gebraucht; daher der Name. 

„Seltjam genug! Und nun jagt, hat Jemand ſchon den „Livreediener” vom Papa Holtei gelefen? 
„Die Urtheile lauten ungemein verjchieden” ſagte Hallec, „ich bin begierig.” — Werden nod) lange 
warten müffen! man kann ja im ber Teihbibliothef gar nicht dazu fommen, jo wird er gelejen. — „Das 
würde ja für ihn jprehen; oft find Publikum und Kritik verichiedener Meinung.” — Ad) (rief Ida), 
die Kritif Hat auch nicht immer alle Weisheit ge... — 

Nun, find Ihnen die 6 Bände Ring's wol bekommen? frug raſch Dr. Miaumer Dora, ber nicht 
gern auf jenes ihm empfindliche Kapitel kam. — „Ei wol! (antwortete fie) In dem erften wollt’ e8 mir 
nicht recht behagen, dann aber fteigerte fich die Spannung bis zur Kataftrophe und fort bis zum Schluffe. 
Bejonders ber Brand des Zinkkönigs gibt eim treffliches Kapitel. Der Zinkkönig ift jedoch meines 
Wiſſens nicht jo abgeftraft worden — da Leiht wol die „poetiſche Gerechtigkeit” ihren Arm? Und warum 
find nicht die Weberunvuhen, der Caſemattenwolf u. dgl. mit hereingezogen? Ueberhaupt möcht' ich num, 
ohne Scerz, Ihren Kommentar haben und wenn er ſelbſt 12 Bände ftarf würde. Ich will wiffen, 
was an all dieien Berjönlichkeiten und Borgängen Wahres it — — “ 

Streifen Sie doc, unterbrad; Affeffor Hallec, nicht den Nimbus von dein Gemälde des Dichters ! 
Sie wollen doch nicht etwa, wie leider ſoviele Mühlbach-Leſerinnen, aus Romanen Geſchichte ftndiren ? 
Der Dichter herricht in feiner Welt, die Fäden, welche im wirflichen Leben weit auseinander liegen und 
oft für immer dem Auge verborgen bleiben, knüpft ev im engem Rahmen zufammen, und während bie 
Beltgeihichte ihr Weltgericht erft nadı Jahrhunderten übt, verwaltet er es vor unjeren Augen, und das 
eben iſt's, was Sie „poctifche Gerechtigkeit” nannten. Ring hat aber hier ein noch andres Amt geübt, 
nämlich, die ertremen Ausbrüde menjchlicher Leidenſchaft und Verruchtheit -auf ihre Quellpunkte zur ver- 
folgen und die wie ein diabolisches Wunder uns angrinjende That piychologiich zu erflären. Alles ver- 
ftehen heißt, Alles verzeihn, fagt befanntlic Frau v. Staöl. Geredjtfertiget wird daburd) der Sünder 
nicht, denn wozu hätte er feinen Willen und fein Gewiſſen!“ 

Am meister dank’ ich's dem Autor, daß er aud) diefen Schopenhauer, diefen raffinirten Scein- 
heiligen, vor die Thür jegt! rief Emmy. 

Nur nicht wieder philofophiren! fiel vafh Dora ein, und „davon aljo ein anderes Mal” fagte 
der Docter, indem er ein neues Bud) aus der Tafche zog. Aber die Frau Profeſſorin, melde 
immer alte Breslauiiche Geichichten in Vorrath Hat, fam ihm zuvor, indem fie meinte, die Vulski⸗Sache 
liege doc eigentlicd anders, befonders mit dem untergeihobenen Kinde der Fürftin. 

Aber wie? wie? erzählen Sie! — riefen alle weiblichen Stimmen. 

Hiermit bricht für heute unſer Protokoll ab. Der Schriftführer. 

„Schematismus ded Bisthums Breslau und feines Delegatur-Bezirkes fir das Jahr 1867. 
(Breslau, Aderholz’s Buchhandlung. G. Porih). — In der Vorrede wird die Reihenfolge der Bi- 
ſchöfe von Breslau mit biftorifcher Kritif befprochen und darauf hingewieſen, daß der vorliegende 
Schematismus diefe Reihenfolge nicht — wie bisher — mit Hieronymus, jondern mit Fohannes 
beginne. Die Eriftenz des letstern fir das J. 1000 fei von Biſchof Thietmar von Merjeburg (f 1018) 
ausdrüdlih erwähnt‘), Die von Dlugosz von 966—1051 aufgeführten Bifhöfe: Gottfried, Urban, 
Clemens, Lucilius, Leonard, Thimotheus find weggelaffen, weil ihre Eriftenz als Breslauer Bifchöfe 
nicht ficher fei, nur als Miffionäre des Papſtes Fohannes XIII. nach Polen werben fie zugegeben. 
Als folhe können fie aber möglicher Weiſe zur bifchöflichen Würde flir eine gewiffe Gegend gelangt 
fein. Eine alte Tradition nennt Schmograu und Nitfchen (Pitſchen, Reczen) Bifchofsfige. Dieſer 
Zrabition ift jedenfall3 die neue herrliche gothifche Kirche zu Schmograu, fowie das neue Pfarrhaus 
zu verdanken. Nur durch die zahlreichen Almofen, welche in die Hände des ehrwürdigen katholiſchen 
Pfarrers in Schmograu, Erzpriefters Marzon floffen, wurde der Prachtbau möglid. Im Saale 
des neuen Pfarrhaufes fieht man die Tradition als Dedengemälde mit Verslein: 3. B. „Der erſte 
Bischof Gottfried hieß, das Bolt im Glauben unterwies.“ Unfer Schematismus gibt den vorüiber- 
gehenden Aufenthalt von Bifhöfen in Schmograu und Witfchen zu, nicht aber eine andere sedes 
episcopalis als Breslau. Der vorübergehende Aufenthalt kann vielleicht nur ein Beſuch gewejen 
en —* Verzeichniß der Biſchöfe ſind bei mehreren ſchätzenswerthe hiſtoriſche Bemerkungen 

eigefligt. 


i) Die Provinzialblätter haben im Decemberheft 1867 S. 729 davon Kenntuiß genommen. 
Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VIL. Bd., 2. Heft, Februar 1868. 6 


Da vor zwei Jahren eine ausführliche Inhaltsangabe von den Provinzial» Blättern gebracht 
wurde, können wir jeßt furz fein. Mit Recht fteht voran mit allen feinen hoben Titelu und Wir- 
den Fürſtbiſchof: Heinrich Förſter (ad multos annos!), ein Schlefier, in welchem perjönliche wiſſen— 
ſchaftliche Tüchtigkeit geehrt worden iſt; Weihbifchof: Wlodarsky, Utraquift d. h. auch polnisch redend aus 
Rückſicht auf die zahlreichen polnifchredenden Katholiten Schlefiens. Sodann finden wir genau bezeichnet: 
Das hohe Domkapitel hat als Dignitäten den Dompropft Eisler, Domdechant Neutirch, General-Bicar; 
refidirende Domberren HH. Balter, (Scholaftifus d. h. Förderer des Schulwefens, die Kirche verlangt näm- 
ih von ihren Witrdenträgern Förderung der Wiffenjchaft und würdige Vertretung derjelben), Sauer, 
General-Official, Beichte, Wlodarsty, Klopſch, Thiel, Künzer, v. Montbach, Gleih, Lämmer. Ehren- 
domherren 6, ftatt des verftorbenen auch für die fchlefiihe Geſchichtſchreibung rühmlichft thätigen 
Dr. Heide ift bereitS der Erzpriefter Kosmeli in Pleß berufen. Bon den 3 Titular-Dombherren ift der 
Bifchof von Trier, Pelldram, in feinem neuen ſchweren Berufe bereits geftorben. Syndicat: Dittrich. 
Dompicare 8, Bicare der Weihbifchof Lieſch'ſchen Fundation 3. Sacriſtane an der Domlirche 2. 
Bifhöflihe Pönitentiarien an der Domkirche 2. Beneficiaten der Gapelle zur hl. Elifabeth 4. Bene- 
ficiaten der churfürſtlichen Capelle 6. Domchor 10. General-Procuratie des Domcapitels. Diöcefan- 
Behörden find: Fürſtbiſchöfl. Geheime Canzlei, Fürftb, General -BVicariat- Amt, Fürſtb. Confiftortum 
oder Ehe-Gericht, I., IL, III. Inftanz. Eine Commiffion zur Verwaltung des Bermögens für er- 
loſchne Kirchen, Canzlei des Fürftb. General-Bicariats-Amts und Conftftoriums. SKaflen des Bis- 
thums: Bisthums + Hauptcaffe, General» Bicariat- Amts - Depofitorium, Fürſtb. Collecten- Affervation. 
Profgnodal-Eraminatoren zur Abhaltung des Pfarr-Eoncurjes (einer wijfenfchaftlichen Pritfung, welcher 
Concurrent der würdigſte für eine Pfarre ſei — ein Recht jowol, wie eine Pflicht; diefe Priifung 
und Anciennität folen entſcheiden und befördern, nicht Nepotismus und erfchlängelte Protection). 
Bisthum-Commifjariate (Vicariatus foranei) 11. Erzpriefter im Negbez. Breslau 24, Oppeln 38, 
Liegnitz 18, Frankfurt a /O. 2; im Delegatur- Bezirke 4. Fürſtb. Kreis -Schul- Infpectoren im RB. 
Liegnitz 17, Breslau 28, Oppeln 25. Auffallend ift e8, daß für manche Kreife Schul-Aufpectoren 
aus einem fremden Kreiſe bejtellt find; es liegt dies lediglich in bejonderen Berhältniffen und ſoll 
fein Mißtrauen gegen die Geiftlichleit des Kreifes bedeuten. Regierungs- und Schulräthe bei den 
Königl. —— 4. — Diöceſan⸗Anſtalten: Fürſtb. Elerical-Seminar in Breslau, Convictorium für 
Theologie-Studirende in Breslau. Knaben-Seminar verbunden mit dem Hofpital ad St. Joannem. 
Emeriten-Priefterhaus zu Neiffe. Demeriten-Anftalt auf dem Gapellenberge bei Neuftadtt OS. Diö— 
cefan-Feuer-Societät. Penfions-Unterftügungs-Anftalt für Schullehrer-Wittwen und Waifen. Directoren, 
Profefforen und Religionslehrer an den Unterrichts - Anftalten. Die Pfarrgeiftlichleit der Diöcefe 
Breslau Preuß. Antheils. Ab- und Zugang des Klerus. Außer der Diöcefe befinden fih 14. Fitrftb. 
Waifen-Armen- und Kranten-Anftalten 69. Andere milde Anftalten im Bisthum. Klöſter und Höfter- 
lihe Genoffenfhaften. — Elerus des Kaiferl. Deftreihihen Bisthums-Antheils: General-Bicar Herr 
Anton Helm in Tejhen. 12 Archipresbyterate. Klöfter, — Gefammtfumme der Katholiten im ganzen 
Bisthum: 1,776,238. (Pr. Schlefien 1,475,727, Delegatur für Brandenburg und Pommern 64,124, 
Oeſtreichſcher Antheil 236,387.) Pfarrer und felbftftändige Curaten im Ganzen 832, Localiften 61, 
fonftiger Elerus 399, Pfarrgeiftliche 1248, Beneficiaten ohne Cura 41, andre angeftellte Geiftlihe 62, 
Commoranten 73, Ordenspriefter in Conventen 17, Priefter iiberhaupt 1442, Utraquiften 555, Jubilare 
18, männl. Religiofen 104, weibl. 905; Mutterfichen 1062, Yilialfirhen 268, fonftige Kirden und 
Capellen 487. Katholifche Schulen 1786; active fathol. Lehrer 2863, kathol. Schiller 272,581. Im. 

Dr. 305. Hayne, Dombeneficiat x. „Wohlau's urkundliche Stadt- und Fürftenthbums-Ge- 
ſchichte von dem älteften Zeiten bis auf die Gegenwart.“ 

Dies Wert ift ſoeben als Beitrag zur bürgerlihen und kirchl. Berfaffung niederſchleſ. Städte 
auf Koften der Commune im einem ftaatlihen Dctavbande von 671 Seiten erjchienen und liefert einer: 
erfreulichen Beweis, ſowie von der Regſamkeit auf dem lokalhiſtoriſchen Gebiete, auch von des Verfaſſers 
bekannter Unermüdlichkeit, der wir bereits die Gedichte von Neumarkt, Köben und Grüſſau, fowie viele 
Auffäge in Zeitſchriften außer jeinem umfafenden Werke über das Bisthum Breslau verdanken, deſſen 
3. Band unter der Korn'ſchen Preſſe iſt. Verfaſſer erforſchte Wohlaus Vergangenheit (ſeit 1849, wo ex 
als Kreisvicar von Neumarkt dahin verfeßt wurde), wie man jieht mit Vorliebe und Gründlichkeit 
theils am der Hand älterer Druckwerke, die wir hier recht überſichtlich angegeben finden, theils aus 
Driginalurkunden und Acten, welche entweder in Wohlau jelbft, oder im hieſigen Kgl. Provimialarhive 
angejammelt find und von denen wohl, was erftere betrifft, inzwijchen mäncdes verloren ging. Aner- 
tennenswerth ift demnach die Mumificenz des Magiftrates, welcher das Werk der Deffentlichkeit rettete 
nachdem es für die Provinzialgeichichte jo Tange als todtes Kapital dagelegen. Allerdings dürfte viele 
in dem Buche den Anforderungen, welche Dr. Grünhagen’s desfalls dem Etädtetage zu Gr.-Glogaır 
1865 vorgelegter Plan enthält, nicht entſprechen, nachdem inzwiſchen die jchleftich-polnifchen Kegeften einer 
rationelleren Lofalhiftorie Bahn gebroden; doch begnügen wir uns, im diefem Organe dieje umfarıg = 
reiche, in jeder Beziehung beadjtenswerthe Arbeit bejonders wegen der Partien, welche die Rechtspflege 
im MA. (S. 88 ff.) oder Aeußerungen des Bürgerfinnes (S. 176 ff.) zc. jhildern, hervorzuheben. Auch 
diefes Buch Hat, wie alle Heyne'ſchen Leiftungen, den Manchen willlommenen Borzug, daß es varia + 
multa bietet und außerordentlich jpeciell ift. Vermißt haben wir die vollftändige Angabe der nachwei . 
lichen Geiftlichen, von denen doch der Berfaffer einige, wie den namhaften Nicolaus v. W. in einexy, 
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berühmten Rechtshandel (Bd. TI Bisthumsgeih. S. 100 ff.) aufgeführt hat. — Die Stadtgeichichte ift 
he Ka * Rongeperiode ausgedehnt und durch ein fleißig angelegtes Regiſter für den Gebrauch trefflich 
geſchloſſen. ar‘ 

Historya literatury i oswiaty ludéw slowiafiskich przez Dr. Kraifäskiego, Breslau 
1867. 8°. 5468. Der Berf., welcher unjerer Provinz bereits 19 Jahre angehört und demnad als 
der Unfrige ſich betrachtet, hat als Lector der poln. Sprache an hiefiger Kgl. Univerfität das Bedürfniß 
einer ſlaviſch-polniſchen ——— mit dieſem 12. Bande ſeiner Schriften zu befriedigen geſtrebt. 
Ihm ſtanden die berühmteſten böhmiſchen, ſerbiſchen und ruſſiſchen Autoren zur Ausbeute zu Gebote. 
Daraus giebt er kurze Biographien und Proben der ſlaviſchen Schriftſteller aller Nationalitäten und 
Jahrhunderte; die ruſſiſchen, ſerbiſchen, koſakiſchen, rutheniſchen, bulgariſchen, karinthiſchen, ezechiſchen, 
ſlawaliſchen, burlahrobatiſchen und wendiſchen Dichter überſetzt er polniſch — wobei er die unmittelbare 
Gefühlspoefie der jlaviichen Lyrik befonders fennzeichnet. Mag das Werk für die Panjlawiften ſchon in 
jegiger Strömung Beachtung verdienen, fo zeichnet es fich noch bejonders für das europäiſche Abend- 
fand durch die Fritijche Beleuchtung der Literatur aller lebenden Culturvölker aus und zeigt, was fid) 
die Polen von diejen angeeignet haben. Der Berf. leitet daher manche Erjcheinungen der poln. Geſchichte 
auf politifch-focialem und religiöjem Gebiete und zuletzt den Untergang des Reiches, wenn auch nicht der 
Ration, ab, die noch langehin fich Tebensjähig in Sprache und Sitte erhalten wird. Auch diefer Band 
ift im Selbftverlage d. B. erjchienen und für 1 Thlr, Domftr. 20 bei ihm zu haben. ech. 

Neues poluiſches Wörterbuch. Unter der nicht eben bedeutenden Anzahl von Wörterbüchern 
ber polniſchen und deutſchen Sprache nimmt das von Dr. phil. Booch-Arkoſſy herausge— 
gebene, im Berlag von H. Häffel im Leipzig erfcheinende unbeftritten eine jehr beachtenswerthe Stellung 
ein. Wenn auf dem Zitelblatte der Verfaſſer erwähnt, er habe bei feiner Arbeit unausgejett die Rüd- 
fiht auf den gegenwärtigen Stand der Wifjenjchaften, Künfte und Gewerbe, der Imduftrie jowie des 
Handels vor Augen gehabt, und die neuften und beften Quellen zu Rathe gezogen, jo jagt er damit 
nichts mehr, als er verantworten fanı, denu ſoweit e8 bis jetst überhaupt möglich ift, das Buch zır bes 
nüten (es ift erft der poln.deutſche Theil ganz, vom deutſch-poln. „A— bis Münzen“ erjdjienen), darf 
ihm das Zeugniß gegeben werden, daß e8 dem zur ftellenden Anforderungen vollftändig entipricht und 
auch im unjerer Provinz (in welcher das polnische Element immer noch bedeutend genug vertreten ift) 
Beachtung und Empfehlung verdient. Der Uebelſtand Heiner Typen läßt ſich wohl durch den Wunſch, 
den Preis möglichſt niedrig zu ftellen, rechtfertigen; ungleich ftörender ift das jo ungemein langjame Er» 
ſcheinen der noch fehlenden Lieferungen, ohne welche die bereits vorliegenden doch nur ſehr beichränkten 
Berth haben. St. 

Dr. Ernſt Wahner. „Sit der heil. Adalbert, Biſchof v. Prag, auf ſ. Miffionsreife 3. d. heidn. 
Preußen od. vielleicht e. andermal in Oppeln geweſen? Ein Beitrag 3. Geſch. des genannten Heiligen.“ 
Oppeln, Reiſewitz. 1868. 33 S. 8°% — Der Berf., nachdem er unter Quellenangabe eine kurze 
Biographie A.'s vorangeihidt, prüft die Oppelner Sage, wonach U. bei feiner Anweſenheit die daj. 
A.» Kirche gegründet und Wunder verrichtet habe, a) gegen die 3 fie erwähnenden handihriftl. Nachrichten 
(im Bresl. Staatsardjive); b) gegen die Autoren Hagecius, Bolelucziy, Hüffer, Vlinsberg u. Koszutski 
Koſchützki), und gelangt in Folge deffen zur gänzlichen Berneinung der im Titel geftellten Frage. Er 
entzieht Hiermit wiederum in ſehr fleißiger Arbeit einer Sage ihre vermeintliche hiſtoriſche Unterlage, wie 
er jchon früher zu zweien Malen gethan (j. Provbl. I 689, II 473). Das wird ihm nun von manchen 
Freunden der Sage und der Sagenwelt vermuthlich wieder jehr übelgenommen werden. Mit Unrecht ! 
Wer die „Sagen“ der Wiſſenſchaft gegenüber ala „wirkliche“ Thatſachen fethalten will, verhilft ihnen 
nicht zur Conjervirung, fondern grademegs in den Papierkehricht. Das ift ein Mißkennen zweier Dinge 
zugleich: der Wiffenfchaft und dev Poefie. Nur muß man freilid wiederum „Poeſie“ nicht als Kinder: 
ſpaß und eitel Flunkerei auffafien! Die poetiiche und piychologijche Wahrheit ift von einer andern Art, 
als die irdiich thatſächliche. Sie jchließen fi) nicht innerlid aus, wenn auch oft in der äußern Er- 
ſcheinung; fie widerfprechen ſich nicht im Weltganzen, nur mandmal im einzelnen Falle. Wenn man 
den Tell, den Winfelried aus der Wirklichkeit hinweglritiſirt, Philipps Sohn als einen Schwächling und 
Narren nachweiſt, jo thut das dem Werthe und der Bedeutung der Tell» und Winfelriedjage und unjerer 
Freude und Stärkung daran fo wenig Eintrag, wie den Dranıen Schillers, oder wie Galiläi, Copernikus 
und Darwin der Moſaiſchen Schöpfunggeidichte. Die Welt des Gemüths jchreibt mit Hierogigphen, 
die des willenjchaftlihen Denkens mit Buchftaben. Jene find Bilder und Reflere ethiicher und meta- 
phyſiſcher Natur, dieje wollen fefte Umriffe, eracte Ergebniffe der logiſchen Gedankenarbeit. 

Als kritiſche Noten fügen wir umjerfeits bei, daß ©. 23 3. 6 v. u, im Terte es ftatt fie zu 
fefen und ©. 18 3. 8 v. o. das von überflüffig ift; ferner daß der ©. 32 u. 33 nad) Koſchützki er» 
wähnte Stein ſich allerdings im Breslauer Dome befindet, am 5. Pfeiler der Südjeite, ein rother Granit, 
auf welchem aber der Hl. Adalbert enthauptet worden jein fol. Das darüber befindliche Gemälde 
ftellt den Heiligen ohne Kopf dar. Bgl. F. Schreiber „Die Domk. 3. Breslau“ N 41. m 

—1—®, 

Die Mützel'ſche Sammlung Bresl. Bauwerke. Diefe Provbl. VI 219 erwähnte und neuer 
dings durch Baumftr, dv. Milezewski im Verein f. Geich. d. bild. Kunft 3. Thl. vorgelegte und erläuterte 
Sammlung von großen Federzeichnungen jetzt meift verſchwundener Bau- und Skulpturwerfe Breslaus, 
angefertigt mit ungemeiner Treue und Trefflichkeit i. 3. 1823 von Mügel und (einige wenige Blätter) 
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von Hillebrandt im Auftrage des Sammlers und Kunfthändlers Hofr. Bach, jetst in Befi der „Schlei. 
Geſellſch. f. v. C.“, ift ein unſchätzbares Unicum, weldyes unfer altes Breslau wenigftens theilweije für 
fpätere Studien zur Anjhauung bringt. — Wäre e8 denn nicht eine würdige Aufgabe für Mäce- 
naten, wie für bezügl. Vereine, die Sammlung von geeigneter Hand fortfegen zu laffen? und zwar 
nicht allein das nod Unaufgenommene in Breslau ihr zuzuführen, jondern auf die ganze Provinz 
fie zu erftreden, dergeftalt, daß man vorhandene Blätter, feier es Zeichnungen, Aquarellen, Stiche, 
Litho⸗ oder Photographigr jammelt und da wo dieſe verjagen oder für den Zwed ungenügend ausgeführt 
find, für neue Aufnahme 2 ulf* 
Oberſchleſien. Bon R. Holtze in Kattowig redigirt, von K. Troska daſ. verlegt, mit 
40 von H. Alb. Littmann daſ. n. d. Nat. gezeichneten und lith. Auſichten ausgeſtattet, erſcheint binnen 
Kurzem in 8 Lieferungen „Oberſchleſiens Induſtrie in Wort und Bild. Beſchreibung und 
Darſtellung der hervorragendſten oberſchl. induſtr. Etabliſſements.“ Die Lief. wird 12/3 Sgr. Loften, 
das Ganze pränum. 3 Thlr. — Das Werk ift beſtimmt, den Kampf gegen die nod immer waltende 
— und Unterſchätzung Oberſchleſiens zu führen, indem es ein Geſammtbild — Landes 
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Zeitirittige. Auch in Reinerz erfcheint feit einem Jahre, unter Red. und Selbflverlag 
bes Dr. med. Dreſcher, ein Wochenblatt, „Reinerzer Stadtblatt“, welches nebft kurzer Mit- 
theilung der polit., provinziellen und jonftigen Tagesvorgänge, ſowie einer (unvermeidlihen) Erzählung, 
aud) insbejondere die Angelegenheiten des Ortes jelbft jowol nachrichtlich als bejprechend ins Auge faßt, 
was wir nur loben können und leider in jo mand) andrem Localblatte über die Gebühr, wo nidyt ganz 
vernachläſſigt ſehen. — In Breslau hat das neue „Intelligenzblatt” (täglih) für Orts- und 
polizeil. Nachrichten, Fremdenverkehr, Inſerate und technifchewirthichaftliche Notizen einen raſchen Auf- 
Ihwung genommen; es ift mit demjelben ein Straßenanzeiger verbunden, und find die Injertions- 
koften in der Thal jo billig geftellt, daß fie zum Inſeriren förmlich verloden. Aus demjelben „Induftrie- 
Comtoir” geht auch der Zeituungdedel-Anzeiger“ hervor, mit Annoncen bedrudte und alle 8 Tage 
wechſelnde Cartons, im welche die in Conditoreien, Gafthöfen 2c. ausliegenden Zeitungen uud Journale 
eingejchlagen werden, jo daß fie jedem Lejer der Blätter zu allererft in’s Auge fallen. — Aeußerem 
Bernehmen nad) erjcheint auch das mit Neujahr begonnene „ev. Gemeindeblatt“ von Diak. Jeder fort 
(. 9. 1, ©. 57). — Die „Grenzzeitung“ (Wünfcelburg) erloſch am 1. San. ®, 


Ehronif: Januar. 


Zagedliteratur. Die hieſ. Ztgn. waren im. 


Januar veih an Aufjägen direct oder mittelbar 
provinziellen Jutereffes: Vorſchlag z. Verwendung 
des Liebichthurmes a. d. Zajchenbaftion f. Kunfte 
zwede, BZ 17. Aus Breslau vor 100 J., von 
Dr. Aug. Geyder, BZ 23. Belag. Breslaus 1806/7 
v. Bergrath Dr. Thiele n. e. Tagebuche, BZ 27, 
29. Auflehnung der Schweidniger Bäder 1311, 
BZ 51. Canalij. v. Stettin, als vorbildl. f. Brest., 
v. Baur. James Hobrecht daj., SZ 37, 45, 49. 
Neuer Gefichtspunft i. d. Wohnungfrage, BZ 44. 
Unfere Kungftintereffen (Weber's Atelier), SZ 35. 
Bazar f. Frauenarbeit 3. Beförd. der weibl. Er- 
werbsfähigteit, v. Minna Pinoff, SZ 33. Das 
neue mineralog. Univerfit.»Mujeum (u. a. nature 
geich. Unterhaltungen), v. Dr. Mor. Elsner, SZ 
31l—55. Brest. Hausbl. Nr. 5 empfehlen Griün- 
dung v. Pfarr», Gemeinde», Bereinsbibliothefen (dabei 
ftatift. Notiz üb. poln, Blätter a. Preußen, Poſen 
und Deftreih). — Forti. der Patriot. Briefe: üb, 
Boltsjchullehrergehalt, BZ 17, 27,51. — Gedichte 
i. Bez. auf Oſtpreußens Noth, v. Gottichall, SZ, 
BZ 15; Herm. Neumanı 82 25, Dr. Heller (vor- 
getr. i. "Eonftit. -Reffource) SZ 43. 

Vorträge (meift Januar; einige Berichte jedoch 
famen i. d. Ztgn. erſt fehr ſpaͤt). Breslau. 
Schleſ. Geſ. f. v. C. Juriſt. Sect. 18. Dec. Dir. 
Schück: altdeutſches Waldrecht (BZ 610). Natur- 
bift. ©. 11. Dec. Grube: Thierleben a. d. Küfte 
d. Normandie, Fort. (BZ 22). Hiſtor. Sect. 
Dr. Marlgraf: Berhältn. Georgs v. Böhnten zu 
Pins II. (SZ 30, BZ 86). Medi. ©. 6. Dec. 
Paul: Erftirp. e. Bulbus oculi weg. Sarkoma 





Chorioidese sin.; Dr. Wyß: Beichaffenh. d. Harns 
i. Reactionsftadium d. Cholera (BZ 46, SZ 48). 
Botan. S. 28. Nov. Dr. Engler: Flora v. Teichen 
u. mähr. Gejente (BZ 52, SZ 58). — Schl. Geid.-B. 
2. Oct. Paſt. —— — Schleſ., 


beſ. Fürſteuth. Brieg 1707 -40 ne: Dr. Eitner: 
Fr. dv. Logau (BZ 6, SZ 11). 8. Jan. Grün» 
hagen: d. ält. deutjchen Beamten i. Bresl. (SZ 


30, BZ 37). — Alterth.-Muf.-B. Luchs: Cawallener 
Münzfund; Knoblich: Geſch. d. jchlei. Glasmalerei. 
— 3. Beſten Oſtpreußens 3 Vortr. v. Röpell, Fried» 
berg u. Gen.“Lieut. Jacobi; dgl. Dr. Karow: alt- 
preuß.-litthau. VBolfsglaube, "Sprade u. Poefie (SZ 
35). — Dr. Nisfe üb. Frauendaractere: Chriftine 
v. Schweden, Elijabet v. Rußland. — Club der 
Landwirthe, Dr. U. Meyer: Wucher u. Wucherge- 
fee, — B. junger Kfl.: über Charakter; die Gegen- 
wart. — Handl.»Diener- Zuft., altes, Dr. Heller: 
Schlaf u. Traum; Dir. Kayſer: culturhift. Slizzen 
a. Paris, Ausſtellung; A. Meyer: Göthe als 
Nationalölonom. — Dgl. neues: A. Meyer: Wucher 
u. Wuchergeſ. — Kath. BVollsv. Prof. Kutzen: 
Wechſelbeziehung zw. Menſch u. Erde; Relig.-Lehr. 
Weber: geg. Darwin. — Gartenbauv. Al. Mon— 
haupt jun.: d. deutſche Eiche. — Stenogr.V. 
„Paritas“, Köhn: Grundprincip d. 2 deutſchen ften. 
Hauptinfteme; Geſch., Ziel u. Bortheile d. Steno- 
graphie. — Frauenbildungv. Fintenftein: Einfluß 
d. Moden auf Gejundh.; Dr. med. Bujalowsiy: 
d. wicht. Wärmequellen u. ihre Wirkungen. — 
Im American-Elub: Dr. Werner: Darſtellung v. 

leifchertract u. condenj. Milch; Phosphorit v. d. 
!abıı; Umwandlung d. Stärlemehls i. den Pflan- 


sen; Vorbad: Entdeck. Amerikas; MWinderlich: die 
dentiche Bühne; Dentihmann: Friedensverhandf. 
‚mw. Verein. Staaten u. db. Indianern; Schlacht 
v. Gettysbury. — Alte ftädt. Reſſ., Dr. Stein: 
Brest. i. d. festen 25 3. — ®. ohne Tendenz: 
Dito d. Gr.; Urſachen d. hoh. Getreidepreije. — 
Gewerbev. Ob.-Bergr. Runge: Bernfteingewinnung 
i. Oftpreußen; v. Carnall: Nitrogfycerin. — Hand» 
werferd. Eger: Haus» u. Schönheitsmittel; Reet. 
Bach: Kommunismus i. Altertbum; v. Oppell: 
Neijebenb., bei. Genf u. Brüffel; Dr. Adler: Eng» 
lands einheim. Induſtrie; Nippert: Mont» Eenis- 
Tunnel u. »Eifenb.; Goldarb. Heidrih: Entwid, 
d. Bolfsmwirthichaftlehre; Dr. Steuer: Behmgerichte. 
— Provinz. Goldberg, Turnv. Dr. med. Bas- 
fer: Einfluß d. Turnens auf d. Musten. — 
Dppeln, AR. Humbert: eine Dampfwolle (Apologie 
d. Tabakrauchens). — Dels, Wiſſenſch. B. 3. mil- 
den Zweden, Gymn.-Dir. Heß: e. Tag i. Theater 
d. alten Athene. — Gleiwitz, Philomathie, Gymn. 
®. Steinmets: Gefchichtichreib. i. 19. Ihdt.; Gymn. 
Dir. Nieberding: Nationalität u. Nationalitäts- 
prineip. — Hirschberg u. Landeshut, Phnfiter 
Niedergefäß: Phyſikaliſches m. Erperimenten; i. 
Hirſchberg eleltr. Sonne (100 Elemente) v. Raths- 
thurme herab mit jo ftarlem Licht, daß man a. d. 
Cavalierberge feinfte Schrift leſen konnte. - 
Benthen D/S., Gewerbev., Schuldir. Dr. Gin» 
berg: Schreibtelegraphen. 

Alterthümer. Beim Einreifien e. Hauſes am 
alten Wege dv. Hirſchberg n. Warmbrunn fand man 
e. Heinen eiſ. Mörjer m. Infchrift: Klement Zan 
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t mich gegossen anno 1605: aus dem uffen | 


bey dem Reseberg bin ich geflossen. (Wo mag 
diefe Gießerei gelegen Haben?) Dgl. beim Ein- 
reißen d. Köppenthores i. Schweidnitz e. Gerippe 
mit Ketten, Ueberreſten v. Schuhwerk u. jeltiam 
geformten Meinen eij. Ringen. — In Schweidnit 
fand man vor Jahren b. Grundgraben vor dem 
Mollwiterthore Urnen z. Thl. mit Münzen, Metall 
fpitsen 2c.; da fid) Niemand dafür intereiftrte, wur— 
den fie vd. d. Arbeitern theils verichleppt, theils 
als unnutz wieder weggeworfen. Im vor. Som— 
mer ift man am anderem Theile der Stadt auf 
eine Begräbnißftätte gerathen, wo eine jehr große 
Anzahl Menſchenſchädel u. and, Knochen, Hufeijen, 
Metallringe, frugartige Gefäße zc. gefunden wurden. 
Leider find auch diefe Gegenftände faft 
fämmtlidh zertrümmert oder wieder mit 
Erdboden verfhüttet worden; nur durch 
Zufall gelangten 6 oder 7 Schädel u. ein faft 
mwolerhaltenes Gefäß i. Beſitz e. Fabrilkbeſitzers; 3 
ber erftren find von auffallender Größe, ziemlich 
molerhalten, mit ſchönem Gebiß; 8 find Hein, wie 
v. Kindern. Das Gefäß, am oberen Rande etwas 
beihädigt, wahrjcheinlich beim Ausgraben, ift von 
Thon, röthlih, hart gebrannt, zieml. ſchwer, ähnelt 
in Form e. Meinen, Ianggeftredten Blumenvale; 
Höhe 8"/a"; bauchige Mitte 3, Halsgegend 2” 
Durdm.; Wanddide c. 3“ (BZ 17). 

Bildende ſtunſt. Portraitmaler Stantiervicy 
i. Berlin fchentte ſ. Baterftadt Guhrau e. Bruft- 
bild d. Königs, i. Del. — Lith. Kretſchmer erricht. 
e. Schreib- u. Zeichenafademie, und C. Schröder 


Neueweltg. 33 e. Zinfgieferei f. Kunft u. Ardi- 
tectur. 

Das Dentmaldes Fürſtbiſchofs Predz- 
laus von Pogrell (F 1376) im Kleinchore des 
Breslauer Domes joll mit feinen jett leider un— 
fenntlichen, auch mehrfach beſchädigten Seitenfiguren 
endlich gehoben, und dem Niveau der jetzigen Pflaſte— 
rung entiprechend hergeftellt werden, wie es längft 
die Abfiht des Hrn. Fürftbiihofs Dr. Förfter 
geweien. Da Predzlaus (wir fchreiben ihn nad 
feinem Siegel!) in diefer von ihm gegründeten, 
reichgothiichen Kapelle begraben liegt, die jein Wappen 
am Gewölbe trägt, fo ift man begierig, ob ſich in 
der Tumba noch Reſte von Gemwandftoffen oder 
fonft intereffante Beigaben vorfinden werden. — 
Das älteſte Hedwigsdentmal in Trebnik, 
welches im 2. Heft der fchlefiichen Fürftenbilder 
nebft dem Herzogs Heinrich II. in hiefiger Bincenz- 
fire in Bild mit Text von Dr, Luchs gegeben 
wird, Tiegt ziemlich fchutlos unter einer Stiege 
der Klofterfirche. Es find Echritte gethan worden, 
daß man es im Innern ordentlich anfftelle und 
für feine Erhaltung forge, was wir anderen Zeit« 
genoffen zur Nachahmung empfehlen! — 

Im vor. Jahre hat der Dom im nördlichen 
Seitenſchiffe ein gutgemaltes Altarbild der heil. 
Barbara von Andreas Müller in Düſſel— 
dorf erhalten, auf welches wir Kenner aufmerkſam 
machen; die Andächtigen wollen jedoch weder von 
dbiejer Barbara nod) von Müllers neuer 
„Sohannestaufe im Jordan“ recht erbaut 
jein, was für die Meifter der Diüffeldorfer Schule, 
die fich übrigens ihre Celebrität hübſch theuer be» 
zahlen und vecht lange warten laſſen, fein erfreu— 
liches Atteft wäre, — Das alte Blatt des Johannes 
bapt. von Meinardi ift vom Domkapitel an die 
neue Kirche in Züllichau 1866 abgegeben worden. 

— o — 

Bernhard Mannfeld aus Meißen, der 
talentvolle Architekturzeichner des Seiten— 
bäudels ꝛe. hat ſoeben wieder eine treffliche An— 
ſicht des alten Pfarrhauſes, welches nächſtens eben- 
falls abgebrochen werden ſoll, und des maleriſch 
ſchönen GChoöorſchluſſes der Chriſtophorikirche 
an der Hummerei vollendet, desgl. eine wackere 
Radirung von der Buchwald-Einſiedelei 
in Trebnitz, und einer Hedwig, Schlußſtein am 
Portalgewölbe der Krypta an hieſiger Kreuzkirche 
aus dem 14. Jahrhundert (Abguß im Alterth. 
Muſeum, gefertigt von Rachner). — Mannfeld 
beabſichtigt, in unſerer Provinz zu bleiben — und 
ſich vorzugsweiſe mit Abbildung architeltoniſch merf- 
würdiger Gebäude, Kirchen, Schlöſſer ꝛc. zu be- 
faffen, was wir nah Kostas und Dreſchers 
Heimgange nur mit Freuden begrüßen 


Schaubühne. Breslau. Am 1. Jannar 8 
Luftipiele „Als Verlobte empfehlen fi”, „Aus dem 
Bapiertorbe”, „Vom Norddeuticen Reichstage”, 3. 
1. Male. Dann „Sitala” u. „Barijer Differenzen“, 
„Senrebild“ mit Gefang. Aus dem Luftipielbe- 
reiche brachte der Monat ferner: „Spielt nicht mit 
dem feuer“, Aichenbrödel, v. Benedir, jehr häufig; 
„Glas Waffer“ v. Scribe, „Unerträglih” v. Put- 


fig, u. „Beim H. Landrath“ v. Heffe, beide 3. 1. 
Mal; Frauenfampf n. Scribe v. Offers. Das 
höhere Drama war vertreten durch Gottichalls 
„Catharina Howard” u., zum Beften d. Nothlei- 
benden Oftpreufens, „Maria Stuart” mit d. neuen 
Mitgl. Frl. Widmann von Stuttgart als Elijabet; 
e8 folgte Narciß v. Brachvogel. An Opern jahen 
wir: Martha, Lucia, Troubadonr, u. darin Till 
metz v. Lemberg; das Singſpiel „Verſprechen 
hinter'm Herd“, u. darin gaſtirend die Frl. Lang— 
lois v. Wiesbaden, Borchard von Weimar, Hrn. 
Gaßner von Lemberg; Stumme, Poftillon, Maurer 
u. Schlofjer; Freiihüg mit neuen Decorationen 
v. Screiter u. Gropius. — Provinz Die 
theatral. Aufführungen in Gefellenvereinen werben 
immer allgemeiner. — In Brieg trat Aler. Liebe 
auf. — In Glogau erh. Dir. Meinhardt zufolge 
f. Berdienfte um Hebung d. daj. Theaters u. d. 
außerordentl. Leiftungen der Gejellih. v. März an 
f. 2 3. aufer freier Wohnung koftenfreie Benutzung 
d, Theaters. — In Hirjchberg ging der die vorm. 
Kruſeſche Geſellſch. leitende techn. Dir. Polkowsky, 
e. Abends, während er f. d. nothleid. Oſtpreußen 
ſpielen ließ, mit ſ. Braut, Frl. v. Rohwedel durch, 
ohne ſ. Verpflichtungen nadzulommen. — Frl. 
Hedwig Stein dv. Braunſchweig trat i. ihrer Bater- 
ftadt Liegnitz i. „Waiſe v. Lowood“ u. „Annestije” 
u. auf Berlangen nod) z. 3. Mal auf; außerdem 
gaftirten b. Schiemang Frl. Urih u. HH. Jauner, 
Koberftein, Aler. Liebe. 

Tonkunſt. Breslau. Die Mufilaufführungen 
begannen gleid) 1. Fan. mit d. vieljeitig gewünſchten 
8. Soiree d. Florentiner-Ouartetts. — Die Sing» 
afademie erzielte durch ein Conz. mit einem bei 
ihr ungewohnt mannigfaltigen Programm f. Oſt— 
preußen über 500 Thlr. — Das 5. Conz. des 
Drdefter-B. war ohne Mitwirk. auswärtigen Gaftes, 
im 6. jang Stodhaujen. — Die Theaterfapelle be 
ſchloß mit d. 12 Conz., in dem d. C-moll-Sinfonie 
v. Gade u. d, Duv. 3. Webers „Beherricher d. 
Geiſter“ hervorzuheben find, ihren 1. Eyclus und 
begann fofort den Zten. — Der Berein f. klaſſiſche 
Muſik verfammelte, in gewohnter felten unterbroche— 
ner Weije, fic) jede Woche. — Von Kirchenmufiten 
führen wir an: in Bernhardinkirche durch Cant. 
Berthold defien 137. Pjalm „An den Waffern 
Babels“ f. Altiolo (Frl. Siegert) und Chor mit 
Orgel; b. Elifabet als Moſerſche Stiftungmufil e. 
Cantaie v. Seb. Bad, u. 28. Pjalm mit Solo 
(Frl. Send), comp. dv. Thoma. — Im Com. 
des Lathol. Caſino trugen Domdoralift Tau ein 
Mendeljohniches Violinconzert u. Kfm. John einige 
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Schi. Gren.-R. 10 (Kapellm. Herzog), bisher i. 
Wintergarten, conzertirt jett i. Schießwerder. — 
In d. nenen ftädt. Reffource finden jeit 20, Ian. 
i. 2 Sälen Conzerte zu gl. Zt. ftatt: bei Springer 
v. Balenta’s, im Schießwerder v. Englich's Kapelle ; 
und jeit 12. Jan. i. Weißgarten gar ein Doppel- 
conzert abwecjelnd v. Schön’s u. Löwenthal's 
(Kön. Elif-R.)- Kapelle. — Im 12. Abonn.-Conz. 
d. Kapelle des 51. Regim. unt. Börner trug der 
9j. Amerifaner Sam Franco auf d. Geige Stüde 
v. Bieurtemps u. Beriot vor. — Im Hotel de 
Silefie fand noch immer die Moſer'ſche Sänger-, 
i. Zeltgarten d. Leipziger Koupletjängergeiellichaft 
zahlreicyes Publikum, u. i. d. Walhalla konnte man 
ein nz u. Citherconz. nebft Vorträgen auf 
Holz. u. Stroh- Inftrumenten von der Gejellic. 
Fahn a. Tyrol hören. — Einige Conzerte 3. Beften 
der Oftpreußen find i. d. betr. Artif, aufgeführt, — 
Provinz. Brieg war diesmal i. d. Prov. allein 
jo glüdt., d. Florentiner Quartett z. hören. Im 
Bunzlau wählte 30. Dechr. Konferenz v. Depu—⸗ 
tirten des NS. Sängerbundes aus 24 Vereinen 
m. 700 Sängern, ımt. Vorſ. dv. Cantor Knauer, 
wieder Bunzlaı 3. Vorort u. bejchloß Dienftag n. 
Pfingften Zuſammenkunft auf d. Gröditberg. In 
Sauer Klavierconz. dv. Jean Vogt (Comp. des 
Drator. „Lazarus“, Schlefier, jetst Dir. u. Prof. 
am Conſervatorium i. Berlin) unt. Mitwirk. der 
Sängerin Frl. Schäche a. Breslau. Erftrer jpielte 
auch i. Liegnig u. Lüben. In Kleutſch finden 
Soireen f. Kammermufit ftatt. In Liebau fam 
„Morgen und Mittag“, in Schweidbnit das 
„Schulfeſt“, beide Compoſ. v. Dtto, für die fath. 
Lehr. -Wittw.-Anft. z. Aufführung. In Walden- 
burg d. „Schöpfung“ durd den Gejang-B. (f. 
gemiſchten Chor) a. Altwafler. In Löwenberg 
debütirt Frl. Soph. Menter aus Münden als 
Bianiftin i. fürftl. Hofconzert. 

Bauliches. Begonnen haben die Vorarbeiten 
3. Bau der großartigen Küraſſierkaſerne i. Klein— 
burg. — In Neumarkt fol d. ſüdweſtl. Theil der 
Stadtmauer 3. Fahrverbind. zwiſchen Junkernſtr. 
u, Liegnigerthor abgebrodyen werden. Die Stadt» 
mauern, ein regelm. längl. Biered, waren früher 
15° body, 4° breit, 1818 wurden 3° abgetragen ; 
ringsum waren Thürme (8 Hauptthürme) u. 46 
runde Bafteien; davon ward i. 17. Igdt. ein Theil, 
1765 der Ueberreft auf königl. Befehl niedergeriſſen 
u. der Mauer glei gemacht (BZ 13). 

Nebenfünfte. Neu f. Breslau war die „Japaneſ. 
Dradengejellihaft”; zum lebhaften Bedauern des 
großen Geſchlechts der Schau- u. Neugierigen gab 


Lieder vor. — Das Stiftungfeft d. alad. Gejang: | fie nur 5 Vorftellungen (Hotel de Silefte) u. reifte 
vereins „Leopoldina” brachte wieder die „Mord- | 
grundbrud b. Dresden“. — Die Kapelle d. 1. | 


Schleſiſcher Titerarifher Anzeiger. 
In dem Monat Januar 1868 find erjcdienen: 


Codex diplomaticus Silesiae v. C. Orünhagen. 
Regeften 3. Abth. gr. 4. Geh. °/s Thlr. 
Breslau, Mar u. Co, 

Gemeinde-Blatt, evangel. f. Schleſien. Hrsgb. v. 
5. Zadler. 1868. Nr. 1. gr. 4. Biertel- 
jährl. Y,s Thle. Bresl., Mälper. 


nad dem freundlichen Rußland weiter. v. Bl. 


Hauskalender, allgem. f. 1868. 2. Aufl. Geh. 
!/e Thlr. Bresl., Trewendt. 

Landwirth, ber; Landwirthſch. Wochenfchrift. 1868. 
Nr. 1. Kol. BVierteljährlic °/s Thlr. Bresi., 


Korn. 
Kirchenblatt, ſchleſ, Re. C. Stord. 1868. 


— BE oe 


Ar. 1. gr. 4. pr. cplt. 2° Thlr. Bresl., Ladenpreis à ?/5 Thlr. Inhalt: Herz u. Welt. 
Aderholz's B. Roman in 2 Bon. Bresl., Trewendt. 

Kolde, K. A., die 80 Kirchenlieder und die 18 | Sohr-Berghaus, Handatlas d. neueren Erd- 
Pialmen der Schul-Regulative. 9. Aufl. 8. beichreibung in 100 Blättern. 1. Lief. gr. Fol. 
1867. Geh. I Sgr. Bresl., Trewendt. 4 Thlr. Glogau, Flemming. 

Kuznif, TH, kurzer Abriß der Kirhengeihichte | Tihird, J. Aus der Clavierftunde. Beiträge 
nebft einer Ueberſicht d. Geographie v. Baläftina 3. Erleichterung der Methodik des Elavierunter- 
» 3. Jeſu. 8 Geh. 1% Sgr. Breslau, richte. 16. Geh. 2'/ Sgr. Bunzlau, Appun. 
Maruſchke u. Berend, Wächter f. Zeit u. Ewigkeit. Ein Volksblatt aus 

!adhe, H., Schleſ. Fürftenbilder d. Mittelalters. dem Sclefierlande. 1868. Nr. 1. gr. 4. 
1. Heft. gr. 4. * Thlr. Bresl,, Trewendt, In Commiſſion pr. cplt. 12 Sgr. Grün- 

Sauer, 3, Pfarramtliche Gejchäftsverwaltung. berg, Weiß. 

2. Aufl. Geh. ?/s Thlr. Zeitung, ſchleſ. Tandwirthih. 1868. Nr. 1. gr. 

Storch, B., Katholisches Gebetbud) f. d. ftudirende Fol. Bierteljährl. 1 Thlr. Bresl., Trewendt. 
Jugend. 3. Aufl. 16. */s Thlr. Brest., Ader- | Ziehungslifte ſämmtl. in- u. ausländischer Staats- 
holz's B. papiere, Eiſenbahnactien ꝛc. 1868. Nr. 1. 

Set, Guſt. vom., geſammelte Schriften, 8. u. 9. gr. Fol. Halbjährl. 1 Thlr. Grünberg, 
Bd. 16. Geh. Subſeriptions-Preis & "/s Thlr. Levyſohn. 


Chronik und Statiſtik. 


Nekrolog 1867. 


(Die biographiſchen Nachrichten find meift den Zeitungen entnommen [SZ Schleſ., BZ Bresl. 3tg.]; 
daher die unverhältnißmäßige Berichiedenheit ihrer Ausdehnung. Wir müffen auch diesmal wieder das 
ddauern ausſprechen, durch Zujendung von betreffenden Notizen jo jehr ſpärlich unterftütt zu jein. 
dem einzelnen fraglichen Kalle direct jelbjt nachzuforichen, wie wir beim erften Nekrolog gethan — 
dies erweift fich als für eine Menſchenkraft undurdführbar!) 
(Fortiegung .) 

April, 2. Rud. Wätzold, Hauptlehrer an einer Mädchen-Elementarichufe i. Breslau; ftürzte 
ich aus d. Fenfter. Unermüdlicher Dirig. d. bresi. Sängerbundes jeit defj. erftem Beginuen (SZ 156). 
en 3. Wild. Bürkner, Kämmerer i. Tarnowit, Migl. d. Kirchenraths u. d. Schütengilde, früher 
StWorſt. 

7. Ottocar Frh. v. Wilamowit-Möllendorf, Kammerh., Pr.Ltu., R. d. Iohann.-D., 
Nittergb. a. Meeſendorf; eins der geachteſten Migl. des landwirthſch. V. i. Koſtenblut; berühmt als 
wilder Reiter: ritt einſt den Höllenſteig vom Kynaſt herunter. 

7. Anton Ti, Seminar-Oberlehrer a. D. i. Ob.Glogau, i. 80. J. 

8. Aug. Trentin, kgl. Oekonomierath u. fürſtl. Pleß'ſcher Gutspächter, R. d. r. AO., Mitgl. 
ds Curatoriums der Ackerbauſchule in Popelau; Fi. 70. J. in Goczallowitz. 

8. Zul. Kojog, Paft. i. Giersdf. Löwenbg.) u. Superint. a. D.; 72 I. (Bgl. Bd. VI, S. 197). 
. 9. Zul. Tihird, kigl. Muf.- Direkt. i. Hirichberg. (Ausführl Nefrolog Bd. VI S. 409. Bol. 
32 171, BZ 173.) 

15. Beter Ad. Krieger, Glodengießer i. Breslau, 62 9. 

17. Dr. Ed. Herzog, Dompropft v. Eulm i. Pelplin, R. d. r. AO.; geb. 5. Deebr. 1805 i. 
Franlenſtein, befuchte 1814—22 das Gymnaf. i. Glaz, bis 1825 die Umiverj. Breslau, erhielt i. März 
1826 die Priefterweihe, war dann mehre 3. Capl. i. Neiffe u. Gr.-Ölogau, 1838 furze Zeit Pfarrer i. 
Grüſſau, dann Regens d. Klerikalſeminars u. Domherr i. Pelplin. Auch als Schriftſteller vielſeitig 
thätig (SZ 203). 

24. £rumteid, Dr. med., in Eharlottenbrunn, i. 87. 3. 

Mai, 1. Frh. Aug. v. Shudmann, kgl. Kammerherr u. Landesält., a. Auras u. Brandſchütz. 

2. Aug. Bernadelli, Tiſchler, Mitbegründer des Bresi. Handwerfervereins, Yagerhalter beim 
Sonfumverein, Aeltefter der chriftlathol. Gemeinde; Biedermann. Geb. aus Greifenhaynichen i. Sadjen. 

3. Dr. Leop. Belldram, Erzbiichof v. Trier, geb. 3. Mai 1811 i. Schweidnig, wo j. Vater 
Art war; bejuchte das Gymmafium i. Glaz, ftud. i. Breslau u. Bonn; dann i. Bresl. Priefterjeminar; 
>». Apr. 1835 3. Priefter geweiht; Erzieher b. Gr. Matujchla i. Arnsdorf, dann Pfarrer i. Schmiede 
derg, Pfarrer, Erzpriefter u. Schuleninfp. i. Warmbrunn. Nach Ernennung des Propftes Frh. v. Ketteler 
" Berlin 3. Erzbiſchof v. Mainz wurde er 1850 fein Nachfolger u. zugl. fürftbiichöfl. Delegat für die 
Dart Brandenburg; dann kathol. Feldpropft; zum Erzbiichof v. Trier 29, Dechr. 1864 gewählt, 27. 
Närz 1865 v. Papfte präconifirt, 28. Mai v. Fürſtbiſch. i. Breslau confecrirt, 11. Juni inthronifirt. 
Bar Rd r NO. 4. Kl., päpftl. Hausprälat, u. Dr. hon. der Brest, kath.-theol. Facultät. (BZ 212; 
Öresl, Habl. 40). 
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3. Jul. v. Ro ux, Bresl. Stadtbaurath a. D., 64 I. Zuerſt in Staatsdienſt als — 
mſtr. in Steinau ꝛc.; 1855 f. 12j. Amtsperiode i. Bresl. gewählt, aber am 1. Oct. 1866 auf ſ. 
Wunſch penfionirt. Unter Anderem leitete er die Reftauration der Elifabetlirche, den Bau ber eiſ. Sarıd- 
brüde n. des Stadthauſes. War einige I. Borfitender des Gewerbeverein. 

5. Dr. Paul Schäfer, ordentl. Oymmaftallehrer i. Schweidnitz; geb. 23. Dechr. 1829 i. Sei- 
fershau b. Hirſchberg, wo ſ. Bater noch Cantor iſt, beſuchte das Hirihb. Gymmaf.; flud, jeit Oftern 
1851 i. Bresl., 1856 promovirt, Probejahr am Pädagogium i. Züllidhau, 1857 Collabor i. Ratibor, 
1858 5. 1864 4., 1865 8. College i. Schweidnit (SZ 2. 

8. Aug. Iuting, faft 60 3. alt, Paſtor emer. v, Priegen u. Kraſchen, 33/4 I. Seelforger 
baf., vorher iat. i. Oels, 43 3. Geiftlicher, Fi. Berlin. Geb. i. Oels, befuchte das daſ. Gymnaſ.“ 
ſtud. ſeit Oſtern 1817 i. Breslau. 

9. Ernft Friedr. Michael, KGR. i. Grünberg, 60 3. 

13, won Heimann, Komerzienrath u. Banquier i. Breslau, R. d. r. AD., Beſitzer d. Ritter- 
guts Wiegſchütz b. Eofel, Mitgl. d. Handelsfammer feit ihrem Beftehen, Borftandemitgl. u. Mitbegründer 
d. fchlef. Fenerverfiherunggeielich., Förderer d. israclit. Handlungdienerinftituts, Mtgl. d. Verwaltung: 
raths d. OS.-, Vorfitender d. Neiffe-Brieger Bahn; gewwiegter faufmännifcher Geſchäftsmann u. her- 
vorragend als rationeller Landwirth 3. B. durch Einführung d. Drainage gleich nad) ihrem Auflom- 
men, Einführung v. Racenvieh ıc. (SZ 222, BZ 223, Low. Ztg. 22). 

16. Maria Joh. Nepomucena Willnich, Mater Präfectin d. bresl. Urfulinerconvents, i. 87. 
J.; 65 I. Mtgl. d. Ordens; geb. 2. März 1781 i. Trachenberg, legte 12. Juli 1802 Profeß i. ehemal. 
bolfeinichen. Haufe (heutig. Polizeipräfidium) ab u. bezog 1811 mit dem Konvent das ehem. Klarenftift. 

6. Ehrift. Rud. Aler. Jäger, Artill.»tt. a. D. u. 30 J. Lehrer d. franzöf. Sprache a. d. Real- 
ſchule . Zwinger; 67 3. Bater des früh FT Malers 9. 

18. Hermann Plate, feit 1860 AGR. i. Ratibor, feit 1847 nacheinander i. dort. Bezirk Affeffor, 
Kreisr. u. KON. 

20. Earl Friedr. Daufß, Kfm. i. Sagan, feit 1834 ununterbrochen i. ftädt. Aemtern thätig, 
17 3. StVBorft., 10 3. Mitgl. d. ev. Kirchenraths, Mtgl. des Turn-®., Beifiter d. Turnraths; geb. 
1804 i. Landeshut, n. Sagan gelommen 1820. 

29. Earl Georg Treutler, Geh. Kommerzienrath, R. d. r. AD. 2. Kl. m. Eichenl,; F auf 
j. 1843 erfauften Herrichaft Leuthen, beerd. i. feierl. Zuge (600 Bergleute zc.) von f. Billa Charlotten- 
hof i. Weißftein i. d. Erbgruft 3. Waldenburg. G:b. 1786 i. Waldenburg, Ehrenbürger daj. 1856; 
wie ſ. feit d. 17. Ihdt. dort anfälfigen Vorfahren betrieb er die Leineninduftrie, reifte als junger Mann 
i. Holland u. Polen; nach dem fFreiheitkriege, in dem er z. Schuß v. Stadt u. Umgegend eine Bürger: 
garde eimrichtete u. befehligte, wandte er ſich mit gleichem Erfolge der Hütten- u. Kohleninduftrie zu. 
Zur 1005. Denkfeier der Leuthner Schlacht 5. Dec. 57 hat er die Breſche in der alten Kirchmauer daf. 
durch ein Granitkreuz — 

Juni, 1. Dr. Schwarts, emerit. Pfarrer u. Superint. . D. in Dirsdorf. 

1. Zul. v. Foris, Geh. Poftrevifor a. D. u. Redact. d. „Neuen Gebirgsztg.” i. Glaz; bis 
1848 raſch —— ward er als „Leiter unzufriedner Elemente” v. Generalpoftamt n. Cöoslin verſetzt u. 
nahm 1853 d. Abſchied. 

1. © A. Opelt, Nadlermſtr. u. Kfm. i. Breslau, 76 J., ein „alter Breslauer”, hatte noch 
bis vor wenigen J. im einer Heinen Bude an d. Eflifabetftr. feil, in der er fein nicht umbedentendes 
Bermögen erworben. Seine 3 Söhne find ſämmtlich vor ihm geftorben. Sein Bildniß v. Kreyher ge- 
gemalt erregte in letter Bresl. Kunftausftelung Aufiehen. 

4. Medel v. Hemsbach, Mai. i. 10. Low.-R., r. AD. 3. KH. m. Schl., B.-Ob.-ttn. des 
Bresl. Kriegervereins, 

.Joſ. Wild. Guft. Wolff, Mitbef. d. Handl. Carl Grundniann successores i. Breslau, Mit- 
curator d, ſtädt. Sparkaſſe; F i. Carlsbad, 58 9. 

14, Dr. Joſ. Spiller, 60 3.; Gym.-Ob.-Lehrer i. Gleiwis, 1. Oct. 66 n. 27'/aj. Wirkfam- 
eit emer. 

16. Wenzesl. Hoffmann, 71 3.; Wundarzt i. Hermsdf. b. Goldbg., ſegenreich u. liebevoll wirkend. 

17, Dtto, Juſtizr. u. Rechtsanw. i. Meferi; bei einem Morgenfpazierritt in einem See ertruufen. 

21. ®. Baumgarten, faft 63 J.; Schornfteinfegermftr. i. Sagan, Stabtält. u. Baurathsherr, 
Mitgl. d. ev. Gemeindelirchenraths u. Hanptarmenvereins, feit 34 I. i. Communaldienfte, feit 28 3. 
im Da iftrat (SZ 290). 

2. Wilh. nr feit 19 I. Disponent in der Sechandlungs-, jetzt Neichenheim’s Fabrik i. 
Müftegiersdorf; von Principalen, Mitbeamten, Arbeitern gleich betrauert. Bon engl. Herkunft, geb. 
1823 ı. Prov. Brandenburg (SZ 288, BZ 289). 

22. (?) Engel sen, Seilermftr. i. Görlitz. Mitgl. u. Vorſt. der Schütengilde, ſeit 22 9. 
Mitgl. des Gewerbevereins, früher aud; Stadtverordneter; verbienftvoll als Schöpfer der Görliter Holj- 
pantofjel- und Holzgalojcheninduftrie, für deren ie er zum Theil bis nad) Amerika Abfat zu 
ſchaffen wußte, u. als Leiter der Knüpfarbeiten i hullnaben-Beichäftigunganftalt, beide Ermwerbs- 
zweige aud auf Ausftellungen vertretend, (Kortj. folgt.) 
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(Bereind:Chronif.) 
Die philomathiihe Gefelliänft zu Oppeln i. 3. 1867. 

In Ergänzung unferes letsten Jahresberichts (Provbl. VI 114) ift zuvörderft nachzutragen, daß 
in der Verſammlung der Gejellichaft v. 29. Dechr. 1866 Dr. Wentzel die Frage nach dem Urjprung 
des Namens: „Fenier“ beantwortete und daß außerdem über Statuten-Aenderungen berathen wurde. — 
Was demnächſt die Thätigfeit des Vereins i. 3. 1867 anlangt, jo hat Ietsteres der Philomathie wiederum 
eine viel umfangreichere Pflege ihrer Zwecke möglich gemacht, als das kriegeriſche Jahr 1866. 

Am 5. Jar, feierte die Gefellichaft eim gejelliges Feſt unter Mitbetheiligung der Familien der 
Mitglieder ; den wiffenichaftlicen Mittelpunft deffelben bildete ein Vortrag des Konfiftorialraths Baron 
über das Drama: König René's Tochter. Am 2. Febr. hielt der Reg.-Rath Humbert einen Bortrag 
über die willenichaftliche Begründung des Wunders, welcher demnädft in Drud im Zempeltey’ichen Ber: 
lage Hierjelbft erfchienen ift (j. Provbl. VI 234). Am 2. März ſprach der Nittergutsbefiger Scholz zu 
Deinbiohammer, Kr. Oppeln, über den Nutzen der landbwirthichaftlichen Ausftellungen, woran ber Regie 
rungs-Bräfident Dr. v. Viebahn Mittheilungen über die Pariſer Ausftellung vom J. 1855 anſchloß, 
in welchen er fich zugleich über die vorjährige „Welt-Ausftellung“ in Paris verbreitete. Am 30. März 
wurde vom Reg.Rath Beuntner ein Vortrag über den Conflict zwijchen dem nordamerifanischen Con» 
greß und dem Präfidenten Johnjon gehalten. Am 22. April feierte die Philomathie ihr 8 jähriges 
Stiftungsfeft unter Betheiligung von Angehörigen der Mitglieder und von Gäften. Nach einleitenden 
Worten des Bereins-Secretärs hielt der NReg.-Rath Humbert einen humoriftiic gewürzten Feſt-Vortrag 
über die Bedeutung des Kufjes vom philofophiichen und chriſtlichen Standpunkt. Bei der hierauf folgen- 
den Abend-Zafel wurde ein vom Conſiſtorialrath Baron gedichtetes Lied gejungen und ein vom Sanitäts- 
Rath Dr. Brud in Gr.-Strehlig verfaßtes längeres Gedicht vorgetragen. — Am 25. Mai ſprach der 
Reg.-Rath Kägler über Armenpflege mit bejonderer Beziehung anf DOberjchlefin. Im Anfchluß an 
diefen Bortrag gab der Reg.-Präfident Dr. v. Viebahn Mittheilungen über die Berjuche, Genoffen- 
ſchaften für die ländliche Bevölkerung ins Leben zu rufen, wobei ev gleichzeitig erwähnte, daß zu biejem 
Zwede bereits eine vorberathende Berfammlung im benachbarten Proskau ftattgefunden habe. Sclicf- 
lid beantwortete der Neg.-Rath Bentner die Frage nad) dem Urſprung des Ausdruds „Chauvinis- 
mus“. — Am 6. Juli brachte der Conſiſtorialrath Baron die von ihm im Herametern gefertigte Ueber: 
fegung der beiden erften Gejänge von. Dante's „Inferno“ zur Vorleſung, wobei er zugleich einen Com⸗ 
mentar zu denjelben gab. — Am 3. Aug. jprady der Neg.-Mediz.-Rath Br. Eitmer über den Magnetis- 
mus als heilendes und frankheiterzeugendes Element. — Am 5. Oct. fette dev Conſ. Rath Baron 
den Vortrag über Dantes „Inferno“ unter Mittheilung feiner Ueberjegung des 3. und 4. Gejanges 
der Dichtung fort. — Am 2. Novbr. madjte der Reg.-Präj. Dr. v. Viebahn ausführliche Mitthei- 
fungen über die Entftiehung und Berbreitung der in Oberjchlefien ausgebrochenen Rinderpeft, ſowie über 
das Weſen diefer Krankheit überhaupt und die Mittel zur Berhinderung des Umfichgreifens derfelben. 
Sodann ſprach Dr. Wentzel über eine Reife, welche Bernhardin de St. Pierre, Berfafler der Erzäh- 
lung: »Paul et Virginies, i. 3. 1764 dur einen Theil Schlejiens unternommen hat. — Am 
30. Novbr. las der Stadtrat Koch eine Abhandlung über den Phosphor und die Vergiftung durch 
denfelben vor. Durch Erperimente an dem Miticherlich’ichen Apparate wurde das Entbinden bes 
Phosphors aus einer mit ihm geihmwängerten Flüffigkeit zur Anſchauung gebracht. — Endlih am 28. 
Decbr. gab der Oberlehrer Dr. Ochmann eine Aufflärung über den Urjprung und die etymologiiche 
Bedentung des Wortes „Dorf“. Im Einklang mit Jacob Grimm wurde das Wort aus dem Griechiichen 


„roppr (turba) — Haufen, Verſammlung, Zufammenkunft, Beſuch — abgeleitet und darauf hinge— 
wiejen, daß in der Schweiz und in Schweden „Dorf“: Zufammenkunft, Bejuch —, „borfen”: beſuchen — 
noch jest bedeutet. — Der Regierungsrath v. Ernft beantwortete hierauf die aus dem Fragekaſten ent- 
nommene Frage: „Wem gehört das Eis im hiefigen Mühlgraben (einem Arme der Oder)?” — Bei 
der Tafel trug der Conſiſt. Rath Baron ein von ihm verfaßtes Gedicht: „Philomatifche Betradhtungen 
am Jahresichluffe 1867” vor, 

Noch bleibt zu bemerken, daß auch i. 3. 1867 von Mitgliedern der Philomathie öffentliche 
Borträge für Urmenunterftügungs-Zmwede gehalten worden find. An der Gründung eines wifjen- 
ihaftlihen Stipendiums zur Erinnerung an die Feier des 25jähr. Dienftjubiläums des Gymnafial- 
Directors Dr. Stinner betheiligte fid) die Philomathie mit einem Beitrage von 25 Thlr. aus ihren 
Bereinsmitteln. — Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich gegenwärtig auf 46. 

Dppeln, den 18. Februar 1868. Der Secretär der Philomathie. v. Ernf. 





Der Verein für Poefie, über deffen erfte Anfänge ſchon Provbl. Bd. IV, S. 120 u. 496 berichtet 
hat, conftituirte fi j. 3. als für Breslau und Schlefien erftes Comite zur Aufbringung einer National- 
Ehrengabe für Ferd. Freiligrath und hat zu diefem Zweck nennzig Thaler an das Barmer Hauptcomite 
abgeliefert. An dieſem Betrage ift der gen. Verein mit circa 30 Thlrn. betheiligt, die aus dem Berfauf 
älterer Jahrgänge feiner poetiſchen Jahrbücher rejultiren. B. 

Breslauer Vollksbibliothel. Frequenz im Jahre 1867. Im Januar 235 Leſer, 705 Bücher; 
Februar 340 Leſer, 946 Bücher; März 401 Leſer, 1366 Bücher; April 305 Leſer, 475 Bücher (65 
Leſer jchieden in Folge einer zurüdgezogenen Bürgichaft aus); Mai 286 Leier, 754 Bücher; Juni 291 
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Lefer, 798 Bücher; Juli 265 Leſer, 260 Bücher; Auguft 271 Lefer, 164 Bücher; (im Juli / Auguſt Schul⸗ 
Ferien); September 266 Lejer, 676 Bücher; October 249 Leſer, 608 Bücher; November 265 Lefer, 825 
Bücher; December 278 Lejer, 374 Bücher. Zufammen 3452 Lejer, 7951 Bücher. Durchſchnittlich per 
Monat 287 Lefer, 662 Bücher. Gr. 


Der Ausihuß für dem II. dentjchen Turnkreis, welcher zur Zeit aus den Herren Dr. Bad, 
Dr. Fedde, Rödelius, Prof. Dr. Schröter und Dr. Stein befteht, hat folgendes Anfcjreiben an 
die Turner des IL. Turnkreiſes erlaffen: 


Liebe Turngenofien! 
Freundlichen Gruß zum neuen Jahre! 

Auf dem, am 23. April 1867 in Breslau abgehaltenem Kreis-Turntage ift beichloffen worden 
(vergl. gedr. Verhandl. S. 8 Nr. 2): „Es wird eine Kreisturnkaſſe gebildet, aus welcher die Bei» 
träge zur Eentraltaffe (im Leipzig) gezahlt werben. Die Beiträge zur Kreisturnkaffe enthalten alſo die 
zur Gentraltafje und werden frankirt an den Kreisvertreter (Rödelius) alljährlich innerhalb 4 Wochen 
nad dem Kreisturntage eingefandt. Für jedes volle oder angefangene Hundert der Mitgliederzahl 
jedes Vereins zahlt derjelbe 3 Thlr. Die Mitgliederzahl der Bereine wird auf dem Kreisturntage feft- 
geſtellt.“ — Diefem Beſchluſſe haben indeffen bis jetst nur die Vereine zu Feſtenberg, Glaz, Görlik, 
Habeljchwerdt, Neumarkt, Patichfau, Ratibor, Rawiez, Sagan, Wüftegiersdorf und der alte TZurn-Berein 
zu Breslau für 1867 Genüge geleiftet, während die Kreistaffe durch Drud und Berjendung der Turn- 
tagsverhandlungen, Correfpondenzen ꝛc. eine Reihe von Ausgaben gehabt hat, welche zunächſt durch uns 
perjönlicd haben gededt werden müſſen. Auf Grund der angeführten Beicdlüffe und Thatſachen erjuchen 
wir jämmtlihe Turnvereinsvorftände des II. Turmkreijes, insbefondere aucd die Gauvorſtände, 
welche für ihren Gau die Eintreibung und Abführung der Beiträge übertragen erhalten haben, uns 
innerhalb des Monat Januar 1868 die nod ausftehenden Beiträge für 1867 einzu— 
jenden und bei diefer Einfendung die Zahl der Mitglieder jedes Vereins anzugeben. 

Wir erlauben uns ferner davan zu erinneen, daf am 3. DOjfterfeiertage 1868 ein Kreisturn- 
tag in Breslau abgehalten wird, zu welchem jeder Berein einen ftimmberedhtigten Bertreter zu jenden 
berechtigt ift. (VBerhdlg. dv. 1867, ©. 8, Nr. 3.) „Die Gauvorftände haben dafür zu forgen (heißt es 
in den vorjähr. Beichlüffen), daß aus jedem Gau wenigftens 1 Vertreter deputirt werde, auf welchen 
die Stimmen der nicht bejonders vertretenen Bereine des Games übertragen werden fünnen, was durch 
eine Vollmacht de8 Gauvorftandes beiheinigt wird.“ Wir bitten die Bereins- und Gauvorftände, dieſe 
Angelegenheit rechtzeitig ins Auge zu fafjen. Punkte, welche auf die Tagesordnung des bdiesjähr. Kreis- 
turntages fommen jollen, bitten wir uns bis jpäteftens 3. 15. März c. mitzutheilen. Insbeſondere 
iprechen wir nod den Wunſch und die Bitte aus, daß die Vereine recht viele Turnlehrer und Turnwarte 
zur Oſterreiſe nad) Breslau auffordern, reip. ausftatten mögen, wo es an praftijcher und theoretiicher 
Anregung und Belehrung auf dem Zurngebiete nicht fehlen jol. Die Abgejfandten der Vereine und 
Gaue können vielleicht auch manche Drud- und Scriftiahen fir das Kreis- und Gentralardjiv mit— 
bringen. (Bergl. vorjähr. Berhdig. S. 8, Nr. 6.) 

Breslau, den 4. Januar 1868, 

Der Kreisvertreter Rödelius. Der Schriftführer des Ansichuffes Bad. 


Monals⸗Chronik. Januar 1868 (mit Nahträgen and December 1867). 
(Erflärung der Abkür ungen: SZ, BZ, Schlef. Ztg., Breel. Sig. BM Brest. Morgenztg. BA, LA, OA Brest, Liegn., 
Dppelner Amtsblatt. IB Imtelligenzblatt. GS Geſeßzſamml. Die brigen Zeitſchriften zc. werben unter näherer Bejeicdh- 
nung angeführt. Wo kein Ortsname genannt wird, ift Breslau gemeint.) 


Politifhe und tagesgeihihtlihe Vorgänge. 
Breslau. Im Wahlvereine d. Kortichrittspartei 
erftattete Abg. Laßwitz Bericht, Dr. Steuer gab 
eine polit. Rundihan (BZ 10, SZ 11). — Vor— 
ftand d. bresi. Gentral: Arbeiter -Komitee’8 richtete 
ans Abgeordnetenh. e. Petition um Zulaffung aud) 
der geringer beftenerten Bürger 3. ftädt. Verwal- 
tung. — Gegen den Entwurf z. Schul-Dotations- 
u. Penſionsgeſetz ging eine Petition mit mehr als 
100 Unterjchriften ftädt. Lehrer an beide Häufer 
(BZ, SZ 31) u. v. ſämmtl. kath. Elem.Lehrer ans 
Abg.- Haus. — Wintervergnügen boten diesmal 
reihlid u. dauernd die Eisbahn auf Oder u. Stadt» 
graben: hier mehrfach Abendeorſos mit Ballons 
u. Muſik, Quadrillen v. Offizieren, dort Schlitten- 
fahrt der haute volde x. — Mar Wiedermann 
veranftaltete alle Donnerftage i. Wintergarten dra— 
matijche Krängchen mit Tanzvergnügen u. Theater: 
vorftellungen. — Provinz. Ein im Schnee üb. 
d. poln. Grenze verivrter junger Menſch aus Berbi- 
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nitz wurde aus der Haft i. Ezenftochau erft nad) 
Erlegung v. 11 Rubeln entlaffen. — Auf d. Kyıraft 
forgt der Wirth f. Bereitftehen v. Geipann 3. Auf- 
fahrt, f. Hörnerjdlitten 3. Niederfahrt. — Wieder 
eine Somnambule ift anfgetreten i. Neuhammer b. 
Goldberg; es erichien über fie jogar „auf vieljeit. 
Berlangen“ e. Broſchüre. — Der weg. Preßver— 
gehens 3. 1j. Feftunghaft verurtheilte greife Gen. 
v. Prittwiß ift nad; deren Abbüfung a. Slogan 
entlaffen. — Aus Görlig wird Zunahme u. häufiges 
Borlommen v. GSelbftmorden, bie jonft mehr db. 
Frühling eigenthünd. find, conftatirt, an einem 
Tag gar 2, — Brieger Lehrer petitionirten ang 
Abg.-Haus um zeitgemäßes Schuldotat.» zc. Geſetz 
nod) i. dieſ. Seifion; Brest. Magiftrat beſchwerte 
fid) bei demj. üb. das Prov.»-Schulcollegium; 610 
Unterzeichner an die Reg. um Zuſchlagung von 1 
Stadt, 1 Fleden, 47 Dörfer des Neumarkter zum 
Bresl. Kreiie. Die Wahlmänner Kreuzburgs jandten 
an Gf. Bethujy-Huc ec. Bertrauensadrefje. 


Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent 
Iheidungen. Appellationsgericht zu Glogau hatte 
in e. Prozeß der ev. Parodie Rothenburg gegen 
mehre aus der ev. Landeskirche ansgetretene Per— 
jonen die Frage, ob Bellagte durch erklärten Aus: 
tritt u. Beitritt 3. freien ev. Gemeinde v. d. Kirchen» 
fellengeldern freigeworden, zuqunften der Bellagten 
bejahend entichieden; Dbertribunal hat jedoch ver- 
neint u. folg. Redhtsgrundjat angenommen: „An- 
gehörige der ev. Kirche werden durch erfi. Austritt 
aus derſ. u. Beitritt 3. e. v. Staate nur geduldeten 
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Religionsgejellichaft v. ihrer Verpflichtung zu den⸗ 


Tarodiallaften ihrer bish. Kirche nicht befreit.” — 
Brest. App.-Ger. beftätigte VBerurtheil. des vormal. 
Red. d. Schleſ. Morgenbl., Dumas, 3. 6 W. Gef. 
wegen Beleidig. des Juſtizmin. durch den Art. 
„Oberg u. Luremburg“ i. Nr. 117. — In Glaz 
ward Nr. 7 d. „Neuen Geb.-Ztg.” weg. Berichts 
üb. Thätigf. des Minift. d. Inn. confiscirt. — 
Das Minifterium geftattete Aufftell. v. Gedädtniß- 
tafeln i. d. ev. Kirchen f. die 1866 Gefallnen. 
Gemeindeangelegenheiten. Breslau. Die 
neueinverleibten 7 Dörfer ftehen bis auf Weiteres 
unt. ftädt. Polizei, indem auf Weigerung des 
Magiftr. 3. Uebernahme dem Dom.-Rentm. Fels: 
mann die Berwaltung regierungjeitig f. Rechnung 
d. Stadt übertragen worden; fie übergaben 8. Jan. 
ihre Acten u. die ihnen bish. gehör. Grundſtücke. 
Es wurden 6 neue Armenbez. gebildet und deren 
Borft. 2c. gewählt. — Die ftädt. Marftallverwal- 
tung befitst 53 Pferde, durch welche, obwol 12 ftets 
der Feuerwehr bereitftchen müſſen, tägl. 400—500 
Fuhren Schnee u. Eis nad) den 12 Abſchlage— 
plägen geichafft werden; außerdem find 250 Hilfs- 
arbeiter n. 30—40 Hilfsfuhren gedungen, welche 
auch noch c. 300 Fuhren tägl. aus d. Stadt be 
fördern. Aus d. ftädt. Arbeitshauje find tägl. 60 
Mann mit 3 Auffehern in 3 Kolonnen beordert, 
Strafen aufjueijen, Ordnung u. Reinlichkeit her 
zuftellen ; außerdem haben 52 Mann Marftallarbeiter 
permanent mit Reinigung der unt. d. Straßen- 
jahrwege laufenden verdedten Rinnfteine zu thun, 
die bei Kälte zufrieren u. die Verbindung mit den 
800 Einfalllöhern der Straßenfanäle, deren 
Schlammfänge überdies tägl. zu reinigen, offen 
halten müffen. Die durd alle diefe Arbeiten ver- 
urſachte Mebrausgabe beträgt tägl. 130—150 Thir. 
(BZ, SZ 21). — Seit 22. ift d. ftädt. Spartaffe 
ins Stadthaus verlegt. — In BZ 37 prüft ein 
Etadtverord. d. Frage weg. Berfaufs der Stadt- 
güter (wir fommen darauf zurüd). — Die StB.- 
Verſ. hat 1867 im Journal 1587 Nrn., wovon 
1304 erledigt, hielt 46 Sigungen, 5 Mitgl. fehlten 
nemals, 2 38 mal. Stetter 3. Vorſt. wiederge- 
gewählt. — Das Project, d. ftädt. Bank z. Annahme 
verzinsl. Capitalien bis 2 Mill, (ftatt jest 1 Mill.) zu 
ermädtigen, ift aufgehoben, da das Miniſt. mindeft. 
Zmonatl. Kündigungfrift auch f. d. 1. Million 
forderte. — Anlauf v. Nr. 3 u. 6 d. gr. Fleiſch- 
bänke 3. Erweiter. des Elif.-Gymn., Zufchlag des 
til. Ueberbaues der beiden neuen Oderbrüden an 
d. bresl. Maichinenanft. Schmidt u. Co. f. 57,079 
Thlr., des eij. Hochreſervoirs fammt Träger f. d. 
neue Wafjerkunft an Jacobi, Haniel u. Huyfien i. 


Guthoffnunghütte b. Sterfrode f. 67,919 Thlr. 
genehmiget. — Provinz. In Beuthen D/S. 
erhalten d. ſtädt. Beamten Theuerungzulage von 
10%. — In Brieg erfolgt Gehaltverbeſſer. der 
Elem.Lehrer i. 3 Gruppen nad Anciennität und 
Berdienft. PVBerwaltungberiht 1867: BZ 3. 
Der i. Görlit vor mehr als 2 9. geichlofiene 
Receß zw. ev. Gemeinde u. Stadt hat endlich Be— 
ftätigung des Confiftoriums gefunden, der Etat f. 
1868 wird alio durch Ausjcheiden der kirchl. Ver- 
waltung abermals geändert u., da der firchl. Ueber- 
ſchuß v. 1080 Thlr. nun wegfällt, das Deficit 
noch höher werden. Laut d. Receß geht d. Ver— 
waltung aller Bermög.-Angelegenh. der ev. Kirch— 
gemeinde an das Kirchencollegium über, welches 
diefe u. die äußeren Rechte der Gemeinde zu ver- 
walten u. wahrzunehmen hat. Es tritt Magiftrat 
die 5 Predigerhäujer, Kantor-, DOrganijten- und 
Glöcknerwohnung, Dreifaltigkeitficche mit Barbara- 
fapelle, Hojpitallirche u. Aeditunswohnung ab u. 
erfennt an, daß die Kirche Peter und Paul nebft 
Georgentapelle, d. Kapelle z. hl. Grabe nebjt Euftos- 
wohnung, Nifolaitirche u. Pfarrwieje der ev. Gem. 
gehören, wogegen dieje anerlennt, daß die Kapellen 
3. hi. Geift, St. Jacob dem Gentralhojpital ge— 
hören, die Annentapelle der Stadt. Bon der 
Stadtgem. werden 6000 Thlr. u. fortlaufend nur 
die im Receß anfgeführten Leiftungen an Deputa- 
ten zc. 3. Unterhaltung des ev. Kirchweſens ges 
währt, u. bleibt dem Magiftr. Ablöjung diejer vor- 
behalten. Die Koften 3. Bau n. Unterhaltung der 
Kirchen: u. Piarr-Gebäude find aus d. Kirchver— 
mögen 3. beftreiten, Hofpitaltaffe trägt d. Koften 
f. Ausbau u. Reftauration der Frauenkirche. Weder 
die Stadtgemeinde, noch Centralhojpital brauchen 
3. d. Koften des Gottesdienftes i. d. Hojpitallirdyen 
u. Kapellen beizutragen, auch verpflichtet ſich Kirch— 
gemeinde, der Säcularijation u. Caſſation der Ja— 
cobstapelle u. der Verwendung der Annenlapelle 
zu Schulzwecken nicht 3. widerjpredhen. Commune 
leiftet Berzicht auf Wiedererftatt. d. z. Reftauration 
der Petersticche gewährten 9000 Thlr., zahlt 3. 
Entihädig. f. Herabjegung einzelner Naturdeputate 
n. der Stoltare 6000 Thlr. an die Kirdhgem. Der 
ſchon theilweife in öffentl. Pla verwandelte Fried- 
bof 3. un. lieb. frauen bleibt Cigenthum des 
Hofpitals, der neue Nifolaifriedhof als Begräbniß- 
ort f. alle Confeſſionen Eigenthum der Stadt, 
der alte wird mit Ausn. des Todtengräberhaujes 
Eigenth. der Kirchengem. Hinſichtl. Stellung d. 
Leihenwagen, Leichengeräths u. Perjonals bleibt es 
vorläufig bei den bisherigen Einrichtungen, doch 
kann Kirchgemeinde künftig dies jelbft übernehmen. 
Magiftr. übernimmt die der Peter-Paulf. zuftchende 
Gutsherrlichleit üb. Niederpfaffendorf u. Oberbielau 
m. allen Rechten u. Laften. Kirchgem. anerkennt 
die Kirchenordn. dv. 1847 u. Friedhofsordn. v. 1847, 
verzichtet auf alle weitern Anſprüche gegen Stadt» 
gemeinde, u. umge. Die f. Unterhaltung des 
Kirchweſens 3. übernehmenden Leiftungen betragen 
i. Geld gerechnet c. 743 Thlr. (SZ 21). — Dem 
eine gewaltige Anleihe f. d. Stadt fordernd. Finanz: 
plane des Kämmerer Lauriſch gegenüber weift Ob.- 
Brgrm. Richtſteig unt. Berwerfung einer Kom: 


— 
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munalſteuer nad), daß e. Anleihe nicht möthig, da 
den wachienden Ausgaben auch erhebl. höhere Er» 
träge aus den Forften gegemüberftehen, dank der 


vorfihtigen Einfhägung des Forſtinſtrs. Milsfi | 


u. der jeit db. 50er Jahren begonn. Verbeſſe— 
rung der Forftwirtbichaft: Beweis dafür bie 
period. Erträge der Oberförftereien Raufcha und 
Penzig. Dies ftellt Görlitz gegen andere St., welche 
fediglich auf die Stenerfraft ihrer Einwohner an- 
gewieſen find, fehr in Bortheil (BZ 1). StB. Partic. 
Wirth fehlte 1867 in allen St8BBerſ. — Katto- 
wit, 1867 z. Stadt erhoben, hat bereits Gemeinde» 
fteuer-Regulativ, Feuerlöich-, Straßen-, Marltord- 
mung; auch verhandelten die StB. bereits über 
Pflafterung, Beleuchtung, Auseinanderfeg. nt. d. 
Butsherrich. ꝛe. — Der wiedergewählte StWVorſt. 
i. Leobſchütz, KAr-G-Rend. Makel, erh. auf 
Petition der StB. v. App.-Gericht i. Ratibor Er- 
laubniß 3. Fortführung d. Amtes. Von 2 zu 
StB. gewählten Halbbrüdern muß n. Entſcheid. 
ber Regier. i. Oppeln einer ausicheiden. — In 
üben befteht v. 1. Ian. an e. Yehrer- u. Waiſen— 
Unterft.-Raffe, zu der Kommune *%s ftenert. Zu 
Bau des kath. Pfarrhanfes ward Kommune v. d. 
Reg. f. verpflichtet erflärt. — In Liegnitz wurden 
4 neue Strafen Bolfo-, Grün-, Franzisfaner- u. 
Dänemarkftr. benannt. — Naumburg a/O. hob 
v. 1. Yan. ab das Schulgeld auf; die Communal— 
ſteuer mußte übrigens bedeutend erhöht werden. — 
In Dels ift jeit 1860 bis 3. größerer Kaſernirung 
den gegenjrit. Klagen üb. zu schlechte Quartier— 
gebung u. Einquart.Ueberbürdung dadurch 3. allg. 
Zufriedenheit abgeholfen, daß mehre Grundbefiter 
freiwill. d. Mannfchaften geg. Zahlung d. Servijes 
u. 10 Sgr. p. Kopf u. Mon. in Quartier nehmen, 
u. die Berpflichteten die 3. Geräthanfcaffung 
nöthigen 6000 Thlr. mit 5 Sgr. p. Mann und 
Mon. tilgen. — Fir ansgeführte u. bevorfteh. 
Bauten foll, ftatt Perfonalftener um 50°/o 3. -er- 
höhen, Dedung aus d. Sparkfaff.-Refervefonds ge: 
nommen werden. — In Oppeln unterbleibt vor- 
läufig die jo nöthige Hafenanlage, weil Minift. jo- 
fortige Dedung e. Theile d. Anlagefoften fordert. 
— Pleß nimmt 3. Gasanftaltbau 18,500 Thlr. 
auf, m. 1000 Thlr. jährl. z. tilgen. — In 
Schweidnitz ward das erft i. dieſ. Ihdt. (?) 
3. Befeftigungzmweden erbaute „Bäckerthürmchen“ 
eingeriffen. — In Strehlen zahlen d. St®. b. 
unentſchuldigtem Fehlen 5 Sgr., b. 3 mal hinter: 
einander 10 Sgr. 3. Armenkaſſe. Der Stadtmufitus 
hält bier nody Neujahrsumgang. — Walden- 
burg. Berwalt.-Ber. 1866/67: SZ 8, 

Univerfität, Kirde, Schule. Kirche, ev. 
Fabrifencommiffar Hoffmann vertheifte feine vom 
Bernh. Gemeindelirchenrath unbeachtet gelaffenen 
Anträge als „Anſprache a. d. Bernhardin-Gemeinde” 
ferbft d. 25. Dec. an der Kirchthür. — Die Neu- 
marfter Petition geg. Einführ. d. neuen Kirchen» 
u. Hausgeſangbuchs ftatt d. Gerhard'ſchen ift ab- 
fchlägl. beichieden; in Ohlau wird es durch Eon» 
fiftor.-Rejer. v. 28, Dechr. neben d. alten einge» 
führt, worauf 10 Bertrauensinänner 3. Wahrung 
des Selbſtbeſtimmungrechts gewählt wurden; i. 
Diöz. Hainau ift es theild angenommen, theils ab- 
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gewiefen. — Der Entwurf einer Provinz. -Synodal- 
Ordn. ift nad ſ. Inhalt erläutert in BZ 5. — 
In Bralin 30. Dec. Einweihung d. nenerbauten 
Kirdye. — In Görlit wurden v. 453 Eheſchließungen 
des vor. 3. 116 nicht am Orte vollzogen, fond. 
v. berrachbarten Landpfarrern, weil d. Görl. Kirchen 
ordnung e. Menge veralteter Beichränfungen ent» 
hält, z. B. wie viel Wagen vorfahren dürfen zc. 
(SZ 19). Dajelbft fiel auf d. 28. Ian. das 300. 
Jubil. der erften ev. Predigt in der Dreifaltigkeit 
tirche. — Der Saal i. Bresl. Vereinshaufe „zur 
Heimat“ ift jed. Mittw, 7 U. zu Beſprech. ev.» 
lirchl. Intereffen geöffnet. — Univerfität. Rector 
Prof. Röpell hat e. Stud.Verſamml. 3. Berathung 
üb. Anſchluß an d. berliner Petition um Abichaff. 
der afadem. Gerichtsbarfeit nicht geftattet, u. Polizei» 
Präf. fi) geweigert, ohne ſolche Erlaubniß die nad) 
Bereinsgeje erfordert, Beicheinigung der Anmel— 
dung auszuftellen; i. Folge deffen haben die Bur- 
ichenfchaften e. Petition ans Abgeordnetenhaus unter 
der Studentenichaft in Umlauf geſetzt. — Schule, 
fath. Yaut Angabe des Gr. Renard i. Abgeordn. 
Haufe fehlen im R.-Bez. Oppeln an 300 ?ehrer. 
— Schule, ev. Einweih. d. Schulhanfes i. d. 
neu errichteten Schuljyftem zu Blumenau u, Ein- 
fügr. des 1. Lehrers, 3. Jan. — Diffidenten. 
In der chriſtkath. Gemeinde hielt Dumas Vortrag 
3. Einfeit. einer Debatte über d. Frage nad) dem 
Einfluffe der wiffenjchaftl. Erfenntniß auf d. frei« 
relig. Gemeinden, der das aa ea auf Aus⸗ 
bildung des individ. moralijchen Willens legte und 
die Erkenntniß f. minder weſentlich erflärte; dem 
entgegnete Hofferichter, daß richtige Erkenntniß dem 
Willen erft das richtige Ziel weiſen müffe, wenn 
der Menſch frei v. fremder Autorität werden folle 
(BZ 25). — Prov.Schiedsgericht der freirelig. 
Gemeinden üb. d. Frage, weldye ber hier beitehen- 
den chriftlath. Gemeinden die urfprüngliche u. wie 
e8 mit Benutzung der Gemeindehalle ftehe, ent- 
fchied, daß weder „Gemeinde Gundlach“, nod) 
„Gemeinde Plifchke”, jondern bie 1859 nenconftit. 
vereinigte Gemeinde, unter Borftand Gundlach, 
3. 3. Luſchner, die uriprüngliche fei u. die Benugung 
der Gemeindehalle, jo fange die Spaltung dauere, 
beiden Theilen gleichmäßig zuftehe, ſowie beide Theile 
die. Koſten des Verfahrens gleihmäßig zu tragen 
haben (BZ 30). — Freie ev. Kirche Deutichlands 
(evangelical alliance) Hält Ring 24 außer Sonut- 
tagsgottesdienft tägl. Abends „im Anſchluß au db. 
Sebetswoche d. Kinder Gottes i. aller Welt“ Ge- 
betsftunden ab. — Jüdiſche Gemeinde Im 
Moreh Leipziger’icher Teftaments-Angelegenheit ift 
durch Kabinetsordre verfügt, daß der zu gründende 
Beth-ha-Midrasch (zu talmnd. Bildung f. Rab» 
biner) am hieſ. Orte errichtet werde; Ir Teſtam. 
Erecutor ift Landrabbiner Tiltin (BZ 23). 
Wiffenihaft und ſtunſt. f. vorn ©. 80. 
Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Piano- 
fortefabrit Grimm im Reichenbach vollendete ihr 
1350 ſtes Inſtrument. — Im Gleiwitz errichtete 
Huldſchiner e. Zündwaarenfabr. m. Dampffraft. — 
Für bresl. Eisteller gab die Oder 30,000 2ip. 
Fuder Eis her. — Bresl. Schuhmaderinnung er 
höhte wegen Steigen d. Leders ihre Preiſe. — 


Communalftänd,. Bank i. Görlig nimmt Gelder ;. 
5% b. Gmonatl. Kündigung an, ftädt. Spartaffe 
im Folge defj. nun aud 3. 4° b. 6mon., land- 
ſtändiſche 3. 4°/o b. 12 monatl. Kündigung. — Die 
durch die Witterung gehemmten großen Ge 
treidetransporte a. Ungarn durch Sciefien find 
wieder im Gange. — In Grünberg ift e. pomolog. 
Garten als Xctienumternehmen unt. Förfter jun. 
u. Reutlinger Kunftgärtn. Bromme gegründet, — 
v. Krävel (Gr.-Breja) beantr. auf d. Kreist. i. 
Neumarkt Gründung einer Kreisbaumfcule. — 
Nah Ermittelung d. (dw. Minift. hat Schlefien 
nur Yıo Ausfall an Ernte, jo daß i. Breslau d. 
billigften Preije im Staat: Wispel Weizen 85 Thlr., 
Roggen 67'/s Thlr. Dennod überall her Klagen 
üb. theure Zeit u. Mangel au Berdienft, jo a. 
Rangenbielau, Neurode, Sagan u. Boltenhain bei. 
binfihtl. d. Weber, — Bei d. Ninderpeft gingen, 
ohne die Einzelausbrüce i. Piltſch u. Brzesnig, i. 
Kr. Pleß, Rybnik, Ratibor, Leobſchütz u. Kojel 
1367 St. Rindvieh u. 8 Ziegen i. Tarmwerth v. 
40,084 Thlr. durch Tod u. Tödtung verloren; i. 
42 Dörfern wurden 123 Höfe inficırt, 1837 
evacuirt. 

Verkehr. Verlehrsſtörungen durch Schnee 
fall dauerten Anf. d. Mon. fort; namentl. blieben 
die Züge zw. Kohlfurt-Penzig, Siegersdorf-Bunzlau, 
beſ. Bunzlau⸗Kaiſerswaldau ſtecken, wo 300 Schritt 
lang mannshohe Schneemaſſen v. Hunderten v. 
Arbeitern geräumt werden mußten. In OS hat 
das Unwetter vor d. Feiertagen viel Geld gefoftet; 
jo hat i. Beuthen eine Bahnmeifter-Abtheilung vd. 
der Roßbahn allein 1236 Thlr. f. Schneeräumen 
gezahlt (SZ 18). Mitte u. Ende Mon. wiederholten 
fi) die Störungen. — Aud auf d. Telegraph 
wirkten fie ein, i. Eulengebivge zerrifien 3. B. v. 
armesdid angejeitem Reif die Drähte. — Denl- 
ſchrift d. Handelsminift. üb. d. Obderregulirung 
bringt i. Auszuge: BZ 45. — Berlin-Görliger 
Bahn führte 2 Arten ZTagesbillets ein, mit 3täg. 
Giltigkeit z. ?/s- Preis, Itäg. 3. '/a- Preis; nahm 
bald einen gauz unerwarteten Aufſchwung. — Er- 
gig d. Bresl.-Schweidn.-reib. Bahn: 
SZ 17, 23. — In Gen.-Berf. d. Rechten» Dder- 
uferbahn wurden die weg. Formfehler beanftandeten 
Beihlüffe v. 18. Dec. abermals angenommen (j. 
9. 1, ©. 45). — Die Vertreter der jet 9 intref- 
firten Städte 5. Bau eimer Bahn Deld-Glogau 
beanftragten Trebnit als Vorort, mit d. ROUBahn 
i. Unterhandl. z. treten. 

Vereine, Breslau. Der nat.-liberale Wahl: 
verein beiprady 10. Jan. den oftpreuß. Nothftand 
(BZ, SZ 19). Im tath. Bollsverein hielt Präf. 
Meer Bortrag üb. „das Walten d. riftl. Charitas“ 
(BZ 25, SZ 27). — Xeltere Turnv. feierte 25. 
Jan. ſ. Stiftungfeft durch Schauturnen, Aufführ. 
der Charade „Liebestrant” u. Tanz. — Gewerbev. 
beging am 18. j. 40j. Stiftungfeft durch Souper 
u. Ball. — Im American-Club traten die Mitgl,, 
die in d. nordamerif. Staaten gelebt, 3. Austunft- 
comitee f. Rarhsbedürftige zujammen. — Elub d. 
Landiwirthe hat ſich Neue Tajchenftrafr. 4 domici- 
lirt, — Der öftl. ftädt. Bez.V. ſank v. 120 auf 
55 Mitgl.; der nordweſtl. verjamm. ſich i. Winter 
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14 tq., i. Sommer monatl. — Neben dem Frauen- 
bildungv. (defien Bericht f. 1867 SZ 37) will e. 
Komitee einen „DB. 3. Beförder. d. Ermwerbsfähigt. 
unt. d. Frauen” gründen. — Kinderthierſchutzv. 
iſt im Wachen, machte d. Taubenfängern auf d. 
Neumarkt fait Schon ein Ende, da Die Knaben 
wechſelsweiſe Wade halten. — Aud einen Con 
verjationg:B. u. einen V. „Mercur“ hat Breslau 
nun. — Durch Beifteuer v. beiden Turnv., Ge: 
werbe u. Handwerkerv. findet dv. 2. Febr. ab aud) 
Lehrlingsturnen ftatt. — Provinz. Bol— 
fenhain zählt 5 B.: Reſſource-, Turn-, Orchefter-, 
Kegel- u. SchachV. — In Goldberg erweiterte 
fid) Turn» u. Rettungv. 3. e. Gewerbev. u. beſchloß 
duch Vorträge, Beiprehung, Fragelaften, Bücher 
u. Zeitichriften zu wirken. — In Guhrau bildete 
ſich e. Tabafscollegium m. Strafe f. Die ohne 
Pfeife erjcheinenden Mitgl. — In Liegnitz ent: 
ftand e. „Künftlerv.” 3. Aufführ. klaſſiſcher Muſil. 
— In Nicolai neuer Geſellenv. — In Reichen— 
bad feierte 15. Ian. Frankenſtein-Reichenb. Tand- 
wirthſch. V. j. 25j. Jubil. — In Rojenberg 
e. Armenv. 3. Unterftüg. d. Armen mit Brenu— 
material u. Lebensmitteln u. 3. Abwend. d. Haus- 
bettelei. 

Genoſſenſchaften. Vorſchußv. des bresl. 
Landkr. erftattete n. Imonatl. Beſtehen ſ. 1. Rechen— 
ichaftber. (SZ 36). — Conſumvb. i. Görlitz über- 
flügelte 1867, Hamburg ausgenommen, alle Conſ. 
V. Deutſchlands; Mitgliederzahl c. 1000, obwol 
alle alten Mitglieder, welche verjäumten, die neuen 
Statuten vor Nenj. zu unterjchreiben, fi It. Ge— 
noſſenſchaftgeſetz jelbft ausgejchlofjen haben, — Neu: 
Conſumb. i. Neiffe (verl. 320 Pfd. Kohlen f. 1 
Thlr.), Vorſch. V. i. Strehlen. 

Vermädinifte, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Verm.: Fabr. Schneider’iche Ehe- 
leute, Langenbielau, 400 Thlr. d. ev. K., 400 Thlr. 
z. Erricht. einer Diakoniffenanft., 200 Thlr. d. ev. 
Schule; Apoth. Sckeyde, Bresl., 50 Thlr. d. Armen- 
kaſſe; Wirthſch. Inſp. Girndt, Reichenbach, 100 
Thlr. d. Armenk. i. Ob.L.Seiffersdorf. Geſch.: 
Kl. Caſſirer u. Cohn, Ob.-Glogau, 400 Thlr., 
Stadtr. Burchardt i. Landsberg a/M. 100 Thlr. 
d. Fräulkel'ſchen jüd.theol. Seminar i. Breslau; 
Neg.-Pröf. a. D. v. Trügichler, Liegnig, 2000 
Thlr. Reparaturtoften u. Holz z. ev. Kirche und 
Thurm i. Schwentnig; Geſ.⸗V. i. Trachenberg e. 
DOrgel-Fundationscapit. v. 100 Thlr.; Braueraus- 
3gl. Franke, Schönau (Landed), 50 Thlr. d. Armen- 
faffe; Rent. Girndt, Reichenbach, 100 Thlr. der 
Arment. Aus den am 1. Jan. fäl. Zinjen der 
3. 50j. Dienftjub. des Königs gegründeten „Stift. 
f. unbemitt. Inhaber d. Eij. Kreuzes v. Feldwebel 
abwärts“ wurden mit Ehrengeſchenk v. je 20 Thlr. 
auch betheilt die Schlefier Fried. Aug. Standtle 3. 
Thauer, Ehrift. Krauſe 3. Trachenberg, Bruno 
Langner 3. Breslau, Aug. Wilde 5. Biſchwitz, Kr. 
Trebnig. Beftät.: 5000 Thlr. Stift, des Fabr. 
Woller i. Markliſſa f. arme od. unbemitt. Wöchne- 
rinnen a. Markliffa u. Umgegend. Der Stifter 
jagt im der Urkunde, die Wahrnehmung, daß bie 
große Mehrzahl armer od. doch unbemittelter Ehe⸗ 
frauen oft ſchon menige Tage nad) d. Entbindung 


z. Erwerb des Unterhalts f. ihre Angehörigen das 
Wochenbett verlaffen u. ihre gewöhnl. Arbeit nad)- 
gehen, hierdurch aber ihre Gejundheit im höchften 
Grade, oft f. Lebensdauer gefährde, jowie die Eut- 
wicelung des neugeb. Kindes durch Unterlaffung 
der Mutterpflichten vernachläffige, habe ihn veran- 
laßt, am Tage der Geburt eines Söhnchens zur 
Berringerung dieſes Umſtandes die Stiftung 3. 
machen. Aus d. Zinfen erh. die Wöchn. f. d. 1, 
14 Tage 6 Thlr. (SZ 46). 

Für Oftpreußen. Nachdem unt. Protecto- 
rat des Kronpr. i. Berl. e. Hilfsverein entftanden 
und auf defjen Anregung der Oberpräj. auch in 
Schleſ. d. Behörden ans Herz gelegt, überall z. 
Beiträgen aufzufordern, bildete fid) in Brest, ein 
Zreigd. des berl, Frauenvereins, weldem e. Haus: 
collecte geftattet ward, u. daneben e. bejond. Comitee 
aus Männern aller Berufsllaffen. Fürftbiichof 
richtete an d. Klerus e. Erlaß zu Beiträgen (SZ 31). 
Zu fichrer Drientirung wurde Stadtrath v. Nifel- 
ftein unter jofortiger Mitgabe v. 4000 Thlr. nad) 
Preußen gejandt, deſſen Beriht (BZ, SZ 47) zu 
weiteren Sendungen an bej. leidende Kreije u. Orte 
diente. Solcher Hilfscomitees bildeten ſich i. viel. 
jchlej. Orten: Görlig, Glogau, Liegnitz, Gleiwig, 
Dppeln, Ratibor, Beuthen O/S., Hirichberg, Lüben, 
Bunzlau, Hainau, Rybnik, Freibg., Wünjcelbg., 
Kant, Langenbielau, Ernsdorf ꝛc. Schr zwedmäßig 
bildete ſich in Liegnig e. Comitee als Centralſam- 
mielftelle für Naturalien aller Art, aud zur Sen- 
dung d. Saatgetreide im Frühjahr. An vielen 
Orten bewifl. die Gemeindevertreter Beitr, aus 
Kommunalfaffen: Bresl. Kreistag 1000, Goldberg 
200, Beuthen D/S. u. Brieg 100, Oppeln, Freibg., 
Patſchkau je 50, Kojenberg 25, Naumburg a/d. 
20 Thlr. ꝛc. Daß außerdem überall mannid) 
fachſte Sammlungen vorgenommen wurden, ver- 
fteht ſich von jelbft, in d. meiften Städten fanden 
auch Hauscollecten ftatt. zen wirkten 
außer in Brest, i. Glogau, Liegnit, Neiffe, Hirſch— 
berg, Waldenburg, Neumarlt u. a. Orten, u. der 
i. Bresl. veranft. d. 29. Ian. im Saale d. alten 
Börje e. Aufführung v. 5 lebenden Bildern (hE 
Elifabet, Sohn's beide Leonoren, Egmont u. Klär- 
hen, Schiller vor Laura am Elavier, engl. Bauer- 
fcene) u. 2er Luftjpiele: („Zante Aurelie” u. „eine 
Partie Pilet“) von Mtgl. d. haute volde darge 
ftellt, mit 1100 Thlr. Ertrag. Privat » Theater: 
vorftellungen wurden auch gegeben i. Breslau v. 
Familienverein i. Wintergarten („Philippine Wel- 
jer“), Görlig, Oppeln, Ratibor, Sagan, Strehlen, 
Neufalz, Nicolai, Zabrze ꝛc. Nicht zurücdblieben 
db. Theaterdirectionen i. Bresl., Große i. Görlig, 
Reinhardt i. Glogau, Schiemang i. Liegnitz, Gorit- 
Reißland i. Oppeln, Stegemann i. Brieg. Noch 
häufiger mußte Muſik als Hebel der Wohlthätigkeit 
dienen, wie die überall gegeben Givil- u. Militär- 
conzerte bewiejen, jo namentl. i. Bresl. v, mufil, 
Cirkel, faufmänn. Club, conftit. Reffonrce b. Weiß 
durch d. Schön'ſche Kapelle unt. Mitwirk. v. Frl. 
Bolfeburg u. Wendriner, HH. Nieger, Mein- 
hold sen., Mufitdir. Schnabel u. Eonzertm. Schön; 
db. conftit. Bürgerrefi. b. Liebich, neue ftädt. Neil. 
durd) d. Kap. v. Englich; d. ev. Gejellen-®. in d. 
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Herberge „3. Heimat” (muſ. deelam. Unterhaltung), 
d. „Poln.-Neudörfler“ i. Bollsgarten (i. Coſtüm 
polnijher Juden), u. d. Conz. des Kön.-Elijab.- 
Negiments u. d. Cüraifire; in Jauer vom Sänger- 
or des Gymnaſ. Abendunterh. m. Gejang (dabei 
2 Chöre aus „Paulus“) u. Flügelipiel; in Kleutſch 
i. d. 2. Soiree f. Kammermuſik; Neiffe, bei. groß— 
artig i. Theater durd) Bereinigung aller muf, Kräfte; 
Lieguig, Oppeln, Schweidnig, Glaz, Grünberg, 
Hirihberg, Sagan, Brieg, Bunzlau, Dels, Oblau, 
Lüben, Striegau, Kreuzburg, Sprottau, Schönau, 
Schmiedeberg, Landed, Lewin, Schreiberhau. Selbft 
b. Tanz mußte beitragen, indem d. kaufm. Zwinger- 
vefjource d. Einnahme des Balles v. 14. Jan. 
zu gl. Zwede beftimmte.. Auch Taſchenſp. Dion- 
haupt opferte da8 Entree eines Abends; u. einige 
Reftaurateure i. Breslau u. Provinz gaben den 
Erlös d. Ausihanfs eines beſtimmten Tages her. 
Auch die Schulen trugen bei, ſowol Gymnaften, 
Real» u. Töchterſchulen i. Bresl. u. a. Städten, 
wie Elementarſchulen, im Berhältniß oft vecht reichl., 
wie aud) die Yandleute in wohlhabernden Gegen: 
dem nicht zuvücdblieben. (Vorträge f. diej. Zweck 
j. S. 84). Bon Geh. Commiff.-R. Grundmann 
u. Ob.-Bergamt wurde behufs Berjegung vd. oft: 
preuß. Arbeitern zum Bergbau i. OS. Bergajf. 
Vidde n. Preußen geſchickt, welcher 300 dergl. n. 
Kattowig, Zabrze u. Umgegend beförderte, deren 
einige wieder zurüdfehrten; die Urtheile üb. das 
Unternehmen (zieml. lebhafte Zeitungpolemif) wider- 
iprechen fi, d. Erfolg ift abzuwarten. 
Naturereignifie u. Naturmerfwürdigfeiten. 
Aehnlich Hirchberg, waren d. 23 Dec. i. Landeck 
bis Mittag —10° R. bei ſchroffem NO⸗ u. in d. 
weit höher gelegenen Bielondf. am Morgen 0° bei 
EW- Wind. Auch auf d. Kynaft ift es gewöhnt. 
5—7° milder, als im Thale. — Im Riejengeb. 
ſchneite e8 v. 29. Dec. Nacht bis 1. Ian. jo ftart, 
wie jeit 7 I. nicht, jo daß Schneemaffen den Lauf 
d. Gewäfjer ftörten u. d. Warmbrunner Mühl— 
graben mehre Fuß hoch übertrat u. d. Umgegend 
beicyädigte. Aus Futtermangel trat das Wild in 
db. Dörfer; i. Hermadorf u/R. ward e. Hirſchkuh 
gefangen; b. Woifchnit famen Wölfe bis au d. 
tadt, i. Lohna bis i. d. Gärten. — Ju Herme- 
dorf u / K. ward 4. Jan. eine Nebenjonne beobadjtet. 
An manden Orten jah man weiße Bögel, jo bei 
Muslkau Sperlinge u. Eiftern, zw. Neumarkt u. 
Hausdorf 5 weiße Goldammern, auch e. weißes 
Wiejel. — Auf Simmenauer Felde traf man nod) 
Ende Dechr. 3 Wachteln; Steinadler wurden i. 
Hermsdorf (Neiffe), b. Nicolai u. i. Dobrau ge- 
hoffen. — Ju der Goldberger-Borjt. v. Liegnit 
ſchlüpfte d. 19. Jan. e. Papilio brassicae aus, 
der an ben jonft nur j. Raupe eignen Larven v. 
Cryptus glomeratus litt. — Der Eisgang in d. 
Dder war nad d. Thauwetter Mitte Mon. nur 
local und ſtückweis, zerftörte aber d. Roſenthaler 
Brüde. Weide u. Schwarzwaffer traten aus, durch 
Eisverjegung zw. Treihen u. Bleiſchwitz wurden 
d. linksjeit. Dörfer überſchwemmt; degl. b. Oppeln; 
zw. dort u. Golſchwitz jo große Stopfung, daf 
400 Arbeiter e. Canal hauen mußten; Achnliches 
noch mehrfach; ein Oderdammbruch unterh. Ohlau 


ſetzte Ottag bis geg. Jeltſch unt. Waſſer. — Die 
Feuerkugel v. 30., welche b. Warſchau in e. großen 
Steinregen z. Erbe gekommen, iſt 9* i. Schleſ. 
vielfach beob. worden: SZ, BZ 52 ff. — Im 
Balmenhauje des Brest. bot. — fam Cycas 
eircinnalis, ächte Sagopalme, z. Blüthe. 

Witterung. Das neue Jahr begann mit 
firenger Kälte, —14° i. Brest., 17—18 i. Schweid- 
nis; beinah ebenjo d. 12., woranf nad Sturm 
u. Schnee d. 5. Thauwetter: faft d. ganzen Monat 
ohne Sonne. Schneefälle in ungeheuren Maſſen; 
Menſchen find dabei nicht wie 1852 u. 54 umge 
fommen, weil die Temp. wärmer bei SW. (da- 
mals jehr kalt u. Oftwind). 

Geſundheitzuſtände nm. Sterblichkeit. 
Die Cholera 1867 nad) Bericht v. Grätzer: SZ 6, 
— In Roben, Kr. Leobſchütz, brad; d. Rinderpeft 
wieder aus. — In Reichenſtein Blattern, Schulen 
geichl.; desgl. i. Goldberg u. i. Garnifon-Fazar. 3. 
Reichenbach; i. Woiſchnik Nervenfieber, — Sterb- 
lichkeit, Breslau. I. Woche: 102 Todte, 9 Todt⸗ 
eb.; II. 96, 1; III. 101,3; IV. 106, 7. Monat 
26. Dec./30. Jan. 507 (275 m., 262 w., 23 Todt- 
geb.). IB 30, ı 

Unglüdsfäle. Als ftehende Rubrik häufig 
b. Bahnarbeitern; allein i. den 1. Tgn. d. Mon 
3 auf d. NSMNLahn, 1 i. Myslowig förml. jere 
malmt, 1 i. Slogan. Auch Erfrorne gab es bei 
d. ftrengen Kälte der erften Tage viele, ı. Nimptich 
erfror e. Arbeiter fogar i. f. Stube; i. Warmbrunn 
ein betrunfen in e, Bodenlammer d. Armenhaujes 
gebrachter Arbeiter. Beim Buben geladbnen 
Gewehrs zerihoß e. Gutsbefiter i. Kr. Neumarkt 
feiner jungen rau den Arın, der amputirt werden 
mußte, e. Glasjchleifer i. Schreiberhau erſchoß dgl. 
fein 6j. Kind, ward wahnfinnig; dgl. e. Knabe i. 
Gühlchen getödtet. Bei Krzizanowig verſank ein 
Schlitten mit 2 Pferden durchs Eis i. d. Ober. 
In Landau 2 HM. Kinder-in Rauch erftidt, in 
Schmetzdorf eins am Dfen dv. herausfallenden Kohlen 
verbr.; i. Weigwitz e. Knabe in Sandgrube ver- 
fchüttet; im Neuffendorf e. Arbeiter auf e. Ziegel- 
ofen zugl. erfroren u. verbrannt; in Breslau ein 
Hürdlerfnecht zw. 2 belad. Wagen zerqueticht, e. 
Ob.Feuermann v. einftürtender Dede jehr beſchäd. 
u. verftümmelt; ein Daun a. Zuzella v. e. gefällten 
Kiefer erichlagen; Stellmacher Driejchner a. Con- 
radbswaldau (Brieg) an e. Arthieb i. Walde ver- 
bintet. Ein Mädchen i. Budowine (Dels) verfiel, 
durchs Metor v. 30. erjdhredt, in epileptiiche 
Zufälle, 

Verbrehen u. Beflrafungen. Bauersfrau 
Bör a. Bärgrund (Waldenburg) wurde wegen 2- 
mal monatl. i. elegantem Zimmer auf d. Breitenftr. 
i. Brest. an Hunderten ausgeübter Medicinal- 
fufcherei verhaftet troß Verwendung (!) angeſehner 

erjonen. Vom K® i. Brest. mußte ein Sjähr. 
Knabe a. Neulirch weg. Einbrud u. Diebftahl v. 
11 Thlr. z. Einfperr. in e. Befferunganft. verurth. 
werden. Der Buchhalter eines brest. Gafthofes 
1. Ranges, jehr brauchbar, 5 Sprachen redend, 
ging davon, nahdem er d. Bücher unordentl. ge- 
führt u. Biele beſchwindelt. Die Beruntrenungen 
d. Haushälter ſcheinen epidemiſch z. werben; es 


ward unter ihnen e. förml. Diebsaſſociation ent- 
dedt. Ein aus Mitleid aufgenommmer Handlungs- 
Ichrling a. Galizien ging mit 43 Thlr. durdy; ein 
Commis ftahl aus geborgtem Pelz 100 Thlr.; e. 
Dienftmädchen ftahl der Herrih. 70 Thlr. In 
Boppelau ein Falſchmünzer entdedt. Unverehl. 
Kleid a. Parnige ward weg. vorjägl. Brandftift. 
j. 10 3. Zuchthaus verurth. Ein Gauner er- 
ſchwindelte Geld v. e. Scaffnerswittwe u. ihrer 
Tochter i. Lilienthal durch d. Borgeben, ihr 6 9. 
abwejend gewei. Sohn u. Bruder 3. fein. Ein 
Stellenbef. i. Walde v. Gohlau um 40 Thlr. be- 
raubt u. mißhandelt, . Ein Raub m, Mißhandl. 
auch in d. Stadt Görlitz. In Grünberg ermor- 
dete Winzer Pflüger j. dem Trunk ergebene Frau. 
ei Hirichberg ging d. Frau e. Ortsrichters mit 
e. verheir. viel jüngern Buchbinder durch. In 
Carlsruh wurde die Stelle e. Gärtners v. j. Schwie- 
gervater i. Brand geftedt. Um Strehlen häufig 
d. Getreidejhober angezündet. Kircheneinbrüche i. 
Schmardt, Biihdorf, Wilmsdorf u. Bauıngarten, 
ſämmtl. b. Kreuzburg. 
Perſönliches. 

Ernenungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Verwaltung. Kr.Dep. Kammerh. v. Klindor- 
ſtröm z. Landr. d. Kr. Grünberg. Baum. Krah, 
Königshütte, z. Bauinſp. 

Gemeinde. Gew.: Bureaudiätar Dierig, 
Bresl., z. Brgrm. i. Nimptſch. 

Juſtiz. Aff. Aßmann, Liegnitz, z. Kreisr. i. 


Freiſtadt. 

Kirche, ev. Gew.: Diak. Heſſe b. Bernhar— 
din 3. Propft daſ. Beſt.: Pf.-Bic. Aebert, Grunan, 
z. Pf. i. Schweidnitz; Schloßpred. Pirſcher, Krep- 
pelhof, z. Pf. i. Ob.Haſelbach. 

Kirche, kath. Erzpr. Kosmeli, Pleß, z. 
—— i. Bresl.; Pf. Schneider, Wittichenau, 
z. geiſtl. Rath; Local. Weinhold, Kofchentin, 3 
Adm. Euratie Antonienhütte, Pf.-Adn. Be 


Kujau, a. jold. n. Myslowitz. 
Univerjität, Mufifdir. Schäffer z. Dr. 
phil. hon. 


Gymnaſium. Beft.: Prof. Dr. Gädfe, Dir. 
d. Bresl. Friedr.-Öymm., 3. Dir. i. Ratibor, DD. 
Förfter u. Täfchner z. ord. L. b. Magdalena. 

Seminar. Schulpräf. Geiſtl. Kloſe, Fran— 
lenſtein, z. Dir. i. Liebenthal. 

Schnle, kath. Proviſ. L. Weiſer, Eichau, u. 
Subſt. Kubis, Januſchlowitz, z. Schull. daſ.; Adj. 
Mendel, Pilchowitz, z. Schull. i. Kl.-Nauden; L. 
Langer, Lublinitz, z. 4. 2. daſ.; Hilfsl. Chrozyscz, 
Zublinig, 3. 2. Er; ; Adj. Opig, Alt» Wanjen, 3. 
Schull. D. u. 8. i. Hermsdorf rn Yocal- 
Adj. Kuge, Kl.-Briejen, 3. Schull. daj.; L. Kaintod), 
Banewnit, z. Schull.,, O. u. K. i. RWarigowig: 
Adj. Knobloch, Carlsruh, ;- 2. 2. daj.; 2. Förfter, 
Pförten, 3. Schull., O. u. £ i. Hermsdorf Meile); 
Lehr. Praybilla, Zawise, 3. Schull. D. u. 8. 
Czarnowanz; Subft. Jackſch, Winzig, 3. 3. 2. i 
Steinau a Schull. Glombitza, Derfepefwits, 3 3. 
Edull., DO. u. 8. i. Schmitſch; er L. Pierlo, 
Oppeln, 3. 2. daf.; Schull. Paster, Koste, 3. Schull., 
O. u. K. i. Antıfichfau; Geisler, 3. Schul. u. O. 
i. Schönfeld (Habelihtwert). 
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Schule, evang. Beit.: Schumann z. 8. d. 
Wilhelmsich. i. Liegnitz; Rect. Eichler, Berlin, 3. 
Nect. i. Beuthen a/D,.; Dietrich 3. 1.8. a. e. ftädt. 
Elem.-Scd. i. Brest. 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAD. 1. KL.: 
Gr. Harrach a. Gr.-Sägewig. 2. Kl. m. Eichent.: 
Holzapfel, AGPr. i. Ratibor, 3. Kl. m. Sdl.: 
Bed, AR. i. Brestl.; Dr, Kruhl, Gymn.-Dir. i. 
Leobihüt; Lentze, Geh. AR. u. Borj. d. OSBahn 
i. Bresl.; Frh. v. Reiswig, Landesä. a. Wendrin; 
Sauer, Domhr. i. Bresl.; Stilde, Geh. IN. KGDir. 
i. Görlitz; v. Wurmb, Ob.-Forfint. i. Oppeln. 
4. Kl.: Czygan, AGSeer. Canzleir. i. Bresl.; 
Eberhard, KGDir. i. Pleß; Geisler, Poftdir. i. 
Schweidnit; Gräber, KGR. i. Ratibor; Grüner, 
AGR. daj.; Huth, Landrentm, i. Bresl.; Jonieng, 
dgl. i. Dppeln; Kaßner, KGDir. i. Neumarkt; 
Kleinod, Amtsr. i. Tihehnit; Lindemann, Brgrm. 
i. Jauer ; Löwe, KGR. i. Militſch; Matte, Superint. 
i. Wangten; Meridies, AGR. i. Bresi.; Mittag, 
Poſtm. i. Frantenftein; Ottmann, OSBahn-Güter- 
verwalt. i. Bresl.; Peisker, Superint. i. Hönigern; 
Rauer, RHptlKaſſ. i. Bresl.; Roſenberg, StGR. 
i. Bresl.; Schäpe, Stationsvorſt. i. Görlitz; Schül⸗ 
ler, Poſtdir. i. Bresl.; Schultz, AR. daj.; Schwarz, 
Bauiuſp. i. Gleiwitz; Schwarze, Ob.-Bergr. i. 
Bresl.; Stabik, Pf. i. Michalkowitz; Storch, Banl— 
rend. i. Görlitz; Treblin, AGR. i. Glogau. KrO. 
3. Kl.: Frh. dv. Scherr-Thoß, Schollwitz; Majo— 
ratsh. Gr. Stollberg, Peterswaldau. 4. Kl.: Kfm. 
Croce, Neiſſe; penſ. Gemeinde-Einn. Kloſe, Leob⸗ 
ſchütz; Commerzienr. v. Kramſta, —— Bahn⸗ 
dir. Schweitzer, Bresl.; Juwelier Somme, Bresl.; 
Landesält. v. Sprenger, Malitſch; Gutsp. Urban, 





Hammerſtädt; Rittm. Yandesält. v. Wrochem, Brzes⸗ 
nitz. Adler d. Hohenz. Hauso.: Schull. Köhler, 
Schönau (Leobſchütz) u. Stiller, Kaltwaſſer. Allg. 
Ehrenz.: Zolleinn. Aßmann, Levin; Heildiener 
Beſſer, Strehlen; Schull. Bittner, Toſt; Förſter 
Blaſchke, Gr.Borek; Canzl. Brandt, Jauer; Speife- 
wirth Fuchs, Lüben; Gepäd-Erp. Gebauer, Gör— 
litz; Erbrichter Goldammer, Buslawitz; KGBote 
Heptke, Glaz; StGBote Höbig, Bresl.; Poſtbureau⸗ 
diener Hoffmanır, Bresl.; Vieewachtmſtr. Imak, 
Huſ.Reg. 6; Feldwbl. Kindler, Low.Reg. 47; 
Hpt.Amtsdiener Knobloch, Bresl.; Werkmiſtr. Kö- 
biſch, Bresl.; Bergm. Koppe, Waldenburg; Thor— 
contr. Koſche, Liegnitz; Kaſſendiener Krüger, Bresl.; 
Lazar.Wärt. Krummſchmidt, Bresl.; Kaſſendiener 
Letzel, Glogau; Botenmſtr. Meißner, Glogau; K.— 
GBote Menzel, Nicolai; Bahnmſtr. Mettner, Böh— 
miſchdorf; Gendarm Mysliewitz, Zabrze; Hautb. 
Neutert, Low.“R. 51; penſ. Gendarm Prox, Glaz; 
KGBote Quoſe, Oppeln; Serg. Rödler, Art.R. 6; 
Locomotivf. Sänger, Bresl.; Brieftr. Schattmann, 
Glogau; Steueraufſ. Schilke, Schönau; Gendarm 
Schindler, Königshütte; Wallmſtr. Scholz, Koſel; 
Gendarın Scholz I, Glogau; Wagenmſtr. Schwar- 
zer, Ratibor; Telegraphiit Sirp, Liegnit ; Ob.-Poft- 
faffendiener Sowieja, Oppeln; StGSeer. Thiel, 
Habelſchwerdt; Packmſir. Bogel, Bresl.; Ortsrichter 
Jäckel, Ullersdorf (Rothenbg.); Scholz Miller, 
Duilig. Nett.»Med. a. B.: Steiger Läder, Alt- 
waſſer. — Titel: Geh. AR.: RR. Rau, Bresl.; 
Geh. San. R.: Hofr. Dr. Schmieder, Liegnig; 
San.R.: Kr.Phyſ. Dr. Lariſch, Namslau; Stadt- 
ält.: Beigeordn. Hein, Silberberg. — 





Mupfler-Webe- und Fadrikanten-Shufe zu Grünberg i. Scherf. 
Der adjte Eurjus beginnt Mitte Februar, Nähere Auskunft ift die Redaction diejes Blattes 
freundlichft bereit, zu ertheilen, bei welcher aud) Projpecte einzujchen find. 
Gleichzeitig empfehlen wir tüchtige Werfführer aus der Zahl unſerer abgehenden Schüler. 
Grünberg, den 31. Januar 1868, Das Guratorium. 


Brieffaften des NRedacteurs. 

Reg., Oppeln: Mit Dank, jehr willtommen! — HH, Opp.: Hochzeitſpr. kommt 3. Drud. — 
B, Domanze: Sehr dankverbunden! — J, F. a. O.: ad 1: Erhalten, ſehr intereffant ! ad 2: ’8 wird 
ſich alles lichten u. Hären, wenn wir die 1. Hefte gebären. ad 3: Poeſie ja wol! Bgl. auch Provbl. 
IV, 703. — L—r, Berlin: Schr gut! — L..t bier: Sehr fchade m. wider alles PVerhoffen!! — 
W, Oppeln: Gruß. Die, denen’s nicht gefällt, jchaffen zwar Liebe, doch fein Geld; Liebe trägt Men- 
ſchen u. Götter, aber — feine Blätter! cf. SZ 52. — C.G.N, Bresl.: Kann ſich das auch annehmen. 
— RS, Rbch.: Schr gute Nachrichten! A jehr ſchön, ich war auf ganz falfcher Fährte. — AP, Trop- 
pau: Knie's Dörferverz. 2. Aufl. gibt nur an: Kobelsbach, Eol. zu Alt-Gersdorf? — Freund. 
Gruß! a Willtommen. — Barchewitz: Ja wol! — Silesia Hamburg: Poftztglifte S. 86 
Nr. 704. — J. Z. Striegau: Ja. Warım anonym ?? — W. Korn: Oetbhr. erhalten? 

Eingänge Schriftſachen. Sw., Schematismus. — J. P., Biographie Sch. — Reg. 
Oppeln: Boltszählung. — Zimmermann, Temperaturen. — Hpt: Parcus. — E—r: König, Biogr. 
n. 3 Mier. — Bach: Gleiwit, Turnberiht. — D-W, Weberbauer. — Kn, Diverfa. — F. Walt, 
Räthjel. — FC, Cur. vitae G. — (Der Brief. ſchon Mitte Febr. geichloffen. Späteres i. Heft 8.) 

Druckſachen: Bresl. Gewerbebl. 21, 22, 23. — Reinerzer Stadtbl. 1—5. — Altprß. Mon. 
67 VIII. — Spradiwart 24. — Foß Ztſchr. V, 1. — Gemeindeztg. 1—4. — Am. f. 8. dtſch. Vor- 
zeit 11, 12. — Freib. Bote 6. — Fiicher, Ehronit 12, 13. — Liegnitzer Stadtbi. 16. — Bericht d. 
Brest, Frauenbildung-B. — Dito Thierichug-B. i. Oppeln. — Statut d. Grundbei.-B., 2. Aufl, — 
Wahner, hf. Adalbert. — W. Leo, Gedichte. — Th—ch, Am 1. Dec. ꝛc. — v. Düringsfeld, Aus 
Meran. — Grünberg, Mufter- zc. Schule. — Jauer, Eonzert. — ®. f. Poeſie, Protofolle. — 


Verantwortlicher Redaeteur Th. Delsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Yungfer’d Puchdruderei. 


Bereinsgliedern, fowie durch Befürwortung des jchlefiichen Unternehmens dem- 
jelben vermehrte Bekanntwerdung und Theilnahme zu gewinnen — auf 
daß die größere Anftrengung aud dur größeren Erfolg gefrünt werde! 

Hieran ſchließt ſich das Geſuch: bei Mittheilungen, für welche die Tages- 
Zeitungen nicht als angemeffener und zweckentſprechender Ort ericheinen und 
die deshalb dort nur ungern oder gar nicht Aufnahme finden, ſich der Eriftenz 
der „Provinzialblätter” freundlih erinnern zu wollen. Auch dieſe Bitte 
entipringt aus thatſächlichen Erfahrungen. 

Man abonnirt auf den „Rübezahl. Der Schlefiihen Provinzialblätter 
72. Yahrgang, der neuen Folge 7. Jahrgang“ bei allen Buchhandlungen u. 
Poftämtern (C. 704 der Poft-Zeitunglifte) ohne Preisaufichlag. Vierteljährlicher 
Abonnementspreis 15 Sgr. Einzelne Hefte 6 Sgr. Monatlid ein Heft. 


Breslau und Brieg, im Februar 1868. 


Der Herausgeber: Der Derleger: 
Th. Oelöner. F. Gebhardi. 


Ahonnements-Einladung. 


Mit dem 26. v. M. eröffnete die unterz. Erpedition ein Infertions-Abonnement auf die 
Firmen: u. Adreß-ftarte im „Breölauer Induſtrie-Anzeiger.“ 

Bei dem allgemein anerfannten Grundſatz, daft in der beftändigen Wiederkehr, im der 
Permanenz das Wefentlige des Inſerats Liegt, und bei dem Umftande, daß der „Anduftrie- 
Anzeiger“ ın großer Auflage ſämmtlichen Befitern öffentlicher Lokale Breslaus (Reftaurants, 
Eonditoreien m. |. mw.) gratis zugeitellt wird *), wo derjelbe als farbiger Umichlag um die ges 
lefenften Zeitungen und Zeitidhriften (Schleſiſche Zeitung, Breslauer Zeitung, Breslauer 
Morgen-Zeitung, Gartenlaube und Kladderadatih) im einer unmöglich zu überfehenden Weife 
täglich den Blicken des Publifums austiegt, glauben wir ein P. T. geſchäftstreibendes Publifum, 
vorzüglich and) Diejenigen Herren Geihajts: Inhaber, die, aus weldyen Gründen aucd immer, 
der gewöhnlichen Form der Annonce und Reclame fi enthalten, ganz befonderd auf dieje neue 
Einrichtung aufmerkſam machen zu müſſen. Beſtellungen auf die Firmen- und Adreßkarte wer: 
den Schuhbrüde 32 in unſerer Erpedition entgegengenommen und laden wir zu recht zahlreicher 
Betheiligung hiermit ergebenft ein. 

Breslau, im Februar 1868, 

Die Expedition des „Breslauer Induftrie-Anzeigers“ 
Schuhbrüde Nr. 32. 


) Auch nadı auswärts bdebitirt die Poft den „Breslauer Anduftrie-Anzeiger.“ 





Schleſiſcher Kunitverein. 

Bei dem Beginn Der neuen Etatsperiode empfehlen wir unfern Verein neuerdings dem 
Mohlwollen des vercehri. Publikums. Wiewohl derjelbe fich auf mehr als 2000 Actien fügt, jo 
hängen doch jeim weiteres Gedeihen und feine fortichreitenden Leiſtungen weſentlich von einer 
fteigenden Betheiligung ab. Hierzu laden wir Hiermit ergebenft ein. Der Jahresbeitrag von 
4 Thlr. ift gewiß niedrig bemeſſen, teil derjelbe nicht nur freies Entree in die Gemälde-Salerie 
(ca. 300 Nrn.) und in die Kunft-Ausftellung gewährt, ſondern auc damit Empfang eines Ver— 
einöblattes verknüpft ift, und die Attie zugleich als 2008 bei der Ausipielung der angefauften 
Kumftgegenftände dient, Als nächſtes Kunft- od. Bereinsblatt wird der Kupferſtich nach Siegerts 
Delgemälde: Eſſenszeit (als Pendant zur vorjähr. „Nähſchule“), geſtochen von Dröhmer in 
Berlin, an die Mitglieder vertheilt werden. 

Anmeldungen werden bei unjerem Schagmeifter Hrn. F. Kari in Breslau angebradt. 

Breslau, im Februar 1868, 

Der Verwaltungs -Ausihuß des Schleſiſchen Anufvereins. 





Inhalt 


Sr 
Arthur Heinr. Ludolf Johnſon Hobredit, Oberbürgermeifter von Breslau. Mit PVortreit. . . 49 


Eine Epifode aus der Franzofenzeit. Bon Staatsardivar Prof. Dr. C. Grünhagen . . 53 
Das Schärff'ſche Gewerbehaus und deſſen Einweihung, die Gewerbe- nn und ber fünfte 
ſchleſ. Gewerbetag zu Brieg. (Fortſetzung .) 60 
Das Bild, oder: ein Bejuch im Nachbarlande. Novelle von Erich ẽttif j em (Fortjetsung.) 63 
Stolatar-Aenderung und Begräbnißftener in Breslau, Bon Ferdinand Falk. 67 


Eine Welt-Uhr, oder: Wie jpät ift e8 auf Erden? Beichreibung der von Ern ſt Scholz in Brest. 
efertigten re Uhr. — — — von 136 Orten. — Bolko. 


Mit Abbildung) . . 69 
Das Diakonifien-Krankenhaus „Bethanien“ in Breslan. Mit Tithogr. Abbildung. er 
Die ſchleſiſche deutjhe Bauerntradt. Bon Dr. Rudolf Dreſcher (F). Mit ———— A. 
Der Tanfftein in der Lübener Haide. Bon Theobald. . . 5 


Altes und Neues von und für Sclefin: Zur Klärung der vegnitzer itterafademiefrage. Der 
Berein „Silefta* in Hamburg. Geeigneter Weg zur Förderung der Städtechronifen. Ein 
alte Mär von der Stadt Delze (Gedicht). Blumenleſe (Brest. Pflnfter 1853. Ueber Bres- 
lau und die Breslauer. Lebendigbegraben in Schlefien. Schleſiſche Naivetät. Zur Militjcher 
Naturgeihichte). Schleſ. Räthſel. Näthielauflöung . . 76 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen Steinkreuz b. "Gräb- 
hen. Schandmaner. Yanger Befig. Etwas Altes. Weinfchröter Henning. Maleriſches. 
Sranitplatten im Liegnitz. Brennende Poſtfrage. Bezirkvereine, Puivermacher-Rieß'ſches 
Vermächtniß. G. W. v. Reibnitz. Neue Zündhölzer. Zur Bresl. Kirchenftatiftit. Die 
Höckerſtellen. Die Reſolution des öftl. Bezirkvereins.) . . 79 
Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunit (Der Literatur» und Leſe— Verein 1. "Schematismus "des 
Bisth. Breslau. Hayne „Seichichte v. Wohlau St. u. Fürſtth.“. Krainski »Historya 
lit. ete.“ Booch-Arkoſſy „Poln. Wörterbuch“. Wahner „Heil. Adalbert in Oppeln”, 
Mützel'ſche Samml. Breslauer Bauwerke. Oberſchleſien v. Dr. Holte. Zeitichriftliches. 
Januarchronik: Tagesliteratur, Alterthümer, Bildende dar Schaubühne, Tonkunſt, Bau- 
liches ꝛc. Schleſ. literar. Anzeiger, Januar.)  . 80 
Chronik u Statiſtik (Rekrolog 1867, Forij. Vhilomathie zu Oppeln 1867. Verein f. Poeſie. 
Bresl. Volksbibliothek. Anschreiben an die Turner des IL en Monatchronik, 


Januar) . — Be | 
Mufter-Webe- und Fabrifanten-Schule su Grünberg i St, LEE N RE Pe 
Brieffaften des Redacteurs „ . 





Strafböhmen. Francatur. 


Da nad) der neuen Vortoeinrichtung jeder unfrankirte Brief einen Strafböhmen (Strafgroſchen) 
zu zahlen hat, jo nimmt die Redaction fortan nur franfirte Sendungen an und fhidt nur folde ab. 
Ned. 





Der „Rübezahl ꝛc.“ jteht in der Poft-Zeitunglifte eingetragen Seite 86 Nr. 704. 





Die geehrten Einfender von Mannfcripten, Briefen, Anfragen, Drudiachen, 
fowie die herren Mitarbeiter und Gorrefpondenten der Redaction werden wiederholt 
erjucht, regelmäßig dem „Brieffaften d. Red.“ Beachtung zu jchenfen! Es ift nicht möglich), 
ichriftlich Alles zu beantworten oder über Empfang zu bejcheinigen. — Red. 


DE Man bittet, Die Innenfeite Des Umſchlags zu beachten! W 


Bredlaou. F. W. Jungſer's Buddruderei. 
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Breslau, den 12. März 1868. 


Werthe Turngenofien! 


Mie wir in unjerem Anfchreiben vom 4. Jan. d. J. bereits mitgetheilt haben, ſoll in den Öfter- 
tagen d. J. wiederum ein Kreisturntag in Breslau abgehalten werden. Wir laden Euch dazu ein und 
bitten, ftimmberechtigte Vertreter zu wählen. Das unten mitgetheilte Brogramm wird Euch zeigen, daß 
wir bemüht find, namentlich aud; den herfommenden Zurnichrern und Turmwarten Anregung und Be- 
lehrung zu vericaffen. Der Kreisausſchuß des II deutihen Turnkreiſes. 

Rödelins, Kreisvertreter. Bad, Schriftführer. 


Programm . 
zu dem am 2. und 3. DOfterfeiertag (13. u. 14. April c.) ftattfindenden Kreisturntage in Breslau. 


A. Die Borführung von Zurnübungen findet am den Abenden des 2. und 3. Feiertags von 
Abends 7". Uhr an im der ftädtiichen Turuhalle ftatt. 

I. Der ältere Turnverein wird vorführen: 

1) Uebungen mit dem kurzen Eijenftabe nad dem Syſteme des Prof, Dr. Jäger in Stuttgart, 

2) Stabipringen mit den Borübungen dazu nad) Dr. Lion („Uebungen des gemiſchten 
Sprunges“), 

3) Gewehrfechten nebft Borübungen dazu mit Stäben, 

4) Gruppen» und Kürturnen am Red und andern Gerätheı. 

I. Mit Schülerabtheilungen werden dargeftellt werden: 

1) Uebungen in dem langen Schwungſeil, 

2) Die taftiichen Bewegungen der Griechen bei Thermopylä und Ktunaxa. 

B. Die Berathungen jollen Pienftag, den 14. April von 9 Uhr Vormittags und 3 lihr 
Nachmittags an in dem Prüfungsiaale der ſtädtiſchen Mittelſchule (Nicolaiftadtgraben 5 neben der Turn— 
halle) ftattfinden. Die vorläufige Tagesordnung it: 

I. Angelegenbeiten des IL. deutſchen Turnkreiſes und der Turnvereine. 

1) Eouftituirung der Verſammlung durch Yegitimation der Bertreter und Wahl des Vorfigen- 
den und Schriftführers, 

2) Jahresbericht des Kreisvertreters, 

3) Kaffenbericht auf Geund einer durch 3 auswärtige Vertreter vorzunehmenden Revijion, 

4) Antrag anf Aenderung der im Borjahre getroffenen Beftimmung betreffs Feſtſtellung der 
Beitragspflict der Bereine zur Kreis: und Central-Kaſſe, 

5) Antrag auf Beranjtaltung eines volfsthümlicyen Turnfeſtes (auf dem Gröditberge), 

6) Vortrag über den Stand des Verecinsturnens im Kreiſe, 

7) Vortrag über die Hinderniffe, welche einem geiunden Turnvereinsleben häufig im Wege 
fteben, 

3) Bortrag über die Frage, wie die Freiübungen in den Vereinen mehr zur Geltung gebradt 
werden fünnen, ’ 

9) Beſtimmung des Ortes für den zu Ofteern 1869 abzuhaltenden Kreisturntag, 

10) Neuwahl des Kreisausichuifes. 

I. Die techniſche und pädagogiiche Seite des Turnens. 

1) Antrag, eine Petition an die Staatsregierung zu verfafien bes Inhaltes, daf am ben 
Yandichulen überall, wo Lehrkräfte vorhanden find, mit der Einführung des Turnunter- 
richts begonnen werde, 

2) Bortrag über die Jäger'ſche Turnſchule auf Grund der auf der deutichen Turnlehrer-Ver— 
ſammlung in Stuttgart (Sommer 1867) vorgeführten Uebungen, 

3) Beiprehung über das Grabdentmal von Adoif Spies in Darmftadt, 

4) Mittheilungen aus dem Gebiete des Schulturnens, 

5) Beſprechung über die den zum Kreisturntag Verſammelten vorgeführten TZurnübungen. 

C. Gejellige Zuſammenkünfte jollen an den Abenden des 13. und 14. April c. nad) 
Vorführung der Turnübungen an einem nod) näher zu beftimmenden Orte ftattfinden. Sie jollen den 
Austauſch der Meinungen und Beobadhtungen auf dem Gebiete des Schul- und Vereinsturnens fördern 
und daher aud) zur Erörterung der Genenftände dienen, welche etwa in ben unter B. bezeichneten Be— 
rathungen nicht haben erledigt werden können. 

Breslau, den 12. März 1868. Der ſtreisausſchuß. 


In meinem Geſchäft ift eine er ge offen; der Eintritt kann jogleich oder Ipäter 


erfolgen. 5. Gebhardi, in Brieg, Buch- und Mufikalienhandlung. 
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Grabmal des Grafen Brandenburg in Domanze. . 


Im J. 1850 ftand die fo alte frage, welde erſt 16 9. fpäter mit dem Schwerte zerhauen 
worden, die Frage zwiſchen Preußen und Defterreid ebenfalls auf Tagesordnung, und zwar als eine 
„brennende“ ; fie war damals noch nicht reif — oder Preußen war noch nicht gereift für ihre Löſung. 
Seit dem 28. Octbr. verhandelte der Graf Brandenburg zu Warjhau mit den Staatsmännern 
Defterreih8 und Rußlands. Defterreich wies faft alle Forderungen des zurückweichenden Preufens 
ab, verlangte Aufgebung des Maibiindniffes, diefes beſcheidenen Neftes deutfhen Einigungverfuchs, 
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und Unterwerfung unter den wiederaufgerichteten Bundestag. Das war dem Grafen Brandenburg 
zu viel; er reifte ad. Am 1. Novbr, rücdten die „Strafbatern“ in Kurheſſen ein, am 2. gab in 
einem die Lage entjcheidenden Minifterrathe v. Radowitz fein Portefeuille des Auswärtigen im die 
Hände des Frh. v. Manteuffel ab, am 3. meldete diefer, bisher nur Min. des Inneren, den Antritt 
feines neuen Amtes nad) Wien, worauf Oeſterreich — mit Ablehnung jeder weiteren Unterhandlung 
antwortete bi8 Preußen feine Truppen aus Kurheſſen zurücziche und bei der „Pacifikation“ Schleswig— 
Holjteins mitarbeite. Derjelbe Tag warf den durch Seelenſtürme über die legten Vorgänge, durch 
die lebhaften Auftritte in Warſchau tief erjchütterten, von den begleitenden körperlichen DER ABANE IN 
Rubezahl (Schlefiiche Provinzialblätter), VII. Bb., 3 Heft, März 1868. 


um fo ſchwerer angegriffnen Grafen Brandenburg aufs Kranfenlager, von den ex nicht wieder er— 
ftand — ein Opfer heut von Allen gleich erfaunter und verurtheilter Politif dev Schwäche, der per- 
ſönlichen Intrigue und eines die wahren Aufgaben verfennenden Rückſtrebens. „Mein Helm! mein 
Schwert! Führt mein Pferd vor! Es ift zu jpät, fie find fon in Breslau! o mein ſchönes Arnıce- 
corps!“ — fo foll ev wiederholt in feinen Fieberphantaficen ausgerufen haben. Während der Nacht 
vom 5. zum 6. Novbr. jtarb er in der Hauptftadt des preuß. Staats und ward in der dafigen Dom- 
ficche beigefegt. 

Friedrid Wilhelm Graf v. Brandenburg war befanntlic ein Sohn Friedrih Wil- 
helm's II. und der Gräfin Sophie Juliane Friederike v. Dönhoff. Geboren 1792, ward er ſchon 
im 2. Jahre feines Alters in den Orafenftand erhoben. Seine Schwefter war die um ein Jahr 
jüngere Fürstin Julie v. Anhalt-Pleß, die 1818, 2 Jahre nad) ihrer Berheirathung, mit ihrem Ge— 
mahl Friedrich Ferdinand durch Erbgang zur Thronfolge im Herzogtum Anhalt » Köthen berufen 
ward, 1825 zur fath. Kirche übertrat, ihren Gemahl mit fich ziehend, zu großem Miffallen König 
Friedrich Wilhelm's II. Schon in fchr jugendlichen Alter that Gf. Brandenburg in den Kriegen 
gegen Frankreich ſich hervor und ftieg dann rajch von Stufe zu Stufe; 1837 ward er Generallieute- 
nant, jpäter Chef des 6. (ſchleſiſchen) Armeecorps, als welder er mehre Jahre in Breslau refidirte. 
Er galt für einen ſtolzen, ariftofratifch gefinnten Mann von ftrengem, aber durchaus rechtlichem Charafter. 
Sein befonnenes, umfichtiges Benchmen während des polniſchen Aufjtandes von 1846 wurde allge- 
mein auerkanut; er ließ da nicht Schroff den preußischen Militär walten, der feine Nüdfichten kennt. 
Im Novenber 1848 trat er an die Spige des nad) ihm und Mantenffel benannten Minifteriums, 
defien leitende Hand jedod, wie man weiß, der Letztere geweſen iſt. — 

Seine irdiſche Ruheftätte ſollte Gf. Br. mit feiner Gattin, welche ihm am 5. März 1855 im Tode 
gefolgt und im der Dorotheenfiche zu Berlin beigefegt worden war, in Schlefien finden. An 
einen Abende des Octobermonat® 1856 langten die beiden Todten mitteljt Bahnzuges auf der Station 
Ingramsdorf an, Dede feierliche Einholung irgend welder Art oder von irgend einer Seite her war 
verbeten. Auf eigens dafür eingerichteten Leichenwagen fand die Ueberführung nad) dent nahen Domanze 
ftatt, welches Gut nebſt Hohenpoferit feit 1836 der Familie gehört. Dort wurden die Peichen in 
die Gruft geſetzt. Am folgenden Morgen 11 Uhr trat die Familie zu den nebeneinander ftehenden 
Sürgen, und Superintendent Haade von Schweidnig, in Vertretung ſeines damals erfrantten, 
jetst verftorb. Schwiegerſohnes, des Paftor Friederici, hielt ein furzes Gebet und jegnete die Leis 
dien ein. Darauf fang ein Heiner Männerchor in der Öruftfapelle zwei Verſe des Liedes: „Die auf 
der Erde wallen, die Sterblicen, find Staub.“ Nunmehr ftiegen die weinenden Peidtragenden in 
die Kapelle hinauf, der Sängerdor in die Gruft hinunter, und nad) Einfegnung der Kapelle beſchloß 
ein Choralvers die jo einfache und geräufchlofe Feier. Niemand, Niemand weiter war zugegen, — 
nur ein Gendarm hielt am Kirchhofthore Wade; für wen ? 

Das in edlen, wolgefälligen Kormen des Rundbogen- (fog. romanischen) Styles das Auge 
anfprechende Gruftgebäude, weldes unfere nad einer Photographie von Yeisner in Waldenburg 
geichnittene Abbildung zeigt, ift in der Mitte des evangelischen Kirchhofes, der dicht an der Kirche 
liegt, errichtet. Entworfen iſt e8 vom fgl. Bauratd Stieler zu Berlin, ausgeführt im Laufe des 
Sommers 1856 unter Aufficht des kgl. Bauinfpectors, jet. NRegierungbauraths Brennhaufen 
durch den Mauermeifter Wenzig zu Arnsdorf bei Freiburg, und zwar unter der perfönlichen Lei: 
tung des damal. Mauerpolirers, jet. Mauermeifters Bogel aus Breslau. Vom Kirchhofthore 
führt ein fauberer Kiesweg, zur Rechten und Linken abwechſelnd mit Linden und Fichten bejest, in 
gerader Pinie etwa 60 Schritt weit zur Kapelle. Auf zwei oben ſich vereinenden Freitreppen fteigt 
man zu diefer empor. Ueber der Thür vuht auf 2 Oranitjäulen ein freies Dad, und über diefem 
lieft man in Marmor mit Goldſchrift die Worte: „Selig find die Todten, die in dem Herrn fterben !“ 
Der Fußboden im Innern ift von ſchwarzem Schiefer und weißem Sandjtein getäfelt, nur von einer 
großen Oeffnung unterbroden, durch welche Särge in die Gruft hinabgelaffen werden fünnen. Dem 
Eingange gegenüber fteht in einer Wandvertiefung ein Altar, davanf ein Kreuz, beide von ſchwarzem 
Marmor. Die Wände jind einfad) gemalt. Aus der Höhe herab fällt das Licht, durch farbige 
Scjeiben gemildert. Ueber dem quadratifchen Bau erhebt fid) die jdjiefergededte, von hohem, jtarf 
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vergoldeten Kreuze gekrönte Lichtkuppel im Achteck mit Smal 3 Fenſtern. Unter der Kapelle birgt 
fid) die Gruft, einfach gewölbt ohne jeglichen Schmuck, der Fußboden von Asphalt; einige Granit: 
ftufen unterhalb der Freitreppe hinabjteigend, betritt man fie durch doppelte, hölzerne äußere, eiferne 
innere Pforte. Diefer gegenüber in einem der obern Altarniſche entjprechenden Ausbau ftehen die 
Särge. Luftkanäle laufen vom Boden durch die Mauern hinauf in's Freie. Der Unterbau bie 
zum Achteck ift von Granit, der obere von Baditein ausgeführt, das Ganze aber gleichmäßig durd) 
Anwurf verkleidet. Die Hintere Seite bejchattet eine Anpflanzung von Linden, Weymutkiefern, 
Trauerbirken und Thränenweiden. 

Dies iſt die Ruheftätte für die irdifchen Reſte eines Mannes, der zweimaligen Fall geſchaut, 
nur einmalige Erhebung. Deffnet jeden Dritten des Juli die Pforten, daß Lebenshaud und kräftige 

uft auch zu diefen modernden Gebeinen dringe und fie anwehe: exortus est ex ossibus ultor! 
Or. 


rt Friedrih Hanje, 


geb. den 4. Januar 1808 in Magdeburg, geft. den 16. Auguft 1867 in Breslau. 


Heinrich Gottlob Friedrich Chriftian Haaje ward am 4. Januar 1808 in Magdeburg als 
der Sohn eines armen, ang einem Dorfe bei Delitzſch ſtammenden Schneiders geboren. Die Grund: 
lage zu feiner wiſſenſchaftlichen Bildung legte er auf dem dortigen Domgymmafium, von welchem er 
zu Oftern 1827 mit dem Zeugniß der Reife Nr. 1 entlaffen wurde. Er widmete fid) darauf bis 
Mid. 1830 in Halle, Greifswald und Berlin dem philologifchen Studium. Zu Anfang des Jahres 
1831 erwarb er ſich in Berlin die unbedingte facultas docendi, legte von Oftern 1831—32 am 
Kölnishen Realgymnaſium unter Divector Auguft fein Probejahr ab und wirkte dann big Oftern 
1834 ald Lehrer am Cauer'ſchen Inftitut in Charlottenburg, welches 1818 von einem Vereine 
junger Männer nad) Peftalozzi'8 Vorbild (wie die Plamaun'ſche Anftalt) gegründet worden war und 
jeit 1858 in ein öffentliches Progymmafiuın umgewandelt ift, nachdem bereit 1835 vom Staate 
die Gebäude der Anftalt angefauft worden waren. Zu Oftern 1834 wurde Haafe als Adjunct an 
die Landesſchule in Schulpforta berufen, aber ſchon nad) einem Jahre wegen Theilnahme an der 
Burſchenſchaft in die demagogiſchen Unterſuchungen verwidelt, zuerjt fuspendirt, dann feines Amtes 
entjegt und 1836 zu Gjähriger Freiheitſtrafe verurtheilt, von welcher ex indeſſen nur ein Jahr 
1836/37 (in Erfurt) verbüßte. Nach feiner Entlaffung aus der Strafhaft, während welder er fir 
fih und feine Eltern mit äuferfter Anftrengung feiner Kräfte gearbeitet hatte, promovirte er in Halle 
und entſchloß fich zu einer wiſſenſchaftlichen Reife, auf welcher er in Heidelberg, Straßburg, Bern 
und Paris einen großartigen Apparat für die Herausgabe der griechiſchen und römiſchen Kriegejchrift- 
fteller fammelte (übrigens aber auch an der Tafel eines thüringischen Miniſters auf das Wohl der 
deutjchen Burſchenſchaft anftieß). In Paris hielt ex ſich faft 1Y2 J., Oſtern 1838 bis zum Herbſte 
1839 auf. Nach Preußen zurückgekehrt, wurde ev 1840 zum auferovdentlihen Profeflor der claf- 
ſiſchen Philologie ernannt, i. folg. 3. in die wifjenjchaftliche Prüfungcommiffion fir Candidaten des 
höheren Schulamtes berufen, ſchied jedod; aus diefer ſchon 1847 wieder aus, weil unerquickliche, aber 
leicht erflärliche Differenzen mit dem Minifterium Eichhorn eintraten, welde auch feine Ernennung 
zum ordentlichen Profejlor bis 1846 hinausgezogen hatten. Betheiliget an der Brest. Verfaſſung- 
Petition, ward er 1848 vom Kreiſe Jauer ald Abgeordneter in die.conftitwivende Nationalverfamm: 
fung gewählt, in welcher ex ſich dem linken Centrum anſchloß. In demjelben 3. vermählte er fid) 
mit Johanna Markftein, der Tochter eines Bangquiers zu Berlin. Sechs Töchter betrauern heut 
neben der Mutter das jo frühe Zerreigen eines Familienkreiſes voll Liebe und Innigfeit. — Im 
folgenden 3. zu der durch Gottfried Hermann's Tod erledigten Profeſſur im Leipzig vorgefchlagen, 
wurde er von der ſächſiſchen Regierung nicht für diefen Poſten gewählt. 1852 ward er 2. Director 
des philologiſchen Seminars; 1852 bis 57 war er noch einmal Mitglied der Prüfungeommiſſion, 
1859 Rector der Univerfität. Durch feine VBorlefungen und Schriften erwarb er ſich weithin den 
Ruf eines „Philologen von umfafjendfter und gründlichſter Gelehrſamkeit“. Mitten aus feiner ge— 
fegneten Wirkſamkeit viß ıhm dev Tod am 16. Augujt 1867 nad) 14täg. Krankheit. 
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Dies die äuferen Umriſſe zu H.'s Leben. Werfen wir nod) einen kurzen Blick zurück auf die 
enge, oft bedrängte Häuslichkeit, aus weldyer der Knabe hervorgegangen! Der Vater war ein immer 
heiterer, zu Scherzen aufgelegter Dann ; von ihm hat H. die Gewohnheit, Andre unſchuldig zu neden, 
geerbt. Die Mutter, eine Magdeburgerin, hatte etwas Derbes, war aber ſehr gutmüthig, wenn fie 
nicht gereizt wurde. Die Verhältniſſe waren nie glänzend gewefen, gingen aber immer mehr zurüd, 
da der alte H. ſchließlich nur nod) etwas Flidarbeit madte. Der Sohn mußte ſchon als Schüler 
mit Stundengeben fid) durdjhelfen ; als Student hat er von Dem, was er aus Stipendien, Seminar- 
arbeiten ꝛc. fid) erübrigte, feine Eltern unterftüst, jpäter hat er diefelben ganz erhalten. Seine Liebe 
zu ihnen war außerordentlich groß; jchon auf der Schule wünſchte er, möglichſt bald eine Stellung 
zu erlangen, in der er Vater und Mutter zu fich nehmen könnte, und bedauerte in Charlottenburg 
wie in Porta, daß dies dort nicht möglich war. Als er 1835 vom Amte juspendirt wurde, wat 
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nur Das fein Schmerz, daß er num nicht weiter für die Eltern forgen könne. - Sobald er in Breslau 
wieder angeftellt war, nahın er die Mutter zu ſich — der Bater war inzwiſchen, wie H. jelbjt glaubte 
aus Gram über das Schiefjal des Sohnes, geftorben. Zeugniß für diejes findlide Verhältniß, wie 
itberhaupt für H.'s Gemüthsinnigfeit geben die Verſe, welche er nod) im hohen Mannesalter, i. 3. 
1864 in Robert Weigelt's Album jchrieb: 


„Die Welt wird öde rings umber, Wer ift, der noch mit fühnem Muth 
Die Herzen dorren ein; Der Freiheit Fahne hält? 
Das Edle gilt für leeren Schein, Wer giebt im liebeleerer Welt 
Tas Große für zur ſchwer. Für fie jein letztes Blut ? 

Es predigt durd das ganze Land O bant nur aus Atomen euch 
Die Selbſtſucht falten Wit; Die Muge neue Zeit, 
Zie thront auf hohem Herricherfit, Und gründet feit und weit und breit 
Und Liebe ift verbannt. Der Selbftjucht ödes Reich! 

Verbannt, geihmäht mit bittrem Hohn Jagt nur die Lieb' hinaus mit Luſt! 
Sicht weinend fie hinaus. Ich weiß, was fie nicht läßt: 
Wer bauet mun der Kinder Haus? Die letzte Zuflucht treu und feit 


Wer ſchützt des Rechtes Thron ? Iſt ihr der Mutter Bruſt.“ 
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Einfluß auf H.'s ganze Lebensrichtung hatte zunächſt die Bekanntſchaft mit dem Ideen der 
Burfhenihaft, die er durch frühere Mitſchüler i. 3. 1825 machte. Namentlid war es der 
jegige Paſtor in Magdeburg, TH. Abel, welcher ihm die erften Meittheilungen gewährte. „Im 
Winter 1825/26 (fchreibt der ältefte und nächite Freund Haaſe's, jein Portenſer Studiengenoffe, dem 
wir diefen Abjchnitt unferer Mittheilungen verdanken) gelang es uns, Zugang zu den Mitgliedern 
des Yünglingbundes Landfermann, Gabert, I. A. Wislicenus, Pätſch, Berdt, Cas— 
pary und Schröder zu finden, welche auf dev Citadelle ihre Feſtungſtrafe abbüßten. Der häufige 
Umgang mit ihnen, der übrigens nur durch allerlei Lift möglich wurde, klärte und befeftigte die alten 
burichenfchaftliben Ideen. Da fiel einft das Wort — ih meine, Gabert ſprach es aus —: 
„Haltet Euch brav, danır könnt Ihr es aud) bis hierher bringen!“ H. hat diefe Ideen tren bewahrt, 
hat für fie, gelebt und gelitten und ift mit ihnen geftorben. — 

„Früher aber nod hatte H. die Liebe zur Philologie erfaht, angeregt beſonders durd) 
Frdr. Wigert, damaligen Ordinarius der Quarta. Noch in feinem Nachlaſſe finden ſich Collectauca, 
die er als Tertianer begonnen hat. Damit vereinigte ſich die Luft, Bücher zu jammeln. Da feine 
Mittel ſehr beſchränkt waren, fo kaufte er die Bücher, welche er gerade bezahlen fonnte, meift bei 
Antiquaren oder auf Auctionen. Seine Bibliothef war jeine Freude, er verkaufte nie ein Bud), das 
er nicht doppelt gehabt hätte; die Anfertigung des Kaialogs und defien VBervollftändigung und Ver: 
beflerung hat er immer mit Piebe betrieben. Als er in Pforta fuspendirt war, benutzte er die uns 
freiwillige Muße, um die dortige umfangreiche Bibliothef zu ordnen und zu fatalogifiren. Daneben 
fing er an, die antifen Kriegfchriftiteller zu ſammeln und Manuferipte dazu zu vergleichen. 
Dieſe Arbeit hat die meifte Zeit jeines Lebens und feine befte Kraft weggenommen, ev hat aber auch 
einen Apparatus eriticus zu denfelben gejammelt, wie er anderwärts nidt beiteht. — Das 
eben in Bforta war fo, wie man e8 anderweit wohl nicht wiederfindet). Wir waren 3 Yande- 
leute, Iugendfrennde und Studiengenoffen, Grubitz (jest Bürgermeiſter in Magdeburg), ich und 
H., in volliter Jugendkraft und voll Begeifterung für unfern Beruf. An uns jchloffen ſich bald, 
da wir eine feſte Phalanı bildeten, die tüchtigften Elemente an, namentlih Steinhart, jett Prof. 
in Halle, und fo begann eine nene Epoche int Leben der alten Pforta, mancher Zopf fiel, aber das 
gute Alte wurde mit aller Kraft verteidigt. Troß angeftrengter Arbeiten war das Leben ein heiteres 
und fröhliches, manche attifche Nacht wurde im Garten des Chefs — jo nannte ſich der Rektor 
Dr. Kirchner ſelbſt — gefeiert. Diefer wußte fehr wohl, was er an der Dreieinigfeit — dieſen 
Ausdrud gebrauchte einft bei einem fog. Famulusſchmauſe ein Alumnus v. Nedenberg, und 
er ift feitdem gangbar geweſen — hatte, und that uns viel zu Gefallen. Doc wurde ev auf 9. 
bald eiferfüchtig, als diefer einen größeren Einfluß auf die Primaner gewann. Das war überhaupt 
das Eigenthitmliche in H.'8 Wefen, daß er fich überall Einfluß — Ascendant, wie e8 der geiftl. 
Infpeftor Schmieder nannte — zur verichaffen wufte. So war er als Schüler und Student bei 
feinen Pehrern ſtets vor Allen angejehen, fo beliebt als Schulmeifter und als akademiſcher Pehrer bei 
jenen Schülern. Nicht wenig trug, diefen Einfluß auf feine Zuhörer zu vermehren, bei die Sorge 
für fie und die ftete Bereitihaft, ihnen zu helfen. H. hatte immer eine offene Hand, namentlich für 
Studirende. Er war bemitht, Stipendien für fie zu gründen, wollte eine Darlehnskaſſe ins 
eben rufen, um fie vor Wuchrern zu ſchützen, und hat damit einen Anfang gemacht, doch Beftätigung 
des Statuts nicht erlangen fönnen (I), u. ſ. w. — 

„Man hat H. vorgeworfen, daß er eine Neigung zur Intrigue habe. Das Wahre daran ift, 
daß er, wo er Andere intriguiren jah oder zu jehen glaubte, diefelben Waffen nicht ſcheute. Gegen 
Berfonen, die er für ehrlich hielt, war er ſtets offen, oft mehr, als nüglih. Denn ein Menſchenkenner 
war H. nicht, darum ijt fein Vertrauen nicht jelten gemigbraudyt. Die eigene Biederfeit und Gut— 
müthigfett ließ ihn von vornherein Alle nad) der guten Seite beurtheilen. Er hörte dann wenig auf 
die Warnungen feiner Freunde, fondern fuchte Nachtheiliges, das er etwa vernahm, zum Guten 
zu wenden. 


) Bgl. auch unjer vor. Heft S. 4. Red. 
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„Was cr in der Wiffenfhaft erreicht und geleiftet hat, verdankt er mehr einem eifernen 
Fleiße und jeltener Ausdauer, als glänzenden Geiftesgaben. H. hat oft ſelbſt erklärt, daß ihm das 
Arbeiten Schwerer falle, als Andern, und meist gebrauchte ev mehr Zeit. Dafür waren aber feine 
Arbeiten defto jorgfältiger durchdacht und überlegt. Im Sommer 1824 lajen wir für und Cicero's 
Tuse. Disp.; H. fam, da id) der Schule näher wohnte, jeden Morgen um 4 Uhr zu mir, und wir 
laſen dann 4 Stunden hintereinander, um darauf nod 4 Stunden in der Schule zu figen. Später 
gewöhnte er fich, Abends lange, oft bis an den Morgen zu arbeiten. Die Gewohnheit, dies liegend 
zu thun, hat H. ſchon auf der Schule angenommen; damals lag er, da er fein Sopha beſaß, auf 
zuſammengerückten Stühlen, einen Foltanten unter dem Kopf. H.'s ungewöhnliche, rücdwärtegelegte 
Handjchrift rührte daher, daß er liegend ſchrieb. Der Einfluß, den er rein durch die Macht feiner 
Perfönlichkeit auf feine Schüler übte, hat ſich bei mehr als einem fogar bis auf die Aneignung diefer 
Handſchrift erſtreckt.“ — Soweit die Mittheilungen von Haaſe's Yugendfreunde. 

Bon der großen Arbeitfamkeit und Leiftungfägigkeit H.'8 gibt das redendfte Zeugniß die treue 
Verzeichnung feiner Schriften und Aufjäge, welde wir fpäter folgen laſſen. Die Dafje wird 
um fo erjtaumlicher, wenn man bedenkt, was oben von der Unftrengung gejagt ift, welche ihn das 
Arbeiten kojtete, und wenn man die Summe von wolerfüllten Pflichten erwägt, welde ihn fein Amt 
als Univerfitätsichrer und Prof. eloquentiae in allen feinen Zweigen, fowie jener, welde er frei= 
willig und immer zu wirken, zu nützen beveit, fid) ſelbſt auflegte.e Die „Schleſ. Ztg.“ hat Recht, 
wenn fie jagt: „Trotz feiner großartigen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit wußte er ſtets noch Zeit und 
Kraft zur Betheiligung an der verjdiedenartigiten Förderung gemeimnügiger und patriotiſcher Zwecke 
zu finden. Viele Bereine und verſchiedene Anftalten verlieren an H. einen eifrigen Arbeiter. Zur 
Zeit des jüngjten Krieges war er einer der bahnbrechenden Erſten, welde unjeren Truppen in Böhmen 
und Mähren Transporte von Lebensmitteln und Erfrifchungen zuführten, und entledigte ſich diejer 
ſchwierigen Aufgabe mit äußerſter Hingebung und Pflichttreue.“ Uber die Feder ift zu ſchwach, um 
die Sitte und Neinheit feines Herzens, die Kraft und die Idealität feines Geiftes, die Treue und 
Wahrhaftigkeit feines Charakters und die liebevolle Gefinnung darzuftellen, die ſich in jeinem ganzen 
Weſen ausſprach. Denn was er vor einem Jahr feinem den Folgen jener Schladhtfelderpeditionen 
raſch exlegenen jüngeren Freunde Wild. Kompe nadrief (SZ 423 v. 8. Sept. 66): „Er gehörte 
zu den makelloſen Naturen, bei denen Kopf und Herz im wohltäuendjten Einklange wirken. Hoch 
erhaben über egoiſtiſche Engherzigfeit, frei von dem particulariftiihen Eigenfinn einer perfünlichen 
Richtung oder bornirten Parteigeſinnung wurde er überall getragen von der idealen Sittlichkeit, die 
ihr Glück und ihre Beruhigung nur findet in der treuejten Erfüllung aller ihrer Pflichten und die 
dazu ein Herz voll reiner Liebe und Hingebung mitbringt“ — das gilt in nod höherem Grade von 
Haafe ſelbſt. Ein echter Sohn feines Volkes jteht er in der Reihe jener treffliden Männer, die fid 
nit früh erwachtem idealen Streben, mit reicher Begabung des Geijtes und Herzens, mit eiferner 
Conſequenz aus niederem Stande zu einer Lebensftellung emporgearbeitet haben, in welcher fie taufend 
Anderen wie eine leuchtende Warte auf der Bahn zu den Idealen des Guten, Wahren und Schönen 
ericheinen. Er gehörte nicht zu den Glüdskindern, wie Göthe, Humboldt u. A., welden auf ihren 
Lebenspfaden die ſchönſten Früchte reif in den Schoß zu fallen ſcheinen; nein, er hat um jein äuferes 
Sein und Fortkommen, wie um feine innere Entwidelung gewaltig ringen müſſen mit fid) und dem 
Leben; er hat gerungen, gekämpft und gearbeitet in einer Weife, die Staunen erregte und die eine 
weniger fräftige Natur weit vor Erreichung des Zieles, zu dem er fid) emporgearbeitet, gebrochen 
haben würde, Er hatte fich fein Leben aus der Yoce heraus gejtaltet; er war früh ein Charakter 
geworden und Hatte fo früher als Andere jene „geiftige Wiedergeburt“ gefeiert, von welder Kant 
jpricht, und welche diefer Weife in den Anfang oder die Mitte der Dreißiger-Jahre verlegt. In dies 
jer Ddealität und Fejtigfeit jeines Weſens fonnte ihn im Grunde nichts anfechten: er ging jo gerade, 
freudig, gläubig feinen Weg fort, unbefümmert um Gunft von oben oder unten, überall nur Ge: 
fegenheit erfpähend, wo er für die ewigen Ideen und Ideale wirken fonnte. Und weil ex jelbft gut 
war, glaubte er aud) an das Beſte im Menſchen. 

Aber er war ein knorriger, eichener Sprößling des niederſächſiſchen Vollsſtammes. Seine 
Geſtalt war groß und kräftig, fein Knocheubau gewaltig, feine Musculatur trefflich angelegt und 
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entwicelt, feine Bruft breit, Newven und Schnen ftählern, er war Teiblich und geiftig fo ein rechter 
Wall, Hinter dem man ſich bergen konnte. Innerhalb wie außerhalb des Turnplatzes hat er oft 
Proben feiner Kraft gegeben. Auf diefem kräftigen Rumpfe thronte ein ebenjo fräftig modellirtes 
Haupt mit breiter und gewölbter Stirn, die der Gedanken Fülle verrieth, mit hellen, Karen, Lieben, 
treuen Augen, mit dem Ausdrude der Ruhe und Feltigkeit, aber auch Liebenswirdiger Schalkheit um 
den Mund, im Ganzen ein recht deutfches Geficht, wie es Viſcher in feiner Aeſthetik jchildert. Die 
beften Abbildungen find eine große photographiiche im Beſitze des Dir. Fidert und die Photographie 
in Weigelts Album, nad) welcher unfer Holzſchnitt gearbeitet iſt. 

Ja, das Turnen, diefe Ausbildung und Kräftigung des Leibes als des Wohn- und Werk: 
haufes fire die Seele, diefe Art der Gynmajtif, in welder germaniſch Wefen an die hellenifche Antike 
ſich anſchließt, kann nicht übergangen werden, wo es gilt, von Haafe ein möglichſt ganzes Bild zu 
geben. Schon als Schüler begab er ſich, da zu jener Zeit in Preußen die „Turnſperre“ herrſchte, 
an freien Samstagnahmittagen mit einigen rüftigen Genoffen im Geſchwindſchritt oder Dauerlauf 
nach) einem ungef. 1 MI. von Magdeburg gelegenen Chauffeehaufe, hinter welchem ſich die angehen- 
den Burſchenſchafter einen feinen Turnplat angelegt hatten; unter Gefang patriotifcher Lieder zogen 
fie in den Abendftunden wieder heimwärts. Auf der Univerfität vertheidigte er die Burſchenſchaft 
mit dem Schläger in der Fauft gegen die Landsmannſchafter, wovon ihm eine über Stirn, Nafe und 
Dberlippe reichende diinne Schmarre verblieb. Noch 1862 konnte er fich in der Fechtkunſt etwas 
zummmthen: bei Anftellung eines neuen Univerſität-Fechtlehrers machte er felbft einige Gänge mit dem 
Bewerber, um dem akadem. Senate danad) zu berichten. Im Halle war Spieß fein Commilitone, 
der jpäter jo Grofes für die Entwidelung der Turnfache gethan. Schon in feinen Studentenjahren 
trat er in vielfache Berührung mit Turnvater Jahn, zu dem er häufig nad) Freiburg a. d. U. ge: 
wandert umd von dem er als treuer Jünger ſtets freundichaftlid aufgenommen worden ift; leider hat 
er die vielen Züge aus J.'s Leben, die ihm anekdotenweis zugebote ftanden, niemal® zu Papiere 
gebradt. In Jahn's, Friefen’s und and. patriotifcher Erziehungmänner Sinne zu wirken, fand er 
reiche Gelegenheit ſchon bei Auguft, Cauer und in Pforta, und bald nad) der das Turnen wieder freie 
gebenden Gabinetsordre Friedr. Wilhem's IV. regte er die bresl. Studirenden, infonders die Philo- 
logen, die fi) zahlreich, um fein Katheder ſchaarten, kräftig zur Pflege der Leibesübungen an, denn 
er hielt e8 für dringend wünſchenswerth, daß möglichit viele wiffenfchaftlichgebildete Lehrer den Turn— 
unterricht zu ertheilen imftande feien. Demzufolge nahm ſchon 1842 oder 43 die Bresl. Burjchen- 
ichaft da8 Turnen wieder auf, und mehre unter ihren Turnern haben ſich dann als Turnlehrer aus— 
gezeichnet; jo Dr. Thiel (nachmals Dir. in Hirfchberg, jest dgl. in Ludan), Dr. Königk (jetst 
Schulrath in Magdeburg) und Dr. Bad) (jet Rector in Bresl.). Die beiden erjten veranlafte er 10 
I. fpäter, eine feine Zahl von Philologen im Turnen zu unterweifen, und wieder 10 3. darauf er: 
griff er Bach's Vorſchlag zu Bildung einer „Philoſophen-Rige“ mit ausführendem Eifer, indem er 
vom Katheder herab deren Gründung proclamirte und die erften Anmeldungen entgegennahm. Nie 
hat er verſäumt, zu Anfang des Semefters die Zuhörer auf die Wichtigkeit des Turnens und der 
Heranbildung tüchtiger Turnlehrer aufmerkfam zu machen, durch eigenes Beispiel anzufeuern. Seine 
altklaſſiſchen Studien ließen ihn eine erfchöpfende Kenntniß der hel leniſchen Gymnaſtik und Agoniftif 
gewinnen, wie feine Borlefungen und fein Artikel in Erſch's und Gruber's „Encyflopädie” bezeugen ; 
und daneben hatte er die Gefchichte des deut ſchen Turnens theils miterlebt, theils aus gründlichen 
Quellenſtudium kennen gelernt, wie aus feiner trefflichen Abhandlung über Harniſch und die 
Turnfehde in der „Diſch. Turnztg.“ 1865 genügend erhellte. An den jährl. Verhandlungen 
der Turnlehrer und Turnwarte des 2. dtſch. Turnkreifes in Breslau nahm er praftifchen Antheil, 
oft mit ausichlaggebendem Einfluß; das von Rödelins angeregte Turnen bei den Privattöchterſchulen 
(Frühl. 1866) förderte er als Vorfitender des Comitee's zu jetst bereits feſtgewurzelter Wirkſamkeit. 
Die Erbauung einer Turnhalle im nordweitl. Stadttheile verfocht er als Mitglied des engeren Aus— 
ſchuſſes hierfür. Selbft bei einem kurzen Ferienaufenthalte in Charlottenbrunn verfäumte er nicht, 
den Ortslehrer zu Einführung geordneten Turnbetrieb8 aufzumuntern und anzuleiten. Schon vor 
Entjtehung des erften Brest. Turnvereins (Winter 1858/59) hatte H. ein Turnkränzchen von älteren 
Herren gejtiftet, und den Aufruf zu Gründung jenes Vereins an Breslaus Jugend und Männerwelt 
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unterzeichnete er als einer der Eriten, förderte denjelben, führte von 1862— 66 den Vorfit, und er» 
warb ſich die unbegrenzte Liebe und Verehrung feiner Turngenoffen. 1863 turnte er mit 2 oder 
3 Herren regelmäßig an befondrem Abende, und hieraus erwuchs, bis auf ein halbes Hundert ftark, 
die „Nige der Alten“. Auch bei den fleineren Feſten unſeres Turngaus pflegte er nicht zu fehlen, 
noch wenige Wochen ver jeinem Tode jah ihn Brieg als Turner (14. Juli). Im J. 1863 fam er 
zum Peipziger Turnfeſte mit, wo er in den Zufammenfünften der jungen und alten Burſchenſchafter 
jenen tüchtig den Tert (a8 und fie ernftlich zum fleigigen Turnen ermahnte, auf daß fie von der 
übrigen deutichen Jugend nicht gänzlich überflügelt würden. Mit vegem Eifer nahın er an Vorbe— 
reitungen und Aus— gemeinfames Ziel zu 
führung des 1. Zurn- richten. Ein Bolt, 
feites des 2. deutſchen dem diefe Kraft fich 
Turnkreiſes in Bres: zu einigen fehlt, geht 
lau 1865 Theil. Der zu Grunde, wie ung 
57 jährige Profeſſor die Geſchichte an dem 
turnte von Anfang bis Schickſale  mander 
zu Ende fleißig mit Völker, die ſelbſt im 
und zum Schluſſe hielt AUngefihte des nahen 
er eine feiner beiten Unterganges ſich nicht 
Turnreden, in welder zu einigen verjtanden, 
er die Aufgabe der gezeigt hat. Es wäre 
Turnerei in folgende eine Thorheit, zu hof⸗ 
Worte  zujammen fen, daß die große 
faßte: „Das Turnen Kraft der Eintracht, 
ift die Schule, in der wenn die Zeit der Noth 
alle Tugenden gelernt hereinbricht, ung plötz⸗ 
und geübt werden, die lich von felber zufallen 
dent einzelnen Bürger, witrde, ohne daß wir 
wie dem ganzen Volke uns vorher darin ge— 
nöthig find, um feine übt haben. Das kann 
höchſten Güter, Ehre, aber nur aus unſerem 
Recht und Freiheit, zu eigenen freien Ent— 
ſchützen gegen äußere ſchluſſe hervorgehen ; 
und innere Feinde, einverjtändiges, mün⸗ 
Und was iſt die Blüthe diges Volk muß willen, 
diefer Tugenden? Die was ihm Noth thut 
Kraftder Eintracht: die und ſich ſelbſt helfen 
Fähigkeit, das Denfen fünnen zu rechter Zeit, 
und Wollen, die Ans denn fonjt hilft ihm 
lagen und Kräfte der (Haafe bei feiner Wanderung auf den Kriegefhauplag in Böhmen Niemand; und ver— 
Einzelnen zuſammen— — ya in Wenetes Mlöum, (. ok ar * gebens wäre es, in 
zufaſſen und auf ein ſchlimmen Tagen die 
Regierungen um Hilfe anzuſchreien; denn ſie vermögen nicht im Großen plötzlich gut zu machen, was 
vorher in den Tagen der Ruhe im Kleinen und Einzelnen vom Bolfe verſäumt iſt.“ 

Von folhen Ausgangpuntten entwidelte ſich Haafe zu einer feſten Stüte des Liberalismus. 
Er hat aud im diefer Hinficht feine Grundſätze niemals verläugnet. Mit noc größerer Wärme, 
als in der öffentlichen Nede am 18. Oetbr. 1866, ſprach er fich in engerem Kreiſe über die großen 
Ereigniffe aus: fie eridienen ihm fo groß, daß fie ihm oft da8 Herz erbeben machten und er fid 
glüdlich pries, diefe Zeit mit erlebt zu haben; denn er jah nun feine burſchenſchaftlichen Ideale, für 
welche er geftritten und gelitten, verwirklicht, wenn wicht in der vom Jünglinge gewünſchten und ge 
dachten, jo doc in der vom Manne jetst als politifc) einzig möglich erfannten Weife; und jo wenig 
er mit Preußens innerer Politik übereinſtimmte, jo viel er an der inneren Verwaltung ausjeste und 
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zwar gerade an dem Theile derfelben, welcher ihn als Profeſſor und Pädagogen am nächſten angıng, 
jo war er doch zu politisch gebildet und erfahren, um ſich dadurch in der Ueberzeugung irre machen 
zu lafjen, daß Preußen Deutſchlands Schirm und Schild fei, daß auf Preußen Deutſchlands Zu: 
funft beruhe, weil e8 Preußens Fatum fei, Deutſchland einig und frei, groß und glück— 
lid zu maden. 

In der wifjenfchaftlihen Republik war Haaſe eng befreundet mit vielen hervorragenden Größen 
befonders der Philologie: mit Reifig und Meier in Halle, Böchh und Lachmann in Berlin, Schömann 
in Greifswald, dem er noch kürzlich den Jubelkranz geflochten (j. Provbl. III 1864, ©. 394), wie 
mit Karl Benedict Hafe in Paris. Aber feinesweges ging er in feinen gelehrten Beziehungen auf. 
Zu feinen mehrfachen Univerfitäts-Aemtern, die ihm nicht allein auf dem Katheder, jondern auch im 
Senat, lange Zeit als Mitglied, 2 mal als Dekan, 1858 ald Magnificus, in der Prüfungcommiffion 
und jeit 1851 in der Brofeffur der Eloquenz oblagen, welche die Abfaffung der amtlichen Univerfitäts: 
schriften umd Abhandlungen ihm zur Aufgabe machte, übernahm er freiwillig vielerlei Laſten gemein: 
nütziger Art, umd kein Ruf, dem Baterlande oder irgend einem Kreife der Mitbürger zu dienen, fand 
fein Ohr verfchloffen. Im feinem Weſen zur fchlefifhen Art geftimmt, war er bald hier eingelebt 
und in vielen Kreifen beliebt. Wie er längft eines der regſten Mitglieder des hiefigen Schillerver— 
eines war, demfelben neue Spanntraft einhauchend, unermüdlich werbend und befonders bet jedem 
Jahresfeſte für denfelben in einer Tifchrede Begeisterung wachrufend, fo trat er auch, als Abgeordneter 
defielben, in den Kampf lebhaft ein, welcher um die geeignete Einrichtung des deutichen Sch). «Vereins, 
richtige und rechtmäßige Verwaltung und Verwendung der durch die große Sch.-Lotterie gegründeten 
Sd.-Stiftung geführt ward, und war der Berfaffer des Protejtvotums, durch welches die überrum— 
pelte Minorität zu Weimar ihr Recht wahrte. Er war bis zu feinem Ende Curator und VBermehrer 
der „Studentenbibliothet”, welche den Studirenden die gangbarften fit. Hilfsmittel darbieten jollte, 
deren fie auf der Univerfitätsbibliothef, die dergleichen Leider meiſt nur in einem Exemplare befist, 
ſchwer habhaft werden können; er der Begründer und unabläſſige Förderer der „Wolf-Stipendien“ 
für künftige Schulmänner die er beim Jubelgedenffefte des großen PHilologen in's Leben rief, darauf 
hinweifend, daß die dem Gymnaſial- und Reallchrfache ſich Zuwendenden auf hiefiger Hochſchule jeg— 
licher Stipenditrung entbehrten, da z. 3. früherer Stiftungen das Lehramt von der Theologie nicht 
gefchieden war und nad) der Sonderung, gemäß dem Wortlaute, die geftifteten Summen der Theologen: 
facultät verblieben. Der ſtudentiſche Zeitichriften = Pefezirtel verdantte ebenfalls Haaſe feine Ent- 
jtchung. Seines Wirkens in-der Turnerei it jhon gedacht. Daß er im Kampfe der polittichen 
Parteien getreu auf dem erwählten Bolten ftand, vedebereit und fchlagfertig, aber auch arbeitend, nicht 
bloß eines gepolfterten Comiteeſitzes beflifien, von praftifcherem Blid und Schick als die Mehrzahl 
der hiefigen altliberalen Genoſſen, unerſchrocken und geradeaus und doc ohne verlegende Schroffheit, 
ja vor Bielen geneigt zum Vergeſſen vergangener Reibungen und zum Handinhandgehen wo es die gute 
Sade zu fördern verhieß — all dies iſt gewiß unter den Mitbürgern nod in friſchem Andenken und 
wird wol von manchem jest dem Todten gegenüber noch unbefangener gewürdiget als dem Lebenden. 
Auch ald vor Jahr und Tag die „Bezirkvereine“ ſich aufthaten, war er unter den Begründern (des 
„öſtl. inneren“, in deſſen Bereich feine Wohnung fiel). Im Sriegsjahre einer der Erjten, welche 
für Sendung von Berpflegung » Materialien an unfre Truppen in Böhmen eintraten, begleitete er 
jelbit einen ſolchen Zug (am 7. Yuli); in der SZ Nr. 350 (v. 28. Juli) berichtete er über die Aus— 
führung. Auch feine Gattin war in feinem Geifte in den hiej. Yazarethen wirkam. Als das 
Comitee nad Abwidelung der Geſchäfte jeine Thätigleit ſchloß, wirkte H. dafür, die Organifation 
nicht aufzulöſen, jondern für vorfommtende Nöthe aufrecht zu erhalten, und durch bisweilige Zuſam— 
menfunft der Mitglieder in gegenfeitiger Beziehung zu bleiben. Ob H. von jener Neife auf die 
böhmischen Schladhtfelder einen ftillen Feind mitgebracht, weicher ſchon nad) Jahresfriſt jein Erkranken 
an Pungenvereiterung und typhöſem Fieber tödtlich machte — wer weiß es? Mitten aus feinen 
Arbeiten heraus ift er geriffen ; die vielfache anderweite Beſchäftigung hat trot all feines Fleißes ihn 
wenig über die Anſammlung der Materialien hinausfommen laſſen, aus denen die eminente Schärfe 
feines philologiſchen Urtheils jo manches Licht erichloffen haben würde. Seine Pläne bleiben wol meiſt 
unauggeführt. Viel hatte er vor: eine latein. Grammatik, von weldier 40 S. Di., Einleitung fiber 


— 06 


die fat. Gramm. des MA, ausgearbeitet find; neue Ausgaben des Thukydides, des Rhetor Seneca, 
der Duintilian’fchen Declamationen; eine Ausgabe der von ihm’copirten Bonner Handſchrift But: 
bachs, eines Mönds im Kloſter Laach, der feine eigene Lebensgeſchichte erzählt; und vor Allen die 
bereit8 erwähnten Kriegsichriftiteller der Alten, fir weldies Werk die Materialien vollftändig bei— 
ſammen umd geordnet find, auch Hoffentlich vereinigt bleiben und von anderen Händen, Eines oder 
Mehrer, einft noch ihrer Beſtimmung zugeführt werden. 

Was wir hier von Haaſe's Peben und Perjon erzählt, ift vielfad mündlichen Mitteilungen 
und eigner Kunde, zu großem Theile aber dem Aufjage des Nector Dr. Bach, eines treuen H.’ihen 
Schülers, in der „Deich. Turnztg.“ Nr. 37 v. 9. entnommen, oft mit deijen eigenen Worten; das 
über H.'s Dugendverhältwiffe, Entwidelunggang und wiſſenſchaftlichen Werth Geſagte verdanken wir, 
wie ſchon angedeutet, feinem Jugendfreunde Gymn.»Director Dr. Fidert. Das Schriftenverzeid- 
niß, welches wir im lit. Abjchnitte diefes oder nächſten Heftes folgen laſſen, fußt auf der mühvollen 
und genauen Arbeit ebenfalls eines H. ſchen Schülers, des Dr. Richard Förfter. Kurze Nefrologe 
braten SZ 382 und BZ 383, Beſchreibung der Beerdigungfeier SZ 383, BZ 384 ; die Feuillet. der 
BZ 387 und SZ 390 enthalten Ausdrüde des Schmerzes bei der Nachricht von des verehrten Mannes 
Tode vom Oberlehrer Dr. Leo Adrian in Gr.-Glogau und vom Referenten. Bei der Gedädt- 
nißfeier, welche der äftere bresl. Turnverein am 13. Decbr. v. I. für H. veranitaltete, hielt Prof. 
Dr. Röpelt eine Rede, welde in BZ 587 gedrudt ift; die Feier findet fich beſchrieben in SZ 584; 
bei derjelben ward außer Dtto’8 „Das treue Herz“ ein Gedicht von Realſchullehrer Paul Thiemich, 
comp. von Bohn, gefungen, weldes wir als Schlußftein hier einverleiben. Einer umfafjenden 
Biographie haben wir aus einer dem Berftorbenen nahe gewejenen Hand entgegenzufehen. Ch. Be. 

Er ftand ein Mann in fturmerregten Tagen; 
Wer ftand wie er ein Weiler und ein Held! 


Der Freiheit Banner hat er body getragen, 
Den Beften jeines Bolfes ſich geſellt. 


Ein ftartes Herz und turngeftählte Glieder, 

Ein Jüngling in ergrautem Scheitel nod), 

Ein männlich Weſen, deutſch und jchlicht und bieder, 
Das kaum ſich beugte, nie im Staube kroch! 

Er ift nicht mehr! er hat vollendet! — Yähe 

Brad diefer Stamm in voller Mannestraft; 

Das füllt die Herzen uns mit herbem Wehe, 

Daß unſer edler Freund dahingerafft. 


Doch nicht im müß'ger Trauer und durch Klagen 

Die deutiche Jugend ihre Helden ehrt: 

Den Fahnen nad, die fie uns vorgetragen, . 
Mit ſtarkem Muth und einem guten Schwert! 


Das Schärff'ſche Gewerbehaus und deffen Einweihung, die Gewerbeausſtellung und 
der fünfte jchlefiihe Gewerbetag zu Brieg. 
Schluß.) 

Für das Gewerbehaus, welches nun Eigenthum der Commune, iſt ein Vorſtand gebildet 
aus den HH. Riedel, Baſſet, Schärff, Nöggerath, Stadträthen Bergner und Schöufelder, Tiſchlermſtr. 
Geittner, Zimmermſtr. Süß, und ſeitens der Stadtbehörden bereits ein Etat aufgeſtellt worden. 
Fir innere Einrichtung und Beſchafſung von Mobilien wurden 600 Thlr. ausgeworfen. Die da— 
ſelbſt unterzubringende „Gewerbeſchule“, in welche unter neuem Statute die vor 2 J. gegrün— 
dete bisherige Vorbereitungllaſſe der Prov.- Gewerbeſchule umgewandelt wird, beruht ebenfalls auf 
ſtädtiſchen Mittelu; ſie iſt, namentlich durch auswärtige Schüler, ſo ſtark beſucht, daß ſie einen 
nennenswerthen Ueberſchuß liefert. Bedingung der Aufnahme iſt, nächſt den nöthigen Vorkenntniſſen, 
bereits erfolgte Confirmation, jedoch nicht die Zugehörigleit zu einer beſtimmten Confeſſion. Auch 
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die „Handwerker: Fortbildungshule” (für Lehrlinge) findet im Gewerbehaufe Plag, eben: 
fall8 mit neuem, von Gewerbſchuldirector Nöggerath entworfenen Statut, welches der (wie faft überall 
in Schleſien, fo aud) hier beklagten) Trägheit der Lehrlinge wie der Indolenz von Meiftern einen 
Damm jet, indem es für Pehrlinge, welde in einer mit ihnen vorzunehmenden Prüfung den für 
ihren künftigen Beruf als nöthig zu erachtenden Vorrath von Kenntniffen nicht nachweiſen können, 
den Befuc der qu. Schule zwangsweis feitftellt. — Ferner wird im Gewerbehaufe auch eine 
Sammlung von Preistiften und illuftrirten Fabrifations-VBerzeihnijjen der haupt— 
ſächlichſten Fabriken und induftriellen Etabliffements Deutſchlands angelegt, zu Jedermanns Anficht, 
um die Aufmerkjamteit der Bejucher auf die Erzeugniffe der deutfchen Induftrie Hinzulenten und um 
Anfragen über Bezugsquellen und Preife einzelner Fabrikate jederzeit in begründetiter Weife beant- 
worten zu fönnen. Durch eine Sammlung diefer Art werden offenbar ebenfojehr die Zwede des 
Sewerbehanfes, als die Interefien Derjenigen gefördert, deren Berzeichniffe zc. fo zur Beröffentlihung 
gelangen. Ein befonderes Local ift (wie die Erflärung des Grundriffes, ©. 11 vor. Heft, nad) 
weift) der Sammlung bereits gewidmet. Ebenſo hat die Zuwendung der befammten, durch weiland 
v. Beuth veranlaßten Sammlung von „Borbildern für Yabrifanten und Handwerfer“ ſeitens des 
Hrn. Oberpräfidenten fir den Lehrapparat des Gewerbehaufes foliden Grund gelegt. 

Beiläufig merken wir hier noch an, daß aud) die „BrovinzialeGewerbejhule" Briegs 
mit ihren 100 Schülern einschl. der Vorklaſſe hinſichtlich der Frequenz die Ite in Preußen iſt, nächſt 
der „Pr. GSch.“ zu Köln und der „höhern GSch.“ in Barmen. 

Floreat Brega! 

Ein Curioſum fei hier noch angefügt. Auf der Rückreiſe trafen wir mit einem von Ober- 
ichlefien fommenden intelligenten Induftriellen aus Liegnig zufanmen, defjen Geſchäft näher an 
die Kunft als an das Handwerk ftreift. Obgleich ſeit Monden nicht unr, ſondern feit Jahren von 
Gewerbehaus und Gewerbeausftelung Briegs (fie war in anderer Weife befanntlic) jchon für 1866 
vorbereitet) wie vom Gewerbetage in Neferaten und Inferaten reichlichſt die Rede geweien, wußte 
dieſer — wir wiederholen, intelligente und ftrebfame Mann nicht das Mindefte davon. Wie's 
möglich it —? Wir fragen nur: wozu werden eigentlic Zeitungen gedrudt? Und wir tröften 
ung daran über ähnliche Erfahrungen auf andern Gebieten. Br. 
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Das Bild, oder: Ein Beſuch im Nachbarlande. 
(Fortſetzung.) 
V. 


Meta war an jenem Abende nach langem, ihr endlos dünkenden Umherirren auf den finſteren 
Gangen und Treppen des alten Gebäudes zuletzt im Unterſtock an eine geöfſnete Thür gelangt, durch 
die fie in den großen Schloßhof trat, von welchem aus es ihr leicht wurde, das Häuschen des Kaſtel-⸗ 
fans zu erreichen. Ohne dem alten Ehepaare etwas Ausführlices über ihre Erlebniſſe der legten 
Stunde zu erzählen, berichtete fie nur im Allgemeinen, daß fie, von einer Promenade im Parfe heim: 
gekehrt, nicht in ihr Zimmer zurüczufinden wiffe, worauf man ihr bereitwillig ein Dienſtmädchen 
zur Führung mitgab. 

„Wer wohnt wol nod; außer und gegenwärtig im Schloſſe?“ frug Meta das junge Mädchen, 
als fie durd) die Hauptpforte wieder in's Innere des Hervenhaujes getreten waren. 

Suſe war ein frifches, dralles Yandfind drüben aus dem Schleſiſchen, mit prächtigen braunen 
Augen und noch ſchönerem braunen Haar, deſſen ſtramme Flechten in Kranzesform über ihrem Haupte 
prangten; viele Iutelligenz aber verriethen ihre Züge nicht, und ihre Antwort ebenſowenig. Sie 
behauptete, daß immer fehr viele Leute im Schloſſe wohnten, die jie nicht kenne, jest aber eigentlich 
gar feine, weshalb, das wiffe fie nicht zu jagen. Und auf alles weitere Forſchen blieb fie bei ihrem 
„Ru, ich weeß haldich nich”. 

Meta hatte es ſchon bedinfen wollen, als ob der Kaftellan und jeine Fran jeder eingehenderen 
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Frage über gegenwärtige Schloßverhältniſſe answichen, aucd war ihr das Aushorden der Dienſtmäd— 
chen zumider; deshalb unterwarf fie Sufe feinem weiteren Verhör, fondern entlieh fie, an ihrem 
Zimmer angelangt. — 

Anderen Tages fühlte Lucie fich foweit gefräftigt, daß fie in den Park Hinabzufteigen ver: 
mochte, wo fie noch am VBormittage von dem jovialen Badearzte aufgefucht wurde, der feiner „Zodt= 
geglaubten“ Lachend verficherte, daß er beſtimmt darauf rechne, im den nächſten Tagen ſchon feinen 
Beſuch von den Damen erwidert zu jehen. Als ihm Meta dann zum Wagen begleitete, meinte er 
gleichwol, vier bis fünf Tage volljtändiger Ruhe ſeien der Patientin jedenfalls nod) nöthig. 

Einförmig, ftil und friedlich gingen deren drei vorüber; Lucie erholte ſich ſichtlich, das Wetter 
war andauernd prachtvoll, jo daß man faſt den ganzen Tag im freien zubringen konute; Briefe 
gingen regelmäßig täglich zur Hauptjtadt und trafen eben jo pünktlich von dort her ein. 

Goͤthe meint, nichts ſei jo ſchwer zu ertragen, als eine lange Reihe von ſchönen Tagen, und 
er kannte die Natur des meuſchlichen Empfindens wie nicht leicht ein Anderer. Trotz einiger von 
der Kajtellanin herbeigejchafften Bücher, troß der großen Abwechſelung in der Scenerte, welde [don 
die nächte Umgebung des Scloffes darbot, kam über die drei Zurückgelaſſenen doc allmählich ein 
Verlangen nad etwas Neuem, nad) Zeritrenung, wie es jedem nicht ernitlicd, arbeitenden Menſchen 
ſich unwillkürlich aufdräugt, weil unfere Natur eine möglichit gleihmäßige Verwerthung aller ihrer 
Kräfte verlangt, was bei der Arbeit bedeutend mehr gefchicht, als beim gejhäftigen Müßiggange, dem 
dolce far niente, deijen der Geiftesrege doch fo leicht überdrüſſig wird wie eines langen Huhene 
auf weichen Kifien. 

Der Arzt hatte möglichite Ruhe empfohlen, — ein weiterer Ausflug in die Umgegend wäre 
jener Vorschrift entfchieden nicht gemäß geweien. Neue Menſchen zu friſchem Gedankenaustauſch 
waren nicht zu bejchaffen, denn obgleich bieweilen Reiter und Wagen ſich anf dem Wege zum Schloffe 
blicken ließen, beichritt dod) fein neuer Gaſt das Innere der mittelalterlihen Veſte, da der Kaitellan 
ſtets mit feiner ungaftlichen Zurückweiſung jchnell zu Hand war. Eine Zerſtrenung lag aber noch 
im Bereich der drei Nuhemüden: die genauere Beſichtigung des alten Schloffes ſelbſt, von deſſen 
Räumen fie infolge des Unfalles Luciens am erften Tage nur den Heinften Theil gejehen hatten. 
Der Kajtellan hatte Nichts gegen die Befriedigung diefer Wißbegierde einzumenden ; da ihn aber grade 
heute Geſchäfte nad) auswärts riefen, umd feine werthe Ehehälfte am Badtroge ſich über die Unge— 
Ichrigkeit einer neuen Magd ärgern mußte, jo wurde Sufen das große Schlüffelbund übergeben, mit 
einer Fülle von Inftructionen, die glüdliderweife in Meta's Gedächtniſſe beſſer haften blieben, als 
in dem lebensfrohen Köpfchen unter den diefen braunen Flechten. Auch mit einem fo wenig in die 
hiftorischen Erinnerungen des alten Baues eingeweihten Führer gab es des Mierfwürdigen und Schens- 
werthen in den Prunfgemäcern jo vieler Hingegangener Geſchlechter mehr als genug, fo dar Lucie 
fi gar bald von der zu großen Menge neuer Eindrüde ermüdet fühlte. 

„Wer zwingt ung denn, heut in einem Zuge das ganze weite Terrain abzulaufen ?* jagte 
Meta lachend. Ich ſehe es dir an, Lucie, du ſehnſt dich wieder nad) der Stille unferer Clematis- 
Yaube, und thue deshalb einen Machtſpruch: bis hierher und nicht weiter!“ 

Eben ftanden fie vor der prächtigen, modern gearbeiteten eichenen Flügelthür eine® der Haupts 
empfangsfäle im erjten Stockwerk, und Suſe hatte richtig gleich den paſſenden Schlüffel herausge— 
funden, der diefen Ort glänzenden Prunkes vor ihnen erſchließen konnte. 

„Gar zu große Entjciedenheit ruft immer die Oppofition wach,“ entgegnete Lucie ſchelmiſch 
lächelnd, „deshalb ſage ich: erjt Hier hinein, und dann weiter !* 

„Bon! Kranke und Kinder müffen oft ihren Willen Haben. Sejam, thue did auf!“ 

Und e8 war wirklich ein herrlicher Anblid, der hier ihrer wartete. Die drei mittlen Fenſter 
des auf trefflihen forinthiihen Säulen ruhenden großen Saales, der an drei Seiten von einer Ejtrade 
ungeben war, ließen das Licht der eben in eine fenrig erglühende Wolkenwand umtergehenden Sonne 
durch unbeſchreiblich ſchöne, in intenſivſter Farbenpracht erjtrahlende Glasmalereien einfallen, und 
da die rothen Tinten in den Gemälden vorherrichten, fo war eine rothgoldige Lichtfülle durch den 
ganzen Raum verbreitet, welde das Mannigfache der reichen Wand, Säulen- und Möbelverzierungen 
zu eimer bezaubernden Einheit verflärte. Ganz betroffen von diefer märdenhaften Pracht blieben 
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Lucie und Meta einen Augenblit lang auf der Schwelle jtehen, zum Erſtaunen ihrer nachfolgenden 
dienftbaren Geifter. Dann erjt wagten fie in den Raum einzuwdringen, der ihnen wie der Tempel 
irgend einer Pichtgottheit erjchien, und bald ftanden fie den Hauptquellen des Goldäthers gegenüber, 
den Glasgemälden und der dahinter wirfenden riefigen Feuerkugel. 

„Die herrlich,“ rief Meta, „wenn der Reichthum mit der wahren Kunft in ein inniges Ber: 
hältniß zu treten verjtcht! Das ift ja eigentlich die Hauptmiffion, welche ihm heutzutage verblichen, 
wo auf allen übrigen Pebensgebieten duch die Aſſociation vieler unbedeutenden Einzelnen ein Ganzes 
hergeftellt wird, das ehemals nur im bevorzugten Einzelwejen zur Geltung fan. Der Fabritant, 
der Hanbdelsherr, der Eifenbahnbauer und Städtegründer mag eine ſolche complicirte Einheit fein, 
aber der Mäcen ift mir nur als urjprünglich individuelle Perjönlichkert denkbar, dem ein reiches wol: 
verarbeitetes Anſchauen neue Ideen giebt, deren Ausgeftaltung er im Künftler anzuregen weiß, oder 
die er Schon in Kunftgebilden lebendig geworden bei den ihm Geiftesverwandten zu würdigen weiß.“ 

Die Spiegeliceiben der nicht gemalten Fenſter boten zauberſchöne Landidaftbilder von draußen 
her dar, alle mit den rofigen Tinten der untergehenden Sonne angehaudt. Als Meta's Blicke ſich 
endlich von diefem farbenprächtigen Vielerlei abwandten zur entgegengeſetzten Seite des Saales hin, 
waren ihre Augen anfänglid) jo geblendet, daß fie nur umdentlich die breiten goldenen Rahmen der 
dort aufgehängten großen Bilder erkennen fonnte. 

„Gemalte Landſchaften, heut könnt ihr nicht concurriven mit den Bildern die ich eben gejchaut! 
Ein ander Mal von eurer Schönheit!” rief fie, nachdem ihr die undeutlichen Umriſſe von Bergen, 
Wolken und Seen auf einigen davon fenntlic geworden waren. 

„Ei, da find aber auch Menjchen, Fräulein!“ meinte die Öefellfchafterin, indem fie auf eine 
Halbrotunde hinwies, welde am ſüdlichen Ende der Säulenreihe ſich nur grade jo weit ausdehnte, 
um einen halbrunden jchwellenden Divan in ſich aufzunehmen. 

„Unter ihnen vielleicht der Mäcen, dem diefer Naum feinen herrlichſten Schmud, die Glas: 
fenfter, verdanft!” jagte Meta leihthin, indem fie ſich nad) der angedeuteten Richtung in Bewegung 
ſetzte. Das augenblidlih der Rotunde ſpärlich zugemefjene Licht machte ihr völliges Nähertreten 
nöthig, um die Bilder deutlic zu erfennen. In der Mitte prangten die gleichgroßen Portraits eines 
alten Herrn und einer alten Dame, wahricheinlicd eines Ehepaares; Yuciens Blicke verweilten nicht 
auf ihnen, troß ihres imponirenden arijtofratiichen Ausjchens, — das Bild zu ihrer Rechten hatte 
fie ganz gefeflelt, nachdem fie, mit einen leiſen Ausruf, deifen Züge deutlich erkannt hatte. Jetzt 
fam aud) Yucie heran und wollte eben lachend fragen, was ihre Freundin da für tiefernfte Studien 
mache, als diefe fich ſchnell nach ihr umwandte und ihren Arm ergreifend fie mit ſich fortzog, mit fo 
unmoiderftehlicher Gewalt, daß ihre zarte Geftalt an der Schwelle des Saales angelangt war, ohne 
zu willen, wie ihr dies fo ſchuell gejchehn. 

„Kommen Sie, Yaura, wir gehen in den Garten, und du Suſe ſchließe ordentlich zu und 
bringe die Schlüffel der Frau Kaſtellanin!“ jagte Meta beſtimmt, indem fie Lucie raſch weiter mit 
fih führte. 

„Sch werde dir Ausfunft geben über meine fonderbare Flucht!“ flüfterte fie diefer zu; „laſſe 
mich nur erft wieder im Freien etwas zur Befinnung kommen!“ — — 

Das einfahe Abendbrot war in der Clematis-Laube eingenommen worden, Meta hatte ihre 
Geſellſchafterin hinaufgeſchickt, um oben einiges in Ordnung zu bringen, und num gingen die beiden 
Freundinnen im magiſchen Halbdunfel der Sommerabenddänmerung, umweht von lauen duftſchweren 
Sommerlüften, auf und nieder in der breiten jdhattigen Staftanienallee des Parkes, welche diveet von 
einer Hanptthitre des Mlittelgebäudes zu dem mit aller ſchwerfälligen Pracht des echten Rokkokoſtyles 
ausgeftatteten geräumigen Gartenhauſe führte, das jest volljtändig verödet daſtand. Zur einen Seite 
zogen ſich bald ziemlich ſteile waldbewachſene Hügelwände in die Höhe, während zur andern ſich häufig 
über die Wieſen des Parkes hinweg reizende Fernblicke boten. 

„Wir find uns eigentlich beiderſeitig Aufklärungen ſchuldig,“ begann Meta mit etwas nervös 
vibrirender Stimme, nachdem Beide ein Weilchen ſtumm neben einander hergegangen waren. „Ich 
habe fein Recht, indiscret in die Geheimniffe deiner Seele einzudringen, theure Lucie, und ebenſowenig 
bin ich jonft geneigt, in den Wunden meines eigenen Inmern zu wühlen. Aber ımiv ahnt, daß ein 
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gleicher Schmerz uns einft betroffen hat, daß wir fchon längit Leidensſchweſtern waren, che das ver- 
traute Zufammenleben eines gemeinfamen Badeaufenthaltes uns in nähere Berührung miteinander 
brachte. . . . Ya wäre ed nicht gar fo unwahrſcheinlich“, fuhr fie erregter fort, indem fie plöglich ftill- 
ftand und ihre kalte Hand auf die heiße Stirn legte, — „ia, bei meinen Leben, ich fönnte auf den 
Einfall kommen, daß wir denfelben Mann geliebt Haben — umd beide unglücklich! Dod) ic) phantafire! 
Wie follte das möglich) fein ?“ 

„Du regft dich und mid unnütz auf mit diefem Grübeln!“ fagte Lucie, indem ein leiſes 
Schauern durd ihre zarten Glieder fuhr. „Erzähle mir von deinen Herzenserlebniffen, und ic) 
werde dein Vertrauen durch gleiche Aufrichtigfeit erwidern, fo ſchwer e8 mir aud) anfommen mag.“ 

„Du bebſt und wanfft an meinem Arme, theure Freundin; wollen wir ung nicht lieber auf 
eine Bank niederlafjen ?“ 

„Nein, zum Sigen hätte id num feine Ruhe; bitte, beginne mit deiner Erzählung !* 

„Wie du weißt, hat meine Wiege am Fuße einer gewaltigen heidniſchen Opferftätte Schlefiens, 
am Fuße des Zobten geftanden, was mir fpäter oft als ein übles Vorzeichen meines eigenen Geopfert- 
werdens erfchienen ift. Mein Bater war dort Befier eines ziemlich bedeutenden Güterverbandes, 
den er ſelbſt mit großer Umſicht verwaltete, was, da er außerdem noch Yagdliebhaber und Freund 
eines guten Whift- oder L'hombreſpieles war, ihm wenig Zeit lieh, ſich mit uns Kindern zu befchäf- 
tigen. Meine Mutter war bei Geburt der jüngjten Schweiter geftorben, als id) zwei Jahr alt, und 
an ihre Stelle trat eine ziemlich altjüngferlihe Tante, die mit Pflichttreue aber nicht hervorragender 
Liebenswitrdigfeit unfere Erziehung leitete. Wir, meine jüngere Schwejter und id, wurden durd) 
ein altes Driginal von Hauslehrer, eines wegen ftarren Feſthaltens an den alten Rechten feiner Ge— 
meinde gegenüber den Unionsbeſtrebungen abgefegten Geiftlichen, mit taufend Wunderlichkeiten, aber 
hervorragenden muſikaliſchen Kenntniffen, unterrichtet, nnd wuchſen in voller körperlicher und geiftiger 
Gefundheit friſch und fröhlich heran. 

„Der nöthige Penſionsſchliff wurde uns während eines einjährigen Aufenthaltes in Gnadenfrei 
gegeben, und der eigentliche Eintritt in die „Welt“ ftand uns unter den Fittichen einer reichen Tante 
in Berlin bevor, Ich war eben aus Gnadenfrei zurüdgefehrt, 15 Jahr alt — als der Vater und 
eines Tages einen neuen Hausgenoffen, den Sohn eines Yugendfreundes, Ewald v. Heinz vor- 
ftellte, welcher bei ihm die Landwirthſchaft erlernen follte. — Du zitterft ſchon wieder fo heftig an 
meinem Arnte, Lucie, wollen wir uns nicht fegen ?“ 

„Nein; bitte, fahr’ nur fort!“ 

„Ewald war bildfchön, ſehr talentvoll, Edelmann von innen wie von außen, dabei nur etwa 
acht oder neun Jahr älter als ich, heiter bis zur Ausgelaffenheit und doch von großer Tiefe der 
Empfindung, gewandt, witig, kurz wol das verförperte Mannes-Ideal eines jeden Mädchens das ihn 
ſah. Er hatte ſchon tüchtige theoretische und praftifche Studien in feinem Fade vollbradht und follte 
jetst nur noch durch meinen Bater mit der Leitung eines großen Ganzen vertraut gemacht werden. — 
Wir fühlten uns beide vom erften Augenblide an zu einander hingezogen, jo daß er die vielen Muße— 
ftunden, welche ihm faft täglich blieben, da er das Kartenfpiel nicht liebte und unfere etwas ver: 
bauerte Nachbarschaft ihn auch nicht anzog, ſtets in meiner Geſellſchaft verbrachte, mit mir muficivend, 
zeichnend, Lefend, oder in den Bergen herumfchweifend, wobei wir uns beide an Tollfühnheit zu über: 
bieten fuchten. Es waren ſechs felige Monate, die wir mit einander verfebten; da rief ihn plötzlich 
fein Vater zurück. Wir glaubten nur eine Trennung von ein paar Tagen vor und zu haben und 
nahmen deshalb lachend Abſchied. — — Ich habe ihn aber nie wicder geſehen.“ 

„Und weshalb nicht?“ frug Lucie erregt ! 

„Bier Wochen nad) feiner Abreife erhielten wir ſchön Tithographirt die Anzeige feiner Ber: 
lobung mit einen Fräulein v. Walburg in Königsberg. Für mid war er fortan todt — — umd 
dod) Habe ich ihn nie vergeffen können und nad) ihm feinen andern Mann gelicht. Weshalb id) dir 
dies jegt grade erzähle? Weil durch ein jonderbares Spiel des Schickſals hier fein Bild mir wieder, 
auf's allerlebendigfte vor die Seele geführt worden, weil der jegige Befiger diefes Schloffes, Graf 
Henneberg, deſſen Portrait mid hier förmlich verfolgt, ihm auf's täuſchendſte ähnlich ſieht. Und 
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diefes Bild Hat auch auf did) einen tiefen Eindrud gemacht, wenn id) nicht irre; oder war e8 nur ein 
Fehltritt, der dich an jenem Tage bewußtlos machte?“ 

„Nein, du ahnſt richtig, es war eine tiefe Seelenerſchütterung, welche mir die Befinnung vaubte, 
und du wirft diefelbe begreifen, wenn id) dir fage, daß id) die Lucie v. Walburg bin, mit welcher 
Emwald dv. Heinz fid) einft verloben mußte, bei Androhung des Fluches feines Vaters, der ſich durd) 
meine reihe Mitgift aus großen finanziellen Nöthen zu retten hoffte. 

„Ewald reichte mir amı Berlobungstage mit ſtummem, beinahe finfteren Exnft feine Hand, und 
doc) erſchien er mir ungemein anzichend, jo daß ich durd) meine Liebenswürdigkeit das Eis von jeiner 
Seele zu thauen ſuchte. Es ſchien mir dies auch allmählich zu gelingen, und in meinem Herzen be- 
gann ſich die Hoffnung eines großen, herrlichen Glüdes zu regen. Da fpielte mir der Zufall eines 
Tages einen offenen halbvollendeten Brief Ewald's an einen feiner Freunde in die Hände, worin er 
diefem geftand, daß er feine Hand ohne ſein Herz vergeben müſſe, das ſchon unwiderruflich einer 
Andern gehöre. Dies war eine fchredlide Enthüllung für mid, fie warf mic auf's Krankenbett. 
Nach jhweren Seelenfämpfen wurde es mir Har, daß ich refigniven müffe, daß ich Ewald nur von 
den ihm läftigen Bande befreien könne, wenn ic) ihm den Korb gäbe unter der Borfpiegelung, ich 
jelbjt liebe einen Andern. Mein Better Roſch hatte ſchon lange mit ftiler Treue um mid geworben, 
diefen jtellte ich den Meinigen als den Bevorzugten meines Herzens dar. Meine Eltern, die mid) 
abgöttiſch liebten, waren erftaunt über ſolche unerwartete Neuigkeit, machten mir ſanfte Vorwürfe, daß 
ich ihnen dies nicht früher vertraut, willigten aber fofort in meine neue Verlobung. Ewald war 
ungemein beftürzt, als ich ihm mit zitternder Hand jenen Ring zurüdgab. Er jah mid) mit einem 
Blide an, der mir das Schwanfen feiner Seele zwifchen gefränftem Stolze, Miftrauen in die angeb- 
lichen Motive meines Nücdtrittes und Freude über die wiedererlangte Freiheit zu verrathen ſchien, 
und verlie dann fofort unfer Haus und die Stadt.“ 

„Und dur haft nie weiter etwas von ihm gehört?“ frug Meta mit bebeuder Stimme. 

„Exit Jahre nad) diefem in mein Leben jo tief eingreifenden Ereigniffe erfuhr id, daß er von 
Königsberg aus direct nad) Bremen gegangen jei, um fid) von dort nad) Amerika einzuſchiffen, wo er 
ſich nachmals unter die Kämpfer für die Aufrechterhaltung der alten Union einreihen lief. Wicder 
Jahre nachher kam mir die erſchütternde Botichaft zu, dag er in den Kämpfen um Charlefton ge: 
fallen fei.“ 

Lange gingen die beiden Frauen nod im geifterhaften Halbdunfel der Kaftanienallee auf und 
ab, erit ftumm, dann Erinnerungen und Gedanken in wehmüthiger und lebensgereifter Weife mit: 
einander austauſchend. 

(Schluß folgt.) 


Die ſchleſiſche deutihe Bauerntracht. 
Bon Dr. Kudolf Dreſcher (F). 
(Fortjegung.) 
Die nächſte Umwandlung der männlichen Tracht bei den deutſchen jchlefiichen Bauern ging 
im 2. und 3. Jahrzehnt unjeres Shots. vor ſich!). Jetzt entjtand diejenige Tracht, welche wir nod 
heut die älteren Bauern tragen jehen: noch immer ein glatt gefchorenes Geſicht; halblanges Haupt- 
haar; für den Kirchweg und feftliche Gelegenheiten ein grobjeidner Eylinderhut, der ſich nad) oben 
ftarf erweitert, im Winter eine Pelzmüge, im Sommer eine moderne leichte Müte von Baunnvollen- 
zeug, und bei der Arbeit nod) häufig die hergebradhte helle „Zippelmige“ ; buntes Halstuch loſe um 
den Hals geſchlungen; über Bruft und Rücken ſehr furze Weſte von dunklem oder bunten Wollen- 
ftoff oder Sammet mit einer engen Reihe Kleiner Meffingfnöpfe bejegt; eng anliegende ſchwarze 
Lederhojen bis zu den Knöcheln; Schuhe nur im Haufe, fonjt immer diefelben hochſchäftigen blank— 
gewichſten Stiefeln, wie früher; endlich für Kirchweg und befondere Gelegenheiten dunkler Tuchrock 


!) Bergemann Hagt 1824 im feiner Löwenberger Chronik darüber, 5. 397. 
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mit furzem Obertheil und ſehr langen Schößen, mindeftens bis zu den Waden reichend, und von 
einem Zuſchnitt und Beſatz, welche ihn von der modischen Rodform der 3. 1800 bis 1820 nicht 
wejentlid) unterfcheiden. Der ganze Anzug entipricht demnach, abgejehen von der Fuß- und Bein: 
befleidung, in der Hauptfade der allgemeinen Mode für die Männer der höheren Stände etwa im 
1. Jahrzehnt unferes Jahrhunderts. 

Anders ift e8 allerdings mit den jungen Bauern. Noch ſieht man freilich in einigen Ge— 
birgsgegenden um Schönau, Yähn, Yandeshut, Friedland, Glaz ꝛc. die größere Zahl der Bauern: 
jöhne und Knechte mit dunfeln, oft buntbebänderten Filzhüten oder mit Tuchmützen, das rothe Hals- 
tud) loſe umgeſchlungen, in kurzen bunten Weiten, kurzen Sammet- oder Tuchjacken, ſchwarzen Leder: 


ac " — 
uw verettianhte - — u ——— 


Schleſiſche Bauern auf dem Kirchwege. 
(Aus dem bei Flemming in Glogau zum Druck verbreiteten nachgelaſſenen Werle Dreicher’8 „Schleſiens Land u. Leute“.) 





hoſen und blankgewichſten hochſchäftigen Stiefeln Sonn- und Feiertags neben ihren Madlan (reſp. 
Mäidaln oder Mudlan) einherſpazieren oder auch mit der kurzen Pfeife im Munde an den Thür: 
gattern lehnen (f. Fig. 5); noch gehen aud) die jungen verheiratheten Männer dort im Ganzen ebenfo 
gefleibet, nur jtatt der furzen Jacke mit einem langfhößigen Node. Aber aud da ſchon zeichnen ſich 
die Söhne veicherer Bauern nicht jelten durch eine fat moderne, der ſtädtiſchen nachgeahmte Kleidung 
aus. In den Dörfern des großen Gebirgsvorlandes und der ſchleſiſchen Ebene aber bilden die nad) 
jtädtifcher Art fi tragenden Burſchen umd jungen Männer ſchon beiweitem die Mehrzahl und an 


!) Die mundartliche Schreibart ift hier, um faljchen Leſungen vorzubeugen, derart gewählt, daß 
nur geſchrieben ift, was gehört wird. Jeder einfach geichriebene Vokal ift kurz zu lefen. Der 
einzelne Punkt über der Zeile bezeichnet das ſtumme e da, wo es in der Mitte eines ortes oder ale 
Abkürzung anderer VBocale auftritt, 3. B. in Worten wie: Eng’rle, Hund’, d’, s’, für Engelein, 
Hündlein, die, sie. Iſt vom zwei neben einander ftehenden Bocalen der eine mit einem Zeichen über- 
ichrieben, der andere micht, fo ift der erftere fang, der andere nur furz vor- ws nachklingend zu leſen, 
z. B. bei Vuaot'r, schliät, dreim (für Vater, schlägt. darum), wo die Vocale ao (das dumpfe a, im 
Nordiſchen mit dem darübergeichriebenen o bezeichnet), i, 6 lang zu lejen und zu betonen jind. 
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Sonn: und Felttagen wenigftens fieht man hier felten mehr eine Jade oder einen langſchößigen Rock 
auf den Dorfgafjen und in der Schänfe. Dagegen hat fih, von dem Rocke abgejehen, die zuletzt ge 


ſchilderte Männertracht für 
die Wochentage ihrer großen 
Bequemlichkeit wegen noch 
überall als Arbeitstradt 
im Gebraud erhalten und 
ift mit gutem Grund anzu> 
nehmen, daf dies aud) ferner- 
hin jo bleiben wird. — 
Die Holzpantoffeln, 
weldje in dem täglichen Leben 
der andern norddeutjchen 
Bauern eine jo hervorragende 
Rolle jpielen, kommen bei 
den deutſchen ſchleſ. Bauern 
gar nicht vor. Zu erwähnen 
ift aber ein Kleidungſtück, 
das nachweislich feit beinahe 
300 3. jchon bei ihnen alle 
wecjelnden Moden über: 
dauert hat und heut nod) all- 
gemein getragen wird: der 
jog. „Zippelpelz“; defien 


Figur 5. 


—— 





Werleltagstracht. 
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als Winterfleidungftüctes der 
Bauern jhon-Logau ı. J. 


Es ift dies ein langer und 
weiter, bis zu den Knöcheln 
reihender Scafpelz, nad) 
außen durchgängig mit weißem 
Schafleder überzogen und zu= 
weilen an den Aermeln und 
um den Leib mit aufgenähten 
. Schnüren verziert, wahr: 
= ſcheinlich aus Schafpelz: 
 ;D Bipfeln d. i. den Abſchnitzeln 
—= sivon Scafpelzen hergeftellt, 
— „‚unddarum fo benannt. Wohl 
S I der 2. Hälfte des vor. 
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"Ihdts., feinem Menuett- 
Rhytmus nad zu ſchließen, 
Jentſtand unter dem ſchleſ. 
andvolk folgendes Volks— 
lied, welches durch das nörd— 
liche Böhmerland wie durch 


das ganze deutſche Schleſien noch heut geſungen wird und einen „Zippelpelz“ zum Gegenſtande 


hat. 
ſchrieben habe?). 


Vuaot'r köft mir ok an Zipp’Ipelz°)! 
Vuaot’r köft m’r ok an Zipp’lpelz 
Vü am rachta Stär, 

Där racht fukkig wuaor! 

Vuaot'r k&ft m’r ok an Zipp’lpelz! 


Jun 
Schläje krijste un ken Zipp’lpelz. 
ich wär dich zuschlön, 

Dü warscht denka druao! 

Schläje krijste un ken Zipp’lpelz. 


Vuaot‘r wennd'r nai git ai d’ Stuaot, 


Köft nr ok en, dar vil Zipp'l höt, 
Löt ich ok d’rborma, 

Köft m’r och an worma 

Rachta darba dicka Zipp’Ipelz! 


Ma müss Gald wul uf d’ Steu’r hon, 


bis m’r still vum Zipp’lpelz! 


Ma tuaorsch jü ni erscht zum Kerschn'r 


truaoin, 
Wenn d' fr a Frust 
An worma Brustlotz hust, 
Brauchste heu’r nö ken Zipp’lpelz. 


Es folgt Hier, wie ich e8 in der Schönauer Gegend aus dem Volksmunde niederges 


ON Junge gin ai ira Pelza; 


k ich müss mich ai dar Ala Jacka wälza. 


Schlacht da äla Bök, 
Köft mir stuaots am Rök 
En schin langa worma Zipp’lpelz! 


Junge dü bist wul a racht'r Norr, 
Gi un red mit ins’n Forr! 

Däü warscht schun d’rfuaorn, 

Duaoss ma itz müss spuaorn, 

Där wad dir schun d’ Plonöt'n läsa. 


i wuaos git mich där Plondte uao? 
Ich wil jü och an Zipp’lpelz hon. 
Und wenns ni ward g’schän, 
Wardt ‘'r nö wuaos and'rsch sän, 
Wär ich ung‘r d' Suldaota gin. 


Na nü wär ich bäl zum Prij'l graifa, 
Wär d’r a Pelz ufm Puck‘] straicha. 
Dü konnst imm'r zin, 

Zü a Sulduaota gin. 

Dö konnste guaor ni ai am Pelze gin. 


) Weinhold, Wörterbuch S. 68 und 109. ?) Bergl. Jariſch, Heimathflänge.. Wien 1853, 
S. 59. Dgl. Firmenid, Germ. Völterft. 1846. II, 315. Dgl. Anton Peter, Boltsthümliches aus 
Deftr.-Schlefien. 1865, 337. °) In Ermangelung des zwiſchen a und o ftehenden Vocalzeichens, a mit 


o darüber, mußte hier diefer Laut durch ao angedeutet werden. 


zeichnet das halbſtumme e. 


Der Punkt zwiſchen Confonanten be- 


Rübezahl (Schlefiihe Provinzialblärter), VII. Bd., 3. Heft, März 1808. 8 
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Vuaot'r sat och maine Jacke uao, Ma höt Plöge mit dam Häg’lsjunga! 
Ich kuaon d' Fetza nimm& läng'r truaoin. Git a ni a ganza Täk rim bramma? 
Macht ich doch a Mitt'], Dü warschts öd'r sän, 

Keft m’r och ken Kitt-l, 'S ward doch ni g’schän, 

öd'r an langa worma Zipp’lpelz. Dü krijst heu’r halt ken Zipp’lpelz! 


Yuaot’r wennd'r wult kö Ende macha, 

Dö behält ich eu’r ganza Sacha! 
Wennd'rsch ni wullt tün, 

Kinnt'rsch blaiba lön, 

Umd ich ...».. ich!) wuoas üf a Zipp‘lpelz. 

Welche Seligkeit in dem Befig eines folden Zippelpelzes und zumal eines neuen einft ges 
funden worden fein muß, geht daraus hervor, daR derjelbe neben Kuchen, Baben, Peberwürften ꝛc. in 
dem „Ichlefifhen Bauernhimmel“ Aufnahme gefunden hat. Eine Stelle des jo benannten 
ſchleſiſchen Vollsliedes lautet nämlich in der Gebirgsmumdart des Oppalandes: 

Dö warn b’rsch Geld nöch Funda wija. 
Neue Zipp’lpelze krija°)* 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Diakonifjen: Srantenhaus „Bethanien“ in Breslau. 
Schluß.) 

Aus ſolchen beſcheidenen Anfängen, wie wir ſie im vor. Abſchnitte geſchildert, hat ſich die An— 
ſtalt im Lauf der Jahre achtzehn, den fie uun zurücgelegt, zu recht ſtattlicher Ausdehnung entwidelt. 
Die Einnahmen der erften 2 I. waren nod) jehr gering; das erfte namhaftere Legat kam 1850 vom 
Baron dv. Kottwig; von 1851 an gewährte die Königin jährl. 50, die Stadt Breslau 25 Thlr., 
Geſchenle bis zu refp. 100 u. 50 Thlr. liefen ein, außerdem ein filberner Abendmahlkelch mit 
Patene, Wäfhe, Möbeln, Naturalien aller Art, wie diefes in immer ausgedehnterer Weife von Jahr 
zu Jahr ſich fortgefetst hat; Handarbeiten u. a. Gejchente fir eine Berloofung, welche 254 Thlr. er- 
trug, wurden gefpendet, und ift eine ſolche bi8 1855 jährlid, dann nur nod) einmal 1859 wieder: 
holt worden. Der Jungfr.= Verein, Amal monatl. zu Arbeiten für Bethanien zufammenkommend 
wie bis heut, fammelte in feiner Pfennigbüchſe 156 Thlr.; am 13. Dct. beging er fein, amı 14. Mai 
feierte die Anftalt felbft ihr 1. Dahresfeft; die Rede des Conſ.-R. Wachler bei legterem iſt im 2. 
Jahresberichte gedrudt. Den fonntägl. Gottesdienft hielten die HH. Wachler und Gaupp, die 
Bibeljtunden Crüger, Stäubler, Weiß und Laffert. Unterm 28. Nov. erhielt die Anftalt Corpora— 
tionsrechte foweit jie zum Erwerbe von Grundftüden und Capitalien erforderlih find — und am 
10. Nov. erwarb fie, nach mehrfach anderweitem Suchen und Berfuchen, für 8800 Thlr. ein eigene 8 
Grundftüd, dafjelbe, weldes fie noch heut innehat, Klofterftr. 49, ein Haus mit 20 Stuben, Hof 
und Garten. Mit dem Umzuge im diejes endet die erfte Lebensperiode Bethaniens, die mancherlei 
Störungen und Nachtheile der mit andern Bewohnern getheilten Miethräume waren überftanden. 

Am 2. Yan. 1852 fand die Uebergabe, und, nahdem unter uneigennüßiger Beihilfe des 
Ingen.“Hptm. dv. Grimmblow, wie er fie jpäter noch oftmals gewährt hat, die nöthigen Um- und 
Herftellungbauten, und durch Brunnenmeifter Heiber auf deſſen eigene Koften die Anlage eines 
Brumnen® vorgenommen worden, am 4. Juni die höchft feftliche Weihe und Eröffnung, am 10. die 
Heberfiedelung der Kranken, am 13. ein Beſuch der Königin Protectorin, am 13. Nov. die Weihe 
der Kapelle ftatt, in welcher ſeitdem fonntäglihd 10— 11 Uhr Gottesdienft für die Hausgemeinde 
und die ev. Bewohner der Borftadt gehalten wird. (Die Bibeljtunden finden im Krankenſaale 
Domnerftag 5— 6 Uhr ftatt. Die Morgenandadten halten die pflegenden Schweitern felbft ab.) 
Zwei Abbildungen Bethaniens, Vorder» und Hüuteranficht, wie es damals geweſen, find dem 3. 
Yahresberichte beigegeben (gez. von Hoffmann, fith. von Schaad). Für zahlende Kranke (möchentl. 


) Euch. °) Ens, Das Oppaland, 3. 73. Firmenich, Germaniens Völkerſtimmen, 1846. I, 
361. Bol. A. Peter 335. 
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5 Thlr.) ward ein befonderes Zimmer vorbehalten. Die 20 nım aufgeftellten Krankenbetten zur 
unentgeltlihen Berpflegung reichten bald nit zu. Zwar famen bedeutende Geſchenke ein (vom 
Könige 1100 Thlr.), aber nad) Zutritt der Baufoften war das Grundſtück mit 11,000 Thle. be: 
laſtet, und noch beruhte die ganze Schöpfung nur auf freien Beiträgen, denen allerdings eine gewiſſe 
Regelmäßigkeit zuzumefjen war; fundirt wurde erjt jest das erſte Bett, mit 2000 Thlr., und 
zwar ebenfall$ duch den König. Da Meldungen zur Ausbildung als Diakonifjen einliefen, zeigte 
fi) die Berufung eines befondern Anjtaltsgeiftlihen nothwendig, fie ward vom Confiftorium ge: 
nehmiget, die Pajtoral-Hülfsgefellich. in Berlin gewährte 100 Thlr. Gehaltszufhuß, eine Freundin 
des Hauſes ſicherte ebenfalls Beifteuer zu. Am 8. Mai 1853 ward Prediger Aug. Karl Heinr. 
Weisfe im fein Amt eingeführt, nachdem der zuvor berufene Domcandidat Ohneſorge vor der Ueber: 
nahme verftorben war. Durch jenen ward nun auch Sonntagnahmittagg 5— 6 ein öffentl. Gottes— 
dienjt möglih. Ihm lag ferner der Unterricht der Probefchweitern ob ; Lehrer Weiſe unterwies die: 
jelben im Gefange, der Anftaltsarzt Dr. Methner in den bei Krankenpflege nöthigen Kenntniffen und 
Fertigkeiten. Am 6. Oct. wurden die erjten 3 derjelben eingejegnet und die Anftalt fomit als 
„Diakoniſſen-Mutterhaus“ conftituirt. Die Zahl der Betten war auf 25 in 5 Zimmern gebradht, 
die Kapelle nicht allein ſchön ausgejhmüct (durch Altarbild, Abendmahl nad) Willmann, von fr. 
Stadtr. Meyer geſchenkt, ein anderes Gemälde von den Frl. Kirchner und Dittwe, Orgel, Kron— 
leuchter, Denktafeln für die heimgegangenen Schweftern — die erfte derf. ftarb im vor. J.), fondern ' 
aud) zu großer Wolthat für die Genefenden heizbar gemacht. 

In diejem 3. wurde aud) das neue, nad) dem Vorbilde der Berliner Gentralanftalt organifi- 
vende Statut bejtätiget und darin die Eigenſchaft Bethaniens als einer „kirchlichen Anftalt und Ein- 
richtung“ ausgeſprochen; durch Min.-Reſer. v. 17. März derfelben als einer milden Stiftung laut 
Geſetz v. 10. Mai 51 $ 4,2 Sportel> und Stempelfreiheit zuerfannt und, gegenüber einem Protefte 
des Bernhardin = Kirchencollegiums, deren Parodhialverhältnig (nad SS 77/78 Tit. 19, Thl. II 
AL) nebft der Amtsbefugniß des Hausgeiftlichen feftgeftellt. Erſt i. 3. 1861 find jedoch) eigene 
Kirchenbücher und ein eigenes Kirchenſiegel eingeführt. Abänderungen an diefem Statut oder Zu: 
jäge find nur geringfügige vorgenommen worden: 1855, daß der Borftand aus 13 männl., 6 
weibl., den auswärt. Ehren-Mitgliedern und einem Vertreter des Johanniterordens (feit 1856 der 
Dberpräf. Frhr. Dr. v. Schleinig), welcher ſeit 1853 für Unterhaltung von 5 Betten 450, feit 
1855 500 Thlr. zahlte, zu beftehen habe; daß durd 2 Thlr. jährl. die Aufnahme erkrankter 
Dienftboten gefichert werden fünne ; daß Krankenkaffengelder verpflegter Kranker für die Dauer ihres 
Aufenthalts in der Anftalt diefer zufließen, fofern jene nicht in Befige eines Anwartſchaftſcheines 
find; 1856, daß Kranke, welche des Anftaltsarztes ſich nicht bedienen wollen, feine Aufnahme finden 
können; und daß gemäß Stat. $ 11 für Probefchweftern mit mangelhafter Schulbildung mehr als 
1 Jahr Vorbereitung, und zwar das 1. vornehmlich zur Nachhülfe in Schultenntnifien zu verwenden 
iſt. Hierbei wollen wir anmerken, daß die Bedingungender Aufnahmezu Probejhweitern, 
dem 6. Yahresber. (1855) beigegeben, aud) befonders zu erhalten find, ebenfo wie das Statut (das 
erte Stat. ift im 2. Iber. 1851 gedrudt); ferner, daß 1854 eine Hausordnung und Dienftan- 
weifung, 1862 Inftructionen für den Anftaltsgeiftlihen, für die Oberin, Oberfranfenhelferin und 
Probemeijterin feftgeftellt worden find. 

Das J. 1854 brachte die Fundation eines 2. Bettes, duch Gräfin Harrad. Nach der 
Ueberſchwemmung ftieg der Zudrang von Kranken ſehr, es mußten für diefe Zeit 36 Betten aufge- 
ftellt werden. Am 23. Auguft drohte ein Dammbrud) große Gefahr. Mit Privat» und Familien: 
franfenpflege durch Diakoniſſen konnte ein Heiner Anfang gemacht, auch eine derfelben nad) Bunzlau 
gejandt worden. In das folgende J. 1855 fällt die Gründung der erften 5 auswärtigen 
Stationen: zu Bunzlau (Krankenhaus der Waifen- und Schulanftalt), Baumgarten b. Ohlau 
Kreiskrankenhaus), ſchleſ. Reichenbach; (Iohanniter= und Kreis-Krankenhaus „Bethanten“). Vor— 
übergehend gefandt wurden 1 Schweiter nad Salzbrunn, 3 nad) Piegnig, wo in der Ritterafademie 
Typhus ausgebrochen war. Anderweiten vielfachen Begehren (wie ſchon 1853 nad) Kreuzburg zur 
Pflege Cholerafranter) konnte wegen Mangel an Kräften nicht genügt werden. Ebenſo in den folgen: 
den Jahren. Die Privatkrantenpflege in Breslau felbft hob ſich erſt 1858 auf 12, 1859 auf 17, 

8* 


— 16 — 


1860 18, 1861 41, 1862 15, 1863 24, 1864 30, 1865 20 fälle. 1866 waren in der 
Zeit v. 15. Juni bis 4. Dec. 30 Schweitern bei der Pflege Berwundeter auf dem Kriegsſchaupla tze 
und in ausw. Lazarethen thätig. Die auswärtigen Stationen vermehrten fich wie folgt: 1857 
Bunzlar (Elifabetverein: häusl. Krankenpfl., Strid- und Nähſchule), Siegroth b. Nimptſch (Kreis- 
Krankenhaus, vorübergehend); 1858 Bunzlau (Kr.-Krankenh.), Carolath (Heinrichsitift, 1863 durch 
die Stifterin Fürftin v. Carolath f. e. Zeit lang aufgehoben) ; 1860 Liegnig (Armen- und Kranten- 
verein); 1861 Brieg (a. ev. Gemeinde, häusl. Pflege, b. ſtädt. Krkhs. f. weibl. Dienjtboten), Gr.⸗ 
Glogau (Krkpfl.-Verein), Schweidnig (d8gl.); 1863 Brieg (ftädt. allg. Krankenhaus); 1864 Reichen- 
bad) (Diakoniffen-Srankenverein), Breslau (Herberge f. Dienftmädden); 1865 Sagan (a. Diafonifjen= 
V., b. ftädt. Krkhs.), Strehlen (a. jtädt. Krkhaus, b. Gemeindefrfpflege); 1866 Steinau a/D. 
Krkh. „Bethanien“) — jo daf nunmehr 17 ausw. Stationen beftanden: Baumgarten 1, Brieg 3, 
Bunzlau 2 (37), Glogau 1, Liegnig 1, Neichenbad) 2, Sagan 2, Schweidnig 1, Strehlen 2, 
Steinau 1, Breslau 1 (Diemftmdd. Herberge). Im Krankenhaufe zu Erdmannsdorf walten feit 
1855, da eine geprüfte Apotheferin von hier nicht zu geftellen war, Diafonijjen aus dem Mutter: 
haufe zu Berlin. 

Die Zahl der Schweitern, welche auf Grund gemachter Erfahrungen und anderweiten Vor: 
bildes feit 1862 in Probefchweftern, Beiſchweſtern und Schweſtern (eigentliche Diakoniffen) gefondert 
wurden, hat natürlich eine dem angemefjene Steigerung erfahren, obwol, wie unter dringender Auf- 
forderung dazu faft jeder Bericht Elagt, die Zahl der Zutretenden nicht im entfernteften dem Bedarf 
entjpricht und viele wiederum von dem Beginnen abjtehen oder abftchen müjjen, weil fie e8 ſich an— 
ders vorgeftellt, oder weil fie die dafür nöthigen Eigenfhaften nicht bejigen. Im J. 1854 wurden 
von den im Vorjahre eingetretenen Probefchweitern wiederum 3 eingejegnet, darunter eine Wittwe 
(bis jegt die einzige in der ganzen Zahl). Im J. 1858 waren hier und auswärts 16 Diafonifjen 
befchäftigt ; 1860 bereits überhaupt 26 ausgebildet (wovon 2 veritorben) und 15 neue Probefchweitern 
anwejend; 1862 ftanden im Dienfte Bethaniens 22 Diak., 6 Bei, 14 Probeſchweſtern, 1863 20, 
12 und 18, 1864 24, 19 und 11, 1865 28, 21 und 15, 1866 28, 31 und 9, 1867 34, 
27 und 13. (1864 beftanden überhaupt 30 Mutterhäufer mit 1600 Diakoniſſen.) 

Die Krankenpflege (mit wenigen Ausnahmen unentgeltlich) Hat ſich nad) folgenden Zahlen 
entwickelt: 





Krauke weibl. männl. | evang. fath. 
1850 71 ai: % 52 19 
1851 2038 203 — 189 | 
1852 235 | 255 | — 159 76 
1853 353 353 J227 126 
1854 | 532 32 | — | 362 170 | 
1855 | 630 | 630 - | 
1856 | 592 | 516 16 379 | 158 
1857 644 | 57 3 466 | 178 
1858 498 429 59 344 | 154 
1859 | 554 | 484 0 49 1 18 
10 3. Sa. 452 | 2881 1271 | (und 6309 ausw., zuſ. 10,561) 
1860 494 433 61 350 188 | 
1861 534 458 81 407 123 | 1 jüd., 1 bapt., 1 chriſtlath. 
1862 549 424) 681) 383 158 | 7 altkuth., 1 hriftfath. 
1863 144°) ı sus!) 951) 516°) 180°) 7 altluth. 
1864 | 630% | 500 66 427 | 198 | 2 altiuth., 1 bapt., 1 ſchott. 
1865 551°) ! 487 64 43 : 132 | 2 aftluth., 1 jud., I freigmdt. 
1866 | 733% | 462 2717) | 520 | 209 + altluth. 
1867 70955) | 162 5960118880 7 altluth., 1 jüd. 1 freigmol. 
18 J. Sa. 9282 | 6598 2599 39 verjchied. Belenntnifles, 


!) Die Beftände aus d. Vorjahre find Hier wicht mit eingeredinet. *) Dagl. ) Davon 458 v. 
auswärts; Kinder unter 14 J. 55. *) 396 v. ausw.; 64 Kinder; dazu ambulatoriſch 560. °) 357 
v. ausw. °) 493 v. ausw. °) 163 Kriegsverwundete. °) 344 v. ausw.; Kinder 88. 
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Außerhalb Brest. verpflegten die Diaf. 1860 ?, 1861 c. 1700, 1862 2161, 1863 
2954, 1864 2629 und 560 ambulant, 1865 ?, 1866 3021 nebft 1725 Verwundeten und 
428 in Ambulanz, zuf. mit Brest. 5907. 

Dem Umfange diefer Thätigkeit gemäß find aud) die Zuwendungen und die hiefigen Räum— 
(ichleiten gewadjen. Unter erſten treten Gaben und Leiftungen aller Art auf, wie fie die Jahresberichte 
in langen Reihen verzeichnen, an lebendem und todtem Inventar, Geräth, Feldfrüchten u. a. Nahrung: 
mitteln, Vichfutter, Benugung von Wiejenland, von Pferdekraft für die Einſammler; von Jungfr.⸗ 
Verein eine Nähmaſchine; ärztliche Hilfleiftung durd) Dr. Methner beftändig, Dr. Menſchig bei 
einzelnen Operationen, Wundarzt Hanko in Unterweifung der Diafoniffen; Buchdruck und Pitho- 
geaphie, Bücherſchenkungen (3. B. „Blüten: und Sternenklänge” von Gfin. v. Pfeil-Wiltſchütz gb. 
fin. Schwerin, Ertrag 120 Thlr.; ein Manufer. von 43 Predigten v. Paft. Taube in Unter: 
barmen, 3. Beft. der Anftalt gedrucdt und verfäufl.; 50 neue.bresl. Geſangb. von Stadtrath Korn; 
von Cantor Horn in Kl.-Ellgut der Ertrag feines poln. Choralbuds) ; 100, dann 200 T. Kohlen 
jährl. von Fürjten v. Pleß, theilmeife Frachtermäßigung auf der DSBahn, Freibäder in mehren 
Badeorten, jelbft in Misdroy a, d. Oſtſee durch Conſul Quiftorp, und Geldgaben in jeglihem Be— 
trage; an höheren Summen z. B. 1000 Thlr. Vermächtniß von Frau Schneidermftr. Meyer, von 
der Stadt i. J. 1860 aus Sparkaſſenüberſchuß 500 Thlr., laufende Beiftenern von mehren Kreifen 
und Communen, deren Borftände z. Thl., wo die Kaffen zu arm waren, ſich jelbft der Collectirung 
unterzogen; durch Vergleich die Hälfte eines beftrittenen Reinhard'ſchen Vermächtniſſes mit 17,558 
Thlr., aus welchem zum Gedenken des Erblafjers ein Bett fundirt wurde, die Knetſchofsky'ſche Erb: 
daft von c. 10,000 Thlr., aus welder ebenfo 2 Betten, und die Richter’ihe, 2 Mg. Land ıc., 
aus welcher 1 dgl. begründet wurde; die Stiftung fernerer Betten mit 2000 Thle. durch Gfin. Pückler, 
6000 Thlr. für 4 dgl., Verm. v. Apoth. Knispel in Reichenbach, für 4 dto. dto. 2000 Thlr. von 
fin. v. Schlippenbad), 1500 Thlr. von Gfin. v. Pfeil-Wiltſchütz, 2000 Thlr. von Fr. Major 
vd. Wiedner, Vermächtniſſe 600 Thlr. von Fräul. Jänſch, 300 Thlr. von Baronin v. Zedlitz, 500 
Thlr. von Fr. Maj. v. Mellenthin, 700 Thlr. von Fr. Gaſthofbeſ. Küchling, 3000 Thlr. von 
Kaufm. Fiebig, 3000 Thlr. von Buchhalter Zahn u. j. m.; Bauhülfe 1000 Thlr. von Com: 
mune Breslau, deögl. von 4 Kreifen zuf. 1250 Thlr., von Barticul. 3. S. Kraufe 1000 Thle., 
fin. Julie v. Hendel-Donnersmart 500 Thlr., Juſtizrath Günther 6000 Thlr., endlich 3323 
Thlr. Ertrag eines Bazars hierfür 1.9. 1865. Geftiftet waren Ende 1866 im Ganzen 18 Betten, 
9 derjelben bereits voll mit je 2000 Thlr. fundirt. Collectenfammler waren für die Anftalt in 
Bewegung: i. 9. 1854 8, 1855 10, 1856 12, 1857 14, 1858 17, 1859 16, 1860 17, 
1861 17, 1862 15, 1863 16, 1864 14, 1865 19, 1866 13. Die Einnahmen im Ganzen 
beliefen fich auf: 


1850. . . 1428 Zhlr. || 1856 . . . 7572 Thle. || 1862 . . . 9304 Thlr. 
1851 . . . 234 „ 1857... 5589 „ 1863 . . . 10,260 „ 
1852 . . . 11462 1858 . . .„ 11,759 „ 1864 . . . 14,057 „ 
1853... 6266 „ 18359 22.208880, 1865 . . ..33,019 „ 
18... 0, 1860... 90M „ 1866 . . . 30,701 „ 
1855... 6685 „ 1861 . . . 11111 „ 


Aus diefen Mitteln und Gaben hat die Anftalt nicht allein ihre Krankenpflege und Verwal: 
tung in allem Umfange bejtritten (ſchon 1863 hatte fie täglich c. 80 Perfonen zu ernähren), jondern 
auch bedeutende räumliche Erweiterungen und ſachliche Verbefierungen ausgeführt, vom Kleinen zum 
Gröfern aufiteigend. Im I. 1854 ward eine Gartenlaube, genannt „Friedenshütte“, für den 
Jungftauenverein errichtet, zumeijt aus den Mitteln des letren. Auf bisher gemiethetem, num an— 
gelauften Nachbargrundſtück ward ein Peichenhaus eingerichtet. 1855 ward durch einen Umbau eine 
Männerjtation fir 6 bis 10 Betten gewonnen (eröffn. 15. Oct. 56), eine Dammerhöhung, fowie 
manche andere bauliche Umänderung unternommen, 1857 eine Waſch- und Trodenanftalt mit Zu: 
behör erbaut, eine Leichenſtube nebit Sectionszimmer nen eingerichtet, eine Scheune zu Wohn- und 
Nugzweden umgewandelt, ein Flußbad, 1858 eine Badeitube angelegt, Lufttanalifirung der Aborte, 
Küchenerneuerung zc. vorgenommen, der Hof nivellirt, die Rapellenfeniter vermehrt. Dauernder 
Kampf gegen Feuchtigkeit, Holzſchvamm und Grundwaſſer nahm jahrelang viel Kojten in Aniprud. 
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1860/61 wurden durch Erweiteruugbauten im VBorderhaufe Unterrichts:, Speifes und Schlafräume 
fir Diakoniffen und Probeſchweſtern, eine Station fir Kinder und eine Nähftube gewonnen, 1861 
eine Thurmuhr beſchafft, von der Königin ein Altarfenfter mit Glasgemälde in die Kapelle geſchenkt, 
1863 durch Freunde des Haufes der Altar venovirt und die 5 fchmalen Fenſter der Kapelle mit 
Glasmalerei ausgeftattet. Aber immer dringender trat Bedürfniß nad) vermehrtem Naume für das 
Krankenhaus und deſſen gänzliche Sonderung von den Wohnräumen heran, bejonders grell als 1863 
9 Schweitern auf einmal frank lagen und die Poden graffirten. Die gewöhnlichen 36 Frauen- umd 
10 Männerbetten genügten nicht (1857 waren deren zuf. nur erſt 39). Die Schweitern mußten 
in die Bodenkammern retiriren, und bei Eintritte rauher Jahreszeit öffnete, wie jchon früher beim 
Umbau Fr. Stadtr,. Meyer gethan, ein ander Nachbar, Oberamtm. Dortſchi Aſyl für eine Zahl 
derjelben und fette dies im nächſten Dahre fort. Der von Yandbaumftr., jet. Bauinfp. Heſſe ent— 
worfene und auf 40,000 Thlr. veranfchlagte Plan fir ein Haus zu 100 Betten ward in bejcheidnere 
Mafe reducirt, die Ausführung in Gottvertrauen nicht länger aufgefhoben, am 26. Juli 1864 der 
Grundſtein gelegt, der Bau mit Aufwand von c. 31,500 Thlr. Koften, von denen bis Ende 1865 
14,576 Thlr. durch befondere Sammlungen und Gaben gedeckt wurden, ausgeführt und am 14. 
Mai 1866 mit MWeihrede des Hrn. Gen.-Sup. Prof, Dr. Erdmann den Gebraud) überwieſen. 

Bon hier ab dürfen wir wol wieder einen neuen Abjchnitt in der Geſchichte der Anstalt datiren. 
Ihr Aeußeres zeigt nun den Anblick, welden die Abbildung bei Heft 2 ung vorführt. Die Haupt— 
front des neuen Krankenhauſes, 10 Fenfter, 89° Länge, ſieht mit allen Krantenzimmern gen Südoſt, 
was in geſundheitlicher Beziehung fehr günftig; davor der c. 3 Mg. große, einfad; aber nett einge: 
richtete Anftaltögarten, in welchen die weibl. und männl, Kranken durch befondere Thüren zu ver: 
ſchiedenen Seiten gelangen können, vote auch im Haufe durch gefonderte Treppenverbindung die Be: 
gegnung zwiſchen ihnen vermieden ift. Un der entgegengejegten, nad) dem Anftaltshofe belegenen 
Front läuft in allen 3 Stodwerfen der Corridor, entlang den 18 Kranfenzimmern mit zufammten 
70 Betten. Der thurmartige, die Treppen enthaltende Aufbau verbindet das neue mit dem alten 
Haufe wie mit der Kapelle, jo daf die Neconvalescenten ohne Gefährdung in diefe gelangen können, 
gleichwie ihnen die heizbaren und durch Glasthüren gegen Zug abgefchlofjenen Eorridore Raum zur 
Beweguug bei ſchlechtem Wetter gewähren. Unter den Krantenzimmern find 2 Heine für eben erft 
operirte, 2 für ſchwerer wundkranke Perſonen, reſp. Männer und Franen, einige für kranke Kinder, 
2 für weibl., 1 fir männl. zahlende Kranke beftimmt. Außerdem befinden fid; in dem Gebäude 1 
Badejtube, 1 Wartezimmer für anfommende Kranfe, 1 Operationsjaal und 1 Hausapotheke. Für 
gefährliche, anftecfende Krankheiten find die Räume eine® anderen Haufes im Anftaltshofe vefervirt. 
Die beiden größten Räume des Neubaus fajfen je 10 Betten, alle andern weniger; man wollte nicht 
allein die Kraufen nad) ihren verſchiedenen Uebeln entſprechend vertheilen können, fondern ihnen and 
einen möglichſt gemüthlichen Aufenthalt gewähren und ihnen den Eindrud des traulicheren Familien— 
lebens, joweit dies eben in einer Anftalt geſchehen kann, bewahren. Bei Tage find die Diakoniſſen 
ftet8 auf der ihnen zugewieſenen Krankenſtation, bei Nacht machen mehre als Wächterinnen die Runde 
durch alle Zimmer um die Bedürfniffe der Kranken zu befriedigen, und können für außergewöhnliche 
Fälle andere aus einem nahen Schlafgemad des alten Haufes leicht herbeiflingeln. Corridore und 
Treppen haben Gaslicht; die Wärmküchen find zweckmäßig eingerichtet; gute Ventilation und 
Beheizung hat Dfenbaumftr. Miller größtentheils unentgeltlich hergeitellt, Flußwaſſerleitung geht 
durd) das ganze Haus. — 

Wir haben nun nod) Weniges aus der Geſchichte der Anftalt nachzuholen. Im J. 1853 hatte 
ein Erlaß des Prov.-Confiftoriums, 1854 eine Anſprache des Gen.-Sup. Dr. Hahn fie den Super: 
intendenten und der Geiftlichteit empfohlen (gedrudt vefp. im 4. Jahresber. und im Fliedner's 
„Armens und Kranfenfreund“). Im den 9. 1856, 57, 63, 64 und 66 verlor fie durch Tod ihre 
Freunde und Mitgründer Crüger, Gfin. Luiſe Hendel, Gaupp, Wachler, 1866 Pulvermacher und 
Laffert und ihren Lehrer Aug. Weife, für den num ihr Organiſt Ouvrier eintrat; Conſ.-Rath 
Dr. Möller, welcher im Vorſtande Wachler erfegt hatte, ging als VBice-Generalfup. nah Magdeburg. 
1860 ward Prediger Weisfe nad) der Prov. Sachſen berufen, erſetzt durch Sand. Pfitner, bish. 
Diakon au der Friedenskirche zu Potsdam, der aber ſchon 1862 das Amt als Reifeprediger und In: 
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jpector der Elberfelder Gejellihaft übernahm, worauf am 12, Oct. Baftor Ulbricd aus Ottmachau 
in das Amt trat, der dafjelbe noch heut im Segen verwaltet. Hilfe bei Bibeljtunden und Kranken: 
befuchen haben zeitweis geleiftet Div. Pred. Freyſchmidt, Cand. Wagner (jet Rector in Köslin), 
Pred. Aebert, Paftor Stäubler, Conſ.-Rath Prof. Köftlin, beim Unterricht Lehrer Beftändig. Die 
kath. Seelforge verwaltete ftets das Pfarramt v. St. Mauritius. Am 22. Sept. 1864 feierte die 
Dberin Maria Schäfer ihr 25 jähr. Jubiläum als Diakoniffe. Seit Weihn. 1857 wird den ent- 
laffenen Kranken ein geiftl. Gedenkblatt mitgegeben. Seit 1855 ift eine gejonderte Schweſternkaſſe 
eingerichtet, feit 1853 aud ein Sparconto für Dienftmädden. 1858 ward die Verwaltung unter 
2 Borfteherinnen („Oberin“ und „Oberpflegerin und Probemeifterin“) getheilt, 1862 eine wöchent- 
liche Conferenz („Hausconferenz“) des „innern Rathes“ (dev Geiftliche, die Oberin und 4 erfahrene 
Diaf.), 1864 ein „Verwaltungausihuß“ mit 149. Conferenz conftituirt. Seit 1862 wurden aud) 
an Kranfe und Arme außer der Anjtalt Suppen vertheilt. 1857 Hatten die Diaf. mit Typhus= 
pflege in Breslau und Reichenbach viel Anftrengung, 1866 graffirten Typhus und Nervenfieber unter 
ihnen jelbft, der Kranken-Umzug in's neue Haus forderte doppelte und dreifache Kraftaufwendung, 
am 30. Yuli bereits trafen dann die eriten Kriegsverwundeten ein, die Zahl ftieg bis 60,»ein ‚Zelt 
mit 26 Betten ward im Garten aufgejchlagen; jpäter nahm die Cholerapflege ſehr in Anſpruch. 
Bei der Berwundetenpflege ſchloſſen hier wie in der Provinz einige Damen hülfleiftend den Diakoniffen 
fi an. Gaben und Unterftügungen floffen zu, felbft von weit außer der Provinz her, jo daß trotz 
des gefteigerten Anſpruchs Mangel nicht zu jpüren war. 

Das erwähnte Zelt ift beibehalten und gewährt nun die Möglichkeit, während des Sommers 
die Krankenzimmer ohne Nachtheil zu lüften und zu reinigen, wie aud) in Nothfälen die Aufnahme: 
zahl bis 90 zu fteigern. Mit dem 6. Oct. 1867 wurde eine Dispenfir-Anjtalt für Bethanien er- 
öffnet, weldie von 2 für das pharmacentifche Fach vorbereiteten und officiell geprüften Diakoniſſen 
verwaltet wird. Durch die Güte des Kaufmann, Stadt-Aelteſten, Kgl. Bank-Agenten 5. W. W. 
Weiß zu Reichenbach i. Schl., welder im Jahre 1865 dem Nettungshaufe zu Schreiberhau ein bis 
dahin ihm gehöriges Grundſtück nebſt den darauf befindlichen Gebäuden zu Diesdorf bei Kuhnern 
jchenkte, hat Bethanien das Wohnungrecht auf 2 im Haupt-Gebäude des Schreiberhauer Nettungs: 
haufes belegene Zimmer, „Salem“ genannt, gerichtlich zugefichert erhalten, um dahin im Diafonifjen- 
dienst ermüdete und erholungbedürftige Schweitern zur Kräftigung ihrer Gefundheit fenden zu fünnen. 

Was diefe legteren ſelbſt betrifft, jo Hagen die Anftalt8-Berichte über mehrjeitige Berfennung 
der Sadjlage, einestheil8 indem man das Diaf.-Amt ald eine Berpflegunganftalt für arme verlafjene 
Dienftmädden, oder als eine nicht gar zu unbequeme Verſorgung anſehe, oder ſich dafür befonders 
willfommen geheigen glaube, wenn man einiges Vermögen mitbringe; anderſeits indem man ſich vor 
der Laſt übermäfiger und ſtlaviſcher Anſtrengung fürdte. Der Beruf fordert allerdings gefunde, 
tüchtige, geiftig und körperlich frifche Pflegerinnen, die arbeiten Fönnen und wollen, eine einfache 
elementare Schulbildung und einige Fertigkeit in dem weibl. Arbeiten mitbringen. Sie müfjen im: 
ftande fein, ſich jelbft zu verleugnen, im ftilen Gehorfam zu jtehen, Treue im Kleinen zu beweifen, 
Sanftmuth und Geduld anzuziehen, Demuth zu üben, fi) in wahrer, herzlicher Liebe zu vertragen 
und zu vergeben, mit einem Worte ſich von der Liebe Chriftt ganz und gar dringen zu laſſen, ohne 
Anſpruch auf irgend weldes eigene Verdienſt ſich innerlich getrieben fühlen, aus freier danfbarer 
Chriftenliebe ohne alle irdiſche Lohn⸗ und Ehrſucht Barmherzigkeit zu üben an den Gliedern des Leibes 
Chriſti, die derjelben vornchmlid, bedürfen, und dazu gehören die Kranken. Bei ihrer Berwendung 
in deren Dienſte wird aber, wiewol jede möglichſt in allen Zweigen dieſes Arbeitfeldes ſich tüchtig 
zu machen bedacht fein muß, auf körperliche und geiftige Anlagen, auf vorherigen Bildung- und Ent: 
widelunggang gebührende Rücficht genommen und feiner über ihre Kräfte Etwas zugemuthet. So 
ſpricht ſich mehrfach, und nod) ausführlicher im 17. Hefte mit den Worten des Paftor Diffelhof, der 
Anſtaltsbericht aus. 

Der Borftand der Anjtalt beftand im vor. 3. aus folgenden Mitgliedern: 

a. Wirflihe: 1) Paft. Wbrich, Anftalts-Geiftlicher und Vorſitzender, 2) Geh. Juſtiz-Rath 
Sommerbrodt, rechtsverftändiges Mitglied, 3) Kaufm. E. Winkler, Schatmeifter der Anftalt, 4) Sanitäte- 
Rath Dr. Methner, dirigivender Anftalts-Arzt, 5) Confift.-Präfident a. D. v. Röder, 6) Eonfift.-Rath 
Stoich, 7) Reg.» und Provinzia-Schul-Rath Wätzold, 8) Kaufm. Wild. Jahn, 9) Senior Weiß, 10) 
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Paft. Stäubler, 11) Fr. Gräfin v. Harrach, geb. dv. Pfiiter auf Gr.-Sägewig b. Mörſchelwitz, 12) 

Fr. Gräfin Bieten, geb. Gräfin zur Lippe-Biefterfeld, 13) Fr. Stadtrath ann geb. Roland, 14) 

Br. Prof. Ruihardt, geb. Weichert, 15) Fr. Oberlehrer Sauermann, geb. Ohl, 16) Fr. Ob.-Reg.-Rath 
— geb. Gräfin v. Schwerin, 17) Diakoniſſin Maria Schäfer, Dberin der Anftalt. 

b. Ehrenmitglieder des Borftandes: 1) Se. Erc. der Kgl. Wirkt. Geh.-Nath und Ober- 
Bräfident Fehr. Dr. v. Schleinig zu Breslau, 2) General Superint. Dr. Möller zu Magdeburg, 3) 
Obriftlient. a. D. v. Grumbkow zu Hirichberg, 4) Se. Ere. Hr. Uhden, Kgl. Staatsminifter a. D. und 
Chef⸗Präſ. des Kal. Ob.-Zrib. zu Berlin, 5) Dr. v. Schliedmann, Präf. des Kgl. Ob.-Trib. zu Berlin, 
6) Paſt. Freyſchmidt zu Jägerndorf b. Brieg. Dr. 


Tattowirte Sihlefier 


find eine Specialgattung unferer Landslente, welde zwar nicht zu den Wilden gehören, aber doch mit 
diejen eine Liebhaberei gemein haben, die meines Erinnerns noch niemals öffentlich erwähnt worden, 
jedod) ſchon aus culturgefchichtlichen Rüdfichten jeder Beachtung werth ift. Belanntlich, jage ich (denn 
Vielen wird nun auf einmal Folgendes bekannt fein), laſſen fich och heut in mehreren Gegenden 
Schleſiens befonders unter den Dorfbewohnern manche Berfonen Namenszüge durd) eine uns nicht 
näher befannte Procedur auf die Oberarme tättowiren oder tattowiren!), wobei, fo viel ung erzählt 
worden, die Haut jtramm angefpannt, mit einer Tinctur beſtrichen und durch drei oder mehr grad- 
linig an einander gebundene Stahlnadeln beftochen wird. Das Anfpannen der Haut und das Be— 
jtreichen derjelben mit einer das Gefühl abjtumpfenden Flüſſigkeit foll die Operation ſchmerzlos madıen. 
Früher gab es auf den Dörfern im Gebirge, befonders um Liebenthal und Löwenberg viele Individuen, 
welche dieſe Kennzeichnung ihrer Mitmenſchen beinahe handwerfsmäßig gegen einen Lohn, und daher 
auch uuter den Ungezeichneten mit aller Ueberredungskunſt betrieben, da am Ende diefe Spielerei doc) 
niemals ganz ſchmerzlos war, daher Courage erforderte. — Wir jahen zunächſt mehr Männer als 
Frauen mit diefen Namenszügen auf ihren Armen, in der Regel auf dem rechten, oft aud) auf bei— 
den, behaftet. — In früheren Zeiten war es fogar unter „Liebesleuten“ gebräudlich, ihrer gegen= 
feitigen Neigung durch Uebertragung ihrer Namenszüge auf obige Weife Ausdrud zu geben. Man 
meinte, dadurd enger verbunden, durch für einander vergoffenes Blut fefter und magiſcher gefeſſelt 
zu fein. Allein, wenn aus der Heirath nichts wurde, behielt jeder Theil diefen Namenszug als 
Denfzettel der Untreue, und ſolche verrätheriidhe Signatur war dann befonder8 mander Dorfihönen 
für anderweite Verſprechung ein umvertilgbares Hindernif. in ſolches Mädchen unterzog fid dem 
Schmerze eines ſpaniſchen fFliegenpflafters, um den Namen ihres abtrinnigen Bräutigams vom 
fleiſchigen Arme auseitern zu lafjen; — vergebliche Schmerzen, jo hellroth wie vorher kam der nun 
verhaßte Name im herzförmigen Umkreiſe wieder zum Vorſchein. Sollte diejer Gebraud) nidt 
and ein recht interefjantes Ueberbleibjel aus der Heidenzeit bilden?! — Dod 
aud) ein veligiöjes Moment ift bei diefer Sitte oder Unfitte nicht zu itberfehen, welche dadurch, wenn 
fie heidniſcher Herkunft jein follte, gewiſſermaßen durch riftliche Bedeutung, die man ihr, wie jo 
manchem vorchriſtlichen Gebrauche, zu geben verftand, auf eine gewiſſe Beredhtigung Auſpruch zu 
maden begann. Nämlid) auch in der Betrachtung des Leidens Chrifti, welches im Mittelalter in 
verjchiedener Weiſe ausgedeutet und dargeftellt wurde, begnügten ſich die Altvordern nicht immer mit 
dem kirchlich Exrlaubten, wir wifjen, daß die zu Exceſſen geneigte menſchliche Natur hierin weiter 
ging und anläßlid) einer großen Peſt zweimal beifpielsweife die Flagellanten oder Geißelbrüder 
von Italien aus ſich über die nordiſchen Pänder verbreiteten, wie ſie 1261 und 1348 auch Schlefien 
durchzogen. Die große Peft von 1633 veranlafte die Ober-Ammerganer zum Gelöbnif ihres von 
zehn zu zehn Fahren zu wiederhofenden Paffionsfpiels. Jedoch auch die Verirrung bemädjtigte ſich 
des Heiligen, und fo finden wir nod) nad) dem 30j. Kriege, oder ſchon damals und früher Männer 
und Weiber, welche ſich auf Bruft, Arme und Beine die Leidenswerlzeuge Chriſti tättowiren ließen, 
um ſo am Leiden des Erlöſers Theil zu haben. Einen Beweis hierfür liefern 2 Kupfertafeln in 


') Franzöſ. tatouer, wahrſcheinlich von Taton, der Tatu, das Panzerthier, Gürtelthier. Tat- 
toir ein Inſtrument zum Zeichnen der Schafe x. Red. 
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F. Cornelii Curtii De clavis dominieis Abhandlung der Antwerpener 2. Ausgabe von 1670, 
S. 148 u. 149. Im dieſem feltenen Werte erzählt Curtius, daß die Leute ſchon in feiner Jugend 
die Marterwerfzeuge auf Kleidern und auf ihren Gliedern abgebildet, von welden fie weder ätzende 
Flüſſigkeiten noch das Meffer zu entfernen vermodt. Als aber 1603 eine ſchreckliche Peſt an man: 
chen Orten den dritten Theil, an anderen ſogar die Hälfte der Einwohner hingerafft, wären gerade 
ſolche Perſonen auffallender Weiſe der Seuche erlegen, die Kreuze und Zeichen von den Leidenswerf- 
zeugen Chrifti auf ihren Leibe getragen. Wenigftens kanı man aus diefer Mittheilung entnehmen, 
daß damals dieje Liebhaberei aljo ſchon Taufende von Anhängern gehabt habe. Wir fragen 
ſchließlich nur: 

1) Kann Jemand nod; Genaueres über Herkunft und Alter diefer Tättowirmethode — 

2) über das Berfahren dabei felber und 

3) die Gegenden Sclefiens namhaft machen, wo es noch Heut tättowirte Leute giebt ? 2 


Geſchichte und Statiftit des Feuerrettungs- und Turnvereins zu Gleiwig 
in Oberjdlefien?). 


Die Stadt Gleiwitz zählt gegenwärtig 12,000 Einwohner. Durch feine Lage inmitten der groß- 
artigen Hütten» und Bergwerfe Oberjchlefiens, fowie durch allerhand eigene induftrielle Etabliffements 
und durch die hierorts beftehende kgl. Bank-Commandite ift Gleiwitz der Mittelpunkt oberſchleſiſcher In— 
duftrie und einer der bedeutenderen Handelsplätze Schlefiens geworden. — Eine jo gewerb- und induftrie- 
reiche Stadt ift am ſich ein zur Pflege und Förderung der Turnerei durchaus geeigneter Ort. Dieje 
günftigen Verhältniſſe werden jedoch durd; den Umftand beeinträchtigt, daß ganz Oberſchleſien (rechts 
von der Oder) mit Ausnahme des größten Theiles der Städte von polnijc ſprechenden Leuten be 
wohnt ift, die für das Turnen feinen Sinn haben und, bei ihren ausjchließlic körperlichen Arbeiten, 
das Bedürfniß des Turnens nicht kennen. In Berüdfichtigung dieſes Umftandes jedoch, ſowie mit 
Rüdficht auf den Turnftatus aller unjerer Nachbarvereine dürfen wir Gleiwig immerhin als den Hort 
der Zurmerei Oberichlefiens bezeichnen. Wenn aud), wie die unten beigefügten ftatift. Notizen ergeben, 
die Mitgliederzahl unferes Vereins im den letzten Jahren abgenommen hat, jo hat doch hierdurch ber 
Berein jelbft an innerer Lebensjähigkeit und Friiche nichts eingebüßt, und während im den meiſten unjerer 
Nachbarvereine in Folge des vorjährigen Krieges das turneriſche Leben ganz oder zum Theil erloſchen 
ift, hat under Berein nad den erften Stürmen, die allerdings auch unjeren Turnplatz leerten, ſich raid 
und bald fräftig wieder aufgeridhtet und eine neue friiche Blüthezeit begonnen. 

Schon früher war auf dem Turnplate des hieſ. tal. kath. Gymnafiums von den Schülern 
dejfelben fleißig geturnt worden und ebenjo hatte in dem ftäbtiichen Schulen der Turn-Unterridt unter 
der Leitung eines tüchtigen Turnlehrers einen erfveulihen Anfang genommen. Allmählid war auch 
die Gründung eines „Männer-Turnvereins” ein unabweisbares Bedürfniß geworden. Da erging end- 
lih unter dem 16. April 1861 von Seiten des hiej. ftädt. Lehrers und Zurnlehrers Hedel und des 
Collaborators und Turnlehrers am Gymnaſio Puls (bereits F) an alle diejenigen Bewohner von 
Gleiwitz, welche fi, für die Gründung eines Turnvereines interejfirten, die Aufforderung, fid) am 25. 
April zur näheren Beipredjung event. Gründung eines Turnvereines in einem dazu beftimmten Xofale 
einzufinden. Es erſchienen hierauf 30 Perſonen. Nach einem Bortrage des Collab. Puls über Weſen 
und Zwed des Turnens erklärte fich die Berfammiung als Turnverein für conftitwirt und jchritt jogleid) 
zur Wahl des Vorftandes, beftchend aus: 1) dem Sprachwart als VBorfigendem, 2) Stellvertreter des 
Spredwarts, 3) Turmwart, 4) Schriftwart, 5) Kaffenmwart, 6) Singwart. Nad) Aufnahme des Proto- 
folls meldeten fih noch 7 Perfonen zum Beitritt, jo daß der Berein im jenem erſten Anfange aus 37 
Mitgliedern beitand. — Nachdem die Statuten des Vereines berathen und feftgefebt waren, wurde be 
ſchloſſen, den ſog. Schwürzgarten als Lokal für die Turnübungen zu benugen, und der Turnwart beauf- 
tragt, die für den Anfang nöthigen Geräthe, als: 1 tragbaren Barren, 1 Red, 2 Sprungftänder mit 
Sprungbrett, anzuichaffen. Die Turmübungen wurden in den erſten Tagen des Mai begonnen und 
wöhentlih Zmal regelmäßig abgehalten. Außerdem vereinigten fi die Mitglieder allmenatlih 1 mal 
in einer Generalverfammlung. Zwei Monate nadı Konftitwirung hielt der Verein feine erfte Turnfahrt 
nah dem 1 Meile entfernten Hermimenhütte, 4 Wochen jpäter die 2. nad) Zabrze. An dem Berliner 
Zurnfefte und Turntage vom 11. Aug. 1861 nahmen 5 Abgeordnete unjeres Bereines Theil. Die 
Mitgliederzahl wuchs jehr raid), jo daß ſchon nad Zmmonatl. Beſtehen mit den eingegangenen Geldern 

1) Der Borftand hat dem Kreisausichuffe des IL. deutichen Turnkreiſes für das Kreisarchiv eine 
Ueberficht über Geſchichte und Statiftit des Feuerrettungs- und Turnvereins in Gleiwitz überjandt, aus 
weldyer im Folgenden die wichtigften PBartieen mitgetheilt werden. 





(10 Sgr. einmaliges Eintrittsgeld und 5 Sgr. monatlicher Beitrag) ein Pferd (Schwingel) und eine 
Leiter angeichafft und nad) und nady die Turngeräthe immer mehr komplettirt werden konnten. 

Während der Turnverein jo auf eine erfreuliche Weiſe gedich, da im jeder der monatlichen Ver— 
jammlungen eine größere oder geringere Anzahl neuer Mitglieder angemeldet und aufgenommen wurde, 
bereitete fich für demjelben ein Ereigniß vor, welches tiefer nnd eingreifender auf jeine weitere Entwidelung 
und Fortbildung einwirkte. Es iſt dies die Bereinigung deſſelben mit dem am 5. Juli 1860 hier ge- 
gründeten Feuer Rettungs-Bereine, Den 24. Sept. 1861 verjammelten ſich die Vorftände beider Bereine 
zu einer Borbejprehung und befchlofjen, einer gemeinichaftlichen Generalverjammlung die Borjchläge zu 
einer Vereinigung vorzulegen, deren Hauptpunkte find: 1) die beiden Bereine verjchmelzen unter dem 
Namen „Feuerrettungs: und Turn-Verein“; 2) der Zweck deifelben ift gemeinjames Wirken gegen Feuers» 
gefahr und Ausbildung der Körperkräfte durd; Turnen. — Diefe Berjammlung fand am 9, Dec. 1861 
ftatt. Nachdem man durd) den Bortrag des Vorfigenden und die fi) daran jchließende Debatte zu der 
Einfiht gelangt war, daß jeder der beiden Bereine durch ihre Berihmelzung im jeder Beziehung nur 
gewinnen könne, entjchied fich die bei Meitem überwiegende Mehrzahl der Anweſenden für die Ber- 
ihmelzung. Hiermit wurde auch die Erweiterung des Borftandes durch einen techniſchen Director des 
Feuerrettungsweiens und des Stellvertreters deffelben nöthig. 

In der am 19. Dechr. anberaumten Berfammlung wurde das Statut des Vereins berathen und 
mit Zugrundelegung der Statuten der beiden früheren Bereine redigirt. Der & 1 der neuen Bereins- 
Statuten, der den Zweck des Vereines angiebt, lautet wie folgt: 

„Der Verein ift unter Genehmigung der competenten Behörde zujanmengetreten, um a) bei 
ausbrehenden Feuern innerhalb des Stadtbezirts nad) Möglichkeit zu retten und das Gerettete ficher zu 
ftellen, wobei er jedoch feine Erjatverbindlichkeiten übernimmt; b) durch Turnen Gejumdheit, körperliche 
Tüchtigleit und männlichen Sinn zu fördern und zu bewahren, jo wie durch Zuſammenkünfte und ge- 
meinfame Ausflüge, Turnfahrten, die Gejelligkeit zu heben.” 

Durch dieje Bereinigung haben wir im Laufe der Jahre jehr Häufig Gelegenheit gehabt, unſere 
auf dent Zurnplage erlangte Gewandtheit und Tüchtigkeit bei Feuersbrünſten praltiich zu erproben und 
jegensreich zu wirken. Der bedeutendfte Uebelftand, der unfere Feuerwehr-Uebungen bisher nicht zur dem 
rechten erwünſchten Gedeihen kommen Tief, der Mangel eines Steigerhaufes, ift jeit wenigen Monaten 
bejeitigt, indem der hieſ. Magiftrat auf unſere Vorftellung von der Umentbehrlichkeit des Steigerhanies 
ein joldes auf dem Rofplate erbauen lich und uns dafjelbe zur ausſchließlichen Benutzung übermwies. 
Seitdem hat das feuerrettungsmwejen in unſerm Bereine einen großartigen Aufſchwung genommen, Die 
Uebungen am Steigerhaufe werden wöchentlich an 3 Abenden unter zahlreicher Betheiligung abgehalten. 
Wir dürfen uns der Hoffnung hingeben, daf im Hinblick auf das Wohl und Heil unjerer Mitbürger, 
welchen allein jene Seite der Vereinsthätigkeit gervidmet ift, das gegenwärtige rege Interefje fein blos 
momentanes jchnell vergehendes fei, der große Nugen und Segen unjerer Wirkjamteit vielmehr die Dauer 
und ftetige Erhöhung des Intereffes verbürge. 

Nicht ohne wohlthätigen Einfluß auf die Hebung des Feuerwehrweſens ift auch der Beſchluß der 
Generalveriammlung vom 4. Dechr. 1866 geblieben, wonach unbeicholtenen Perjonen, die ih nur 
dem Feuerrettungsdienft widmen wollen, der Eintritt in den Verein ohne die Verpflichtung zur Ent- 
richtung des Eintrittsgeldes und der monatlichen Beiträge, aber aud) ohne Stimmredyt geftattet jein 
jol. Dieſer Beichluß hat uns bereits mehrere eifrige und tüchtige Männer zugeführt. 

Durd) den Feuerwehrdienſt ift das eigentliche Turnen umjoweniger geſchädigt worden, als ja die 
Feuerwehrübungen jelbft zu den Turn-Uebungen gerechnet werden dürfen, und auch der Turnplatz nicht 
weniger bejucht wird, als früher. Die Turnübungen find, wie jhon bemerkt, von Anfang des Som: 
mers im einem dazu gemietheten Garten, des Winters im einem gemietheten Saale angeftellt worden. 
Das Bedürfniß einer eigenen Turnhalle kann der Berein vorläufig twegen der erheblichen Baufoften 
nicht befriedigen, wir hoffen aber, daß nad; wenigen Jahren ein joldyer Bau dennod ermöglicht werden 
wird. Das gute Einvernehmen, in welchem fich unjer Verein von Anfang an mit der hieſ. Bevölkerung 
und namentlich mit der Communalbehörde dauernd zu erhalten gewußt hat, und welches ſich bei allen 
Turnfeften durch zahlreiche Betheiligung des. Publikums, jeitens der Communalbehörde aber dur An— 
ihaffung einer Feuerfprige, Beiſteuer zur Anſchaffung von allerhand Fenerwehrgeräthen und in jüngjter 
Zeit durd) den Bau des Steigerhaufes, jorwie durch verjchiedene Feine Begünftigungen und Zuvorfom- 
menheiten gegen den Verein bewährt hat, berechtigt uns zur Hoffnung, daß wir bei Erwerbung eines 
eigenen Turnplatzes und Erbauung einer Turnhalle auf vielfache Unterftügungen im Orte jelbft rechnen 
dürfen. Wir find aber andrerjeits ftets bemüht, diefes freumdichaftliche Entgegentommen der Stadt jo 
viel als möglich dankbar zu vergelten. So z. B. bei ausbrechendem Feuer durch unjeren Löſch- und 
Rettungsdienft. So ferner im J. 1866, als unſere Stadt von Militär völlig entblößt und ihre Sicher— 
heit durd etwa im Lande herumziehende Marodeurs und lüderliches Gefindel gefährlich bedroht ſchien; 
da bildete fi) nämlich zum Schube der Stadt eine Siherheitswehr, und wenn auch der Turn— 
verein als folcher fich derjelben nicht formell anſchloß, jo wurde doc) der faktijche Anſchluß der einzelnen 
Mitglieder im Vereine angeregt und dringend befürwortet, in Folge deffen ihr eim bedeutendes Turner- 
fontingent fid) zur Verfügung ftellte, welches auch vermöge der im Turnverein erlangten Gewandtheit, 
Ausdauer und Vorbildung bis zur Auflöjung des Wehrvereines deſſen Kerntruppe bildete und weſentlich 
zur Bejeftigung defjelben beitrug. 


BEN. 


Die Thätigkeit des Vereins beichränkt fich indeffen nicht auf das Turnen allein, obwohl dies 
ftets die Hauptſache blieb, andere Zwede nur nebenjächlich als unmittelbarer Ausfluß des turnerijchen 
Geiftes oder zur Hebung der Gejelligfeit und zur geiftigen wie gemüthlichen Anregung der Bereinsmit- 
glieder verfolgt wurden. Bor Allem nennen wir hier die Pflege des Gejanges und zwar hauptjäd)- 
lih des Duartetts. An jedem Turnabende wird, bejonders im Winter, in einer kurzen Turnpauſe oder 
nah Schluß der Turnftunde im Turnſaale jelbft oder in einer Reftauration fleifig gejungen, jo daß 
wir bei öffentlichen Zurnfeften aud auf diefem Felde manden Ruhm ernteten und, was die Haupt- 
fache iſt, uns jelbft erheiterten und anregten. Kerner darf nicht unerwähnt bleiben, daß eine Reihe von 
Feſthichkeiten, welde einen deutihen patriotifhen Gedanken zum JInhalte hatten, und eigent- 
id) von der Gejammtbevöfferung ausgehen mußten, hierorts faft nur der Anregung durch den Turn» 
verein ihre Entftehung verdankten. So beging der Turnverein anno 1863 eine ernfte Feier zur Erinne 
rung an Theodor Körner durd; Rede, Gejang und gemüthliches Beifammenjein nnd Ienfte dadurd) das 
allgemeine Intereſſe anf diejen würdigen Gegenftand. Ein Gleiches gilt von der der Erinnerung an 
die Erhebung des deutihen Volkes i. 3. 1813 gewidmeten Oftoberfeierlichkeit, welche in Gleiwitz durch 
ben Ausmarſch des Bereines nad einem Grabhügel, der die irdischen Ueberrefte vieler Kämpfer aus den 
Befreiungsfriegen dedt, und die dafelbft gehaltene Anſprache allgemeine Bedeutung gewann. Wir be 
grügen uns hier mit zwei Beifpielen für viele. 

Auf dem 3. allgemeinen deutichen Turnfefte in Leipzig war unſer Verein durch 30 Mitgl. 
vertreten. Außer diefem war von größerer Bedeutung für unferen Verein das hier am 19. Aug. 1862 
abgehaltene oberſchleſiſche Turngaufeſt und die Tags darauf mit den hier anmelend gebliebenen 
Turngenoffen unternommene Turnfahrt nach dem 4 MI. entlegenen reizenden Herzogsfite Slawentzitz. 
Die Betheiligung an diefem Feſte, welches fich für Gleiwitz zu einem wahren Bolfsfefte geftaltete, war 
eime ziemlich rege: außer 151 Mitgl. unſeres Vereines waren anweſend 200 Turner des oberſchleſ. 
Gaues und viele fremde Turngäfte. 

Wir lommen jetst zu dem Berhältwi des Vereines zu dem Oberſchleſiſchen Turngan. 
In der Generalverfanmlung vom 24. Febr. 1862 fam die Bildung eines jolden zur Beihlußfafjung, 
und der Borftand erhielt den Anftrag, die Turnvereine der umliegenden Orte dazu einzuladen. Weil 
jedoch der Nahbarverein zu Kattowitz die Imitiative im diefer Angelegenheit um einige Tage früher er- 
griffen hatte, jo wurde beichloffen, den von demjelben auf den 13. April 1862 ausgejchriebenen Turn- 
tag zur Gründung eines Turngaues von hier aus durch 2 Abgeordnete zu beſchicken, melden in der 
am 7. April deshalb abgehaltenen Berfammlung die nöthige Imftrultion ertheilt ward. Der Turngau 
fam auf jenem Tage, welcher von 7 oberſchl. Vereinen bejudht war, zuftande; Borort fir 1862 war 
Rattomwis, 1863 Gleiwitz. Im Laufe der Zeit find dem Gau noch mehr Vereine zugetreten; gegenwärtig 
gehören dazu: Benthen, Gleiwitz, Dubensko, Kattowis, Königshütte, Taurahütte, Leobſchütz, Yipine, 
Myslowig, Nicolai, Ratibor, Scharley, Sohrau, Tarnowit, Zabrze. Der ftärkfte von allen war 
ftets Gleiwig. — 

Unjere Turnmethode ift die nad Jahn, Spieß und Eiſelen. Wir haben erwähnt, daß am 
bief. kath. Gymnaſium ſchon feit langer Zeit an 2 Nadymittagen der Woche geturnt wird. Seit 
1860 ift das Turnen auch an unſeren 3 Elementarjchulen eingeführt, und zwar turnen die Schüler 
aller 3 Anftalten ohne Unterſchied der Konfeifionen zujammen unter Leitung zweier Lehrer, eines fath. 
und eines evang., im Sommer auf einem ftädt. Plate, im Winter im gemiethetem Lokale. Ferner hat 
Turnwart Hedel in den 3. 1864 und 1865 2 Sommer-Turncurje für Mädchen hier geleitet; 1866 
ift das Mädchenturnen wegen der Kriegsunruhen, 1867 wegen der auch in unjerer Stadt wiithenden 
Cholera nicht gepflegt worden. 

Wir reihen hieran folgende ftatiftifche Notizen. Es turnten: Im Sommerſemeſter 1863 von 
236 Mitgliedern in 5 Monaten an 39 Turntagen 1107 Mann, durchſchnittlich 142 pro Monat, an 
jedem Turnabend 28'%/s Dann. Winterjemefter 1863/64 ven 124 Mitgliedern in 6 Monaten an 39 
Zumtagen 524 Manu, durchſchn. 67 pro Mon., 15'/s p. Abend. — Vom 1, April bis 15. Mai 
wurde wegen Weberfiedelung in einen anderen Turngarten gefeiert. Sommmerjemefter 1864 von 140 
Mitgliedern in 4 Mon. 26 Turntagen 360 Mann, 53 pr. Mon., 13''/ıs p. Abend. — Winterfemefter 
1864/65 von 104 Mitgl. in 8 Mon. 61 Turntagen 774 Mann, 89 p. Mon., 124/sı p. Abend. --- 
Zommerjemefter 1865 von 80 Mitgl. in 4 Mon. 33 Turntagen 441 Mann, 57 p. Mon., 13'?/ss p. 
Abend. — Winterfemefter 1865/66 von 80 Mitgl. in 8 Mon. 62 Turntagen 879 Mann, 110 p. DMon., 
14''/e8 p. Abend. — Sommerjemefter 1866 von 80 Mitgl. in 4 Mon. 36 Turntagen 455 Dann, 53 
v. Mon., 12°%/s6 p. Abend. — Winterjemefter 1866/67 von 80 Mitgl. in 8 Mon. 62 Turntagen 1239 
Mann, 155 p. Mon., 19% je: p. Abend. — Sommerjemefter 1867 vom 3. Mat bis Juli von 83 
Mitgl. in 2 Mon. 14 Turntagen 200 Mann, 100 p. Mon., 1427 p. Abend. — Es turnten demnach 
in 47 Monaten an 365 Turntagen 5969 Mann; durchſchn. im Monat 127, p. Tag 16'"sss Mann. 

Gegenwärtig beträgt die Gefammtzahl der Mitglieder 83, und zwar: a) ausübende Turner 60, 
b) mnterftügende Mitglieder 18, c) ausjchließliche Fenerwehrmänner 3, d) Ehrenmitglieder 2. — Die 
verichiedenen Berufsklaffen find folgendermafken vertreten: a) Gewerbetreibende 26, b) Kaufleute 35, 
e) Lehrer 5, d) Beamte 16, e) Aerzte 1. — Duartettjänger zählt der Verein 20, Die Bereins: Bü cdher- 
ſammlung befteht aus 26 Nummern. 
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Die Einnahmen 1867 betrugen inch, Beftand aus v. 3. 311 Thlr. 9 Sgr., die Ausgaben 
143 Thlr. 23 Sgr.; Ueberihuß 167 Thlr. 10 Sur. 

Noch erwähnen wir, daß den Feldzug v. 1866 drei VBereinsmitglieder mitgemacht haben. Nach 
ihren Ausſagen ift ihnen das auf unſerm Turnplage gepflegte Turnen bei den mannigfachen Strapazer 
fehr zu gute gefommen; fie uud diejenigen Kameraden, welche auch Turner waren, wollen ftets friicher, 
heitever und leiftungsfähiger geweſen jein, als die Uebrigen. — 

Aus dem Grundgejege des oberichlefijhen Turngaues geben wir zum Schluſſe die wichtigſten 
Beftimmungen: Die Turnvereine in dem rechts der Oder und an ihr gelegenen Kreifen Oberjchleftens 
treten zur Bildung eines Turngaus zufammen zu dem Zweck, daß das deutiche Turnen nah Jahn, 
Spieß, Eijelen in Oberjchlefien duch fie immer mehr Ausbreitung finde, auf jede Weile gefördert und 
eine vollftändige Uebereinftimmung ſowohl im Geräthsturnen, als aud) im Kommando bei den Frei— 
übungen innerhalb des Turngaus herbeigeführt werde. — Zur Erreichung diejes Zweckes werden jährl. 
2 Zurntage abgehalten, der 2. mit einem Turngaufeſte verbunden, welches nur 1 Tag dauern darf. — 
Zur Führung der gemeinjamen Angelegenheiten des Turngaues wird am 1. Zurntage des Jahres ein 
Vorort nur für die Dauer eines Jahres, aber nit 2 mal hintereinander gewählt. Er beruft die Turn— 
tage, führt bejondere Akten über deren Verhandlungen, verwaltet die gemeinjame Kafje und ift verpflichtet, 
ftatift. Notizen, ſowie eine Fahresüberficht über die Wirkfanikeit des Turngaus zujammenzuftellen. — 
Zu den gemeiniamen Ausgaben des Turngaus tragen jämmtliche Bereine bei, und zwar: a) zu den 
allgemeinen Berwaltungstoften für jedes Mitglied 2 Sgr. jährl,, b) zu dem Turnfeſt für jedes Mit- 
glied 3 Sgr., außerdem für letteres noch einen feftbeitrag. 

Gleiwitz, im Juli 1867. Der Vorfiand des Fenerreitungd: und Turnpereind. 


Die Rechtsdeduction in Sahen der Breslauer Verbindungbahn 


ijt ung feit Einfiht in Beſchluß und Motive des Abgeordnetenhaufes vom Dechr. 1866 ftets, ganz 
beſonders aber feit der am 8. v. Mts. in der Zeitung gegebenen Anseinanderfegung unbegreiflic 
erichienen; unbegreiflih, wie man zu dem Schluſſe gelangen kann, es habe bei Be: 
willigung der 300,000 Thle. ein Gedanke an den jegigen oder einen ähnlihen Plan 
obgewaltet. 

Ganz abzufehen von dem common sense (gebräuchlihen Sinne nad) gemeinem Menjchenver- 
ftande), welden das Wort „Verlegung“ hat, verweilen wir, wörtlid nad den Motiven, 
auf die Süße: 

„In Anbetracht diefer Mifftände hat daher aud die OSEijenb.-Gejellichaft in Ausficht genom- 
men, von der ihr vertragsmäßig zuftchenden Mitbenugung der Verbindungbahn abzujehn und zur 
directen Verbindung ihrer Gentralftation mit der Poſener Bahn eine eigene Bahn zu erbauen, 
welche ꝛc.“ — Weiter: „Daneben verbleibt der zur NSMärf. Eifenb. gehör. Berbindungbahn die 
Aufgabe ꝛc.“ 

Da die hiernady von der OSGeſellſchaft beabfichtigte neue „eigene Bahn“ nit auf der 
bisherigen zu liegen fommen konnte, welche letstre ja überdies nadı diefem Plane neben derjelben 
beitchen bleiben jollte, jo folgt unwiderſprechlich: daß fie cben anderswohin zu liegen 
formen mußte, und zwar weiter hinaus, da an ein Verlegen nad) innerhalb der Stadt jelbit- 
redend nicht gedacht iſt und gedacht fein konnte. 

Wenn num weiter die Motive von dem hier beabfihtigten Fortbeftehen der zur 
NEMEBahı gehörigen VBerbindungbahn abſehen, weil 

„eine gleichzeitige Verlegung auch dieſer Bahn nicht fänger zu wingehen“, und „jowol aus 
Rüdficht auf die... localen Berhältniffe, wie auf die... Koften es ſich empfichlt, beide Bahuen 
auf gemeinſamem Unterbau derart nebeneinander anzuordnen ꝛc.“ 
fo heißt das doc ebenfalls für jeden common sense nichts andres, ald: die jeßige Verbindung: 
bahn wird anfgegeben und folgt der von der OSGeſellſchaft beabfihtigten neuen da— 
hin nad), wo diefe zu Liegen kommen wird; fie ſchließt ſich die ſer an in Rückſicht auf die Local— 
ftörungen in ihrer jegigen Lage und auf Ermäßigung der Koften durh gemeinjamen Unterbau. 

Test hat die OSBahn ein Mitbenugungredt auf der der NEM gehörigen Berbindung- 
(inte. Sie will darauf verzichten, ſich emancipiren, eine eigene Verbindung nen herjtellen. Die 
NSM Hält e8 für zwedmäßig, ihr nachzufolgen und, unter Mittragung der Koften für den neuen 
Unterbau, deſſen Mitbenußungräct zu erwerben. Das nad) den „Motiven“ beabjiditigte 
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neue Berhältnig zwiſchen den beiden Bahnen wäre alfo fajt geradezu das entgegengejekte 
wie früher. 

Dies und nichts Anderes vermögen wir aus den Motiven und Berhandlungen zu lejen; da- 
für, für die Hinausverlegung der NSMBerbindunglinie auf denjelben Tractus, weldien die DS 
für die ihrige ins Auge gefaßt zu haben erklärte, Hat das Haus des Abg. die 300,000 Thlr. be- 
williget, und für nihts Anderes. Die Sade erſcheint fo unendlid, klar und einfach, daß man 
an die Möglichkeit einer anderen Schluffolgerung nicht glaubt, bis man fie gedrudt vor ſich fieht. 

Die Schleſ. Ztg. führt uns nun in Nr. 117 (10. März) die contra Laßwitz-Kirchmann ges 
haltene Rede des Hrn. Geh. Ob.-Baurath Kod wörtlich vor. Diejelbe enthält meift Dinge, die 
wir längjt wiffen, dabei aber einige überrafchende neue Punkte. Hierzu gehört, daf die, wie oben 
erwähnt, von der DSBahn für ihre Zwede beabjichtigte neue VBerbindungbahn habe neben die 
jetsige zu liegen kommen follen. Daß nicht genau die von den jetzt Protejt Erhebenden vorgefchlagene 
Richtung damals projectirt worden, mögen wir immerhin glauben; daß aber die neue Bahn habe 
örtlih „neben“ die alte, aljo aud) in die Friedrichſtraße gelegt werden follen, vermögen wir aus 
Geſetz, Motiven und Verhandlungen des I. 1866 nicht zu erkennen, müfjen aud fragen: wie fie 
denn dort „daneben“ Plat finden folle. Wir leſen aber vielmehr von einer „gleichzeitigen Ver— 
legung“ — nidt „Umbau“ — beider Bahnen auf neuen „gemeinfamen Unterbau“. 

„In Berlin, jagt der Redner, hat man feinen Anftoß gefunden die Bahn in jolher Nähe 
der gegenwärtig bebauten Stadt, wie es noch thunlich erjceint, zur Ausführung zu bringen; man 
hält e8 für einen ganz bejoudern Vortheil, daß die Bahn jo eng wie möglid) den bebauten Stadt: 
teil umgürte.“ 

So denken wir auch; wir meinen nur, daß nad) jetst drohendem Project die Bahn den bebauten 
Stadttheil nicht „umgürtet“, fondern durchſchneidet, und daß fie in diejer Weiſe eben darum 
nicht „thunlich“ ift; wir haben geglaubt und glauben auf Grund des in den Kammerverhandl. 
Publicirten nod) heut, dag damals eine wirkliche „thunliche Umgürtung“ der vorgelegte Plan ge: 
wejen. Eine „große“ Entfernung „weithin von Breslau“, wie der Hr. Redner ſich ausdrüct, jo 
daß einem ganz jchred= und wüſtenhaft zumuthe wird, möchten wir ficher nicht befürworten ; nur eine 
„Verlegung“ bis da Hin, wo Beftchendes und Wolberechtigtes nicht geftört und zerftört wird, wo das 
Terrain, wenn nicht ganz, dod) nod) überwiegend frei tft, wo fi das fünftig Werdende an Be- 
wohnung und Bauanlagen nad) dem Berhältuiffe der von ihm vorgefundenen Bahnanlage richten und 
einrichten kann, ftatt daß ſich ſchon Borhandenes nad) einer unvorherzujehenden, fpäter kommenden 
Schöpfung umzumodeln genöthigt werde. Es bezieht ſich dies nicht allein auf die Adjacenten, ſon— 
dern auf die von der Stadt vollzogene Einverleibung ganzer Dörfer. 

Daß das in Budgetſachen jo jenfible Abgeordnetenhaus nicht für gut befunden, auf die feiner 
300,000 Thlr. » Bewilligung von 1866 zugrundeliegenden Motive eindringender zurückzukommen, 
hat uns allerdings überrajdt. Bolko*. 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Der internationale Maſchinenmarkt zu Breslau 1868. 


Die zeitgemäße Idee der jchlefiihen Landwirthe, an Stelle der Schauftellungen mit dem ſchwer— 
fälligen Apparate von Commiſſionen, Jurors, jogenannten Prüfungen, Preisertheilung zc., einfache 
Märkte für landwirthichaftlihe Maſchinen und Geräthe unter freier Betheiligung der Fabrifanten und 
Händler aller Fänder zu etabliren und den Ausftellern anftatt der bejeitigten Preismedaillen einen lohnen- 
den Abjat zu jchaffen, hat den verdienten Anklang gefunden und erſcheint beftimmt, das Ausjtellungs- 
wejen wenigitens aus den großen Centren zu verdrängen. Dem Beijpiele Schlefiens ift voriges Jahr 
bereits Prag mit Errichtung eines Zuchtvieh- und Majchinenmarktes gefolgt umd Frankfurt a, M. hat 
diefelbe Abficht dem Breslauer landw. Bereine gegenüber für diejes Jahr fund gegeben. Nach den Er- 
fahrungen, weldje die Landwirthſchaft und die Fabrifanten landw. Maſchinen auf der vorjährigen Parijer 
Weltausftellung gemacht haben, dürfte nur jchwer noch einmal es gelingen, Ausfteller in größerer An- 
zahl und befjerer Dualität durch die Ausficht auf eine „lobende Erwähnung“ oder im beften Fall 
„bronzene Medaille” zu enormen Auslagen, welchen ein entiprechender Gewinn nicht gegenüberfteht, zu 
veranlaffen. — Jedem Unbefangenen wurde das Fiasco ad oculos demonftrirt, welches die mit eimem 
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Aufwande ungeheurer Reclame infcenirte landw. Ausftelung in Billancourt erlitt. — Im Hinbli auf 
jene Mißerfolge begrüßen wir mit um fo größerer Befriedigung das nunmehr zum fünften Male in 
ebenjo viel Fahren wiedertehrende Marktunternehmen des Breslauer landwirthichaftlichen Vereins, welches 
in feiner Einfachheit fid) die Theilnahme der Fabrikanten ſowie der Landwirthe in von Jahr zu Jahr 
fteigendem Maße zuzumwenden gewußt und bereits fefte Wurzeln gefaßt hat, weil durch dafjelbe einem 
wirflihen Bedürfniffe der Landwirthſchaft und nicht einer vorübergehenden Schauluft Rechnung getragen 
wird. Bezüglich der Bedingungen der Marktbeihidung verweifen wir auf die von dem General-Secretär 
Herrn Korn zu Breslau in Empfang zu nehmenden Marktprogramme. R. 


. Hoffmann v. Fallersieben, 


unfer alter jchlefiicher Freund und Sänger, der Sammler unfrer ſchleſ. Vollslieder, der Dichter vieler 
einft allgemein gelannter, nun ſchon wieder vergeffener fogenannter „unpolitifcher”, und noch viel mehrer 
von ſehr Wenigen gefannter wirklich unpolitifcher, jang-, poeſie- und gefühlveicher Lieder — er begeht 
in jeinem fernen herzogl. Bibliothekſchloſſe Corvey bei Hörter am 2. April d. J. jeiner Geburtstage 
fiebzigften, ein Greis von Haaren, ein Jüngling zum Trog den Jahren. Hätten wir nicht im II. Bande 
der Provbl. bereits ein (mit aller Beicheidenheit gejagt) fo treffliches und lebenſprechendes Portraitchen 
von ihm, nad Rob. Weigelt's Photographie gezeichnet von Pondel in Glogau, in Tondrud aus- 
geführt duch C. Flemming's Atelier dajelbft'), dann würden wir ihm jetzt feierlich in Holz ſchneiden 
laſſen. So wifjen wir ihn nun durch nichts weiter zu ehren und zu begrüßen, als durch drei um. 
Wiſſ. noch ungebrudte Liedlein aus Freund Weigelt’s, des autographenjammelwüthigen, köftlicher 
Handichriftenmappe: ein poetiiches, ein „unpolitifches“, und eins in Mitte zwiichen beiden ftehend, paffend 


Mein Frühling. (Für eine Mutter.) 
(Mai 1853.) 


So viele Blumen blühen nun, 
Mein Blümchen blüht nicht mehr; 
Die Stätte, wo's noch neulich ftand, 
Die ift num wieder leer. 


Id) wandle dur die Blüthenwelt 
Allein mit meinem Schmerz, 

Und niemand kennt und theilet ihn, 
Als nur ein Mutterherz. 


Was blidt ihr Blumen mid jo an? 
So hat mein Kind geblidt 

Aus feinen blauen Aeuglein mir, 
Bevor's der Tod gefnidt. 


O weinet um das Brübderlein, 
Ihr Blumen, jet mit mir, 
Denn euer Bruder war es ja, 
So jhön, jo lieb, wie ihr! 


Scheidegruß an Medlenburg. 
(Berlin, 1. Novbr. 1848.) 


Leb' wol, du Fand der guten Herzen! 
Du Wiege deuticher Gaftlichkeit ! 

Du hießeſt freundfid mid) willlommen 
In jener trüben bangen Zeit. 


Berfolgt im ganzen deutſchen Reiche, 
Aus meiner Heimat gar verbannt, 
Fand ich in dir mas ich verloren, 
Fand idy in dir mein Heimatland. 


rei wie in deinen Saatgefilden 

Der Vogel lebt, jo lebt’ auch id); 
frei wie der Vogel konnt' ich fingen, 
Id) jang, und Niemand ftörte mid). 


für Deutſchland auf die heutige Zeit, für Medlenburg aber noch immer höchſt verwunderlich. 


Dr. Mianner. 


Und was id) jang, es iſt erfüllet: 
Auch dir erblüht der Freiheit Glüd, 
Und froben Muthes kehr' ich heute 
In's große Vaterland zurüd, 

Leb' wol, du Yand der grünen Hügel! 
Leb' wol, du Land der blauen See’n! 
Und könnt’ ich jemals dein vergeffen, 
So jei e8 glei um mid) geichehn! 


National⸗Hymne. (1845.) 
Del.: Zwifhen Brür und Kommetau. 
O latein'ſcher Firlefanz, 

Wirſt du denn nie auf Erden 
Wenigſtens für uns einmal 
Zur todten Sprache werden? 
Dreizehn Jahre muß Latein 
Der junge Michel treiben! 

Und er ſoll ſein Lebelang 

Doch nur ein Michel bleiben. 
Wer ein Staatsamt haben will, 
Der muß Latein erſt ſprechen; 
Seine Mutterſprache mag 

Er immer radebrechen. 

Boll latein'ſcher Broden ſchwimmt 
Gerichtsamt und Verwaltung. 
Kauderwälſch iſt jede Schrift 
Und jede Unterhaltung. 

Und die — — — — gar 

Zu Gott lateiniſch flehen, 

Und das ſoll nun Gott verſteh'n, 
Was ſie ſelbſt nicht verſtehen. 
Hätten ſich die Römer wol 
Dereinſt emancipiret, 

Wenn fie das Hebrä'ſche jo 

Wie wir’s Latein ftudiret? 


) Als vis-A-vis von Holtei. Beide feierten in jenem Jahre den „Fünfundiechzigften“. 


Endlih mußt du, Firlefanz, Den Perrüdenmadern war 

Did 'mal zum Teufel trollen, Die Neuzeit nicht gewogen — 
Daß wir lernen, was wir find Und jo geh's in Deutichland bald 
Und was wir werden jollen. Auch allen Philologen! 


Schlefier im Auslande. Ueber Maler Rofenthat in London (Bruder des Arztes Dr. N.) 
ichreibt die »London Illustrated Times«: „Wir haben joeben das Atelier des Hrn. Roſenthal bejucht, 
eines der wenigen Porträtmaler, deſſen Gejchidlichkeit diejen Zroeig der Kuuft in unferm Lande auf der 
Höhe erhält. Außer andern durch jorgfältige Ausführung und wunderbarer Feinheit bemerfenswerthen 
Bildern waren da bie Porträts von Alderman Sir William Roje, Alderman Yarorence, Karl Werner, 
der berühmten deutjchen Künftler, Fräul. Titjens, Fräul. Adeline Patti und anderer Eelebritäten. Die 
Hauptanziehungstraft aber befitt das Porträt der Königin, das nadı Indien beftimmt ift, wo es einen 
Ehrenplag in dem vicetöniglichen Palafte einnehmen wird. Ihre Majeftät ift in all dem Glanze ihrer 
frühern Jahre dargeftellt, anf dem Throne fitend, die Krone auf dem Haupte, und königlich gefleidet in 
einem Gewande von weißer Seide und einem Purpurmantel von Sammt. Die glänzende Farbengebung 
und ausgejuchte (exquisite) Feinheit des Gemäldes kann nicht übertroffen werden und die meifterhafte 
Behandlung muß den Ruf des Künftlers wenn möglid nod erhöhen.“ Hr. R. hat die Königin und 
den Prinzen Albert wiederholt gezeichnet und gemalt, ift vor einer Reihe von Jahren nad) dem Haag 
berufen worden, um den Körtig und die Königin der Niederlande zu zeichnen, auch hat ihm die Königin 
Ehriftine von Spanien geiefien, wie er denn faft alle Notabilitäten in London, Einheimiiche und Fremde 
zu malen pflegt. 


Prof. Heinr. Panofka hat ein neues Werf verfaßt. BZ 109 bringt nad) der Gazetta d'Italia - 
Notiz davon, gibt aber den Titel nicht an. XVI*, 





Breslauer Bürgermeifter (i. 9. 2, ©. 53) zählen wir jeit 1478 unter der alten Stadtver— 
fafjung 30; von fovielen find in unterbrochener Reihenfolge die Bildniffe im Fürſtenſaale vorhanden. 
Sie führten bis zur prenß. Zeit den Titel „vegierende Bürgermeifter“, jodann „Stadtdirectoren“. Nach 
Einführung der „Städteordnung“ ward von den erjten Sr. Maj. dem Könige präjentirten, durch die 
Stadtverorbneten in Kraft der ihnen nad) der Städteordnung vom 19. Novbr. 1808 zugeftandenen Be- 
fugniß gewählten 3 Kandidaten (von welden die andern 2 aus den Acten nicht erfichtlich find), der da- 
malige Bürgermeifter Müller mittelft Allerh. unterm 31. Octbr. 1810 vollzogener Beftallung zum 
Oberbürgermeifter in Breslau beftätigt. Derjelbe erhielt auf feinen Antrag von des Königs Majeftät 
am 20. Septbr. 1812 den nadhgefuchten Abjchied unter Bezeigung der Allerhöchften IR ENER mit 
jeiner Dienftleiftung. 


Blumenleſ e. 


Volkswitz aus der alten Zeit in groben Sprüchwörtern. 
Boberthal: Im Zota 
Hot's grobe Knota; 
Im Langa Neundorf nunder 
Hot's er noch mitunder; 
Ei der Armaruh 
Reecha je au no zul — 
Ein anderer in der Umgegend gebräudjlicher Reimſpruch jagt: 
Ei der Armarub 
Ha'n de Pauern feene Schuh! — (Zeit des 30j. Krieges!) 
Kasbahthal. „Im die Fulkahayner Helfte poſcha“ — Heißt ein halb Duart Schnaps aus- 
würfeln; wer diejes Maß verträgt, gilt für einen Saufaus, 
Schnippiiche Antwort auf ungelegene Frage: „Ic war der a Morſch bloja, a Haym'ſcha, 
bar zieht am ſchienſta!“ — Der Stadtpfeifer von Haynan muß einmal ein gefälliges Stüd vorge- 
tragen haben! — R. 


Bon der Karihin. Ein Rezept, welches die Karſchin an den Dichter Gleim gejendet, lautet 
wörtlich wie nachftehend: „2 Q. Braunbier, um 1 Ggr. abgeftreifte Blätter vom Lungenkraut, weißen 
Honig für 1 Ggr., eine Hand voll Weitenfleie. Diejes in einen meuen Topf, zugededt, bis zur Hälfte 
eingekocht, dann abgekühlt und durch ein feines Yeinentuc abgeklärt, auf eine Flaiche gefüllt, und davon 
getrumfen jo oft man will.” — Preije für Honig und Lungenkraut hat die Zeit verändert, und müßten 
die Angaben demnach geändert werden; Honig vielleicht "/s O, und von dem Lungenkraut für etwas mehr. 
Das Mittel ift gegen Huften und Bruftleiden —— 5. O. 
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Schlefifches Räthſel. 


I. (Zwei Eilben.) 

Vom erften Sonnenftrahle geweckt, 
Hatte die Erfte Wiejen und Felder, 
Hatte Thäler, Gärten und Wälder 
Und aud) die Zweite freundlich bededt. 
Des Ganzen lieblide Hügel tragen 
Biel Früchte, welche der Herbft erichuf. 
Wohlwollende Kenner möchten jagen, 
Sie wären oft befjer als ihr Auf. 


II. (Drei Silben.) 

Die erften beiden find nicht immer 

Nur in des Glüdes Vollgenuß, 

Oft ift ihr Glück ein eitler Schimmer, 

An manden Dritten ftößt ihr Fuß. 

Das Ganze, ad man denkt mit Schaubern 

Dabei an ein gefährlich Wort; 

Doch ftill! ich will nicht weiter plaudern, 

Ihr findet wohl den Heinen Ort. 
Friederike Walt. 


Auflöfung Des Räthſels im vor. Hefte: Rübezahl. (Zahl, Zagel = Schwanz. Nettig der Vetter. 


Zuderrübe, Futterrübe. Pythagoras.) 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mitteilungen, Nachträge, Beridtigungen. 


Göthe's Gedicht „Der Todtentanz‘ wird von 
Urb. Kern in feinen Sagen mit der Bemerkung 
aufgeführt: „vor einigen Jahren ſoll ſich ein be- 
zügliher Stein an der Mauer der Eliſabethkirche 
befunden haben“, Auf eine Chronit oder Sage 
beruft er ſich rüdfichtlid) des Inhalts des Gedichtes 
nicht. War in der That ein derartiger Stein vor— 
handen, jo ift es leicht möglich, daß Göthe bei 
ſeinem hieſ. Aufenthalt denjelben gejehen und die 
Sage gehört haben kann. Wo ift der angeblich 
noch vor einigen 3. vorhandene Stein hingelommen, 
da die Reftauration der Kirche meines Wifjens ſich 
nur auf das Innere erftredt hat? Kennt man in 
Breslau eine dem Inhalt des Gedicdhtes analoge 
Sage? J Kerns Annahme richtig? 9. Mild. 

Hr. Dr. 9. Cohn empfiehlt den Arbeitern in 
Fabrifen, Schutz brillen zu tragen. Warum tragen 
denn die Bläjer in Glashütten nur höchſt jelten 
farbige Brillen, jondern jehen mit bloßen Augen 
in die Glut? Schadet ihnen dies nicht? 

R—ı1—ı*. 

Borlänfige Antwort: Buchſtäblich „weil fie 
feine Luft dazu haben.” Es ift ihnen unbequem, 
und der Feichtfinn, der nicht an die Zukunft denkt, 
bequemer. Nebenbei jagen fie auch, daß fie unter 
der Brille jhwiten; aber Manche tragen fie ja 
doch, trotz defjen ! Red 

Legat für weibl. Fortbildungfäulen, 5. L: 
S. 32. Ein joldjes ift in v. Mſſelſtein's Bresl. 
Focalftatiftil S. 681, Nr. 55 aufgeführt: Sophie 
Wer ner'ſche Stiftung zu Gründung einer weib- 
lichen Fortbildungjchule. Wie fteht es — 

ssn. 

Die Bresl. Hochſchule erträgt es ſeit 57 Jahren, 
daß ihre Vorträge, ganz beſonders die im Muſik— 
ſaale gehaltenen, durch das abſcheulichſte, von Jahr 
zu Jahr wachſende Wagengeraſſel geſtört werden, 
anſtatt Abſperrung dieſes Fahrweges oder Beſei— 
tigung des Lärms (jet durch Asphaltirung jo leicht) 
zu fordern. Seit 141 Jahren duldet die Biadrina, 
daß ihre Hauptfagade nad) einem büftren Schmuz— 
winfel, gegenüber abjchredenden Spelunfen liegt, 
ftatt Herftellung eines regelmäßigen, breiteren 
lichteren Platzes und Ablenkung der Pafjage nad) 
dieſem zu erjtreben. Wir werden dieje Süße jo 
fange wiederholen, bis den Uebeln Abhülfe ge 
ſchehen ift. 


ng 


Straßenfprengen gegen Staub und Hiße. 
In der Brest. StPBerjammlung ift darauf ange 
tragen worden (Sit. v. 5. Deebr.). Magiftrat 
hat auf Herftellung der neuen Waffertunft vertröftet. 
Richtig. In Hamburg fahren Mannſchaften mit 
einem Sclaude umber; fie öffnen die (dort in 
Mitte der Straßen befindlichen) Klappen zu den 
BWafferhähnen (Hydranten), ſchrauben den Schlauch 
an und waſchen mit ſtarkem MWafferftrahle dei 
Straßentheil vor- und rüdwärts von ihrem Stand» 
puntte volllommen rein. Ein Wafjerhahn ift 
vom andern grade jo weit entfernt, daß Fein Fleck 
ungewajchen bleibt. (In Brieg kann man dergl. 
auch jehen; ſ. 9.2, S. 63). Wie weit mögen die bei- 
den Spreng-Compagnieen, melde fich bier» 
orts bald nacheinander gebildet, gediehen jein? Bor 
Einrihtung des Wafferwerls wird ihr Geichäft 
durch den Waffertransport vertheuert. ° 

Drehorgeln. Wie ftimmt das Verbot derſeiben, 
welches die Zeitungen durch ihr beharrliches Nergeln 
hervorgebracht, mit der von ebendieſen verfochtenen 
Gewerbefreiheit? Ein Conſequenter. 

Die Philomathieen in Schleſien mehren ſich: 
es beftehen deren jebt zu Neifie, Leobſchütz, Oppeln, 
Schweidnitz, Gleiwitz, Brieg, Dels (gef. durch 
Hptm, dv. Prittwiß- Gaffron und Dir. Heh) und 
Goldberg. Ihnen ähnlich: „wiſſenſchaftl. Verein“ 
zu Breslau und Gr.-Glogau, Berein „Muſeum“ 
zu Reichenbach Schleſ. (Das Provbl. ift bereits 
Organ für die Phil. zu Oppeln und den ve B. 
zu Breslau). 

Brandbettel. Lieber diejes Thema äufert fid) 
die Redact. des „Bresl. Handelsblattes“ in einer 
ausführlichen Nota zu Nr. 44 a. c. jehr beadhtens- 
werth; die Verſicherungfaulheit weicht beiweitem 
nicht in dem Maße, in welchem die a zu 
verfichern ſich mehrt. 

An Buchhändler und Literaten. Fa Ir 
mand den Titel eines Kleinen Büchleins in Duodez 
angeben, welches vor einigen Monaten mit dem 


Motto „mados uados‘ erfchienen ift ? 
xXIV* 


(Es ift nicht möglich, die vorliegenden zahl- 
reichen Fragen ꝛc. ſämmtlich im dieſes Heft zu 
bringen; die geehrten Einfender wollen aljo ent- 
ſchuldigen! Red.) 
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Fiteratur, Wifenfhaft und Runſt. 


Der Literatur: und Leſe-Verein. II. 


„Saraftett — das ift gewiß auch wieder fo ein Knackmandel-Pſeudonym, wie ja die Brovbl. 
jelbft e8 lieben!” vief Dr. Lagmann, indem er ein Miniaturbitdhlein, eigentlich nur ein Blättchen heraus- 
zog!) — „aber gedruckt ift es jo elegant, wie man's von Warmbrunner Offen?) faum erwarten dürfte.“ 
— „Ich will wetten (jagte Dr. Schreder), da ftedt wieder diefer Euriojus Stett dahinter, die ganze 
Urt fieht ihm ähnlich, fammt den paar nothwendigen Drud- oder — Schreibfehlern.” — Num, es it 
immer ein Berdienft, daß er und wenigftens diefe Berje von Rösner rettet — wo ift der ganze übrige 
Schriftliche Nachlaß deffelben hingelommen?“ — „Rösner (erwiderte Miauner) — aud einer von dem 
Schmerzensnamen, eine „verfehlte Eriftenz“! Biel Muſik, ein gut, wenn auch beicheiden Theil vecht 
inniger Poeſie, und — hat hinter einem Bureautifch der oberſchleſ. Bahn geendet. War auch einer von 
den „ächten Schlefiern“, die das Unglüd haben, nicht hinauszulommen in die Welt, wo fie Etwas 
werden lönnen, und bier zu verfümmern.” — Wer war Rösner? — „Theologe von Haufe aus, denfe 
ich; aber bald in den „Burjchenconzerten“ aufgehend — dieſe nahınen damals no, wenn auch jchon 
weit in abfteigender Linie, einen künftlerifchen Rang in Anſpruch. Ihr Höhepunkt fällt in die Dreißiger- 
jahre, unter Klingenberg, den jetsigen Görlitzer Muſikdirector; jpäter find fie immer mehr herabge- 
fommen, bis fie in eine „Liedertafel” ausliefen. Rösners Regiment fällt in die Vierziger, und in das- 
jelbe unter anderm ber Lißt-Taumel — das war eine volle Aula, bis weit in den Corridor hinein!“ 
— Und Rösner? — „Je nun, man ließ ihn jchon vor feinem Tode einmal fterben. Das ging jo 
zu: ich weiß nicht, war es während er einmal frank im Hospitale lag, oder bei einer Schuldenpfänbung, 
turzum man verauctionirte feine ganze Habe inclufive feiner Manufcripte, ineluſive“ — („Tragiſch!“ 
rief Dr. Schreder ſchmerzlich dazwischen —) „und jo famen dieje in den Käfefram, einige davon zum 
Glück in Stett’8 Hände, und damit der Glaube, R. jei geftorben. Jetzt ift er aber wirflich tobt.“ — 
„Und die Gedichte?” — Will feit Jahren fein intimfter, ihm ſchwärmeriſch zugethaner Freund der P. 
A. 5-..d...n herausgeben. — „Will, will! So mie der Bruder Wollheim’s?) die von dieſem! 
Das Ende ift freilich fo wie jo die Papiermühle — aber beffer doc), e8 freum fich zuvor dur Guten- 
bergs Kunft ein paar Menjchenjeelen daran! — Rösner hat übrigens auch recht hübſche jchlef. Dialelt- 
poeſieen geliefert. — „Ad, laſſen wir diefe ſchmerzlichen Betrachtungen! (rief Ida) — es ergeht aud) mand) 
andrem Werk der Mühe oder der Begeifterung jo, nicht bloß Gedichten; und dann, felbft wenn es ge 
drudt ward — wo bleiben bie ſich jo warm interejfirenden Berehrer, wenn fie e8 faufen jollen? Sie 
brauchen das Geld auf Eigarren, Bier und Wein... . Was haben Sie dort Grünes, Doctor? 
Wieder Kempner! Novellen*); laßt jehn! »eine Frage Friedrihs des Großene.. Eine Frage? ..“ 
— D, ein gar curiofes und eigentlich doch recht prächtiges Ding! wenn's einen aud) über die gemifchte 
Befriedigung nicht hinaus läßt. Wären alle die Kmitter und Eden und Saloppheiten herausgeplättet 
wie fie’8 nicht find, dann könnt' es ftolz thun. Es hat Phantafie und Wit, und virtuos ift, wie einen 
die Berfafferin 44 Seiten lang in Spannung erhält über Das, worauf fie eigentlich hinauswill, und 
dann mit Dem völlig überrafcht, was man — eigentlich hätte vorauswiffen fönnen. — „Und das if?“ 
— €i, ih will Ihnen den eignen Genuß nicht verderben. Ich ſage nur, die Berf. erzielt ihre Wirkung, 
und um dieſe zu empfinden, müſſen Sie nicht vorher darüber aufgellärt fein. — „Alſo ein Tendenzſtück 7“ 
— Immerhin, doch voll feiner Malicen, und mitunter höchſt drollig. Ein Berftorbener gelangt auf 
irgend einen Stern und trifft da mit allerlei berühmten Abgefchiedenen zufammen. — „Ah, das erinnert 
ja an Dscar von Naſſau's Mondreife, dieje Löftliche Humoresfe, die einft im „deutichen Wanderer“ 
—— war!” — „„Dscar v. Naſſau und Deutſcher Wandrer? Quid esſst?““ — Dieſer dentſche 

andrer iſt fein Andrer, als Rübezahl (erläuterte Dr. Schreder), und Oscar v. Naſſau ift Oscar ...“) 
„Pſt! nicht indiseret! Er macht ſtillweg in Fetten und will im bürgerlichen Leben durch poetiſche Allotria 
nicht geſtört ſein; das muß man ehren.” — Nun, das hindert ihn gleichwol nicht, bisweilen auch in 
Andrem zu „madhen“, die Macaronica bei den Käfereffen und Kaufmannevereinfeften find befannter- 
maßen von ihm, eins ift ja im Provbl. abgedrudt®), und er ift wol der Einzige auf Erden, der bas 
Buſchweib Afandy poetiich verherrlicht hat. Voila: 


) Andenken an Hugo Rößner. Herausg. von Jaraftett. Breslau 1868, Selbfv. 8. ©. 
122. (Auf der fetten Seite lies 3. 4: wo; 3. 5: meinen; 3. 10: tlagend.) *) Beholg in Warme 
brunn. °) Siehe Provbl. V 549. *) Novellen von Friederite Kempner, Berf. der Tragödie „Berenize“, 
Leipz., Schrag (A. ©. Hoffmann). 1861. 177 ©. 8°. °) Der dentiche Wanderer. Illuſtrirte Zeit 
ſchrift z. Unterhalt. und Belchr. j. Alle. Herausg. von Th. Delsner. Brest. (Berlin), 2. 3. Heymann. 
Siehe daj. S. 615. °) Provbl. I 176; und Trichinenlied III 676. 

NRübezahl Schlefiiche (Provinzialblätter), VII. ®b., 3. Heft, März 1888. 9 
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Buſchweib Afandy. 
Zum Käfer- Effen 1864. 


„Es bringt der Weltverfehr Jedoch was frommt die Mif 


1 


Viel fremde Menſchen her; Entomologieis? 
Zwei Pfropfen in dem Ohr, Iſt fie doch fein Inſekt, 
Stellt ſich der Kaffer vor; Das in der Puppe ſteckt? 
In Buden zeigen ſich die Botukuden, O nein; doch giebt ſie Herberg den Inſekten: 

Bon Tehuantepek A- und Hemi-ptera, 
Bereift uns der Aztek — Neuro- und Di-ptera 
Die echte Race In ihren Zoden 
Bon der Rojengafie. Behaglich boden. 
Jedoch in diefem Jahr Doch ach, ich fürchte ſchier, 
Zu Gaſte bei uns war Daß ſolch ein Tropenthier 
Vom Steppenreich Karoo. Nur aus Verändrungstrieb 
Dem Vaterland des Gnu, Bei uns in Deutſchland blieb', 

Die Braut v. Apotheker Unger's Mohren: Und ſich die Species acelimatiſirte: 
Die Perle ihres Stamm's, Vielleicht im nächſten Jahr 
Der Stolz des Bräutigams, Entdedt ein Forſcher gar 
Aus fernem Land die Bei einem Dandy 
Buſchfrau Afandy. Pulex Afandy! 
Wie jchnalzte fie jo laut! Leb’ wohl, du ſüße Maid, 
Wie glänzt’ die ſchwarze Haut! Wir geben Dir’s Geleit! 
Wie ftrahlt das Augenpaar! Nimm Dein Vivarıum, 
Wie fräujelt fi) das Haar: Wir neiden Di nicht drum; 

Es wölbt der Schädel fi im Fühnem Bogen. Wir haben Käfer jelbft die Hüll' und Fülle. 
Eie raucht mit Luft Tabak Drum nehmt das Glas und füllt’s: 
Und läßt das Kinderpad Den Heimatlichen gilt’8! 

Gern überwintern Und ihren Gönnern, 
Auf ihrem — Rüden. Den Käfermännern.“ 


„Allerliebſt!“ riefen Alle. — Nun, es ftedt da eine ganze Clique zuſammen, Prunus Spinoja, 
dev Augen-Herrmann Cohn und diefer „Naſſauer“ an der Spite — ſchade wirklich, daß mandes von 
dem drolligen Kram, den dieje bei allerlei Dccafiönchen zuſammengebraut, nicht an die Deffentlichkeit ge- 
fonnmen! — „Warum gehören fie nicht zum Dichterverein?“ — Weiß nicht. Der Separatismus ift ja 
übrigens eine in Schlefien endemiſche Krankheit. — „Und Friedrich der Große, wo ift uns der hinge- 
fommen?“ — Auch auf den Stern. — „Und was fragt er?“ — Welches auf Erden das größte Un— 
glücd jei. Man könnt’ ihm antworten: die Neugier, die fie fich felbft den Genuß verdirbt. — „Spötter! 
(rief Emmy) — aber hier die Einleitung reizt wirflic dazu.” — Nun fo lejen Sie das Bud bis zur 
nädjften Sitzung und erzählen uns dann! Der Schriftführer. 

Die „Zafelrunde‘ (vgl. Provbl. V 737) brachte in ihrem Konzert am 17. März einen Doppel- 
chor von, Mendelsfohns Kompofition aus Sophofles „Dedipus in Kolonos“; 3 Drgelpiecen, gejp. vom 
Dirig. des Vereins, Emil Bohn (das Adagio von G. Dierfel, aus Son. 1, ein wonnig anmuthiges 
Stüd); eine Comp. von Bohn: 91. Palm nad) Eramer’s Uebertragung, für Männerhor und Soli; 
4 Lieder für Chor: „Ad wie iſt's möglich dann“ und „Kein feuer, keine Kohle 2c.“, comp. v. Dürrner, 
Heine's „Hirtenknabe“ comp. von Häjer, „Sandmännchen“ nad einer Vollsweiſe wahrjcheinlich einge: 
richtet von Bohn; und 3 Lieder f. Sopranjolo, Kompof. von demjelben (2 Lieder von Hoffmann 
v. F., eins dv. Redwitz). Diejelben documentiren trefflichfte Begabung für das Nachempfinden und Aus— 
jprechen des lyriſchen und volfsthümlichen Elements, ebenſo wie der Pjalm zeigt, daß man aud) das 
Ernſte jehr würdig melodijc behandeln kann; nur daf die Stimme Gottes im Schlußtheile dem Sopran 
übertragen ift, wollte uns ftören. Frl. Bolsburg fang die Soli und die 3 Lieder jehr ſchön, mit der 
Ausiprache derjelben waren wir jedody nur im einem (Wiegenlied) zufrieden. Höchſten Lobes würdig ift 
der Chor: jo eingefhult, empfindungvoll und jo discret wird man nicht bald die Behandlung bei einem 
Männerdore finden. Die „Zafelrunde“ nimmt jegt die Stelle ein, welche der „alad. Mufitverein” zur 
Zeit der Blüthe der „Burſcheneconzerte“ innehatte. Mur *. 

Abegg, Paur und Witte über Dante. In dem 1. „Jahrb. d. deutſchen Dante-Geſellſchaft“ 
(Epz. Brodh. 1867), deſſen Gründung befanntlic von der Dantejubelfeier datirt, find auch drei unjrer 
Yandeleute vertreten: Dr. Th. Baur durch die Arbeit „üb. die v. Fr. Selmi herausg. Chiose anonime 
zu Dante's Inferno“ — eine unbefangene Würdigung gepriefenen Erflärungmaterials —; Prof. Karl 
Mitte durch einen populären Bortrag „Dante's Weltgebäude”, welder die Kosmologie des MU be- 
quemer darlegt, als fie in den Quellen zu finden ift, und durd) Mare Topographie den Lejeru der Div. 
com, das Verſtändniß weſentlich erleichtert —; Geh. Juftizr. Prof. Abegg durch die Studie „Die Ideen 
der Gerechtigkeit und die ſtrafrechtl. Grundjäge in D.'s Göttl. Kom.“ — ein Theil einer umfaſſenderen 
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beit, welche als Freundesgeſchenk zu Witte's 50j. Dr.-Jub. (Aug. 66) beftimmt, doch wegen der da- 
Maligen Zeitverhältniffe nicht rechtzeitig beendet war. Wir entlehnen dieſe Notizen einem ausführlichen 
Berichte von Fror. Hafenow in Nr. 39 v. 3. des „Magazin f. Fit. des Auslands“. 

„Urkunden-Buch der Stadt Liegnitz umd ihres Weichbildes bis 3. 3. 1455. Auf Koften der 
Commune Liegnig herausgegeben von Dr. Fr. W. Schirrmader, Prof. d. Geſchichte a. d. Univerſ. 
Roftod.” — Unter diefem Titel erichien 1867 in Commiſſion bei 5. Krumbhaar in Liegnitz ein Wert, 
welches nicht allein das beredtefte Zeugniß von dem wieder erwachten Gemeinfinn jchlefiicher Bürger— 
ihaften ablegt, jondern auch doppelt freudig begrüßt werden muß, einerjeits, weil Liegnitz mit der Her— 
ansgabe dirjes erften Städte-Urkundenbuches unfrer Provinz den Anfang macht, andererjeit8 aber aud) 
weil daraus hervorgeht, daß die Schrift unſeres Herrn Archivars Brofefior Dr. Grünhagen „Ueber 
Städtechroniten und deren zwedmäßige Förderung durd die Communalbehörden mit bejonderer Rückſicht 
auf Schlefien“ nicht unbeachtet geblieben ift und bereits bahnbrechend zu wirken beginnt. Wenn fich 
Stengel in jeiner Vorrede zur Urkundenſammlung i. J. 1832 noch beflagen mußte, daß eine Stadt 
wie Groß-Glogau ihm die Einfiht in ihr Archiv nur an Ort und Stelle geftattet habe, jo fünnen wir 
der Commune Liegnit nur Dank wiflen, daß fie mit einem Unternehmen vorangegangen ift, welches, 
gleihjam als ein Bauftein für ein größeres Gebäude, den oft jehr mühjamen, zeitraubenden und foft- 
ipieligen Forſchungen des einzelnen Hiftorifers entgegentommt, fie erleichtert und befördert. 

Das Wert jelbft umfaßt mit Regifter 542 Quartjeiten und enthält 790 Urkunden, theils aus 
dem Original vollftändig abgedrudt, theils im Auszügen; es zeichnet fich durch anerfennenswerthe Sorg— 
falt im der Bearbeitung aus und übertrifft jogar die mufterhafte Urkundenfammlung von Tſchoppe und 
Stenzel durch bequemere Anordnung der Ueberjchriften, jowie durch Hinzufüigung des Ausftellungortes 
der einzelnen Urkunden, und können wir namentlid den Behörden der einzelnen Kommunen nicht genug 
anempfehlen, durch Anſchaffung deffelben ſich von jeiner Zwedmäßigfeit und Brauchbarkeit zu überzeugen. 

Leider ift durch die Berufung des Herrn Herausgebers als Geſchichtsprofeſſor an die Univ. Noftod 
fein Wunſch umerfüllt geblieben, die auf Grund der Urkunden und des geſammten handſchriftlichen 
Materiais gewonnenen Ergebniffe über das Alter der Stadt, öffentliche Gebäude, Weihbild, Verwal. 
tung zc. 20. ſchon dieſem Bande in zujammenhängender Darftellung anzureihen; — hoffen wir, daß 
dies nur vorläufig unterblieben ift und wir einer jpäteren Beröffentlihung diejer Ergebniſſe nicht ver- 
gebens entgegenjehen dürfen, — und wünſchen wir, daß das löbliche Beiſpiel von Liegnitz nicht jpurlos 
an den übrigen Communen Sclefiens vorübergehe, jondern uns noch viele derartige Baufteine für den 
Ausbau ſchleſiſcher Geſchichte entgegengebradyt werden! Dr. Th. 3. 

„Frideritus Rey und fein Heer. Ein Stüd preußiſche Armeegeichichte, bearbeitet von E. Grafen 
Lippe-Weißenfeld, Rittmeifter a. D.“ Berlin, 1868. Bofjische Buchhandlung. Ein Büchlein, weld)es 
jeden Freund der militärischen Wirkſamkeit und Eigenthümlichteit des großen Königs, jo wie jeiner unter- 
gebenen Kampfgenoffen, bejonders aber den Offizierftand mit nicht geringem Interefie zu erfüllen geeignet 
ft. Zwar ließen fi hier und da gegen Anordnung und Darftellung Einwendungen machen, und in 
Beziehung auf das Sachliche begegnet uns manches längft Befannte; indeß verdient der Berfafjer un— 
bedingt das Yob, daß er auf jeine anziehende Mojaikarbeit große Mühe verwendet und zır derjelben nicht 
nur eine Menge alter, zum Theil äußerft jeltener Bücher, jondern auc die Archive bemutst Fa Möge 
der Berſuch recht viele Leſer finden! Khn. 

GHriftophorifirde. Mannfelds treffliche Federzeichnung von der Chriftophorifirhe und 
dem alten Pfarrhauſe, weldyes demnächſt ebenfalls abgebrodyen werden joll, ift in der Manier des 
Seitenbänudels vollendet, ungleich kräftiger gehalten und wirklich ein höchſt anſprechendes Ardhiteltur- 
bild mit reicher Scenerie und menjchenbelebtem Plate. Bekanntlich beſtand obige Tochterfirche, vor 
Alters Begräbnißfapelle der Maria-Magdalenenlirche, bereits vor 1268, wo ihrer Biihof Thomas 1. 
in jeinem Zeftament gedentt. „Der Küfter von St. Ehriftophori oder die Peſt 1633 in Breslau“ hat 
dem Jugendſchriftſteller Herhenbac Stoff zu einem eigenen Werten geboten. Früher hieß fie zur 
egyptiihden Marie und befam den heutigen Namen erft von der in der Mitte der 15. Jahrh. an 
derjelben — Chriſtophorifigur. Es iſt zu wünſchen, daß die Zeichnung des talentvollen Mann— 
feld unſerer Stadt erhalten bleibe, denn wir haben von hiefigen Dionumentalbauten zwar Fhotographien 
— aber Charakterzeihnungen für die Nachkommen wenige. o — 

Den Nürnbergern haben wir einen Landsmann _nambaft zu machen, der hier begraben it und 
ein ungemein trefflich gearbeitetes Denkmal von feinem Sandftein auf der Wetterjeite des Domes befigt. 
Es ftellt die jo beliebte „Gregoriusmeſſe“ dar. Der Stifter niet rechts und hat als Wappen auf jpät- 
gothiſchem Schilde einen gefrönten Bogel. Erdmann (Beichreibung des Domes, 22) konnte die jaubere 
Ninustelfchrift nicht leſen, fie lautet: 

Anno doi 1506 am obent erhebunge des heiligen creuczis ist geflorben der Erbar Hans 
Steger feidenhefter von Hornberg alhy begraben dem got gencdig fen. 

NB. Erdm. giebt: Seydenhöfer aus Morburg! — Weingärtner bat im Breslauer 
Grwerbeblatt v. 1857 eine Nachforſchung über den Bildhauer des Denkmals verjudt. Es wird von 
Mannfeld gezeichnet. —ch. 

Die neue Michaeliskirche, erbaut von Herrn Fürſtbiſchof Dr. Förſter, joll im diejem Jahre 
vollendet werden. Die Altäre werden nah Lang er'ſchen Entwürfen, nur leider in etwas zu magerer 

| Stangengothit, von Tiſchler Winkler erbaut. Der Hodaltar erhält einen St. Michael von Deger 
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in Ditffeldorf und Kaijer Heinrich und St. Elifabeth von C. Wohnlich hier, die Seitenaltäre 
eine Madonna (Regina pacis) und B. Ceslaus von Ittenbach in Düffeldorf. Die trefflich 
wirkenden Mojail-Fenfter find von A. Seiler bier gefertigt (10,000 []), der mit einem größeren 
Glasgemälde (St. Heinrid, Hedwig, und Elijabeth) für den Chor der Kreuzkirche beauftragt 
ift, welches Fürftbiichof Dr. Förfter als Pendant zu dem von Graf Hoverden 1858 beidafiten 


„Melchiordenkmal“ — auf der Südſeite — im nördl. Presbyterium errichten läßt. 


Chronik: Februar. 


Tagesliteratur. 

naturwiſſ. Unterhaltungen „zur Verſtändigung“ in 
SZ Nr. 69. — Das Feuill. der SZ gab in Wr, 
69—79 eine Lebensitizge von Marianne, Prinzeß 
Wilhelm v. Preußen, „ein weibl. Portrait aus d. 
Zeit d. deutjchen Befreiungsfriege”. — Die „Patriot. 
Briefe” in BZ, als deren Berf. nun Art.Hptm. a. 
D. Fellmer genannt wird, behandeln das füderative 
Princip i. d. Provinzialfinanzen, i. Wr. 77; 1847 
n. 1867 — Oppeln u. Gumbinnen, i. Nr. 95. 
— Ueber den vom Bresl. Frauenbildungvereine 
mit überraſchendem Erfolge cultivirten neuen Er— 
mwerbsjweig f. Frauen u. Mädchen, näml. als 
„Kinderwärterinnen”“ („deutſche Bonnen“) u. üb. 
den Unterjchied von „Kindergärtnerinnen“ gibt SZ 
73 Aufihluß. — Den Bortrag des Dr. Herm. 
Cohn (i. Gewerbe-B.) iib. „Borfommen v. Augen- 
verlegungen b. Metallarbeitern u. eine neue Art 
v. Schutzbrillen“ u. Unterjuhungen an 1283 bresi. 
Fabritarbeitern veröffentl. BZ 83 fi. — Eine 
tomiſche „Ode“ üb. d. hannöv. Provinzialfonds, 
von Herm. Grieben (Halbicjlefier, jet 2. Ned. 
d. Köln. Ztg.), bradte SZ 73. — „Andreas 
Eduard v. Kozmians Beſuch am Hofe v. Weimar 
u. bei Göthe” hat Dr. Kurkmann, chem. Euftos 
hieſ. Stadtbibl., jett i. Pofen, ans d. Poln. über].: 
SZ 85. — Den Earneval i. Bresl. während d. 
7j. Kriegs beichrieb H. Pleban: SZ 93. — 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Gei. f. v. C. 
Naturwiſſ. Sect. 15. Jan., Römer: Auffind. einer 
jandigen cenomanen Kreibebildung unt. d. Talfigen 
turonen Kreidemergel dv. Oppeln; Grube: einige 
neue Bantopoden (BZ 78, BZ 81). — Medic. S,, 
13. Dec, Dr. Freund: Brocto > Perinacoplaftif ; 
Dr. Ebftein: 3 jeltne Fälle v. Aneurismen (SZ 
78, BZ 81). — 17. Ian. Lebert: Infection u. 
neufte Forſch. i. Bezug auf Infectionsträger (BZ, 
SZ 78). — Hift. ©. 23. u. 30. Jan., Grünhagen: 
Schickſale Brest. 3. 3. d. lebt. Piaften 1290- -1327 
(BZ 91). Jur. &., 12. Febr., Friedeberg: Zu- 
redinungfähigt, des Don Carlos (SZ 91, BZ 92). 
— Altth-Muj.-B. Dr. Alw. Schulg: Bresi. Stadt: 
baumftr. Fror. Groß. — Schleſ. Geidh.-B., deri.: 
italien. Baumftr., welche Renaifj.-Ardit. i. Bresl. 
einführten. — Alte ftädt. Reff., Dr. Stein: Fortieb. 
üb. Bresi. polit. Entwidlung in legten 30 J.: 
BZ 89; Dr. Steuer: Bild e. Markttages i. e. 
größern Stadt Sübdeutichlands i. 13./14. Ihdt. 
— (entr.-Gärtnervd., Kunſtg. Schmidt: Erfurter 
Gärtnereien; Handelsg. Schönthier: Bepflanzung 
d. Eijenbahnftreden m. Zwergobſt u. Frucht— 
fträuchern. — American-Elub i. Januar, Winder- 
lich: Kent Kane's Nordpolfahrt; Höptner: Folgen 
d. Entded. Amerika's; Choczner: Shakeipeare; 
Niefing: Hunger u. Darf. — Kaufmänn. B., 
Rechtsanw. Dr. Sad: Kauf u. Verlauf. — B. j. 
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Dr. M. Elsner jchloß jeine | Kaufl.: üb. Heinr. Heine; Dr. Stein: Nationalitäts- 


princip; Prof. Marbach: phyfifal. Erperimente, 
— Bresl. Handl.» Dien.- Inft., Prof. Schulze: 
ftaatl. u. jociale Zuſtände d. dtich. Reichs i. vor. 
Ihrdt.; Kfm. Wurm: Seidenbau. — Inft. f. 
hilfsb. Handlungdiener, Dr. Reimann; Friedr. II. 
u. Joſ. II. Anf. 1778; Dr. Fiebiger: Blid in d. 
MWerkftätte d. Tonreichs. — Auch i. d. Reſſouree 
3. Geſelligkeit Borträge. — frauenbildungv. Lehr. 
Tillert: Prüfungiahre u. Tod d. Königin Louife; 
Dr. Ah: Mußeftunden u. wie jchafft man fie? 
Ingen. Kayier: Parijer Weltausftellung. — Hand— 
werferv., Th. Delsner: Padträger, zur Entwid. 
der Berufsftände; Cand. v. d. Belde: Fauft und 
Fauftjage; Cand. Pfennig: Berehnung u. Mefjung 
gradlin. Flächen u. Körper; Dr. med. Körner: 
Tod u, Sceintod; Ingen. Kayjer: Parifer Aus- 
ftel. — Bezirkv. öftl. inn., Boftjeer. Serbin: Woh— 
nungnoth. Dgl. odervorftädt., Kim. Rodel: oder- 
vorft. Deichverband (BZ 101); Dr. €, Thiel: Brest. 
Kirchenweien. — Im Kath. Bolfsv. jed. Freitag 
2 populär-wiff. Bortr. jeit 21. Febr. — v. Kor- 
natzky eröff. Vorträge üb. Zeichenunterridyt i. d. 
Volksſchule. — Zurniehr- Eurfus, Rödelius: Ge- 
ſchichte d. pädagog. Gymnaſtik. — Dr. Nisle: 
Cathar. Il. bis 3. Peters IIL Sturz. — v. Oppell 
i. Mufilfaale: amerit. u. europ. Frauenbildung. — 
Dr. ®. Jordan, 1848 Marinerath i. dtiſch. Reichs 
minift., Verf. des „Demiurgos“, hielt i. Muſikſaale 
2 Eyflen v. je 3 Bortr.: 1 belehrenden, 5 „rhapio- 
diſche“ aus ſ. Epos „die Nibelunge“ (SZ 73, 
87, 93, 97; BZ 73, 79, 89, 68, 101). — Bro 
vinz. Brieg, Gewerbev., Dir. Nöggerath: Nah— 
rungsfrage u. ihre Bedeutung für’® Gewerbe; 
Dr. M. Karow a. Bresl.: Humor. — Hirſchberg, 
Gewerbev., Reg. Ai. Wahl: Nationalölonomie ; 
Lehr. Reimann: Seidengewinnung. — Görliß, 
Phyſiler Finn: 3 erperimentale Bortr.; Dr, Yor- 
dan: 5. u. 6. Gef. j. „Nibelungen“. — Goldberg, 
Zurnv., Dr. med. Basler: Ernährung u. Nah— 
rungmittel. Daj. Philomathie, alle 14 Tage. — 


Oppeln, GA. Schönberg: Die Frau in der Ge> | 


ſchichte d. deutſch. Wirthſchaft u. d. ſog. Frauen- 
frage (3. Beſten d. Armenv.). — Striegau, Phyſ. 
Niedergeſäß: phyſikal. Bortr, u. wie i. Reichenbach 
Erleudt. vom Rathsthurme m. elektr. Licht. — 
Ratibor, Religionsl. Dr. Balfe: Idee i. Prolog v. 
Göthe's „Fauft“. — Gleiwitz, Philomathie, Oymn.- 


L. Dr. Matzner: Cola Rienzt, ſ. Leben u. j. Thaten. | 


— Loſſen, landw. Bauernv,, Ob.-Injp. Siegling 
a. Kantersdorf: Rindviehzucht i. Kleinbetrieb; Ge 
werbejchulf. Ulfers a. Brieg: Lebensluft; Inſp. 


| 


| 


Schönfeld a. Schalſcha: dw. Majchinen f. Klein— j 


betrieb. 
Schaubühne Breslau. Frl. Weber-Kufula 
wurde wieder als Mtgl. der Bühne engagirt und 


trat als folches z. 1. Mali. „Maurer u. Schloffer“ 
(Mad. Bertrand) auf. — Wie e8 b. Bauten ge 
wöhnlich geht, ift auch b. Theaterbau d. Anfchlag, 
freilich um die etwas anſehnl. Summe v. 50 bis 
60 Tauſend Thlr., überjchritten worden, deren 
Dedung Kopfzerbrechen macht. — Hinfichtlich des 
Repertoires bedauern wir noch immer in der Lage 
zu fein, den Leſern nur trockne Aufzählung geben 
zu lönnen. — Bon Luftjpielen jah man und zwar 
mit Ferd. Deffoir dv. Weimar u. 3. Thl. mit Fröh⸗ 
lich a. Wien als Gäſten: „Eine Partie Piquet“, 
„Der Präſident“ v. Kläger, „Die Ungfüclichen“ 
v. Schneider, „Aus Liebe 3. Kunft“ von v. Mojer, 
„Man jucdt einen Erzieher“ v. Bohn. Ferner 
„Barifer Taugenichts“ m. Simon v. Bert. Vietoria⸗ 
theat.; „Aſchenbrödel“; die Laktigen „Im Vorzim— 


mer Sr. Ercellenz“ v. Hahn u. „Sie hat ihr Herz | 
entdedt”“ v. Wolfg. Müller; „Rofenmiüller und | 
v. Töpfer; „Durchs Ohr“ v. W. Jordan; | 


Finte“ 
„Ber it mit“ v. Friedrid. — Das höhere Drama 
brachte: „Wallenfteins Tod“ m. Simon v. berl. 
Bictoriath. (Wallenftein) u. Fröhlich gl 
„Zopf u. Schwert” m. Simon (Fr. Wilh. I.) u 
Deffoir (Echof); „With, Tell“ m. Deſſoir (Atting- 
haufen) u. Simon (Tell); „Mutter u. Sohn“ v 
Bird-Pfeiffer. — Bon Opern gab es: „Maurer 
und Schloſſer“, „Freiſchütz“, „Öugenotten“ mit 
Schwarz v. Prag (Sr. v. St. Bris) u. Frl. For- 
maned v. Kaffel (Balentine), „Figaro's Hochzeit“ 
(Schwarz: Almaviva, Frl. Formaneck: Gräfin), 
„Martha” (Schwarz: Plumket, Frl. Eornelie von 
Malbohan a. Wien: Nancy), „U. Stradella“. 
Provinz Im Görlik reüffirt Dir. Große b. 
tüchtigen Leiftungen durch gnte Aufführ. v. klaſſ. 
Stüden wie von Nopitäten. 

Der Orcefterverein 


Tonkunſt. Breslau. 
brachte im 7. Conzerte 3. Aufführung: Mendels- 
fohns „ichottifche Symphonie“ (A-moll), Liſzt's 
ſymphon. Dichtung „Taſſo“; Violinift Ed. Reme- 
uyi fpielte e. Chaconne v. Bad), e. Notturno v. 
Field, PVariat. v. Paganini. — Theater-Rapelle 
produzirte i. 5.— 8. Conz. u. A. Mozart’s C-dur- 


Symph. u. Fauſt-Ouv. v. Wagner, Haydn's G-dur- 


Symphonie, Spohr’s C-moll-Symph., Symph. 
paft. v. Beethoven, mehrere Ouv. dv. Beethoven, 
Mozart, Mendelsjohn. — Männergej.-B. Orpheus 
trat mit d. Ritterhor aus Tannhäuſer, d. Chor 
aus Tſchirchs Nacht a. d. Meeren, u. mehren durch 
Frl. Weber-Kufula gefungenen Arien auf. — lad. 
Sejangv. Leopoldina erheiterte durch Lieder u. durch 
Otto's mufifal.»dramat. Schwant: „In Schilda“. 





133 


| — Einzel-Eonzerte veranftalteten Oscar Strenz 
| mit Frl. Meißner, HH. Sachs u. Strauch; Ge 
‚ fanglehrer Hirihberg mit ſ. Schülern unt. Mit- 
| wirkung v. Seidel u. Torrige u. A., f. d. noth- 
| feid. Lehrer in Prenfen uw. die hieſ. Armen; 
| Keop. Freund, Schüler v. Fr. Mampe- Babrigg, 
mit Frl, Segnig u. Schumann, Mufitdir. Schnabel 
u. Org. Bangrit, zu wolth. Zwede; Kant. Thoma 
mit j. Gymnaſialſchülern i. Elifabetan; dgl. Muſik⸗ 
dir. Bröer i. fath. Gymn. dur den über 100 
Stimmen ftarken Sängerdjyor: Händel's „Belfazar“. 
— Daf das Monftre-Konzert für Oftpreußen, ge 
geben b. Springer v. der humorift. Mufifgejell: 
ſchaft „Schnurre”, der Leipziger Eouplet-Sänger- 
gejellichaft, den Kapellen d. Gren.-Reg. 10 unter 
Herzog u. des Küraſſ. R. 1 unter Grube, unter 
Mitwirkung v. Leni Koſubek, Schnabel, Schön, 
Rieger, Meinhold u. Riegel, überfüllt war, läßt 
fi) bei einiger Kenntniß der Breslauer denken. 
Für d. bresl. Armen conzertirte die Humor. Mufil- 
geſellſch. „Harfe“ b. Friedrich. Diefe hum. Mufit- 
geiellichaften jcheinen fi übrigens noch zu mehren 
(ob zum Vortheil der wahren Kunft?), ganz neuer- 
dings ift and eine dergl. „Brumme“ aufgetaucht. 
— Für d, Benefizconzert ihres Kapellmftrs. Börner 
war die Regimentsfapelle (Inf. 51), die auch jonft 
in vorzügl. Leiftungen fortfährt, auf 54 Mann 
verftärtt u. wirkten nod) mit: Frl. Segnit, d. 14j. 
Clara Hahn, Baritonift Kraze u. HH. Sitt, Lichner, 
Tau, Moſer, Schade. Bei bin treffl. Yeiftungen 
d. hieſ. Kapellen u. den zahlreichen Konzerten war 
nicht zu verwundern, daß die beiden Konzerte unter 
Ruſcheweyh (Inf.-Reg. 47) weniger Beſuch hatten. 

— Selbft Hundsfeld hat e. Gejangp., welcher 
3. Beten d. Lehrer-Wittiw.- u. Waiſenkaſſe beider 
Confeſſionen i. Sibyllenort ein 45 Thlr. eintragen 
des Konzert gab. — In Jauer gab d. Gefangv. e. 
Conzert m. jehr wolgemähltem Programm, f. d. 
Kaffe des daj. „vaterld. Frauenvereins“. — Im 
' Löwenberger glänzenden Hofconz. 3. Geburtst. 
| des Fürſten jpielten Remenyi e. eigne „Fantaſie“ 
üb. Motive a. d. „Hugenotten“ u. dem v. ihm z. 
Conzertvortrage eingerichteten »Andante amoroso« 
u. »Thema con Variazioni«e v. Baganini, Pianiftin 
Frl. Menter »La Campanella«, Caprice-Etüde v. 
Paganıni-Fiizt u. Chopins Polonaiſe As-dur (BZ 
85). — In Dels Aufführ. v. Haydn's Frühling u. 
Winter durch Gej.-B. f. gemiſchten Chor unt. Org. 
‘ Zimmer; dgl. Konzert i. Namslau f. d. Abge- 
‚ brannten i. Mintomsty. 








Schleſiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat Februar 1868 find erjchienen: 


Abhandlungen der natmrforichenden Gejellichaft zu 
Görlig, 13. Bd. gr. 8. Geh. 1 Thlr., Gör- 
litz, Remer's Buch. 

Adreß- u. Geſchäftsbuch der Haupt» u. Mefidenz- | 
ftabt Breslau für 1868. gr. 8. Geh. 2 Thlr. 
Bresl., —— 

Ambros, A. W., Geſchichte d. Muſik. 3. Bd. 
1, Hätte. 2 8. Geh. 'preplt. 
Bresl., Yendart. 


4 Thlr. 


Bulang, A., Sursum corda, Bollftänd. fathol. 
| Gebetbucd. 2. Aufl. 8. Geh. 18 Sgr. Brest, 
| Aderholz. 

Carr, W., Geſchichte der Entſtehung u. des Fort- 
ganges der Studley-Killerby und Warlaby- 
| Shorthorn-Heerden. Aus d. Engliihen über- 
| tragen v. Holtzendorf. gr. 8. Geh. 18 Sur. 
| Glogau, Flemming. 
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Gonfirmationsicheine, 128 mit Bibel-Sprüden u. | 1. Heft. gr. 8. preplt. 2 Thlr. Breslau, 
Liederverjen, enthaltend Vermahnungen, Ber: Schletter'ſche Buchh. 
heißungen, Bekenntniſſe, Gelübde u. Gebete. | Raab, C. J. F., Spezialkarte der Eiſenbahnen 
4. 25 Sgr. Brieg, F. Gebhardi. Mittel-Europa's mit Angabe aller Eijenbahn-, 
Debre-Emeth oder Stimmen der Wahrheit an Poft- u. Dampfichififtationen. 12. Aufl. Imp. 
Israeliten u. Freunde Israels. Herausg. vd. Fol. 1 Thlr. 12 Sgr., auf Leinwand u. in 


Hartmann. 24. Jahrgang. 1868. Nr. 1 
u. 2. gr. 8. Geh. preplt. Thlr. Bresl., 
Dülfer. 

FeldpolizeiOrdnung v. 1. Novbr. 1847 nebft d. 
Geſetz. betr. die Abänderung d. 585 40—46 
v. 13. April 1856. 16. Geh. 1’, Egr. 
Bresl., Kern. 

Firmen, die gerichtlich protocollirten des Krafauer 


| Mappe 2 Thlr. 12 Sar. Ausgabe m. polit. 
| Grenzen 1 Thlr. 18 Sor., auf Leinwand 2 
Thlr. 18 Ser. Glogau, Flemming. 
Schmoltes, H. B., Gott geheiligtes u. güldenes 
Kleinod f. d. Gott Bater, Sohn u. hl. Geift 
lobenden alten Leute. 8. 4'/ Sgr. Bresl,, 
Dülfer. 
Schön, Geſellenvater Kolping, Dramat. Lebens⸗ 
Hondelstammerbezirts v. Juli 1863 bis März bild.‘ 8. Geh. /3 Thlr. Bresl., Aderholz. 
1867. Geh. 6 Thlr. Bresl., Priebatid). Schulblatt d. evang. Seminare Schlefiens. 1868. 
Kranz, 3, Poſt- u. Eiienbahnfarte v. Kentral- Heft 1. gr. 8. preplt. 1% Thlr. Bresl., 
| 
! 
| 
| 


Europa. Imp.Fol. In Karton '/s Thlr., 

auf Leinwand u. i. Carton 1 Thlr. Glogau, | Schulblatt, Rath. Organ f. d. fol. kath. Schul- 

Flemming. Iehrer- Seminare Sclefiens 3. Förderung d. 
SGemeinde-Blatt, evang. lutherſch, Med. Vetter. Elementar-Schulmeiens. 1868. Heft 1. gr. 8. 

1868. Nr. 1. gr. 4. preplt. 1 Thlr. preplt. ®/ Thlr. Ob. Glogau, Handel. 

Bresl., Dilfer. See's, Guſt v., geſammelte Schriften 10. u. 11, 
Geſetze üb. d. Poſtweſen d. nordtſch. Bundes. 16. 80. 16. Geh, a '/a Thle. Brest, Trewendt. 

Sch. 6 Sur. Presl., Kern. Sobolewety, Magazin f. Zergliederung v. Leſe— 
Geſetzſammlung des norddtſch. Bundes, enth. fänmt- | rüden in Poefie u. Proja. 1. Bdchn. gr. 8. 

fiche wichtige neue Gefege u. Verordnungen Geh. '/s Thlr. Glogau, Flemming. 

deifib. 1. u. 2. Seit. 16. & "s Thle. Töchteralbum, Unterhaltungen f. d. weibl. Jugend. 

Ebendaj. 1868. tief. 1. gr. 8. Geh. a '/s Thlr. 

Ebendaf. 


Srouden, 9., Dritter Beriht üb. d. Arbeiten ER, f ; 
d. agrienltur-chemiſchen Berjuhsftation zu | — ar ee Er 


Salzmünde. Leber d. Zuſammenhang zwiſchen Aue 
Witterung, Boden u. Düngung zc. gr. 8. Schirrmader. gr. 4. Geh. 6 Zhlr. 
Liegnig, Krumbhaar. 


Geh. 2 Thlr. Glogau, Flemming. : 
Herrmann, Neifefarte v. Mittel-Europa. Imp. — 10.00 $ eg N 


Kol. In Earton '/s Thlr. Ebendaj. : : 
Kirchenblattf.d. evang.-Iuth. Gemeinden in Preußen. ec engen ee 
1868. Nr. 1. gr. 8. preplt. 12%: Sgr. prepl. 6 Sgr. Bresl., Dülfer. 
_  Breel,, Dülfer. Wocenblatt, Kircliches, f. Schlefien u. d. Ober- 
Kuznik, Th., Kleine Vaterlandskunde. Ueberſicht Lauſitz. Red. Schian. 1868. Nr. 1. gr. 8. 
d. Geographie d. Preuß. Staates u. d. übrigen prepft. 1 Thlr. Ebendai. 
deutſch. Länder. 8. Geh. 2 Sgr. Bresl., a re u. Adreßbuch d. Stadt Görlik. 
Leucart. 5. Aufl. gr. 8. Cart. °% Thlr. Görlitz, 
Mandıerlei ame . Branntwein. 1868. Nr. 1. Remers Buch. 
preplt. 5°/s Sgr. Bresl., Dülfer. Zeitung, Neue Landwirthſch., ed. Fühling. 1868, 
Monatsichrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Heft 1. Vierteljährlich */s Thlr. Glogau. 
Judenthums. Hrögb. von Frankel. 1868. Flemming. 


Chronik und Statiftik. 


Nefrolog 1867. 


(Die biographiihen Nachrichten find meift den Zeitungen entnommen [SZ Schleſ., BZ Bresl. Zto.]; 

daher die unverhältnigmäßige Berichiedenheit ihrer Ausdehnung. Wir müflen auch diesmal wieder das 

Bedauern ausfprechen, durch Zuiendung von betreffenden Notizen jo jehr jpärlich umterftütst zu jein. 

Jedem einzelnen fraglichen Kalle direct jelbft nachzuforichen, wie wir beim erften Nefrolog gethan - 
dies erweift fih als für eine Menichenfraft undurchführbar!) 


(Fortjegung.) 
Juli, 1. Paul Flemming, Red. des „NS. Anzeigers“, ein Sohn u. Gejchäftstheilhaber des 


befonders durch ſ. Yandfarten mweitberühmten Buchhdl. Carl FI. sen. in Glogau; von biederem Charafter 
und Herzensgüte. 
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7. Mar Neumanır, Dr. jur., Privatdoc., + i. Danzig. Gb. 1835 i. Graudenz; Gymnafiaſt 
i. Thorn u. Danzig, ftud. i. Halle, Heidelberg, Berlin; ſeit 1860 Auscult. u. Nefer. i. Danzig; jeit 
1863 Docent f. dtſchs. Recht u. Civilproz. i. Breslau. — Schriften: „Das Tragiſche“, „Geſch. des 
Wechſels i. Hanfagebiete“, „eich. d. Wuchers i. Deutichland“, „Beiträge z. dtſch. Berlags- u. Nach 
druda-Rechte”“. (SZ 324.) 

71./8. Friedr. May, Kfm. i. Schweidnig, 77 3., lange Zeit unbeiold. Nathsherr, auf das Wohl 
d. Commune bedacht, Ehrenmann; feierte vor 3 9. ſ. 50j. Bürgerjub. (SZ 320. Bol. Anhang S. 144.) 

12. Carl Friedr. Wild. Walter, Paftor i. Kauffung, 72 J., i. 39. Amtsjahre. 

14. Georg Gr. v. Blantenjee, 77 3., + i. Teichenau b. Ceſel (Schlefter?); Dichter u. Mufiter, 
erfreute nod) am Tage vor j. Tode eine Gejellichaft durch j. Geigenipiel. 

24. Abraham Sachs, Rathm., Pofthalter, Gafthof- u. Brauereibeſ., Synagogen-Gemeinde- u. 
Schulvorfteher, ftädt. Kreistagsabgeordr., i. Guttentag, 20 I. i. ftädt. Ehrenämtern, 53 3. alt. 

25. Theodor Molinari, Kim. i. Breslau, Fi. Reiner. Geb. 1803 hierſ., beſuchte das fath. 
Gymnaſ. u. übernahm 1850 n. d. Tode j. Vaters d. Peitung der Handfung „I. Molinari u. Söhne“. 
Erbielt vor 5 3. den Titel Commerzienrath, 1. Jan. 1867 Geh. Kommerz -R.; war jeit Begründung 
= ur — 1848 12 3. hindurch ihr Präſident, dann Vicepräſ. (SZ 342, 47; BZ 343, 

30. Aug. Zemplin, Dr. med,, Geh. Hofrath, Ritter mehrer Ord.,, 83 J. T auf j. Gute 
Lorzendorf. Geb. 30. April 1784 i. Jauer, ftud. i. Halle Theologie, 1809 ff. i. Leipzig u. Breslau 
Medicin, promov. 1814 nad 19 monatl. Thätigk. in Lazarethen, ließ ſich 1815 als Arzt i. Waldenbur 
nieder. Bei zunehmender PBraris i. Salzbrunn widmete er ſich allein diefer, nahm j. Winteraufenthalt 
i. Breslau, u. erhob als 1. Badearzt Salzbrunn durch raftlofe Bemühungen 3. e. der erften Kurorte 
Deutſchlands (SZ 354). 

Augufl, 7. Dtto E. Lindner, Dr. phil. i. Berlin, Geb. 28. Novbr. 1820 i. Bresl., ftudirte 
bier, arbeitete jhon damals an philof. u. kunſtwiſſ. Zeitichriften mit. Seit 20 I. war er, als Mit- 
beſitzer, an d. polit. Leitung der „Voſſiſchen Zeitung“ beteiligt, ſeit 4 I. deren Chefredacteur, Neben 
j. mühevollen Amte trieb er griech. Philologie, Philofophie, Mufit; befannt durch j. Schriften über 
Schopenhauer u. j. Berdienfte um d. Geichichte der Oper (SZ 368, 569). 

7. Joſeph v. Raczek zu Czakanau, 72 9. 

? Dr. Greiner, 1. Lehrer des Uhſe'ſchen Imftituts i. Liegnitz. Ausgeftattet mit Wiffen und 
— Bildung, die er in lichtvollen Vorträgen auch i. Handwerker- u. and. Vereinen bethätigte 

1). — 

11. Herm. Hierjemenzel, 45 J., i. Jauer. Geb. in Schweidnitz, ſtud. 1842/44 in Bresl. 
Jura, promovirte, trat zur fath. Kirche über, lich ſich in Jauer als Buchhändler nieder. 

11. Carl Licht horn in Karlsruhe, vorm. herzogl, witrtemb. Garteninjp.; 40 I. lang i. Dienft 
des herzogl. Haujes. 

14. Abrah. Marcus Meyer, Bartic. i. Breslau, i. 83. 3. 

16, Heinr. Gottlob Friedr. Chriftian Haaje. (Siehe vorn S. 99.) 

16. Joh. Earl Herm. Schmeidler, Paftor prim. v. VBernhardin u. Bropft 3. bi. Geift. Geb. 
28. Aug. 1807. Sein Vater war Portraitmaler hierj., Mitglied u. mehre 3. Borj. der StB Verjamml., 
auch Abgeorbn. 3. Prov.-Landtage. Sch. bejuchte 1816,26 das Elijabetan, ftud. 1826/28 i. Bresl., bis 
1829 i. Halle, ward 16. Nov. 1832 als Generaliubft. ordinirt, 1834 4r., 1836 3r. Dial, ber M. 
Magdalena, 1850 Arhidiat. u. Senior, 1856 Bropft u. Paftor bei Bernhardin. Er war jeit 1835 
Revijor d. ftädt. Schulen, 1841 Migl. d. ftädt. Freiichulencommiüfton, 1844 dgl. der Armen-Direction, 
Religions- u. Geihichtslehrer an d. Magdalenen-Töchterichule, Direct. Mtgl. d. jchlej. ev. Schull.Wittw. 
u. Waijen-Penfionsanftalt, Abgeordn. 3. jchlej. Brov.-Zynode, Mitgl. u. Stellvertr. d. Kreisſymode, jeit 
1848 jachverftänd. Mtgl. d. ftädt. Schulendeputation, jeit 1849 Migl. d. Stadtconfiftoriums, jeit 1858 
Migl. des Central-Borftands d. Guft.-Ad.-Stiftung zu Leipzig, jeit 1861 ev. St-Schul.-Inip., ſeit 
en „gang v. hier Borfitender des „V. z. Erzieh. hilflofer Kinder” (KWbl. 39; SZ 380, 384; 


18. Julius Binder, 623 Wurde 1842, damals Neg.-Rath i. Königsberg, z. Ob.-Bürgermitr. 
Breslaus gewählt,‘ 1843 als folder eingeführt, 1848 vom Märzminifterium 3. Ob.Präſ. v. Schleſ. ev- 
nannt, welches Amt er im Noveniberconflicte niederlegte. Lebte jeitdem auf j. Gute Jarzomblowig, Kr. 
Pleß; ward unt. der „neuen Aera“ 3. Abgeordn. gewählt. (BZ 388). °). 

19. Julius v. Pannewitz, i. Brest., 80 J., königl. Ob.-Forftinftr. a. D., R. d. RAD. 2. Kl. 
m. Eichenl. u. d. Hohenz. Hso. Eine d. erften forſtwiſſſchftl. Autoritäten, Mitarb. d. vorzüglichit. 
Fachſchriften, Migl. verichiedn. gelehrt. Gefellich., Gründer u. 26 3. hindurch Präj. d. ſchleſ. Forſtvereins 
(vgl. Bd. V 371). Geb. 21. Aug. 1788 3. Nodr.-Bucwald b. Sagan, begann unt. Forſtm. Proste 
i. Schmiedeberg j. Laufbahn, wurde 1808 Forftreferend. b. d. Kriegs u. Domänenfammer i. Glogau, 
1811 Reg. u. Forſtaſſ. i. Königsberg, 1813 Reg.» u. Korftrath i. Gumbinnen, 1816 dgl. i. Marien 
werder, 1817 Ob.-Forftimftr. daſ., 1832 auf j. Wunſch n. Schlej. verjett 3. Leitung d. OſSForſten; zog 
ſich u. ſ. 505. Amtsjub. v. Staatsdienft zurüd. (SZ 384, BZ 383, 85).*). 

19, Ferd. v. Schmiedeberg, Schwanowig, Kr. Brieg, 74 J., Cholera. Ehrenr. d. Johanniter 
—— Fe ei u, Landesält., früher Offizier, eifrig Conjervativer, auch v. polit. Gegnern hodjgeaditet. 

387.) — 
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31. Rudolf Dreier, Dr. phil. i. Bresl., —— Bibliothekar d. „Schleſ. Gef. f. v. C.“, 
talentvoller u. fleißiger ſchleſ. Alterthumsforicer. (SZ 405).®) 

Septbr., 2. Sam. Benj. Renner, Klemptnerinftr., Breslau, 73 I. Mitgründer d. Bürgerrett.- 
Anftalt (1837), dal. d. Gemwerbevereins (1828) u. lange deff. Borftandemtgl., Beteran v. 1813/15. 

6. Joh. Chriftoph Weigelt, Ehren-Weltefter — Geisler-Fleiſcher— "Mittel, Breslau, Bürger: u 
— — 83 J. Geb. hieſ. am 19. Oct. 1784 

0. Franz Cichon, Fehr. u. Chorrector i. Tarnowit, 65 3; m. 42j. Wirkſamleit. 

16: 11. Jachmann, Kämmere-Hpt-K-Rend. i. Schweidnik; durch Pflichttreue u. Anipruche- 
lofigf. a geachtet. (SZ 429). 
R 1. Guft. Heinr. ra Km. u. Tabakfabr. i. Bresl., 78 3. Früher in Firma „Krug und 
erzog 


is. Joſeph Bartſch, Domvicar u. emer. Pfarrer i. Bresl., 60 J. 

20.21. Frickel, Bürgermſtr. i. Zobten; vielf. fiscal. u. Dom: Polizeiverwalter. 

23. Jungmann, Handſchuhfabr. i. Bresl., früher StB, Ti. Leipzig. Früher vielf. an ge- 
meinnützigen Beftrebungen mitthätig u. lebhafter Demokrat. 

25. Dr. Joh. Dan. Ludw. Rau, Breslau, 81 J. Geb. 26, Nov. 1786 i. Greiffenberg (Pont- 
mern), 1813 Militär, 1815 Stabsarzt, Apr. 1816 Dr. med. et chir,, ließ fih n. ſ. Rückkehr a. 
Frantreih 1818 i. Trachenderg nieder; 1833 Kr.Phyſ. i. Waldenburg u. Badearzt i. Altwaffer, erh. 
1846 Tit. San. R., u. 1863 b. 50j. Jubil. Geh. San.“R. Seine Gattin war e. Tochter des Dichters 
u. Arztes Neubeck; nad; deren Tode zog er 1866 m. Bresl., wo er fich noch lebhaft f. db. Homöopathie 
intereffirte u. Ditgl. des V. ſchleſ. homdop. Aerzte wurde. Schriften: üb. Altwaffer (2. Aufl.) u. „üb. 
d. Heilart d. verichiedn, Flechtenausſchläge“ (1843); viele Abhandl. i. medic. u. a. Ztichrftn. (SZ 451.) 

26. Holländer, + i. Paris. Geb. Breslauer. Früher m. Ueberwach. d. deutichen Journale 
i. franz. Minift. d. — betraut, zuletzt Director (Redact.) der v. öſtr. od. hietzingiſchen Gelde erhaltenen 
„Situation“. (BZ 4 

28. Bhit. ale Babe, Reg.» u. fath. Schulr. i. Liegnit, + i. Carlabad. Geb. 1808 i. Paber- 
born, 4. Juni 1831 3. Priefter geweiht, 24 3. Lehrer a. Gymnaſ. ſ. Baterft., feit 1852 i. Liegnitz. 


(Schl. Kbl. 41.) — 
(Schluß folgt.) 


Oberſchleſiens Zelegraphenverfehr. 


Berzeichniß der Telegr.-Stationen im RB. Oppeln mit Eröffnungdatum bei den erft i. vor. 3. begründeten 
und Angabe der N en. vor. Jahres. 
T: 


Depeſchen i 

aufge» einge aufge- einge: 
Station: lieferte gangene Station: lieferte gangene 

Beuthen DJS. . . » . + 4032 3656 — 35,481 37,964 
El 2. 2 200er. 3842 2512 | Neafadt . - 1564 1684 
Eonfabtt - . » » 2. ..1108 1143 Klleei. « 1978 1117 
Creupburg . 0. ..1742 1903 Oppeln 4660 5343 
Faitenberg dj. nn 36868 | Sttmachau (feit 15. Aug. er) 298 227 
Gleiwitz . . 002. 5820 6352 | Beh - 1385 1366 
Gr-Stehlit . » » » - » 1538 1484 | Batichlau (feit. 15. Aug. 67) 355 398 
Grottlau . 1107 1285 | WPitjchen (jeit 20. Nov. “N 164 134 
Guttentag (jeit 20. No. on 169 135 | Ratiborr . . . . 7701 7595 
Königshütte . . 735 741 Rauden. 534 515 
Kattowitzz.... 33898 4344 WRhybnik .. 941 1021 
Leobſchütz . . 2829 2963 Roſenbg. O/ S. fi. 16. Dec. 67) 275 287 
(jeit 20. No. em) 278 176 Stawenküt R ee 729 79 
Myslowitz. . . . 2403 2637 Sohrau DO/ Ss. . ... 1068 11838 
Morgeneotb . » 2 2... 987 1223 Ujeft (jeit 15. * LE . 142 119 
REINE a ra 5652 6547 Zabre . . . .. 482. 745 
uatus 35,481 37,964 — 56,751 60,362 


Oppeln und Ratibor find befonders deshalb gefteigert, weil dort in Folge der Ninderpeft zahl- 
reich amtliche Depeichen eingingen. ö ®. 





(Bereins:Chronif.) 
„Silefia* in Hamburg. Perfammlung v. 22. Februar. PVorftandswahl: Vorſitzender Kaufm. 
A. Leipziger aus Bresl., Stellvertr. S. 8. Guttentag a. Bresl., Kaſſtrer Poſtſeer. Sauer a. Neiffe, 
Scriftf. Mar ?ewinfohn a. Glogau, Beifiter Dr. Steinitz a. "Ratibor, Louis Hellwig a. Bunz— 
999195) Von den hier Genannten wie vielleicht von nod einigen Andern hoffen wir Aus- 
führlicheres, wornöglid von Bildniffen begleitet, bringen zu können. Red. 
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lau, €. Theunert a. Hirſchberg. Schlefien ift mithin jo ziemlich in allen feinen Gegenden vertreten. — 
Am 29. Febr. erfte freundihaftl. Zuſammenkunft in Hauſch's Clubb-Local, Ecjauenburgerfir. Herr 
Guttentag hielt einen längeren humorift. Bortrag, Hr. Herb (a. Breslau) trug von Hrn. Sauer 
begleitet mehre Piecen auf der Bioline vor, Hr. Lewinjohn jang jchlej. Lieder. Mancher Trinkſpruch 
galt aud der Heimat. In heiterftier Stimmung blieb man bis Mitternacht vereint. — Am 7. März 
las Hr. Guttentag das 5theilige Epos eines ungenannten Verfaffers, Hr. Leipziger trug mehre Holtei’fche 
fchlei. Gedichte vor, und das Trio Hertz, Sauer u. Kiehn fang Bilſe'ſche Lieder. — Der Berein zählt 
bereits mehre nichtichlej. Mitglieder, deren Frauen geb. Schlefierinnen find. XV*, 
Verein für Poeſie. Die Herausbildung diejes Bereins aus den beiden: „Brest. Dichterfränzchen“ 
und „Schleſ. Dichterfchule“, ſowie die nun bereits 6 liter. Gaben (Almanachs) derjelben haben dieje 
Blätter vom erften Entftehen an in kürzeren Nachrichten wie in längeren Beiprechungen verfolgt, und 
verweijen wir die Leſer deshalb, um es ihnen durd Citate nicht gar zur bequem zu machen, auf bie 
alphab. Regifter der früheren Bände. Seit etwa Mitte vor. 3. gibt der Berein, namentlih mit Rüd- 
fiht auf jeine vielen auswärtigen Mitglieder, laufende Berichte autographirt heraus. Wir finden darin, 
außer einem Report über die Situngen, einigen nur für den engeren Kreis berechneten jcherzhaften Feſt— 
jpielen u. dgl, an bejonders Beachtenswerthem: Abhandlung des Borfigenden Dr. R. Fintenftein „über 
das Verhällniß der Pigche zur poetiſchen Begabung“, ein für die Eröffnung des hiej. Theaters gedichtetes 
Feftipiel von R. Baul, weldjes nicht Annahme gefunden, „weil der neuen Bühne leider die Mujen 
fehlten“ (mir wiffen nicht, wie weit dies realiftiich oder figürlich gemeint ſei — die Mufen follten näm- 
fih in dem Feſtſpiele auftreten), — ferner eine, viel Begabung für die anftändige, maßvolle Burleste 
verrathende „Seiftergeihichte, biftorifche Mufternovelle” von R. Fuchs; Lyrik wenig — zwei recht hübſche 
Stüde von Söderftröm und Alfr. Peifer; Mondicheinigrif wider Erwarten gar nit. Vom Geh. Med.: 
Rath Dr. Kurtz in Deffau find dem Vereine die hinterlaffenen Gedichte eines in einem Trappiftenflofter 


Frankreichs verftorb. Schlejiers Theod. Falkner zugejandt worden, welde ein ae an Taffo- 
: * 


Petrarca gebildetes Talent befunden. 


Monaid:Chronif. Jannar ( Schluß) und Februar 1868. 


(Erflärung der Ablürzungen: SZ, BZ, Schleſ. Ztq., Bresi. 3 
GS Geſetzſamml. 
nung angeführt. Wo kein Ortsname genannt wird, ift 


Oppilner Amtsblatt. IB ntelligenzblatt. 


Ehren u. Gnadenbezeigungen. 


gerr. erh. KGR. Menzel i. Strehlen; ſchenkte der 


ev. Stadtſch. e. werthv. Biblioth. a. d. Nachlaſſe ſ. 
Baters, Schulr. M. — Yandr. AR. v. Selchow, 
comm. Landdroſt i. Yünebg., erh. b. Anweſenh. i. 
Slogan v. d. Kreisftänden e. Trinkgefäß, 1000 
Thlr. werth, v. d. Stadt Ehrenbürgerredt, v. d. 
Schütengilde Ehrenmitgl.-Diplom. — Dr. Stenz- 
ler, Brof. u. 2. Univ.-Biblioth., wegen ſ. Ber- 
bienfte um d. Sanskritfiudien 3. correip. Mitgl. 
d. Petersb. Akademie ern. — Prof. Jac. Bernays, 
jetst Bonn, 3. corr. Mtgl. d. Gef. d. Wiff. i. Göt- 
tingen. — Bom Thierfchuto. Fr. Brgrm. Glauer 
3. (1. weibl.) Ehrenmitgl. ern. — Dom-Kapellm. 
Brofig erh. v. Domdhor ebenholzn. Tactftod u. 


filb. Lorbeerkranz, v. Berehrern u. Freunden e, 


filb. Becher (Dedel: hi. Cäeilia), durch %t. Zebrian 
e. Photogr.-Album f. fämmtl. Schüler u. Schüler 
rinnen; Souper m. ſchleſ. Gedicht v. Dr. Biol, |. 
82 41. — Staatsardivar Prof. Dr. Grünhagen 
v. d. f. böhm. Geſellſch. d. Wiff. i. Prag z. cor- 
reip., v. d. bift.ftatift. Sect. d. mähr.-ichlef. Gef. 
3. Ehrenmitgl. ern. — Fürftbifch. erh. v. Papfte 
Dankſchr. f. überjandte Gaben. — 

Jubiläen. Amts-, bezgl. Dienftj., 50j.: Lehr. 
Tylle, Jungwitz, 1. Dec.; Dep.-Thierarzt Grüll, 
Breal., 24. Dec.; Geh. Juft.- 1. AGR. v. Schle— 
brüggne, 25. Jan., m. groß. Feſt i. d. Börie. 
25j.: Strafanft.-Dir. €. €. Schüd, Juni v. J., 
v. d. Beamten feitl. geehrt; Kim. 2. S. Cohn, 25 
I. Schatmftr. d. Brüdergejellih.; Domtapellm. 
Brofig, 22. Jan. — 50j. Bürgerj. : Auctionscomm. 


Angften, Neiffe. — Gold. Hodyz.: Knappicd.-Arzt | 


Dr. Langer, Waldenburg, 7. Ian. ; Auszügl. Veteran 


BM Bresl. Morgenitg. BA, LA, OA Brest, Liegn. 


3t 7 
Die Übrigen Seitfchriften sc. werden unter näherer Bezeich 


reslau gemeint.) 


Ehrenbür- | Mentler, Koftenblut, 23. Ian.; Antiquar Fried— 


länder, Bresi., 25. Jan.; Oberft a. D. Arreg, 
Oppeln, 28. Jan.; Tuchmacher Hertel u. Zimmer- 
mann Markftein, Goldberg, 26. Jan.; Scobeliche 
Ehel., Modlau, 26. Jan.; Bangquier Bamberger, 
Glogau, 28. Yan. 

Todesfälle. Breslau. Dechr.: Kaufm. 
Rietſch. Bw. Maj. v. Chmielinsiy. — Jan.: Fr. 
Kfm. Sachs. Bergaſſ. Eöfter. Bw. Kim. Möde. 
Fr. Mufitl. Schön. Kfm. Viol. Bw. Dr. Krum- 
teich. Atrappenfabr. Wolfram. Kfm. Schwarzer. 
Bw. Munt, 76 3. Geh. Rechn.R. a. D. Yabitzte, 
74 3. Bw. Gen.-Arzt Schwidart. Lehr. Michalle. 
Fr. Stadtbibl. Dr. Pfeiffer. Fr. Bela Schmay, 
86 3. Nittergb. Mätichle. Ingen. Meinede. Bw. 
Baur. Kraufe. Fr. Dr. Herda. Fr. Caracciola. 
Maler Heil. Frl. v. Rhein. Garteninjp. Schwager. 
Bw. Milde, 86 3. Archivſeer. a. D. Beinlich, 
77 3. Bmw. Db.-Holzhofinip. Seiffert, 86 3. Vw. 
D.-Ltn, v. Fiebig. — Provinz. Dechr.: Müllerm. 
Hindemith, Simsdorf, 70 J. Nittergb. Dethloff, 
Jauer. Rechn.-R. Zaneba, Habelihwert. Bmw. 
Brauerm. Bumbfe, Dyhinfurth, 82 I. — Jan.: 
AGRE. v. Wyſiecki, Ratibor. v. Bohlen, Hirſch— 
berg. Fr. Rittergb. Schaubert, Obernigk. Apoth. 
Keller, Hainau. Carol. Seydeler, Saabor, 79 J. 
Kim. Rathmann Blauhutt, Trachenberg. Gaſtw. 
Diebitſch, Neiſſe. Maleck, 38 J. Diener b. Frau 
v. Zawadzky i. Kalinow. Rechtsanw. Bublatzki, 
Rybnik. Vw. Hptm. v. Harraſſowska, Neiſſe. 
Org. Hoheiſel, Grottlau. Fr. Hübner, Slawentzitz, 
78 J. Cant. Knechtel, Naumburg aD. Aſſiſt. 
A. a. D. Seibel, Brieg. Reg.Aſſ. Heinzel, Lauban. 
Schull. Gorkle, Gr.-Kotulin. Lehr. Bormann, 
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Schlaupe. Adi. Onderka, Alt-Reichenau. Rentier 
Pioletti, Glogau. Mj. Nowack, Kaltenbrunn. 
Dr. Hederich, Hirſchberg. Beigeord. Schwingel, 
Ob.-Glogau. Ob.-Poft-Comm. Mühlenbady, Lieg- 
nis. Stud. Boigt, Prosfau. NKreisr. Blitner, 
Wohlau. Frreigutb. Lange, Kammendorf, 75 9. 
Rechn.R. a. D. Sinnhold, Bunzlau, 78 3. Bm. 
Paft. Mann, Carolath. Kfm. Gloganer, Falken— 
berg, 88 3. Bw. Prediger Ludwig, Neiffe. Rechn. 
R. Yädel, Frantenftein. Vw. Maj. Scherbening, 
Scharley. Hptm. a. D. Thiele, Gr.-Strehlig. Maj. 
Landr. a. D. Gr. Matujchla, Frankenſtein, 74 93. 
Fr. v. Ködrig, Wohlau, 76 J. Barmh. Schw. 
Sidonia Richt, Neiffe. Bw, Grundey, Franfen- 
ftein, 86 J. Lehrer Kraufe, Wirſchkowitz. Kfm. 
Hirſch, Glogau, 84 3. Partic. Poppelauer, Brieg, 
75 3. Fr. v. Koſchützki, Ptakowitz. Schul. Thiel, 
Rietſchütz, 70 3. Bw. Fr. Lombardini, Stawengit, 
94 3. Bmw. Ludwig, Seichau, 70 I. Vw. Thier- 
arzt Pfuhl, Sauer, 83 3. Rittın. v. Trestom, 
Neiffe. Fr. Cant. Weintraub, Gleiwitz, 74 3. 
Pr.-Lt. Gr. Püttihau, Altmannsdorf. Brauerm. 
Rathm. Weberbauer, Steinau a/D. Cant. Gruß, 
Neumarkt, 82 3. — Auswärts Commis Hüt- 
ter, F Nobleftomn NAm. Huf.-Pr.-Lieut. v. Ior- 
dan, F Venedig. Bw. Geh. Ob.- Reg. R. Heinte, 
+ Berlin. 


Februar, 

Politifge und tagesgeihihtlihe Vorgänge. 
Breslau. Faſching brachte die Narrenfefte wie 
der jehr zu Ehren, jo in alter ftädt. Reffource, 
Reſſ. z. Sejelligkeit, Handwerkerv,, u. and. — In 
der innern Stadt find die Leierkaften polizeil. be 
jeitigt (glaubhaften Verſicherungen zufolge durd) die 
Bemühungen eines bekannten vielthätigen Augen» 
arztes), nur anf die Ohren der Borftädter behalten 
fie ein Anreht (vgl. Fragen S. 128). — Die 
Glacisfriedhöfe v. d. Ohl. Thor find vor gänzl. 
Berwüftung durch e. Artikel der Schl. Ztg. bewahrt ı 
worden, nachdem e. unbefugter Beamter bereits 25 
große Bäume niedergejchlagen. — Provinz. Am 
3. u. 4. beging das 38. Füſil.Reg., i. Görlig, 
Hirſchb. u. Jauer ftehend, j. 50j. Jubil.; Geſchichte 
des Reg.: SZ61. — Im Beuthener Kr. entipredyen 
d. Löhne nicht mehr dem fteigenden Preijen, der 
Victualienbejtand f. Menihen u. Bich ift gering, 
gleichwohl gehen noch v. Kattowit tägl. 1000 Brote 
n. Warſchau; SZ 59 jchlägt deshalb Erhöh. d. Ar- 
beitlohns, Freigebung d. Grenzverkehrs, Siftirung 
d. gericht. Lohnarrefte u. Erricht. v. Depots dv. 
Korn u. Kartoffeln vor. Noth wegen Theuerung 
u. Geichäftslofigk. nimmt auch i. and. Gegenden 
zu, wie Waldenbg., Goldbg., Liebenthal, Reichen- 
bach, Eulengeb., wo e. Arbeiterverjammil. i. Echmie- 
degrund 3. Berathung d. Nothitandes unterjagt 
wurde u. n. d. „Socialdemokrat“ jogar e. todter 
Hund 3. Eſſen ausgegraben worden jein joll (?); 
ferner Gleiwitz, Reinerz, Yublinig, Boltenhain, 
Nimptih. Vergnügungſucht u. zahlreiche Luſtbar— 
feiten ftoden dagegen nicht, wie nun auch i. Gör- 
fig „Dienerbälle” i. Gange find. Nur aus Gleiwit 
meldet man ungewöhnt. geſellſchaftl. Stille, jelbit 
i. d. Faſchingzeit. — Ein Grundbefiger u. Schant- 
wirth bei Friedland, laut Todtenſchein 1866 im 


| 


Kriege geblieben, kam plöglih aus verlängerter 
Gefangenihaft zurüd, fand j. grau mit e. Anderen 
verheirathet u. v. diefem ſchon ein Kind vor, — 
Ju Schönau F e. altes Fräulein; man fand Geld, 
auch Goldftüce, in Yumpen gehüllt, in Winteln, 
in e. alten Schreibtijche zc.; Unbefugte bemächtig- 
ten ſich 3. Theil defielben. — Belladini, kgl. Hof- 
fünftler, beglüdte durch Kunftftüde u. riß zur 
„Begeifterung“ bin, Ratibor, Gleiwig n. a. D. 
Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent- 
jheidungen. Nah Gutachten d. Medicin-Eolleg. 
i. e. Gloganer Prozeſſe gehört d. Walter-, Mayer- 
u. Eger'ſche Fenchelhonig nicht zu den bloß in 
Apothelen verlaufbaren Artikeln. — Tiſchlergeſ. 
Ahr wurde v. d. Ankl., in ec. Verſamml. d. Ar- 
beiterver., 3. Aug. dv. J., Einrichtungen d. Staats 
geſchmäht 3. haben, freigeiprochen. In der wider 
d. bresl. Zahnarzt Brud jun. erhobenen Ankl. weg. 
unbefugter Führung des auf einer fremden Uni— 
verfit. erlangten Dr.-Zitels entſchied Ob.Trib. geg. 
Staatsanw., daß das Doctorat unter den v. lan- 
desherrl. Genehmigung abhängigen Würden nicht 
begriffen jei, da e8 nicht v. e. auswärt. Staats- 
oberhaupt, jond. v. e. wiflenichaftl. Collegio ertheilt 
werde. — Die Strafe d. Rittergb. v. Woyrſch i. 
Tſchirnau b. Guhrau weg. Majeftätsbeleid. ward 
i. 2. Inftanz v. 3 a. 2 Mon. gemildert. — Bresl. 
Magiftrat empfiehlt den Volkſchul-Hauptlehrern, 
fleigigen Beſuch des Unterr. i. weibl. Arb. jorg: 
fältig zu überwachen (SZ 93). 
Gemeindeangelegenheiten. Breslau. Die 
StB beſchloſſen n. hartem Kampfe Zuſchlag der 
Lieferung aller gußeiſ. Röhren z. neuen Wafjerleit. 
an Hüttenamt Gleiwis u. Eifengießereibej. Mor, 
Pringsheim hier f. 188,600 Thlr.; bewill. 590 Thlr. 
j. Orgelbau u. Renovat. d. Barbaral. geg. Heraus- 
gabe v. 7 Schulddocumenten jeitens d. Kirche 
üb. 5750, nad) je. Gelde 4600 Thlr., jeit c. 120 3. 
nicht verzinft, welche Magiftrat v. 1. Mai 1640 — 
1. Sept. 1672 aus d. Kirchent. entlehnt hat. — 
Die Brüde der Rechte-Oderuferbahn unterhalb d. 
Pfüllerinjel joll, womögl. a. jed. Seite, auf Koften 
d. Stadt e. Lauffteg erhalten. — Provinz Die 
Grundfteuerentichädigung jolli. Glas, 20,628 
Thlr., als Subftanzgelder- Fonds der Kämmereif. 
überwiejen werden; in Gr.-Strehlig 2400 Thlr., 
Ratibor 9000 Thlr., Trebnig 2953 Thlr., dem 
Kommumalvermögen; i. Jauer 14,000 Thlr., den 
einzel. Grundbef., die aber z. Theil z. Gunften d. 
Gymnafialbaues verzichten; i. Schweidnig Zins auf 
Zins gelegt z. Kranten- u. Arbeithausbau. — Ju 
Görlitz remonftrirte Magiftr. geg. die v. d. Reg. 
angeordnete Lehrergehalt-Erhöhung v. c. 3500 Thlr. 
bis nad) Dedung des Deficits (üb. 100,000 Thlr.). 
Die aus d. Senfgruben in d. Straßencanäle gehen- 
den ftinfenden u. jchädl. Ableitungen, jollen nöth. 
Falls zwangsweiſe bejeitigt werden. — Für den 
Tichtenberger Pfarrbau hat man f. 125 Thlr. zu 
viel Holz bewilligt, d. daj. Gemeinde verlaufte d. 
Ueberſchuß, gab aber der Stadt nichts heraus: die 
enrioje Geſchichte ward endl. v. d. Stadtverord. b. 
Stimmengleihheit niedergeichlagen. — Hainau er- 
höht d. Elementarlehrergehalt; Yandeshut dito um 
je 25 Thlr. Dajelbit gibt d. Gasanft. 4°/o Zinfen 


nebft 4°/ Divid. — In Leobſchültz durfte Gym— 
naftallehrer Kleiber auf Weiſung der vorgejetsten 
Schulbehörde nicht StVBBorf.-Stellvertreter bleiben, 
— Bier d. Staat, hat auch Commune Fiegnig d. 
Somnafiallehrern d. Penfionsbeiträge erlajien. — 
Oppeln gemieht f. 1867 33% Zuſchlag z. Com 
munaleinfommenfteuer. — Der Schweidniger 
Bürgerv. petit. b. d. ftädt. Behörden um Aufheb. 
d. Scylacht- u. Mahlftener. Den Unterbeamt. u. 
Lehrern iſt Theurungzulage bewilligt. 
Univerſität, Kirche, Säule. Kirche, kath. 
Die Quratie Boronow ift 3. Pfarrei erhoben. — 
Kirche, evang. Gemeinde z. Neuſalz verlangte 
Theilnahme b. Predigerwahlen; Konfiftor. antwor- 
tete bis jeßt nicht. — Auch in Namslau ift das 
neue „ed. Kirchen» u. Hausgejangb.“ ohne Befra- 
gen d. Gemeinde eingeführt, dageg. in e. Adreſſe 
an Magiftrat proteftirt u. Wiederabjchaffung ver- 
langt. — In Ohlau berichteten d. ans Konfiftor. 
gefandten Deputirten, daß jenes, obmwol das ıc. 
Sefangb. noc viel Störendes u. Unpaſſendes ent- 
halte u. Berbefjer. bedürfe, d. Einführ. deffelben 
fefthalte u. der Gemeinde e. Zuſtimmungsrecht ab- 
ſpreche; worauf e. Verſamml. ev. Hausväter beichl., 
Beibehaltung des Gerhard’ihen Gejangb. als heil. 
ev. Recht aufs äußerfte gejetl. z. vertheidigen, — 
Officiöſe Artitel üb. das NReformproject d. bresi. 
ev. Begräbnifweiens u. Kirchenſteuer bradte BZ 
61, 63, 69, opponirende SZ 67, 71; weltl. Migl. 
d. Gemeindelichenr. v. Magdalena erhob. Proteft b. 
Magiftrat (vgl. H. 2, ©. 67). — Zur Borbereit. 
der n. Bresl. gelegten 25. Guft.-Ad.-B.-Jubelf. 
bat ſich bier e. Comitee gebildet. — Kirchenvolleg. 
i. Schweidnitz erfl. fid) gegenüb. dem Antrage auf 
Abänderung d. alten Kirchenordn. u. Einführ. e 
Grmeindefirhenraths incompetent, das Komitee d. 
Antragfteller vecurrirte ans Confiftorinm. — In 
Gr.-Tinz 21. u. 22. Febr. feierl. Einholung und 
Einweih. d. beiden v. Zimmermſtr. Rogge, Bresl., 
j. Erinnernng d. gold. Hochzeit j. Eltern i. März 
1867 geichentten Gloden. — Schule, fath. Nach 
Reg.-Berf. wurden ab 1. Ian. d. Fehrergehälter i. 
Kreife Ratibor verbejjert, die Stadt weigert ſich. — 
Im bresf. kath. Lehrerv. wurde empfohlen, gröb. 
Bergehen der Schüler dem Magiftrat z. Beitrafung 
i. Armenhauſe anzuzeigen, weil e8 auch f. d. ge- 
wiiienhaften Lehrer gefährl. ift, ftrengere Züchtig. 
jelber vorzunehmen. 
u. jpäter Eintritt, oft erft mit 8— 


noch gar nicht eingeihult. — Schule, ev. Dr. 
Nisle, Borft. d. Scholz’schen Yehrerinnen-Seminars, 
wird nun auch Elementarlehrerinnen ausbilden. — 
Der Ertrag einer gedrudten Predigt: „Kommt zu 
Jeſu!“ bildet Grundlage e. Baucapitals, ans dem 
Ruhmer, Hausvater d. Rettunghanjes in Neuſalz, 
im Alt-Tichauer e. Prä or errichten will. 

Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Bresl. 
— petirten an Gr. Bismarck, daß die Zölle 
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Unregelmäßiger Scuibejud) | 
10 %. mehren | 
fih, ja ein 17 u. ein 19j. Burſche fanden fi als | 


neuen vorzügl. Duelle. — Fabrif. Algöver i. Brest. 
erh. Batent aufe. Drahtwebeftuhl. - - An 19. Febr. 
conftitwirte fi die Actien » Commanditgejellichaft 
„Brest. Schladhtviehmarft“ (Janke u. Co.) f. 15 
3. v. 1. Apr. ab m. 65,000 Thlr. Kapital; Stas 
tut: SZ 85. — Auf d. OS. Bahn famen jo große 
Getreidevorräthe an, d. fie a. d. Bahnh. unter Zelten 
lagern mußten. — Baumwollenipinnerei u. We 
berei i. Eijersdorf hat die Seehandl. sub harta f. 
50,000 Thlr. erfauft. — In Hirichberg errichtete 
Piſtorius e. Portland-Cement-Fabr., die jehr gutes 
Fabrikat liefert. — Aus d. Brieger Kr. gingen 
jährl. über 10,000 Schd. Weidenruthen üb. Bre- 
men nad) Amerifa. — Glogauer Gewerbev. machte 
Berfuche mit Brot n. Liebigs Methode; das Wid. 
jtellte fi auf 1 Sgr. 5’/ıo Pf., gewöhnl. Brot 
koftet 3. B. 1?/s Sgr.; Schul daſ. bädt nur der- 
artige Brote, durch Künmel von angenehm. Ge— 
ſchmachk, c. 3% Pid. f. 4 Sur. 

Verkehr. Am 8. Febr. begann d. Schifffahrt 
v. Bresl. ftromab, d. 14. brachte Dampfer „Aleran- 
der“, Cap. Pritzlow, v. d. Neuen Oder-Schlepp- 
ſchifffahrt die erſten 4 Scylepplähne. — Seit 10. 
Febr. geht auf Beranlaffung der OS. Bahndır. 
täglich e. geichloff. Zug v. 25 Wg. n. Ungarn 
3. Herbeförderung v. Getreide. — Dentichrift üb. 
Erweiterung d. DS. Bahn v. Poſen n. Thorn 
m. Zweig ır. Brombg.: BZ 59; Generalverjammi, 
beſchloß dafür Ausgabe v. 13 Mill. 4'/s"/o Prior. 
(BZ 61). — Gegen d. bresl. Berbindungbahn: 
project proteftirten and) die neuen Stadttheile Hu— 
ben, Lehmgruben u. Gabit. Ueber d. bresi. Pe 
tition (ji. 9. 1, S. 44) ift das Abg.-Haus nad) 
Antrag d. Commifj, (Ref. Dr. Beder- Dortmund) 
J. TO. übergegangen, obwol v. hier e. Correctur d. 
Unrichtigteiten des B.’ichen Neferats u. ein Proteft 
geg. deſſen geringichätige Aeußerungen üb. d. ge— 
ringen Werth der Zuftimmung v. 6300 Bürgern 
zur Petition u. den Ausdrud „Reaction der Klein» 
ftädterei geg. die Bedürfniffe der Großſtadt“ abging 
u. der bresi. Abg. Laßwitz beantragte, den Bau 
in projeltirter Weiſe nicht ausführen, die Sachlage 
nochmals prüfen u. nad Befinden e. and. Plan 
aufftellen zur lafien (SZ 64, BZ 65, 73, 101). 

Vereine. Breslau. Die Begräbnißreform 
(i. 9.2, ©. 67) beichäftigte mehre Bezirksv. Der 
odervorftädt, regte i. j. Bereich eine Suppenanftalt 
an, der nordweitl. desgl. In Folge deren hat ſich 
d. 18. Febr. c. Frauenv. 3. Speij. u. Belleid. Ar- 
mer i. d. Odervorſt. conitituirt. — Centr. V. f. 


Gärtner u. Gartenfr. ſchloß 2 Mitgl. wegen ver- 





in Oeſtreich f. rein wollene u, m. Seide gemijchte | 


Waaren möglichft herabgeietst u. jedenfalls gleich- 
geftellt werden. — Die Gorlauer Societätsbrauerei 
verdankt ihren Aufihwung einer im Felſenleller 
entdedten, durch Ausiprengung zu Zage gefördert. 


' Stündden auf d. Comptoir“. 


weigerter rüditänd. Beiträge aus. — Gabelsberger 
Stenogr.-B. feierte 9. Febr. unt. Borfig d. Kfm. 
Andersjohn d. Geburtstag des Meifters u. das in 
dief. 3. fallende 505. Jubil. des Syſtems. — Kath. 


Geſ. V. 18. Stiftungfeft im Schiefwerder m. Mu- 


fit, Theater u. Gejang. — Unter d. Studenten 
bildeten fich jet Weihnachten e. „Bonifaciusv.“, 
lirchl. ernſten Charakters, u. e. „freie Bereinigung 
fath. Studenten“ 3. Borträgen, Gemüthlichkeit ur. 
„Abhilfe längft gefühlter Bedürfniſſe d. kath. Stu— 
direnden.“ — Kfmänn. Club gab z. Beiten d. hiei. 
Armen e. muj.-declam. Unterhalt. m. Haber’s „Ein 
— Am 24. conjti- 


— 


tuirte ſich e. Generalv. d. Bienenzücdhter Scle- 
fiens mit Si ti. Breslau, — Provinz. DS. 
Berg- u. Hüttenmänn.-B. beauftr, e. Commiſſion 
m. Auswahl u. Anftellung eines Bereinsjelretärs 
a. 5 3%. m. Thlr. 12—1500 Gehalt u. 300 Bü— 
reaugebüren. — Sclej. Zweigv. 3. Pflege i. Felde 
berwund. u, erfrankter Krieger beftehen nur nod) 
8: Brieg, Hirſchberg-Schönau, Köben, Trebnit, 
Striegau, Trachenbg., Carolath, Görlitz. — Im 
Glogau 22. Febr. Stift.Feſt d. Turnv. m. Preis- 
turnen u. Carnevalsfeft. — H. v. Reuß a. Loſſen 
gründete daj. e. landwirthſch. Bauernv., in defien 
Verſamml. 29. Febr. 70 Bauern u. Gen.-Secr. 
Korn ale Kommiffar des Schleſ. Eentr.-B. anwe— 
fend waren. 
Genofjenjhaften. Breslan. Am 14. 
conftit. fi d. „Bresl. Bau-Spar-Genofjenichaft” 
mit notarieller Vollzieh. des Statuts z. Eintragung 
It. Genofjenid.-Gejeß; e. Komitee ift mit vorläuf. 
Geichäftsführung beauftragt (SZ 79). Konfumv. 
erhöhte d. Remuneration d. Kaffirers v. a. 
1°/o d. Waaren-Erlöfes u. jchloß m. demſ. 3jähr. 
Eontract. — Vorſchußv. i. Namslan beſchloß Zin- 
fenermäß. v. 10 auf 8, bei Vorſch. üb. 50 Thlr. 
v. 8 auf 7%/o; Zinjenerhöh. f. Spareinl. v. 4 auf 
4'/2°/o; Discont- u. Lombardbeleih. auf höchſt. 6 
Wod. m. 6%. — Als bejond. jegensreich f. d. 
Berkehr fo entlegener Gegend beweift fid) der BB. 
zu Reiner. — Neuer BB. i: Strehlen: 20 Mtgl., 
3000 Thlr. . 

Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. VBerm.: Rentier Girndt, Reichen- 
bach, d. Kir. i. Pangenbielau 300 Thlr., i. 
Hennersdorf 100 Thlr.; Apoth. Scheyde, Bresl., 
50 Thlr. d. Mamritinst.; Fr. Auszügl. Schön: 
felder 50 Thlr. d. kath. Kirche i. Priffelwig; vw. 
Wundarzt Schlipalius, Brest., 50 Thlr. d. daſ. 
Localv. f. Famil. der 1866 Gefallenen. Geſch.: 
Commune Liebenthal d. Faffirte ftädt. Braugaus 
ans Klofter. Bei friedl. Ausgleih. e. langjähr. 
Prozejfes i. Jauer 2000 Thlr. zu e. Creidt⸗Kloſe'ſchen 
Stiftung f. Gymnaſium mit Borbeh. näh. Be 
ftimm, deponirt. — Ein Damencomits i. Füben 
betheil. tägl. 50 Arme m. warmer Speife, StV. 
bewill. dazu Brennmaterial u. Gehalt d. Ködin. 
Suppenanft. auch i. Goldberg, jo wie i. d. meiften 
Städten; in Glogau mufte die des Magiftr. (pro 
Du. 8 Bf.) wegen Mangel an Abjat eingeftellt 
werden. — Bon den 515 Thlr., die f. d. bresi. 
Armen durch Wiederholung der Vorſtell. v. Ieb. 
Bildern u. Luftipielen (ſ. 9. 2, ©. 94) einfamen, 
erh. Suppenv., Kuhn'ſche Fraueuv., evang. B. u. 
Bincenzv. je 100, V. 3. Unterftüß. v. Wöchnerinnen 
50, graue Schweftern 20 Thlr. — Die Arbeiter 
a. d. DES. fiscal. Berg- u. Hüttenwerken erhalten 
vd. Dechr. — April Theurungsulagen, b. Louiſengrube 
allein monatl. 2000 Thlr. — Gr, Königsdorff i. 
Lohe wies f. k. Saifon in Jaſtrzemb 6 Zimmer 
foftenfr. f. verwund. Offiziere v. 1866 an. — Im 
Bresl. ev. Bereinshanje fand e, muj.-decl. Unterh. 
z. Beit. d. Hausarmen ftatt. 

Für Oftpreußen Um anzufnüpfen, wo 
wir i. vor. Mon. geendet, müſſen wir bemerken, 
daß die Verfegung der 292 Arbeiter a. Oftpreußen 


— 


140 


nm OS., wenn auch 20 wieder zurüchgekehrt, nad) 
Berichterſtatt. SZ 65 doch ein günſtigeres Reſultat 
zu gewähren ſcheint, als man befürchtete. StR. 
MNſelſtein ſtattete n.ſ. Rückk. I. Febr. dem Hilfs— 
comitee üb. Befund d. Zuſtände u. Verwendung 
der Gelder Bericht ab (SZ, BZ 59). Hilfe u, 
Frauen-Eomitee'8 fuhren in ihren Bemübungen 
fort; erftre find nachzutragen i. Hirichberg, Lüben, 
Cant, letstre i. Waldenburg. Anſehnl. Beiträge be- 
will. die DSBahn (5000 Thlr.) u. Kr. Goldb.- 
Hainau (2000 Thlr.). Der bresi. Berlooj.-Bazar 
(2500 Gejchente) fand 2,—5. Febr. im Reg.-Ge- 
bäude ftatt, Berloofung der 2456 Gewinne i. Werth 
v. 2649 Thlr. unter die 15,900 Loofe à 5 Sur. 
am 13.—15. Febr. Bon dem Erlös (2650 Thlr.) 
find 212 Thlr. unmittelbar dem Lazareth i. Lieb— 
ftadt, Kr. Mohrungen, das Uebrige inch. Entree 
betrag n. Abzug d. Auslagen 2477 Thlr. an Ob.- 
Präſ. Eichmann gejandt. Borlefungen fanden ftatt 
v. Dr. M. Karow f. d. nothleid. Schullehrer Oftpr., 
i. Görlitz v. 7 Lehrern höh. Lehranftalten, i. Neu— 
markt n. a. Orten. In Görlit wurden i. vornehm, 
Kreife 2 Luſtſp. u. leb. Bilder dargeft., Ertrag 
600 Thlr.; dgl. in Oppeln, in Zabrze; Privat- 
theateraufführnngen i. Beuthen D/S., Hirſchberg, 
Glaz, Lauban, Wohlan, Trebnit, Landed, Warıns 
brunn ꝛc.; Theater u. Conzert jeitens d. Erns— 
dorfer Vorſchuß⸗ u. Sparv.; leb. Bilder allein i. 
d. Bolkenhainer Reſſouree. Ein Monftre - Eonzert 
wurde b. Springer v. d. Kap. d. 10, Inf. R. u. 
1, Kür.-R., d. humorift. Geſellſch. „Schnurre” u. 
d. Leipz. Coupletgeſellſch. unt. Mitwirf. mehrer 
muj. Notabilitäten gegeben; Conzerte i. Liegnitz, 
Neujalz, Beuthen O/S., Hirſchberg, Waldenburg, 
Lüben, Namslau, Krenzburg, Wohlau, Goldberg, 
P.-Wartenberg, Pleß, Münfterberg, Trebnit, Lubli- 
nig, Landeck, Bitichen, Zobten, Eonftadt, Neuftädtel, 
Fähn, Kotenau, Markt-Borau. Hatte Alles Vor— 
ftehende ‚Geldipenden 3. Zwed, jo bradıte perjönl. 
Paſt. Ulbrich mit 4 Dialoniſſen a. Bethanien den 
Kranken Troft u. Pflege. Einen jchönen Zug kindl. 
Mitgefühls erzählt SZ 62: die Kinder in e. Dorfe 
d. Faltenberger Kr., von Lehrern üb. ihre glüdl. 
Lage belehrt, daß fie fich jatteffen könnten, während 
jo viele in Oftpr, Hunger leiden müßten, ſammelten 
aus eig. Antriebe u. auf eigne Hand unter ſich, 
überjchicten e8 dem Landrath Gr. Pückler u. baten 
brieflich, das Geld nad) Oftpr. zu fenden, „bamit 
fih dody ein paar dortige Kinder recht jattefjen 
könnten.“ 

Gemeinnützige und wohlthätige Anſtalten. 
Breslau. Statiſt. Ueberſicht üb. Zunahme d. 
Gäſte i. d. ev. Herberge 3. Heimat: IB 34. — 
Ir. Iahresber. d. Bresl. Kr.Spark. (incl. Spar- 
8.) 1867: SZ 103. — Provinz. Ep. Rettungh. 
i. Breitenhain erh. d. Rechte einer jurift. Perſ. — 
Rettungh. i. Steinkunzendorf beſitzt Utenfilien f. 
Buchbinderei, Tiſchlerwerkzeng 3. Anfertig. v. Wäſch— 
Hammern, Sitbänfen, Schemmeln, Rleiderftändern, 
Fenſterladen, Gartenrechen zc., einen Nahmen 3. 
Strohmattenfertig., auch d. Ader wird v. d. 21 
Zöglingen beitellt. — Städt. Spark. in Striegau 
gibt fortan 4°/o. 

Naturereignifie u. Naturmerfwürdigfeiten, 


Ber d. Eisverjeg. dv. Rattwitz Anf. d. Mon. war 
db. Eis bis 10° Hoch aufgethürmt. Das Eis b. 
Oppeln ward m. „Dynamit“ geiprengt, v. dem 3 
Loth jo viel wirken, wie e. Kanonenſchlag v. 3 Pfd. 
Bulver. Eisverjegungen b. d. wechſelnden Witte 
rung bald hier, bald dort; Eisgang immer partiell 
u. unterbrochen; dennod i. Kr. Brieg an d. Wer- 
dem üb. 1000 The. Schaden. Die Weide über- 
ſchwemmte thlw. Wildſchütz, Weigelsdorf, Cawallen 
u. Hundsfeld, am Ende d. Mon. ſtieg d. Oder 
durch Zufluß a. d. Neiſſe, d. übergetretenen Mala— 
pane u. a. Flüſſen jehr bedeutend. — Den Meteor— 
feinfall v. 30. Ian. (H. 2, ©. 95) beipr. von 
Boguslawsti i. d. „N. Stett. Ztg.“, BZ 73. In 
Oppeln erleuchtete 2. Febr. NM. 4—5 U. während 
Schneefturms, v. e. einzigen ſtarken Donner gefolgt, 
e. blitzähnl. Feuer den Himmel, das ſich üb. d. 
Rathhauſe zertheilte u. im zu Funken zeriprühenden 
Feuerballen niederfuhr, ohne Spur zu hinterlaffen. 


— Am 16. Febr. ‘zogen 7 Störde üb. Brest. | 


hin. — Im Kandızin, Waldenburg zc. fand man 
(eb, Maitäfer, blühende Beilhen, Schmetterlinge; 
i. Waldenburg Antımft d. Staare, die, wie die 
Singvögel, dort ausnahmsweife gejchont werden; 
gie Folge davon: wenig Raupenfraß. — Im 
egal e. 2töpfiges Kalb mit 3 Ohren ge- 
oren. — 

Witterung. Febr. führte fi 1.—6. mit 
argem Sturm ein, i. Rieſengeb. 3. Orkan verftärtt, 
der auch a. a. Orten, Reichenbach, Habeljchwert zc., 
verheerend mit Schneefall u. vielfahen Schaden 
bei. an Cementdächern anrichtete, im jüdl. u. weſtl. 
Theile d. Prov. dv. Gemittern begleitet. Hierauf 
fortwährender Wechſel v. Schnee n. Regen, gelin- 
dem Froft u. Thaumetter; geg. Ende ſtarkes Schner- 
Ihmelzen. 
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u. Packwagen vd. d. Schienen ohne erhebl. Jeman— 
den 3. verwunden. Ein Dienftmädcdhen b. Mim- 
fterberg traf im Bertheidigung geg. Nedereien e. 
Knechts denf. mit e. Mefjer jo unglüdl., daß er t- 
In Gr.-Strehlig verbrannte eins v. 2 M. alleinge- 
lafj. Kindern. Abbrannten: Neuftadt 7 volle 
Scheuern. Ruda 9; Reichwaldau 5 Befig.; Alt- 
Schalkowitz 1 Angerhaus, 3 Menjchen verbrannt; 
Minkowsky 14 Bei., auch Menichen F; Goldmanne- 
dorf, Kretihamhof u. Schmiede, 2 Frauen u. 2 
Kinder; Galbitz 1 Freiftelle; Spinnfabr. i. Kletidy- 
fau (Schweidnig). — 

Verbrechen u. Beitrafungen. In Bresl. 
mehrten fid) anßerordentl. d. Diebftähle v. Dienft- 
boten b. ihren Herrichaften. Ein Haushälter ftahl 
e. Muſikalienhändl. f. 400 Thlr. Noten, verk. fie 
als Daculatur f. 6 Thlr.; e. and. unterjchlug 180 
Thlr. Seidewaaren. In Heinrihsgrund wurde e. 
Weber erhängt; i. Ratibor i. d. Kr.Steuerkaſſe, 
i. Striegau i. d. ev. Kirche eingebrochen. — Nach 
Vernichtung d. freiipr. Erlenntniffes durch Ober- 
trib. wurde i. wiederaufgenomm. Schwurgerichts- 
verfahren i. Bresl., verehl. Kretichambei. Kruſche 
a. Dobertowig weg. verjuchter Bergiftung ihres 
Mannes m. 10 3. Zuchth., Bauersjohn Nawroth 
weg. Theilnahme m. Zuſatzſtrafe v. 2 9. Zuchth. 
belegt. — Wahrjagerinnen fanden b, bresi. Dienft- 
mädden um jo mehr Eingang, als fie ihnen in 
Photographie ihren künftigen Mann zeigten! In 
Warmbrunn u. Umgeg. legten ſich e. Arzt, e. Hut- 


macher u. j. Sohn auf faljche anonyıne Denuncia- 


Gejundheitzuftände m. Sterblidleit. | 


Ausbruch d. Lungenjäuche i. Weigenrode, Ob.» 
Baldig u. Wilkau. Gejundheitzuft. der Menſchen 
günftig, Epidemien nirgends. — Breslau, Sterb- 
hitet. IL Woche: 102 Todte, 3 Todtgeb.; U. 
115, 5; III. 96, 7; IV. 93, 3, Monat 31. Ian. 
bis 28, Febr. 401 (219 m., 182 w., 24 Tobt- 
geb.). 54. 

— Heilquellen und Kuranftalten. In 
Saarau Erricht. einer Apothete. 

Unglüdsfälle. Erplofion v. Nitrogiycerin i. 
Königs rube + 5 Bergleute; Rejultat d. amtl. Be- 
richt: BZ, SZ 101. In Cunnersdorf e. Arbeiter 
v. e. durch Wind ausgehobnen Scenerthor, i. 
Kuchary v. e. Scheumengiebel, i. Goslawig e. Magd 
d. €. Afte erichl.; a. d. Cäſargrube i. Reufjendorf 
°. Bergmann todtgeftürzt; i. Kraglau e. 13j. 
Mädchen v. umgebrodhnen Rübenhaufen verſchüttet; 
i. Leobſchütz e. Arbeiter durch Sturz i. e. Brunnen 
1; i. Katiowitz e. Wagenjdieber v. Locomotive i. 
2 Theile zerjchnitten; i. Brest. e. Heizer v. Zuge 
überfahren, a. d. Gebirgsb. dgl. 2 Schneeſchorer; 
i. Brest. 2 alleingelafj. HM. Mädchen an Rauch er- 
Ridt; im der Saganer Haide fiel e. Mann v. e. 
Kiefer 3. Tode; i. Meiffe ftürzte e. Theil e. Stein- 
apa: v. Rathsthurm durchs Dad in e. Haus; i. 

otihdorfer Durchſtich, Gebirgsbahn, löften ſich 
Felsmafien u. drüdten Tocomotive, Tender, Poft- 


tionen. In Gogolin F e. 9j. Mädchen It. ärztl. 
Befund an Hunger u. den Mifhandl. der Stief- 
mutter. Diebe brachen num gar in d. Suppenanft., 
Kirchſtr., u. ftahlen d. Vorräthe. Pferdefnecht Ignat 
i. Windiſchmarchwitz ſtach e. Pierdejungen m. e. 
Meſſer in d. Leib, F. Im Jauer verübte e. Bande 
v. 6 Knaben umt. 14 3. Diebftähle u. Gaunereien. 
Fuhrleuteberaubungen mehrfadh. In Bresl. Dieb- 
ftähle von 300 u. 400 Thlen. Kretihmer Freitag 
i. Breslau jchoß die jep. Gaſtwirth Schmidt lebens- 
gefährl, u. erihoß ſich dann jelbft. Ein bresi. 
Stud., deffen Eltern mehre Güter i. Polen befigen, 
mußte weg. Wechſelfälſchung verhaftet werden. Vor 
6 3. wurden 2 Berj. weg. Raub 3. 10 3. Zuchth. 
verurth.; 1 bereits 7, d. and. noch i. Striegau; 
jetst hat der vermeintl. Beraubte j. Geld wieder 
gefunden. — Handl.-Procurift Hadra a. Brei. 
ward i. Berlin beraubt als Leiche gefunden. 


Perfönliches. 

Ernenungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Berwaltung. Baum. Beckmann, Kupferbg., 3- 
Eijenb.-Baum. in Ratibor. 

Gemeinde: Beit.: Pofterped. Kamımler z. 
Brgrm. i. Julinsbg; Diät. Dierich, Bresl. 3. dto. 
i. Nimptſch; Synd. Prüfer, Landsbg. a/W. ;. dto. 
i. Hirihbg. Gemw.:;, Dr. Bittner, Silberbg., z. 3. 
Badearzt i. Reinerz; Dr. Schüte 3. 4. Badearzt f. 
1 J. i. Lanbed. 

Ausland. Kfm. Oscar Cohn, Bresl., 3. 
Conſulats⸗Canzler d. öſtreich. Conjulats hieſ. 

Juſtiz. Aſſ. Fritſch, Landeck, z. Kreisr. daſ. 
Kreisr. Kalbeck, Reinerz, Abth.-Div. n. Glaz. 


Kreisr. Meißner, Trebnit, GDep.-Dir. i. Schönau; 
Ausgeih. Rechtsanw. Juſtizr. Richter i. Glas. 
AGR. Nirdorfi, Poſen, n. Brest. Aff. Umlauf. 
Kreisr. i. Sagan. Aff. Bauer Kreisr. in Grünbg. 
Kreisr. Rendſchmidt, Nicolai u. Herold, Sagan, z. 
Rechtsanw. i. Rybnik u. Schweidnig. Die Krrisr. 
Menzel i. Guhran, Eichner in Yauban, Bergmann 
i. Rreiftadt, Schneider i. Grünbg. 5. KOR.: Kreisr. 
Richter, Strehlen, StGR. in Berlin. 

Kirhe kath. Emer. Erzpr. Pi. Sauer, 
Niemertsheide, Schulinjv. v. Neiffe L; Kapl. Ku— 
delfo, Liſſet, Pf.Adm. i. Szezedrzyk; Pf.Adm. 
Cichon daſ., Pf. i. Kraſcheow; Pf.Adm. Fiſcher, 
Wahren, Pf. daſ. — Kr.VBie. Wagner, Czarno⸗ 
wanz, u. Janik, Neuſtadt, z. Pf.-Adm. i. Raſchau 
u. Simsdf. Pf.“Adm. Wontropfa, Dembio, Pf. daſ. 

Kirche, ev. Ber.: Gen.Vie. Finger, Paſt. 
i. Märzdf. (Hoyerswerda), Cand. Göbel Pf-vVie. 
in Grunau, Cand. Beyer Gen.-Bic., Rect. Wende, 
Sulau, Baft. i. Wingendorf. Beft.: Pf. Anders 
i. Schurgaft. Ern.: Pf. Heiber, Peterswaldau, 
Seminardir. i. Neuzelle. 

Univerjität: Feldwebel Bünning. v. Kön. 
Eliſ. unt. 8O Bewerbern 3. 1. Pedell ern. 

Gymmajium. Ob.-t. Nabe, Oels, Conrect. 
daj., Gymmaj.-L. Keller u. Ernſt I. 3. u. 4. College 
dajelbit. 

Realjcyule Dr. Ludw. Oelsner a. Brest. 
z. Dir. d. Real» u. Bürgerjchule „Philantropie“ i. 
Frankfurt a. M. 

Schule ev. Beft.: Vieweg, Schull. i. Kaſawe; 
Semler, dto. i. Neuvorwerk; Engel dto. i. Schlaupp, 
Ismer dto. i. Blumenau. Widerrufl.: Muttfe 3. letzt. 
Lehrer i. Schweidnig; Gottihalf z. Schul. i. Ujeft. 

Schule, kath. Beft.: Schmidt, Schull. i. 
Bielendorf; Klahr 3. 1.8. m. O. i. Schredendorf. 
Subſt. Herden, Glumpenau, Schull. daj. L. Pater, 
Yublinig, L. u. Ehorr. i. Leſchnitz; Hilfsl. Rak, 
Rybnik, 8. daſ.; Nitſche, Schul. i. Steinbad); 
Hilfsl. Rauprich, Heinrichau, Edull., O. u. K. i. 
Hertwigswalde; prov. X. Schwab, Münfterberg, 6. 
“ud. bai. 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAD. 4. Kl.: 
Rechn.R. Wiefter, Nojenberg; Dep.-Thiera. Grüll, 
Bresl.; Rechtsanw. IR. Richter, Glaz. KrO.: Prof. 
Purfinje, Prag (vorm. Brest.) 3. 80 Geburtst.; Kr.» 
O. 3 Kl.: Geh. IN u. AGR. v. Schlebrügge, Bresi. 
Allg. Ehremz.: Schull. Karge, Reiſicht; Seilerm. 
Kirchenvorft. Kapper, Steudnitz. Rett-Med. a. B.: 
Sciffseigner Siebert, Beuthen a, D. — Titel. Geh. 
Comm.-R.: Comm.R. Frank, Bresi.; Baur.: 
Kreisbaum. Zidler, Kojel; Conſ.“R.: Milit.-Ob.- 
Pred. Reitenftein, Bresl.; Canzleir.: Canzleidir. 
Greulich, Slogan. San.R.: Dr. Wolff, Sprottau; 


142 


Kr.Phyſ. Dr. Roſenthal, Roſenberg. Berar.: 
Bergaſſ. v. Tſchepe, Bresl. — Erzpr. Kosmeli i. Pleß 
b. Ernennung z. Ehrendomh. durch Fackelzug v. 
StV., Männergei.- u. Geſellenv. u. A. geehrt. Hofr. 
Dr. Schmieder, Liegnitz, erh. 3. 50j. Jub. v. d. 
bresi. homöop. Aerzten Album u. Yorbeertrangz, v. 
ſ. Eollegen e. vergold. Silberpofal, v. ftädt. Be— 
börden e. Adreffe, v. der bresl. Univerſ. Ehren- 
diplom. Königin verlich dem 2. Bat. Kön.-Greun.-R. 
i. Liegnit weg. j. Haltung b. Skalitz e. Fahnen 
band. Bei 25j. Jub. wurde Paſt. Faber i. Bresl. 
durch Morgenmufif u. Ueberreich. e. Silberfaftens, 
Potales m. filb. Tablett u. Album geehrt. 

Jubiläen. Aınts> bezgl. Dienft-3., 50jähr.: 
Hofr. Dr. Schmieder, Liegnig, 18. Febr.; Chauff.- 
Zolleinnehm. Kayier, Chronftau, 21. 25j.: Paſt. 
Faber, Brest., 26. 505. Brgrjub.: Hoflief. Troplo- 
wis, Gleiwitz, 27. Goldn. Hodyz.: em. Lehr. Henne, 
Screiberhau, 11. Nov. 67; Beteran Fiſcher Garbe, 
Diyhernfurth, 2. Fbr.; Lerche’iches Ehepaar, Kam- 
nig, 3.5 Gallich'ſches Ehep., Hirichbg., 4. 

Todesfälle. Breslau. Barmh. Bruder 
Moron. Mori Friedländer, 74 3. Realſchull. 
Dr. Großer. Pred. Schend. Pralt. Arzt Kräufel. 
Cand. phil, Lilie. RR. Kulau, F Meran. Bw, 
Nend. Rösler, 80 I. AGR. Paritius. Gymnaj.- 
Dir. Prof. Dr. Wiffowa. AGPräſ. Dr. v. Möller. 
Kim. Kaftan, 80%. Bmw. Gfin. Ducleaux de 
lavalette. Subfignator Bunte. — Provinz. 
Ian. 31., Wittwe Hubrich, Runzen; wäre 10. Apr. 
100 3. alt. — Fabrilkbeſ. Reihenheim, Wüftegiers- 
dorf, F Berlin. Juſtizr. Wolff, Rybnik. Irren— 
anft.-Injp. Hellmann, Görlig. Fr. Färbereibe]. 
Rummler, Reichenbach. Stiftsfrl. v. Bodelberg, 
Carlsruh. Bw. L.- u. St&Dir. Süffengutb, Yauban. 
Pf. Kubis, Raſchau. Schull. Scholz, Kuntendorf 
(Frantenftein.. Müller auf Wallwitz. Bw. ft. 
v. Wunſch, Kunzendorf (Neuftadt) 82 3. Bw. 
Steuereinn, v. Gorflowsta, Schweidnig, 73 J. 
Kirchenält. Schulvorft. Negehly, Beuthen D/S. 
Rect. Kabierske, Neiffe 75 I. Pf. Lored, Sims» 
dorf. GAS. Yuttel, Görberadorf. Geh. San.R. 
Rau, Neumarkt. Partie. Rompel, Tannhaujen. 
Fr. Bergmeifter Gzettrig, Waldenburg. Geh. Rechn.⸗ 
R. Künomw, Liegnitz. Bw. Maj. v. Heinz, Sagan. 
Kim. Bartſch, Reichenbach. Erbicpoltijeib. Nitiche, 
Patſchlau, 75 3. Gaftw. Müller, Schweizerhaus 
b. Goldberg, bekannt duch j. verfificirten Ein- 
ladungen. Rechn.R. Grützuer, Leubuſch. Ritter 
gutb. Aſſig, Gunſchwitz. Lt. Winkler, F Sieben- 
beuthen b. Grofien. Bic. Krawezyk, Ujeſt. Ober- 
förfter Nerlih, Turama. Rend. Graf, Ohlau. 
KGR. Berger, Neuftadt. 


Aufrufe. Privatier C. Pettin (Brünn i. Mähren, Adlergafie) jucht den Taufichein j. Großvat. 
Auguftin P., der um 1754 i. preuß. Schleſ. geb., und bittet um Forſchung i. d. Kirchenbüchern! 


(BZ Inſerat 2029). — Geſuchte Perjonen. 


Lient. M. H. C. Middeldorpf, geb. Bresl. 1817, Sohn 


des Prof. ꝛc., 1842 n. Teras ausgewandert; bis 20. Juli e. dem Stadtger. 3. melden. — Seifenfieder- 
geſell Reinh. Martini a. Schömberg, geb. 1818, 1854 n. Amerifa. — Tiſchlergeſ. C. Krauſe, geb. 
1801 i. Kratzbach b. Schömberg, 1815 nach Wien. — Weißgerbergejelle C. Heinr. Scholz, geb. 1831 
i. Freiburg, Sohn des Weißgbrmſtr Joh. Fror. Sch. 1853 n. Hamburg, 1854 n. Amerifa gegangen, 
ſoll ſich bis 9. Dftbr. d. 9. beim Freiburger Kreisger. (Kreisrichter Boltmer) melden, jonft wird er 
für todt erflärt u. jeine 350 Thlr. Nachlaß den Erben ausgehändigt. — E. 3. A. R. Powelt, geb. 


A. 
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1826 in Keulendorf, erzog. b. Schuhmacher Raſchdorf in Glas, oder feine Erben haben 100 Thlr. Legat 
aus dem 1867 eröffneten Teſtament des Maj. E. v. Görk beim Brieger Kreisger. i. Empfang zu 
nehmen. 


Die neue Grenze des Brebl. Mahl: und Schladiftenerbezirls (laut Amtsbl.) beginnt nord— 
weftl. am linten Oder-Ufer gegenüber der ee | der alten Oder, geht längs dem Graben hinter 
dem Infanteri-Schießplage bis zur Brüde auf dein Wege zur Dammftraße, dann mit Ausichließung 
der Dammhäuſer auf dem nad der Pojener Eijenbahn Hinlaufenden Damme, überjchreitet die Eifenbahn 
und verfolgt den Fahrweg, weldyer in die Berliner Chauffee bei Nummerftein 43,04 mündet, überſchreitet 
dieje und geht an deren ſüdl. Rande bis zu dem zwiſchen Nrft. 43,02 u. 43,01 jüdl. einmündenden, die 
Weichbildgrenze von Breslau bildenden Graben, diejen entlang mit Ueberjchreitung der Niederſchl.Märk. 
Bahn, der Ehauffee nah Gr.-Mocbern und der Bresl.Freib. Bahn bis zur Chauffee nach Gräbjchen, 
das Grundftüd der fünft. Thor-Erpedition an diefer Straße einjchließend, überjchreitet diefe Chauffee 
und geht am Grenzgraben bis zur alten Straße nad) Gräbſchen, dann an deren jüdl, Rande in ſüd— 
weftl. Richtung bis zur Feldgrenze von Gräbjchen, diejer folgend jüdl. bis zum Oberwege von Gräbjchen 
nad der Schweidniger Chauffee und an defjen nördl. Rande nah Oſten hin die Chauffee bei Nrftein 
0,40 jchneidend, der Feldgrenze von Kleinburg entlang bis zur Bohrauer Straße, über diefe hinmeg 
längs dem nördl. Rande des Feldweges, welcher in den Berbindungmweg von Gabi nad) Huben mündet, 
von hier an leßterem entlang bis zur Strehlener Chauffee bei Nrftein 0,42, dann an der öftl. Seite 
diejer bis zum Wege nad Dürrgoy, dann nördl. an diefem und an der Feldgrenze von Dürrgoy zuerft 
in nördl. jpäter in öftl. Richtung bis zum Feldwege von der Dallwitzſchen Ziegelei und längs diejem 
über die Oberſchl. Bahnlinie hinweg bis zur Ohlauer Chauffee zwijchen. den Nrfteinen 0,32 und 0,33, 
ſodann die Chaufjee jchneidend und die Befitungen von Franke u. Köhliich einjchliegend bis an und über 
die Ohle fort, am rechten Obleufer aufwärts bis an den Morgenauer Damm, auf diefem bis an die 
Oder und quer über dieje nad) der Fähranftalt beim zool. Garten; von hier am rechten Ufer ftromanf- 
wärts bis zur Feldgrenze von Grüneiche, an diejer den Fluß verlaffend nordöftt. bis zum Wege von 
Grüneiche nad) Breslau, dann längs dem Graben, weldyer mit Ausichliefung der Meinhold'ſchen Be- 
fitung am Rennplag nad) der Namslauer Chauffee läuft, überjchreitet dieje, geht dann am nördl. Rande 
im öftl. Richtung bis zum Wege nördl. nad) dem Scheitniger Park, diefen entlang bis an den 
Bewäljerunggraben im Park und an deſſen jüdl. Rande bis zum Einfluß im die alte Oder, bis zur 
Mündung in die Oder, wo nad deren Weberjchreitung und an deren linfem Ufer der oben bezeichnete 
Anfangpunkt wieder erreicht wird. — Im Stadtbezirk liegen demnach: die Stabt mit den einverleibten 
Feldmarfen von Gabig, Höfen, Neudorf» Kommende, Lehmgruben, Huben, Alt-Sceitnig, Fiicherau, 
mit einem Theile der zu Morgenau und Friedewalde gehörigen Ländereien, joweit fie von der Linie ein- 
geichlofien werden. Aud gehören zum Stadtbezirk jämmtliche genannte Wege, Brücden, Gräben und 
Dämme, joweit fie nicht als davon ausgeichloffen bezeichnet find; ebenjo alle auf oder innerhalb der 
Grenzlinie künftig entftehenden baulichen Anlagen (BZ 569). 





Anhang. 

Die internationale Mafhinen-Ausftelung u. «Markt zu Breslau finden am 30. April, 1., 2. u. 
3. Mai 1868 jtatt. Gegenftände milffen bis 1. April angemeldet jein; Formular wird verabjolgt, 
u, ift „an die Majch.-Ausft.- u. Markt-Commiſſion zu Breslau, Fränkelplag 7 franco einzujenden. 
Ausiteller erhält eine nummerirte Karte zur Legitimation. Standgeld wird nicht erhoben, Die gemeldeten 
Gegenftände müflen auf d. Ausftellungplage an den anzumeijenden Pläten 2 Tage vor Beginn d. Marktes 
in voller Ordnung u. in der Farbe troden aufgeftellt jein. Bor Schluß des Aten Markttages, Abo. 
6 U., darf nichts zurüdgezogen werden. Ausfteller inländiſcher Dampfmaſchinen müffen das gejetl. 
Prüfungzeugnig vorher beibringen, Inhaber ausländiicher ſich der gejetl. Probe vor der Ausftellung 
unterwerfen. Bedarf an Dreſchfrucht, Stroh, Lehm, Rüben ;. Speijung der arbeitenden Maſchinen üjt 
bei der Anmeldung ungefähr anzugeben, u. wird v. d. Commiffion z. Selbftloftenpreije bereit gehalten 
werden. Das Stroh der Dreſchfrücht wird die Commiſſion zu feftzujegendem Preije wieder zurüdnchmen, 
während e8 den Ausftellern überlaffen bleibt, die erdrojdyenen Körner zu behalten, reip. nach Gutdünten 
zu verwerthen. Alle jonftigen Materialien, als Kohlen, Holz, Getreide, Rapskuchen, Knochen ꝛc. haben 
ſich die Ausfteller jelbft zu bejorgen. Die Commijfion übernimmt keinerlei Berantwortlidjkeit f. Schä- 
digung od. Berlufte. Feuerverſicherung wird v. bresl. landw. Berein unentgeltl. bejorgt. Prämien 
werden nicht ertheilt. Im Commiſſionslokale werden fid) ein Anfrage u. Adreßbureau, Schreibgelegen- 
heit u. Brieftaften befinden. Zu Spedition, Aus: u. Einpaden, Bertretung der Ausfteller empfiehlt 
die Commijfion den Spediteur 2. W. Löhnert, Büttnerftr. Nr. 34. Frachtfreie Nüdbeförderung auf 
preuß. Eiſenb. wird beantragt werden. Für unverlauft gebliebene, v. Auslande eingegangene Gegen- 
ftände fteht Genehmignng zollfreier Ein- u. Ausfuhr in Ausſicht. 
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Nachahmenswerth. Herr Kaufmann Friedrih May hier ererbte im Sommer v. 3. von feinem 
Bater gleiches Namens die feit dem Befreiungsfriege bejtehende Handlung, ftarb aber kurz baranf, ohne 
irgend nahe Verwandte zu hinterlaffen, am 20. Dftbr., 42 J. alt, Wie er jein Leben nur der Erfül- 
lung trener Kindespflicht gewidmet hatte, jo machte er auch durd; Anordnung für die Zeit nad) feinem 
Hinfcheiden von dem in anſpruchloſer Thätigfeit von feinem Bater und ihm erworbenen Reichthum den 
ihönften Gebraudh. Er beftimmte nämlich in feinem ZTeftament, oder vielmehr in dem vorbehaltenen 
Codieill einen nicht unbedentenden Theil feines Nachlaſſes einer jungen Dame feiner Nachbarſchaft, der 
er ſeit Jahren eine ſchüchterne Neigung gewidmet hatte, ohne ihr, die er kaum einmal gefprodhen, je 
jeine zarten Gefühle zu entdeden. Bedeutende Legate wendete Herr May jeinen Schulfreunden, noch 
mehr der evangelifcen Kirche behufs Errichtung eines Krankenhauſes zu, bedachte auch feinen Lehrburjchen 
und die Dienftboten mit Gefchenten. Die treuen Dienfte aber, welche der Familie jeit vielen Jahren und 
dein Hrn. Friedrich May dem jüngeren jeit jeiner frühften Kindheit eine Freundin gewidmet hatte, Tohnte 
er badurd), daß er jie zur Univerjal-Erbin einfetzte, dieſe aber entfprady dem im fie gefetten Vertrauen 
ganz, inden fie das Hauptlegat von 20,000 Thlr. für das Laube’iche Wittwen- und Waijen-Inftitut hier 
gelten ließ und zur Ausführung brachte, obgleid, da es der Namensunterfchrift ermangelte, nur eine 
Ehrenpflicht fie dazu antreiben fonnte. 

Wenn aber in unjerer oft materiellen Zeit, ftille Liebe, Schulfameradfchaft und Treue in Dienft 
und Pflege eine ſolche Anerkennung finden und andererjeits Vertrauen fo ehrenvoll gelohnt wird, jo find 
dies gewiß eigenthümfiche Verhältniffe, die auch unjerem Schweidnig zur Ehre gereihen und behnfs der 
Aufmunterung zur Nahahmung Erwähnung in den Provinzialblättern wohl verdienen, 

Schweidnis, den 19. Januar 1868. 6. Studt. 


Die Section für Obft: und Gartenbau 
der Schleſtſchen Gefellfhaft für vaterländishe Eultur 
erjucht ihre reip. Mitglieder um gefällige baldige Einſendung der Eultur- u. Beredelungs-Berichte, über 
im Frühjahr 1867 von derjelben gratis empfangene Sämereien und Obft-Edelreifer. — Verzeichnifſe 
der aus dem Garten der Section abgebbaren, rihtig benannten Obftbaum: und Straud-Sorten 
werden auf portofr. Verlangen jofort franco überjendet. 


Breslauer Krieger: Verein. 


Um den Gintritt Denen zu erleichtern, welche fi durch chrenvollen Dienft im ftehenden 
Heere oder Landwehr das Recht dazu erwarben, haben ſich die unten genannten Kameraden aus ben 
entlegeneren Stadttheilen erboten, Dieldungen anzunehmen und die ſich Meldenden mit Inftruction zu 
verjehen. 1) Vereins⸗Hauptm., Canzlift Gaedide, Neue Junkernſtr. 7. 2) Bereins-Hauptm., Conditor 
Schönfeld, Friedrichſtr. in Auguſtenruh, Hinterh. parterre. 3) Bereins-Pr.-Lient., Waifen-Injp. Grün: 
baum, Antonienftr. 7/8. 4) Bereins-Hauptm., Commilfionär Otte, Weidenftr. 28, 
Das Vereinb⸗Commando. 


Eine Partie alte Familienpetſchafte und Siegelringfleine, fowie Siegelabtrüde hat zu ver- 
faufen oder zu vertaufchen Stett am Brigittenthal, „St. Paulus“ 2te Thür Parterre. — Derjelbe 
jucht alte Hauszeichnungen, Pläne und Stammbüder zu kaufen. 


Briefkaften des Medacteurs, 


Die Herren Einfender von Mittheilungen und Notizen erjucht d. Red. im Jutereſſe ber Arbeit- 
erleichterung, diejelben nicht dem Text ihrer Briefe einzuverleibeht, jondern anf bejondere — zu 
ſchreiben. — v. W.-Liebstein: Sehr willkommen. — Lagmann: Bon! -- AP., Troppau: Dank für 
Hinweiſe!! Gedrudtes fommt bald. — AT, Zr.: Project mit e. FM. Modif. ja. Rothdruck leider 
nicht ausführbar. Gruß! Feb. B: halte nit. — W. v. B., Quedlinbg.: II ift beforgt. — Kirscht., 
Berl.: Schrift, Drud, Bild u. zc., dankend erhalten. 

Eingänge, Schriftſachen. Dr. T,, Ländl. Gemeindewejen. — Lgm., Keije i. Boln. Iu.2. — 
— ie doctissimo; Plan zur ꝛc. — K., Wallenftein; Rieje a. 3.; 6 Infchriften, 2 dto. —AR.: 
Räthjel. — 

Drudjaden: Foß, Ztihr. 68, 2. 3. — Grohmann IV, 6. — Kurs, Schiller I, 1. — 
Hildburgh. Ergänzgbl. 5 (4 fehlt). — Gemdeztg. 68, 5—10. — Gemwerbebl. 25. — Ev. Gemeindebl. 
1 ff. — Reinerzer Stadtbl, 7. — Teichmann, Mod. Fauſt. — Niederſchl. Courier 14. — Locomot. 
48, — Dels. Krbl. 9. — Landw. Eentral-B., 1867, — Aelt. Bresl. Turmo,, 1867. — Ratibor Taubſt. 
B., 1867. — Anz. f. 8. d. Borz. 68, 1. 2. — Reichenh. Leichenfeier. — Jauer, BlBerein. — H. Cohn, 
Prominenz d. Aug. — Derf., Augeufr. d. Metallarb. — D. Fiſcher, Progr. — Neur. Hefrb. 7,8. — 
Eonjum-B.-Ber. — Herb. f. Dienjtmdd., 1867. — Ehriftstath. jchieder. Urtel. — Zobten, 2 Berichte, 
Mitgliederverj. — 














Bredlau. F. W. Yumgfer’d Buchbruderei. 


Abonnements-Einladung. 


Die umterz. Erpedition eröffnete ein Inſertions-Abounement auf die Firmen: u. Adreß⸗ 
Karte im „Breslauer Induſtrie-Anzeiger.“ 

Bei dem allgemein anerfannten Grundſatz, daß in der beftändigen Wiederkehr, im der 
Permanenz das Weſentliche des Inierats liegt, und bei dein Umftande, daß der „Induftrie- 
Anzeiger” in großer Auflage ſämmtlichen Befitscen öffentlicher Pokale Breslaus (Reftaurants, 
Conditoreien u. ſ. mw.) gratis zugeftellt wird *), wo derielbe als farbiger Umichlag um die ges 
lefenften Zeitungen und Zeitſchriften Schleſiſche Zeitung, Breslauer Zeitung, Breslauer 
Morgen-Zeitung, „Sartenlaube und Kladderadatſch) in einer unmöglich zu überſehenden Weiſe 
täglich den Bliden des Publikums ausliegt, glauben wir ein P. T. geſchäftstreibendes Publikum, 
borzüglih aud Diejenigen Herren GelhäftseAnbaber, die, aus welden Gründen auch immer, 
der gewöhnlichen Form der Annonce und Reclame fi enthalten, ganz befonders auf dieje neue 
Einrihtung aufmerfam machen zu müſſen. Beflellungen auf die Firmen- und Adrefifarte wer- 
den Schuhbrüde 32 in umferer Erpedition entgegengenommen und laden wir zu recht zahlreicher 
Berheiligung hiermit ergebenft ein. 

Breslau, im Februar 1868, 

Die Sxpedition des „Breslauer Indufrie- Hnzeigers“ 
Schuhbrüde Nr. 32. 


) Auch nadı auswärts debitirt die Poft den „Breslauer Anduftrie- Anzeiger.” Mit dem 
1. April begimut ein neues Ouartalsabonnement. 





' Der „Dentfche Gemeinde Unzeiger‘‘, 
Anzeigeblatt der „D. Gemteinde> Zeitung“ für Behörden und deven Privat-Interefjenten, namentlich die 
Antündigungen offener Amtsftellen für Verwaltung- u. Bolizei-Beamte, Geiftliche, Yehrer und Lehrerin— 
nen, Förſter, Aerzte, Techniter u. j. mw. enthaltend, ift für nur 2’. Egr. vierteljährl. von jeder 2 
anftalt zu beziehen. ‚ 
Seit dem 1. Ianuar 1868 erſcheint * 
das Breslauer Intelligenzblatt. 


Abonnement: Vierteljährlich 20 Sgr. in der Expedition und den Zeitungs-Commanditen; 
wöchentlich (frei ins Haus) 2 Sgr. bei allen Colporteuren des Intelligenzblattes. — Inſertionsgebühr: 
Die Normalzeile oder deren Kaum 1 Sgr.; „Arbeitsmarft 9 Pf.“ 

Die Billigfeit des Abonnements und der Jnfertion jowie der Umftand, daß in dem „Breslauer 
Intelligenzbtatt“ ſämmtliche amtliche Bekanntmachungen und Berichte des Königl. Polizei-Präſidiums 
zuerst veröffentlicht werden, haben demielben bereits einen bedeutenden Yejerkreis geſchaffen, jo daß Ans 
zeigen aller Art darin die ausgedehntefle und wirkffamfte Verbreitung finden. 


Die Expedition des Breslauer dr ein 
Sauybräde Nr. 32. 


Neuefter Verlag von Auguſt Freyſchmidt in Caſſel. 


Hoffmann von Fallersleben, Drei und vierzig Kinderlieder. Nach Original- u. Volksweiſen 
mit Glavierbegleitung. Heransgegeben von Hans Michel Scletterer, Kapellmeifter in Augsburg. 
S Bogen brodirt 15 Sgr. — Ruda. Polniſche Bolkslieder der Oberichlefier. Uebertragen von Hoff— 
mann von jallersieben. Gr. 8°. 56 Seiten brodirt 12 Sgr. — Egeria. 333 lateiniſche Sprüche 
mit demtjcher Ueberiekung. Gr. 8°. 28 Seiten sau 4 Sgr. 


Bon W. v. Bold in Quedlinburg find Bei Stilte u. van Muyden in Berlin erichienen: 1) Xien- 
ländifge Beiträge. I. Band. 9. 1 u. 2 1867, 9. 3 1868. 2) Einige Fragen an die „Nordiiche Poft“, 
1867. 3) Weſentliche Verfhhiedenheit gleihnamiger Fartoren des öffentlichen Lebens in Preußen 
und im den Oftjeeprovinzen Rußlands. Bortrag, geb. zu Quedlinburg 3. Yan, 1868, 

Diefe Schriften find für richtige Beurtheilung der Eadjlage im den rujf. Oſtſeeprovinzen, 
denen Deutſchland jeine Aufmerkſamkeit im eigenem Intereffe nicht entziehen darf, von großer Wichtigkeit. 
Der ganze Rein-Erirag von Nr. 1 ift vom Berfaffer für Die Mothleidenden in Oſtpreußen 
bejtimmt. 


Inhalt. 


Grabmal des Grafen Brandenburg in Domanze. Mit Abbildung. . - a : 
Friedrich Haaſe, Profeffor sc. (F 1867). Biographie. Mit Holzihnitten und Facfimile. ... 89 
Das Schärff'ſche Gewerbehaus umd deifen Einweihung, die Gewerbe-Ausſtellung und der fünfte 

ſchleſ. Gewerbetag zu Brig. (Schluß) »- » 2 2 2 En ne een. 106 
Das Bild, oder: ein Bench im Nachbarlande. Novelle von Erich Elliſſen. (Fortſetzung 107 
Die ichleftiche deutiche Bauerntradit. Bon Dr. Rudolf Dreſcher (F). Mit Holzfhnitten. . 11] 


Das Diakoniſſen-Krankenhaus „Bethanien“ in Breslau. (<dluß.) » « “2 2 114 
Tättowirte Schiefer . . DT ar Ar 
Geſchichte und Statiſtik des Feuerretlung und Turnvereins zu Gi⸗ iwitz ME GE a: |. 4 | 
Die Rechtsdeduetion in Sachen der Breslauer Berbindungbahn. Bon Bolfo. . . . . 124 


Altes und Neues von und für Schlefin: Der internationale Maichinenmartt zu Breslau 1808. 
Hoffmann von Kallersicben (3. 70, Geburtstage; nebit 3 ungedrudten Gedichten). Schleſier 
im Auslande. Breslauer Bürgermeifter. Blumenteje (Bollswig in groben Sprüchwörtern. 
Bon der Karichin). Zwei ſchleſ. Räthſel. Anflöjung . - 126 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mutheilungen, Nachträge, Berichtigungen (Göthe's Ge dicht „Dur 
Todtentanz“ u. d. Elviabetthurm. Schupbrillen. Werner'ſches Yegat F. weibl. Kortbildung 
ichulen. Die Brest. Hochſchule. Straßeniprengen. Drehorgeln. PBhrlomathieen. Brand- 
bettel. An Buchhändler und Literaten). . - ea 9 ar er it DO 
Yıteratur, Wiſſenſchaften. Kunſt (Der Literatur - und { Lije— Verein IM. Die „Tafelrunde“. 
Abegg, Paur und Witte über Dante. Schirrmacher „Urtundenbud der Stadt Yiegnig“. 
Lippe-Weißenfeld „Friederieus Rex u. ſ. Beer“. Mannfeld’s „Chritophorifirche”, Nürn— 
berger Landemann. Neue Michaeliskirche. Februarchronif: Tagesliteratur, — 
Schaubühne, Tonkunſt. Schleſ. literar. Anzeiger, Februar). ee 7. 
Chronik und Statiſtik (Nefrolog 1867, Fortſ. Oberſchleſiens Telegraphenverlehr. Vereins⸗ 
chronik: Sileſia in Hamburg, Berein f. Poeſie in Breslau. Monatchronik: Jannar (Schluß) 


und Februar. Die nene Grenze des Brebl. Mahl- und Schlachtſteuer-Bezirks. ä 1:4 
Anhang. Internationale Maſchinen-Ausſtellung und -WMiartt zu Breslau. Rachahmenemerthee 

aus Schweidnitz. Anzeigen ꝛꝛcc. . 143 
Briefkaſten Bes MEbact nr. a 144 


Das Aprilheft bringt die VBiographieen und Bildniffe des Geh. Med. R, Prof. Dr. Göppert 
und des verft. Kaufım. und Fabr. Weberbauer; das Maiheft die des Oberpräſ. der Provinz Frhrit. 
Dr. v. Schleinitz. Es ſollen zunächſt folgen, in dem Make als Schnut und Manufer. bereit find, 
die Portraits und Biographieen des Abagrord, f. Reichenbad- Waldenburg, Som R. Leon. Neihenheim, 
Iberpräi. Binder, Com.R. Molinari, Abgeord. Aſſeſſ. Lasker, Muſildir. Mojewius, Theater 
div. d, Beauignolles, Ardivar Prof. Dr. Grünhagen, Dialer Prof. König, Dr. Rud. Dreſcher, 
Tberforfimeiiter v. Bannewis, Schleiermacher x. insgeſammt Schleſien durch Geburt oder 
langjähriges Wirfen angehörig. Die anderen Abbildungen (Anfichten von Gebäuden, Monumenten, 
Yandichaftliches 2c.) laffen fidh iumvorans wicht angeben. Die erjten 3 Hefte bradjten an Portraits 
und Biographieen: Bolizeipräi. Frhr. v. Ende, Oberbürgermſtr. Hobrecht, Brof. Dr, Friedr. Haafe, 
und in kleinerem Maßſtabe Bıldımfje von Fabrikant Schärff, Holtei, und Haaſe auf dem Kriegs 
ſchauplatze; anderweite Anſichten: das Schärff'ſche Gewerbehans zu Brieg, Bethauien zu Breslau, Grab 
kapelle des Grafen Brandenburg zu Domanze, und eine Anzahl ſchleſ. Volkstrachten. 








Der „Rübezahl ꝛc.“ ſteht in der Poſt-Zeitungliſte eingetragen Seite 86 Nr. 704. 





Die geehrten Einiender von Manufcripten, Briefen, Anfragen, Drucdfachen, 
fowie die Herren Mitarbeiter und Gorreipondenten der Nedaction werden wiederholt 
eriucht, regelmäßig dem „Briefkaſten d. Red,” Beachtung zu schenken! Es ift nicht möglich, 
icriftlich Alles zu beantworten oder über Empfang zu beicheinigen, — Red. 


DEF Man bittet, Die Innenſeite des Umſchlags zu beadten! ug 


ü— 


Bıredlau. F. W. Jungfer's Buchdruderti. 


Zu beziehen durch jede 
Budhandlungu.Poftanftalt. 
© Jährlid 12 Heite. 


Der 


Schleſiſchen Provinzialblätter 


zweinndfiebzigfler Jahrgang. 
Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 


Bierteljährl. Abonnemente- 
Breit: 15 Sgr. 
Einzelne Hefte 6 Sur. 





Zugleich 
Organ fiir Mittheilungen und Berichte 
der 
Philomathie zu Oppeln, des Wiſſenſchaftl. Vereins 
ju Breslau, der „„Silefia zu Samburg und bed 
— Verbandes der Schleſiſchen Turnvereine. 















IV, Seft. 1868. April. 
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Oelsner. 
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Bei Eduard Kummer in Leipzig ift foeben erichienen und in allen Buchhand- 
und größeren Leihbibliothelfen vorräthig: 
Auswahl dramatiiher Werke 
von Auguft v. ſtotzebue. 
10 Bände in Octav- Format zu 15 Nar. oder 54 fir. rheiniſch. 


Dieje Sammlung der beiten dramatiſchen Werke Kogebne’s wird aus 10 Bänden 
in geichmadvoller, janberer Ausjtattung beftehen, welche bis Schluß des Jahres 1868 
zur Ausgabe fommen follen. Der Preis für den Band von 12 bis 15 Bogen ift bilfigft 
auf 15 Sgr. oder 54 fir. rheiniſch geftellt; aud) kann jeder Band einzelm bezogen werden. 
Der Inhalt der bis jet erichienenen 7 Bände ift folgender: 

1. 25. Das Epigramm. — Die beiden Klingsberg. — Der arme Port. — Das 
Poſthaus von Treuenbrietzen. 

2. Bd. Armuth und Edelſinn. — Der Rehbock. — Der Verſchwiegene wider 
Willen. 

3. Bd. Menſchenhaß und Reue. — Don Ranndo de Eolibrados. — Die Tochter 
Pharaonis. — u. U. mw. g., oder: Die Einladungstarte. 

4. Bd. Die Kreuzfahrer. — Der weibliche Jakobiner Klub. — Der Wildfang. 

5. Bd. Der Bielwiſſer. — Der Freimaurer. — Der alte Leibkutſcher Peter des 
Dritten. — Die Nojen des Herrn von Matesherbes. — Das Landhaus an der Heerftraße. 

6. Bd. Das Intermezzo, oder: Der Landjunker zum eriten Male in der Reſidenz. 
— Der Taubſtumme, oder: Der Abbe de l'Epée. — Der todte Neffe. — Die Uniform 
des Feldmarſchalls Wellington. 

7. Bd. Pachter Keldfümmel von Tippelstirchen. — Der gerade Weg der beſte. — 
Die reipectable Geſellſchaft. — Die gefährliche Nachbarſchaft. 

Tie übrigen Bände werden namentlich folgende Stüde briugen: 

Die deutichen Kleinftädter. — Pagenſtreiche. — Die Zerftreuten. — Der häusliche 
Zwiſt. — Der Wirrwar. — Blinde Liebe. — Die Stridnadeln. — Die Schule der 
Frauen. — Der verbannte Amor, — Die Indianer in England. — Der Pater von 
Ungefähr. — Die Berwandtſchaften ıc. j 

SP jeder Band ift au einzeln zu 15 Sgr. oder 54 ir. rheiniſch zu haben, 


Die vorliegende Auswahl hat die Kritif allgemein als eine treffliche bezeichnet; fie 
nimmt Bedacht auf diejenigen Stüde, welche wohl nie vom Repertoire der deutſchen 
Bühne verdrängt werden und zu jeder Zeit ihres Erfolges bei guter Darftellung ficher 
find. Für Meinere Theater und Liebhaberbühnen wird namentlic Kogebue eine jehr ge 
ſchätzte Fundgrube bleiben, nicht minder empfehlen fich aber auch jeine Stüde dem größeren 
Publikum, denn fie bilden zugleich eine angenehme, ungemein erheiternde Lecture und 
haben dauernden Werth. Beherrichen auch die dramatiichen Erzeugniffe Kogebue’s nicht 
mehr in dem Grade wie früher die deutjche Bühne, jo ift dody die Production an guten 
Luftipielen daraus nicht jo groß, daß die Bühne der beiferen Kotzebue'ſchen Dichtungen 
diejes Genres ganz entbehren könnte und noc oft genug begegnet man denfelben und 
zwar faft ftets unter großem Beifall der Zufchauer, indem fie in ihren Rollen dem Schau 
jpieler von Talent und Geftaltungsgabe prächtige und dankbare Rahmen für Geltend- 
machung des eigenen Werthes zu ſchaffen wußten. Es liegt der Mehrzahl diejer Luftipiele 
und Drameı jener Stempel ewiger Jugend aufgeprägt, welcher jie auch fiir die heutige 
Melt geniekbar macht: diejelbe Berjpottung menschlicher Thorheiten, Schwächen und Leiden- 
Ichaften, dieielbe wirfiame komiſche Kraft, diejelbe Jovialität und Tebensweisheit, diejelbe 
meijterhafte Charafterzeihnung, über denen unjere Urenkel nod) ebenjo heiter und unmill- 
führlid lachen eder gerührt jein twerden, wie e8 unjere Großeltern waren. 
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sun Berlage von 3. Gebhardi in Brieg ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 
„Zabellen der Gewerbe-Statifif der Staaten des deutſchen Zollvereins 


mit Beachtung der Mainlinie und mit befonderer Rüdficht auf die Provinz Schlefien.” Herausgegeben 
von Adolf Frantz. Elegant brodjirt. Preis 10 Sur. 


Heinrid; Robert Goeppert. 
Geb. zu Sprottau den 25. Juli 1800, 
Auf den Dann, deſſen Bildniß diefes Heft ziert, ift unfere Provinz, und insbefondere deren 
Hauptjtadt, mit Recht ſtolz. Denn obwohl in Sprottau, als der Sohn des dortigen Apothekers, 
geboren, hat derjelbe doch fajt jeine ganze wifjenihaftlide Ausbildung in Breslau genofjjen'), und 
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*) 1812/13 Gymnaj. zu Glogau, 1813/16 Matthiasgymmaf. zu Breslau. Dann Pharmazent. 
1820/21 Gymnaj. zu Neiffe. 1821 Univ. Breslau, 1824 Berlin. Promovirt 11. Jan. 1825 in Berlin, 
habilitirt 15. Sept. 1827 i. Breslau. In Breslau waren ihm L. C. Treviranus, in Berl. 9. F. Link, Fr. 
&- Haynıe, Schlehtendal und Ehamiffo Tehrer und Freunde. Bon Treviranıs machte er fich beionders 
die eracte Methode, Verſuche und Beobadjtungen anzuftellen, zueigen. 

NRübezafl (Schlefifhe Provinzialblätter), VII. ®b., 4. Heft, April 1968. 10 
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hier fic) einen in die verſchiedenſten Gebiete fegensreich eingreifenden Wirkungskreis gefhaffen. Nad)- 
dem er 5 Jahre lang Apotheker gewejen, ftudirte ev weitere 4 Jahre Medicin und ließ fih 1826 in 
Breslau als praktischer Arzt, Operateur und Augenarzt nieder. Als folcher hat Goeppert nicht nur 
während der Choleraepidemice von 1831 einem Choleralazareth muthvoll und aufopfernd vorgeftanden, 
er iſt auch bis in die legten Yahre als ärztlicher Helfer, wenn auch nur in engeren Streifen, thätig 
geblieben. Bon ihm rührt eine Bearbeitung jener erften furchtbaren Epidemie her, deren wiſſenſchaft— 
liche Klarheit bei der jpäter jo ofi unſere Stadt heimfuchenden Wiederkehr der Cholera nur wenig 
Nahahmer gefunden hat!). 

Der wiſſenſchaftliche Geift Goeppert’s fand jedoch in der ärztlichen Praris allein nicht Befrie- 
digung, jondern beftimmte ihn, die akademiſche Laufbahn zu ergreifen, indem er ſich 1827 als Privat- 
docent an der Breslauer medicinifchen Facultät habilitirte, worauf er 1831 zum außerordentliden, 
1839 zum ordentlichen Profeffor in derfelben, 1852 zum ordentlichen Profeſſor der philoſophiſchen 
Fafultät ernannt wurde. Außer der Botanik docirte er die gefammte Arzueimittellehre und Phar- 
mafologie. Auch übernahın er 1830 das Lehrfach der med. dir. Injtitutionen (allgem, Pathologie 
und Therapie, Arzneimittellehre und Receptſchreibekunſt) an der „medic.-chir. Lehranſtalt“ und führte 
es bis zu deren Auflöfung i. 9. 1850. Die Liebe zur Botanif war fon auf dem katholiſchen 
Gymnaſium in Breslau bei Goeppert durch feinen damaligen Lehrer, nachmaligen Pfarrer Dr. Kaluza, 
gewedt worden. Zu ihrer Förderung begann Goeppert eine Reihe der widtigjten Arbeiten. Schon 
als Student hatte er die damals nod) dunklen Ernährungsgefege der Pflanze zum Gegenjtand jeiner 
Differtation 1825 enwählt, jpäter ermittelte er die Einwirkungen der Blauſäure, des Kanıphers, 
des Duedfilbers, des Moſchus, der narkotiſchen Gifte auf die Gewächſe, erforfchte die in den Pflanzen 
erzeugte Wärme, wie andrerjeits die Einwirkung der Kälte auf diefelben, und die Schugmittel gegen 
das Gefrieren, er beſtimmte den Einfluß des Lichts, der Säuren ıc. auf das Keimen; er ermittelte 
die natürlichen Urfachen des Schwefel» und des Getreideregens, er ftellte die Erblichfeit gewiffer Miß— 
bildungen bei den Pflanzen, 5. B. beim Mohn, feit, er bejchrieb die durch das Uralter, welches fie er— 
reichen fönnen, jo merfwirdigen, neuerdings als Blattpflanzen fo beliebt gewordenen Dracaenen, er 
jtudirte dei feinften Bau der Nadelhölzer, und Ichrte aus dem Heinjten Holzſtückchen die Pflanzenart 
bejtimmen, von der es abjtamımte. Die Hauptarbeiten Goeppert’s, die ihn den erjten Namen unter 
den lebenden Naturforichern eingereiht haben, beziehen ſich jedod; auf die Flora der Borwelt. Goep— 
pert hat im Verein mit wenigen gleichſtrebenden Forſchern feit feiner erjten in diefes Gebiet ſchlagen— 
den Bearbeitung der „foſſilen Farnkräuter verglichen mit den jettlebenden“ (1836) die Kenntniß 
der Vegetation in den untergegangenen Erdperioden faft neu geſchaffen und zahlreiche längſt ausge- 
jtorbene Pflanzengefchlechter nad) ihren äußeren Formen, wie nad) ihren inneren Structurverhältnifjen 
zuerjt bejchrieben: von den allerältejten Seetangen des Urmeers am Anfang der organischen Schöpfung 
bis zu dem jüngften Bildungen, die in den Torfmooren vergraben mit dem erften Auftreten des Meu— 
ſchengeſchlechts zuſammenfallen. Zu den widtigiten Ergebuiſſen feiner Forſchungen gehört der durch) 
ihn geführte Nachweis, dag die großen Steinfohlenlager von Schlejien und Wejtfalen die Ueberrejte 
ungeheurer torfmoorartiger Baffins darftellen, gebildet ausſchließlich aus vegetabilifchen Reſten, die nicht 
der Meeresflora, fondern der Vegetation des Feſtlandes angehören, nicht von weither angefhwenmt, 
fondern an Ort und Stelle verkohlt find, und zwar nicht durch Feuers-Gewalt, ſondern im Laufe 
ungezählter Jahrtauſende unter dem Drucke mädjtiger Boden- und Waſſerſchichten langfam vermodert. 
Goeppert entwarf ung ein Bild jener uralten Flora, welde wahrſcheinlich niedrige Injeln im Welt- 
meere bekleidete, vorzugsweife aus Stigniarien mit Sigillarienwurzel, denen kein lebendes Gewächs 
ähnlich ift, aus baumartigen Schadtelhalmen, Pycopodien und ſchönbelaubten Farnen ; eingefännt 
von Arancariens Wäldern wie fie heut nur in der ſüdlichen Halbfugel fortleben. Goeppert's demon- 
jtrative Sammlung zur Erläuterung der Steinfohlenflora, jo ausgewählt, daß diefe ſchon dem un— 
bewaffneten Auge kenntlich wird, iſt auf der Parifer Ausftellung von 1867 mit der filbernen Medaille 
gefrönt worden. 


: ) Die afiat. Cholera in Breslau während d. Mon. Oethr., Novbr., Decbr. 1831 ıc. Breslau 
1832. 8°, 
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Ebenfo machte uns Goeppert bekannt mit der Flora der älteren Uebergangsformation, wie mit 
der jüngeren des rothen Sandſteins und der noch weit jpäter aufgeblühten, deren Reſte in den Braun 
tohlenlagern erhalten find. Durch genaue Unterfuchung der in einer Mergelgrube zu Schosnig bei Canth 
wunderbar ſchön erhaltenen Blattabdrücte zeigte er, daft der Umkreis des Zobtens einft mit Tarodien, 
Eyprefien, Platanen und Eichenwäldern bejtanden war, wie heut die Prärien von Birginien, während 
etwas früher am Fuß der Trebniger Berge (zu Stroppen) Balmenwälder grünten. Bon großer 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung find aud) Goeppert's Forſchungen über den Urfprung des Bernſteins, 
den er als das Harz ausgejtorbener und in der Dftfee verfunfener Nadelholzwälder nachwies; in ein: 
zelnen Bernſteinſtücken eingeſchloſſen entdedte er eine ganze längft verjchollene, wenn auch zum Theil 
nod) an die jetzt lebende anklingende Flora bis hinab zu den Moofen, Flechten und Pilzen. Selbſt 
in dem Diamanten hat Goeppert zellenähnliche Einſchlüſſe nachgewieſen, welche auf feine vegetabi- 
liſche Herkunft Hinzuzeigen fcheinen. Es ift daher eine wohlverdiente Anerkennung feiner Forſchungen, 
daß Goeppert von faft allen Afademieen und gelehrten Gefellichaften des In- und Auslandes zum 
Mitgliede erwählt, von der philof. Facultät der Univerfität Gieſſen zum Dr. honor. ernannt (1851), 
daß er von unferem Könige, wie von fremden Fürften mit hohen Orden ausgezeichnet, von erjterem 
auch zum Geheimen Medizinalrath ernannt wurde (1855). Auch viele Pflanzen tragen Goeppert's 
Namen; als die legte die von enerallieutenant v. Jacobi bejchriebene, in vorigem Jahre in 
Breslaus botaniſchem Garten zur Blüthe gefommene Agave Goeppertii. 

Aber wir würden Goeppert's Bedeutung nur zur Hälfte erjchöpfen, wenn wir ung auf feine 
fiterarifchen Leiftungen beſchränkten. Seit 41 Jahren eine Zierde der Breslauer Hochſchule, hat ©. 
faft jämmtliche jegt lebende Aerzte, Apotheker und Gymnaſiallehrer Schlefiens in eine der wichtigſten 
Naturwiſſenſchaften eingeführt, viele von ihnen noch weit über die Studienzeit hinausgefördert ; durch 
liebevolle Hingabe an jeden ihm näher Tretenden hat er eine ungewöhnliche Zahl von Schülern heran: 
gezogen, fo daß die ſchleſiſchen Botaniker heut eine ganz achtungswerthe Fraction in der Willen: 
ichaft bilden. Den botanifhen Garten, deffen Director Goeppert feit 1852 ift, hat derjelbe 
zu einem Mufterinftitut umgeſchaffen, damit eine Reform der Einrichtungen botaniſcher Gärten über: 
haupt anftrebend durch vollitändigere Nomenclatur, Etikettirung, Gruppirung nad Familien, Ord- 
nungen und pflanzengeographifcen Verhäftniffen, Anfftellung von morphologischen, phyſiologiſchen, 
fowie für Praris und Technik wichtigen Gegenftänden (Früchte u. a. Producte, auch Abbildungen) 
im Freien unmittelbar neben den entſprechenden Pflanzen ſelbſt, endlich eines 25° h. u. 60° (, Pro- 
fils der Steintohlenformation — fo daf nicht bloß die bot. Syſtematik, jondern aud Phyſiologie, 
Paläontologie und Gewerbe ihr Intereffe befriediget finden ; und indem er den auf die Stufe jo viel: 
feitiger Belehrung erhobenen Garten und deſſen Gewächshäufer mit unbegrenzter Liberalität dem 
Bublitum öffnete, bietet er dadurch alljährlicy vielen Taufenden eine Stätte der Erquidung und Be— 
lehrung. Wie viel zur Erreichung folder Ziele zu überwinden war, davon zeugt, daß ©. noch vor 
10 Jahren (unterm 30. Juni 1858) in den hief. Zeitungen ausrufen mußte: „Was den botan. 
Garten betrifft, fo werde ich kämpfen fo lange es geht, um ihm und feine Umgebungen aus einer 
Fieber: und Choleraftätte in einen gefunden Aufenthalt zu verwandeln“. Ueberhaupt giebt es in 
Breslau nur wenige wiffenshaftliche Vereinigungen, an denen Goeppert nicht al8 Mitbegründer oder 
duch feine fördernde Mitwirkung betheiligt ift; durch feine demonftrativen Vorträge hat er auch in 
gemeinnügigen Gefelljhaften wie im Gewerbe und Handwerfervereine zur Verbreitung wiſſenſchaft— 
licher Kenntniffe beigetragen. Bor allem ift ihm die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlän- 
difhe Eultur ans Herz gewachſen, deren Mitglied er jeit 1826, deren Präfes er feit 1847 iſt. 
Seiner raftlofen und aufopfernden Thätigkeit fir diefe Geſellſchaft ift es hauptſächlich zuzufchveiben, 
daß diefelbe in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt hochgeachtet dajteht, daß ihre Sikungen, die faſt 
täglich ftattfinden, einen unerjhöpflihen Schag neuer Forſchungen in allen Zweigen der Wiſſenſchaft 
zu Tage bringen und den Bereinigungspuntt der bedeutenditen geiftigen Kräfte der Provinz bieten, 
daß ihre foftbaren Sammlungen und die Bibliothet, welche durd die Schriften fat aller gelehrten 
Geſellſchaften der Welt bereichert wird, einen täglich wachſenden Werth befigen, und daß alles dies 
erreicht iſt ganz aus eigener Kraft, ohne die geringjte Unterftiigung des Staates. Aus der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft find unter Goeppert’8 Aufpicien faft alle diejenigen Schöpfungen hervorgegangen, weldye 
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das geiftige Yeben der Hauptftadt nad) den verfchiedenften Nichtungen hin vepräfentiren: der Kunſt— 
verein mit feinen Kunftausftellungen, die Gartenbaufection mit ihren Blumenausftellungen und dem 
pomologiſchen Garten, der Gewerbeverein mit feinen Gewerbeausitellungen, der Verein für ſchleſiſche 
Geſchichte ſammt dem für das Alterthumsmuſeum, der zoologiſche Garten u. f. w. Vergeſſen wir 
and) nicht, daß die ſchleſiſche Sefellichaft an der Neufchöpfung der Breslauer Promenade betheiligt ift, 
und daß all die herrlichen Anlagen, in der Stadt, wie in Scheitnig, welde in gejhmadvoller Ein— 
richtung, wie in jorgfältiger Erhaltung ihres Gleichen juchen, unter Goeppert's Mitwirkung ent: 
jtanden find. Goeppert gehört eben zu den jeltenen Gelehrten, welche ihr hohes Willen zur Förde- 
rung der allgemeinen Wohlfahrt unabläffig zu verwerthen beftrebt find, und die daher nicht bloß als 


Männer der Wiſſenſchaft, jondern auc ala Männer des Volkes geehrt zu werden verdienen. 
Ferd. Cohn. 


Aeußere Zeichen der Anerkennung haben fic denn aud) auf &.'8 Haupt in beträchtlicher Zahl 
verjammelt. Außer den im Vorſtehendem jchon benannten alademijchen Würden, denen fich das 
Rectorat und mehrmals das Decanat zugejellte, bekleidet er das Amt eines Mitglieds der f. Ob.-Eranni- 
nations-Commilfion f. Aerzte, Wundärzte und Apothefer, des Dir. der von biefer delegirten pharmazent. 
Prüfungeommilftion, des Dir, des botan. Gartens, eines Adjuncts der ff. leop.-farol. Akad. der Naturf., 
des Präjes der Schleſ. Gef. f. v. E., eines Mitglieds der ftädt. Promenadendeputation, eines Vorſtandmit 
gliedes des B. für das ſchleſ. Alterthümermuſeum, und ift theils wirkliches, theils Ehren» oder correip. 
Mitglied von 37 Atademieen und Bereinen, deren uns bekannte wir aufführen: k. preuß. Akad. d. 
Wiſſenſch., deutſche geol. Gejellich., Gartenbau-B. f. d. f. pri. St., B. f. phyfiol. Heilfunde, f. Gewerbe, 
f. Geh. u. Alterth. 3. Berlin, A. v. gemeinnüg. Wiſſenſch. z. Erfurt, Gejellich. naturf. Freunde 
(Bertin), ®. f. Heilkunde i. prß. St. (Berl.), Oftpreuf. phufit.-öfon. Gef. (Königsbg.), phyi.-medic. Geſ. 
i. Würzburg, natur, V. f. Prov. Pojen, naturhift. V. f. pri. Rheinlande und Weftfalen, bot. B. a. M.- 
u. Ndr. Rhein, Geſ. f. nübl. Forſch. 3. Trier, f. Wiſſ. u. Gewerbe 3. Aachen, gl. böhm. Muſeum 
(Prag), oberlaufit. Geſellſch. d. Wiſſenſch. 3. Görlig, öf.-patriot. Eoc. im Fürftenthum Dels, naturw. B. 
„Lotos“ 3. Prag, HH. Gef. d. Aerzte, Gartenbau⸗V., botan. V. z. Wien, med. B. z. Yeipzig, dgl. 3. Ham- 
burg, naturwiſſ. bez. naturf. B. z. Görlitz, Danzig, Hamburg, Nürnberg, Bamberg, Würzburg, des 
Harzes, Verein „Pollichia“ (baiv. Pfalz), V. f. Naturk. i. Mannheim, k. bot. Gej. i. Regensburg, B. 
f. Natur» u. Heil. u. B. „Flora“ f. Bot. u. Gartenbau in Dresden, Sentenbergiiche natur. Gej. i. 
Franff. a. M., B. f. Naturk. d. Herzogth. Naffau, norddtid, Apothefer-®., Soc. geol. u. Geſellſch. d. 
dtich. Aerzte i. Paris, Soc. Hollandaise des sciences i. Haarlem, Soc. physica medica z. Mosfau, 
f. ruff. mineral. u. dgl. geol. Gef. 3. Petersburg, naturf. Gef. i. Emden, Akad. f. Aderban, Handel u. 
Künfte i. Verona, phyfif. B. i. Franff. a. M., k. böhm. Gef. d. Wiſſenſch. 3. Prag, kk. geol. Reichs— 
anftalt (Wien), mittelchein. geol. B. (Darmftadt), oberhefl. Gef. f. Nat.- u. Heilf. (Siefen), V. f. Be 
förd. d. Landwirthich. und GewerbeB. i. Breslau, GartenbausB, dv. Vorpommern u. Rügen (Greifs 
walde), Soc. des sciences des Indes Neerlandaises z. Batavia, geol. Ge. i. London, naturk Gef. i. 
Halle, Linnéiſche Soc. i. London, dgl. i. Caön u. i. Banıberg, phufil.smed. Soc. i. Erlangen, Vic- 
toria-Institute z. Melbourne, bot. B. f. Prov. Brandenburg, mifroffop. Gef. i. Gießen, wetterauiſche 
Se. f. Naturk. i. Hanau, k. Gartenbaugeſ. i. Petersburg, Soc. bot. de France (Paris), lombard. 
Inftit. d. Künfte u. Wiſſ. i. Mailand, f. Akad. d. Wiff. i. Amfterdam (zählt übhpt. nur 20 ausw. 
Mitgl.), Gartenbangef. z. Erfurt, Deffau, Roftod, Philofophical-Inft. 3. Philadelphia, Akad. d. Wiff. 
u. Künſte 3. Padua, botan. Gefellich. in Edinburg, allgem. öftreich. Apothekerverein, Gefellich. zur Durch— 
forfhung Böhmens, Soc. imp. des. naturalistes. in Cherbourg, Soc. botanique in Paris. — Drden: 
r. AD. 2. Kl. m. Eichenl., f. bair. Eivilverdienft-O. v. h. Michael Ritterfr. 1. Kl. — Zum Ehren- 
bürger der Stadt Sprottau ern. d. 17. Oct. 1863. — Preisgefrönt wurden 4 Schriften G.'s von d. 
Haarlemer Soc., 3 mit doppeltem, 1 mit einfachen Preife. 


Goeppert’3 Schriften 

insgefammt aufzuzeichnen, wiirde nicht allein über den dispomiblen Raum einer nicht der veinen Wiflen- 
ſchaft gewidmeten Zeitjchrift hinausjchreiten, jondern auch fid) als eine nur von feiner eigenen Hand 
ganz zu erfedigende Aufgabe heraustellen. Bis 3. 3. 1836 find fie in C. G. Nowad’s „Schleſ. 
Schriftſtellerlexikon“ I 55 ff. verzeichnet, wo fie 2S. Heinen Druckes füllen. In dem Verzeichniß feiner 
paläontologijhen Sammlungen (j. unten) hat ferner er jelbft alle bis Mitte 1867 von ihm er- 
ſchienenen in dies Feld jchlagenden 94 Schriften und Aufjäge ſyſtematiſch regiftrirt. Außerdem wären 
nod) etwa 100 rein botaniſche zu notiren. In Nachſtehendem bieten wir bloß einiges die Epochen in 
G.'s wiſſenſchaftlichen Beftrebungen befonders Bezeichnende oder für Schlefien jpeciell Bezügliche dar. 

Nonnulla de plantarum nutritione (Doctordifi., Berlin 1825, enth. Verſuche gegen die Be— 
hauptung von Lorenz v. Crell, daß das Ficht auch einen materiellen Einfluß auf die Pflanzen ausübe). 
— De acidi hydrocyaniei vi in plantas (Habilit. Schrift 1827). Diefe Abhandlung über die Blau- 
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jäure veranlafte eine Reihe von Unterjuchungen ähnlicher Art, unter welchen die in dem falten Winter 
1829/30 angeftellten (über die Einwirkung der Kälte) in den noch heut maßgebenden Schriften: iiber die 
MWärmeentwidelung in den Pflanzen, devem Gefrieren, und das Schutmittel gegen daffelbe (Brest. 1830, 
Mar; 270 ©.) und: über Wärmeentwidelung in der lebenden Pflanze (Bortr. i. d. deutich. Natur: 
forſcherverſamml., Wien 1832) niedergelegt find. — Wir nennen von botan. Schriften hier noch die 
beiden üb. Balanophoren: üb. deren Bau und das Vork. v. Wachs in ihnen u. a. Pfl., u.: zur Kennt» 
niß deri., bei. d. Gattung Nhopalocnemis (Bonn u. Bresi. 1841 u. 48, m, zuſ. 8 Taff.); Beitr. 3. 
Kenntn. der Dracäucen (ebd. 1835, m. 3 Taff.); üb. die jog. Getreide- oder Schwefelregen (Breslau 
1831) u. üb. d. ſchleſ. Giftpflanzen (ebd. 1832, Programmſchrift). Den botanifhen Garten ber 
bresi. UIniverfität beichrieb G. zuerſt 1830 (Brest., Mar; mit Plan, 90 ©.), dann 1857 (Görlig, Nemer; 
94 ©. m. ausf. Plan un. alphab. Negifter, nebft Anhang: Erläut. des Steinktohlenprofils, 15 S. m. 
Abb.). Bergleihung beider Schriften zeigt am beften, welche fortbildende Umgeftaltung dieſes Inftitut 
unter © 's Hand erfahren hat. — Hierher gehören auch: „Die officinelfen u. techn. wicht. Pflanzen uni. 
Gärten, insbef. des bresl. bot. G.“ (Görlig 1857, Remer); „Die officin. Gewächſe europ. bot. Gärten, 
insb. des ꝛc. zu Bresl.“ (Hannov. 1864, Hahn. 39 S. 8, Bol. Provbl. IV 42); „Beob. üb. d. 
Blüthezeit der Gewächſe i. bot. ©. z. Brest., nebft Beitr. 3. Entwidelunggeih. übhpt.“ (Breslau 1831, 
4°,). Anleitung zur Einrichtung von botan. Muſeen nach Mufter des biefigen gibt die Schr. „Die 
botan. Mufeen“ (Görlit 1857, Remer). — Daguerre’s Entdedung verwandte G. 1839 zuerft mit Hülfe 
des Hydroxygen-Mikroſkops zu Herftellung mikroſtopiſcher Bilder. Dies griff fördernd ein im jeine, als 
Hülfeftudium der jeit 1834 betriebenen Arbeiten über foſſile Flora angeftellten comparativen 
pflanzenanatom. Unterſuchungen, deren Ergebniffe die Schr.: De Coniferarum structura anat. 
(Brest. 1840, 4° m. 2 Taff.); üb. das Ueberwallen der Tannenftöde (Bonn 1842, Henry, 4° mit 
6 Zaff.); die foifilen Coniferen vergl. m. denen der Jetztwelt, Preisichrift (Leyden 1850, 350 ©. 4° 
m. 58 Taff.) veranfchaulichen. Die Etappen der Studien über foifile Flora bezeichnen: Abhandlungen 
üb. Bildung u. Beichaffenh. der Berfteinerungen vom analyt, und ſynthet. Standpunkte aus, in Pog— 
gendorf's „Annalen“ 1836 und 37 und in den Schr. der Ef. öſtr. geol. Reichsanftalt, 1857; über die 
von G. gefundenen erften Blüthen in der foffilen Flora (1837); über die Entftehung der Steinfohlen- 
lager aus Pflanzen zc., Preisihr. (Haarlem 1847, mit 30 Taff.); ein kurzer Ueberblick der Reſultate 
in einem f. d. 2. fchlej. Imduftrienusftell, 1857 gedrudten Blatte „Zur Erläut. des (von G. daſelbſt 
aufgeftellten) 330[_]‘ großen Bildes der Steinkohlenflora” ; Nachweiſung beftimmter Berbreitungverhält- 
niffe foifiler Pflanzen in d. älteften Schichten (1837); die erfte Bearbeitung einer comparativen Tertiär- 
flora überhaupt ift die des Bernfteins durch ©. (1842), welche auch den Urjprung diefes merfwür- 
digen Harzes von Koniferen mit Beftimmtheit nachweiſt; — die ſyſtemat. u. alphabet. Zuſammenſtellung 
a bis 1850 befannten foffilen Pflanzen nebft vollftänd. Synonymif (in Bronn’s Index palaeont. 
Bd. I u. II, 1848 u. 50) ift die Baſis der jpäteren iyft. Bearb. durd; Unger, Maffalongo u. A.; die 
bis 1854 befannt gerverdenen Tertiärpflanzen als Nachtrag in der erften Bearbeitung einer Tertiärflora dev 
Tropen, der von Java, (Haarlem 1855); Tertiärflora von Schosnig b. Kant (Görlig 1855, Nemer; 
4° m. 26 Taff. u. Abbildd.), von Schleſien überhaupt (1851). Hierher gehören ferner: Begründung 
der Kreideflora (1840; Acta Ac. nat.-cur. 1841 m. 8 Taff. u. 1849 mı. 4 Taff.); dgl. des mittleren 
Jura (Berhandt. d. Schleſ. Gel. 1845); wiederholte monograph. Bearb. der Uebergangsflora (1847 — 
50 u. 52 in Acta Ac. nat.-cur. 40 Bg. Text u. 44 Taff., jowie in befond. Ausgaben). Ueber Ein- 
ichlüffe im Diamant, Preisichr. (Haarlem 1864, 86 S. u. 2 Taff. 4°). Ueber die foſſile Flora der 
permilchen Formation (Kaffel 1865, Fiſcher; 316 ©. u. 64 Taff. Val. Provbl. IV 366). Nachweis 
d. Verbreitung der Tertiärflora im Polarkreife auf d. Mleuten, Grönld., Jeld. u. Kamtichatla, u. ihre 
Uebereinftimmung m. un. mitt. miocänen (Verhdl. d. k. ruff. Akad. 1860). Ueber Steinkohlen u. 
Oberſchleſ. Zukunft hinſ. d. Steintohlenformation (in Provbl. 1867 S. 203 ff., aud) i. befond, Abdrud). 
Sur la structure de la Houille. Commentaire des Photographies et des Exemplaires que fait 
figurer a l’Exposition Universelle de Paris M. le Prof. Dr. Goeppert etc. (Aud) in deuticher 
Spradye der in Paris 1867 ausgeftellten Sammlung beigegeben.) Durch diefe und die andern in dies 
Bereich fallenden Arbeiten G.'s, 3. B. auch über foff. TIhierfährten, ift nicht nur die früher für eine 
ſtrueturloſe Maſſe gehaltene Steintohle wie die Braunkohle als Gebilde aus organischen Reſten, und 
zwar nicht auf feurigem, jondern auf naſſem Wege entftanden nachgewieſen, die in beiden gebettete Flora 
der Borwelt erfannt und geordnet, jondern überhaupt der foifilen Flora eine Bafis gegeben, insbej. die 
paläozoiſche Zeit in ihrer Eigenthümlichkeit dargeftellt, und eine vergleichende Organographie 
der Bormwelt ift der weitere Schritt, den wir von G. jelbft in's Auge gefaßt jchen. Die Original 

Erenplare der in jenen Werfen bejcjriebenen und auf insgefammt 465 Taff. in Fol, Qu. u. ct. ab- 
gebildeten foſſ. Pflanzen befinden fih in G.'s Befit, und es find überhaupt jeine Sammlungen, 
welche das Material zur jeinen folgenreichen Unterfuchungen geliefert haben, ungemein reich und werden 
bejonders im Gebiete der paläozoiſchen Flora Hinfichtlich ihrer Ausdehnung wie ihres Gehaltes an 
Originaleremplaren von feiner des Ins oder Auslandes übertroffen. Sie find zu foftemat. geordneter 
Darftellung gebradjt in der Schrift: „Verzeichniß der pal. Sammll. des Prof. Dr. H. R. Göppert in 
Breslau.” (Görlitz 1868, Remer. 2 u. 15 S. 8%,) — Die Zeitſchriften, in denen ©. kürzere oder 
längere Abhandlungen veröffentlicht Hat, find reid an Zahl; 3. Thl. erfichtlid; aus dem erwähnten 
paläontol. Berzeichniffe. Beſonders zu nennen find für uns die Jahresberichte und Abhandlungen der 


2 
— 150 — 


Schleſ. Gejellfchaft, die Techn. Monatichrift, das Brest. Gemwerbebl. Jahrg. I—V, die alten Schlef. 
Provinzialbl., die Brest. Cholerazeitung 1831, deren Mitherausgeber ©. war; ferner die beiden hieſ. 
Zeitungen, im denen er durch Beichreibungen des bolan Gartens, feiner Jahreszuftände und Einrichtungen, 
durdy Berichte fiber die Einrichtungen und die Pflanzenwelt unferer Promenaden, über einzelne pflanz- 
liche Vorkommniſſe u. a. Aufjätse bildend, anregend und belehrend in größere Kreifen erfolgreich zu wirken 
ftets beftrebt war. Im des Provbl. neuer Folge erichienen von ihm außer der oben citirten größeren 
mehrfache fürzere Mittheilungen, namentlid über gelehrte Schlefier im Auslande. Or. 


Der ftarfe Hans. 
Sage aus Oeftr.-Schlefien. Mitgetheilt durch A. Peter. 

Eine Mutter Hatte einen Sohn, Namens Hans, den fie fieben Jahre an der Bruſt trug. 
Als fie ihn 4 Jahre gefäugt hatte, war er bereits jo ftarf, daß er mäßige Fichten und Tannen aus 
der Erde zu reifen vermodte. Sie fäugte ihn hierauf noch 3 Jahre, worauf er im Stande war, 
die ſtärkſten Buchen zu entwurzeln. Nun aber mußte Hans in die Welt, weil er ein ſehr ftarfer 
Eifer geworden war umd zu Haufe nicht mehr ernährt werden konnte. Zuerft trat er bei einem Bauer 
als Knecht ein. Er forderte als Lohn nichts, als die Koft. Nur am Ende der Dienftzeit follte er 
ſich noch mitnehmen dürfen, was er auf feinen Schultern fortzutragen vermöge. ALS er nun feinen 
Dienft antrat, war die Bäuerin eben mit dem Brotbaden fertig geworden. Das Brot lag nod) im 
Vorhauſe. Der Bauer wollte dem neuen Knechte gleich) eine Beihäftigung geben und befahl ihm, 
das Brot auf den Boden zu tragen. Hans kam dem Befehle nad. Unterdeſſen war auch die Zeit 
zum Mittageffen gefommen, und der Here jchicfte ihn abermals auf den Boden, um einen Leib Brot 
herabzuholen. Der Knecht ging hinauf, fam aber leer zurüd und jagte: „Es ift ja fein Brot 
oben.” „Wie jo?“ fragte der Bauer, „du Haft ja vor Kurzem erjt eine ganze Bäde hinaufgetra= 
gen, du mußt ja doch willen, wo du es hingelegt Haft.“ „Ya,“ antwortete der Knecht, „wenn ihr 
ſonſt fein Brot Habt, dieſe paar Biſſen, die ich hinaufgerragen habe, die habe ich gegefien.“ Darüber 
ftugte der Bauer und meinte bei fi: „Das ift wohl ein jehr ſtarler Eſſer.“ — Nachmittags follte 
Hans mit noc einem Taglöhner und zwei Mägden in die Scheuer gehen und dreichen. Der Tag: 
löhner ftieg in den Banfen und warf die Garben auf die Tenne, die Uebrigen follten diefelben zum 
Dreſchen ausbreiten. Hans aber nahm eine Garbe nad) der andern in die Hand, ſchlug fie einige: 
mal an die Tennemwände, daß die Körner ſämmtlich herausfprangen, und warf das leere Stroh fo- 
dann zum Scheuerthor hinaus. So ging es eine Weile fort, bis viele Schod Stroh vor der 
Schener und die Körner davon im Haufen auf der Tenne lagen. Jetzt kam der Bauer, um nad): 
zufehen, was jeine Leute machten, denn er hatte nod) keinen Schlag dreſchen hören. Als er den 
Schober Stroh vor dem Thore liegen jah, wunderte er fi) und prüfte die Achren, ob fie noch Kör— 
ner enthielten. Nun wurde ihm erzählt, auf welche Weife der neue Knecht die Garben ausgedrofhen 
habe. Da ging der Bauer zu feinem Eheweibe in die Stube und fagte zu ihr: „Weib, mit dem 
Knechte find wir nicht jo übel beraten. Er ift zwar eine jehr ſtarke Portion, dafür arbeitet er aber 
auch, was er im Stande ift.“ Und er erzählte, wie viel und auf welche Weife derfelbe gedrofchen 
habe. Dann ging er wieder in die Scheuer und befahl, die ausgedrofchenen Körner auf den Schütt: 
boden zu tragen. Der Knecht aber verlangte, ev möge ihm einige rohe Leindwandziechen (Bettziechen) 
herbeischaffen. Als dies gejchehen war, füllte er diefelben mit den Getreidetörnern und fchicte ſich 
an, die Laſt auf feinen Rüden zu ſchwingen. Der Herr wollte ihm dabei behilflich fein, dev Knecht 
aber lehnte e8 ab und meinte, ein ſolches „Packſel“ hebe er ſchon allein auf. Und er ſchwang die 
Bürde mit Leichtigkeit auf jeine Schultern und trug fie zum Thore hinaus. Draußen aber jtanden 
die Kühe des Bauers, welche aus dem Stalle an die Luft getrieben worden waren, unter ihnen auch 
ein gewaltiger Stier. Diefer war ſehr ftößig und fonnte insbejondere feinen Fremden leiden. Er 
fette mit wüthenden Blicken feine Hörnerjpigen an den Boden und drohte, die Erde damit aufzu= 
wühlen. Als der Knecht mit dem Pad auf der Schulter nahe an ihm vorüber ging, wollte ev den 
Stier neden und ahmte jein Brummen nad. Der Bauer ermahnte ihn, dies zu unterlafjen und 
ruhig feines Weges zur gehen, fonft werde ihm der Stier was anthun, er laſſe nicht mit ſich ſpaßen. 
Darauf adjtete aber der lofe Knecht nicht; doch ehe er ſich's verfah, wendete fid) der Stier und machte 
Miene ihm das Spaßen zu vertreiben. Der Knecht aber nimmt ihm beim Horne, ladet ihn mit 
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einem Schwunge vollends auf den Getreideſack und trägt, mir nichts, div nicht®, die ganze Yaft über 
die breite Stiege auf den Schüttboden hinauf. Dort angefommen padte er den Stier mit einer 
Hand bei den Hörnern und warf ihn gegen das Dad), daf der ganze Dachflügel losriß und der Stier 
in den Hofraum hinunterfiel. Dem Bauer, der diefen Vorgang beobachtet hatte, ward bange und er 
winjchte den Knecht mit guter Manier wieder loszuwerden. 

In einer Entfernung von ein paar Tagreifen gab e8 eine Teufelsmühle. Wart, dachte der 
Bauer, dorthin werde ich ihm mahlen fchiefen, und wenn er mit den Teufeln, die dort ihr Wefen trei- 
ben, in Streit geräth, werden fie ihm gewiß das Genid breden. — Gedacht, gethan. — Er trug 
dem Knechte auf, ein großes Fuder Sand aufzuladen und damit zur Teufelsmühle zu fahren, um 
den Sand dort mahlen zu lafjen. Der Knecht gehorchte. Als er bei der Mühle angelommen war, 
jagen die 13 Teufel, welche darin hauften, eben bei einer Spielpartie verfammelt. Er richtete feinen 
Auftrag aus, einer der Teufel aber ſagte, daß er nur dann gemahlen befomme, wenn er ftärter fei, 
als jeder von ihnen. Hans ließ ſich herbei, die Probe zu beftchen. Da holte der Teufel einen 
„Steinperdel* (Steinfchlägel) und warf ihn weit in die Höhe. in zweiter noch ftärferer Teufel 
aber warf ihn beträchlich höher. Mit Lächeln trat nun Hans hinzu und meinte, das werde er ge: 
wiß noch beſſer machen. Er warf mit zwei Fingern den Perdel höher aufwärts, als jeder der beiden 
Teufel e8 vermocht hatte. Jetzt wurde ihm das überbrachte Mahlgut abgenommen, aufgeſchüttet 
und nachdem es in Mehl verwandelt war, wieder übergeben. Hans fuhr num wieder nad) Haufe; 
der Bauer aber rechnete nicht mehr darauf, den Knecht wieder zu fehen. Zu feinem ebenfo großen 
Leidweſen als Erjtaunen aber kam derjelbe mit dem Mehle glücklich angefahren. — Der Bauer hielt 
num wieder mit feinem Weibe Rath, wie der Knecht wegzubringen ſei. Es wurde beſchloſſen, ihn 
einen Brunnen graben zu laffen, in der Abjicht, ihm, wenn er in der Tiefe ſtecke, einen großen Stein 
auf den Kopf zu rollen. Als num der Knecht etwa 2 Klaftern tief gegraben hatte, wälzten ſie ihm 
von oben einen riefigen Stein auf den Hals. Er aber nahm den Stein und warf ihn mit Peichtig: 
feit wieder heraus, indem er dabei rief, fie follten doch oben Acht geben, daß die Hühner nichts im die 
Deffnung hinein fharrten, eben fei ein Sandkorn hinabgefallen. — Der Bauer wußte fid) nun fei: 
nen Rath mehr, ihn mit Liſt wegzubringen. Cr kündigte ihm alfo den Dienft. „Ich bin’s zufrie- 
den,” jagte Hans, „aber ich fordere auch meinen feitgefegsten Lohn. Geld ift freilich nicht ausgedun— 
gen worden, was ich jedoch auf meinen Schultern forttragen will und fann, das gehört mir.“ — 
Dem Bauer wurde bange, aber er mußte gute Miene zum böjen Spiel machen, und fo nahın fid 
Hans das ftärkfte Pferd ans dem Stalle, faßte e8 mit der einen Hand an den Vorder-, mit der an- 
dern an den Hinterfüßen, ſchwang es fid) itber den Kopf auf den Naden und trug e8 nad Haufe zu 
ſeiner Mutter, bei der er ſich einige Zeit aufzuhalten gedachte. 

Es duldete ihn aber nicht lange dort, bald ſah er fid um einen zweiten Dienft um. Dies— 
mal machte er ſich als Lohn aus, am Ende des Dienftes dem Bauer eine Ohrfeige geben zu dürfen. 
Eines Tages num fchiefte ihm der neue Dienftherr um Sparrenholz in den Wald. ALS er eine 
Menge Bänme gefällt Hatte, lud er fie auf einen Wagen und wollte nad Haufe fahren. Da flog 
ein Meines graues Bögelein herbei umd fette fi auf den Wagen. Die Ochſen fonnten num bei aller 
Anftrengung den Wagen nicht vom Flede ziehen. Hans fing am zu jchelten, machte vor dem Wa- 
gen mit der Peitſche ein Kreuz und legte hinter dem Wagen Reifigruthen in Form eines Andreas: 
kreuzes zuſammen. Sogleich zogen die Ochjen mit Erfolg an. Als er eine Strede gefahren war, 
fam er zu einem Kreuzwege ; da die Ochſen abermals nicht weiter fommen konnten, [ud er fie auf 
den Wagen, ſpannte ſich jelbit vor und fuhr nad) Haufe. Hier aber traf er die Thore verſchloſſen; 
denn man war feiner jatt. Hans wußte Rath, ec warf die Ochſen über das Thor und jprang ſelbſt 
nach. Als der Bauer das ſah, verwünſchte er die Stunde, wo er Hans in's Haus genommen hatte. 
Foriſchicken aber konnte und wollte er ihn nicht, weil er fürdhtete, Hans könnte ihn mit der ausgedun- 
genen Ohrfeige erfchlagen. Des andern Tages ſchickte er ihn mit dem Aderhafen auf das Feld. 
Hans aderte num, und weil er auf den Aderhaten ſehr ſtark aufdrückte, konnten die Pferde nicht wei: 
ter fommen. Um fie anzufpornen, gab er jedem derjelben einen Streich mit dem Peitfchenfteden, 
und als fie infolge deffen todt niederfielen, beftellte ex mit feinen Händen den Ader, und zwar fo gut, 


) Ein wuchtiger Eiſenhammer zum Zerſchlagen der Steine in Steinbrüden, bei Straßenbauten ꝛc. 
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als hätte ev Pferde dazu gebraucht. Der Baner, welcher nun nicht mehr wußte, was er mit dem 
gefürchteten Knechte anfangen follte, befahl ihm, während die übrigen Hauslente auf's Feld arbeiten 
- gingen, zu Haufe zu bleiben und das Mittagsmahl zu fochen. Hans vollführte den Auftrag. Als 
aber der Mittag herannahte, ward er jehr jhläfrig, und wollte eben etwas einnicken, als ein Feines 
Männchen auf ihn zukam und ihm die Augen zudrüdte, Da jprang er auf, padte das Mänuchen, 
trug es in den Hof hinaus und hing es an einer Hängebirfe auf. Als das übrige. Gefinde nad 
Haufe kam, zeigte er ihnen den Fang. Sie machten ein Feuer unter der Birfe an und verbrannten 
das Männden. Auf einmal hörte man ein gewaltiges Krachen, Hans ftürzte todt nieder, und ein 
großer Rauch verdunkelte Alles weithin, während ein Paar Tauben zum Himmel aufflogen. 


Johann Auguft Weberbauer. 
Geb, zu Kraſchen 1804, geft. zu Breslau 1849. 


In der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts, zur Zeit der großen Hungersnoth in Böhmen, 
wanderten zwei Familien, fchlichte böhmifche Yandleute, mit Namen Weberbauer, nad Schleſien 
aus. Ein Zweig diefer Familien ließ fi) bei Gr.-Glogau nieder, ſich mit der Landwirthſchaft be— 
Ichäftigend. Diefem gehörte mein Großvater, Joſeph Weberbauer, geb. 1749, an. 

Derjelbe erlernte die Bierbrauerei, arbeitete in vielen größeren und Eleineren Brauereien, 
namentlid) in Defterreih, Böhmen, feiner erſten Heimath. Bei feinen Bemühungen, ſich einen eignen 
Herd zu gritnden, traf ihn mancherlei Ungemach. Seine erften beiden Frauen ftarben, und erft als 
er fid) mit feiner dritten Lebensgefährtin, Barbara Reſch, verband, fing es ihm an beffer zu geh'n. 
Diefelbe war jung, gejund, an Thätigfeit gewöhnt, ging dem Gatten tüchtig zur Hand, und fo konnten 
meine Großeltern um das Jahr 1796 eine jelbftändige Brauerei-Pacht zu Kraſchen bei Guhrau 
übernehmen. 

Hier wurde mein Bater am 19. Sept. 1804 geboren. Bedeutende Beränderungen in der 
DominialsBerwaltung, dazu die damaligen Kriegsverhältniffe, nöthigten den Großvater, 1807 die 
Pacht aufzulöfen. Zu gleicher Zeit war damals in jener Gegend das durch ungeheure Maſſen 
fremder Kriegsvölker eingejchleppte Nevvenfieber ausgebrochen, welches in Städten und Dörfern arg 
wirthichaftete; dies bewog meine Großeltern, die Gegend zu verlaffen und fid in Wiſchütz bei Stei— 
nau a/D, mit Mühe und Fleiß wieder eine Eriftenz zu erwerben; jedod ſchon 1812 ftarb der Groß— 
vater, 63 Jahr alt, jeine jammernde Fran auf die Hülfe Deffen verweifend, der die Vögel unterm 
Himmel nährt. — Und Gott hat geholfen. — Es fand ſich ein ehrenwerther Mann, mit Namen 
Joſeph Geifter, welder das Brenn- und Brauerei-Geſchäft fortführte, und als er 1813 fich mit 
meiner Großmutter ehelich verband, übernahm er aud) die Sorge für deren Kinder. Bei der Er- 
ziehung war jein Wahlſpruch: „Vermögen habt ihr nicht, deshalb follt ihr etwas Tüchtiges lernen !* 
und danad) handelte er auch. Bon frühfter Jugend hielt er fie zur Arbeit an, und durften fie ohne 
Erlaubniß nicht das Haus verlaffen. Die Schule mußten fie regelmäßig befuchen, und da ihn für 
meinen Bater und deifen jüngeren Bruder Sebaftian die Dorfſchule nicht genügte, fo ſchickte er die 
beiden Knaben nad Steinan in die Stadtfchule, wo fie nebenbei auch Muſikſtunden erhielten. Der 
Schulbeſuch wurde den Kindern jehr erſchwert, da fie von Ibsdorf nad Steinau zu Fuß gehen, und 
alfo zweimal täglich die Oder paffiven mußten, was im Winter, fowie bei Eisgang und Hochwaſſer 
zuweilen jehr empfindlich wurde. — 

Nachdem mein Vater bei jeinem Stiefvater die Brauerei erlernt hatte, ging er, 18 Jahr alt, 
in die Fremde, und befam zuerft in Liegnig Arbeit, wo er nur kurze Zeit blieb, weiter wanderte, bis 
er endlid) 1823 nach Stonsdorf fan, zu meinem mütterlihen Großvater Körner. Da er grade 
an einem Sommabend dort eintraf, jo blieb er nad) damaligem Brauch mit jeinem Reifegefährten über 
Sonntag in der Brauerei. Das Wetter war jhön, e8 famen daher viel Gäfte, und erbot fid) mein 
Vater, zu helfen, was gern angenommen wurde, Sein Kamerad zog es vor jpazieren zu gehen. 
Wie mein Vater es überall verftand, fi) Freunde zu erwerben, jo aud) hier. Sein freundliches Be: 
tragen und jein Fleiß gefielen dem Meifter Körner jo gut, daß er ihm Arbeit antrug. — 
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Mein Vater nahın dies Anerbieten mit Danf an, und blieb in Ston&dorf bis zu feinem Ein: 
tritt in den Militärdienft 1825. Aud in Spandau, wo er dann bei der Garde ftand, erwarb er 
fich in kurzer Zeit die Liebe feiner Kameraden und Vorgefegten. Es war gewiß aud) ehrend für ihn, 
daß ihm jein Meijter Körner erlaubte, während feiner Dienftzeit in Ston&dorf einen Beſuch zu machen 
und nach Beendigung der Dienjtzeit ganz dahin zurücdzufehren. Während der Zeit ſeines Wirkens 
dafelbft Hatte ſich mein Vater nicht allein das Vertrauen feines Meifters, jondern die Achtung und 
Lebe Aller zu erwerben gewußt, jo daß man allgemein ihn ungern ſcheiden ſah, als er im Herbit 1830 
nad; Breslau ging, um jelbftändig die Brauerei auf der „Örimen Baumbrüde* zu übernehmen, die 





von den Studirenden den Namen »Nova« (d. h. die neue Brauerei) erhielt. Ein Jahr darauf 
heirathete er die ältefte Tochter feines früheren Meifters, meine gute Mutter. — Ihre Ueberfiedelung 
nad Breslau traf in eine traurige Zeit, indem damals grade die Cholera hier ausgebrochen war. 

Ueberhaupt trafen meinen Vater am Anfang feiner Thätigfeit zu Breslau viele, fehr viele 
harte Schläge. Krankheiten und Nahrungsſorgen blieben ihm und der Mutter nicht fern. Der 
Sommer 1831 koftete ihn Taufende von Seufzern, als Tag fir Tag das Bier, von den gejundheits- 
widrigen Ausdinftungen der Ohle inficirt, früh che e8 Tag wurde in den Ninnftein gelaffen werden 
mußte. Erſt dann verbefjerte fic die Page, als ihm der Brauermeijter Neimann feine Brauerei, 
den og. Kreuzhof, zur Verfügung ftellte, und tüchtige Geſellen und Arbeiter ihn thätig zu unterftügen 
bereit waren. 
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Brauer mit ganzer Seele, dabei von Gott mit offenem Sinn für alles Gute und Schöne 
und viel natürlichem Verftande begabt, nahm mein Bater regen Antheil an allen Zeitfragen, vor— 
nämlich aber an denen auf gewerblichen Gebiet. Seinem, trot dem beften Willen feines Stiefvater® 
jehr mangelhaft gebliebenen Wiffen fuchte er durch eigene Studien mit Eifer nadzuhelfen und das— 
felbe zu ergänzen. Es genügte ihm daher bald nicht mehr, im althergebrachter Weiſe fortzuarbeiten, 
und die Frage, wie zeitgemäße Wenderungen ins Werk zu jegen feien, beihäftigte ihm lebhaft und 
regte ihn zum Schaffen an. Die Weberbauer’sche Brauerei führte zuerſt aufer Einfach- und Doppel⸗ 
Bier noch die ſüßen Biere: Schmalbier und engliich Ale. Da etablirte hier in Breslau Anfang 
der Dreifiger= Jahre der Kaufmann Conrad Kißling aus Baiern einen bairiſchen Bier— 
keller in dem Haufe Ring- und Nikolaiſtraßen-Ecke. Herr Kifling handelte zuerft mit Käſe und 
ließ ſich mit demjelben immer etwas Bier aus Baiern ſchicken, wovon er dann gelegentlich) jeinen 
Kunden zu foften gab. Dies fprad) fi) raſch weiter, fand Anklang, und K. hatte bald einen jo be- 
deutenden Abjat für feine bairiſchen Biere, daß der Keller, weil nicht genügend Bier herangeſchafft 
werden konnte (damals ohne Eifenbahn), öfter mehrere Tage geichlofien werden mußte. Durch diejes 
bair. Bier wurden die ſüßen Biere verdrängt, und mein Vater verlor einen bedeutenden Theil feiner 
Säfte. So fam die Nothwendigkeit an ihn heran, auch Bier, nad) bair. Art gebraut, herzuftellen. 
Dies war um das Jahr 1833— 34. Viele Berjude ſchlugen fehl; er erzielte wohl ein ſchönes, 
kräftiges Bier, aber der Geſchmack des bairiſchen wollte fich nicht finden. Endlich, nad) langen, nutz⸗ 
loſen Mühen fand fi ein Rathgeber, der Hopfenhändler Hr. Johannes Müller aus Erlangen. 
Diefer hatte davon gehört, da in Breslau viel Bier getrumfen würde, und ein Hr. Jonas, Hof: 
bräu-Befiger in Spandau, welcher meinen Vater aus feiner Dienftzeit fannte und ſchätzte, ſagte ihm, 
er möge nur zu Hrn. Weberbauer nach Breslau gehen und ihn grüßen, ex würde ihm gewiß Hopfen 
abfaufen. — Hrn. M.'s erfter Beſuch in Breslau galt dern aud meinem Vater, welcher, über die 
Grüße ſehr erfreut, ihn in feine Keller führte, mit feinen Verſuchen befannt machte und an ihm einen 
theilnehmenden, feine Pläne fördernden Freund fand. — Derjelbe verichaffte meinem Bater bairiſchen 
Hopfen und bairifche Hefe, und von diefer Hefe (Untergächung) war fofort das von uns gebraute 
Bier in feinem heutigen Gejfchmad vorhanden. Here Friebe hat in demfelben Winter 1835/36 
von Hr. Müller bairifche Hefen erhalten, und bairifches Bier gebrant, aber ungefähr 3 Monate ſpäter 
als mein Vater. Diejer reifte mit Großvater Körner nad) Baiern, um felbjt zu fehen und 
zu lernen. 

Bon der veränderten Brauart fam mein Bater bald aud auf einen veränderten Betrieb der 
Brauerei; — er entſchloß fi, eine Dampf-Bierbrauerei, die Erfte in Breslau, zu bauen. 

Um diefe Zeit wurde auf der Zwingerftraße das Gebäude und der Garten der feinen Ref— 
jource (für Beamtenfamilien) zum Verkauf ausgeboten, und mein Vater erſtand es für 5300 Rthlr. 
Großpapa Körner war ſehr ungehalten, daß ı er fi „in diefen abgelegenen Winfel, wo Niemand hin— 
kommen würde“, vergraben wollte. — Aud’von vielen Anderen wurde ihm abgeredet, jo daß er nahe 
daran war, das Srundftüc wieder zu verfaufen. Er zögerte und zögerte und lich die Reſſource noch 
2 Jahr in dem Local. Endlich aber entſchloß er fi doch, zu bauen, und als mein Großvater jah, 
daß es ihm Ernjt damit war, unterſtützte er ihn auch mit Geldvorſchüſſen, nach und nach wohl an 
30,000 Thlr. — Zuerſt beabfichtigte mein Bater, dort gar feinen Ausſchank zu etabliren, da man 
allgemein fagte, die Gegend fei zu entlegen. Wider Erwarten fuchten ihn aber feine Säfte von der 
Srünen-Baumbrüde auf, fo daß er für diefelben eine Bierftube einrichten mußte, welde aber bei: 
weitem nicht ausreichte. Er machte daher aus den Räumlichkeiten, welde nad) dem urjprünglichen 
Plane für die Duellftöde beftimmt waren, einen Saal, und wandelte einen Theil des Hofes im 
Garten um. Das Wohnhaus mußte mit Lebensgefahr unterwölbt, unterm Hofe Keller angelegt, 
und der Hof jelbit durch Erdaufſchüttung erhöht werden, was freilid beim Anlegen des Gartens für 
die Bäume nicht bejonders zuträglih war. Am meiften aber nahm meinen Vater der Bau der 
Brauerei ſelbſt in Anſpruch. Daß er dabei durch manderlei Proben koftipielige Erfahrungen ſammeln 
mußte, die erjt feinen Nachfolgern zu Gute kamen, läßt ſich denken; denn diefe konnten ihre Ein: 
richtungen von vorn herein fo treffen, wie fie fi) bei meinem Bater nach manchem Verfuft und vielen 
Proben als gut erwiejen hatten. Gleichwol kam er mit Gottes Hitlfe vafch vorwärts, umſomehr, als 
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er dei Aenderungen im Betrieb auch Aenderungen im Ausſchank folgen ließ. Die für die damalige 
Zeit, 1838/39, hier einzig in ihrer Art daftehenden Rocalitäten, das freundliche Weſen des Wirthes, 
und fein gutes Bier zogen Gäſte in Menge an. 

Bis dahin ftanden die Kretſchmerſtuben in voller Blüthe ; mein Bater bot dem Bier trinfenden 
Publikum zuerst einen Saal zum Aufenthalt, wo Luft und Licht, Sauberkeit und Geſchmack ſich ver- 
einten, und ſchuf ihn in dem Garten auch ein angenehmes Plägchen, wo e8 in den warmen Sommer: 
abenden, bei den heiteren Klängen der Hornmufit, und bedient von den Brauergefellen in fauberen, 
weißen Schürzen, zuerſt die Annehmlichkeiten der jetst jo Mode gewordenen Biergärten und Garten: 
eonzerte kennen lernte. Man war damals auch noch bejheidener in feinen Anjprücen, umd dabei 
leihtlebiger, die Politik, alle die großen Fragen unferer Zeit machten den Leuten noch nicht das Leben 
ſchwer, forderten noch nicht einen jolden Aufwand von geiftiger Kraft und Regſamkeit. 

Den erften wirklich trüben Schatten warf das Jahr 44 auf meinen Bater, als ihm fein ältefter 
Knabe, Conrad, auf deſſen innig gemüthvolles und dabei doc; verftändiges Wejen er Hoffnungen 
für die Zukunft gebaut, 6 Jahre alt ganz unerwartet an einem Gehirnleiden ftarb, wenige Tage vor 
feinem Eintritt in die Schule. Obgleich ſich nun das Leben im Haufe ernfter geftaltete, die folgenden 
Jahre durch Mißwachs und Theuerung manche Sorge brachten, kam doch mein Vater immer vorwärts. 
Im Sommer 47 lieh er die Neftanrationslofalitäten erweitern und renoviren. Aber am 21. Oct. 
brannte das ganze Etabliſſement, defien Herftellung foviel Sorge, ſoviel Mühe gemacht hatte, voll: 
ftändig nieder. Ob durch ruchloſe Hand, ob durch Unvorfichtigfeit, iſt unermittelt geblieben; mein 
Bater glaubte nie, daß ihm Demand mit Willen hätte jo wehe thun fünnen. — 

So niedergedrüdt er auch war, er raffte ſich doch bald zu neuer Thätigfeit auf; hatte er doch 
feinen Sohn Robert, welcher, wie er hoffte, jpäter einmal das Sefchäft fortführen follte. Durch 
einen langen, ſchönen Herbſt begünftigt, fchritt der Bau rafc vorwärts. Als es kälter wurde, be— 
kamen die Bauleute zu ihrer Erwärmung täglich zweimal Warmbier, e8 wurde fleißig gearbeitet, 
und zu Weihnachten konnten in dem nod vergrößerten Saale wieder Gäfte aufgenommen werden. 
Borher war ein Theil unferer Wohnung für die Gäfte benugt worden, da das Wohnhaus glüclicher: 
weile erhalten worden war. 

Mit dem Brauen ging es freilid den Winter von 47 zu 48 nicht gut. Unſere Getreide: 
und Hopfenvorräthe waren verbrannt, brauen mußten wir in fremden Brauereien, und an Öeldjorgen 
fehlte es natürlich auch nicht ; machte doc fogar die Verſicherungs-Geſellſchaft verſchiedene Einwände, 
bevor fie die Gelder auszahlte, welche mein Vater zu fordern hatte. Doch aud) diejer böfe Winter 
ging vorüber, und im Frühjahr 48 ftand die Brauerei größer und ſchöner da, als vorher, und die 
unterdeß eingetretenen unruhigen Zeitverhältniffe, welche das Wirthshausleben begünftigten, trugen 
viel dazu bei, daß der Betrich des Geſchäfts bald wieder ein ſehr lebhafter wurde. — 

War mein Bater ſchon in den legten Jahren mit regem Intereſſe den Ereigniffen auf religiöſem, 
naturwiſſenſchaftlichem nnd politijchem Gebiet gefolgt, jo bejchäftigte ihm jetst wie alle Andern vor 
Allem die Politik; jedoch ließ er fid) von derfelben feineswegs ganz hinnehmen. Er war vor Allem 
ein tüchtiger, intelligenter Brauer, der vorwärts ftrebte, nicht nur zu feinem, fondern auch zum Wohl 
und Vortheil feiner Fachgenoſſen. Dies zeigte er recht far, ald damals die Regierung beabſichtigte, 
die Brauereien als Fabriken zu betrachten, aljo das Innuugsweſen für fie aufhören zu lafjen. Für 
die größeren Brauereien wäre dies faum von Nachtheil geweſen, mein Vater aber, als Obermeifter 
der Innung, wirkte befonders für die Heineren Meifter, die wohl meift zu Grunde gegangen wären 
ohne den Zujammenhalt und die mancherlei Bortheile, welde das Innungsweſen bietet (5. B. das 
Recht, Lehrlinge und Geſellen zu Halten), und welche befonders den Heineren Brauern von Nutzen 
find. Mein Bater begann damit, die ſchleſiſchen Brauermeifter nad) Breslau einzuladen behufs einer 
gemeinfamen Befprehung, und reifte felbft zu verſchiedenen Brauern der Provinz, um diefelben für 
die Sache zu gewinnen. Die VBerfammlung kam denn aud) zu Stande, wurde in Zettliß-Hotel ab: 
gehalten, und will id; zum befjeren Berftändniß Deſſen, was er erftrebte, feine eigene Anjpradıe 
folgen laſſen: 

„Meine Herren Kollegen! 


Zuvörderſt gebe ich mir bie Ehre, im meinem umd im Namen meiner Herren Alters-Kollegen 
des Breslauer Brauer⸗Mittels fie freundlich zur begrüßen und willlommen zu heißen. 
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Bon vielen Innungs-Vorftänden unjeres Gewerbes aufgefordert, haben wir Beranlaffung ge 
nommen, Sie hierher zu bitten, um bei der gegenwärtigen, bedeutungsvollen Zeit, wo ſich Alles neu zu 
geftalten anftrebt, auch unjere Gemwerbs-Interefjen gemeinjam zu bevathen. 

Die große politische Bewegung in Deutſchland ift auch auf das jociale und gewerbliche Feben 
nicht ohne Einfluß geblieben, und ſeit noch nicht langer Zeit hat der gefammte Sandwerkerftand Deutich- 
lands zu jeiner Hebung umd neuen Belebung eine große Regſamkeit entwidelt, er hat gezeigt, daß wenn 
alle Kräfte gemeinfam zu großem Ganzen ſich vereinigen, das Ziel der Beitrebungen immer ſicherer und 
leichter, als im Einzelnen zu erreichen ift. 

Bisher find unſere Gewerbs- und Handwerks-Intereffen bei den Handiverker-Beftrebungen wenig 
oder gar nicht vertreten geweien, und im folge deffen hat beim Handwerker - Tage, jowie auch in der 
Fachcommiſſion der National-Berfammlung zu Berlin, fiir unjer Gewerbe oder Handwerk das Innung— 
recht nicht durchgeführt werden können. 

M. H.! wir find weit davon entfernt, und wie wir glauben, wird aud) von Ihnen Niemand die 
Abfiht haben, irgend den alten Innungs-Zopf wieder herbeiführen zu wollen, — aber darin werden 
wir Alle einig fein, daß nur durch das Bereinigungs-Recht, mag es Innung, Zunft, oder irgend einen 
andern Namen haben, es möglich ift, Gemeinnügiges zu jchaffen, denn nur gemeinjames Zufammen- 
wirken macht e8 leichter, die Wiſſenſchaft und Induſtrie zu fördern; nur durch inniges Zuſammenhalten 
faun das materielle Wohl des Ganzen wie des Einzelnen gefördert werden, und endlich nur Gegenjeitig- 
feit macht ftark, giebt uns Garantie und Schu im Gewerbs- und im Gejchäftsleben. 

So laffen Sie uns, meine Herren, denn auch einig fein, unſere Bejchlüffe zuvor genau in Er— 
wägung ziehen, damit der Neubau unjerer Sache gut gelingen, und ſowohl uns, als unjeren Nadhlommen 
Segen bringend fein möge. 

Es wird demnach unſere Aufgabe jein: 

1) Unfer Innungsrecht aufs Neue zu begründen, zu dem Behuf uns gemeinjam an den 
Gentral-Handwerker-Berein zu Breslau anzuſchließen, und eine Petition an die Fachcommiſſion der 
National-Berjammlung zu Berlin ergehen zu Taffen. 

2) Ein Special-Statut der Mälzer» und BrauersInnung zu entwerfen, welches aber möglichſt 
gleichlautend jein muß. 

3) Einen Eentral-Borftand zu conftituiren, der die Leitung der Brauer-Innungs-Beftrebungen 
in der Provinz Schlefien übernimmt.“ 


Mitten in dieſen Beftrebungen traf meinen guten Vater abermals ein ſchwerer Schlag, bis 
ins tief Imnerjte feines Pebens: mein Bruder Robert, für den er die Brauerei auf's Neue aus der 
Aſche hatte erſtehen lafjen, ftarb im Yan. 49 ebenfalls plöglicd) an einem Gehirnleiden. Zugleich 
hielt die Cholera ihren Einzug in die Stadt und ließ meinen Vater nicht zur Ruhe kommen, da er 
eine unüberwindliche Furcht vor derfelben Hatte. Demüthig und gläubig bengte er ſich in feinem 
tiefen Schmerz unter Gottes unerforjchlichen Rathſchluß, fuchte bei Ihm Troft und Kraft. — Seinem 
Geſchäfte ftand er nad) wie vor tüchtig und mit Umficht vor, verfolgte aud mit Eifer die Innungs- 
angelegenheiten und reijte für diefelben noch im April nach Berlin, war aber wieder hier und auf 
jeinem Poften, als Anfang Mai hier neue Unruhen ausbradhen und Alles mit Sorgen erfüllten. 
Der Aufruhr ging raſch vorüber, aber ein gefährlicherer Feind, die Cholera, meldete ſich abermals, und 
zugleich, erkrankte auch mein letter, Zjähriger Bruder an demfelben Gehivnleiden Tebensgefährlich. 
Derſelbe wurde wieder geſund, aber nod) vor feiner völligen Genefung erlag mein armer Vater nad) 
furzen, aber fehr ſchweren Leiden, am 11. Juni 49, der Cholera. Noch auf feinem Sterbebette ge: 
ſtand er, wie gern er länger gelebt hätte, „aber“, fügte er hinzu, „Gottes Wege find nicht unfere 
Wege, und Gottes Gedanken find nicht unfere Gedanken“. — 

Mein Bater wurde tief betrauert nicht nur von feiner Familie und feinen Freunden, fondern 
auch von unzähligen Armen, denen er wohlgethan in reichem Maafe, wie es fein gutes Herz 
verlangte. — 

Und fo hat Gott auch nad) feinem Tode das Wert feiner Hände noch gefegnet; — und hat 
mein Bater auch die Entwidelung alles Deffen, was er angeftrebt, nicht erlebt, fo hat er doch ans— 
gefäet, und den Grumdftein gelegt zu Dem, was fpäter feinen Innungs-Genoſſen zu Gute kam, und 
jo ijt es wohl nicht zu leugnen, daß er jegensreich für feine Nachfommen und für die Entwickelung 
des Brauereibetriebes in Schlefien gewirkt hat! Angnfte Doma, geb. Weberbaner, 

Auguft Weberbauer’8 Brauerei. 


Betreten wir nun die Räume, welche unjer firebjamer Mitbürger geichaffen, wie fie mit einer 
geringen Aenderung im derjelben form, die er ihnen gegeben, das unſer Heft begleitende Bild uns 
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zeigt. Wir gewinnen daran zugleich einen Weberblid, was alles zu einer Bierfabrik heutigen Styles 
gehört — Einrichtungen, von denen nah Art umd Umfang die Kleinbrauer, oder gar die deutjchen 


Frauen, welche dereinft jelbft den „Hanstrunf“ bereiteten, fich nichts haben träumen lafien. 

Das große Hauptgebäude zur linken Seite gliedert fih in 4 Theile, deren vorderfter und 
größter oben die Schweldhböden, unten einen hohen, großen, von 6 cammelirten Säulen getragenen Saal, 
den Haupteingang von der Straße her und jenjeits deſſen das Local wo das Bier verzapft wird, die Küche 
u. dgl. enthält. Unter ihm liegt die Keimtenne (Wadstenne). Im zweiten und dritten Theile befinden fd) 
zu ebener Erde die Duellftöde (MWeichbottige), die Malzdarre und Malzichrotmühle und im Anbau der 
Dampffefjel; im 1. Stod die Malzreinigungmaſchine, darüber die Böden zu Malz» und Hopfenvorräthen, 
Der vierte Theil endlich umfaßt die Räume zur Aufbewahrung der Fäſſer. 

Das mittlere Gebäude ift das Sudhaus, ein hoher gewölbter Raum mit 2 fupfernen Brau- 
pfannen und den dazıı gehörigen Maifchbottigen nebft Maiſchmaſchinen, Hopfenjeiger 2c.; daran an— 
ichließend die Mafchinenftube mit der Dampfmaſchine; darüber Wohnräume für Brauer, Böttcher ꝛc., 
und noch ein Fäfferboden. Bor das Sudhaus ftellt fich, mit ihm im directer Verbindung, das Kühl- 
hans mit jeinen Kühlichiffen, Kühlapparaten und dem Zufammenlaß-Bottih. Die mannigfacdhen Heinen 
Gebäude im Hintergrunde umfaſſen Böttcherwerkitatt, Waſchhaus, Stallung, Heu- und Strohböden x. 
Den Abſchluß zur Rechten bildet das Wohnhaus, von welchem wir jedoch mur die Hälfte überjehen ; 
an ihm vorüber führt die Einfahrt. Rechts am Kühlhaufe zeigt ſich der Krahn, welcher die vollen 
Fäfſſer den Gährfellern zu» und wieder entführt, die fich unter Hauptgebäude, Kühlhaus, Wohnhaus 
uud einem Theile des Hofes befinden, während die Keller für Yagerbier- und Eis-Borräthe unter der 
Taſchenbaſtion liegen. 

Bor der Front des Kühlhanfes präjentirt fid) uns das einfach geſchmackvolle Mufithor für die 
Eommerconzerte, erft in neuerer Zeit erbaut. Der ganze freie Raum vor demjelben ift nämlich jetst zu 
Gartenanlagen benugt. Nach der Seite des Beſchauers hin ift das Grundftüd von der Straße jet 
durch einen Neubau, die „Bambrinushalle*, abgeſchloſſen, welche durch einen zweiten, kleineren Saal 
mit dem großen des Hauptgebäudes in Zujammenhang fteht, und unter erftven beiden find gasbeleuchtete 
Keller, für Säfte eingerichtet ebenjo wie im Sommer das häusler'ſche Plattdach über der Gambrinus 
halle und beffen Heiner Thurmpavillon. Die Gejanmtheit diejer Anlagen, weit ımd groß, fühl im 
Sommer, behaglicd im Winter, bietet nunmehr Räume, welche auch den ftärkften Andrang der ftets 
zahlreich zuftrömenden Bejucher ohne Beſchwer für dieje in fich zu fallen vermögen. 

Im Garten ift, unter dem Thurn der Gambrinushalle, jeit 11. Juni vor. Jahres eine Büſte 
Weberbauer’s aufgerichtet, aus weißem Farrarifhen Marmor auf Boftament von prieborner Marmor, 
in einer Nifche, von deren rother Färbung fich der fein ausgearbeitete Kopf lebenvoll abhebt. Sie ift 
ein Wert Radıner's, voll iprechender Aehnlichleit, was um ſo mehr anzuerkennen, als dem Künſtler, 
welcher den Dargeitellten nie gefannt, nur die Sauter’jche Lithographie vorlag, nad) welcher aud) unier 
Holzſchnitt gearbeitet iſt. Or. 


Zur neuen Begrabnigorbnung. 
(Bgl. Februarheſt S. 67.) 


Jedes Princip, auf die äußerjte Spige getrieben, wird zur Thorheit, zur Dante. So aud) 
das der menſchlichen Gleichheit. Wer, um die Menſchen zur Gleichheit zu führen, empfiehlt, daß 
fie fi wieder in Thierfelle leiden und Wurzeln ejfen, ift, in diefem Stüde, nicht mehr ein Philofoph, 
fondern ein Narr. Diüftre, ſchaurige Tiefen und Schluchten auszufüllen, wegjam zu machen, ift 
wol gut; müſſen aber die Berge abgetragen werden? Ein folder Zug der Sleihmadung, den man 
wol Gleichmacherei nennen kann, würde ſich darin ausſprechen, daß man den Menſchen einerlei 
Art zu leben, zu jterben und ſich begraben zu laſſen vorſchriebe. Eine unendliche Eintönigfeit würde 
fid) abmattend, einjchläfernd, entfräftend über die Welt verbreiten. Es ift dies zurückgetretener, ftodig 
gewordener Demokratismus. Wie der Schnupfen eine wolthätige Operation der Natur ift, welche 
viel Ungefundes wegräumt, aber, wenn er zurüdtritt und andere als die ihm gebührenden oder gar 
alle Organe occupirt, ehr zum Nachtheil ausſchlagen faun, jo aud) der Demokratismus. Wir wollen 
dies hier nicht auf allerlei Einzelgebiete verfolgen, fondern bei unfrem Begräbnigorduung-Entwurfe 
jtehen bleiben. Die Vertheidiger des Principes, wovon jener ausgegangen, jagen: wer ein Menjd) 
it, hat als folder das Hecht, wie ein Menſch begraben zu werden. Wir treten gern diefem „Menſchen⸗ 
rechte“ bei und fügen jogar zu: „nach zeit: oder landesüblichen Gebrauch)“ ; denn befanntlid) find 
die Anfichten von einer menſchenwürdigen Todtenbeftattung zu den verjchiedenen Zeiten und bei den 
verſchiedenen Völkern jehr abweichend. Wir fönnen noch weiter jagen: wer ein Menſch ift, hat ala 
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folder das Net, wie ein Menſch zu jterben, bevor er begraben wird, ja vielleicht fogar jo zu 
leben, bevor er ftirbt ; und wir fünnten die Freunde der Begräbnißgleihheit fragen: habt ihr dafür, 
was doch mindeftens ungefähr eben jo wichtig wäre, vielleicht aber wichtiger, ſchon ausreichend 
wirkſam geforgt, und wollt ihr nicht einen Theil eures Feuereifers zuvor diefer Seite zuwenden ? 
Aber wir laffen und auch durch ſolche Betrachtung nicht abbringen, uns für heut allein mit dem Be— 
gräbniß-Menſcheurechte zu befchäftigen. 

Wo gleiche Nedhte, da auch gleiche Pflichten. Alſo: wo gleiche Beerdigung, da auch gleiche 
Zahlung dafür. Für einen Armen, welcher notoriſch die Koften nicht leiften kann, ift die Gefell- 
Ichaft, die Gemeinde aufzufommen ſchuldig, ebenfo wie — für feinen Lebensunterhalt; daß aber ber 
Bemitteltere für diefelbe Leiftung mehr zahlen fol nad) einer Skala des Reichthums — das 
ſtimmt nicht mit den „gleichen Rechten, gleichen Pflichten“. Widerte uns nicht das Agiren mit 
Schlagworten jo jehr an, würden wir jagen: es fchmedt nad „Kommunismus“. Indeß auch dies 
wollen wir unangefochten laffen. Daß aber, wenn und weil jeder Menſch ein Recht auf ein einfach 
menſchliches Begräbniß erhält, nun auch jeder die Pflicht zu einem foldhen habe — dies ift nen. 
Die Gefellihaft, die Gemeinde kann vielleicht einem Geizhalfe, welder ſich wie einen Thiercadaver 
verſcharren laſſen will, die Ausführung diefes Willens verjagen — fie thut dies um ihrer ſelbſt 
willen; die Gemeinde gibt nicht zu, daß der Werth eines oder mehrer ihrer lieder gleichfam auf 
das Untermenfchliche tarirt werde, fie hält damit ihr eigenes honestum et decorum aufredht, ebenjo 
wie fie fich felbft ehrt, indem fie aud) das ärmſte Glied als Menſchen begräbt ; in beiden Fällen würde, 
wenn fie nicht fo verführe, ihr ſelbſt ein moraliſcher Schaden erwachſen. Diefe Ausnahme Laffen 
wir gelten, diefen Eingriff in die freiheit perfönliher Willensbeftimmung, die das Ganze benad)- 
theiligen würde. Ein folder Eingriff aber da wo es das Ganze, oder Einzelne, nicht benachtheiligt, 
vielmehr ihnen zum Vortheile gereicht, ift leineswegs geredhtfertiget; und er findet ftatt, wenn 
man dem Menſchen verbietet, ein mehr ald gewöhnlices Begräbniß fid) oder den Seinigen zu be- 
ftellen, d. h. wenn man den Luxus in dieſem Stüde ausſchließt. Wer gibt der Gefellihaft ein Recht, 
die perfönliche Freiheit des Iudividuums, foweit fie Geſetz und Sitte und das Recht der Anderen 
wie des Ganzen nicht verlegt, einzufchränten? Das führt zu abſolutiſtiſchem und ſocialiſtiſchem Staats: 
dejpotismus. Warum foll ſich nicht Yemand von 4, 6, 8, 12 Pferden, mit Sammetdeden fogar, 
und mit welderlei Pomp fonft noch, hinausfahren laffen in einem Kajten von Ebenholz und Gold 
— wenn es fein Nachlaß nur zahlen faun ohne Verderb für Erben und Gemeinweſen? Das bringt 
Geld unter die Leute und amüfirt fie obendrein, was bekanntlich beides. für das öffentliche Wolbe— 
finden von guten Folgen fein ſoll. 

Aus welhen Grunde, wenn man ein Minimum aufitellt, aud ein Marimum? Und — 
wird man e8 auch Allen gegenüber fefthalten, aud) Fürften, Königen und Millionären? oder wer: 
dem die Ausnahmen erſt recht die Ungleichheiten hervortreten laffen ? 

Und warum bloß eine Begräbnißordnung und ein Beerdigungmarimum? Meüffen die gleichen 
Motive und gleichen Regeln, wern man nicht der Willkür gefholten fein foll, nicht auch auf Hoch— 
zeiten u. a. feierliche oder feitliche Handlungen angewandt werden? Da haben wir, wie Herr 
v. Daniels in der 1. Kammer bereit® ganz richtig angedeutet, den Weg zu den Hodhzeit:, Kleider: 
und Speife-Drönungen u. a. löblichen Feſtſetzungen der vielregierenden guten alten Zeit. Und man 
wird diefe alsbald über das ganze Yand ausdehnen müſſen, fonjt ereignet fi, was in Görlitz ge 
ſchieht, wo ein Viertheil der Brautpaare ſich nad; außerhalb zur Trauung begeben, weil fie im Orte 
von einer Menge veralteter Beichränfungen, z. B. „wieviele Wagen vorfahren dürfen ꝛc.“ einge 
ſchnürt find. Und werden nichtsdeftoweniger al’ dieſe Sagungen minder umgangen werden und zu 
Beitrafungen oder — zum Durchdiefingerſehen Anlaß geben, als dies vor Alters mit ihnen der Fall 
gewejen ? Ferdinand Falk*. 





Die ſchleſiſche deutſche Bauerntracht. 
Bon Dr. Rudolf Dreſcher (}). 
(Fortjegung.) 

Mehr Eigenthümliches, als in der Mannstracht, hat ſich bisher in der weiblichen Bauern- 
tracht Schleſiens erhalten. Aber auch diefe hat verfchiedene Entwidelungsftadien durchgemacht, 
auch bei ihr war es niemals anders, als noch heutzutage, ſtets war fie nur eine mehr oder weniger 
verfpätete Mode der frauen aus den höheren Ständen. 

Wir Haben i. H. 1 über die Tracht der ſchleſiſchen Bäuerinnen im 16. und 17. Ihdt. einige 
Andeutungen gegeben, die einen jeden, welder deren Tracht während der legten Jahrzehnte beobachtet 
hat, frembartig berühren müfjen. Sehen wir ung diefelbe einmal ein wenig näher an. 

Die Schöppenbücer der ſchleſ. Dörfer geben durd) die zahlreichit in ihnen enthaltenen Aus- 
ftattungregifter von Bauernbräuten die gründlichſte und ausführlichite Auskunft über die weibliche 
Banerntracht feit der Mitte des 16. Ihdts. Zu derfelben gehörte um die eben angegebene und nod) 
längere Zeit bi8 zum 30 jähr. Kriege: ein bis zu den Füßen reihender Rod von Tuch oder Damaft- 
gewebe mit Schnüren und fog. „Umbſchweifen“ befegt, dazu eine jog. Gejtalt (Mieder), hänfig 
von Atlas oder Sammt mit Seide gefteppt, mit Seidenſchnur und Borden bejegt, ein jog. „Gort— 
ſchurtz“ (Schürze), ein Halstoller (breiter Kragen) von Sammet, Seidendamaft oder Atlas, 
bei Aermeren von Leinwand, hohe wollene Stiefeln von weißer Farbe, und weißleinene baufchige 
Hemdsärmel. Um dei Leib trug man einen ſchmalen Gürtel, nicht felten mit Silber: oder Gold— 
Platten, Draht-Ringen, mit edlen Steinen u. dgl. ausgeſchmückt. Bon ihm herab hing an zierlicher 
Kette der „Wetzker“ oder „Watſchker“, meift von buntem Sammt. Ueber den Oberleib zog 
man zur Erwärmung die „Schaube“, eine warme weite Jade mit hohen Achſelbauſchen, wie fie 
ähnlich um diefe Zeit auch die Männer Worhentags trugen. Zur höchſten Gala gehörten bei den 
reichjten Bauernfrauen, wie 3. B. der früher erwähnten Hofmann-Bäuerin aus Fünfzighuben, noch) 
eine jog. „Hülle oder Kürfche‘ (daher das Wort Kürſchner), d. i. ein großer, den ganzen Leib 
umſchließender Mantel von Tuch oder Damaftgewebe mit Pelzwerk, feidnen Schnüren, Band oder 
Sammet befest. 

Ganz diefelbe Kleidung trugen um diefelbe Zeit au die Bürger-Frauen und Mädchen 
in den fchlef. Städten '). Sie erhielt fi, wie wir jehen werden, ebenfowohl in den Städten, wie 
auf dem Lande jchr lange mit nur geringen Abänderungen. Auf ihrer mehr oder minder vollftändigen 
Beibehaltung beruhte es, daß man bis um die Mitte des vorigen Ihdts. noch von einer fpeziellen 
bürgerliden Tracht ſprechen konnte. 

Bon den um diefelbe Zeit üblihen Kop fbededungen unjerer Bauernfrauen und » Mädchen 
wird weiter unten die Nede fein. Um das Jahr 1680 trugen ?) aud) unfere Bäuerinnen nod) diel- 
fach im Haufe das Haar ungeflocdhten und lang den Rüden hinabhängend (jelbftverftändlich jedoch 
niet bei der Arbeit), wie e8 um das J. 1500 bei den Jungfrauen aller Stände üblid) war, Heut 
noch bei den norwegischen Bäuerinnen Sitte ift, und um Michelftadt im Odenwald noch jetzt von den 
halbwachſenen Bauermädchen getragen wird. 

Noch im I. 1701 verfchreibt der Bauer Chriftoph Walter zu Schmottjeifen bei Löwenberg 
feiner Tochter zur Ausſteuer u. A. „drei Tucdröde mit „geblümter Geftalt“ und eine 
„Schaube* mit vothem Tuchfutter“ ). Im Verlauf des 18. Ihdts. aber verfchwinden beide Aus— 
dritte ſpurlos. Für die „Seftalt“ pflegte man zu jagen „Bruftlag“ oder „Mieder“ und für 
das deutiche Wort „Schaube* trat das gleichbedeutende franzöſiſche: »Juppe«!) umgeftaltet in 


i) Bergl. Görlich, Gejchichte der Stadt Strehlen. 1853. S. 379—389. *) Nad) den ſchon 
erwähnten Dedengemälden im alten Scyloffe zu Puſchkau. *) Görlich, Geidichte vom Klofter Lieben 
thal 1864, p. 192—193. *) Das urjprünglich deutiche Wort „Schaube” wanderte von uns nad) 
Frankreich, two es in >»juppe«, und nad Polen, wo e8 in »szuba« umgewandelt wurde Aus Frant- 
reich kam e8 unter dem Namen „Jupe“ wieder zu uns zurück, nachdem das einheimiſche Wort veraltet 
und darum aus der Mode gelommen war. Der Sinn blieb der alte. Heut jagt man für daffelbe 
allgemein Fade, Jackel, Jädel, reip. Jäckchen. 
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„Jupe“ an die Stelle. Auch die Halskoller verichwanden allmählich und mit ihnen der Name, 
ebenfo die metallenen Gürtel. Nur die „Watſchler“ blieben als übliche Benennung für die Geld» 
täſchchen. 

Um 1750 trugen die Frauen und Töchter der ſog. „Kräuter“, d. i. der Gemüſegärtner 
um Breslau, im Weſentlichen noch die eben geſchilderte Tracht: einen ſehr breiten, Rücken und 
Schultern bedeckenden, weißleinenen Halskoller; ein dunkles, vorn mit Schnüren beſetztes Mieder; 
eine kurze Schaube mit enganliegenden Aermeln und einem Ueberreſt der obenerwähnten Achſelnbauſchen; 
einen in unzählige Falten gelegten langen dunklen Tuchrock bis faſt zu Füßen reichend, und über der 
breiten bunten Kattunfchürze den characteriſtiſchen (ag herabhängenden Gürtel mit dem „Watſchker“, 
endlich auf dem Haupte einen [ehr breitrandigen, runden Strohhut mit niedrigem Dedel, 
im Ganzen von derfelben Form, wie die Filzhüte der Bauern um diejelbe Zeit und einft die 
Männerhüte überhaupt zur Zeit des 30 jähr. Krieges. 

Um das 3. 1800 
flagte man in Breslau 
darüber, daß dieje male: 
riſche Tracht erlojchen und 
wie bei den Kräuter— 
Männern einer gänz- 
lid) modernifirten gewichen 
ſei. Diefe nenere, gänz- 
(id) moderniſirte Tracht 
der „Kräuter“ ift ins 
zwijchen jchon wieder alt 
geworden, fie war es, 
welde die jett lebende 
Generation in den legten 
Jahrzehuten kennen ge: 
lernt und zum Theil ſchon 
hat verſchwinden ſehen. 

Um die vorerwähnte 
Zeit (1750) trugen die 
Bäuerinnen im Neiſſe— 
ſchen eine der eben geſchil⸗ 
derten noch nahe verwandte Bäuerinnen durch fort: 
Tracht. Das tief ausge— währende Conceſſionen an 
ſchnittene Mieder hatte Landmädchen. Gegend von Salzbrunn und Fürſienſtein. die ftädtifchen Moden ſich 
derjenigen zu nähern, welche der jetzt lebenden Generation als die herkömmliche vorſchwebt. 

Die Mädchen trugen bis zu ihrer Verheirathung, wenn fie geputzt gingen, das Haupt meiſt 
unbedekt. Alle Haare wurden glatt nach hinten gelämmt, im Nacken aber in zwei Zöpfe geflochten 
und dieje danı am Scheitel derart aufgeſchlagen und in die Runde gervunden, daß fie eine Art Krone 
bildeten, deren dickerer Teil wieder in den Naden zurüdfloß, einen Kopfpug, der manches jugend: 
liche Geficht ganz vortrefflid, Heidete. Un Sonn» und Fefttagen wurde um die Zöpfe regelmäßig 
noch ein ſchwarzes, häufiger ein leuchtend grünes oder rothes Band von Seide oder Wolle gewunden. 
Außer den Haufe bei der Arbeit in Feld und Hof trugen die Mädden ſchon damals, wie aud) heut 
noch in dem größten Theile Schlefiens, der Neinlichfeit wegen ein fog. » Purprtichla« oder »Purpr- 
tichl«, d. i. ein leinenes oder wollenes Tud mit theil8 grell vothen, theils gelben und grümen 
Muftern bedeckt, meift derartig um das Haupthaar gehüllt, daß 2 von den 4 Zipfeln hinter den 
Ohren herabhängen. Mit diefer Kopfbedefung wurde aber auch zuweilen jelbft an Sonn: und 


porn einen ſchmalen fteifen 
Bruftlag von hellerem 
Zunge, der mit Schnüren 
und Ketten reich auöge: 
ſchmückt wurde. Darüber 
trugen ſie eine ſchwarze 
turze Schaube mit Pelz- 
werkeingefaßt und mit lan- 
= gen baufdigen Aermeln. 
3 Der dunkle, unten hell— 
umſäumte Tuchrock reichte 
2 nur bis zu den Waden. 
= Die Strümpfe waren roth 
— md die Schuhe vorn 
% breit!). Halstoller, Gür- 
tel und Watjchler find 
hier ſchon abhanden ge- 
kommen. 
Erft um den Beginn 
des 19. Ihdts. begann 
die Tracht der jchlefifchen 








1) Brest, Erzähler 1801, 129 und 65. 
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Feſttagen auf den Dorfgaffen und überhaupt im Freien Staat gemacht ). Im einigen Gegenden ge- 
ſchieht dies ſogar noch heut, z. B. in der Grafſchaft Glaz, im Jägerndorfiſchen und Troppauiſchen, 
im Braunauer Lande und in den ſüdlichen Thälern des Rieſengebirges. Auch verheirathete Bäuerinnen 
trugen früher allgemein und heut noch vielfach bei der Arbeit diefelbe Kopftracht, doc) zum Theil in 
weniger bunten Farben. An diefen bunten Kopftüchern unterſchied man damals, wie an vielen Orten 
noch jest, an den Sonntagen aber nur außerhalb des Haufes, die jungen Mädchen von den 
verheirateten Frauen, und ohne Zweifel iſt diefes Unterfcheidungzeihen ſchon uralt. Es iſt ftets nur 
auf den bäuriſchen Stand beſchränkt gewefen, denn wir finden fpeziell diefe Kopftracht in feiner ehe: 
maligen Mode der höheren Stände wieder, ift aber nor gegemvärig über einen großen Theil Mittel: 
Deutjchlands unter der ländlichen Bevölferung verbreitet, mit Sicherheit wenigftens von Schlefien 
aus durch die deutjche Oberlaufig, Nordböhmen, das jähltiche Vogtland und den Franfenwald big 
nad) Ober- und Mittelfranfen, und überall in diejen Pändern begegnen uns diejelben grellrothen 
Tücher, überall die ſchwankenden Tuchzipfel hinter den Ohren. In der Bamberger umd Erlanger Gegend 
tragen die Mädchen das Kopftuch jogar ſtets fo tief in die Stivn gerückt, daß es entftellend wirkt, 
während die ſchleſiſchen und die nachbarlichen deutſch-böhmiſchen Dorfſchönheiten, wo fie e8 überhaupt 
noch anwenden, dasjelbe jo zu ordnen wiffen, daß es einen Theil des Haupthaares unverhüllt läßt 
und gewiffermaßen als Kopfpuß dient. Vergeblich fucht man diefe Art, den Kopf zu verhüllen, bei 
den Frauen in Süd- und Norddeutichland. Hier wie dort findet man ganz andere, obgleich ebenfo 
characteriſtiſche Berhüllungen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Das Bild, oder: Ein Beſuch im Nahbarlande. 
Schluß.) 

Am Tage nach jenem Abende der gegenſeitigen Herzensenthüllungen traf, zum durchaus nicht 
ſehr freudigen Erſtaunen der beiden Freundinnen, Baron Leiden auf Schloß Zarnrod ein. 

„Sind Sie uns etwa als leichtes Erregungsmittel von dem guten Sanitätsrath N. verordnet 
worden?“ frug Meta etwas impertinent bei ſeinem Kommen. „„Sie kränuken mid) ſchwer, meine 
Gnädigſte, wenn fie meinen, daß es erſt eines fremden Antriebes bedürfe, um mid) an den Ort zu 
bringen, wo der Gegenftand meiner ſtets gleihbleibenden Sehnſucht weilt. Sie hätten mid) eher 
fragen follen, woher id} die Kraft der Selbſtbeherrſchung genommen, Ihnen fo lange fern zu bfeiben !* * 

„Ich meine, diefe Kraft hätte Ihnen ſchon aus unferem entſchieden ausgeſprochenen Wunſche 
erwadien müffen, einige Tage in völliger Muhe und Zurücdgezogenheit hier verbringen zu können!“ 
ſagte Meta ſcharf, indem fie fid) umvillig dem Balkon zuwandte, wo Pucie, heut wieder etwas bleicher 
als Tags vorher, in einem Lehnfeffel ruhte. Leiden ſchickte ihr einen jtechenden, giftigen Blick nad), 
der nur von Laura, der Gefellichafterin, bemerkt und von diefer mit einem halb albernen, halb bos— 
haften Fächeln erwidert wurde. Bol Selbſtbeherrſchung ging er dann auch auf den Balkon zu, um Lucien 
fein Compliment mit der liebenswürdigſten Unbefangenheit zu machen, flüfterte aber im Borbeigehen 
Laura zu: „„Ich muß Sie dann einen Augenblick ſprechen, kommen Sie in das Gartenhaus!" * 

Lucie freute ſich, directe Nachrichten von ihrem Gemahl zu erhalten, und aud) Meta wurde 
durch die heitere Gefprädhigkeit des feinen Weltmannes bald wieder einigermaßen mit feiner Zur 
dringlichfeit ausgeföhnt. Er wußte eine pifante Breslauer Tagesneuigfeit, das Durchgehen einer 
jungen Gräfin mit ihrem Muſiklehrer, unter jo amüfanten Einzelheiten zu erzählen, daß fie ſelbſt 
ihm zugejtand, er ſei ein Meeifter in der Medifance, 


1) Bol. die lithogr. Abbildungen im II. Bande der Provbl. 1863. — Die jungen Mädchen im 
Nerijferihen und im Oppalande trugen e8 ſchon vor 100 Jahren, wie noch heut derartig 
um den Kopf gebunden, daß es, ähnlich wie das Kopftuch bei vielen vornehmen Frauen des 15. 
Ihdts., im malerischen Falten über Hinterhaupt, Rüden und Schultern herabhängt. Bier ift nur die 
— anı Hinterhaupt gelöſt, welche die andere vorherrſcheudere Art bedingt. Vgl. Breslauer 
Erzähler 1801, 129. 

Nübezapl (Schleſiſche Provinzialblätter), VIL. Bb., 4. Heft, April 1868, 11 
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„Das überfege ich mir fo in meiner Weife,“ entgegnete der Baron felbitgefällig, „daß ich ein 
wirklicher Menfchenkenner jet — und für einen folchen habe ich mic) auch ftet3 gehalten, weil id) nie 
durch die blaue Brille idealer Vorausjegungen meine lieben Mitbrüder und Schweftern anzufehen 
pflege, fondern durch das ungetrübte reine Glas vorurtheilslofer eigener Beobachtung.“ 

„Und da meinen Sie ganz im Recht zu fein, wenn Sie hauptſächlich allerhand Schwächen und 
Fehler hervorzuheben wiſſen? Das ift ein ſehr negatives Reſultat Ihrer Beobachtungen,“ meinte 
Meta. „Mein Gott,“ entgegnete der Baron, ſich gegen die beiden Damen verneigend, „ſolche 
ftrahlende Ausnahmen abgerechnet, wie mir da8 Glück zu Theil wird, in meiner nächſten Nähe zu 
fehen, habe ich mic immer nur auf die Seite des Mephifto zu ftellen vermocht, meiner innerſten 
Ueberzeugung nad): »Alles, was entfteht ift werth, daß e8 zu Grunde geht;« wenn ich auch nicht 
im Schopenhaneri—hen Sinne den Nachſatz billigen möchte: »Drum beffer wär's, daß nichts ent- 
ſtünde.« Ich will leben umd leben laſſen. Es liegt nit nur in dem eigenen Kämpfen um die 
Eriftenz ein großer Neiz, fondern auch in dem ewigen Auferftehungsihaufpiele, das die Natur- und 
Menſchengeſchichte dem forſchenden Blicke darbietet, wenn auch im Ganzen nicht viel dabei heraus» 
fommt.“ 

„Sie vergeffen, warf Meta ein, daß dem ewigen Auferftehen ein ebenfo unabläjfiger Todes: 
kampf zur Seite geht, von dem ein ſympathiſches Gemüth ſich nicht gleichgültig abzuwenden im 
Stande ift.“ 

„Berzeihen Sie, meine Gnädige, wenn id) an die Stelle der Bezeihnung fympathifch Lieber 
fentimental ſetze, oder angefräntelt von des Gedantens Bläffe! Denn felbft in der Schiller'ſchen Gegen: 
überjtellung von Sentimental und Naiv feinen mir die Contrafte Gefund und Krank enthalten 

u fein.“ 
a Darnach ift ihnen der rohe Naturmenſch der einzig Gefunde. Warum flüchten fie fid) denn da 
nicht in die Urwälder Amerika's?“ 

„Weil mich zwei wunderſchöne Augen hier in Europa fefthalten. Ic hoffe aber der Eignerin 
derjelben binnen Kurzem darlegen zu können, daß noch ein gut Theil urwüchſiger Kraft und Lebens- 
frifche in mir von der Civiliſationsbürſte verfchont worden it.“ 

„Wahrſcheinlich auch ein gut Theil ganz naiver Riüdfihtslofigkeit !” fegte Meta bei ſich im 
Stillen Hinzu. — 

Der Tag war drüdend hei gewefen, fo daß die Geſellſchaft fich nicht verſucht fühlte, die 
fühlen Räume des Schloffes zu verlaffen, jo lange die Sonne am Himmel ftand. Die einbrechende 
Dämmerung lodte aber unwiderſtehlich in's Freie hinaus, und die Aufforderung des Barons zu 
einem Spaziergange nad) dem nächſten Ausfichtspunfte wurde von Meta gern angenommen. Lucie 
litt an Kopfſchmerz und wünſchte daher ganz allein zu bleiben, jo daß Laura an der Partie Theil 
nehmen konnte, was Meta's Wünſchen ehr entſprach. Es war nod) ziemlich hell, als die drei Spa— 
ziergänger an der Rieſentanne anlangten, die einen eleganten Steinfig überjchattete, von weldem in 
ungefähr 20 Fuß Entfernung ein mächtiger Bajaltfeljen jäh in bedeutender Tiefe hinabfiel, aus ber 
das Naufchen des Heinen Fluſſes heraufſcholl, welder die Reiſenden ſchon auf ihrer Herfahrt ge— 
ſchwätzig begrüßt hatte. Ueber die Gipfel der aus dem Thale zur Höhe emporfteigenden jungen 
Bäume und über jenfeitige breite Waldflächen hinweg konnte der Blick über wohlangebante Lands 
ftreden mit [hmuden Dörfern und netten vereinzelten Landhäufern hinwegſchauen bis zu der hohen 
Bergfette, welche den Horizont abſchloß und deren Spiten noch eben von der untergehenden Sonne 
vergoldet wurden. 

Der Baron behauptete, nicht leicht einen veizenderen Ausfichtspunft in Norddentichland ge— 
funden zu haben; die heut ungewöhnlich lebhafte Geſellſchafterin Meta's verficherte aber, daß feine 
Biertelftunde von hier nad) der entgegengefeten Seite ein Blick von oben auf die fonderbarften Felſen— 
formationen ſich darbiete, welcher entſchieden die Herrſchaften als etwas ganz Befonderes noch mehr. 
anfpredhen werde. 

‚Run gut, ſagte Meta, id) bin noch gar nicht müde, wir fönnen ja durd) den Augenfchein 
ung überzeugen, ob das Grandiofe, Ungehenerlihe uns mehr zu feſſeln verfteht, ald das Idylliſche.“ 

Der Baron taufchte noch einen Blick des Einverftändniffes mit Laura aus, dann folgte er der 
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rüftig voranfchreitenden ſchönen Geſtalt, die ihm heut in ihrem Troß, im ihrer Impertinenz noch be— 
gehrenswerther erſchienen war, als je zuvor. Regte ſich vieleicht im ihm ein Wunſch A la Byron, 
die Errungene das büßen zu laffen, was die Ummorbene gefündigt hatte ? 

Der von Laura bezeidhnete Weg führte immer tiefer in den Hochwald Hinein und dehnte ſich 
mehr und mehr in die Yänge. Weit über eine Biertelftunde waren die drei Promenirenden ſchon ge- 
gangen und gejtiegen, ohne daß irgend eine Ausficht bietende Lichtung fid) ihnen gezeigt hätte. 

„Ihre Biertelftunden find lang, Laura!“ meinte nun Meta, etwas erſchöpft ftillftehend. 

„O nur nod) zehn Minuten vorwärts, dann find wir am Ziele ! 

„Aber in völliger Finſterniß!“ entgegnete Meta verdrießlich. 

Wenige Schritte weiter hin theilte fi der Weg nad; rechts und nad) links; Laura war nicht 
ganz gewiß, welche Richtung fie einzufchlagen habe. 

„Bitte taufend Mal um Vergebung,“ fagte fie ſichtlich geängftigt, „wenn ich fie erſuchen muß, 
hier einen Augenblid zu warten. Ich werde eine Heine Strede hier rechts vorangehen, wir müſſen 
dicht am Ziele fein; jobald ich die Felſen ſehe, rufe ih; wenn ich fie nicht nad) den erften hundert 
Schritten finde, fehre id) um, denn dann müſſen fie links liegen.“ 

„Nun gut, fagte Meta, ich verlaffe mid; aber darauf, dag Sie die Hundert Schritte richtig ab- 
zählen, damit Sie ſich nicht in der Duntelheit verirren und wir unnüg hier warten.“ 

Bald war das helle Kleid der Gejellihafterin im Waldesdunfel verfhwunden. Der Baron 
ſuchte Meta irgend eine alte Anekdote ſchmackhhaft zu machen, fie bat ihm aber zu ſchweigen, damit fie 
den Ruf Lauras hören könne, und fing vor Ungeduld an Halblaut vor ſich hin zu zählen: „Ein- 
hundert, Zweihundert, Dreihundert!“ — Yegt müßte fie doch nicht nur die Hundert Schritte zurüd- 
gelegt haben, ſondern ſchon wieder bei uns Hier fein! — Ich begreife nicht, wo fie bleibt !“ 

„Ich fchlage vor, wir gehen der Flüchtigen nad,“ meinte der Baron; „verfehlen können wir 
fie nit, und bei innerer Unruhe ift gezwungenes Stilljtchen eine wahre Tortur.“ 

Meta war mit diefem Vorſchlage einverjtanden, mochte aber troß der jhnell zunehmenden 
Finfterniß nicht den dargebotenen Arm ihres Begleiters annehmen. Nachdem fie ungefähr drei— 
Hundert Schritt in der von Laura eingefchlagenen Richtung zurüdgelegt, befanden Sie fid) vor einem 
Borkenhäuschen, an Größe und vielleicht aud) an Baufälligfeit dem berühmten auf dem Kücdelhahn 
ſehr ähnlich. Der Baron machte hier Halt und rief mehre Male aus Leibeskräften den Namen der 
Bermißten in die Abendfühle hinein. Keine Antwort erfolgte. 

„Ich begreife nicht, was Laura Hier zugeftogen jein kann!“ jagte Meta voll Unruhe und 
Mißmuth. „Es ift auch mir unerklärlich,“ entgegnete der Baron; „ich wäre gern zum Mecognos- 
ciren erbötig, wenn id) Sie, meine Gnädige, dann nicht allein hier in der Finfternig zurüclaffen müßte.“ 

„Denn ich mir irgend einen Erfolg davon verſpräche, fo wirde ich nicht geitatten, daß Sie fi) 
durch eine Rückſicht auf mid zurüdhalten ließen. Laura muß gegen alle Verabredung eine ganz 
andere Richtung eingeſchlagen haben, um unferer Gefellichaft ledig zu werben; Gott weiß aus welchem 
Grunde; mir fam ihr Benehmen den ganzen Tag über jo ungewöhnlic vor.“ 

„Vielleicht haben wir ihr durch unſere Aufforderung zum Mitgehen einen Ouerftrid) durd) 
irgend ein projectirte8 Rendez-vous gemadt, und fie will das Berfäumte nun eiligft nachholen,“ 
meinte der Baron ſpöttiſch. 

„Eine Ihrer Weltanfhauung ganz gemäße Vorausſetzung!“ entgegnete Meta verftinmt. 
„Bitte, rufen Sie nod) einmal, dann wollen wir in's Schloß zurückkehren.“ 

Der Baron that, wie ihm geheißen; doch abermals ohne Erfolg. „Ich möchte Ihnen num vor- 
jchlagen, meine Gnädige, daß Sie fid) hier im Borfenhäuschen ein paar Augenblide ausruhen, ehe 
wir den Heimweg antreten, der bei unferer Ortsunkenntniß möglicherweife etwas länger, als nöthig, 
werben könnte.‘ 

Meta war damit einverftanden. Die Thür des vernadhjläffigten Baues drehte ſich lautfnarrend 
in ihren roftigen Angeln, und in das Innere fielen dabei einige ungewiffe Strahlen der Sommer: 
nachtsdämmerung, welche nicht hinveichten, den Ermübdeten die An- oder Abweſenheit einer Bank und 
zu madıen. 

„Wie gut, daf die Mutter der Weisheit mir holder ift, als ihre etwas prüde Tochter !“ ſagte 
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der Baron lachend, indem er ein Feuerzeug in Bewegung fette, bei welchem ſich auch ein Stück 
Wachskerze befand, das jofort den düftern Raum fo weit erhellte, um in einem Winkel einen alten 
Gartenftuhl erfennen zu laffen, welden der Baron für feine Begleiterin zurechtrückte und mit feinem 
feinen Battiſttuche abitäubte. 

Meta, wirklich erfchöpft, ließ fid) nieder, den Kopf nachdenklich und ermattet in die Hand 
ftüend, jo daß ihr des Barons Bewegung nad) der Thür Hin volljtändig entging und fie erſt auf 
jein Treiben aufmerkſam wurde, als die Thür abermals fnarrend ſich drehte und gleich darauf von 
ihrem Begleiter innen verriegelt wurde. 

‚Bas foll das bedeuten ?“ fuhr nun Meta auf. 

„Es bedeutet, daß ich die ſich mir vielleicht nie wieder jo günjtig darbietende Gelegenheit wahr: 
nehmen will, von Ihnen, angebetete Meta, eine günftige Entjcheidung über mein fünftiges Schickſal 
zu erfahren. Sie willen, daß id Sie, von dem erſten Augenblide unferer Belanntihajt an, leiden- 
ſchaftlich liebe, daß Sie, wenn auch mit etwas troßig abwehrender Koquetterie, meine Bewerbungen 
begüntigt haben, und dag ich nun endlid) von Ihnen das bindende Jawort verlangen darf.‘ 

Meta ftand einen Augenblid wie eingewurzelt da, Schref und Zorn hatten ihre Zunge ges 
lähmt. Doch mit altgewohnter Energie überwand fie diefe Schwäche fofort, eilte der Thüre zu und 
rief ihrem höhniſch dareinſchauenden Widerfacher mit ſchneidender Verachtung zu: 

„Oeffnen Sie ſofort, feiger Heuchler, und befreien Sie mich von Ihrer verhaßten Gegenwart!“ 

„Oh, meine Gnädige, wenn Sie wünſchen, fan ich auch aus dieſer Tonart mit Ihnen ver— 
handeln! Dieſen Raum verlaſſen Sie nicht, ehe Sie mir eine Anzahl von Wechſeln unterſchrieben 
haben, welche ich mir ſpäter erlauben werde, nach meinem Gutdünken weiter auszufüllen. Da Sie damit 
ihr Vermögen in meine Hände geben, jo hoffe ich auch, ohne Schwierigkeit Ihre liebreizende Perſon als 
Zugabe zu erlangen, weil beide doch als untrennbares Ganzes zu einander gehören. Sie find gewiß 
eben jo jehr allem öffentlichen Skandal abhold, wie ic, deßhalb bitte ich nochmals, ganz demüthig, 
außer den bewußten Unterfhriften mir aud die Erlaubniß zur baldigen Publicirung unferer Ber- 
fobung zu geben, und verjpreche Ihnen dabei, Ihnen dereinft als Gattin jede mögliche Freiheit zu ges 
ftatten, nad meinem Grundſatze: Leben und Lebenlaſſen!“ 

„Ich ſchreie um Hilfe, wenn Sie nicht jofort die Thür öffnen!” donnerte ihn nun Meta bebend 
vor Wuth an. 

„Bitte, thun Sie das ganz nad) Ihrem Belieben!‘ höhnte ihr Gegner, den feine Glätte und 
Ruhe keinen Augenblid verließ. „Wenn man feinem Aerger nur erjt ein wenig Luft gemadt hat, 
laſſen fid dann viel leichter vernünftige Vorſchläge zur Geltung bringen.” 

Meta ſtieß einen Schrei des Zornes und der Verzweiflung aus und fuchte ihren Feind mit 
Gewalt bei Seite zu ſchieben. Dieſer aber umſchlang fie mit feinen fräftigen Armen und fchleppte 
fie zu dem Tijche hin, worauf das Feuerzeug mit der kleinen Kerze jtand, außerdem auch ein Kleines 
Schreibzeug, welches vielleicht ſchon feit einigen Stunden fi) in dem Häuschen befand. Einen Arm 
feiner Beute loslaffend, juchte der Baron die präparirten Blancos aus feinem Portefeuille Heraus und 
machte das Schreibzeug zum Gebrauche fertig, während feine gequälte Gegnerin fortwährend mit 
aller Heftigfeit fi von ihm loszuringen ſuchte. 

„Das Vögelden ift nun einmal gefangen,“ jubelte der Schlaue voll Bosheit, „jo leicht ent= 
rinnt es mir nicht wieder !“ 

Meta wurde jett plötlicd) ruhig und ſagte mit tonlofer Stimme: 

„Num gut! mein Vermögen follen Sie haben; das Glück, von Ihrer Umarmung befreit zu 
werden, iſt mir mehr werth, als Hunderttaufende. Geben Sie die Feder her!“ 

Eben wollte fie zum Schreiben anfegen, da wurde an die Pforte des Häuschens geklopft. 
Der Baron erblih. Meta machte fi) mit beinahe übermenfchlicher Kraft von ihrem Peiniger los, 
ftürzte auf die Thüre zu und ſchrie laut: „Hilfe, Hilfe! man ermordet mich hier.“ 

Denfelben Augenblick fühlte fie fid) aber aud) von einem Paar eiſernen Fäuften gepadt und 
mit folder Gewalt zu Boden geworfen, daß ihr die Sinne vergingen. 
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Als Meta wieder zu ſich fan, lag fie auf dem Auhebett in ihrem Zimmer und fah neben fic) 
Lucie ſammt der Kaftellanin, die voll banger Erwartung jedem ihrer Athemzüge lauſchten. Die 
Leidende fonnte ji anfangs nur mühſam auf die Vorgänge der legten Stunden entfinnen, allmählich 
fam ihr aber Alles wieder Har in's Gedächtniß zurück, jo daß fie ihrer entjegten Freundin das ſchändliche 
auf fie beabſichtigte Attentat ausführlich zu erzählen vermochte. Obgleich Lucie ihr dringend völlige 
Ruhe anempfahl und defhalb ihren Nadyfragen nad) dem weiteren Verlauf des fürchterlichen Aben— 
teuers durchaus nicht Rede ſtehen wollte, ließ Meta doch nicht ab mit Bitten um genaue Auskunft 
über die Art und Weife ihrer Rettung aus der Gewalt des jdhredlihen Verfolgers, jo daß Lucie fi) 
endlich verftehen mußte, das zu berichten, was fie durch die Kaftellanin und deren Mann bis jett 
darüber erfahren. 

Der Baron, welher wohl einjehen modjte, daß er in dem Borfenhäuschen ſich nicht lange zur 
halten vermögen werde, wenn man, wie jehr wahrideinlich, von aufen mit aller Energie Einlaf be: 
gehrte, hatte dem immer heftiger Anpodenden geantwortet, daß er ſich felbit alle Mühe gebe, den 
Riegel zurückzuſchieben, dag e8 ihm aber bei deſſen verrojtetem Zuftande nicht gelingen wolle, der 
Fremde möge dod) die Güte haben, ihm einen handfejten Stod zum Fenfter hereinzureichen, mit welchem 
er dann leichter da8 Deffnen zu bewertftelligen hoffe. Der Fremde wollte diefer Bitte willfahren, 
doch kaum jenjeits am Fenſter angelangt, hörte er, wie der Baron mit Leichtigkeit den Riegel zurück— 
job, die Thür öffnete, und darauf mit Blitzesgeſchwindigkeit fih in das ſchwarze Dickicht des 
Waldes jtürzte. Der erfte Gedanke des Geprellten war: dem Flüchtigen nadjzueilen, weil derjelbe 
wahrſcheinlich irgend etwas Nuchlofes begangen haben möchte; da fiel ihm aber ein, daß vorhin ein 
Hilferuf von weibliher Stimme an fein Ohr gedrungen aus dem Innern des Häuschens, und daß 
diefe Hilfebegehrende fich noch dort befinden müſſe. Gleich beim erften Schritt in den dunklen Raum 
hinein, ftieß er an den lebloſen Körper Meta’s; er jnchte fie aufzurichten und wieder zum Bewuft- 
fein zu bringen. Trotz allen Miühens kam aber die Bewußtlofe zu feinen Fuüßen nicht wieder zu ſich, 
jo daß er jie vorfidhtig auf ein moosgepolſtertes Waldbett draußen niederlegte und im Sturmlauf 
zum Schloſſe eilte, von wo er die nöthige Hilfe zur Heimſchaffung der Unglücklichen ſofort in Bes 
wegung fette. 

„Und wer war mein Lebensretter?“ frug Meta nun mit matter Stimme. 

„Der Kaftellan will mit feinem Namen nicht heraus,“ entgegnete Lucie, deffen Gattin etwas 
piquirt anblidend; „doc meinte er, daß wir in den nächſten Tagen vielleicht Gelegenheit haben 
würden, ihn perfönlic kennen zu lernen.“ 

„War Paura nicht ſchon längft vor mir zurückgekehrt ?* fuhr Meta in ihrem Verhör fort. 

„Nein, fie hat ſich bis zu diefem Augenblide nicht ſehen laſſen; ich will nicht vorſchnell 
urtheilen, aber e8 jcheint mir wirklich, als ob fie eine Mitihuldige des Elenden wäre." — 

Meta's gejunde Natur überwand die phyfiichen und moralischen Qualen jenes Abends jehr 
ſchnell, jo daß fie jhon am zweiten Tage nachher die Clematislaube im Parke wieder aufzufuchen 
vermochte. Dort jagen die beiden Freundinnen am Spätnadhmittage des wieder wolkenlos ſchönen 
Sommertages und beriethen, in welcher Weife fie wohl ihre Heimreife beim Beginn der nächſten 
Woche bewerkftelligen könnten, als Sufe erſchien und anfrug, ob der Herr, welder neulich Fräulein 
v. Lewsky im Borkenhäuschen aufgefunden habe, den Damen feine Aufwartung machen dürfe. Na— 
türlich wurde dies mit einftimmigem: „Da, jehr willkommen!“ beantwortet, und gleich darauf ließen 
ſich Männerfchritte auf dem Kieswege Hinter der Paube hören. Die Neugierde der beiden Frauen 
ward einigermaßen auf die Folter gefpannt, da der Fremde ihnen unſichtbar blieb, jo lange, bis er 
unmittelbar vor dem Eingange der Laube ftand. Endlich war er dort angelangt. — Doc) faum hatte 
er fein Haupt von dem leichten Sommerhute entblößt, jo begrüßte ihm der wieder faſt einftimmige 
Ruf aus dem Munde der beiden Damen: 

„Ah — das Bild!“ 

„Ja, Bild und Original zugleich!“ ertönte num eine wohlffingende Stimme. „Und nicht nur 
hierin erſcheine ich als Doppelwejen vor Ihnen, jondern in nod) einer anderen Beziehung, die id Cie 
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vielleicht erft allmählich errathen laſſen follte, wen mein ſtürmiſch bewegtes Herz mir die nöthige Ruhe 
und Kälte zu ſolchem diplomatifchen Laviren ließe, Sei e8 denn ohne Umfchweife gefagt: Ste jehen 
in mir ben jetigen Befiger von Zarnrod, den Grafen Henneberg, und zugleich den einftigen Jugend = 
gefpielen und — Berlobten Ewald von Heinz.“ 

Möge der Leſer ſich felbft die weiteren Einzelheiten diefer Erkennungsfcene ausmalen! Wir 
wollen ihm nur, ehe wir fchließen, einen Auszug aus dem Lebensd- Berichte Ewalds mittheilen, welchen der= 
jelbe am Abende diejes jpäten und dod) jo glücklichen Wiederfindens feinen beiden Zuhörerinnen gab. 

Der zuritdgewiejene Bräutigam hatte ſich bei feinem Weggehen aus Königsberg in einem jo 
teoftlofen Seelenzuftande befunden, daß der Wunfc in ihm die Oberhand behielt, die Kräfte feines 
ihm überdrüffigen Lebens in ehrenhafter Weiſe, aber fo fchnell wie möglid) zu verbrauden. Zu dem 
Gegenftande feiner erften Liebe wagte er nicht zurüdzufehren, eingebent des Zornes feines Vaters, 
und nad der ihm zu Theil gewordenen Zurüdweifung ſich aud ihrer nicht mehr werth eradtend. 
Eine Ahnung, daß er abfichtslos feiner Verlobten ein ſchweres Leid zugefügt habe, vermehrte die 
Unruhe feines Innern, fo daß das Schiff, weldes ihm weit, weit von all den Orten trüber Er- 
innerungen fortzuführen vermochte, ihm wie ein Führer zu einem einftweiligen und vielleidht auch 
dauernden Lethe erſchien. Im jener Schlacht, nad; weldder man ihn todtgefagt, war er nur ſchwer 
verwundet worden und dabei in Gefangenſchaft gerathen, aus der er nad mancherlei wunderbaren 
Zroifchenfällen erft nach Yahresfrift befreit wurde. Kaum nad Wafhington zurückgekehrt, ereilte ihm 
die Botſchaft, daf fein entfernter Onkel geftorben fei und daß deſſen Wittwe ihn erfuche, ſchleunigſt 
zurüczufehren, weil fie in aboptiren wolle, damit die alten Familiengüter aud) ferner in den Händen 
eines Henneberg blieben. Das Weitere fennen wir. 

Der Baron und Fräulein Laura find bis jet nicht wieder zum Vorſchein gefommen, doch 
will man fie vor einiger Zeit in Wien gefehen haben. 

Schreiber diefes foll es zwar eigentlich nicht verrathen, doch hat er Mitleid mit der Neugier 
feiner geneigten Leferinnen und meldet e8 ihnen deßhalb ganz im Geheimen, daß eheftens in einer 
der Hauptlirhen Breslau’s die Trauung des Fräulein von Lewsöky mit dem Grafen Henneberg 
ftatthaben wird. 


Die ſchleſiſche Landſchafts-Frage. 
Ein Rüdblid von Eska. 

Es ijt befannt, daß der Ober-Präfident v. Merdel, bevor er in den Verwaltungsdienſt des 
Staates trat, General:Landihafts-Synditus in Breslau war. Zeit feines Yebens hat er dein wohl: 
thätigen, heilfamen Inftitute feinen regften Antheil bezeigt, und amtlich wie außeramtlid) für dafjelbe 
gewirkt. Im einer Biographie defjelben würde nicht fehlen dürfen, was er im diefer Beziehung ge- 
than und geleiftet hat. Wenige werden noch vorhanden fein, die ihm amtlich nahe geftanden haben. 
Mir ift e8 vergönnt gewejen, eine Reihe von Jahren für ihm zu arbeiten, in der Zeit faft unausge— 
fetst um ihn zu fein, und er hatte mich gewürdigt, Blicke in mandes thun zu dürfen, was fonft wohl 
der niedern Stellung, die ih einnahm, verichloffen geblieben wäre. 

Nicht ohne heftig angefochten zu werden, hatte er 1803 den Beitrag über Dismembration 
adliger Güter in Schlefien gejchrieben. | 

Anerfannt ward aber, und als die Arbeit eines erfahrenen Geſchäftsmannes bezeichnet, was 
er in den „Sclef. Provinzialblättern“ Band 45, Jahrg. 1807 Mai und Yuni unter der Be: 
zeichnung: „Ueber den Wucher bezüglich auf die jegigen Zeitzuftände“, ohne fid) zu nennen jchrieb. 

Als Motto ſetzte er voran im Maiheft: 

»Improbum foenus exercentibus et usuras usurarum illicite exigentibus, infamise ma- 
cula irroganda est« 
und im Juni: 

„Das Neue dringt herein mit Macht; das Alte, 


Das Würd’ge jcheidet, andre Zeiten fommen; 
Es lebt ein anders denkendes Geſchlecht!“ 
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Merdel zeigte in diefer Abhandlung, wie die nachtheiligen Folgen de8 Wuchers überhaupt 
zeither vorzüglid den Gutsbeſitzer (Rittergutsbeſitzer) betroffen haben, und der Verfall des Privat: 
Credits der ſchleſiſchen Gutsbeſitzer wieder herzuftellen fei, dies aber von den wichtigſten Folgen fitr 
die ganze Provinz fein müſſe. 

Er bezeichnet als die Urſache zum Verfall des Credits der ſchleſiſchen Stände 

den vor mehren Jahren Mode gewordenen Giterhandel und den dabei herkömmlich 
gewordenen Schwindel beim Kauf und Verkauf. 

Merdel commentrirt bei diefem die bereitd 1786 in den „Schleſ. Prov.-Bl.“ April, Paſſus 
Seite 340/350 gemachte Yeuferung des Grafen Seherr-Thof in Weigelsdorf: 

daß jeder unternehmende Mann das erübrigte Geld zu Erkaufung neuer Güter anwendet, dieje 
abermals jo hoch als möglid) tariren läßt, und mit den dadurd, erlangten Pfandbriefen leicht zu 
Entreprifen verleitet wird, die feine Kräfte überfteigen, da bei dem beftändigen Fortgang diejes 
Manövers die Güter im Preife immer höher und manchmal über ihren wahren Werth hinauf: 
getrieben werden. 

Merdel jagt (1807): 

e8 ſei die Aufgabe, möglich zu machen, die Ausbietung müßiger Capitalien zu befördern, eine 
Concurrenz zu bewirken, wodurd der Bedürftigfeit der Gutsbefiger Gelegenheit eröffnet werde, 
ohne Dazwiſchenkunft eines Mäflers, fi an mehre Rentirer wenden zu können, und ver 
langt dazu 
die Errichtung eines landesherrlich zu beftätigenden Inſtituts, bei welchem Gutsbeſitzer ſich 
mit ihrem Bedürfniß, und Capitaliften mit ihrem Ueberfluß melden müßten, und welchem 
die Sorge für ihren Austauſch an der Stelle unzähliger Privat:Mäkler zur Pflicht ges 
macht würde; denn: 
die Landſchaft Hat vernachläſſigt, alleinige Vermittlerin zwifchen Gutsbefitern und Ca— 
pitaliften zu fein, und dadurd die fegensreihen Folgen diefer Befugniß aufgehoben. 

Dieſe Befugniß ift im Landſchafts-Regl. Thl. 3, Cap. 7 88 8— 12 begründet, und in dem 
unterm 20. Juni 1770 erſchienenen Edict (Korns Edict.-Samml. Bd. 12, ©. 84) beftimmt, und 
ich komme darauf noch zurüd. 

Merdel ſchließt mit den Worten: 

„Perjönlicher Credit wird dann erft wieder aufleben, wenn die alte Sitte, Biederfinn und mort- 
haltende Redlichkeit zurückehren, wortbrüchige Treulofigkeit e8 nicht mehr ungeftraft wagen darf, 
der betrogenen Gutmüthigkeit trogig ins Auge zu bliden. 

Die Zeit, und was in ihr alles zu ordnen war, ließ nicht zu Stande fommen, was Merdel 
gewünſcht Hatte, die Bebrüdung, die Bedrängniß der Gutsbefiger ftieg immer mehr. Da tauchte 
1825 (Sclej. Prov.=Bl., Febr., ©. 113) der Entwurf zu einer ritterfhaftliden Privat- 
bank in Schlefien auf; es geſchieht aber nichts, bi8 1830, H. Reheſſoht (Seherr-Thoß) aus der 
Berarmung der (Ritter) Gutsbefiter die Notwendigkeit einer Zinsherabfegung (dev Pfandbriefe) 
herleiten will. 

Zu der Zeit wurde ic) veranlaft, dagegen zu fchreiben, und e8 erjchtenen unter der Bezeich— 
nung „Eska“ in den Jahren 1830/31 vier Aufjäge, von welden der 2. die unterlaffene Amorti- 
fation der ſchleſ. Pfandbriefe befprad, eine Mafregel, die der Stifter oder Denker de8 Syſtems, 
Bühring, im Auge gehabt Hatte, die der Minifter Struenfee dringend enıpfohlen hatte, und 
welche dann nicht mehr zur Sprade gekommen war, bis fie diefer Auffag wieder anregte. In meinem 
festen Aufſatze (Jahrg. 95 der Schleſ. Prov.“Bl. ©. 32— 43) ward, was ſchon in dem andern 
geichehen war, ausführlicher auf die, im Landſchafts-Regl. begründete, von Merdel erwähnte aus: 
ſchließliche Befugniß der Landſchaft, alleinige VBermittlerin des Credits der Gutsbefiger zu fein, 
hingedeutet und der eigenthümliche Fonds der Landſchaft, als zur Verwendung dafür geeignet, bezeichnet. 

Der (nahmalige) Geheime Neg.-Nath, Director der landw. Afademie zu Prosfau, Heinrich, 
hatte inzwifchen zwei Aufjäte (Schleſ. Prov.“Bl. 1831, Bd. 93) „über Mangel an Theilnahme an 
dem Imftitut der Landſchaft“ und „Was ift das Publitum von dem Injtitut der Landſchaft zu er- 
warten berechtigt ?* gefchrieben, wozu in demfelben Bande der Oberbergratd Steinbed Bemerkungen 
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gab, und ich durfte, wie verfchieden beide Männer unter fich dachten, mich doch deſſen erfrenen, daß 
fie mit meinen Anfichten fid) faſt durchweg einverftanden erflärten. Steinbed bradte hier die 
Idee der Hypothekenbank zur Sprade. König Friedrih Wilhelm III. fand fid) zur Bildung des 
Credit-Inſtituts bewogen, und das diesfällige Geſetz vom 8. Juni 1835 berüdjichtigte 

die Gitter-Abjhägung, 

die Beauffihtigung der Güter vor und während der Sequeftration, 

die Nachſicht bei Zinfenzahlung, 

die unterlajfene Amortifirung der Schulden. 

Steinbed erörterte im 102. Bd. der Schleſ. Pr.Bl., Novbr. 1835, die Frage „was find 

ſchleſiſche Pfandbriefe?“ höchſt iharfjinnig, und Es ka zeigte in Löſung der Frage: 

„was find Pfandbriefe Lit. B. und wie unterſcheiden fie jid von den landſchaftlichen?“ 
daß das Geſetz über das Credit-Inſtitut die von Merdel i. 3. 1807 angedeuteten Grundſätze 
realifire und daß in diefem Sejege der Keim zu dem ſich vollftändig Geftaltenden liege, daß es der 
praftijche Commentar jener Abhandlungen jei. 

Der Minifter v. Brenn ward vom Könige mit der Nevifion des jchlefiichen Landſchafts— 
Pfandbrief⸗Inſtituts betraut. 

Bon derjelben Seite, wie zu den erwähnten Auffägen im „Schl. Prov.-Bl.“ veranlaft, jchrieb 
Eska die 1837 bei I. Mar in Breslau erſchienene Schrift: 

„Die ſchleſiſche Yandichaftss frage“, 
welcher in einem Anhange der Nachweis über die Literatur der ſchleſiſchen Landſchaft beigegeben war. 

Es handelte ſich u. U. um die Zinsherabjegung, um den Wegfall des Zufages der gejetslich 
begründeten (Beſchluß des engern Ausſchuſſes v. 1804 und Allerh. Cab.“O. vom 6. Detbr. 1804) 
3 Proc. Agio, und die Amortijation. 

In der bezeichneten Schrift ward dargethan, daß, wenn die Landſchaft in den Stand 
gejegt werde, Darlchne um niedern Preis zu erlangen, ihr dies geftattet fein müſſe, und e8 ihr ge— 
lingen werde, daß fie alfo den Pfandbriefs-Inhabern die Alternative ftellen könne, d. h. nad) Auf— 
hebung des Interimiftici und des Wegfalls des Agio von 3 Proc. die Obligationen gegen baar Geld 
oder gegen niedere Zinfen tragende Verſchreibungen einzuwechjeln. Die Amortifation ward ald un— 
erläßlich bezeichnet. Die Allerh. Cab.-Ordre v. 18. März 1838, weldie den Oberpräfidenten v. 
Merdel zum Commifjarius ernannte, ihm die Oberaufficht über die ſchleſ. Landſchafts-Behörden 
übertrug, wie die fpecielle Leitung ſämmtlicher die Reorganiſation derjelben betreffenden Berhandlungen 
einschließlich des Gonvertirungss Planes, jprad) ſich aud über die Komvertirung, den Wegfall der 3 

Proc. Agio, und über die Unerläßlichkeit der Amortifation aus. 

Seitdem habe id) mid) über dieje Verhältniſſe nicht mehr öffentlich geäußert, nur im 126. Bd. 
der „Sch. Prov.⸗Bl.“, Juli 1847, die Einrichtung der dänischen Ereditcaffe, die in früheren Auf- 
ſätzen mehrfach erwähnt war, gejchildert. 

Der jhriftitellerifchen Thätigfeit, die unter dem Namen „Eska“ entwidelt ward, darf wohl 
einiger Antheil an der Neugeftaltung der landſchaftlichen Berhältniffe Schlefiens beigemeffen werben. 
Eska zuerſt hat, jeit Struenfee, der Amortijation errvähnt, die Modalität der Zinsherabjegung 
ijt nad) den Vorſchlägen in der Schrift „Die ſchleſ. Landihaftsfrage“ erfolgt; Eska hat in den vor 
faſt 40 Jahren in den „Schleſ. Prov.-Bl.“ erjchienenen Aufjägen die Darlehnskaſſe und die Prov. 
Hilfskaſſe, wenn auch nicht unter diefen Bezeichnungen angeregt, und hat fi, ohne daß ihm irgend 
ein perſönlicher Vortheil zu Theil geworden wäre, damit begnügt, die Aufgaben, welche ein verehrter 
Vorgeſetzter ihm gejtellt hatte, erfüllt zu haben. 

Wenn gefragt wird: was ſoll die Erzählung diefer Thatjadhen ? jo erwiedere ich darauf, 1) daß 
die Idee immer ihre Ausführung findet, wenn auch erft lange nachher, und daß e8 Dem, der die Idee 
zuerjt ausgeſprochen hat, wohl vergönnt fein darf, bei der Erfüllung derfelben auf die Arbeiten zurück— 
zubliden, zu denen ihn die Idee getrieben hat; 2) möchte ich doc) noch erwähnen, daß Merckel in den 
bezeichneten Auffägen (Schleſ. Prov.-Bl. 1807, Bd. 45, ©. 283) auch die Errichtung einer ſchle— 
ſiſchen tändifhen Zettelbanf befproden hat. 

Wenn i. 3. 1846 jchon der General-Landtag eine Bank, eine Befugnig zur Noten-Emiffion 
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beantragt hat, wenn bis in die neueſte Zeit, ohmerachtet aller Abweifungen der höchſten Behörde, die 
Angelegenheit immer wieder angeregt worden ift, möchte da wohl nicht einem außer aller Betheiligung 
ftehenden Manne, der ſich mit landihaftlichen Fragen, doch nicht ohne Erfolg für das Inftitut jelbit, be- 
ſchäftigt hat, gejtattet jein, and) darauf hinzuweifen, als gleihjam auf die Auferjtehung eines Ge— 
danfens, den ein Mann ausgeſprochen hat, weldem der Staat, die Provinz Schlefien insbejondere, 
und auch die Landſchaft fo viel Dank jhuldig find, auf Merdels Idee der Errichtung einer ſchleſiſchen 
ſtändiſchen Zettelbant? 


Lihtbilder und Schattenfeiten aus dem Atelier eines Breslauer Photographen. 
Nicht erionnen, treu dem Leben nachgeiponnen. 


Nicht etwa um dem Lejern bloß eine Ergetslichkeit zu bereiten (miewol wir das recht gern thun), 
— noch weil e8 uns an Stoff gebräche, das Hapier zur füllen (bewahre!) — ſondern als ein joviales 
Stüddhen breslauer Wirklichkeit theilen wir die nachftehenden Genrebildchen mit. Die Namen 
müfjen wir höflichjt verjchweigen; den des Photographen freilich wird man leicht errathen. 

1) Bei dem Photographen erjcheint ein Dann in Trauer. Jener räth ihm, den Flor vom Arme 
abzufteden, da feine Freunde ihn wol lieber ohne dies Abzeichen fehen würden. „O“, antwortet er, 
„wenn’s Bild nur jonft gut ift, kann's jchon fo bleiben; wer den Flor nicht haben will, kann ſich ihn 
ja wegrüden.“ — Auch gut! 

2) „Sie können während der Situng die Augenlider nad) Belieben auf und nieder jchlagen, 
das ftört den Apparat nicht im geringften” — jo inftruirt der Photograph, der das Stierende, Glotende 
jo mancher Bilder nicht leiden mag, einen Mann, welcher zur Sigung gefommen. — Wenige Minuten, 
und die Platte ift fertig, das Portrait ſchön und ſcharf — aber die Augen nad ber Antite, ohne 
Sterne! — „Aber um Himmelswillen, lieber Mann, Sie haben ja gefchlafen!“ ruft der entietste 
Photograph. — „Ad nee, das grade nich“, verjetst der Andere mit Seelenruhe, „aber da Sie fagten, 
ich könnt’ die Augen auf oder zu machen, da hab’ ich fie halt Lieber zu gemacht, 's war mir bequemer.” 
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„Aber lieber Mann, Sie haben ja geſchlafen!“ 
(Rah Original-Federzeichnung von Borltomsti.) 


3) Ein Bater tritt auf mit feinem Söhnden, das den Strumelpeter wiberwillen zu copiren ſcheint. 
„Was koſt't das, wenn id; den Zungen da abfragen laſſe?“ — Im welcher Größe? Bruftbild oder 


ganze Figur? ... — „Na wie er da is, lebensgroß!“ — Ya lieber Mann, da müſſen Sie mir 
erft eine 4 Ellen hohe und 2 Ellen breite Scheibe zur Dispofition ftellen; bitte, vielleicht das Schau⸗ 
fenſter von Dietrich . . .! — „Na das is Ihre Sache, dadervor komm' ich ja her — Da hört 


natürlich Alles auf. 
(Wird fortgefekst.) 
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Die ſchleſiſche Provinzial: Städte: Fenerforietät. 

Die „Zeidler'ſche lit. Correfpondenz * brachte gegen Mitte März einen Artikel über öffent- 
(ice und private Fener-Berfiherumgen. Diefelbe fcheint die ſchleſiſche Provinzial-Städte- Feuer = 
jocietät nicht in den Kreis ihrer Belanntfchaft gezogen zu haben, wenn fie ohne Einſchränkung be= 
hauptet, die öffentlichen dergl. Societäten ſeien verpflichtet, alle im ihren Bereich fallenden Gebäude 
zur Berficherung anzunehmen. Wir witrden, wenn dies ſich jo verhielte und das Prinzip der Gegen- 
jeitigfeit die unbedingte Grundlage diefer Societäten wäre (wie dies in der That bei vielen der Fall 
zu fein fcheint), diefelben bei jonjt rationeller Einrichtung und Verwaltung jeder Actiengeſellſchaft 
vorziehen, wie wir der Genoſſenſchaft im jedem Gebiete den Vorzug zuerfennen vor der Privat- 
ſpeculation. Die erwähnte ſchleſiſche Societät jedoch nimmt feinesweges alle Baulichkeiten in fhlef. 
Städten auf, fondern trifft eine Auswahl. Wir müffen anerkennen, daß fie zu diefer Maßregel 
durch ſchlimme, fajt auf ihren Untergang losarbeitende Erfahrungen gefommen ift, durd) wiederholte 
Fälle umfafjender Brände, und daß fid) eben dabei die großen Schwierigkeiten herausgeftellt haben, 
welche die confequente Durdführung des Princips der Aufnahme Aller im Gefolge haben kann; — 
wenn wir auch glauben, daß ſich denfelben od) auf anderem Wege begegnen ließe, als durd) die Nicht— 
aufnahme oder gar, wie e8 der Fall geweſen ift, durch die Ausftopung folder Baulichkeiten reſp. 
Befiger, welde der Verſicherung gerade eigentlich am meiften bedürfen, weil ihnen die Gefahr am 
drohendften ift. Dieſe Beſitzer werden durd) die Maßregel dem Ruin zugetrieben. Denn feine 
Privatgefellihaft will nunmehr die aus dem öffentlichen Verbande Ereludirten aufnehmen; melden 
fie fi), direct oder durd) einen Agenten, fo zieht natürlich die Verſicherung-Geſellſchaft Erkundigung 
über den Grund bes alles ein, und fobald fie den erwähnten erfährt, jagt fie „Quod non! Id bin 
mir ſelbſt der Nächſte. Warum fol ich aufheben, was Andere weggeſtoßen?“ Die Folge ift, daß 
die Öypothelengläubiger dem unverfiherten Grundſtücke ihre Gelder kündigen, und daß natürlicher— 
weije feine neuen darauf zu erlangen find, felbit zu erften und ſonſt pupillarifhen Stellen. Es 
wird aljo fubhaftirt umd geht jo lange von einem Befiter zum andern, bis e8 einen findet, der baut 
oder verbeſſert, ſo daß nun die Thore der Societät — aber auch die der Privatverfiderung ſich ihm 
öffnen —, oder bis eine Teuersbrunft den Jammer wegfrißt und der fogenannte Brandbettel Bau- 
gelder beſchafft. Wir haben hierbei Fälle im Auge, deren Schein recht grell geleuchtet hat. Uebrigens 
liegt Hierin zugleich ein Beweis, daß der Zorn gegen die Brandbettler, die trog des bequemen und 
wolfeilen Verfiherungwejens unverfihert geblieben find, nicht in allen Fällen zutrifft, wenn auch 
in den meiften. Bei dem jüngften Brande in Goldberg follen ſich Baufichfeiten unter den abgebrannten 
befinden, welche bei den Verfid. Verbänden feine Aufnahme gefunden. Vielleicht ift der „blühende 
Zuftand“ und die „ftetige Entwidelung“, worin ſich (mad) dem Bericht des 5. Ausſchuſſes in 3. 
Plenarverfammlung des Prov.-Landtags, 27. März) die ſchleſ. St.⸗-F.⸗“S. befindet, und die Aus- 
dehnung, welche ihr Wirkungfreis gefunden (von 24,982,000 Thlr. in 1861 auf 31,127,000 
The. in 1866, jährlich um 1,ı Mill. Thlr.) Beranlaffung, die Aufnahmebedingungen etwas nad)= 

zulaffen, da ja mit der Exrtenfion aud) die intenfive Kraft und Peiftungfähigleit gewachſen ift. i 

Bolko*. 


Altes und Heues von und für Sclefien. 


Ballenftein und Keppler. Unter den ſechs Icbenden Bildern aus Sclefiens Vorzeit, welche 
der Vaterländ. Frauenverein am 17. März Abends im hiefigen Stadttheater für die Armen unter 
alleiniger Mitwirkung. des hohen Adels darftellte, befand ſich auch die Begegnung der Aftronomen Keppler 
mit Wallenftein in Sagan. Diefelbe war als hiftor. Bild nicht ans der Luft gegriffen, wenn auch als 
Scene arrangirt, und wirkte durch die ernſte Einfachheit ungemein anſprechend. Am 26. April 1628 
bereits empfahl Herzog Albrecht (Wallenftein dv. Sagan) zu Prag feinem Saganer Fürſtenthums— 
Hauptmann Grabus v. Nechern den Mathematicus Johannes Kepplerus, um ihn mit einer 
bequemen Wohnung gegen billige Bezahlung zu verjehen und ihm fonft verhilfliche Hand zu bieten. 
— Man ficht, der Friedländer gab hier dem Aftronomen mur einen Geleitsbrief der Wiffenichaft; der 
Abt von Sagan aber lieh Keppiers Werke tom. I druden, cf. Staats-Archiv Bresl., Berz. der merk 
wirdigften Originalactenjtäde im Archiv des Fürftentgumsgerichts zu Sagan aus dem Zeiten der Regie— 
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rung Wallenfteins Nr. 14. Diefe Scene verdankte ihre Aufführung befonders der Verwendung des 
Hrn. General-Stabs-Majors dv. Grolman. R. 


Plan zu Erridtung einer Schleſiſchen Schriftfieller- und Dichter-Republik. Jeder zum Bei— 
tritt Geneigte jendet 1) eine Auswahl feiner beften bereits gedrudten Erzeugniffe gratis zu Errichtung 
einer Vereins-Bibliothek; 2) einen kurzen Abriß jeine® Lebens nebſt Verzeichniß feiner bereits gedrudt 
erſchienenen Arbeiten; 3) einen gediegenen Aufjag in Proſa; 4) ein Gedicht oder mehrere, insgeſammt 
mit deutlicher Handichrift auf bejondere Blätter geichrieben, franco an den Nedacteur des „Rübezahl“ 
ein, welcher bis nad) erfolgter Wahl des wirflichen Vorſtandes die eingefandten Schriftftüde jammelt, 
ordnet und in den nächften Heften über den Erfolg kurzen Beridjt erftattet. 

. Jeder Einfender verpflichtet ſich zugleich, auf die Jahrgänge 1868 und 1869 des „Rübezahl” zu 
abonniren. 

Wenn auf diefe Weije mindeftens 25 Theilnehmer fich gemeldet haben, wird eine Zufammenkunft 
derjelben in einem öffentlichen Lokal zu Breslau veranftaltet. 

In diefer Verfammlung werden Borfteher und Sekretär der Gefellichaft gewählt und alle weiter 
erforderlichen Feſtſetzungen getroffen. Bei jeder Abftimmung entjcheidet die einfache Majorität der an— 
wejenden Mitglieder, 

In jedem von diefem Zeitpunft ab erfcheinenden Heft des „Rübezahl” wird den Angelegenheiten 
des Bereins und den Beiträgen der Republifaner ein gewifjer zu vereinbarender Raum gewidmet und 
rg erhält mit dem ihm als Abonnenten zufommenden Heft einen Separat-Abdrud die 
es Bogens,. 

Bon der Zahl der Mitglieber und dem Werth ihrer Beiträge wird es abhängen, im wiefern 
der Raum zu erweitern und fpäter Honorar zu beanfpruchen fein wird. 

Daß auch unfere jchriftftelleenden und dichtenden Fandsmänninnen unter den aufgeftellten 
Bedingungen der Republik beitreten dürfen, verfteht ſich von jelbft. 

Unter der Borausjetung, daß Redacteur und Verleger des „Rübezahl“ mit diefem Vorjchlage fid) 
einverftanden erklären werden, ftellen wir das Weitere unſern gleichgefinnten Zeitgenoſſen — 


Eine Berichtigung. Zu dem trefflichen Aufſatze über „ſocielle Armenpflege“ in Nr. 14 des 
kath. „ſchleſ. Kirchenbi.“, den ich, ſowol was die Erbärmlichkeit der gewöhnlichen Armenpflege als die 
Grundfäge für deren Befferung betrifft, von ganzem Herzen unterjchreibe, muß id; mir dennoch eine 
Bemerkung erlauben, welche übrigens nicht die Armenpflege betrifft. Dem Sage nämlich, daß die „über 
Gebühr angepriefenen VBorjhuß> oder Darlehnslaffen für Mittelloje jchwer zugänglich und jehr Loft- 
fpielig” ſeien, muß ich widerjprehen. Für vollfommen auf Null Rebucirte find fie allerdings nicht 
und jollen fie nicht fein. Zugänglich aber find fie, wenn fie correct dem Syſtem ber „beutichen 
Genoffenihaft” folgen, Jedem, der auch nur ein Minimum von Leiftungfähigkeit noch hat, fie Ichren ihn 
Selbfthülfe, die er für ſich allein nicht vermag, im Anjchluffe an ein Gemeinſames. Koftipielig find 
fie nicht, im Gegentheil einträglich, fie helfen zu Befig und Vermögen. Sie find nicht bloß finanzielle, 
ſondern ae Erziehung» Anftalten; Schulze-Delitzſch ſelbſt ftellt diejen Zweck jogar als erften 
bin. Gerade für die an qu. Stelle gejchilderten Leute, „welche zu den Armen nicht gezählt werden 
können, und doch in augenblickliche Berlegenheiten fommen ꝛc.“, find fie zunächſt gemadjt. Xeider ver- 
mag ich an diefer Stelle nicht weiter auf eine Sache einzugehen, die doch im ihrer Wejenheit von 
nod) viel zu Wenigen gelannt ift. Oe. 


Zur Orientirung der Droſchkenkutſcher wird in Breslau bei unſerer Ausdehnung und Spraden- 
verwirrung doch auch ein topographiſcher Fahrplan nothwendig, der mehr auf die populären Be— 
zeichnungen von Straßen und Plätzen, Häuſern, Orten, Gegenden, Kirchen ꝛc. Rückſicht nimmt, als bis- 
ber geſchehen. Es fcheint jogar, daß es fich die Herrn Drofchlenbefiteer bei Anmwerbung neuer Kutſcher 
äufßerft bequem machen. Hat der Naturjohn der Pußta von dem Rechte der Freizügigkeit nach Breslau 
Gebrauch gemacht, um hier als Roſſelenker vom fahrenden Publikum zu leben, jo bedarf er doch einiger 
Schule, die man nicht feinen Kollegen allein überlaffen kann, mag er aud) felbft am Orte Jahre lang 
als Soldat garnifonirt und fein Herz in alle Winkel der Stadt geführt haben. Bei feinem erften Debut 
aber paifirt ihm 3. B. das Maiheur, daß er feinen am Orte vielleicht auc, fremden Fahrgaft in einen 
ganz verwechſelten Stabdttheil befördert, wo dieſer ebenjo rathlos wie der Kutſcher ift; wer foll nun helfen 
und zurechtweilen? Das gutmüthige Publikum thuts freilich. Vom Droſchlkenkutſcher wird aber imvor- 
aus erwartet, daß er weiß, wo er Hält und wo er ift. Den Gudud auch, ich fteige als geborener 
Breslauer in’s Gefährt, ſage dem Kutjcher, er ſolle mich zur Dorotheenkicche fahren, leſe indeffen ein 
Zeitungsblatt, ohne aufzumerken, — und werde von dem Schlingel am Ohlauer-Stadtgraben gegenüber 
dem alten Dorotheenficchhofe an die Luft gefegt, wo Tauter Zaum und nichts zu erfragen ift; und es 
antwortet der Selbftgeredjte, hier fei e8 richtig — und begreift endlih: „Ja fo, zu den Minoriten 
wollten Sie, das hätten Sie gleich jagen können!” — Freilid) ja, die Minoriten find lange dageweſen 
und hätten kaum geglaubt, daß ihr Name nod) jo im Volke lebte. Dasſelbe ift mir aber auch mehrfach 
paiftrt, wenn ich nad; Breslau fam und an die Adalbertftraße wollte; da wurde ich in die gleichnamige 
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am zoologijchen Garten und an ben gleichnamigen Kicchhof befördert, und als ich erft zur Malbertfirche 
jelbft dem jungen Roffebändiger die Deichjel zu lenken befahl, war er ganz verblüfft, dadıte fih das Frı=- 
ſtitut im Schießwerder — bis ich ih | zu den Dominicanern fahren hieß. Es wird alio ein Ffürf- 
tiger Breslauer Yofalführer auf jolhe Synonyma einiges Merks zu richten haben. Die Droſchkenkut ſcher 
halten num einmal auf Hiftorijches „Herlommen unter den Lokalnamen! -1— 


Die Sage vom Hummeljchlofje bei Reinerz. 
Haft du am Schloß die Hummeln — Einft fam von Chrifti Grabe 


Haft du fie wohl geſeh'n, Ein frommer Pilger an 

Wie fie fih wader tummeln Und bat um eine Gabe, 

Um Honig zu erfpähn? Der arme Pilgersmann. 

Das waren wilde Ritter, Den hetsten fie mit Hunden, 

Sie wohnten dort im Schloß, Die arge Höllenbrut, 

Ein rechtes Ungemitter, Sein Blut entftrömt den Wunden, 


Aus dem der Hagel ſchoß! 


Der Kaufherr zog mit Bangen 


Borüber an dem Schloß, 
Es nahmen ihn gefangen 
Die Nitter und ihr Trof. 


Sein Leben mit dem Blut. 
Verflucht jeid ihr auf ewig! 
— Das war jein letztes Wort; 
Drum ift die Erd’ ihr Käfig, 
Sie fommen niemals fort, 


Dort warfen ihn die Böen Dis daß die legte Blume 
Tief in's Verließ hinab, Zu blühen aufgehört; 
Und konnt’ er ſich micht löſen, Dod) finden fie nicht Honig, 
&o fand er da jein Grab. Nicht eines Hellers Werth. 

Das find am Schloß die Hummeln! 

Haft dur fie wohl gefeh'n, 

Wie fie fid) ängftlid tummeln 

Um Honig zu erſpäh'n? 

Heinrich Graf Haslingen-Ichichfuß. 
(Geb. 25. März 1805. Geft. 13, Juli 1867.) 


DBlumenlefe. 


Infhriftenfunde Sm Hofe der Euftodenhänfer Nr. 15 am Dom 
Mrcccerleiij m fteht 12° über der Erde eine mittelalterliche Minustelinfchrift in Stein gehauen 
au der Mauer: MCCCCLXII Magister Henr. Senftleben hunc murum 
h. Seuftleby. fieri fecit decanus = 1463 hat ꝛc. als Dechant dieſe Mauer machen laſſen. 
= — Das Eingangsthor erneuerte man laut dort vermerlter Zahl: 1689. — Magiſter 
hucmnen fier Heinrich) Senftleben war 1444 Ardidiafon am Collegiatftift zum Hl. Grabe in 
fecitdecanns Liegnig und Breslauer Canonieus, mehrfady genannt in Kloſe's Briefen von 
' Bresiau 70, 71 ff. Als Dedant Hatte er die Oberaufficht laut TR 

durch bie Capitelsftatuten über die Domvicare und deren Häuſer. 


Probe des Dialekts aus der Grafihaft Glaz. Tona Kalle: Woas fäte Tona Franza 
Auferla zu Dir? — Antwort: N fäte, jät a: Seine Tuchter wär gäftern vum Kuſchbaum (Kirich- 
baum) geftärzt un uff a Daſch gefolla, doaß a zerſchwalla wär 08 wie an Pauke. — (Ueber die Namen 
j. Provbl. Bd. V ©. 210.) 


Gefinde:Sprud aus der Gegend der nörbliden Eule. 


Heute hon mer Sauerkraut! 

Olle Tage Sauerkraut! 

Doas hätt ich'm Pauer ne zugetraut, 
Doaf a ſu viel Kraut d’rbaut. 

Do id) zun'm koam ei Mitte (Miethe), 
Do verjproady a lauter Gitte; 

Jitzund honmer immer Kraut, 








Olle Tage Sauerkraut! 5. Beh, 
Turnerräthſel. 
Der Fiſch iſt die Erſte, Die Viert' ſei dein Walten — 
Der Vogel die Zweit', Und alle die Vier, 
Die Dritt’ iſt das Schwerſte Sie ſollſt du behalten, 


Für ſündige Leut, Zu deinem Pauier! AN, 
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Topographiſches Räthiel. 


In ſchwindler Höh’ ſchwebt eine Brüde, 
Bergebens aber jpähn die Blide 

Nach einem Bad, nad) einem Fluß. 
Nod niemals jah man fie Laften tragen, 


Sie ward nit erbaut für Roß und Wagen 

Und nicht des Wandrers eilendem Fuß. 

Die fteilen Höh'n, die fie verbindet, 

Eind tief in der Erde Scoof gegründet, 
Friederike Walt. 


Auflöfung der Räthfel i. vor. Heft: 1) Grünberg. 2) Reichenftein. 


Tragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berihtigungen. 


Gegen Kohlendunft»Erfiidung habe ich feit 
Jahren wiederholt in Gewerbebl, und Ztgn. auf 
2 fichernde Mittel hingewiejen. Kürzlicy wird nun 
das eine (Klappen mit Löchern) von einem Augs- 
burger Blatte, natürlih ohne Angabe der erften 
Duelle, empfohlen, und vielleicht findet es jetst, da 
es nun „weit her ift“, auch bei uns Beachtung. 
Ich erjude das Augsburger Blatt, zu demjelben 
Zwede audy das andere Mittel zu proclamiren! 

©r.* 

Strauchwehr. Wer einmal Molenbanten ges 
jehen hat, die, ebenfalls aus Steinblöden errichtet, 
dem Wogenſchlage des Meeres, aljo einer ganz an— 
deren Gewalt als unjer bischen Oderwaſſer, ftand-» 
halten müfjen, der fragt fi: wie es denn zu. 
geht, da unjer Strauchwehr immer und immer 
wieder bei jedem Hochwaſſer ruinirt wird. Aly.* 

Räumung und Desinfertion unter Garantie 
und zu äußerſt billigen Breifen wird zu Berlin 
eine neue Actiengejellicaft bejorgen: pro Grund- 
ſtück jährl, 6 Thlr., pro Clojet 2 Sgr. Ausführ- 
liches in „Bresl. Handelbl.“ Nr. 42. Wird dieje 
Geſellſchaft fich aud) auf Breslau ausdehnen ? Sho*. 

(Es ift jeher zu wer! Ned.) 

Hrn. Dr. Herm. Cohn zur freundf. Beant- 
wortung adrejfirt geht uns folgende Anfrage zu: 
Was ift vom Standpunkte der Humanität und 
Augenpflege über (wider!) die neueſte Ausgabe 
deuticher Klajfiter mit Sonnenſtäubchenſchrift 
zu jagen? Heißt das nicht, die Kurzfichtigkeit epide- 
mild maden? Wenn fein anderes Fr bagegen, 
doch Öffentliche Warnung! A—s 8—ı 

Eine große Siegelfammlung ift durd) d. "Sieb, 
des (fath.) Schleſ. Kirchenbl., Fürftb. Conj.-R. ꝛc. 

Lic. P. Stordy, Bresl., zu verfaufen: 2218 Adels⸗, 
26 alte böhm. Regenten⸗, 73 Monardenfiegel, Städte- 
fiegel aus Döhmen, 518, Mähren 196, öftr. Schleſ. 
33 ꝛc., 102 böhmf Gerichte, 72 Inftituten-, 84 
Gerichtsfegel u. ſ. m. (Kbl. 9 

Misrempen, F. H. Stratmann wünjcht weitre 
Belege zu diefem in j. Wörtb. ©. 399 aufgenom- 
— altengl. Worte. (Vgl. Zarncke Gil, 1868, 

* 


Prof. Droyſen ſucht »Derniers conseils sur 
testam. polit. d'un ministre de l’Emp. Leo- 
pold I, en 1705« v. — — 
1859. ESgl. ebd.) ur. 

Selbfimord eines Malers. Welcher hiefige 
Maler hat ſich i. 3. 1809 oder 10 am Lehmdamm 
erihoflen ? Mr. 

Seidenpflanze. Die Aufſätze des Seminar- 
— Hrn. Preis (j. Tagesliteratur) über 


die nun vervollkommnete gewerbliche Benutzung 
der Asclepias Cornuti s. Syriaca, jog. ſyriſchen 
Seidenpflanze, haben großes und weitreichendes 
Aufjehen gemacht, bis aus jehr entfernten Gegen- 
den (3. B. Inſel Rügen) fommen Anfragen und 
Aufforderungen um Zufendung von Triebwurzeln 
oder von Seidenfajer an ihn, denen er 3. 3. nicht 
allen zu genügen vermag. In England wird das 
Product mit Wolle verjponnen und zu jdönen 
Mohairftoffen verwebt. Die in Schleſien vorge- 
nommenen Spinmverjuche find dem Gelingen 
nahe; die zur Filzbereitung haben bereits ein 
jhönes Product geliefert, jomwol mit Haſen-, als 
mit Kaninchenhaar. Hr. Preis wird wol einmal 
in einem Vortrage zu Breslau Mitteilungen 
mad)en. Bho*, 
G. ®. v. Neibnig. Die eingegangenen Be- 
antwortungen folgen im nädjften Hefte. 


Schleſ. Naivetät (H. 2, S. 78). Hm. A. T. 
zur Nachricht, daß die Söhne ſeiner genannten 
Schiffer beide in den Berufen ihrer Väter — der 
eine als Sanitätsrath: Menſchenſchiffer, der andere 
als Thierarzt: Thierjchiffer — jett in Dels wirken 
und fi der genannten Beinamen im Munde der 
Gegend erfreuen. Il. 


Schandmaner (j. 9. 2, ©. 79). Das Gebäude 
der Oderthor-Wache ftand bis zum Anfange der 
30 er⸗-Jahre da, wo jetzt die Feuerwache iſt. Da- 
neben befand fich der jog. Militär» Galgen. Ob 
unter und an demjelben in früheren Zeiten wirklich 
Berbreder vom Leben zum Tode gebracht worden 
find, ift der Unterzeichneten nicht befannt, wohl 
aber weiß fie, daß die Dejerteure, welche nicht wie⸗ 
der zu erlangen waren, im Bildniß mit darunter 
geichriebenem Namen an den Galgen genagelt wur- 
den und dort jo lange hängen mußten, bis fie durch 
Zeit und Wetter mürbe und unkenntlich geworden 
herabfielen. In der Zeit vor 1806 war bieje 
Strafe gar nicht jelten, und der Galgen gewährte 
endlich nicht mehr genug Raum, weshalb man die 
danebenftehende Seitenwand des Wachtgebäudes zu 
Hülfe nahm. Bald nachdem das jetzt auch nieder 
geriffene neue Gebäude auf der anderen Seite der 
Straße aufgeführt war, wurde die alte Wade ab- 
gebrocden und nur die eine Wand, welche die Bild— 
niffe trug, übrig gelaffen, die nun noch einige 
Jahre a ein ftand als Zeuge einer glücklicherweiſe 
längft überwundenen Zeit. Der alte morſche Gal⸗ 


oem vonz [on frühen g33 
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Dad Ardiv des Grafen Schaffgotih zu 
Hermodorf u. ſt. enthält jo reiches Material zu 
einer Regeſtenſammlung, daß es längft eine wiflen- 
ichaftliche Ausbeute verdient hätte, wozu e8 dem 
Bibliothefar von Warmbrunn allerdings an Zeit 
gebricht. Indeß ift e8 eine Ehrenjadhe der Graf- 
ſchaft, dafür eine capable Kraft zu gewinnen, welche 
uns die Negeften rejp. Urkunden des bis noch in 
die neueſte Zeit vermehrien, auch bereits überfidht- 
li geordneten Archives durch den Drud befannt 
machte, wenn ſchon Manches darans von Graf 
Stilffried u. A. benutzt worden ift. 

Parcus und Barden. Wie kann parcus den 
umgitterten Raum „in ber römiſchen Canzellei“ 
bezeichnen, da es erft im jpäteren (nichtrömifchen) 
Latein vorlommt? So fragt De. in Provbl. VI 
©. 44. Die Antwort darauf ift einfach die: Weil 
der Wurzellaut par allen Sprachen gemein ift und 
überall diefelbe Grundbedeutung hat, nehmlich 
trennen, theilen, begrenzen. Parcus heißt befannt: 
li im claff. Latein jparjam, von parco, jparen, 
fid) etwas eintheilen. Vgl. partio, trennen, theilen, 


baffelbe Wort im mittelalterl. Latein substantive 
den uingitterten, von dem übrigen Raume des 
Zimmers getrennten Ganzellei-Raum bezeichnet, jo 
ift e8 nicht nothwendig aus dem lat. partio her— 
zufeiten, jondern eben jo gut aus dem Sanskr. 
vark, oder dem hebr. parad, trennen. Aus der- 
ſelben Wurzel ftammt aucd das Wort Barden 
(. Brovbl. VI S. 168), ein Wort, das nicht blos 
in Schleſien jondern auch in der Yaufig gebräuch- 
lic ift und bier einen Brettergaun bedeutet. Das 
Wort entipricht jeden Falls dem jlav. parkan, hat 
aber im vielen andern Sprachen noch feine Bettern. 
Ich erinnere nur an das franz. parc, althochb. 
pferrich, mittelhodyd. pferch, an das hebr. park- 
heth, den Borhang, der in ber Stiftshütte das 
Heilige "von dem Allerheiligften trennte, welches 
Wort in dem franz. al® der abgetheilte Raum im 
Theater, das parquet, wiederfehrt, jo wie an die 
perfiihe Benennung des Garten Eden, das Para- 
dies, welches bekanntlich aud ein abgegrenzter und 
umfriedigter Raum war, deſſen Thor von den 
Cherubim behütet wurde. 


pars, der Theil, goth. fera, hebr. pur. Wenn Lerdyenborn. R. Hpt. 


Titeratur, Wiſſenſchaft und Kunfe. 


Yundgruben. 


Neue Breußifhe Prov.»Blätter, dritte Folge. Herausgegeben von X. v. Hafentamp. 

Bd. XI. (LXIX.) (Königsbg. 1866, TH. Theile (Ferd. Beyer) i. C. — Jährl. 4 Hefte. 8°.) Heft. 
I. Abhandlungen: Oftpreußen unter d. Doppelaar, hiſt. Skizze der ruff. Invaſion i. 7 jähr. Kriege, 
v. Hafenfamp. Jriſche Volkslieder, v. Prof. Herbit. II. Mittheilungen: Mitth. des Thorner NRefidenten 
am Warjchaner Hofe 1765/73, v. Dr. Prowe. Zur Statift. der Provinz Preußen, vd. Hafenfamp. 
Der Ringwall in Jablonowo, m. Zeihnung. Alte Steinplatte (m. Abbild.), v. Gifevins. Münzfund. 
Thorner Blutbuch v. 1566/69. II. Bücherſchau: Lehnerdt, Lobecks alad. Reden. IV. Sprechſaal: 
Schwedenſchanzen 2c. etymolog.) — Heft 2: Ueber den Schlaf, v. Prof. Leyden. Ruine Rheden, 
Skizze aus der Geſch. des deutſch. Ordens (mit Abbild.), v. Dr. Bujad. Sterbeort und Grabftätte 
des Eopernicus, vd. Prowe. — Statuten der Brauerzunft 3. Culm, v. Frölich. Gebräuche d. Pittauer 
b. Geburt u. Kindtaufe, v. Gifevius. Zur Gef. d. Muſik i. Preußen, Littauifche Volkslieder, m. 
Mel., v. P. v. Bohlen. — Heft 3: Andenken des Gopernicus b. d. dankb. Nachwelt, v. Prowe. 
Zu Schwengels Ehron. v. Kloboczyi, dv. E. Strehlke. Altth.- Fund b. Thorn, m. Abb. Die Entfteh. 
d. Kraferorter Lank. Letzte Schidfale d. 1724 3. Thorn err. Marienfäule. Bepflanz. d. Dinen t. 
füdl. Frankreih. Nordgrenze d. Bernfteinregion. — Bücherſchau: Arnoldt, Schulweſen i. Gumbinnen ; 
Delsner, Schleſ. Prov.-Blätter; Döring, Choralkunde. — Zur Etymol. v. Schwedenſchanze. — 
eft 4: Die Philipponen i. Kr. Sensburg, v. Zitius. Aus e. Tagebuche, v. Hafentamp. —— 
leiderordnung, v. Dr. Brohm. Erpeditionen des Copernicusvereins z. Ausgrab. v. Altherthümern, 
v. Prowe. Poet. Curioſitäten a. d. 7j. Kr., v. Haſenkamp. Alte Schloßberge, v. Käööwurm. Vom 

Konizer See b. Willuhnen, v. Lindau. Necrologium. Jnhaltsverzeichniß. XV*, 

Altpreuß. Monatfchrift, neue Folge. Der neuen Preuß. Provinzialbl. 4, Folge. 
erausg. v. Rud. Reicke und Ernft Wiehert. Der Monatsſchr. IV. Bd., der Prov.-Bl. LXX. 
d. 1867. (Bgl. Schleſ. Probl. VI ©. 363.) Heft 1: Zur altprß. Mythol. und Sittengefch., von 
Prof. Bender. Ermeit. d. preuß. Staatsgebiets feit Erheb. Preußens z. Königreich, v. Schubert. 
A. Schlüter i. Danzig, v. Bergau. Die Seelenbrücde, Andent. 3. altprß. Seelenfage, vd. F. Hirſch. — 
Noch einmal Donalitius-Schleidher, v. Neſſelmann. — *Krit.: Rietzki, Stimme d. Vaterlandes od. d. 
deutſche Pole; Schuls, Danzig u. ſ. Bauwerke. *Die al. deutſche Gejellih. *Altherth.-Gefellichaft 
Pruſſia. — Handſchr.Funde a. Königsberg: 20. zu d. Briefen d. heil. Hieronymus. *lniverfitäts- 
Chronit. *Bibliographie. *Period. Lit. Anzeigen zc. (Die mit * bez. Rubriken i. d. meift. Heften 
wiederfehrend.) — Se 2: Einige Reſte d. altprß. Sprache zc. v. Dr. Töppen. — Krit.: Rofenkranz, 
Diderots Leben u. Werke, v. Lewis; Hofäus, d. Obburgr. Ahasverus v. Lehndorf; Beſuch bei Frdr. 
Nüdert, v. e. DOftpreußen. — Mſ. zur pri. Gef. i. Münden. Altprß. Wachstafeln. Alttbfunde. 
Bernfteinfund. *Schulfhriften. — Heft 3: Meife über die Kurifche Nehrung, v. Dr. Berendt, Peter 
v. Cornelius, v. Aug. Hagen. Kant u. d. Kantgeſellſch, v. Dr. Henfhe. Ein v. Crotus Rubeanus 
aufg. Königsbg. Bibl.-Katalog, v. Dr. Muther. — Hrit.: Steffenhagen, Catal. codd. mss. bibl. reg. 


— 
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Regiom., v. Töppen; Lippe-Weifjenfeld, Weftpr. unter Fror. d. Gr., v. Töppen. Die gl. Bibl. zu 
Königsberg, v. Hopf. — Nachricht üb. e. Trendbibel, v. Frh. v. Pring. Die Geſetze d. alt. afad. 
Bibl. z. Königsbg. Pfarrer Dr. Gregor. Medaillen v. Benv. Cellini. Scloßberg a. Zarnowitzer 
See. Der ruf. Münzhof in Königsbg. Altdeutihe Mſcr. z. Königsberg u. Danzig. Der Plagiator 
M. Nojenhaye i. Marienburg. Lyceum Hoſianum. — Heft 4: Bedeut. u. Entwidl. d. Schifffahrt: 
u. Güterverfehrs a. d. Weichſel i. pri. Gebiet feit 1815. v. F. Hirfchfeld F. Die Pfahlbauten u. d. 
vaterld. Altthkunde, dv. Bergau. Hojchrftl. Pruffica Hift. Inhalis d. Univ.-Bibl, z. Königsberg, von 
Dr. Steffenhagen. — Krit.: Schmidt, der Kreis Flatow, v. Töppen. — Altes u. Neues a. d. Amt 
Balga, v. Rogge; nebft Anfrage. Die Kirche Canditten bei Landsberg. Zeufelsbrüder bei Groß: 
Hafjelderg. Alter Danziger Komödienzettel. Urkundenfunde und Briefe: Brief von David Bauer. 
Hdſchr. Funde: 21. altdeutihe Hdſchrift. Altpreußen in den Univ.-Borlef. Sommerf. 1867. Anzeige 
e. Plagiats (von A. Czerwinski's Geſch. d. Tanztunft.) — Heft 5: Georg Weiffel, Zeit: u. Sang— 
enofje Sim. Dady’3, v. Dr. Kahle. Erispin Herranth u. e. Gemälde — Hand, v. A. Hagen. — 
trit. Liebmann, über d. individ. Beweis f. d. Freih. d. Willens; Hagen, Norica. — Das Hevelius- 
Käſtchen, v. Bergau. Zur Lebensgeſch. Aennchens v. Tharau, v. Th. Preuß. — Heft 6: Der Kreis 
Stargard i. hiſt. Bez. v. der älteften Zeit zc., v. Dr. Stadie. Ueber prß. Liſchken, Flecken u. Städte, 
Beitr. 3. Geſch. d. Gemeindeverf. v. Dr. Töppen. — Krit.: Körner, der Kriegsſchaden u. ſ. Verſich., 
v. U. Samter, Andrefen, deutſche Maler-Radirer, dv. Bergau; d. Seviſche Befeftig. Roms, v. Demſ.; 
Gegenwärt. Stand d. Bernftein-Angelegenh. i. Prov. Preußen, v. Elditt. — Ein Mſcr. 3. altpreuf. 
Geſch. i. d. Stolbg. Bibl. z. Wernigerode, dv. Dr. Jacobs, Ein rel. Gedicht d. 15. Ih., v. Bertling. 
Neue Duelle z. Translation d. bl. Barbara. Wigand v. Marburg. Urfundenfunde u. Briefe. Münz— 
fund, v. Dr. Stadie. Alterth⸗Funde. Eigenthüml. Bernfteinfund bei Namslau in Schlefien, von 
Göppert. Berichtig. über Aennchen vd. Tharau, v. Dr. Hirſch. — Heft 7: Der Kreis Stargard 
(Schluß). Ueber preuß. Liſchlen ꝛc. (Schluß). Reinhold Lenz in Königsberg u. f. Gedicht a. Kant, 
v. Heide. — Krit.: Paffarge, Wanderftudien; Prowe-Schulge, Bierteljfchr. für höh. Töchterfchulen, von 
Elditt. — Bericht üb. d. Pfahlbauten b. Werder i. Kreife Löten, v. Balduhn. * Alterthgefellichaft 
Pruffia. Zum alten — Komödienzettel, v. A. Mundt. Ueber einen 1865 gefund. Siegelſtempel 
erz. Meſtwins J., v. Voßberg. — Heft 8: Ueber die Pferdezucht in Preußen zur Zeit d. deutſchen 
dens, m. Bemerk. über d. Sweilen, v. Töppen. Schleiermacher in Oſtpreußen, Beitr. z. ſ. Ent— 
wicklungsgeſch. (mit Notiz üb. den Tugendbund), v. F. Hirſch. Zur Kunde d. heidn. Altth. in Pr., 
v. Bergau. Die Jagd d. Einhorns auf e. Schrotblatte des 15. Ihdts. v. Demf. — Krit.: Töppen, 
d. pri. Landtage unt. Migf. ©. Fror. v. Ansbach; Schmidt, Geſch. d. Deutſch-Croner Kr.; die 
Königsberger Vollszähl. 1864, v. Schiefferdecker; Delius, Shaleſp. Werte. — Die Königsb. deutſche 
Gefellichaft i. 3. 1867. Das German. Muſeum, v. Bergau. Barnheimſche Biblioth. i. Inſterburg, 


v. D. Minden. Altpreußen in d. Vorleſ. auf deutſch. Univerſ. 1867/68. Berichtigungen. Autoren- 
und Sachregiſter. xV*, 


Der Riteratur= und Leſe-Verein. IV. 


Diesmal erjhien Dr. Miauner, welcher fich eines reihen Zufluffes an Producten gutenbergifcher 
Kunft erfreut, mit einem ganzen Päckchen Bücher, zumtheil goldjchnittglängenden, die dem neuen, übrigens 
unjerm Kreije längft befreundeten Bereinsmitgliede, welchem der Beiname Apollo zutheilworden, weil 
es den Lyrikern, jungen wie alten, eifrig jenen Dienft zu erweifen licht, den Apoll dem Marſyas ge: 
leiftet, willtommene Gelegenheit gab, unterdeß die Andern umberblätterten und ber Doctor referirte, feine 
beißenden Bemerkungen zwijchenzumerfen, die wir keineswegs alle wiedergeben wollen. Bald am An- 
fange wünſchte er, die Poeten möchten doc), wenn es einmal gedrudt fein müffe, ſich auf die Hälfte von 
der Hälfte beichränfen, die dann weit cher ein jchönes Ganze bilden werde, als jene Convolute Daculatur, 
zwiſchen denen fich die Goldblättchen mühſam herausſuchen müſſe, wer überhaupt Zeit und Geduld dazu 
hat; eim einzig wahrhaft ſchönes und gutes Gedicht vermöge Bollsgemeingut zu werden und feinem Autor 
die Unfterblichkeit zu gewinnen, während es in eine vohe Maſſe mitverpadt jpurlos verſchwinde, gemäß 
dem Sprühmort von den Zräbern und den Säuen. Das war Waffer auf Dr. Miauner’s Mühle. 
„Die Weile, die Teile!” rief er, „ja, das ift das Inftrument, von dem die Dichterlinge nichts wiſſen 
wollen; glauben, man darf eben nur Berje jchmieden, während doc jelbft der Schloffer feinen Werten 
Feilung uud Politur zulommen läßt. Iſt denn ein Kunftwerk was Sclecdhteres, als ein Handwerk, und 
joll denn nicht ein Gedicht ein Kunftwerk fein ?“ 

So wollte von Withold Leo's) Liebesliedern Apollo nichts wifjen; „das find reine Privatjachen, 
fagte er, für den Berliebten jelbft gewiß jehr intereffant, und feine Kollegen machen ſich ebenfalls der- 
gleihen oder (dod) e8 wäre jeltjam, daß einmal ein Berliebter nicht Berje machte!) fie finden Daffelbe 
ihon hundertmal von Andern gejeufzt und gejungen, und vielleicht beifer. „Aber die wenigen Sonette 
hier (entgegnete lebhaft der Doctor) wiegen den ganzen übrigen Singjang auf, da ift jowol Form als 
ng — und auch das Epigramm geräth dem Autor recht gut, z. B. auf den Steinklopfer an 
der Straße: 
Du mühft did), um das Gehn den Leuten zu verfüßen; 

Dir geht's, wie mandem Mann, dei Werk man tritt mit Füßen. 


Dder: Wir denfen oft, den Stern zu ſehn, So fcheint von einem Geift das Licht 
Und ſehen nur des Sternes Licht: Dft dann erft in das Herz der Welt, 
Ihn jahen wir nicht untergehn, Wenn jhon das müde Auge bricht, 
Deß Strahl erft jetzt die Bahn ſich bricht. Es längft die Nacht umfangen hält. 


Doch aud) hier ift, fchade! in dem letztem zwei Zeilen der Gedanke nicht zum Haffischen Ausdruck 
gebradht, das längft von Nacht umfangne Auge »bricht« nur des Reims willen nod) einmal.” — Auch 
zum Romanzenton verräth er Anlage (fügte Schreder, der das Buch aufgenommen, bei), aber um des 
Reims willen fommts ihm nicht darauf an, der deutjchen Declination den Hals zu brechen.“ — Iſt 
Leo ein Schleſier? — „Das weiß ich nicht genau, wol aber, daß er in unjerm Lande zu Haufe ift. 
Hier Otto Hoffmann?) it Schlefier (fuhr der Doctor in feinem Referate fort), und feine idylliſchen 
Weiſen verjegen uns im die freundlichen Zeiten des »Bresl. Erzählerse zurüd, »von feinem Sturm 
bewegte, erinnern an Hölty's Findliche Weile, an die Sentimentalität Mahlmann’s, die jühe Natur- 
jhwärmerei Matthiſſon's. O, daß wir noch einmal fo jein könnten, auf Tage, auf Stunden nur! 
Aber die Menſchheit hat vor Politit und Philoſophie feine Ruh’ mehr für — Ruhe. Eine Probe: 


Die Plätze, die die Liebe weiht Sei's daß der Friede fie umijpinnt, 
Sind heil’ge Segensorte, Sei's wildes Streitgetümmel: 
Zur Ewigfeit Sie alle find 

Die Pforte. Ein Himmel! 


Auch dem Schrecklichen weiß diefer Dichter eine kindlich einfache Situation abzugewinnen; hier 
der Schlufvers des Gedichts, das am die fchlej. Ueberſchwemmung von 1854 anknüpft: 


Wandernd an dem Bettelftabe Blühn euch Roſen auf den Wegen, 
Will id) fingen Haus zu Haus: ' Schaut mid) an — denn dieſe Hand, 
„Seid nicht ftolz auf eure Habe, Die den Heller nimmt verlegen, 
Leicht entfteht ein Fluch daraus. Hat den Reichthum auch gefannt!” 


Schade, daß auch er nicht vorgezogen, ftatt jo Bielem nur fein Beſtes der Welt zu geben! 
Mir liegen übrigens nur 3 von den 5 Heften vor. Die große Leichtigkeit, womit er den Wollaut der 
Sprache handhabt, den Empfindungen und Gedanken ein Kleid gibt, verführt ihn zur Reimerei, leider 
aud), wiewol jelten, bis zur Incorrectheit, und fo lauft denn manch Triviales mit unter, Ordnung ift 
feine in der Sammlung beobadjtet, ein bunt ausgeichütteter Korb, aber vielleicht eben deswegen iſt's jo 
redjt ein Bud, für's unverborbne jchlichte Bollsgemüth. Dies hat man auc von dem Folgenden, von 
Papa Haupt's „Manoah“?) zu jagen. Es ift »am 150. Jahresfefte der Görlitzer Priefter- und Schul» 
Witwen: und Waifen-Societät deren Mitgliedern, ihren lieben Frauen und den chrwürdigen Witwen« 
zugeeignet, mit dem Zuruf: >Geh, Manoah, mein Büchlein, und bringe den lieben Brüdern und 
Schweſtern, welche dich freundlich aufnehmen, was dein Name bedeutet — Ruhe!« Ein beruhigt Ge— 
miüth redet aus all diejen Berjen, die fich des großen Formen-Reichthums der alten Kirchenlieder be> 
mächtigen, doch aud) jchöne andere Strophen zu bauen willen, wie 3. B. hier ©. 33 in dem „Machet 
Thor und Thüren weit ꝛc.“ Neben einer, bisweilen großartig echabenen Einfachheit des Ausdruds und 
Gedankens läuft freilich da und dort manch Stüd Profa; doch — man denke au unjere Witichel, Starf, 
Sturm, ob es da anders, und es find und bleiben diefe doch Troſtbücher für veligionswarme Gemüther, 
die ja keineswegs nur das Uebermächtige, Bertiefte anſpricht. Höchfter Triumpf der Poeſie ift es freilich 
auch da, dem fimpfen Gedanken einen anjchmiegenden Ausdrud und das wollautendfte Wort zu geben. — 
Ganz verjchwiftert diefem Büchlein ift Scheffer’s „Weihnacht-Album deutſcher Dichter“). In 6 Ab— 
theilungen: Kirchenlieder, Dichterlieder, Bolfslieder, Kinderlieder, erzählende Gedichte und Sonette, ift 
hier eine Auswahl vom Schönſten und Beften zujammengeftellt, ohne Einjeitigkeit, und es fommen die 
Alten wie die Neuen,-Bergefjene wie nod) Unbelannte an die Reihe. Bon beiden Büchern ift aber 
noch etwas Bejonderes zu rühmen : fie jchließen für die weitern Kreije bisher Verſchloſſenes auf; Scheffer 
gibt in befondrem Anhange eine Anzahl Weihnachtlieder in fremden Sprachen, griech, lat., franzöf., 
engl., auch Macaronica in Deutſch-Latein und Franz.-Latein; Haupt webt in alle feine 18 Abſchnitte 
zahlreid; Bearbeitungen, Uebertragungen, Umſchreibungen älterer deutſcher, mundartlicher und lateinijcher ein. 

„Eh wir zu Epijchen übergehn, hier noch ein Büchlein für Töchterfchulen?): die Blumenkönigin, 
die mit ihren Kindern zum Geburtstage gratulirt. Die Sache ift wol »auch ſchon dageweſen«, aber 
hier recht finnig durchgeführt umd ficher zum Dienft für ſolche Gelegenheiten volllommen. Ferner ein 
neuer Fauſt“) — Tragödie, wie der Titel fagt, oder dramatifirtes Epos gleich Götheſchem Borgänger, 
wer fann das an dem Probftüde, denn nur ein joldhes liegt vor, jett ſchön wiffen? wer nad) der 
bloßen Introduction ein Urtheil fällen? Und dod) macht der Verf. das MWeitererjcheinen von der Auf- 
nahme Liefer Probe abhängig. Zwedmäßiger wär’ e8 gewejen, eine Scenenjammlung aus dem Ganzen 
zu geben, gleichwie Göthe im »Fragment«. Was er anftrebt jagt ein Vorwort: er will den fauftijchen 
Typus im Lichte unſeres Zeitgeiftes, unter den Berhältniffen der Gegenwart entwideln, Fauft joll hier 
nicht durch einen Pact mit dem Teufel, jondern durch die Losſagung vom Idealen, durd) den Berfall 
in materielles Trachten in die Verftridung des Böjen gerathen, „er wird ein Opfer und muß es noth- 
wendig werden.” Die Aufgabe ift um jo größer, als fie fi das grade Gegentheil der Götheſchen 
Löjung ſetzt, wo Fauft in materiellem Schaffen die einzige Befriedigung findet; es gilt alfo, volllommen 
berechtigt, zu zeigen, daß auch diefer Weg einfeitig verfolgt abwärts führt. Vor ber Hand möchten 
wir den Berfaffer warnen, fi) den Götheſchen Modus zu jehr beeinfluffen zu laffen. — Doc für heut 
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ift es wol an Berjen genug. — Gasda’s »Evangelium« und Stöber's »Winterabende« für's 
nädjte Mal! 

„Um bie — Vulski-Geſchichte fommen wir heut,“ klagte Ida, „da die Frau Pro— 
fefforin ausblieb. as braten Sie mit, Aſſeſſor ?“ 

„Berlin und Breslau,“ erwiderte Hallec. 

„D, viel auf ein Mal! Was ift das, Berlin und Breslau?“ 

„Der erfte Roman, womit Ring NAufiehn machte. Er jchildert die Bewegung von 1848 umd 
erihien nod; brühwarm in die faum vergangenen Greigniffe hinein; diejem glüdliden Griff dankte es 
Ring, daf er fo raſch en vogue fam und einer der Begehrteften ward. Erreicht das Bud) auch nicht 
die Schärfe von Gutzkow's Charakteriftif in den »Rittern vom Geifte«, jo ift es aud frei von ſolch 
unheimlichen Geftalten und jold dunklem Hintergrunde. Für die Arbeiter Berlin’s, im deren Kreiſen 
Hr. Held jet wieder „macht“, jollt' es in neuer Grofchenausgabe erſcheinen, um fie den Ygitator in 
Lebenegröße mit aufgededtem Angeficht jehen zu laffen! Für uns Schlefier, Breslauer zumal, hat es 
natürlich gedoppeltes Intereffe, ein Rüdbli in unſere jhönen Tage von Aranjuez. Glauben Sie nicht 
etwa, daf Ring fich geichent habe, den demokratischen Yächerlichkeiten den Spiegel zu zeigen! Auch 
Berjonengeheimniffe übrigens können die Damen, denen das ja Vergnügen macht, herausgrübeln. Ring 
ift übrigens jelbft Schlefier, Breslauer wenn ich nicht irre. (Das find die andern Borgeführten, aufer 
Sceffer, auch — ſchaltete Miauner ein.) Im feinem »Berlin und Breslau« ift er noch mitunter an— 
geſchleſiert; der ſchwarze »Friedel« 3. B. ift kein berliner Name, unjer provinzielles »el« wird wol 
nirgend im übrigen Deutſchland verftanden, zumal im Norden diminuirt man ächt hochdeutſch mit »chen«, 
was uns im Munde pommerſcher Bauern merkwürdig geziert vorfommt; ja jelbft unjre Gebirgamund 
art hat »la«; »el«e ift flachländiſch.“ — „Nun, und was hat uns Fräul. Emmy aus ihrem Studium 
der »Frage Friedrichs d. Gr.« mitzutheilen ?" — 

„Ei, da ift geſchickt gar Bielerlei, felbft Perjönliches hineingewebt, und mancher treffende jatyrifche 
Stachel. Zugleich erfährt man aus der Schnurre allerlei Dinge, die man nicht ſucht: daß die Mark 
gräftn Sophie von Baireuth nad) ihrem Tode verbrannt worden, daß in Hannover 500 Perſonen ſich 
verſchworen, mit fich ein Gleiches vornehmen zu Taffen (ob's geſchehen ift?) — und daf, man muß fich 
ſchämen e8 nicht zu wiffen, auch die Juden ihre Könige verbrannten. — „Iſt aber nicht all’ gleich zu- 
verläfftg, entgegnete Dr. Schreder; — die Kirhhöfe werden bei uns ſchon 20, nicht erft 40 3. nad) 
ihrer fiegung preisgegeben; das Todtenbrennen im Alten Zeftamente wird für Brandopfer oder 
NRäucherfeuer ausgelegt — einige der Schriftftellen find allerdings jehr zweifelhaft; daß juft die roheren 
Heiden ihre Todten begruben, ıft doc ſehr zweifelhaft, bei uns in Sclefien wenigftens dürfte man 
umgekehrt die Leichenbeftattung den Bornehmeren und den Fortgeſchnittneren, vielleicht der Annahıne des 
Chriſtenthums zujchreiben. Auch die Cenſur jcheint die Berf. für eine viel jüngere Erfindung zu halten, 
als fie wirklich if. Und auf's „Mittelalter“ und die Tortur, die fie beide ziemlidy jynonym in eimem 
Athem nennt, ift fie grimmig böſe.“ — „Das letztre, verjette Aſſeſſor Hallee, kann man ihr wohl nicht 
verdenfen, wenn wir jelbft bei dem jchönfärbenden Llorente in feiner Geſchichte der Imquifition leſen, 
daß allein in Spanien binnen etwa 100 Jahren in Perjon 31,912, im Bilde 17,659 Keter verbrannt, 
und 291,450 zu ftrengen, meift lebenswierigen, mit Bermögensconfiscation verbundenen Kerferitrafen 
verurtheilt worden; madjt im Ganzen 341,021 Opfer. Wo bleiben die Herenprozefje und — und — 
und fo weiter?” — Das ift aber nicht lauter Mittelalter, reicht bis weit in die Neuzeit; im Mittel 
alter war's juft ebenjo Wechjel von Tag und Nacht wie heute. — „Nur nad feiner Art, der Tag 
etwas trüber und die Nächte etwas granfiger“ beharrte Halle; „daß der Autor eine Frau, erfährt 
man aber ſchon auf der 6. Seite, bevor man nad) Gelegenheit hat, e8 am ganzen Stylus zu merken.” — 
Wieſo? — „Weil fie die Badenden im Badehemd aus dem Waffer fteigen läßt; das paffırt doch auf 
Erden nur im Damenbaffin.” — „Aber Hallec!...“ — „Ei, er will nur zeigen, auf welchen feinen 
Spuren die Nafe eines Eriticns wandelt. — Auch auf Seite 86 und 37 ift ihr mit Correggio ein großer 
Lapfus Memoriä begegnet. Daß Friedrich Spee in feinem Converſationslexikon ftehe, ift auch Ver— 
leumdung, und mit dem trefflihen Spinoza jpringt fie doch zu dejpectirlich um!“ — „Alles in Allem 
läßt fi aber nicht Teugnen, daß die Berfafferin für ihr humanes Streben die trefflichhte Form 
der Reclame gefunden. Berzeihn wir ihr den Spinoza um ihres Mendelsjohn willen, den fie natürlich 
auch für die Todtenverbrennung flimmen und darüber jagen läßt: »fie lehrt die Unfterblichkeit am an- 
Ihaulichften, während das Bergraben eines jcheinbar ganzen Menjchen uns überreden fol, jeine Seele, 
jein Wejen fei in ihm, fein Wefen, jeine Eriftenz made diefer Körper aus, und des letztern Schidjal ſei 
das feine; die gänzliche Vernichtung des Körpers hingegen überzeugt uns, daß der Körper Nichts, die 
Seele, die entflohene, ungeſchwächt entflohen, Altes ift!<e — Trotzdem — wird e8 bis zu dieſer Art 
Todtenbeftattung mindeftens noch jehr lange dauern. Wenn das Menfchengejchlecht Kein Auge zum 
Sehen, fein Ohr zum Hören hat, was fünnen Schreiber und Druder dafür!« — fo ſeufzt auch Frie 
derite Kempner und jo wird noch mancher Sinner und Sorger — Wolfahrt ſeufzen.“ 

er Schriftführer.* 


i) Gedichte von Witold Leo. Halle 1868, E. Barthel. 142 ©. 8°. — ) Tropfen in's Meer. 
Gedicht von Otto Hoffmann. 5 Lieff. Breslau 1855, Selbftv. 400 S. 8°. — ) Manoah. Friedens- 
lieder zur Erbauung in Haus und Kirche, von Leop. Haupt, Arhidiacon a. d. Hpt. und Pfarrk. z— 

Rübezahl (Schlefiiche Provinzialblätter), VII. Vd., 4. Heft, April 1868. 12 
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Dr. &. Joſ. Shudard. „Wenzel J. Herzog von Fiegnit. Ein Beitrag zur jchlej. Geſchichte.“) 
In der Bearbeitung der ſchleſ. Geſchichte von Seiten ſolcher Hiftoriker, denen das Aufjuchen und Be— 
nugen von Quellen und Urkundenjammlungen nur auf eigne Koften möglich wird, fängt grade unjre 
Zeit an ſchon bedenflih Mangel zu leiden, was wir um jo mehr bedauern müſſen, al8 dies gegen 
frühere Zeiten betrachtet ein Rückſchritt if. Wir wollen nur auf die Arbeiten eines Eureus (F 1573), 
Schidfuß (+ 1637), Hennelius von Hennenfeld (F 1656), : 2c. 2c. verweiſen, welche unter verhältnigmäßig 
größeren Schwierigkeiten einen bei weiten bedeutenderen Sinn für die Gedichte Schlefiens a. 
als dies heut der Fall ift. — Von Seiten umjrer Geiftlichkeit, der in alten Kirchenbücern, Stiftung®- 
und Fundations-Urkunden zc. 2c. noch ein bedeutender Schay von Material zu Gebote fteht, welches 
in geeigneten Zeitſchriften veröffentlicht dem Forſcher unendlich viel Zeit, Koſten und Arbeit erſpart, ge— 
ſchieht jo gut wie nichts”), 

Um jo freudiger werden wir daher überrajcht, wenn uns wieder einmal eine jedenfalls nur durch 
pecuniäre Opfer ermöglichte Arbeit zu Geſicht kommt, deren Berfaffer trog der vielen trocknen und er- 
mildenden Arbeiten, denen fich der Hiſtoriker unverdroſſen widmen muß, und von denen die Leſer ſeiner 
Werke nichts ahnen, unverzagt an's Werk gegangen iſt, nicht abgeſchreckt dadurch, daß äußerer Lohn, 
der nur einigermaßen in knapp entſprechendem Verhältniſſe zu den Auſtrengungen eines Geſchichtsforſchers 
ſtünde, wohl kaum zu erwarten iſt. 

Die Arbeit des Herrn Dr. Schuchard bewegt ſich ſtreng innerhalb des Urkundenmaterials und 
erſchöpft daſſelbe nach allen Seiten auf's gründlichſte; die Eintheilung in 6 Abſchnitte (Aeußere Geſchichte. 
Schuldverhältniſſe. Der Herzog und die Statt. Die Stadt. Der Herzog und die Geiftlichleit. Ge— 
richtsverhäftniffe.) gibt ein, aud dem Laien klares und verftändliches Bild der damaligen Zuftände, ob- 
ihon wir gewünſcht hätten, daß der Hr. Berf. der Kulturgeichichte einen weiteren Raum und größere 
Berüdfihtigung hätte angedeihen laffen, da, wie er ja jelbit jagt, die Geichichte des Herzogs Wenzel an 
und für fi) nur wenig Seiten allgemeinen Intereſſes darbietet. Schr zu beherzigen find in dieſer Be- 
ziehung die Worte unferes unvergeßlichen Stenzel: „Der ſchleſ. Fürften und ihrer Familien theils wenig 
befannte, theils völlig unbekannte und zugleidy unbedeutende Berjönlichleiten und was man wohl ihre 
Thaten genannt hat, können den denlenden Mann nicht weiter beichäftigen . . . . die meiften von ihnen 
find e8 ohnehin gar nicht werth, daß ihr Andenken auf die Nachtommen gelange.“ Nun glücklicher⸗ 
weiſe ſind wir wohl über die dunklen Zeiten hinaus, in denen nur die Anfertigung von hochfürſtlichen 
Genealogieen und Biographieen den Hiſtoriker beſchäftigte, nur inſofern „als dieſe Herren für den innern 
Entwicklungsgang unſrer Vollsgeſchichte von Einfluß geweſen find“ fönuen fie für uns Sara haben 
und in den Bereich unſrer geſchichtlichen Betrachtungen gezogen werden. Dr. Th. 3, 

Photographiihed. Bon C. Seydel in Beuthen a/D. liegt uns eine ſehr nette, Mare und 
landſchaftlich wol aufgefahte Aufnahme diefer Stadt vor, vorn der Fluß, von Kahnfahrern belebt, im 
Weidig eine Gruppe Kinder. Wern alle Aufnahmen des Ateliers jo ausfallen wie diefe, dann kann 
Beuthen ſich zum Beſitz eines jo*tücdhtigen Photographen gratuliven. Das Blatt dient zugleich als An— 
zeigefarte, die Schrift iſt theil8 in weißen, theils in ſchwarzen Lettern geſchickt hineingewebt und bejagt, 
daß das Atelier fi allen Arten von Aufnahmen jowol nad) der Natur, als in Wiedergabe von Ab» 
bildungen zc. widmet. Eine Erflärung auf der Niüdjeite legt mit Recht den Ton darauf, daß erft eine 
richtige und verftändige Anordnung der Photographie einen Anſpruch auf Kunftleiftung — 


Das „Evangel. Gemeindeblatt für Schleſien“, red. von Diak. Zachler, hat ſein 2tes Birrtel- 
jahr beſchritten, ſeinen Leſerkreis ftetig erweitert, und Hält den Charakter einer populären kirchlichen 
Zeitſchrift feft, d. h. fid frei von Ueberſchwemmung mit „Erbaulichem“ oder Verſandung durch theolo- 
giſche Gelehrſamkeit. Den Ton einiger andern kirchl. Blätter, welche man die „allzeit biffigen” nennen 
fönnte, hat es nicht nachgeamt. Seiner äußern Eintheilung nad) bringt es auf der erjten Seite eine 
kurze, an die kirchliche Zeit anknüpfende Betrachtung und eine poetiſche Gabe älteren oder neueren Dich— 
ters; dann folgen firchengeihichtlihe Darftellungen oder ſolche von kirchl. Zuftänden und Ereigniſſen 
der Gegenwart in mannigfachem Wedjjel; darauf kurze tagesgejchichtlihe Nachrichten und Correjpon- 
denzen. Den Schluß bilden ftatiftiiche Notizen, lirchl. Wochentalender Breslau’s, Notizen über Samm- 
lungen u. dgl. Daß es endlich an der Zeit war, ein Organ für das evangel.-kirdl. Leben Schlefiens 


St. Peter u. Paul i. Görlig. Görl. 1866, Köhler (E. Müller) in C. 136 ©. 16%. — 9 Weihnacht. 
Album deutſcher Dichter. Eine Feſtgabe zur Chriſtbeſcheerung von Kart Sceffer, vᷣred. zu St. Moritz 
in Halberſtadt. Glogau (18689), &. Flemming. 234 ©. 16‘ ) Am 1. Dec. 1867 3. Feier des 
Seburtsfeftes ihrer hochv. Lehrerin der Schulvorſt. Frl. Bertha Mudurr vorgetr. v. d. Still. 5. 1. Claſſe. 
(Ged. v. Baul Thiemid) Breslan. 16 S. 8°, — Nein moderner Fauſt. Tragödie i. 5 Abth. von Dr, 
A. Teihmann. Als Mier. gedr. Selbftverl. (Bolktenhain 1868.) 1. Abth. 30 S. 8%. — ') Berlin 
u. Breslau. 1847—1849. Roman von Mar Ring. 1. Bd.: Marie. 2. Bd.: Wanda. Bresl., J. U. 
Kern. 1849. 2 Bde. 
!) Der Berf. ift Schlefier, Schüler Schirrmacher's; war in Fiegnig als Erzieher eines Prinzen 
Hohenlohe; jegt in Roftod. Ned. 
) Wir Hoffen, diefen Sat recht bald durd; Thatjadyen widerlegt zu jehen. Bgl. — oben! 
ed. 
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zu Schaffen, haben diefe Blätter, wenn fie aus Quellen dritter Hand jchöpfen mußten, oftmals ausge- 
ſprochen. Ueber den jpeziell ſchleſiſchen Inhalt werden wir ein Repertorium bringen; mit Nr. 15 be» 
gann eine aus dem Acten geichöpfte „Geſch. der ev. Kirche zur Brieg in der Zeit mad) der Altranftädt. 
Convention“ vom Kr.-Ger.-Rath Müller in Brieg. XIV,* 
Abhandlungen Der — — gear Geſellſchaft in Breslau. Erſter Band. Bresl. 
1858, E. Trewendt. 328 S Zugeeignet dem Prinzen Friedrich Wilhelm v. Pr. (ietz. Könige). 
Inhalt: Mommſen, die — zwiſchen Cãäſar und dem Senat. Haaſe, die atheniſche Stamm- 
verfaffung. Bernays, Grundzüge ber verlor. Abhandl. des Ariftoteles üb. Wirkung der — 
Wattenbach, die ſlav. Liturgie in Böhmen und die altruſſ. Legende v. hl. Wenzel, Röpell, 
d. Berbreit. de8 Magdeb. Stadtrechts i. Gebiete des alten Poln. Reichs oſtw. der Weichiel. — 
ein Votum üb. atomiſt. u. dynamiſche Naturauffaſſung. (Die Abhdl. find auch einzeln zu haben.) — 
Wahrſcheinlich iſt dieſer im doppelten Sinne gewichtvolle Band, obwol er bereits fein Jahrzehend feiert, 
nur in engſten Gelehrtenkreiſen gelannt, die meiſten Schleſier zumal haben Feine Ahnung von ſeinem 
Daſein, noch weniger aber von ber Geſellſchaft, welche das Werk erzeugte. Und doch iſt es zu den acht— 
barſten Gaben zu rechnen, die jemals von hier aus auf den Büchermarkt gewandert. Man kann fragen: 
wäre ftatt Neubildung nicht befier geweſen, einem beftehenden Vereine ſich anzulehnen? Bon den ge 
nannten Namen leben nur zwei noch am Orte, und die „hiſt.philoſ. Gejellichaft“ hat es nur auf diejen 
„I. Band“ gebradt; aber: „ein Spröfling war's, allein e8 war ein Löwe“ — dies einft über Veije- 
witz's „Julius v. Tarent“ geſprochne Wort hat auch hier Geltung. Die Arbeit von Braniß injonders 
(an die übrigen will Ref. nicht mit Anmaßung eines jahmännijchen Urtheils herantreten, die Namen 
wie die Stoffe find für ſich jelber vedend) bietet das Durchichlagendfte, was wol je über die atomiftijche 
Weltanſchauung gejagt worden und gejagt werden kann; freilih Sifyphusarbeit den Atomiften und 
Atomgenofjen gegenüber! Daß der atomiftiiche Standpunkt nad; Braniß's Beweisführung nicht mehr 
eriftirt, kümmert fie nicht; ſie kümmere ſich überhaupt um nichts als um ihre bequeme Hypotheſe, 
diefe ift zur immobilen Achſe ihres Denkens geworden, und jo banen fie behaglich ihre Kartenhäujer 
weiter, nicht merfend, daß fie, die angeblichen Streber und Stürmer, mit ihrer „jo harmlofen wie in- 
haltloſen“ Atomenvorftellung gleihwol der Naturwiſſenſchaft eine Kettenkugel an die Füße hingen. „Sie 
unterjuchen eine Menge einfacher Stoffe, ohne den einfachen Stoff allet einfachen Stoffe, der doch wohl aud) 
eine Natur hat, in Betracht zur ziehen,” und definiren damit: „Materie ift Das, was mid) nichts angeht“ ; 
fie „bleiben vor einer dunklen Grenze fiehen, ohne aud nur das Streben zu "haben, fie mit dem Fichte 
des Gedankens zu durchbrechen.” Es ift ein wahrer Genuß, diefe Arbeit voll bligender Ironie bei 
klaffiſcher Duckhfichtigkeit innmer wieder zu lefen. Und — fie blüht wie ein Veilden im Verborgenen, 
während 3. B. das Büchnerjche jo mitleidswerth an Denfarmuth leidende Buch in joundjoviel Auflagen 
umberflattert. Möchten dieje Zeilen beitragen, die Aufmerkfamteit der Erfteren — 
ur*. 
Mannfelds Zeichnung der Chriſtophori-Kirche, wovon gute Photographieen in der Kunſthand— 
fung von Karſch zu haben find, ift durch Herrn Grafen Hoverden-Pleucken erworben und ſomit un- 
ferem Wunſche gemäß (j. vor. Heft) unferer Stadt erhalten worden. Inzwiſchen hat der junge Künftler 
die Bernhardinkirche mit Kloftergebäuden (dem einzigen bierort® aus dem Mittelalter ftammenden) 
für Ausführung in Aquarell von der Promenade aus aufgenommen. — Wie der Epheu fich friſch dort 
die Mauer hinan zum Dache emporſchwingt umd ausharrt, jo feſt hoffen wir, daß das M ufeum zugleid) 
mit dem Bilde in des Kloſters Beſitz jein wird, wie die Väter der Stadt und mand) teefflicher ann 
uns ar! jonft noch die Ausficht eröffnet! 
illmanns Bilder in der Ständehausgalerie und im Alterthümer-Dufeum verbienten doch wol 
einmal zu einer eigenen Sammlung vereinigt zu werden, joweit wir fie in Breslau beſitzen. Das an- 
ihauende Bublitum hat ein Recht auf ſolche Ueberfichtlichkeit.. Wir Fönnen Mangel an Raum mur 
berüdfidtigen, niemals als Thatſache dauernd hinnehmen, am wenigften aber es billigen, daß Will- 
manns befte Landſchaften in Winkeln des Ständehaujes untergebradjt bleiben, wo fie das Publiftum gar 
nicht vermuthet. Bei der Raumausmefjung muß man überhaupt bald Anfangs mehr auf Zufunft als 
Gegenwart denten'), da neben den Gemälden früherer Zeit die neuerworbenen — und die Plaftit, 
Sculptur ein Unterlommen finden jollen. Der Gedanke an eine Galerie, eine Kunfthalle mit Aus- 
ftellungsfälen und Muſeen hat, wie e8 jcheint, wieder gegenwärtig die Schwungfedern verloren. Man 
verlege die Maler-Afademie zu Königsberg vom falten Norden herab nad) Breslau, das 
foftet wenig Anftrengung - und wird bier neues Leben begründen, alljeitig fördern, fich aud) Beioßnen 
Ber möchte dagegen ftimmen? Die Königsberger Künftler nit!!! — 


Ehronif: März. 

Tagesliteratur. Zu Myslowig erſcheint in d. |, ein, meben dem bloßen amtl.u. Injeratenbi. „Obrig- 
Schubert’jhen neuen Buchdruderei ein neues Stadt- | Feitl. Belanntmach.“, welches umentgeltl. durch ben 
blatt „Myslowitzer Grenzbote.” Dagegen gingen | Rathsdiener den Hausmwirthen z. Mittheil. an die 
in dem doch weit größeren Schweidnit alle jeit | Bewohner überbracdht wird. — An bejonderen Auf- 
2%. verſuchten polit. u. Unterhaltungsbl. wieder | fägen waren diesmal die hieſ. Ztgn, jehr reich; 


) Das hätte auch der umfelige jel. Hr. v. Rour bei der Stabtbibliothef thun mögen! 
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aufer den fortgei. „patriot. Briefen“ („Dftprenfens 
Selbſtſchau“ BZ 113 ff.) u. der Dr. M. Elsner's 
„naturgeich. Unterhaltungen“ („Tauben u. Tau» 
benzüchter“ SZ 115) noch folgende: Thär's Ehren- 
rettung dv. Ober-Amtm. Bollmann, Ldw. Ztg. 10. 
Die Herren Faſtnacht i. Breslau's Vorzeit v. 9. 
Pl. SZ 117; die fog. Frauenfrage u. d. Frau i. 
d. Gefchichte d. deutichen Wirthihaft, Vortr. in 
Oppeln v. Dr. —— SZ 131 u. 33. Am 
22. Mz., Ged.v. Th. De.: SZ 139. „Hofſchauſpieler!“ 
Loſe Blätter aus d. Tageb. e. Schaufpielers, v. 
G. St. (Stolze?) SZ 143; „Ueber d. Zwed d. 
öffentl. Gejundheitpflege“ v. Kr.“Phyſ. Dr. Herm. 
Friedberg (Sonntgvortr. v. 24. Nov. v. $.): SZ 
147—53 ; Tagesftimmen z. Generallandtag d. ſchleſ. 
dandſchafi, v. R. W.: SZ 147. — „Zum Abſchiede 
an Robert Prutz“ Ged. v. e. Breslauerin i. Na- 
men vieler Mitſchweſtern: BZ 149; „Die Rieſen 
der Pflanzenwelt,“ Vortr. v. Göppert: SZ 151; 
Die Fiihottern d. zool. Gartens, v. Schlegel: SZ 
151; die höh. Lehranftalten Breslau’s, v. Aug. 
Gender n. Dr. Fiedler's Statiftif i. Progr. d. 
Realih. TI: BZ 157; Kunftafademie u. Kunſtmu— 
ſeum: SZ 157. 

Vorträge. Breslau. Das Winterjemefter 
ihloß mit 3 großen Genüffen: W. Jordan's ift 
ihon i. v. H. gedacht; Holtei tief ſich durd) den 
Aranenverein beivegen, zum Beften der Speifung 
Armer aus feiner Zurüdgezogenheit hervorzutreten; 
er las an 3 Abenden im übervollen Mufifjaale aus 
Shakeſp., Göthe, Schiller u. Rüdert; ihm folgte 
Rob. Bruß mit 8 literarhift. Bortr., au demjelb. 
Ort, unter fteigender Fülle. Weber all Dies ward 
ausführt. i. d. Btgn. berichtet; Näheres notirt 
„Rübezahl” ſ. 3. umter Jahreschronik „Reihen- 
vorträge.” — Schl. Gei. f. v. C. Naturhift. Sect. 
29. Jan. Dr. Zojeph: Grotten i. d. Krainer Ge— 
birgen u. deren ZThierwelt (BZ 105). — Botan. 
Sect. 23. Jan. Dr. Milde: Entdedung v. Asple- 
nium adulterinum; Prof. Dr. Lorinſer: altınd. 
Pflanzennamen; 6. Febr. Gen.-Lt. a. D. Jacobi: 
neues vollfomm. Verfahren, f. Abdrüde v. natürl. 
Pflanzen auf Papier; Apoth. Miünde: Vergleich. 
d. Kopalharzes mit Bernftein. — Juriſt. S. 26 
Febr. Br. Dr. med. Neumann: Zurehnungfähigt. 
vor d. engl. Geſchwornen (BZ 153). — Hifter. ©. 
27. Febr. Pr. Kutzen: Unechtheit e. Briefes Frie— 
drichs II. an Lord Mariihall n. d. Schl. b. Collin 
(BZ 113). — Meteorol. ©. 4. März, Pr. Galle: 
d. Bahn d. Meteors v. 30. Jan, (BZ 114, SZ 
113). — Schleſ. Geih.-B. 4. März Dir. Schüd: 
Pietismus der Herzöge i. Schlej. zu Brieg u. deſſen 
gedeihliche Folgen (BZ 153). — Innerer öftlid). 
Bez.B. Dr. Jany: das Auge. — DObervorft. Bez.- 
B. Dr. Thiel: Kirchenweſen Breslau’s. — Alte 
ftädt. Reſſ.: Lehr. Pecht üb. d. Ballade u. Schillers 
ro er Polyfrates“ als ſolche. — V. junger 

Fedde: Nothwendigk. Leibes⸗ 
Ang — Bresl. Handl.-Dien.-Inft.; Dr. U. 
Meyer: Bantweien; Dr. Stein: Charafteriftil d. 
auswärt. Politil Bismards. — Inſt. f. hilfb. Hand- 
lungsd. Dr. Fiedler: Chemiſches m. Erperim.; Dr. 
Herda: Meifterfänger; derf.: deutſches Drama v. ſ. 
Anf. bis Leſſing. — Kathol. Vollsv. Dr. Weber: 
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Beleuchtung der Darwinſchen Lehre v. Menſchen; 
Dr. Hulwa: freiwill. Krankenpflege i. Felde; Conſ.⸗ 
R. Schuppe: Geſetzentwurf üb. d. Volisſchmie — 
Kath. Lehrerv. Rect. Häckel: Pflanzenkunde i. d. 
Volksſchule. — Frauenbildungv. Dr. Joſeph: Ein- 
wirkung d. Lichts a. alle davon berührten Körper; 
Th. Oelsner: Weſen d. deutſchen Erwerbs⸗ u. 
Wirthſchafts-Genofſenſchaften; Dr. Körner: Einfluß 
d. Geiſtes auf den Körper. — Gewerbev. Prof. 
Ferd. Cohn: deutſche Waldbäume; Thierarzt Walther 
a. Bautzen: engl. reſp. einſiedelſcher Hufbeſchlag; 
Göppert: die Rieſen der Pflanzenwelt; Ingen. Kah— 
ſer: Pariſer Ausſtellung. — Handwerkerv. Dr. 
Korn: Krankheiten d. geift. Auges; Kfm. Güttler: 
Gedankenleſe üb. deutſches Vollsthum; Dr. Joſeph: 
Urgeſchichte d. Menſchengeſchl.; Dr. Stein: Fortſ. 
d. culturhiſt. Bilder a. vor. Ihdt.; Dr. Pinoff: 
Fortſ. üb. Vollslküchen. — Provinz. Im Neu— 
ſtadt z. Gründ. e. Penſionsfonds d. Realſchull. 
Wittw., Dir. v. Raczechk: erg d. Romantik, 
Immermann, Platen, Rüdert; Oberl. Kachel: das 
Sehen; Dr. Erner: Beheizung. — Daf. Gewerbev. 
Gymn.-Lehr. Dr. Fiebig: Eentrifugaltraft. — Op- 
peln, Staatsanw. Beer: die patriot. Lyrik v. 1866; 
RA. Frieft: Tegner u. Frithjof-Sage. — Brieg. 
Dr. Jordan: an mehr. Abenden Rhapjodieen j. 
Nibelungen-Epos; i. Gewerbehanfe, v. Carnall: was 
db. Gefteine dem Bergknappen erzählen; Lehr. Tür- 
pitz: Geſch. d. Buchdruderfunft. — Löwenbg. Ge- 
werbev., Brgrim. NRüppell: d. Kunft; Poftiecr. 
Muhlaſt: brandenb.-preuß. Poſtweſen; Lehr. Rothe: 
Obſtbaumzucht; Pfahl jun.: Rentabilität v. Flachs— 
u. Wergipinnerei. — Beuthen DS. Gewerbev., 
Kfın. Brud: einf. Buchhaltung f. Gewerbetreibende. 
Dels. Philomathie, Gymn.“. Korned: Ber- 
brennungsprogeffe; Dr. med. Reich: neuere deutſche 
Igr. Poeſie. — Audi. Frankenftein u. Münfterbg. 
Phyſiler Niedergefäß, a. erfterem Orte eleftr. 
Beleuchtung v. Rathsthurme. — Gleiwitz. Philo- 
— Bauinſp. Schwarz: hellen. u. goth. Bau- 
unſt. — 


Schaubühne. Breslau. Die Oper brachte: 
„Norma“ m. Frl. Ferenczy v. Prag als Norma 
u, 9. Ferenezy v. Wien als Sever; den „Zrou- 
badur“ m. Frl. Bertelli v. d. ital. Op. i. Hom- 
burg als Leonore u. Frl. Ferenezy als Azucena; 
die „Stumme“ m. H. Ferenczy als Majaniello; 
Lucia dv. Lammermoor m. Ferenczy ald Ravens- 
wood; Freihüt m. Vaupel v. Coburg als Otto- 
car; u. Czaar u, Zimmermann ohne Gäfte. In 
höherm Drama war ein Novum: Laube's 4act. 
Schauſp. der Statthalter v. Bengalen. Bon Luft 
jpielen find hervorzuheben: Biel Yärm um Nichts, 
nad) Holtei’s Einrichtung; Rechnungsrath u. feine 
Töchter, v. Feldmann; zärtl. Verwandten, v. Be 
nedir ; cine verfolgte ünſchuid, v. Lange u. Pohl; 
Königs Befehl, v. —5— neben Prolog u. Mebers 
Jubelouvert. zu Königs Geburtst.; Böje Zungen 
v. Yaube; z. 1. Male: Chaſſepot od. Zündndel, v. 
Red. — Provinz. Commune Görlik bewill. d. 
Dir. Groffe f. d. nächſte Winterjaifon 1000 Thir. 
Unterftüß. z. Erridt. einer (3600 Thlr. Mehr- 
Gage koftenden) Oper; Kommune Liegnit dem Dir, 
Schiemang das Stadttheater f. nächſte Winterjaif. 
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Tonkunſt. Breslau. Bon Perfonalien ift 
erwähnenswertb, daß Fr. Dr. Mampé Babnigg 
ihren Wohnfig nad) Wien verlegte. — Die mufital. 
Yeiftungen des Monats beginnen wir, wie billig, 
mit d. Singafademie. Zum Beften des Frauen- 
vereins 3. Speijung Armer führte fie unt. Yeitung 
ihres Dir. Dr. Julius Schäffer, im Springerſchen 
Saale das Händelicye Oratorium „Israel in Egyp- 
ten“ auf. — Das 8. u, lebte Abonn.-Eonz. des 
Orccheftervereins bradjte Beethovens C-moll-Sym- 
phonie, e. Orgel-Toccata i. F-dur v. S. Badı, f. 
Orcheſter eing. v. Effer; Frl. Menter, Hofpianiften 
db. Fürften v. Hohenzollern, jpielte das A-moll- 
Eonzert v. Schumann u. die Liszt'ſche Transicription 
‚d. Rakoczy⸗Marſches. — Aus dem reichhaltigen 
Brogramm v. 15 Biecen des v. Lichner dirigirten 
Conzerts des verein. Sängerbundes: Boruffia, 
Freundihafts-Sängerbund, Germania, —— 
d. Handwerkerv. u. Harmonie, find hervorzuheben: 
Geibel’8 „Seid eins!“ v. Heinr. Lichner comp. f. 
Männerdor u. Bledinftr., Abt's „Waldesandacht“, 
Wichtls „deutiher Männer-Feftgefang“, Malan’s 
„Harre des Herrn“, Abt's „Vineta“ u. Mendels— 
ſohn's Clavierconz. G-moll, vorgetr. v. Frl. BPaula⸗ 
Pauli. — In dem Eomette d. „bresl. Sänger⸗ 
bundes“, dem erſten unt. Schäffer's Leitung, hörte 
man u. W.: „Komm, verhüllte Schöne” v. Haupt: 
mann, „Waflerfahrt” v. Mendelsjohn, „Sternhelle 
Nacht“ dv. Brofig (Ged. v. Mahlmann), „Linden» 
baum“ v. Fr. Schubert, ein Müllerlied v. demſ., 
„d. Neugierige”, „Waldesgejpräh” v. Schumann 
u. als Intermezzo 3 FFlügelpiecen v. Schäffer. — 
Im Eonz. d. Männergei.-B. „Orpheus“ zeichneten 
fihh aus: „Morgengebet” v. Santner, „d. brave 
Grenadier“ v. Jenſen, Phantafie üb. Weberjche 
Themata v. Kavarger u. Grand Polka v. Walace, 
vorgetr. dv. Dirigenten, Domchoraliſten Greulich, 
Caprice v. Lysberg »La Baladine« v. Frl. Kwiat- 
fowsly gejpielt, u. e. Arie a. Freiſchütz, gejungen 
v. Mad. Miſchke. — Ueber die „Tafelrunde“ ift i. 
v. 9. Seite 130 berichtet. — Im d. Bernharbdin- 
fire führte Cant. Berthold e. Gloria aus B-dur- 
Meffe v. Hummel auf. — Eine mufifal. Soiree 
d. Primaner d, Realjchule II brachte d. Duverture 
zu Beethovens „Coriolan“, »Hommage à Händel« 
v. Mofcheles, Meditation üb. C-dur-Prälndium 
v. S. Bad f. Viol., Clarin. u. Harmonium v. 
Gounod, u. 4 Lieder. — Der Ungar Vietor de 
Bunco zeigte ſich in dem von ihm in Liebich's 
Local gegebnen Konzerte als Componiſt, Dirigent, 
Dichter, Flötift u. Declamator, Alles in Einem; 
u. 4. trug er cine »Grande Fantaisie elögante« 
eigner Compoj. a. d. Flöte vor. Auch im großen 
Doppelconzerte d. Springerſchen u. d. Elifab.-Reg.- 
Kapelle bewährte er ſich im dieſen Yeiftungen, bei. 
durch feine Kompofitionen: „Prinz- Negenten-De- 
filir- Mari” u, „Waldglöckchen“. — Nicht jo be» 
jucht, wie e8 ihm doch zu wünſchen gemweien, waren 
die Konzerte des ohne Arme gebornen Bioliniften 
Unthan (hierüber mehr i. F. Hefte). — Ein Ertra- 
Eonzert in Springers Saale arrangirte zur Feier 
v. Königs Geburtst. die Friedr.: "irn. Victoria: 
Yandes-Stiftung, das im reichem Programım bie 
mannigfachfte Abwechslung gewährte. — Gediegues 
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fährt die Kapelle des 51. Reg. unter Börner zu 
leiſten fort. Ihr nacheifert die Kapelle des 10. Inf. 
Reg. unter Herzog. Erſtre conzertirte auch eines 
Mittags 12 U. auf dem Belvedere u. wird, wie 
e8 heißt, allmöchentl. darin von den übrigen Mi- 
fitär-Kapellen abgelöft werden. — Provinz. In 
Beuthen DS. gaben Rieger u. Schnabel a. Bresl. 
e. Eonz., in Camenz Kapellm. Weiland a. Strehlen 
m. j. Schülern; in Glogau die Singafad. unter 
Dirig. Bonetzſch. In Hirſchbg. führte Kant. Bor- 
mann mit d. Geſ.V. f. gemifchten Chor d. Ora- 
torium „Elias“ auf; in Neiffe d. Männe 

unt. Org. Luda Tſchirchs „Radıt a. d. Kir a 
In Kreuzburg Kirchen-Conz. d. Seminars unter 
Muſikl. Reichelt f. d. Lehrerwitwen; in Waldenbg. 
Boc.- u. Inſtr. Conz. durch Cant. Tſchirch f. dgl. 
Zweck. In Neumarkt Oratorium „die legten Dinge“ 
v. Spohr durch Gej.-B. f. gemijcht. Chor; i. Oels 
Otto's „Mordgrundbrud” durch Männergej.-Ber. 

Bildende Kunfl. Das Seminar in Peisfret- 
iham erh. zum Abſchieds-Andenken an den jchei- 
denden Dir. Schylla e. Altarbild v. Wohnlich: der 
Erlöjer ala Kinderfreund. 

Bauliches. Den Preis f. d. beften Plan 3. 
Rathhauſe i. Reichenbach erh. e. Architelt a. Cöln. 
In Gleiwitz hat der Bau d. Provinz. Gewerbeſch. 
begonnen, im Neiffe der der Realſchule, welcher d. 


ſog. „Ochſenkopf“, ehemal. Sprigenhaus, weichen 
mußte, — 
Alterthümer. In dem dicht bei Alt-Berun 


liegenden c. 30° h., mit Kapelle geihmüdten, der 
Borzeit angehör. künſtl. Hügel (poln. „Kopiee“ ge- 
nannt), an den ſich allerhand Sagen knüpfen, hat 
man neuerdings, wie ſchon früher, zufällig alte 
Silbermünzen, Stücke v. alten Waffen, e. alter- 
thüml. Sporn ausgegraben. Zu bedauern ift, daß 
dieje Gegenftände in Beſitz von Perjonen gelangt 
find, die den hiftorischen Werth derjelben nicht zu 
würdigen verftchen ; noch mehr aber, daß der Be- 
figer des Terrains alle weitren Nachgrabungen 
aufs entjchiedenfte verboten hat (hoffentl. nur für 
Unbefugte). Es herrſcht der Glaube, daß d. Hügel 
e. Schatz birgt. Der Jahrhunderte alte, meift mit 
ihönften Eichen beftandene Damm des vor c. 60 
Jahr. entwäfferten Beruner Teiches, der dieje Stadt 
i. Oſten wie ein Bollwerk umgiebt, ift gegenwärt. 
v. d. Eigenthümern der Zerftörung preisgegeben, 
während er durd Bepflanzung mit Nußhölgern od. 
Sträuchern zur Zierde der Stadt und Umgegend 
mit wenig Koften erhalten werden könnte (SZ 109). 
— In Breslau fand man Heiligegeiftfir. 17 3 tief e. 
Menge Menſchenknochen u. Ehävet, dgl. 10° t, 
Kirchſtr. 17, letztre in Gruben zufammen, m. Kalt 
überzogen, wahrſch. v. e. 1597 bebauten Kirchhofe 
(SZ 119). — In Pilchowitz i. Niederdorfe ward 
b. Adern e. eiſ. Topf m. Geldftüden gefunden: in 
fein Silber 6 öftr. Münzen v. Ferdinand 1624, 
35 v. 1611; Gepräge e. Biſchof m. SHirtenftab ; 
200 HM. Goldft. i. Größe d. 4 u. 2grojchenftüde: 
öftr. Adler, 1632. — Bei Bau d. Chauffee Ra- 
tibor-Kojel ward auf d. Rudniker Berge e. heibn. 
Steinhammer v. Serpentin, 6° Ig., gefunden; in 
Kant 4° t. e. Kette m. Schloß, worauf d. Buchſt. 
R. S., fein Gold, 6—7 Thlr. Werth. — Die 9. 


⸗ 


2, S. 85 unter Schweidnig erwähnten Funde find 
nicht dort, jondern in Brieg gemadit. 
Nebenfünfte u. Schauftellungen mit 
und ohne Humor. Monhaupt jchloß endl. |. 
vielbeſuchten Zauberjalon u. ftatt feiner rüdte Phy- 
fifer Löckermann a. Berlin mit jeiner Kalojpinte- 
chromotrene (j. Provbl. VI. 317) i. d. Eircus 
Kärger ein. Im blauen Hirjch traf wieder einmal 
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Neimers anatom. u. eg Mujeum ein; am 
Zwinger gibt Broefmanns Affenkomödie Gelegen- 
heit über Thierfchutvereine jorwol wie über Vogts 
Abkunft des Menſchen Betradhtungen anzuftellen, 
und in benachbarter Schaubude wurde „die jchöne 
Albanejerin Camilla“ als pommerjches „Fränzel 
Brodtmeier“ entpuppt. Gleiwig u. Schweidnitz 
find durch Bellachini in Aufregung. 


Shlefifher literariſcher Anzeiger. 
In dem Monat März 1868 find erjchienen: 


Anders, F., u. W. Stolzenburg. Die 80 Kirchen 
lieder der „Regulative“. 18. Aufl. Geh. 
1?/s Sgr., gebd. 2° Sgr. Bresl., Dülfer. 

Bänik, C. Nachtrag 3. Flora der öftl. Nieber- 
laufig. gr. 16. Geh. 2 Sgr. Görlitz, 
Remer's Buch. 

Barthel, & Die Religionsgefhichte vom fath. 
Standpuntte aus f. höhere Schulanftalten. 
8. Geh. 12"/ Sgr. Bresl., Mar u. Co. 

Blätter, ftenographiiche, aus Breslau, 14. Jahrg. 
1868. Nr. 1. 8. cplt. 1 Thle. Breslau, 

Gojohorsty. . 

Doulin, E., neues Brevier. Ein Bud) f. denkende 
Menjchen jedes Starides und Belenntniffes. 
1.—5. Heft. °/s Thlr., cart. 1 Thlr., in 
engl. Leinen 1'/s Thlr. Bresl., Heidenfeld, 

Flemming’s Elementr-Schul-Atlas in 10 Blät- 
tern. 11. Aufl. qu. 4. Geh. Ys Thlr. 
Slogau, Flemming. 

Geſchichte der Polniſchen Literatur. Geh. 8 Sur. 

Poft-, Reife u. Eifenbahntarte von 


Bresl., Günther. 

Handtke, F. 

Deutſchland. N. Ausg. 4 Blatt. Lith. u. 
color. Imp. Fol. Auf Leinwand und in 
Karton 2 Thfr., auf Leinwand u. m. Stäben 
2'/s Thlr. Glogau, ng 

— — Schul⸗Atlas d. neueren Erdbeifchreibung in 
24 Blättern. 25. Aufl. qu. 4. Geh. "/s Thlr. 
Ebendaſ. 

Hermann, M., Reiſe-Karte v. Mittel-Europa m. 
Angabe der Bahnftationen, Poftverbindung zc. 
gr. Fol. Im Carton "/s Thlr. Ebendaj. 

Herzblättchens Zeitvertreib; Unterhaltungen für M. 
Knaben u. Mädchen z. Herzensbildung u. Ent— 
widelung d. Begriffe. 4. Jahrg. 1868. 1. 
Seft. Lex.8. & Heft Thlr. Ebendaſ. 

Kunſch, H., Poſt-Reiſe- und Eiſenbahnlarte von 
Deutſchland. N. Ausg. In Carton/s Thlr., 
auf Leinwand 1 Thlr. Ebenbai. 


Luchs, Schleſ. Fürftenbilder. 2. Heft. gr. 4. 
Is Thlr. Bresl., Trewenbt. 

Miller, H., Karte d. Eifenbahnen Mittel-Enropa’s 
m. Angabe ſämmtl. Bahnftationen 2c. Neue, 
Ausg. 2. Blatt. Fith. Imp.-Fol. In Earton 
18 Sgr., auf Leinwand u. in engl. Carton 
1'/ Thlr., colorirt m. Angabe der politischen 
Grenzen 21 Sgr. auf Leinwand m. in engl. 
Carton 1 Thlr. 18 Sgr. Glogau, Flemming. 

Schönberg, ©., Die Landwirthihaft u. d. Ge— 
nofjenichaftswejen. Ein Vortrag. Breslau, 
Korn. 

See, Guft. v., Arnſtein, Roman 3 Bde. 8. Geh. 
5 Thlr. Brest, Trewendt. 

— — Öejammelte Schriften 12. u. 13. Bd. gr. 16. 
a 15 Sgr. Ebendaf. 

Sperber, €., Religionsbüdjlein f. d. Unterftufe 
d. evangel. Vollsſchule. 8. Geh. 3° Sgr., 
gebd. 6 Sgr. Bresl., Dülfer. 

Swiadectw, 50. na pamiatke pierwszego 
przystgpienia do spowiedzi i kommunii 
gwiete). gr. 8. Im Eomvert. */s Tülr. 
Bresl., Günther. 

Ungewitter, ©. &., Land» u, Stadtlirden, Ent- 
würfe 3. kirchlichen Gebäuden. 6 Lief. gr. 
Fol. Geh. 1’ Thlr. Glogau, Flemming. 

Wahner, €, Iſt d. hl. Adalbert, Biſchof v. 
Prag, auf feiner Miffionsreife zu d. heidniſch. 
Preußen in Oppeln gewejen? Geh. '/s Thlr. 
Oppeln, Reijerwig. 

Wagner's Hausihak f. d. deutiche Jugend. 
1868. 1. Lief. gr. 8. Geh. preplt. à Lief. 
Ys Thlr. Glogau, Flemming. 

Wendel, H., Bibl. Geſchichten d. Alten u. Neuen 
Teftaments f. Schulen. 15. Aufl. 8. Geh. 
5'/a Sgr., gebd. 7 Sgr. Bresl., Dülfer. 

Zeitichrift des Bereins f. Geſchichte u. Alterthum 
i. Schlefin. Re. Grünhagen. 8. Bd. 
gr. 8. 28 Sgr. Bresl., Mar u. Co. 





Chronik und Statiftik. 
Nekrolog 1867. 


(Die biographiihen Nachrichten find meift den Zeitungen entnommen [SZ Schleſ., BZ Brest. Ztg-]; 

daher die unverhältnigmäßige Verfchiedenheit ihrer Ausdehnung. Wir müffen auch diesmal wieder das 

Bedauern ausfprechen, durch Zujendung von betreffenden Notizen jo jehr ſpärlich unterftütst zu ſein. 

Jedem einzelnen fraglichen Falle direct jelbft nachzuforichen, wie wir beim erften Nefrolog gethan — 
dies erweift fi) als für eine Menſchenkraft undurchführbar!) 


Schluß.) 
October, 3. Joſeph Tros ka, Stadtpf. u. em. Schuleninſp. i. Myslowitz. Geb. 4. März 1819 
in Munchwitz, Mr. P.-Wartenberg. Allgem. bedauert als trefil. u. jehr talentvoller Mann (8Z 471). 
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5. Thomas Täglihsbed, geb. 1799 zu Nürnberg (Anspach?), n. And. zu Hof i. Voigt- 
lande; Meifter a. d. Geige, Componift u. Herausgeber e. Samml. v. Volksliedern, Hofkapellm. d. Fürften 
v. Hohenzoll. — bis 1849 i. Hechingen, dann i. Löwenberg; zuletzt i. Baden-Baden wohnend. 
(SZ 475, BZ 477.) 

10. Alfred v. Tümpling, Reg.-Rath i. Bresl., R. d. RAD. 4. Kl.; 63 —* 

11. €. Pietſch, Kfm., Ausſchußmtgl. u. vancuier d. Vorſchußbereinsi Goldberg. 

11. Eduard Bluhm, KGEuſſ., Mitgründer u. Vorſt. d. Vorſchußv., degl. Mitbegründer des 
Zurmvereins u. b. Turner-fFeuermwehr i. Goldberg. (Schlef. Kama’ 81). 

11. Dr. Earl Wild. Heiner. Redling, prakt. Arzt u. Geburtshelfer, früher Magiftratsmtol. u. 
St®. i. Löwenberg. 

16. Daniel Friedr. Neugebauer, Geh. Rechn.R. a. D., Bruder des befannten Geh. Juſtizr. 
ar (deffen Nekrol. Brovbl. VI 511). R. d. RAD. 3. Kl. m. Schl.; war jeit 1809 b. d. Reg. 

Brest. angeftellt, hatte 1. Det. 1854 ſ. 50j., 1864 j. 60j. Dienftjubil. gefeiert u. b. letzterem Ab- 
schied TE 825% (SZ 485, BZ 487, vgl. SZ 1864, 463.) 
j. Shall, i. Brest, Maler u. Tönigt. Prof., Befiger einer von ihm angelegten ausge;. 
PER nit 83. Jahre. 

20. Electa Bittner i Liebenthal, faft 88 J.; Letzte des Benedictiner-Orbens i. Schlei.; geb. 
15. Dec. 1779 i. Franfenftein, 1805 eingekleidet (Sci. Kbl. 44, Br. Hebl. 86). 

27. Mart. Ehriftoph Heinr. König i. Brest., faſt 90 J.; kgl. Prof., Maler u. treffl. Reftaurator, 
Lehrer vieler berühmt geword. ſchleſ. Kituftler ; Mitgründer d. Brest. Kunftansftell. u. d. Künftler-®., 
Ehrenmitgl. deſſ. Geb. 11. Nov. 1777 i. Braunſchweig, begann feine Laufbahn i. d. Stobwaſſer' ichen 
Ladiranftalt. (SZ 548.)') 

November, 11. Friedr. Boutermed, jeit 25 9. Maler i. Paris, geb. um 1800 i. Tarnowitz, 
Schüler Kolbe's i. Berlin, erh. d. gr. Preis d. Akademie u. madjte große Reifen. Sein erftes größ. 
u. m. vielem Beifall aufgenommenes Gemälde war „Oreftes, v. d. Eumeniden verfolgt“; dann „Romeo 
u. Julie“, „Saal u. Rebella“, welches dv. Allais geftocdhen wurde. Viele |. letteren Werke wurden auf 
d. Ausftellungen i. Frankreich prämürt. B. erhielt 23 Medaillen, preuß., ital., holländ. u. jpan. Orden. 
— ſ. Ti ftiftete er ein Stipendium f. Ansrüftung eines deutichen Künftlers j. Reife nach Italien, 
(SZ 59 

12. Wild. Heinrich, Univerj.»Ober-Pedell, Brest. 

13. Rud. Mündel, 29 3. Synd. d. Glogau-Saganer Fürftenth.-tandihaft i. Glogau, Juftizr. 
u. Hptm. a. D., KrO. 4. Kl. 

13. Gräfin Joh. Praihma, geb. Gr. Schaffgotid, zu Falkenberg, Dame d. preuß. Lonifen- 
u. d. öfter. Sternfreuz-O.; geb. 16. Septbr. 1797 i. Bresl., verm. 16. Mai 1820 m. d. preuß. Maj., 
Beſitz. d. Herrſchaft Falkenberg, Gr. Praſchma, jeit 8 3. Wittwe: 70 3. (SZ 536.) 

21. Ernft Pflug, KOR. u. Direct. d. KGDeputation in Schönan. 

22, Gnft. Ad. Röniſch, KGR. u. Abtheil.- Dir. i. Gleiwitz, vor 1849 Dir. d. daj. Yand- u. 
St®,, feit 22. Detbr. 1824 i. Juftizdienft; R. d. RAO.; 63 3. Allgemein betrauert. (SZ, BZ 552.) 

22. Joh. Peteret, kath. Pfarrer i. D.-Krawarn; 66 9. 

22. Hirih Sander, Keihbibl., Mitbegründer d. Synagogengem. i. Neifle; 

25. Dr. Eonr. Schelfenberg, vorm. Präſ. d. kurheſſ. Ob.:AG., Fi. Eifer Sstefier 9, 

26. Lierß, Geh. AR. i. Liegnitz. 

28. Theod. Joſchonnek, Schidhtmftr. u. Magiftratsmtgl. i. Myslowit; 44 3. 

28. Gregor Meit, em. Pfarrer, Schuleninjp,, Iubilar i. Neiffe; 83 J.; 58 9. Priefter. 

30. Benjamin Peijer, Kfm., Vorſt. d. 9. Synagogenbez., Ausihußmitgl. d. Vorſchußv. in 
Feftenberg; 45 93. 

December, 1. Rob. Heermann, KGR. u. Abth.-Dir. i. Glaz; 56 93. 

15. Paul, KOR. in Görlitz, älteft. Mtgl. d. Collegiums, früher Patrimonialrichter; n. 15j. 
Borfit i. d. Griminalabth. des KGer. vor 2—3 9. v. Juſtizmin. Gr. Lippe 3. einfachen Mitgl. d. 
II. Abth. (Bormundidh.- u. Hypothelenjachen) degradirt, nachdem umt. ſ. Vorſitz i. e. Preßprozeſſe geg. 
Redact. des „Görl. Anzeiger“ weg. Verleumd. des ObRR. v. Wegener i. Liegnitz nach erfolgtem Be— 
weis d. Wahrheit Freiſprechung des Angefl. erfolgt war. (SZ 588, BZ 592.) 

18. Louis Mauve, Poftdir. i. Scharley; RAD. 3. Kl. m. Schl.; fat 72 3. 

22. Herm. d'Artis v. Bequignolles, kgl. Toeaterintendant i. Wiesbaden, früher Dramaturg 
d. bresl. Theaters; gründl. Kenner d. dentſchen u. fremden Literatur, Schriftfteller; 42 3. (SZ 601 
u. 602, BZ 605.)?) 

23. Erdmann Stiller, 36 3. hindurch jeit 1831 Lehrer u. zufetst Hauptlehr. d. Liebfrauenſch. 
i. Yiegnig, dutch) Ausdauer u. Selbftftudium zu Kenntniffen weit üb. d. elementaren Grenzen gelangt, 
i. Verkehr mit Diefterweg, Harniſch, Scholz zc., allg. geihägt; 66 3. (SZ 604, BZ 605.) 

23. Guft. Mor. Dobermann, cm. Paflor i. Ob.Salzbrunn; 59 3. 

24. Rich. Bar. v. Kittlitz, Oberlepr. a. d. Ritterafademie i. Liegnitz; 37 3. 


!) u. ?) Ueber die hier Genannten ift uns Ausführlicheres in Ausficht geftellt. Red. 
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24. 9. T. Dober, Biſchof der Brüderkirche i. Gnadenfrei.. 

24. Joſ. Nitſchke, Euratus i. Michelau; 54 3 

26. Ed. Burkert, Juſtizr., Rechtsanw. u. Notar i. Schweidnig, geg. 20 I. daf.; rechtſchaffen 
u. fenntmißreih; F nad) langen Leiden; 56 J. 

28. Adalb. Klingberg, AGR. i. Breslau, geb. i. OS.; v. 1819— 25 Gymnaſ. i. Ratibor, 
ftud. i. Bresl., dann YJuftitiar, nad) d. Gerichtsreorganij. Richter, dann bie vor 8 J. Rath am hieſ. 
KrG.; Mitgl. d. Schlef. Gef. f. v. C.; war ſtets verfaffungtreu gefinnt; 60 3. War auch f. d. ält. 
Provinzialbl. u, d. SZ thätid. (SZ, BZ 1868, Nr. 1.) 

28. Zimmermann, Hptm. a. D., i. Görlig; nad Einführ. d. Störbn. Ir Kämmterer baij., 
Demiani's Nachfolger u, Ob.Bürgerm. Richtfteig's Vorgänger; feit 1845 penſionirt; i. bob. Alter. 
(BZ 1 v. 1868.) v. ßl. 


Meteorologiſches. 


Die Witterungverhältniſſe im Januar, Februar und März 1868 nad den Beobachtungen in 
Breslau, Ratibor und Striegau ımd den Mittheilungen der Schlej. und Bresl. Zeitung?). 


Im Allgemeinen war der Januar ein mäßiglalter, meift trüber, jchneereiher Wintermonat. 

Der Drud der Luft war in den erften 6 Tagen von faſt beharrlider Gleihmäßigkeit; das 
Barometer flieg und ſank in nur geringen Intervallen. Vom 7. ab ftieg es jedoch entſchieden und er- 
reichte am 10. den für den Monat höchſten Stand von 335% im Breslau, 332 in Ratibor und 
332 in Striegau. Auch au andern Orten außerhalb Schleſtens ftand e8 am demſelben Tage am 
höchſten, fo in Pofen 339, in Berlin 339. — Nach laugjamem Fallen und wiederholtem Steigen 
fiel e8 dann in bedeutenden Stufen bis zum 20., an welchem Tage der tieffte Stand des Monats zu 
beobachten war, nämlich: Bresl. 3215, Ratib. Morgens 3215, Strieg. 3180, (Pojen 3247" 
Berlin 3244), Der rafchefte Wechjel im Barometerftande fand vom 23. zum 24. ftatt, es flieg in 
Bresl. von 3243” auf 3354, im Striegau dv. 3207 a. 331s‘. Im NRatibor war ein jo rafches 
Steigen nad) den Morgenbeobadjtungen v. 24. 3. 25. zu bemerken, nämlich v. 326‘ a. 3322““. Nach 
dem 24., reſp. 25., waren die Schwankungen bis 3. Schluffe d. M. von weniger auffallenden Dimen- 
fionen. Die durchſchnittl. Höhe des Luftdrudes im Januar beträgt für Brest, 3317‘, für Striegau 
32778“, von Ratib. kann diefelbe nicht angegeben werden, weil hier nur die dortigen Morgenbeob- 
achtungen nad) den tägl. Angaben des Staats-Anzeigers in Betracht gezogen werden konnten”). — 

Die Temperatur beganı mit ihrem niedrigften Stande; der 1. Jan. war der fältefte Ta 
des ganzen Monats. Das Thermometer (nad) R.) zeigte in Brest. — 14°, in Ratib. — 14,6, 
Striegau — 13,5%. Obichon die Temp. bald darauf ftieg, blieb doc, die mitt. Tageswärme bis z. 14. 
ftets unter d. Gefrierpunkte. Die Tage v. 15. bis 23. waren die wärmfte Periode d. M. (höchſter 
Therm.-Stand am 19. in Brest. + 7,°, Strieg. + 6,5°). Nach abermaligem Fallen bis auf — 8°, 
i. Etrieg. — 7,5°, i. Ratib. fogar bis — 13°, flieg das Therm. wieder und jchloß der Monat mit einer 
mittl. Tagestemp. dv. + 2,10” i. Bresl. u. Striegau. Das Monatsmittel der Temp. ift für Breslau 
— 1,73°, für Striegau — 1,06. 

Hinfichtlich des Feuchtigkeitgehaltes der Luft war ziemlich Iebhafter Wechſel zu beobachten, 
Im Allgemeinen fand jedoch eine Abnahme in der Dumftjättigung bis z. 18. u. 19. ftatt, am welchen 
Tagen das Piyhrometer i. Brest. 63, i. Strieg. 64 Pet. ergab. Bollftändige Sättigung der Luft, d. 
i. 100 Pet. war zu notiren i. Bresl. am 4., 5. u. 11., i. Strieg. am 1., 6, nm. 29. — Die durdj- 
ſchnittl. Dunftjättigung ergiebt f. Bresl. 85, für Striegau 86 Procent. 

Niederjhläge, meift in Schnee beftehend, find i, Brest. 14, i. Strieg. 12 motirt worden, 
(Ratib. hatte des Morgens nur Imal Regen). Im SO. und W. Schlefiens fielen in der 1. Woche 
bedeutende Maffen Schnee, jo daß auc der Eifenbahnvertcehr mehrmals Störungen erlitt. — Bemer— 
fenswerth ift eine Differenz Hinfichtlich der in Breslau u. Striegau beobadjteten Nebel: während am 
erftern Orte im ganzen Monate nur Imal, waren ſolche am andern I1mtal, meift bei O.- u. SO.-Winden 
anzumerken; Ratibor hatte des Morgens in den letten Tagen d. M. 2mal Nebel. — Genauere An- 
gaben Hinfichtlidd der Quantität der erfolgten Niederichläge können für diesmal nicht mitgetheilt werden, 
da — hierüber aus Breslau in den Zeitungen nicht erfolgen, und Striegau eines Regenmeſſers 
noch entbehrt. — 

Nachdem in den erſten beiden Tagen d. M. die Winde in Breslau N. und NO., in Striegau 
dagegen N. und NW. geweht hatten, herrſchten darauf an beiden Orten O.- und 80. Winde bis z3. 
14. vor, worauf dann Strömungen aus 8. und SW. eintraten und auch mit W. und NW. abwech- 


« 


) Zur Witterungkunde beitragen würde es, wenn auch von andern Punkten Schlefiens, na 
mentlich de8 Gebirges, dgl. Beobachtungen eingingen. Da in Obigem Modell und Einleitung für das 
Verſtändniß gegeben ift, jo fünnen fie (des Raumes wegen jogar jehr wünſchenswerth) ganz lurz ge 
halten fein. Red. 

2) Die Breslaner Notizen find den Mittheilungen der Bresi. und Schleſ. Ztg. entnommen. 
Den Striegauer Angaben liegen eigene Beobachtungen zu Grunde. 
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jelten. Auch in Ratib. ift nach d. Morgenbeob. i. d. erften 12 Tagen eine gewiſſe Beftändigkeit in N.- 
und NO.-Winden bemerkbar. Nachftehende Zufammenftellung möge zur Weberfidht der herrichenden 
Yuftftrömungen hinfichtlich ihrer Zahl, Stärke und der fte begleitenden Niederſchläge dienen, wobei zu 
bemerten, daß die zur Rechten der Hauptzahfen ftehenden Heineren Zahlen mehr ala mäßige Winde, die 
zur Linken aber Regen oder Schnee bedeuten). 
0. so. S. SW. W. NW. N, NO, 
Breslau: 1.16. 15. «191. 214 »12.ı. 4ı. 2.9. 1.4. 
Strigau: 1.13. 18, 2.23.10. 2.185. 2.9. 2.10, 1.2. — 
Ratibor: — 2. 8a. 1.6.8. 2a. 32. Bu. 2.1. 


Auffallend ift Hierbei die bedeutende Differenz im der Zahl der beobachteten heftigen Winde. 
Breslau hatte unter 93 Beobachtungen nur 5mal, Striegau dagegen 21mal, Ratibor umter 31 Beob. 
9Imal heftige Winde. Die meiften derjelben waren ſüdl. u. ſüdweſtl. Richtung, twehten aljo von Str. 
auf Br. zu. Welde Urſachen mögen obgemwaltet haben, diefen heftigen Strömungen, von denen einige, 
befonders am 18., 19. u. 20. ortanähnlic; waren, die Stärke zu benehmen und fie in mäßige Winde 
abzuſchwächen? — 

Scließlidy fei noch der Himmelsanjicht gedacht. Diefelbe war vorherrjchend bedeckt und trübe 
zu nennen, der heitern Tage waren nur jehr wenige. Bollftändig heitere, d. h. ſolche, die bei allen 3 
Beobadhtungzeiten unbewölften Himmels, hat nur Eis 2 anzumerfen gehabt, d. 12. und 16., an 
den andern heitern Tagen war die Woltenlofigkeit nur von furzer Dauer, und ſchon bei der nächſten 
Beobachtung wieder in Bededtheit oder Trübe umgewandelt. Auch hierüber möge die folgende Zu— 
jammenftellung bequemere Ueberſicht gewähren. 


Der Himmel war heiter, bewöllt, bededt, trübe, gemifcht, 
in Breslau an 2, 2, 7, 13, 8 Tagen, 
in Striegau an 3, 3, 5, 10, 1 
in Ratibor (Morgens) an 5, 8, 13, 5, — 


Gewitter waren nicht zu beobachten, dagegen am 30. Jan. Abends bald nach 6° Uhr am 
nordieftl. Himmel eine prächtige Feuerfugel, über deren von einem Steinregen begleitetes Niederfallen 
(nördlich von Warjchau) die Zeitungen berichteten, und durch andermweit mitgetheilte Beobachtungen bereits 
Grundlagen für genauere Feftftellumgen gegeben worden find. 

Der Februar begann bei geringem Luftdrude mit milder Temperatur und jehr heftigen W.- 
Winden, welche letzteren bis 3. 18. nur jelten mit S.-, SW. und NW.-Strömungen wechſelten. Wenn 
num auch nad.wenig Tagen der Luftrud wieder zugenommen und jein Monatsmittel wieder erreicht 
hatte, jo blieb doch die Temperatur durchweg mild, jo daß die letzten Tage des Febr. das Nahen des 
Frühlings recht deutlich wahrnehmen ließen. 

As Marimum des Barometerftandes wurde am 17. beobachtet: in Breslau 336,17", Ratibor 
333,'", Striegau 332,2”. Auch der niedrigfte Barometerftand fiel für Breslau und Striegau mit 
325,17‘ u. 321,0 auf einen Tag, den 1., in Ratibor mit 325,“ auf den 2, Febr. — Das Monats- 
mittel des Yuftdrudes beträgt für Breslau 332,10, für Striegau 328,0’. — 

Wie bereits angedentet, war die Temperatur den ganzen Monat bindurd eine milde, Tag für 
Tag über der mittleren Tagestemperatur fi haltend. Nur an einigen Tagen in der 1. Hälfte des 
Monats (in Br. an 4, in Str. an 3) bfieb die mittlere Tagestemp. unter 0°, meift ftellte fich im Ber- 
gleidy mit dem auf langjährigen Beobachtungen bafirenden Tagesmittel ein Mehr heraus, das im ben 
legten Tagen des Monats ſich bis auf 5 bis 7 fteigerte. Auch das Monatsmittel, f. Brest. 2,44”, f. 
Str. 2,09" betragend, ftcht über dem normalen Mittel um 3—4°. Der höchſte Thermometerftand wurde 
in Br. mit + 3. am 26., in Str. mit + 9, am 29., der tieffte an beiden Orten am 10. Febr. mit 
— 34’ und — 3,0”, in Ratibor ebenfalls am 10. mit — 4,5° beobachtet. 

Das Mittel der relativen Feuchtigkeit beträgt für Brest. 79, für Str. 80 Pet. Das Maximum 
von 100 Proc. erreichte Br. am 25., Str. am 13. Febr. und die geringften Brocente der Dunftjättigung 
waren in Br. 45 am 11., in Str. 51 am 1, Februar. — 

Das Borlommen von Schnee oder Regen ward in Br. 12mal, in Str. 23 mal, in Ratibor 
Morgens 5 mal notirt, Nebel waren nur in Katibor u. in Strieg. je 3mal, Reif in Br. 5mal und in 
Str. 3mal beobachtet worden. 

Die weftlihe Windrichtung war, wie bereits erwähnt, den ganzen Monat hindurch dominirend, 
in Br. wurde fie 5lmal, in Str. 46 mal notirt. Nur im fetten Drittel d. Mon. hatten einige Tage 
hindurch jüdliche Auftftrömungen die Oberhand, mußten jedoch bald den erftern die Herrſchaft mieder 
abtreten. Zur leichtern Ueberſicht diene folgende Zuſammenſtellung. 


0. so, 8. SW, W. NW, N. NO. 
Breslau 1.2. 9. 6.1. 3. 12.2. 0.51.29. 2.6.3. 1. 
Striegan — 3. 1.21.232. 1.10... 17,46.18. das — — 
Ratibor (Morgens) — 3.4. 17, 1.7.4. ».7.5. 4.ı. = 


') Bgl. Prvbl. Bd. V. 521 u. 17, 138 nebft den 3 lith. Tabellen v. Mar Pilati. Red. 
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Wie im vorigen, jo war auch in diefem Monate die Himgnelsanficht vorherrichend trübe und be- 
dedt. Gänzliche Woltenlofigkeit des Himmels war nicht einmal zu bemerken und die mehrmals beob- 
adhtete Heiterkeit ftets nur von furzer Dauer. 


Der Himmel war heiter, bewölkt, bebedt, trübe, gemiſcht, 

in Breslau an 3 5 3 11 7 Zagen, 
in Striegau an 4 10 3 7 5 „ 

in Ratibor (Morgens) an 11 3 5 9 — 


Electriiche Erſcheinungen find in der 1. Hälfte des Monats einige wahrgenommen worden. Das 
erfte, von heftigem Schneetreiben begleitete Gewitter entlud fi am Nadmittage des 3. Febr. über 
Oppeln. Ferner haben an mehreren Orten des ſüdl. und weſtl. Schlefiens ftarfe von Schne u. Hagel 
begleitete Gewitter in der Nacht v. 4. 3. 5. Febr. ftattgefunden, und in der Naht v. 11. ;. 12. Febr. 
hatte auch Breslau das erfte Gewitter. 

Der März war fehr veränderlih. Während der 1. als ein ſchöner BVorfrühlingstag zu be— 
zeichnen, brachten die mächften wieder rauhe Kälte, Schnee u. Regen. Soldier Wedel von angenehmen 
mit trüben und rauhen Zagen wiederholte ſich mehrmals, doch waren die letzten 8 Tage bei ftrengen 
N. und NW. Winden befonders rauh und unfreundlid). 

Das Monatsmittel des Luftorudes beträgt für Breslau 331,30‘, für Striegau 327,07‘ p.L. — 
Am 8. Abends hatte das Barometer an beiden Orten das Minimum von 323,.‘ und 320,1 erreicht, 
während das Marimum am Abende des 13, März in Br. mit 337,70, in Str. mit 334,0‘ notirt 
wurde. Watibor hatte nach den Morgenbeobahtungen den geringften Luftdrud von 322,7 am 6., ben 
höchſten 335,4 p. L., am 15. Mär. 

Die Temperatur weicht von der des vor. Mon. im Mittel nur wenig ab, fie war febhaftem 
Wechſel unterworfen. Der höchſte Thermometerftand wurde in Br. am 1. mit + 10,°, in Str. am 
22. mit + 10,” R. beobadjtet, der tieffte an beiden Orten und aud in Ratib, am 4. (Br. — 4,0°, 
Nat. — 42” und Str. — 5%). — Monatsmittel der Temperatur für Br. + 2,#8°, für Str. + 3,’ R. 

Faſt noch Tebhafterer Wechjel fand in dem Feuchtigleitsgehalte der Luft ftatt, deſſen Monatsmittel 
f. Br. u. Str. 78 Proc. beträgt. Das Marimum der Dunftjättigung, 100 Broc., erreichte Br. am 25. 
und 30., Ste, nur am 29., das Minimum in Br. 40, in Str. 41 Proc. betragend, wurde an beiden 
Punkten am 23. März beobadjtet. 

Niederfhläge, in Schnee, Graupeln und Regen ee hatte Br. 10, Str. 22, Kat. Mor- 
gens 2. Nebel wurden wieder nur in Str. 7 u. in Rat. 3 beobadjtet, Reif in Br. 11 mal, in Str. 8, 
in Rat. 2 mal. 

Hinfihtlich der beobachteten Windridhtungen traten zwiichen Breslau und Striegau einige Diffe- 
renzen hervor, die fih in folgender Zujammenftellung Feichter übrrbliden laſſen. 

O. 80. 8. dw. W. NW, 


N. NO. 

Bresları 2.8. 16.1, 10... 18.1. 2,23... 1.6.2. ..10.. 1.2. 
Striegau 1.4. 11T. ».26.4. 1.9.1 5.22.68. ».17.8. 2.6.1. 1.2, 

Werden jedodh, um Ratibor mit in Vergleich zu ziehen, nur die Morgenbeobadjtungen berüd- 
fihtigt, jo ergiebt fid) em — — 

8W. W. NW. N. NO. 

Breslau 1. y e — 6. 1.9. 2. 1.2, 1.2, 

Ratibor 8. 6. 6.1. 2. 1.6.2. 2.9.8. 1. 4. 
Striegau 1.1. 4. 9. 1.4. 6.8. 2. 6.1. — F 


Auch im März war die Himmelsanficht meiſt trübe und bewölkt, heiterer Himmel, wenn auch 


mehrmals vortommend, ebenfalls nur von kurzer Dauer. 
Der Himmel war heiter, bewölkt, bededt, trübe, gemiſcht 
—1 


in Breslau an 2 4 3 1 11 Zagen, 
in Striegau an 3 8 2 9 Dee 
in Ratibor (Morgens) an 12 8 3 8 — „ 
Electriſche Erſcheinungen kamen im März nicht zur Beobachtung. 3. 3. 
(Bereins:Chronit.) 


Die Philomathie zu Leobſchütz 
bat ihre Situngen für das Winterjemefter 1867/68 am 22, Detbr. mit Rechnunglegung und Borftande- 
wahl eröffnet. Den 1. Vortrag hielt Brof. Dr. Fiedler über die Mittel, Vicht und Wärme zu er- 
zeugen. In der Situng am 5. Novbr. ſprach Sanitätsrath Kreisphyf. Dr. Knop über Herbart's 
Reformbeftrebungen auf dem Gebiete der Pädagogik, am 19. Novbr. Prof. Dr. Fiedler über —— 
und ſeine Geſetze. Am 3. Dechr. hielt Apotheler Scholz; Vortrag über den Mereur dev Alten, d. i. 
das Ouedfilber, und am 7. Jan. c. Oberlchr. Dr. Winkler über Arabien und die Araber. Am 28, 
Yan. iprah Dr. Holländer über das Hantgebilde des Menſchen, am 10. Febr. erläuterte Prof. 
Dr. Fiedler jeinen _— über Thermo-Magnetismus durch Erperimente. Am 3. März hielt Gymn. 
Lehrer Dr. Gudermann Vortrag über das Stadtleben des Mittelalters, am 17. Gymu.Lehrer May- 
wald über die Muſik in Mittelalter, als Fortſetzung eines früheren Bortrages., Am 31. März wur: 
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den für diefen Winter die Sigungen gejchloffen mit einem Bortrage des Prof. Dr. Fiedler über Electri« 
eität durch Imduction, zugleich wurde mit Ruhmkorff’ihem Apparate und Geisler’ichen Röhren erperi- 
mientirt. Die Betheiligung war eine vege, und die Zahl der Mitglieder hat fich vermehrt. 

Prof. Dr, 3. Fiedler. 

Philomathie zu Schweidnitz. Vorträge 1866/67: Conrector Röfinger: Reformverjuche der 
beiden Grachen; Sanitätsr. Dr. Scholz: Aehnlichkeit d. Lage Preußens vor Beginn des 7j. Krieges mit 
der im Frühj. 1866; Gewerbeichull. Dr. Hoffmann: polarifirtes Licht; Gewerbeihuldir. Wernide: Er- 
haltung der lebendigen Kraft in der Natur; Prof. Dr. Schmidt: Lehnin’sche Weiffagung; Gymnafiallehrer 
Dr. Zauzmann: jociale umd rechtl. Stellung des Weibes bei den Deutſchen in ältejten Zeiten; Hptm. 
Scheurich: polit, Bebentunglofigleit Dentichlands in 2. Hälfte 17. Ihdts.; Gymnaſial-Dir. Friede: 
Muhammeds Leben; Sanitätsr. Dr. Schlegel: Schönfein; Dr. med. Neiffer: Grundverhältniffe der 
u. und Ernährung; Maj. v. Donat: Schladht von Königgräg; Hptm. Scheurih: Soldatenmwejen 
i. 30j. Kriege. 

Alterth.⸗Nuſeum⸗Verein. Borträge 1866/67: Dr. Luchs: kirchl. Pretiofen der Elijabet-R.; 
Bicariatamts:Aff. Knoblich: geiftl. Gewänder d. MA.; Dr. Dreſcher: Refultate fchlej.-heidn. Forichungen; 
Pr. Dr. Eybulsti: ſlaviſch-⸗ruſſ. Tragaltärchen; Knoblih: Domurkundenjchrant von 1455; Grünhngen: 
Entftehung der modernen Schrift; Luchs: roman. Relief i. ftädt. Hofpital; Geſch. d. Wefte; jchlej. Münz- 
tabinet; Cawallner Münzfund; Knoblih: Glasmalcrei i. Schleſ. 

V. f. naturwifl. Unterhaltung. Borträge 1867: natürl. u. fünftl. Syfteme der Vögel; Dert- 
lichkeit des Sommeraufenthalts des Henjchredenfängers; vegul., irregul. u. jporad. Wanderungen der 
Bögel; natur» u. arzneiwiffenfchaftlich-topogr. Skizze d. Nefidenz „Agam”, Nordweftl. v. Sumatra; 
Reijeberiht Ganges hinauf b. Benares; naturwiſſenſchaftl. Reife i. d. Vereinigten Staaten; haben d. Thiere 
bloß Imftinkt oder auch Verſtand? Unzuverläffigt. d. Aufftellung einer Art nad) bloßer Färbung des 
Haar oder Federkleides; demonftr. Vortrag über die verſchied. peripheriſchen Körpertheile = die ihnen 
entiprechenden im Stelett des Vogels, . Bl. 


Monais⸗Chronik. Mir 1868. 
(Erflärung der Abkürzungen: 5Z, BZ, Schleſ. Ztg., Brest. 3tg., BM Bresi. Morgenztg. BA, LA, OA Bresl., Liegn 
Oppilner Amtsblatt. = en i enzblatt. 63 Gefepfammt. Die übrigen Zeitjchriften sc. werden unter näherer Bereich. 
ngeffih rt. Wo fein Ortöname genannt wird, ift reslau gemeint.) 


Politiſche und "tagesgeichichtliche Vorgänge. | jhreibungen aus d. Provinz. — Einen Bürger 
Breslau. Bon den Garnevalsfeften dieſ. I. ift | Minfterbergs, dem firchl. Beerdigung verjagt ward, 
beionders hervorzuheben das des Turnvereins „Vor⸗ | beftatteten Qiurnvereins- Deputirte v. Patjchlau, 
wärts“, bei welchem „Wichenbrödel, ein wunder: , Nimptich u. Strehlen. 
bares altes Märlein mit newer Beſetzung“, eine Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent: 
höchſt witzige u. fatgrifche Vorführung der lett- | fheidungen. Die Entichädigung, die in Glogau 
jährigen u. allerletten polit. Ereignifje in Deutich- | dem jüd. Religionslehrer aus dem aus ftädt, Mit- 
land, dargeſtellt wurde (BZ, SZ 105). — Am Bor- | teln aufgebrachten Gymnafial-Etat gegeben werden 
abend von Königsgeburtstag war am Gouverne- | jollte, Ichnte Cult.Min. ab, deren Zahlung jonft 
mentshauje Militär» Monftreconzert, Zapfenftreih | der Stadtk. überlafjend. — Nach Ob.-Trib.-Er- 
durch die Straßen, am Tage ſelbſt (Sonnt. Lätare) | kenntniß dürfen i. Schlefin nur Forftbediente 
Parade, Illumination, Diners, Conzerte, Bälle, | ungelnüppelt umberlaufende Hunde jchießen, andre 
Berirthung u. Beſchenkung v. Beteranen; die Feier- | Perſonen nur ſolche, die frei u. auffichtlos i. Felde 
licht. in Schulen u. Umiverfität wie üblih. — Am | nmberlaufen. — Reg. i. Oppeln geftattete den 
15. warb der Prov.-Fandtag eröffnet. Er beichloß | Bolizeibehörden v. Neiffe, Ziegenhals, Patſchkau, 
u. A. auf Anregung Elsner's vd. Gronow, den | Oppeln, Kreuzburg, Beuthen O/S., Ratibor, Neu- 
König um Zulaffung der Vereinigung aller ftänd. | ftabt u. Leobſchütz fortan Reifelegitimationen nad) 
Fonds, Anftalten, Inftitute u. Stiftungen in Schleſ. Staaten außerhalb d. nordd. Bundes zu ertheilen. 
(ausjchl. Oberlaufi) unter eine comcentrirte pro» | — Bresl. Reg.-Berfüg. v. 10. März verbietet Weg- 
vinzialftänd. Verwaltung mit ftaatl, Aufficht zu | fangen der imjectenvertilgenden Vögel: BZ 71. — 
bitten. — In ber Ober begannen wieder die Ber- | Abgeändertes NRegulativ v. 24. März c. f. Ver— 
gnügungdampfer zu fahren. Eine weitere Tour | malt. d. ſchleſ. Freifurgelderfonds: SZ 160. 
trat Prof. Telllampf in Begleitung des Geh. Ob.- ———— — Breslau. StV. 
Medie.⸗“R. Frerichs an, nämlich nach dem Orient. beſchl. Parterre u. 1. Stod der Liebichshöhe auf 
— Provinz. Statt d. früh. verbot. Arbeiterverſ. 4 J. an Kfm. A | jährl. 200 Thlr. zu ver- 
i. Schmiedegrund, fand eine ſolche 16. Febr. in | pachten, ihm auch d. Atrium fo Tange 3. bisher. 
Steinjeiffersdorf ftatt, auf welcher e. Petition an | Preife v. 300 Thlr. 3. überlaffen. — Auf Klage 
den König abgelehnt u. v. einem Redner e8 ber | des Fiscus ift d. Stadt z. Erſatz der 1850—63 
Arbeiter i. 19. Ihdt. für unwürdig erflärt wurde, | an Polizeibeamte bezahlt. Penfionen v. 22,035 Thlr. 
durch Petitionen Befferung d. focialen Lage j. ver- | verurtheilt. — Provinz Die Grundſteuer— 
ſuchen; ferner e. Berjammlung v. Ditgl. des „allg. | entſchädig. flieht i. Conſtadt, Gleiwitz, Kreuz— 
dentjchen Arbeiter-B.“ 15. März i. Peterswaldau, | burg, Militſch, Dels, Patſchkau (mo die Vetheiligten 
vorher i. Donnerau verboten. — Nach Königege | Proteft erhoben) z. Kämmereitaffe: ſoll i. Liegnitz 
burtst. waren die Ztgn. einige Tage voll Feitbe- ' (12,000 Thlr.) u. Oppeln (6737 Thlr.) z. Com— 


— 18 — 


munalbauten verwandt, in Pitfchen an die Interej- 
fenten vertheilt, in Pleß d. Zinfen 3. Tilgung der 
(27,000 Thlr.) Schulden verwandt, i. Reinerz 3. 
Fonds f. neue Wafferleitung geichlagen, i. Schweid- 
nis (7500 Thlr.) 3. Bau e. Comm.-Kranfen- u, 
Armenhaufes m. Zins auf Zins capitalif. werden. 
— Brieg befehl. Anlage eines Urkundenbuchs in 
50 Eremplaren (?); ferner Berpadhtung der Käm— 
mereigüter, u. zw. Alzenau u. Pogarell v. 1, Oft. 
1870 in Parzellen v. 2-6 Mon. f. 6 3.; d. Piaften- 
ſchloß joll 3. Kaferne umgewandelt werben. — In 
Glogau Bewillig. v. 9'/s Mgn. Land 3. Winter- 
hafen am linken Oderufer u. v. 800 Thlr. 3. e. 
Straße dahin. Die Handwerlsmeifter proteftiren 
geg. Zahlung v, 1 Thlr. z. Handw. Fortbildung— 
ſchule b. Aufnahme des Lehrlings, der ja vielleicht 
vor Ablauf d. Lehrzeit entlaffen werde, u. wollen 
ihn erft 5. Freifprechen zahlen. — Lauban’s 
Finanzen find fo günftig, daß d. Etat pro 1868 
üb. 2000 Thlr. Ueberſchuß aufweift; üb. Verwalt. 
d. letzten 2 3. ift e. gedrudter Bericht erfchienen. 
Bürgerm. Walbe ſchlägt in e. Denkſchrift vor, d. 
jog. Füngftendienfte u. Berpflichtung 3. Straßen- 
reinigung aufzuheben u. einem Bompier-Korps 3. 
übertragen. — In Leobſchütz wurde, wie Gymn.⸗ 
Lehr. Kleiber, au Prof, Dr. Fiedler v. Prov.- 
Schulcolleg. als Stellvertreter des StB. Vorſitz. 
nicht beſtätigt. Gasanſt. gab üb. 2000 Thlr. 
Keingewinn. — In Liegnig Gehaltserhöhung 
der niederen Subalternen. Jahresſchluß d. Käm— 
inereif, ergiebt 9000 Thlr. Plus, jo daß nad) Boll- 
endung d. begonnenen Bauten Herabjeg. der Com— 
munalſteuer zu erwarten if. Magiftr. kaufte 415 
Mon. Gemeindeforft v. Würtich- Hölle f. 16,465 
Thlr. (Sehr vernünftig!). — In Neumarkt u. 
Striegau begann Niederreifung d. Stadtmauer. 
— In Oppeln find z. Bau e. Winterhafens nun 
2000 Thlr. bewill. — In Reihenbad Um— 
wandlung d. ftädt. Kopfichulgeldes in Schulfteuer. 
— Ueber Betition des Bürger-®. zu Schweidnitz 
um Aufhebung d. Sc!.- u. Mahlfteuer gingen d. 
StV. z. Tagesordnung. — Strehlener Kreis- 
tag beichl. 3. Neubau e. Kreisfranfenh. Aufnahme 
v. 10,000 Thlr. a. d. Prov. Darlehnsk. m. 24j. 
Tilgung. 

Wniverfität, Kirde, Schule. Kirche, ev. 
Eine Verſamml. v. Mitgliedern d. Gemeinde-firchen- 
räthe Breslau’s beſprach ziemlich ungünftig den 
Plan d. Begräbnißreform u. Kirchenſteuer (SZ 111, 
vgl. 9. 2, ©. 67 u. vorn S. 157). — Magiftr. 
u, Gemeindelircdhenrath i. Namslau verlangen v. 
d. Regier., daß jedes Gemeindeglied d. Wahl zwiſch. 
altem u. neuem Gejangb. freihabe, die Chorlnaben 
nur aus d. Gerhard’ichen fingen (j. 9. 3, S. 139). 
— Rräfid. u. Kronſyndicus v. Frankenberg-Lud— 
wigsdorf a. Schüttlau veranlaßt durch ſ. u. des 
Staats Beihilfe Begründ, e. beſond. Kirchenſyſtems 
f. Scüttlau, Mehau, Nahrten u. Nechlau. — 
Kirche, kath. In d. kath. Gymnaſ.Kirche fand 
für F Director Wiſſowa feiert. Trauergottesdienft 
ftatt. — Nad Bericht im „Sch. Kbl.“ wurde ein 
18j. junger Menſch a. ffriedewalde (Grottfau), am 
rechten Fuß faft ganz gelähmt, in d. Wallfahrt- 


tapelle i. Edwertsheide vollftändig geheilt (BZ 127, | 


49, 51). — Zwiſchen Staatsregierung u. Fürft- 
biihöfl. Stuhl ift üb. die Patronatverhältniffe ber 
v. d. Säcularif. 1810 berührten Pfarreien, be: 
denen nad) Kabinetsordre v. 30. Sept. 1812 Bbis- 
her Alternativa mensium (mit d. Monat wechjelnde 
Berechtigung) ftattfand, Ablommen geichloffen, das 
diefe wegfällt u. e. reale Scheidung in Pfarrftellen 
eintritt, bei denen der Staat präjentirt, u. foldhe, 
welche der Biſchof frei beiett (Hansbl. 26). — 
Unterrits-Min, Hasner i. Wien ftellte i. Minifter- 
rath Antrag auf Berhandl. z. Abtrennung der 
Öftreich. Sandestheile v. Bisth. Breslau. — Ge— 
ſchichte d. Kapuzinerflofters i, Neuftadt O/S.: Schi. 
Kbl. 12. Die Stiftungen des Dr. Joh. Scheffler 
(Ang. Silef.): daſ. 11. — Univerf. Seminarien 
beftehen jetst f. Studirende: 2 philol. unt. Hertz 
u. Roßbach, 2 math. unt. Schröter u. Meier, 2 
biftor. unt. Röpell u. Junkmann; für i. Eramen 
p. Dr. oder p. fac. doc. Beftandene 1 „Lönigl. 
Seminar f. gelehrte Schulen“ unt. abwechſ. Leitung 
bes Geh. AR. Dr. Dillenburger u. R. u. Schulr. 
Dr. Sceibert. — Für das Seminar i. Reichen- 
bad) O/L. wurde e. Turnhalle errichtet. — Schule, 
ev. Lehrer Kiejel i. Brest. offerirt geregelten Pri- 
vatunterricht ſolchen Kindern, die i. e. öffentl. An- 
ftalt weg. Ueberfüll. keine Aufnahme gefunden, od. 
ans Gejundheitrüdfichten mehrftünd. Unterr. nicht 
ertragen. 

Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Der 
Bienenftand um Brieg ift jehr traurig; e. Bienen- 
züchter verfütterte ihon im Herbft f. 300 Thlr. 
Buder. — An d. Bahn Dittersbady-Altwafler legte 
d. Weisfteiner Gewerkſchaft e. neuen Tiefbauſchacht 
„Julius“ an. — Aus d. Iſergebirg findet ftarfe 
Brennholzausfuhr n. Böhmen ftatt. — Glimmer- 
waaren-Fabr. Raphael, jeit 3 3. diefen Geichäfts- 
zweig i. Breslau betreibend, erjeßte jet auch ben 
Glaskorb des Theaterfronleudhters dur Glimmer- 
jcheiben, — Ob.“Präſ. genehmigt Antrag d. bresl. 
Handelslammer auf Aufbeb. d. Herbftwoll- 
marftes. — Propofitionen f. d. 12. General» 
Landlichafts)tag: SZ 123. — Ueber Regulir. bes 
Weidefluffes u, Projecte dazu ward geicjrieben in 
BZ 109, 115, 187 u. SZ 111, Eine Berjammi. 
v. Interefjenten i. Bernftadt entjchied fich für die 
v. Kreisbaum. Haupt i. Oels vorgeſchlagne Som: 
mereindämmung u. eine in d. nächſten Verſamml. 
aus d. Kr. P.-Wartenberg, Namslau, Dels und 
Breslau zu wählende Commiſſion f. Bereifung d. 
Terrains u. Einleitung d. Angelegenheit. — In 
Kandrzin häuften fich die im Klodniglanal 3. Matät- 
ichen zu verbindenden Langholz⸗ u. Schwellentrans- 
porte a. Polen nebft Sendungen a. d. Plefer 
Forfien. — Die jchlej. Viehverfich.- Gejellich. löſte 
fid) i. Gen.-Berf. v. 28. März auf (dw. tg. 14; 
vgl. BZ 145 üb. deren jüngfte Bergangenheit). — 
Dividende d. DSBahn pro 1867 beträgt 13*/s”/o. 
Tabelle d. Ergebnifje v. 1861—67: BZ 153, SZ 
158. — Täglich gehen Roheifen« Transporte über 
Dderberg n. Deftreih, u. 3. Getgeideiransporten 
pajfiren dort ftatt bieher 25 jest 50—60 Wagen. 
— Tihanjhwig: Giesmannsdorfer Thonwaaren- 
fabrif v. Friedenthal jandte ans Gewerbehaus i. 
Brieg e. bedeutende Sammlung d. vorzüglichiten 
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Fabrifate u. Mufter-Tableaur. — Im Grünberger 
Zuchgeichäft geht e8 beffer, im Weinhandel jchlechter. 
— Dicht an d. poln. Grenze hat H. dv. Aulod a. 
Kochanowig (Lublinig) e. Gafth. „Preuß.-Herby“ 
gebaut. — Für Bresl. hat Hr. Mich e. Anftalt 
f. d. Hauswirthe zu gegenjeit. Nachweis ſchlimmer 
Miether conceifionirt erhalten (Grünebaumbr. 2). 
erfehr. In böhm. Reichenberg bildete ſich 
e. Comitee 3. Bahnbau n. Görlig. Würde diele 
Strede i. unmittelb. Anjchluffe an Berlin-Görlig 
gebaut, jo würde Reichenberg e. Haupiſtapelplatz 
des öftr. Handels n. d. Zollverein, Görlit des zoll- 
vereinsl. Handels n. Deftreih. — Das Fallen des 
Waſſers brachte i. Oberwaſſer d. Oder e. Dienge 
der Schifffahrt hinderliche Verſandungen zu Tage. 
— Bezügl. d. bresi. Berbindungbahn bringt 
SZ 117 die Rede des Geh. Ob.-Baur. Koch, als 
Antwort auf d. Reben v. Laßwitz u. Kirchmann 
i. d. Sig. v. 18. Febr., m. d. ftenogr. Bericht. 
Bereine. Breslau. Der Kajernentauf, 
Anjclagjäulen, Scl.- u. Mahlfteuer waren Gegen- 
ftände d. Debatte i. d. Bezirfövereinen; der inn. 
öftl. erflärte Reform db. ev. Begräbnigweiens f. 
wünſchenswerth, proteftirte aber geg. Durchführung 
ohne Anhörung d. Betheiligten u. ftimmte f. Be- 
rufimg evang. Gemeindeverjammil. durch Magiftrat. 
— Grundbefiter-®. petirte an d. StB. um andre 
ujammenjegung d. Feuerverfich.- Deputation, an 
tadtbaudep. u. Bolizeipräf. um Berfagung ber 
Anlage v. Kellerwohnungen b. Neubauten. — 
Arbeiterv. übergab an Magiftr. u. d. StB. eine 
Betition m. 2077 Unterſchr. um Aufhebung der 
Schlacht⸗ u. Mahlſteuer; derj. ftritt auf e. Antrag 
dv. Bräuer i. mehr. Sigungen üb. „Schulze oder 
Lafſall“ u. entichied (16 Anmwejende) endl. das 
Syſtem des letztren f. das Richtige, zu Erftrebende. 
— Neu entftanden e. Lehrer-Zuruv. u. e. linter- 
ſtützungy. f. verarmte Kaufleute. — Provinz. 
Raturforih. Gejellih. in Görlig wurde um e. 
zoolog. Sect. vermehrt. — In Hirſchberg 29. März 
Gautag des nad) Zutritt dv. Friedeberg u. Meffers- 
dorf 12 3. zählenden Riejengeb.-Zurngaus. — In 
Landeshut conftitwirte fi ec. Frauen- u. Jungfr. 
Guſt.“Ad.V. — Im Liegnitz 15. März 8. Gautag 
d. 2. NS. Turngaus, v. Lüben, Jauer n. Bunzlau 
nicht beſchickt; active Turnerzahl vermindert. — 
Der OS. Turngau zählt jet nur 7 V.: Gleiwitz, 
Kattowitz, Tarnowitz, Ratibor, Beuthen, Myslowitz, 
Nicolai, die übrigen blieben Erklärung ſchuldig (ſ. 
9.3, ©. 123). — Im Rybnif feierte am 1. März, 
als Geburts- u. Sterbetag Mojis, der veorganifirte 
Chebra-Kadiiha-B. j. 2. Stiftungtag, — Im 
Striegan bildete fi f. diefen u. d. Boltenhainer- 
Kr. e. Frauenv., der e. Beitrags-Einnahme von 
1000 Thlr. haben wird. — Handiwverferv. i. Tarno⸗ 
wit geftaltete fi) zu e. &ewerbev. um. 
Genojjenihaften. Breslau. Neu entft. 
e. Vorſchußgenoſſenſch. v. Schneidermeiftern. — 
Bauſpar⸗Genoſſenſch. vollzog ihr Statut notariell 
u. ſtellte ſich unt. d. Geuoff.-Gejeß; hatte Ende d. 
Mon. 129 Migl., mit 100'/5 gezeichneten Geichäfts- 
antheilen = 50,100 Thlr. — Provinz. In Alt- 
Reichenau conftit. fid) 4. März ein Idiv. Vorſchußv. 
db. Kr. Bolfenhain (eingetrag. Genoſſenſch.), 34 


Mtgl. — Vorſchußv. i. Steinau a/D. fette den 
Zinsfuß f. Vorſch. v. 8 a. 6%/s%/ herab, lehnte 
Einführung dv. laufenden Rechnungen ab. — Der 
jeit 1. Mat v. 3. befteh. Vorſchußv. i. Wünjchel- 
burg lehnte Eintrag. ins Genoſſenſchaftregiſter ab 
(bei f. EM. Umfange zwedmäßig). 

Bermädtnifie, Schenkungen, Stiftungen, 
Rildthätigkeit. Berm.: Kfm. May, Schweidniß, 
12,000 Thlr. f. inn. Miffion; Auszügl. Quarg, 
Bäntendorf, 40 Thlr. d. daſ. ev. Schule; Fr. von 
Haugmwig i. Freiſtadt 500 Thlr. d. dal. ev. K.; 
Kammerh. Gr. Einfiedel i. Dresden 500 Thlr. d. 
ev. 8. i. Ereba; Geh. Rechn.R. Labitzke, Bresl., 
d. ev. Sc. i. Schalkau u. Pawelau je 500 Thlr., 
d. 8. d. freimill. Jäger v. 1813/15, d. Auguften- 
Hoip., Bethanien, Klofter d. barınh. Brüder u. d. 
Elifab. je 300 Thlr. Geſch.: Gr. v. Püdler, früher 
a. Schönfeld, 200 Thlr. d. daſ. Arment. Gr. 
Löben, früher Landesält. d. OL., gründ. e. Etiftung 
v. 60,000 Thlr. f. arıme Adlige, männl. u. weibl. 
„Für unf. Armen“ bittet Baft. v. Cölln i. SZ 131 
u. giebt Aumeifung z. richtiger Wohlthätigfeit. — 
Im bresl. Theater Dilettanten-Borftel. » Beften 
db. Armen, veranft. v. vaterländ. Frauenv.: brachte 
e. Conz. unt. Peitung dv. Damroſch u. Mitwirf. d. 
Theatertapelle; 6 Ieb. Bilder a. d. ſchleſ. Geſchichte, 
m. Prolog u. Tert dv. Holteiz Nettoertrag 1500 
Thlr. u. 400 Thir. freiwill. Mehrzahlung. 

Für Ofipreußen. Nach der regen Bethei- 
ligung in beiden vorhergehenden Monaten trat im 
März bei bdiefem Liebeswerk Ebbe ein. Im der 
Provinz kamen noch Glogau mit Conzert, mit Ba- 
zars u. Berloojungen Glogau, Liegnig u. Walben- 
burg, mit Privattheatervorft. Ratibor (Zopf und 
Schwert), Strehlen (Liebe kann Alles u. Wiener 
in Berlin), Glogau, Schweidnig u. Leubus nad. 
Bei bresl. Preforganen gingen ein bis c. Ende 
Febr.: Hausbl. 1943 Thlr., Brest. Ztg. 490 Thlr., 
Brest. Morgstg. 1196, Schleſ. Ztg. 7711 Thlr., 
u. bat der vaterländ. Frauenv. 4362, das Haupt- 
Comite 27,224 Thlr. nebft 3 alten Goldftüden 
gefammelt. — 

Gemeinnügige und mwohlthätige Anftalten. 
Breslau. Fürftbiidh. überwies 1000 Thlr. der 
Vorſchußkaſſe der VBincenz-V.-Eonferenz b. Gt. 
Maria 3. unverzinsl. Darlehen an rechtſchaff. Hand- 
werfsmeifter u. Gejchäftsleute. Seit Auf. Mon. 
nene Suppenanft. eröffnet i. Odervorft., N.-Tauen- 
zienftr. u. Gräbjchner Berbindungftr.; die Vorſtände 
der 4 Anftalten beſchl. Abführung d. eingehenden 
Gelder i. e. Eentraltaffe. — Provinz. In Wohlau 
wurden f. d. daſ. Bethanien 2000 Yoofe, 35 jgr., 
m. 800 Gewinnen abgej. — Dem Aleriushofpital 
i. Oppeln jchentfte d. König die dem Fiscus com- 
petirende Hälfte der b. Abbrudy 1865 gefundnen 
14,000 Thlr. Die lebte der 13 v. 1847/48 mit 
600,000 Thlr. gegründeten Typhus-Waifen-Anft. 
i, Altdorf b. Pleß, 320 Mrgn. Areal, wird b, Ent- 
wachſung der Waijen jet aufgelöft. Prov.-Land- 
tag beſtimmte, daß der Gutscompler u. 20,000 Thlr. 
v. den 26,000 Thlr. Reftbeitand des Typhuswai— 
jenfonds dem Yandarmenverbande i. RBez. Oppeln 
j. Erricht. e. Waiſenhauſes f. weibl, vorzugsweiſe 
d. Landarmenverbande zufallende Weiſen, der Ueber— 


— 


Scheuer u. Schuppen i. Hartau (Hirſchberg); kath. 


reſt des Fonds aber dem ev. Knaben-Waiſenh. i. 
Pfarrh. i. Kertſchütz; i. Grenzdf. 2 Gärtnerſtellen; 


Kreuzbg. überlaſſen werde. — In Gleiwitz wurde 


v. den vor 4 J. v. Ob.Hütteninſp. Schulze dazu 
vermachten 10,000 Thlr. f. Erricht. d. ev. Wai- 
ſenhauſes e. Gebäude m. Garten f. 4000 Thlr. 
angekauft. — 

Naturereigniſſe und Naturmerkwürdigkeiten. 
Der Oderwaſſerſtand ſtieg d. 1. bis 2” unt. den 
v. 1854; daher mehrfache Ueberichwenmungen, 
Damm- u. Schleußenbefhädigungen, am Straudj- 
wehre Aushebung einer Steinlage v. 30—40’ m. 
Steinen v. 19 Etrn., Grundwaſſer, wie jeit 1854 
nicht, i. d. Kellergeihoffen jelbft entfernterer Straßen ; 
auch Uecberfluthungen der Neifje, Klodnitz, Weide 
ꝛc. Mitte Mon. lag d. Schnee um d. Peterbaude 
noch 9°, b. einer Schneewand jogar 24’ hoch. — 
Bei Giesmannsdf. (Naumbg. a/D.) beob, man 3. 
März i. SW. ein leuchtende Meteor m. Schweif, 
das fic mit ftarkem knatternden Schalle i. Stüde 
auflöfte; d. 6. i. Ottmachau i. SW. e. dgl. langiam 
niederfallend. — Anfang d. M. begann ſchon d. 
Eichenfang i. d. alten Oder; aud fing man daſ. 
viel Neunaugen u. jogar Seebarſche. — In der 
Fübener ftädt. kl. Haide herricht d. gr. Kieferraupe. 
— Am Liegniger Stadtforft Hinterhaide ward c. 
Steinadler geſchoſſen. - - 

Witterung. Meift rauh uw. trübe, helle Tage 
noch jeltner, aber auch feine Fröfte; am 24. un— 
unterbrochen Schnee; überh. i. letter Hälfte d. 
Mon. am Riejengeb. tägl. Schneefall. Am 2. i. 
Striegau, 7. b. Brieg Unwetter m. Donner, 22. 
Abd. b. Myslowig Gewitter. — Den Schneefall 
v. 15. erfl. 2. Sf. Pfeil als Ergebniß v. Nord- 
lichtern (SZ 138). 

Gefundheitzuftand und Sterblidleit. 
In Kauern (Brieg) d. Blattern, im Kr. Strehlen 
degl. — Breslau, Sterblichkeit I. Woche 97 Tote, 
5 XZodtgeb.; II. 122, 11; II. 112, 4; IV. 118, 
6; V. 94,5. Monat, 28. Febr. — 26. März: 
446 [242 m., 204 w.; 26 todtgb.] (IB 79). 

Heilquellen u. Kuranflalten. In Landed 
fand fich bereits e. Familie, i. Salzbrunn e. Ein- 
zelner z. Kur ein. Im Reinerz find Verbeſſ. beim 
Schöpfen d. lauen Quelle u. f. Molfenausgabe 
vorgenommen. — In Bresl. eröff. Dr. Sommer- 
brot 1. Apr. e. Klinik f. Krankheiten d. Bruft- u, 
Bauchorgane. — 

Unglüdsfälle. In Brieg e. Zimmermann b. 
Rettung ſ. Sohnes ertrunfen; i. Tarnowitz e. 
Mann i. e. Baſſin fiedenden Waffers; i. Vollersdf. 
e. 1 j. Kind v. Tiſche gefallen F; e. entlaufner 
Knabe aus Eisdf. in e. Rebhühnerhütte erfroren, 
dgl. b. Rückers e. Weber; i. Lömwenbg. e. Mädchen 
v. einem jpringenden eiſ. Faßreifen 7; in Ruffers 
Maſchinenanſt. Bresl., b. Reparatur einer Dampf- 
maſchine durch Erplofion 2 Arbeiter ſogleich, 1 
jpäter }. In Striegau, Myslowig u. Bresl. (Freib. 
Bahnhof) 3 Verf. F v. Locomotiven ꝛc. Bant- 
tarator Gutſch ertrank i. Dunkel i. bresi. Stadtgr. 
Ein Gärtner d. pomolog. Gartens i. Görlig ſchoß 
e. andern d. ganze Ladung einer Flinte i. d. Kopf. 
Die aus d. Coſeler Gefängnif fliehende p. Heinze 
brach, da das aus d. Strohjade gefert. Seil riß, 
die Beine u. 1 Arm. — Abbrannten: Kreticham- 


Nedlig 3 Freiftellen durch Brandftift. e. Magd.; 
Dyhernfurth e. Scheuer u. Stallung, in d. 1. Nacht 
gelöjcht, i. d. 2, niedergebrannt, v. e. Magd an- 
gelegt; Goldbg. 9 Häufer d. Liegnigergaffe mit 
Hintergebäuben; Militſch 7 gefüllte Scheuern; Bol- 
tenhain 4 Häuj.; Zaugwitz 3 Bauerhöfe; Michels- 
dorf 2 Befit. u. 1 Scheuer; Saarawenze e. Gärt- 
nerftelle; Gohlau e. Scheuer. 

Verbrechen u. — Ein Land brief⸗ 
träger unterſchlug, Raubanfall b. Laniſch fingirend, 
u. A. e. Geldbrief mit 503 Thlr. Ein Werkmeiſter 
ftahl j. Bädermeifter jeit 6 Jahren tägl. e. beden- 
tende Menge Mehl u. Badwaare. Ein neuer Knecht 
i. Bielau (Schweibnit) ftahl ſ. Herrn e. Wagen u. 
2 Pferde. In Breslau berauben nun ſchon ältere 
Kinder Heine Mädchen der Ohrringe. Der Lauf— 
burjche eines Kaufm. i. Brest. hatte v. d. ſ. Herrn 
geftohlnen Sachen e. fürn. Waarenlagr. An d. 
Antonienftr. ward e, Herr v. 4 Perſonen überfall. 
u. beraubt. Bei P.-Wartenbg. e. Handelsmann 
v. e. Mann u. e. Frau +. Weber Dreßler a. Lo— 
denau v. j. Frau mit Arthieben erſchlagen. Ein 
Königsberger Dieb in Breslau als Fälſcher 
v. Bofteinzahlungen entdedt. Kirchen i. Protich, 
Borue u. Sandk. i. Bresl. durch Einbruch be- 
ftohlen‘; dgl. das Mittelslocal d. hiej. Gerberinnung. 
Bei Stein u. b. Dörndorf (Kr. Dels) fand man 
vericharrte Gerippe, vermuthl. v. e. vor 17 Jahr. 
verſchwund. Belaftungszeugen u. e. v. 20 3. ver- 
ihwund. läftigen Ortsarmen. Miühlenarbeit. John 
a. Stabelwi u. Zimmerm. Kiesler a. Oppersbi. 
wegen bes an Gefängnißaufj. Langnerſchen Eheleut. 
j. Sauer verübten Mordes 3. Tode verurth. 

Aufrufe. Melden jollen ih: Joh. G. Schmidt 
a. Mittel-Gerlahsheim u. Bachtbrauer rejp. Wirth- 
ihaftbej. €. F. Sylander a. Markliſſa, oder ihre 
Erben, bis 17. Juli c. beim Laubaner Kr.-Gericht; 
der E. Aug. Paul Wagner, Sohn des Dfenbau- 
meifter Joh. W. i. Bresl,, bis 20. Mai beim 
Bresl, Stabdtger.; die unbelannten Rechtsnachfolger 
des 1866 i. Feldlazareth z. Lettwit (Mähren) verft. 
Füſil. I. F. W. Janitſchle (Neumann) a. Poln.- 
Liſſa, Nachlaß 100 Thlr., bis 30. Juni b. daſ. 
Kreisger.-Dir. Gottjcheweli; desgl. die des Pofterp.- 
Borft. Gernlein u. ſ. Frau geb. Heinfius, beim 
Kreisger. i. Militſch — widrigenfalls die Erftrern 
f. todt erflärt u. d. Gelder dem Fiscus zugewiejen 
werben. — 25 Teftamente, verzeichnet in Ar. 129 
der SZ 2. Beil., aus d. 3. 1809—11 ruhend, 
follen beim Bresl. Stadtgericht faffirt werden, wenn 
nicht binnen 6 Mon. Eröffnung derjelben von Be- 
theiligten beantragt wird. — Joh. Tſchinkel, Kaufm. 
u. Naturarzt, Obl.-Stadtgrb. 24, Bresl., offerirt 
u. garantirt ficheres Heilverfahren gegen Typhus, 
Cholera ıc. BZ 133, Beilage. 

Vermiſchtes. An Thamms Tochterſchule in 
Striegau iſt e. Pflegetochter Scharnhorſts Lehrerin. 
— In Trebnitz ward e. vor 30 J. verlorn. Ring 
wiedergefunden. — In Glogau wird das „Zodaus- 
treiben“ (Xätare) polizeil. verfolgt. — Ein angebl. ent- 
Iprungner Tiger i. Hainauer Herzogteiche eutpuppte 
fih als — Jagdhund. — In Görlit ward auf 
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d. von Kommune an Fiscus 3. Garnilonlazareth 
abgetret. Grunde e. tiefer Brummen gegraben, leider 
a. e. Stelle, wo e. Flügel des Gebäudes ftehen 
ſoll; aljo wieder zugeſchüttet. 


Perfdnliches. 

Ernenungen, Beförderungen, Verjegungen. 
Verwaltung. R.- u. Schulr. Wätold, Bresl., 
3. Geb. Reg.- u. vortr. Minift.-Rath. Thierarzt 
Barth, Bresl., 3. Kr.-Thierarzt f. Landfr. Bresl.- 
Neumarkt. Reg.-Präj. 5. D. Frhr. v. Zeblig- 
Neulich i. Schleswig 3. Reg.-Bräj. i. Liegnitz. 

Gemeinde. Im Zobten kath. Fehr. Brandt 
j. Brgrm. nicht beft., ftatt deſſen Referend. a. D. 
Kirchner i. Bresl. gew. 

Brivatdienft. Heller, Dir. d. Oldenburger 
Feuerverj.-Gejellich., an Stelle v. Bradel’s z. Dir. 
d. Schlef. Feuerveri.-Gei. 

Juſtiz. Aſſ. Stadye z. Kreier. i. Trebnit. 
Kreisr. Richter, Strehlen, 3. StGR. i. Berlin. 
Die Kreisr. Menzel i. Guhran, Eichner i. Lauban, 
Bergmann i. fFreiftadt, Schneider i. Grünberg, 
J. KGR. AGR. Nirdorff, Poren, n. Breslau. 
Kreisr. Orthmann, Striegau, 3. Deput.-Dir. i. 
Keinerz. Kreisr. Reiſewitz v. Bernftadt n. Walden- 
burg. AGR. Dr. Fall, Glogau, 3. Geh. IR. u. 
vortr, R. i. Minift. AGR. Simpſon v. Arnsberg 
n. Bresi. Kreisr, Jablonsli, Tarnomwit, 3."Rechts- 
anw. i. Rybnik. KGER. Spangenberg, Bunzlaı, 
i. Ruheſtand. 

Kirche, kath. Capl. Biedermann, Rojen- 
berg, Pi.-Adm. i. Simsdorf; Kr.Vie. Aug. Sei» 
polt, Löwenberg, Pf.- Ad. i. Zobten. Pf.Adm. 
Thomas, Würben, Pf. daj. Pi.-Adm. Kleh, Nod.- 
Salzbrunn, Pf. daſ. Capl. Galuszka, Kochlowitz, 
Pf.Adm. i. Schurgaft. Pf.-Adnı. Blajchke, Wilren, 
Pf. da. Kr.-Bic. Schneider, Himmelwig, Pi. 
Adm. i. Belt. 

Kirche, ev, Beſt.: Cand. Anders z. Mittags- 
pred. u. Rect. i. Gottesberg. Ber. u. Beit.: Diac. 
Gramſch, Zibelle, 3. Paſt. i. Gr.-Rojen (Striegau) ; 
Sand. Breyther z. Paſt. i. Heidewilren; Dial. 
Spillmann, Fauban, 3. Paft. i. Riegersdorf (Streh- 
len); Bi.-Bic. Peisker z. Paft. i. Kauffung. Emer.: 
Pat. Schint i. Gr. Krichen, 83 J., 52 i. Aınt. 

Univerjität. Privat-Doc. Ob.» Bergr. a. 
D. Dr. Websty z. a.-0. Prof. 

Realjchule Im Neuftadt beft.: Lehrer Kachel 
u. Dr. Erner z. Ob.-f., Geiftl. Weiß z. fath. Reli- 
gionslehrer. 

Schule, kath. Beſt.: Adj. Jauſch, Heiders- 
dorf, z. Schull. i. Giesmannsdorf. Geisler z. 
Schull. i. Falkenberg (Neurode). Adj. Kania, Gr. 
Pluſchnitz, z. Schullehrer i. Dombrowta. Cand. 
Dr. Bolmer z. Rect. d. 1. kath. Knaben-Mittelſch. 
i. Bresl.; Mittelſchulrect. Dr. Regent i. Patſchkau, 
Knabenſchulrect. Sklarzyk i. Kozmin, Lehr. Tſchepe 
i. Lehmgruben, Cand. Stolz, Elem.L. Riedel u. 
Baumgart z. Lehr. an deri. Sch.; Hilfsl. Beyer 
> 3. Lehr. i. Neumarkt. L. Werner, Ob.Ottitz, 
„Schull. O. u. K. i. Pawlau (Ratibor); Adj. 
Viſchta, Markowitz, z. Schull. i. Olsau. Adi. 
—* Lubom, z. Schull., O. u. K. i. Po- 

ebin. 


Schule, ev. Bef.: Damzog, 3. 4. 8. i. 
Prausnig; Schimpffe z. 2. u. Unger 3. lebt. %.; 
Bogel, 2.8. 3.1. L.; 2. 8. Kittel z. 1. L.; 3. 8. 
Jörchel u. Fiiher 3. 2. L.; 2. Strofole 3. 2. a. 
e. letzt. Kl. i. Bresl.; 2. Männich 3. 2. L. u. Cant. 
i. Herrnſtadt; Arnold z. 2. i. Brieg; Subft. Rauſch 
j. Schul. i. Gr.-Often; 2. Rolle dto. i. Sibyllen- 
ort; 8. Hirche 3. Schul. u. DO. i. Deichslau; Y. 
Popig dto. dto. i. Blumerode. Widerrufl. Privatl. 
Schol u. Hilfsl. Franke z. L. a. e. letzt. Kl. i. 
Bresl. and. Paaſche z. ord. L., Hilfel. Süfen- 
bad) 3. Elem.-?., Cand. Kahl 3. Hilfsl. a. d. Bunzl. 
Waijenanft. 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAD. 3. Kl. 
m. Schl.: Poftm. v. Negelein, Freib. 4. Kl.: 
KGR. v. Spangenberg, Bunzlau; Bol.-Diftr.- 
Comm. Wiebner, Bitfhin; Ob. v. Gellhorn, bish. 
Bez.Comm. d. 1. Bat. (Neiffe) 2. DS. Low. R. 
23. KrO. 4 Kl.: Weinkaufm. Troplowitz, Glei 
witz; Chauſſeebeamte Kayſer, Chronſtau. Kr. 
Wunda. Höregott, Habelſchwert. Adl. d. 4. Mi. 
d. Hohenz. Hso.: Schull. Freitag, Mondſchütz. Zu 
Ehrenritt. d. JohanniterO.: Ww.Cav. Prem.t. 
v. Rathenow a. Spree b. Rothenburg; Landr. i. 
Görlik v. Sydow a. NGirbigsdorf; Freih. v. Gre- 
gori z, Reichenbach i. d. DYlaufig; Rittergb. Grf. 
Wartensleben a. Minkowsty; Hptm. v. Manteuffel, 
gen. Bögen; Pandr. i. Ohlau, v. Eide, a. Boppel- 
wig; Hptm.v. Altrod; Prem.-tt. a. D. v. Wentzky 
a. Dauchwitz b. Strehlen. Allg. Ehrenz.: Förſter 
Brandt, Döbern; Schul. Weigmaun, Küpper; 
KGBote Elsner, Lüben. Titel: Kanzleir.: KGESeer. 
Kanzleidir. Greulich, Glogau. Kanzleifecr.: StG. 
Kanzl. Schönfeldt, Bresl.; KGBür.-Affıf. Jüng— 
ling, Löwenbg. Stadtält.: Rathm. Lebermann, 
P.-Wartenbg. Forftm.: Forftinip. v. Spangen- 
berg, Brest, — Kr.-Chirurg. Höregott, Habeljcywert, 
3. 90j. Amtsjub. v. bresi. medicin. Facult. z. Dr. 
ern. — Die Offiz.-Speijeanft. i. Glogau erh. v. 
Könige 600 Thlr. z. nöthigen Mobiliar. — 

Jubiläen. Amts+ bezügl. Dienft-$., 50j.: ev. 
Lehr. Weigmann, Gr.-Küpper, 7. März; Kr.-Chi- 
rurg. Höregott, Habelichwert, 7.; Poftm. v. Nä- 
gelein, Freibg., 23.; Cant. u. Schull. Pinkwart, 
Cunau, 18.; Lehr. Menzel, Greiffenbg., 24. Doctor- 
3%. 50j.: Dr. med. Göbel, Löwenberg, 23. März. 
Bürger-3. 50j.: Ungarweintfm, u. Hoflief. Tro- 
plowit. Gleiwitz, 27. Febr.; Rathm. Ledermann, 
P.-Wartenbg., 6. März; Tiſchlerm. St.Aelt. Föl- 
fei u. Kürſchnerm. Fieweger, Falfenbg., 16. Mei— 
fter-$. 50j.: Weberm. Winkler, Leobſchütz, 24. 
50j. Buchdruderjub.: Schriftjeter Koppe, Hirſchbg. 
b. Krahn, 29. März. Diam. Hochz.: Tuchmacher⸗ 
meiſter Kretichmer, Hanau. Goldne: Ziergärtner 
Nerlich, Neu-Gabel, 1. März; Züchnerm. Peterka, 
Landeshut, 31. 

Todesfälle. Breslau. Wundarzt Wagner, 
Kfm. Brud. Kfm. Pill. Fr. Kirchner, i. 80 J. 
KGR. Ziegert. Dr. Helmrid, Stabs- u. Bat.-Arzt 
i. R. Kön. Elif. Bw. Confift.-R. Roth. Geh. AR. 
Frh. v. Zedlitz-Leipe. Buchdrudereibej. Lindner. 
Stadt.Schulr. Prof. Dr. Wimmer. StiGR. a. D. 
Bärtner. Vw. AR. Bogel. Bw. Ob.-tt. v. Ne 
wiadomsta. Abrah. Weigert, 82 I. Vw. KON. 
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Conrad. Kfm. Flatau, 83 J. Bw. Nittergbei. 
Jerchel. Kin. Hebold. Fr. Part. Hielicher, faft 
90 3. Ob.-Lehr. Dr. Scotty. Fr. Engel, im 
88 J. Vorm. Gutsbeſ. Hoffrile. Barmh. Br. 
Pharmaz. Philippus Völkel. Buchh. Joh. Urb. 
Kern. Fr. Dr. Patzal. Bmw. Ob.-L.-Ger.-Präj. 
Medel v. Hemsbach. — Provinz. Febr.: peni. 
Förfter Modry, Zowadzie, 107 3. — März: Ritter 
gutbef. Stephan, Peislern. Erbicholtifeibej. Amlang, 
Karbiſchau. Nittergb. v. Naczed, Preiswitz. Land. 
n. Lehr. Conrad, Landed. Kfm. Hünnide, Bunz- 
lau. Waifenhausl. Stiller i. Steinau, F Kalt- 


wafler. Ob.-tt. Beigeord. Rother, Yanded. Stabes ' 


u. Bat.-Arzt i. 4. OSInf.R. 63 Dr. Reſſel, 
Neiffe. Rittergb. Scholz, Schweidnitz. St. Einn. 
Scholz, Kontopp. Wirthſch.Dir. Franke, Liegnitz. 
Ob.-Stabsa. a. D. Wollenhaupt, Sulau. Real? 
ſchuldir. Kaumann, Görlitz. Wundarzt Köſter, 
Gräditz. Ob. v. Winkler, F Cöln. Pf. Blaszezyk, 
Bell. Forfteommiff. Schumann, Slawentzitz. Erb- 
icholtifeibej. Vogel, Koblau. Gutsp. Höhlmann, 
Pilgersdf. Bw. Paft. Hennide, Liegnitz. Rittergb. 
Yandesält. v. Prittwig, Omechau. Rittergb. Hugo 
v. Rothkirch⸗Panthen a. Gr.-Scholtgau, F Breslau. 


Kfm. Möde, Neifle. 


Waiſenhausl. Hilgenfeld, Bunzlau. Moritz v. Pritt- 
wis, F Berlin 2, 76 I. Hptm. a. D. v. Lütt— 
wig, Neiffe, 79 I. Fr. v. Fiebig, Cracowahne. 
Db.-St.-Contr. Gräsner, Sprottau. NRittergb. !t. 
a. D. Heller, Veteran v. 1813/15, Brieg. fr.- 
Phyi. San.-R. Kurfawa, Tradhenbg. Fr. Rechn. 
N. Liebiſch, Münſterbg. Kfm. Lindner, Oppeln, 
i. 75 3. Stabtält. Battig, Glogau, i. 80 I. ir. 
Thierarzt Walter, Grottfau. Gutsbej. Hampel, 
Printendf. Schul. Katterle, Kniechwitz. Frl. v. 
Zranwig, Gnadenbg., fat 86 3. Pf. Bittner, 
Hochkirch. Kfm. Gärtner, Tannhauſen. KGR. a. 
D. Fritſch, Görlig, eiſ. Kr., i. 83 J. Fr. Paſt. 
Ueberihär, Wilhelmdf. Gutsbeſ. Meyer, Yampsfeld. 
Bw. Nittergb. Weinhold, Conradswaldau. Fabrit. 
Urban, Ernsdf. Cant. Hanke, Gräditz. Fr. Hptin. 
v. Eberhardt, Glaz. Fr. Rittm. Frfr. v. Sceherr- 
Thoß, F Hannover. Apoth. Heinze, Ullersdf. Bw. 
Geh. San.-R. Schmieder, 
Liegnig. Fr. Pror. Aumann, Gründg. KGSecr. 
Ueberichär, Oppeln. Gutsbeſ. Allnoch, Neuhaus. 
Ausland. Steuermann Herrfurth a. Brest., + 
Bajjein, Britiſch Oftindien, Juni 1866. 
v. ßl. 











Die Altpreubiihe Monatöfhrift zur Spiegelung des propinziellen Lebens in Kiteratur, 
Kunft, Wiſſeuſchaft und Induſtrie, herausgegeben von R. Neide nnd E. Wichert, erfcheint in 
jährlih 8 Heften zu je 6 Bogen gr. 8. und bietet ihren Lefern in reicher Abwechſelung: Abhandlungen 
aus allen Gebieten der Wiffenfchaft und Kunft, Kritifen und Neferate, überall mit befonderer Be 
ziehung auf Altpreußen, fei es daß die Verfaſſer dafelbft heimisch, fei es daß die behandelten Gegen 
fände dem provinziellen Peben der Gegenwart oder Bergangenheit entnommen find, endlich Mit: 
theilungen von mehr als gewöhnlihem Zagesintereffe, Univerfitätd- und Schul⸗Chronik, Bibliographie 
und periodiſche Kiteratur. 

Inferate werden die Petit-Zeile mit 2'/s Sgr. berechnet. — Beftellungen auf die Altpreußiſche 
Monatsichrift (vierter Jahrgang) nehmen alle Buchhandlungen, die Kal. Preuß. Poftanftalten und die 
Erpedition bei Albert Rosbach, Königsberg i. Pr., Brotbänfenftraße Nr. 1, an. 


Drud und Verlag von Albert Rosbach. 
Den ECommiffions-Debit beforgt die 
3. €. Hinrichs'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Brieflaften des Medacteurs, 

WA, Odelanow: Beide beforgt. — D. S-r, Liegnitz: Bogen noch nicht erh. — AP, Tr.: Schön! 
Berfaffer richtig. — Ssse, Lbg.: Die Bilder jehr hübſch! 

Eingänge Schriftſachen: K, Buchenwald. — Z, Scidjale; Mittheil. a. d. E.; — P. in 
O: v. Reibnig. — Leobsch., Philom., Gewerbev. — R. Sch.: Glodeninihr.; vor 200 J.; Falten 
jagd; Eheberedung. — E. Sch., Görl.: Theatergeih. u. Drudbeilage.. — K: Gabelj. — A. P,, die 
Blutmänner. — Hpt., Lerchenb. Sagen. 

Drudjahen: Jauer öl.-p. Soc. 1867. — NSEourier 24. — Progr.: Realſch. a. 3., Elifab., 
Mittelich., Relig.-Unterr.-Anft. — —— 11—14. — Gewerbebl. 26 u. 1, 2. — Fiſcher, Chr. v. 
Jauer, 14, 15. — Hildbgh. Ergänzungbl. 7. — Hamburg. Silefia, Statut. — Ev. Gemeindebl. 14 
bis 16. — Neur. Hausfrd. 16. — Freib. Bote 16. --—- Spen. Ztg. v. 16. — Magener, Klima von 
Poſen. — Göppert, Riejen d. Pflanzenwelt. — Zeh u. Günther, Kritik zc. — Schleſ. Vorzeit i. B. u. 
Sch., 9. — Statut des B. f. Poeſie. — Geſch. d. Deutich. i. Böhmen VI 7. — Kunde d. dtſch. Vor⸗ 
zeit 3. — go tihr. 4. — ©. Kletle, Önpothelenmweien. — Militärkurh. i. Warmbr., Statut. — 
Shüd, F. W. IU. u. j. Räthe ꝛc. — Mathias, Nadelarbeit. — Sci. Kbl. 14—16. 








Verantwortlicher Rebacteur Th. Delsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Yungfer’d Buchdruckerei. 
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Das Militär⸗Kurhaus in Warmbrunn (geftiftet als Nationaldant an die Preußische Arntee 
md Flotte) wird in diefer Saiſon am 15. Mat eröffnet werden. 

Pant $ 5. der Statuten fönnen monatlich zehn der das Bad befuchenden Herren Ofüziere in 
der Anitalt unter den ftatutenmäßigen Feſtſetzunggen Wohnung und Berpflequng finden. Die Anmel— 
dungen dazu werden ergebenft jo zeitig als möglich erbeten. — Für unbemittelte Landwehrmänner, 
paliden u. Veteranen bis zum Unteroffizieritand aufwärts, welche ſich im Militärdienft ein Yeiden 
aezogen, das den Gebrauch der Bäder notbwendig macht, und fir deven Aufnahme nicht mehr die 
sehe Militär-Bebörde durch Ueberweiſung jorgt, find zur Zeit fünfzig Freiſtellen (freie Wohnung, 
Serpflegung und Badekur), monatlich zehn, im Kurhauſe often. Anmeldungen dafiir unter Beifiigung 
nes ärztlichen Attejtes und einer Requiſition der Königl. Wiilitär- oder Civil- und Kommunal-Be— 
berden mit Beſcheinigung der Mittelloſigkeit ſind möglichjt zeitig, Ipätejtens 14 Tage vor Beginn der 
xur, an 

dad Gomite des Militär-fturhanfes zu Warmbrunn in Berlin, Potsdamer-Straße 1068, 

su richten. Die gewöhnliche Kurzeit it auf 4 Wochen feitgefegt, längere Dauer beſtimmt der dirigie 
sende Arzt der Anftalt mit Zuſtimmung des Comité's. 

Berlin, den 10. April 1868. Das Gomite des Militärsfiurhanjes zu Warmbrunn, 

In der Pillenbefitung Agatbenfels, 
an und auf dem Gavalierberge bei Hirſchberg (in Schl.) ländlich gelegen, 

zusgezeichnet Durch eine gegen ranbe Winde durch Berg, Fels, Park und Wald geichütste, ganz reine, 
"aubfreie Berg» und Waldluft bierende Lage; Durch ganz tredenen, felfigen Baugrund; durch roman— 
che und poetische Einrichtung und Umgebung: durch pracbtwoile Ausit.sten und freundliche Anfichten ; 
durch eine böchit angenehme Verbindung ländlicher Idylle mit dem Comfort des jtädtiichen Yebens 
dem Stadt und Bahnbof nur 10 bis 15 Minuten weit entfernt liegen, ärztliche Hilfe nahe it, 
imeralwaifer, Molte und friiche Milch auf Wunſch zu haben ſind, während benachbarte Reſtaurationen 
die Tafelbedürfniſſe befriedigen und Durch Koncerte und Fremdenbeſuch zur Unterhaltung beitragen) — 
ind gut möblirte, comfortable Wohnungen zu vermiethen. 

Wegen der geſchützten Page im Frühiahr und Herbit eben jo angenehm wie um Zommer; auch 
m Winter find Zimmer zu haben. 

Erfabrungsgemäß zu klimatiſchen Nuren, namentlih Nerven-, Bruft-, Lungen- und Augen: 
wachen beionders zu empfehlen. — Einige Benitonäre oder Pfleglinge finden liebreiche Aufnahme 
m der Familie eines Pädagogen. 
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Der „Breslauer Induſtrie-Anzeiger“ und ſeine „Firmen- und Adreß-ſtarte“ it das ges 
eignetſte Organ zur Beröffentlibung von Anzeigen aller Art, ganz beionders aber ſolcher, welche 
sur eine Häufige Wiederkehr zu wirten beſtimmt find. Der Induſtrieanzeiger wird nicht nur au 
von Straßeneden angejchlagen, jondern auch ſümmtlichen öffentlihen Localen Breslau’s (gratis) und 
vn darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umschlag für Die geleſenſten ausliegenden Zeit: 
driften zugeftellt, fo daß cr nirgend überfeben werden kann. Ju ibm bilder die Firmen: und 
“dreßfarte cine fichende Rubrik. — Anzeigen und Beitellungen werden in der Expedition des „Aus 
uftwieanzeigers“, Schuhbrüde 32, jederzeit entgegengenommen. 





Das Breslauer Intelligenzblatt 
ribeimt täglid. Abonnement: Vierteljäbrlih 20 Sgr. in der Erpedition und den Zeitungs-Com— 
anditen; wöchentlich (frei ins Haus) 2 Sgr. bei allen Golporteuren des Intelligenzblattes. — 
Jnfertiondgebühr: Die Normalzeile oder deren Raum 1 Sar.: „Arbeitsmarkt 9 Pf.“ 

Die Billigfeit des Abonnements und der JInfertion jowie der Umftand, daß in dem „Breslaner 
‚ntelligenzblatt“ jämmtliche amtliche Velanntmahungen und Berichte des Königl. Polizei-Präfidiums 
lerſt veroffentlicht werden, haben demſelben bereits einen bedentenden Yelerfreis geichafien, jo daß 
Anzeigen aller Art darin die ansgedehntefte und wirkſamſte Verbreitung finden. 

Die Expedition des „Breslauer Induffrie-Anzeigers“ 
Schuhbrücke Nr. 32. 


——— 


Heinrich Robert Goeppert, Geh. Medic.-Rath, Tees x. Von Prof, Dr. — —— Cohn. 
(Mit Portrait.) . . 145 

Der ftarle Hans. Sage aus Dftr.- Schieſien, mitgeth. von Brof. Dr. 4. Beter, in Troppau. 150 

Johann Auguſt Weberbauer, Begründer der bair. Bierbrauerei in Schleſien (f 1849). Bon 
Auguſte Doma, geb. Weberbauer. Mit — * — der Brauerei⸗An⸗ 
lagen in lith. Sarbendrud, . . 3 ——4141688 

Zur neuen Begräbnißordnung. Bon Ferd. 

Die ſchlefiſche deutſche — Von Rudolf Dreier (H. Mit Abbildungen. 


(Fortiegung.) r . . 159 
Das Bild, oder: ein Beſuch im Nachbarlande.. Novelle von Erich Etliff jen. Echluß.) . 161 
Zur ſchleſ. Landſchafts Frage. Ein Rückblick, von Eska. . . 166 
Lichtbilder und Schattenſeiten aus dem Atelier eines Breslauer Photographen. (Mir Wsitbung.) 169 
Die ſchleſ. Brovinzial-Städte- Aenerjocietät und die Zeidler'ſche Correſpondenz. . . 170 


Altes und Neues von und für Schleſien: Wallenftein und Keppler. Plan ;. Gründung einer 
ſchleſ. Schriftfteller » und Dichter-Republit. Cine Berichtigung über „Genoffenichaften“. 
Zur Orientirung der Drojchlenktutiher. Die Sage vom Hummelſchloſſe bei Reinerz, nach⸗ 
gelaſſ. Gedidht von Heinrich Graf Haslingen-Schickfuß. Blumenleſe (Imichrift. 
Dialektprobe. Geſindeſpruch. Turnerräthſel. Topographiſches Räthſel. Auflöſungh. .. 170 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Pu (Kohfendunft-Crfticung. 
Straudywehr. Räumung und Desinfection. Sm, Dr. 9. Cohn. Siegelſammlung. 
Misrempen. Prof. Droyien. Selbftmord eines Malers. Seidenpflanze v. Neibnit. 
Schleſ. Naivetät. Schandmauer. Das Archiv des Grf. Schaffgotih. Parcus u. Parchen) 173 
Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunft (Fundgruben. Der Viteratur» und Yeje-®erein IV, 
Schuchard „Wenzel I. v. Lirgnig“. Photographiſches. Evgel. Gemeindeblatt f. Schleſien. 
Abhandlung der hift.-philoi. Geſellſchaft i. Breslau. Mannfeld's Chriſtophorikirche. März- 
chronik: Tagesliteratur, Vorträge, Schaubühne, Tonkunſt, bildende Kunſt, Bauliches, 
Alterthümer. Schleſ. literar. Anzeiger, März). .. 174 
Chronit und Statiſtik (Mekrolog 1867, Schluß. Veieorologiſches, vergieichende Beob. aus 
Jan., Febr., März. Vereinschronik: Philomathie zu Leobſchütz, zu Schweidnitz, ER 
Mujeumverein, Verein f. naturwiſſ. EIN EERRAUNE, — — u . . 182 
Anhang. Altpreuß. Donatichrift zc. . . ; R 18988 
Vrieftaſten des Redacteurrssssßssss. ee ale ea BR 


Das Aprilheft bringt die Viographieen und Bildniffe des Geh. Med. R. Prof. Dr, Göppert 
und des verft. Kaufın. und Fabr. Weberbauer; das Maiheft die des Dberpräj. der Provinz Frben. 
Dr. v. Schleinitz. Cs jollen zunächſt folgen, in dem Maße als Schnitt und Manufer. bereit find, 
die Portraits und Biographieen des Abgeord, f. Reichenbach-Waldenburg, Com.⸗“R. Yeon. Reihenheim, 
Oberpräſ. Pinder, Com.-R. Diolinari, Abgeord. Aſſeſſ. Lasker, Vlufitdir. Dojewius, Thrater- 
Dir.v, Bequignolles, Ardivar Prof. Dr, Grünhagen, Maler Prof. König, Dr. Rud. Dreier, 
Oberforftmeifter dv. Pannewitz, Scleiermacher zc., insgeſammt Schleſien durd Geburt oder 
langjähriges Wirken angehörig.e Die anderen Abbildungen (Anfichten von Gebäuden, Monumenten, 
Landichaftlidyes ꝛe.) laffen fi imvorams nicht angeben. Die erſten 4 Hefte braditen an Portraits 
und Viographicen: Bolizeipräi. Frhr. v. Ende, I berbürgermftr. Hobrecht, Prof. Dr, Friedr. Haafe,. 
und in kleinerem Maßſtabe Bildniſſe von Fabrifant Schärff, Holtei, und Haaſe auf dem Kriegs— 
ſchauplatze; anderweite Anſichten: das Schärff'ſche Gewerbehaus zu Brieg, Bethanien zu Breslau, Grab- 
tapelle des Grafen Brandenburg zu Domanze, die Weberbauer'ſchen Anlagen (Chromolithographie) und 
eine Anzahl ſchleſ. Volkstrachten. Demnãchſt folgt u. A. eine Partie aus dem Trebnitzer Buchenwalde 
(Kupferſtich von Mannfeld) und eine Karte der ſchleſ. Alterthümer Fundorte (von Dreſcher). 





Die älteren Jahrgänge 


der 


Schleſiſchen Provinzialblätter, Neue Folge, 
find, um mehrfachen Wünſchen neuer Abonnenten zu genügen, fo weit die Vorräthe reichen, zu 
nachſtehend herabgeiegten Preiſen zu beziehen: 
Band 1 bis 3 zufammengenommen für 1". Thlr. Jeder Band einzeln a 20 Sar. 
Band 4 bis 6 zuſammengenommen für 3 Thlr. Jeder Band einzeln à 1'/s Thlr. 
F. Gebhardi's Buchhandlung in Brirg. 


— — 


Breklau. F. W. Jungfer's Buchdruderei. 





Bierteljäßrl. Abonnemente- F Y Zu beziehen durch jebe 


Preis: 15 Ser. ‚A i Buchhandlung u.Poftanftalt 
Eingelne Hefte 6 Sur. a \ o Zatrlich 12 Hefte. 


Der 


Schleſiſchen Proninzialblätter 


zweinndfiebzigfter Jahrgang. 
Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 





Zugleich 
Organ für Aittheilungen und Berichte 


der 








Berbandes ber Schleſiſchen Zurnbereine. 
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Hans Eduard Chriſtoph Freiherr v. Schleinitz, 


der jegige Oberpräfident unferer Provinz, ſtammt aus einer altadligen und angefehenen Familie, die 
ſchon vor Jahrhunderten aus Böhmen nad Sadjjen ausgewandert ift und ſich von da weiter in 
Norddeutſchland verbreitet hat. Er ward, folgend alter Familienſitte, auf einem Gute der Großeltern 





mutterlicherſeits, zu Litſchen im Peg. Bez. Marienwerder am 28. Auguft 1798 geboren. eine 

Jugend verlebte er in Berlin, wo fein Vater, Karl Anton v. Sch. (f 1807), erſter Präfident des 

Kammergerichts war, ein im feiner Art genialer, dabei äußert gutmüthiger und bei feinen Freunden und 

Verwandten wegen feiner Zerftreutheit faſt jprüchwörtlich gewordener Mann. Das Berliner Kammer 
Rubezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Vd., 5. Heft, Mai 1868. 13 
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gericht, welches ſchon unter Friedrich dem Großen fo berühmt geworden, erfreute ſich damals hoher 
Blitthe. Unter den Anregungen eines ſolchen Kreifes und unter der Pflege einer liebevollen Mutter 
(Tochter des Generals v. Gruszezynski) wuchs der Knabe zum Jüngling heran. Eben hatte diejer 
feine Gymnafiallaufbahn vollendet, da ertönte zum zweiten Male der Huf zur Ergreifung der Waffen 
gegen Napoleon. Hans v. Schleinig trat, wie mehre feiner reifigen Brüder gethan — wenn 
wir nicht irren 7 am der Zahl, von denen einige im Kampfe geblieben — als Freiwilliger in das 
preußiſche Heer ein, und zwar diente er (1815) im 8. Öufarenvegiment. Er gewann fi Lieute— 
nantsrang ; aber nad) Beendigung des Krieges wandte er ſich wieder der Vorbereitung für die Eivil- 
carriere zu. Nach Abjolvirung der Univerfitätsjtudien ward er 1818 Auscultator und trat 1819 
den 2. Januar ald Neferendar, 1322 als Aſſeſſor bei der Königl. Regierung zu Marienwerder ein. 
Nachdem er nod in demfelben Jahre (31. Auguft) Yandrath des Conitzer Kreiſes geworden, heirathete 
er feine Coufine Jeanette v. Hippel (Johanne Marie Eugenie, geb. 31. März 1804), eine 
Tochter des Regierung-Chefpräfidenten zu Marienwerder und Verfaſſers des Königl. Aufrufs vom 
18. März 1813 „an Mein Bolt“. Sie gebar ihm in einer 28jährigen glüclihen Ehe 5 Söhne, 
von denen 3 leben, und 6 Töchter, von welden 4 leben ). Der durch Verwaltungstalent, Fleiß 
und Berufstreue ausgezeichnete junge Beamte wurde bereits 1828 Negierungsrath in Marienwerder, 
Anfang 1833 Oberregierungsrath in Bromberg. Schon nad) faum 5 Yahren, Ende 1837, ward 
er als Vicepräfident an die Königl. Regierung in Coblenz am Rhein berufen, kehrte indeffen 1842 
als Chefpräfident nach Bromberg zurüd, wo damals fein Schwiegervater Hippel den Reſt feiner 
Tage verlebte und überhaupt ein ziemlic großer Kreis von Berwandten ſich verfammelt hatte. In 
den Jahren 1846 und 48 zeidjnete er durd) jeine große Umficht, Kraft und Mäßigung während der 
polniſchen Unruhen fi aus, jo daß er, nad) einer kurzen commiſſariſchen Verwaltung des Regierungs« 
präfidiums in Liegnig und feit 21. Novbr. 1848 des hieſ. Oberpräfidiums, i. 9. 1849 unterm 
13. Detbr. zum Dberpräjidenten von Sclefien ernannt wurde. Im Jahre 1855 wurde 
er „wirklicher Geheimer Rath“ mit dem Prädifat „Excellenz.“ Einen Rnf in das Minifterium 
joll er indeß wiederholt abgelehnt haben. Außer jeinem Hauptamte und zum Theil in nothwendiger 
Verbindung mit demjelben bekleidet er noch das eines 1. Präfidenten der Bresl. Bezirfs-Negierung, 
eines Borfigenden des fgl. Provinzial-Medicinale und des fgl. Prov.-Schulcollegiums, forwie des 
Greditinjtituts für Schlefien, Directors der Prov. Land Feucrjocietät f. Schlef., Curators der Prov.- 
Hülfsfaffe, Präfes des Prov.-Vereins zur Beſſerung der Strafgefangenen, 1. Curators der fchlei. 
Prinze Friedrich Wilhelm» Stiftung, Protectors des ſchleſ. Centralvereins zum Schuß der Thiere, 
Vorftandsmitgliedes der ev.-luth. Diakoniffenanftalt „Bethanien“. Nach dem Tode des Polizei: 
präfidenten von Breslau, Reg.-Rath Heinte, erfolgte i. 9. 1857 feine Ernennung zum Curator 
der hiefigen Univerfität. Bei deren Jubiläum i. 3. 1861 ernannten ihm ſowol die philofophiiche 
als die medicinijche Facultät zum Ehren Doctor. Es darf kaum erjt erwähnt werden, daß ihm 
während feiner 50 jährigen thaten- und ehrenvollen Dienftzeit eine Reihe hoher Ordensauszeichnungen 
zu Theil geworden ift ?). Aber e8 blieb ihm auch der Schmerz nicht erſpart. Den erfchüitterndjten 





i) Earl Hans Theodor, geb. zu Conitz 14. Nov. 1823, F Sept. 1864 als Regierungsrath in 
Trier; er ift der Berfaffer von Abichnitt 8 S. 135 —199 in Dr. Theodor Bady’s Buch über 
Th. ©. v. Hippel (cf. Borrede VIII). — Jeanette fFriederite Wilhelmine, geb. zu Conitz 22. Juni 
1825, + Oct. 1860 (verheirathet an Junder v. Ober-Conraid J.). — Friederike Franzisfa Elijabeth, 
geb. zu Konig 12. Aug. 1826, verh. an Yandrath Funk in Schrimm. — Augufte Caroline Agnes, 
geb. in Marienwerder 6. Juni 1828, + April 1832. — Marie Sophie Wilhelmine, geb. i. Marien- 
werber 13. Det. 1830, verh. an Regimentscommandenr Adalbert v. Scleinig (j. S. 197). — Fran- 
zisfa Caroline Augufte, geb. i. Marienwerder 7. Sept. 1832, verh. an Hauptm. Hans v. Schleinitz 
(ij. S. 197), der vor einigen Jahren F. — George Emil Guftav, geb. in Bromberg 11. Juni 1834, 
Corvetten-Eapitän zur See (im Marineminifterium in Berlin). — Caroline Theodore Henriette, geb. 
in Bromberg 29. Juni 1836. — Theodor Wilhelm Anton, geb. in Coblenz 5. Juni 1838, Reg.- u. 
Forftaffeffor in Liegnig. — Emil Bernhard Eduard, geb. 27. März 1840 in Eoblenz, Hauptmann im 
Fägerbataillon in Goslar. — Guftav Hans Friedrich, geb. zu Bromberg 15. Aug. 1842, + Brom: 
berg 26. Novbr. 1842, 

*) Ritter des rothen Adler-Ordens 1. Klaffe mit Eichenlaub, Comthur des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern, Ehren-Ritter des St. Johanniter-Ordens, des Fürftl. Hohenzolleriihen Hausordens 
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Stoß erlitt fein ſonſt jo geſegnetes Familienleben durch den am 20. Mai 1850 erfolgten Tod feiner 
treuen und trefjlidien Lebensgefährtin; i. 3. 1860 ftarb ihm feine ältefte Tochter Jeanette (ver: 
heirathet an den jegigen Dberregierungsrath Juncker v. Ober-Conraid I. in Gumbinnen), 
1864 jein ältejter Sohn Carl, zulegt Regierungsrath in Trier. — Im Jahre 1853 verheirathete 
ſich 9. v. Schleinig zum zweiten Male, mit Maria v. Hippel, einer Tochter des in Elbing ver: 
jtorbenenen Oberftlieutenants v. Hippel, welde ipm 1857 ein Töchterchen ſchenkte. 

Er feiert in diefem Jahre fein 5 0 jähriges Amtsjubiläum nnd feinen 7 0. Geburts: 
tag; erſteres duch die gejegmäßige gedoppelte Hinzurechnung der freiwilligen Kriegsdienftmonate 
bereit8 am 18. Juni, welder Tag übrigens für ihn ein perfönlich denkwitrdiger ift, da er an eben- 
demjelben vor 53 Jahren in der Bellealliance-Schlacht verwundet ward. 

Das Motto, weldes er in Rob. Weigelt’s Album jchlefiiher Celebritäten feinen Portrait 
(nad) welchem aud) der dies Heft zierende Holzſchnitt gearbeitet ift) unterfchrieben hat, lautet: 

„Ohne Kampf kein Sieg.“ 

Daß die Berwaltungslaufbahn eines Mannes, der durch Jahrzehnte an der Spige einer zumal 
an Umfang großen, an Werth bedeutenden, an innerem Leben reihen Provinz fteht, in defien Hand 
alle legten Fäden diefes VBerwaltungsorganisnus zufanmenlaufen, und von dem in Mehrzahl der 
Fälle fei e8 erfter Anſtoß, ſei e8 organifirender Fortgang abhängt, mit der Geſchichte eben diefer Pro- 
vinz im Großen und Ganzen zufammenfallen muß, ift eine durch ſich felbft einleuchtende Nothwen- 
digkeit. So ift denn die Kette der Hauptereigniffe der Einen untrennbar zugleich diefelbe im Leben 
des Adern. Bon allen wichtigeren Ereigniſſen und politifchen Zeitfragen des Preuß. Geſammt— 
Staates, welche jeit dem 3. 1848 im ziemlich) ununterbrodener Reihenfolge ſich aneinanderjchlofjen, 
find beide mehr oder minder gleich fehr berührt. Die nachſtehenden dürften befonders hervorzuheben 
fein: in Folge Publication des Staats-Grund-Geſetzes (Verfaſſungsurkunde) vom 5. Dezbr. 1848, 
jodann des revidirten vom 31. Yan. 1850, die Bereidung der Beamten auf die Berfaffung; — die 
Kriegsrüftungen gegen Deftreid im I. 1850; — der Bau zweier neuen wichtigen Berbindungglieder 
Schlefiens mit dem allgemeinen Weltverfehr, der Breslau-Poſener-Bahn und der Schlefiichen Ge: 
birgsbahn ; — der im Auguft 1854 durch Hochwaſſer hervorgerufene Nothitand, die raſche und 
umfaffende Unterftügung und Aufhülfe der von der Ueberſchwemmung Betroffenen, Bau und Her: 
jtellung von Deiden, Gründung der ftändifchen Darlehns-Kaſſe; — die Einführung der Uhren: 
fabrifation in Schlefien zu Yähn im I. 1850, behufs Ueberführung der Weberbevölferung zu einem 
anderen Induftriezweige; — die nad) dem Tode Königs Friedrich Wilhelm IV. (2. Jan. 1861), 
der Thronbejteigung des jegt regierenden Königs und der Krönung deifelben zu Königsberg (18. Detbr.) 
in demf. 3. (11. bi8 15. Novbr.!) aud hier ftattfindenden Feierlichkeiten, die ſich daranfchließende 
Greirung des Herzogthums Ujeſt; — das 50 jährige Jubildum der hiefigen Umiverfität am 3. Auguft 
1861 ; — die Regulirung, Einrichtung und Verwaltung des Land-Armenweſens fir die Provinz 
Schlefien und das Markgrafthum Oberlaufiß (Geſetz v. 15. Septbr. 1864); — der Krieg gegen 
Deftreid im 3. 1866, die Eröffnung der Pforte zu einer neuen Zeit für Deutſchland und die deutſche 
Nation, wobei, wie 1813, Schleſien wiederum ein Stütz- und Angelpunkt der losjtürmenden Er: 
eigniffe ward und inmitten einer zwischen Muth und Befürdtungen ſchwankenden, einbrechender Gefahr 
am erften und ſchwerſten ausgefetsten Bevölkerung, eines mit jedem Tage wachſenden Gewirred von 
Aniprüchen und fteigendem Rifico, das Steuer mit einer für jo Viel verantwortlichen Hand zu führen 
jedenfalls nicht die Kleinfte Aufgabe unter all den damals an die Männer unjeres Staates mit un: 
geahnter Wucht herantretenden war. — 

Der Name „v. Schleinitz“ tritt in Vergangenheit wie in Gegenwart häufig in Verbindung 
mit hohen geiftlichen und weltlichen Aemtern, Civil: und Militär-Stellungen auf, einige v. Schl. 
find auch Gelehrte und Schriftiteller gewejen. Ueber das Geſchlecht derer v. Schleinig möge in 
Kürze das Folgende orientiren?). 


Ehrenkreuz 1. Klaſſe, des Kaiferl. Ruſſ. St. Unnen»- Ordens 1. Kaffe und St. Stanislaus -Drdens 
1. Klafje, Inhaber der Denkmünze für Combattanten pro 1815. J 
) Bgl. Provbl. Bd. J 1862, ©. 64. ) Benutzte Quellen: Dr. E. Köhler, Geſch. d. OLauſitz, Preieſchr., 
1865 (X. Magazin“ Bd. 42) ©. 181 u. 185. v. Zedlitz, neues preuß. Adelslexilon Bd. IV. L. v. Leder 
13* 


— ID: — 


Die Schleinitz, auch unter der Namenſchreibung Schleunitz, Schlentz, Slynicz, Sleinicz, Schlei— 
nitzty, Slinitzkh vorlommend, find von „altem und rittermäßigen“ Adel, von der Tradition bis auf die 
Zeit Karla d. G. zurüdgeführt, da ein Diephold v. Schl. um 790, ein ftarker und großmithiger Mann, 
bei den Sadjjen in großem Anſehen geftanden habe; und in Seb. Münfter's Cosmographie wird ein 
Siegebold v. Schl. als Turniergenoffe zu Braunihweig i. 3. 996 genannt. Der Freiherrutitel iſt 
ihnen beftätiget i. 3. 1530 durch Kaijer Carl V. Daneben finden fih aud bloße Herren v. Schleinitz. 
Nach der Stellung der Farben Roth und Silber (Weiß) in ihrem Wappen!) theilt man fie in eine 
rothe und weiße Linie, Das Gejchlecht ift eines der älteften in Deftreih u. d. Enns, in Böhmen und 
ſächſ. Meißen. Die flavische Namensendung weift auf Herkunft von den Wenden und Sorben, welde 
jene Gegenden meift innehatten. Nach Sinapius joll der Name in der wendiſchen („vandaliidhen“) 
Sprade „ihöne Roſe“ bedeuten, worauf im Wappen ein Bezug zu finden wäre. Die urjprängliche 
Burg Scleinig liegt im öftr.-böhm. Grenzftriche, Viertel Ober-Mannhardsberg, öftl. von Weitra, füdl. 
von Eggenburg, nördl. von Meißau; zu ihr gehörten 2 Dörfer gleichen Namens. Aus diefem Site 
verdrängt wurden die Schl. gegen Ende des 11. Ihdts. durch ein deutſches Geſchlecht, die Chünringe, 
und zogen fich in die damals noch rein flavischen Gegenden nad Böhmen zurüd, wo Vlrich baro de 
Schleinitz 1184 als Erbjchent des Herzogs genannt und das Geſchlecht zu der nobilitas major, dem 
vornehmen höhern Adel gerechnet wird und noch 1710 eriftirte, jedoch jeit 1337 ohne die Erbſchenken— 
würde. Ein Zweig, ber nod) jetzt bejtehende, zog ins ſächſiſche Meißen, zählte dort ebenfalls bald zu 
den vornehmften und begütertften Geichlechtern, that fich in mehren jeiner Glieder jowol im Kampfe gegen 
die Huffiten, als in Befehdung Luthers hervor, ichloß fich aber dann der Reformation an, während bie 
böhmiſche Linie fatholifch blieb. Ein neues Stammſchloß und Dorf Scyleinit?) legte die familie weft- 
lid von der Eibe bei Lommatſch an, einem der älteften wendijchen Stäbdtlein, zwiſchen Meißen und Oſchatz; 
bis 1598 blieb e8 im ihrem Beſitze. Ihre zahlreichen Güter und anderweiten Schlöffer lagen im Meißen- 
ſchen, in der Oberlaufit, in Böhmen und der jetigen preuß. Provinz Sachſen (3. B. die Altenburg bei 
Merjeburg). Auch ließen, vor 1700, bei Meſeritz im Polniſchen 2 Brüder Schl. ans jener Linie fich nieder. 
In Weftpreußen, wo fie auch dem poln. Namen Pleminski führen, find ebenfalls Schleinitze anjäßig. 

Grabmale hervorragender geiftliher und weltlicher Berjönlichkeiten aus dem Gejchlechte erhielten 
fih, in's 15. Ihdt. zurüctreichend, in den Donten zu Meißen, Merjeburg und Naumburg a. d. S. und 
in der Afra-Kirche zu Meißen. 

Heut find die Hauptfite der Familie Preußen und Braunſchweig; in Sachſen leben nur noch 
wenige Glieder. 

Von Hiftoriichem Intereſſe ift, daß ein Joh. Schleinig e8 war, der 1455 mit Haus v. Miltik 
und dem Kanzler Georg dv. Haugwitz in der Streitfahe zwijchen dem Ritter Kunz v. Kauffungen und 
dem Kurfürften v. Sachſen, Friedrih d. Sanftmüthigen, das Schiedsurtheil zu jprechen hatte, welchem 
Spruch der befannte Prinzenraub u. f. mw. folgte. 

Ein Hans v. Sch. (F 1456), zu Seerhaufen, einem Schloſſe bei Oſchatz, von 1408—1750 ber 
Familie gehörig, wo nod) ein von 1293—1683 reichender Stammbaum aufbewahrt wird, hat in der 
„Schleinitzer Kapelle” zu St. Afra in Meißen jein Grabmal aus weißem Sandftein mit dem Sprude: 

„Wer Gott vertraut, 
Brav um fich haut, 
Wird nimmermehr zufchanden.“ 

Unter Heinrid v. Schl., gen. der Blinde, Oberhofmarichall des Herzogs Georg zu Sadjen, 
bur’s preuß. Adelslerifon II 373. Goth. geneal. Taſchenbuch der freiherrl. Häufer, 8. Jahrg. 1858. 
Männer (und frauen) der Zeit, biogr. Yerifon d. Gegenwart, Thl. I, S. 206 und Suppl. S. 174 
(Leipz. 1862, Lord). Stammbuch des Adels in Deutichland, von Otto Titan v. Hefner u. U. (Regens- 
burg 1860, Manz. 4°). Zedler's Univerjallericon, 35. Bd. (1743). Sinapius’ „Scylef. Euriofit.“ TI, 
968. 3. F. Ganthe, des bi. Röm. Reichs genealog.-hiſt. Adelsleriton Lpz. 1719. 8%. ©. 1455. 
Dorft „Srabdentmäler” Nr. 23 (Görlit 1846). M. F. A. v. Meding, Nachrichten von adelichen Wappen. 
Mit Borr. dv. Prof. Gebhardi. Hamb. 1786—91. 3 Bde. 8%. Nicht zugänglid war: „Immer- 
blühende Sittenroje, aus 17 Blättern beftehend, dem hochadl. ſchleinitziſchen Geſchlechte ꝛc.“ (Dresden 
1658). Einzelne Notizen in: Steger, Ergänzungbl. Bd. 14, ©. 337 und 364. Brodhaus, Unſ. Zeit. 
8b. I 607 u. II 735 (mit mehren Irrthümern, wie im goth. Taſchenb., anderjeits mit viel Genauig— 
keit). Pierer's Univerjaller. 2. Aufl. (3. Ausg.) 1845, Bd. 27, S. 152 (nur üb. Wild. Joh. v. Sch.) 
— Leider eriftiren in öffentlichen Bibliothefen der Haupt» und Univerfitätsftadt Breslau die goth. frei- 
herrl. u. gräfl. geneal. Taſchenbb. nicht (auch die der Negierenden nur fporadiich), jo daß eine genaue 
Berfolgung der Perjonalveränderungen faft zur Unmöglichkeit wird. 

') Senkrecht geipaltenes filb. und rothes Schild; heraldiſch rechts i. filb. Felde 1 rothe, links 
i. rothen Felde 2 untereinanderftchende filb. Roſen; Freiherentrone; Helmzier e. filb. u. e. rotes Büffel: 
horn; Helmdede weiß und roth. Bei der ſächſ. Linie die Farben umgelehrt. Das freiherri. Wappen 
hat zwijchen den Hörnern nod) eine Roje. Das niederländiiche und (alte) jchlefiiche haben 1 gelbe Roje im 
blauen, 2 rothe Rojen i. gelben Felde, die Hörner gelb und blau, dazwiſchen eine gelbe Roſe, Helmdede blau 
und gelb. Ausführliches bei Sinapius I. c., bei Meding Bd. I, ©. 529. Bol. Siebmacher I 31, 154. 

?) Deren gibt e8 außerdem noch 2 in Steyermark, 3 in Illyrien, 1 in Sachſen bei Weifenfels. 
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(r 1518), war der Befig der Schl. ein ſehr ausgedehnter, größer als manches FürftenthHum'). Ein an: 
derer Schl. ift Gründer des Städtchens Georgenthal in Böhmen. Ein Schl. ging im 16. Ihdt. nad) 
Italien, machte unter Carl V. 1541 den Kriegszug in Afrifa mit, deffen Sohn Tief fi unter Philipp II. 
in Spanien nieder, Nachkommen von ihm thaten ic) im Kriege in den Niederlanden hervor und verblieben 
dort. Auf diefen nun beigiichen Zweig führt Sinapius eine ſchleſiſche Linie zurüd, oder vielmehr 
den einen vom ihm genannten Franz Joſeph v. Schl., weldyer Marſchall oder Stallmeifter war (sta- 
buli episcopalis curam gessit) bei dem Biſchofe v. Breslau, Kurfürften von Trier und Mainz, Ober- 
Hauptinann von Schlefien, Pfalzgrafen bei Rhein ꝛc. zc., Franz Ludwig, und nachmals zu feiner 
(Sinap’s) Zeit daffelbe Amt bei der Ritterafademie (Acad. regia) im Vegnitz befleidete. Daß, wie 
Zedler anführt, Gauthe die Herkunft diefer Linie von der ſächſiſchen und böhmischen anficht, haben wir 
bei dieſem (mwenigftens in d. Ausg. v. 1719) vergebens geſucht. Die Linie ift übrigens mit franz Jo— 
ſeph abgeſchloſſen, da er nur Töchter Hinterließ, und die jegige, wie fi) aus dem Folgenden ergibt, hat 
anderen Urjprung. 

Hans Ehriftoph v. Schl. (der Aeltere, geb. 1661, + 1747) war herzogl. braunfchweigischer Hof- 
marfhall und kam 1713 im Gefolge der brauſchw. Prinzeifin Charlotte Chriftine Sophie zu deren 
Bermählung mit dem jpäter (1718) zum Tode verurtheilten (nad) Büſchings Angabe auch Hingerichteten) 
Sohne und Thronfolger Peter's J., Mlerej, nah Rußland, ward dann faif. ruff, Geheimer Rath und 
1716 ruff. Gejandter in Hannover, dann im Paris, endlich (nad) Angabe des goth. Tajchenb.) hannöv.- 
braunihw. Minifter zu Braunfchrweig. Deffen Sohn, Hans Chriftoph (der Jüngere), herzgl. braunſchw. 
Geh. Legationsrath (geb. 1708, + 1782), ift durch ſeine 3 Söhne Stammvater der drei jet blühen- 
den Linien, der älteren preußifchen, der braunfchweigiichen, und der jüngeren preußifchen, 
über deren bervorragendfte, im der Gefchicdhte der Gegenwart zumtheil häufig genannte Perjönlichkeiten 
in Kürze orientirt zu werden dem Leſer willlommen fein dürfte. Aus zuverläffiger Duelle jchöpfend, werden 
wir in MNachftehendem die Angaben im „goth. Tajchenb.“ wie in den „Männ. d. Zeit“ in mehren Stüden 
wejentlich zu berichtigen haben. 

Die 3 (nit 2) Söhne waren: 1. Carl Anton Whelm, preuf. Kammergerichtspräftdent zu 
Berlin (geb. 1751, + 1807); IL Wilhelm Earl Ferdinand (nicht „Julius“), aud nicht bloß und 
mit Hauptnamen „Ferdinand“, Minifter, Geh. Rath und Präfid. des Ob.App.Ger. und Eonfiftoriums 
zu Braunſchweig unter Schmidt-Phijelded, in den Zeiten des Herzogs Karl Chef der Yuftiz (+ 1837); 
Il. Carl Ludwig, preuß. Yandichaftsrath, dann Yandichaftsdirector in Oftpreußen. — 1.) Earl Ant. 
Wild. (ältere preuß. Linie), hatte in 2 Ehen 18 Kinder: A) Leop. Franz Wilhelm (geb. 1783, ge 
blieben 1813 als Capit. i. 6. Inf. Reg.); — Augufte, verm. mit dv. Tettau, OLGPräſ. in Marien- 
werder; --- Guftap, preuß. Generalmajor, geb. 1785, F 1858 zu Berlin, als Haupt der äft. preuf. 
Linie (Kinder: Guftav, geb. 1820, Oberförfter zu Cunersdorf b. Potsdam; Adalbert, Major u. Regim.- 
Commdr. i. Stendal; Elementine; Hans, + als Hauptmann; Wilhelm, preuß. Lieut. a. D.); — Doro- 
thea, verm. m. vd. Hippel, preuß. Oberftlieut; — B) Sophie, verm. mit v. Schaper, Generalmajor; 
— Franziska, verm. mit v. Roſenberg auf Klötzen, Generallandih.-Dir.; — Wilhelmine, verm. mit v. 
Koſſowski, Major; — Georg, preuß. Oberſt; — Hans Ed. Chph., Oberpräſ. v. Schleſien (Kinder |. 
oben); — Emil, Generalmaj. zu Potsdam; — Agnes, verm. m. v. Schwarzkoppen, Hauptm.; — Carl, auf 
Soilze in Weſtprß.; — Alexander, Polizeiinfp. in Aachen; — die übrigen jung verft. — I.) Wilhelm Carl 
Ferdinand, Gründer der braunſchw. Linie, hatte 3 Söhne: 1) Wilhelm Joh. Earl Heinrich?) geb. 1794 
zu Blankenburg a. Harz, F 1856 zu Braunſchweig als braunſchw. Minifter und Geh. Rath, ein deutſchgeſinnter 
Mann, 1830 in’s Minift. berufen, jeit 1843 Staatäminifter, vor wie nadı 1848 des allgememen Ber: 
trauens theilhaftig; er entwarf die braunjdw. revid. Landſchaftordnung v. 1831/32, jnwie die braunſchw. 
neue Städteordnung, Ablöjung- und Gemeinheittheilungsordnung v. 1834, das Gel. üb. Allodification 
der Lehen und das neue Criminalgejegb. v. 1837. (Deſſen Sohn, jegiges Haupt der Linie: Wilhelm, 
Rittmftr. im 10. öftr. Uhlanreg.); — 2) Julius, F 1865 als preußiicher Regier.-Chefpräfident 
zu Trier, vorher zu Bromberg, welcher dem Könige Wilhelm ftets perjönlich nahe ftand, am 19. März 
1848 dieſem (als Prinzen v. Preußen) und deffen Gemahlin in jeinem Haufe Zuflucht gab und fie mit 
eigener Gefahr aus Berlin geleitete, und Mitglied des Minifterinms Alfred v. Auerswald wurde. (Sohn: 
Otto, Lieutenant); — 3) Alerander, preuß. Staatsmin. a. D. und königl. Hausminifter, wirft. Geh. 
Rath, Kammerherr, geb. 1807, trat, da die Berhältniffe und feines Vaters Martyrium unter Herzog Earl 
nichts Anlodendes hatten,-in preuß. Dienfte, ward hier mehrfady zu politischen Sendungen nad) London 
u. a. verwendet, dann vortrugender Rath im Din. d. Ausw., trat 1848 an Stelle Heinrichs v. Arnim 

') Er ward „das Scleiniger Land“ genannt und lag in NO-Böhmen, Meißen, Dlaufit. Vgl. 
„Bei. d. Schleinitzer-Ländchens“ v. Prof. Dr. Knothe i. Dresden, in „N. Lauf. Magaz.“ 1862, Bd. 39, 
5 eh m, geneal. Tab. — Gründer d. Befitth. war Hugolt Schl. v. Kriebftein, ſächſ. Obermar- 

all, + 1490. 

?) Der Staatsmann und Reformer Wilhelm v. Edjl. irrt in der Literatur unter dem Namen 

Carl Heinrich) umher, gleichwie fein Bater Wilhelm als „Julius“ oder „Ferdinand“ und wie der Staats- 
mann und Neformer Conrad Engelbert Delsner unter den durch Dorow ihm applicirten Namen Earl 
Ernſt. Solche Schidiale haften mit unglaublicher Zähigkeit feſt. Ob (nah einer Duelle) des Erftren 
Neben-Taufnamen richtig, oder ob fie gänzlich erfunden, vermögen wir nicht zu jagen, 
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in’s Mimifterium Camphauſen, jedod) nur anf wenige Tage, ward Gefandter in Hannover und fpäter 
Träger einer der ımerfreufichiten und undankbarſten Aufgaben, der Verhandlungen mit Dänemark bie 
zum Waffenftillftonde von Malmoe (10, Juli 49), übernahm auf den Wunſch v. Radowitz's und des 
Prinzen dv. Preußen das vom Gfn. Brandenburg abgegebene Minift. der auswärtigen Angelegenheiten 
(29. Juli 1849 bis 26. Septbr. 50) zur Durchführung des Dreifönigbündniffes und der Unionspolitit, die 
er mit Entichiedenheit vertrat, bis Radowitz felbft ihm darin ablöfte. Nach dem Scheitern diefer Be— 
ftrebungen lebte er als Privatmarın zu Goblenz im nahen Verkehr mit dem Prinzen dv. Br., der ihn als 
Prinzregent in das unter dem Fürſten v. Hohenzollern» Sigmaringen gebildete Minifterium „d. neuen 
Aera“ am 6. Nov. 1858 abermals als Minifter des Ausw. berief; als folcher wahrte er nun in den 
Verhandlungen wegen des italifchen Krieges v. 1859 die Selbftändigfeit Preußens, half den Kurheſſen 
zu ihrer rechtmäßigen Verfaflung, ftrebte Reform des Bundeskriegsweſens an, bis er das Amt im Septbr. 
1861 an Gf. Bernftorff wiederum abgab, worauf er Chef im Min, des kgl. Haufes ward, melde Stellung 
er noch z. 3. beffeidet. Vermählt m. Frl. v. Bud), Tochter 1. Ehe der Fürftin v. Hatzfeld-Trachenberg. 
IM) Earl Ludwig (jüngere preuf. Linie), +, Hinterl, 2 Söhne: Auguft, Dajor bei den preuß. 
Dragonern, unvermählt, und Albrecht Julius. ß., W. n. Oc. 


Commerzien-Rath Robert Schärff. 
Lebensſlizze. Bon Oberlehrer a. D. 3. Preis. 

Robert Schärff ift geboren zu Brieg den 29. Februar 1808, wo fein Vater, Pofamentier 
und wohlhabender Bürger, Obermeijter feiner Innung war. Robert, der Efementarfhule entwadjien, 
fühlte ſich unwiderftehlich zu dem Geſchäfte des Vaters hingezogen ; da diefer aber dem Sohne nicht 
die erforderliche Aufmerkſamkeit ſchenkte, begab ſich der Lestere zu feinen Verwandten nad) Breslau 
und wollte fi) den Studien widmen, was er endlich mit Bewilligung des Baters auch ausführte. 

Zwar ließ ſich Robert die Pflichten feines neıren Berufes jehr angelegen fein und befriedigte 
die Lehrer durch Fleiß und Führung; allein jeden freien Augenblick, felbft die nächtlichen Stunden, 
wenn Alles fchlief, benuste er zur Beſchüftigung mit Gegenftänden des Pofamentierhandwerfes, in- 
dem er entweder Werkzeuge dafür, oder verfchiedene Fabrikate anfertigte, und erwarb ſich damit eine 
jolche Geſchicklichkeit, daß fein Vater, auf Anrathen eines Freundes, welcher den Sohn längere Zeit 
näher beobachtet hatte, ihn zu Oſtern 1821 vom Gymnaſium zurück- und ins Geſchäft nahm und 
jpäter von der Innung zu Brieg freifprechen ließ. Als Gefelle ging dann der junge Schärff über 
Breslau nad Dresden, kurz daranf nad) Annaberg im ſächſ. Erzgebirge, welches zu jener Zeit durch 
feine Pofamentierarbeiten fid, einen bedeutenden Auf erworben hatte. Sein raftlojes Streben, ſich 
in feinem Gewerbe möglichft zu vervoflfommnen, führte ihn von da weiter, zuerft in die Schweiz, wo 
er außer anderen Städten auch Zürich befuchte, hier längere Zeit arbeitete und ſich durch Liebevolle 
Unterweifung eines Lehrlings defjen Anhänglichkeit in fo hohem Grade erwarb, daf ihn derfelbe einige 
Jahre jpäter in Brieg aufjuchte, um ihm feine Dankbarkeit aufs neue zu erweifen. Bon der Schweiz 
aus nahm der ſtrebſame junge Dann feinen Studienweg durd; alle Staaten Deutſchlands und die 
angrenzenden Länder, ja 1827 treffen wir ihn in Yondon, wo fo viele deutiche Gewerbskünſtler leben 
und ihrem Baterlande Ehre machen, ohne der Heimat, der fie für immer Lebewol gefagt, directen 
Nutzen zu bringen. — 

So jedoch; dachte unfer Schärff, deſſen ächt deutfche Gefinnung fi damals ſchon fund gab, 
nicht! Mit den in der Fremde gefammelten Erfahrungen wollte er dem Vaterlande nützlich werden, 
bier zu gleichem Streben in Kunft und Handwerk anfeuern; er fehrte nach Schlefien zurück und 
ließ fih 1832 in feiner Vaterſtadt Brieg als Pofamentier nieder. Als ihm nad) etwa 2 Jahren der 
Drt nit genügenden Abſatz ſicherte, auch das nahe Breslau nur theilweife Abnahme für die feineren 
Artikel feines Fachs gewährte, wandte er feine Aufmerffamfeit vorzugsweife der Pofamentierarbeit 
für den Wagenbau und die Sattlerei zu. Allein es verlangte den eifrigen, raftlojen Dann nad) 
größerer Thätigfeit, nad) vermehrter nütlicher Beihäftigung; daher fuchte und fand er, wenn aud 
Anfangs nicht ohne große Schwierigkeit und vornehmes Achjelzuden der Hauptftädtler über die Kühn⸗ 
heit des Provinziellen, endlich doch Abſatz und reichliche Kundſchaft in Berlin, die er durd) vorzügliche 
Arbeiten und höchſt reelle Bedienung nicht nur zu erhalten, fondern auch von Jahr zu Jahr weiter 
auszudehnen verftand, fo daß, da der Verſchleiß zuletst weit über die Zollvereins-Staaten hinaus- 
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ging, er genöthigt war, von 1840 bis 1847 einen Geſchäftsreiſenden zu halten. Bis zu dem Un— 
glücksjahr 1848 war fein Geſchäft in beſtändigem Wachſen; von da ab ging es flau u. 1849 noch 
ihledhter, jo daß Hr. Schärff ſich genöthigt fah, um feine mühſam angelernten Arbeiter nicht zu ent: 
laſſen, auf Lager zu arbeiten in der Hoffnung beiferer Zeiten. Dieſe ging jedoch nicht in Erfüllung; 
das Lager ſchwoll vielmehr ungewöhnlid an, u. Sch. gerieth in arge Berlegenheit. Aber wenn die 
Noth am größten, iſt Gottes Hilfe am nächſten, dies Sprüchwort bewährte fi) an ihm buchſtäblich. 
Seine große Fachkenntniß und Geſchicklichkeit, feine vaftlofe Thätigfeit und fein rechtlicher Charakter 
waren längit befannt und hatten ihm Freunde, namentlich einen erworben, der ihm die nöthige Hilfe 
gewährte, als er, um fein wohlbegründetes Geſchäft nicht zu Grunde gehen zu laſſen, jenſeits des 
atlantischen Meeres fein Heil zu fuchen beſchloß. Am 15. Aprif 1849 reifte er von Bremerhafen 
nach New-York, nahm verfuhsweije fir mehre taujend Thaler Waare mit, fette fie in 13 verſchie— 
denen Staaten Amerikas mit Bortheil ab, knupfte Handelsverbindungen mit Brafilien, Chile, Oft: 
indien und Manilla an, die fi, bis jetst in gutem ange erhalten haben, und bewies aud) in feinem 
Falle die Wahrheit des Sprudes: »Audaces fortuna juvat«, „die Kühnen unterftügt dag Glück“. 
Aus Amerika kehrte Hr. Schärff an wiffenfhaftlihen und Eingenden Schägen um Bieles reicher zu: 
rück, fette ſein Gefhäft in Brieg mit verjtärkten Kräften fort (1844 arbeitete er bereit mit 33 
Pofamentierftühlen, worunter 17 mit Jacquardvorrichtung) und wurde dadurd nit nur für jeden 
Brieger, fondern auch für jeden deutfchen Fabrikanten ein lebendiges Beispiel zur Nacheiferung. Doc 
hierbet ließ e8 der hochherzige, für die Hebung des Handwerkerftandes raftlos thätige Mann nicht 
bewenden. Um feinen Mitbürgern und Fachgenoſſen theoretiich und praktiſch vorwärts zu helfen, Tich 
er feine lebhafte Mitwirkung, als von Bürgermeiiter Dr. Riedel und dem verftorb. Stadtverord- 
netenvorft. Apotheler Werner (sen.) in Brieg vor einigen Jahren eine „Provinzial-Gewerbefchule“ 
ind Leben gerufen ward, deren Ruf täglich fteigt; ebenfo dem Gewerbefhul:Director Nöggerath 
bei Gründung eines Gewerbevereins, deflen Mitgliederzahl ebenfalls fortwährend wächſt, ſchuf end- 
[ih au8 eigenem Vermögen da8 Gewerbehaus und jtattete e8 mit Stipendien aus, wie in früheren 
Heften bejchrieben (die Stiftungsurfunde |. H. 1, ©. 8 u. 9), und deffen Abbildung nad) Photo- 
graphieen von Kühn und G. Franke ebendort dargeboten ift. Bei der Ausarbeitung des Plans für 
dieſes Unternehmen ftand ihm von Anfang an rathgebend zur Seite der jetzige Stadtverordnetenvorft. 
Dr. med. Bajjet, der aud) als Redacteur des „Oderblattes“ der Einzige war, welder den Namen 
Deſſen fannte, der im April 1864 ungenannt feiner VBaterftadt da8 namhafte Geſchenk darbot, erft 
jpäter feine Namhaftmachung vor den ftädt. Behörden verjtattend. Die Idee einer Verwendung der 
Summe für den jetigen Zwed ging vom Director Nöggerath aus; Oberbürgermftr. Dr. Riedel, 
Baſſet und Jener vereinten fih mit Schärff zur Durchführung deifelben, insbefondere vertrat 
Baſſet fie in Preffe und Stadtverordnetenverfammlung gegen manche widerftrebende Anfichten, war 
überhaupt mit Kopf, Herz und Feder der Sache ganz hingegeben. Bon ihm find aud „die köftlichen 
Bürgerworte Schillers“ ala Motto in Vorſchlag gebracht, welche die Dentmünze und, unter Geneh— 
migung des Vorftandes auf B's. Anordnung und Koften ausgeführt, mit gothiſcher Schrift in 
Schwarzrothgold den großen Saal zieren: „Arbeit it des Bürgers Zierde, Segen ift der Mühe 
Preis“ 3). Auch jein Andenken bleibt mit dem der Stiftung verknüpft. — 

Wie durch die Achtung, welde Herr Schärff feitens feiner Mitbürger und verdientermaßen 
auch in weiteren Kreifen in hohem Grade genießt, wurde fein Berdienft um die Stadt Brieg und um 
das Gewerbe: und Induftriewefen im Allgemeinen von Sr. Majejtät dem Könige unlängft (No: 
vember 1867) durch die Verleihung des Titeld „Commerzien-Rath“ geehrt. Möge der, ungeachtet 
jeiner Jahre noch jugendlich rüftige Mann ſich noch fange diefer Achtung und Ehre erfreuen und auf 
dem von ihm betretenen Wege unter feinen Standesgenoffen viele Nacheifrer finden, an denen in 
joldem Falle dann auch, wie bei ihm, der Spruch realifirt werben wird: „Das Handwerk hat 
einen goldenen Boden.“ — 

') Die Dentmünge, von 2008 in Berlin gearbeitet, zeigt auf dem Revers bdiefe Worte, auf dem 


Avers Schärff's Bildniß (wonach unſer Holzichnittchen in H. 1) mit Umfcrift: „Schärff's Stiftung 
Gewerbehaus“. 
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Breslauer Bor: und NRüdblide. 
I 


Wenn der Menſch in die Jahre der Mannbarfeit tritt, hat er die Pflicht, fein Leben mit Be— 
wußtfein zu führen und planvoll zu ordnen. Sollte nidt, was vom Einzelnen, aud) von ganzen 
Körperſchaften gelten? Gewiß, und um fo mehr, je umfafjender ja ihre Selbftverantwortlichfeit iſt! 
Auf diefem Boden haben Magiftrat und Vertretung Breslaus ein Recht und eine Pflicht geübt, als 
fie, doppelt nothwendig für eine fo raſch fid) entfaltende Stadt, auf Grundlage genauer Aufnahme, 
deren Original arhivalifch aufbewahrt wird ), einen Bebauungplan für die neuen Stadtteile 
aufftellten und feine Innehaltung gegenüber dem Einzelbelieben zur Bedingung machten; und e8 wird 
nur das zu Erwartende gefhehn, wenn fie nunmehr das Neg deſſelben aud) über die gefammten neu 
einverleibten Dorfgebiete ausjpannen. 

Eben jo von guter VBorausficht getragen war der Beſchluß, mit dem Staate den dargebotenen 
Contract wegen des Kafernenfaufes einzugehen. „Örumdbefig fteigt, Geld fällt mit jedem Tage 
an Werth“, jagt mit fchlagendem Worte der Verfaffer der Beſprechungen diefes Gegenitandes in der 
Schleſ. Ztg., und ſchon von diefem einen, dem finanziellen Geſichtspunkte aus ließe fid) das Unter- 
nehinen ganz ebenfo rechtfertigen, wie wenn andre Communen, unter andern Umftänden und Orts: 
bedingungen, ihr Forſtgebiet vermehren. Aber nicht allein ald eine Waare zum Wiederverfauf fteigt 
Grundbeſitz im Werthe, jondern aud als eine folche zum Ankauf, und an Nöthigung zu ſolchem 
wird es vorausfichtlid der Commume aud) im Innern der Stadt fobald nicht fehlen, zu den ſchon 
befannten oder vorauszufehenden Bedürfniffen (wir nennen nur jo im Borbeigehen: Getreidehalle, 
Markthallen, mehre Turnhallen, Vereinshaus, Künftlerhaus, Tonhalle, Volks-Waſch- und Bade» 
Anftalt, Volksküchen) werden ſich, durch neue Verkehrs- und Lebensanfprüce erzeugt, nod) andere 
gejellen, und es dürfte bald zu den unlösbaren Preisaufgaben gehören, in der Binnenftadt, wo man 
den Raum bereits heut nad) Fuß und Zoll bezahlt, folhen zu beſchaffen, wenn man ſich nicht durch 
den Kafernentauf Reſerve angelegt hätte. Für Räume in ehemaligem Borftadtgebiet gilt theilweiſe 
ſchon heut ein Aehnliches; ganz gewiß von dem, welder jest zur Cüraffierfaferne gehört. 

Die Erfprieflichfeit, die praktiſche Nugbarkeit, die Nothwendigleit der Ausführung jenes Kauf⸗ 
contract8 ganz in feinem erſten Umfange ift von dem Berfaffer der beiden Artikel in der 
Schleſ. Ztg. Nr. 151 und 163 v. 29. März und 5. April d. 3.) fo volllommen Kar und ge— 
diegen dargethan worden, daß e8 Waller in's Meer tragen hieße, die Beweisführling, die an einem 
Jedermann zugänglichen Orte zu lefen fteht, hier wiederholen zu wollen. Auch dürfen wir ung wol 
in der Sicherheit wiegen, daß die vorgeführten Gründe durchgejchlagen find und ein Fefthalten des 
Contracts ohne jede Modification, d. h. ein Fethalten des beftehenden Rechtsverhältniſſes, zweifellos 
iſt; umd es dürfte nicht übel fein, das Bild, weldes auf dem Cüraſſiergrundſtücke ſich entfalten wird, 
vorgreifend in's Auge zu fallen. In zwanglofer Reihe mögen daun andre dgl. Bilder von andern 
Gebieten ſich folgen. 

Mit Hülfe des Holzichnitts, welcher uns freundlich zur Verfügung geftellt ift, wird die Orien— 
tirung leicht. Alles, was auf demjelben Schraffirung bededt, ift jest unbebauter Raum, mit Ausnahme 
der (angedeuteten) hinteren Hälfte der den Kafernenhof umfchließenden Gebäude. Wo die „Salvator- 
fire“ angegeben, befinden ſich jett der alte Stall, die alte Reitbahn, der Keitplag, Diüngerftätten ıc. 
und die traurigen Reſte des „Alazienwäldchens“. Den Stadtgraben entlang laufen das Selenke'ſche 
Stift (mit dem Steinabladeplate Hinter fi), das Stadtgericht, die Kaferne. An der Gabigerftraße 
ftehen die Magazine. 

Der Entwurf, wie er hier gezeichnet ift, ſchafft 2 neue, geregelte Pläte: einen quadratischen, 
nad) der Gartenftraße offenen, umgeben von 3 Häuferviertefn, fir Anpflanzung von Baum-Rajen- 
partieen einladend, für den endlichen, nad Recht, Billigkeit und praftifhem Bedürfniß nicht länger 


) Eiche „Die Aufnahme des neuen Stabtplanes von Breslau” von Th. Delsner, in Piper's 
„Monatichrift f. deutiches Städte und Gemeindeweien“ Bd. IIIb, ©. 716 und 804 fi. (frant- 
furt a. O., Trowitzſch. 1857.) 
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aufzufchiebenden Bau der Salvatorkirche nicht nur der geeignetfte, ſondern der einzige, den wir wüßten; 
— und einen andern aus dem jegigen „Gemüllewinkel“ gegenüber dem Eingange zum Freiburger: 
Bahnhof. So gewinnt die Tauentzienſtraße einen würdigen und ſchönen Abſchluß, und eine andere 
Straße, großſtädtiſch zugeſchnitten, entwickelt ſich in langer Perfpective ganz neu. Daß der Plan 
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dem bereit8 Borhandenen ſich anzubequemen hat, ift jelbftverftändlich ; auf eine Unterbredjung der neuen 
Straße aber zur Verbindung nad) der Sonnenftraße hin wäre wenn irgend möglich noch Bedacht zu 
nehmen; am Liebften aud nad) dem Stadtgraben hin. Daß man bei Benennung der neuen 
Straßen Dem Rechnung tragen möge, was jüngft in der Schlef. Ztg. (173 v. 12. Apr.) und früher 
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in dief. BL. (1864, Bd. IV ©. 568) eindringlic, auseinandergefetst worden, dürfen wir wol endlich 
zu hoffen wagen! 

So lange dies zufunftreiche Gebiet feinen dermaligen wirren, ungeordneten und unſchönen Zu= 
ſchnitt trägt, wird es freilich fhwer, an Ort und Stelle das Bild vom Papiere mit der Phantafie 
lich nachzuzeichnen. Der Artikel in der Schl. Ztg. nennt e8 mit Recht eine Anomalie, daß in einem 
der beiten Borftadttheile ein Raum, über doppelt jo groß als der Ring, zur Schaffung freier Pläge, 
ichöner Straßen, eleganter Wohnhäufer für den wolhabenditen Theil der Bürgerfchaft geeignet wie 
nur irgend ein anderer, mit Reitbahnen, Schuppen ımd Ställen bededt fein folle. So lange er die- 
jer Beftimmung verbleibt, ift die ganze Umgebung deifelben von untergeordnetem Werthe. Die 
dahinter liegenden Stadttheile find abgelegen, die daran ftopenden Strafen verfehrlos. Nach allen 
Seiten hin hat fi Breslau ins Freie hinein erweitert, da aber, wo die Küraſſiercaſerne liegt, fand 
die Stadt jhon in einer directen Entfernung von 900 Schritt jenfeit des Stadtgraben ihre Grenzen. 
Sobald hier das für die Stadt todtliegende Militärterrain der bürgerlichen Bauthätigfeit erfchloffen, 
ijt die weitere Ausdehnung Breslaus nach Gräbſchen zu geſichert. Dieſer Gewinn ift wahrlich nicht 
zu unterihägen, denn an Raum, fid) auszubreiten, ohne dem Mittelpunkte der Stadt allzu fern zu 
rücken, beginnt e8 bereit in fühlbarfter Weife zur fehlen. Kaum weniger, als die Borftadt durd) 
die Erwerbung des eben beſprochenen Terrains gewinnen würde, muß aud die innere Stadt Vor— 
theil davon ziehen, fobald die dort belegenen, von den Kaſernen eingenommenen Biertel der Anfiede- 
lung von Handel und Gewerbe eröffnet find. Wären diefe Pläge der Privatipecnlation anheim ge— 
tallen, jo würde das Gemeinwol um die Bortheile gebracht fein, die ihm bei der Erwerbung ſeitens 
der Stadt gefihert werden fünnen. Diefe Bortheile find allerdings zur Zeit in Geld nicht volljtändig 
auszudrüden ; aber in wenigen Jahren wird auch Dies, und zwar in großem Maßſtabe, der Fall jein. 
„Es gilt, Haren Blides in die Zukunft zu jchauen, und alle Schwierigkeiten werden fid über: 
winden laſſen.“ Bolko*. 


Hugo Bernhard Siegismund Freiherr von Rothkirch-Panthen, 
Befiger der Schottgauer Güter. Geb. 22. April 1812 zu Breslau, geft. ebentajeibft 16. Mär; 1868. 


Wol ift es Hugo v. Rothkirch werth, einen Plag im „ſchleſiſchen Provinzialblatt“ zu er: 
halten. War er doc; durd) Geburt und Gejinnung ein volltommener Sclefier und widmete er dod) 
jeine ganze Kraft ausſchließlich Schlefiern und jchlefiihen wiſſenſchaftlichen Inſtituten! Mit ihm 
iſt and) ein ächtes Driginal geichieden, an welchen die Gegenwart mit ihren materiellen Tendenzen 
leider immer ärmer wird. — Mehr als wohlhabend zu nennen, hatte er außer Büchern kei— 
nerlei perfönliche Bedürfnifie ; aus einer Familie, deren Geſchichte mit der ältejten Geſchichte Schleſiens 
verwebt ift ), kannte er nur den Adel der Wiſſenſchaft; immer fich ſelbſt vergeifend, war er munifizent 
gegen Andere ; mit vielfeitigen tiefen und umfafjenden Kenntniffen ausgerüſtet, hielt er ſich für unbe— 
deutend ; danfbar und pietätsvoll gegen Alle, die mit ihm in irgend einer Verbindung ftanden, überſah 
er Undank und Rüdjichtslofigkeit ; von ſchwächlichem Körper und ſchwankender Geſundheit, klagte er 
me und hielt ſich jtets für gefund. — Geboren in Breslau am 22. April 1812, fiel ihm ſchon in 
zartejter Yugend ein bedeutender Grundbeſitz zu, und es wäre nur ſehr menſchlich geweſen, wenn die 
dadurch bedingte bevorzugte Stellung in der Gefellichaft den heranwachſenden Yüngling übermüthig 
gemacht hätte. Nicht jo bei Rothkirch. Man konnte auf der Piegniger Akademie und feit 1829 
auf dem Breslauer Elifabetan feinen beſcheidneren und anſpruchsloſeren Schüler fehen, als ihn. Ein 
vortreffliher Lehrer hatte den Grund zu jener reinen ausdauernden Liebe zur Wiffenfhaft in Roth— 
kirch gelegt, die diejen vor Vielen jeines Standes auszeichnete. Es war der, alten Breslauern gewiß 
noch bekannte verftorbene Lic. Sudow, zulest Paftor an der Hoffirde. Ein geiitreicher hochbegabter 
Mann, Berfalfer von damals gern gelefenen Romanen ?), und ebenfo Herausgeber einer theologijchen 
Zeitſchrift“). — Wohl vorbereitet bezog Rothkirch 1832 unſere Breslauer Univerfität, die er mit 


) Bgl. Provbl. 1862, Bd. 1, S. 306. ?) Unter dem Namen „Bosgaru”. °) „Der Brophet“. 
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feiner anderen vertaufcht hat, auch hierin ein treuer Schlefier. — Er ließ fi) in die juriſtiſche Fa— 
kultät einjchreiben, aber auch nur „einschreiben“. Sein Herz hing an den Humanitäts= und mathe> 
matiſchen Wiſſenſchaften, und an ihnen bewährte er feine glühende Liebe zur Wiſſenſchaft überhaupt, 
bei der er ſich und alles um ihn her vergeffen konnte und vergefien hat. Auf der Breslauer Stern: 
warte, damals unter des fel. Boguslamsti’s Leitung, wurde Rothkirch lange Jahre ein gern 
gejehener unermitdlicher Helfer und Mitarbeiter. Galt es eine ſchwierige Berechnung, handelte es fid) 
um angeftrengte fortgejetste Beobachtung, war er ſtets und gern bei der Hand. Kein fleikigerer Stern: 
fchnuppenbeobadhter als R.! Manche Nacht hat er auf feinen und feiner Freunde und Verwandten 
Gütern durchwacht, um an verjchiedenen Drten nad diefer Seite hin zu beobachten. Er war gar 
nicht böfe, als ihn, den in fternenheller Mitternadhtsftunde bei folhem Geſchäft auf der Ziegelbaftion 
Stehenden, der an dergleichen mitternächtliche Vifiten nicht gewöhnte Promenadenwächter faft arretirt 
hätte. — Profeffor v. Boguslawsfi gab aſtronomiſche Jahrbücher heraus — der vollftändige Titel 
ift dem Schreiber dieſes nicht gegenwärtig !) — die darin enthaltenen Berechnungen find großen 
Theils aus Rothkirchs Feder. Sein Name war daher and; den Büchern vorgedrndt. — Aber 
auch philologifchen Studien — älteren wie neueren Sprachen — gab ſich Rothkirch mit der ihm eigen: 
thumlichen Sründlichfeit, Ausdauer und ungetheilten Liebe hin. Thätig ſich intereffirend bei Edition 
griechischer Schulbücher — es möge hier nur das vielbefannte und vielgebrauchte Gottſchickſche Bud) 
genannt werden —, Umarbeiter der Gries'ſchen Ueberfegungen in ädhten Stangen (leider nur Frag— 
ment), war ihm Engliſch, Franzöſiſch, Italieniſch geläufig, und er konnte fid) in diefen Sprachen 
korreft ausdrüden. Im fpäteren Jahren trieb er auch Polnifc; und Spaniſch. Dabei blieb er kein 
bloßer Stubengefehrter, kein Bücherwurm. Er trat mit feiner Wiſſenſchaft jördernd und heifend ins 
Leben hinaus. Bis zu feinem Tode befuchte er fleikig und gern Borlefungen an der Univerfität, war 
ein thätiges Mitglied der Geſellſchaft fir vaterländiide Kultur, und ſah fajt allabendlich im feiner 
Wohnung am Neumarkt, die er beinah ein Menfchenalter hindurd inne gehabt, und in welder er 
auch geftorben ift, junge Gelehrte, Studenten und Schüler, mit welden er ſich wiſſenſchaftlich be— 
ihäftigte. Eine große Menge Primaner hat er aus reiner Piebe zur Wiſſenſchaft durch lange Jahre 
zur Abiturienten-Pritfung vorbereitet, und obgleich Herr eines bedeutenden Grundbeſitzes, verſchmähte 
er es gar nicht, dergleichen junge Leute aufzufuchen, und fie zu bitten, fich ihnen nützlich machen zu 
ditrfen. Thut gewiß auch nicht Jeder in gleicher Lage! Hervorragende Himmelserſcheinungen pflegte 
er in den Zeitungen zu veröffentlichen, und feine Angaben waren hierbei eben jo genau als richtig 
und zuverläſſig. Mit nicht minderem Eifer trieb R. theofogifche Studien. Darum lernte er noch 
in feinen fetten Lebensjahren Hebräiſch, und die Freude an diefer Sprache drückte er noch auf feinem 
Sterbelager aus. — — Seiner großen weitverzweigten Familie war er der pietätsvollite Verwandte, 
der treuefte Sohn, der befte Bruder; bedürftigen Inſaſſen feiner Güter der munifizentefte, nobelſte 
Herr. Gegen Alle ohne Unterfchied die perfonifizirte Gefälligkeit, die prononeirtefte Artigleit. Die 
Wiſſenſchaft war fein Weib, daher trat er nicht in den Eheftand. — Im den legten Jahren hinfällig 
geworden — was er indeß nie ausſprach und wovon er nichts willen mochte —, ftarb er nad) kurzer 
Krankheit an Lungenlähmung in den Morgenftunden des 16. März d. J., ohne Kampf fanft umd 
ruhig wie er gelebt. Auf dem Heinen Kirchhofe feines Gutes Groß⸗Schottgau hat der müde Leib 
die Ruhe gefunden. — Der berühmte Rektor Manfo (am Magdalenäum) fertigte ſich bei Lebzeiten 
die Grabſchrift. Viele Jahre war fie auf dem großen Kirchhofe zu lefen; vieleicht noch Heut. Schreiber 
diefes fennt feine pafjendere fiir Hugo von Rothfirh. Sie lautet: 
» Adscriptus terrae cavi gravis esse cuiquam, 
Sis quem nunc condis, sis mihi terra levis !« 
Ein alter Elifabetaner. 


Brauche und Sagen aus Oeſtreichiſch-Schlefien. 
Mitgetheilt durch A. Peter in Troppau. 
1. Marak und Marena’). 
In einigen ſlaviſchen Ortſchaften des öſtreichiſchen Schlefiens herrſcht noch heute folgender 
Brauch. Alljährlich verfammelt fih am 5. Sonntage in der Falten, dem fogenannten todten oder 





') „Uranus“. °) Das r im diejen Worten lautet etwa wie rz. 


ſchwarzen Sonntage (czernä mjedela), die gefammte der Schule entwachſene männliche Jugend des 
Ortes auf einem größeren freien Plate inmitten des Dorfes. Die Knaben befleiden eine Stroh: 
jchlitte mit einem Paar abgetragenen Hofen, einer Leinwandjade und einem alten Hute. Dieſen 
Popanz trägt ſodann einer der kräftigſten Burſche auf einer hohen Stange durch das ganze Dorf. 
Die übrige Schaar folgt nad) und fingt vor den Fenjtern der einzelnen Häufer: 

»Maraku Maraku! 

Daj do fajfky tabaku.« ') 

Schlieklih wird die Puppe bis an die Grenze des Dorfes getragen, dort mißhandelt, mit 
Steinen bejhwert und, am liebiten von einer Anhöhe herab, in ein nahes Waller geworfen. 

Auch die Mädchen pugen an diefem Tage eine Strohpuppe mit Weiberfleidern, bunten Bän- 
dern und Schleifen heraus, tragen diefelbe auf einer Stange durchs Dorf und verfenfen fie an der 
Grenze des Ortes ins Waffer. n de8 Umzuges fingen fie: 

. areno krasnä! 


Kai ji husi pasla ? 
opickem 


— 
Tam sem juh napasla.«?) 

Nach heidniſchen Todesgottheiten der Slaven heißt die Strohpuppe der Knaben Marak, auch 
wohl Smrtik oder Smrt, die der Mädchen Marena, hin und wieder Smrinica. Auch wird die 
ganze Ceremonie fur; Marak und Marena genannt. Sie entjpricht dem „Todesaustragen“ in den 
deutfchen Bezirken unferes Schlefiens und muß wohl als ein Net des Frühlingsfeftes der Alten, 
der feier des Sieges, den der Sommer über den Winter erringt, gedeutet werden. 

In Zeichen ftand einft, wie das Volk erzählt, zu Ehren der Marena ein Tempel, der in fpä= 
terer Zeit in eine fatholifche Kirche umgewandelt ward. 


2. Die beſtrafte Müllerin. 

Zwei Müllerburſche gingen mitfammen auf die Wanderung. — Sie famen in ein Dorf, wo 
eine geizige Müllerin wohnte, die dem einen von beiden j—hon vom Hörenfagen befannt war. Diefer 
fagte daher zum amderen Kameraden: „Hier paſſ' auf, wie es uns gehen wird!“ Als ſie in die 
Mühle der geizigen Müllerin kamen, baten fie in üblicher Weife um ein Geſchenk. Die Müllerin, 
welche wohl wußte, daß ein wandernder Miller einen ganzen Leib Brot nicht anfchneiden dürfe, 
brachte ein unangeſchnittenes Brot und dazu ein Ya Pfd. (Duatird’t) Butter, weldes die Form 
einer volllommen runden Scheibe hatte, feste beides ſtillſchweigend auf den Tiſch und legte noch zwei 
Meijer dazu, worauf fie fi entfernte. — „Sieht Du“, fagte der eine, „wie ung die Müllerin 
abipeifen wild? Doc fie fol an uns denken!“ Er ſchnitt von dem Leib Brot die obere Krufte 
vollftändig freisrund ab, grub mit dem Meffer die (das) „Weiche“ (Krüme) heraus, ftecte dieje 
in feine Taſchen und legte jodann die abgejchnittene Krufte wieder oben auf, daß man die Aus- 
höhlung nicht bemerkte. Ebenjo machte er e8 mit der Butterjcheibe. Dann gingen fie ſtillſchweigend 
weg und jetten ihre Wanderung fort. AS fie ein gutes Stüd Weges weiter gelommen waren, 
ſprach der erfte zum zweiten: „Jetzt gib Acht, was gejchehen wird!“ Da vernahmen fie ein fernes 
Getöſe, und bald fam ein Mühlrad des Weges daher gebrauft. Der eine Kamerad bedeutete jetst 
dem andern, er möge ſich auf die gegenüberliegende Seite der Straße ftellen. „Gelingt das, was 
ich jest vorhabe“ ! jagte er, „jo ift uns beiden geholfen, wenn nicht, jo find wir verloren.“ Das 
Mühlrad kam mit furdhtbarer Schnelligkeit immer näher, und in dem Angenblide, als es zwiſchen 
die beiden Burſche gelangte, ſchob er feinen Stab zwiſchen die Speichen des Kades und rief: „Es 
iſt glüdlich gelungen!“ Während er nod) redete, zerfiel da8 Rad in tauſend Trümmer und blieb auf 
der Strafe liegen. „Jetzt fomm“, fagte er, „bis in's nahe Dörfchen, dort werden wir im Wirths— 
hauſe einfehren, ung gittlich thun und das Weitere abwarten!“ Sie thaten es. — Es dauerie nicht 
lange, * kam ein Bote eiligſt ins Wirthshaus, wo ſie aßen und tranken, und flehte im Namen des 


i) „Marak, Marak! 
Gib (uns) in die Pfeife Tabak.“ 
2) „DO ſchöne Marena! mo haft du die Gänſe geweidet? Unterm Bergel dort weidete ich fie mit 
einer Wenigfeit.” 
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Müllers, fie möchten ihnen um Gottes willen verzeihen und den Spektakel, der in der Mühle ent— 
ftanden, wieder aufhören machen. Die beiden achteten jedoch nicht darauf, jondern ſchickten den Boten 
wieder heim, bfieben jelbjt aber im Wirthshaufe. In furzer Zeit fam aber der Miller jelbit mit 
feinem Weibe, und bat flehentlich, die angethane Unbilde zu vergeſſen und den Spuf aufzuheben. 
Dieſe Bitte wurde von einem anſehnlichen Geſchenke begleitet. Da fagte der Müllerburſche zum 
Miller: „So gehet denn heim und nehmet in Zukunft veifende Miüllergejellen beffer auf! Ihr 
werdet die Mühle wieder in Ordnung finden.“ Mit Dank fchieden num die Geängftigten, und als 
fie zu Haufe anfamen, war die Mühle wieder in ſchönſter Ordnung. 
3. Die Blutmänner. 

Die im 3. Hefte (S. 120 f.) gebrachte Mittheilung über tätomwirte Schlefier gibt mir Anlaf, 
über eine noch im Beginn diefes Jahrhunderts in Judmantel und Umgegend erijtirende Büßer— 
gejellfhaft Bericht zu eritatten, deren Mitglieder die Betrachtung des Leidens und Sterbens Chrifti 
bis zur ſchmerzlichſten Züchtigung ihres Körpers trieben. Seit undenklichen Zeiten, nämlich bis in 
die erften Decennien diefes Jahrhunderts hinein vereinigten fi alljährlich am Charfreitage mehrere 
Männer aus Zudmantel, Endersdorf, Grund, Dürrkunzendorf (preuß. Schleſ.) zc., begaben ſich in 
die Zudmantler Stadtpfarrfirde, zogen von da aus unter Anſchluß einer zahlreihen Prozeſſion auf 
den in der Nähe von Zuckmantel gelegenen Nodusberg und zerfleifchten ſich dabei ihren Rücken bis 
aufs Blut, weshalb fie aud) allgemein die „Blutmänner“ hießen. Mit Bejtinmtheit nennt man 
in Zuckmantel folgende Perfonen, die fi nod in den 3. 1810—1820 bei dem Bußgange be- 
theiligten: Geißler, Hoffmann, Plufchfe, Anton und Johann Sattler, Stephan, Vietz, Wormborn 
aus Zuckmantel und Rieger aus Dürrfunzendorf. Vorſtand, „Hausvater“, derfelben war ein gewiſſer 
Treumer in Zucdmantel, dem das Haus Nr. 155 dafelbjt gehörte. 

In dem Haufe diejes letteren verfammelten fie ſich am Charfreitage, kleideten fih in ein 
weißes, fadartiges Leinengewand, weldes den ganzen Körper von Kopf bis zu Fuß einhüllte. An 
der Stelle der Augen waren Löcher angebracht, die ihnen das Sehen ermöglichten; am Rücken war 
das Gewand ausgejchnitten, jo day die nadten Schultern zum Borfdein famen. War die Ein: 
Kleidung gejchehen, jo fnieten fie nieder, der Hansvater betete ihnen Gebete vor, die auf das Leiden 
und Sterben Jeſu Bezug hatten, fie jelbit aber begannen die Geißelung, indem fie mit einem Wert: 
zeuge, das aus Garnfäden geſchlungen und an den Spigen der einzelnen Fäden mit kurzen Draht: 
hälchen verjchen war, ihre Schultern bald nad) rechts, bald nach links peitſchten. Hierauf zogen fie 
paarweife in die Kirche und von dort mit der Prozeſſion auf den Rochusberg, gungen den Kreuzweg 
dajelbjt und bejuchten das Rochuskirchel, wo, wie das noch jest an diefem Tage üblich ift, das heilige 
Grab aufgerichtet war. Während des Gehens fangen fie das befannte Lied: „Sünder, wachet auf 
und geht mit mir fpazieren“ *); bei den einzelnen Kreuzwegftationen aber und in dem Rochuskirchel 
geißelten fie fi) wieder, umd der Hausvater verrihtete mit lauter Stimme Bußgebete. Nach voll: 
endeter Bußandacht fehrten fie in das Eingangs erwähnte Haus zurüd, wo fie ihren biutrünftigen 
Rüden abwaſchen liegen. Beiläufig um das J. 1820 wurden diefe Blutmännerfahrten wegen 
mancherlei Unfuges, der ſich dabei eingeſchlichen hatte, von der Geiſtlichkeit ganz eingeftellt, nachdem 
ihon um das 3. 1810 verboten war, im Bußgewande die Kirche zu betreten. Leute in Zuckmantel 
jedoch wollen es vor etwa 20 I. an einem Charfreitage noch gejehen haben, wie 2 Männer aus dem 
benadbarten Preußen, ganz jo wie vordem die Blutmänner gekleidet, auf ihrem Wege nad) der Kirche 
„Maria Hilf“ bei Zudmantel die Geifelung an ihrem Körper vornahmen. 

Wir haben e8 hier offenbar mit Reiten von Flagellanten — Geißlern, Geielbrüdern, Kreuz: 
brüdern — zu thun, die befanntlich in der 2. Hälfte des 13. und in der Mitte des 14. Ihdts. 
Deutſchland durchzogen, jedesmal aber nad; furzer Frift, ebenjo wie jene Art von Flagellanten, die 
im 15. Ihdte. in Thüringen und Niederſachſen auftauchten, unterdrüdt wurden. Ihr nächſter Zweck 
war, durch öffentliche Geielung ihre Sünden zu fühnen und in Zeiten ſchwerer Bedrängnifie, wie 
Peſt, Hunger ꝛc. die Gnade Gottes zu erwirfen. 


i) Meber Lieder, die fonft bei —— ee wurden, ſiehe Hoffmann’s v. F. Geſchichte 
des deutſchen Kirchenliedes, Breslau 1832, S. 79—9 
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Bon einer Kreuztragung bei den Zuckmantler Bußgängen, wie fie ſonſt bei Geißelfahrten ge- 
wöhnlich war, weiß die dortige Bevölkerung nichts; wol aber erzählt man, daß noch in den achtziger 
Jahren des vor. Ihdts. jährlich; am Charfreitage eine Prozeſſion von Freimaldau aus nad) dem nahen 
Kreuzberge gezogen ſei. Diefer Progeffion ſei ftetd ein Mann mit wuchtigem Kreuze auf den 
Schultern vorangegangen, der ſich vor der Kreuzübernahme bis aufs Blut gegeikelt hatte. 


Lerhenborner Sagen’). 
I. Urfprung des Namen?. 

Früher foll einmal da8 Dorf viel größer gewefen fein und fid am Lerchenbache lang hin bis 
Groß-Kriden erjtredt haben. Es hie aud) anders, nämlich Yang-Walthersdorf. Das alte Schloß 
jtand Hinter dem jegigen Parke, auf der jumpfigen Wiefe, die jegt die Hölle heit. Dort ift es 
verfunten, weil feine Bewohner Frevler gegen Gott und Menfchen waren. Die hie und da auf 
den nahegelegenen Wieſen fihtbaren Mauerrefte rühren von den Häufern des alten Dorfes her. (Im 
Wahrheit find es Steinjegungen von Urmenbegräbniffen — wovon ein andermal.) 

In einer fhredlichen Peft ftarb c8 aus. Nur wenige Meufchen blieben übrig. Auch alle 
Thiere gingen drauf, Nur die Lerchen blieben munter und fangen nad) wie vor dem Herrn ihre 
fröhlichen Loblieder. Da beobachtete man, daß diefe VBöglein immer nur aus dem Duell des Bades 
tranfen. Die Menſchen thaten e8 ihnen nad und wurden wieder geſund. Zum Andenken daran 
wurde der Ort Lerchenborn genannt. 

U. Der Sünderbufh und Die heilige Hedwig. 

Faft jedes Bauergut hat feine befondere Sage. Zu Läbe's Gut gehört ein einjam liegender 
Kiefernbufc mit fumpfigen Wiefen und Sandhügeln. Das ift der Sünderbufh und die Sünder: 
wiefen. Darüber wird Folgendes erzählt: 

1) Zwei Hütejungen fpielten dort im Buſche — Hängen. Während der eine den Strid um 
den Hals hatte, kam der Teufel in Geftalt eines dreibeinigen Hafen und verführte den andern, daß 
er ihm nachlief, um ihm zu hafchen. Unterdeffen mußte jein Gefährte elendiglih umtommen. In der 
Familie des Befigers, die übrigens feit Jahrhunderten dies Gut Hat, wird hinzugeſetzt, es fei aus 
Bosheit gejhehen, weil der andere Hütejunge vom Nachbargute immer „zu Schaden gehütet“ habe. 

2) Der dreibeinige Haſe ift der Wächter eines dort vergrabenen oder richtiger vergraben 
geweſenen Schatzes, deun vor etwa 10 Jahren hat der jegige Befiger beim Stöderoden ihn gehoben. 
Und das ift feine Sage, jondern Wahrheit. Er fand in einem irdenen Topfe Silbermünzen aus 
der Reformationgzeit, viele mit dem Bilde Karl’s V., im Betrage von etlichen taufend Thalern. 

3) Um diefelbe Zeit ift dort ein jehr merfwürdiges Alterthumsjtüd leider vernichtet worden. 
Es lag nämlich dort auf der Wieſe ein großer, platter, vierediger Stein, 3 Ellen lang, 2 Ellen 
breit. Im der Mitte war eine Schüffel freisrund cingegraben und um fie herum lief ein jauber 
gemeifelter Rand, Ya Zoll hoch. In der Vertiefung der Schüſſel erblidte man in Stein gehauen 
ein Paar freuzweis gelegte Meſſer und Gabel, und an der ſchmalen Mitternadtjeite die jehr deut: 
lichen Eindrücde zweier Menfchenfüge — fo groß „wie etwa von einem 14jährigen Mädden“. 
Die Kinder, die von Bohlendorf nad Lerchenborn zur Schule gingen, machten dort immer Raſt und 
pflegten ihre Heinen Füßchen hineinzufegen. Diefen Stein hat die heilige Hedwig dort Hinlegen 
fafien zur Erinnerung daran, daß fie einft dort im Buſche gefrühſtückt ſammt ihrem ganzen Hof: 
jtaat, der vingsherum auf den regelmäßig geordneten großen Steinen faß, die jegt auch nicht mehr 
zu fehen find. Aber die Fußſpur rührt von ihr jelber her, inden fie mit ihren — bekanntlich ftets 
bloßen — Füßen, jo fräftig auf den Stein trat, daß dies Wahrzeichen auf ihm zurüdblieb. Leider 
hat der Bauer diefen Stein zerichlagen und der Mauer feines neuen Kuhſtalls einverleibt (!). 

NB. Der Name Sünderwieſen in Berbindung mit der Hängegeſchichte läßt vermuthen, daß 
dort einmal ein Galgen geftanden habe fir die „armen Sünder“. An jolden unheimlichen Stellen 
wurden gern Schäge vergraben, weil man fie dort für ficher hielt. Aber der Stein der heiligen 


i) Lerchenborn bei Füben. 
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Hedwig ift mir ganz unerflärlih. War die Schüffel ſammt Beſteck vielleicht ein Rad ſammt Mar- 
terwertzeugen ? Woher aber die Fußſpuren? 
II. Der Graurodwinfel. 

Hinter dem Fiebigs- oder Brondelberge Tiegt ein ſchöner Eichenwald. Diefer oder die von 
ihm eingejchloffene Wieſe heißt dev Plenz. Nicht weit davon ijt der Graurodwinfel. — Ein Bauer 
von Ferchenborn (die Leute wiſſen aud) welches Gut er befeffen) betrog feinen Nachbar um ein Stüd 
Wald vermittel® eines falſchen Schwures. Aber feine Seele hatte im Grabe feine Ruh. Er fpufte 
feitdem im Walde herum (in den jogenannten Bauerftücden, wo eben jener ſchändlich erworbene Buſch 
lag). Endlid) nahm man ihm im feinem Sarge aus dem Kirchhofe heraus. Der war aber ſchwer 
fortzubringen. Die Geiftlichfeit von Liegnig mußte helfen kommen, und mit 6 ſchwarzen Pferden 
gings nun im Gallopp über den Fiebigsberg hinüber nad; dem Plenz. Seitdem geht er dort um, 
und dieſer Spufgeift heißt der Graurock. 

NB. In einer ſehr ähnlichen Sage von Jauernik bei Görlig heit merfwürdiger Weije der 
ruheloſe Geiſt des Betrügers ebenfalls Graurod. (S. Haupt, Sagenbud; der Lauſitz J. 329.) 

pi. " 





Die ſchleſiſche deutihe Bauerntradt. 
Bon Dr. Rudolf Dreſcher (F). 
(Fortſetzung.) 

Einen auffallenden Contraſt zu dieſer ſonſt allgemeinen Kegel für das deutſche Schleſien bildete 
ſchon am Beginn diejes Ihdts., wie noch zum Theil heut, der nordweitliche Theil des ſchleſ. Ge- 
birges von Landeshut und Bolfenhain bi8 zum Queis, doch mit Ausnahme der Thäler am Süd— 
abhange des Riejengebirges. Hier wurde nämlich in den meiften Orten und wird noch jeist vereinzelt 
hie und da von Mädchen und Frauen, und zwar von dem Kinde ebenfo, wie von der Greifin, eine 
jog. »Bänd’rkoppe« (Bänderfappe) getragen, eine Kopfbedechung, die in anderer Anwendung 
und unter anderen Namen aud in andern Theilen Schlefiens üblich war und ift. Dieſe überaus 
kleidſame und fehr reinliche Kopftradht beftcht aus einer das Hinterhaupt bededenden etwas in die 
Höhe gerichteten Kappe, meift von buntbedrudtem Kattun, die unter dem Kinn befeftigt wird. Dieſe 
Kappe wird am Rande von einem breiten weigen Bande umſchloſſen, das feinerjeits hinten im Nacken 
in eine jehr große Schleife mit lang über den Rücken hinabhängenden Enden ausgeht '). Im einem 
Theil diefes Landgebietes, nämlich im Katzbachthale und deſſen Nebenthälern unterhalb Schönau bis 
in die Gegend von Liegnitz und Hainau, herrſchten in ähnlicher Weiſe die fog. »Buaortkoppa « ?) 
(Bartfappen), nur daß diefe bloß von Erwachſenen, nicht auch von Kindern getragen wurben. 
Es find dies Kappen von derjelben Form, wie die der » Bänd’rkoppa «, nur jtetS entweder von 
ihwarzer oder buntbedrudter Seide, am Rande von einem jehr breiten ſchwarzen Spigenftreifen um: 
ihloffen, während im Naden eine große ſchwarz- oder buntbedrudte ſeidne Bandſchleife mit lang hin— 
abhängenden Enden befejtigt it. Ihren Namen tragen fie von dem fog. „Bart“, der weiter nichts 
ift, ald eine große Halskrauſe von ſchwarzem Spigengrund, die im Naden beginnt und mit einer 
kleinen ſchwarzen Seidenbandicdleife unter dem Kinn endet, nur daß fie nicht, wie gewöhnlich, be: 
jonders umgemadt, jondern an die Haube befeftigt ift. Sie umſchließt den Hals charakteriſtiſcher 
Weiſe in derjelben Höhe, nämlid dicht unter dem Kinn, wie die breiteren Halskrauſen es bei 
den vornehmeren Frauen am Ende des 16. und im Anfang des 17. Ihdts. ftets thaten®). Dieje 
Bartfappen, welche heut nur noch von einem Theil der verheiratheten Frauen getragen werden, haben 
jeit etwa 40 Jahren infofern ihre Geſtalt verändert, als früher ihre Kappen mit der umſchließenden 
Spigeneinfalfung nach der Stirn ſchnappenförmig vortretend getragen wurden, was inzwiſchen aus 





1) Weinhold, Wört. 45 nennt dieje Ipecielle Kopftradht „Die polniidhe Kommode”. Mir ift dieſe 
Bezeichnung aus dem Bollsmunde unbekannt. ) Ueber ao ſ. 9. 3, S. 113, Anm. 3. ?) Bartkappen 
von ganz derjelben Form, mur mit Meineren Schleifen im Naden, werben noc heut in der Gegend von 
Minden in Weſtphalen allgemein getvagen. Siche Volksgarten 1864 Nr. 38. 1865 Pr. 16. Dir 
Bartlappen der Wendinnen im Sprecwalde fjcheinen fid) jogar von den unſrigen gar nicht zu 
unterſcheiden. 


— 208 — 


der Mode gefommen ift. Da überdies im ganzen nordweſtlichen Schlefien noch heut derartige Bart- 
fappen von Goldbrofat getragen werden, jo ift damit der Beweis geliefert, daß die Bartfappen ſammt 
und fonders nur eine Varietät find der fog. »Guldkoppa« (Goldhauben oder Goldkappen). 
Diefe »Guldkoppa« find eine überaus Heiblame und oft jehr koſtbare Haubenart, welche dem 
Anſchein nad in ganz Schlefien in der Ebene, wie im Gebirge früher als feſtliche Kopftracht von 
alten und jungen Bauersfrauen getragen wurde, jett aber nur noch von den älteren. Sie befteht 
aus einer Kappe von unechtem, oder häufig aud) echtem Gold- oder Silberbrofat, deren Rand in die 
Stirn hinein ſchnappenförmig vortritt, von einem jehr breiten, dem Rande folgendın ſchwarzen oder 
weißen Spigenftreifen umfcloffen wird und im Naden mit einer großen Schleife von demfelben 
Brofat, oder wenigſtens bunter Seide mit langen Enden abſchließt. Der „Bart“ fällt hier weg. 
Nur bei Leichenbegängniffen, am Charfreitage und zum Genuß des hl. Abendmahls pflegte man ftatt 
diefer ebenfo geformte, aber nicht jo bunte Kappen aufzufegen, die fog. »>Schmelzkoppa« 
(Schmelztappen). Diefe Kappen find im nordweſtlichen Schlefien ftetS von einfach ſchwarzem Sammet, 
im ſüdlichen Mittelſchleſien um Schweidnig, Reichenbach, Striegau, Jauer ftetS von fein weiß und 


fig. 7. 





Breslauer räuterin. 





ſchwarz geftreiftem Sammet; Spigenbefag und Schleife immer ſchwarz, außerdem aber nod ein 
breiter Befat von ſchwarzen Schmelzperlen in zierlihen fpigenartigen Muftern dem Rande entlang 
angebradt. In Pilgramsdorf bei Goldberg und Umgegend 3. B. erhielt bis nod) etwa vor 15 3. 
jede wohlhabende Bauerstochter, fobald fie Hochzeit machte, dem Herfommen gemäß 1) eine Tojtbare 
»Guldkoppe«, oft von echtem Goldbrofat ; 2) eine »Silb'rkoppe« von Silberbrofat — diefe beiden 
für Hochzeiten, Kindtaufen, Kirmeffen und die hohen Feſttage; 3) eine »Schmelzkoppe« zur Trauer: 
Kleidung, wie fie bei Begräbniffen, am Charfreitage und zur hl. Communion angelegt ward; 4) 5bis 7 
»Buaortkoppa«, theils ſchwarze, theils folde von Goldbrofat, zum Sonn- und Yeiertagsgebraud) ; 
5) ebenjo zahfreihe »Bänd’rkoppa« zum täglichen Hausgebraud. Damit follte und konnte fie 
allerdings ihr ganzes Leben hindurch reichen. Bon den Bartfappen, wie fie heut find, unterjdeiden 
ſich diefe Gold-, Silber: und Schmelztappen, auch abgefehen von der ihnen eigenthümlichen Schneppe 
und dem Fehlen des Bartes, weſentlich dadurch, daf bei ihnen der breite Spitenbefag längs des Randes 
vom Haupte abfteht, während er bei jenen anliegt. Dieſer Unterſchied kann ſich aber erſt vor 
etwa 40 9. neu gebildet haben, wo nad) zahlreichen mündlichen Angaben die Bartlappen anfingen, 
ohne Schneppe getragen zu werden, während fie vorher die Schneppe gleich den andern hatten. 
Sämmtliche genannten Kappen-Arten zeichnen ſich im nordweſtlichen Schlefien dadurd aus, 
daß fie — felbft die Linnenen Bänderfappen nicht ausgenommen — ähnlich, wie die jog. Nebel: 
fappen ber Bäuerinnen im Odenwalde und der Rheinpfalz, ſtets gefteift, verhältnigmäßig hoch find, 
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auffallend in die Höhe ftreben und eine fein gefaltete verticale Hinterfläche befigen, die von der Vor— 
derfläche durd) eine Kante getrennt iſt; — während diejelben Kappen im übrigen Schleſien dieſe 
Hinterfläche entbehren und indem fie fid) der Rundung des Hinterfopfes anſchließen, aud; weniger 
das Beftreben zeigen, über das Haupt emporzuragen. Auch fehlt hier den Bänderfappen die er- 
wähnte Steifheit des Stoffes. 

In deutjchen Gegenden der rechten Oderſeite Schlefiens um Trebnig, Wohlau und Militjch 
tragen die Bäuerinnen auch Bartkappen, aber eine Art, welche zwiſchen den beſchriebenen Bänder: 
fappen, den Bartfappen umd den Gold», Silber: und Schmelzkappen vermittelt, nämlid; weiße 
Bartkappen, mit runden Kopfe, mit einer Schneppe und breitem Spitenbejag um deren Rand, mit 
der großen Schleife im Naden und dem „Bart“ um Hals und Naden, aber durchweg aus weißen 
Spigen und weißem fog. „Spigengrumd“ Hergeftellt. — Aehnliche weiße Schneppenhauben, nur 
ohne Bart und mit geringerer Anwendung von Spigengrund, findet man aud) als feſtliche Kopftracht 
bei den Baueröfrauen im Braunauiſchen und den angrenzenden Theilen der Grafſchaft Glaz. — 
Weiße Hauben tragen and) die Bauersfrauen in der nördlihen-Grafjhaft Glaz, um Wartha und 
Silberberg, aber ohne Schneppen und mit einem emporftchenden breiten Strahlenfranz von weißem 
Spigengrund um das Antlig. 

Bänderlappen werden Wochentags auch in den übrigen Theilen des deutſchen Schlefiens mit 
Ausnahme der Grafſchaft Glaz getragen; aber nicht die oben bejchriebenen, fondern die fogenannte 
»Schneppakamöda« (Schneppenfommoden)!). Dies find Bänderfappen mit rundem Kopf, 
jonjt von derjelben Beihaffenheit, wie die ſchon gejdilderten Bänderfappen, aber mit einem ſpitzen 
Stirnausſchnitt an der Kappe, der bis faft zur Najemvurzel herabreicht und die Schneppe genannt 
wird. Häufig war an diefer Kappenart aud) eine Halsfraufe von weißem gefältelten Linnen ; dann 
hießen fie »Buaortkamöda« (Barttommoden), 3. B. in der Gegend von Schweidnig, Striegau, 
Reichenbach, Breslau. Diefe Schneppenfommoden, reſp. Bartfommoden, find wahrfdeinlid die 
urjprünglichere Haubenart diejes Namens und die andere Art hat wohl gleid) den jüngeren ſchwarzen 
Barthauben erſt durd) eine Conceſſion an den modernen Geſchmack die Schneppe, wie den Bart ver- 
loren. Eine mir vorliegende Abbildung vom I. 1800, ſchleſiſche Bauermädchen jener Zeit dar: 
ftellend, zeigt diefe mit Schneppen-Kommoden, aber ſchon ohne Bart. Die Breslauer „Kräuter: 
Mädchen“ trugen um diefelbe Zeit (1800), die Bäuerinnen auf den Dörfern des Kloſters Licbenthal 
noch um d. 3. 1824 unter diefen Kappen ſchwarze breite Stirnbinden mit einer Schneppe, die 
erfteren außerdem noch darüber Strohhüte mit ſenkrechtem Hintertheil und abwärts gerichteten Baden ?), 
von genau derjelben Form, wie die Strohhüte, welche noch heut allgemein von den Bäuerinnen um 
Suhl, Meiningen und Hildburghaufen getragen werden. 


1) In und um Breslau „Schnappelammoden, jchnappige Kommoden” genannt, Ein „Kom— 
modefleckel“ ift ein abgepaftes Stüd Zeug zu folder Kommode, wie es auf dem Jahrmarfte, von 
Händlern und Herumträgern verlauft ward (oder noch heut wird?). Das Wort „Kommode“ (aud) 
„Kammode“ gefprochen) gilt dem Schlefier durchweg für „bequem“, in einfeitiger Derivation der lat. 
Bedeutung; z. B. „ich mach’ mid) fommode” — ziehe die Staats- oder Ausgehleider aus; „id mad)’ 
mer’ kommode“ — richte mir Etwas zur Bequemlichkeit ein; „a is zu kommode“ — zu träge; 
„inlommodiren Se fi nid) um meineswegen!” — bemühen Sie fid nicht 2c.; und dgl. Auch der 
Schub heift „Kommode“, d. i. Bequemlichkeitsmöbel, darein man allerlei aufheben fan; diefe Kommode 
ift bei den weibl. Dienftleuten ein Schritt über den bloßen „Kaften“ hinaus; fie ift auch nicht bunt be— 
malt, wie meiftens diefer, jondern einfarbig dunfelvoth oder braun. (Der „Kaften“, beiläufig, hat einen 
flahen Dedel, mit Falzleiften an 3 Seiten, und innen ein „Beiläftel“ dev Nechts- oder Linksſeite ent- 
lang, defjen aufgeichlagener Dedel zugleich den Kaftendedel gegen das Zufallen fügt. Die „Truhne“ 
(Truhe) dagegen, vornehmer, auch in der Regel nur bei Eheleuten zu finden, hat den Dedel gewölbt, 
ift meift mit eifernen, oft zierlihen Bändern bejchlagen, läuft nach unten jpiter zu, hat theil® ebenfalls 
Beiläftel, theils aber auch einen tabletartigen Einjag wie unjere jog. Aamenkoffer; fie ift meift von 
dunkler Farbe, oft aus Eichenholz, doc gibt es aud) ältere buntbemalte; joldye mit ausgelegter Arbeit 
dürften jett ſehr felten geworden fein.) — „Kommodetät“ endlich nennt man in höherem Styl „durd) 
die Blume geſprochen“ dasjenige Local, weldyes man ebenfalls „durch die Blume“ aud) als „Rathhaus“ 
oder bloß „Häufel”, „Hoisla“ bezeichnet; wie der duftige Ort ohne Blume heißt, kann man Provbl. VI 
164 nacjehen. Red. ) Brest. Erzähler 1800 Juni, Auguf. Degl. Bergemann, Löwenberg 380. 

Ruͤbezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bb., 5. Heft, Mai 1868. 14 
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Diefe Heidfame Kopftracht, heiße ſie nun Kommode, Gold, Bartkappe ꝛc., weift dadurch, 
daß wenigftens urjprünglich, wenn jest nicht mehr bei jeder von ihren Varietäten, der weibliche Kopf 
wie von einem herzförmigen Nahmen umgeben erſchien, auf einen gemeinfamen Urjprung hin. Daß 
diefe Mode gleich allen andern feit den legten 4 Ihdtn. aus Frankreich zu uns gekommen, hat ſchon 
Weinhold dargethan!). Auch ſie iſt nichts, als eine verfpätete Form der allgemeinen Mode. Zu 
Neukirch bei Schönau befindet fi) eine lebensgroße fteinerne Portraitjtatue, darftellend eine Frau 
Barbara v. Zedlig, die erfte Gemahlin des faiferl. Kammerpräfidenten und nachmaligen Freihen. 
Siegesmund v. Zeblig, welde 1573 ftarb. Diefe Statue zeigt die Dame mir einer Schneppentappe 
und breiter Halskrauſe. Aber die Schneppentappe hat hinten diejelbe Kante und die Halskrauſe zieht 
fich ebenfo dicht unter ihrem Kinn Hin, wie wir das an den Bartlappen der Bauersfrauen in dem 
Dorfe Neukirch und defjen Umgegend nod) Heut beobachten können. ine Kappe derfelben Form, 
nur offne Schneppe und Halsfraufe, zeigt auch eine lebensgroße weibliche Portraitftatue von 1620 
an der Südfeite des Chores der fath. Pfarrkirche zu Jauer. Diefe Schneppenfappen und Hals- 
fraufen waren aber in der gefehilderten Art um jene Zeit und noch bis zum 3Ojähr. Kriege die übliche 
Feſttracht der adligen, wie der vornehmeren Bürgersfrauen in ganz Deutſchland und eine vorher aus 
Frankreich eingedrungene Mode. Ich zweifle nicht im Geringften, daß beide, die Kappen, wie die 
Halskraufen, unfern heutigen Bartkappen urſprünglich zum Borbild gedient haben. Die nicht weg- 
zufeugnenden Abweidiungen der Tegteren von den erſteren mag die aud) bei den Bauern beftändig 
wechjelnde Mode allmählid hervorgebracht haben. Die Grundform aber hat ſich bis heut erhalten. 
Demnach wären die Bartkappen die ältere Form der oben zufammengefaßten Kopftradt. 

Nicht minder Har ift uns die fpecielle Herkunft der Goldkappen in ihrer bisherigen Form. 
Abgeſehen davon, daf fie ficherlid, derjelben Grundform entjtammen, wie die Bartkappen, liefern ung 
noch gegenwärtig erhaltene Gemälde aus den Jahren 1687 und 1690?) den Beweis, da Hauben 
mit buntfarbigen oder weißen Kappen und von bi zum geringften Detail genau derfelben Geftalt, 
wie die Goldfappen der Gegenwart, und dazu auch ohne Halskvaufe, um die genannte Zeit nod) von 
adligen, wie von bürgerlichen angejehenen Frauen in Sclefien getragen wurden. Die Gold-, 
Silber- und Schmelzfappen find demnach die jüngere Modification derfelben Grundform, wie die 
Bartfappe. 

Einige Dorf -Schöppenbücher belehren uns, daß reiche Bauerntöhter um das 3. 1600 als 
Feſttracht ſammtene oder feidene „Baretlein* mit Gold», Perlen- und Seidenftiderei trugen, die ver— 
heiratheten Frauen aber fog. „Kugelmügen“ mit Sternlein von geſchlagenem Golde auf dem 
Dedel und einem Wulſt wahrideinfih um den hinteren Nand, auch leinene Hauben zum täg- 
lichen Gebraud; und 1682 fog. „Kapphauben“ (vielleicht der Ucbergang zu den heutigen Weiber: 
fappen). Aodlige Frauen trugen laut fideren Quellen um 1600 fog. „goldne und filberne 
Häublein“ mit Rofen von gejhlagenem oder gefponnenem Gold oder Silber und mit Berlen auf 
der Oberfläche ausgejhmüdt?), offenbar den Gold» und Silberfappen von heute nahe verwandt und 
nur anders benannt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Im Trebniker Buchwalde. 
Mit Kupferradirung von Sernhard Mannfeld, 


Ein junger Künſtler wandelte, nad Baumſchlag auszugehen, und Poefie erhandelte aus 
Buchenwipfelwehen das eingeengte Menjhenherz mit frohem Blide himmelwärts. So entjtand die 
prächtige Radirung, welder wir diefe Zeilen beigeben. Unſere Leſer follen ſich damit in alte Zeiten, 
nicht etwa des Breslauer Erzählers von Anno 1801, der aud) einmal jo was Bildliches geboten, 
zuritefverfetst fühlen, nein, viel weiter zurüd in die Tage der fürjtlichen Abtei, und — da find wir 
ſchon dabei. Wenn nur wieder auf die Künſte leben, wie der Menſchenbruſt fie Gott gegeben, wie der 


!) Weinhold, Wörterb. S. 45. ?) Die fon oben angeführten Gemälde aus biejen Jahren. 
3) Görlich, Strehlen, 379—389, 
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Bogel feine Sangesart übt zur Maienzeit jo wunderzart, muß die Seele Dem entgegen eilen, der auf 
diefer grünen Blätter Zeilen und es friſch und Har vor Augen ſchrieb, daß er uns hat Alle gar fo 
lieb. — Und da ift ein guter Graf gewefen, dem wir fothane Abbildung verdanfen, ift aud) ein Ge— 
ſchichtsfreund, welcher ung nad) einem Stüd Buchwaldvergangenheit in Trebnig ausgehordhet, worauf 
wir Folgendes verlautbaren laſſen. Wie eine alte Chronica vermeldet, hat allbereits vor dreihundert 
Jahren am Hedwigsbörnlein eine Siebelei mit einem Bruder Klausner oder Waldbruber hier 
geftanden. Selbige war zwar in mittleren Zeiten eingegangen, aber Aebtiffin Sophia lief Anno 
1734 im Budenwalde den Kreuzweg aufrichten und das heutige Kirchlein herftellen. Im fünfzehnten 
Jahrhundert jedoch ift dort auch ſchon einmal eine Kapelle erbaut und vom Breslauer Biſchof Jo— 
docus von Rofenberg 1463 eingeweiht worden. Das gejhah am 3. Sonntag nah Dftern. 
Bishof Johannes Turzo verlieh dahin 1509 einen Indulgenzbrief. Zahlreiche Pilger zum 
Grabe der heil. Hedwig, Fürften und Bifchöfe befuchten den ſchönen Ort, wo unweit davon die Hed— 
wigsruh und die fünf Tiſche an den Erdenwandel der berühnteften Fürftin Schlefiens und 
ihre Almofenpflege gemahnen. Der Kreuzweg wird am Charfreitag ftet3 unter Anführung eines 
Geiſtlichen von einer Prozeffion befucht und dabei eine Predigt auf den Tod des Erlöfers gehalten. 
An diefe Waldfiedelei und Kapelle, „den Heil. 14 Nothhelfern“ geweiht, liegt der Friedhof der 
Euratialgemeinde, beſchattet von den Hohen, kräftigen Buchen des fruchtbaren Thalgrundes. Hier 
fallen einem Jeden Göthe's Verſe ein, die er auf dem waldesprädtigen thüringijchen „Kücdel- 
hahn“ ſchrieb: 
Ueber allen Gipfeln 
ſt Ruh. 


In allen Wipfeln 

Spüreft bu 

Kaum einen Haud). 

Die Böglein jhweigen im Walde; 
Warte nur, balde 

Ruheſt du aud). 

Zu Klofterzeiten aber herrſchte hier noch ein gemüthlicher Brauch, bei dem jedenfalls für die 
freien Sänger des Waldes auch manch Brofämden abfiel; — am Kirchweihfefte nämlich warf der 
Todtengräber am Kirhhofe von einem Baume Kuchen unter das Volt, welche das Kloſter bejorgte; 
heut heißt es: „ja Kuden“, dagewejen! — Am Ruheplag der Todten, da pflegt es jtill zu fein, 
fang der verjtorbene Uhland, und unfer Zeitgenoſſe Holtei, olim in Obernigk bei Trebnig, war 
gewiß Hier, ald er „'s Stiehufmahndel” machte: 

„oder kumm' ihch juſte 

Uf annen Kerchhof ſchwiſchen Gräbern hin, 

Und ruffts aus jedem raus: Du, nunder mußt de! 

Do gieht mei Spielyeug mer ooch durch a Sin! 

Do wird mer doch, ma kan’s nich recht beſchreiben, 

’8 frat was: „Wirſcht de fur ewig liegen bleiben?“ 

Do fällt mer’jc haldich immer wieder ein, 

Sölld’ ber nid Alle Stiehufmahndel fein?" — 

Und dabei denfen wir an den altehrw. Forftmeifter Ster nitzke (+ in Neiffe 1867), der noch 
unter der fetten Aebtiffin Dominica vd. Gillern den Wald gehegt, und unjeren OFM. von 
Pannewig, ber viel zur VBerfhönerung der Anlagen gethan, nun auch ſchon Hinüber if. Die 
Wallfahrer zum Grabe der heil. Hedwig beſuchen den Buchenwald und die Einfiedelei in der Regel; 
auch Könige und Fürften waren ſchon hier, wie Friedrich Wilhelm II. 1780, als er in Trebnig 
weilte, desgl. die Kaiferin Mutter von Rußland, Königin Louiſe u. A. An den Hedwigs— 
brunnen, fonft in Schlefien Haje (Haze Hede)-Börndel genannt, knüpft ſich die Sage, daß beim 
Waſſerſchöpfen mit der hohlen Hand die junge Herzogin ihren Trauring darein verloren habe ; wer 
ihn jähe, ſuche und fiſchte, würde Zeitlebens glücklich; was völlig glaubhaft, nur gefchieht e8 unter 
einigen Bedingungen, die in folgenden Ringelreimen rn 


St. Hedwig ſah verfinten Der Trauring war's geweſen, 
Ihr Ringlein brunmentief Den ihr der Fürft gejchentt, 
Im Buchwald — und fein Winken Bor allen auserlefen, 

Zurüd das theure rief. So lang’ bie Welt gebenft. 


44* 
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An's Ringlein aber denken Denn das verjpricht die Märe: 
Noch ale Mägdlein Heut, Der Fürſtin Ringlein hebt, 

Die gern mit Weihgeichenfen Wer jeiner Nachbarn Ehre 
Die Herrin einft erfreut. Nie lieblos untergräbt. 

Nun geht davon die Sage: Doch käm' ein Mägdlein gangen, 
Wer Hedwigs Ringlein fiſcht, Die ſchuldlos wie ein Reh, 

Der wird am Krankentage Die würd’ es wohl erlangen 
Bon ihrer Huld erfriſcht. Im tiefften Winterjchnee. 

Und mag ein Fiicher kommen, Der Klausner Brunnenwärter 
Der's Fiichen wohl verfteht, Doch jchüttelt ernft das Haupt, 
Und ift er ſchuldbeklommen, Der kennt im Buchwald Derter, 
Das Fiſchen ihm vergeht. Die vor dem Herbft entlaubt. 

Wohl jeit jehshundert Fahren Der fand noch keine Seele, 
Man jpürt dem Kleinod nad) — Die’8 Schweigen recht verftand, 
Im Hedwigsborn, dem klaren, Noch Bräutchen, die man wählen, 
Sucht Liebe taufendfad). Mit ringelrechter Hand, 

Nun aber geht die Sage: So joll das Kleinod ruhen 
Wer's Ninglein finden will, Bis auf dem jüngften Tag. — 
Der muß all’ Lebenstage Stehn wir aus Grabestruhen, 
Den Leumund halten fill. Es Hedwig finden mag! 

(am Hedwigsbrunnen 1865.) An. 


Wenn aber im Herbjt der Wald jo kirchenſtill, und das goldige Laub in der Nacht Leuchtet, 
da erweitert fi das Herz. Sehnſucht fühlt cs, fie firllt e8 und hebt es nad) den ewigen Fernen; 
der Seele Ahnung von ihrer Unfterblicjfeit geht vom Hügel theurer Todten am Friedhof den Seelen 
der Abgefchiedenen am Allerfeelentage im Gebete um ihren himmlischen Frieden nad); und wer einen 
Kummer, wie das fterbende Reh im Waldesdifiht, allein durchkoſten will, mag ungeftört Holtei's 
tiefftes Gedicht nahempfinden, mit dem wir von der Buchwaldsklauſe ſcheiden: 


AUlleene 

Jedweder Menſch hot feine Ohrte, Ihch ha an'n Ohrt, wu hohche Buchen 
Wu a im Stillen flennen fan; Beilammen in a’m Kejiel ftichn, 
Do madıt ma weiter feene Wohrte, Kee Menſch kümmt dorte mei gekruchen, 
Und tutt's irſcht keenem Andern fan: Ma fit ooch keene Bliemel blichn; 
Ma gieht alleene aus em Haus 's ihs niſchte durt, wie Einfamkeet 
Und weent ſich ganz alleene aus. Und ihch mit meinem Härzeleed. 

Und gieht dernoch de Sunne under, 


Do ſtellt ſich noch a Drittes ein. 
's lümmt vun a grienen Buchen runder 
Und frat: Tar ihch derbeine jeyn? 
Mit Härzeleed und Einfamteet 
Bermengt fi) de Glüdjäligfeet. 
Silefins. 


Geſchichte des Görliger Theaters. 
Bon Ewald Schul;. 


Bereit 1.3. 1853 erſchien unter dem Titel „Das Görliger Stadttheater“ eine von Dr. phil. 
Neumann verfagte Brochüre, welche zwar die Begründung und die Berhältniffe des nenen Theaters 
näher beleuchtet, dagegen aber die früheren Verhältniſſe des Theaters in Görlig eines Theiles nur in 
ſehr oberfläclicher Weife behandelt, anderen Theiles aber viele fehr ungenaue und fogar erwiefen 
falſche Thatſachen enthält. 

Die hier folgende Geſchichte des Görlitzer Theaters iſt nach genauen, untrüglichen Quellen 
geſchrieben und von mündlichen Mittheilungen nur das aufgenommen, was von mehreren Zeitgenoſſen 
früherer Perioden gleichlautend mitgetheilt wurde. 

Je nach dem Zwecke der Theater und dem Stande der mitwirkenden Perſonen wollen wir die 
Geſchichte des Theaters in 3 Abſchnitte theilen. Zuerſt die Geſchichte des Theaters des hieſigen 
Gymnaſiums, dann die Geſchichte der ambulanten Bühnen und ſchließlich die der Liebhaber-⸗Theater. 
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Wenn die erften Vorjtellungen von den Schülern des Gymnaſiums ftattfanden, iſt mit Sicher: 
heit nicht zur beftimmen. Anfangs wurden fie in lateinischer, fpäter mehr in deuticher Sprache gegeben. 
Namentlich cultivirte Nector Groffer das Theater während feiner Amtsperiode und ſchrieb felbft 
Stüde, wobei er zuweilen Lofalgefdichten zu Grunde legte; fo die Sage von den Koberprinzen in 
der Haide, weldes Stüd i. 3. 1714 zur Aufführung gelangte. Groſſer's Nachfolger, der berühmte 
Rector Baumeifter, wirkte im Sinne feines Vorgängers weiter und brachte folgende Stüde zur 
Aufführung: i. 3. 1737 „Der Sieg der Tugend und die fiegende Beftändigkeit in 
der Unbeftändigfeit des Glücks“; 1738 „Ehrfurdt gegen die Obrigkeit“; 1739 
„Telemach“; 1742 „Drama von der Weisheit und Gerechtigkeit“; 1743 Die 
Bermählung der Tugend mit der Pſyche“. Seit dem Jahre 1750 ungefähr machten die 
Schauſpiele den Redeacten Plat. 

Die Geſchichte der ambulanten Bühnen läßt fich füglich in mehrere Perioden theilen und zwar 
nad dem Wechſel der Focalitäten, welcher jedesmal andere Verhältniſſe, Anfichten und Anforderungen 
zur folge hatte. 

1. Beriode. 

Adam Pujhnı ann (geb. 1532 in Görlitz), ein Schüler von Hans Sachs, bradite i. 9. 1564, 
nachdem er in Augsburg zünftiger Meifterfänger geworden war, von der Wanderfchaft als Schuh: 
macher zurücffehrend, die erften Feſtſpiele nad; Görlitz. Von dem damaligen Reetor Bincentius 
unterſtützt, errichtete er in dem eben von den Mönchen verlaffenen Klofter eine Geſangſchule und wurde 
dann (1570) als Cantor am neuen Gymnaſium angeftellt, vertaufchte aber feinen Wohnort Görlitz 
mit Breslau, wo er feine Komödien aufführen ließ. Bon diefen ift nur eine i. 3. 1592 bei Ambro— 
ſius Fritſch in Görlig gedrucdte auf uns gefommen. Sie führt den Titel: Kommödie von dem 
frummen Ultvater und Patriarden Jacob und feinem lieben Sohne Jojeph und 
feinen Brüdern, auf's längft in vier Stunden zu agiren“. 

Die Stüde wurden in dem größten Hörfaale des Kloſters, im Salzhaufe, felbjt im Rathhauſe 
von bejonderen Geſellſchaften aufgeführt, welche die Erlaubniß hierzu vom Rathe erhielten und die 
Einnahme theilten. Waffen und Kleider brachte das Publikum beveitwilligft mit, um fie den Komö— 
dianten zu leihen. Seit dem Jahre 1600 traten herummwandernde Schaufpieler auf, die ſtets das 
Salzhaus für ihre Vorftellungen angewiefen erhielten. Ihre Stücke bezogen ſich meift auf die Sage 
vom Dr. Fauft. 1690 fpielten in Görlit die fogenannte „Wienerifce, von der Römiſch Kayjerlichen 
priviligirten Kompagnie dependirende Kommödianten“. 

Ziemlid ein Jahrhundert fang finden ſich keine Nachrichten über Thenter-Vorftellungen außer 
denen der Gymnaſiaſten. E 

Die erfte der nach dem Muſter der in Hamburg unter Pejfing’s und in Weimar unter Göthe's 
Leitung zuſammengeſetzten Bühnen-Gefellichaften war die von Meddor, welde fid) „deutiche Schau⸗ 
ipielgr-Gejellichaft“ nannte und in den Jahren 1794, 1796, 1797, 1799, 1800 und 1803 Bor: 
fellungen in Görlitz und zwar auf dem Salzhaufe!) gab. 

Die Zettel, welche nad) damaliger Weife ausgegeben und wieder abgeholt wurden, trugen 
weder Datum nod) Jahreszahl. Wir wollen einen folden hier mittheilen, und zwar den zur Er— 
Öffnung im Yahre 1796: 


i) Das alte Salzhaus war ein ungefähr 150° Tanges und 60° breites Gebäude auf den Ober- 
marfte, welches 1853 abgebroden wurde. Die eine, weftlihe Schmaljeite Sag in der Kluchtlinie der 
Breiten» und Steinftraße und hatte eine doppelte breite fteinerne Freitreppe, welche in das Mittelgeihoß 
führte, weldyes aus einem einzigen großen Saale bejtand. Die öftlihe Schmalſeite hatte nur eine Treppe. 
Die Geſellſchaften, weldye hier fpielten, mußten alles Nöthige mitbringen, das Theater aufbauen und 
dann wieder wegichaffen Tafjen. 
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Mit hoher obrigkeitliher Bewilligung 
wird heute 
von ber hier anweſenden 
dentſchen Shanfpieler:Gefellfhbaft 
zum Erftenmale 


aufgeführt: 
Dienftpflicdht. 
Ein ganz neues Schaufpiel in 5 Aufzügen von Hrn. Iffland. 

Berfonen: 
DEE a a are a ee ... . . Hr. Griesbach. 
Kammerherr von Falkenbenngg. — . . Hr. Nefzer. 
Zwei Jagdjunker... 2 2 2. —F Den — 
Kriegsrath Dallnerr.. 2 * Richter. 
Hofräthin Roſen, Wittwe, feine Tochter. . Mad. Wolf, 
Secretär Dallner, ibe Bender - © 2 > 0 0 0 0 0 en 0. Hr. Weinhold 
Juſtizrath Üfher . - 0 000. a re a er Fe 
Sekretär Kolbeing - - 0 = = 2 0 0 ee 2 en HS5r. Behyerx. 
DE EEE a a ee a a oe er rear WE Großmann. 
Baruch, Handelsjude . » » 2 2 2 0 en . ... ö Zar. Me Meddor. 
Unteroffizier Grunerr.. HSr. Goͤdel. 
Wender, Leiblackey des Fürſſeeen. Hr. Winter. 
Follbrings Bedienter. 
Kanzleibote. 


Die Bühn: wird mit einer Rede eröffnet. 
Ein geneigtes Bublitum wird um feines eignen Vergnügens willen ergebenft erjucht, fi ohne 
Unterſchied die unentbehrliche Einrichtung wegen Berjhomung des Theaters gütigft gefallen zu laffen. 
Auch wird fein Kind ohme Legegeld eingelaffen. 

















NB. Billets find nur den Tag gültig, an welchem fie gelöft werben. 
Domeftiquen palfiren nicht ohne Legegelbd. 
Der Schauplaß ift auf dem Salzhaufe, 
Der Eingang für die Zufchauer ift auf der Seite, wo die Doppeltreppe ift, der Hauptwache gegenüber 
und wird um 6 Uhr eröffnet. 
Der Anfang ift mit dem Schlag 7 Uhr. Meddor. 


Außer den vorftehend genannten Mitgliedern finden wir noch die Namen: Herren Malkolmy, 
Nietſchle, Winter, Löffler, Roſenau, Molier, Yulius; die Damen: Frau Wolf, Rothe, Beyer, 
Schwelt, Maltolmy, Dem. Klettin und Kroſech, Madame Kempe, Grießbach und Lehmann. Daß 
die Geſellſchaft gut gewefen fein muß, läßt ſich daraus fhließen, daß die Familie Malkohmy nad) 
Weimar für erfte Fächer berufen wurde. Die noch vorhandenen Zettel weifen nad, an Opern: 
„Don Yuan“, Axur, „König von Drmus“, „Die eingebildeten Philofophen“, „Die eigenfinnige 
Ehefrau”, „Der Aerndtekranze“, „Das rothe Käppchen“, „Robert und Calliſte“, „Das Sonnenfeft 
der Braminen“. Das Schau- und Luftipiel-Repertoir weift Stücke auf wie Ifflands „Vermächtniß“, 
„Die Advokaten“, „Die Jäger“, Schiller's „Räuber“ ; ferner die Schaufpiele: „Otto der Schütz“, 
„Die Folgen einer einzigen Lüge“, „Heimburg und Marie“, „Kind der Liebe“, „Weiberlaunen“, 
„Julius von Saffen“, „Die Freunde“, „Die Maske“, „Türftengröße”, „Doktor Fauſt“ (von 
Soden). Abwechſelnd mit Meddor fpielte auch die U uthenriet’fche, fpäter Faller' ſche Gejell- 
ſchaft, welde Görlig am längften befucht hat und immer vorzügliche Kräfte vorführte. Zettel aus 
der erſten Zeit find nicht mehr vorhanden. 1802 finden wir die Heckert' ſche Geſellſchaft. Die— 
jelbe beftand aus den Herren: Hedert, Klofe, Hafner, Zimmermann, Ullrich, Brämer sen. und jun., 
Schupp, Mofer, Miller, Wagner, den Damen: Hedert, Hafner, Grünmeber, Mofer, Wagner umd 


ı) Nr. 22 auf dem Obermarlte, neben ber Krone. 





— 


Zimmermann. Es wurden gegeben die Opern: „Das Feſt der Winzer“, „Die Zauberurne”, 
„Der Tyroler Waftel“, „Die Zauberzitter“, „Der dumme Gärtner aus dem Gebirge“ 1. Theil 
Mufit von Sched, 2. Theil von Wollaned, „Apotheker und Doktor”, „Hyronimus Knider“, > Una 
cosa rara« (unter dem Titel: Lille, oder Schönheit und Tugend), „Das neue Sonntagskind“. 
Unter den aufgeführten Scaufpielen fanden ſich außer Schiller's „Kabale und Liebe“ mehrere 
Stüde von Iffland, Gotter, Hell und Kotebue. 

Bom 12. September bis 12. November 1806 ſpielte die Faller' ſche Geſellſchaft; fie 
beftand aus den Herren: Faller, Hartmann, Spindler, Rudolph, Adermann, Zumpe, Scherer, 
Berner, Heynemann, Kürzel, Grape, Herrmann und Zarth und den Danıen: Faller, Heynemann, 
Beyer, Preuſchoff, Scherer, Zarth, Dem. Bogt und Kühnel. Beſonders ercellirte Frau Faller, 
namentlich im „Donaumeibdhen“. Auf den Zetteln findet man oft die ſehr umſtündlichen Beſchrei— 
bungen des ſceniſchen Arrangements, der Verwandlungen x. Von Opern wurden gegeben: „Der 
Krieg“, „Der Waſſerträger“, „Oberon“ (v. Wranigky), „Fanchon“ (von Himmel), „Das Donau: 
weibchen“ (1. 2. und 3. Theil), „Das Feſt der Winzer“, „Der Blaubart”, „Die Schwetern von 
Prag“. Außer meift Kogebue’shen Stüden enthielt da8 Repertoire noch verjchiedene der damals jo 
beliebten Wiener Zauberpofjen, namenilid) machte „Die Teujelsmühle am Wienerberge“ volle Häufer. 
Am 12. November wurde die Satjon mit Kotzebue's „Die Organe des Gehirns“ gefchloffen, worauf 
ein Ballet folgte. Auf den Zetteln fteht: 

„Den Schluß macht 

Ein allegoriſches Ballet, 
genannt: 
Der Abſchied aus Görlitz.“ 

Hierauf folgt Mittheilung über den Juhalt des Ballets. 

Im Jahre 1807 jang und fpielte die deutſche Dperijten-Gefellichaft des Carlo Bio einige 
Male auf der Durchreiſe. , 

Vom 2. September bis zum 27. Dftober 1806 fpielte die Nie tzſchke' ſche Geſellſchaft, welche 
oft Ballets gab. Die aufgeführten Opern waren: „Arur“, „Der Spiegel von Arcadien“, „Die 
— „Der Zauberer im Rieſengebirge“. Im Schau: und Luftjpiele beherrſchte Kotzebue das 

tepertoire. | 

Im Herbfte 1809 fpielte Niegichte wieder, unter deſſen Geſellſchaft namentlid) da8 H or jt ſche 
Ehepaar gern gejehen wurde. Er gab die Opern: „Die Dame als Soldat“, „Dämona“, „Schneider 
Kaladu“, ſonſt meift Kotzebueſche Stüde, unter anderm fogar am 10. September drei von diefem 
Didter: „Herr Gottlieb Merks“, „Die Abendftunde“ und „Das Landhaus an der Heeresſtraße“. 
Am 5. October wurde zum erften Male „Die Jungfrau von Orleans“ gegeben. Zug: und Kafjen: 
ftüd war „Der Wald bei Herrmannſtadt“. 

Im Herbjte 1810 jpielte Butenop zum erften Male, defien Gejellichaft, eine der beſten neben 
der Faller’ichen, am längften Görlit befuchte. Bulenop war der Erfte, der in Görlig Duzendbillets 
einführte (zum 1. Play 3 Thlr., zum 2. 1 Thlr. 12 Gr). Aus den wenigen Zetteln läßt ſich 
über das Repertoire nichts jagen. 

Während der nun folgenden Jahre konnte, namentlid 1812 und 1813, an ein Theater nicht 
gedacht werden, da Görlig von den Kriegsdrangjalen viel zu leiden hatte und die Nachwehen nod) 
lange fühlbar waren. Erft Anfang 1816 kam die Faller'ſche Geſellſchaft. Außer der Oper: „Soliman 
der Zweite“ wurden meift nur Kotzebue'ſche Stücke gegeben. Die Gejellihaft nannte ſich jest 
„Königl. Preuß. priviligirte Schaufpieler-Gejellichaft“. 

Im November 1817 faın Faller wieder. Obwohl Kotzebue im Kepertoire noch vielfad) vers 
ıreten war, finden jic denn doch auch viele Stüde von Fr. v. Weißenthurn, Müllner, Cuno u. U. 
Zug: und Kaſſenſtück waren diesmal „die Kreuzfahrer“, die oft wiederholt werden mußten. In 
diefer Saiſon trat der erfte Gaſt auf der Görliger Bühne auf, und zwar merhvürdiger Weiſe ein 
Hund. Es wurde nämlich am 21. Novbr. das Drama „Der Hund des Aubry de Mont Didier, 
oder der Wald bei Bondy“gegeben. Auf dem betreffenden Zettel befindet fi eine Ermahnung an 
dag Publilum, welde hier wörtlich wiedergegeben werden fol: 


„Das Publikum wird ergebenft erfucht, bei Erſcheinung des Hundes fid) ruhig zu verhalten, weil 
er jonft leicht geftört werben könnte.“ 

Wie uns indeß von mehreren Augenzeugen übereinftimmend verfihert wurde, hat die Ermah— 
nung nicht gefruchtet, denn einige Spaßvögel jollen ftatt der jonft üblichen Beifalldbezeigungen den 
Saft mit demjelben befjer zufagender Koft vegalirt haben. Unter den Mitgliedern der Geſellſchaft 
hatten fi) namentlich die Familien Horjt und Selten der befonderen Gunft des Publitums zu 
erfreuen. Am 9. Dezbr. wurde die Bühne mit Kogebue’8 „Das Taſchentuch“ und einer von 
Madame Faller gefprochenen Rede geſchloſſen. — In diefer Saiſon war das Theater übrigens nicht 
mehr auf dem Salzhaufe, fondern im Kleinert'ſchen, jetigen einen Societätsfaale. 

Am 28. Februar 1819 eröffnete die Butenop'ſche Gefellichaft die Bühne im Kleinert'ſchen 
Saale mit einer Rede und Kotebue’8 „Die deutiche Hausfrau“ und ſchloß diefelde am 3. April. 
Tages vorher trat ein Gaft auf, überhaupt der erfte, wen man diefen Borzug nicht dem Hunde 
einräumen will. Diefer Gaft war der damalige Friſeur Schul, deffen ſich nod) viele Görliger 
erinnern. Die betreffende Notiz auf dem Zettel lautet: „***) Ein hiefiger Kunftfreund, 9. ©... % 
wird den Klippfiſch zu jeinem Vergnügen geben.“ 

Wieder beherrſchte Kotzebue ausſchließlich das Repertoire. 

Im Dezbr. 1819 fpielte die Ulbrich' sche Geſellſchaft, wahrſcheinlich auch im Kleinert'ſchen 
Saale. Aus den vorliegenden 3 Zetteln läßt ſich wenig und nichts ermitteln. Im „politischen 
Zinngiefer“ jpielte ein TheatersTiebhaber den Mehlitaub zu feinem Vergnügen. 

2. Periode. R 

In Folge vielfaher Anregung unternahm der Leimweber Förfter den Bau eines Theaters 
ans eigenen Mitteln in dem zu feinem Haufe in der Neißſtraße, jest Nr. 26, gehörigen Hofe. 
Förfter Tieh den vielen Nathgebern willig fein Ohr, und das Sprüchwort „Biel Köche verderben den 
Brei“ ging in Erfüllung. Nachdem F. Geld über Geld hergegeben hatte, war doch nichts Rechtes 
zu Stande gefommen. Aber jo mangelhaft das Ganze war, jo war es dod) ein Fortſchritt, und man 
war im großen Ganzen immer noch zufrieden mit dem neuen Mufentempel. Die Bühne war zu 
niedrig, auch fehlte e8 an Raum für die Garderoben, fo daß fi die Schaufpieler zwiſchen den Ber: 
jenkungen ankfeiden mußten. Wenn man einen nicht eben breiten Gang im Vorderhauſe paſſirt 
hatte, gelangte man über einen ebenfall® engen Hof zu einer ziemlich hohen Freitreppe, die in das 
eigentlihe Schaufpielfaus führte. Von dem Flure gleich an der Thür führte rechts und links eine 
Treppe nad) den oberen Räumen. Unter der einen Treppe befand ſich die Kaffe und eine Art Condi— 
torei. Der Saal bildete ein längliches Viereck und enthielt ein Parterre, eine Mittel» und 2 Seiten- 
galerien. Das Theater konnte ca. 500 Perfonen faſſen. Die Preife waren: Parterre 8 gGr., 
Mittel-Galerie 4 gGr., Seitengalerie 2 gGr. 

Am 9. Novbr. 1820 wurde das neue Theater von der Faller'ſchen Geſellſchaft mit Ziegler’s 
„Die vier Temperemente“ eröffnet und am 11. Dezbr. deffelben Yahres mit „Better Benjamin 
aus Polen“ und einer Abſchiedsrede gefchloffen. Das Repertoire war vielfeitig, enthielt aber nur 
eine Oper „Der Iuftige Schufter.“ 

Ende October 1821 erſchien Butenop wieder. Er gab Schaus und Luſtſpiele von Holbein, 
Houwald, Kotebue, Körner, Iffland, Schröder, Cuno, Calderon :c., beſonders viele Ritterftüde, wie 
„Das Turnier von Kronftein“, „Giſella“, „Die Ruinen von Engelhaus“. Auch fehlte das 
Ballet nicht. 

Im Auguſt 1823 kam die Schimmel'ſche Gefellichaft. Das Repertoire enthielt die Opern: 
„Die Schweftern von Prag“, „Der Dorfbarbier", „Der Waflerträger“, „Der Geifterfeher“, „Die 
beiden Savoyarden“. Im Schaufpiele war Schiller durch „Kabale und Liebe“, außerdem Ziegler, 
Cuno, Lebrün, Grillparzer vertreten, während Kotzebue faft ganz verdrängt war. Zu Ende deifelber. 
Jahres gab die Schinimel'ſche Geſellſchaft noch eine Reihe von Borftellungen im Abonnement; und 
hier waren es wieder meift Kotzebueſche Sachen, die vorgeführt wurden. 

Im Februar 1823 kam Schimmel wieder, aber ohne Dper. Während „Der Freifhüs“ 
ichon faft itber alle Bühnen gegangen war, war er doch in Görlig noch nicht zur Aufführung gelangt. 
Bon jämmtlihen Mitgliedern, die übrigens im Schau⸗ und Luſtſpiel Vortreffliches leifteten, kannte 


außer dem Director und deſſen Frau Niemand eine Note; dennoch mußte Schiinmel, von vielen 
Seiten gedrängt, verſprechen, den Freiſchütz aufzuführen! In dem damaligen Organiften Schneider 
fand er den Mann, der mit ihm vereint das Rieſenwerk unternahm und der Gefellichaft den Freiſchütz 
nad) dem Gehöre einftudirte. Nach 4 Moden täglicher Proben war das Werk ſoweit gediehen, daß 
Schneider behauptete: nichts jei im Stande die Mitglieder zu irritiren, und daß die Aufführung un— 
bedenklich, erfolgen könne. Für das Orchefter hatten einige Difettanten ihre Mitwirfung zugefagt, 
und fo ging denn am 17. März 1823 die Aufführung glüdlid) von Stetten, unter ſtürmiſchem und 
wohlverdientem Applaus. Nach dem Urtheile Bieler ſoll diefe Oper mit feltener Volllommenheit über 
die Bühne gegangen fein. 

Die Befetsung war folgende: Dttofar Hr. Morohn, Cuno Hr. Teich, Agathe Mad. Rudolph, 
Aennchen Mad. Oleffky, Kaspar Hr. Schimmel, Mar Hr. Dlefity, Samtel Hr. Wagner, Eremit 
Hr. Zumpe, Kilian Hr. Heinemann, Jäger die Herren Hartmann, Bragihild, K. Wagner, Käftner 
und Heinrich, Brautjungfern: Dem. Zacher, Mad. Löwe, Teſch und Hartmann, — Am 21. März 
wurde die Bühne geichloffen. 

Im März 1824 kam zum erften Male die Maſchek'ſche Opern- und Schauſpielgeſellſchaft 
nad) Görlig. Im der Oper leiftete diefelbe Vorzügliches. Gegeben wurden aufer den Opern 
„Johann v. Paris", „Aichenbrödel“ (v. Iſouard), „Aline“, „Der Freiſchütz“, „Helene von Taras- 
fon“, „Die Teufelsmühle“, „Die Schweigerfamilie” und „Die Zauberflöte“, viele Wiener Pofjen. 
Bon den Mitgliedern find beſonders hervorzuheben die Herren: Wanderer, Schiller, Riedel, Maſchek, 
Limbach, Pohling, Secberg, Bratjcd) und die Damen Wanderer, Goldmann, Schiller, Bratich, Zeh 
und Kaſchner. 

Am 14. Detbr. 1824 wurde die Bühne von der Faller'ſchen Geſellſchaft mit einer von Madame 
Dremwes gefprodjenen Rebe und dem Claurenſchen Luftfpiele: „Der Wollmarkt“ eröffnet. Das 
Repertoire enthielt Stüde von Clauren, Kotebue, Holbein, Hell, Töpfer ıc., von Opern wurden mır 
„Doctor und Apotheker" und „Sänger und Schneider“ gegeben. Beſonders belichte Mitglieder 
waren der ſchon früher bei Schimmel engagirt geweine Herr Dieffty, ferner die Herren Garljen, Lach— 
mann, Michaelis, Selten, die Damen: Carljen, Drewes, Klingohr, Faller, Hefje und Selten. 

Bald darauf, im März 1825, kam Maſchek wieder. Er gab die Opern: „Der Taufend- 
faffa*, „Aline“, „Die Rücklehr der Freiwilligen“, „Das Waldweibchen”, das übrige Repertoire 
enthielt große Kotzebue'ſche Ritterjtücde und Heine Caſtelli'ſche und Holtei'ſche Sachen. Gefeierte 
Mitglieder waren die Herren: Adermann, Schiller, Leopold, Seeberg, Ernſt, Bratſch und Maste, 
und die Damen: Schiller, Maste, Bratich, Adermann und Dann. 

Am 25. Octbr. 1825 wurde die Bühne wieder von Butenop's Gefelljhaft mit einer von 
Hm. Thiele geiprohenen Antrittsrede und dem Holbein’schen Luftfpiele „Der Wunderſchrank“ er= 
öffnet und am 23. Febr. 1826 mit Fr. v. Weiſſenthurn's Luftfpiel „Das letzte Mittel“, und 
einem von Hrn. Thiel arrangirten „Abjcieds-Epiloge“ geſchloſſen. Das Repertoire umfaßte Stücke 
von Angely, Kotzebue, Lebrün, Jünger, Houwald, Fr. v. Weißenthurn, Leffing, Ziegeler, Spieß, 
Holbein, Hell und Zedlig. Außer der Familie des Directors waren befonders beliebt Hr. u. Mad. 
Heynatz, Zimmermann, Dem. Zimmermann und Hr. Straube. Ende Octbr. kam die Gefellichaft 
wieder und fpielte bi8 zum Januar 1827. Die Ballettänzer- Familie Kobler aus Wien gaftirte 
in diefer Saifon. 

Im Septbr. und Detbr. 1828 fpielte das Erſtemal die Weiſe'ſche Geſellſchaft. Wir theilen 
hier nur den Titel eines Stückes mit, weldes jener Zeit gegeben wurde: „Die Todtengruft in der 
Kynauburg in Schlefien, oder: Rache für achtzehnjährige Gefangenſchaft. Schaudervolles Gemälde 
ans den Tagen der Borzeit in 5 Acten von Fifcher“. — Derartige Stüde bildeten den Hauptbeitand- 
teil des Repertoires, woraus fich leicht auf das Ganze jhließen läßt. 

Nach einer längeren Paufe fpielte im Febr. und März 1829 wieder Butenop. Aus diejer 
Zeit Liegen nur die Zettel: „Der 100jährige Greis“, Holtei’8 „Leonore“, Kotzebue's „Freimaurer“ 
und „Der Freiſchutz“ vor. 

Im Novbr. 1829 finden wir wieder die Faller'ſche Gefellichaft. Das Repertoire enthielt 
viele Berliner Zauberpofjen und die Dpern: „Weiße Dame“, „Der Schnee“, „Oberon“ (v. Weber). 
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Am 10. Dezbr. wurde geſchloſſen. Es gefielen namentlich die Herren: Eichenwald, Selten, Bach— 
mann, Hoppe, Richter, Nolte, Nietjchel, und die Damen: Faller, Selten, Bachmann, Nolte, Ritter 
und Dem, Emilie Faller. 

Um 13. Novbr. 1830 eröffnete Butenop wieder mit dem Luftfpiele: „Trübſale einer Poft- 
wagenreije von Neiffe nad) Brünn“, und ſchloß am 28. Dezbr. mit der Poffe: „Das Liebhaber- 
theater“. Er gab viele ſog. Spektafelftüde und aud; Opern wie: „Arur“, „Othello“, „Stumme 
von Portici“, „Templer und Jüdin“, und „Freiſchütz“. 

Aud im Det. 1831 fpielte Butenop. Der einzige aus diefer Zeit vorhandene Theaterzettel 
enthält „Der ſchwarze Fritz, Räuberhauptmann in den böhmischen Wäldern“. 

Vom 23. Novbr. bis 13. Dezbr. 1832 fpielte wieder die Faller’ihe Geſellſchaft. Eröffnet 
wurde mit einem Prologe und „Graf Schelle“ (einer Fortjegung der „Schleihhändler") und ges 
ſchloſſen mit der Oper: „Die weiße Dame“. Außer diefer Oper wurden nod) folgende gegeben: 
„Die Stumme v. Portici“, „Templer u. Jüdin“, „Fra Diavolo“ und „Die Beftalin“. Das übrige 
Repertoire füllten wieder Zauberfpiele aus, wie: „Lindane“, „Der Diamant des Geifterfönigs*, 
dann aud) große Schaufpiele, von denen befonders „Ben David, der Knabenräuber“ beliebt war. 

Mit Kogebue’s: „Epigramm“ eröffnete Weife am 21. Juli 1833 eine Reihe Borftellungen, 
welde im Auguft geichloffen wurden. Das beliebtefte Stüd der damaligen Saifon war „Eduard 
in Schottland“. In diefer Saifon famen keine jolhen Schaudergemälde aufs Repertoire wie 1827; 
es wurde hauptfächlic von Raupach und Angely beherrſcht. 

Bald darauf, am 10. Dctbr., begann die Faller'ſche Gejellihaft ihre VBorftelungen mit einem 
von Madame Brödelmann gefprodenen Prologe und der Oper: „Der Barbier v. Sevilla“. 
Außer diefer wurde noch „Zampa“ und „Der Heine Matroſe“ gegeben, mit welder am 29, des⸗ 
jelben Monats gejchlojjen ward. Das Scau- und Luſtſpiel⸗ Repertoire enthielt Stüde von Holbein, 
Clauren, Angely und Caſtelli. 

Bom Detbr. bis Ende Dechr. 1834 fpielte Butenop wieder. In diefer Zeit wurden jehr 
viele große Schaufpiele gegeben, die damals meift neu waren, fo z. B. „Die Lichtenfteiner“, „Die 
Grabesbraut”, „Hinko“, „Der Löwe von Kurdijtan“, „Maria Betenbed“ 1), „Die Patrizier“, 

„Iſidor und Olga“, welde alle außerordentlich gefielen und mehrfach wiederholt werden mußten, 
ebenfo wie die damals gleichfalls neue Poſſe „Kumpacivagabundus“. Auch mehre VBaudevilles 
wurden gegeben, aber feine Dper. Beliebte Mitglieder waren damals Hr. und Mad. Ludwig, Hr. 
und Mad. Mittelhaufen. 

Auf ihrer Durchreiſe gab die Faller'ſche Gefellihaft vom 14. bis 28. Mai 1835 einen 
Cyelus von 14 Vorftelungen, darunter die Opern: „Sänger und Schneider”, „Zampa“, „Adlers 
Horft“, „Jacob und feine Söhne“ und „Robert der Teufel“. Im Schaufpiel waren „Glöckner 
von Notre Dame“ und „Yohannes Guttenberg“ Novitäten, die außerordentlich gefielen. Das Luft: 
jpiel-Repertoire war befonders von Töpfer und Bauernfeld befegt. 

Mit: „Die Einfalt vom Lande“ eröffnete Butenop die Bühne am 22. Octbr. 1835 und 
ihloß wieder am 20. Dezbr. Auch diesmal wurden viele große Stüde gegeben, die beſonders ges 
fielen, wie „Lafarille“, „Der Mann mit der eifernen Maske“, „Katharina Howard“, „Die beiden 
Foſter“, „Käthchen von Heilbronn“, „Karl IL, oder die Königseiche“; außerdem gelangten aud) 
mehre Zauberpoffen zur Aufführung, wie „Alpentönig und Menſchenfeind“ und „Die Teufelsmühle“ ; 
endlich Heine Kotzebue'ſche, Töpfer’iche und Angely'ſche Luftjpiele und Vaudevilles. 

Bon 22. Mai bis 28. Juni 1836 gab die Faller'ſche Opern: und Schaufpielgefellichaft 
Vorftellungen. Bon Opern wurden gegeben: „Romeo u. Julie“, „Guſtav oder der Maskenball“, 
„Robert der Teufel“, „Die Schwejtern von Prag“, im Uebrigen Luft» und Singfpiele von Albini, 
Caſtelli, Blum und Bauernfeld. 

In der Zeit vom 10. Jan. bi8 2. April 1837 fpielte die Lo be'ſche Geſellſchaft, die meift 


) Bon Franz Holbein, nah Bruckbräu gearbeitet; vgl. „Burg Schwaned und Meifter 
Schmwanthaler“ von 2. Ritter v. Shwanthaler und F. W. Brudbräu (Augsb. 1853, Jeniſch und 
Stage), S. 117. Red, 
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gediegene Werke zur Aufführung brachte und renommirte Gäfte, wie Kunſt und Eflair, auftreten 
lies. — Bor Ende diefes I. kam auch Butenop wieder, der bis zum 29. Jannar 1838 blieb. Am 
meiften gefiel damals „Die Schule des Lebens“. — Ihm folgte die verw. Faller, welde vom 11. 
bis 21. Juli fpielte. Eröffnet wurde mit einem von Mad. Weßnig gejprodenen Prologe und 

„Bor Hundert Jahren“, und mehre Opern gegeben: „Norma“, ch von Lonjumeau“ und 


Friſhub⸗ 
Fortſetzung folgt.) 


Bad Reinerz. 


Am ſudweſtlichſten Ende der Grafſchaft Glaz, hart an der böhmiſchen Grenze, liegt am Fuße 
der hohen Menſe das Bad Reinerz, 1780° über dem Spiegel der Oſtſee in einem langgeſtreckten, 
feffelartigen, üppigen Wiefenthafe, welches von der Weiftrik, der ſchnellen Tochter des Gebirges, be- 
lebt wird. Das Bad feiert im künftigen Jahre als Trintanftalt fein 100jähriges Jubiläum, 
befteht aber als Badeanftalt erft feit dem Anfange diefes Jahrhunderts. Welche großen Fortichritte 
trog alles Ungemachs und trot ganz kleiner Mittel die Anftalt jeit ungefähr 20 Jahren, bejonders 
aber jeit den allerlegten Jahren gemacht hat, kann nur Der beurtheilen, welcher jetst diejelbe nad) 
längerer Zeit wiederficht. Die Zahl der beſuchenden Familien hat fi) von ſchwachen Anfängen bis 
auf 8LO im Yahre 1867 gehoben, und dort, wo der Wandrer früher nur ſchlechte ländliche Be— 
figungen mit ihrem oft nicht jehr angenehmen und äfthetifhen Apparat, Wald und verfumpfte Wiejen 
fand, zeigen fid jet Allen, Partanlagen, Gärtchen mit blühenden Blumen und Sträudern, culti> 
virte Raſenplätze, niedliche Billen und comfortable Logirhäuſer, die 27 an der Zahl aus dem freund: 
lihen Grün fauber und nett dem Befucher entgegenleuchten und 500 bewohnbare Zimmer dem Kranken 
zur Auswahl anbieten. 

Wir ziehen 3 Trintquellen in Gebraud, von denen 2, die laue und kalte Quelle, Ueber- 
baue in Tempelform haben und dem Kranken bei ſchlechter oder umfreundlicher Witterung Schuß ge: 
währen. Die Ulritenquelle wird erft in diefem Jahre neu eingerichtet und wird in ihrer Vollendung 
dem Bade eine neue Zierde hinzufügen. 

An die laue Duelle, in deren großen Räumen aud) die Molfe verabreicht wird, ftoßen die 
beiden im rechten Winkel an einandergebauten großen, geräumigen und wirklich ſchönen Colonnaden, 
welche fi) 200 Schritt lang bis zu dem impofanten Badehaufe erftreden. Das Badehaus ift 
im Jahre 1862 errichtet und hat gegenwärtig aufer 2 Douderäumen 36 Mineral» und 6 Moor» 
badezellen. Die Erwärmung des Badewaſſers, weldes fid) aus 5 Quellen zufammenjegt (laue 
Duelle, Ulritenquelle, große und Meine Wiefenquelle und neue Quelle), die in 24 Stunden 12— 
13,000 K.-F. Mineraliwafjer liefern, und direct in die Wannen aus den Quellen durd) große, Luft: 
dicht gejchlofiene Reſervoirs ftrömt, gefehicht nad; der Schwarz’ihen Methode in den Wannen felbft. 
Aus diefer Methode, die Bäder zu bereiten, erwächſt der große Vorteil, daß alle in der Kohlenjäure 
gelöften mineralijchen Beftandtheile gelöft, d. h. in reforbirbarem Zuftande bleiben, indeß die freie 
und [oje mit dem Waſſer verbundene Kohlenfäure fi unter fortwährendem Perlen entwidelt und 
ihre befebende Kraft dem Kranken mittheilt, der wie neu geboren dem fprudelnden Bade entfteigt. 

Die Molken, deren Auf feit begründet fteht, werden in einer bei der lauen Quelle befind- 
fichen, befonderen Anftalt nad genauer Vorſchrift auf 3 Arten angefertigt und nad) Bejeitigung des 
bisherigen Erwärmungsmodus in dur Dampf erhittem Wafjerbade auf gleicher Temperatur er: 
halten. Es werben durch diefe zwar ſehr koftipielige aber nöthige Veränderung dem Publikum zu- 
nächſt viele Fleine Unbequemlichkeiten und Inconvenienzen erfpart, dann aber befonders der Vorteil 
erzielt, daß der Molke, welde in Flaſchen in dein immer gleihmäßig warmen Wafler der Wannen 
fteht, die nöthige Temperatur mit Leichtigfeit gegeben und erhalten werden kann. 

Die Moorbäder müffen leider jetst noch in dem allgemeinen Badehauſe verabfolgt werben, 
woraus mande Unannehmlichkeit refultirt, doch ift Hoffttung vorhanden, daß diefer Uebeljtand in den 
nächſten Jahren bejeitigt werden wird. 
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Aus Vorhergehendem ift ſchon leicht erfichtlich, daß die Zahl und Art unferer Kurmittel 
ſehr groß ift, nämlich folgende : 

1) Ziegenmolfe in 3 verfchiedenen Formen als einfad) geſchiedene, doppelt und 3 fach geſchiedene 
Molke; ferner Ziegen», Eſelinnen-, Schaf: und Kuhmild. 

2) Drei Trinfquellen: a. ein NatronEifen-Säuerling (laue Quelle + 14R.), b. ein 
alkaliſch erdiger Eiſen⸗Säuerling (kalte Quelle + 7,2), e. ein ſaliniſcher Eifen-Säuerling (Ulriten- 
quelle + 79. 

3) Mineralbäder, Eifen-Mineral-Moor-Bäder, Douche- und Flußbäder. 

4) Das Klima. 

Mit diefen Waffen num kämpfen wir fiegreich gegen alle katarrhaliſchen Affectionen der 
Schleimhäute des Kehlkopfes, der Lungen, Luftröhren, des Magens, des Unterleibs und feiner großen 
Organe; gegen Blutarmuth und Blutentmifhung, gegen beginnende und chroniſch-atoniſche Tuber: 
fulofe der Lungen, gegen neuralgifche Zuftände, Hyiterie, Erfhlaffung der Gewebe, der Musteln, 
der Nerven, beſonders bei vorherrjdender Blutlcere; gegen zurüdgebliebene Schwäcezuftände nad) 
ſchweren Wodenbetten, ſchweren Blutkrankheiten, als Typhen, gaftrifchen Fiebern, afuten Ausichlags- 
kranfheiten, Wechielfiebern, und gegen die große Zahl der abgematteten und im Kanıpfe mit dem Leben 
abgehetten Sejchäftsleute und Beamteten, die zu Hanfe feinen Angenblid Zeit gewinnen können, auch 
ihrem Körper fein Recht zu geben; gegen Hämorrhoidarien männlichen und weiblichen Geſchlechts 
bei heftigen atonifchen Blutungen. Unfere Moorbäder wenden wir endlic gegen alten Rheumatismus 
und Gicht, gegen Hautausſchläge, gegen Erfudate in den großen Körperhöhlen und in den großen 
Unterleibsorganen. Sie wirken zertheilend und Töfend befonders durd ihren reichen Gehalt an 
Jodnatrium. 

Daß das Klima allein jhon einen befonders günftigen Einfluß ausübt, it durch lange und 
vielfahe Erfahrung und Beobachtung ganz unzweifelhaft geworden, jo ſehr e8 auch ohne Grund und 
ohne willenfchaftlichen Beweis, jelbft von Aerzten angefeindet und verläumdet wird. Der Unterſchied 
der Sommerjaifon des Jahres 1867 von 134 Tagen im mittleren Tagesdurchſchnitt der Wärme 
betrug gegen Breslau zu unjerem Nachtheil nur 0,93%, Freilich find die Morgen und Abende 
fühl, fie find es auch in Egypten, und es iſt jedem gefunden Gebirgsreifenden zu vathen, ſich mit 
warmer Kleidung zu verjehen, um wie viel mehr jedem Kranken, der bei der Wahl der Wohnung 
immer heizbaren Stuben den Vorzug geben fol. Trotzdem aber die Luft dem nicht Acclimatifirten 
ſcharf und kühl erfcheint, weil fie ja viel ditnner als im Thale ift, jo ift fie dod) wunderbar ſchön und 
die alte Erfahrung beftätigt fi immer aufs Neue, daf man fich bei einiger Vorſicht nirgends feltener 
verfältet, als grade im Gebirge. 

Während der Promenadenftunden früh von 6— 8 und Mittags von —6 Uhr fpielt die Bade: 
muſik unter Zeitung des ebenfo befähigten als eracten Directors Röſch. Das Repertoire ift jeder: 
zeit neu und gewählt. Die oft recht Inftigen, fogenannten Ständehen find aufgehoben und an deren 
Stelle wird für die Muſik incl. des Mufikbeitrages für den ganzen Aufenthalt am Orte für die 
Familte ein Beitrag von 123 Thlr. erhoben, gleichgültig wie lange ihre Anweſenheit im Bade dauert, 
und der gleichzeitig mit der Kurtaxe, welde incl. Trink und Kurſchein für die Familie 6 Thlr. be> 
trägt, und dem Xeffourcenbeitrag von */s Thlr., wofür jedem Kurgaft die Bibliothek und die Journale 
zur Benutzung liberlaffen werden, beim Beginn der Kur zu entrichten find. Die Preife der übrigen 
Kurmittel ftellen fi für die Molten pro Woche auf refp. 1-1 — 1° Thlr. (halbe Wochen 
werden nur am Ende der Kur zu etwas erhöhtem Preife abgelaffen), für Efelinnenmilh 15 Sar., 
Ziegenmilh 1 Sgr., Schafmildh 8 Sgr. für das Quart, für Mineralbäder I. Klaffe 10 Sgr., 
II. Klaſſe 7’ Sgr., für Doucebäder 5 Sgr., für Moorbäder 20 Ser. 

Das Bad gehört der Stadt Reinerz und in Folge deſſen ift der Magiftrats-Dirigent, gegen: 
wärtig Here Bitrgermeifter Dengler, zugleich Vorſtand der Bade + Direction, die überall Auskunft 
ertheilt. Als Badeärzte fungiren außer dem Unterzeihneten die DDr. Berg und Bittner 
und haben ihre Wohnungen im Bade felbit und zwar Dr. Berg im Doctorhaufe, Dr. Bittner im 
Badehaufe und ich in der Babe-Imfpection. 

Die Gartenanlagen beauffihtigt- Herr Badegärtner Fihtner mit gewohnter Umfict. 
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Seine Thätigkeit ift in diefem Jahre befonders durd) die neuen Gartenanlagen um die Ulrikenquelle 
in Anſpruch genommen. . 

Die Verbindungen zwiſchen Reinerz und den Nahbarorten und Eifenbahnen vermittelt eine 
dreifache Poſt über Glaz nad) Frankenſtein und eine zweifache Poft über Cudowa und Nachod täglid 
von Franfenjtein nad; Reinerz zum Anſchluß an die 3 Züge der Freiburger Bahn früh um 10 Uhr, 
Mittags Ya 4 Uhr, Abends Ye 11 Uhr, umd zum Anjchlu an die Wiener und Prager Züge von 
Neinerz nad) Nahod früh und Mittag um 6 Uhr. Außerdem find wir im Beſitz eines 
Telegraphenamtes. 

Der fremd Ankommende thut am beſten, ſich in der Inſpection oder bei dem ihm empfohlenen 
Arzte nach Wohnungen zu erkundigen. Die Preiſe der Zimmer ohne Bett und Bedienung bewegen 
fi zwiſchen 1% —5 Thlr. für die Woche; ein Bett koſtet für den gleichen Zeitraum 15 Sgr. und 
die Bedienung zwifcen 7 Ye und 15 Sgr. Die Auswahl iſt natürlich nur Anfangs eine große und 
es iſt unter allen Umftänden rathſam, ſich vorher um Wohnungen umzuthun oder fid) foldhe zu be- 
jtellen. Den größten Fehler macht ein Kurgaſt, wern er mit der Wohnung fargt, die oft nicht eine 
bloße Schlafitelle ift, jondern feine gemüthlicde Heimath repräfentiren muß. 

Reinerz, den 9. Mai 1868. Dr, Drefder, Badearzt. 


Der. Heinrihsbrunn bei Neifle. 

Die Wiſſenſchaft hat wie die Gefchichte ihre fagenhaften Zeiträume da, wo die menſchliche 
Natur zuerjt zum Bewußtſein kommt und an die Stelle der Unwiſſenheit und Gleichgültigkeit die 
erften Spuren des Gedankens treten, geäußert im Schluß aus der Wahrnehmung, der zur Erfahrung, 
oder auch als ein unvolllommner nur zur Borausjegung und zum Glauben führt. In den fernften 
Urzeiten der Völker erbliden wir das Waſſer als poetiſch-myſtiſchen Träger und Gürtel der Erde 
und ihres Lebens. Im Zufammenhange mit naturreligiöfen Anfihten ward befanntlich in den 
ältejten Zeiten da8 Waſſer, insbefondere in der Form von Bädern als reinigendes und ſühnendes 
Mittel angewendet, und nur uralte Erinnerungen diefer Art find es, welche fid in den geläuterten 
Religionen der Juden und Chriften ſymboliſch fortgepflanzt haben. 

Warme Quellen, wo fie befannt waren, ftanden von jeher in großem Anſehen. Homer er: 
wähnt derjenigen die den Skamander bilden Hilft; diejenigen von Thermopylä, auf Thermia zc. waren 
dem Herkules geweiht. Ariſtoteles giebt allen Thermen den Beinamen der „Allerheiligſten“. — 
Was hier als erjter Anfang der Waſſerheilkunſt bei ſolchen Völkern erjcheint, die jpäter mittelbar 
oder unmittelbar einen Einfluß auf die wiſſenſchaftliche Ausbildung derfelben ausübten, findet fid 
aud) bei anderen Nationen fat überall wieder, wenn wir fie im Zuftand der Natur und erften Roheit 
antreffen. — Das befte uns aus den vorigen Zeiträumen übermachte Ergebniß ift in medizinifcher 
Rückſicht die allgemeine Anerkenntniß, welde der diätetifche umd therapeutifche Gebraud; des Wafjers 
unter manderlei Form gefunden hat, in phyfitalifcher die Einficht, welche Ariftoteles über die Theorie 
der DQuellenurfprünge verbreitete. — Als erften Schritt zur näheren Erkenntniß des Eigenthümlichen 
in den Dineralquellen müſſen wir entſchieden die Entdeckung der Alkalien und des fohlenfauren Gajes 
anfehen, wenn immerhin zugeftanden werden muß, daß von jenem Standpunfte aus (1648) faft nod) 
über ein Jahrh. verging, ehe den Heilquellen die richtige Aufmerfjamfeit und Würdigung geſchenkt wurde. 

Uebergehen wir alle diefe Epochen und betrachten wir den aus dem legten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts bis in die Gegenwart hineinreidenden Zeitraum, jo jehen wir, daß wir unfehlbar durd) 
genaue Kenntniß, hervorgerufen durch die Fortſchritte der Chemie, eine neue Umgejtaltung in die 
Theorie der Mineralquellen gebradjt haben. Durd genaue chemiſche Unterfuhungen der Mineral: 
quellen war es allein möglich, die viele Spreu vom nugbaren Korn zu trennen; nur dur die 
chemische Analyje wurden wir in den Stand gejett, den wirklichen Werth einer Heilquelle zu beur: 
teilen. Nichts dejtoweniger dürfen wir hierbei aud die äußeren Umftände nicht ganz außer Acht 
laffen, welche zu diefer gründlichen Kenntniß mit beitrugen. Der lange und glückliche Friede, wel: 
hen Deutſchland jo lange genoflen, hat die Blüte des öffentlichen Wohljtands außerordentlich ge— 
fördert. Im größten Theile von Europa haben die Verkehrsmittel die Einfihten und die Anſprüche 
zu einer außerordentliden Höhe gefteigert, in Folge deſſen ging eine vermehrte Anzahl der Befucher 
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mit wachſendem Eifer der Beobachter und größerer Beachtungswürdigkeit einzelner Orte immer fort 
Hand in Hand, Man lernte hierdurch bald kennen, welden hohen Werth die Mineralquellen für 
die Arzneiwiſſenſchaft Hätten; man lernte bald einfehen, daß die Bearbeitung diefes Feldes, alfo die 
Balneologie, einen lohnenden und erſprießlichen Erfolg für die Wiffenichaft haben würde. Keines 
aber bedarf aud) unter den obwaltenden Umftänden, namentlic, bei der Höhe des Standpunftes, auf 
welcher zur Zeit einerfeits die Pharmatodynamik, andrerfeits die Chemie, Phyfif und Geognoſie, in= 
dem die Balneologie auch die letztere Disciplin mit in ihre Sphäre zu ziehen ſich berufen firhlen muß, 
fid) befinden, eines forgfältigeren und gewiffenhafteren Verfahrens, was vornehmlich, die Würdigung 
der Heilkräfte der Mineralquellen anbelangt, als eben diefes, da das öftere Miflingen von Brunnen 
kuren, wie der Miferedit, in welchen dadurch einige Kurorte gefommen, nicht gar felten in, einer aus 
diefem Umftande verfehlten Wahl eines Mineratwafjers ihre Duelle finden. 

Das Waſſer, als Heilmittel betrachtet, gehört in das Gebiet der Pharmakologie, worin es 
feiner außerordentlichen Wichtigkeit wegen einen ganz befonderen Abfchnitt bildet. Die mediziniſche 
Hydrologie, welche dem Gebiete der Pharmakologie angehört, muß von der Hydriatik, oder der Waſſer⸗ 
heilfunft, unterjdieden werden, welche lettere nur einen Theil der Therapie ausmacht, während die 
medizinische Hydrologie, oder Waflerkunde, ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze bildet. 

Die Zeit ift gelommen, wo nicht der Brunnen den Arzt, fondern der Arzt den Brunnen be= 
herrſcht; es ijt daher zeitgemäß, auch folde Brunnen wieder in Erinnerung zu bringen, die ſchon gleich 
beim erften Auftreten als Heilquellen großen Zuſpruch hatten, und nur durd äußere Umftände in 
Bergeffenheit und dadurch in Verfall fommen. — Ein folder ift der Heinrichsbrunn bei Neiſſe, 
welder, jchon feit Anfang der 20er Jahre als Heilquelle befannt, feiner Zeit fid) eines zahlreichen 
Zuſpruches zu erfreuen hatte, jegt aber leider ganz und gar dem Berfalle anheim gegeben iſt. Es 
verdient diefer Brunnen mit Recht alle Aufmerkjamkeit, da jeine Beftandtheile mit denen des Altwaſſer⸗ 
Brunnens viel gemein haben. Die nachſtehenden erft in neufter Zeit ausgeführten Analyfen mögen 
das Ebengefagte beftätigen, und ift nur zu wünjden, daß diejes ebenjo wertvolle wie bequem ges 


legene Bad durch Induftrielle recht bald gehoben werde. . 
Babebrunnen | Bumpenbrunnen 

Chlornatrium - © 2 2 2 0 0 0 0. er 0,439") 0,405") 
Kohlenſaurer Rell. - - » 0 2 0 2 een 0 0,523 0,572 
Chlorcaleium » » . .. ee Re m 0,223 0,201 
Ehlormagnfium -» » 2 2 0 2 nee ne. 0,056 0,052 
Kohlenjaure Magufa » 2 2 nee u 0,474 - 0,427 
GE 6 2 . 0,637 0,509 
Schwefelcalium . » » .. 0,009 Spuren 
N ſauer reagirende, ficftofffreie in Ralilange lös- 

liche Siofſfſee... en a 0,134 0,113 
Drganijche, neutral reagirende —— DAR — 0,095 0,081 
In Aether lösliches Hay . u 0,003 0 
Rohanflar - » os oe a m 0 0. et Spuren ſehr deutliche Epuren 
Manganoxyduloxd.. nen fehr geringe Spuren 0 
Rick - » 2 ana c nm ea 0,001 fehr geringe Spuren 
Schwefelnattium - 2 2 0 0 m nn na ze 0,010 äuferfi geringe Spuren 

Summa || 2,604 — 2,360 
Dr. Werner. 
Altes und Heues von und für Schlefien. 
Ein Gediht von Holtei. 
Zum 22, März 1868. 

Als König Wilhelm, vergangenes Jahr, Da drängten, mitten im Vollsgewühl, 
Auf Stunden durch Schleſien eilte, Sich viele Bittende dreift heran, 
Und, wie’8 Ihm eigen immerdar, Und warfen in frohem Vertrauen dann 


Keinen Augenblid müßig vermeilte, Suppliten in Seinen Wagen, 
Die Zeit berechnend voll Pflichtgefühl . . . - Ihm ihre Wünſche zu jagen. 


1) Diefe Beſtandtheile ans 10,000 Theilen Waffer berechuet. 





Und als nad rafch-vergangener Frift, 

Gequält von unzähl’gen Geichäften, 

Er, heiter und mild, was Er immer ift, 
Stets unermübet bei Kräften, 

Den ganzen Wuft von Schriften jchon 
Erlediget hatte, in eigner Perſon, 

Gewährt was Er konnte, — was aber nidjt, 
Perwiefen an amtlichen nähern Bericht, 

Da ſprach der Herr Oberpräfident, 

(Der ſich dazu jelbft freudig befennt): 


„Verzeihen Majeftät mein Erbreiften; 
Vie ift e8 möglich fo viel zu leiften? 
Bir alte Beamte üben doch aud) 

In Preußen fleißiger Arbeit Brauch, 


Und wiffen was Thätigkeit fann erreichen... . 


Doch Diefe Kraft ift fonder Gleichen. 
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Dies Wort flieg in die Ewigkeit auf, 

Zum alten Frig nahm's flugs den Lauf, 
Der hat in feinem janfteften Tone 
Geſprochen zur Mutter von dieſem Sohne: 
Luije, Dein Wilhelm ift mein Mann, 
Für würd’gen Urenkel erkenn' ich ihn an; 
Was einft mein eigener Wahlipruch gewejen: 
„Des Staates erfter Diener bin Ich!“ 
Dein Sohn hat’s im rechten Geifte gelejen, 
Und er vollzieht es königlich. 

Es ift, o himmlifch-Reine, Dein Seegen, 
Der ihm geleitet auf rauhen Wegen; 

Er wird erreichen was wir erftrebt, 

Bir haben nicht vergebens gelebt. 


* * 
* 


Dies Wort ſoll aber auch uns durchdringen, 


Daß wir's Ihm gleich thun in ernſten Dingen, 
Daß Er uns Allen ein Vorbild ſei, 
Wie Jeder ſich ſeinen Pflichten weih'! 


Und unſre Liebe zu Ihm, unfre Treue, 
Belebe Sein großes Wort auf's Neue; 
Wir wollen Dir leben und fterben, Ja 
Mein König; wofür find wir denn da? 


Eie follten Sich jhonen und ruhen mehr; 
Eie ftrengen Sich wahrlich an zu jehr, 

Im drüdenden Joch jo jchwerer Pflichten, 
Und find doch aud der Jüngfte mit nichten!“ 


Drauf lächelnd erwiedert der König: Ja 
Mein Lieber, wofür bin Jh denn Da? 


Veber Bogelfang und Stubenvögel. In der Schleſ. Ztg. nimmt fi Hr. 2. Tobias in Görlig 
ju ungunften der weggefangenen und eingejperrten Singvögel des „armen Mannes” an. Das Mingt 
recht ſchön und berzig: daß man dem „armen Mann, ber feine Bälle, Eonzerte, Jagden und Gelage 
bejuhen kann, feine Meine Freude gönnen ſoll“; fteht aber doc; immer ſchief darum. Wenn e8 einmal 
um Befriedigung der Selbftjucht willen erlaubt jein joll, Thiere zu quälen, wo ift da die Grenze? 
Selbftjucht ift e8 immerhin, daß ich mir Etwas vorgejungen und Etwas zu Spiel und Zeitvertreib haben 
will, es ift nichts Nothrvendiges, fein Zweck der Selbterhaltung dabei in Frage. Und Thierquälerei ift 
die Freiheitberaubung (oft in allevengftem Käfig, Hite und Regen ausgejetst, vielleicht gar mit Augen» 
ausſtechen) ganz entichieden, wenn fie eben nur dem jelbftiichen Genußzwede dient. Ganz ähnlich ift 
das Halten von Thieren zum Spielen, d. h. zum Zauſen und Maiträtiren für die Kinder. Kann 
man aber durchaus ein Bogelbauer nicht entbehren, nun jo jege man einen Kanarienvogel hinein, dieſer 
ft im Käfig geboren, kennt's nicht befjer, würde draußen umlommen, und es ift feine eigene Verſchul— 
dung dabei. Die Kanarienmweibchen find jehr mwolfeil zu haben, und feinesiweges ftumm, wenn fie aud) nicht 
lo lärmen wie die Männden. Im allgemeinen aber kann doch aud) der „arme Mann“ fid) heutzutag 
edlere und humanere Bergnügungen wol verichaffen und feinen „letzten Sparpfennig” fegensreicher an- 
wenden ale auf Ankauf von Stubenvögeli. 

Daß man nicht üiberall Baum und Strauch zerftören, ſondern vielmehr für Brutpläge jorgen 
fol, darin ftimmen wir mit dem Berf. ganz überein! Waldvogel.* 


Prediger in der Wüſte. „Göttliche Grobheit“ ſteht uns leider nicht zugebote; an Gelegenheit 
fie zu verwenden, fehlte es uns leider nicht. a) Ausführlich hat das Provbl. (MI ©. 76) über die 
„Abſchaffung“ der Jahrmärkte gejproden; immer wieder fommen Zeitungweije, die wie es ſcheint 
nichts leſen aufer ihren eigenen ee und verlangen in beftem bureaufratifchen Geifte 
Staatshilfe durch „Abihaffung“ der Jahrmärkte. b) Worauf es bei inte, ende I ber 
ſonders antommt, darüber hat man in den Ztgn. ſehr oft Belehrung ertheilt und Dr. Dreſcher hat 
Ion 1862 in Provbl. (TH. 7 u. 8) Beifpiel dazu gegeben; nützt nichts! immer wieder wird genau 
beihrieben, was Jedermann bereits weiß, und das für Fortführung der Altertfumstunde Wichtige 
bleibt unbeachtet und unerwähnt. c) Unermüdlic hat einft Prof. v. Boguslawski in Ztgn. erfärt, 
was bei Sternfchnuppen und Meteorfällen zu beobachten und zu notiren fei; umfonft, e8 wird immer 
wieder das Gleichgültige und Allbekannte bejchrieben, Das aber, was die Wiffenjchaft zu wiſſen wünjcht, 
nicht (f. hierüber auch SZ 60 v. 5. Febr. c.). d) Duzendmal hat Dr. O. Cohn im öffentl. Blättern 
erläutert und erwiejen, daß nicht gereinigtes Petroleum, jondern unreines oder irgend andrer Leuchtftoff 
die Urfache von Brandunglüd gewejen; thut nichts, e8 wird immer wieder von „Petroleum“ geichrieben. 
Frage: a) wie did und lang muß ein Geduldfaden fein, dies zu ertragen? b) wozu werden eigentlich) 
Zeitungen und Zeitſchriften gejchrieben und gedrudt? Odaßdich!* 

Zur Hausapothele. Die Schleſier find vorzu gemeis große Liebhaber von Hausmitteln, Haus- 
apothele, auch — von Geheimmitteln und Onadjalberein. Man jehe 3. B. i. vor. Bande ©. 481 die 
Hausmittel ber Baudenbewohner und in einem nächften Hefte die der poln. Oberjcjlefier! Auch weiß man, 
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daß die Mittel des Hrn. Arthur Luze kiftenweis 3. B. zu den armen Weber des Weiftristhales ge 
langt find und das Geld dafür ebenjo nach Köthen. Diejer Neigung wollen wir feinen Vorſchub thun. 
Bewährte Hausmittel jedoch und eine wolafjortirte Hausapotheke find zumal anf dem Lande, wie über- 
haupt für eine gewöhnliche Zufälle, oder „auf den erften Anlauf“ bis ärztliche Hülfe fommt, gar ſchöne 
Dinge, und jeder treue Arzt wird fie empfehlen. Manchem aber, der ſich ihrer zu bedienen gewohnt 
ift, wird die neue Ordnung des Apothelergewichts Schwierigkeiten machen, wonad) nicht mehr nach Unzen 
(Unze = 2 Loth) zu 8 Dramen zu 3 Scrupel zu 20 Gran gerechnet wird, jondern uad; Grammen 
zu 100 Centigrammen, Diefen, wie auch Solchen, die gern in die „lateinische Küche” guden umd die 
ihnen vorgejchriebenen Recepte jelbft Leien, glauben wir durch Mitteilung nadjftchender vergleichender 
Tabelle einen Gefallen zu thun. 
Tabelle zur Umſetzung Des biöherigen in Das neue Medicinal:Gewidt. 
(Auf Grund der Minifterial-Verfügung v. 29, Auguft 1867.) 








f 











Das Gewicht | im Decimale | oder in Das Gewicht | in Decimale oder in 
von des Gramm. Worten: von des Gramm. Worten: 
'/s Gran | Ü,01 ı 1 &entigramm || 1'/s Dradme | d,5 ' 5’ Öramım 
U :, | 0,015 la „ 2 Dradmen | 7,5 — er 
1, „ 0,02 2 = | 3 ——46 11 J 
ih „ 0,08 3 5 | !/s Unze 15,0 15 3 
1 P 0,08 6 z 5 Dradmen | 18,15 18% 5% 
1 Scerupel l,a5 | 1’ Gramm || 6 5 | 22,5 22a * 
"a Drachme 2,0 | 2 r l Une | 30,0 30 * 
2 Scrupel 2,5 2 „ | 3 Ungen 90,0 | 90 u 
1 Dradme 8,75 | 3 „ J 6, | 180,0 ‚180 Fr 
4 Scrupel 5,0 | 5 * 12 „ | 360, ‚360 BR 
— — XV*, 
Blſumenleſe. 


Variante aus dem Eulengebirge auf das Sommerlied (nad) F. Zeh in BZ 183, 1868): 
„ . . Die frau is wie a Engel! 

Doaß je Got behitte verr ollem Ungelide! 

Behitte Got! behitte Got, doaf je keene Sorge hot!” 

Dom Armfünderglödden zu Neiffe hören wir folgende Sage: während der jchlej. Kriege war 
öftreichifcherjeits eine Verſchwörung unter den Soldaten angezettelt worden, wonad) die Garnijon über: 
fallen, niedergemadht, und die Feftung in Feindeshand gebracht werden ſollte. Durch Berrath der Ge- 
liebten eines Soldaten ward der Plan vereitelt, jener lief raſch auf die Wache und ſchlug Generalmarid. 
In Folge hiervon joll nie ein preuß. König in N. übernachten, nnd tägl. 1 Stunde das Armejüinder- 
glöcel geläutet werden, wovon jedoch nad und nad) eine Viertelftunde um die andere abgehandelt und 
die legte umter Friedr. Wild. IV. nachgelafjen worden. Was ift hieran Hiftorijch ? 3. 


Weber die Schlefier jagt Holtei (in d. „Ejelsfreffern“ 1859 II ©. 261): „Die dem Schlefier 
nur jelten mangelnde Pietät für feine Heimat ift ein Grundzug des Bolfscharafters, woraus fi manche 
Schwächen, woraus fid) aber auc bedeutende Borzüge und ſchätzbare Eigenichaften entwideln. Des 
Schleſiers Anhänglichkeit an die Provinz zeichnet ſich dadurch vortheilhaft aus, daß fie ihn nicht blind 
mad)t gegen die Vorzüge andrer Erdſtriche. Er findet fid) leicht in der weiten Welt zurecht, weiß ſich 
überall einzuniften, nimmt fremder Gegenden Braud) und Form willig ar, verleugnet aber niemals 
die Heimat und begrüßt jeden Klang, der ihn daran erinnert, mit wehmüthiger Freude. Seine 
Heimat iſt deshalb eine dreifache. Zuerft dieje jchleftiche, eng begrenzte, angeborene ; jodann die preußiſche, 
durch Eltern, Regierung, Staatsverband überfonmene; emdlic die deutiche, die geiftige, die allgemeine. 
Sein Heimweh kann folglidy ein dreifadhes fein. In Paris kann er ſich nad) Deutichland, in Wien 
nad; Preußen, in Berlin nad) Schlefien jehnen. Freilich ift dann in der erſten Gattung inner noch 

M 








die zweite, und in der zweiten die dritte verſteckt.“ ur. 
Zwei ſchleſ. Stadträthſel. 
Wie heißt die Stadt in Schleſiens Gauen, Die Erſte ſtolzirt auf vier flüchtigen Beinen. 
Klein, doch freundlich anzuſchauen: Von der Zweiten iſt nur ein Fuß belannt. 
Reißt man ihr ein Zeichen aus, Beider Silben köſtlich Vereinen 
Macht man ein Verbrechen daraus. Zaubert uns gleich an der Zweiten Rand. 


Auflöſung des Turnerräthſels i. vor. Hefte: friſch, frei, fromm, froh. — Desgl. des topogr. 
Räthſels: Die Brücke zwiſchen den Magdalenenthürmen in Breslau. 


— * 








ragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nahträge, Beridhtigungen. 


Telegraphiiche Feuermeldung. Das Unglück 
auf der Gold.Radegaſſe giebt Beranlaffung zu der 
Öffentlichen Frage: „Wie hat man ſich zur Nacht— 
zeit bei Anmeldung von Feuersgefahr auf 
den dazu beftimmten Stationen zu verhalten?“ 
Durch rothe Käften, in denen der Telegraph zur 
Signalifirung in Wirkſamkeit zu jeten, find die 
jog. Stationen zwar erfennbar, doch über die 
Perjonen der zum ZTelegraphiren Verpflichte— 
ten ift wenig befannt. Eilt ein von Feuersge— 
fahr Bedrohter zur Nacdtzeit nad) dem Melde 
faften, jo weiß er wahricheinlicd nicht, wie und 
wo er jeine prejjirte Anzeige machen joll. 
Es wäre wenigftens Anbringung einer Nachtklingel 
nöthig. Der Anmeldende weiß aber auch dann 
noch nicht, ob fein Klingeln gehört und ob telegra- 
phirt worden if. Bon Zeit zu Zeit, jei es all- 
monatlid) Imal, Müßte von der Feuerwehrdireetion 
oder dem Pol.Präſidium bekannt gemacht und in's 
Gedächtniß ER werden: „Feuersgefahr ift 
anzumelden bei N. N, (Strafe, Hausnr., Nr. der 
Station ıc.)“ Gr. 

Tättowirte. In Nr. 18 des „Freibg. Boten“ 
lejen wir in Folge des dort nad) Rübez. Heft 3 Mit- 
getheilten: Ob vor dem 3. 1806 in Schlefien ſchon 
tättowirt worden, famı nicht angegeben werden, 
wohl aber, daß mit dem Moment, wo die franzöi. 
Heere deutichen Boden betraten, auch das Tätto- 
wiren auflam. Zu der damaligen Zeit hatte näm— 
lich faft jedes franz. Regiment mindeftens 3 Mann, 
welche u. a. weiter nichts zu thun hatten, als eben 


alle jungen franz. Soldaten mit dem jedbesmaligen | 


vorgejchriebenen Zeichen auf Bruft und Arm zu 
verjehen. Dieje Methode fand auch in Schlefien 
Gönner, und daher kam es, daß ſowohl während 
der Zeit, in welcher die Franzoſen in Deutſchland, 
wie and), als die preuß. Truppen in Frankreich 
waren, ſich viele Dentiche tättomwiren ließen. Diefe 
Yiebhaberei hat fi bis auf die heutige Zeit er- 
halten, denn in Oberjchlefien giebt es heute nod) 
jehr Viele, felbft unter den Truppen (Kavallerie), 
welche das Tättowiren lieben. (Folgt nun das Ver— 
fahren wie jchon anderweit bejchrieben, mit dem Be- 
merken, daß die Borzeichnung dev Egalität wegen 
durch eine Schablone ausgeführt werde. Mir fügen 
bei, daß man als Farbitoff auch . ar 
anwenden fan.) 
v. Reibniß (ij. 9.2 ©.79). a) — Wilh. 
v. Reibnitz war der 2. Sohn des Landesälteſten 
Georg Friedrich v. R. auf Langenhelmsdorf (Lang⸗ 
hellwigsdorf, Kr. Bollenhain) und Leipe, geftorben 
8. San. 1714, und der Anna Eleonora v. Eben 
d. 9. Kinsberg, von der er 1754 Leipe erbte. 
Er war Dichter und Schriftfteller und hat u. U. 
die Vindiciae Poeseos Silesiorum gejcjrieben. 
Wurde 1738 Landesältefter. Nad) der preuf. Occu- 
pation von Schlefien war er unter den 8 Einge- 
jeffenen vom Adel, die Friedrid II. am 8. Nov. 
1741 über die Reorganijation von Schleſien zu 
Rathe zog, und wurde dann Landrath des Jauerſchen 
—— Er ftarb als Beſitzer von Langenhelms— 
dorf, Ober- und Mittel-Peipe, Altendorf und Ober- 


baumgarten den 9. Mai 1765 und hat aus jeiner 
Ehe (15. Juli 1723) mit Charlotte Konftanze 
v. Studny, geb. 20. Juli 1701, die ihm überlebte, 
mehrere Kinder hinterlaffen, von denen die ältefte 
Tochter Anna Dorothea Elifabeth, geb. 18. Mai 
1725, an Hans Emil v. Prittwit auf Kariſch ver- 
heirathet war und ein Sohn Carl Friedridy Wilh. 
v. R. ihm 1765 im Befige von Yeipe und in feiner 
Stellung als Jauer'ſcher Yandrath folgte. Bol. 
Sinap, Schleſ. Curioſ. I, 911; Gothaer Tajchenb. 
der Freih. Häuſer 1855 ©. 457; v. Zedlig Adels- 
fericon IV, 98; Deljer geneal. Tabellen 1765, II 
54, 95; Beitr. 3. Beſchr. v. Schleſ. Bd. VI 
©. 47. 

Prittwiß v. Gaffron, Hauptm. a. D. 

b) G. W. v. R., 2r Sohn des Yandesälteften 
Gotthard Friedr. v. R., wurde geb. am 20. Febr. 
1698, bejudjte die Schnle in Schweidnitz und jeit 
DOftern 1714 das Gymnaſ. zu Elijabet hier, bezog 
dann die Univerj. Wittenberg und präfibirte den 
26. Nov. 1717 einer Disputation. 

Die Stadtbibliothek. 

Philomathie in Glaz. In einer Notiz im 
3. Heft find die jetzt im Schlefien beftehenden 
Philomathien bezeichnet. Einſender vermißt die im 
Winter 1853/54 begründete Philomathie zu Glaz. 
Diejelbe hatte damals den Hauptmann v. Hoff- 
mann (Artillerie-Offizier vom Plag) als Secretär, 
und erfreute fid) bei zahlreicher Mitgliederzahl einer 
ſehr lebendigen Thätigkeit. Befteht diefe Gejellichaft, 
bei deren Gründung der Unterzeichnete Mitglied 
wurde, nicht mehr? Esca junior, 


Bei Renovation der der Frau 


Kaufm. G. Höptner am Ritter 
platz 2 gehörigen Häufer fand 
man am 17. April in einer Niſche des Hausflurs 
einen feinförnigen 1° X "r’ gr. Sandftein mit 
obiger Signatur unter runder Einwölbung; was 
bedeutet die Chiffre? Das Grundftüd gehörte im 
vor. Jahrh. einer vornehmen Familie. Zu Anfang 
diejes Jahrh. dem Maler Thilo; man könnte lejen: 
Comes Sigismundus Coloredo. Wir erwähnen 
des Gegenftandes zur Anregung bei anderen Neu 
bauten, mit denen viel hiſtoriſche Datirung zu 
Grunde geht, wie neulich auf einem Dominium 
bei Neumarkt, deffen Befiger 20 Grabfteine von 
Borbefigern muthwillig zerichlagen ließ, weil man 
den guten Sandftein gerade brauchte; da bejteht 
die Befiterin von Nr. 2 oben chremwerther vor 
der Wiffenjchaft und Zukunft. 
Nachfragen. Wohin ift die Catharina von 
der Katternede, die noch in den 40er Fahren 
des laufenden Jahrh. dajelbft geftanden, gerathen? 
Wer darüber Ausfunft weiß, wird fie uns mit: 
theilen. — Desgl. fragen wir nad; der blauen 
Marie gegenüber, die auch nod) in Breslau er- 
halten jein joll. —0-- 
Baurath Knorr. Kann Jemand irgend ein 
Portrait defjelben aus jeinen jpäteren —— nach⸗ 
weiſen? 
Bildniß der Fr. Präſident ſtuhn, 
des Frauenvereins — exiſtirt, außer der bekannten 


Ruͤbezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 5. Heft, Mai 1868. 15 


Lithographie, ein mwmolgetroffenes? wo? im weſſen 
Beſitz? ur, 


Maurer: n. Zimmerpolirer — was poliren | 
; jJamerweije auch oft bei Dingen, am die 3. 3. der 


diefelben? warıım heißen fie Poliver? SB. V.* 
Antwort. Sie haben mit Poliren nichts zu 
thun, heißen auch nicht Poliver, jondern Barlirer, 
d. h. Sprecher, die den Vorſitz und das Wort bei 
den Quartalen 2c. führen; daraus ift mit dem 


worden. 
ihwagen; ſ. Weinhold, ſchleſ. Wörterb. S. 68. 
Red 


Pferdeſleiſch. Warum bricht fi, während 
man nad) Ausnutzung aller Nährwerthe ftrebt, das 
Pferdefleiich (und gerade nur bei uns) fo ſchwer 
Bahn? Gerade die jetige Theuerzeit wäre zu er— 
neutem Verſuche geeignet. Ein Pferd mittler Größe 
liefert etwa 450 Pd. Fleiſch. Welch ein Berluft, 
wenn man nur die wegen Yahınheit, Blindheit zc., 
mithin innerlich ganz geſund geſchlachteten vechnet! 
Für London ftellt fich deren Zahl auf jährl. 5000; 
für Breslau hiernach proportional über 300, alje 
weit über 1000 Etr. Fleiſch. Möge ſich ein Verein 
bilden, weldjer das Roßfleiſch, zunächſt vielleicht 
nur in Form von Wurſt, in Handel bringt! All— 
mählich wird die Gewöhnung über das Vorurtheil 
ſiegen. E. R.* 

Gabeljürge. In welchem Jahre iſt auf dem 
Neumarkt die Fontaine, genannt „Gabeljürge“, er— 
baut worden, woher ſtammt dieſer Name, und aus 
welchen Gründen mag diejelbe jo PERL jein? 


Herkunft Des Wortes „Seiger“. Es ift in 
Schleſ. üblich, die Uhr Seiger (Söger) zu nennen; 
ift dies Wort verderbt aus „Zeiger“ (Stunden- 
zeiger), woher wol aud; das poln. Zegar fommt, 
oder nimmt e8 von den Sanduhren Urjprung, 
welche die Stunden „durchjeigen“? — (»Der Söger 
löft« jagt man, wenn bei Feuersbrunſt der Speer- 
hafen ausgehaft ward und das Schlagwerk in einem 
fort (äuft.) ur, 

Die wahren Huffiten. Es würde eine recht 
dankbare und zu intereflanten Ergebniffen führende 
Unterfuchung fein, zu erforjchen, welches die „wahren 
Huffiten” in Schlefien jeien. Wir denken dabei 
analogifh an die „wahren Jacobiner“ des Hans 
v. Held. Wenn man nämlih in Schleſien nad) 


Sündenböcke! 





verſchwundenen Archivalien oder Kunſtſchätzen 
herumfragt, erhält man wol da und dort gern die 


Antwort: „das haben die Huifiten zerftört!” Selt— 


Hujfiten noch , gar nicht zu denken war. Die armen 
apienti satis. ., 
Der Urnenfreund, welder vor c. 2 J. ſehr 


reichhaltig bei einem Bau im ehem. Wallgraben 
Vergeſſen der Bedeutung der jetzige Name entftellt | 
Verwandt ift umjer jchlef. palären = — 


von Lüben gemadt worden — wo ift er hinge- 
fommen ? Tſchk. 

Die Gruftkapellen des Gen. Winterfeld 
in Pilgramsdorf b. Lüben und des Miniſter von 
Münchow in Großendorf b. Steinau a. DO. — 
werden ſie erhalten? Die erſtre drohte den Ein— 
ſturz, weshalb König Friedr. Wilh. IV. den Leich 
nam nad) Berlin bringen und dort unter kunſtvoll 
ſchönem Donument beerdigen lieh. Tſchk. 

Rauchfieß. Schweinſchneiden. Was find 
„Raucfieß“ in den Pfingften und das „Schwein- 
ſchneiden“ in der Kirmeh für ie A 

—1. 

Für Kunftalterthümer in evang. Kirden. 
Warum erläßt die Generaljuperintendentur nicht 
ein ähnliches Rundjchreiben, wie das fürftbiichöfliche, 
welches im — vor. J. ©. 732 und neuer- 
dings im 9. Berichte des Alterth.-Mufeum-Bereine 
mitgetheilt in? Ein evangel. Kunſtfreund.* 

Alterthümer Conſervator. Wäre es nicht 
geeignet, in jedem Orte einen folchen aufzuitellen, 
gleichwie richtiger Weiſe jett jeder Ort jeinen 
Ehroniften hat (oder doch haben joll) ? ur, 

Flügel’fhes Stipendium. Was ift aus dem 
von der Frau Sophie Flügel-Hafjenclever-Rud für 
die Breslauer Univerfität geftifteten Stipendium 
bon irren wir nicht 12,000 Thlr. Capital zu 2 
Antheilen & 300 Thlr. Zinjen im Laufe der Jahre 
geworden? wer empfängt es und hat es empfangen ? 
Haben die prima linea in den Genuß berechtigten 
Verwandten ſich gefunden und die Schwierigkeit 
des Verwandtſchaftnachweiſes mit einer „geborenen 
Stifte”, welche gar keine „geborene Stilfe”, jondern 
eine „geb. Stumpe“ war und den Namen „Stille“ 
nur anf Wunjch ihrer den Namen „Stumpe“ nicht 
ihön findenden Adoptivmutter angenommen hatte, 
zu überwinden vermodht ? 

Einer, der vor Iahren bei der Bewerbung nm 

das Stipendium abgeblikt if. 


iteratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 


Der Literatur- und Leſe-Verein. V. 
Man nahm die Bücher wieder auf, die voriges Mal unbejprochen geblieben. Die „Winterabende“ 


von Stöber') enthalten 10 kürzere und 15 
baren trodenen Humor erzählt, 
analyfiren muß, um ihm zu genichen. 


für junge und alte Leute, die gern Gejchichten leſen oder leſen hören. 


längere Geſchichten, einfach zwar, aber mit einem jonder- 
den man, zumal ſich manch’ jüddentiches Wort einmengt, oft ſich erjt 
Eine Kinderjchrift iſt's aljo nicht, 


aber eine vecht hübjche Gabe 
Warum man nicht einmal aud 


Schleſiſche Geſchichtchen und Sagen in diefer Art zu leſen befommt, ift eigentlich räthjelhaft, befonders 


i) Winterabende. 
144 S. Schillerf. 


Erzählungen von Karl Stöber. 


Mit 6 Illuſtr. Glogau, C. Flemming. 


jeit Freytag und vorher jhon Wachsmuth das jchlej. Vollsthum den Deutichen näher gerüct haben. 
Aus dem DOber- und Niederdeuticland, aus den Marken und den Marſchen wie ans den Alpen holen 
unjere Schriftfteller fi den Stoff; Schleſien — bleibt „weit dahinten“ liegen. Und die jchlefiichen 
Berfafjer jelbft — find fie zu fosmopolitiih? — „Ia (fügte Schreder bei) e8 geht noch mweiter: welche 
Anthologie von Sagen, Bolksliedern und dergl. man auch in die Hand nimmt, bis zum heutigen Tage 
ift Schleſien, das jo reiche, darin faft immer unvertreten.“ — Bon ganz anderer Art (fuhr Dr. M. in 
ſeinem Berichte fort) ift, Evangeline“'). -— „Gewiß etwas Süßes — das flingt ſchon im Namen an, 
und Acadien ſchmeckt nad) Arcadien, nach Schäfergedichten!” rief Ida, welche diefe weiche Art Phan- 
tafiefpiele nicht leiden mochte. Doch „Nichts weniger als Das!” entgegnete Miauner; „mand jchöne, 
zarte idylliiche Schilderung ift zwar darin, aber das Ganze ift ein Nachtgemälde, deſſen dumpf laften- 
den Schauern man ſich nur jchwer zu entwinden vermag; die Erzählung von »einer Berbannung auf 
ervig, wie feine noch kennt die Geſchichte«. Diefer Sat freilich paßt nicht mehr und paßte vielleicht 
nie, denn die Tagebücher der Menschen find jo reich an Gräueln, daß man deren Zahl und Schreden 
nicht alle im Gedächtniß zu herbergen vermag. In neneften Zeiten hat Rußland Achnliches geleiftet, 
wie damals — England, defien Regierung, e8 war im J. 1713, Tauſende von wolhabenden und be- 
triebjamen Einwohnern von Haus, Hof und Habe trieb, um fie unjchädlich zu madhen. Ja (fuhr M. 
fort, da faft alle ihn erftaunt und fragend anjahen), dieje Nacdhtpartie ift weniger gefannt, als mand) 
andere »Grofthat«, mand andere Szene lodernden Entjegens. England hatte die Colonie Neu-Scott- 
land, damals Acadien beuannt, jeit etwa einem Jahrhundert der Spielball von Kämpfen zwilchen beiden 
Mächten, von Frankreich theils gekauft, theils erobert, und beichuldigte nun, ob mit, ob ohne Grund, 
deren franzöj. Einwohner, gegen die neue Herrichaft zu conjpiriven ; diefem, oder vielleicht nur der Furcht 
davor, ein Ende zu machen, trieb e8 die gelammten Bewohner auf die zugleich hinterliftigfte und ge- 
waltjamfte Weiſe aus, und zwar auf Schiffe, die fie nach Zufall da und dort wieder an Yand jetsten, 
oft die nächften Verwandten weit von einander getrennt; aus der Yandichaft, wo unjer Epos jpielt, 
allein an 2000 Berjonen, welche an Beſitz 5000 Stüd Hormvieh, faft 500 Pferde und 13000 Schafe 
und Schweine in ihren Behanfungen zurückließen.“ — „Das ift ja wirklich ruſſiſch!“ rief Ida. „Eng: 
liſch wahrhaftig nicht, jondern teufliich!” jeufzte Emmy mit zitternder Stimme. „„Es ift jchlimmer, 
als Sclavenhandel!”“ rief der biedere Dr. Schreder mit jeiner raſch entflammten Entrüftung. 

„Ah, meine Theuren, die liebe Menjchheit mit ihrer angemaßten Gottebenbildlidyteit ift gar 
reich an ſolchen Szenen, im denen fie ihr eigenes Eingeweide durhwühlt! ... Im 2. Theil unjers 
Gedichts läßt Longfellow, nachdem er im 1. das Hiftorifche des Vorgangs geichildert, zwei Liebende aus 
der vertriebenen Schaar einander in den Weiten Amerifas juchen, unbewußt nahe berühren, wieder ver- 
lieren; endlich, den Bedjer des Todes am Munde, finden fie fi in einem SHofpitale wieder. Freilich 
auch ein »verſöhnender« Schluß, aber nur ein bitterer Thautropfen auf den vermüfteten Garten eines 
ganzen Lebens. Die Kritifer werden es dem Dichter nie verzeihen, daß er nicht die Tugend belohnt 
und die Schuld beftraft und alles Leid in MWolgefallen auflößt; aber wer das Leben fennt, legt den 
Finger auf die brandige Wunde und fpricht: ja, jo ift es! — Der Ueberſetzer, unjer Landsmann, er 
ift Gymnaſiallehrer in Dels, hat ſich nächft der Webertragung des in Deutichland jchon bekannten 
Stoffes zugleih eine formel fünftlerifche Aufgabe geftellt: dem Berjuch, wie weit fi) das Englijche 
mit feinem gedrängten Ausdrud im deutiche und zwar kunftgerechte Hexameter umjchmelzen laſſe, und 
wir glauben, daß England wie Deutichland mit dem Gelingen zufrieden jein können. Er jpricht in 
dem kurzen Vorworte ſich über die Arbeit aus, Den erften Theil bradjte er bereits im Deljer Oſter— 
programm von 1861 zum Drud.” — 

Die Gefellihaft beſchloß, an einem der nächſten Abende „Evangeline” gemeinfam ganz zu leſen. 
Dann war aber kein Halten mehr, die ſchon lange gejpannte Neugier nach den Bulsti-Geheimnifjen 
erflärte jeder weiteren Bücherbejprehung enticdieden Fehde. Zur Noth konnte nod) Hallec die Biogra- 
phien der Schleſier Lehmann, Schöpfer des „Magazins für Literatur des Auslands“, und v. 
Struenjee, Roman-Schriftjteller unter dem Namen »Guftav vom Sees, jenen in der Leipziger 
„Slufteirten“ , diefe im Stuttgarter „Ueber Yand und Meer” vorlegen und ein paar Worte darüber 
jagen. 

„Aljo, Mama, thun Sie die Hiftörchen auf, an deren Pforten wir neulich unterbrochen wurden !” 

Die Frau Profefforin erzählte: „Es war, id) weiß es noch, 1802, in dem Jahre von Troers 
Hinrihtung draußen im freien Felde bei "Scheitnich — fie machte ja mit Wendt’ Erperiment an dem 
Geföpften und dem Streite zwijchen Wendt und Zadig, in dem alle Welt für oder gegen Partei nahm, 
ungeheures Aufjehen und grub ſich natürlidy der Jugenderinnerung unauslöſchbar ein — juft damals 
aljo kam der junge Fürft Anton, er war 17 Jahr alt, mit jeinem Gouverneur Profefjor Schmidt von 
Warſchau nad) Breslau. Sein Vater war mehre Jahre zuvor verftorben, jeine Mutter fam fir eine 
Zeit lang ebenfalls gierher. Man erzählte, fie habe drüben Papiere verbrannt, melde auf eine In— 
jurrection Bezug gehabt, und jei dann auf diefjeitiges Gebiet geflüchtet. Den Zujammenhang diejer 
Dinge lernte ich natürlich nicht kennen. Ich war damals erft 12 Jahr alt und fam oft mit dem 


i) Evangeline. Cine Geſchichte aus en von Heinr. W. Longfellomw, überjegt von 
A. Gasda. Regensburg 1863, Manz. 83 ©. 
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jungen Fürften im Hauje des Geheimrath's Zablofi zuſammen. Jener ftudirte hier und ging fpäter 
nad) Göttingen, Auch ein junger Graf Henkel mit feinem Hofmeiſter hielt ſich Studirens halber hier 
auf. Sch jehe fie noch alle vor mir: die Gräfinnen Yamotte und Lavalette, deren eine ein berühmtes, 
von der vornehmen Welt viel bejuchtes Naturaliencabinet beſaß, Madame Thomas, Madame Kehlbas, 
Hauptmann Hahn und feine Frau, eine geborene Danmüller, und viele hieſige Honoratioren verkehrten 
in Zabloki's Abendgeiellihaften.”“ Da ift, warf der Aſſeſſor Hallee dazwiſchen, ſeltſamerweiſe eben 
jetst exit das im 9. 1809 niedergelegte Teftament einer Gräfin Wilhelmine Lavalette, einer geb. Reic)s- 
freiin v. Saurma⸗Jeltſch, zur Eröffnung aufgeboten; ob dies diefelbe ift, und ob fie über ihre Samm— 
fung darin verfügt?... — „Auf der Ohlau'ſchen Gafje (ipann die Frau Profefjorin den Faden fort) 
neben der Goldenen Art, in dem Afenftrigen Haufe des Kaufınann Wolf, da wo jett die Pietich’iche 
Wurſtfabrik ift, wohnte Zablofi. Gelbjeidenes Mobiliar von weißladirtem Holze zierte das Gmpfangs- 
zimmer, an der Wand hing ein Iebensgroßes Bildniß jeines Königs Auguft von Polen, deffen Gejand- 
ter er geweien war. Durd eine geheimnißvolle Flajche, die er uns einmal zeigte, behauptete er 
mit demjelben in ftetem Rapport zu ftehen; die Flaſche enthielt eine Flüſſigkeit, im welcher fich fort- 
während Etwas bewegte. Zablofi war ein feiner Mann voll Anftand, ein Mufterbild damaliger höfi- 
icher Sitte, aber angenehm und liebenswürdig; er ging ftets im hellen Kleidern und Kniehoſen; in 
einer Hand trug er jederzeit ein geſticktes Taſchentuch, in der anderen eim goldenes Riechfläſchchen. Was 
den Fürften anlangt — dieſer heirathete jpäter eine bildihöne Gräfin Ghika, die aber bald ftarb. 
Sein ihm nachfolgender Sohn Auguft Anton ward 1820 geboren; deffen Sohn, der jetsige Fürft, heift 
wiederum Auguft.“ 

Dieſer Zabloki jpielt noch im die Roſenkreuzerei hinein (jagte Halle). Und der Prinz ift jener 
Anton Sultowsti, welcher 1806 fih Napoleon anſchloß, bei Kolberg, Danzig, in Spanien, auf dem 
Zuge nad) Rußland ſich ſehr Hervorthat, in der Leipziger Schlaht nad Poniatowsli's Tode die Polen 
commandirte, dann nad Polen zurüdkehrte und fid) dem Kaijer Alerander anichloß, deffen Generalad- 
jutant er wurde. Auch Breußen nahm ihn wieder zu Gnaden auf, er ward jogar Mitglied des 
Staatsraths und ift 1836 geftorben. Dieſer talentvolle und gediegene Mann gehört aber der Reijener 
Linie an und hat mit den Pſendo⸗Vulskis gar nichts gemein, als den Großvater, unter dem fich die 
Leſtwitze oder wie fie fi) nad) dem Stammhauſe Sulte nannten, Sullowskis in zwei Linien trennten, 
die Bieliter und die Reiſener. Auch früher beftanden jchon einmal zwei Linien, deren ältere aber 
ausftarb. 

„Ganz recht,“ fuhr die Frau Profefforin fort, „es handelt fi) um die andere Linie. Der Fürft 
Joſeph kam mit feiner Gemahlin ebenfalls nad) Breslau, e8 ward eine Schwagerſchaft fingirt, das ift richtig. 
Dies fällt aber in die Jahre 1810 oder 11. Damals waltete auf der Stodgaffe eine Wahrſagerin, 
Madame Schwarz genannt; fie ftand in großem Anjehen, Bornehme und Reiche fuchten fie auf; eine 
große Perfon mit rabenfchwarzem Haar, etiva in den Fünfzigern ftehend. Mit Zaubergürtel und Stab 
angethan, von einem Zauberfreife umgeben, auf einen Boftamente mit 2 Lichtern im dem ftets gegen das 
Taglicht abgefchloffenen Zimmer — jo empfing fie ihre Säfte. Auch ich war einmal bei ihr, fie pro- 
phezeihte mir meines Vaters Tod, mas leider bald genug eintraf. Der Doctor E,, früher Wundarzt 
oder wie man e8 damals nannte, Bader in Skarſine gewejen, war jeit 1803 bier und durch Glück 
und Geſchick und allerhand Berfnüpfungen ſchon damals zu großem Rufe gelommen, was befanntlid) 
ipäter noch mehr und wolverdient der Fall gewejen if. Man wollte wiffen, daß er mit im Complott 
je. Er und der Fürft, in Mäntel verhüllt, machten auch der Wahrjagerin einen Bejuh. Das In— 
cognito hatte aber vor ihr Feine Geltung. Es ift ganz unnöthig, daß Sie fi) dor mir verbergen 
wollen, jagte fie, Sie find Der und Der. Was der Fürſt jonft noch für Proben der Allwiffenheit ge- 
hört, hab’ ich vergeifen. Erzählt hat der Arzt die Gejchichte jelbft, wie auch daß die eine Hebeamme, 
welche man »2durch Geld und gute Worte« in's Geheimnif genommen, das zukünftige Prinzlein in der 
Scyürze verborgen herbei gebradjt habe. Bald darauf reifte das fürftliche Paar in die Weite.“ 

Solche Wahrſagerinnen, berichtete Dr. Miauner, hat es übrigens hier noch bis in unfere Tage 
hinein gegeben, und merhvürdiger Weife ebenfalls auf der Stodgaffe. Bielleicht haben fie Gefchäfts- 
lofal und Firma beibehalten, um die alten Kunden nicht zu verlieren. Jener junge Fürſt ift ver- 
muthlid; der Sohn jenes andern Joſeph Sulfowsli, der mit Bonaparte nad) Aegypten ging und 1798 
im Gemetel von Kairo ein Opfer jeiner Menichenfreundlichkeit wurde. Hinter die Geſchichte vom un— 
tergeichobenen Stammhalter wird man wol aber jchwerlic jemals fommen; es kann eben auch dabei 
viel Gewäſche fein, und Breslau leiftet ja noch jett darin Einiges!“ 

Unfer Strafgeſetzbuch, jagte Halle, würde heut jene Operation jehr übel anjehen! Damals 
freilich wurde bei den Sünden der Vornehmen noch viel im chinefischer Tuſche gearbeitet. Mar Ring 
aber hat auf alle Fälle einen glüdlichen Griff in einen dankbaren Stoff gethan, und daß er überdies 
unjer Schlefien mehr als einmal zum Scauplate gewählt, wollen wir ihm landsmänniſch danten. 
Nächftens ziemt uns dagegen wol aud einmal Umſchau bei Holtei, deffen Romane immer auf heimi- 
ſchem Boden wandeln. 

„Ei für heute aber, wenn nun bier einmal von »Gewäſche« die Rede ift,“ rief Emmy ſchelmiſch 
dazwiichen, „wollen wir doch etwas Ordentliches darüber beibringen!” — Was haben Sie denn da 
Blaurothweißes ? eine geftidte Bundesflagge? — „Nein, nur »Wafjer und Seife« von Wilhelmine 


Buchholz'), eim fehr müßliches und angenehmes Bud, was auch Männerdinkel dagegen einwende! 
Die Herren find übrigens entlaffen.” — Sehr verbunden! Warum jollten wir nicht auch einmal 
ftudiren, wie unſere Hemdfragen entftehen und ftehen lernen? (rief Halle). Die Einleitung, fich, fich! 
ift übrigens wirflic ganz elegant gejchrieben: »Dem Marne, der des Tages Mühen und Yaften trägt, 
wird das Haus zu einem Paradies, wenn ihme — und jo weiter. Und ſodann kommt die Sadıe 
wirllich ſyſtematiſch geordnet; das ift in der That viel — von einer Frau! 

„Sehr galant find Sie!“ ſchmollte Dora; „wie aber, wern Wilhelmine Buchholz ein Fräulein 
wäre?” -— Nun laff’ doch hören! rief Ida. — „Alfo: erftens von den zur Wäſche nöthigen Mate- 
rialiein, 2. von den Apparaten, 3. von der weißen Wäſche, 4. von der Dampfwäſche, 5. von den 
Waſchmaſchinen, 6. von der Behandlung nach der Wäſche, 7. vom Mangeln und Plätten, 8. vom 
Raihen des Wollen- und Buntzeuges, 9. von der Kunft...“ — Genug, genug! — „Nun folgen noch 
> Abtheilungen.“ - - Und all Das in den 2 Heftchen? eine Wäjcherei in nuce, in einer Nuß, ftatt 
in einer Wafchbüte! — „Bewahre! die andern find noch nicht erjchienen. Soll id; vorleſen?“ — 
Doch nicht! Fieber vorwaſchen. Hier ift übrigens von demjelben polypragmatiicen Verleger auch ein 
Männerbuch. — „Laßt jehen: Träumereien eines Kleinftädters, von Dtto Spielberg. Was träumet 
a?” — Davon ein andres Mall — — Der Schriftführer. * 

Karl ſtern's Ausftellung plaftischer Werke, welche derjelbe mit Bewilligung des ſchleſiſchen Kunſt— 
vereines in der hiefigen Gemäldegalerie des Ständehaujes zum Beften der Schullehrer-Wittwen- und 
Baifenkaffen während der Monate April u. Mai veranftaltete, bot dem funftliebenden Publitum einen 
neuen Genuß, der in Breslau eben nicht oft dagemweien, und gereichte dem Kitnftler, deffen Arbeiten be- 
tete am neuen Börjengebäude die Aufmerkjamkeit aller Gebildeten auf ihn gelenkt, durchaus zur Empfeh- 
lung. Abhold allem Parteigetriebe, welches ſich leider im Künftlerkreifen oft zum Nachtheile der Be- 
theiligten bemerflic gemacht, regiftriren wir hier nur das Sacjliche, die Ausftellungsgegenftände jelbft. 
In erfter Reihe befand fich eine Herzogin Hedwig mit Piedeftal von carrarijhem Marınor (150 Frd'or) 
von vorzüglicher Ausführung. Aus derielben Zeit (1243) der Ahnherr des Haufes Schaffgotich Ritter 
Siboto, Zinkguß, galv. bronzirt, für den Schlofpark in Warmbrunn beftimmt, nachdem das Original 
mit jenem des unglüdlichen Ullrich v. Sc. (F 1632 zu Regensburg) am Sclofje zu Koppitz bereits 
aufgeftellt worden. Für diejes zur Ausführung in Marmor projectirt waren ferner zu jehen die trefflich 
modellirten Portraitfiguren des Grafen Ullrich Schaffgotih und jeiner Gemahlin Johanna (Godulla) 
Gräfin Schomberg; dann die Büſten der vorletten beiden Majoratsherren zu Warmbrunn Graf Carl 
v. Schaffgotſch (F 1865) und Friedrich (f in Berlin 1866)?). Das ſchlafende Lebensbild eines verftorb. 
Mädchens der Gräfin Chamare auf Stolz fprad) ungemein die Damen an. Das Modell eines St. 
Chriftoph ſoll für die Schlofbrüde in Koppitz ausgeführt werden, und die Figuren der Poefie und 
Duft der Kamin des dortigen Ritterſaales als Zierde erhalten. Indem wir dem ſchleſ. Kunftvereins- 
vorftande für dieſe Ausſtellung ſchon im Namen der darbenden Schullehrer-Wittwen und Waifen danken, 
deren Ernährer einft auch unjere Bildung angebahnt haben, dürfen wir über unferen Landsmann, Bild- 
bauer Karl Kern, jelbft noch einige biographifche Notizen für die Nachlonmen beifügen. Derjelbe 
wurde am 24. Septbr. 1832 zu Kreuzburg (der Vaterftadt Guftav Freytags) geboren, wo fein 
Vater als Tifchlermeifter Iebte. Mit 14 Jahren verwaift, fand er in der Kanzlei des Grafen Praſchma 
zu Falkenberg eine Stellung, verlieh diefelbe jedoh 3 I. darauf, um bei einem „jogenannten“ Bildhauer 
M. in Neiffe in die Lehre zu treten. Nah 5 3. jchied er aus diefer als „geidhidter Steinmeßgejelfe” 
— ohne Mittel, jedoch mit dem feften Willen, fich im jeiner Bildung zu vervolllommmen, zu welchem 
Zwede er 1856 einen Eurjus in der hiefigen Bau-⸗Schule nahm. Auf der 2. ſchleſ. Induftrienusftellung 
1857 wagte fich Kern mit einem erften jelbftändigen Berfuche, feinem kreuztragenden Chriftus hervor. 
Er jelbft bezeichnete diefen zwar als Dilettantenarbeit, doch erfannten damals bereits viele Tieferblidende, 
welche in Rom Achtermann's Atelier gejehen, in diejem 11° hohen Bildwerk des ftrebjamen Schlefiers 
dad Erzengniß großer Begabung, energiichen Strebens, ernfter Auffaffung und wünjchten ihm alademijche 
Ausbildung. Während 3 Jahren mit der Eriftenzfrage kämpfend, vollendete er eine Reihe Meinerer kirch— 
licher, in ihrer Art aber äuferft jauberer Arbeiten, Tauffteine, Figuren, bis e8 dem Grafen Fr. Praſchma 
gelang, durch Subfcription bei Adelsverwandten für Kern die Mittel zu einem 3j. Eurjus auf der Akademie 
m Berlin aufzubringen, — wobei aud Hr. Dr. Förfter, Fürſtbiſchof von Breslau, ſich betheifigte. Seine 
erften Leitungen kamen in die Schlöffer zu Falkenberg und Koppitz, wo der kunftfinnige Graf Ullrich 
Schaffgotſch durch Lüdecke einen Um- und Ausbau des neuerworbenen Edelfiges in’s Leben rief, der nun 
a den prächtigften der Provinz zählt. An die dortige Thurmfacade und den Sübderfer Tieferte 8. den 
Uhrahn Siboto und Ullrich Schaffgotich, wie erwähnt, Hedwig und Elijabeth, deren Verwandtichaft mit 


j i) Waffer und Seife, od. Allgem. Wäſchebuch, umfafiend die ganze Praxis der Wäſche, ſowol 
für den Meinen und großen Haushalt wie die größte Vleicherei und Wäjcherei etc. etc. mit der größten 
Auswahl von Recepten. Ein gründl. Lehr-, Hand- und umentbehrl. Hülfsbuch f. d. werdende und 
bon ausgebildete Mäfcherin. Mit 20 bis 25 den Tert erläut. Illuftrationen. Herausg. i. Verein 
mt mehreren Fachleuten von Wilhelmine Buchholz, pract. Wälcherin. Hamburg und Yeipzig, 
8. F. €, Richter. 

) Bgl. den Iahres-Nekrolog in Provbl. Bd. V und VI. 
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dem Grafenhaufe als unbezweifelt gilt, und die noch in Arbeit begriffenen Portraitfiguren des gräflichen 
Paares. Außer den oben genannten Seulpturen find noch mande jauber entworfene Kinderportraits 
nad; Todtenmaslen von K. im carrariichenm Marmor ausgeführt worden, wie das feiner Zeit in hiej. 
Galerie ausgeftellte und mit vielem Beifall aufgenommene Medaillonbildchen eines Mädchens der Gräfin 
Hendel auf Kuhnau b. Zobten. An der neuen Börje rühren von K. die auf der Graupenftraße be» 
findfihen Statuen des Sciffers, des Kaufmanns, Bauers und Scäfers her. Naturwahrheit, Eleganz 
im hiſtoriſchen Coſtüm, edle idealſchöne Darftellung kennzeichnen die Leiftungen des wader ftrebenden 
Landsmannes, von dem wir noch viel Treffliches zu erwarten haben. —1— 

Garl Kletle. „Literatur des Hypothekenweſens des preußiichen Staates. (Beiheft des Pr. 
Staatsanzeigers)“. Berlin 1868. Geh. Ober-Hof-Buchdr. R. v. Deder. IV. 111 u. 63 ©. gr. 8°. — 
Ein Hülfsbucd für den bezeichneten Zwed, von großer Bollftändigfeit u. Ueberfichtlichkeit, von demjelben 
Berf., dem wir die Literatur über das Finanzweſen des prenfiichen Staates verdanken (vgl. 9.1.37). 
Die Schrift hat 2 Abtheilungen: 1) über das Hypothekenweſen im Allgemeinen, des preuß. Staates 
in Verbindung mit,andern Staaten, das Hypothekenweſen des preuf. Staates insbejondere, diejes mit 
11 Unterabtheilungen, Quellen, Commentare, Handbücher, Reichstags-, Yandtags-Berhandlungen, An- 
träge, Berhandlung des Oeconomie-Collegiums, Rejolutionen des 1. Congreſſes norddeutſcher Land— 
wirthe, Hypothelen⸗Banken, Hypothelen-Verſicherung, Domainen, Berg-Hypothelen. — 2) Die land- 
ſchaftlichen Ereditinftitute nad) der Zeitfolge ihrer Einrichtung, die 15 alten Landestheile bis ©. 40, 
die neuerworbenen Yandichaften in 12 Abichnitten, dann Nachträge, endlid Schriften iiber das Hypo— 
thelenweſen anderer Länder im den letten 30 Jahren. Das Berzeichniß reicht bis zum 26. März 
1868. Schlefien ift Abthig. 2 von S. 1—18 berüdfichtigt, — Die Gründlichleit, dev Fleiß, die Be 
fejenheit, das umfaſſende Wiffen des Herrn Karl Kette‘) fönnen gar nicht genug gewürdigt werden. 
Die Schrift wird den Fadhmännern bald unentbehrlich jein, fie find dem Berf. den höchſten Dank 
ſchuldig. Man lernt aus derjelben alle die verichiedenen Reformvorſchläge kennen, die zur Abhülfe der 
Hyp. Noth und zur Hebung des Realcredit8 gemacht worden find. —rd. 

Herm. Zeh u. H. Günther. „Kritik des Görlitzer Theater-Recenſententhums. Mit beſ. Be— 
rückſichtigung der Saiſon vom 1. Oct. 67 bis 5. April 68.“ Görlitz 1868, Selbſtverlag. 16 ©. 8. 
12 Sgr. — Im diefem Flugblatte jucht der erftgenannte Verf. einen Görliger Recenjenten im Allge- 
meinen und insbejondere an einer Stelle aus Fiasfo ad absordum zu führen. Die Sadıe ift zunächft 
nur für Kunftgenojjen und für Görliger intereffant, dürfte aber mit wenig Decorationsänderung aud) 
für mand) anderen Ort gültig jein. XXV. 

Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift. Unter dieſem Titel erſcheinen befanntlidy die Hefte, 
welche der Verein des jchlef. Altertbümer: Mujeums ausgiebt. Das vorligende 9., 48 ©. gr. 
4° m. 2 Taff. Abbild., enthält folgende f. Kunft u. Culturgeſchichte unjerer Provinz wichtige Arbeiten: 
1) Karl IV., röm. Kaifer u. König von Böhmen, v. Rect. Dr. Luchs (mit Abbildg.: Portrait des 
Kaifers nad) Gypsabguß im hiej. Mujeum, Kopie der im Brager St. Beits-Dome vorhand. lebensgr. 
Driginalbüfte). 2) Schleſ. Antheil an der Berbreitung der Glasmalerei i. Mittelalter u, ihrer Wieder- 
belebung i. d. Neuzeit, v. Affeffor Aug. Knoblich. 3) Die Breslauer Stadtbaumeifter im 16. Ihdt., 
v. Docent Dr. Alwin Schulg (mit Abbild. der Kanzel in hieſ. Magdalenenkirche). 4) Die Steinjhnei- 
defunft in Schleſien. Nach Traditionen aus d. Rieſengebirge, v. Graf Hoverden-Plenden. Dem jchließen 
fi an: Das fürftbiich. Circular aus Provbl. VI 732, u. Bereinsberichte üb. Vereinsjahr 1866/67, 
wie üb. die einzelnen Berjammlungen, beide v. Dr. Luchs. Schon dieje Inhaltsangabe genügt, Reich— 
haltigkeit und Werth des Heftes ins Licht zu ftellen. Ale bejondere Beilage begleitet e8 ein Flugblatt 
über „Zwed und Geſchichte des Muſeums jchlej. Alterthümer in Breslau.“ Wir fönnen die vet viel- 
fache Verbreitung joldyer Blätter nur als jehr wünjchenswerth, als Hebel zur — ‚für Ver- 
ftändniß und Intereffe an Kunft und Geſchichts-Alterthümern erfeimen. 

Für Das poflbenugende Publikum hat die Boftbehörde eine jehr compendiöje, = A Sgr. 
foftende Zujammenftellung aller Beſtimmungen über Adreſſe, Freimarten, Franco - -Couverts, Briefe, 
Druckſachen, Waarenpro| en, Recommandirungen, Poftanweijungen, Padete, declarirte Sendungen, 
Erprefbriefe, Portoberehnung etc. ausarbeiten laſſen, aus weldyer man in Kürze erjehen fann, was 
man für Benutung des poftalen Verkehrs innerhalb des Norddeutichen Poftverbandes ſowie mit gerin- 


) Der Berf. ift in Breslau geboren, hat hier Gymnaſ. u. Univerj. abjolvirt, ift erft 1851 nad 
Berlin überfiedelt u. jeit 4 I. im lit. Bureau des Staatsminifteriums beihäftigt. Vor. J. ward er 
von „Schleſ. Geſellſch. f. v. C.“ u. Verein f. Geſch. u. Altth. Schlej.“ zum correijpond. Mitgl. ernannt. 
In feinen „Quellenſchr. z. Geſch. d. pri. St.“ handeln S. 270—306, im „Urkundenrepert.” ©. 444—65, 
in der „Lit. des pri. Finanzweiens“ mehre Stellen von Schlejien. Die gegemmärtig vorliegende 
Schrift gibt Mehr, als ihr Titel bejagt, da fie nicht nur über Hypothekenweſen, jondern über Real- 
credit und deffen Hebung überhaupt alle Schriften u. Abhandl. in jur., ftaatswifl., landw. u. ftatift. 
Zeitichriften u. Zeitungen anführt und zivar großentheils mit Inhaltsercerpt. Der befannte jchlei. 
Piendonymus „Eska“ (ſ. 9.4 S. 166) fommt dabei in Abth. II S. 1 u. ff. beiläufig 21 mal vor. Die 
Abth. I S. 104 über Breslau citirten Auff. in „Zeitichriften für preuß. Städteroejen” find vom Med. 
diejer Blätter. Red. 


—— 


ger Abänderung auch innerhalb Badens, Bayerns, Luxemburgs, Oeſterreichs und Würtembergs zu 
wiffen bedarf. Dieſe Zufammenftellung, 4 Seiten Grofoctav, kann in jedem Poftanıte gefauft werden. 
(Bl. 9. 2 ©. 79). B*. 
Poleck, Prof. Dr. Theod. „Die chemiſche Natur der Minengaſe und ihre Beziehung zur Minen— 
krankheit. Kür Ingenieur u. Artill.Offiziere u. Aerzte.“ Mit 1 Tableau u. 3 lithogr. Tafeln. 
Gr. 8. 147 S. — Diefe Arbeit, zuerit veröffentlicht im Jahrbuche der Neiffer Philomathie, ift eine 
Kruht der großartigen Belagerungsübung vor Neiffe i. 3. 1865. Der Minenfrieg wurde bei diejer 
Gelegenheit in beionderer Ausdehnung geübt und in militärifcher, wie im vielfadyer anderer Beziehung 
ein reicher Schat von Erfahrungen gejammelt. Der Berfaffer, gründlid) ausgebildeter Chemiker, wurde 
beigezogen, und jeine mit größter Sorgfalt und Mühe unternonmmenen Analyjen der nad) den Spren- 
gungen in den Minen ſich entwidelnden Gaſe haben mandye überraichende Aufichtüffe über diejen jo 
wichtigen und bisher jo wenig unterjuchten Gegenftand geliefert. X. 
3. G. Lehner, Baftor z. 11,000 Igfr. „Areundesworte am Grabe des Hrn. Prof. Dr. F 
6. Ch. Haaje am 18. Aug. 67 gejprodyen u. aus d. Erimmerung aufgezeichnet.“ Bresi. 1867. (Maste 
. C.) 12 ©. 8", 5 Sgr. — Es ift wünjchenswerth, daß der für Haaſes Denkmal durch turnerische 
Sammlungen und Verlauf diejer Predigt aufgebrachte Betrag durch weiteren Abjag der Ietteren noch 
erhöht werde! Alle Freunde und Berehrer Haaſe's finden hier in kurzen, wahren Zügen fein liebes, 
treues Bild fich wieder vor die Seele gerufen, und die am dem jo plöglich geöffneten Grabe ftanden, 
mögen den erichütternden Eindrud gern nocd einmal wacempfinden — das ift ja das lekte 
Dankeszeichen, das fie dem Todten darbringen können! Auch Dir. Fickerts Lebensſtizze Haaſe's 
joll, wie wir hören, aus dem Gymn.:» Programm in bejonderem Abdrud für demjelbigen Zwed ver: 
öffentlicht werden; veid an jchönen und cdharakteriftiichen Erinnerungen aus der Jugendzeit, ift fie, leider, 
weil lateiniſch, nur den gelchrten Freunden und Schülern Haaſe's zugänglid. — Das Grabdentmal 
ol im Wejentlihen nah dem Mufter des Dahlmannſchen in Bonn, aber aus jchlei. und carvrar. 
Marmor gearbeitet werden. Die Grundform ift die einer antiten Grabftelle mit einem Medaillonbilde 
im Halbprofil aus weißem Marınor, darunter Namen, Geburts- und Todestag; auf dem Eodel eine 
Inſchrift, daß das Dentmal von den Turnern Schlefiens und anderen Freunden gewidmet iſt. Am 
16. Auguft hofft mau es enthüllen zu fönnen. Die künſtleriſche Ausführung ift Hrn. Bildhauer Kern 
ibertragen. Preis 300 Thlr.; e8 fehlen dazu noch 50 Thlr. Mögen die freunde und Verehrer 
Haaies fi) rühren, um diefe Summe bald voll zu machen! Dir. Fickert und der Turnkreisausſchuß 
whmen Beiträge entgegen. XV u. XL 
| Die St. Adalbertsficche erhielt zu Oftern einen neuen Gemäldeihmud durch Hrn. Kaufmann 
Leo Molimari, welcher derjelben als Fortſetzung der bisher von verjchiedenen MWohlthätern beichafften 
Apoftelbilder den St. Simon, gemalt von Carl Wohnlich, überwies. Die Gemeinde ift ihrem 
irchenvorfteher für diefes Denkmal jeiner Freigebigkeit höchit dankbar, und Pfarrer Pic. Baude wird 
fets die finnige Art preijen, welche Hier dauernde Monumente ftatt der auf den Kirchhöfen verwittern- 
den ſich ſichert. Es fehlt nur noch der letzte im der Reihe diejer im Hauptichiffe der Kirche abſchlie— 
berden Zmölfboten, dann befitst die Adalbertsfirche eine vollendete Zierde an Gemälden, welde in dieſer 
Belentung nur der Dom nod) aufzuweiſen hat. K. 
Photographie. Von Herrn Sachße in Löwenberg liegen uns mehre treffliche ſchleſiſche 
Auſichten vor: Kynaſt und Schneegruben von Hermsdorf aus geſehen; Kirchenportal in Löwenberg, 
mit Hautrelief, reicher Ornamentik, ſchönem Thürbeſchlag (ein ſehr gutes Blatt, archit. Sammlern zu 
empfehlen); ferner die Miniatur-Photographie einer neuen Rieſengebirgsaufnahme, vom Bleiberge aus, 
mit genauen Orts: und Höhenangaben. Dabei erinnern wir uns eines Blättchens in demjelben 
jormat (Visite), welches v. Fils (f. Provbl. IV, 622) von feiner Karte Thüringens hat anfertigen 
laſſen. Dergleichen ift für Neifende in der That äußert bequem, infonders für Fußwanderer! — Noch 
hu Sachße ein Meines Phantafieftid combinirt: Rübezahl im Knieholz. Vielleicht ift es ung möglich, 
us oder das andere diefer Blätter einmal in Holzfchnitt wiederzugeben. ©r. 
Tanzkunſt. Ob man heut von einer „Tanzkunſt“ reden könne, wird von Demjenigen leicht 
bezweifelt, welcher Das, was man in unfern Ballfälen zu ſehen bekommt, mit den Ideen der Chorentif 
vergleicht. Doch giebt es auch Leute, die den modernen Tanz ernfter, wiſſenſchaftlich anfaflen; zu diefen 
gerört Herr Reif, alademifcher Lehrer der Tanz» und FFechtlunft und Gründer eines Inſtituts für 
löwerliche Bildung in Breslau, wie ſchon bei Beiprehung feiner Schrift iiber die Contretänze (Bd. V, 
678) hervorgehoben worden. In den Prüfungen, die er am Schluffe jedes Jahrescurfus mit feinen 
Zörlingen abhält, führt er die Stufenfolge feiner Unterrichtselemente vor und zeigt, wie ein Glied 
der Kette fih aus dem andern entwidelt und wie alle auf Herrſchaft über den Körper und defien 
Iböre Haltung abzielen. So auch diesmal, 11. März im Hotel de Sil.; worauf am folg. Tage ein 
„Brebeball‘ der erwachſenen Schüler (im Yiebichfaal) folgte. Diefe Vorgänge fcheinen einer richtigeren 
Auffeffung von Tanze, deſſen Sinn und Zwed hierorts nah und nad Bahn zu maden. 
X 


* 


KV*, 
Reflaurationen. In Sclefien wird fleißig reftaurirt, das muß man jagen! Wir freuen ung 
der Thatſachen, die neuerdings Altes zu Tage fördern oder wieder ſchätzen lernen, wenn's nur vor— 
dander it. So 1) in Oltaſchin bei Breslau, hat Pfarrer Dr. Soffner mit Zubilfenahme treff- 
uder Sculpturen von 1450 einen neuen Altar duch Staffirer Gerhard ſ. Wittme (Öblauer: 
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ftraße Nr. 58) begründet, — der dem Urbau der Kirche entfpricht. Dabei it eine Art Sacrament:> 
haus, welches ſich bis 1867 in biefiger Martinifirhe auf dem Dome hinter dem Hocdaltare befand, 
als höchſt jaubere Schlofferarbeit des 15. Jahrh. wieder verwendet worden mit Zuftimmung des 
Kapitels. 2) Aus dem Publiniger Sprengel wurden 1866 und 1867 zwei Monftranzen aus dem 
15. Jahrh. bier bei Höptner jorgfältig bergeftellt, von welcher Art Kirchengeräth gothifhen Styls 
in Echlefien nicht viele mehr aufzufinden find. Photograpbifche Abbildungen davon find fir Kunftfreunde 
und Techniker bei König (Mene Tafchenitraße 5) und Leisner aus Waldenburg (Riemerzeife, 
Somme) zu haben, 1 

Eine neue Domanfigt von der Ziegelbaftion oder Heil. Geiſtſtraße verfett ung im Bilde 
febhaft in alte Schlefifche Zeiten des „Füllebornſchen Erzählers”, des „Breslauer Horders‘ und 
anderer tagesüblicher Zeitblätter, welche noch Bilder beigaben, die ihren Werth behalten. Herr 
Pıthograph Kretſchmer hierjelbft Hat von feiner Wohnung auf der Heil. Geiſtſtraße eine ſolche Dom: 
anficht‘) in menerer Zeit als Aquarell aufgenommen und beabfichtiget, diefelbe auf dem Subjeriptiong- 
wege per Stüd 8 Thlr. originaliter zu vervielfältigen, das beißt, jedem Abonnenten ein 
Original in bunten Farben, die vor den modernen Oelfarbendruden den Borzug der Dauer- 
haftigleit ohne alle Sinnentäufhung haben, möglichtt fauber und getreu abzugeben. Das 
Probeblatt hat uns jehr befriedigt. Das Dombild mit den zwei hervorragendften Kirchen, den Ge- 
bäuden und der reichen landſchaftl. Staffage, im Bordergrunde die Oder — mit modernem Dampf- 
ſchiffe — iſt poetifch- wahr, warm und copirt wiedergegeben. Es ift au ein Zulunftsbild für 
die Nachkommen, die einmal wiffen wollen, wie diefe Gegend im 19. Jahrh. gewejen, und fchon 
dieferbalb möchte man den Tobenswerthen Unternehmen alle Unterftütung verheißen, die ihm ficher 
nicht fehlen mwird?). 

Dad DomsAlbum, welches Photograph Aug. Feisner ans Waldenburg kürzlich zufammen 
geftellt, tft Das erfte feiner Art, da bisher von den bedeutendften Kunftdentmälern der Cathedrale fo 
gediegene, wahrhaft befriedigende Aufnahmen noch nie erfchienen find. Bon dem Gedanken geleitet, 
daß jährlich zahlreiche Fremde unfere Stadt befuchen, ohne bier foldhe Gedenkblätter vorzufinden, 
welche fie ſich nach flüchtigem Befuche der vorzüglichiten Gegenftände zu Hanfe in getreuer Abbildung 
mit Mufe betrachten können; — und in Anbetracht, daß felbft den meiften Einheimifchen ſolche Dinge 
oft erſt entdedt und vor Augen gehalten werden müffen, Bielen e8 aber jehr erwünſcht ift, Photo— 
graphien zu befigen, die durch künſtleriſche Auffafjung und Dauerbaftigfeit fih auszeichnen, wurder 
für Leisner's Dom-Album unter Begleitung eines Kunftfreundes 1) die Mormorgruppen der 
Elifabethlapelle, 2) das Kleinhor, 3} das Predzlaus-Dentmal, 4 Peter Biſchers 
prachtvolle Grabplatte Bifchofs Johannes IV. v. 1496, 5) die churfürſtl. Kapelle mit 
ihren 1791 auch von Göthe bewunderten Sculpturen, 6) die Zumba mit der Figur des Biſchofs 
Johannes V. Turczo, 7) der Vincenzaltar mit dem trefffihen Rothgußwerke des Adrian 
Fries v. 1614 (Hagensis Bataviae fec.), 8) eine ganze Domanficht, im Innern unter dert 
Orgelchore firirt, — als das Belfere ausgewählt, und wird jedes Blatt einzeln im Kunſthandel zu 
haben fein. Wir machen das Publikum auf diefe werthvolle Eriheinung um fo Tieber aufmerkfan, 
als fie dem Auslande Schlefifches von einem Schlefier zur Anfchauung bringt — und bier Kuaſt⸗ 
werke, wie das von Peter Viſcher, zum erſten Male allen deutſchen Verehrern des Meiſters in 
correcter Zeichnung darbietet. Natürlich iſt dem Unternehmen auch wirkſame Beachtung vonnöthen; 
denn ein Nelkenſtock im Keller treibt feine Blüthen. R. 

Zemperamalereien aus dem Mittelalter erhielten fi in Bresfaner Kirchen wenige — unter 
der Tünche! — Liegnitz beſitzt ſolche noch im füdlichen Seitenſchiffe der Peter: Paui⸗Kirche. Es 
gab eine Zeit, welcher Kalk über Alles ging; die bequemſte Gleichmacherei, die es bei Reſtaure⸗ 
tionen oder Ausweißungen von Kirchen zumal geben kann. In Polsnitz bei Freiburg waren bie 
vielfah höchſt merkwürdigen Malereien des Chores allerdings ſchadſchaft, jedoch vorheriger genane: 
Aufzeihming werth, bevor fie überftrichen wurden. Im Breslauer Dome treten allenthalben Spuren 
jener dekorativen Malerei zu Tage, melde dort Biſchof Predzlans von Pogrell (1342—1376) 
anbringen ließ. Er befchäftigte den Maler Conrad mit feinen Gefellen und Symon de Gned: 
witz, der von ihm Yiegenfchaften am Hinterdome erhielt. (Gopialb. der Manftonarien.) — Jüngſt 
find — außer den von Dr. Luchs 1858 am Hochchore blosgelegten Wandgemälden, die 1609 eine 
unglückliche Renovation erfahren, wieder meue hinter dem Hochaltare entdedt worden, welche unverlegte 
Darftellungen von Heiligen zeigen, deren Nimbus noch die damalige frifche Bergoldung bat; 
und, fragen wir, ift diefe Manie, dergleichen Kunitrefte zu überfalfen, etwa blos nad) dem Mittelater 
zu tadeln gemefen ; ? nein, auch heute noch! — I 


Ghronif: April. 
Tagesliteratur. Von den einzelnen Aufſätzen wiffenichaft: „Ueber Meteorfteine” v. %. Gr. Bfeil, 
in den verichiednien Blättern betrafen die Natur- | SZ 159; Naturgejchichtl. Unterhaltungen (Fertſ.): 
5 Das impofante Bild Breslaus in Kupferftich, oder Aqua-tinta-Manier, vom Kreuzthurme aus, 
iſt auch ſelten geworden. 
) Kreisbaumſtr. Lüdecke hat das Motiv vor Jahren auch gezeichnet. 





Beſuch im botan. Garten, von Dr. Morig Elsner, 
SZ 195. Auf's praftiiche Leben bezogen fih: „Zur 
Pfandbriefs-Frage“, SZ 161; „Die Bresl. Han» 
belsfammer über Aufhebung dev Schuldhaft“, SZ 
177; nod) ein Wort zur Weideregulirung, BZ 169; 
Nivellements-Ergebniffe der ROUF.-Bahn, BZ 178; 
Prov.-LandtagsAngelegenh., SZ 177—81; Berliner 
Arbeiterverjammt., Schleſ. Kama 30. Kirchliche 
Angelegenheiten berührten: „Der öſtreich. Antheil 
des Bisthums Breslau gegenüber dem v. Dr. Hasırer 
i. Minifterrathe zu Wien geftellten Antrage” von 
Dr. Heyne, SZ 171. — „Geſchichte der ev. Kirche 
zu Brieg i. d. Zeit nad d., Altranftädt. Conven— 
tion“ (11. Aug. 1707), v. KOR. Müller i. Brieg, 
Ev. Gem.Bl. 15—18. — „SKardinal Hippolyt 
Aldobrandini, jpäterer Papft Clemens VIIL, in 
Benthen DO/S., v. N... . n mit Nadtrag von 
Weltzel, Sch. Kbl. 16, 17, — Kirchl. Leben in 
Ratibor, Sch. Kbl. ebendaj. — a — der 
projectirten Kirchenſteuer“ v. ff., SZ — BVer— 
ſchiedne Materien behandeln: — ze Frauen» 
frage” v. dv. E. De. SZ 181; „Der ältefte römiſche 
Roman“ v, 8. ©., SZ 185/87; „Stiftungfeft des 
Frauenbildungsv.“ 25. April, v. Hedw. Prohl, SZ 
199; „Eine vergeffene Größe” (Seanette Kobler), 
SZ 205; „Man verachte die Schufter nicht“, Vortr. 
i. Gewerbevereine 3. Glaz, von H. B., SZ 163. — 
Neue Erjcheinungen find: die v. Auct-Commiff. 
Stephan in Neuſalz redig. Wochenſchr. „Herrn- 
hut, allg. Nadyrichten a. d. Brüdergemeinde”. 
Vorträge. Breslau Schleſ. Gel. f. v. 
C. Allg. Berj., Privatdoc. Dr. Alm. Schul: die 
Froiffart-Handichr. d. hiej. Stadtbiblioth. (SZ 160). 
— Naturw. Sect. 19. Febr. Prof. Dr. Poled: 
Demonftrat. an e. Speltrojtop v. Rexroth i. Wet- 
lar; Rare jeftne nenholländ. Eidechien (BZ 171). 
f. Geh. d. bild. Künfte, 13./27. März 
Dr. Ba Holbein’s Todesbilder ur. Bajeler Todten⸗ 
tänze (SZ 162). — Geſch. u. Alterth.V. 1. April 
Aſſ. Knoblich: Yebensbild d. Bresl. Domherrn 
Dr. Joh. Paſchkowitz (BZ 187, SZ 190). — 
Ddervorftädt. Bez.-B. Ingen. Kayier: Communales 
u. induftrielles Yeben in Paris. — Kath. Boltsv. 
Pf. Dr. Wil: Blid auf d. gefammte Weltlage; 
Bräfeet Meer: Verhältn. v. Kirche u. Staat. — 
Handl.-Dien.-Inft., Pawlitzky: Stolze'8 ftenogr. 
Syſtem. — Frauenb. V. Dr, Steuer: Ernährung 
u. Nahrungmittel; Eberty: üb. Wahrjcheinlichteit. 
— Gewerbev. Fabr. Dr. Promnitz: Barometer u. 
j. Werth f. Beltimm. d. Wetters. — Handw.-B. 
&üttner: Sonft u. Jet; Th. Oelsner: erfte Ar- 
beiter-Republik i. Berlin GBorchert'ſche Fabrik); 
Grünhagen: Mongolenſchlacht; Opticus Heidrich: 
Arbeit, Bildung, Capital; Kayſer: Pariſer Aus— 
ftell. (Fortſ.); Dr. Bach: Theater d. alten n. neuen 
Zeit. — Arbeiterv., Scheil: jocial-polit. Rund— 
ihau. — Provinz. Kattowitz, Gewerbeverein, 
Dr. A. Meyer: Schuldhaft u. N. Credit. — Gold» 
berg, Turnverein, Kupferſchm. Neumann: Leucht- 
gas; Kfm. NRadiih: Wechſel u. Wechjelverfehr; 
Dresdener Handwerfertag; Kleienbrot; Dr. Basler: 
Glimmerſchutzbrillen; Hutmaderm. Kraft: Haus— 
ihwamm. — Yangenbielau, Gewerbev., Ingen. 
Kayſer: Pariſer Ausſtellung. — Beuthen O/S., 





Gewerbev., Bergſchull. Dr. Grundmann a. Tarno— 
witz: Beichaffenh. d. Erde; Zimmerm. Schweißer: 
Baugenoſſenſchaften. — Brieg, Gewerbev., Ge 
werbeſchull. Ulffers: natürl. Brennmaterialien. — 
(Gewerbev. i. Leobſchütz u. Philomathie i. Schweid⸗ 
nitz ſ. Vereinschronik.) 

Schaubühne. Breslau. Ein Aufſatz „Ham— 
let i. Bresl.“, v. T. Räder (SZ 169) behandelt d. 
1. Erſcheinen dieſes Trauerſp. auf hieſ. Bühne. 
Derſelben hat der König für 3 J. jährl. 2000 Thlr. 
Subvention bewilligt. Frl. Langlois u. 9. 
Martinius gehen n. Lemberg u, Leipzig. — Bon 
Opern brachte d. Mon. wieder einmal „Boftillon 
v. Lonjumeau“, „Norma“ m. Frl. Ferenezy, „Trou⸗ 
badour” m. Milascewsli v. Peſth als Yuna u. 
Frl. Ferenczy als Azucena. Im höheren Drama 
find hervorzuheben: „Grille“ v. Bird) » Pfeiffer; 
Göthe's „Fauſt“ m. Frl. Sperner v. Würzburg 
als Gretchen „Böſe Zungen“ m. Frl. Lucas v. 
Hamburg als Minona u. Frl. Sperner als Hertha; 
„Deborah“ m. Frl. Lucas als Deborah; „Maria 
Stuart“, Frl. Alten v. Mainz als Maria; „Masle 
f. Maske“, Schaufp. v. Scholz, ın. Frl. Lucas u. 
Sperner ale Anna u. Friederike. Bon Luftip. jah 
man 3. 1. Mal: „In Saus u. Braus“, Poſſe v. 
Jalobſohn u. Hahn; „Revanche“ v. Bird) Pfeiffer, 
m. Frl. Lucas als Königin; „Das erſte Schauſpiel 
in Berlin” v. Görlis. — Provinz. Diei. München 
ermordete Gräfin Chorinsky-Ledske war als Frl. 
Nuef 1853 —54 b. Keller i. Neiffe engagirt, u. 1854 
i. Dels, vermuthl, b, Reifland, wo auch ihr Bruder 
Sonffleur war. — In Franfenftein gab Männer- 
geſ.V. „Die Fiedertäfler in China od. d. zerbrochne 
Chaiſe“, v. Zul, Dtto. — In Görlig gaftirte Frl. 
Uri a. Dresden in „Abrienne Leconpreur“ ; 
Beginn d. Opernjaiion m. „Don Yuan“. — In 
Hirſchberg gaftirte Al. Liebe 2 mal b. Schiemang; 
Frl. Knauer (Soubrette) zwang durd ihr Nicht— 
erſcheinen, weil fie in einem Saal mit Tiſchen und 
Biertrinten nicht fingen wollte, das Publikum, wie— 
der nad Haufe zu gehn (da that fie ganz vecht! 
eine Künftlerin ift feine Kneipenjängerin). — In 
Ratibor u. Brieg gaftirten b. Nadıtigall Frl. Nema- 
noff, feine jüng. Tochter u. H. Bartſch, Solotänzer 
v. Dresd. Hoftheater. 

Tonkunſt. Breslau. Ber d. Lehrerinnen» 
prüfung i. hiej. Seminar ließen fih unt. 35 Can: 
didatinnen 7 Zögl. des Schulſchweſternſtiftes auch 
i. Biolinjpiel prüfen. — Die Flut der Konzerte 
hatte fid) etwas verlaufen. Erwähnt jeien mur, 
ungerechnet die gewöhnt. Civil» u. Militärkapellen, 
das Ertracongert d. Theaterfapelle 3. Benefiz des 
Kajftrers Mehr, in welchem die Kris. Weber, Yan- 
glois u. Timm u. die HH. Prawit, Gura u. Simon 
ai u. Frl. Weigert, Schülerin Seidelmann's, 
3. Mal auftrat mit Vortrag d. großen Arie 
kice'e aus „Don Inuan“ u. 2 Mendelsjohnicher 
Lieder. — Der „Dilettanten-Berein f. Hafj. Muſik“ 
unter Freyhan bradıte in 5. Soiree u. A. Haydn's 
4. Sinf, Es-dur zu Gehör. — Die Oſterwoche 
brachte die gewöhnt. mufical. Aufführungen mutatis 
mutandis: Magdal., Kant, Kahl, Faftenfonntage 
bis Gründonnerftag jwccejfiv. Haydn's „7 Worte“ ; 
Bernh., Cant. Berthold, Rinderſche Muſik: Chöre 


aus „Meifias”, Org. Mädtig: Bach's A-moll- 
Fuge; Charfreit.: Todtendor a. Händels „Saul“. 
— Bei Aufführung der „Schöpfung“ i. d. Aula 
(Singalademie) wirkte Domjänger Sabbath aus 
Berlin als Rafael u. Adam mit; im „Tod Jeſu“ 
(Charfreitag, Elifabetl.) HH. Letzner u. Schubert 
u. fr. Dr. Mampe-Babırigg. Im Dom wie üblid) 
3 tg. „Lamentationen“; 1. Ofterftg. e. von Mufil- 
dic. Brofig comp. Meffe, i. d. ein Graduale v. 
Nanini, 5ſtimm. a capella, eingelegt war. — 
Provinz. In Bollenhain Aufführ. v. Flotows 
„Martha“ durch Ge. B. f. gemiſcht. Chor unter 
Sant. Ullm 3. Beften d. daj. Abgebrannten. In 
Brieg „Schöpfung“ durch Cant. Jung b. über 
vollem Hauje. Im Jauer Vocal» u. Inftr.-Conz. 
d. Viedertafel unt. Mitwirl. v. Hofoperniängerin 
Hagen; dsgl. Conz. dv. Fr. Wernide-Bridgemann 
a. Dresden. Lebtre auch i. Schweidnitz u. nebſt 
Bianiftin Frl. d'Alker in Neiffe. In Liegnitz u. 
Schweidnitz conzertirte Victor de Bunko. In 
. Löwen Schillers „Glocke“ (Romberg) dur Cant. 
Berger unt. Mitwirf. v. Frl. Segnik u. Hrn. 
Subirge. In Nauslau gab d. blinde Rößl a. 
Joſephſtadt e. Biolin- u. Flötenconz. In Neumarkt 
dsgl. j. d. Typhustranfen i. Oftpreußen unt, Mit— 
wirt. v. Otto Lüftner u. Pianift Schneider. 

Bildende ſtunſt. Bildhauer Earl Keru a. 
Berlin, Scylefier, veranftaltete i. bresi. Ständehanie 
3. Beften d. ſchleſ. Schull.-Wittw.- u. Waiſenkaſſen e. 
Ausftell, einiger j. Werte (j.S. 229). — In Patſchkau 
wurde das von Weijer gemalte Bild (j. 9.1, ©. 
38) an Königs Geburtst. i. Rathhausjaale ent- 
hüllt. — Die geftohlene, zerjchlagene und nun ve 
ſtaurirte Victoria ift a. d. bresi. Promenade wie- 
der aufgeftellt. — Auf der Colonnade vor Königs 
Balais, Carlsſtr, wurden 4 Statuen: Weisheit, 
Gerechtigkeit, Tapferkeit, Mäßigkeit, aufgeftellt, v. 
March i. Charlottenburg gearbeitet. 

Baulihes. In Trebnig wurde das 1729 v. 
Arbtiffin Sophia v. Korpezinska erbaute Rathhaus 
eingeriffen; eine guterhalt. Denktafel m. Inſchrift 
bejagt: »A. Sophiae securi (?) sedes oritur 
Justorum securas. — Grundftein wurde gelegt 
7. April zu dem v. Hausvater Ruhmer i, Neuſalz 
unternommenen Miſſionshauſe, 14. Apr. 5. e. Ge 
bäude f. ev. Mägdeherberge i. Bresl. u. 3. fath. 
Kirche i. Yangenbielau (Beichreibung d. Feier u. 
Inhalt d. eingelegten Urkunde: sZ2 185, Schleſ. 
Kbl. 18). — Nenftadt DS. befitt einen merkwür— 


digen Mauerthurm, gegenüb. der ev. Kirche; er ift | 


in 2. Hälfte d. 16. Ihdts. gebaut, ein Kegel auf 








! 


e. Bed. Unterbau, Die Stadtverord. wollen ihn 
durchaus vernichten, Regier. u. Miuifterium ver- 
fagen mit Recht die Erlaubniß, der Beſcheid des 
Geh. NR. v. Quaſt weift auf d. Seltenheit des 
Bauwerls hin, die Stadt joll f. Inftandhaltung 
jorgen. Die St®. haben, hoffentl. umfonft, Wider- 
ſpruch erhoben, weil and. jchlei. Städte, z. 2. 
Patſchkau, ähnl. Thürme bejäßen. (Wenn dies 
richtig, wär’ es ja f. Schlej. nur um jo befier!) 

Uttertfümer. In Brieg ift abermals (j. 9. 2 
©. 25 u. 4 ©. 182) am Bresl.-Thore nahe d. 
Schloſſe u. d. Hediwigfapelle eine Begräbnißftätte, 
e. Menge Knochen u. wolerhaltene Menichengerippe, 
bloßgelegt, auch e. intereffantes goldähnl. Münz- 
ftüd gefunden worden; diejes ift oval 1"/s“ lang, 
1'/a” breit, Dide e. öfter. Guldens, mit Oeſe; Ger 
präge ſehr erhaben, fein, gut erhalten; Maria m. 
Sejustinde, Umfchrift: "S: MARIA "IN VETERO 
* BOLESLAVIA; linfs unten e. Wolf, welder e. 
Kind ſäugt; Revers: Ermordung des hi. Wenzes- 
aus (983 3. Bunzlau); er niet vor e. Mauer, 
welche die Buchftaben XP (Chriftus) trägt, und 
hält ſich an e. i. d. Mauer befeft. Ring (ein joldher 
wird noch jett i. d. Wenzleslaus-ktapelle i. Prag, 
als damals von Wenzel in Todesnoth erfaht, vor- 
gezeigt), unter demſ. e. Wolf mit jäug. Kinde; Um— 
ſchrift: S: WENCESLAVS ° M : PAT : BÜE' 
Eine dto. Heinre Münze zeigt e. Wappen u. c. Ge- 
freuzigten, Schrift unlesbar. Auch auf d. weftl. 
Theile d. ftädt. Oderau find fupf., bronz. u. filb. 
Münzftüde i. gr. Zahl gefunden u. — v. d. Ar- 
beitern verjchleppt worden; eins in [U], bronzen, 
2” I. u. br., m. Defe, einfeitig geprägt (Klippe): 
Figur m. Crucifir u. Köcher (2), darüber e. H. 
Bruftbild m. Ueberſchr. Winvrid, rechts e. dgl., 
Schrift unlesbar. Auf e. and. Stelle der Stadt 
fand man i. gr. Tiefe e. lange Art m. ſtark gebog. 
Schneide, faft ganz in Roſt verwandelt. (BZ 159 
u. 181). — In Namslan ftieß man bei Graben ce. 
Wafferbehälters f. d. Bahnhof auf moorartiger 
Wieſe in beträdhtl. Tiefe auf altes, jehr feftes Mauer- 
wert, v. Often n. Weften ziehend, wol Ueberreſt d. 
alten Feſtungwerle; unweit davon befand ſich e. 
hohe Baftion, vor. J. 3. Aufihüttung d. Bahn: 
dammes abgetragen. — Hinter d. Fathol. Kirche 
dir an d. nördl. Stadtmauer ift man auf qut- 
erhaltene Menjchenihädel u. Knochen ‚geftoßen, die 
mit Kalt übergoflen jcheinen, u. auf altes Mauer— 
wert, — Eine Steinart ward in Ernsdorf ausge- 
graben. 


Schlefiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat April 1868 find ericdhienen: 
Aeschyli Agamemnon recensuit, notas ad- | 


jeeit C. Weyrauch. gr. 8. Geh. 12 Sgr. | 


Bresl., Marujchfe u. Berendt. 
Besta, S. i. A. Cygan, polsko-niemiecka 


I 
| 
| 


ksiazka do ezytamia dia katolickisch szköl 
elementarnych. Üzesd 1. Wydanie 8. 8. Herrnhut, Allgemeine Nachrichten aus d. Brüder- 


Geh. "/s Thlr. Ob.-Glogau, Handel. 

Brehm, A. E., Das Leben der Bögel. Dargeft. 
j. Haus u. Familie 7—10 Lief. gr. 8. 
Geh. a 6 Sgr. Glogan, Flemming. 


| 
) 


Henrychowsky, J., Aristotelis, Polemonis, 
Adamantii doctrinae physiognomicae in 
harmoniam redactae et emendatae. Dis- 
sertatio inauguralis philologiea. gr. 8. 
Sch. '/s Thlr. Bresl., Marujchle u. Berendt. 


Gemeine, Red. Stephan. 1. Jahrg. 1868. 
Nr. 1. gr. 4. Bierteljährl. 9 Sgr. Grün- 
berg, Weiß. 


Speil, F., Officium parvum b. Mariae, Die | Hauptforderung jeder Auftizreform. gr. 8. 
feinen Zagzeiten d. heil. Jungfrau. 8. Geh. Geh. 4 Sgr. Bresl., Aderholz. 
?/3 Thlr. Bresl., Aderholz. | Wihura, M., Aus 4 Weittheilen, ein Neijetage- 
Theodicee, Ein aus d. Alethiopolitan. überjetstes buch in Briefen. gr. 8. Geh. 2'/2 Thlr. 
Gedicht. 8. Geh. "/s Thlr. Bresl., Griion. Bresl., Morgenftern. 


Umgeftaltung, die, der jwriftiichen Ausbildung eine 


Chronik und d Statifik 
Bereins:E bronif,) 


Leobſchütz, Gewerbes Verein. Schon längft hatte fich hier das Bedürfniß fühlbar gemacht, 
einen Gewerbe-Berein zu gründen. Es bedurfte daher nur der Anregung duch den Rector Elpel, 
daß ſich eine große Anzahl von Männern zuſammenfand und am 15. Januar d. J. ein Comitee zur 
Berathung der Statuten erwählte, welche in der Verfammlung am 27. Yan. vorgelegt, berathen und 
genehmigt wurden. Der $ 1 lautet: „Der Gewerbe-Berein in 2. hat den Zmed, die allgemeine Bil: 
dung jeiner Mitglieder zu befördern, den Sinn für folche gemeinnütige Kenntniffe, welche den Gemwerbs- 
mann im Bereiche feiner Wirkſamkeit unterftügen, zu verbreiten; den Gewerbtreibenden mit den neuen 
Entdedungen und Erfindungen befannt zu machen; die nähere Belanntfchaft und Freundſchaft der 
Gemwerbetreibenden untereinander zu erleichtern und dadurch für Berathung, Hilfe und Belehrung ein 
freies und zugängliches Feld zu eröffnen und ein Zufammenwirken mit gleichartigen Bereinen der 
Provinz anzuftreben.“ $ 2: „Diefer Zwed ſoll erreicht werden durch 1) Vorträge, 2) Beſprechungen, 
3) Auſchaffung geeigneter gewerbl. Zeitfehriften und Gründung einer gewerbl. Bibliothek, 4) Bildung 
einer Vereinskaſſe zur Beitreitung der verfchiedenen, dem Zweck dienenden Ausgaben 2.” Zugleich 
wurde der Borftand gewählt: VBorfitender, Schriftführer, Caſſirer und 6 Beifigende. Die polizeiliche 
Genehmigung wurde eingeholt‘), Am 17. Febr. wurde die 1. allgemeine Sitzung abgehalten, un 
welder Dr. med. Alſcher Vortrag über die Pflege der Augen bielt, der mit viel Beifall angehört 
murde. Im Fragekaſten fanden ſich einige wichtige Fragen, die zum Theil bald, zum Theil in einer 
jpäteren Verſammlung beantwortet murden, Am 2. März bielt Brof. Dr. Fiedler Vortrag über 
die Wärme und fpeziell iiber Thermometer, welcher durch einige Erperimente erläutert wurde. Am 
16. März ſprach Buchdruder Levy über die Geſchichte der Buchdruderkunft; am 30. März Apothefer 
Pohl über das Eifen, an welchen Bortrag fi eine lebhafte Diskuffion jchloß, vorzugsweiſe über das 
Meteoreiſen durch den Prof. Dr. Fiedler. — Die Zahl der Mitglieder beträgt ſchon weit über 130, 
und das offenkundige rege Intereſſe läßt vorausſehen, daß ſie ſich vermehren wird; nur möge Nie- 
mand erwarten, daß ganz jpeziell über irgend ein Gewerbe Mittheilungen gemacht werben follen, 
was nicht im Anede eines jolchen Vereins liegen fann. — Der Beitrag für Gefellen ift ein er- 
mäßigter, um auch diefen Gelegenheit zur Bildung zu geben. —t. 

„Unfer Verein‘ in Breslau. In der Mitte vor. Monats trat hier eine Anzahl junger Yeute 
zufammen, um einen Verein zu gründen, der ihrem — —— etwas Rechtes hinzuzulernen zu 
ihrem Wiſſen, entſpräche. Dieſer Zweck ſollte erreicht werden durch Vorträge allwöchentlich zu halten), 
deren Stoff jedem allgem. wiſſenſchaftlichen Gebiet entnommen ſein und zu denen ſich ein jedes Mit— 
glied freiwillig melden könne. 

Der Name des men conftituirten Vereins iſt „Unſer Verein“; der Vorſitzende deſſelben 
Dr. Kroner. — Troß des kurzen Beftehens zählt „Unſer Verein“ ſchon gegen 20 Mitglieder, deren 
eifrige Betheiligung am bejten die Yebensfähigteit defielben bezeugt. Die Bortragenden behandelten 
bisher folgende Themata: 1) Einheit im Kaijerreih. Skizze Otto's d. Gr. 2) Ueber Erblichleit der 
Krankheiten. 3) Die preuß. Militair-Strafgefetgebung. 4) Tod und Sceintod. 5) Mancheiter und 
die Baummwollenmanufaktur. 

Mit den wiſſenſchaftlichen Sitzungen wechſeln gejellige Abende ab, welche die perjünliche An— 
näherung der Mitglieder und heiteres Zufammenleben derfelben bezweden. — Der junge Verein jei 
hiermit der Aufmerkſamkeit unferer Mitbürger empfohlen! Ferneren Bericht von ihm werden wir in 
der „Bereinschronif" geben. A. €. 

„Silefia‘ in Hamburg. Die Zahl der Mitglieder nimmt ftark zu und in jeder Berfammlung 
ift über neue Anmeldungen zu ballotiren. Die Wirkſamkeit des Vereins in Hinficht des wohlthätigen 
Zweds deſſelben (j. Heft 2) ift natürlich noch unbedeutend, wenn es auch jchon gelungen ift, einzelne 
Stellefuchende zu placiren, Andern mit Unterftütungen an die Hand zu gehen; auch Anfragen und 
Gefuche von Auswärts gehen viele ein, die prompt erledigt werden. Die gejelligen Zufammentinfte 
finden allfonnabendlih ftatt, jegt im Gonvent- Garten, und vereinigen immer eine große Zahl 
vergnügter Mitglieder; muſikaliſche und deflamatorifche Vorträge wechſeln mit wiſſenſchaftlichen Vor— 


) Wir erlauben uns zu bemerken, daß das Vereinsgeſetz eine polizeiliche „Genehmigung“ aus- 
fließt. Die Polizei befcheinigt, auch anf folche irrthümliche Gefuche, nur, daß ihr die vorgefchriebene 
„Anzeige gemacht jei. Ned. 
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lefungen ab, und ftetS bleiben die Anmejenden in feffelnder Unterhaltung bis ſpät vereinigt. Außer 
Dilettanten haben auch Künſtler durch gediegene Vorträge unterhalten, und einige derſelben, geborene 
Schleſier, haben als willkommene Mitglieder bereits Aufnahme gefunden. A. E. 
Oppeln. Gartenbau⸗Verein. Vorträge: üb. Cultur u. Vermehrung d. Nadelhölzer, herzogl. 
Garteninſp. Wagener i. Carlsruhe OS.; „Cultur der Ericeen u. deren Vermehrung“ Derſelbe; „iſt 
es für den Gutsbeſitzer rathſam, Gemüſebau, Hopfenbau zc. im Großen zu treiben und daraus ein 
Gewerbe zu machen? welche Siweige find die ventabelften ?* Tal. Garteninfp. Hannemann i. Prosfau ; 
„auf welche Weife fann man am beften Maulwürfe aus Miftbeeten vertreiben, wenn ſolche hinein- 
kommen?“ Derfelbe; „die Familie der Aroideen“, Obergärtner Gerhardt in Kalinowiß. 
Philomathie. Schweidnitz 1867/68. Symnafiall. Dr. Taußmann: Gebraud u. Mißbrauch 
der Fremdwörter im heut. Verkehr; Conrect. Röftnger (Vorfigender): Stahr c/a Tacitus in Saden 
des Tiberius; Geh. San.-Rath Dr. Scholz: Verhältn. Friedrichs d. Gr. zu Voltaire; Gewerbeſchull. 
Ihr. Hoffmann: die Atmoſphäre, bef. die nur in geringer Dienge in derj. enthalt. Stoffe ; Gewerbe⸗ 
ſchuldirect. Wernicke: Läugenmaß; Prof. Dr. Schmidt: Marianne Prinzeſſin Wilhelm v. Preußen, ein 
weibl. Portrait a. den Freiheitkriegen (abgedruckt in SZ.); Oberſtabs-Arzt Dr. Schulze: Zeugung u. 
Zeugungtheorien; Gymnaſialdir. Friede: Leben Muhameds 622—632; Oberſt v. Gontard: Sommer 
1866, den ein Preuße im Auslande (Dresden) verlebte; Dr. Neiffer: Grundverhältn. d. Ernährung-' 
und Ahmungprogeffes ; Kreisg. Dir. Ped: 2 Einwanderer in die deutihe Flora (Senecio vernalis 
und Elodea canadensis); Kreis-Phyſik, Sanitäts-Rath Dr. Schlegel: leibl. Nahrung und deren 
Einfluß auf Geift u. Charakter; Hauptm. Scheurih: Vergleich der ftrateg. Einleitung De — 
Feldzuges von 1757 mit der des Feldzuges von 1866. 821 
Keichenbach. Berichtigung: Der B. „Muſeum“ (H. 3, ©. 128) ift ein Handw. ae Ge⸗ 
mwerbe:®,. Neben demſelben hat ſich jüngſt ein wiſſ enfhaftlider ehe. R. 3. 
Bunzlau zählt laut daſ. „Intelligzbl.“ folgende V.: Gewerbe, Handwerker-, Lefe-, wiſſenſchaftl., 
umboldt- (diefe 2 find identifch), landwirtbich., Bienen-, Armen-, gegen Kinderbettelei, Mifftons-, 
ins Frauen-Berein, Guft.-Adolfe, Tabea-, Bibel Gefellichaft, Michaelis-, Borromäus-, 
Bonifaciuss, Kön.-Elifab.r, Bürger-Rett.-, Vorſchuß, Spartajien-, Feuerrettung⸗, confervativer Verein, 
Société, Harmonie, Humanität, Eunomia, Liederkranz, Liedertafel, Gejellen-Gefang-B., Schütgengilde, 
Schützenbrüderſchaft, faufmänn, Milit. -Begräbnißi-, Zurn-Berein, 2 Schweinejhlahte-Clubs — und 
vielleicht ein Duzend ſog. Kränzel. 


Monats-Chronif. April 1868. 

(Erflärung der Abfür ade 8Z, BZ, Schleſ. Ztg., Brest. Ztg., BM Bresl. Morgenjtg. BA, LA, OA Bresl,, Piegn. 
Oppelner Amtöblatt. IB Intelli enzblatt. '68 Gejehfamml. Die brigen | eitfchriften sc. werden unter näherer Bezeich— 
nung angeführt. Wo kein Ortöname genannt wird, reslau gemeint.) 

Politifhe und tageögeihichtlide Vorgänge. | jad” Ga Tullſack), einer aus Semmelteig ge- 
Breslau. Die HH. Dr. Ad, C. Bunke, Siegfr. | formten Mannsfigur mit Rofinenaugen, war dies- 
Kohn, G. Dredsler, Dr. —— Herrmann Encke, mal v. mehr als 10,000 Perſonen beſucht, ſo daß 
X. Haaſe, Dr. Herda, L. Hüſer, I . Saedel, Vobert | ſämmtl. Bäder d. ganze Woche Tag u. Nacht zu 
Säjchte, 3. Seidel, A. Semrau, Mar Simon, Dr. | baden hatten. — In Schönau wurden 6. April 
Stein, Dr. Stid) haben wenige Tage vor e. General- | die den 4 im dort. Lazar F Kriegern v. 1866 er- 
verjamml. des Wahlvereins ihren Austritt aus | richteten Denkmäler eingeweiht. — Das Schweizer 
demj. erflärt; die Berjamml., 17. April, war v. | haus a. d. Faltenbergen b. Fiſchbach ift m. Er- 
Intereffe, infofeen d. Berhandlungen mit obigen laubniß d. Befigers, Prinz Adalbert, e. Reftanration 
Er-Mitgliedern u. deren Austritt mitgetheilt wırrden | geworden. — Am 19. feierte Liegnitz, wie gewöhnt. 
(BZ 181). — Am 6. ſchloß die Seffion des Prov.- | d. „Kriegsionntag”, Erinnerung d. Tatarenſchlacht, 
Landtags. — Zum Beften des Snppenvereins fand | durd; Maſſenbeſüch i. Walftatt. — Lotreriegewinne 
i. Preuße's Reitbahn dv. 8 Herren die Aufführung | find 100,000 u. 50,000 Thlr. nach Sauer, 20,000 
einer Neiterguadrille u. and. Neiterkünfte ftatt. — | Thlr. nach Schweidnitz, 15,000 Thlr. n. Walden- 
Sternftr., Monhauptftr. u. e. Thl. des Yehmdanıms | burg gefallen. — Faft 300 Köpfe, waflerpoln. 
find mit dv. Handelsgärtuer Monhaupt geichenften | Familien, m. c. 20,000 Thlr. Berm., find aus 
Scharlacheichen- u. Zuderahornen bepflanzt worden. | PBoppelau, Schalkowitz zc. nad) Amerika bereits 
— Die Reftauration im Yiebichtdurme, Taſchen- | dort angefiedelten Landsleuten nachgezogen. 
baſtion, iſt eröffnet; als Küche ꝛc. hat der Pächter Gelege, Verordnungen, Verfügungen, Ent: 
e. Häuschen an d. mördl. Abhang gebaut; Bier ſcheidungen. Bom Kr.-Ger. i. P.Wartenberg 
darf er nicht ſchänken. — Provinz. Nitterg- | Scholz Ernft i. Schöneiche u. Lehr. Miüde weg. 
u. Rabritbej. Dr. Müller a. Berlin ftellte fid) i. | ftrafbarer Bertaufhung v. Stimmzetteln 3. 1%. 
Wahllr. Lauban zc. als Reidystags-Candidat vor | Gefängniß u. ljähr. Berluft d. Ehrenrechte verurth. 
u. wurde jchließl. gewählt, fowie i. Reichenbad)- Gemeindeangelegenheiten. Breslau, „Wie 
Waldenburg an Neichenheims Stelle Rechtsanw. | joll man d. neuen bresi. Straßen benennen” v. Th. 
Lent. — Am 2. rüdte d. Stab d. 2. jchlej. U.-R. | Delsner: SZ 173. — Reden des SER. Syndie. 
a. Heiwit i. Ratibor zu bleibender Garnijon ein. | Didhuth u. Oberbürgerm. Hobredt i. d. StWerſ. 
— Der „Wormboader (Warmbrunner) Tulleſal- für Reform des ev. Begräbnifiweiens: BZ 195. — 
moartt“ am PBalmjonntage, jo benannt v. d. „Dal | StB Befchlüffe: Ermächtigung d. Magiftr., die jedes- 





mal zit amortifirenden 4'/2”/o Stabt-Obligat. b. 
Cours unter pari durch Anfauf, b. pari od. darüber 
durch Berloojung einzulöjen; Verwerfung der v. 
Militär-Fiscus propon. Nenderungen des Kajernen- 
faufvertrags (Fiscns will d. ganze Cür.-Kaj.-Ge- 
biet behalten, dafür Unland a. d. Biehweide geben); 
Proteft geg. projectirte Berbindungbahn, event. bie 
3. hödjften Inftanz, wenn: nicht die aufgeftellten 
Segenbeding. i. Ausführ. kommen (Rogge's Re 
ferat: BZ 201); wegen Begräbnißreform- umd 
Kirchenftenerplänen jol Mag. mit den hieſ. evgel. 
Gemeinden in Berhandl. treten. — Provinz. In 
Brieg verkauft Kommune weg. Uneinträglichfeit 
das ganze Marktbuden-Material, den Marktbefuchern 
Selbftbefhaffung überlaffend. Wider den Fiscns 
hat Commune Zahlung der i. Sommer 66 f. 
Strafanft.-Bewadhung entftand. 1063 Thlr. Koften 
i. 1, Inſt. erftritten. StVVerſ. beichl., nur "/s 
des Sparkaffenvermögens in Inhaberpapieren an- 
zufegen, um ben Realcredit durd größere Hypoth. 
Beleihbung zw heben. — Auch in Hirichberg 
Lehrergehaltsverbefferung. — In Leobſſchütz joll 
n. Major.-Beihluß d. Grundftenerentichädigung, 
22,000 Thlr., als Subftanzgelderfonds d. Käm- 
mereif, einverleibt worden. Ebenjo i. Ohlau 
(2110 Thlr.). — Liegnitz beſchl. Einverleibung 
v. Carthaus, Dänemark, Bellevue u. Sophienthal, 
— In Namslau follen die f. Garnifon-, Bahn, 
Basanft.- u. Chauſſeeban erforderl. 45,000 Thlr. 
durch außerord. Forftabtrieb, der durdyrjährl. Min- 
derabtrieb v. 10,000 Ebf. Holz n. 80 J. wieder 
amszugleichen ift, gededt werden. Für Gasanft.- 
Bau ift mit Dir, Kornhardt i. Stettin contrahirt 
(25,658 Thlr.). Der Stadt ift e. 5. Viehmarkt 
bewilligt. — 

Univerfität, Kirde, Schule. Kirche, kath. 
Die 3 dv. Geittner f. 2300 Thlr. gegoff. Gloden 
3. Midaelisf. wurden 6. Apr. v. Weihbiſch. Wlo— 
darski geweiht u. aufgezogen. — Die Kreuzkirche 
in Scweidnig, jeit Aufheb. der geiftl. Orden i. 
Privatbefig, ift dv. Pfarrer Simon m. d. anftoßen- 
den einft dv. Kreuzherren bewohnten Gebäude ans 
gefauft und joll ihrer früh. Beftimmung wieder- 
gegeben werden. — Die Batronats-Berhältniffe 
bei jenen 237 ſchleſ. Pfarreien, deren Beſetzungrecht 
n.d. Mon. wechſelte (ſ. H. 4, S. 188 b), find nun 
ſo geregelt, daß für 136 Fürſtbiſchof freie Beſetzung, 
f. 101 Regierung Präjentation hat; dieſes in Bresl. 
f. Minor.» u. Binzenz. (Kbl.) — Fürſtbiſch. begab 
fi zur Bifttation u. Firmung n. Gleiwitz u. a. 
Orten, in erfirer Stadt durch feftl. Einholung, 
Fadelzug n. Serenade d. Gymnaſiums, Diners ıc. 
. gefeiert. — Im Lefchnit predigten die 3 Jeſuiten— 
patres Pateref, Wawretzko, Jadowsli. — Kirche, 
ev. In Bresl. am 23. Einführ. des bish. Diaf, 
Hefie als Paft. v. Bernhard. u. Propft 5. heil. Geift; 
am 22. Gen.-Berj. d. Guft.-Ad.-3m.-Ber.BZ 197. — 
In Schweidnig follen d. Mont.-Frühgottesdienft 
fortan Abends und ftatt der Kinderlehren Sonnt. 
früh 7 Uhr im Sommer lnterredungen m. d. 
3 letzt. Jahrgängen d. confirmirten Jugend ftatt- 
finden. — 1505. Jubel, der Gnadent. i. Hirjchbg. 
durch Feſtpredigt u. Illumination d. Kirche am 
Vorabend, Feftzug, Vor⸗ u. Nachmittagsgottesdienft 


am Haupttage 27. Apr. — Bor Beicheid auf Ge— 
jud; des Comites v. Gemeindegliedern in Schweid 
ig um Reform d. daj. Kirchenverfaffung till 
Conſiſtorium die analogen Berhältniffe Schleſiens 
übhpt. prüfen. — Der Univerfit.-Corridor erh. e. 
neue Uhr (v. Weiß in Glogau)ſ. — In Obhlau 
ward e. Progynnaf. eröffnet. — Fach-⸗ u. Fort 
bildungſchulen. Landw. Afad. i. Prosfau erh. 
e. Thl. d. Samml. u. Lehrmittel der aufgelöften 
Alad. Waldau, namentl. Bibliothek, 3001. Kabinet 
u. 40 Mutterichafe a. franz. Heerden. Das pomo-» 
log. Inftitut unt. Directorat des Garteninip. Stoll 
naht d. Bollendung. — Höh. Handelsſchule des 
Dr. Steinhauß erh. f. ihre Abiturienten das Recht 
3. 1j. freiwill. Militärdienft. — Ein wolhabender 
Dann Breslau’s joll e. bedeutendes Kapital 3. 
Gründung einer Mädchen-Hochſchule n. d. 
Grundjägen der freireligiöfen Reform ausgejett 
haben. — Eentr.-Gewerbev. beabficjtigt d. Fort 
bildung» u. Sonntagſchulen mit Tehrmittelm zu 
verjehen. — Im Pleß errichtet Paft. Abicht auf 
Beranlaff. d. Reg. e. Fortbild.-Sch. f. Lehrlinge ev. 
Eonfeifion. — Schule, ev. Magiftr. in Görlit 
bringt jetst die bish. nicht beobadıt. Klauſel i. den 
Lehrervokation., daß ohne ſ. Zuftimmung kein Privat 
unterricht ertheilt werben darf, 3. Anwendung. — 
In Tillowig 15. Apr, Einweih. d. interim. Schule 
u. Einführ. d. Lehrers. — Schule, kath. In 
Landeshnt das Schulgeld erhöht 3. Verbeff. des 
Tehrergehaltes. 

Handel, Gewerbe, Landwirthihaft. Am 
2, Apr. fand in Bresl. der 1. Schladtvich- 
markta. Dürrgoyer Terrain m. Eröff.Feier ftatt: 
Mufit, Rede d. Unternehmers W. Janke, Dejeu 
ner (BZ, SZ 159). Die Commiſſionäre der Unter- 
nehmergejellichaft haben die Aufgabe, den Viehhan— 
del auf dem Marfte 3. beleben, f. auswärtige oder 
eigene Rechnung Bieh z. faufen m. 3. verkaufen, 
nehmen v. Producenten Aufträge f. Verkauf an, 
verauslagen d. Spejen u. juchen die Ware jo preis- 
mäßig als möglich abzuſetzen, weil fonft fic) das 
Bertrauen v. ihnen leicht abwenden würde. Die 
Abnehmer fuchen fie dadurch z. animiren, daß fie 
unter annehmbaren Bedingungen Vorſchüſſe leiften, 
Conto offen halten, aljo Credit geben. — Der 
Club d. Landwirte erh. widerrufl. Erlaubnif, ar 
jeden 4. Tage n. Schluß d. Quartals in j. Local 
e. Hypothenmarft abzuhalten. — Gepadhtet 
wurden: v. Domäne Delje 260 Mon. f. 2700 Thlr., 
600 Thlr. mehr als vor 12 %.; Lehngut Haidan 
u. e. Bauergut i. Alt-Striegau dv. Zuderfabritan- 
ten i. Gräben durchſchnittlich m. 10’. Thlr. pro 
Mran.; Ader i. Puſchkau v. d. Zuderfabr. für 
11 Thle.p. Mrgu. — In Langenöls (Dueisthal) 
errichteten v. Dobſchütz u. v. Wentzky e. Fabr. v. 
Braunfohlenpreffteinen, die 1, i. Schleſ. — Im 
BeuthenerStadtforft „Schwarzwald“ DS. ward e. gr. 
Kieslager entdedt. — Gr. Leop. Gotth. Schaff 
gotich legte i. chem. Bergbaugebiet b. Giehren und 
Querbach 5, am Schwarzenberge b. Schreiberhau 
4 Muthungen ein. — Hausdorfs deutiches Porter 
bier i. Waldenburg geht jchon bis Galizien u. n. 
d. Schweiz. — Januſchek in Schweidnig läßt ;. 
Eisverforgung f. ſ. Brauerei e. Teich ausgraben. — 
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In Kreuzburg wurden 2 Dampfmühlen errichtet. — 
Konrad Kıfling i. Bresl. läßt 1. Mai bis Ende 
September tägl. 6—9 U, 2 Wagen m. Eis i. d. 
Stadt curfiren u. bat i. Böpel (Schwoitſch) f. 
eislofe Winter e. Rejerve-Eishaus f. 100,000 Etr. 
angelegt. — Bresl. Gasbeleuchtung-Act.-Gejellich. 
zahlt p. 1867 9% Dividende! — Bei Zabrze er- 
richt. Borfig (Berlin) e. gr. Fabrikftätte m. 200 
Arbeiterhäujern für je 12 Familien, Schulhäuſern, 
Kirche u. Vergnügunglocale; ſoll 1. Oct. eröff. 
werden. — Oblauer Grundbefiger u. Tabafsbauer 
petitionirten b. Neichstage geg. Erhöh. der Steuer 
v. 4 Thlr. a. 12 Thlr. p. Mragn.: BZ 187 
Hannöverſches Brud u. Roheiſen ward — 
Schleſ. nach Mähren geführt! — Wahsner in 
Brest. vollendete ſein 1000ſtes Billard, Sieges- 
billard genannt, 3. Aufftellung im fgl. Schlofie; 
Renaifjanceftyl, Ebenhol mit Schieferplatte, in 
Marquetteriearbeit m. d. Reiterfiguren des Könige 
u. Bismarks, Scladtendarftellung u. auf 1866 
bezügl. Embleme. — In Brieg, Kattowit, Kreuz 
burg, Liegnitz ift ftarke Bauluft wahrzunehmen. 

Verkehr. Die Aufhebung des Salzmonopols 
entzog d. Neujalzer Schiffern faft ganz den Salz: 
transport, da man die jchnelle Bahnbeförderung 
vorzieht. — Die Abfuhr v. Getreide aus Ungarn 
via Oberberg betrug i. März tägl. 15—17,000 
Str.; im April weniger. — Trotz jorgfältigfter 
Maßregeln jeitens d. OS. Bahndirection lamen 
doch mitunter in Ungarn ſchon im Deebr. auf 
gegebene Getreidejendungen erft jet an. — Die 
Srrrde Kolonnowsta-Noldau, ROUbahn, ward 23, 
Apr. z. 1. Male v. e, Urbeitzuge befahren. — 
Die Bresl.-Schw.-Freib. Bahn nimmt 3,400,000 
Thlr. i. Stammact., 3,100,000 i. 4°/2°/o Prior. auf 
j. Erweiterung bis Grünberg an Märk.-Poj. Bahn, 
Anlage d. Doppelgeleijes Königszelt-Altwafjer, Um- 
bau d. Bahnhöfe zu Breslau u. Freiburg. — Für 
Erweit. der Oppeln-Tarnow. Bahn, f. Erpropr. 
3. d. Pin. Dittersb.-Altwaffer, Ruhbank-Landesh., 
Liebau 3. Grenze ift Genehmig. ertheilt (StAnz. 90, 
SZ 181). — Nach Erlöſchen d. Rinderpeft find d. 
Biehmärkte in OS. wieder freigegeben. 

Vereine. Breslau. Im kaufmänn V. 
ipradjen Rechtsanw. Dr. Gad für, Dr. ler. 
Mayer gegen d. Schuldhaft; der Berein refolvirte, 
daß deren Beibehaltung nicht im Intereſſe des 
Kaufmanns liege (BZ 159, SZ 160). — Zurntag 
d. mitteljchlej. Turngaus 13. April; für d. Iahr. 
Brest. z. Vorort, ält. hieſ. Turnv. zum Vorſtand 
gew. — Turntag d. 2. Kreiſes deuticher Turnv. 
14. Apr., m. Borführung v. Turnübungen. (Be: 
richt wird folgen) — Im kath. Bollsv. wurde 
31. März eine dv. Konftft.-R. Dietrich entworfene 
Betition a. d. Unterrichtsminift. angenommen, daf 
Staat oder Stadt hier e. 2. fath. Gymnaſ. er- 
richten. — Der dem Grumdbeftgerver, endlich zu- 
gegangene Beicheid der Mlinifterien weit j. Be 
jchwerden v. 30. März u. 11, Juli v. 9. geg. d. 
Bolizei-Berord. v. 5. Nov. 1866 weg. d. Schlamm: 
fänge ac. ab; Pol. "Bräf. verlangt d. Ausführung 
d. neuen Einridht. binnen 6 Wochen; der Berein 
ernent die Beſchwerde. — Norbweitl. inn. Bez. 
DB. erlärte Aufhebung d. Mahl- u. Schlachtſteuer 


f. wünſchenswerth. — Provinz. Sohanniter- 
wochenbl. 8 u. SZ 181 berichten über 2 Hilfev., 
vor mehr als 50 9, n. d. Schlacht b. Belle 
Alliance i. Bresl. u. OS. z. Unterftüg. d. ver- 
wundeten Schlefier gegründet. — Im Brieg con- 
ftitwirte fidh e. Grundbefigerv,, i. Leobſchütz e. Ge⸗ 
werbe⸗V. Der Turnv. i. Dels ift eingegangen, 
der vor 2 J. in Guhram entichlafene wieder 3. 
Leben erwadt. — Ev. B. f. inn. Mijfion i. Gör- 
lit berüdfichtigt n. j. 3. Iahresber. jpeziell Wittwen 
u. Waifen d. gefallenen Krieger, die Kinder der 
Sonntagsichule u. die Mädchen des Sonntagsv., 
die Glieder d. Yünglingv. u. die ev. Herbergs- 
Zuwanderer. — 

Genoſſenſchaft. Die 2 Vorſchuß-V. in 
Münfterberg haben fich verſchmolzen. 

Vermächtniſſe, Schenkungen, - Stiftungen, 
Mildthpätigkeit. Ein Ditgl. d. Conferenz f. inn. 
Miſſ. d. Kr. Reichenbach u. Frankenſtein fundirte 
3. e. FFreiftelle f. e. armes Kind i. Tabeenftift i. 
Frankenſt. 500 Thlr. Nach Abfterben d. nutznieß. 
Berwandten kann d. Lamm'ſche Stift., 18,000 Thlr. 
z. e. Krankenh., jetzt ins Leben treten. Berm.: 
Partik. May, Schweidnitz, 12,000 Thlr. d. ev. 
8.; verw. Kfm. Milde, Brest., 100 Thlr. d. Wun— 
ſter'ſchen Stift.; verw. Holzhdlr. Schuste, Miün- 
fterbg., 200 Thlr. d. ev. 8.; Dr. med. Gociſch, 
Görlitz, c. 40,000 Thlr. f. arme Studir. u. Ge- 
werbtreib., Geih.: Geh. Com.-R. Lehfeldt, Glo— 
gan, 100 Thlr. d. riftl., 50 Thlr. d. jüd. Armen. 
Die Stift. d. F Rittergutsbef. früh. Fabr. Wilb. 
Delsner f. d. ev. Kirchgem. i. Trebnitz: Kinder— 
bewahranft., Induſtrieſchule j. Mädch., Waiſenh. 
f. Knab., wurden Anf. d. Mon. eröffnet. — Beim 
25j. Jub. d. Brest. Handl.-Dien.-Fnft.-Borft. Ka- 
liſch jchenkte dem Inſt. das ehmal. Mtgl. Senjal 
Weſel 500 Thlr. u, brachte man mittelft Zeichnung 
noch 150 Thlr. auf. — Binzenzv. erh. v. Frauenv. 
300 Thlr. zu Arbeitmaterial, aus d. populär- 
wiſſenſch. Vorleſ. 189 Thlr. 

emeinnüßige und wohlthätige Anftalten. 

Ev. Kl.-Kinderbewahranft. i. Reichenbach erfaufte 
Haus u. Garten f. 2800 Thlr. — Aud i. Goldbg. 
ft. 13. e. „Herberge z. Heimat.‘ 

Naturereigniffe und Naturmerlwürdigkeiten. 
Der Wächter der Schneegruben-Baude hat fih 2. 
Apr. 3. 1. Male wieder in's Thal gewagt; der 
Schnee liegt oben i. Höhe der „Rübezahltanzel‘ 
u. füllt den Raum zwifchen dieſer Felſenmaſſe u. 
der Baude vollftändig aus; auf d. Schornftein 
hatte fi e. Eiskruſte gebildet, jo ftarl, daß fie 
die Eife eindrüden würde, wenn leßtere nicht aus 
jo mädtigen Granitwürfeln aufgeführt wäre. Um 
aus dem Haufe zu gelangen, hat er einen fürm- 
lihen Stollen ausſchachten müflen; die obere 
Schneelage ift auf dem ganzen Kamm fo feft, daß 
man bequem und ficher auf ihr laufen kann. Die 
Schneewetter der legten Tage hatten üb. die alten 
Mafjen e. neue, 4 b. Dede gebreitet. — Eine 
von e. verjegten Zeuglieutenant v. Bresl. n. Kö— 
nigsbg. mitgenommene Kate ftellte ſich, troß d. 
großen Entfernung, n. 16 Zagen wieder in d. 
bief. Bürgerwerderfaferne ein (vgl. BZ). — An 
Dftern abermaliges Steigen d. Oder u. Austreten 
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v. Weide, Ohle, Schalune, Weiftrit, Peila, Lohe 
n. a. Flüſſen. — Ejchenfang am Strauchwehr 
dies %. nur fpärlihd. — Orlan u, Windhofen d. 
30. (j. unten). 

Witterung. Witternngbericht j. 1867 v. 
Bed, Vorſt. d. met. Station i. Görlitz: SZ 184. 
Starkes Gewitter mit Guß 8. Apr. üb. Glag, 
Neinerz, Frankenſtein u. d. ganze Provinz; 
11. Schneedede m. darauf folg. Kälte, in Wal- 
denburg— 5°; 10. ftarle8 Gewitter üb. Yan 
ded; 14./15. 1. Neumarkt, Wohlau; 23. durch die 
ganze Provinz ſtark und häufig, fo in u. um 
Hainau, Hirfchberg; am 30, ſtarker Gemitter-Sturm 
(Cyklon) m. Windhofen, verhereud i. Kfienfchomwies, 
Roſenthal, Lammsfeld, Heidersdorf, Kurtwitz (v. 
Schafitall 100 Schafe erjchlagen), Karſchau, Nor.= 
Langjeifersborf, Kattowit 2c.; Häufer, Ställe, 
Schemen, Mühlen, Bäume, Waldung umgeriffen. 
— Der Monat überhaupt maß. 

Gefundheitszuftand u. Sterblidfeit. 
Nichts von Epidemie u. anſteckenden Krankheiten. — 
Bresl., Sterblichkeit I.Woche: 103 Todte, 5 Tdtgb.; 
II. 107, 7; III. 1183; IV. 117,3. Mon. 26. Mʒ. b. 
30. Apr.: 561 (295 m., 266 w., 22 Todtgb.) IB 108. 

Heilquellien und Auranftalten. In Yanded 
10. Apr. bereit 3 Familien. In Langenau Er- 
richtung einer 2, Reftauration u. e, Yogirhaufes; 
Befiser d. Bades giebt unentgeltlich Baupläte ber. 

Unglüdsfälle. Ein Knecht aus Heidersdorf 
(Nimptſch) überfahren; ein Bauer i, Kl.Kniegnitz 
ertrunfen ; e. Dienftjunge i. Thomitz v. e. Hengfte 
erichl.; e. trunkener Klafterichläger b. Oppeln am 
Feuer i. Walde verbrannt ; in Trembatjichau 6 Per. 
a. Kohlendampf erftidt; i. Trebnitz b. Einreifen 
d. Rathhauſes e. Zimmermann eridyl.; e. Krämer 
in Gr.-Döbern i. d. Brunnen gefallen +; i. Brieg 
e. Maurergej. v. Gerüft geftürzt 7; i. Kunitz e. Pferde— 
knecht gerädert, 2 Arbeiter v. einem zum Cinfturz 
ftatt Abtragens untergrab. Giebel erſchl.; in Katto— 
wis durch Erplofion v. Nitrogigcerin ein Haus 
theilw. demolirt, e. Bergmann u. j. Frau in Stüde 
zerriffen. Durch Einfteden des Bohreijens in ein 
vor J. m. Nitro-Ölycerin gefülltes Bohrloch ein 
Arbeiter a. d. Heuſcheuerchauſſee 12° in d. Höhe 
geſchleudert u. jehr verlegt. In Goldberg erfticte 
e. Fran ihre 2 Kinder durd) Feuern mit Brechannen. 
In Hojena erſchoß wieder e. Knabe d. and. m. e. 
Piftote. Im Waldenburg * Baumftr. Wuft durd) 
Entgleijung der Draifine u. Ueberfahren durch dieje. 
Bon 3 auf der angeichwoll. Oder mit Ruder ‚und 
Segel fahrenden Söhnen des Kaufm. Mattes Cohn 
in Brest. ertranfen 2 b. Umſchlagen der Gondel. 
In Brieg ftach ſich e. Soldat das Bajonnet jeines 
gefallenen Bordermanne i. d. Hals *; in Breslan 
ftürzte e. Wirthichafterin zum Fenfter hinausrf. — 
Abbrannten: Lindenau (Grottkau) 3 Befit.; Bie- 
lau (Neiffe) das Innere d. Gasanft.: Yanıpersdf. 
(Neumarkt) e. Freiftelle; Steinjeiffersdf., Dominial- 
Wirjchaftsgebäude. 

Verbreden u. Bellrafungen. Kunſtreiter 
Prinz, Sohn e. hiej. Agenten, Erzſchwindler, als 
General Better, als Neffe des Banquier Pr., oder 
als Kunftreiter agirend, wegen wiederholter Urkun— 
denfälihung u. wiederh. Betrugs z. 1'/s I. Gef.; 


Fleiſcher Schlefier a. Galbitz wegen F des Inwohner 
Blaje 3. 2 J. Gef.; Steinhauer Berke a. Franten- 
ftein wegen des 3. Mordes i. Wenig-Nofjen zum 
Tode verurtheilt. — In Löwen e. Mann i. Streit 
durch e. Bierfuffe F. Daſ. wurde b. e. Reparatur- 
bau unt. d. Diele das Stelett muthmaßl. eines 
vor 30 J. verjchmwundenen Bäders gefunden. — 
Ein Uhrmadergeh. ging mit 70 Thlr. u. 11 werth- 
vollen Uhren durh. Dem Uhrmader Galeisfe 
wurden durch Einbruch 64 Uhren, übhpt. für 500 
Thlr. Waare geftohlen. Zwiſchen Accife u. Chauffee 
haus auf d. Chauſſee n. Ohlau, dögl. zw. Yeipe 
u. Auras find faft alle Obftbänme zerftört worden. 
In Beuthen DS. mifhandelte e. Gaftwirth jeinen 
Hausknecht F. Pofterped. B. in Kuhnern defektirte 
1100 Thlr., fälichte amtl. Bücher 20. Dem Dom. 
Zirfwit wurden 2 theure Pferde a. d. Stalle ge 
ftehlen. Aus d. Silberburg (Waldenbg.) ward e. 
eil. Geldfaften v. 2'/. Etr. entwendet. Stadtſeer. 
Steffan v. Poln.-Wartenbg. entwid) mit 300 Thlr., 
wurde aber jhon i. Namslau verhaftet. In Nähe 
v. Lindenruh b. Glogau raubten 2 Soldaten einem 
Manne d. Uhr. Stellenbei. Chriftoph a. Hertwigs 
walde ward zw. Kunzendf. u. Gellenau ermordert 
efunden. Ein junger Menſch, deſſen Vater i. d. 
sis feine Schulden mehr für ihm zu zahlen 
erkl. hat, wußte doch ohne fidy irgend e. Fälſchung 
fchuldig 3. machen, 500 Thlr. zur Bergendung 3. 
erihmwindeln. In Hirichberg ſetzte e. unnatürlicher 
Sohn feinen die Miethe jchuldigen 80j. Vater auf 
die empörendfte Weiſe mit ſämmtl. Mobiliar an 
die Luft, wofür er aber von Pantoffelmadhern und 
Holzhadern mit einer Tracht Prügel regalirt wurde. 
Mit großer Gemächlichkeit u. Geihid ward Ein- 
brud) i. d. hiej. Bisthumsfafje verübt u. c. 5000 
Thlr. an Papier u. Geld geraubt. Vom Dache 
der furfürftl. Domkapelle ſtahl man wiederholt 
Kupferplatten. — Bei Reinerz ertränfte ein Mäd- 
chen ihr 6 Wochen altes Kind. 

Vermiſchtes. In Warmbrunn herrſcht der 
ſonderbare Gebrauch, daß der Ortsrichter den Haus 
wirthen u. reſp. Miethern bei Miethsfündigungen 
affıftiren muß. Man jah ihn daher 1. u. 2. Apr. 
wieder in größter Eile durch die Straßen u. i. d. 
Häufer treten, um den Aufforderungen vieler Wirthe 
u. Wirthinnen 3. genügen, die den Sommer die 
Stuben für Badegäfte frei haben wollen. — Ein 
Offizier ſchwamm weg. e. Wette (2000 Thlr.) v. 
d. Küraffierlaferne aus i. voller Kleidung 10 Mi- 
nuten lang im Stadtgraben herum. — tn. Gr. 
Stolberg v. 2. ſchleſ. Drag.“R. 8 gewann d. Wette, 
v. Namslan n. Simmelwitz, 6000 Schr., i.5 Min. 
j. reiten, — Im Hamburg erihoß fid Schau— 
jpielerin Adele Göppert a. Bresl., weg. Liebe z. d. 
verheiratheten Steward des Schiffes „Hammonia,“ 
— Am Abende der Morgenjpradhe der Brau- 
commune in Schmweidnig wird nod) heut das ſog. 
Baumölbier aus großen zinmernen Humpen ge- 
trunten. — Ein Stüd der bresl. Euſabetkirche ift 
Privateigenthum u. ſoeben 3. Verkauf ausgeboten: 
die zum Nachlaſſe des Maj. a. D. Fedor v. Fol- 
gersdorf, jetzt der Fr. v. Recum i. Wiesbaden ge- 
hörende Gruft u. Kapelle mit 111 vermiethbaren 
Kirchenftellen; 1764 wurde fie f. 7500 Thlr. er— 


worben, 1834 gerichtl. auf 1295" Thlr. tarirt. | Private den Theil einer Kirche, die Gemeinde-Eigen- 
Welche Rechtsverhältniſſe fünnen da entjtehen, zum | thum ift, befigen lönnen, ift wunderlich genug. — 
Beijp. wegen Baulaft, Feuerverſicherung! Daf | v. ßl. 














Anhang. 


Die Altpreußiſche Monatsſchrift zur Spiegelung des provinziellen Lebens in Literatur, 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie, herausgegeben von R. Reicke nnd E. Wichert, erſcheint in 
jährlich 8 Heften zu je 6 Bogen gr. 8. und bietet ihren Leſern in reicher Abwechſelung: Abhandlungen 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und Kunft, Seritifen und Referate, überall mit befonderer Be 
ziehung auf Altpreußen, fei e8 daß die Verſaſſer dafelbft heimiſch, jei es daß die behandelten Gegen- 
ftände dem provinziellen Leben der Gegenwart oder Vergangenheit entnommen find, endlih Mit- 
theilungen von mehr als gewöhnlichem Tagesintereſſe, Univerfitätss und Shul-Chronif, Bibliographie 
und periodiſche Literatur. 

Inſerate werden die Petit-Zeile mit 2'/s Sgr. berechnet. — Beftellungen auf die Altpreußifche 
Monatsichrift (Fünfter Jahrgang) nehmen alle Buchhandlungen, die Kal. Preuß. Poftanftalten und die 
Erpedition bei Albert Rosbach, Königsberg i. Pr., Brotbäntenftraße Nr. 1, an. 

Drud und Berlag von Albert Rosbad. 
Den Commiffions-Debit beforgt die 


3. €. Hinrichs'ſche Buchhandlung in Leipzig. 








Der „Breslauer Induſtrie-Anzeiger“ und feine „Firmen: und Adreß-ſtarte“ ift das ge: 
eignetfte Organ zur Beröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber folcher, welche 
durch eine hänfige Wiederkehr zu wirken beftimmt find. Der Amduftrieanzeiger wird nicht mur au 
den Straßeneden täglich angejchlagen, jondern auch ſümmtlichen öffentlichen Kocalen Breslau's (gratis) 
und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umſchlag für die gelejeniten ausliegenden 
——5— zugeſtellt, ſo daß er nirgend überſehen werden kann. In ihm bildet die Firmen- und 

dreßfarte eine flehende Rubrik. — Anzeigen und Beſtellungen werden in der Erpedition des „In— 
duftrieanzeigers“, Schuhbrüde 32, jederzeit entgegengenommen, 


ericheint täglih. Abonnement: Vierteliährlih 20 Sgr. in der Erpedition und den Zeitungs-Com- 
manditen; wöhentlih (frei ins Haus) 2 Sgr. bei allen Colporteuren des Intelligenzblattes. — 
Zufertionsgebühr: Die Normalzeile oder deren Raum 1 Sgr.; „Arbeitsmarft 9 Pi.“ 

Die Billigfeit des Abonnements und der Jnjertion jowie der Umftand, daß in dem „Breslauer 
Intelligenzblatt“ jämmtliche amtliche Belanntmachungen und Berichte des Königl, Polizei-Präfidiums 
zuerft veröffentlicht werden, haben demfelben bereits einen bedeutenden Leferfreis gefchaffen, jo daß 
Anzeigen aller Art darin die ausgedehnteſte und wirkfamfle Verbreitung finden. 

Die Sxpedition des „Breslauer Induftrie-Anzeigers“ 
Schuhbrücke Nr. 32. 





Briefkaſten des Redacteurs. 


v. 8., Kr.: Die Falſa des G. Taſchenb. möchte man doch rügen! — KWW: Briefe den Couv. 
ſtets nur m. Lebensgefahr z. entreiſſen. — Dank, Glückauf! Fett behalten, etwas wenigſtens! — Wkn, 
Blau: „Rapide“ ift nicht nöthig; aber unausgejegt. — AT., Tr.: Wartenberg jehr gern. Fußreiſe 
wie ein Jüngling! — Z: Eben die Lehrer bejonders aufs Korn nehmen! Der gerathene Schritt iſt 
angebahnt. Büchl. erhalten? — K, W&pdorf: Kam grade zurecht. Sehr Dant! 

Eingänge Schriftſachen: Kn, 3 Blatt Notizen. — R, Haidan: Tätow. — ThB: Turn- 
tag. - H—n, Opp.: Dentm. — A. v. T: Ad a wink Echeet! — AT: Relata refero. — K, Hirid)- 
berg: Kirche, Klima. — ThB: Fr. Wimmer. — v. d. R-V: Hift. Stizze des Stifte. — MIR 
Herzog: Jdiotenhaus. — Stett, Urnenfrage. — OCh: Neiffe Gew.-B. — Dr. T: Stammbud). — 

Drudjaden D. Gen.-Ztg. 15,16, 18, 19. — Gewerbebl. 3,4. — Freib. B. 18, — Foß 
Ztſchr. Mai. — B. jung. Kaufl., 9. Bericht. — Craſchnitz, 8. Jahrber. u. Beil., 2 Holzft. — Thaulow, 
Neugeſtalt. Deutichlds.; Europ. Gleichgewicht. — Gocppert, bot. Garten. — Bethanien, Statut u. Urf. 
dopp. — Dienftm.-Herb. 1—4 dopp. — Kurz, Schill. We. 2. — Vetsner, Freundesworte x. — Klop- 
ftod jun., 2 Lieder. -- 2—8, Görl.: Tith. Abb., 1 Roſe, 2 Broſch. — v. W.-L, Ber. d. OL. Mädden- 
berb. — Hpt., OP. Schlackenwälle. — Klein, Eine Reife. — Bote a. d. R. 42. — 








Berantwortlicyer Redacteur Th. Delsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Jungfer's Buchdruderei. 





Zur freundlihen Beachtung. 


Beiträge für die Zeitihrift find an die Redattion, Breslau, Ohlau-Ufer 7, Beſtellungen und 
Inſerate an die Verlagshandlung F. Gebharbi in Brieg zu adreifiren! 


Das Breölauer Kreisblatt 


erjcheint wöchentlich einmal, des Sonnabends. Der Abonnementepreis ift 17 Sgr. incl. Poftaufichlag, 
im Wocenabonnement wöchentlich einen Sgr. — Injertionsgebühr: die "/sgeipaltene Zeile 1 Sgr. — 
Es bringt außer dem anıtlichen Theile auch politiiche und locale Nachrichten. Da es das einzige im 
ganzen Kreife vorichriftsmäßig mitgehaltene Blatt ift, jo finden Injertionen in demſelben die größte Ber- 
breitung im reife. Erpedition: Schuhbrüde Ar. 32. 


Für mein Album ſchleſtſcher Traditen, 
welches, wie bereits begonnen, nad und mac in dieſ. PL. zur Beröffentlihung kommen joll, bitte ich 
Freunde der Provbl. und des Redaeteurs, Sammler, Zeichner, Vhotographen zc. um freundliche Bei- 
träge. Viele Gegenden find darin noch gar nicht vertreten. Größe, Kormat, Art der Ausführung, ob 
jetzige oder frühere Tracht, ob alte oder nee Abbildung — alles Dieſes ift gleichgültig und jede Meinfte 
Stizze willtommen. Hingegen iſt von Wichtigkeit: thunlichit genaue Angabe des Orts, wo die Tracht 
vorfommt, des Alters, Standes und womöglich auch des Namens der abgebildeten Perſon, ſowie 
furze Erläuterung über die etwa aus der Zeichnung ꝛc. nicht ganz klar erfichtlichen Dinge, 3. B. die 
Stoffe der Kleidungftüde, der Bänder, ob Feſt- oder Werfeltagstradht und dgl. Mit landsmänniſchem 
Gruß Th. Oelsner. 





Das Militär-Hurhaus in Warmbrunn (geitiftet als Nationaldant an die Preußische Armee 
und Flotte) iſt für diefe Saifon am 15. Mai eröffnet worden. 

Laut $ 5. der Statuten können monatlich zehn der das Bad bejuchenden Herren Offiziere in 
der Anftalt unter den ftatutenmäßigen Feſtſetzungen Wohnung und Berpflegung finden. Die Anmel- 
dungen dazu werden ergebenft jo zeitig als möglich erbeten. — Für unbemittelte Landwehrmänner, 
Invaliden u. Veteranen bis zum Unteroffizieritand aufwärts, welche fih im Militärdienft ein Leiden 
zugezogen, das den Gebrauch der Bäder nothmendig macht, und für deren Aufnahme nicht mehr die 
Hohe Militär-Behörde durch Ueberweiſung jorgt, find zur Zeit fünfzig sreiftellen (freie Wohnung, 
Verpflegung und Badelur), monatlich zehn, im Kurhaufe offen. Anmeldungen dafür unter Beifügung 
eines ärztlichen Atteftes und einer NRequifition der Königl. Militär- oder Civil: und Kommunal-Be- 
börden mit Beſcheinigung der Mittellofigkeit find möglichſt zeitig, fpäteftens 14 Tage vor Beginn der 
Kur, an 

das Comité des Militärsfturhaufes zu Warmbrunn in Berlin, Potsdamer⸗Straße 1068, 
zu richten. Die gewöhnliche Kurzeit iſt auf 4 Wochen feftgefest, längere Dauer beftimmt der dirigi- 
rende Arzt der Anftalt mit — des Comité's. 

Berlin, den 10. April 1868. Das Comité des Militärsurhanfes zu Warmbrunn. 


Die älteren Jahrgänge 
der 


Schleſiſchen Provinzialblätter, Neue Folge, 


find, um mehrfachen Wünfchen neuer Abonnenten zu genügen, jo weit die Vorräthe reichen, zu 
nachftebend herabgeſetzten Preiſen zu beziehen: 
Band 1 bis 3 zufammengenommen für 1'/s Thlr. Jeder Band einzeln a 20 Sur. 
Band 4 bis 6 zufammengenommen für 3 Thlr. jeder Band einzeln a 1'/s Thlr. 
3. Gebhardi’d Buchhandlung in Brieg. 





— FR 
Hans Eduard Ehriftoph Frhr. dv. Schleinig, Oberpräfident v. Schleſien. (Mit Portrait.) . . 194 
Commerzienrath Robert Schärff. Lebensſlizze. Bon ge BD BEE; 205, ae 


Breslauer Bor- und Nüdblide I. Bon Bolko. (Mit Holzignitt.) -. - > 2» 2 2 02... 200 
Hugo Bernd. Siegism. Frhr. v. Rothlirch-Panthen, Befiger der Schottgauer Güter. Nekrolog. 

SO AR RIEF TE 8— 
Bräuche und Sagen aus Deftreihiid-Schlefien. Bon Prof. A. Beter in Troppau. 1) Marat 

und Marena. 2) Die beftrafte Müllerin. 3) Die Blutmänner. . 2 2 2 22020. .203 
Lerhenborner Sagen. Bon Paftor Karl 3. Th. Haupt. 1) Urſprung des Namens. 2) Der 

Sünderbuſch und die heil. Hedwig. 3) Der Graurodwinid - «2 = 2 nn nn» 206 
Die fchlefiiche deutiche Bauerntradt. Bon Dr. Rudolf Dreider (}. Mit Abbildungen. 

1 a ee ee 
Im Trebniger Buchenwalde. Bon Silefius, Mit Mbbildung, gez. und in Kupfer radirt 

von Bernh. Mannfelb. i ae ee a 


Geſchichte des Görliger Theaters. Bon Ewald Schul... - » 2 2 2 2.20.20.» 212 
Bob Rıiners, Den Dakeatııt Dei Dreier... 05 00 00 an en at at ae LO 
Der Heinrihabrunn bei Neiffe Bon Dr. Werner. . 2 2 2 38331 
MEIN ODE VOR DOLLEL ae ee Te et 
cher Bonelfang uns Ginbenbägel ui ne mr ea Bi 
Prediger in der Wüfte a ae | 


Zur Hausapothefe mit Tabelle über neues und altes Apothefergewicht en DE AIOR 
Blumenlefe (Variante zum Sommerliede. Armjünderglödchen zu Neiffe. Holtei über die Schleſier. 
Zwei jchlej. Stadträthiel. Räthielauflöjfung). . - . 224 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen (Telegr. Feuermeldung. 
Tättowirte Schleſier. v. Reibnitz. Vhilomatbie in Gay. — C. 8. e —  Katternede 
und Blaue Marie. Baurath Knorr. Präfidentin Kuhn, Maurer- und Zimmerpolirer, 
Pierdefleiih. Gabeljürge. Seiger. Die wahren Huifiten. Urmenfund b. Yüben. Gruft- 
fapellen v. Winterfeld u. v. Münchow. Rauchfieß, Schweinjchneiden. Kumftalterthümer 
in evangel. Kirchen. Alterthümer-Conjervator. Flügel'ſches Stipendium) . .» . . . 225 

Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunſt (Der Literatur» und Leſe-Verein V. Karl Kern's 
plaftiiche Werke. Karl Klerte „Yit. des Hypothekenweſens“. Zeh und Günther „Das 
Görliper Iheater-Receniententhum“. „Schleſiens Borzeit in Bild und Schrift“. Für das 
pojtbenutende Publikum. Voleck „Natur d. Minengaje und Minenkrankheit“. Letzner 
„Freundesworte am Grabe Haaſe's“. Wpoitelbilder in der St. Adalbert-Kirde. Photo- 
graphieen von Sachße in Yöwenberg. Reif's Tanzkunſt. Reftaurationen in Oltaſchin und 
Lublinig. Kretihmer's neue Domanficht. Leisner's Dom-Album. Alte Temperamalereien 
in Bolsnig ꝛc. Chronik, April: Tagesliteratur, Vorträge, Schaubühne, Tontunft, bildende 
Kunft, Bauliches, Alterthümer. Schlei. literar. Anzeiger, April). > 2 2 nn na 

Chronit u. Statiftil (Bereinschronif: Gewerbe-B. in Yeobihüt. „Unſer Verein“. „Silefia“ 
in Hamburg. Gartenbau. in Oppeln. Philomathie in Schweidnitz. Neidyenbad). 
Bunzlauer Vereine. Monatchronit: April.) » 2 2 2 m 2 nenn. BB 

Anhang. (Altpreuf. Monatichrift. Brest. Iuduftrie-Anzeiger. Bresl. Imtelligenzblatt) . . 240 

Brieffaften des Nedacteurs . e  r .! | 
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An Biographieen und Bildniffen jollen zunächſt folgen, in dem Maße als Schmitt und Mamtjer. 
bereit find: Schulrath Wimmer, Abgeord, f. Reihenbad-Waldenburg Kom. -R. Leon. Reihenheim, 
Oberpräi. Binder, Com-R. Molinari, Abgeord. Aſſeſſ. Yaster, Mufitdir. Moſe wius, Theater» 
Dir.v. Beauignolles, Ardivar Prof. Dr, Grünhagen, Maler Prof. König, Dr. Rud. Dreier, 
Oberforftmeifter v. Pannewitz, Schleiermader zc., insgeſammt Schleſien durd Geburt ober 
langjähriges Wirken angehörig. Die anderen Abbildungen (Anfichten von Gebäuden, Monnmenten, 
Yandichaftliches ꝛc.) laſſen ſich imvoraus nicht angeben. Die erften 5 Hefte bradten an Portraits 
und Biographien: Bolizeipräi. Frhr. v. Ende, Oberbürgermftr. Hobredt, Prof. Dr. Ariedr. Haaje, 
Sch. Med. R. Prof. Dr. Göppert, Gründer der hieſ. Bairiihbraucerei Weberbauer, Oberpräj. von 
Schleſien Frhr. v. Schleinitz, die Biogr. des Frhru. v. Rothkirch und des Fabrikant Schärfi, 
und in kleinerem Maßſtabe Bildniife von Fabrifant Schärff, Holtei, und Haaſe auf dem Kriegs: 
ſchauplatze; anderweite Anfichten: das Schärff'ſche Gewerbehaus zu Brieg, Bethanien zu Breslau, Grab: 
fapelle des Grafen Brandenburg zu Domanze, die Weberbauer'ihen Anlagen (Chromolithographie), eine 
Partie aus dem Trebniger Buchenwalde, eine Anzahl jchlej. Volkstrachten, u. Anderes. 


nn 


Breslau. F. MW. Jungfer'e Bucddruderei. 





Bierteljährl. Abonnemente- 
Preiß: 15 Bar. 
Einzelne Hefte 8 Sgr. 





Zu beziehen durch jede 
9 8 6 L, A H l, Buchhandlung u.PBoftanftalt 
Jahr lich 12 Hefte. 
® * 
Der 


Schleſiſchen Provinzialblätter 


zweinndfiebzigfter Jahrgang. 
Der Neuen Folge fiehenter Jahrgang. 
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SAL romnb 


T Leonor Neihenheim. 
Geb. den 3. Mai 1814 in Bernburg, geft. den 26. Ian. 1868 in Berlin. 


Durch einen leider allzufrühen Tod hat Berlin, hat Preußen, und nicht in letster Reihe unfer 
Schleſien fürzlid einen der thätigiten, wolwollendften und freigebigften Bürger verloren. Selten 
gab e8 ein humanes Intereffe gemeinnügigen oder privaten Charakters, bei dem Leonor Reichenheim 
ſich nicht mit offenem Herzen und offener Hand in erfter Reihe betheiligte. Für Staat, Stadt, 
Geſellſchaft und Gemeinde trat er in allen erforderlichen Fällen mit Ueberzeugungstrene und That- 
fraft ein. In der politijchen wie in der gewerbliden Sphäre machte er feinen ſchnellen Berjtand 
und feine reihen Erfahrungen und Kenntniſſe jedem Fortſchritt zum Befjeren dienjtbar, und erwarb 





ſich nicht bloß bei Freunden feiner Anfichten und Beftrebungen treuen Anhang, fondern aud) Auf- 
merkſamkeit und Anerkennung feiner reihen Vorzüge im Kreife feiner politifchen Gegner. — 

Leonor Reihenheim war am 3. Mai 1814 in Bernburg geboren. Seit 1858 gehörte 
er dem Abgeordnetenhaufe ald Vertreter des Wahlkreifes Waldenburg-Reichenbad an; 1867 wurde 
er von demfelben Kreife in den conftituirenden Reichstag gewählt. Eine Reihe von Jahren war R. 
aud Mitglied der Stadtverordneten » Berfammlung Berlins, von welder er im vorigen Jahre zum 
Stadtrath gewählt wurde. 

Reichenheim gehörte einer ſehr zahlreichen judiſchen Familie an, deren Vater, ein intelligenter 
Mann’ und jüdischer Gelehrter, als folder viel mit Gejenius und andern Männern der Wiſſenſchaft 
verfehrend, fi in Bernburg etablirte und mit feiner Frau und feinen beiden älteren Söhnen jein 
Geſchäft dort bald wefentlich erweiterte. Die Jugend unſeres Leonor fällt in eine — in der ſich 

Nübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 6. Heft, Juni 1868. 
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die Familie bereits ſoweit der Wohlhabenheit erfreute, daß der Sohn, wenn auch nur durch Hauslehrer 
und Gynmaſium, eine ſeiner Zeit angemeſſene Bildung erhalten konnte. Von Bernburg ging der Vater 
nach Magdeburg und von da nach Berlin, woſelbſt ſein Geſchäft durch Verbindungen mit England 
bald zu einem der bedeutendſten der Hauptſtadt geworden. Selbſt producirend trat er dort 
1847 auf, in welchem Jahre die Firma „N. Reichenheim u. Sohn“ zufolge Verhandlung mit der 
Seehandlung die Wültegiersdorfer Fabrik zur Beihäftigung übernahm und diejelbe, als 1848 die 
National-Berjammlung den Verkauf der ftaatlihen Fabriken beſchloſſen hatte, für einen der damaligen 
geringen Ausdehnung des Etablifjements entjprechenden Preis fäuflic) erwarb. Der nun Verftorbene, 
der zum größten Theil die Verhandlungen hierüber mit dem Handelsminiſterium geführt, war da 
durch in nähere Berührung mit diejer Behörde gefommen, und hatte man dabei feine Einſicht und 
jein Urtheil jhägen gelernt. Demzufolge wurde, ald nachmals die Umgeftaltung der franzöfiichen 
Colonie Novames bei Berlin in Betracht gezogen ward, R. vom damaligen Handelsminijter 
zur Unterfuchung dev Sadlage reſp. Umänderung diefer Colonie dort Hingejchidt. ALS das Fürten- 
tum Hohenzollern erworben worden war, jendete ihn das Minijterium aud) dorthin zur Unter: 
ſuchung der commerziellen Yage des Landes, wodurd er Titel und Orden erwarb. Und fo hat fid 
jeines Rathes feither das jedesmalige Handelminijterium bei Anlage von Eijenbahnen und Vor— 
nahmen finanzieller Maßregeln oft bedient, wie er aud namentlich an dem Zuftandefommen der 
ſchleſ. Gebirgsbahn wejentlihen Antheil genommen. Als Mitglied des preuß. Landtages er- 
warb R. durd) jeinen Haven Blick, jeine Einfiht umd nicht zu ermüdende Arbeitskraft fic bald die 
Anerkennung felbft feiner politiichen Gegner. Beiden Kreifen Schlefiens, die ihn als Vertreter ge: 
wählt, war er mehr als dieſes, ein treuer Fürſorger, ſtets bereit, dem Ganzen und dem Einzelnen 
zu dienen, das Gute zu fördern. Aber ebenjo, wie den Gejammtintereffen, war er ein im Arbeit 
und Umficht dem engeren Ganzen, dem er angehörte, feinem Berufe im Kreiſe des der Familie zu: 
gehörigen Geſchäfts ſich Hingebender Mann. Ueber diejes Verhältniß find durd die Preffe einige 
irrige Vorftellungen bereitet, weldje der Berichtigung bedürfen. Namentlich) wird die Wirkjamteit 
des Berftorbenen fir das Etablijfement in Witjte-Giersdorf, welches jetzt aus einer Weberei mit 
etwa 680 Majdinenftühlen, einer Wollfpinnerei mit 15,000 Spindeln, aus Färberei, Appretur: 
Anftalten zc. befteht und gegen 2000 Arbeiter befchäftigt, häufig ganz falſch aufgefaßt. Die Fa— 
brifen gehörten 5 Brüdern, von denen Leonor dem Alter nad) der dritte war, und 2 Söhnen biejer 
Brüder. Das Emporblühen derjelben ift feinem einzelnen der 7 Inhaber, jondern ihrem Geſammt— 
wirfen zuzufchreiben. Leonor war nicht einmal Chef der Firma; ; dies ift jein älterer Bruder Fonts. 
Ebenſo jind die dortigen Wohlthätigkeit-Anftalten, als Krankenhaus, Waiſenhaus, Krantentafie, 
Büderei zc., von ſämmtlichen Brüdern gemeinfam ins Leben gerufen worden. AU dies thut jedod) 
dem Lobe, welches L. gebührt, jeinem Verdienſte und dem Dante den er ſich erworben, keinen Eintrag ; 
ja vielmehr ift dieſes Einordnen in ein jolides Ganze, dies Einſchießen der Perfönlichteit in ein ge: 
meinſames Wirken, ein rechter Zuwachs zu jenem Lobe, ein jett feltenerer Anklang an ältere kaui- 
männiſche Zeiten und gute bürgerliche Traditionen, ein beherzigenswerthes Gegenbild zu dem felbitt- 
hen, den ifolirten Vortheil ſuchenden Treiben gewöhnlicher Art. Vieles aber aud) knüpft jid an 
Leonor Reichenheims Namen allein. So erhielt er die Wüfte » Giersdorfer Sonntagsſchule durd 
einen jährlichen Beitrag von 125 Thlr. voilftändig, die zu Waldenburg und Reichenbach zum größ: 
ten Theile. Seiner Fürjprade beim Handelsminifter und feinen Geldbeiträgen verdankt der Ort und 
deſſen Gewerbeverein den Beſitz eines ſchönen phyfitalischen und hemischen Apparates. Der Commune 
Reichenbach zeichnete er fr die zu errichtende Nealjchule 2000 Thlr., wie er auch das Königl. 
Gewerbe - Inftitut in Berlin und die dortige Univerfität mit mehren reichen Stiftungen bedadite. 
Und was er in der Hauptjtadt weiter im Kreiſe feiner Mitbürger Gutes gewirkt, vermögen wir an 
deutend aus den Worten und Zeichen, die feine irdifche Hille zur Grabesftätte begleiteten, zu 
erfennen. 

Am 29. Januar Bormittags fand die Beerdigung des tief betrauerten Mitbürger unter 
ganz ungewöhnlicher Betheiligung jtatt. Vier- bis fünfhundert Perjonen hatten ſich im Sterbehauft 
ingefunden ; die weiten Räume der Billa des Verftorbenen im Thiergarten reichten weithin nicht 
aus, das Trauergefolge zu faſſen, weldes jic durch den Garten und die berühmten Treibhäujer aus 
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breitete. Unter den Anwejenden war das Abgeordneten » Haus durd die Präfidenten, die Schrift: 
führer, fowie Borftände und hervorragendfte Mitglieder aller Fractionen vertreten. Eine Deputa- 
tion des Magijtrats und der Stadtverordneten, den Oberbürgermeifter Seydel und den Stadt: 
verordneten⸗Vorſteher Kochhann am der Spite, der Rector der Univerjität, Deputationen der Ber- 
liner Schitgengilde, verſchiedener Vereine zc., die Staatsminijter a. D. Graf Schwerin und v. Pa- 
tow waren anwejend. Der mit Blumen und Kränzen rei, geſchmückte Sarg ftand in einer aus 
erotijchen Gewächſen gebildeten Halle, von brennenden Kerzen umgeben. Die Söhne und Brüder des 
Berftorbenen ftanden zunächſt. Der Rector der jüdifhen Neligionsihule, Herr Dr. Kirſchſtein, 
welchem die Erziehung der Kinder anvertraut war, und der deshalb dem Berftorbenen nahe ftand, 
hielt auf Wunſch der Familie die Gedächtnißrede und gab in kurzen, warm empfundenen und die 
ganze Verfammlung tief ergreifenden Worten ein Lebens= und Charakterbild des Dahingejchiedenen, 
defjen Wiedergabe wir einem Berichte in der „Gegenwart“ entlehnen: 

„Es ift ein theurer, viel verehrter Dann, an deffen Bahre wir hier trauernd ftehen — e8 trauern, 
die jeinem Herzen am nädjften find gewejen, daß ein Herz voll Liebe und Zärtlichkeit für fie zu jchlagen 
aufgehört, es trauern die Genofjen jeiner vielverzweigten Wirfjamteit, daß ein treuer, hingebungvoller, 
daß ein rüftiger Mitlämpfer aus ihren Reihen ift geichieden, es trauert eine große Schaar, die einen 
liebevollen, ftets hilfbereiten Wohlthäter in ihm verloren, es trauern der Freunde viele um den vielge- 
liebten Hingejchiedenen, und unter ihnen der, dem die jchmerzesvolle Ehre zugefallen, all dem großen 
Schmerz und Leid ein Dolmetſcher zu fein. Im der Blüthe feiner Jahre ift er uns dahingerafft, im 
fräftigften Mannesalter bat ihn Gott von uns genommen. Er konnte mit feinem klaren, ungetrübten 
Geifte nod jo Bieles wirken, er konnte mit jeiner vaftlojen Arbeitkraft noch jo Bieles jchaffen, und Gott, 
der Herr, hat ihm ein Halt geboten! O Gott, allweijer Bater, deine Wege find nicht unjere Wege, deine 
Gedanken find nicht unjere Gedanfen; was du in deinem Rathſchluß über uns verhängft, das ift zu 
unjerem Beften, in Liebe giebft du und im Liebe nimmft du, und ein liebevoller Vater, haft du auch ihu 
nad ruhelojen Kämpfen in deinen ewigen Frieden aufgenommen, haft in ewige Ruhe ihm gebettet. Ihm 
haft dur wohlgethan — wir erfennen e8 nicht und fühlen es doc, und fühlen, daß fir uns, die Troft- 
fojen und die Troftbedürftigen, dies der einzige Himmelstrof. Ihm haft du wohlgethan, aber in uns 
nagt der friſche Schmerz, der Verlorene lebt jo kräftig noch im unſerem Geifte, und er — lebt nicht 
mehr, mit al’ unjerem Empfinden hängen wir an ihm, dem Empfindunglojen, und in unjeren Erinne- 
rungen ballen noch die Worte jeiner Liebe wieder, die für immer jett verhallt find. Aber vergangen 
ift dod) nur, was vergänglid im ihm geweſen. Es dorret das Gras, es welket die Blume, aber was 
von Gott ftanımet, ift unvergänglih. Es fällt die Hülle, es verweft der Leib, aber der Gottesgeift, der 
in dem Leib gewirkt, er hat gemäß feinem Urſprunge Emwiges und Unvergängliches geichaffen. Und von 
diefem Gottesgeift in ihm, dem tgeuren Hingejchiedenen, wollen wir in Liebe und Dankbarkeit jprechen, 
das Innerfte, das Grundweien feines Lebens uns enthüllen, und jo am jeinem herrlichen Lebensbilde 
trog unjeres Trennungſchmerzes uns erfreuen und uns erheben. 

Was wir vor Allem an ihm bewundern und ehren, das ift jein großer Arbeitstrieb, feine große 
Arbeitsluft. Im der Arbeit fand er den größten Reiz des Lebens, in der Arbeit den einzigen Genuß. 
In frühefter Jugend, der Kindheit faum entwachſen, 14 Jahr alt, verließ er jhon die Schule, um in 
jelbftftändiger Thätigkeit ſich jelbft den Lebensbaum zu pflanzen. Denn, den wir im Wohlftand nur 
gefannt, als unabhängig und frei von des Lebens niederen Mühen und Sorgen, er war im Wohlſtand 
nicht aufgewadjjen, er hat durch eigene Thätigkeit fi) ihn gegründet. Daß des Wilfens und der Bil- 
dung reiche Ouellen ihm in der Jugend jo ſpärlich nur geflofien, daß er jo früh und ſchwer im Schweiße 
feines Angefichts gearbeitet, da8 mochte in manden Spuren jeines Außenlebens fi uns offenbaren, 
aber es war zugleich doch auch die Quelle feiner großen Tugenden. Wir preijen diejes Geſchick jeiner 
Jugend, auf deſſen Grundlage er jo Großes aufgeführt. Seine edle Natur gewann die Arbeit lieb, und 
als fie nicht mehr für das eigene Haus von Nöthen war, als fie ihm jelbft die jühefte, weil der eigenen 
Thätigkeit abgewonnene Frucht getragen, als fie, im Berein mit feinen Brüdern, das große, weltberühmte 
Haus, eine Mufterftätte des Gewerbfleißes in unjerem Baterlande, aufgerichtet, da ftellte fich die in um- 
unterbrochener Arbeit geftählte Kraft in den Dienft des Baterlandes. Das Jahr, das jede Bürgertugend 
wacd gerufen, das die edelften Gemüther mit dem feuer der Begeifterung für der Bürger Freiheit und 
der Bürger Glüd entzündet, das dem Ehrgeiz die edelfte Richtung und das hödjfte Ziel gegeben, das 
Jahr 1848 eröffnete auch ihm eine neue Lebensbahn. Er begrüßte e8 mit einer Schrift über die Ar- 
beiterfrage, und von der Zeit an wirkte er faft ungetheilt bis zu jeinem Lebensende als Priefter in dem 
heiligen Bürgertempel. Mit bemundernswerthem Fleiße wußte er, bereits im Dannesalter, auch wiffen- 
ihaftlich für diefen hohen Beruf ſich zu vervolllommnen, und der Klarheit feines Geiftes, verbunden mit 
einem ungewöhnlichen Gedächtniffe, gelang es, manche Lüden auszufüllen. Was er Großes und Segens- 
reiches in feiner achtzehnjährigen parlamentariſchen Wirkſamkeit für die politiiche Freiheit und die fociale 
Hebung in umferem großen Vaterlande, was er Großes und Segensreiches in dem engeren Kreife unferer 
Baterftadt gethan, das ift am anderen Orten von den unmittelbaren Zeugen und Genofjen diejer Thätig- 
feit mit wohlverdienter Anerkennung gepriefen worden, davon legt ein bevedtes Zeugniß ab, daß alle 
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Ehrenämter, die aus der jreren Wahl dev Bürger hervorgehen, anf ihn gehäuft worden find, deß endlich 
ift das chrenvollfte Zeugniß der große hier verjammelte Kreis der verdienjtvolliien und berühmteſten 
Bürger unſeres Baterlandes. Sie ehren in ihm den würdigen Mitarbeiter an den hocdhherzigften Be- 
ftrebungen, fie ehren in ihm den unbeugiamen Mannesmuth und die edelfte Bürgertugend, fie ehren in 
ihm die raftloje Thätigfeit, die feine Erholung, kein Vergnügen, ja die nöthigfte Ruhe ſich nit gegönnt, 
die in eifervoller Aufopferung die Lebenskraft ihm nur zu früh zeritört hat, die raftloje Thätigkeit, die 
in der kurzen Spanne Zeit mehr Unvergängliches geichaffen als ein langes Menjchenleben fonft vermag. 

Und ſollte ic) von der Stellung jchweigen, die er im engeren Kreiſe, in dem feiner jüdijchen 
Glaubensgenofjenichaft eingenommen? Sein freier Geift fämpfte gegen jede Schranke, von der Willtür 


aufgerichtet oder feitgehalten, und jo ftrebte er, nicht als Jude, jondern ald Bürger, jede Scheidewand, 


von dem höchſten Geſetze längſt bejeitigt, aud) aus dem Leben hinwegzuräumen. Ihre innerlichen Inter 


eſſen förderte er ftetS mit dem Eifer, der ihm allein eigenartig war; an allen Bereinen, an allen Ge 
meindeinftituten, den wiffenjchaftlichen, wie den der Wohlthätigkeit gewidmeten, nahm er den wärmften | 


Antheil, gar viele verdanken zum Theil ihm ihr Entftehen und feiner ungewöhnlichen und vielerprobten 
organijatoriichen Tüchtigkeit ihre Blüthe. 


Und wer vermißte e8 micht, wenn ich den großen Wohlthätigkeitsfinn unerwähnt Fieße, der ihn | 


in jo hohem Grade ausgezeichnet hat? Die Wohithätigkeit ift bei Juden fein Berdienft, fie ift ein altes, 
von den Vorfahren ererbtes Gut, fie ift eine Allen überfommene und von den Meiften geübte Pflicht — 
aber wie er, der Edle, gab, wie er jo liebevoll die zarteften Regungen jchonte, wie er jo hochgefinnt 
nicht fi), jondern dem es ala Verdienft anrechnete, der feiner Unterftügung fich erfreute, das ift es, was 
wir an ihm preijen. Und jelbit in feiner MWohlthätigkeit prägte ficy wiederum jeine eigenfte Natur aus: 
nicht Almojen mochte er geben, er gab mit vollen Händen, wo er der jelbftftändigen Thätigkeit damit 
aufhelfen, wo er eine freie unabhängige Stellung damit aufrichten konnte. Mehr als ich's vermag, 
preijen ihn darob jo Biele, die eine freie, glückliche Lebensftellung ihm, ja Viele, die fie ihm allein zu 
danken haben. 

Das ift das große, reiche Lebenabild, das in den knappen Zügen jchwer nur zu umfaſſen war. 
Der Tod mit jeiner Weihe hat e8 geheiligt und verflärt, hat e8 von jeinen irdiſchen Trübungen befreit, 
und in diejem heiligen, reinen Glanze wollen wir Alle hier in umvergänglicher Liebe e8 bewahren. So 
lebe es unvergänglich, fie aufrichtend umd den herben Schmerz ihr mildernd, in der Seele der tief ge 
beugten Gattin; jo lebe es ungerftörbar, ein heller Leuchtftern auf dem Lebenswege, ein Sporn zu allem 
Edlen, Guten, ein Schug vor aller Sünde, in den Herzen feiner verwaiften Kinder, die in feinem Namen, 
jeinem Ruhme ein jchwer Vermächtniß einzulöjen haben; jo lebe es fort, in umjerem, jeiner Freunde 
und Verehrer Bujen, mit jeinem reinen, nunmehr von jeder Leidenfchaft freien Geifte, uns ermahnend, 
daß wir alleſammt briderlich vereint an dem höchſten Yebensglüde, an den edelften Tebensgütern, an der 
reinften Menſchenvollendung vaftlos thätig jeien und arbeiten!” — 

Bon den Mitgliedern des jüdischen „Brüdervereins“ wurde nad diefer Trauerrede der Sarg 
durch die Reihe der Bürgerſchützen getragen, in den Leichenwagen gehoben und, von einer unüberjeh- 
baren Wagenreihe begleitet, nad dem Friedhof der jüdifhen Gemeinde gebracht, auf welchem im 
Auftrag der legteren der Rabbiner Dr. Aub in würdiger und anſprechender Weiſe die Weihrede und 
das Gebet hielt und die Beftattung an dem von der Gemeinde gewährten Ehrenplage in der vorder- 
ften Gräberreihe erfolgte. Ehre und Friede den Andenken des Dahingefciedenen! Für unfer 


Schleſien aber erwede jein Beifpiel noch recht Viele, die ihm gleichen ! L.—R.—0r. 


Ueber Mafhinen und Majhinenweien in Bezug auf die Stantswohlfahrt. 
Ein Rüdblid von Eska. 


Es find jegt eben 38 Jahre her, daß unter der oben angegebenen Bezeichnung ein ſchleſiſcher 
Gutsbeſitzer in dem 92. Bande der Schl. Prov.:Bl., ©. 148 gegen die Anwendung von Maſchinen 
auftrat, und die damals häufig ftattfindenden Aufjtände der arbeitslofen Maffe, die gewaltiame Zer— 
jtörung der Mafchinen als eine Folge davon anjah, „daß jene nothwendig dieje letztern ald das Grab 
ihrer Exiſtenz betrachten müffe. Der Betrieb durch Menjchenhände, als Beidäftigung der Volksmenge, 
die allein eine zeitgemäße Wohlfahrt über die arbeitsfähige Klaffe bringen kann, ift der große Hebel, 
der mit dem Werth der Boden-Erzeugniffe in der innigjten Verbindung fteht.* 

Anders ſah dies die Redact. der Schlef. Prov.-Bl. an, welde in demjelben Bande ©. 251 ff. 
und namentlid ©. 253 die Zerftörung der Maſchinen, die Pliinderung des Eigenthums ald Das 
bezeichnete, was fie war, als Mifjerhat frevelnder Böſewichte, die in Zeiten der Aufregung auf jede 
Befriedigung ihrer verbrecherifhen Neigungen lauern. 
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Auf Wunſch des Oberpräfidenten v. Merdel ſchrieb Eſka in den Schlef. Prov.-Bl. deifelben 
Randes, von ©. 313 an, 
„über Beeinträchtigung der infändifchen Imduftrie durch Handels: und Gewerbe-Freiheit und 
durch Maſchinen“ 

als Entgegnung auf jene Aeußerung des ſchleſ. Gutsbeſitzers, und that u. a. dar, daß 
wenn die ſchleſ. Landwirthe, ſo allgemein als ſie jetzt (1830) die Dreifelder-Wirthſchaft mit 
Beſchränkung der Brache treiben, ein anderes dem betreffenden Local angemeſſenes, und den 
jedesmaligen Zeitverhältniſſen entſprechendes Wirthſchaft-Syſtem einführen, und dadurch dem 
Futterbau größere Ausdehnung geben, wenn mehr Aufmerkſamkeit auf die Wieſencultur gewendet 
wird, nicht der augenblickliche Gewinn dort zum Getreidebau verlockt, wo zweckmäßiger Holz 
ſtehen oder die Grasnarbe den Boden bedecken ſollte, der Laudmann dann dem Conſumenten 
taugliches und wohlfeiles Schlachtvieh würde darbieten und das ausländiſche entbehrlich machen 
können, den Ertrag ſeiner Aecker heben, und Getreide wohlſeiler produciren würde. Eine 

gänzliche Umgeſtaltung des bisherigen Betriebes der Landwirthſchaft im Allgemeinen, wie es 

im Einzelnen ſchon gefchehen ift, wo Intelligenz und richtiger praftifcher Blick fid) Bahn gebrochen, 
wird dem Gefchrei über dem durch Handels- und Gewerbefreiheit und Maſchinen herbeigeführten 
Nothitand ein Ende made. 

Diefe Stimme war fehr vereinzelt; fpät, fpät erſt ſtimmten die National-Defonomen Bresfaus 
Melzer und Schön dem Esfa bei Echleſ. Prov.“Bl. Bd. 93, ©. 35, namentlid ©. 41 
Melzer; und a.a.D. Schön, ©. 314). In demjelben Bande S. 105 hatte Eska über Schlefiens 
Yandwirthichaft, Handel und Gewerbe geiproden und S. 109 dargelegt, daß dem Gewerbetreibenden 
(Aderbauer, Fabritant, Handwerker) zweckmäßige Werkzeuge (Mafchinen) zu Gebote ftehen müßten, 
damit zu Arbeiten, wo diefe gebraucht witrden, Menſchenhände nicht verwendet werden dürften. Hilf 
Himmel, welder Sturm erhob fi da gegen den jungen Mann ! 

Seitdem find 38 Jahre vergangen, die Landwirthſchaft Schleſiens Hat ſich umgeftaltet,, fie 
hat den Standpumft eingenommen, den Eska damals bezeichnete. 

Der kürzlich abgehaftene Mafhinen- Markt hat gezeigt, wie nach allen Richtungen hin der 
Landwirth fi der Majchinen bedient. Eiferne Pflüge mit geſchwungenen Streihbrettern, die, auf 
Anordnung des Major v. Loſſau, Eska bereits im 3.1822 in Koppendorf bei Grottkau in Anwendung 
brachte, und die von der ganzen Umgebung mit Spott und Hohn betrachtet wurden, Dreſchmaſchinen, 
die, mit nicht großem Erfolge, Joſef Graf Hoverden im landwirthicaftlihen Verein in Brieg in 
den 3. 1832/36 dringend und nachdrücklichſt, in ausdauerndfter Weiſe empfahl, und anderes was 
verlaht wurde, — nun es hat fid) im Laufe der Zeit geltend gemacht, und es ift wiederum bewahr- 
heiter, was in den „Allerhand Einfällen, Erbaulid) und Yuftig‘‘ von Swift gefagt ift: 

„Der beſte Prediger ift die ‚Zeit. Diefe bringt uns alle endlich auf die Gedanten und Meinungen 
auf welche uns die Vorfahren vergebens zu bringen gejucht haben.“ 


Das deutſche Samariter s Ordens: Stift zu Craſchnitz, Hr. Militſch. 


Als im Jahre 1860 die Stitrme der Chriftenverfolgung über die Länder Kleinafiens herein: 
braden und Taufende von Witten und Waiſen ohne Zuflucht im äußerften Elend zurüdließen, 
wurde aus unferer Provinz durd den Grafen Adelbert von der Recke-Volmerſtein auf 
Craſchnitz ein Aufruf an das deutjche Volk erlaffen, jenen Unglücklichen helfend beizuftchen. Zu— 
iendungen aus allen Theilen unferes Vaterlandes und jelbft weit über deifen Grenzen hinaus waren 
die Shöne Antwort, jo dag große Sammlungen an Kleidungsftüden und 2314 Thlr. an baarem 
Gelde in die Waifenhäufer Syriens gefandt werden fonnten. Gleichzeitig mit dem Gedanken, an 
Ort umd Stelle den Nothleidenden beizufpringen, war aber der Wunſch erwacht, die Kinder des fernen 
Morgenlandes herüberzunehmen, um fie neben den Wohlthaten auch Pflege, Sprache und Eltern: 
berzen im Abendlande finden zu laſſen. Auch Hier hatte die Erwartung nicht getäufcht, über 2000 
jener Waifen wurden gefordert und ihnen Kindesftellen in deutichen Familien geboten. In Grafd- 


nitz felbft jollte eine Zahl Syrier Aufnahme finden und raſch begann der Befiser den Bau eines 
Haufes, dem die Beitimmung für die Kinder Samarias und der angrenzenden Länder und Die 
fernere für Kranke, Blinde und Geiſtesſchwache, den Namen „Deutſches Samariter-Ordens=- 
Stift“ verlieh. Auch für diefes Haus fanden ſich Fiebesgaben, und um es ſchneller dem jhönen 
Zweck zu bereiten, jandte felbjt Kaifer Napoleon III. 1000 Fres. und ftellte Transportichiffe feiner 
Mittelmeer: Flotte zur Verfügung, um jene Kinderjchaar bald gaftlicheren Geftaden zuzuführen. Da 
erhoben ſich Bedenken aller Art, auch politifche, gegen diefe maffenhafte Einführung fremder Elemente 
in unfer Volksleben, und die rauhe Witterung des inzwifchen eingetretenen Winters, fowie der Rath 
unferer Landsleute im Orient ließen es richtiger erfcheinen, da zu helfen, wo die Noth brennend aber 
Hilfe weit war. So blieben jene Waifen in den Grenzen ihres VBaterlandes und zahlreiche deutſche 
Sendboten übten am ihnen der Liebe Wert. Aber mande Familie hier, die freudig Herz und Haus 
bereit gemacht, die Heimatlofen aufzunchmen und fie zu erziehen gleich dem eigenen Kind, war um 
eine Lebenshoffnung ärmer geworden. Auch das Haus in Craſchnitz mit 3 Stodwerfen und 
80 freundlichen Räumen traf diefer Schlag. So mußte denn gleich jetzt zu der fpäteren Beitimmung 
übergegangen werden, wie fie jhon durch eine von Seiner Majeftät dem Könige Wilhelm zum 
Beten Geiftesichwacher gegebene Baubeihülfe von 2000 Thlen. freundlich angebahnt worden. 

Im Frühling des 3. 1861 erhielt da8 Samariter-Stift durch Pajtor Wandel aus Wirſch— 
towitz jeine Weihe, gleichzeitig wurden dort 2 Diakoniffen aus Detteldau zu ihrem Liebeswerf ein- 
geführt und einige Siehe und 6 Geiſtesſchwache ihrer Pflege übergeben, welche Zahl jeitdem ſich bis 
auf 22 Diakonifjen und Pfleger, fowie auf 75 Blödfinnige gefteigert hat. Das Kriegsjahr führte 
34 verwundete und franfe Soldaten in das im Stifte ſchnell errichtete Yazareth, die ſammtlich Hei- 
(ung fanden. Die Anftalt enthält aud) ein Zimmer, um Ortsbewohnern oder Reiſenden, welche 
plötzlich erkranlen oder verwundet werden, einjtweilige Aufnahme, Verband und Pflege zu gewähren. 
Ihre Hauptbeftimmung aber ift: blödfinnige Kinder aufzunehmen, bei denen gedeihlihe Er— 
ziehung, Unterricht und Pflege in ihren bisherigen Verhältniſſen nicht zu ermöglichen waren, und 
zwar jowohl ſolche, die bildungfähig find und nur einer vorübergehenden Anregung bedürfen, wie 
folche, die jenes nicht find, in der menſchlichen Gefellfchaft keine ſelbſtſtändige Stellung einzunehmen 
vermögen, aber der VBernadläjfigung, Berwahrlofung und Mißhandlung nicht preisgegeben werden 
dürfen. Es handelt fid) hier mithin, wie ein i. 3. 1865 dem breslauer Magiftrate amtlich er- 
ftatteter Bericht des Sanit.-Raths Dr. v. Paſtau befagt, weldem wir auch nachſtehende Dar- 
ftellung großentheils, mit einigen ftatiftiihen Einjchaltungen zugrundelegen, um Erziehung, Bildung 
reip. Verpflegung von: 1) Idioten, d. i. folhen Individuen, bei denen von Geburt oder von 
früher Jugend an geiftige Schwäche befteht und wodurch die geiftige Entwidelung gehemmt wird, 
und von 2) Gretinen, d. i. einer befonderen Art von Idioten, welche eine erhebliche körperliche 
Mifbildung zeigen. So verſchieden die Grade der Idiotie find, da diejelbe hauptjählicd von dem 
Zeitpunfte abhängt, in welchem die weitere geiftige Entwidelung gehemmt wird — alle bedürfen fie 
in größerem oder geringerem Maße einer befonderen, aufmerfjamen und hingebenden Pflege, jei es, 
um eine wirfliche Befferung zu erzielen, oder fer e8 nur, um die ganz Bellerungsunfähigen vor dem 
Untergange zu ſchützen. Aufgabe ift einerfeits hygieniſche, zuweilen medikamentiſche Behandlung, 
andererjeitd Erziehung des Geiftes, beſonders Uebung der Sinnes: und Bewegungs-DOrgane, Wedung 
und Ausbildung der Sprade, Uebung in richtiger Ausführung der Thätigfeiten des gewöhnlichen 
Lebens. Dieſe Aufgaben zu löfen, fan faum oder nie in der Privatpflege erreicht werden; fie wer: 
den immer den zwedmäßig eingerichteten Ydiotenanftalten zufallen. Und obwohl es ſich hier nur um 
Beflerungen handelt, jo können diefe doc von dem äußerſten Werthe für die betreffenden Individuen 
jelbft und deren Angehörige fein, und machen die Zdiotenanftalten jedenfall® fort und fort zu einem 
dringenden Bedürfniß, wie es aud) bereits in einer Eirk.-Berf. v. 3. Aug. 1858 des H. Min. für 
geiftl. ꝛc. Angelegenh. an fänmtliche Ober: Präfidenten anerkannt, und deſſen Befriedigung nad 
Analogie der für die Gründung der Irren = Heilanftalten beftehenden Beftimmungen den Provinzial- 
verbänden überlaffen worden, fo weit niht Privatanjtalten genügende Hilfe darbieten. 

In Schleſien ift e8 zur Herftellung einer Prov.-Idioten-Anſtalt nod) nicht gefommen ; um jo 
viel mehr find daher die Hochherzigen Bemühungen des Grafen v. d. Recke anzuerkennen, welder 
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aus eigenem Antriebe e8 unternahm umd durchſetzte, ohne Unterftitgung dev Behörden ein fo jegens: 
reiches Inftitut zu gründen, deren die Provinz überhaupt nur 2 befitt. 

Er wählte für das Stift einen Garten von 3 Morgen 112 Q.-Ruthen und baute auf diefes 
Grundjtüd ein 3 ftöciges, unterfellertes, maffives Haus. Dieſes liegt ſchön und frei nad) allen 
Richtungen ; der Boden ift troden, die Luft rein umd gefund, die Ausſicht nad; allen Seiten hin 
freundlich und anfprechend; im der Nähe find feine ftagnirenden Gewäſſer; mit einem Worte: die 
Lage der Anftalt ift eine durchaus gefunde.. Das Dominium Craſchnitz ift 1 Meile von der Kreis: 
ſtadt Militſch, Ys Meile von dem Kirchdorf Wirſchkowitz entfernt, in einem flachen Thale belegen, 
deſſen Boden aus einer 1!/s * tiefen Miſchung von Lehm und Sand befteht, unter welcher reiner 
Sand ſich befindet. Neben dem Parke erhebt ſich auf fanfter Anhöhe das Stift, durch einen 400‘ 
langen Weg mit dem Schloſſe verbunden. 

Das Anftaltsgebäude, deſſen Abbildung in Holzſchnitt wir umftehend auf Grund gütiger Mit- 
wirfung des Stifters beifügen können, ift in Form eines Kreuzes gebaut, 50° tief, 178° lang, 
wovon 33° auf das Mitteljtüc fallen, weldes auf jeder Seite c. 10° vorjpringt. Die langen 
Seiten jehen nad) Oft und Weit, der von einer Halle überbaute Haupteingang nad; Nord. Im 
allen 4 Etagen laufen inmitten der Rängsrichtung Corridore, jo daß alle Gemächer unmittelbar zu— 
gänglid find. In jedem der beiden Flügel gehen Treppen von oben bis unten. Den Mittelraum 
füllen je 2, aljo 8 Säle: im Untergefhoß Speifejaal, Winter-Arbeits> und Turnfaal ; darüber mit 
Baltons Wohnfäle der bildungfähigen Mädchen reſp. Knaben, im 2. Stod Schlafiäle der Mäd- 
chen, im 3. dögl. der SEnaben. Die Koch-, Bad-, Waſch-, Bade, Aufbewahrungräume, 2 Wert: 
ftäten und eine Todtenfammer bietet da8 Souterrain. Die Wohn: und Schlafräume für die 
Knaben und Mädchen der 2. Abtheilung (nicht Bildungfähige), für Epileptifche, für ganz feine 
Knaben unter weiblicher Pflege, verjchiedene Krankenzimmer, Unterrihtszimmer, Wohnzimmer der 
Dialoniſſen und der Lehrer u. ſ. w. finden ſich zwedmäßig durch die 3 Ober » Stodwerfe vertheilt ; 
das 2. enthält aud) einen geräumigen Betfaal, fowie die Wohnung des Oberhelfers, das 1. die der Ober: 
diakoniffin. In der 2. Etage befinden ſich auch Kehrzimmer der Diakonifjen und nad) Nord und Süd 
je ein Balkon, auf welde an ſchönen Sommertagen Kranke getragen werden können. Für Aborte ift 
zwedentiprechend geforgt. Die Zimmer fowie alle Räumlichkeiten find genügend ventilirt. Seit 
1863 befitt das Stift noch ein bei jchlehtem Wetter zum Spielen und Arbeiten beſtimmites 
Sommerzelt, weldes wejentlihe Vortheile fir Gefundheit und Gedeihen der Pfleglinge» bietet. 
Auch ift die Anftalt mit vortrefflihem Waſſer verforgt. Der Garten ift zweckmäßig angelegt, ab- 
geſchloſſen und freumdlicd; gelegen. Er wird von den Pfleglingen bebaut, ift mit Turn- und Spiel- 
geräthen reichlich verjehen. 

Die Ernährung der Pfleglinge iſt eine einfache, fräftige, naturgemäße, wobei diejelben trefflich 
gedeihen. Die Tagesordnung ift zweckmäßig geordnet. Früh zwiſchen 5 und 7 Uhr, je nad) der 
Jahreszeit, verlaffen die Pfleglinge das Bett, Heiden ſich an, waſchen und kämmen ſich, reinigen ſelbſt 
ihre Schuhe und Kleider. Auch vor dem Mittagstifche müffen fie fi) täglich wajhen und fämmen 
und ditrfen fich dabei feines Spiegel8 bedienen; fie müfjen fid) gegenfeitig zur Prüfung der Reinlich— 
feit und Ordnung dienen. Zwiſchen 7 und 8 Uhr räumen fie die Zimmer auf, fegen diefelben und 
die Gänge; hieran ſchließt fi die Morgenandadht und das Frühſtück. Der Sonntag ift dem Gottes- 
dienjte und geräufchlojer Beidhäftigung gewidmet. An den Werktagen wird der Morgen mit Unter: 
richt ausgefüllt. Jeder Unterrihtsgegenftand nimmt nur eine Viertelftunde in Anfprud, und zwar 
werden die Kinder in Gejang, Formenlehre, Naturgeihichte, Geographie, Lejen, Zeichnen, Schreiben, 
Dent:, Sprech- und Gedächtnißübungen unterrichtet; dabei werden biblische Geſchichte, Katechismus, 
Kirchenlieder und Bibeljprüche gelehrt. Dem Meorgenunterricht wird ein zweites Frühſtück mit hafb- 
ftündiger Paufe eingeſchaltet; fürs Meittagbrot ift die Zeit 12—1 Uhr beftimmt. Nachdem die 
Pfleglinge das Eßgeſchirr abgeräumt haben, zerjtreuen fie ſich 1 Stunde mit gymnaſtiſchen Uebungen 
und Bewegungen auf dem Spiel» und Turnplate: Ballipielen, Reifenfpringen, Ererciren, Schwingen, 
Ringwerfen, Prahlichlagen, Schaufellaufen, Korb auf dem Kopfe oder mit der Stange balancıren. 
Bei ſchlechtem Wetter taumeln fie fi) in den Gorridoren und Zelten. Bon 2—7 Uhr beichäftigen 
fie fi) mit Handarbeiten aller Art für Küche, Haushaltung und Garten; mit Striden, Nähen, 
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Stroh: und Körbefledhten, Holzhauen, Hobeln, Sägen, Dredjeln, Schnitzeln, und, wo es angeht, 
wird während der Arbeit erzählt und wiedererzählt, Vergleich- und Unterſcheidungübungen angeſtellt, 
gezählt, gerechnet, geſungen und auswendig gelernt. 

Dienſtag und Freitag Nachmittag douchen und baden die Knaben, Mittwoch und Sonnabend 
die Mädchen, diefe unter Auffiht von je 2 Diafonijjen, jene von 2 Helfern. Donnerjtag Nach⸗ 
mittag wird bei gutem Wetter gewöhnlich ein Spaziergang gemacht. Zwiſchen Dunkelwerden und 
Lichtanſtecken werden nach der Fis-Harmonika Lieder geſungen oder bei gutem Wetter auf dem Spiel⸗ 
platze getummelt. Zwiſchen 7 und 8 fällt das Abendeſſen und die Abendandadt, welde, wie Die 
Morgenandadht, aud nur Ya Stunde dauert. Pfleglingen, welde in der Nacht das Bett ver: 
unreinigen, wird von 5 Uhr Nachmittags an nichts Flüffiges mehr gereicht, fondern ein konfijtentes 
Abendbrot (eine von Heinr. Neumann gerühmte Methode, die aud) Dr. v. Paftau als manchmal er- 
folgreich empfehlen kann) ; außerdem werden diefelben mehrmals in ber Nacht zum Aufſtehen geweckt. 

Nach dieſem Arbeitplane (jagt der Letztgenannte) iſt ein ziemlich weiter Spielraum zur Pflege 
des Geiſtes und des Körpers geboten, und die äußerſt umſichtige Leitung verſteht es ausgezeichnet, 
Jedem zuzutheilen, was ihm heilſam iſt 
und Noth thut. Es iſt reichliche Ge— 
legenheit gegeben, in guter Luft die kör— 
perliche Kraft und Geſchicklichkeit zu üben 
und zu wahren; die Pfleglinge gedeihen 
dabei jehr gut, und ift der Gejundheit: 
zuftand in dem Stifte im Allgemeinen 
ein recht befriedigende. Mit weniger 
Ausnahme jehen alle Inwohner träftig 
und gejund aus, und es herrſcht ein 
fröhlicher, heiterer Ton unter diefen Lei- 
denden, deren einziges Glück es ift, in 
einer ſolchen Anftalt unter ſolcher Pflege 
zu verweilen. Was für Erfolge mit 
Gottes Hülfe und menſchlicher liebreicher 
Aufopferung fi) doch erzielen laſſen, 
das jehen wir an dem unglüclichen Ge: 
ſchöpfe, defjen Abbildung wir den Leſern 
um deöwillen vorführen, damit fie recht 
durch den Augenfchein innewerden, welche 
Aufgabe geftellt ift, welder Grad von 
Elend menfchliher Weſen in ſtum— 
mem Schmerze um Hilfe, wenigftens 
um Aufgülfe und Milderung an die Nächſtenliebe podht, die-dod) auch diejen Greaturen nicht entgehen 
darf. — — es, um Hände zu öffnen, wol nur noch der Beifügung, daß Schleſien etwa 
2000 blödfinnige Kinder zählt, wenn auch nicht alle von dem Grade, wie dieſes cretinartige, 3 Fuß 
große Mädchen, der Meinfte, wenn auch nicht jüngfte Zögling der Anftalt, das 12 jährige Lieschen. 
Daffelbe war, als e8 Ende Sept. 1866 aufgenommen wurde, jehr blöde, ſtumm, mit entfeglich 
didem Kopfe und heraushängender Zunge, klein, die‘, widerlich ausſehend, fonnte weder gehen, noch allein 
effen, und nahm von Allem wenig Notiz. Man hat auch da wieder erfahren müfjen, daß man 
jelbft bei den verzweifeltften Fällen nicht verzagen foll. Lieschen fing bereits im 1. Jahre an, theil— 
nehmenber zu werden, reichte ihr Meines dies Händchen, bemühte ſich, dazu aufgefordert, ihre Zunge 
im Munde zu behalten, ſprach ſchon ein paar Worte, grinfte ihre Umgebung freundlid am, drüdte 
ihr Püppchen zärtlich in die Arme, fpielte mit Bauſteinen, nahm die Taſſe mit ihrer Milch und 
führte fie allein und ſicher zum Munde, faltete ihre Heinen Händchen zum Gebet, che fie aß; an 
einer Hand gehalten, konnte fie ſchon durch den Saal gehen. Seitdem hat fie in allen Dingen weis 
tere Fortſchritte gemacht, ift viel freundlicher, herzlicher und aufmerkſamer geworden, ſpricht viel mehr 
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Worte, fennt mit Namen alle ihre Gefpielen, von denen fie geherzt und geküßt wird, und dieje, wie 
die pflegenden Diafoniffen, jehen in ihrer Liebe für das mutterloje Kind nicht mehr, wie ungemein 
häßlich, ja, daß fie die häßlichſte aller Pfleglinge if. ALS ein anderes Beijpiel hervorragenden 
Erfolges ſei nur noch ein Knabe aus Craſchnitz erwähnt, der, wahnfinnig und tobfüchtig eingebradit, 
bereits nad) etwa 6 Wochen geheilt entlajjen werden konnte. 
Leiter und Seele der Anftalt ift der Grün— 
der derfelben, Graf A. v.d. Rede. „Diefer 
hochherzige Mann (jagt Dr. v. Baftau), defien 
aufopfernde Thätigkeit für die ſchwierige Auf: 
gabe, der er mit der hingebenditen Selbftver- 
leugnung dient, durd) echte Humanität, die im 
reinften, lauterften Chriſtenthum wurzelt, ges 
tragen wird, ift unabläſſig bemüht, feine 
Schöpfung zu vervollfommmen, immer mehr 
Unglüdlihen die Pforten ſeines Samariter- 
ſtiftes aufzuthun umd in allen dem oft fo ges 
ringen Keim der phyſiſchen Entwidelung zu 
nähren und auszubilden, und dem oft jiechen, 
nuißgebildeten Körper zu pflegen und zu kräftigen. - 
‚a, fürwahr, er ift ein wahrer Samariter! 
Wer jein edles Wirken gejchen, wird ihm feine 
vollfte Bewunderung nicht verjagen.“ Ihm 
zur Seite ftehen 1 Archidiakoniſſin mit 10 
Schwejtern und Probejchweitern, 1 Lehrer, 3 
Schulpräparanden, 7 Handwerker, die zugleich 
Pfleger find, und 1 Oekonom. Die ärztliche 
Behandlung leitet Dr. BPulzner. „Alle, die an 
dem Stifte wirten, befeelt gleiche Begeifterung 
für die Sache, der fiedienen, und die Saat, welche 
der hodhherzige Gründer gefüet, iſt bei ihnen 
allen auf fruchtbaren Boden gefallen.“ Viele 
Opfer hat fie ſchon erfordert, noch find die Koften 
nicht ganz getilgt, wenn auch Geſchenke an Land 
und Material durch den Grundherrn dazır bei- 
trugen, dieje fo gering als möglich zu ftellen. 
Neben einer Anzahl von Privatwolthätern ſpen⸗ 
den 5 Kreife (Falkenberg, Franfenftein, Löwen— 
berg, Strehlen, Wohlau) und 38 Städte laufen: 
den Beitrag (aljo nod lange nicht die ganze 
Provinz Schlefien). Unter den 30 Benfionären — 
ſind 14 von Körperſchaften übergeben à 25 
bis 50 Thlr., und zwar 4 von Kr. Ohlau, je 7— 
1 von Kr. Görlitz, Hoyerswerda, Sprotauuu = EN | 
und den Communen Breslau, Grünberg, — — 4 
Krotoſchin, Poſen, Schroda, Carolath, Commune und Dominium Jacobédorf Kr. Fallenberg. 
Für 10 Freizöglinge zahlen die Provinzial-Landtage von Schleſien und Poſen je 650 Thlr.; 
im Jahre 1867 fiel leider, da 1866 und 1867 feine Situngen jtattgefunden, diefer Zuſchuß 
aus, die betreffenden Kinder find jebod deswegen nicht entlafien, vielmehr zu ihmen im guten 
Vertrauen nod 12 neue Anwärter auf freiftellen aufgenommen worden. Mod) eine Menge 
tft angemeldet, der Mangel an Mitteln aber gebot hier Stillftand. Unterm 18. Januar d. I. hat 
das Stift mit Beſtätigung des Statuts die Rechte einer juriftifchen Perſon erhalten, fraft deren es 





DEN 


| 

| 

1 

W 
— 





4 
—— TIZ en 8* 
* 
TER 2 7 “ 
we — 
— ee u ee eh 
> — "| a 
i r { e« — 1 


aan 
Be 







R ———— 


I 








— 250° — 


Gapitalfchentungen und VBermädtniffe annehmen darf. Aufnahme von Zöglingen gefchieht gegen 
zu vereinbarende Penfion oder unentgeltlih. Blödfinnige von mehr als 20 3. können nur unter 
bejonderen, für das Stift nicht Opfer, jondern Nugen bringenden Umftänden eintreten, Mitzwed 
der Anftalt ift auch Ausbildung von jungen Mädchen zu Diafoniffen, ſowie von Schulpräparanden 
fürs Semimar. Die Leitung des Stifts beforgt ein „Curatorium“ aus. Ehrenmitgliedern und 
(mindeftens 9 männlichen) Stimmberedtigten; Präfes ift für Lebenszeit der Stifter und ernennt 
er die Mitglieder; fpäter folgt deren Ergänzung durch Cooptation. Bier Mitglieder des Curato— 
riums bilden den „Verwaltungrath“; deſſen Vorſitzender ift, die übrigen Mitglieder wählend, eben = 
fall8 der Stifter für Lebenszeit; ſpäter ernennt der Cultusminiſter den Vorfigenden unter vorzugs- 

weifer Berüdfihtigung der Nachkommen des Stifters, befonders der in Beſitz der Herrſchaft Craſch— 
nig befindfiden, und die Ergänzungmwahl der übrigen findet durch das Curatorium in 3 jährigen 
Berioden ftatt. 

As Wirkungkreis der Anftalt ift hHauptfächlich die Provinz Schleſien ins Auge gefaht, ihr 
iſt das Haus gewidmet und fteht bereit für ihre ernährungsunfähigen, lahmen, fiehen und ſchwach— 
finmigen Kinder, die dort Obdach und fürrforgende Liebe finden. — Die Zukunft der Anitalt ſelbſt 
ift abhängig von der Theilnahme der Menfchen, und dürfte wohl die Hoffnung beredhtigt fein, daß 
unfer liebes Sclefierland das Gefchenf, welches ihm durch) jene Schöpfung geworden, werth halten 
wird und feiner gebenfen mit warmem opferbereiten Herzen. Liebesgaben können unter der Rubrik 
„Angelegenheiten der Menfhenfreunde“ portofrei am die Adrefie des Stifter zu Schloß — 
pr. Wirſchkowitz befördert werden. 


Geſchichte des Görlitzer Theaters. 
Bon Ewald Schulz. 
(Fortjegung.) 

DI. Beriode, 

Das Schaufpielhaus war während der Zeit von dem Kaufmann Apitfcd erworben worden, 
der e8 indeß bald wieder (1836) an den Tudfabrifanten Blachmann verkaufte. Diefer unter: 
nahm im Sommer 1838 einen Neubau deffelben und vergrößerte es. Eine wefentliche Verbeſſerung 
war die Bejeitigung der Freitreppe im Hofe. Das Haus enthielt in dem halbzirkelfürmigen Saale 
Parquet, Pargquetlogen, PBarterre, 1. und 2. Rang und Galerie. Die Malerei des Saales und 
der Dekorationen führte der damals hier anweſende Theater-Maler Anton v. Wolfsty aus War: 
ſchau aus. Um möglichſt viel Raum für den Saal zu gewinnen, waren die Corridors fo eng angelegt 
worden, daß zwei Perſonen nebeneinander diefelben nicht pafliren konnten. 

Die Eintrittöpreife waren: 1. Rang und Parquet 12" Sgr., Parquetlogen und Parterre 
10 Sgr., 2. Rang 5 Spr., Galerie 2. Sgr. 

Dieſes neue Theater eröffnete Lobe am 25. Dezbr. 1838 mit einem von Dem. Walla d. 
Aelt. gefprochenen Prologe und „Zurüdjegung“. Er gab die Opern „Don Yuan“, „Maurer und 
Schloſſer“, „Zauberflöte“, „Zampa“ u. a. m. Beliebte Mitglieder waren Urſpruch und frau, 
Fortner, Petold und Reißland. — Die verw. Faller gab auf der Durchreiſe in der Zeit vom 14. 
bi8 29. Mai 1840 Borftellungen und zwar meift Opern, wie „Czaar und Zimmermann“, 
„Oberon“, „ Zauberflöte”. Eröffnet wurde mit „Wisigungen“ und geſchloſſen mit „Schwärmerei 
nad) der Mode“. — Bom 24, Febr. bis 1. März 1841 ipielte Yobe wieder. Er eröffnete mit: 
„Das bemoofte Haupt“, und gab auch Opern 3.3. „Der Pojtillon v. Longjumean“, „Brauer von 
Prefton“ ꝛc. — Am Ende deffelben I., den 25. Dezbr. eröfinete Butenop wieder mit einem 
Prologe und Gutzkow's „Werner“. Beliebte und wirklich tüchtige Mitglieder waren, aufer dem 
ſchon früher erwähnten Heinatz'ſchen Ehepaar, Herr und Frau Conradi, Hr. und Fr. Konig, 
Scelper, Scheerer, Lechnitt, Dem. Anſchütz, Hr. und Fr. Thiel und Fr. Siemering. — Am 25. 
Septbr. 1842 fam Butenop mit derjelben Gejellihaft wieder, um bis zum 21. Novbr. zu fpielen. 
— Bom 1. Febr. bis 7. April 1843 jpielte Lobe. — Am 29. Detbr. 1843 kam Butenop wieder 
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und zwar mit Oper, Er gab „Barbier von Sevilla“, „Czaar und Zimmermann“, „Wildſchütz“, 
„Belifar“, „Maurer und Schloffer“, und „Marie, die Tochter des Regiments". Letztere Oper 
Hatte auferordentlihen Erfolg, namentlich) war Frau Kaifer als Marie jehr gefeiert. Unter den 
Schaufpielen war damals neu „Der Sohn der Wildniß“, weldes Stück mehrere Wiederholungen 
erlebte. Am 29. Dezbr. wurde mit „Die ſchöne Athenienferin“ geſchloſſen. — Im J. 1844 gab 
Butenop auf der Durcreife 3 Vorftellungen, am 31. März „Das Donauweibchen“, am 1. April 
„Das Fräulein v. St. Cyr“, am 2. Apr. die Oper: „Der Liebestrank“. Sonft war im diefem 
Jahre kein Theater. — Am 25. Mai 1845 fam zum erften Male die Nachtigall'ſche Gefell- 
ſchaft nad) Görlig, die ſehr viele Opern gab umd in diefer wie im Schaufpiel VBorzügliches bot. Die 
Opern waren: „Robert der Teufel“, „Templer und Jüdin“, „Don Yuan“, „Zampa”, „Fra 
Diavolo*, „Guſtav oder der Maskenball“, „Die Syrene“, „Die Regimentstochter“, „Romeo und 
Julie“ und „Norma“. Geſchloſſen wurde am 15. Juli 1845 mit „Ein weißes Blatt“. — 

Am 5. Januar 1846 begann die dv. Leuchert'ſche Gefellihaft ihre jogenannten Kunft- 
leiftungen, welche am 2. April wieder aufhörten. Diefe Gejellihaft war wohl die originellfte, welche 
je Görlig gefehen hat. Auf den Zetteln fand man faft vor jedem Namen ein „von“. Das Repertoire 
beftand meiſt aus alten, längſt vergefienen Stüden und von einer Art wie man fie noch heutigen 
Tages in Böhmen bei den fog. Meerichweindhen- Komödien jehen kann, mit ungeheuerlichen Titeln 
und eines immer haarfträubender als das andere. Auf den Zetteln durfte unter allen Umftänden 
das „oder“ nicht fehlen, kam aud), wenn es irgend anging, fogar zweimal vor. Hiervon zwei Proben: 
»Sitta Manneh, oder: Das ſchöne und kühne Tartarenmädden, oder: König Karl der Zwölfte 
von Schweden, genannt König Eifenkopf mit feinen Schweden vor Bender.“ Und: „Die jchredliche 
Naht in der Todtenhöhle in den Abruzzen, oder: Gift, Dolch und Folterqual.“ — Hierbei muß 
bemerkt werden, daß eine jolde Folterprogedur dem Zuſchauer wirklih vor Augen geführt wurde. 
Die betheiligten Mitglieder verfehften nicht, durch Coftitm und Maste den Schauereffect noch zu 
erhöhen, was ihnen auch wenigſtens bei einem Theile des Publifums gelang. Rechnet man num 
noch Hinzu, dag mande Mitglieder zuweilen des Guten zu viel gethan hatten, um ſich für ihre Rolle 
zu begeiftern, fo kann man ſich wohl denken, welde ergöglichen Scenen vorfamen. Die Sadje war 
etwas ganz Neues, nie Dageweſenes, und die Direction machte in Folge deifen feine ſchlechten 
Geſchäfte. 

Vom 25. Dezbr. 1846 bis 8. April 1847 ſpielte Butenop wieder. Er gab viele Novitäten 
von Gutzkow'ſchen, Yaube’schen, Benedix'ſchen und Bird Pfeiffer’ihen Stüden. Namentlich gefiel 
„Anna von Defterreih“ und „Marie Anne“; den größten Succeß aber erlebte „Der Rettigjunge von 
Dresden“. Am 8. April ſchloß Butenop mit „Der Meifter und feine Gefellen“ und nahm damit 
für immer Abſchied von Görlitz. 

Dieſe Vorftellung war zugleich) die legte auf diefer Bühne. Der Theaterbrand in Karlsruhe 
am 28. Febr. 1847 lenkte die Aufmerkfamteit der Behörden auf die Baulichkeit des Theaters und 
in ſicherer Vorausſetzung, daß ein hier ausbrechendes Feuer noch ſchrecklichere Folgen haben fünnte, 
murde dem Eigenthümer des Haufes die Benugung deijelben zu folden und ähnlichen Zweden 
unterfagt. Es folgt nun 

IV. Die Periode der Sommertheater. . 

Ehe über die Art und Weife der Errichtung eines neuen Theaters Beſchluß gefaßt und daffelbe 
gebaut war, mußte in anderer Weife Rath gejchafft werden. Die Wittwe des Directors Lobe, 
jpätere Frau Director Keller, ließ i. 3. 1848 auf dem Rondel hinter dem Societäts » Garten 
eine Sommerbühne errichten, und gab darauf vom Juni bi8 Septbr., jedod) mit einer mehrwöchent: 
lihen Unterbredung, Borftellungen. Diefelbe ließ Jahrs darauf (1849) eine ebenfolde Bühne auf 
derjelben Stelle, wo jetst das neue Theater fteht, und 1850 eine in Held’8 Garten bauen. Trotz 
des befchränften Raumes wurden auf diefen Sommerbühnen große Stüde und ſogar Opern gegeben, 
aud) ganz gute Gefhäfte gemacht. 

V. Beriode. 


Selbftredend mußte nad dem Schluffe de8 Theaters in der Neißſtraße die Frage aufgeworfen 
werben, auf welche Weiſe Görlig ein neues Theater erhalten würde. Ein Verſuch, das Theater auf 
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Actien zu bauen, mißlang. Dann wollte ein angefehener Burger das nöthige Kapital zum Bau 
befhaffen, wenn ihm die Commune die Zinfen garantire. Auch diefer Plan, vor die Stadtverorbneten 
gebracht, ſcheiterte. Endlich genehmigten die Stadt-Berordneten am 1. März 1850, nachdem eine 
dazu gewählte Commiffion die verſchiedenen Bauprojecte geprüft hatte, ein Theater auf Stadtloften 
und zwar auf dem Demianipfate zu errichten, nad) dem von dem Maurermeifter Herrn Kießl er 
vorgelegten Projecte, und bewilligte beiläufig 36,000 Thlr., für welche Summe es Herm Kießler 
in Entrepriſe gegeben werben ſollte. In der Sitzung vom 13. März wurden 13 Stadtverordnete 
in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Berfammfung zu einer Commiſſion beftimmt, welde durch 
einige Magiftratsglieder und einige Techniker neben dem Stadtbaurathe Hrn. Mertins den Bau 
controliren follten. Als befonders thätiges Mitglied fungirte in diefer Commiſſion der penf. kgl. 
Hofopernfänger Heinrich Blume aus Berlin, der damals in Görlit domicilirte. So geſchah der 
erfte Spatenfticd im Monat April 1850, umd ſchon am 1. Auguft konnte das Dad) gehoben werben. 
Die Dekorationen, 22 an der Zahl, lieferte Profeffor Gropius in Berlin. Die Maſchinen baute 
der Zimmermeiſter Hinze nad Angabe des fgl. Maſchinenmſtr. Schuhmann in Berlin. Den 
Zufhauerraum malte der hiefige Maler Hegemeifter. 

Die Koften beliefen fih: A. Neubau des Gebäudes 38,795 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. B. Aus- 
ftattung defjelben: a) für Dekorationen und Vorhang 4,561 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf., b) Nebenarbeiten 
fir Deforationen, ferner Maſchinerie ꝛc. 8,120 Thlr. 18 Ser. 11 Pf., ec) für Beleuchtungsgegen⸗ 
ftände 1,087 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., d) Meublement 1,097 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., e) Feuerlöſch⸗ 
geräthe 288 Thlr. 14 Sgr., f) Theaterrequifiten, Utenfilien 566 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf., g) Ins: 
gemein 206 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., Gefammtfumme 54,724 Thlr. 9 Sur. 8 Pr. 

Unter den Directoren, welche fi) zur Mebernahme der Pacht des Theaters gemeldet hatten, 
wurde Dir. Keller gewählt. Diefer eröffnete das neue Theater am 2. Octbr. 1851 mit „Don 
Carlos“, worin der tgl. Hoffhaufpieler Deffoir als Marquis Pofa gaftirte. Voran ging eim 
eigens dazu gebichteter finniger Prolog. * Die jahrelange Entbehrung eines guten Theaters und eine 
gute Gefellichaft feſſelten das Publitum volle 7 Monate an das Haus! Director Keller witnjchte, 
daß ihm das Theater auf 3 I. übergeben werden möchte. Diefem Verlangen konnte indeſſen die 
Behörde keine Folge geben. Am 16. Juni 1852 erklärte Keller, daß er ſich an der ausgeſchriebenen 
Concurrenz nicht betheiligen werde, ſondern die Görlitzer Bühne nur mit Ausſchließung aller Con— 
eurrenz übernehmen wolle. Auch hierauf konnte nicht eingegangen werden, und fo erhielt der Unter— 
nehmer Nachtigall fir die Saiſon 1852/53 die Pacht. Nachtigalls Wirkſamkeit aber genügte 
jelbft den befcheidenften Anſprüchen nicht, jo daß fich die Behörde veranlaft fand, am 15. Jan. 1853 
das Haus zu ſchließen. Nachtigall hatte ſchon vorher den Mitgliedern zum 1. Febr. gekündigt, um 
in Warſchau eine Operngefellihaft zu etabfiren, und bat bei der hief. Behörde um Erlaß der Padıt, 
wurde aber auch gleichzeitig gegen diefelbe wegen einer Entfchädigung von 3000 Thle. Magbar, jedoch 
damit abgewiejen. 

Unterm 3. Jan. petitionirten die Mitglieder der Nachtigall'ſchen Gefellihaft, unter der Regie 
des damaligen Regiſſeurs Barthels und einer ftädtifchen Auffichts- Commiffion weiter ſpielen zu 
durfen. Um den Forderungen der Humanität Rechnung zu tragen und dem Publikum die theatra— 
liſchen Genüffe für den Winter nicht zu verfiimmern, genehmigte die Commune dieſes Geſuch, vor⸗ 
behaltlich der noch einzuholenden Genehmigung der gl. Regierung. Da einige der Mitglieder der 
Geſellſchaft anderweitiges Engagement gefunden hatten, fo mußten die entftandenen Lücken wieder 
ausgefüllt werden, was bis zum 1. Febr. foweit gefchehen war, daß die VBorftellungen wieder beginnen 
fonnten. Obwohl während der 2 Monate bis zum Ablauf der Saiſon von der Oper ganz abgejehen 
werden mußte, zeigte das Publikum dennoch Theilnahme, fo daß am Schluß der Saiſon ein baarer 
Ueberſchuß nad Abzug aller Koften in Höhe von 406 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. an die Mitglieder 
vertheilt wurde. 

Der günftige Erfolg bei jo beſchränkten Mitteln veranlafte den Beſchluß der Commune (am 
11. Juni 1858), die Verwaltung des Theaters wieder fir communale Rechnung einer Commiſſion 
zu übertragen. Dieje Commiſſion begann die Leitung des Theaters im Septbr. 1853, unterftütst 
durch den technischen Leiter ımd Ober» Regiffeur Herrn v. Yirde. Um fir die Saifon 1854/55 
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einen Stamm zu behalten, wurden die Sänger Weiß und Seyfferth gegen Sommergagen in Engage— 
ment behalten, wogegen jie in 3 während des Sommers im Theater abzuhaltenden Conzerten 
mitwirken mußten. Auch der Mufikdirector Sauppe und der Chordirector Röhr erhielten Sommer: 
gagen, um die Sänger und Choriften einzuftudiren. Hm. v. Lüde's Stelle nahm Seitler ein, 
und nad) defjen Abgang Dahm. Die Oper war vorzüglid, weniger gut das Schau= und Puft= 
ipiel. Bon erfteren wurde gegeben: „Lucia di Yanımermoor“, „Lucrezia Borgia“, „Beliſar“, „Die 
Regimentstodhter*, „Barbier von Sevilla“, „Hochzeit des Figaro“, „Czaar und Zimmermann”, 
„Stradella“, „Martha“, „Maurer und Schloſſer“, „Stumme v. Portici“, „Freiſchütz“, „Zauber: 
flöte“, „Don Iuan“, „Nadhtwandlerin“, „Norma“, „Romeo u. Yulie“, „Ira Diavolo,* „Robert 
der Teufel“, „Nadtlager in Granada“, „Joſeph in Aegypten“, „Templer u. Jüdin“, „Weiße Dame“, 
„Johann v. Paris“, „Zampa“, „Fidelio“, „Die Judin“, und „Der Regent”, Iegtere vom Kapell- 
meijter Sauppe. — Während der Saifon 1854/55 wurde das Theater mit Gasbeleuchtung verjehen. 

Nach dem Schluffe der Saiſon hatte ji bei der Verwaltung ein nicht unbedeutendes Deficit 
herausgeftellt, was die Stadtverordneten-Berfammlung zu dem Beſchluſſe veranlafte, das Theater 
wieder wie im Anfange zu verpadten, Bibliothef und Garderobe aber zu verkaufen. So erhielt 
Dir. Keller die Pacht für die Saifon 1855/56. Die Gefellicaft Leiftete Gutes und das Publikum 
würde ganz befriedigt worden jein, wenn K. in Bezug auf Ausjtattung Das hätte bieten können, 
was vorher geboten worden war. 

Fir die Saifon 1856/57 bewarb ſich Herr Hermann v. Bequignolles, von Liegnitz 
aus rühmlichſt befannt, um die Pacht und erhielt fie, obwohl er feine Dper in Ausſicht ftellte. Im 
3. 1857 erneuerte er den Contract und zwar auf 3 Jahre und erhielt auch das Haus padhtfrei. 
Hrn. v. Bequignolles gebührt das Verdienft, nicht nur in einem forgfältig gewählten Repertoire das 
Beſte von neuen und zum Theil aud) von älteren Stüden gebracht, ſtets tüchtige Kräfte vorgeführt, 
ſondern aud) die Görliger Bühne auf eine Stufe erhoben zu haben, daß fie mit’ jeder anderen Bühne 
gleichen umd mitunter höheren Ranges rivalifiren konnte. In diefem Streben nad) einem ebleren 
Ziele wurde er durch den damaligen Oberregiffeur Hrn. Ferd. Richter nad Kräften unterjtügt, 
defien Bühnenkenntniß und feltener Scharfblid in allen Theater-Angelegenheiten ſtets das Richtige 
traf. Ein fernerer Beweis der vorzüglihen Bühnenleitung möchte wohl aud darin Beftätigung 
finden, daß ein großer Theil der damaligen Mitglieder gegenwärtig an Bühnen erften und zweiten 
Ranges engagirt üt. 

In der Saifon 1858/59 wurden zwar einige Opern gegeben, indeß genügten fie nicht, wes⸗ 
halb Hr. v. Bequignolles in der Folge davon abjah. Ein Erjag dafür wurde gewährt, indem der 
Hoftheater- Director Meinhardt im April 1860 12 Dpern-Vorftellungen gab. Mit dem Schluß 
der Saifon 1860/61 trat Hr. v. Bequignolles von der Leitung der hiefigen Bühne zurüd, 
zunächſt um ſich ins Privatleben zurückzuziehen. Das Vorhaben des Directors Keller, im April 
1861 cine Reihe von Opern-Vorſtellungen zu geben, ſcheiterte an der geringen Betheiligung am 
Abonnement. — Unter den Directoren, welche jid) für die Saifon 1861/62 zur Leitung des Theaters 
gemeldet hatten, ſchien Meiſinger, bisher in Aachen, der geeignetfte zu fein. Ihm wurde denn 
auch die Direction übertragen. Die von ihm engagirte Geſellſchaft zählte zwar wirklich tüchtige 
Mitglieder, dennoch aber hatte die Direction bald das Publikum gegen ſich, einmal, weil fie die bisher 
üblichen Theater⸗Bons abſchaffte und die Preife unangemeffen erhöhte, fodann, weil im Nepertoire 
gar zu Häufige Wiederholungen jtattfanden. Dieje Umftände und einige Bedingungen, welche Mei- 
finger für die Wiederübernahme der Theaterleitung in der folgenden Saiſon ftellte, veranlaften die 
Behörde, fid nad) einem anderen Theaterdirector umzufehen. 

Unter den ziemlich, zahlreichen Bewerbern wurde Dir. Wunderlich, bisher in Halle, als der 
am beiten empfohlene gewählt. Hatte Herr v. Bequignolles namentlid) das klaſſiſche Drama, 
Meifinger das bürgerliche Schaufpiel und feinere Luſtſpiel cultiviet, fo brachte Wunderlich meift Pofjen 
und machte damit ein gutes Geſchäft. Freilich lieh das Schaufpiel viel zu wünſchen übrig und die 
vereingelten Verſuche im höheren Drama waren gradezu lächerlich, da die wenigen guten Mitglieder 
jur Bejegung folder Stüde nicht ausreihten. Ein Verſuch mit der Oper ſchlug gänzlich fehl. Im 
dolge des Mangels eines guten Schaufpiels erhielt denn auch Wunderlich die Theaterleitung nicht wieder. 
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Unter den Bewerbern für die Saiſon 186364 fand ſich auch Director Meifinger wieder. 
Da die Mitbewerber nicht geeignet gefunden wurden, Meifinger aber die Abftellung der früheren 
Mipverhältniffe in ſichere Ausſicht jtellte, und ſich ſchließlich noch verpflichtete, nadı Beendigung der 
Saiſon eine Reihe von Opern-Vorftellungen zu geben, wurde er zum ziweitenmale gewählt und recht- 
fertigte das im ihm gejegte Vertrauen diesmal jo vollftändig, daß ihm die Leitung des Theaters nicht 
nur für die nächſte Saifon übertragen, jondern aud) für diefelbe auf jeinen Antrag das Gas unent- 
geltlich überlafien, ja ihm, obwohl er für die Opernſaiſon 1864 auf unentgeltliche Lieferung des 
Gaſes nicht angetragen hatte, dennod das Gas für diefelbe koftenfrei bewilligt wurde. So ftand 
denn in der Saifon 1864/65 das Theater wieder unter M.'s Leitung. Aber er entjprad) diesmal 
nicht den Erwartungen. Trotzdem würde er vielleicht für die Folge beibehalten worden fein, wenn er 
fi) einigen Bedingungen hätte fügen, namentlich einige mißliebige Mitglieder hätte entlaffen wollen. 
So erhielt er denn feinen Abjchied, und die Wahl eines neuen Directors fiel auf den Rath Herzen s— 
fron, bisher artijtifher Director am Chemniger Stadttheater, der ſich raſch die Gunft des Publitums 
zu erwerben gewußt hat. 

Kann man nicht leugnen, daß das Gedeihen eines Kunftinftitutes nicht zum geringften Theile 
mit durch eine gewiſſe Stabilität in der Leitung defjelben bedingt ift, fo erſcheint der Wunſch berechtigt, 
daß es dem gegenwärtigen Leiter gelingen möge, fid) dauernd die Gunft der Theaterbefucher zu erhal- 
ten, damit endlich da8 Erperimentiren, weldes eine natürliche Folge von dem Wechſel der leitenden 
Perſönlichkeiten ift, auf unferer Bühne ein Ende habe. 


Wir haben num noch einer reifenden Gejellfhaft zu erwähnen, die feit 1851 Görlitz mehr: 
fach beſuchte. Es war die Pechtel'ſche. Diefe gab im J. 1852 BVorftellungen im Saale des 
Gafthofes „zum blauen Hecht“, 1853 im Saale „zum Kronprinzen“, 1855 auf dem Schiekhaus: 
Saale, 1856 im Weider’schen Saale. Wer mit befheidenen Anfprücden dorthin ging und die Ber: 
hältniſſe berücfichtigte, war mit der Leiſtung ziemlich zufrieden. 

Wohl könnte man auch den Director Meinhardt hierher reinen, der, wie ſchon oben erwähnt, 
vom 8. bis 23. April 1860 im Stadttheater Opern gab, ebenfo vom 8. bis 23. April 1862. 
In der erſten Saifon: „Zampa“, „Zauberflöte“, „Doktor u. Apotheker“, „Figaro's Hochzeit“, 
„Vampyr“, „Freiſchütz“, „Waffenſchmied von Worms“, „Verlobung bei der Laterne“, „Die Iuftigen 
Weiber von Windfor”, „Czaar u. Zimmermann“, „Don Yuan“, „Robert d. Teufel“ und „Mauver 
u. Schloffer” ; in der zweiten: „Norma“, „Freiſchütz“, „Martha“, „Titus“, „Troubadour“, „Un: 
dine“ (2 mal), „Tel“, „Stumme v. Portici“, „Don Juan“ und „Drpheus i. d. Hölle“ (2 mal). 
Meinhardt beabfihtigte wiederzulommen, doch vereitelte dies Meifinger, der felbit eine Opernfaifon 
ing Leben rief. 

Auch die Gefellihaft des Imprefario Merelli gab i. 3. 1861 hier zwei Vorſtellungen: 
am 11. Juni 2. Wct aus »Il Matrimonio Segreto«, 4. Act a. »Don Pasquale«, 2. Act a. 
»Semiramide«, 1. Act a. »Tancredi«; am 16. Juni „Der Barbier von Sevilla“. 

(Schluß folgt.) 


Die ſchleſiſche deutſche Bauerntradt. 
Bon Dr. Rudolf Drefher (F}). 
(Fortjegung.) 

Die Hleidfame Schneppenfappe erhielt fi aud in den ſchleſiſchen Städten noch fehr lange und 
als altmodiſche Kopfbedeckung fogar bis in die erften Jahrzehnte unferes Ihdts. Um das Jahr 
1750 trugen in Reidenbad nod Patrizierfranen Gold-, Silber- und ſchwarze 
Schneppenkappen gleich unjeren heutigen Bauersfrauen!), und nod) vor 40 bis 


’) Photographien nad) aus der Mitte des vorigen Ihhdts. herftammenden Portraits in Oel 
aus ber reihen Kaufmannsfamilie Sadebed zu Reichenbach zeigen diefe Tracht. Sie befinden fich im 
ichlej. Alterthums -⸗Muſeum zu Breslau, jowie in der jchlef. TZrahten-Sammlung des „Rübezahl“; 
die 2 nächftens folgenden wie faft alle übrigen Holzſchnitte find nad) der leisteren gearbeitet. 
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50 3. gingen laut zeitgenöſſiſchen Ausſagen zu Jauerzahlreiche ältere Bürgers— 
frauenaus dem Handwerkerſtande in eben derſelben Kopftracht. Im J. 1800 
trugen in Breslau die Hochzeitbitterinnen mit Pelzwerk verbrämte Schneppenhauben mit den oben 
erwähnten ſchwarzen Stimmbinden darımter und dazu die großen weißleinenen Halskoller des 17ten 
Ihdts). Wie zäh überhaupt einftmals an althergebrachten Kopftrachten nicht nur von den Bauers- 
frauen fejtgehalten wurde, geht ſchlagend auch daraus hervor, daß nod 1733 die Auffeherinnen über 
die Mädchen in den Breslauer Waifenhäufern diejelbe tHurmartig zugefpiste ſchwarze 
Haubetrugen, wie einft viele vornehme Frauen des 15. Ihdts., und wie fie nod) 
heut ähnlich von den Bäuerinnen in den nördlichen Rhönthälern getragen werden ?). 

Im Uebrigen ift und war die Tracht der ſchleſ. Bäuerinnen nicht weſentlich von der weiblichen 
Volkstracht in andern deutſchen und zumal mitteldeutichen Ländern verfdieden. Um's Jahr 1800 
trug eim jedes junge Mädchen an Sonn» und Feittagen eine Schaumünze, meift eine gewöhnliche 
gangbare Münze von Silber, an einem ſchmalen Sammetbande um den bloßen Hals. Bei der Ver— 
heirathung aber waren die meiften ficher, zumal wenn fie einen Bauern oder Gärtnerjtellen = Befiger 
zum Manne erhielten, entweder eine Goldmünze an das Halsband, oder gar eine foftbare Halskette 
von erbjen= bis haſelnußgroßen Bernfteinperlen unter den Brautgejchenten zu erhalten. — 

Den Oberleib mit Ausnahme der Arme bededte ein langes bis zu den Hüften reichendes und 
tief ausgejchnittenes ſog. »Laib’l« (Leibchen, Mieder) von dunklem (blauem) Tuch*), Sammt oder 
zum Feittagsgebraud) wohl gar von großblumiger bunter Seide (es war noch die alte „geblümte 
Gejtalt*). Der Vordertheil des Laib’ls war ftarf gefteift und mit mehren Reihen von echt filbere 
nen oder wenigſtens verfilberten Spangen, Knöpfen und Hefthaden ausgeihmüdt. Er hie der 
Last). Bufen und Naden verhüllte ftets ein jog. »Purp’rtich’l« von der ſchon oben beſchriebenen 
Art, deifen Zipfel unter dem Mieder verborgen wurden. Dafjelbe wurde, wenn zu dieſem Zwecke 
verivendet, aud) » Vortich’],« reſp. »Firtichla« genannt. Am Oberarın trugen Frauen, wie junge 
Mädchen ſtark bauſchige Hemdsärmel von feinſtem weißen Finnen, die nur bis zum Ellenbogen reich: 
ten, und dort an Feſttagen und bei Bräuten mit Seidenband verziert und mit Spiten eingefaht 
wurden”). 

An das »Laib’le ſchloß ſich nad) unten an der ftet8 nur bis zu den Waden oder höchſtens 
bis zu den Knöcheln hinabreihende „Rod“, durch zahllofe Falten ausgezeichnet, meift von dunkel⸗ 
blauem, zuweilen von rothem Tuch, Wochentags am häufigiten von ſog. rothem Fries, unten herum 
gewöhnlich mit 2 bis 3 helleren Banditreifen derjelben Farbe umfäumt. Die vordere Hälfte des 
Rodes bededte ganz volljtändig eine meift heilfarbige buntgeblümte Kattun- oder Leinwandſchürze, 
an Feſttagen mit einem gefältelten Rande (j. 9. 5, Fig. 8), an dem Rüden durch eine übergroße 
faubere Schleife befeitigt. 

An den Füßen trugen fie rothe oder blaue Strümpfe, auch weiße mit rothen Zwideln, dazu 
derbe aber hohe fchwarze Lederſchuhe mit Schnallen und Abfägen. 

Ueber diefer Kleidung trugen Frauen und Mädchen damals bei fühler Witterung eine fog. 
„Jupe“. Das ift eine eng anliegende warme Jade mit engen Wermeln, meift von ſchwarzem, 
blauem oder braunem Tuch, hinten mit einigen Steiffalten an den Schößen, an der Bruſt aber, 
wie das Mieder, mit metallenen, oft ſilbernen Spangen, Knöpfen und Hefthaden beſetzt, zuweilen 
aud nur mit 2 Knopfreigen aus gangbaren Silbermünzen. Auf den Liebenthaler Kloſterdörfern 
trugen die Welber damals nad) etwas älterer Mode fog. abgefägte Jupen von durchgehende 
ſchwarzer, felten brauner Farbe. Dieje umgaben ohne Schöße und Steiffalten nur den Oberleib 
gleich den oben erwähnten Schauben der Breslauer Kräuterweiber von 1750. — Zum Anzuge einer 
Braut gehörte, abgejehen von der Brautfrone, eine ſolche ſchwarze Jupe, ein ſchwarzes Laib’l und 


) Bresl. Erz. 1800, 671. — Noch bis zum franz. Revolution trugen die Bürgerfrauen in 
Straßburg „Schneppenhanben“ von Golbbrofat, unjern Goldhauben nahezu entipredend, j. den 
Art. über 8. F. (Eulogius) Schneider in Straßburg, in Deutich. Muſeum 1865, April. *) Daniel 
Gomolfy, Bresi. Mertwürdig. 1733, IL, 68. °) Auf den Liebenthaler Klofterdörfern in der Regel blau, 
mit Band-Streifen von hellerem oder dunflerem Blau eingefaßt. * Hofer, das Niejengeb. Wien, 
1803. ©. 112 u. 143. Degl. Bresl. Erz. 1800, 527. °) Bergl. Bresl. Erz. 1801, 816, 
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ein ſchwarzer Mod, alle von demfelben Wollenjtoffe. Statt de8 »Purp’rtich’is« trug fie ein foit- 
bares reich geftictes und zierlicd, ausgerandetes weißes Leinentuch, dazu eine große Schürze von dem- 
jelben feinen Stoff, mit gezadten Rändern und ebenfalls reich mit Stidereien bededt!). Im dem: 
jelben ſchwarzen Anzuge, aber ohne das weiße Tuch und die weiße Schürze erſchien dann die ver: 
heirathete Frau ihr ganzes Leben lang bei allen Leihenbegängniffen, zugleich aber von 
Kopfbiszum Fuß und den Kopf ſelbſt nod mit in ein großes ſchneeweißes Lei— 
nentuch gehüllt, das nur die Füße vorbliden lieh?). 
Solch ein großes weißes Leinentuch — man hieß fie »Gruaobetich'r (Grabetücher, Be: 
gräbnißtücer) oder Ledtich.r« (Leidtücher — Lömwenberg?) — erhielt damals jedes Dorfmädden 
ohne Ausnahme entweder erft zu ihrer Hochzeit als Ausftattungsgegenftand oder, wofern fie ſchon vorher 
Jemanden aus ihrer Familie zu Grabe geleiten mußte, jchon bei diefer Beranlaffung. Bauerntöchter er: 
hielten ihrer in der Regel bis 10 Stüd und darüber. Sie wurden von allen weibliden Leid— 
tragenden bei jedem Begräbnif getragen und nicht nur über den ganzen Leib vom Kopf bis zu 
den Füßen, ſondern aud) über die Schmelzfappen, Bartfappen, Strohhauben und was jonft den Kopf 
bededte, und am Kınn mit einem Bande befeftigt. Laut mündlichen Ausjagen von Augenzeugen zogen 
jo bei großen Begräbniffen in den Dörfern um Schönau und Goldberg oft an 40 und mehr ſolche weile 
ganz verhüllte Frauengeſtalten Grabetücher auch nad) dem 
durch die langen Dorfgaſſen Begräbniffe bei jedem Aus- 
hinterdem Sarge her. Werden gange. In den Dörfern um 
rühmlichen Pflichteifer kennt, Schönau und Goldberg er 
mit dem nod) heut die weibliche hielt fi diefe Sitte laut 
Landbevölferung Schlefiene mündlichen Ausſagen bis in 
überall den Verſtorbenen das die Dreißiger⸗Jahre unſeres 
letzte Geleit giebt, wer ferner Ihdts., z. B. in Pilgrams⸗ 
die Zähigfeit fennt, mit der dorf und Neukirch, im den 
zumal in großen Dörfern Liebenthaler Kloſterdörfern 
ſelbſt die entfernteften Ber: jogar bei den älteren Frauen 
wandtihaftsgrade von der bis 1845 und 1846, 5.2. 





Bevölkerung als ſolche auf- r SD RN in Krumm »Dels*). Seit: 
recht erhalten und anerkannt NUR dem werden fie nur noch als 
werden, wird diefe Ausjage Guriofitäten von älteren 
nicht übertrieben finden. Ein Bauerfrauen in ihren Truhen 
volles Vierteljahr lang trugen Senene Erkulecisan. aufbewahrt und find gänzlich 
die leidtragenden Frauen dieje aus dem Gebrauch gekommen. 


Dieje weißleinenen Grabetüher waren der einzige Ueberreſt eines viele 
Jahrhunderte alten, urfprünglid mittelalterlihen Kleidungsitüdes der weib- 
lien Bauernbevölferung Schleſiens. Der urfprüngliche Name defjelben war im Laufe 
der Zeiten mit einem neueren vertaufcht worden , jedoch die Form war im Weſentlichen die alte ge- 
blieben. Sie find nämlid eins mit den fog. Schleiern der Frauentracht unter 
den höheren Ständen während des Mittelalters. Auch diefe waren ſtets von weißer 
Leinwand und nicht, wie heut die Schleier der Damen aus den höheren Ständen, aus einem dünnen 
durdfichtigen lorgewebe?). Zwar pflegten die Schleier bis ins 15. Ihdt. bei den vornehmen 
Damen nur Kopf, Stim, Hals und einen feinen Theil von Bruft und Rücken zu bededen. Aber 


) So grofentheils nad) eigener Anjhauung, da fich die bis Hierher gejchilderte Tracht mehr 
oder weniger bis zur Gegenwart erhielt. Vergl. aud) Bergemann, Lömenberg, 1824. ©. 379—381. 
2) Siehe auf der Vignette Fig. 4, S. 112 in Heft 4. — Auch in Oberbaiern war früher die 
Brautkleidung der Bäuerinnen wie die Trauerkleidung ſchwarz. Bavaria 1860, I. 436. ?) Wegen 
der Schreibung des Lautes ao, zu deffen Bezeichnung uns die übliche Type (a mit darüber ftehendem 0) 
mangelt, verweilen wir auf mehrfache Anfragen nochmals auf die Anmert. in 9. 3, ©. 113. *) Lt 
tere Nachricht verdanke ic) dem um die jchlefiiche Geſchichtsforſchung wohlverdienten Fürftb. V. Seeretar 
Hrn. A. Knoblich. Vergl. auch Bergemann, Löwenberg, S. 378. Doegl. Schlej. Provbl. 1799, 35- 
°) Schleier, Schleierlein bedeutet urſprünglich: Feine Leinwand. 
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es müſſen bei den Bauern wenigftens ſchon in verhältnigmäßig früher Zeit ſolche von der Größe der 
jpäteren Grabetücher im Gebrauch gewejen fein. Denn in den Dorfihöppenbüchern werden 
Schleier ſchon jeit der Mitte des 16. Ihdts. (um welche die meiften diefer Bücher erft anheben) 
unter den Ausjtattungsgegenftänden der Töchter confequent bis in die erfte Hälfte des 18. Ihdts. 
aufgeführt. Manche Bauerntochter befam damals deren an 12 Stüd. Um das Jahr 1700 
und jpäter gehörten aber zu einem jolden Schleier 6 Ellen weiße Leinewand, 
genau joviel, wienod im I. 1830 zu einem Leidtuche, z. B. in Pilgramsdorf bei Gold: 
berg und andern jchlef. Dörfern. Durd) diefe Nachricht und durch die übereinftimmende Art, wie 
beide getragen wurden, ergiebt fi, daß beide Einunddaffelbe find. 1725 trug man fie in den 
Dörfern um Liebenthal von Zwillich oder Leinwand und nannte fie ſchon „Kirchenumbnehmetücher“. 
Aus diefem Zeugniß, wie aus der oben gejchilderten Tradıt der Bäuerinnen auf dem Delbilde von 
1553 zu Neufich erhellt aud) zur Gewißheit, daß diefe Schleier einft nicht nur zu Begräbniffen, 
fondern aud) zum Kirchgange angelegt wurden. 


Wie alle Stüde der Jaden jener Frauen nod) 
deutjhen Bauerntradten, immer genannt wurden. Ein 
gehörten auch dieje Schleier Fig. 10, altes adliges, aber armes 


zu den daracteriftijchen 
Dbergewändern der ſchleſ. 
Bürgerfrauen!) bis tief in 
das 18. Ihdt. hinein, und 
noch Bergemann erhielt im 
Anfang unferes Ihdts. von 
Augenzeugen die Nadridht, 
daß auch in der Stadt Lö⸗ 
menberg von den Bürger: 
frauen bis zum Anfange 
des fiebenj. Krieges ſolche 
weiße Leidtücher für Leid⸗ 
tragende im Gebrauch wa⸗ 
ren?). In der Hauptitadt . 
Breslau erhielten fie ſich 
als altmodijhes Coſtüm⸗ 
ſtück und beftändiges Ober- 


Stadtfräulein zu Breslau, 
genannt »de äle Frele 
Johandel«, weldje in hohem 
Alter erft um 1745 ftarb, 
war hier die Leite, welche 
diefe Tracht bis zu ihrem 
Ende beibehalten hatte. Sie 
legte in ihren letzten Lebens» 
jahren den Trauerſchleier 
nicht mehr ab, und da fie 
jo jahrelang in demjelben 
gleih den Bauersfrauen 
vom Scheitel bis zu den 
Füßen eingehüllt täglich ein⸗ 
her ging, fiel fie zulegt der— 
geftalt auf, daß fie zum Ge: 
lädter der Straßenjungen 
gewand der Feichenbitterin- ward und, weil fie fo ver- 
nen jogar nod) bi8 an das we * popelt d. i. vermummt und 
Ende des 18. Ihdts. Man Aus der Grofvaterzeit. gleichzeitig fehr ſchäbig ein- 
nannte deren Tracht hier (Candidat Dobſchall eine Boltsfigur aus dem herging, den Spottnamen 
zulegt „diealteSchauben- — — »Fetzpöpel« erhieltꝰ). 
tracht“, von den Schau⸗ Bekanntlich erklärt ſich 
ben, wie die altmodiſchen die weiße Kleidung der ge⸗ 
ſpenſtiſchen weißen Frau, foweit fie als Verfündigerin von Sterbefällen in fürſtlichen Schlöffern um- 
gehend bezeugt wird, mit gutem Grund aus der Vorftellung, die fid das Volk früher allgemein von 
einer leidtragenden rau machte. Da man fie fi in den genannten Fällen ſtets als ein längft ver— 
jtorbenes Mitglied der betreffenden Fürftenfamilie dachte, jo mußte es ftetS aud) einen Sterbefall in 
dieſer Familie anzeigen, fobald ihre Erſcheinung in dem Kleide der Leidträgerinnen erblict wurde. 
Die wendiſchen Bäuerinnen des Spreewaldes tragen noch heut dieje weißen Tücher 
bei Leichenbegängniffen. Viele waren bisher geneigt, diefe weißleinenen Grabetücher für eine ſpecifiſch 
ſlaviſche Tracht zu halten. Dieſe Anficht wird durch die hier vorangegangenen Mitiheilungen wider: 





ı) Görlich, Strehlen, ©. 379—389. Dogl. Görlich, Liebenthal, S.192—193. ?) Berge- 
mann, Löwenberg 378. 9) Fülleborn im Bresi. Erz. 1801, 193. 
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legt. Inder Altmark an der Lüneburgifchen Grenze trug man laut Zeugniß diefe Grabtücher 
nod) in 3. 1816. Sie waren genau fo, wie id) fie von den ſchleſ Bäuerinnen geſchildert)y. Auch 
der jog. „Stauden“, oder das „Klagetuch“ der oberbairifhen Bäuerinnen fällt, trogdem es nur 
Kopf, Hals und die obere Bruft bededt, mit unfern Grabtüdern zufammen?). 

(Schluß folgt.) 


Siebenter Zurntag des zweiten deutſchen Turnkreiſes, 
abgehalten den 13. und 14. April 1868 zu Breslau. 


Nach dem den Kreisvereinen von Seiten des Kreisausichuffes unter dem 12. März mitgetheilten 
Programme fanden auf dem Kreisturntage 1) praftiiche Vorführungen, 2) Berathungen und 3) gejellige 
Zujammentünfte ftatt. 

Die turnerifhen Borführungen vertheilten ſich auf die Abende des 13. und 14. April. 
Den erften Abend eröffnete diefelben Bad; mit einer Schaar von 48 Schülern, weldye nach griechiſchem 
Kommando die von Herodot und Zenophon überlieferten Manöver der Griehen bei Thermopplä 
und Kunara zur Darftellung braten’), Die Knaben, ausgerüftet mit Yanze und Heinem Rund- 
ſchild, geichmücdt mit einem diademartigen Kopfſchmucke, welder den Helm andeuten jollte, begleiteten 
einige ihrer Evolutionen mit dem Gejange des Marjchliedes von Tyrtaios nad) zwei Bearbeitungen 
Köchlys und der ins Griechifche übertragenen erften Strophe von Uhlands gutem Kameraden. 

Hieran reihten fi) die Borübungen zum Stabjpringen, welde unter Leitung Fedde's 
von 12 Turnern des alten Mänmerturnvereins nad der Entwidelung Lions*) dargeftellt wurden. Das 
Stabjpringen jelbft wurde alsdann als Flank-, Kehr- und Wendjprung an der linken und rechten 
Seite des Stabes vorbei geübt und von Mehreren zulett bis zum Wendſprunge rechts über die ober: 
auf die 98“ hohen Ständer gelegte Springichnur gefteigert. 

Darauf führte Rödelius mit 16 Turnern aus den Handwerkerriegen des alten Turnverein 
die für das in jüngfter Zeit jo viel befprochene neue Turujyftem des Prof. Jäger zu Stuttgart 
haracteriftiichen Uebungsformen vor. Es waren dies theils Ordnungsübungen, theils „Stabihwünge“ 
mit und ohne Stellungswedjel in Schrittform. 

Den Schluß bildete an diejem Abende Geräth-Turnen an Red und Springtiih: Zuvörderft 
wurden von 15 Turnern des alten Vereins zur Gruppe der Felge vorlings (rückwärts) umd Felge rüd- 
lings (vorw. u. rückw.) und des Aufftemmens gehörige Uebungen, weldye von der leichteften bis zur 
ichwierigften ftufenmäßig entwidelt waren, nad) der Zufanmenftellung und unter der Yeitung Fedde's 
ausgeführt. Endlich turnten diejelben Turner noch am hodjgeftellten Springtiſch, wobei Berger vorturnte. 

Auch am Abende des 14. April fanden in der Turnhalle praktiiche Vorführungen ftatt. Zuerſt 
ließ Böttcher (Görlig) von mehreren Knaben im langen Schwungjeile Geh-, Yauf- und Spring- 
übungen, die zum Theil ſich reigenartig geftalteten, ausführen, worauf er die Knaben in einzelnen Paaren 
am furzen Seile oder in zwei Parteien amı Ziehtau ihre Kräfte meſſen lieh. Demnächſt führten die 
jelben Knaben unter Bach's Kommando ergänzungsweije die makedoniſchen, lakoniſchen und choriſchen 
Gegenzüge ans, wonad), ebenfalls unter Bad), Mitglieder des alten Vereins mit hölzernen Stäben Bor- 
übungen zum Gewehrfedhten zur Darftellung brachten, denen fic) das Gewehrfechten von 3 Paaren 
auſchloß. Den Beichluß aller Uebungen bildete wieder das Turnen von Geübteren, weldye unter Führung 
Fedde's zuerft in Gruppen geordnete Einjprünge in den Barren aus dem Stande unter den 3 Formen 
der Spreize, Kehre und Grätjche und endlich nocd einige Kürübungen ausführten. An beiden Abenden 
hatte fich aufer den Bejuchern des Turntages aus der Provinz eim jehr zahlreihes Publikum Einhei- 
mijcher eingefunden, welches mit ſichtlichem Intereſſe den turnerijchen Leiftungen folgte. 

Die mündlihen Verhandlungen wurden den 14. April früh und Nachmittags in dem 
Prüfungsjaale der Mittelſchule abgehalten. Es hatten ſich dazu al8 Abgeordnete der Gaue und Vereine 
eingefunden: Eimon für Poln.-Lifja, Hellwig für den I. Niederſchl. Turngau (3 Stimmen), Höger für 
Landeshut, Michler für Görlit, Hildebrand für Sagan, Basler für Goldberg, Scholz; für Strehlen, 
Härtel für Lieguig, Gundrum für Rawicz, Kupfermann für Steinau, Jauer, Yüben und Bunzlaı, 
Schwirkus für Brieg, Hedel für den Oberſchl. Turngau (7 St.), Hammer für Königshütte O/S., Th. 
Hellwig für Frankenftein, Lungwitz für den Riejengebirgsturngau (9 St.), Leßmann für Hirihberg, 
Heufeshoven für den Neiffegau (5 St.), Hennig für den Turnverein Vorwärts, Bad) (Breslau) für 
Lauban, Böttcher für Naumburg a /Q., Nojenthal für den Pojener Turngau (16 St.), Hartrampf für 
Haynau, Fedde (Breslau) für Trachenberg, Krauje für Canth, Urban für Koftenblut, Braun für Alt 


i) Büſching, Wöchentl. Nachrichten 1816, I 331. ) Bavaria 1860, I 436. 

9) Siehe Karl Wafmannsdorf, Die Ordnungsübungen des deutihen Schulturnens, Mit einem 
Anhange: Die griehifch-macedoniiche Elementartaktit und das Pilummerfen. Anhang Seite 50—57. 

) Siehe I. €. Lion, Die Turnübungen des gemiſchten Sprunges. Seite 193— 1%. 


wafler, Nierade für Waldenburg, Abel für Striegau, Nödelius für den alten Breslauer Turnverein, für 
Bernftadt und Glaz, Jülle für Parchwitz. Auf Antrag Bade wurde beichloffen, daß jedes Mitglied des 
Kreisausichuffes als ſolches Sig und Stimme auf dem Kreisturntage haben ſoll. Bon diefen war außer 
Ködelius, Bad) und Fedde, welche bereits als Vertreter von Vereinen ftimmberedhtigt waren, Schröter 
anmweiend. Es waren demnach 31 Stimmberechtigte zugegen, welche eine Zahl von 74 Stimmen in 
ſich vereinigten. An den Berathungen nahmen außerdem Theil: Buchwald aus Grünberg, Dienwiebel 
aus Rawiez, Hielicer aus Oppeln, Mijerra aus Altwafjer, Kuhnt aus Waldenburg, Heidler aus Koften- 
biut, Scherpe aus Liegnig, Theremin aus Yandeshut, Nietichlfe aus Gr.-Glogau, Wojfidlo, Börner, 
Dialas, Reif, Richter, Schulge und Radeck aus Breslau. 

Nachdem die Bollmadhten der Abgeordneten von dem Kreisvertreter Rödelius geprüft find, con— 
fitwirt fih die Berfammlung um 10% Uhr durch Wahl des Nödelius zum VBorfitenden, Bachs zu 
deſſen Stellvertreter umd Feddes zum Schriftführer. Die Verſammlung beſchließt: zugleich mit der Wahl 
des Kreisausjchuffes wolle fie aucd die Konftituirung des Bureaus für den je nächſten Kreisturntag 
vollzogen haben; der Ausichuß habe immer die Berfammlungen zu leiten. 

Zunädft erftattet num der Kreisvertreter jeinen Kaſſenbericht. Die Ausgaben beliefen ſich 
jet Oftern 1865 auf 100 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., die Einnahmen aber nur auf 57 Thlr. 10 Sgr., jo 
daß die Kreistafje bei dem Kreisvertreter noch 43 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. im Reſte bleibt. Bon den 115 
Vereinen des Kreijes haben 69 ihre Steuern für 1867 noch nicht gezahlt; unter diejen befindet fich der 
Verein re welher um Stundung bittet, die demjelben auf Antrag des Kreisvertveters ge: 
währt wird, 

Hildebrand, welcher im Namen der 3 Kaffenreviforen das Wort nimmt, hat an dem Kafjenberichte 
ielbjt nichts auszujegen, rügt aber die Säumigleit fo vieler Vereine im Zahlen; die furze Debatte, welche 
fd daran knüpft, jchließt Rödelius mit der Bitte an die Berfammelten, ihn in der Mahnung der Bereine 
zu unterftüben. 

Im Anſchluß an jeinen Kafjenbericht ftellt derjelbe einen Antrag auf Aenderung der vorjährigen 
Beſtimmung über Feftftellung der Steuern zur Kreisfaffe, dahin lautend: „die Mitgliederzahl, für 
welche die Bereine die Beiträge im laufenden Jahre zu zahlen haben, ift die Durdy- 
Ihnittszahl ihrer Mitglieder im Borjahre. Jeder zum Kreisverbande gehörige Turn— 
verein hat deshalb vor Dftern dieje Zahl dem Kreisvertreter zu melden.“ Nachdem 
Mehrere für und gegen diejen Antrag geſprochen haben, wird derjelbe angenommen, 

Der Antrag Gundrums, die Einziehung der Bereinsbeiträge den Gauvorftänden zuzumeifen, ver- 
anlaßt eine längere Debatte. Die Berjammlung faßt in Folge derjelben folgende von Rödelius formu— 
firte Rejolution: „Die Berfammlung erflärt es für wünjhenswerth, daß die Gauvor- 
Rände die Einziehung der Kreisbeiträge in die Hand nehmen.“ 

Demnächſt erftattet der Kreisvertreter feinen Jahresbericht, indem er ihn mit Worten der 
Erinnerung an den im Auguft vorigen Jahres verftorbenen Prof. Haaje eröffnet, zu defjen Ehren fid) 
die Berfammelten von ihren Pläten erheben. 

Im Anſchluß an den beifällig aufgenommenen Jahresbericht (dev in Nr. 19 der „Deutjchen 
Turnztg.“ wörtlich abgedrudt ift) jpricht Hildebrand jein Befremden darüber aus, daß vom engeren 
Ausihuffe der deutjchen Turnvereine gar feine Zujendungen erlaffen find; er wünſcht, daß am diejen 
Ausihu der Antrag gerichtet werde, jährlich ftatiftiiche Fragebogen ar die Bereine zu jenden. Rödelius 
erklärt, dag er in diefem Jahre eine Statiftif des Il, Kreijes zu jammeln und zum Beften der Kreis— 
laſſe zu verkaufen beabfichtige. Eine Gauftatiftif hat bereits im vor. 3. der Vorftand des Riejengebivgs- 
gaus und jchon jeit längerer Zeit der Grünberger Gauvorjtand veranftaltet, wie Yungwig und Hellwig 

richten. Der Antrag des Letzteren, alljährlich eine Kreisftatiftit aufzunehmen, wird von dem Antrag- 
fteller jelbft zu Gunften des Antrags von Nödelius zurücdgezogen, welder die Aufnahme der Statiftil 
vorläufig nur für das legte Jahr fordert; diefer wird einftimmig angenommen. 

Der auf der Tagesordnung ftehende Antrag Bötthers, in diefem Jahre auf dem Gröditberge 
ein volksthümliches Kreis-Turnfeſt zu veranftalten, wird wegen Abwejenheit des Antragftellers 
von Bad) im Allgemeinen begründet; doch erklärt cr ſich gegen den Grödigberg als zu weit von der 
Eijenbahn gelegen. Auch ein an den Kreisvertreter gerichteter Brief jpricht fid) aus denjelben Gründen 
gegen diejen Feitplag aus. Bon Miehler und anderen wurden dagegen die Striegauer Berge zu 
diejent Zwede empfohlen und aud mit großer Majorität von der Berjammlung zum Feftorte beftimmt, 
nadydem der Antrag Baslers, einen erg in der Nähe Goldbergs zu wählen, gefallen ift. 

Nach einer längeren Pauſe hält Lungwitz feinen Vortrag über die Hindernifie, welde 
häufig einem gefunden Bereinsleben im Wege ftehen. Er findet deu Grund des Erlahınens 
turnerifchen Lebens im vielen Bereinen theils in inner, theils in äußeren Berhältniffen. Ein Haupt- 
hinderniß ift die mangelhafte Leitung, welche nad) verjcjiedenen Richtungen bin fehlgreift. Ein vielleicht 
turnerifch ganz gut geleiteter Berein erkrankt oft dadurch, daß die wünſchenswerthe Ergänzung gejelligen 
Bereinslebens fehlt; im Hirichberger Verein haben gut bejuchte gejellige Abende belebend gewirkt, auf 
denen jomwohl die Angelegenheiten des Vereins der Beſprechung unterzogen werden, als auch für die Er- 
heiterung und Unterhaltung der Mitglieder gejorgt wird. Wo es gar vollftändig an Perjonen fehlt, 
welche die Leitung übernehmen können, wo Jeder auf dem ZTurziplage anf fich jelbft angewieſen ift, da 
faum ein Verein (mie der in Meffersdorf-Wiegandsthal) vollftändig zu Grunde gehen. Auch die faljcye 
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Leitung des Turnbetriebes jelber fchadet oft: hier wird zu wenig auf Zucht und Ordnung geſehen, dort 
wieder die Disciplim zu fchroff und pedantifch gehandhabt. An manchen Orten werben die turneriichen 
Uebungen, namentlich die Freiübungen jo betrieben, daß fie micht hinreichend das Intereffe der Zuruen- 
den in Anſpruch nehmen, während man in Hirfchberg gerade die Freiübungen durch die bejondre Art 
des Betriebes zu einem Zugmittel geftaltet hat. Ein äuferes Hinderungsmittel ift oft in dem Turn— 
fofal zu ſuchen: wo es an einem Winterlofale mangelt, da erlahmen nothwendigerweiſe die Bereine mit 
wenigen rühmlichen Ausnahmen. Auch die eigenthümliche Zufammenftellung eines Vereins kann ſchäd— 
lich wirken: manchmal beftehen Turnvereine nur aus jüngeren Mitgliedern, jeltner nur aus älteren. Eben 
jo ift die Vertretung der verichiedenen Stände in vielen Vereinen nicht günftig, indem der Kajtengeift 
nur zum oft noch mächtig wirft und Leute aus den befjeren Ständen von den Bereinen fernhält. Da ift es 
ein Glüd, wenn ein Verein nicht allein aus dem Handwerkerftande hervorgeht, der allerdings die treueſten 
und tüchtigften Mitglieder ftellt, jondern von angejeheneren Perjonen gegründet if: Man muß daher 
dahin wirken, den Zurnvereinen aus allen Klaffen der Bevölkerung Mitglieder zuzuführen. Uebrigens 
ift auch das Gebahren eines Turnvereins außerhalb des Turnplatzes von Bedentung. Die Turnerbälle 
mögen für kleinere Bereine wol förderlich jein; doc darf die Bergnügungsjudht nicht überhand nchmen ; 
daran ift ſchon mandjer Berein zu Grunde gegangen. Auch das Hervordrängen und die Renommiſterei 
einzelmer eitler und ehrgeiziger Perjönlichleiten haben oftmals jchon dem ganzen Bereine geichadet. Redner 
jchließt jeinen Bortrag mit der Aufforderung, der Turntag möge in Berathung ziehen, wie den beregten 
Uebelftänden entgegenzumirken fei. 

In der mun folgenden Debatte werden einerjeits die üblen Erfahrungen des VBortragenden be 
ftätigt und erweitert, anderjeits Mittel zur Hebung des turneriichen Lebens empfohlen. In Grünberg 
zeichnen fih nah Hellwigs Erfahrung die verheiratheten Mitglieder des Turnvereins dor den unver- 
heiratheten in der Conſequenz und Gewiffenhaftigkeit des Turnbeſuchs aus. Derjelbe empfiehlt nad) dem 
Borgange von Breslau und Sagan die Einrichtung eines Lehrlingsturnens. Bach beflagt es, daß ſich 
feider jo oft Männer aus den höheren Ständen vornehm zurüdziehen, jeitdem das Turnen nicht mehr 
Modejache if. Er warnt davor, das Imftitut der Turnfreunde fcheel anzufehen, in deren Mitte ſich am 
erſten tüchtige, gereiftere Leute finden, von denen fich die jüngeren Dlitglieder lieber leiten laffen als von 
gleihaltrigen. Webrigens findet er eim wejentliches Hemmniß des Aufblühens der Turnvereine in der 
augenblidlih nod) anhaltenden Geſchäftskriſis. Hauptförderungsmittel findet er in dem Lehrlingsturnen, 
wodurd den Bereinen (mie zu Lauban) Mitglieder herangezogen werden, jo wie in ber Uebernahme des 
Feuerwehrdienſtes. In letzterer Beziehung kann er dem Beichluffe des ſchleſiſchen Feuerwehrtages in 
Glogau nicht beiftimmen, wonach die Soldaten im Feuerwehrdienſt während ihrer Dienftzeit ausgebildet 
werden jollen; man jolle nicht unnöthigerweije nod) den Uebungstreis militäriicher Dreſſur erweitern, 
welche ſchon vollauf mit ihren jetigen Penfum zu thun habe, da ihr zu wenig turneriſch geſchulte Kräfte 
zugeführt werden '). 

Rödelius räth dringend an, aus dem Stande der Lehrer Leiter heranzuziehen, da nur unter 
Ichrfähigen Leitern die Vereine gedeihen. 

Gundrum theilt mit, daß der Turnverein in Rawiez jeit Anfang des Jahres einen unent- 
geltlihen Curſus für Lehrlinge eröffnet hat, an dem troß des anfänglichen Widerftrebens der Meifter 
bereits 50 theilnehmen; außerdem hat derjelbe Verein für Solche, die weniger Einfommen haben, 3. B. 
Gejellen, angehende Beamte u. ſ. mw. ben Beitrag auf die Hälfte (2’/. Sgr.) herabgeſetzt. In Rawicz 
hat man die traurige Erfahrung gemacht, daß der Fehrerftand noch nicht recht die Wichtigkeit des Turnens 
erfannt habe; wenigftens entziehen fich die Lehrer dort dem Turnvereinsleben, aus dem fie doch für ihre 
eigne Turnfertigkeit noch viel Bortheil ziehen könnten. — Basler nimmt die jüngere Generation in 
Schutz, welche, wenigftens in Goldberg, immer noch bei ordentlicher Anregung fleißig turnt. Er warnt 
vor dem Uebermaß gejelliger Bergnügungen, da nad jeiner Erfahrung dem Goldberger Verein die An— 
ihaffung eines Theaters vor einigen Jahren fehr gefährlih wurde. Lehmann glaubt dem gegenüber 
die gefelligen Abende, wie fie in Hirſchberg üblich find, in Schu nehmen zu müſſen. — Aud Hilde 
brand betont einerjeits das Lehrlingsturnen als wichtig für die Nekrutivung der Turnvereine, ander- 
jeits den freiwilligen Feuerwehrdienſt, der den Turnern Freunde und Anjehen erworben. Durch letzteres 


1) Es jet bei diefer Gelegenheit geftattet, eine beachtenswerthe Stelle aus dem letzten Jahres- 
bericht des Bremer Turnvereins hier anzuführen. Nachdem die Freude über die Einführung der all- 
gemeinen Dienftpflicht in Deutſchland ausgefprochen worden, heißt es weiter: „Während der Dienftzeit 
wird mancher junge Mann zu turnen genöthigt, der aus freiwilliger Entſchließung wol ſchwerlich die 
Gelegenheit zu geordneter anftrengender Leibesübung, wie fie die Turnvereine darbieten, aufgeſucht haben 
würde, Andrerieite hat die richtige Einficht von dem großen Nutzen einer tüchtigen turneriichen Vor— 
bildung für den Krieger in weiteren Kreifen Eingang gefunden, theils durch das Zengniß der jungen 
Leute felbft, welche jo vorgebildet den Dienft und die damit verbundenen Beſchwerden weit leichter er— 
lernten und ertrugen, theils dadurch, daß dieſe Borbildung bei den Vorgeſetzten im Dienft von vorne 
herein al8 ein Empfehlungsbrief gilt. — Hoffentlich wird dieſes praftiiche Motiv mit treibend 
dahin wirken, daß die weitere „Befriftung“ der Schulturnangelegenheit bei unjeren ftaatlichen Behörden 
ein baldige Ende nimmt,“ 
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habe man in Sagan die Behörden für das Turnen und den Berein gewonnen; das haben bdiefelben 
auch durch Geldbemwilligung gezeigt. In Uebereinfiimmung mit hochgeftellten Schulmännern müſſe er 
einen Grund für das Erlahmen des turnerifchen Vereinslebens darin juchen, daß Feine wichtige, von 
außen gegebene Ereigniffe anregend wirken, wie vor 1866. Einen anderen Grund findet er in dev auf- 
fallenden Zerftreutheit der jegigen Jugend, aus der auch die große Vergnügungsſucht hervorgehe. 

Schlieflid faßt auf Antrag von Lungwitz die Berfammlung folgende Rejolution: „Die Turn- 
vereine werben dazu aufgefordert, einerjeits das Tehrlingsturnen, anderjeits die 
Bildung von Feuerwehren nachdrücklich in die Hand zu nehmen“). 

Darauf Hält Lehmann feinen Vortrag über die Frage, wie die Freiübungen in ben 
Bereinen mehr zur Geltung gebradt werden fönnen; er verweiſt zumächft auf dem im vorigen 
Jahre von Simon über die Freiübungen gehaltenen Bortrag und die damals vom Turntage gefafte 
Reiolution?). Trotzdem wird immer noch gerade diefem Zweige des Turnens nicht die nöthige Beachtung 
zugewendet. Wie lafien fi nun die Frei und Ordnungsübungen mehr zur Geltung bringen? Bor 
Allem muß jedes einzelne Mitglied eines QTurnvereins die Ueberzeugung von der großen Wichtigfeit dev- 
jelben gewinnen. Das ift leider noch nicht der Fall: gerade die geübteften Geräthturner haben merk— 
würdigermweife oft Feine rechte Luft zu denjelben. Es kommt wol vor, daß manche beim Beginn der 
Freiübungen das Turnlokal verlaffen; daher hat man in Hirjchberg diefe Uebungen in die Mitte des 
Geräthturnens verlegt. Den von der vorjährigen Rejolution für den Betrieb derjelben geforderten 
„ernften und ftrengen Charakter” darf man freilich nicht außer Acht laffen, aber aud) ja nicht über- 
treiben; gelegentlid muß auch dem Humor Nehnung getragen werden, in wichtiger Grundſatz ift 
auch der, daß namentlich zu Anfang der Uebungsftoff auf das richtige Maß beichräntt werde. Ander- 
jeits aber judye man auch Abwechjelung in die Uebungen zu bringen; dabei muß man hin und wieder 
auch Gejellihaftsübungen, wie den Zeller, Achſelſtütz, Vorübungen zum Ringen u. ſ. w. verwerthen. 
Endlich dient e8 auch zur Belebung, wenn der Gefang mandmal zur Verwendung fommt; in Hirſch— 
berg hat man gewiſſe Reigen und Uebungsgruppen nad) befannten Gejangsweijen zujanımengeftellt. — 
Hellwig hält ein beftimmtes, icharfes Commando für wichtig und empfiehlt bei der Ausführung ber 
Freiübungen auf Präcifion zu jehen; außerdem ficht er in den Reigen ein Element, das wohl geeignet 
jei diefe Uebungen zu beleben. — Mießler beftätigt e8 ans feiner Erfahrung, daß durch den Gelang 
Frifche und Leben in die Uebungen gebracht werde. 

Als Ort für den nädften zu Oftern 1869 abzuhaltenden Kreisturntag wird 
wiederum Breslau einftimmig auserforen. 

Daranf werden die bisherigen Mitglieder des Kreisausihujies Bad, Fedde, 
Schröter und Stein nad dem von der Berfamminng beliebten Wahlmodus der 
Acclamation einftimmig wiedergewählt. 

Zum Schluß theilt Rödelius mit, daß der Centralausihuß in diefem Sommer einen allgemeinen 
deutſchen Turntag zu berufen gedenke. Er beabfichtigt dort zu beantragen: 1) daß den Abgejandten aus 
ber Centralkaſſe KReifeloften gewährt werden; 2) daß zur Centralfaffe nicht nad) Hunderten, jondern nad) 
Biertelhunderten beigefteuert werde; 3) daß der allgemeine deutſche Turntag nicht wieder überflüffiger- 
weije einen jogenannten engeren Ausjhuß von 7 ohme befondre Functionen wähle; 4) daß die Gelder 
von den Kreijen nur, joweit fie nicht für die Bebürfniffe der Kreije in Anjpruch genommen werben 
müffen, an die Eentraltaffe abgeführt werden. Diefe Anträge finden im Ganzen die Billigung der 
Berfammlung. Darauf wird um 1?/ Uhr die Situng vertagt. 

Nachmittags 39 Uhr eröffnet der Vorſitzende Rödelius wiederum die Situng und ertheilt 
Böttcher das Wort, um jeinen Antrag zu begründen, nad) dem eine Petition an die Staats- 
Regierung verfaßt werden joll des Inhalts, daß an den Landjhulen überall, wo Lehr- 
fräfte vorhanden jind, mit der Einführung des Turnunterridhtes begonnen werde, 
Er verweift dabei zunädft auf die Ordre von 1860, welche das Turnen für alle Elementarjchulen als 
obligatorifhen Unterrichtszweig erflärt, eine Verfügung, welche zu den ichönften Hoffnungen berechtigte. 
Auch jei ein officieller Turnleitfaden ausgearbeitet und den Lehrern in die Hand gegeben worden. Trot- 
alledem aber ift e8 mit dem Zurnen an den Bolfsjchulen auf dem Lande noch jo gut wie gar nicht 
vorwärts gegangen, wegen des Widerwillens der Kommunen, tie auch der Lehrer, welche wenigſtens 
ohne bejondere Remuneration das Turnen nicht übernehmen wollen. Alſo obwohl die Regierung ſich 
günftig für das Turnen geäußert hat, ift doc; ernftlich für die Einführung des Turnens an den dand. 
jhulen nichts geichehen; eine Petition an die Staatsregierung, vom Kreisausſchuſſe verfaßt, bürfte 
vielleiht am Plate jein. 

Hildebrand hält eine joldhe Petition erfolglos; jo lange die Lehrer namentlich nicht recht Hand 
ans Zurnen legen wollen, werde e8 nicht beffer werden. Miefler ift für die Petition, da ja bie 
Regierung jelbit im Jahre 1866 den Werth des Turnens für die Wehrhaftigfeit anerlannt habe. Nach 
feiner Anficht liegt viel Schuld an den Schulinfpectoren, welche wegen der Widerwilligkeit mancher Lehrer 
noch) fein rechtes Vertrauen zum Zurnen haben. Lungwitz hält e8 für zmwedmäßig, die Regierung 


) Bergl. die vorjährige Refolution, Prov.-Blätter. N. F. VI, ©. 309. 
) Bergl. den Bortrag ebenda S. 305 ff.; die Refolution cbenda S. 308. 
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darauf hinzuweiſen, daß nur allgemeine Verbreitung des Turnbetriebs den vollen Nuten bringe, die 
Wehrhaftigkeit des ganzen Volkes. Die Regierung laſſe fich jetst allzu Leicht durch die widerwilligen 
Kommunen, die allerhand Schwierigkeiten vorihüten, zufrieden jtellen. Es wäre jchon ein großer ort» 
jchritt, wenn wenigftens Frei» und Ordnungsübungen betrieben würden, die ſich ohne Schwierigkeiten 
und Koften allenthalben veranftalten laſſen. Wenn die Regierung nur Ernft madje, gehe e8 allent- 
halben. — Röbdelius erflärt ſich gegen den Erlaß einer Petition in der vorgeicdhlagenen Form, da ja 
die Negierumg von den Petenten den Nachweis geeigneter Lehrkräfte verlangen könnte; das führe zum 
Denuneiren. Die richtige Adreſſe, an die man ſich wenden müſſe, jeien die Lehrer jelbft. — Höger 
ift aud) der Anficht, daß der geringe Fortgang des Turnens auf dem Lande nicht der Regierung zur 
Laft zu legen ſei; e8 liege viel mehr an den Schulveviforen und Injpectoren, fowie vor allen an den 
Lehrern jelbft. Dieſen fei e8 freilich nicht zu Schwer anzurechnen, wenn fie ohne befondere Entihädigung, 
wie das durchgehends wenigftens auf dem Lande der Fall jei, nicht noch 3—4 Stunden wöchentlich 
auf das Turnen verwenden wollten. Die ſtädtiſchen und namentlich die ländlichen Behörden wollen 
nichts für den Turmunterricht hergeben. Alfo auf die unteren Behörden und auf die Lehrer jelbft muß 
man zu wirken ſuchen. — Hellwig will in einer etwaigen Petition an die Negierung noch zwei 
Punkte angedeutet haben: 1) daß zu Gunften des Turnens von dem Lectionsplane ein paar andre Lehr- 
ftunden abgejetst würden, 2) daß bei den Lehrerconferenzen jomwohl Vorträge über das Turnen, als 
auch Mufterprobelectionen im Turnen, wie das in anderen Unterrichtsfächern geichehe, gehalten würden. — 
Böttcher will nicht, wie Rödelius und Höger, das Turnen als Nebenfah angejchen willen; es joll 
wie jedes andre Unterrichtsfach ordentlich durchgeführt werden, wo die geeigneten Lehrkräfte vorhanden 
find. Die Regierung kann durch Energie die Gemeinden und Lehrer zur ordentlihen Durdführung 
des Turnunterrichts zwingen; aber leider find die Geiftlichen immer noch gegen das Turnen ein» 
genommen, Rödelins gegenüber, welder nochmals die Befürdtung ausjpridht, daß die Böttcher'ſche 
Petition den gehäffigen Nachweis ſolcher geeigneter Turnlehrkräfte erfordere, welche nicht zur Verwendung 
kämen, erklärt ſich Böttcher dazu im Stande, ganz objectiv den Nachweis zu führen, daß die große 
Zahl von Lehrern, welche in den letzten Jahren an der Gentralturnanftalt und namentlid an den 
Seminarien im Turnen ausgebildet find, nicht verwendet wird, Auch Mießler hebt hervor, daß ja 
in den Zeugniffen der Lehrer auch über die Befähigung derjelben zum Turnunterrichte etwas vermerkt 
werde. Simon judht den Grund, warum es mit dem Turnen an den Schulen nicht vorwärts gebe, 
in der mangelnden Qurnfertigkeit der Lehrer. In Süd-Pojen jeien nicht 6 zum Turnunterricht be— 
fähigte Lehrer. Geräthe fände man dort faft bei jeder Schule; die Lehrer wüßten nur nichts damit 
anzufangen. 

Nachdem fid) im Anſchluß hieran eine Heine Debatte über die Leiftungsfähigfeit der auf der 
Eentralturnanftalt gebildeten Lehrer entwidelt hatte, ftellt Leßmann den Antrag, in die Petition auch 
den Wunſch aufzunehmen, daß den Lehrern für die Mebernahme des Turnens eine befondere Remune- 
ration gewährt werde. Nachdem ſchließlich Böttcher noch hervorgehoben hat, daß auch die in den 
Seminarien ausgebildeten Lehrer ficherlich das Turnen leiten könnten, wenn fie nur wollten oder ernftlich 
dazu angehalten würden, wird der Böttcher’fche Antrag mit dem Amendement Leßmanns von der Ber- 
fammlung angenommen, dahin lautend: Der Turntag beauftragt den Kreisausihuß damit, 
eine Petition an bie Staatsregierung zu verfajjen des Inhalts, daß an den Land— 
ſchulen überall, wo Lehrkräfte vorhanden find, mit der Einführung des Turnunter— 
rihts gegen eine befondere Remuneration begonnen werde. 

Hierauf hält Rödelius feinen Vortrag über die Jäger'ſche Turnſchule auf Grund der auf der 
deutſchen Turnlehrerverſammlung in Stuttgart (Sommer 1867) vorgeführten Uebungen. Der Bortrag 
ift auf Wunſch der VBerfammlung der Redaction der dtſch. Turnztg. überjandt und in Nr. 20 dajelbft 
gedrucdt worden. Hier wird er nur im kürzerm Auszuge wiedergegeben. Nach Schilderung des 
günftigen Eindrudes, welchen die Vorführung der Mebungen durd Jäger jelbft in Dresden auf ihn 
gemacht, beipricht Redner die Bedeutung der Stabübungen überhaupt; er kann nicht einftimmen in die 
von Jäger der Berwendung der hölzernen Stäbe gemachten Vorwürfe, aber er hält die Uebungen des 
furzen Eijenftabes nad) Jäger als eine für den Turnunterricht mit den oberen Klafjen empfehlens- 
werthe Fortbildung der Stabübungen. Das Bud von Jäger ift ihm vielfach unflar und räthjelhaft 
geblieben, bis die Vorführungen und Beiprehungen in Stuttgart (1867) Manches aufflärten, jo daß 
geftern bier ein Verſuch gemacht werden konnte, bejondre Eigenthümlichkeiten im Befehligen und Aus- 
führen der Uebungen vorzuführen. Bei Jäger ericheinen in den Marihübungen unnöthige Abweichungen 
und Beihränkungen, Zwang erjcheint in dem Takte Jägers, der nichts mit dem muſikaliſchen Takte 
gemein hat; das Gedächtniß wird unnöthig belaftet, indem zu viele Ausnahmen in der Reihenfolge der 
16 Bewegungen und in dem Fallen devjelben in beftimmte Taktzahlen vorwalten. Es werden mande 
Aenderungen vorgenommen werden müffen, um das Willfürliche aus diefem Uebungsiyftem wegzuſchaffen, 
aber das wird aud in Würtemberg gar nicht ausbleiben, und dann bieten dieſe Eijenftabübungen eine 
gute Ergänzung und Erſatz für die Geräthübungen. „Ich müßte fein Geräth zu nennen — jagt 
Redner — durch deſſen Gebrauch wir jo umfangreich auf die Geſchmeidigkeit der Gelenke, auf die aus- 
dauernde gute Haltung der verfchiedenften Stellungen und auf fenrige Bewegung einzumirlen ver- 
möchten.” Neben der verjchiedenen Schwere ift indeffen auch je mad der Körperbeichaffenheit der 
Uebenden eine verjchiedene Yänge des Stabes zu empfehlen. Im den Uebungen jelbft, welche oft mit 
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einer ihrem Character nicht entiprechenden bfißartigen Schnelligkeit ausgeführt werden, herricht zu große 
Haft und Eile neben Starrheit und Mangel an Bewegung, und für die militärische Ausbildung, welche 
Jäger gerade im Auge gehabt hat, fehlt die Ausdauer in der Berwegung. Dankenswerth ift die An— 
vegung zur Bereinfahung unferer Turnübungen und zum Zurüdgehen auf die Antike. 

Böttcher dankt dem BVortragenden dafür, daß er die fchwerverftändfiche Jägerſche Turnſchule 
jo wohl durchgearbeitet den Bertretern vorgeführt habe; doch hat er im der geftrigen Borführung die 
characteriftiihe Strammheit der Ausführung vermißt, wie fie Säger durchweg verlangt. Wenn wir 
dieje energiiche Durchführung Jägers auf unjre alten bewährten Turnübungen übertragen, können dieje 
insgefammt noch viel mehr als bisher verwerthet werden. Dabei will er die von Jäger ausgebildeten 
Stabübungen aud nicht unterichägen, vielmehr diefe Uebungsformen möglichft and) fir die Hanteln in 
Anwendung bringen. Doch dürfen die Stabübungen nicht das Geräthturnen jo in den Hintergrund 
drängen, wie das Jeider in Stuttgart der Fall war. — Reif glaubt eine Abneigung gegen das 
Jäger'ſche Turnen wahrgenommen zu haben, als ob es kein deutiches Turnen wäre, gegen diefen Vor— 
wurf e8 aber in Echut nehmen zu müffen. — Hildebrand hält das Jägerſche Turnſyſtem als jolches 
für überflüffig, wenn daffelbe weſentlich nur im der ftraffen Ausführung der Uebungen feine Bejonder- 
Heit habe. Im Uebrigen haben ihm die Stabübungen felbft gefallen. — Scherpe hat Manches in den 
Jäger'ſchen Uebungen gefunden, was auf ihn den Eindrud des Komifchen gemacht hat; doc hält auch 
er diejelben jonft geeignet für ältere, erwachſene Turner, einerjeits wegen ber Aehnlichkeit des 
eijernen Stabes mit einer Waffe, andrerjeits wegen der plaftiichen Stellungen, die bei ihnen zur Dar- 
ftellung fommen. Ungeeignet erjcheint ihm die oft gezwungene Eintheilung aller Uebungen in je 8 oder 
16 XZacttheile. 

Hellmwig hält dafür, daf Jäger fich ein großes Verdienſt um die Turmvereine durch Erfindung 
des eijernen Stabes erworben hat. Auch das Streben nad Präcifiou verdient im Gegenſatz zu der 
früheren laren Betriebsweije Anerkennung. Jedenfalls fei Jäger's Turnſchule als neuer Ausbau des 
deutichen Turnens zu betrachten. 

Rödelius: Jäger hat nichts weſentlich Neues geichaffen; nur die Rafchheit aller Bewegungen 
ift für ihn characteriftich. Die Bewegung jelber endigt wie abgeriffen in einer Starrheit, die nie wankt; 
alles Elaftiihe, Zähe, Nachgiebige wird von ihm zurüdgemwieen. Wir fönnen nicht wollen, daf; diejes 
harte, gleihjam todte Standhalten der Zielpunkt aller unfrer Turnübungen ſei. — Hildebrandt hat 
nad Allem, was er am vorigen Abende geiehen und in dem Bortrage und der Debatte gehört, die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die alte Jahn-Spieß' ſche Schule beizubehalten jei. Auch die Stab- 
übungen jeien früher ſchon, wie er gegen Hellwig hervorhebt, reich ausgebildet gewejen; er erinnert ſich 
nod) mit Vergnügen der jchönen Uebungen mit dem kurzen hölzernen Stabe, welche vor einigen Jahren 
Rödelius dem Kreisturntage vorführte. — Ebenjo conftatirt Mießler, daß er ſchon lange bei Böttcher 
eine große Reihe hübjcher Stabübungen gejehen hat. — Bad ftütt fein Urtheil darauf, daß. er in 
Dresden und Stuttgart die Stabübungen Jäger's gejehen habe. Der Eindrud, den jein Turnbetrieb 
auf die Turnlehrerverfammlung und aud) auf ihn gemacht haben, ift zu Stuttgart in einer Refolution') 
ausgedrückt, welche freilich von Jäger's Anhängern als eine Anerkennung der Jäger'ſchen Beitrebungen 
gedeutet ift, aber doch in diplomatiicher Umhüllung fi gegen Jäger ausipridt. Es ſei bisher im der 
Jäger'ſchen Methode allzu einfeitig und zu ausſchließlich neben dem antikifirenden Elemente der Zweck 
der Wehrhaftmachung hervorgetreten; dazu habe ſich Jüger wohl getrieben geſehen, um den Jugend— 
wehrbeſtrebungen ein Paroli zu biegen, welche das Turnen in Würtemberg zu verdrängen drohten. 
Das Turnen aber ſolle nicht einſeitig und ausſchließlich in den Dienſt militäriſcher Fachbildung geſtellt 
werden, ſolle nicht den humanen Zweck aus dem Auge verlieren. Auch gelte hier, wie in anderen 
Gebieten der Volksbildung, daß derjenige, welcher zu praktiſch fein wolle, leicht unpraktiſch werde. 
Außerdem ift das Regulativmäßige in der Jäger'ſchen Methode verurtheilt worden. Jäger muß den 
Anſpruch aufgeben, ein neues Syſtem aufgeftellt zu haben; er hat nur eine bejondere Uebungsgattung 
in anerfennenswerther Weije ausgebildet und mit Begeifterung und Energie in feiner Manier das 
Turnen als BVollserziehungsmittel ausgebildet, befeftigt und verbreitet. 

Böttcher wünſcht num, daß die Berjammlung ihre Anficht in einer beftunmten Rejolution aus- 
drücke; Nödelius aber ift dagegen, um Jäger nicht entgegen zu arbeiten, deſſen turneriiche Wirlſamkeit in 
Wiürtemberg bei alledem doc) jegensreic if. Die Verſammlung nimmt von einer NRejolution Abſtand. 

Darauf erhält Böttcher das Wort, um zu berichten, wie die Fdee zur Errichtung eines Grab- 
denfmals für Adolf Spief entftanden jei. Als eine große Zahl von deutſchen Turnlehrern vor 
der Stuttgarter Berjammlung im vorigen Sommer zu Darmftadt verfammelt waren, nahmen fie zu 
ihrem Schmerze wahr, daß auf dem Grabe des hochverdienten Mannes nur ein unjcheinbarer, halb» 
verwitterter Stein liegt. Jahn habe ein impojantes Denkmal erhalten, Eifelen ein angemefjenes; auch 
dem Reformator des deutſchen Schulturnens gebühre ein würdiger Denkftein. Zur weiteren Motivirung 
theilt Redner Worte Hoffmann’s mit, im weldyen derjelbe ein Bild von Spieß’ Streben und Wirken 
entwirft. Im Anjchluß hieran jpricht Böttcher den Wunſch aus, daß der Kreisausihuß für das 
Denkmal wirken möge, und daß die Turnlehrer ſelbſt dazu beitragen. 


— —— 


I) Siehe Kloß, Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Bd. XII, H. 5. 
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Bad räth davon ab, den Kreisausihuß damit zu beauftragen, wieder eine neue Sammlung zu 
veranftalten; die Verſammlung folle fidy mit einer befürmortenden Rejolution begnügen, zumal da Die 
einzelnen Gaue ſchon zum Theil die Sache in die Hand genommen haben; Beiträge möge man an 
Böttcher direct abführen. Rödelius ift derjelben Anficht, und die Berfammlung beichließt eirte 
Rejolution dahin lautend: „Der Kreisturntag empfiehlt den ZurnvereinendesIl Kreije 
zu dem Denkmal von Adolf Spich nad Kräften beizuftenern.“ 

Es ftanden dann Mittheilungen ans dem Gebiete des Schulturnens auf der Tagesordrnung- 
Böttcher theilte ftatiftiiche Aufzeichnungen über Alter, Größe und Leiftungsfähigleit der Chüler an den 
Görlitzer höheren Lehranftalten mit, die er in den Jahrbüchern von Kloß zu veröffentlichen gedeuft; er, 
ſowie Bad) empfehlen allen Turnlehrern derartige Notizen. Auch Hildebrand hat ſolche Aufzeichnungen 
in Sagan gemadt, wenn aud nur über Borturner und Anmänner, und hat bemerkt, daß dies Ver— 
fahren auf die Schüler anregend wirft. Andre Mittel, wodurd er das Intereffe der Schüler, namentlich 
auch der oberen Klaffen, die jonft oft nadjlafjen, für das Turnen wad) erhält, findet er in der Ber- 
anftaltung von Prüfungsturnen, in Zurnfahrten, die er ſelbſt im Winter theil® mit der ganzen Schule, 
theil8 mit einzelnen Klaffen, namentlih den oberen, unternimmt, endlich darin, daß er vor der Er- 
theilung der Zurncenjuren mit den Vorturnern darüber conferirt. 

Schließlih fanden nod kurze Beiprehungen über die an dem vorhergehenden Abende den Ber- 
jammelten vorgeführten Uebungen ftatt. Hildebrand ſprach ſich beifällig über die Vorführung ber 
taftiihen Bewegungen und die Redübungen aus, vermiftte aber bei den erfteren die vor 2 Jahren 
dargelegte Mannigfaltigkeit. Bach erbot fid) daher am Abende wenigftens noch die verſchiedenen Gegen- 
züge auszuführen; er habe am vorigen Abende nur zeigen wollen, wie in zwei beftimmten Fällen die 
Taktik der Alten praktifch verwendet würde. Auch über die VBorübungen zum Stabijpringen entipann 
fid) eine furze Debatte, namentlich zwiſchen Böttcher und Fedde. In dem Kreuzen des linken Beines 
hinter das redjte wurde etwas Manierirtes gefunden; ferner haben Böttcher und Bad mit gutem Er- 
folge Anfänger zuerft nicht mit erhobener, res gejenkter Stabjpige den Stabiprung üben laffen; 
endlich wurde feftgeftellt, daß die Stabjpite beim Einſetzen nicht eigentlich eingeftoßen, fondern ein- 
en wird, indem der Stab von der vedhten Hand in der untenjaffenden linken nad) außen herum 
gedreht wird. 

Darauf wurde die Verſammlung um 6, Uhr Abends vom Borfitenden geichlofien. 

Die Abende des 13. und 14. April nad; dem Schluffe der praltiihen Vorführungen waren beim 
anregenden perfönlichen Bertehr und der heiteren Gejelligleit im Cafe restaurant gewidmet. 


Der Kreisvertreter und Areisansfhng des II. deutfhen Eurnkreifes. 


Langenau. 


Die „Grafſchaft Glaz“ iſt zwar ein Stück Schleſien, ſolidariſch mit uns verbunden, und wir 
geben ſie nimmer heraus, ſo wenig wie der „alte Fritz“ und der junge Fritz dies gethan, wir vergeſſen 
lieber Auſchwitz, Zator und Jagerndorf; aber fie iſt doch etwas ganz Eigenthümliches, ein Ding für 
ih. Bon Schlefien her fann man fie nur aus der Vogelperfpective befhauen, wobei die Höhe des 
Wartapafjes der niedrigfte Punkt ift; will man fie one viel Bergiteigen und Thalengen erreichen, 
jo muß e8 von Böhmen aus gefhehn, wobei man wahrzunehmen Anlaß hat, daß das Braunauer: 
Ländchen eigentlich mit ihr — folglich mit Schlefien zufammengehört, was wir ums gelegentlich 
merfen wollen, wär's aud nur um — der natürlichen Geographie willen. Nach allen übrigen 
Seiten hin iſt fie gefchloffen, nur im Südwinkel bietet fich nod ein Mausloch, weldes bekanntlich 
1866 jeinen Dienft gethan hat. 

Ziemlich mitten zroifchen den Höhenzügen in diefem an riefelnden, rauſchenden, wie an ruhenden 
MWäffern reichen, bergumblauten, reizenden und eigenartigen Thalkeſſel liegen lang hingeftredt an der 
von Glaz nad Süden hinausführenden Straße die Dörfer Ober: und NiedersLangenau und als ein 
vorgeſchobener Poſten des letzteren das Bad mit feinem durch die fefte Gebundenheit der minteralifchen 
Beitandtheile ausgezeichneten, oft mit dem Pouhonbrunnen von Span verglichenen Heilquell, welcher 
namentlih dem Medizinalrath Friefe vor 50 Jahren feine größere Aufnahme verdankte, feit dem 
3. 1839 durch den Dr. med. Julius Hande, der ihn von der Commune Habeljchwerdt erfaufte, 
auf eine den Forderungen der Hygiene in der Neuzeit entſprechende Weife eingerichtet, ja eigentlich 
erft zum furmäßigen Gebraude ausgejtattet wurde, und feit 1866 ſich in Befig und Pflege eines 
Namensvetters oder Nachkommen deffelben befindet. Erftrer hat im 3. 1844 furz vor feinem 
Tode auch trefflihe Moorbäder, die erften in der Graffchaft, angelegt. Außer dem Eiſenſäuerlinge 
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fließt auch eine mit Schwefelwaflerftoff ſtark geichwängerte Quelle. Durch 22 Jahre verwaltete die 
Wittwe jenes Gritnders das Bad, unabläffig bemüht, den Anfprücden der Zeit gerecht zu werden, 
und hat als Frau in diefem jehr difficilen Wirken Rühmenswerthes geleijtet, wie allfeitig anerfannt wird. 
Der Beſitznachfolger hat durd; Zukauf von 400 Morgen dicht angrenzenden Landes Borforge getroffen, 
daß den Erweiterungen des Bades, welche der Bau einer Eifenbahn nad; Wildenfchwerdt ohne Zweifel 
zur Folge haben wird, keine Hinderniffe im Wege ſtehen. Die jetzigen Einrichtungen werden den Zeit: 
anfprüden angepaßt und zumal für die Bequemlichkeit des Aufenthaltes, für behagliche Wohnungen 
mit gutem Mobiliar wird eifrigft Sorge getragen. Ein neues Gafthaus, welches bereits dem Ver: 
kehr übergeben, jetst die Coneurrenz an die Stelle des Monopols. Der Chauffeebau ift von Habel- 
ſchwerdt bis in’8 Bad vollendet und führt von hier über Rofenthal (Befig der Prinzeß Marianne der 
Niederlande) nad; Böhmen zum Anſchluß an die Bahn Geiersberg-Wildenſchwerdt. Beſonders aud) 
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verdienen die neuen, wirklich großartigen Maaßſtab tragenden Promenaden-Ermweiterungen genannt 
zu werden, die in näcjfter Nähe des Bades an den Neiſſe-Ufern ſich hinziehen und ebenfo mannigfach, 
wie aud) für die Leidenden leicht zu durchwandeln find. Poſtverkehr, Mufit — ohne „Ständen“, 
fehr fhöner Kurfaal, — Billard ans Wahsners Fabrit, Bibliothet — umd ber umverfümmerte 
idylliſche Charakter der Umgebung mifchen fich zu einem fchönen Ganzen für Den- und Diejenigen, 
welche einfache Gefelligkeit Lieben ohne die raffinirte Paprila des Salons, Naturgenuß ohne die 
Entbehrungen eines MWüftenreifenden. Gegen rauhe Winde durd die nördlich umgebenden Höhen 
geſchützt, belebt von der noch jugendlichen Neiffe, bietet der Ort neben den landſchaftlichen auch klima— 
tische Vorzüge. Während er ihalaufwärts mit den Hochregionen des Schneebergs, feinen Mooren 
(Seefeldern), Urwaldungen umd feiner alpinen Flora correipondirt, fteht er, nicht gleich „Wildbädern “ 
von der übrigen Welt abgefchloffen, durch Kunſtſtraße mit dem a Meile entfernten Habelſchwerdt, 
dem 3 Meilen weiten Glaz, und dann meiterhinaus mit Breslau, Prag, Wien in bequemer, raſcher 
Berbindung. ALS dritter Endpunkt eines Triangels, defien Spike die Feſtung, liegt durch die Ab— 
fenfer des Schneegebirgs gefondert im Bialathale das ihm nachbarliche Landed. Nicht nur von Ge- 
nefungbürftenden, fondern auch von Entomologen, Botanifern, Mineralogen wird Langenau gern 
aufgefucht als Stapel» und Gentralplat fir Wanderungen, ſowie yon Naturfreunden überhaupt, die 
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ohne zu großen Saifontroubel für Nerven und Tafche ihre Ferien verleben wollen. Prof. Kutzen, 
der Langenauer Stammgaſt, deſſen trefflihen, jedem Beſucher unentbehrlichen Wegweiſer wir im 
Bd. II, ©. 608 der „Provbl.“ befproden finden, zählt 57 Zielpunfte für Wanderungen auf, 
von unmittelbarer Nähe bis zu einer mehrtägigen Entfernung. Was zu der wechſelvollen Eigen— 
thünlichkeit der nächiten Umgegend ganz bejonders beiträgt, it der Umftand, daß hier in das Thal 
der Neiſſe noch 4 Nebenthäler einmünden, 2 unterhalb, 2 ſich zulegt vereinigende oberhalb de8 Bades, 
alle in kurzer Zeit zu erreichen. Wer an einem ftillen Naturleben Wolgefallen findet, ſucht vorzugs— 
weife diefe durch immergrüne Matten, vielfahe Baumgrnppen und Büſche, durch mımtre Bäche und 
abgelegene Bauernhäufer anziehenden, vom Staube der Straßen nie berührten Nebenthäler auf und 
wird immer mit neuer Luft im diefelben zurückkehren. Schnt man fid) aber aus diefer Gebirgsenge 
empor nad) einem weiten Ueberblid, einem großartigen Naturbilde, jo führen allenthalben Fußſtege 
binnen wenigen Minuten durch ſchattige Waldwege auf Standpunfte, deren Genuß man unten in 
den Thälern nicht ahnte, wie fie jelten in jo großer Nähe eines Bades vorfommen, ımd die zu den 
ſchöneren des ganzen Subetengebirges gerechnet werden können. Sie bieten in die Ferne hin rundum 
die maleriſchſten Formen der fi aufbauenden Gebirgsnatur, wie fie die herrlichen Thalgründe mit 
ihren Dörfern in der Nähe dem durch den Reichthum an Schönheiten entzücten Auge aufſchließen. 
Unfer hier eingedrudtes Bildchen läßt die freundliche Lage des Ortes einladend ahnen; eine größere 
Anſicht, aus Koska's Sudetenalbum, begleitete als Prämie das 12. Heft des IV. Bandes der 
„Provbl.“ Unter der Literatur über Pangenau nennen wir außer Kutzen' s erwähntem Büchlein 
die Jahresberichte jowie die bejondere Schrift des vorm. Badearztes Dr. U. Lejjer?) und eine 
fleine Monographie des je. Beſitzers, begleitet von dem balneologiſchen Berichte de8 Badearztes Dr. 
Walter?). Wer die heutigen Zuftände mit den älteren vergleichen will, findet dazu Gelegenheit 
in einem (1823) anonym bei Graf, Barth und Co. erſchienenen (vielleiht von Frieſe verfahten?) 
Schriftchen). Mogalla kannte i. J. 1802 in feiner Schrift über die ſchleſ. Heilquellen Pangenau 
noch nicht. Suevus. 


Ein Wort über ſchleſiſche Mundart. 


Wenn ich mit der Behauptung beginne, daß es kaum eine deutſche Mundart geben dürfte, die 
wiſſenſchaftlich jo ftiefmüttterlic, behandelt, der jo wenig die verdiente Beachtung geſchenkt worden iſt, 
als die ſchleſiſche, jo fürchte ich feitens der Kenner feinen Widerfprud. Bis hent haben wir es noch 
nicht zu einem mundartlichen Wörterbud) der Provinz gebradt. Was Berndt und Weinhold 
gethan, find Anläufe dazu, die fie jelber, weil fie ohne die unumgänglid) nothwendige Unterftügung 
geblieben find, nur als Verſuche bezeichnen. ine ſolche Arbeit ift aud) für den Einzelnen gradezu 
unmöglid; ; fie wiirde nur dann, den Anforderungen an eine ſolche entjpredend, genügend ausgeführt 
werden können, wenn ein Berein von Männern in der Hauptjtadt zufammentritt, der die Sammlung 
des Materials in die Hand nimmt, indem er die Orundjäge, die Hauptpunfte und Hauptjorge, 
auf die 8 bei dem Sammeln ankommt, fejtitellt, durch Beispiele erläutert und als Peitfaden druden 
läßt; fi dann an die Kreis-:Schulinfpeftoren und Yandräthe wendet, jedem derjelben eine Anzahl der 
Blätter zufendet und fie erfucht, durch die geeignetften Männer jedes Ortes das Material ſammeln 
zu laſſen. Die Blätter müfjen dann wieder auf demfelben Wege an die Ausgabeftelle in Breslau 
zurüdtommen. Man follte meinen, die einfachſte Weife wäre allerdings die, daß die Aufforderung 
durch die Kreis-Schulinſpektoren am die Lehrer jedes Ortes in der fürzejten Zeit das zuverläffigite 
Refultat liefern müßte und man in ‚Zeit von ein paar Jahren im Beſitz des reichiten Materials jein 
könnte, wenn die meiften Lehrer nicht im Allgemeinen von der Anſicht erfüllt wären: an ihrem Orte 
gäbe es fein ſolches Material, vielleicht auf dem Nadbardorfe. Ich habe wenigjtens die Erfahrung 


1) „Das Stahl- und Moorbad 2. ꝛc, beichrieb. u. i. j. arzneil. Bez. u. Heilwirk. auf d. menſchl. 
Organismus. dargeft.“ 8. Frkf. a. O. 1857, Harneder u. Co. ?) „Das Stahl- und Moorbad und 
die Mollentur-Anftalt v. 2. 20.” von Georg Sande. 8. Selbfto., 1868. °) Die „Heilguelle in N.-2. 
b. Habeljchwerdt ꝛc.“, 8,, mit Titelbild u. Grundriß des Bades. 
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in Betreff meiner Arbeit gemacht, für welche ich kaum von ſchleſiſchen Lehrern Beiträge erhalten konnte, 
aller Anfforderungen ungeachtet. Man verjicherte mir wiederhofentlid), an ihrem Orte gäbe e8 feine 
lokalen Sprüdwörter ; obgleich id), wenn ic} jelber an einen ſolchen Ort fam, vom erften Bauer, mit 
dem ich über Feld ging, dergleichen vernahm. Das Material ijt allerdings vorhanden, es fehlt blos 
das aufmerkſame und geübte Ohr dafür, umd das Interefie an dem Gegenftande. 

Ob ſich umter den zahllofen Vereinen Breslaus ein einziger befindet, der jeine Aufmerkjamfeit 
der ſchleſiſchen Mundart widmet, ift mir nicht befannt ); wenn, dann muß er wenigſtens die 
Refultate feiner Wirkfamkeit fehr geheim halten. Man konnte annehmen, e8 werde in neuerer Zeit, 
in der man der Kulturgefchichte, die doc; nicht blos in Steinen und alten Gewerb- und Kunftpro- 
ducten ihren Ausdrud findet, eine größere Aufmerkjamfeit zuwendet, aud) etwas mehr als früher für 
die Bearbeitung der fchlefiihen Mundart gejchehen. 

Mehr als früher, was nicht viel wäre; demm es ift darin fo gut wie nichts geſchehen. Man 
ſehe 3. B. die 129 Bde. der früheren „Schleſ. Provbl.” von 1785 bis 1849 durch, man durch— 
bfättere den „Breslauer Erzähler“ von Fülleborn, den „Hausfreund“ von Geisheim — was einem 
begegnet, ift, im Verhältniß zu dem was geſchehen konnte, kaum der Rede werth. Was zerjtreut 
hie und da in Zeitjchriften erſchienen tft, hatte mehr den Zweck, zur Unterhaltung der Leſer zu dienen, 
als ein Beitrag zu fein zur wiſſenſchaftlichen Darftellung des ſchleſiſchen Dialekte. 

Zur Erreichung dieſes Zweckes hätte, wie ſchon oben bemerft, zunächſt ein mundartliches 
Wörterbuch vorausgehen müſſen; oder man hätte, was zur Bearbeitung eines ſolchen vielleicht noch 
beſſer geweſen wäre, erft eine volljtändige Sammlung der fchlefiihen Sprechweiſen haben müſſen. 
Denn ftreng genommen giebt es gar feine ſchleſiſche Mundart, in dem Sinne, wie man das Wort 
gewöhnlich Hier gebraucht, es giebt vielmehr nur eine Menge ſchleſiſcher Mundarten, die allerdings 
zuſammen den fchlefischen Dialekt bilden, wie Fichte, Eiche, Kirſchbaum ꝛc. den Begriff „Baum“. 
Wenn man aber Jemandem fagt, es ftehe ein „Baum“ im Garten, der nichts wäre als bloß „Baum“, 
jo wäre dies eben ein Ding, das gar nicht draußen ftehen könnte, weil es ein bloßer Begriff it; 
eine Borjtellung würde man erjt davon befommen, wenn man fi, näher dahin ausſpräche, es ſei ein 
VBirnbaum oder eine Birke ıc. 

Nicht mehr weiß man aber, wenn Jemand jchreibt: Gedicht in ſchleſiſcher Mundart. Um 
auch nur beurtheilen zu können, ob die Darftellung richtig ift, muß man zunädjt wiſſen, die Spred)- 
weiſe welcher jchlefischen Gegend dadurch wiedergegeben werden ſoll. Denn ganz anders ſpricht 
man auf der rechten Oderſeite ald auf der Iinten, anders bei Sprottan als bei Strehlen, anders in 
Riefengebirge als in der Grafſchaft Glaz ꝛc. Man kann fogar in vielen Gegenden die Bewohner 
eines Dorfes von denen eines andern an der Sprache unterjcheiden. Wenn eine jolde genauc Be— 
ichnung vorfommt, jo mag fie Ausnahme fein; in der Regel begnügt man ſich mit der Ueberſchrift: 
Gedicht im ſchleſiſcher Mundart, und läßt den Ort oder die Gegend unbeftimmt, wo eben jo ge: 
ſprochen wird ?;. 

Kommt ein Fremder mit Holtei’8 Gedichten in jchlefiiher Mundart ins Riefengebirge, fo wird 
er hier einen andern Charakter der Mundart finden °). Sollen wir ein treues Bild von der Sprache 





') Nein. Angeregt ward die Sache zuerft im ſchleſ. Gejchicht- und Alterth.-Berein, und zwar 
duch Brof. Dr. Theodor Jacobi (ang Reife, ein Schüler der Grimm's, Mitarb. an deren Wörter— 
buche, Lehrer für deutſche umd vergfeihende Grammatik, deutfche und allgem. Literaturgeſchichte an 
bief, Hochfchufe, F 1848, Febr.) Ihm folgten feine Schliler Dr. Fror. Pfeifer (jet bief. Stadt- 
!ibliothefar u. Docent a. d. Univerfität) und Dr. Karl Weinhold (Prof. in Krakau, Graz, jetzt Kiel), 
welche Jacobils Aufforderung neu abdrucken ließen. Alles Bemithen ift mahezu fruchtlos geblieben; 
auf den wenigen eingegangenen Mittheilungen, zumeift aber auf feinen eigenen Sammlungen beruht 
208, was Weinhold 1853 u. 55 in feinen zwei Schriften: „Ueber deutfche Dialektforſchung: die 
laut u. Wortbildung u. die Formen der fchlef. Mundart“ u. „Beiträge zu e. ſchleſ. Wörterbuche” 
veröffentlicht hat. — Mit Abdrud eines Gloffars tiber Stavifches im Deutjchen von Dr. Beyerspdorff 
beginnen wir nächſtens. Ned. 

?) Med. hat auf diefen Umſtand ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht. 

3) Holtei’s fchlef. Dichtungen find etwas durchaus Eigenthümliches, und es ift eitel Phantafterei, 
wenn fih Diefer oder Jener einbildet, mit etwas „Dialekt“ fie nachmachen zu können. Der Dialelt 
darin ift allerdings ein gemifchter, aber mwejentlih der, melden man in und um Breslau bis in's 
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der Schlefier erhalten, jo muß bei Allem, was in ſchleſiſcher Mundart gedrudt wird, genau der Ort 
angegeben werden, wo fie in diefer Weife erfheint, und die Pautbezeihnung muß auf da8 Sorg- 
fältigfte ausgeführt werden. Und es it dies nicht fo Leicht, daf es jedem Setzer in der Druderei 
überlaffen werden kann; es hat faſt unüberwindliche Schwierigkeiten, die Lautmodifilationen gemau 
aufzufaffen und fie mit hochdeutſchen Schriftzeichen auch nur annähernd richtig zu bezeichnen. 

Es wäre ein fehr verdienftliches Unternehmen, wenn von Breslau ans durd einen Verein für 
ſchleſiſche Mundart (oder ſchleſiſche Kultur) ein beftimmtes Schriftftüd, in gebumdener oder ungebundener 
Rede, an die KreisfchulsInfpektoren gefandt würde und fie erfudht würden, dasjelbe Stück durch 
jeden Lehrer befonders, und genan in der Mundart feines Orts mit möglidhfter Sorgfalt nieder- 
jchreiben zu lafjen. Man würde auf diefem Wege ein kulturhiftorifches Wert erhalten. Die Blätter 
gleiches Formats, zufammengebunden, würden zeigen: fo haben die Schlefier in dem und dem Jahr 
geiprohen. Der Spradforjher würde dadurch das Material erhalten, die ſchleſiſche Sprechweiſe 
nad) beftimmten Grundſätzen zu gruppiren, und wir würden erfahren: die fchlefifche Mundart kommt 
in fo und fo viel Formen, die ſich jo und jo darakterifiren und umterjcheiden, zum Ausdrud. Dieſe 
verſchiedenen Gruppen erhielten ihre bejonderen Namen und Begränzungen, als ſchleſiſche Mundart 
der Dder (Odermundart) zc., und man würde bei Allem, was darin gefchrieben wirde, genauer zu 
beftimmen vermögen. Auf dem bisherigen Wege kommen wir nicht zu einer wiſſenſchaftlichen Dar— 
ftellung des ſchleſiſchen Dialekts, d. i. der Mundart einer Provinz, die einige Millionen Einwohner 
zählt. Wie viel ift dafür gefchehen, feit der Prorektor des Bresl. Maria-Magdalenen-Gymnajiums, 
Keller, dem Dialekt injofern einige Beachtung ſchenkte, als er in dem Schulakt die Breslauer 
Kräuter» und die Riefengebirgs - Mundart zur Darftellung bradte? Das Schuldrama führt den 
Titel: „Das in Sprihwörtern redende Schlefien bemühete fid) in dem Gymnafio zu St. Maria: 
Magdalenen den 8. und 9. Tag des Herbft:Monats im Jahr 1742 um 2 Uhr nad) Mittage auf: 
zuführen M. Gottlieb Wilhelm Keller, des Magdalenäifhen Gymnaſii Pro-Rektor und Profeffor. “ 
Das Manuſtript befindet ſich in einem Foliobande, auf dem Rüden bezeichnet: Klos. pr. 1—29 
Actus des Gymn. Magdalenaei von 1719/25 von Keller. Bon den 8 Piecen, die der Band 
enthält, ift e8 die fünfte und umfaßt die Blätter 128— 179. ALS id) e8 vor einigen Jahren in 
Bezug auf mein „Sprichwörter-Lexikon“ einjah, befand es ſich in der Bibliothef der Bernhardiner: 
firche und wird wol jest in der vereinigten Bibliothek des Stadthaufes feinen Pla erhalten haben. 
Ich erwähne dies deshalb, weil dort nicht von einer ſchleſiſchen Mundart die Rede ift, ſondern ſchleſiſche 
Mund art en von einander unterfchieden und einander gegenüber geftellt werden. Dies muß auch 
von Allen, die in jchlefiiher Mundart jhreiben, im Auge behalten werden, und es muß ftet8 beftimmt 
angegeben werden, an welchen Ort fo gejprocden wird. Es heißt nicht im fchlefiiher Mundart 
jhreiben, wenn man z. B. ein Gedicht zufammenreimt, von dem eine Zeile die Mundart des Rieſen— 
gebirges, die andere bes Eufengebirges, eine dritte von der Oppa und eine vierte die Sprache der 
Dvergegend ausdrückt; das ift gar keine Mundart, weil Niemand fo fpridt; es ift eine nicht blos 
werthloje, jondern irreführende Mifcheulanz. 


Katengebirge hin, im gemüthlichen oder alltagsgefchäftlihen Verkehr auch in den Kreifen der 
Gebildeten bis vor 20 oder 30 Fahren geſprochen hat, im Volke wie im Heinen Bürgerftande 
heut noch ſpricht. Jetzt gilt er bei Erfteren flir „unanftändig”. Seinerzeit bediente ſich ſogar der 
DOberpräfident Merdel desjelben, und zwar jelbft im Verkehr mit höchften Berfonen — es leben noch 
genug Zeugen dafiir. Spricht doch im Norden noch jest Jedermann im Volls- und Gefchäftsvertebr 
„plattvütich“, und die Brüder Sachſen und Schwaben werden ihren Dialekt überhaupt nicht los. 
Von Gebirgsmundart ift in Holtei's Gedichten wenig eingemijcht, Hingegen mehr Hochdeutjches, wie 
dies bei gebundener Rebe gar nicht anders ausführbar ift. Deswegen werden feine Sachen überall 
in Sclefien verftanden, denn Hochdeutſch verfteht auch jeder Hirte und Knecht. Aber, molgemertt, 
Hochdeutfches in Worten, nicht in Art und Ausprudsmweife! Was fie zu fpecififch ſchleſiſchen 
macht und ihnen ihren aud für die Cultur-Piteratur hohen Werth gibt, ift eben dieſe Wiedergabe 
des Schlefifchen in Art, Sinn, Dent-, Fühl- und Redemeife — und Das gerade „präftiren‘ die meiften 
Nachfolger nicht. Grammatifhe Mufterproben find und wollen diefe Dichtungen nicht fein, aber fie 
find durchaus vollsthümlich und populär, d. 5. aus dem ſchleſ. Volke und für dasfelbe, und überdies 
ebenfo wie feine Romane, befonders die „Eſelsfreſſer“, eime reichfte Fundgrube für fchlej. Worte, 
Ausdrüde und Redewendungen. Im Uebrigen: quod licet Jovi etc, Ned, 
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Wie Firmenid, in feinen „Germaniſchen Völkerſtimmen“ die deutſchen Mundarten dadurch 
zur Anſchauung bringt, da er überall den Ort für die mitgetheilten Sprachproben angibt; jo muß 
das Streben Derer, die fid) um Darftellung der ſchleſ. Mundart verdient machen wollen, uns in einem 
Werke: „Wie die Schleſier ſprechen“, eine nad) Sprechweiſen gruppirte Sammlung mundartlicer 
Stücde in Proſa und Poefie aus allen Gegenden Schlejiens, mit genauer Angabe des Orts und der 
forgfältigften Wiedergabe des dort üblichen Dialefts gewähren. Große Schwierigkeiten macht 
hierbei die Schreibung, da für die genaue Bezeihnung der mannichfachen Rautbiegungen im mund- 
artlichen Ausdrud unfer hochdeutſches Alphabet nicht ausreicht und eine dialeftifche Orthographie nicht 
vorhanden ift. Es bleibt aber nichts übrig, als mittelft der hochdeutſchen Schriftzeihen und deren 
Berbindung die Bezeihnung jo annähernd als möglid auszuführen und durch vorausgeſchickte Er— 
läuterungen oder beigefügte Noten etwas nachzuhelfen. In den feltenften fällen wird aber bei mund» 
artlichen Darftellungen der Schreibung auch nur fo weit Rechnung getragen, als die vorhandenen 
hochdeutſchen Schriftzeihen e8 leicht gejtatten. Wie man in neuerer Zeit die Sorge für die Schrei: 
bung der Druderei anheimjtellt, fo jheint man es auch früher gethan zu haben. Wenn nun aber 
ein Nichtichlefter bei Gomolde findet: „Ich geb a Gröjchel drüm, wenn ich's wüfte“, wie faun er 
daraus die Mundart erfennen, da fein Schlefier fo ſpricht? und doc würde hier fogar die richtige 
‚ Bezeihnung mit unferm hochdeutſchen Alphabet nicht die geringften Schwierigkeiten gemacht haben, 
wenn man gejcrieben: „Jech (ich) gäb a Grejchel drimm, wenn iech's wite. 

Es ift eine übereinftimmende, weſentliche Eigenthümlichkeit der ſchleſiſchen Mundart an allen 
Punkten der Provinz, i für ü und e fr 5 zu fprechen; und doc) ift weder bei Gomolde, noch Robin- 
fon, wie bei vielen anderen mundartlichen Darftellungen nicht einmal darauf Rüdjtcht genommen. 
Iſt doch fogar in den Schlef. Provbl. Bd. VL, ©. 608 in dem mundartlichen Gedicht: „Herr Kanter, 
es is aus“ gedrudt: „übel, Rüda, früh“ für: ibel oder iwel, Nida und frih; auch Glas für: 
Gloas }). 

Da id; es bei der Redaktion des Manuffripts für mein Spridwörter-Terifon durchgehende 
mit mehr als jechzig deutjchen Mundarten zu thun habe; jo berührt mich als gebornen Schlefier die 
Vernachläſſigung der ſchleſiſchen Mundart jchr empfindlid). 

Vielleicht hat die Mundart einige Freunde, welche fid bewogen fühlen, derjelben eine größere 
Beachtung zu erwirken. Dazu anzuregen war der Zweck diefer Zeilen. 

Hermsdorf u.K., den 31. Dezbr. 1867. K. FD. Wander. 


Bei der Begräbnißreform: Frage 
find zwei ganz verſchiedene Punkte auseinanderzuhalten: 1) die fog. humane Seite, von welcher 
eine volkswirthſchaftliche nicht zu trennen ift; hierüber haben diefe Blätter ſich wiederholt aus- 
geiprodhen; und 2) die Rechts-Seite. Der richtiger in umgekehrter Ordnung: zuerft die redt- 
liche, dann die ſittlich-wirthſchaftliche. Erſt, ehe reformirt und bejteuert werden kann, muß man 


i) Nachdem ich das Obige gefchrieben habe, geht mir das freundlih ausgeftattete Büchlein, 
„Blumen aus Rübezahl's Garten. Gedichte in fchlefifcher Gebirgs -Muudart von Friedr. Zeh; 
gzgt, M. Roſenthal'ſche Buchh. 1868“ zu, das in anerfennensmerther Weiſe der Mundart des 

olls wieder einige Beachtung ſchenkt. Was ih oben im Allgemeinen gejagt babe, gilt aber auch 
von diefer neueften Sammlung, Was heißt „Ichlefiiher Gebirgsdialett”? Sprechen die Bewohner 
des Iſer⸗, Riejen-, Eulen-, Heufcheuer- zc. Gebirges gleih? Durch bie Beifilgung „Blumen aus Rübe- 
zahl's Garten” ift zwar genau genug beftimmt, welches fchlefiihe Gebirge gemeint ift; dann mußte 
es aber heißen; in der Mundart des jchlefiichen Niefengebirges. Ich kenne den Dialelt des Riefen- 
gebirges einigermaßen; ich bin darin jung gewefen und alt geworden; wenn ich aber die „Blumen“ 
näher betrachte, jo finde ich, daß einzelne nach dem Eulengebirge duften. Daß aber Rübezahl aud) 
dort einen Garten gehabt hätte, ift mir nicht bekannt. Den Nachweis für meine Behauptung kann 
ich hier im einer Note, die feine Kritik fein fol, nicht führen. 

Das nette, 112 Seiten ftarle Büchlein, das nur 792 Sgr. toftet, wird wol in zweiter Aufl. 
dem Herrn Berfaffer Gelegenheit geben, die dialektifche Feile im obigen Sinne anzuwenden. (Bgl. 
Provbl. H. 1 u. 2, ©. 34 u. 80). 


Pa 
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wiſſen: Wer hat das Recht, zu veformiren? Wer die Pflicht, dafür zu zahlen? Wer ft Rechts: 
fubject, was ift Rechtsobject in diefem Falle? Wer faun eine neue Steuer auf und um: 
legen? Wer hat das Bewußtfein der Gemeinde über die Begräbnigweije auszujpreden ? — 

Früher fielen politifhe Gemeinde und confejfionelle Gemeinde Breslaug in Eins 
zufammen, dem die ganze Commune war in der Keförmationdzeit evangeliich geworden; jekt 
ift Dieß nicht mehr jo, die Stadtcommune ift paritätifch oder, wie das Modewort lautet, confeſſionslos. 
Wo und wer tft nun die kirchliche Gemeinde? Ehemals hatte die Stadt als politische Gemein- 
ſchaft Rechte und Pflichten gegen ſich felbſt als kirchliche Gemeinſchaft; jest ift dieje Einheit zweier 
Körperſchaften aus einander gelegt, find zwei moraliiche Perfonen vorhanden; die Commune ii 
in feftem Organismus mit Augen zu fehen — wer aber repräfentirt die Kirchengemeinſchaft? 
Bor der Hand thatſächlich ebenfalls noch der Leiter der politiihen Gemeinde, der Magiſtrat, ale 
„Patron“; aber dies Verhältniß iſt nicht mehr das gefunde eines einheitlichen Bewußtſeins beider 
Rechts⸗Perſönlichkeiten in einer und derjelben Behörde, fondern ein zweiheitliches (dualiftifches), denn 
die ev. Kirchgemeinde ift Heut ein anderes Ding, als die ganze Stadtgemeinde. Sie ift gleichjam 
aus der Familicneinheit herausgewachſen und majorenn geworden, fie bedarf nun auch des eigenen 
Hausſtandes. An umd für fic tft gegen jenes Patronatsverhältuig nichts Schlimmes zu jagen, im 
Segentheile, es beizubehalten, wenn auch nicht in bisherigem Umfange, wird vielleicht ganz praktiſch 
und wünjcdenswerth fein, gleihwie ja Magijtrat auch Patron oder Curator von fo vielen Inftituten, 
Stiftungen und Körperfdaften ift; jedenfalls aber ohne die gegenwärtige Unflarheit! 
Dasjelbe muß genau feitgeftellt und ausgejondert werden; vor der Hand tappen wir im 
Blinden, Niemand weiß, was dabei Mein und Dein, Verbindlichkeit und Anfprud. Es ift zuwör: 
derſt Beſitzthum und Vermögen der hiej. evangel, Kirchen auszumitteln, darüber ein 
volljtändiger Nachweis anzulegen, etwa gemijchtes von diefem Charakter zu entkleiden, zweifelhaftes 
zur Entſcheidung zu ftellen. Dabei fommt fogleih in Frage: welde Pflichten und Pajten Hat die 
Stadteommume gegen die kirchliche zu tragen, welche hat fie bisher‘ und von Urjprung getragen? 
Denn Rechte find aud Bejigthümer Mit einem Wort: e8 handelt jid) um „Auseinander- 
fegung“ zwiſchen zwei Körperſchaften. Daß die eine derjelben eine confefjionelle, die andere eine 
gemifchte ift, thut dabei rein gar nichts zur Sade. Es ift eine verkehrte Anficht und Rechtsver— 
fennung, wenn behauptet wird, die fathol. Einwohner müßten jegt als ſolche mit fir die Befriedi- 
gung der evangel. Kirchenbedürfniſſe beitragen, indem legtere aus Communalſeckel mitbeftritten wer: 
den ; diefe Obliegenheit des Communalſeckels ijt feine confejjionelle, jondern eine einfach recht— 
liche, gegen eine kirchliche Gemeinjchaft grade jo zu erfüllen, wie gegen etwa eine Dorfgemeinſchaſt, 
eine Innung, ein Hospital u. dgl., möge nun das Dorf, Hospital ꝛc. evang., kathol., jüdijc oder 
paritätifch fein. Will man eine folde Laft [08 werden, jo muß man jie ablöfen. Die Katholiken 
jteuern zum Communaljedel nicht als ſolche, jondern als polit. Gemeindebürger, Stadteinwohner, 
und als diefe haben fie in Magiftrat und Stadtverordneten ihre Vertretung, ebenfo wie Evangeliſche, 
Juden u. f. w. Wo aber ift die Vertretung des andern Parts, der Anſpruch-Berechtigten ? Etwa 
die „Semeindetirchenräthe”, welche ein beihauliches, höchſtens mildthätiges Dafein in löbliher Stille, 
in engem Rahmen zu führen ſich angewiejen jehen? Sind fie e8 — gut, jo ziche man fie heran! 
Sind fie es, wahrſcheinlich, nicht, dann bilde man fie jo aus, daß fie e8 fein können! Das wäre 
der Anfang der ganzen Berhandlung: er Tiegt in dem für die evang. Kirche unausgeführten Artikel 15 
der Verfaſſung: „Die evangel. (und die röm.-kath. Kirche, jowie jede andre Keligionsgefelfchaft) 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten jelbjtändig und bleibt im Befig und Genuß der 
für ihre Cultus-, Unterrichts» und Wolthätigkeitszwede beftimmten Anftalten, Stiftungen und 
Fonds.“ 

Der 8 ift ſehr klar. Aber wir fragen nicht allein jetzt: wer, wo und was iſt die evangel. 
Kirche Breslaus ihrer fihtbaren Erſcheinung und Bertretung nah? — fondern feit Jahren be: 
fanntlih: wer, wo und was tjt die evangel. Stiche Preußens überhaupt? Nun, Hier gerade in 
der auf die Tagesordnung gejtellten Reformfrage ift eine trefflihe Handhabe gegeben, aud jene Ge: 
neralfrage zum Austrag bringen zu helfen; denn erjtere kann ohne diefe rechtlich nicht erledigt wer: 
den. Erzwänge oder verftattete man es dennod, jo hieße das nur, die Haare einzeln aus dem 


— 271 — 


Haupte ziehen um dann, wenn die Glaze hübſch fahl ift, fagen zu können: „Ei wozu bedürft ihr eine 
jelbjtändige umd repräfentative Kirchen- und Kirchgemeinde-Verfaſſung? e8 ift ja jo aud ganz 
fhön gegangen!“ — 

Sind wir jo fange „undemokratiſch“ begraben worden, witrden wir's wol nod) eine kurze Zeit 
ertragen können. Uebrigens fteht aber der Verbeſſerung des Armenbegräbniſſes, der ſog. lebten 
Klaſſe, auf den gewünſchten Normaljtand ſchon jest und fofort ſchwerlich der Koftenpunft entgegen, 
denn diefer wird dafiir ein ſehr umerheblicher jein, Niemand hat fih dagegen ausgefprocden, Nie— 
mand wird der Mafregel opponiren, Wer ferner den Leuten vorredet, daß noch mit „Nafen- 
quetichen“ beerdigt werde, muß von feinen Zuhörern vorausfegen, daß fie jeit 20 Jahren geichlafen 
haben. Wundern muß nur dies Eine, daß auch Solde, denen font jede Begräbniß- wie andre 
lirchliche oder religiöje Formalttät für den Menſchen als den Enfeljohn des Affen vollkommen gleich— 
gültig, überflüſſig erjheint und auf ihrem Standpunkte erſcheinen muß, nun mit einem Male in 
Feuer und Flamme gerathen wegen — ein paar Handtüdern und einer nicht vorhandenen Nafen- 
quetfche; und ferner, daß Sole, welde die perſönliche Freiheit im radicaljtem Umfange auf 
allen Gebieten des Lebens zur Geltung bringen wollen, jo da man fie oft von perfönlicher Willkür 
nicht mehr unterjdeiden kann, nun plöglidh anderer Anficht find im Beziehung auf — die Todten, 
welche ſich „normal“ begraben laſſen müjjen und beileibe fein Zitelhen drüber. Warum da nicht 
auch „normale“ Kleider, Speiſe- und überhaupt Lebensordnungen für die Lebendigen? Wo 
bleibt die Conſequenz? Ferd. Falk *, 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Zur provinzialen Selbitverwaltung. Entgegentommend der vom Minifterpräfidenten aus- 
geiprochenen Abficht der Staatsregierung, den Provinzen einen höheren Grad von Selbftverwaltung 
zu gewähren, hat ber jüngfte jchlej. Prov.»Yandtag einen Antrag des Landesälteften Herrn Elsner 
dv, Gronow-Kalinowitz auf Aujammenfaffung aller provinziellen Inſtitute 2c. unter einheitliche 
provinzialftändische Verwaltung zu dem jeinigen gemadt (j. 9. 4, S. 187). In der Schleſ. Ztg. gibt 
ein anonymer Berf. (S.) eine Ueberſicht der bezüglicen Anftitute 2c. und beendet diefelbe in Nr. 181 
mit einem Hinweis auf das Verhältniß der (ſchleſ. Ober-) Yanfit, indem er jagt: „Hier wäre in 
einem furzen Weberblid das Feld der Thätigfeit des Prod.» Landtages, und wir jchen daraus, daß die 
Ober-Lauſitz nur im einem ſehr lojen Berbande mit der Provinz fteht und für deren communale 
Angelegenheiten, mit Ausnahme der Irrenhäuſer und des Ständehaufes, kein Intereffe hat. Wir jehen 
daraus aber aud), daß die communale Thätigkeit des Prov.-Landtages jchon eine recht bedeutende iſt.“ 
Er wimjcht jodann der Antrag dahin beftimmter geftellt, daß der eigentliche Prov.» Landtag für die 
Gejammtprovinz geiondert werde von einem Commmmallandtage für Sclefien i. eng. Sinne, 
d.h. ohne die Lauſitz (alſo Alt-Schlefien) und neben deren Communallandtage; dieſer ſchlef. Comm. 
Xandtag würde danı die qu. Verwaltung zu führen haben, veip. in jeinem Namen führen laffen, Die 
Neuorganijation eines ſolchen Communal-Fandtages würde dann auch Gelegenheit geben, den Städten 
Mittelichlefiens und dem Reg.Bez. Oppeln, defjen Zuftand ſich jeit 1824 jo bedeutend verändert hat, 
gerecht zu werben. Vielleicht ſei es noch möglidy, im diefer Nichtung hin zu wirken, weil ja die Staats- 
behörden über die Anträge des Yandtages ſich nicht ausgeſprochen haben und durch die in Ausficht 
genommene Bewilligung provinzieller Fonds doch eine Aenderung in dem Verwaltungweſen der einzelnen 
Yandestheife eintreten müſſe. 

Der Berf, ſchließt: „Die Lauſitz befindet ſich unter ihrer ftändiichen Verwaltung jehr wohl, und 
e8 wäre zu wünichen, daß ähnliche Einrichtungen ihren günftigen Einfluß aud auf die übrigen Theile 
Schleſiens erftredten. Wir glauben das Intereſſe der Provinz jo nahe berührt, um der Hoffnung 
Kaum zu geben, daß von competenterer Seite noch vielfache Andeutungen über den einzuſchlagenden 
Weg erfolgen werden, die bei der definitiven Einrichtung der Selbftverwaltung entidieden von Nuten 
ſein müffen. So viel uns belannt, jet fi das Minifterium des Innern über diefen Gegenftand mit 
Vertrauensmännern in Verbindung, um behufs der beabfichtigten Decentralifation die Grenzen der 
Selbſtverwaltung für die einzelnen Provinzen beftimmen zu können. Im Voranſtehenden glauben wir 
den h. Minifterium keinen geringen Kreis von Gegenftänden bezeichnet zu haben, die fi für eine er- 
Iprießliche Selbftverwaltung eignen, voransgejegt, daß hierzu durch Wahlen, die den Zeitverhältniffen 
en Bedürfniffen entſprechen, die richtigen Organe in und aus der Provinz jan gebildet 

erden.“ A 
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Agathenfeld bei Hirihberg. Lieber diefe neue, zu klimatiſchen Kuren vorzugsweije geeigrzete 
Billenbefigung auf dem befannten Cavalierberge jchreibt uns ein hochgeſchätzter Arzt Folgeudes : 

„Agathenfels beſitzt alle günftigen Eigenfchaften für einen Sommeraufenthalt. 
Mas diefer Befitung aber einen bejonderen Borzug verleiht, ift die geichütte und günftige Lage ber 
Wohnungen jelbft, welche diefe zu einem der gejündejten Aufenthaltsorte für den Sommer über 
maden; denn fann ja das Hirichberger Thal für einen klimatiſchen Kurbezirf gelten, wo jicdh 
alle Bedingungen für eine belebende und erquidende Luftbeſchaffenheit finden, und 
von Krankheiten geſchwächte, blutarme, durd) geiftige Arbeiten erichöpfte, oder an verſchie den er 
Augenſchwäche leidende Individuen, und namentli in ihrer Körperentwidelung zurüd ge— 
bliebene Kinder eine angemefjene Erregung, Stärkung und Kräftigung finden, jo ift es 
gerade diefe Dertlichkeit (Agathenfels) wegen der eigenthümlichen Zerrainbeichaffenheit, eines Berg- 
ausjchnittes, welche außer den allgemeinen klimatiſchen Bortheilen noh bejonderer 
Borzüge theilhaftig ift. Denn die von der NW.-, Nord- und Oſtſeite geſchützte Yage hat auf die 
wechjelnden Temperaturverhältniffe eine jo einflußreihe Wirkung, daß dort ein greller Uebergang gar 
nicht ftattfindet, und weder die fühlen Morgen noch die erfältenden Abende zu fürchten find, da auch 
die rauhen Winde wenig oder gar keinen Zugang haben und das Klima fich einer eigenthbümlichen, 
vorzugsmweije günftigen Gleichartigkeit erfreut. Aus diefem Grunde ift der dortige Aufenthalt 
im Frühjahre, Sommer und Herbft bejonders Denen jeglichen Alters anzuempfehlen, welche an 
organifher Schwäche der Bruftorgane zu Franken beginnen. Denn die erfriichende und 
belebende Gebirgsluft, wobei die für jene Organe zu befürchtenden Nachtheile ausgeichloffen find, wird 
am eheften und ficherften die Energie der fintenden Funktionen wieder aufrichten, welche durch das 
Einathinen einer dumpfen, jchlechten, heißen Luft, und durd die verſchiedenen andern —— Ein> 
wirfungen in ihrer organichen Grundlage geſchwächt worden waren. Dr. 

Ein anderer Kenner der Gebirgsnatur characterifirt die Beſitzung Agathenfels kurz alfo: „Sie 
vereinigt gewiffermaßen alle Borzüge des Dorfes, der Stadt und des Gebirges ohne deren 
Unannehmlichkeiten; es fehlen namentlich beläftigender Staub, Düngergrubenausdünftung, Straßen- 
unruhe, jcharfe Winde, greller Temperaturmwecdjel am Abend; dagegen genießt man föftlidhe, reine 
Bergluft und hat einen prächtigen Kiefernwald ganz in der Nähe. — 

Manche, die noch in die Weite ſchweifen, könnten im Hirſchberger Thale u. a. O. ſicherlich ihren 
Zwed eben jo gut als im der Ferne erreihen; man bemühe fi nur, die Vorzüge unjerer Gebirgs- 
gegenden noch befjer zu erkennen und zu benüten! XVI. 





Noch zwei Stadträthiel. 


1. Die Erfte ift nur dem Franzoſen gegeben. 2. Die Heinfte Kleinigkeit benennt ein Wörtchen, 
Die Zweite athmet des Zweifels Beben. Gleichwie im Schlefierland ein Dertchen. 
Die Dritte ſchießt. Und das ganze Wort 3. Stadt bin id. Nur der Kopf mir ſtreich' — 


Iſt ein Heiner Oberſchleſiſcher Ort. Bin andre Stadt und Fluß zugleid. 
Friedr, Walt. 


Auflöfung der Stadträthfel i. vor. Heft: 1) Strehlen (Stehlen). 2) Hirſchberg. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen. 


Fenſterſcheiben. 1. Als Karl XII. v. Schweden 


1707 in Lüſben Raſttag hielt und an einem regne- 
riſchen Tage auf feinem Zimmer blieb, riß er aus 
langer Weile mit jeinem Ringe, der einen Brillanten 
enthielt, jeinen Namen in eine Fenſterſcheibe ein. 
Diejelbe war 1852 nod mit gedachtem YAutogra- 
phon vorhanden, wohin ift fie ſeitdem gelommen ? 
2. Königin Louiſe von Preußen gebrauchte 
nod; während ihrer glüdlichften Xebensperiode Bad 
Landed und jchrieb eigenhändig wohl aud) eigens 
verfaßte Berje in eine Scheibe des Förfterhaujes 
dajelbft, die noch vorhanden fein jollen. Wird dieje 
Scheibe nicht gerettet und zum Andenken in fichere 
Obhut — werden ?! — 
Ad 2: Ihre Einjegung in das projectirte 
neue Rathhaus ift, wie uns freundl, mitgetheilt 
wird, beabfichtigt. Red.) 
„Oberichlefieng Indufirie in Wort und 
Bild." — Wann beginnt das Erfcheinen des unter 
diejem Titel in Heft 2 a, c. angefündigten Werkes? 
Ein Oberflefier*, 


Schloß Camenz. „Schlöffer uud Bauten 
(fchreibt uns ein Meifender) im Innern und Aen- 
fern laſſen mid) falt, e8 gleicht mit Variationen 
eins dem andern, und wenn bier in der Anlage 
der Treppen durch das Terrain bedingt ein Bir 
ſchungfehler gemacht worden ift, fo fenne ich doch 
nicht bald was Schöneres, das mit Anlage und 
Gegend in vollerer Harmonie fteht, als dieje Treppen- 
und Fontainen-Anlage nebft den Beranden vor dem 
Schloſſe; es ift prächtig, das Schloß jelbft paßt 
gar nicht dazu; auch die Partie hinter dem Schlofie 
wird allerliehft. Nehmen Sie fid) Zeit: mit jeder 
Ede gibt e8 ein anderes Bild; namentlich ift die 
finte Seite an einem Rondel mit 3 Fenſterbögen 
der Aufmerkſamkeit werth: 5 bis 6 hohe Fontainen 
über einander, 4 wenn nidt 5 Etagen breiter 
Granittreppen mit weißer Marmoreinfaffung, die 
folofjalen, 80—120 Fuß im Durchmeffer haltenden 
Baſſins von weißem Marmor in dem friſchen 
Grün der mannigfachften > “ 


— 


Schuſter. Kann Jemand das Todesjahr des 
breslauer Privatgelehrten oder Local- und Gelegen- 
heitdichters Schuſter angeben? Im J. 1808 hat 
er noch gelebt. W*, 
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Pferdefleiſch. Zur betreffenden Frage in | 


vor. Hefte erhalten wir aus einer Zeitung folgende 
Notiz: „Während in England die mannigfachen 
Borzüge des Pierdefleiiches noch kaum anerfannt 
find und deffen allgemeine Einführung als Nah— 
rungsmittel auf ftarten Widerftand der beefliebenden 
Briten ſtößt, hat die franzöf. Regierung jchon 
1856 die Nüslichfeit geſetzlich anerkannt. Außer— 
dem ift noch in dem meiften europäiichen Staaten 
das Fleiſch der Roſſe als „geiunde und nahrhafte 
Speije” eingeführt. Der Isländer conjumirt 
dafjelbe jchon jeit langer Zeit, in Rußland und 
Dänemarf wird es jeit 1807, in Württem- 
berg jeit 1841 öffentlich verkauft; in Bayern 
verzehrt man es jeit 1842, in Baden jeit 1846; 
Hannover, Sadjen, Deftreih und Bel- 
gien haben deſſen gute Eigenfchaften 1847, bie 
Schweiz und Preußen erft 1853 anerfannt; 
die Behörden Norwegens und Schwedens 
1855 die Antorifation zum öffentlihen Berkauf 
von Pferdefleiich erteilt, und iſt fomit England 
faft der einzige umter den wichtigeren Staaten 
Europas, im welchen nod ein Borurtheil gegen 
diejes Nahrungsmittel befteht. Auch in Breslau 
werden an 3 Stellen jährl. c. 300 Pferde ge- 
ſchlachtet.· (Wo? — Wn umd unter welchem 
Namen wird dies Fleiſch verfauft? Daß die Be- 
börden den Pferdefleiichgenuß anerkennen, hilft 
allein nicht; daß im Volke das Borurtheil da- 
gegen —— beſtreiten wir. Red.) 

fundnes und Verlornes. Es ſcheint ſehr 
Vielen noch unbekannt zu ſein, daß über alle in 
Breslau gefundenen und verlornen Gegenſtände, 
ſoweit fie der Polizei gemeldet werden, das „Brest. 
Intelligenzblatt“ Tag für Tag Nachricht 
bringt. Ebenjo von dem bei verdächtigen Perjonen 
in Beſchlag genommenen Gegenftänden. Berlierer 
oder Beftohlene dürfen alio nur dort nachjehen, 
um wieder zu ihren Sachen zu gelangen. Die 
Meldung von Funden bei der Polizei (jehr einfach 
durch einen in den Kaften im Flure des Polizei— 
Präfidinms zu ftedenden Zettel mit Gegenftand, 
Name und Wohnung zn bewirken) muß erfolgen; 
denn — mas aber auch Manchen noch unbelannt 
zu ſein jcheint — ihre Unterlaffung kann als 
„Unterſchlagung“ beftraft werden (Strafgei. 8$ 226 
und 227: mindeftens 1 Mon, Gefängniß und Ber- 
luft der Ehrenrechte). XIV *, 


Urnen bei Unverbrannten. Haben vielleicht 
die in Schlefien, auch im Buchenwalde bei Trebnit, 
mehrfach gefundenen Urnen, beinahe von der Art 
der jet noch üblihen Milchaſchel, aud zum 
Bededen der Köpfe reip. Gefichter der unverbrannten 
Leiber bei den Indo-Germanen (Hünengerippe) 
gedient und find etwa deren mit Inſchriften (?) 
bier gefunden und erhalten worden? — Siehe 
mehr darüber in Reinhold’ Handbuch über Med- 
lenburg 1831, S. 43 u. 44, u. Dr. Reinhold jun. 
Urgeichichte der Stadt Woldegk in Medlenburg- 
Strehlig, 50 S., Nenbrandenbg. 1859. J. R. St. 

Die Antilenfammlung des Geh. Medizinal- 
Raths Dr. Nagel hierſelbſt (auf der Kupfer- 
ſchmiedeſtraße) enthält manche Seltenheit an Krügen, 
Kuffen, geichliffenen Gläjern und anderen Gegen- 
ftänden, wie Möbeln, Waffen, Münzen. Unter den 
Humpen älteren Styles bemerken wir einen nams 
haften, bemalt mit dem doppeltöpfigen Reichsadler, 
der in feinen lügen die Wappen der Kurfürften, 
Reichsgrafen, Städte ꝛc. vertheilt zeigt, welche alle 
mit Aufichriften verjehen find. Dies ausgezeichnete 
Gefäß gehörte vordem unjerem jchlefiichen Dichter 
Salice-Eontejja auf Fiebenthal und ift fehr 
wohl erhalten; e8 verdiente eine eingehendere Be— 
re und Abbildung! 

Für Die Vögel in Käfigen beginnt jetst die 
ſchwere Zeit. Während ihre freien Brüderchen 
bei vermehrter Nahrung, des Froſtes ledig — luſtig 
umberfliegen, oder fih in dem Schatten des 
Blätterdaches bergen, werben jene armen Thierchen 
bona fide von der Gedanlenloſigkeit auf's ärgfte 
gemißhandelt. Man meint wohl noch, ihnen einen 
Gefallen zu thun, wenn man fie „in's Freie“ hängt. 
Dort läßt man fie hängen, gleichviel ob die Sonne 
glüht, ob der Regen ſtrömt, unbededt und unbe- 
ſchattet. Das Trinfwaffer im Meinen Gläschen 
wird zuerft warm, dann verdimftet es gänzlid). 
Bergebens ſucht das Thierchen im feinem oft er- 
barmungsmwürdig engen Behälter nah Schu vor 
den Eonnenpfeilen, den Regengüffen! Die Herr- 
ſchaft fümmert fih nicht darum, fie ift auch „in’s 
Freie” gegangen und hat e8 vergeſſen. Wollten 
doc; Diejenigen, welche durchaus Stubenvögel haben 
müfjen, diejelben wenigftens zwedmäßig I 


Eine ſehr Hohe Stelle in Breslau ift jeit 
zweihundert Jahren nicht mehr wieder bejetst worden, 
nämlich die Thurm mwächterftelle auf dem Dome, 
zu welcher fich jeitdem aucd Niemand mehr ge 
meldet hat. — o — 


Nieratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 


Der Literatur- und Leſe-Verein. 


VI. 


Der Unterzeichnete legte die erſten Lieferungen der kritiſchen Schillerausgabe von Heinr. Kurz vor!), 
beiprac das Weſen derjelben und juchte ihren Unterjchied von andern Ausgaben, reip. Volfsausgaben 
deutlich zu machen. Sie wird uns den ganzen Schiller vorführen in feinem Werden und Schaffen, 


— 





)) „Schillers ſämmtl. Werke. Kritifche Ausgabe in 9 Bon. von Heinr. Kurz.“ Hildburgh. 1868, 
Vibliogr. Inftitut (Meyer). Schillerformat; c. 30 Lief. zu 10—12 Bg. & 5 Ser. zuf. = c. 5'/. Thlr. 
Rüdezapl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 6. Heft, Jumi 1868, 18 
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bis auf's Härchen getren: fie bringt Alles, was bis jett als von ihm herrührend verbürgt nadh- 
gewiejen ift, und damit für die Meiften jehr vieles Neue, vieles zur Ueberraihung Geeignete; fie gibt 
in Anmerkungen jegliche Abweichung die fid) im dem verſchiedenen Druden, oder vom Dichter jelbft 
ſchriftlich vermerkt findet; diejer gelehrte Apparat ift aber für's Auge jo bejcheiden beigeordnet, daß er 
den Lejer, welchen nur der Haupttert interejfirt, nicht immindeften ftört. Die Schriften find ſachgemäß 
geordnet: zuerſt die poetiichen (Gedichte, Dramen nebft den Meberjegungen und Bearbeitungen fremder 
Werke, Romane, Erzählungen), dann die kleinern und größern biftorüchen; die philoj.-äfthetiihen,; Die 
Necenfionen, Vorreden, endlich Bermifchtes und Kleinigkeiten; innerhalb der einzelnen Abtheilungen ift 
ftreng chronologiiche Reihenfolge feftgehalten. Es vereint ſich alſo VBollftändigfeit, Genauigkeit, die zu- 
jammenbringt, was man fich jonft mühevoll an den verjchiedenften, oft ſchwer erreichbaren Stellen auf- 
fuchen muß, mit dem deutlichen Bilde von dem GEntwidelunggange des Dichters. Der Bearbeiter wie 
die Berlagshandlung erwerben ſich ein nationales Berdienft durch dieje Ausgabe, die gewiß aud) weit 
ins Ausland Verbreitung finden wird, wo man fid) ja bereits eingehend mit unjeren Didtern be- 
icdäftiget (man dente an Lewes' „Göthe“). Kurz, jebt in Aarau, hat ſich jchon viele Verdienfte um 
die deutiche Literaturgejchichte erworben, bejonders um deren Einführung in die gebildeten Bolfsflafien. 
Seine Beihäftigung mit Schiller bethätigte er u. U. zuerſt vor faft 30 3. in vem Romane „Der Sonnen- 
wirth“, der bei Sch.'s „Berbredjer aus verlorner Ehre“ anfpinnt. — 

Hierauf las Dr. Marow, welcher ſich dur guten Vortrag auszeichnet, einige der jchönften 
Stellen aus Finfenfteins „Tarquiniern“ vor'), die großen Beifall erregten; dann nod einige 
Igeische Gedichte aus demjelben Almanach. Daran knüpfte ſich in Berichtigung einer neulichen Aeußerung 
die Notiz, daß „Oscar von Naſſau“ und „Prunus Spinoja“ allerdings Mitglieder des „Vereins 
für Poeſie“ jeien, wie fie aud zu dem exften des früheren „ſchleſ. Dichterkränzchens“ gehört haben?); 
der Letztere insbefondere ftehe auch mit den mündjener „liegenden Blättern“ in Verbindung. Dr. Marow 
machte auch eine vorläufige Mittheilung über Oscar Elsner's neues Drama „Ben Kochbar” und 
ſchlug vor, deſſen „Taſſo's Tod“ und im obigem Album feine „Braut des Nil” zu leſen*), was für 
jpäter acceptirt ward. D. Elsner hat den Buchhändlerberuf an den Nagel gehentt und das — vielleicht 
glüdliche — Loos gezogen, feiner Neigung in Muße leben zu können. — „Er ift auf Reifen gegangen, 
wie man hört.” — Nein, er lebt auf dem Gute eines jchlefiihen Mäcens. — „Ein ſchleſiſcher Mäcen 
für Poeten — o rara avis!” — Ye nun, eine Anftelung als Bergnügungreijender wäre auch nicht 
jo übel! — „Wenn Sie etwa nad) Meran wollen, und e8 von vorne herein ſchon vecht genießen 
wollen (jagte Hallec), müſſen Sie ſich zunächſt zwei nicht ganz ungeräumige Rocktaſchen anſchaffen“. — 
„Was? (warf Ida ein) warum nicht gar Badentajdyen! Und tragen wir Frauen »Röckes? Nur 
Kleider!” — „Bisweilen (erwiderte Jener) lafjen die heutigen Damenmoden denn dody die Wahrheit 
diefer Schönen Behauptung zweifelhaft ericheinen. Die zwei Zajchen aber, des Gleichgewichts wegen Die 
eine rechts, die andre links, verlaug' ich für zwei Bücher: das eine von unjvem Breslauer Knoblauch —“ 
RER „Aleffor, Sie find heut ganz unpoetich, jogar in den Namen!” — „ift (fuhr Hallec ohne ſich 
ftören zu laffen fort) ein jo praktischer »guides, wie man fi ihn für jedes Bad wünſchen möchte; 
ftatt nur landſchaftlich zu bejdyreiben, und auch das thun die Neijebücher oft ohne zuwerläffige An— 
gaben, Einer jchreibt ohne jelbft gejehen zu haben getroft vom Andern ab —, ftatt defjen orientirt 
uns Knoblauch bald im »Städtel« jelbft, über Wohnungen und Alles)...“ 

„Und das andre Buch? hat es auch einen Berfaffer aus der Küchenflora?“ 

„Nein, meine Ungnädige, es ift aus dev Pathouli-Welt. Nicht zum Nachſchlagen, jondern zum 
Borlejen; d. 5. zum Borherlejen. Seine Novellen, Skizzen und Schilderungen tummeln ſich alle auf 
Meraner Weg, Wald- und Wiefengrund und machen heimijch bevor man hinkommt; bei der Aukunft 
ift man bereits »zu Hauſe« und muß nur rajch nachſehn gehen, ob aud; Alles noch auf dem rechten 
Flede ftehe, wie man es verlafjen jeit man — zulegt hiergewejen, im Buche nämlich. Und diejes be- 
titelt ſich kurzweg „Aus Meran“ und gehört ebenfalls in's ſchleſiſche Schriftftelerlerifon, wenn 
Nowad je deffen Hefte fortjegen jollte; der Autor ift eine Autrir: Ida v. Düringsfeld’). — 
In die erite Novelle —“ 

„Novelle . . .““ — „Nun ja; e8 ijt keine »Reiſebeſchreibung«, dies Buch, jondern cin Bunterlei, 

wie die Verfafjerin e8 gern hat, was Sie ja ſchon jeit dem unter Ihre »Ausermwählten« geftellten 
Jugendtagebudye ®) wiffen können...“ 
Spätrer Padenpreis höher. — In demielben Berlage und unter derjelben Redaction erjcheint auch eine 
„Bibliothek der deutichen Nationalliteratur”, im den bis jett vorliegenden 23 Lieff. Werke von Göthe, 
Schiller und Heinr. dv. Kleift enthaltend. ) In dan „Album jchlej. Dichter, herausg. v. Verein für 
Porfie in Breslau.” Beſprochen im Heft 1, S. 35 u. fe °) Bel. 9. 3, S. 129/130 u. Bd. VI, 
S. 554. 9 Bol. 9. 1, ©. 36. *) „Meran. Ein Führer für — und Touriſten.“ Von Hugo 
Knoblauch. Mit einer Karte von M. u. Umgegend. Meran 1867, Pötzelberger. (Beſprochen in 
„Provbl.“ Bd. VI, S. 432. °) „Aus Meran.” Bon Ida dv. Düringsfeld. Meran 1868, Fr. Moſer. 
271 S. 8% Inhalt: Am Paſſeierbach. Meran. Mais. Ein Menjchenzahn in Scenna. Im 
Rojengarten. Tirol. Trees von Zenoburg. Bon der Töll bis nad Sara. °) „In der Heimath.” 
Briefe eines Halbjahres, vom Blätterfnospen bis zum Blätterfallen. Bon ber Berfafjerin von »Schloß 
Goczyn«. Breslau 1843, 3. U. Kern. 366 ©. gr. 8°. 
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„Welches, wie Sie einmal erzählten, Nowad leider jo unbarmherzig auf ein Dritttheil des 
Manufcriptes gefürzt hat ..“ 

„Er hat wol daran gethan; in der Beſchränkung zeigt fic der Meifter und der Eindrud eines 
Werles fteht zum Umfange gern im umgelehrten Berhältniß.“ 

„Drei Bände Innenweltieben wären fange nicht jo ſchlimm (veplicirte Ida verftimmt), als die 
12 Bände eures »geiftreihene Außenweltmannes, des Demokritos- Weber, der einen mit Stoff über- 
ladet wie eine Leidener-Flajche, und mit ewigem Pikantſein vergiftet!” — 

„„Laſſen wir doch den alten Streit! (fänftigte Emmy). Und die Novelle?...“" — „Im 
diefe muß man fich ein paar Capitel lang einlejen, che man ſich darin und in dem hüpfenden Style 
behaglich fühlen kann. Freilich endet dies Behagen mit einer Diffonanz — aber nicht des Styls, 
jondern des Lebens, des Lebens unſerer gegenwärtigften Gegenwart. Die Berfonen, die Umgebung, 
all’ dies ift lebenvoll, greiflich gezeichnet, und ſehr geſchickt ift im dies Alltägliche der tieffte Zwieſpalt 
unjre® Zeitalter raſch und fehneidend hineingewebt. Das Stück ift im feiner concreten Kürze eins der 
beften aus dieſer Feder, jage ich.“ 

„Was — das Bud) ſonſt noch?“ — „Nun, eine »Dorfgeſchichte«, eine Geſpenſtergeſchichte 
ſogar; dazwiſchen Touren auf und nieder, wobei man Land und Landesbrauch, Burgen und ihre Hiſtorie, 
Fern- und Nahſicht kennen lernt. Mitglieder hiſtoriſcher Vereine mögen ſich auch an den genealogiſchen 
Vertiefungen, an den Belehnungen, Berläufen und Wandlungen der adligen Stammfite vergnügen, 
für andre Menjchenkinder ift diefe ruinofe Seite der Weltgeichichte, die das politifche Leben zum privat- 
rechtlichen machte, ungenießbar und höchſtens dann erträglich, wenn fie jo mit Reben ummunden auf: 
tritt, Im Summa, das Buch lieft fich gut, ich werde es nad Meran mitnehmen, dem e8 zeigt feiner- 
feits in der That ftarke Kraft, mich mit dahin zu nehmen. Hübfch ift, daf die Verfafferin immer an 
ihr Schleſien denkt. Das „Ende der Welt“ aber fucht fie dennoch zu weit, dies ift nicht in dem Alpen, 
jondern im »Sattler« am Bober bei Hirfchberg.” 

„Ir Summa: auch Frauen können hübfche, genießbare Bücher ichreiben, (rief lebhaft Frau Ida), 
die Welt erkennt dies längſt an, trotz der Kritik; hat nicht Puife Mühlbach den Commerzienrath Janke 
zum reihen Manne machen helfen?” — Und zuvor den Eommerzienvath Leffer in Altona beinah zum 
armen! jchaltete Hallec beißend ein. — „Jenun, der mag ſich nicht jo gut auf den Rummel verftanden 
haben!” — Das wol! und man war damals noch) nicht der Meinung, dab Frau Luiſe Mundt-Mühlbach 
romantiſche Weltgeichichte für höhere Töchter ſchreibe. — „Ja, wer heifit denn ihren phantaftiichen 
Aufputz für baare Hiftorische Minze nehmen. Studirt ihr etwa aus Schillers Dramen Weltgeichichte?” — 
„Da wir einmal bei der Frauenliteratur find — bier ift ja noch eine Novelle!” fagte Dora, melde 
das jüngft beiprochene Buch von Friederike Kempner?) an fi genommen hatte und nun zurüdgab, 
„aber nicht von Friederike, jondern von Louiſe Kempner, die ala Gattin des Dr. Stadthagen 
in Kant vor mehren Jahren verftorben ift. Lieſt ſich ganz hübſch, führt im eine ferne, fremdartige 
Zeit, und läßt deren hiſtoriſche Berjönlichkeiten vor uns erſcheinen.“ — Mit ein paar Unwahrjcheinlic)- 
kiten darf man es, fügte Hallec hinzu, der das Buch auch gelejen, complaifanter Weiſe nicht jo genau 
nehmen. — „Und wär's um diejer einen Stelle willen, müßten fie ihr verziehen werden! Die Verfaſſerin 
citirt al8 Motto das Wort des Sokrates über Heralleitos: was ich von jeinen Schriften verftehen kann, 
das ift vortrefflih; darum vermuthe ich, das Andere, mas ic) nicht verftche, wird gleicher Art fein; 
und fie fügt bei: follte man dies nicht mit größerem Rechte auf die Werke des Schöpfers anwenden 
Können?“ — Wovon handelt die Gefhichte? — „Bon Roger Bacon.” — Ah! — „Und — vom 
Lebendigbegraben (jetste Hallee ſpöttelnd bei), ich vermuthe, daß die lebende Schwefter ihre Emendationen 
bei der begrabenen im Spiele hat.” — Gehen Sie, ewiger Krittler! Iſt es nicht löblich, die Verwirk— 
lihung jeiner Ideen auf jedem gerechten Wege zu verfolgen? Wollte der Himmel, alle Männer han- 
deiten jo, wie dieje Dame fchreibt! — 

„Nun, da noch Zeit übrig, wollen wir mit »Evangeline« beginnen!” — Man that es, und es 
ward ſchwer, als die Stunde gebot in der Lectüre abzubrechen. 

Der Unterzeichnete beflagt, daß in feinem Bericht » Evangelium« ftatt »Evangeline« gejetst 
worden ift — ©. 177 im Aprilheft. Der Schriftführer. 

Herm. Cohn, med. et philos. Dr., Augenarzt zu Breslau. 1) Die Kurzfichtigkeit unter den 
Schullindern u. ihre Bez. zu Schultifh u. Helligkeit d. Schulzimmer. Nach Unterfuß. an 7568 
Schullindern. Vorläuf. Mittheil, (Göſchen's „D. Kinit“ 1866, Nr. 7, u. Sonderabdr. 11 ©. 8°.) 
— 2) Zur Berbefferung der Schulzimmer. Dentfchrift der pädag. Section d. Schleſ. Geſellſch. f. v. 
G., März 1866, 4 ©. 4%. — 3) Endrefultate der Unterf. üb. d. Kurzfichtigk. unter mehr als 10,000 
Shulfindern. (Bresl. Ztg. 1866, Nr. 150, 30. März). — 4) Unterfuhungen der Augen von 
10,060 Schullindern, nebſt Borfhlägen 3. Berbeff. der d. Augen nadtheil. Schul» 
einrihtungen. Eine ätiologiſche Studie. Lpz. 1867, Friedr. Fleiſcher. X u. 171 ©. gr. 8°, m. 
1 Figtfl. u. 2 Drudbeill. — 5) Die Schulhäufer auf d. Parifer Weltausftellung. Vom bygienifchen 
Staudp. beurth. Berlin 1867, Sittenfeld. 14 ©. 8°. 6) Die Augen der Bresl. Studenten unter 
ſucht. Berlin 1867, Hirſchwald. 12 ©. 8%. (Sep. aus „Berl. Min. Wochenſchr.“ 1866, Nr. 50). — 
7) Erfter Jahresber. der Augenklinik x. 1867. 8 ©. 8° (f. Provbl. VI, 741). — 8) Mefjungen der 


1) Siehe Heft 3, S. 19. 
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Prominenz d. Augen mittelſt e. neuen Inſtrum., des Exophthalmometers. Vorgetr. i. d. 1. Sitzung 
d. internat. ophth. Congreſſes zu Paris 12. Auguſt 1867. Mit 1 lieh. Taf. Erlang. 1868, Ente. 
16 ©. 8°. (Sep. a. d. „Monatbll. f. Augenheilt.“) — 9) Ueber das Vorkommen v. Augenverletzungen 
b. Metall-Arbeitern u. üb. e. neue Art v. Schugbrillen. Nach Unterf. an 1283 Brest. Fabritarbeitern. 
Berl. 1868, Sittenfeld. 18 ©. 8°. (Sep. aus „Berl. Hin. Wochſchr.“ 1868, 8 fi.) — 10) Bortrag 
ib. denf. Gegenftand im Brest. Gewerbevereine, gedrudt Bresl. Ztg. 1868, Nr. 83 fi. — 11) Bier 
Fälle von perfiftirender Pupillar-Membran nebft einer Bgl. der bis jett befannten Fäülle. (Sep. a. d. 
„Deich. Klinit” 1866. Mit Abbild. nad Zeichn. v. Kosfa jun.) 

Der Berf. vorftehend nad der Reihenfolge ihres Erſcheinens aufgezählter Schriften, Breslauer 
von Geburt u. auf bief. Univerfität gebildet, bat in noch ſehr jungen Jahren ſich bereits einen euro- 
päifchen Namen erworben, und zwar zuvörderſt durch feine Anwendung jtatiftifcher Beobadtung zur 
Gewinnung fiherer Grundlage für Gefundheitspflege der Augen u. Prophylaris der Augenübel, zunächſt 
der Myopie (Kurzfichtigkeit),. Daraus entiprang bald die „Schultiſchreform“. Diefer Begriff ıft 
aber für die Bezeichnung der Gejammtbeftrebung viel zu eng, n. darum unrichtig. Hierorts wieſen 
zuerft die „Schlef. Provinzialbl.‘ (1864, ©. 261) auf die Anmeifungen hin, welche das „Centralbl. 
f. d. preuß. Unterrichtsverwaltung‘ (Febr. ejd.) über die zwedmäßige Einrihtung von Schulhäujern 
u. Schulklaſſen und die dabei zu meidenden Webelftäude enthielt, jowie (S. 264) auf das Urtheil des 
Dir. Eifenlobr in Würtemberg über die Urſachen der zunehmenden Kurzfichtigteit bei Kindern, u. 
empfahlen die Anfertigung u. Aufftelung einer Muſter-Schulbank. Andermweite preuß. Verfügungen 
diefer Richtung theilt das oben sub 4 genannte Buch auf S. 80 mit. Aehnliche Vorſchriften, mie in 
Preußen, wurden auch in Baiern erlaffen, u. zwar vorzugsmweis auf die Beleuchtung und bie Art des 
Fichteinfall3 abzielend. Mitte Mai folg. J. erjchien in d. „Brest. Ztg.“ ein Artifel „zur Schultiſch— 
frage”, unf. Wilfens von einem Lehrer, unterm 26. Oct. ein ähnlicher d. d. Berlin aud in der 
„Schleſ. Z.“, welche beide auf die Bemühungen von Fahrner u. Guillaume in der Schweiz u. die 
neueren von Dr. Parow in Berlin zu Verbeſſerung der Schultifchconftruction aufmerffam machten. 
Diejen ſehr in's Unbeftimmte ſchwebenden Strömungen gab Dr. Cohn, damals noch Aſſiſtenzarzt im 
Förfter'3 Augenklinik, eine feſte Richtung, indem er, zumächft die übrigen orthopädifchen Fehler beifeit- 
laffend, im Winter 1865/66 fih an die genaue Unterſuchung der Augen bei einer möglidft großen 
Be von Schultindern verfchteden belegener u. eingerichteter Anftalten machte u. den Bericht darüber 
omie über die daraus gezogenen Folgerungen in mehren Situngen der pädagogifhen Section der 
„Schleſ. Gejellichaft” (mo die „Schultifche” bereits i. J. 1863 einer Kritik unterzogen worden) u. 
jodann durch den Drud zur Mittheilung brachte, wie aus obigem Schriften-Berzeichniß erfichtlich -(mozu 
noch der 43. Jahresber. der Schleſ. Gefellih. S. 15, der „Schlef. Schulbote” von Dietrih, 1866 
Nr. 1 u. 2 (mebjt Berichtigungen in ob. Schr. Wr. 4, ©. 17 u. 90), und das Dfterprogramm des 
Elifabetanum, ©. 25, zu vergl.) Darauf wandte fi) das Präfidium der „Schlef. Geſellſch.“ mit der 
von der Section ausgegangenen, von Dr. Cohn u. Hauptlehrer Dietrich bearbeiteten Dentichrift 
an die Stadt: und Schulbehörden, und diefem Schritte ift die allmähliche Einführung angemejjener 
Schultiſche, fowie die Beobachtung richtiger “Prinzipien bei neuen Schulbauten hierorts zu danlen. 

Die Augenbeobadtungen hatten nämlich ein Steigen der mit Kurzfichtigkeit behafteten Schüler- 
zahl nach der Dauer des Sculbefuhs, in den oberen Realfhul- u. Gymnaftalliaffen bis 44 u. 
ſogar faft 65 Pet. gezeigt u. nicht nur auf die fehlerhafte Schultischbefchaffenheit, fondern auf eine 
Anzahl no anderer Urſachen von Augenfehlern bingemwiefen, wie: Yage der Fenſter, Verhältniß zu 
den Nahbarhäufern, Spiele u. Gewohnheiten der Kinder a2c.; jo daß fih aus den Cohn'ſchen Er- 
mittelungen, obwohl fie zuerſt auf einen ifolirten Punkt gerichtet waren, doch neben dem rein wifjen- 
ſchaftlichen Materiale zur Statiftif des Sehorgans auch ganz bejtimmte praftifche Ziele ergeben, 
während alle bisherigen Strebungen und Vorſchläge mehr inftinctiv umbergegriffen hatten. Dr. Cohn 
war im Sommer 1865 zuerft bei Ausarbeitung einer Statiftit von 15,000 in Prof. Förſter's Klinil 
behandelten NAugenfranten auf die große Zahl von Miyopen (750 binnen 4%.) aufmerktjam, u. dadurd 
zu den eigenen Unterfuchungen nad) einer volllommen eracten Methode u. bei einer den Zufall auf 
ein Minimum reducirenden möglichft großen Anzahl von Jndividuen geführt worden. Das Berfahren 
wie die theoretischen Ergebniffe und die praktiſchen Folgerungen u. Forderungen legt er in dem unter 
Nr. 4 genannten Werke vor. Es kann bier weder Ort noh Raum fein, auf defjen Details irgend 
einzugeben, die ebenjo für den Arzt und Phofiologen, wie für den Lehrer, Erzieher, Gemeindevorjteher 
u. Staatsmann wichtig find, deren ‚Jeder an feinem Theile ih das Seinige herausholen fann. Zeichnung 
des Schultiſchmuſters n. Tabelle dazu, Yejeprobetafel, Zeichnung des normalen (emmetropijchen) u. 
anormalen (ametropifchen, u. zw. entw. myopiſchen oder hyperopiſchen) Auges, ſowie Schema für 
anzuitellende Beobachtungen find beigegeben. Die Schlußvorſchläge lauten: 1) durch körpergerechte 
Schultifhe eine gefunde Haltung der Kinder und damit eine gehörige Entfernung der Augen 
von der Schrift herbeizuführen; 2) duch recht belle Klaffenzimmer das Annähern des Auges an 
die Schrift nnd damit eine Haupturſache des Umfichgreifens der Kurzfichtigkeit zu befeitigen; 3) durch 
ein Geſetz darauf hinzumirlen, daß das Brillentragen der Schüler nur im Folge ärztlicher Au— 
ordnung geftattet u. die Wahl der Brillennummer nur dem Arzte, nicht dem Schüler überlaffen werde; 
4) durch ftrenge Disciplin die als Spiel verbreitete Uebung des Scielens zu verhindern; 5) durch 
Belcehrungen in den Sceminarien das Augenmerk der heranzubildenden Lehrer auf die mannig- 


RT. 


fahen Gefahren, die den Augen bei unpajlender Schulhygiene drohen, zu lenten; — in Summa, 
überhaupt das „edeljte Organ des Kindes mehr zu fchonen, als es jett geichieht.“ Bei Berückſichtigung 
diefer Vorſchläge würden die betreffenden Augenübel der Kinder an Zahl weſentlich vermindert werden. 

Die Zeitungberichte über jene Sectionsverhandlungen machten bald die Munde durch die Preſſe 
des In- und Auslandes, führten das Intereſſe dem Gegenftande u. feiner prakt. Verwirklichung zu.) 
HierortS nahmen fich defjelben befonders der Präfes der Schlei. Gefellihaft, Geh.R. Göppert, der 
Secretär der pädag. Section Director Kletke, ferner Director Fidert, Rector Bad, die Dir. Gleim 
und Luchs, Prorector Marbad, Gymnafiallehrer Dr, Meifter, Profeſſor Förſter, Dr. Aſch, ſowie eine 
große Zahl von Efementarfehrern an (ebenfo die ſämmtlichen in Langenbielau), während „mit bemun- 
dernswerther Confequenz ſämmtliche übrige Lehrer der Gymnaſien und Realſchulen, obgleih einem 
jeden der Zutritt freiftand, allen qu. Vorträgen in der päd. Section fern blieben.‘ 

Bald dehnte der Berf. feine Arbeiten und Beobachtungen weiter aus: er prüfte, beurtheilte, 
verglih und Haffifizirte die in Paris ausgeftellten Mufterfchulhäufer und Schultiſche; prüfte und 
maß die Augen der hiej. Studirenden unter denfelben Gefichtspunkten wie die der Schüler, wobei er 
wiederum auf eine unglaubliche Yethargie ftieß, indem trog allen Miühens und Bequemmadens von 
964 Studirenden nur 410 erjchienen, 554 unfichtbar blieben (faft *4 der eriteren erwieſen ſich als 
furzfichtig). Sodann begab er fih auf ein anderes Gebiet, indem er, ganz nad derjelben eracten 
Methode, eine Augenitatiftit der Gewerbtreibenden anbahnte und zwar zunächft mit den Metall- 
arbeitern in 6 hieſigen Fabriken, und in Berfolg deijen in der Glimmerwaarenfabrif von Mar Rafael 
biefelbft Schugbrillen aus Glimmer anfertigen ließ und empfahl, welche unzerjchlaabar find, in 
Hige, felbft auf geihmolzenem Metall, nicht fpringen, noch einmal fo leicht wie Glasbrillen find, nur 
"s foviel koften, das Auge kühl halten und das grelle Licht ein Mein wenig mildern. Endlich hat er 
nad) verjchiedenen, ebenfalls ſchon 1865 begonnenen Berjuchen ein Fnftrument zur genauen Meffung 
des Borftehens der Augäpfel conftruirt, woflir man bisher auf Augenmaßihägung angewiejen war, 
obwol das franthafte Vorſtehen (Exophthalmus) ein in gemwiffen ‚Fällen fehr wichtiger nnd 
zumtheil noch problematijcher Umftand ift, wofür die Brochüre Nr. 7 felbft ein paar interefiante Bei- 
ſpiele vorführt. 

Wie das Hauptwerk (Nr. 4) „Allen, denen das Mol der Jugend am Herzen liegt,“ gewidmet 
it, jo find es diefe Beftrebungen überhaupt, dem Wolbefinden der Menſchheit: fie verbreiten Licht 
über bisher umbeachtete und darım unerlannte Uebelftände, und es hängt dann nur vom Willen der 
Menſchen ab, von diefer Beleuchtung Gebraud zu machen zu Offenhaltung der Augen — — das Licht. 

6”, 


„Breslauer Poſthandbuch. Zufammenftellung der wichtigften Beftimmungen über die Benugung 
der Foften nebft Borto-Tarifen und befonderen Nachrichten fiber den Verkehr mit den Poftanftalten in 
Breslau. Nah amtlihen Materialien bearbeitet.“ Breslau 1868, Morgenftern. 4 u. 52 ©. 8°, 
7‘ Sgr. — Die in H. 2, ©. 79 diefer Blätter geftellte „brennende Poſtfrage“ hat in vorliegendem 
Büchlein ihre volltommen befriedigende Löſung gefunden. Dieſes zeigt in Einrichtung und Ausführung 
diefelbe jorgfältige und geſchickte Hand, aus der die vortrefflihen Morgenſtern'ſchen „Adregbücher in 
einer Weife hervorgegangen find, wie fie unjre Hauptftadt bisher nicht bejejien hat. Nicht nur das 
Publitum, and die Poitbeamten können dem Berf. und Berleger dankbar fein, denn es ift für die 
fegteren gewiß eine große Erleichterung, wenn die vielen Anfragen um taufenderlei Inſtructionen 
dadurch vermindert werden, daß jeder Eorreipondirende fich in einem dergleichen Leitfaden felbft Rath 
fuchen kann, iiber die einfachiten Fälle, wie über complicirte kaufmännische Portiberebnungen. Wir 
tönnen den Ankauf nur dringend anrathen, zumal bei dem niedrigen Preife (der 1864 in Erfurt 
erihienene Leitfaden von J. B. Otto kojtete bei wenig mehr Umfang */s Thlr.). Im 1. u, 2, Ab- 
ſchnitt find alle allgemeinen Borfchriften enthalten, im 5. auf's gemauefte alles den Poſtverkehr am 
biefigen Orte Betreffende, im den übrigen die Beitimmungen und Tarife für den Verkehr nad} 
Außen, nach dem ausführl. Inhaltsverzeihniß Alles jehr leicht zu finden, Scriba *, 

8. de Bader. An der Nordwand des Schiffes hieſ. Adalbertkirche befindet fich ein priborner 
Marmordentmal, oben mit Urne, unten dem Todtenkopfe, von einer Künſtlerfrau: „D. O. M. | Steh’ 
Vandersmann betrachte mid. | Da liege nun begraben ich. | Anna Marta Magdalena de 
Baderin, | gebohrne Bijhoffin. | Antwerpen gab mid) diefer Weldt, | Breslau dem Tod 
mich zugefellt | den 17. November 1733, | Mein Leben war ein Wandern | Bon einer Stadt 
jur andern. | Bergefe der Verſtorbenen nicht; | Sag: Es leuchte ihr das ewige Licht.” Es war 
die Gemahlin des hier am Aufange des 18. Jahrh. thätigen Malers Franz de Bader aus einer be 
fannten Künftlerfamilie diefes Namens in Antwerpen, deſſen Bater Jacob de B. der Fehrmeifter unſeres 
Willmann geweien. Er malte in die Cesfausfapelle bei St. Adalbert vor 1724 zwei größere Del- 
bilder, als Hofmaler des Fürftbiihofs Franz Ludwig, Palatin bei Rhein; in die kurfürftl. Kapelle am 
Dome das Abendmahl u. Opfer des Melchijedel; in die Mauriziuskirche die Conceptio immaculata 





) In anderer Richtung 3. B. in der Schrift von Th. Beder, „Luft und Bewegung zur 
Sefundheitpflege in den Schulen.” Programm. Darmftadt 1867. Befond. Abdr. Frankf. a. M., 
Hermann i. &. 10 Sgr. -Bgl. Zarnde's Fit. Centralbl. 1868, 10. 
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mit der Aufichrift: Fr. de Backer Principis palatini et Electoris Trevirensis Pictor (alfo unjeres 
Bild. Franz Ludwig, 1683—1732); dann das Altarblatt in die Benebdictiner-Mlofterliche zu Walftatt: 
St. Hedwig findet den Leichnam ihres Sohnes nad) der Tatarenſchlacht. — Bevor die Dame mit jenem 
Künftler in Breslau zur Ruhe fam, hatte fie mit ihm, der auch in Dienften des Kurfürften Johann 
Wilhelm v. d. Pfalz viele herrliche Sachen gemalt, mande beſchwerliche Reile, 3. B. nah dem Tode 
bes Fürſten mit defien Gemahlin an den Hof Cosmas’ III. nad Florenz machen müffen, wo de Bader 
1721 ericheint, dann nad Rom, wo er in dem. 3. fein eigenes Bildniß (das aud auf dem Abend- 
mahl in der Kurfürftl. Kapelle unter den Jüngern angebradjt ift) für die Kurfürftin malte und die 
Ehre erfuhr, e8 im ihre Galerie aufgenommen zu jehen. Sein Zodesjahr und Ruheort ift den Kunft- 
forjhern unbelannt, er jcheint in Breslau geftorben zu jein. R. 


Chronik: Mai. 


ZTagesliteratur. Aus den Zeitungen find | berichten ſ. nur v. Mitgliedern gehaltenen Bor» 
befonders zu vermerken: itber Pfandbriefbeleihung, | träge wieder fort. — Provinz. Neiſſe, Philo- 


von W., in SZ 211; Leiftungsfähigt. der jchlef. 
Eifeninduftrie, aus d. Denkſchrift des O /S Berg- u. 
Hüttenmänn. ®., SZ 247; üb. (richtigen) Anfang 
u. Schluß der Jagd SZ 225; patriot. Briefe: 
Eentralif. u. Decentralif. BZ247; — Ueb.d. totale 
Sonnenfinfterniß v. 18. Aug. c., von Dr. ©. v. 
Boguslawsti, a. d. Stettiner Ztg. in SZ 221; 
** ib. d. zoolog. Garten in SZ u. BZ 229, 
39 u. 51; üb. den botan. Garten, nad) Göppert's 
Monographie, BZ 243; — Eine Wetterbeobachtung, 
v. 2. Gf. Pfeil SZ 246. — Ein Ausflug n. Orott- 
fau u. Faltenberg, SZ 231. — Die Berb. des 
öfter. Antheils Brest. Bisthumes befpricht Kirchbl. 
19. — Der Bresl. Theaterzettel v. 4. Mai 1768 
ward mitgetheilt in SZ 209. — Die Zeitjchrift 
„Zwiaſtun“ inD/S hat es auf 1200 Abonnenten 
gebracht. — In Kattomig wird Buchdr. Thieme, 
a. Schweidnit lbergefiedelt, dv. Gewerbe-B. an— 
geregt eine „Oberſchl. Ztg.“ f. gewerbl. Intereſſen 
2mal wöch. herausgeben, 

Inflitute und Sammlungen. Die der jchlef. 
Gefammt-Ausftelung der Gerealien, Mehl- und 
Stärkfeforten auf der vorjähr. Pariſer Weltaus- 
ftellung zuerlannte gold. Medaille ift, wie der 
„Landw.“ mittheilt, nach Beſchluß der Intereſſenten 
durch den Bicepräfidenten der Jury der betreffen- 
den Klaffe, Hrn. Hauptm. Elsner v. Gronow— 
Kalinowig, dem Präfidium des landw. Central- 
vereins für ein zu bildendes Archiv der Ge- 
fhichte der ſchleſ. Landwirthſchaft iüber- 

eben worden. — Die Einrichtung des mineralog. 
uſeums der Univerſ. i. j. neuen Localen ift BZ 
251 befchrieben (vgl. Mehres im nächſt. Hefte). 

Vorträge. Breslau Schleſ. Gei. f. v. 
E. Hifter. Sect. 23. Apr. Mosbah: Beiträge 
3. d. Kriegen Franke. i. Deutfchland 1806 —1813 
a. d. Berichten poln. Officiere (SZ 223, BZ 225). 
7. Mai. Ob.-tehr. Dr. Reimann: die Krifis des 
bair. Erbfolgefriegs (BZ 249). — Odervorſtädt. 
Bez.-V., Dr. Thiel: Förderung der Gewerbs— 
thätigleit. — Handwerlerv. Th. Delsner: Pa- 
tente; Dr. Elsner: Hundefeele; Dr. Eger: Men- 
Ihenfeele; Dr. Pinoff: wunderb. Heilung d. Hand- 
lunglehrlings Kinne i. Edwertsheide (Entgegnung 
darauf v. Wilh. Afteriscus i. Hausblätt. 43); 
Dr. Steuer: Thierftaaten. — Arbeiterv., Cigarren- 
arbeiter Fritſche a. Berlin: Grundlage der Ar- 
beiterbewegung (BZ, SZ 211); Sceil: Principien 
d. allg. deutfchen Arbeitern. — Der „V. ohne 
Tendenz,“ e. Zt. lang verftummt, ſetzt It. Beitung- 





matbie, Hptm. Schläger: Shalfpeare. — Liegnitz, 
Job. Ronge: Erziehung u. Kindergärten. 

Schaubühne. Breslau. Brest. konnte dief. 
Monat in Opern fchwelgen, e8 kamen zur Auf- 
führung: Martha, Don Juan wiederholt, Huge- 
notten, Regimentstochter, Fidelio, Barbier v. Sen. 
wiederh., Jüdin, Weiße Dame, Afritanerin, Rigo- 
letto; als Säfte traten auf Fr. Dumont-Suvanıy, 
v. Köln, Frl. Chüden v. Aachen, Scheuerlein v. 
Köln, Barn v. Nürnberg, gedt v. Rotterdam, 
HH. Garſo v. Bremen, Op.-Regiff. Dalle-Afte v. 
Rotterdam, Deutih v. Danzig, Simons v. Köln, 
Pollad v. Prag, Roſchlau v. Schwerin, Winter- 
berg v. Stettin. Dagegen war das höhere Drama 
gänzlich verftummt; will vielleicht Breslau eben 
nur Augen- u, Ohrenkitzel haben? Bon Luftfpielen 
find zu nennen: „d. zärtl, Verwandten“, „Ajchen- 
brödel” u. „Gefängniß“ v. Benedir, Göthe's „Ge— 
ſchwiſter“, Töpfer's „Roſenmüller u. Finke‘, Yor- 
dan’ „durchs Ohr“ wiederholt; wieder einmal 
„d. Präfident‘‘, ſämmtlich mit Frl. Sperner als 
Saft; endlich „d. geheime Agent“ v. Hadländer, 
— Die Provinz bradte Nichts was des Er- 
mwähnens werth. 

Tonfunfl. Breslau. Epoche machend waren 
in dief. Monat die 6 Gonzerte von Bilfe mit 
j. 60 Mann ſtarken Capelle in Liebich's Garten. 
Aus den reichen Programmen, in denen aud das 
beitere u. leichtere Genre vertreten war, mögen 
beifpielshalber nur die Beethovenſchen Paftoral-, 
C-moll- u. B-dur-Symphonien, die in C-dur v. 
Schubert u. G-dur v. Haydn, die Ouvert. zum 
„Sommernadtstraum‘“ u. zur „Euryanthe“, die 
Bariat. aus dem Haydn'ſchen Kaifer-Ouartett u. 
Meditation über Seb. Bach's Iftes Präludium 
von Gounod angeführt fein. Ueber B.'s Erfolge 
in Berlin ſ. SZ 225. — Zum Bejten der Blinden- 
Anftalt lieh fih im Springerfhen Saale der 
Blinde Hr. Bailati aus Mailand auf der Man- 
doline hören in einem von den Frls. Segnib u. 
Fink, Hrn. Balenta u. Muf.-Dir. Schön mit ſ. 
Orcheſter unterftütten Conzert, u. zwar in d. Phan- 
tafie aus „Favoritin“, e. Duett (mit Violon) von 
Vottefini, mit Orchefterbegleitung, Phantafte u. 
Diiferere aus „Troubadour“; endlich im „Karneval 
von Venedig“ auf einer Gaite der Guitarre. 
Auch in der Blindenanftalt felbft producirte er fich 
vor geladenen Zuhörern. — Cantor Thoma gab 
in der Elifabetfirche z. Beften der Gemeindearmen 
ein Conzert. In der Magdalenent. brachte Cant. 


Kahl als Jubilatemuſik den 9. Pfalm v. Fesca. 
Anlangend Gartenconzerte, fpielt die Kapelle des 
51. Inf.-Neg. unter Börner conftant bei Liebich, 
mwährend die übrigen Kapellen oft in den ver- 
ihiedenen Etabliffements wechjeln. Auch im zoolog. 
Garten ift jet jeden Mittmoh Muſik. — Pro- 
vinz. Bilfe gab Conzerte: 2 i. Piegnig, je 1 i. 
Fürſtenſtein, Brieg, Oppeln u. Gleimig, 3 i. Neiße. 
— Ein Comite v. fathol. Mufil- u. Fehrer-Neta- 
bifitäten fordert zu Gründung eines „Cäcilien- 
2.” f. Schlefien in 3 Bezirken, dem Olmützer 
Diözefan -Antheil u. der Grafih. Glaz auf, um 
die Kirchenchöre mit guten Muſikalien 3. verforgen, 
ihnen Mittel z. Ausführ. würdiger Kirchenmuſik 
j. gewähren u. den Gefhmad aller Betheiligten 
3. läutern. — In Bunzlanu Gonzert d. Lieder— 
kranzes u. Damen-Gefangv. unter Cant. Knauer: 
„Die Macht des Geſanges“ v. Romberg f. großen 
gemifchten Chor m. Soli u. Anftrum., „die 
Poeſie“ v. Pichner, f. Männerchor u. Soli, Solo- 
Piecen a. „Zauberflöte u. „Norma“, Sonate 
(Es-dur) v. Beethoven f. Clavier u. Violine. — In 
Gleiwitz 17. Mai Aufführ. v. Haydn's Schöpfung 
durch d. Liedertafel. — Auf d. Grödigberge am 22. 
Gefangsconz. d. Schünauer u. Goldberger Lehrer 
f. d. Lehrerwittwenk., unt. Mitwirk. d. aus fchlichten 
Landleuten befteh. Propfthainer Kapelle, — In 
Hirfhberg z. mohlth. Zweck i. d. Gnadenkirche 
gr Eonz. vd. d. Lehr. des Mr. u. dem Geſ.V. 
. gemifchten Chor. — In Jauer u. Sagan con- 
zertirten HH. Blumenftengel und Kindermann, Fr. 
Kindermann m. Frl. Ohm, fänmtl. a. Braun— 
ſchweig. — In Landeshut 27. Mai 
„Schöpfung“ durch d. Geſ.V. unt. Cant. Filitz 
u. Fauſt's Kapelle a, Waldenburg. — In Liegnitz 
Enz. v. Fr. Wernide »Bridgemann a. Dresden 
unt, Mitwirt. v. Muf.- Dir. Fritze. — In Neu- 
marft u. Reichenbach desgl.; in Neurode bat 
Erftre i. Theater gefungen. — In Löwen bethei- 
figten fi a. 25j. Jubiläumsfeft d. dort. Männer: 
gef. B. die v. Loſſen, Michelau, Fallenberg, Grottfau 
u.2 v. Brieg, 150 an — — In Löwenberg in 
Soiree des Fürſt. v. Hohenz. Clavirvirtuoſe Tauſig. 
— In Münſterberg führte Muſ.Dir. Mettner am 
Sonntage Cantate i. d. ev. Kirche d. 100. Pſalm v. 
Jul. Otto auf mit 100 Sängern (Seminariften u. 
Lehrern). — In Waldenburg geiftl. Muftt in d. 
ed, Kirhe durch Gant. Hayet m. Stiden a. 
„Elias“ u. „Paulus“. — In Warmbrunn mufil,- 
declamat. Soirde v. Hofopern- u. Kammerfängerin 
2 u. Frl. Brohe. — Bon Cantor Poftel in 
e. Conferenz aufgeftellte Säte üb. den ev. Kirchen- 
gefang (f. unten ©. 283) waren gegen die in 
neuefter Zeit wieder mit großem Eifer in polit., 
lirchl, pädag. u. muſikal. Blättern angeregte Ein- 
führung des jog. rhythmiſchen ———— 
ſanges gerichtet. Nachdem eine Anzahl von 
Chorälen in ihrer alten rhythm. Form von den 
verſammelten Lehrern geſungen worden, traten 
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ſämmtl. Anweſende dem Satze bei: „Der Choral- 
gefang der ev. K. in feiner gegenwärtigen Geftalt 
ift, wo er in würdiger Weife ausgeführt wird, 
feinem Zwede volltonmen angemefjen.“ In den 
folgenden Säßen wurde die Meinung, es habe 
ein fchönerer u. erbanlicherer Kirchengefang be- 
ftanden, jo lange die alten Rhythmen beibehalten 
wurden, als biftorifcher Irrthum dargeftellt; aus 
Neußerungen vd. Beitgenoffen, bejonders aus 
urkunde. Mittheil. des Prof. Dr. Tholud nad 
gewiejen, daß der damalige Kirchengefang nur v. 
den gelibten Sängerchören größ. Städte gut aus- 
geführt worden, während die Gemeinden 3. gr. 

eil gänzlih geichwiegen od. fehr unſchön ge— 
fungen hätten; die Reduction der rhythm. Weijen 
in die gegenmärtige Form jei mithin nicht, wie 
behauptet wird, e. Werf des Unglaubens, fond. 
e. zwingende Nothwendigleit geweſen, u. fei zu 
befiicchten, daß durch Wiedereinführung der alten 


| Rhythmen das ohnehin ſchwach gewordene kirchl. 


Leben ſchwer geichädigt werde, Die Berfammelten 
pflichteten dem Bortragenden in allen Punkten 
bei und fprachen die Ueberzeugung aus, das hohe 
Prov.» u. Landes +» Kirchenregiment werde die 


 Wiederherftellung jener alten, unferem muſikal. 
Gefühl fremd gewordenen u. dem ev. Ernft wider- 
ı fprechenden Gefangweife gewiß nicht anbefehlen. 


(SZ 245). 
Bildende ſtunſt. Das neue Altarbild in 
d. fath. Kirche zu Friedeberg a /O., Verkündigung 


| Mariä, ift von Maler Schneider in Brest., der 


daf. einst j. Taufe empfangen hat. — Loslöſung v. 
Pub a. d. Dede d. Kleinchor-Capelle im brest. 
Dom führte z. Entdedung, daß einft die ganze 
Capelle mit prächtigen Frescogemälden geſchmückt 
war. — Das neue Glasfenfter a. d. Norbdfeite 
i. Presbyterium d. Kreuzfirche i. Brest. ftellt die 
hf. Heinrih, Hedwig u. Elifabet dar. — Die ev. 
Kirche in Nimptich erh. v. Könige ein v. Adalb. 
Begäs in Del gemaltes Altarbild „Auferftehung 
Ehrifti”, 6° br., 10° h. — Landſchafter Carl 
Scholz, Lehrer in Brest., hat eine Anficht der 
Ulbrichshöhe b. Neichenbah aufgenommen und 
(ithogr.; empfehlenswerthes Gedenkblatt; Ton: 
drud v. Lilienfeld, zu haben bei Marſch u. bei 
Granier. 

Bankunſt. Leider ift am 8. Mai der nördl. 
der beiden faum beendeten Michaelisthürme in 
fih zufammengeftürzt. (Näheres hierüber fpäter). 
— Zur neuen Synagoge i. Beuthen DO/S. ward 
25. Mai Grunditein gelegt. 

AlterthHümer. Beim Bahnbau fand man b. 
Podleſche 5—6’ tief menſchl. Gerippe und einige 
Münzen a. d. 17. Ihrt. (BZ 233). — Eine zum 
Abbruch kommende Mauer aus der Tyeftungszeit 
in Brieg (5"/s‘ did) zeigte auf d. Abputz die 
Schrift: „1576 Michel Scholz in Brieg, 1576 
Forent Kelber Weiland Birſchenk“, darunter ein 
altes Bierfeidel abgebildet. (SZ 243). 


Schleſiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat Mai 1868 find ericdhienen: 


Abſchãätzungsgrundſätze, die, d. Schlef. Landſchaft 


und das bei Anwendung derj. au beacdhtende | 


Berfahren. Amtl. Ausg. gr. 8. Geh. '/s Thlr. 
Breslau, Korn. 


— 


Bochk, Unterr. im N, Katechismus M. Luthers f. 
Schule u. Haus. 3. Aufl. gr. 8. Geh. 24 ſgr. 
Bresl., Dülfer. 

Brettner, A. H., Lehrb. d. Geometrie, f. Gymn., 
Real- u. höh. Bürgerich.; neu bearb. v. Fiedler. 
I. Zrigonomtrie. 6. Aufl. gr. 8. Geh. 12 far. 
Ratibor, Wichura u. Co. 

Cicero's auserlefene Reden. In wortgetreuer 
deutjch. Ueberj. 3. Aufl. 8. Geh. à Bo. "is 
Thlr. Brest, Mar u. Co. 

Cölln, D. v., Amalie Sievefing u, die freiwillige 
Armenpflege. Ein Vortrag. 16. geh. "/« Thlr. 
Bresl., Mälzer. 

Dädiel, 8. A., Die Bibel od. d. ganze heilige 
Schrift Alt. u. Neuen er nad) d. deutichen 
Ueberſ. M. Luth. mit i. ee eingeichalt. 
Ausleg. ꝛe. 20—22. Heft. 4 .& '/ Thlr. 
Bresl., Dülfer. 

Dietrid, U, Wine üb. d. Hauptgrundlagen d. 
Erziehung. 4 Sgr. Hirſchbg., Nejener. 
Erdt, ®. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre 
nad) d. Gruudſaben d. Wiſſenſch. u. Kunſt am 
Leitf. d. Natur theoretiſch u. praktiſch bearb. 
ar. 8. Geh. 21 Thlr. Bresl., Trewendt. 

Fiedler, Beiträge z. Statiſtik d. Brest. höh. Fehr.» 
anftalt. v. 3. 1849—67. gr. 4. Ju Comm. 
Geh. "/s Thlr. Bresl., Morgenſtern. 

Fontaine, W. v, Entleuchtung der dv. Haugwitz⸗ 
Rofenthal ichen Beleuchtung meiner Schrift: 
Die Schleſ. Landſch. als Credit⸗Inſt. gr. 8. 
In Comm. Geh. '/s Thlr. Bresl., Mälzer. 

Franz, J. Eifenbahn- u. Dampficiffroutentarte 
v. Europa. 6 Bl. Chromolith. N. A. Imp. 
Fol. 2 Thlr., auf Leinwand 4 Thlr. Glogau, 
Flemming. 

Geiger, A., Unfer Gottesdienft. Eine Frage, die 
dringend Löfung verlangt. gr. 8. Geh. "/s Thlr. 
Bresl., Schletter. 

Grätz, S, Frank u. die Franfiften. Eine Secten- 
geidjichte aus d. letzt. Hälfte vor. Ihdt. gr. 8. 
Seh. °/s Thlr. Ebendi. 

Haugwitz— Reſeniheal. Werth d. Entleuchtung 
d. Rittergutsb. W. v. Fontaine auf Deutſch- 
Krawarn betr. d. Schleſ. Landſch. als Eredit- 
Inſt. gr. 8. Geh. 12 Sgr. Bresl Korn. 

Holtſch, H., Die volksthüml. Fiteratur d. deutich. 
Vollsſchul⸗Leſeb, Tugend- u. Volksſchriften. 
1. Thl.: Die Igrifchen u. jangbaren Dichtungen 
unjerer volfsth. Literatur. 1 Heft. ar. 8. 
Geh. 1'/4 Thlr. Görlig, Rollmann. 


Jahrbuch der Viehzucht nebft Stammzuchtbuch edler 
Zuchtheerden. Herausg. von W. Janke und 
A. Körte 5. Jahrg. 1. Hälfte. gr. 8. 
Geh. procplt. 4 Thlr. Bresl., Trewendt. 

Kroner, Th., de Abrahami Bedaresii vita et 
operibus. Dissertatio inauguralis. gr. 8. 
In Comm. Geh. '/s Thlr. Brest, Shletter. 

Kühn, F. erites Leſebuch f. Element.- Schulen u. 
Privatunterr. 26. Aufl. 8. Geh. "/s Thlr. 
Bresl., Korn. 

— — u. Th. Kuznil. Aufgab. 3. Zifferrechnen 
f. Element.-Schul. 2. Hft. 4. ut u. 3, Hft. 
5. Aufl. a 1'/% Zgr. Ebenpi. 

Lindemann, 9. J., Beiträge 3. Geſch. d. Pho— 
tometer nebft Angabe e. neuen Methode der 
Lichtmeſſung. gr. 8. Geh. 4 Sgr. Breslau, 
Morgenftern. 

May, G., Das Schaf, Seine Wolle, Racen, 
Züchtung, Ernährung u. Benugung, jowie 
ig Krankheiten. 2 Bde. gr. 8. Geh. 
6°/a Thlr. Bresl., Trewendt. 

Nentwig, Eudomwa u. j. Mineralquellen. 2. Aufl. 
gr. 8. Geh. '/z Thlr. Bresl., Goſohorsky. 

Pinoff, Minna, Die jocialen Reformbeftrebungen 
unferer Frauen, gr. 8. Geh. 6 Sgr. Brest., 
Maruſchke u. Berendt. 

Poft-Handbuch, Breslauer. gr. 8. Geh. Thlr. 

die Beleihung des 


Bresl., Morgenſtern. 

Regulativ, revidirtes, über 
nicht inlorporirten ländl. Grundeigenthums 
im Bereiche d. Schleſ. Landid. v. 22. Nov. 
1867. Amtl, Ausg. gr. 8. Geh. '/s Thlr. 
Bresl., Korn. 

Rumpelt, H. B., Grundzüge d. deutſch. Fiterat.- 
Geſchichte f. Töchterich. gr. 8. Geh. "/a Thlr. 
Bresl., Goſohorsky. 

Seifert, B., Die Fürbitte Jeſu Ehrifti d. treuen 
Hohenpriefterg f. j. Gemeinde. Predigt. gr. 8. 
2/4 Sgr. Glatz, Hoffmann. 

Seydlik, E. v., —— gr. 8. Geh. 
2724 Sgr. Breel, 

Strehle, F., Vorträge b. — — Volksfeſten. 8. 
Geh. 12 Sgr. Bresl., Morgenſtern. 

Tiſetz, Haidelraut u. Riedgras. Märkiſch-Preuß. 
Hiſtorietten aus alten Tagen. 8. Geh. 1! 


Thlr. Bresl., Trewendt. 

Zeitſchrift, Jüdiſche für Wiſſenſchaft und Leben. 
Hersg. v. Geiger. 6. Jahrg. gr. 8. proeplt. 
2 Thlr. Bresi,, Schletter, 


Ehronik und Statiftik. 


Monais-Chronif. April (Schluß) 1868. 
(Ertlärung der Ablürzungen: SZ, BZ, Schlef. Itg., Br 


Dppelner Amtöblatt. 
nung ang 


Perfönliches. 

Ernennungen, Beförderungen, VBerfeßungen. | 
Bermwaltung. Kath, Schull.- 
Beistretiham, z. R» u. Schulr. i. Marienwerder ; 
N. u. Schulr. Ranke v. Yiegnig n. Bresl.; 


IB Intelli enzblatt. G8 Sefegfammit. 
a Wo kin Ortöname genannt wird, ift 


em.-Dir. Schylla, | 


est. 1 öl BM Bresl. Morgenita. BA, LA, OA Breäl., Lienn. 
r 


igen Zeitfchriften ꝛc. werden unter näherer Bezeich- 
reölau gemeint.) 

inſp. Polad, Hohenftein, n. Sorau; Thierarzt 
Hartmann, Rybnif, z. Kr.Thierarzt daj.; Hütten- 
werf-Dir. Förfter, Eijenfpalterei, kommiſſor. nad) 
Königshütte; Baum. Krab, Königshütte, 5. Bau- 
infp.; Xic. Arnold, Religionsl. a. fath. Gymnaſ. 


Baus | i. Slogan, z. R- u. Schulr. i. Liegnitz; Kreis: 
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Phyi. Dr. Klamroth v. Soldin n. Steinau a/D.; 
Eifenb.-Bau- u. Betriebsinſp. Grapow, Breslau, 
v. d. D/S. 3. Hannov. Bahn.; Ob.-St.-Inip., 
Steuerr. u. NA. Neßler, Ratibor, 3. RR. Die 
Aſſ.: v. Rebeur-Paſchwitz i. Liegnitz, v. Uthmann 
i. Breslau, Giehne i. Oppeln, v. Wilmowsti in 
Bresl. u. Kreisr. dv. Wallenberg in Liegnitz z. RR. 

Gemeinde. Beft.: Interim. Erim.-Comm. 
Kirchner, Bresl., 3. Brgrm. von Zobten. 

Juſtiz. Rechtsanw. Juſtizr. Karften, Wal- 
denbg., 3. Geh. Ob.Trib. i. Berlin. Aſſ. Schröter 
j. Kreisr. i. Bunzlau. Die Kreisr. Netler, Lübben, 
u. Rohland, Seidenbg., a. d. KG. in Görlig und 
Liegnitz. Ausgeih.: Kreise. Gr. Stoſch, Yauban. 
Kreisr. Henkel, Falkenbg., z. Rechtsanw. i. Rati- 
bor. AGPräj. Nötel, Arnsberg, 3. 1. Präj. des 
AG. i. Bresl. Die Aff. Gorke i. Brieg u. Mar- 
tini i. Jauer z. Kreisr. i. Wohlau u. Strehlen. 
Kreisr. Herold, Sagan, u. Aff. Krauthofer, Yabi- 
ſchin, z. Rechtsanw. i. Schweidbnig u. Glaz. Kreisr. 
Moſchner, Landeshut u. Fiebig, Neumarkt, nad) 
ÖStriegau u. Breslau. 

Kirche, ev. Beſt.: Dial. Heffe b. Bernhar- 
din 3. Propft daſ. Ber.: 2. Diaf, Treblin z. 1., 
ect. Döring v. 11000 Jungfr. 3. 2. Diat. daſ. 
Beft.: Rect. u. Hilfspr. Befig, Neumarft, 3. Diat, 
i, Herrnſtadt. Paſt. Dächſel, Neufalz, 3. Pf. in 
Steinfirh. Ber.: Paſt. Wernide, Gr -Hartmanns- 
dorf, 3. Diaf. u. 5. Pred. b. Beter-Paul i. Görlitz. 
Vaſt. Krügell, Pommerswit, 3. Paſtor i. Falten» 
berg. Paft. Fichtner, Roſenbach, 3. Paſt. prim. 
in Neuſalz. 

Kirche, kath. Kapl. Martin b. St. Maus 
ritius, Curat. 3. St. Adalb. Kapı. Fellmann, 
Faltendg., Pf.-Adın. n. Kauffung. Kapl. Marr, 
Grzendzin, Pf.-Adm. n. Kujau. Pf.Adm. Kaintzig, 
Myslowitz, dgl. n. Bell. Kapl. Ziegner, Hochlirch, 
Pf.-Adm. daj. Pf.Adm. Fipperr, Gr-Wierau, 
dgl. n. Cattern. Eurat. Kramutichte b. St. Adal- 
bert, Dompil. wu. Mani. Pf.Adm. Leuſchner, 
D.-Wartenbg., Pf. daſ. Pi. Gramer, Gr. Gorzik, 
P.-Adm. n. Raſchan. Sculeninip. Pf. Möſer, 
left, Erzpr. dai. 

Gymnaſium u. Realjchule. Dr. Brofin, 
Inſp. a. d. Ritteralad. i. Liegnitz, 3. Ob.L. daj. 
lic. Langer, Rel.-t. a. d. Realſch. i. Neiffe dgl. 
a. kath. Gymm. i. Slogan. — Beft.: Realſch.⸗ 
Ob.L. Laubert, Barmen, 3. Dir. i. Grünberg. 

Höhere Töchterſch. Biötor, Dir. d. höh. 
Töcht.Sch. i. Görlig, in gl. E. n. Dresden gew. 
Beft.: Lehr. Kauffmann, Görlig, Lehr. a. d. höh. 
T. IL i. Bresl. 

Schule, ev. Befl.: Conr. Melter zum 
Stadtihul-Rect. i. Guhrau; 2. Hielſcher, 3. Schul. 
i, Dürrgoy; 2. Behichnitt, Lehmgruben, 3. 8. a. e. 
1. &., Sauerteig i. Huben u. Scholz i. Alt-Scheit- 
nig 3. 2. L., Heyn, Lehmgruben, 3. 2. a. e. letzt. 
Kl. i. Breslau; Dreßler 3. Schul. i. Kalteborſchen; 
Kuoren dgl. i. Pühlau; Trappenberg u. Kittner 
1.1.2, Marke u. Peufert z. 2. 2. a. e. bresl. 
Elementar-Schule; Pollack 3. Schull. u. Org. i. 
Linden. 

Schule, kath. Provifor. 2. Beyer, Neu» 
fadt, 3. 3. 8. daſ.; Adj. Lanczel, Ob.Lazisk, 3. 


Schull. i. Kraffow; Wuttle z. Schul. i. Kunzen- 
dorf (Frankenſtein). 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. Steru m. 
Eichenl. u. Schw. a. R. z. RAD. 2. Kl. m. Eichen» 
laub u. Schw.: Gen.tt. 3. D. v. Knobelsdorff, 
Liegnitz. RAD. 3. Kl. m. Schl.: Rittergutsbeſ., 
Landesält. Hptm. Elsner v. Gronow, Kalinowitz; 
Maj. u. Strafanft.-Dir. Stephan, Ratibor. 4 Kl.: 
Kr. Wundarzt Schmidt, Görlitz; Kim. Methner, 
Bresl.; Conſ.“R. Juppe, Bresl. Kr.D. 2 Kl.: 
Fürft Earl 3. Carolath-Beuthen; Nittergutsbei. 
Kammerh. v. Selchow, Rudnick. 3. Kl.: Geh. 
Commerz.-R. Lehfeldt, Glogau; Oberſt⸗Lt. a. D. 
v. Frankenberg-Ludwigsdorf, Nor.» Saljbrunn; 
Rittergb. von Uechtritz und Steinkirch, Hirſchberg. 
4. Kl.: Wunda. Haber, Gleiwitz. Adl. d. 4. Kl. 
d. Hohenz. Hso.: Kant. Pinfwart, Cunau. Allg. 
Ehrenz.: Heildiener Scheffel, Alt-Heyde; Glöckner 
Reichelt, Giehren; Schull. Lorenz, Boberwitz; Schull. 
Menzel, Greiffenbg.; penſ. Salzwärter Ratſch, Ra— 
tibor, Rett⸗M. a. B.: Zimmermann Weiſt, Liebau. 
— Titel: Stadtält.: Rathshr. Schäl, Walden- 
berg; Geh. Juft.-R.: AGR. Ujchner, Ratibor. — 
Der ala Kr.-Hptm. n. Hannover verj. Yandratl 
Gr. Pfeil z. Ehrenbürger v. Neurode u. Wünſchel— 
berg ern. u. durch Abichiedsfeierlichl. geehrt. — 
Rittergb. Göde a. Dambritih erh. v. d. Parifer 
Ausftell.-Iury bronz. Medaille m, Diplom für 
„Bictoria-Erbjen“. — Börſenſenſal Wejel v. Bor- 
ftande d. Brest. Handl.-Dien.-Inft. weg. j. Kaliſch 
ftift. (500 Thlr.) 3. Ehremmitgl. ern. — 

Jubiläen. Amts» bezgl. Dienft:I. 50 jähr.: 
Strafanft-Dir. Maj. Stephan, NRatibor, 1. Apr.; 
Kr.Wunda. Schmidt, Görlig, 1. Apr.; Steuer- 
aufi. Tichenichner, Brest., 11.; Lehr. Hoffmanır, 
Jauernik, 14.; Schul. Karge, Reificht, 20. 25j. 
Directorats-J.: Gymn.-Dir. Nieberding, Gleiwitz, 
1. Apr.; Rector d. höh. Töchterſch. I. Dr. Gleim, 
Brest., 19. 505. Kfm. Jub.: Geh. Commerc-R. 
Lehfeldt, Glogau, 1. Apr. 50j. Hüttenmanns-).: 
Paul, Factor d. Karlshütte i. Altwafier, 27. Apr. 
25jähr. Vorftandichaft des Hrn. Kaliih am bresi. 
Handl.-Dien.-Inft., 5. Apr. v. 200 Theilnehmern 
iofenn gefeiert. Goldn. Hochz.: Korbmach. Möje, 
Ohlau, 7. Apr.; Beteran Zimmermann Franz, 
Polniſchdf. (Wohlau), 5.; Synagogen »Borft. Beru— 
hard, Brest., 15.; Gottfr. Haaſe'ſche Eheleute, 
Ob.-Leutmannsdorf. ? Auszügl.- Veteran Fiſcher, 
Schönfeld (Schweidnit) 19; Beteran Tilch, Göh- 
lenau, 1. Apr.; Glödner Burkert, Landeshut, 21.; 
Rechn.“R. Landſch.Rend. Riemer, Ratibor, 9.; 
herrſchaftl. Diener Herde, Nafjadel, 26. 

Todesfälle. Breslau. Kfm. Mayer. Par- 
tifull. Thiel, Guhrauer, Schönwitz. Nittergutsbei. 
Forgwer. Bw. Helmfabr. Ohagen. Lehr. Fichte. 
Juvel. Caſſirer. Kfm. Schwoy. Km. Scholz. 
Heildiener Kornführer. Frl. Kobler (ij. ©. 239). 
Kfm. Altmann. Lieut. v. Bergen. Waijenhaus- 
Schull. Kabitzſchle. Mufili. Lange, 77 3. Dr. 
med. Ehrlih. Forſtm. v. Spangenberg. Raphacl 
u. David Cohn. Uhrenhändl. Bernhard, i. 90. J. 
Bw. Hänel, 80 3. Florentine Weftphal, Diakon. 
an Bethanien, + in Liebftadt (Oftpreußen) am 
Typhus. —- Provinz. Organift Majunle, Groß- 
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Schmograu. Bw. Dr. Redling, Kunzendf. (Löwen⸗ 
berg). Ch. Frite, Rybnik, 75 3, Hauptm. und 
Kanzleir. a. D. Schmeling, Brieg. Gf. Schweid- 
nit, Krain. Lehr. Hode, Münfterbg. Kr.-Tarator 
Hein, Ratibor. fir. Nittergb. Gleim, Zölling. 
Lehr. Thanheifer, Tharnau. Cand. phil. Möjer, 
Hainau, Buchhdlr. Appın, Bunzlau, i. 80 J. 
v. Edartsberg, Lüben, 84 J. Pr. Comm.-Rath 
Rauch, Slogan. Fr. dv. Aulod, Görlitz. Frau 
Monica Kraufe, Warmbrunn, + 6. Apr., 11. Nobr. 
1867 100 J. Paſt. Erbes, Gr.-Peisterau. Apoth. 
Liebich, Reichenbach. Kfm. Scyiefinger, Gleiwitz, 
72 J. Spedit. Schuberth, Gleiwitz. Fr. v. 
Buchs, Schönau, 70 J. Wirthſch.Dir. Gerlach, 
Gr.Bargen 71 J. Doroth. Hahn, 32 3. Köchin 
b. Fahrtmann a. Kl.Schwein. Fr. Kr.Scholz 
Gebauer, Alt-Tarnowig. Amtsr. Arndt, Bielquth, 
82 %. Rittergutb. Kofiol, Nör.-Sodow. Drg. 
Gebauer, Pogarell. Pf. Micke, Iauernid. Kreis- 
richter Kaminski, Rofenbg. Bmw. Maj. v. Heugel, 
Ottmachau. Hüttendir, Lange, Tarnowitz. Stud. 
d. Gewerbeakad. Hübner, Dittmannsdf. Kaplan 
Pollack, Neiſſe. KGR. a. D. Reichel, Neiſſe. Vw. 


Maj. v. Dobrowolsky, Neiſſe, 97 J. Baumeiſter 
Wuſt, Waldenbg. Pr.Lt. Giersberg, Hirſchberg. 
Paſt. Buchwald, Ludwigsff. Em. Erzpr. und 
Stadtpf. Schwenderling, Liegnitz. Staatsanwalt 
Lattorff, Jauer. Stadtält. Türke, Neiſſe. Bm. 
Superint. Mein, Lüben. Senator St.Aelt. Schnei— 
der, Bunzlau, 79 I. Fr. v. Lüttwitz, Wohlau, i. 
84 J. Rechn.R. Lampel, Haltauf. — Ausland. 
Auguft Werdmeifter, Breslau, Brenham i. Teras, 
7. Detbr. 1867. Baumeifter Schmidt, Meran. 

Aufrufe. Oekonom C. A. Scheder, geb. 1817, 
Sohn d. Kims. 3.8. Sch. 1852 ausgewandert; — 
3. 3. Wanke, Gärtneriohn a. Schwedlih, ver- 
ihollen jeit 1848; — Friſeur 3. H. W. Brau— 
nich, geb. 1818; — die 60jähr., geichied. Mehl- 
händfer Dettke, geb. Wie, feit 1855 verichollen — 
haben ſich bis 22. Oct. bei hie. Stadtger. z. mel- 
den, werden jonft f. todt erflärt. — Die Rechts» 
nachfolger des i. Sprottau geb., 1866 i. Naum- 
burg a. S. + Privatjecr. Jul. Faber jollen ſich 
bis 26. Nov, bei Kr.-Ger.-Rath Rudloff i. Naum— 
burg a. ©. melden. v. Bl. 


Monats⸗Chronik. Mai 1868. 


Politiſche und tagesgeſchichtliche Vorgänge. 
Breslau. Am Erinnerungf. d. Freiw. nahmen 36 
Theil; feit v. J. ftarben 19; gegenwärtig noch 
112 Dann, — Eröffn. d. vergrößerten Liebich— 
Ihen Etabliffements und Gartens 7. Mai. — 
Das dv. Könige dem Kiüraffier-Leib-Regim. verlieh. 
Bildniß deffelden wurde 5. Mai feierlich enthüllt, 
im Offiz.-Speifefaal aufgehängt u. der Tag durch 
Diner d. Offiz. u. Speifung d. Mannfchaft ge- 
feiert. — Das der Gen.Landſch.geh. Gebäude, Ohl.- 
Str. 45, hat Com.-R. Kulmiz (Saarau) gelanft, 
die Landfchaft hingegen das arfl. Henteliche Palais 
an der Promenade. (?) — Stettiner Dampfboot 
„Cüſtrin“ blieb Sonntag 17. Mai bei Rüdfahrt 
v. Maffelmit auf e. Sandbank fiten, Paflagiere 
mußten e. nächtliche Fußwanderung nad Brest. 
machen; es ward erft Morgens 5 Uhr durch Hilfe 
v. Sciffern wieder flott. Am Himmelftg. machte 
es nebit Dampfer „Frankfurt“ wieder Bergnü- 
qungfahrten nah Oswitz u. Maffelmig. — Ent- 
führt wurde ein 11jähr. Mädchen dur e. Unbe— 
fanuten, u. eine erft in einem Hotel angetretene 
Schenkmamſell durch e. jungen Gutsbeſitzer als 
feine Braut. — Am 22. conftit. fih aus ausge- 
ihiedenen Mtgl. des FFortichrittspartei- Wablver- 
eins e. „national-demofrat. Wahlverein“ (BZ, SZ 
239; vgl. April, vor. Heft). — Seifert i. Rofen- 
thal fährt mit orientalifhen Garten» u. Familien- 
feften fort, und bat den Reiz durch Aufitellung 
eines 10° hoben und breiten aus einer Scheibe 
beftehenden Spiegels 3. Beleuchtungrefler erhöht. 
— Auf dem Mattbiasfelde (mo früher „die Füchſe 
einander gute Nacht fagten”) ward der Sommer: 
ausſchank d. Eimmenauer Brauerei 25. Mai mit 
Decorationen und Fllumination eröffnet. — Im 
alten „Perrückenmacher-Garten“, jet „Brigitten- 
thal“ 26. Mai 100j. Jubil. f. Beftehens. — Kfm. 
Pohl arrangirte Pfingften e. Ertrazug v. mehren 
100 Fahrgäften nad 


Ertrazügler v. Berlin befihtigten Freitag vor 
Pfingften Nahmitt. unſre Stadt. — Provinz. 
Abermals ging e. ** Auswanderer aus Poppelau 
u. Schalkowitz nad Amerifa. — Auch d. gr. Loos 
v. 150,000 Thlr. fiel nach Schleſien (Glogau). — 
Zwiſchen Wilkau u. Noldau wurde 17. Mai d. 
letste Schiene d. Rechte Oder-Ufer-Bahn zw. Ko— 
fonnowsfa u. Bresl. unter Feſtlichkeiten einge— 
fügt. — In Tichau fand 21. ein Bodbierfeft 
unt. Betheil. d. Kattowitzer Gewerbe- u. and. be» 
nachb. Vereine, überhaupt v. 2000 Perf. ftatt; 
Abends Park-Erleuhtung. — „Hellſeherin“ Her- 
mine Schul i. Neuhammer b. Modlau erh. noch 
immer zahlreihe gläubige Befuche, oft 10 ME. 
weit her. — Eröffn. des Schneefoppen » Gafthaufes 
26. Mai. — Der Pirtuofe Billardfpieler Pey— 
raud machte e. Rundreife durch d. Provinz. — 

Gefege, Verordnungen, Verfügungen, Ent: 
fHeidungen. Zifchlergefell Ahr weg. einer Rede 
i. Arbeiterv. i. 1. Inſtanz freigefpr., i. 2. Inſt. 
zu 20 Thlr. od. 8 T. Gef. verurtb. — Im Proz. 
wegen der D/S. Priorit. Lit. E hat hief. App.- 
Ger. den Kläger abgemwiefen u. contra 1. Inſt. 
zugunften der DO/S. Bahn entjchieden. — Kfm. 
Eugen Henmann i. Brest.ift v. Bundesrath z. Theil- 
nahme an Enquöte üb. Hypothelenmwejen n. Ber» 
lin eingeladen. 

Gemeindeangelegenheiten. Breslau. 
StBBeſchl.: die Promenadendeputation ſoll be— 
ſtehen aus 5 v. Oberbürgermſtr. ernannten Ma— 
giftratsmitgl., dem Präſ. d. Schleſ. Geſ. f. v. C., 
8 gewählten StB., dem Secret. u. 1 Mitgl. der 
Obft- u. Gartenfection. Der ganze äußere Stadt: 
grabenrand foll Drahtgeländer erhalten, Koften 
2500 Thlr. — Die feit 1. Jan. der Stadt ein- 
verleibten Ortſchaften haben derjelben zu- 
ebracht: Einmohner 14,534, Gapitalien 2030 
Thlr. 25% Sar. für Armen» u. Schulzwede, an 


ien. — Die Stangenfhen | Aedern u. Wiefen (Ertrag f. Gemeinde: u. Schul— 


zmwede) 38 Mg. 28 [IR., e. Meine Parzelle u. 
die Fiſchereigerechtigleit in d. alt. Oder v. Straud- 
wehr bis Elbinger Grenze, gegenmw. f. 82 Thlr. 
verpadhtet; einige Schulgrundftüde bringen Mieths- 
ertrag 133 Thlr, (Details BZ 247). — Pro— 
vinz. In Beuthen OS. erh. auch die Lehrer 
der fath. Stadtſch. 10%, d. Schulichweftern 5°%/o 
Theuerungzulage. — In Brieg follen nun die 
Kämmereigüter Alzenau u. Pogarell parzellen- 
weiſe, Cantersdorf u. K.-Neudorf im Ganzen 
verpachtet werden. — Genehmigung der Re— 
organif, d. ev. Schulwefens, Abſchaffung d. Frei— 
Ihule u. Erricht. einer Bürger: u. Töchterſch. — 
In Eofel Umbau d. Rathhaufes befchl.; die demf. 
angellebten Semmelbuden niedergerifjen. — In 
Glaz Grundfteinlegung z. neuen Krankenhauſe. 
— Görlitz verpachtete e. Sandparzelle v. IIIR. 
in Kohlfurt aufs neue f. 1'/s Sur. (?), meil die 
Berlaufsloften gegenwärtig in feinem Berhältniß 
ftehen würden und fie erit 5b. Ausdehnung des 
Orts Werth erhalten kann. Pachterträge der 
Stadtgüter find jährl. v. d. 10 Dominien 26 Sgr. 
11 Pf. bis 3 Thlr. 9/4 Sgr., durchfchn. 2'/s Thir. 
pro Man.; v. d. Parzellen 1 Thlr. 4'/ı2 Sar. 
bis 5 Zhlr. 16°%/ Sgr. — Hainau erh. v. d. 
Reg. d. Zeugniß, daß es nicht nur die erfte 
Stadt des Reg.-Bez. ſei, die mit Aufbefferung 
d. Lehrergehälter vorgegangen, ſondern auch die 
bezüglichen Verbefjerungen noh über das Ber- 
langen der Reg. hinaus ausgedehnt habe. — In 
Jauer der Beſchl., d. Grundftenerentihädigun 
3. vertheilen, geändert in Uebermweif. 3. Communals» 
vermögen. — In Leobſchütz der zugefchlittete 
Rohrteih 3. Promenade gezogen. — Abgabe v. 
Gebundholz an d. Hausbefiker u. Bürger ift v. 
1. Jan. f. J. ab geg. Abnahme d. Einguartirungs- 
fait aufgehoben. Den Proteſt d. Grundbefiter 
gegen Berwendung der Grundfteuerentichädig. f. 
d, Commune bat die Reg. verworfen. Ebenjo in 
Patſchkau. — In Pleß Grundfteinlegung d. 
ſtädt. Gasanft. 25. Mai. — Beſchwerde vd. Ra- 
tibor geg. Kreisvertretung weg. Weberbürbung 
m. 8r.-Communalbeiträgen ift dahin verglichen, 
daß v. der 3. Berechnung 3. ziehenden Mahl: u. 
Schlachtfteuer 8% nachgelaſſen u. fo die Stadt- 
beiträge um c. 700 Thlr. ermäßigt find, auch die 
Stadt des ſtädt. Chaufjee- u. d. Oderbrüden- 
baus f. immer enthoben if. — In Reinerz 
Errihtung einer Feuerwehr. — An Reichen: 
bach ſoll d. alte Hathhaus reparirt werden, da 
Neubau pecuniär noch nicht zu ermöglichen u. 
Miethlocale zu theuer kommen. Seit 1. Apr. 
Scdulfteuer v. 60°/ der Gemeinde» Einfommen- 
fteuer. — In Rybnil begann der Mafcinen- 
br. Pippig v. Gogolin d. Bau einer flädt. 
asanft. — Fir Schweidnit genehmigte Ob.- 
Präf. die Verwend. v. 1000 Thlr. aus Spark. 
Ueberſchüſſen z. Verſchönerung der Promenaden 
im äuß. Feſtung-Glacis. 
Univerfität, ſtirche, Schule. Kirche, ev. 
Auf d. Frühlings-Generalconferenz der Geiſtl. u. 
Schull. d. Diöz. Parchwitz zu Wangten 25. Mai 
erfolgten Beſprechungen ib. mehre den ev. Kir— 
hengefang betreff. Säge des Cant. Poftel von 
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Parchwitz (f. vorn S. 279), — Kirche, fath. 
Hiftor. Notizen üb. d. Wallfahrtstapelle i. Ediwerts- 
beyde m. d. Gnadenbilde „Maria-Treu‘ v. Pf. 
Elöner in Reinſchdorf: Schi. KBl. 19, BZ 217. 
— 5 Novizen f. d. Urſulinerkloſt. i. Ratibor wur— 
den, da deſſen Betätigung noch nicht erfolgte, i. 
Brest. eingefleidet. — Die Adreffe v. Kreuzbur- 
gern an d. König um Beihütung des Papftes 
iſt v. Minift. v. Mühler durch Hinweis d. Er- 
widerung d. Königs betreffs gleiher Adreſſe aus 
Ermiand, Culm u. Belplin beſchieden. — Auf |. 
Firmungreife ward Firftbifchof zu Guhrau in 
gefhmüdter Stadt feftlichft empfangen, zu Glei— 
mit v. d. Bauern des urdentichen Dorfs Schön 
wald (j. Bd. VI 461) i. berittenem Feſtzuge ab- 
geholt. — Außer Loslau n. Hirſchberg follen noch 
mehre Archipresbyterien beſchloſſen haben, je 1 
päpftlihen Zuaven zu ftellen. — 6 Einm. a. 
Tmworlau machten 11. Dy/Ende Apr. e. Wall- 
fahrt n. Jeruſalem. — Diffidenten. oh. 
Ronge hielt a. d.Durchreife nah Wien Vorträge 
i. Neu-Weisftein, wobei 30 Zuhörer z. relig. Re— 
formv. in Waldenburg zufammen traten. — Zum 
Gymnaf. i. Jauer 12. Mai Grundftein gelegt. 
— Höh. Töhterfhule in Görlis gab z. 1. 
Mal ein Programm aus, bifter. u. Schulnad- 
richten v. Nect. Viötor (BZ 233). — Fach— 
u. Fortbildungſchulen. Mehre Firmen in 
Brest. haben fih durch Unterfchrift verpflichtet, 
junge 2eute, die in Dr. Steinhauß's Handels- 
lehranſt. d. geugniß d. Reife erlangt, nah 2j. 
Lehrzeit freizugeben. — In Reichenbach liefert d. 
Handlunglehrlingſch. günftiges Reſultat, nicht fo 
die Handwerkerlehrl. Sonntagſchule. — Bolts- 
ſchule. Die Lehrergehalte wurden erhöht in 
Greifenberg, Hainan, Leobihüt, Ziegenhals. — 
Im Kr. Brieg foll nah Reg.-Berf. das Pehrer- 
eintommen v. 1. Jan. 1868 auf 185 Thlr. ge 
bracht werden, weswegen bei armen Gemeinden 
v. Staat f. 18 Lehrerſtellen 279 Thlr. vorläufig 
auf 5 $. bewilligt wurden. — Einmeih. d. neuen 
ev, Schulh. i. Dittersbach 14., des dto. kath. in 
Waldenburg u. Einführ. d. Schulichweit. 15. Mai. 
Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Der 
Bresl. internationale landwirtbichaftlihe Mafchi- 
nenmarft fand v. 30. April bis 3. Mai ftatt. Der 
1. Zag b. gräulichem Wetter ſchlecht befucht, defto 
beffer Beſuch und Geſchäfte d. 2. u. 3. Tag, u. 
am 4. Tage, deifen Einnahme (725 Thlr.) den 
Suppenanftalten beftimmt war, betrug die Be- 
fucherzahl an 10,000 (?); im Ganzen 18,325. 
Auch aus Ungarn waren, durch die dort über- 
reihe Ernte ſtark mit Geld verjehen, zahlreiche 
Käufer gelommen. Das Refultat war befriedigend, 
der Abſatz von Mafchinen u. Geräthen verichie- 
denfter Art fehr umfangreich. Befonders lebhaft 
wurden gelauft: Dampfmotoren, Göpelwerke, 
Mähmaſchinen, Drills u. hauswirthſchaftl. Gegen 
ftände. Wielfeitige Anertennung wurde den v. 
Bresl. Verein i. vor. J. prämtirten Sack'ſchen Tief: 
pflügen. Den geſchmackvollen Kiosk des Hrn. 
Stumpf kaufte e. fchlef. Großgrumdbefiger. An- 
regend u. belehrend wirkten die Demonftrationen 
im engl. Hufbefhlage duch Schmiedemitr. Schmidt 
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(Vorſteher der Lehrſchmiede des Centralvereins). 
Seitens der Behörden iſt den Marktunternehmern 
wiederum mit bereiteſtem Entgegenkommen be— 
gegnet worden; command. General v. Tümpling 
hat ben ganzen Exercirplatz bewilligt; die Ver— 
waltung des Ständehaufes Beuntzung einiger 
Räumlichkeiten des leteren, Magiftrat u. Stadt: 
berord, eine event. Subvention, die jedoch nicht 
heranzuziehen nöthig ward, da troß d. großen 
Auslagen alle Koften gededt find; die Feuerwehr 
bewachte in Gemeinschaft mit den Polizeibeamten 
d. ausgeftellten Gegenftände. Unter d. Bejuchern 
bemerkte man ſämmtliche Spisen der Militär- u. 
Eivilverwaltung. Trotz zu Beiten majjenhaften 
Andrangs des Publitums, u. obgleich ein großer 
Theil der Dampfmotoren gleichzeitig in Benugung 
war, ift fein Unglüdsfall zu beflagen. Ansfteller 
zahl 160. Das Ausführlide BZ, SZ 197—209; 
Kritil der Ziegelfabrilation: SZ 227. Vgl. vorn 
©. 244. — Die Thierfchau und Mafchinenaus: 
ftellung d. Camenzer landwirtbicd. B. i. Franken— 
ftein 8. Mai war ein v. 20,000 Berfonen be- 
juchtes Vollsfeſt mit Prämitrung u. Berloofung, 
zu dem auch Großherzogin v. Sachſ.-Weimar, 
Gr. Strahwit-Schräbsdorf, Yandesält. v. Thies 
lau-fampersdorf u. v. Ludwig-Schönau, u. Stadt 
Frankenſtein Prämien ausgejett; (BZ, SZ 219). — 
Bezügl. der Weide-Regulirung ward 4. Mai i. 
Dels eine Commiffion v. 4 Migl. 3. Terrainbe- 
reifung gewählt; ein oppofitioneller Theil verlieh 
die Verſamml. vorher und es reqnete ‘Protefte; 
vermuthl. wird die Comm. viele Uebergriffe und 
Ungebörigfeiten, namentl, viele Fachbäume der 
Mühlen im ungefeßl. Höhe finden. — Auf der 
3 Dign. großen Inſel i. Kuniter See b. Yiegnig 
werden jährl. durch 3 Wochen bis 400 Schod 
Diöweneier gefammelt, a Schod 1! Thlr. (an- 
fänglih nur 5 Sgr.!) verlauft. — An der Troja 
benugen nun auch d. Aufticalen d. Maitäfer als 
Düngungmittel u. zahlen à Metze 1—1’/s Sur. 
— In Namslau am 25. Thierfhan mit Prä- 
mitrung u. Berloofung, hierauf Officier- u. Bauern- 
rennen. — Statt 2 Remonteeintanf-Commifjionen 
jind jet 4, ftatt 12 R.-Märkten 21. — Ein Rück— 
blid aufs Wollgefchäft ſeit Frühjahrsmarkt 1867: 
BZ 251. — Der Ruppersdorfer Ziegelei, die be- 
reits Chamottwaren verfertigt, erwächſt durch 
Auffind. e. Chamottlagers bedeutende Ausficht. — 
Der v. Kr. Baumftr. Retter in Trier erfund. 
Soden - Aufhängeapparat 3. Berhind. zu großer 
Schwankungen und zur leichtern Bewegung der 
Glocken wurde i. Herrnjtadt angebradt u. hat ſich 
bewährt. — In Sonntagwanderungen jchildert 
BZ 217 die feinfamenfänger a. d. Kornede u. d. 
Handlangerbörje an d. Staupfäule. — Jahres— 
berichte der Hütten-, Forft- u. Bergbau-Geſ. Mi— 
nerva u. der Actien-Geſ. f. Bergbau u. Zinkhütten⸗ 
betrieb f. 1867 ſ. SZ 217, BZ 219, der Bresl.- 
Freib. Bahn: SZ 220. — Die in Görlit eröff. 
„Thorer'ſche Eistellerei’ liefert Eis i. Eimern v. 
10 Pfd. & 12 Sgr. — In Brest, fendet Sinder- 
mann auf jchriftl. Beftell. per Zettelfaften Bair. 
Bier in Flaſchen à 1’/ Sgr. in's Haus. — 
In Kattowitz find bereits 2 Buch-, Kunſt- und 
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Muſ. Handlungen, 2 Lith. Anſtalten, 1 Buch— 
druckerei. 

Verkehr. Die Berl.Görlitzer Bahn über— 
trug Stangen f. d. ganzen Sommer d. Ertrazug- 
Arrangements; der am 17. Mai brachte ganzer 
6 Berliner nah Görlig. — BWilhelmsbahn richtet 
f. jeden Sonntag, b. 30 Theilnehmern aud) 2 
jed. and. Tag Bergnügung-Ertrazüge Ratibor- 
Annaberg ein. — In Brest. langte 20. Mai 
Abends, nach Begrüßung v. Vertretern d. Com- 
mune u. Behörden u. fejtl. Empfange in Nams- 
lau, Bernftadt u. Oels, die 1. Locomotive ber 
ROderuferbahn an. 

Bauliche. In Brest. find im April nur 
15 Nenbanten angemeldet worden; in Görlitz 
dagegen find c. 200 Häufer im Bau; in Beuthen 
DS. entfpricht die Bauluft nicht der Bevöllerung— 
zunahme, mit Verbeſſ. u. Verjchönerungen aber 
fchreitet man dort vor; in Kattowitz verlaufte die 
Gutsherrſch. 20 Mgn. f. 70,000 Thlr. in einem 
Termine zu Bauplägen und es bringt dort der 
Mon. Banland bis 12,000 Thlr. — In Schweid— 
nig wurden die Feitungblodhäufer eingerijfen, im 
Namslau Abbruch der Stadtmanern begonnen, ım 
Patſchtau müſſen fie, obwol fchabhaft, wegen 
jtrateg. Wichtigkeit ftehen bleiben. 

Bereine. Breslau. Kathol. Geſellenv. 
wächſt allmonatl. durch Zutritt v. 1020 Migl. 
— Die 18. Verſamml. des B. Schleſ. Thiexärzte 
fand 3. Mai ftatt (BZ 211). — In Gen.:Berf. 
des B. chriſtl. Kaufl., 17. Apr., ward Bericht üb. 
defien milde Stiftungen, Legate u. Arment. ge- 
geben, j. BZ 217. — Arbeiterv, (28 Migl.) löſte 
ſich 11. Mai auf u. übermachte ſ. Bermögen den 
bresl. Migl. des „allg. deutſchen Arbeiterv.“, als 
deſſen „Gemeinde“ f. Bresl. ſich 16. Mai 40 Per— 
ſonen conſtituirten. — Grundbeſ.«V. petirte aufs 
neue geg. d. Schlammfangbauvollſtredung bis z. 
Beibringung legaliſirter Beweisſtücke. — Koſtlinder⸗ 
Aufſichtsv. änderte z. Vermeidung mehrer Uebel⸗ 
ſtände ſ. Eintheilung nach Stadtbezirken in die n. 
Polizeibezirken u. erricht. Kloſterſtr. 460 e. 2te$ 
Aſyl zu ſofort. Unterbringung v. Koſtkindern. — 
Conzertgejellih. „Caſino““ nahm d. Reſſource „zur 
Gefltigteit" in fih auf (beide auf kath. confeſſ. 
Boden), wogegen d. Mtal. des „Caſino“ 3. d. Vor- 
träge der „Gefelligk.“ Zutritt haben. — Verſamml. 
d. Königs- u. Verfaſſungtr. B. 29. Mai, Jabres- 
bericht (BZ 251). — Provinz. Bienenzüchtern. 
i. Brieg beſchl. 3. Mai Anſchluß an d. Haupt: 
Bienenz.B. i. Brest. — In Cofel fand Umzug 
des vor 2%. gear. Mänrergef.-B. aus d. Winter- 
ins Sommerlocal d. Schießhaufes in ungewöhnl. 
feftl. Weife ftatt. — — In Giesmannsdorf feit 
einigen Monaten unt. Fehr. Lilge Männergeſ.V., 
über 80 Mitgl. — Der „Labrionen-V.“ in Glei— 
wit, ein diefer Stadt eigentbilml. Inſtitut, be- 
abjichtigt auch im Sommer geiftreihe Sigungen. 
— In Guhrau bob der jeit 1845 beftebende 
Begräbnißk.V. d. Beſchränkung der Ditgl.- Zahl 
(600) auf. — In Landeshut beſchl. J—— 
gewerbl. Ausſtellung, nur f. Mtgl., führt veran— 
laft duch e. Gefchent 3. Prämien an Vehrlinge 
dergl. dauernd ein, hält fleißig Vorträge und be- 


theifigt fih an e. unentgeltl. Curſus einf. Buch— 
haltung mit 30 Ditgl. — Zu Patſchkau 24. Mai 
Fahnenweihe des kath. Gejellenn. — In Twor— 
fau gründeten c. 100 Referviften u. Landwehrm. 
e. Sterbev. u. weihten ihre Fahne. — Turn fahrt 
machte 21. Mai der Riejengeb.-TZurngau. Statiftif 
deſſ. (12 Vereine): SZ 227. 

Genofjenfhaften. Prov. In Guh— 
ran erhöhte Vorſchußo. d. Mtgl.-Guthaben auf 
200 Thfr., Eintrittsgeld auf 1 Thlr. — In Lan— 
dDeshut ward 1. Apr. e. Productiv-Genoſſenſch. 
„Bau »Zifchlerei, Möbel- und Sargfabrik »Bor- 
mwärts«“ v. 2 Diften. u. 3 Gef. gegründet, — 
Strehlen-Nimptiher landw. B. betreibt Bil- 
dung einer Genofjenih. 3. Beſchaff. v. Dampf- 
dreſchmaſchinen, Düngemitteln u. Sämereien. — 
Borfh.-B. i. Waldenburg mußte 14 Mtgl. 
wegen Nichtrückzahlung ausichließen. 

Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Verm.: Auszügl. Wagner u. vw. 
Erbſcholz. Keylich, Schömbg., 200 u. 100 Thir. 
d. Hoipitalf. daj.; Hptm. a. D. u. Apoth. Heggen- 
berger, Hohenfriedebg., 2000 Thlr. d. Armentafje 
daj.; Sattlerm, Weiſe, Seidenbg., 100 Thlr. der 
Armen- u. 50 Thlr. d. Hojpitalt.; vw. Kfm. Milde, 
Brest., 50 Thlr. d. Hojp. 3. hi. Geift; vw. Tuch— 
jcherer Hielicher, Bresl., d. Taubt.- u. Blindenanft. 
je 200 Thlr.; NRittergb. v. Rothlirch Panthen 200 
Thlr. d. Armen in Gr.- u. Kl.-Schottgau. Geid.: 
Bartic. Glaſer, Schömbg., 100 Thlr. d. Hoipitalf. 
daj.; Erben d. + Ob.-Förfter Otto i. Weigelsdf. 
(Reichenbach) 300 Thlr. d. daj. ev. Schulf.; Sen- 
ſal Weſel in Brest. b. j. filb. Hochzeit 100 Thlr. 
3. Bertheil. a. hriftl. u. jüd. Arme, 50 Thlr. d. 
jüd. Wohlthät. Vereinen, 20 Thlr. d. Haushälter- 
Krantenverein, 25 Thlr. barmh. Brüd., 25 Thlr. 
an Bethanien, 25 Thlr. d. Inval.-Verjorg.-Anft. 
Fürftbiidh. den Armen in Gleiwit ohne Unterſch. d. 
Conf. 100 Thlr. Comm.⸗R. Krifter jchenkte der 
U. Gemeinde Sophienau 500 Thlr. auf ihren Bei- 
trag (700 Thlr.) z. Schulhausbau i. Lehmwaſſer. 
B. 3. Unterft. einberufn. Landwehrm. u. ihr. Fa— 
milien in Oppeln madıte f. 36 Waijen Cinlage 
v. je 35 Thlr. i. d. Kr.-Sparf. — Zur Kaffe des 
v. Winkler'ſchen Beamten-Benfionsv. ftenert Dienft- 
herridh. jeit 14 9. u. nod für 6 9. v. jedem an 
d. Werten erzeugten Ctr. Robeijen 4 Sgr., Roh— 
zint ’/a Sgr. bei, 1867 — 11,798 Thlr. — Die 
„Bent. Michaeliſche“ Stift. i. Yandeshut, v. Frl. 
Micaeli vor Jahren legirt, um arme Mädchen i. 
all. weibl. Arbeiten 3. unterr., joll jest m. 11,000 
Thlr. ins Leben treten. — 

Gemeinnügige und wohlthätige Anftalten. 
Breslau. Im ev. Vereinshauje ward 3. Mil- 
derung durch Arbeitlofigt. veranlaßter Nothſtände 
e. Werkftatt f. Männer eingerichtet, ı. rauen An- 
weiſung 3. Anfertig. nütl. Gegenftände aus ge 
ſchenkten Zeugabfällen ertheilt. — Bethanien eröff. 
15. Mai e. ambulante Krankenpflege durd) 5 Dia- 
fonifjen. — Ausihuß d. Yocalv. d. Bictoria-Na- 
tional-Inval,-Stift. ford. anf, ihm Mittel 3. Un— 
terſtütz. ſolcher Familien zuzuwenden, die zwar 
urjprüngl. nicht i. j. Zweck fallen, aber durch Ein» 
zieh. 3. Militär in bleibende Noth kommen (SZ 217, 
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BZ 221). — Provinz. In Liegnitz Eröffn. d. 
1. Kindergartens. Dgl. beftehen auch i. Sauer u. 
Striegau. — In Oppeln wuchſen 1867 d. Ein- 
lagen der ftädt. Sparfaffe nur um 493 Thlr., der 
Kreisjparf. um 5153 Thlr., b. gleichem Zinsf. u. 
obgl. erſtre 264, legtre nur 165 Sparer bat. — 

Naturereignifle und Naturmerfwürbdigfeiten. 
Im Saganer Stadtforfte zerbrach eine Windhoje 
800—1000 Stämme, e. andre i. Koppit; 400 jähr, 
Eidyen, ja eine v. 12'/’ Stammumfang, u. viel- 
leicht eben diejelbe den Reſt des ehemal. Stadt- 
walde3 u. Bergnügungorts v. Strehlen, die alte 
„Tanne“ mit ihrer jüng. Umgebung; jene ift v. e. 
benadyb. Gutsbeſ. erftanden u. 3. Erricht. e. ge 
ſchützten Ruheplatzes an ihren vor. Standort ver- 
wendet. — Die bresi. Wajchteiche traten plötzlich 
aus, ohne vorherigen Regen. — In Löwen kroch 
e. Gänschen mit 4 Augen u. 2 Schnäbeln aus. — 
Schwimmeifter Schüg in Neufalz fand i. d. Oder 
e. gr. Stüd ſchönen Bernfteins. — Ein Gewitter 
a. Bolpersdorfer Gebirge, 17. Mai, verurſ. Ueber- 
fintungen i. Bolpersdf., Hausdf., Kohlendf., Ebers- 
dorf u. Schlegel; e. dögl. b. Habeiſchwert ſolche 
in Grafenort, A» u. N.-Waltersdf. u. Meelling. 
Am bärteften Lampersdf. b. Franlenftein v. Hagel 
u. Waffersflut betroffen u. auf d. Dominium eine 
graufige Berwüftung angerichtet, e. Pferd ertranf 
im Stalle (SZ 249). — An d. Troja Maitäfer- 
fraß. Im ungeheur. Anzahl auch b. Neiffe, aber 
durch fommandirte Dannjchaften i. Feftunglacis ge- 
mindert. — In d. alten Oder a. d. Eiienbahn- 
brüde e. Riefenftör gefangen, 6° lang, 108 Pfd. 
ihwer. 

Witterung. Anfang d. Mon. Gewitter, in 
Folge deren das d. Schlehenblüthe begleitende küh- 
lere Wetter, worauf jehr ſchöne, fait zu warme 
Sonnentage folgten bei umunterbrodyenem, aus- 
trodnendem Oftwinde. Bon Mitte Mon. an Ge- 
witter-Strichregen, oft mit Hagel, mit viel Schaden 
b. Silberbg., Peilau, Peterswaldau, Weigelsdorf, 
Lampersdorf, Habelihwert zc. (j. oben). 

Gejundheitzuftand m. Sterblichkeit. 
In Hirihbg. Poden; in Bresl. viel Kinderfterbe- 
fälle, jonft d. Gejundheitftand jehr günftig. — 
Bresl., Sterblichkeit I. Woche: 116 Todte, 5 Todt- 
gebor.; II. 112, 5; II. 106, 2; IV. 118, 5. 
Monat 1.—28. Mai: 500 (273 m., 227 w.; 
18 todtgb.) IB. 129, 

Heilquellen und ſturanſtalten. „Schleſiſche 
Bäder“ v. M. Kurnik, 1. Königsdorff-Jaftrzemb 
BZ 217. — Apoth. Badımann eröffn. alte Tajchen- 
ftraße 20 e. Brumnengarten. — Mineralquelle in 
Schwarzbad b. Wigandsthal hat n. Analyje des 
Chemiler Müller i. Brest, bedeutenden Stahlgehalt. 
— Ueber Reinerz ſchreibt Dr. Teller in Prag in 
der „Balneolog. Ztg.“ (Red. Dr. Kiſch i. Marien: 
bad), erwähnt dabei e. eigenthüml. Heilerfolges bei 
Baſedow'ſcher Krankheit i. I. 1867 u. fordert zu 
ferneren forgfält. Ermittelungen auf; aud rühmt 
er jehr die jodhaltigen Eiſen-Moorbäder, welche i. 
Vorjahre wirflid; nennenswerthe Erfolge zeigten 
(BZ 239). — In Warmbrunn gingen bereits üb. 
1000 Freibade-Gejuche ein. — In Pandet Aus— 
führung mehrf. Anlagen, Berbefferungen u. Reno— 


vationen. — Die Kurſaiſon begann bei diesj. günft. 
Witterung überall früher als jonft. 
Unglüdsjälle. Ein Dienſtmädchen i. Brest. 
b. Fenfterputen binabgeft. T; ein Maurer b. Bau 
d. Ohlauer⸗Thorwache durch Einfturz einer unter- 
grab, Nachbarwand; v. Blig Fe. Frau in Pia- 
ftenthal am Dfen, b. Gottesbg. e. Mann, b. Mün— 
fterberg e. Knecht m. 2 Pferden; i. Koppig ein 
Mann v. e. ftürzenden Eiche, in d. Straßenhäuſern 
b. Nor.»Langjeiffersdf. e. Mann in j. v. d. Wind- 
hoſe einftürzenden Haufe erſchl., ein Malergehilfe 
a. d. Brüderftr., 2 Maurer i. Liebenthal v. Gerüft 
geftürzt, beide +; i. Ob.-Waldenbg. e. Kind a. d. 
oberften Stod geftürzt F; b. Eojel e. Hi. Kind durd) 
Entzündung dv. Streihhölzern verbr. ; i. Brest. e. 
Knabe i. Rauch erftidt; in Hansdi. (Sagan) ein 
Eijenbahnarb. v. Zuge überf.; i. Greiffenbg. ein 
Gepädträger v. Puffern zerquetſcht; in Hirichberg 
ein 2j. Kind durch Hufſchlag aus d. Kinderwagen 
in's Rad e. and. Wagens geichleudert 7; e. Kut- 
iher a. Patſchkei v. ftürzenden Wagen erqueticht; 
in Hainau e. Frau dögl. dur e. Wagen an ber 
Mauer; in Grüffau e. Brauburjche in d. fiden- 
den Bottih +; in Frankenſtein ftürgte ſich eine 
irrſinn. Jüdin mit ihr. 3j. Tochter in’s Waffer, 
ertrant. — Ein Waldbrand i. d. Görliger Haide 
zw. Nödr.-Bielau u. Freiwalden verzehrte geg. 3000 
Mon. ftädt. u. fiscal. Waldes. — In e. Stein: 
brüch b. Striegan e. Mann durd) e. Stein F, der 
500 Schritt weit aus e. and., durch d. Windmühl⸗ 
berg getrennten Bruce herüberflog. — Der Sohn 
e. Freigärtners a. Alt-Cöln, letztes v. 12 F Ge— 
ichwiftern, fiel b. Verſuch einer Ueberfteigung in d. 
Spieß des Nahtwädterse F. — In Meiningen 
(Thüringen) F Lieut. Frh. dv. Seydlig a. Schleſ., 
bei e. Brande mit d. Garnifon Hilfe leiftend. — 
Mertiwürdig große Anzahl v. Bränden; e8 brannten 
ab: Wiltau (Namslau) 1 Befiß.; Oſchek, Domin.- 
Wohnh.; Tichöplowig, 1 Haus; Lonlau, 1 Poſſ.; 
Keilendf., 1 Ausgedingehaus; Baumgarten (Bol- 
kenhain), 1 Wohnh.; Girlachedf., 1 Stelle: Hauer 
(Grottkau) Schulzerei; Moſchwitz, 1 Stelle; Hil- 
bersdf., Schuld. (f. folg. Tg. 3. Abbruch beftimmit) ; 
Buchwald (Dels), Domin. z. Th. u. 1 Bauerbf.; 
Namslau 1 Wohud., alle durch Blitz; — Bresl., 
d. Seitengeb. i. gold. Rade, wobei Handelsm. Aber 
mit Frau u. Tochter cerftidten; Brembg. 4 Beſitz., 
1 Berj. verbr., 1 lebensgef. verwund.; Saalberg, 
Maiwald'ſches Haus, v. allein gelaff. Kindern durch 
Zündhölzchen (erſtes Brandunglüd des durch 
böhm. Flüchtlinge gegründ. bis 1993° hoch liegen⸗ 
den Baudendorfes v. 104 Häuf. u. 624 Einw.); 
Roßbg., 40 Poſſ., Domin. u. Kirche, 2 Kinder 
verbr.; Twortau, 15 Poſſ. mit 37 Gebäuden; 
Tarnowitz u. Leobichüt je 1 Haus; Kainzen 1 Ge 
höft; Ramberg 1 Häuslerftelle; Herrmannsdorf 
(Jauer) 15 Beſitz.; Lawek 1 Stelle; Poln.Weich⸗ 
ſel, mehre Gebäude; Sollſchwitz 7 Bauerhöfe; 
Roſchkowitz 6 Gebäude; Trynel 5 Beſitz.; Gleiwitz 
1 Haus, 1 Frau u. 1 Kind verbr.; Neſſelwitz 4 
Beſitz. m. 15 Geb.; Friedersdf. d. Miühlenbei.; 
Gr.-Waldis 1 Häuslerftelle; Kornitz Dominialhof 
m. 200 Schafen; Gohledf. 2 Scheunen u. 1 Schaf» 
ftall m. 84 Lämm.; Töpliwoda mehre Scheunen. 
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Verbrechen u. Beſtrafungen. Verehl. Poft- 
bote Scharnke i. Glogau erwürgte ihr 8j. Stief— 
töchterchen. — In Petersdorf (Warmbrunn) in 
wenigen Tg. 6 Einbruchsverſuche. Dem Reſtaur. 
Kaßner im Bär a. d. Orgel 450 Thlr.; e. Butter- 
händferin um 100 Thlr. beftohlen. Commis Deh— 
nel a. Pitjchen verübte i. Namslau u. Umgegend 
wiederholt Betrügereien. „Räuberhptm,“ Lehmann 
i. Brest. feste fih arg 3. Wehr u. erſtach fich, um 
der Gefangennahme z. entgehen, 6 Complicen wur- 
den fpäter gefangen. Kirdyenraub u. Einbrüche 
i. Königshütte, Pielar, Bogutſchütz, Gleiwitz. Der 
Sohn Weberbauer's wurde zw. Zedlig u. Pirfham 
tückiſch angef. u. gefährl. verl. Ein Kellner aus 
Leipzig, Magdebg. u. Frankfurt, der 3000 fl. ge 
ftohlen, wurde i. Bresl. ergriffen. — Die unverch. 
Biſchoff v. Oppeln. Schwurger. weg. Branbftift. z. 
10 3. Zuchth. — Häusler Franz Soßna aus 
Schalkowitz weg. dgl., wobei 3 Verf. +, > Tode 
verurth. — Zimmergeſelle Ruh in Bresl. wegen 
Doppelehe b. mild. Umftänd. z. 2 3. Zuchth. ver- 
urtheilt. — Der Leichnam der 1865 verſchwund., 
wahrſcheinl. i. Zank erjchlag. Fran des Gerber 
Fritih in Wigandsthal ward gefunden. — Eine 
Bande 15—17j. Burjchen in Beuthen D/S. er- 
braden u. a. d. Kaffe d. Buchhändl. Förfter. — 
Schloſſergeſell Hirſch als Hauptdich d. Bisthumsl. 
ergriffen. — Im Marktgedränge ſtahl man e. Butter- 
händlerin die um d. Leib geſchnallte Geldtaſche m. 
80 Thlr. — Ein Fleiſcherburſche ſtach dem and. 
im Streit d. Meſſer in d. Bruſt. Mehrf. ward 
nach Perſonen geſchoſſen, einmal +. 

Perſönliches. 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Verwaltung. Rittergb. v. Eicke, Poppelwitz, 
„ Landr. Kr. Ohlau. Baum. Oberbeck u. Mid- 
deiborf z. fgl. Baum. u. i. Be. d. D/S. Bahn 
angeft.; Bauinjp. Simon, Glogan, n. Mühlhaujen ; 
Bauinjp. Ridert, Mühlhaujen, n. Glogan. 

Juſtiz. KOR. Henſchke, Frauftadt, AGR. in 
Slogan. Kreisr. Contenius, Liegnig, Rechtsanw. i. 
Waldenbg. Aff. Sommer, Bresi., Kreier. i. Neumarft. 
Kreise. Schulz, Feitenbg., n. Landeshut. Rechtsanm. 
Juſtizr. Karften, Waldenbg., 5. Ob.-Zribunal, 

Kirche, kath. Capl. Broffot, Frankenftein, 
Pf.-Adın. i. Seitendf.; Kr.-Vic. Stawars, Jauer— 
nit, Pf.“Adm. daſ.; Curatus Kahlert, Pförbdten, 
Pf.Adm. i. Rathmannsdf. 

Kirche, ev. Ber.: Cand. König 3. Paſtor 
i. Gr.Krichen; Pfarr-Bic. Pendert 5. Baft. i. Alt- 
Dels; Hilfspr. Vangerow 3. Paft. subst. o. spe 
succ. i. Hochlirch (Fiegnig); Kand. Peisker 3. Gen.- 
Bic,. — Beri.: Baft. Spohrmann, Alt-Dels (Bunz- 
lau), 1. Sem.-Lehr. i. Kozmin. Gew.: Lector 
Gerhard 3. Pred. d. Armenh. i. Brest. 

Univerfität. Prof. Dr. Rive, Germanift 
i. d. jur. Fac., als Prof. ord. n. Freibg. ber. — 

Gymnafjium Gymn.Dir. Dr. Reisader 
i. Trier 3. Dir. d. kath. Gymn. i. Bresl. 

Realſchule. Dr. Höpfner i. Berlin z. Dir. 
d. R.Sch. U. i. Bresl. gew. 

Seminar. Elem.⸗K. Warko, Gr.Düben, z. 
L. a. d. ev. Sem.Uebungſch. i. Reichenbach O/S. 

Schule, kath. Beit.: Lehr. Fütter, Hanımer- 
Trachenbg., z. Schull. u. O. i. Sulau; Adj. Si 
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mon, Gauers, 3. 2. 2. i. Lindenau; Wuttle, Nim- 
fau, 3. Schul, i. Kunzendf. (Frankenſtein); Adj. 
Hanjel, Koppit z. 8. i. Grottfau. 

Säule, ev. Beſt.: Ziesler 3. L. a. d. ſtädt. 
Mittelich. 5. Bresl.; Auguft 3. Schul. i. Rathau; 
dgl. Nitſchke i. Schlabitz, John i. Simsdf., Sorge 
i. Friederifenau, Matheizik i. fürftl. Nieflen, Stad) 
z. Schull. u. Org. i. Urſchkau; dgl. wiederrufl.: 
Hoffmann u, Köhler z. Element.Lehr. i. Breslau, 
Mehnert 3. 3. Stadtſchul-Lehr. i. Löwen, Schaller, 
3. 6. dgl. in Steinau D/S.; Schmidfe z. Schull. 
i. Dörndf. (Dels); Hoffmann, 3. 8. u. Org. in 
Schmardt, Sand. Wolff 3. ord. Waifen- u. Schull. 
i. Bunzlau, 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAD. 1.8. 
m. Eidyent. u. Schw. a. B.: Gen.Lt. z. D. von 
Großmann, Liegnig. TI. Kl.: Rehn.-R. Kr.-St.- 
Einn. Eſchenborn, Görlig; Forftm. v. Hänlein, 
Ratibor-Hammer. KrO. 4 Kl.: Hüttenfact. Paul, 
Altwafjer; Rentm. Weishaupt, Guttentag ; Forſtm. 
Mayerle, Bojanow (Katıbor); Nentier Conradi, 
Schweidnig. Adl. 4. Kl. Hohenz. Hso.: Scdull. 
u. Ger-Schr. Hoffmann, Alt-Fauernit. Allgem. 
Ehrenz.: Förfter Adam, Ritterswalde. Rett.Med. 
a. B.: Fiſchergeſelle Meß, Brieg. 

Titel: Stadtält.: Töpferm. Bendel, Naumbg. 
Prof.: Dr. Blomeyer, Prosfau, Kommerc.-R.: 
Hüttenbej. Schlittgen, Kogenau. Oberfehr.: Gymn. 
L. Knötel, Glogau. — Muſikdir. Wichtl i. Brest. 
erh. v. Herz. v. Coburg f. Ueberj. j. Oratoriums 
„Auferſteh. u. Himmelf. Jeſu“ e. Danlſchreiben. — 
Die Volkeſchullehrer v. Liegnitz dem nach Breslau 
ſcheid. R.» u. Schulr. Ranke Serenade u. Dank— 
adreſſe. — Pfarrer Dr. Zierzon i. Carlsmarkt z. 
Ehreumitgl. d. Bienenzüchterv. i. Brieg eru. — 
Kammerjunfer Gr. Joh. Saurma v. d. Jeltſch z. 
Lastowig z. Kammerherrn. — Ju Scheibe bei 
Glaz 10. Mai Einweih. des Denkm. f. 12 an ihr. 
Wunden F Krieger. — Weihbiſch. Wlodarsky tritt 
a. d. Spitze d. Comité's z. Gründ. eines Deuf- 
mals f. d. Stifter d. Gymnafiums i. Gleiwit, 
Erzpr. Siegismund u. Oberl. Böbel. — Dr. Fran» 
fel, Dir. d. brest. jüd.-theol. Sem., v. d. Alliance 
Isra&lite universelle 3. Ehrenmitgl. ern. — Die 
ökon. Sect. d. Görliger Naturf. Gejellic. (Präſes 
Kreisdeput. v. Wolff-Liebftein) erh. v. d. parijer 
Weltausft. ehrenv. Erwähnung f. e. Samml. v. 
Feldfrüchten. — Wundarzt Schmidt i. Görlig b. 
50j. Zub. v. d. medic. ac. i. Brest. 3. Dr. hon. 
— An dem i. öftl. Seitenjciffe d. Doms z. Trier 
befindl. Grabe des Biſch. Pelldram ward ein 
ftein. Denktafel mit Latein. Injchrift angebracht 
(Sci. Kbl. 19). 

Jubiläen. Amts bezgl. Dienft-I. 60 jähr.: 
Gerihtsihr. Gebauer, Jordansmühl. 50j.: Frl. 
Nirdorf, Lehrerin, Oppeln, 15. Mai; ev. Lehr. 


Leobſchütz, Ende Mai. 25j.: Prof. Dr. Levy, Brest., 
12. Mai; Yandrabb. Tiktin, Bresl., 25. Mai. 
50j. Bürgerj.: Lederfabrit. Mol, Ohlau, 4. Mai. 
50 j. Dr.J.: Dr. med. Göbel, Löwenbg. —- Goldn. 
Hodjz.: Kammerh. v. Selchow, —8 24.; Bür- 
ger-Auszgl. Ronge, D.⸗Neukirch, 18/22. Mai. 
Todesfälle. Breslau. Baum. Ottermann. 
Fr. dv. Paftau. Kfm. Syring. Auct.-Commiſſ. 
vorm. Maler Reymann (jah i. früh. 3. Frdr. v. 
Schiller auffallend ähnt.). Kfm. Fränkel. AGR. a. D. 
Beiherer. Fr. Kim. Schiller. Frl. Hundrich, 
T Hausdf. Lt. v. Scydlik ı. 6. Thür. Inf. R. 95 
+ Meiningen (j. ©. 286). DOfenfabr. Altmann. 
Bw. Geh. R. Friesner, i. 83. I. Guſſ. Epftein. 
Hptm. a. D. Frh. v. Reißwitz. Kfm. Steinbad). 
Padhofsinjp. Otto. Bw. Kfm. Lübeck. Rechn. 
N. a. D. Teichmann. Geh. IR. Prof. Dr. Abegg. 
Schauſp. Stolze. — Provinz Kfm. Stadtält. 
Schneider, Bunzlau. Kr.Wunda. Henjel, Beuthen 
D/S. Lehrer Pella, Gleiwig.Ob.-Amtm. Stapelfeld, 
Dobriſchau (Dels), 76 3. Kim. St.Aelt. Ra- 
tufchni, Oppeln. Bw. Hüttenr. Fiicher, Ialobs- 
walde. Maj. v. Schimonsty, v. Füi.-R. 37. Bw, 
Conſ.“R. Schulg, Prößel. Vw. Stadtr. Klugt, 
Glauſche. Stadtält. Kirchner, Nimptih, 78 9. 
KEDir. Scotti, Neuftadt. Pat. Müller, Riembg. 
Rect. Loriih, P.-Wartendbg. Bw. Amtsr. Mentel, 
Koslig. Realſchull. Cand, theol. Bartſch, Ohlau. 
Bw. Neugebauer, Kunersdf., Dels, 76 3. Ret— 
tunghaus-Infp. Bauer, Schreiberhau. Baur, Zid- 
ler, Coſel. Capl. Golſch, Baumgarten, + Franfen- 
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v. Panuewitz. 
Anhang. 


Im Kreiſe Hirſchberg iſt man für die Verbreitung unſerer Zeitſchrift auf ebenſo freund⸗ 
liche wie praltiſche Weiſe eingetreten: ein Comité hat ſich gebildet und den folgenden Aufruf erlaſſen. 
Möchte dies kräftige Verfahren in allen andern Kreifen Nachahmung finden ! 


Einladung zur Subifription auf die Schleſiſchen Provinzial: Blätter. 

Unter den vielen Zeitichriften, die in Schlefien ericheinen, — mögen fie über die game Provinz 
oder nur in einem größeren oder Hleineren Kreije derjelben verbreitet fein; mögen fie die allgemeinen 
Tagesereigniffe zum Gegenftande haben, oder einem beftimmten lirchlichen, pädagogiihen, landmwirth- 
jgaftlichen, gewerblichen ꝛc. Zwede dienen — gibt e8 nur eine einzige, welche ſich die Vertretung und 
Pflege Defien zur Aufgabe gemacht hat, was mit Einem Wort „Ichleſiſch“ iſt, was das Leben und 
die Entwickelung der Provinz in ihrer Vergangenheit und Gegenwart in irgend einer Beziehung betrifft. 
Es find die „Schleſiſchen Provinzialblätter“, die in dieſem Jahre ihren 72ften Jahrgang arı- 
getreten haben, 

Je näher das große dentiche Vaterland zu jeiner Einheit gelangt, defto mehr entwidelt ſich auch 
das eben feiner einzelnen Glieder. Daher treten die Schleſier in Berlin, Hamburg zc. zu 
Sclejiervereinen zuſammen, um al® Deutfche fich ihrer provinziellen Eigenthämlichteiten zu freuen. 
Und wenn in New⸗HYork der deutiche Poftdampfer landet, jo find die dortigen Schlefier im „Schlefier- 
hauſe“, um bei einem Geidel Lagerbier die „Schlefiiche Zeitung” und „den Boten aus dem Riejen- 
gebirge“ zu lejen, um in dem newyorker Weltleben eine Stunde ihrer ſchleſiſchen Heimat zu leben. 

Im Jahre 1848, als das Geſammtintereſſe der Bevölkerung von den politiichen Ereignifien in 
Anipruch genommen wurde, hörten die „Provinzialbfätter” zum Bedauern Aller, die eine joldye Zeit- 
— für ein provinzielles Bedürfniß erachten, zu erſcheinen auf. Die entſtandene Lücke wurde bald 
ehr fühlbar, und es iſt das Verdienſt des Hrn. Th. Delsner, dies erfannt und das provinzielle 
Organ wieder ins Leben gerufen zu haben. Aber der Redakteur allein, wie hoch er feine Aufgabe auf- 
faßt, vermag, aud von jeinen Mitarbeitern unterftügt, das Leben eines foldyen Organs nicht zu er- 
halten; es gehört auch ein Publitum dazu. Da die „Schlefiichen Provinzialblätter” das geſammte 
Kulturleben der Provinz beaditen und jo zu einer Hauptquelle des künftigen Geſchichtsſchreibers werben, 
jo haben fie natürlid ihren Lejerkreis unter den Gebildeten, obwohl fie auch linterhaltendes zur 
Senige bieten. 

Es eriheint uns daher als eine ganz bejondere Pflicht derjelben, die Zeit- 
ihrift zu halten und in ihrem Kreiſe zu verbreiten. 

Wir, die Unterzeichneten, wenden ums daher an Diejenigen, welche eine Zeitſchrift wie bie 
„Schleſiſchen Provinzialblätter“ als ein Bedürfniß für das Kulturleben unferer großen Provinz 
erachten, mit ber Bitte, fie allein oder mit einigen Theilncehmern zujammen zu halten. Wir werden 
für dieſen Zwed eine Subjkription eröffnen, und, da der Beitrag monatlich nur 6% Sgr. beträgt, jo 
hoffen wir, e8 werden fich recht Biele finden, welche das Heine Opfer bringen werden, diejer Zeitichrift, 
welche, feinesweges zur Ehre der 3 Millionen Schlefier, um ihr Dafein tämpft, zu einer freubigen, 
ihrer wichtigen Aufgabe entiprechenden Wirkjamleit zu verhelfen. 

Wir hoffen, daß in den Dörfern die Geiftlihen und Fehrer fie halten und unter den 
Gebildeten ihres Ortes zur Theilnahme veranlaffen und heranziehen werden. Es darf in Schlefien fein 
Dörflein geben, wo die Provinzialblätter nicht einfehren. Man würde unferer Bollsbildung ein gar 
trauriges Zeugniß anstellen, wenn man behaupten wollte, es gäbe Ortichaften, im denen fich nicht 
4 oder 5 Perjonen fänden, welche jo weit herangebildet wären, fie zu lejen und jo viel bejäßen, um 
die paar Pfennige zu opfern. 

Wie die „Schleftihen Provinzialblätter” feit 70 Jahren Feine Parteiblätter geweſen find, 
jo vertreten fie auch jet weder eine politijche Partei, nod eine Fonfejfionelle Richtung, fie find 
nur — Schleſiſch. Und wer fie auch nur einmal eingeichen hat, wird nicht mur ihren reihen Inhalt 
und die forgfältige Redaktion erkennen, er wird fie ala Yeib- und Lebensblatt lieb gewinnen. Und wir 
glauben, es bedarf bloß einer Anregung, daß in allen Kreijen Schlefiens eine Anzahl Männer zufammen 
treten, welche fich die Verbreitung diefes Organs in ihrem Sreije zur Aufgabe machen. 

Hirichberg, im Mai 1868. 

A. Aſchenborn, Rechtsanwalt. €. Elsner, Redacteur. Dr. Erner, Oberlehrer. Großmann, Apotheker. 
R, Arahn, Buchdrudereibefiter. 3. 6. Knhner, Lehrer. Dr, Lindner, Prorector. Lungwiß, Lehrer. 
Püher, Kaufmann. Wander, Lehrer. Wäldner, Rector. Wenzel, Konrector, 


Berantwortlicher Redacteur Th. Delsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Yungfer's Buddruderei, 











Dur freundlichen Beachtung. 


Beiträge für die Zeitichrift find an die Redaction, Breslau, Obfau-Ufer 7, Beftellungen und 
Inferate an die Berlagshandlung F. Gebhardi in Brieg zu adreifiren ! 








PBenfionat. | 

Der Unterzeichnete bat im Mimatifchen ‘Kurorte Meran in Süd-Tirol ein Penfionat für 
Knaben errichtet. Das k. k. Ober - Gymnafium, die f. k. Hauptichule, ſowie tüchtige Sprach- und 
Muſiklehrer bieten Gelegenheit zur geiftigen Ausbildung, Der Schulcours beginnt am 1. Sep: 
tember. Penfionatspreis für Wohnung, Belöftigung und für forgfältige Aufficht in und aufer dem 
Hauſe pr. Vierteljahr 75 FI. Deftr. Währung (bei jegigem Agioftande ca. 44 Thlr. Pr. Eour.). 

Eitern, welche ihre Söhne aus Gejundheitsrüdfichten nad dem Süden ſchicken, wollen fi um 
nähere Auskunft vertrauensvoll an den Unterzeichneten wenden. 

Meran, im Mai 1868. Eder, 
Lehrer a. d. k. k. Hanptichule, 

Der „Breslauer Induftrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen- und Adrek- Karte“ 
ift das geeignetjte Organ zur Veröffentlichung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber folder, 
weiche durch eine Häufige Wiederfehr zu wirken bejtimmt find. Der Fnduftrieanzeiger wird nicht nur an 
den Straßeneden täglich angejchlagen, fondern auch ſümmtlichen öffentligen Kocalen Breslan’s (gratis) 
und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umſchlag für die gelefenften ausliegenden 
Zeitſchriften zugeftellt, fo daß er nirgend überſehen werden kann. In ihm bilder die Firmen: und 
AÄdreßkarte eine fichende Rubrik. — Anzeigen und Beftellungen werden in der Erpedition des „In— 
Duftrieanzeigers“, Schuhbrüde 32, jederzeit entgegengenommen. 














Das Breslauer Tutelligenzblatt 
ericheint täglih. Abonnement: Bierteljährlihb 20 Sgr. in der Erpedition und den Zeitungs-Com« 
manditen; wödentlih (frei ins Haus) 2 Sgr. bei allen Golporteuren des Jntelligenzblattes. — 
Infertionsgebühr: Die Normalzeile oder deren Raum 1 Sgr.; „Arbeitsmarkt 9 Pi.“ 

Die Billigkeit des Abonnements und der Jnfertion jorwie der Umftand, daß in dem „Breslauer 
Inteligenzblatt” jämmtliche amtlihe Belanntmadhungen und Berichte des Königl, Polizei-Präfidiums 
zuerſt veröffentlicht werden, haben demjelben bereits einen bedeutenden Leſerkreis geichaffen, fo daß 
Anzeigen aller Art darin die ausgedehniefte und wirkſamſte Verbreitung finden. 
Die Expedition des „Breslauer Induflrie-Xnzeigers‘ 
Schuhbrüde Wr. 32. 





Das Breslauer Kreisblatt 
ericheint wödjentlidy) einmal, des Eonnabends. Der Abornementspreis ift 17 Sgr. incl. Poſtaufſchlag, 
int Wochenabonnement wöchentlich einen Sgr. — Infertionsgebühr: die "/sgeipaltene Zeile 1 Egr. — 
Es bringt aufer dem amtlichen Theile auch politiiche und locale Nachrichten. Da es das einzige im 
ganzen Kreije vorichriftsmäßig mitgehaltene Blatt ift, jo finden Inſertionen in demjelben die größte Ver— 
breitung im Kreiſe. Eypedition: Schuhbrüde Nr. 32, 








Die älteren Jahrgänge 
der 


Schleſiſchen Provinzialblätter, Neue Folge, 
find, um mehrfahen Wünfchen neuer Abonnenten zu genügen, fo weit die Vorräthe reichen, zu 
nachſtehend herabgeſetzten Preifen zu beziehen: 
Band 1 bis 3 zufammengenommen für 1'/s Thlr. Jeder Band einzeln a 20 Sar. 
Band 4 bis 6 zufammengenommen für 3 Thlr. Jeder Band einzeln a 1'/s Thlr. 
F. Gebhardi's Budhhandlung in Brieg. 
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An Biographieen und Bildniffen jollen zunächft folgen, in dem Maße ale Schnitt und Manujer. 
bereit find: Schulraty Wimmer, Scriftjtellerin Frie derike Kempner, Oberpräfident Binder, 
Com.“K. Molinari, Abgeord. Aſſeſſ. Lasker, Mufitdir. Moſewius, Theater-Dir. v. Bequi— 
gnolles, Archivar Prof. Dr, Grünhagen, Maler Prof. König, Dr. Rud. Dreſcher, Oberforſtmeiſter 
v. Pannewißtz, Schleiermacher zc., insgeſammt Schleſien durch Geburt oder langjähriges Wirken 
angehörig. Die anderen Abbildungen (Anfichten von Gebäuden, Monumenten, Landſchaftliches zc.) 
fafjen fid) imvorans nicht angeben. Die erften 6 Hefte bradıten an Portraits und Biographieen: 
Bolizeipräi. Frhr. v. Ende, Oberbürgermftr. Hobredt, Prof. Dr. Friedr. Haaje, Geh. Med. R. Prof. 
Dr. Göppert, Gründer der hiefigen Bairiſchbrauerei Weberbauer, Oberpräj. von Sclefien Frhr. 
v. Scleinik, Abgeord. Com.-R. Leon. Reichenheim, die Biogr. des Frhr. v. Rothlird und 
des Fabritant Schärff, und in kleinerem Mafftabe Bildniffe von Fabrilant Schärff, Holtei, 
Haaje auf dem Kriegsihauplage, Candid. Dobihall; andermweite Anfichten: das Schärff'ſche Gewerbe- 
haus zu Brieg, Bethanien zu Breslau, Grablapelle des Grafen Brandenburg zu Domanze, Samariter- 
Stift zu Erajdinig, die Weberbauer’ichen Anlagen (Chromolithographie), eine Partie aus dem Trebnitzer 
Bucenwalde (Rupfer-Radirung), eine Anzahl jchlej. Bollstrachten, u. Anderes. : 


. DEE Zur gefälligen Beachtung! "EEE 


Indem wir bei Beginn des II. Semefters des 72. Jahrgangs alle Diejenigen, welde die „Schleſ. 
Provbl.“ („Rübezahl”) bisher durd die Poſt-Aemter oder durd) eine Buchhandlung bezogen haben oder 
in Zufunft zu beziehen wünſchen, hiermit erjuchen, ihre Beitellungen auf den laufenden Jahrgang 
möglichft batd betreffenden Ortes anzumelden, zeigen wir hiermit zugleich evgebenft an, daß wir gemöthigt 
find, den bisherigen Preis auf 20 Sgr. pro Quartal, 2 Thlr. 20 Sgr. pro Jahrgang zu erhöhen. 
War ſchon unter bisherigen Umftänden der Preis von 2 Thlr. ein jehr geringer, jo tft derjelbe bei der 
feit Neujahr gelieferten Ausftattung und bei der gegenwärtig eingetretenen bedeutenden Er- 
hböhung der Sat: und Drudlöhne nicht mehr durchführbar, Um das einzige den vieljeitigften 
Antereffen der Provinz dienende Organ derjelbeu zu erhalten, werden ſicher alle Diejenigen, welche den 
Werth deffelben zu fchägen wiſſen, die für den Abonnenten nicht fühlbare geringe Erhöhung des Preijes 
gutheißen. — Das erfte Semefter ift noch für den bisherigen Preis von J Thlr. zu beziehen, und die 
älteren Jahrgänge, um Wünjchen neuer Abonnenten zu genügen, jo weit der Borrath reicht: Bd. 1—3 
zujammen für 1% Thlr., einzeln à 20 Sgr.; Bd. 4—6 zujammen für 3 Thlr., einzeln & 1'/s Thlr. 

Brieg, im Juni 1868, Die Verlagsbuchhandlung 

$. Gebhardi. 





re 


Breslau, F. W. Yungfer'd Buhdruderei. 


Bierteljährl. Abonnements: 
Preis: 20 Sgr. 
Einzelne Hefte 7° Sr. 


- . Zu beziehen durch jebe 
9 D Ri 3 A H L, Buchhandlung u.Poftanftalt. 
Yöährlich 12 Hefte. 
® 
Der 


Schleſiſchen Bropinzialblätter 
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Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 
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der | 
— Philomathie zu Oppeln, des Wiſſenſchaftl. Vereins | 
= = zu Breölau, der „„Silefia‘ zu Hamburg unb be | 


Der Feldzug von 1866 
in Deutfdhland. 


Nedigirt von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des großen Generalftabes in Berlin. 
80 Bogen mit vielen Beilagen. 
gr. 8%. Preis 5 The. 10 Sur. 


ift focben im einer completen Ausgabe in zwei Bänden erichienen. 
Gegen Einjendung des obigen Betrages jenden wir diefes wichtige Werk überall hin 


franco zu. 
Die Derlagshandlung der Schief. Provinzialblätter 
F. Gebhardi in Brieg. 








Penſionat. 

Der Unterzeicynete bat im klimatiſchen Kurorte Meran in Süd⸗Tirol ein Penſionat für 
Knaben errichtet. Das k. k. Ober - Gymmafium, die k. k. Hauptichule, ſowie tüchtige Sprach» und 
Diufilichrer bieten Gelegenheit zur geiftigen Ausbildung. Der Schulconrs beginnt am 1. Sep: 
tember. Benfionatspreis für Wohnung, Beföftigung und für forgfältige Aufficht in und außer dem 
Haufe pr. Bierteljahr 75 Fl. Oeſtr. Währung (bei jetigem Agioftande ca. 44 Thlr. Pr. Cour.). 

Eltern, welche ihre Söhne aus Gejundheitsrädfichten nad dem Süden ſchicken, wollen fi um 
nähere Auskunft vertrauensvoll an den Unterzeichneten wenden. 

Meran, im Mai 1868. Eder, 

Lehrer a. d. F. k. Hauptſchule. 


Der „Breslauer Induftrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen- und Adrek- Karte‘ 
ift das geeignetſte Organ zur Veröffentlichung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber folder, 
welche durch eine häufige Wiederkehr zu wirken beftimmt find. Der Anduftrieanzeiger wird nicht nur an 
den Straßeneden täglih angeſchlagen, fondern auch ſümmtlichen öffentlihen Localen Breslau's (gratis) 
und den darauf reflectirenden in der Provinz als farbiger Umschlag für die gelefenften ausliegenden 
Zeitfchriften zugeftellt, fo daß er nirgend überjehen werden fann. In ihm bildet die Firmen: und 
Moreßlarte eine fichende Rubrik. — Anzeigen und Beftellungen werden in der Expedition des „In— 
duftrieanzeigers“, Schuhbrüde 32, jederzeit entgegengenommen. 























Das Breslauer Tntelligenzblatt 

ericheint täglih. Abonnement: Bierteljährlih 20 Sgr. in der Erpebition und den Zeitungs-Com« 
manditen; wödentlih (frei ins Haus) 2 Sgr. bei allen Colporteuren des ntelligenzblattes. — 
Infertiondgebühr: Die Normalzeile oder deren Raum 1 Sgr.; „Arbeitamarft 9 Pf." 

Die Billigkeit des Abonnements und der Infertion ſowie der Umftand, daß in dem „Breslauer 
Intelligenzblatt“ jämmtliche amtliche Bekanntmachungen und Berichte des Königl. Polizei-Präfidiums 
zuerſt veröffentlicht werden, haben demjelben bereits einen bedeutenden Leſerkreis geichaffen, fo daß 
Anzeigen aller Art darin die ausgedehnteſte und wirkſamſte Verbreitung finden. 

Die Szpedition des „Breslauer Induftrie-Hnzeigers" 
Schubhbrüde Nr. 32. 
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"Hain b. Hirschberg _X.Frapment eines Opfersteines vorn Radeiberge b/Nauruburg *' | 





Heidnische Alterthümer Schlesiens. 


+ Friedrich Wimmer. 
Geb. 30. October 1803, + 12. März 1868, 


Wenn wir im Folgenden einen furzgefaßten Verſuch geben, das Leben und den Charakter 
Friedrich Wimmer’s zu ſtizziren, fo glauben wir nur einem berechtigten Anſpruch zu genügen, 
welchen die Leſer der ſchleſ. Provinzialblätter an diefe Zeitfchrift ftellen werden. Denn Wimmer 
hat in Stadt und Provinz, Schule und Wiſſenſchaft eine jo Hervorragende Stellung eingenommen, 
ift jo vielen der unter uns Lebenden lieb und werth geworden, daf wir gewiß mit Recht an diefem 
Drte feiner gedenfen. 

Ehriftian Friedrih Heinrid Wimmer wurde am 30. October des Jahres 18083 in 
Breslau als der Sohn eines Kanzlei » Infpectors am Dberamte geboren. Die preußiſchen Unter: 





(Nad) einer Photographie von Nobert Weigelt.) 


beamten hatten einft, da fie mit Friedrich dem Großen in das fchlefifche Land kamen, mit ihrer 
Pflihttreue, Arbeitfamfeit, Tüchtigleit, Unbeftechlichleit da8 Staunen und die Bewunderung ber bis 
dahin öſtreichiſchen Schlefier erregt; aber bald war diefen märfifhen und altpreußifchen Beamten ein 
gleich tüchtiges Beamtengeſchlecht aus Schleſien felbft nachgewachſen und nachgebildet. Aus der 
Familie eines folhen ftammte unfer Friedrih Wimmer. Die Eltern ließen es ſich offenbar bald 
angelegen fein, dem Sohne eine gute Erziehung und Ausbildung zu verſchaffen); fie übergaben ihn 
daher bereit8 in einem Alter von 7 Jahren (1810) der Kol. Friedrihsfhule, einer Anftalt, welche 


) Nomwad’s ſchleſ. Schriftfteller-Lerilon jagt S. 173: „Die ernfte und fromme Gefinnung des 
Baters ließ dem Knaben eine eben ſolche Erziehung angebeihen und fpornte ihn zu einer frühen und 
geregelten Lernthätigfeit an.” . 

Rübezahl (Schlefifhe Provinzialblätier), VL. Bd., 7. Heft, Juli 1868. 19 
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im J. 1765 durch den Vorſtand der hieſigen reformirten Gemeinde gegründet worden war und 
zwar zunächſt mit einem Lehrplane und Lehrziele, welcher dem der Mittelſchulen und höheren Bürger- 
ſchulen ſehr ähnlich ift und bei welhem man fid) zum Mufter genommen „die ſchönen Anftalten der 
Berliniſchen Realſchule“. Dieſe Anftalt, beftunmt fiir Solde, „jo fi) dem Soldatenftande, dem 
Handel, den Künften und anderen nüglichen Gewerben ergeben oder aud) in einem Privatleben einen 
Vorſchmack verſchiedener Erfkenntniffe ohne eigentliche Gelehrfamfeit verlangen“, war mit einer 
Anzahl von 26 Schülern eröffnet worden, aber nahın bald einen fo bedeutenden Aufſchwung, daß 
ihr 1776 durch Cabinetsordre des großen Königs der Titel einer Kgl. Friedrichsſchule verliehen 
ward. Als W. im diefe Schule eintrat, war fie eben in der Umbildung zu einem Gymnaſium 
begriffen und bald erlangte fie unter des trefflihen Adalbert Kayfler Leitung unter den ſchleſiſchen 
Gymnafien einen weit verbreiteten Nuf. Unter diefem Rector hat W. das Friedrichsgymnaſium 
10 3. lang beſucht. Noch nicht 13 Jahre alt gelangte er bereits in die erſte Klaſſe und verweilte 
in diefer 5 I. lang. Es ift nicht zu bezweifeln, dag Adalbert Kayfler mit feiner umfafjenden 
Gelehrſamkeit, mit feiner aufopfernden Wiffenfhaftsliebe, mit der Reinheit und Keufchheit jeiner 
Gefinmung, mit feinem ganzen idealen Streben und energijchen Ringen nad; Wahrheit, durch das er 
ji) aus den Katafomben des Yejuitismus und Nomanticismmus zu den ätheriſchen Höhen der Kant- 
Fichte ſchen Philofophie emporgearbeitet hat und den Beiten feiner Zeit gerecht geworden, daß — 
fage ih — diefer Mann einen nahhaltigen Einfluß auf Geift und Gemüth feines reich begabten 
Schülers gewonnen hat: Wimmer's ganzes Leben und Wirken legt ein vollgiltiges Zeugniß dafür 
ab, daß das von dem großen Lehrer ausgeftreute Satforn bei ihm nicht auf unfruchtbaren Boden 
gefallen ift. Das ideale Bild Kayßler's mußte ihm aber in noch verflärterer Gejtalt vor der Seele 
jhweben, da diefer wenige Monde nad) W.'s Abgang zur Univerfität durd) den Tod feinem gefegneten 
Wirkungskreiſe entriffen wurde. Neben Kayfler feinen aber aud) Schaub und andre Gymnafial- 
lehrer nicht ohne, bedeutenden Einfluß auf Wimmer gewefen zu fein‘). 

Wimmer hat dann fait 5 J. auf der Breslauer Univerfität Philologie und Naturwifjenihaften 
ftudirt; denn feinen urjprünglichen Plan, fi der Medicin zu widmen, hatte er auf den Kath von 
Freunden und den Wunſch der Eltern bald aufgegeben. ALS er die Univerfität bezog, war Henrik 
Steffens Rector, jener geiſt- und gefühlvolle Norweger, jener Naturforjcher und Naturphilojoph 
von den weitragendften wiſſenſchaftlichen Ahnungen, jener patriotifche Profeffor, der nad) dem Aufruf 
des Königs zur Bildung freiwilliger Yägercorps (v. 3. Fehr. 1813) jene begeifterte Rede an die 
Breslauer Studentenſchaft hielt, die einer That gleich zu achten war, deren Begeifterung, in mächtigen 
Wogen weiter getragen über die akademischen Kreiſe hinaus, jo viele patriotifhe Opfer und Thaten 
erwedte, da der Profeffor jelbit ſich als den erjten freiwilligen Yäger proflamirte. Die Philologie 
blühte damals in Breslau mächtig auf unter dem herrlichen, der klaſſiſchen Schönheit vollen Franz 
Paſſow und dem hod) gelehrten, kritiſch fharfen Earl Schneider?) Ludwig Wadler ent- 
widelte in feinen dramatijc lebendigen, Wig fprühenden Vorträgen die Geſchichte des deutfchen Geiftes 
an den Werfen und Erjceinungen unferer Literatur. Der Zoologe Gravenhorft und der 
Botaniker Treviranus vertraten in würdiger Weife die Naturkunde, und fie mögen in Berbindung 
mit Steffens den jungen Studenten mit jener Liebe zu den Naturwiſſenſchaften, mit jenem Eifer für 
die Erforſchung der ewigen Gejege der Natur im Großen wie im Kleinen erfüllt haben, die ſich bei 


) Nowack jagt darüber (S. 173): „Kayßler's Unterrichte befonders verdankte Wimmer die erfte 
Anregung zu geiftiger Selbftthätigkeit und die Ahnung der hohen Bedeutung der Naturwiffenichaft, dem 
ausgezeichneten Spracdunterrichte des Prof. Schaub aber die Liebe zu den Piteraturwerfen des Alter: 
thums, eine Vorliebe für die griechiſche Sprade und die Einficht in den Werth eines gründlichen 
Unterrichts in der Grammatif. Der naturhiftorifche Unterricht des Mag. Mücke lenkte jeine Auf- 
merkjamkeit auf die Pflanzenwelt, woraus ſich bald eine emtjchiedene Neigung entwidelte, von dieſem 
Theile der Natur eine genaue Kenntniß zu erlangen, Noch während der Schulzeit jammelte W. die 
Pflanzen in den Umgebungen Breslaus und auf einer Gebirgsreije und fuchte diefelben, ſoweit e8 mit 
der Enumeratio des Grafen Matujchla möglid war, zu beftimmen.“ 

?) Nowad jagt (S. 174): „Pafjow verdankt er insbejondere die Anvegung zur Beichäftigung 
mit den naturhiſtoriſchen Schriftwerfen des griechiſchen Alterthums, Diefem die Anleitung zu einer 
gewiffenhaften philologiſchen Kritif und die Erfenntniß der Wichtigkeit gründlicher grammatijcher und 
fritiiher Studien.“ 


— 291 — 


ihm bis an fein Lebensende in fo ſchöner Harmonie mit einer tiefen und umfaffenden Kenntniß des 
klaſſiſchen Alterthums erhielt, in einer Harmonie, von der fein letztes gelehrtes Werk, die mit feinem 
Freunde Aubert beforgte Ausgabe der Zoologie des Ariftoteles, nocd ein jo beredtes Zeugniß 
ablegt. Diefe jo feltene Verbindung der Elafjifhen Philologie mit den Natur: 
wiſſenſchaften ift das eigentlich Characteriftiiche und Bedeutungsvolle in feiner wiſſenſchaftlichen 
Stellung ; fie gibt ihm den hohen Platz, welcher ihm in der wiffenfchaftlihen Welt unverloren bleibt, 
denn fie machte e8 ihm möglich, eine wirkliche Lucke in unferer wiffenfhaftlihen Kenntnig und Er- 
fenntniß auszufüllen, die naturwiſſenſchaftlichen Schriften des klaſſiſchen Altertfums zu verjtehen 
und Anderen zugänglich und verftändlich zu mahen. Diefes Bündniß wirkte aber auch in andrer 
Weiſe auf ihn jelbft jegensreich ein ; denn e8 behütete ihn vor wiſſenſchaftlicher und geiftiger Einfeitigfeit 
und ließ e8 nicht zu, daß er um des einen Wiffenfchaftszweiges willen den anderen gering ſchätzte 
oder daß er mit der einen Wiffenfchaft allein die Welt beglücken zu können vermeinte: er war zu fehr 
Freund, Kemer und Erforſcher der Natur, als daß er mit der Beſchränktheit mander Philologen 
auf die übrigen Sippen der Wiſſenſchaft verächtlich hätte herabjehen follen; er war aber aud) zu fehr 
von dem Geifte des helleniſchen Altertfums durhdrungen, als daß er der Plumpheit mander Natur: 
forjcher hätte verfallen follen, die alles Heil nur von den Naturwiffenfhaften erwarten. Hatte ihn 
fein Wiffensdurft zunächft der Bücherwelt zugeführt, welche ihm die Kenntniß des klaſſiſchen Alter- 
thums erjchloß, fo leitete ihn fein reger Sinn für die Größe und Schönheit der Natur fanft in das 
Gebiet der Naturforfhung hinüber. Und wenn er erjchöpft ift von dem Studium der Bücherwelt, 
dann flüchtet er fi an den Bufen der Allınutter Natur, dann wandert er hinaus in die gefegneten 
Ebenen und gewaltigen Berge Schlefiens und durchforſcht die vaterländifche Pflanzenwelt, zu deren 
gründlichften Kennern er gehörte"). Die Führer im Riefengebirge haben mir mandmal davon erzählt, 
wie fie Tage, ja Wochen lang mit dem Profefjor Wimmer auf dem Gebirgsfamme herumgeffettert 
und die Pflanzen belaufcht, gefucht und gefammelt Haben. Und er hatte in diefen Dingen einen 
jo außerordentlich fiheren Bli gewonnen, daß er, wenn er z. B. mit gelehrten Freunden auf einer 
wiſſenſchaftlichen Ercurfion vom Wagen aus die fie umgebende Pflanzenwelt beobachtete, ſchon aus 
der Ferne die Pflanzen genau zu beftimmen wußte, und wenn dann die Freunde an eine Pflanze, 
etwwa eine Baftardart der Weiden, über die fie nod) im Zweifel waren, näher traten, jo fanden fie 


2) Bergl. Nowad, S. 174: „Seine naturhiftoriihen Studien begann Wimmer auch jchon auf 
der Univerſität auf die anderen Theile diejer Wiſſenſchaft auszudehnen; doc blieb die Botanik der 
Mittelpunkt, und feit der Berbindung mit Schummel, dann mit Günther, welcher bis zu feinem Tode 
ihm väterlicher Freund blieb, und mit Grabowski war jeine Thätigkeit befonders auf die Erforfhung und 
Feſtſtellung der vaterländiichen Flora gerichtet, zu welchem Zwede die ganze Provinz nad) verjchiedenen 
Richtungen wiederholt durchwandert und bejonders die im Süden Schlefien begrenzenden Gebirge nad 
allen Richtungen durchftreift wurden. Die Ergebniffe diefer Beihäftigung find in den von Günther 
und Schummel begründeten Genturien jchlej. Pflanzen, deren Mitherausgeber Wimmer jeit 1824 
wurde, umd in dem wiederholten Ausgaben der jchlej. Flora niedergelegt: Enumeratio Stirpium 
Phanerogamarum, quae in Silesia sponte proveniunt, edd. Günther, Grabowski et Wimmer. 
Vrat. 1824. — Flora Silesiae, scrips. Fr. Wimmer et. H. Grabowski p. I. Vratisl. 1827, p. U. 
1829. — Flora v. Schlefien, Handb. z. Beftimm. u. Kenntnif der phanerog. Gewächſe diefer Provinz. 
Berlin 1832. — Flora dv. Schlefien preuß. u. öftreih. Antheils, nebft phyteographiſchen Angaben, 
Breslau, Ratibor u, Pleß 1840, — Einen Abriß der ariftotelifchen Pflanzenlehre gab er in Phytologiae 
Aristotelicae fragmenta, Vratisl. 1838. Im 3.1860 erſchien die mit Aubert bearbeitete Zeugungs- 
und Entwidelungsgeicichte des Ariftoteles, 1867 die Salices Europaeae und die Didot'ſche Ausgabe des 
Theophraft. Außerdem erjchienen von ihm nicht wenige Schulbücher, Programme, Recenfionen nnd 
Gelegenheitsfchriften naturbejchreibenden, insbejondere botaniichen Inhalte. Schon im J. 1828 hatte 
ihn die Fön. botanijche Gejellichaft in Regensburg zu ihrem Mitgliede ernannt; im 9. 1831 wählte 
ihn die bot. Section der ſchle ſ. Gefellich. für vater. Eultur zu ihrem Secretär, welchem Amte er mit 
furzer Unterbredung bis 1856 vorftand. Bon 1852—55 und 1860 —63 verwaltete er aud das 
Seeretariat der ‚Section für Obft- und Gartenbau. Im %. 1853 ernannte ihn die Univerfität zum 
Dr. phil. honoris causa. (Ueber die botanischen Leiftungen W.'s verbreitet ſich namentlich ausführlich 
die nach Beendung obigen Mijcripts. erjchienene Arbeit von Prof. Ferd. Cohn: „Ch. F. Wimmer. 
Separatabdr. aus d. Yahresber. der bot. Sect. der Schleſ. Gef. f. v. €, für 1867 (17 ©. gr. 8°), 
unter Mitwirtung von Prof. Aubert und Stadtrat Altmann. Diefer trefflihen Schrift entnehmen 
wir den Wunjch: daß W.'s Herbarium, welches die Beläge zu feinen ſämmtlichen Arbeiten enthält, 
für die Wiffenjchaft erhalten bleiben möge. Red.) 
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gewiß Wimmer's aus der Ferne des Wagens gegebene Bejtimmung beftätigt. In dieſem Zufammen- 
leben, in diefem Durchdringen der Natur fand er eine auferordentlihe Befriedigung, für ihn lag 
darin eine wahre Lebenspoeſie. Natürlich war er da von der frankhaften Empfindſamlkeit, die ſich 
nicht felten in der ftubenhodenden deutjchen Poeſie zeigt, fein großer Freund, jondern Er gab dem 
Naturfinn und der Naturwahrheit der griechischen Poejie bei Weitem ben Borzug. Um diejer 
ungetrübten und warmen Naturempfindung willen liebte er denn auch unter den Büchern des alten 
Teftaments vorzüglid die Pfalmen und finnig fagte er einft zu Paftor Faber: „Sa, wenn David 
nicht ein Hirtenknabe gewefen wäre, wie hätte er da jo jhöne Lieder voll reiner und erhabener Natur- 
anſchauung dichten fünnen!“ Es wird m aud) flar, warum er an den herrlichen Gleichniſſen 
Homer’s, die gleihfals dem Naturleben abgelauſcht find (und über die er 1834 ein Programm 
ſchrieb!), ein jo befonderes Wohlgefallen hatte. Unter den muſikaliſchen Inftrumenten ſcheint er 
aber wiederum dasjenige am meiften geliebt zu haben, welches ala das ältefte und natürlichjte erjcheint 
und welches gleihjam der Natur ihre elegiſchen Töne abgelaufcht, die Flöte; wenigſtens erinnere id) 
mic aus der Zeit, da mein Wohn: und Arbeitszimmer ganz nahe dem feinigen lag, zwar felten, 
aber ergreifend die ſchmelzenden Töne der Flöte aus diefem feinem Zimmer vernommen zu haben. 
Selten — und zwar wann? In den erften Stunden, nadjdem die Schule gejchloffen war und die 
Ferien begonnen hatten. 

Bon den eigentlich wiſſenſchaftlichen Werfen der Alten aber mußten ihn Hauptfächlich die 
naturwiffenfchaftlichen anziehen, die des Ariftoteles, Theophraft u. A., zu denen er, wie erwähnt, 
jene trefflichen Arbeiten geliefert hat. Und wie er mit jeiner reihen Kenntniß, feinem feinen und 
geübten Sinne, feiner faft genialen Intuition alle Pflanzen, felbft in den ſchwierigſten Mifchungen, 
genau zu beſtimmen vermochte, jo wurde es ihm auch leicht, in den naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
des Ariftoteled das echte von dem Unächten genau zu unterfcheiden, und mit ſcharfer und gewandter 
kritifcher Feder hat er in der erwähnten Ausgabe des Ariftoteles, die eben in den Tagen erſchienen 
ift, gleich nachdem er aus dem Leben geſchieden, wohl "/s des überlieferten Textes als unächt aus- 
geſchieden *). 

Es ift nicht zweifelhaft, daß eur folder Mann recht eigentlich dazu gejchaffen ſchien, den 
akademischen Lehrſtuhl zu befteigen und daß er dort wol fid) und der Welt am meiften wide genügt 
haben. Allein das Schickſal hatte es anders gewollt. Schon im 3. 1826 (30. Sept.), aljo 5%. 
nad) feinem Abgange von dem Friedrihsgymnafium, und nachdem er faft 1 Jahr bei dem Grafen 
v. Pfeil zu Wildſchütz als Hauslehrer fungirt hatte, trat er an chen diefer Anftalt bereits wieder als 
Lehrer ein und zwar übernahm er die (griechiſchen und lateinifchen) Lehrftunden feines Lehrers Schaub, 
der als Director an das Gymnaſium in Danzig berufen worden war. Schon im J. 1835 erhielt 
er durch befondre Kgl. Verleihung den Titel eines Profeffors und 1843 übernahm er das Directorat 
des Friedrihsgymnafiums?). Diefe Auftalt fiel ihm in einem eben nicht beneidenswertgen Zuftande 
zu; denn Kannegießer, der befannte Ueberfeger Dante's, welcher die Schule von 1822 — 1843 
dirigirt hatte, war zwar ein recht gelehrter und begabter Mann, aber bie Kunft, eine höhere Lehr⸗ 
anjtalt fräftig zu leiten, war ihm nicht gegeben. Dazu fam, daf man aud) von anderer Seite mit 
der Schule in allerlei Weife erperimentirte und unter Anderem wieder den Gedanken aufnahm, fie 
in eine Realſchule zu verwandeln. Und W. jelbft war, wie angedeutet, eine weit mehr afabemifche 
als pädagogijche Natur. Aber unter ihm ward wieder Klarheit in die Sachlage gebracht, der aus- 
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') De parabolis Homericis scripsit Fr. Wimmer. Vratisl. 1834. 

) Aptototekous zepl Lpwv, Ariftoteles Thierkunde, kritiſch berichtigter Text, mit deutſcher 
Ueberfegung, fachlicher und jpradhlicher Erflärung und vollftändigem Inder, von Dr. 9. Aubert und 
Dr. Fr. Wimmer, 2 Bände, Leipzig, W. Engelmaun 1868. Diefer großen Arbeit gingen manche 
Hleinere Schriften Wimmer’s voraus, wie die Lectiones Aristotelicae, Vratisl. 1859 u. a. m. 

) Nicht fange vorher, im J. 1836 Hatte ihn gerade in einem inhaltsvollen Zeitpunkte jeines 
Lebens eine drohende Krankheit befallen, von welcher ihn nur wiederholte Badekuren und die theil- 
nehmendfte Sorgfalt eines befreundeten Arztes nach und mad) befreiten. Während er jo lange Zeit an 
die Stube gefeffelt war, nahım er die Bearbeitung und Ausgabe der botanischen Schriften des Theophraft 
im Zuſammenhange vor, 
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gefprochene Charakter eines Gymnaſiums entfchieden feitgehalten, die Frequenz der Anftalt, wie ihre 
Disciplin und wiſſenſchaftliche Leiftungsfähigkeit gehoben. Freilich hatte der neue Director mit 
anferordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, die ihn wol griesgrämig und mitrbe maden fonnten. 
Aber ihn betwahrte davor feine gefunde Natur, fein gutes, der Jugend zugethanes Herz, fein guter 
Genius, der Genius der Wiffenichaftsliebe. Bor dem Aerger und Verdruß flüchtete er ſich auf die 
Höhen der Berge oder in die Tiefen der Wilfenfchaft, fand Bergefien des Schmerzes und Kummers 
in der Arbeit fir Belehrung und Beredlung der ihm amvertranten Knaben und Jünglinge. Und 
fie alle gewannen Zuneigung zu feinem guten Herzen, Ehrerbietung vor feiner tiefen Gelehrſamkeit 
und geiftvollen Entwidelung von Gedanfen. Nun ja, ein fog. rechter Mufterdirector war er nicht: 
dazu fehlte ihm die volle Luft und Gabe des Organifirens ımd Verwaltens, die Kraft und Laune, 
einmal jo recht derb und entfchieden dreinzufahren, wo es nöthig war; fo herzgemwinnend er in feinem 
Weſen und Benehmen war, fo mochte er doch nicht gerne äußerlich repräfentiren; nicht ohne 
Schüchternheit und Befangenheit war er, wern er unvorbereitet öffentlich veden follte, ja er erzähfte 
mir einft, daß er lange Jahre ſich immer vorher felbit wenige Worte habe auffchreiben und auswendig 
lernen müſſen, die er öffentlich reden follte. Aber was er dann fprad), das hatte freilich — wie 
man zu fagen pflegt — Hand und Fuß. 

Er war andererfeits frei von den gefährlichen Mängeln mander modernen Pädagogen, deren 
Ideal etwa ein franzöfifcher Minifter oder Pafcha des Cultus ift, welcher ſich des Morgens, wenn 
er behaglic; feinen Mokka jchlürft, jagen kann: „Was für ein gewaltiger Mann bin ich! Ich nehme 
jenes Blatt zur Hand und nun weiß ich, daß in allen Lyceen lateinische Stunde iſt und daß in 
diefer lateinischen Stunde in der erften Klaſſe beftimmt diefes, in der zweiten ficherlich jenes Penſum 
durchgenommen und daß diefe Negel juft fo und nicht anders gelehrt wird, als fie in dem officiellen 
Leitfaden fteht. Und überall fchreiben die Buben 12 Linien auf die Seite und laffen einen 2 Finger 
breiten Rand u. ſ. w. u. f. w.“ Solch' trauriger Schematismus und Centralismus wäre unferem 
Wimmer allerdings etwas entfchieden Antipathifches geweſen; denn er dachte zu groß und zu menſchlich, 
er wollte nicht franzöfifche Puppen, fondern deutſche Menſchen bilden. 

Im Herbfte des 3. 1863 legte er fein Directorat, nach 20 jähriger Führung deffelben, nieder, 
weil er von der Breslauer Stadtverorbneten » Verfammlung zum Schulrath der Stadt Breslau 
ernannt worden, nachdem er ſchon viele Jahre an der Förderung der ftädtifchen Angelegenheiten als 
Stadtverordneter, Borfigender der Schulcommiffion und Mitglied der Prommenadendeputation regen 
Antheil genommen. Er war der Erjte, welder zu dem Boften eines ftädtifchen Schulraths 
berufen worden, und fhon daraus können wir entnehmen, daß die neue Bahn, welche er betreten, für 
ihn feine dormenlofe war. Er felbft war fein Bahnbredier und wollte auch feiner fein; ja nad; dem 
vorher Entwicelten muſſen wir wol jagen, feiner ganzen Anlage und Bildung widerftrebte eigentlich 
ein ſolches Amt: er war weit mehr zu einem ftillen, innigen, finnigen Leben und Wirken in Familie, 
Natur und Wiſſenſchaft angelegt, in diefem ruhten die Wurzeln feiner Kraft. Und fo trat er denn 
wol in einen gewiſſen Widerſpruch zu ſich jelbft, als er jenes Amt mit feinen Laften, feinen Kämpfen 
übernahm. WB. beſaß feine politische Leidenſchaft, keinen politifhen oder jocialen Ehrgeiz; ex dachte 
nicht daran, in Stadt oder Staat eine große Rolle zu fpielen. Er war ein ehrlich freifinniger 
Mann und alle feine Anordnungen, Pläne und Verfügungen zeugen von diefem freifinnigen Geifte. 
Aber der Kampf der Parteien war ihm befremdlich und in diefen Kampf verwidelt zu werden, wäre 
feiner unpolitifchen Natur fatal gewefen. Indeſſen konnte es doch nicht ausbleiben, daß er bei der 
Beiprehung und Ordnung der communalen Angelegenheiten in diefe oder jene öffentliche Discuffion 
und Collifion hineingezogen wurde: das berührte ihm aber ficherlich immer auf das Unangenehmfte 
und erſchien ihm mol al® die unerfreulichſte Seite feiner Amtsführung. Uber er fand doch die 
Berföhnung wieder, er fand fie in feinem hingebenden Pflichteifer und in feinem guten Herzen. a, 
das gute, liebe, treme, deutihe Herz — das jöhnte ihn aus auch mit den fein Weſen ganz und gar 
nicht anfprechenden Seiten feiner amtlichen Thätigfeit; dern fein Herz ſpann allmälig eine Menge 
fefter Fäden zwifchen ihm und der Welt der magiftratualen Collegen, der Lehrer, der Schüler und 
Aller, die ber dem Schulrath Rath und Hilfe ſuchten. Und da enthüllt fi uns denn ein wahrhaft 
rührendes Bild deutjchen Mühens und Sorgens für Andre, geduldigen Anhörens und troftjpendenden 
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Zuredens für Alle, die fi ihm nahten, ja oft ihm angingen mit den Keinften und Heinlichften 
Dingen. Da fchlüpft ein-altes Mütterchen zur Thüre des Amtszimmers hinaus, zu Thränen 
gerührt durch die Sitte, mit welder der hohe Herr Rath fie aufgenommen und ihr die Ausficht 
eröffnet hat, daß ihr einziges Enkelchen Freiſchule auf einer höheren Lehranftalt erhalten werde; da 
ſcheidet ein Lehrer von ihm geftärkt in der Hoffnung, daß er eine Anftellung an einer ftädtijchen 
Schule oder eine Verbefferung in feiner Stellung erringen werde; da tritt der Vorſteher eines 
Bildungsvereines heraus, welder vom Sculrath die Erlaubniß zur Benutzung eines ftädtifchen 
Schulraumes erwirkt hat. Und kaum hat der Eine das Amtszimmer verlaffen, fo tritt auch ſchon 
ein anderer Petent wieder herein, und Allen begegnete W. mit derfelben Leutſeligleit und Humanität: 
ja Manchen wollte e8 bedünken, als gönnte ex in feiner Stellung derartigen Petitionen, Confultationen 
und Reclamationen zu viele Zeit, jo daß ihm faſt das große Allgemeine aus dem Auge gerüct 
würde. Aber aud) für diefes hatte er genug zu forgen; denn die Zeit feiner Amtsführung ift mit 
einer ganzen Reihe von wichtigen Einrichtungen und Schöpfungen auf dem Gebiete des jtädtifchen 
Schulweſens ausgefüllt, an welchen er unmittelbaren und thätigen Antheil nahm: wir erwähnen 
die feite Begründung der I. ftädtifhen Mittelfhule, den Neubau und die Einrichtung einer Menge 
von Voltsihulen in den Vorftädten, die Verbeſſerung der Fehrergehälter an den höheren wie au den 
niederen Schulen Breslaus, die Erbauung der vorderen ftädtifchen Turnhalle am Berliner » Plage, 
die Erbauung des Johannesgymnaſiums, des neuen Sculgebäudes am Nicolaiftadtgraben, den 
Neubau des Magdalenengymnafiums, die Vorarbeiten und Verhandlungen zur Errichtung ber 
katholischen Mittelſchule. Die Ausführung andrer Projecte ruht noch im Schoße der ftädtifchen 
Behörden; von ihnen lag Wimmer befonders die Errichtung einer Mitteljhule für Mädchen am 
Herzen. 

Je länger er in feinem Amte war, defto mehr identificirte er id) mit demfelben, ging er in 
demjelben auf und wenn er aud die früher aufgenommenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten nicht 
liegen ließ, im Gegentheil mit Fleiß und Eifer zu Ende förderte, jo ſchienen fie ihm doc mehr und 
mehr hinter die Pflichten und Arbeiten des Amtes zurücdzutreten, ja in der letzten Zeit ſchien er, 
gleichjam ahmend, als ftände er an einem Ziele, vor deſſen Erreihung er Alles aufarbeiten müſſe, 
mit einer faft änglichften Haft zu arbeiten‘), Dabei war er ernfter und trüber geworden, eine 
gewiſſe Melancholie lagerte über feinem Weſen. Mit der Arbeitslaft des Amtes wuchs die Schwäche 
und Umbdüfterung feines Auges; nicht ohne Wehmuth gedachte der greifende Dann feiner zum Theil 
noch unerwacdjenen Kinder, deren hoffnungerwedende Natur fich. vielleicht nicht mehr unter des 
forglihen Baters wachendem Auge zu jhöner und glüdliher Bildung werde entfalten können. 
Man vernahm nicht mehr oder dod nur äußert felten da8 herzliche Lachen, das jo herzlich eben nur 
aus einer deutſchen Bruft Hervordringt und zu dem er ſich früher fo leicht anregen ließ, wen die 
launige und ſchalkiſche Seite feines Wefens berührt wurde. Berfennungen, Kränkungen, Verdrießlich- 
keiten fchienen ihn tiefer zu erregen als früherhin und er z0g fid) mehr auf fich ſelbſt zurüd, beſchrieb 
um ſich Heinere Kreife. Da traf uns plöglic die erfchüitternde Schmerzensfunde, ein Herzichlag 
habe ihn ſchnell dahingerafft. Er ift von uns gefdieden in den Frühſtunden des 12. März d. 3. 
Geſegnet fei fein Andenken! — Dr. ©. Sad. 


r Domberr Dr. Joſeph Sauer. 
Geb. 27. November 1803, + 24. Juni 1868. 

Nachfolgendes Lebensbild, welches wir nicht mehr dem Zeitgenoffen zu widmen vermochten, 
veranlaßt uns die Pietät num dem hiſtoriſchen Manne ala Dentmal aufs Grab zu pflanzen. Der 
Name de8 Domherrn Sauer hatte unter Bornehmen und Armen unferer Provinz ſtets einen 
populären Klang. Dieje Zeilen entftanden als Nachruf unter dem Trauergeläute, welches vom 


ei 1) Eine fpecialifirte Darftellung der Wirkſamkeit W.'s als Schulrath fügt F. en 0.0.0. 
. Aff. ed. 
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doppelthürmigen Dome über der Bahre des Entichlafenen der Stadt Breslau den Tod eines ihrer 
ebelften, langjährigen Mitbürger verkündete. Das Campo santo der hervorragenden Männer, 
welche im laufenden Jahre der rühmlichften Wirkſamkeit unvermuthet entriffen wurden, tft auch mit 
dem Grabhügel dieſes Unvergeßlichen bezeichnet. Bald nad} feinem Hinſcheiden erfdhien in Nr. 291 
der Schlef. Ztg. von Dr. Johann Heyne ein Nekrolog, welcher zu diefer Darftellung, da er durchaus 
unvolftändig, die nächte Veranlaffung bot. Dankenswerthe Daten enthielten jedoch diefe kurzen 
Mittheilungen des befannten Diözefanhiftoriferd auch für unferen Zwed. 

Für die Nachlebenden , welche jedenfalls in diefen Blättern einmal über den Berftorbenen 
nähere Angaben fuchen, vermögen wir wenigftens Genügendes zu geben, wobei wir uns allerdings 
die firengite Objectivität zur Norm genommen. 

Iofeph Sauer wurde am 27. Novbr. 1803 zu Spurwiß bei Wanfen geboren, wo 
fein Vater im damaligen Fürſtenthum Neiſſe-Grottkau biſchöfl. Nevierförfter war. Er verlor jedoch 
ſchon 1809 denjelben durd den Tod und fam im 6. Jahre mit der Mutter nad) Breslau. Hier 
bejuchte er die Sandſchule und entwidelte früh vielverfprehende Talente für eine höhere, wiſſen— 
ſchaftliche Laufbahn. Demnach wurde es mit Hilfe von Wohlthätern, während fi fein älterer 
Bruder, der jegige Kaufmann Eduard Sauer, dem Handelsftande widmete, ermöglidhet, den 
befähigten Joſeph 1814 auf das hief. Matthiasgynmafium zu geben. Diefes abjolvirte er bis 
1823 mit rühmlichen Fleiße und ging im Herbfte des folgenden Jahres mit den beiten ‚Zeugniffen 
zur Univerfität itber, auf welcher er bi8 zum October 1826 dem Studium der Theologie mit Eifer 
und Erfolg oblag. Während diefes Trienmiums!) löfte er nämlid mehrere Preisaufgaben und 
wurde im obigen Jahre in’s Alummat aufgenommen, welches damals unter Leitung feines witrdigen 
und verdienftvollen Vorgängers, des Rectors Dr. Simon Sobied ftand, der befanntlich ein 
lateiniſches Compendium der Moraltheologie verfaßt hat und ſich durch befondere Milde des Cha— 
rafter8 auszeichnete?). Sauer empfing ſchon am folgenden 10. März 1827 die Presbyteratsweihe, 
wurde hierauf furze Zeit ald Kapellan bei St. Jacobus in Neiffe angeftellt und als folder 1828 
an die hiefige Sandfirche berufen. Hier fand er Muße, feine theologiichen Studien mit praktiſchem 
Erfolg zur betreiben, um ſich auf die Doctorpromotion vorzubereiten. Dieje erlangte er auf Grund 
feiner gebrudten Differtation: »de Essenis et Therapeutis«, welche er unter'm 21. Jan. 1829 
vor der fath.etheolog. Facultät vertheidigte. Nach diefem abminiftrirte Dr. Sauer furze Zeit nad) 
dem Tode des wiſſenſchaftlich ehr ftrebfamen Erzpriefters Majunte in Oltaſchin das dortige Pfarr- 
beneficium und erlangte nod) in demfelben Jahre auf Grund einer zweiten Differtation: » Christus, 
praestantissimum verae Tolerantiae exemplum«, die venia legendi al® Privatdocent an der 
Univerfität. Wir verweifen mit befonderer Genugthuung auf diefe treffliche Schrift?) gerade in 
damaliger, indifferenter Zeit, da fie einerfeits die Grundfäge enthält, nad welchem Dr. ©. in 
feinen fpäteren Pebensftellungen mit immer gleicher Milde und Duldſamkeit, nicht blos gegen Anders: 
gläubige und Andersdenfende überhaupt, fondern zumal aud gegen Wanfende und Hinfällige im 
eigenen Haufe verfuhr; — andererſeits aber auch feine Ueberzeugungstreue auf Grund der bibliſchen 
Wahrheiten documentirt, die er mit aller Entſchiedenheit feinen Zöglingen einſchärfte, die er ſtets 
gemahnte, dem „Worte Gottes“ nicht zu viel „eigene“ beizumengen. Er beflagte hierbei im Rüd— 
bfit auf Ereigniſſe der Vierzigerjahre nur das Eine, daß im Streit der Meinungen das Vorbild 
der Chriftustoleranz fo ganz unbeachtet und umbefolgt bliebe. Inder war feine Wirkfamfeit als 
Privatdocent von kurzer Dauer. Nach Mafgabe der Umftände entzog ihn das Vertrauen des Fürft- 
bifchofs Emanuelvon Shimonski ſchon im Auguſt 1830 wieder dem Vehrftuhle und berief 
ihn als Curatus“) an das Klofter der Eliſabethiner-Jungfrauen bei St. Anton in Breslau, wo 
eine feineswegs leichte Seeljorge im Krankenſaale und in der Kloſterkirche, die feit dem Verluſte 


') Seine Coätanen erzählen von ihm noch aus jener Zeit, wie er fi durch Stundengeben bie 
nöthigen Mittel erwarb, feine kränkelnde Mutter zuweilen in die frifche Luft zu fahren, — oder, wie er 
ihr als Student das nöthige Brennholz geipalten! — 2) Noch im 9. 1867 ließ Dr. Sauer das gute 
Bortrait des Vorgängers im Alumnat vom SBiftorienmaler C. Wohnlich auf eigene Koften herftellen. 
9) Breslau, Aderholz, 1829. pp. 30. 8%. *) Aus jener Pebeneperiode eriftirt von ihm aud eine jehr 
praftiiche Anleitung für Neocommmunicanten, weldye lange von den Geiftlichen angewandt wurde. 
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1806 in Brand geſchoſſenen Nicolaikirche von den Vorſtädtern überfüllt wird, die Kraft des rüftigen 
Mannes bis 1840 in Anſpruch nahm. Wir übergehen die Einzelheiten feiner hiefigen vielfeitigen 
Wirkſamleit auch als natürlichen Vertreters des Klofters in allen weltlihen Angelegenheiten vor 
Gericht und Behörden ꝛc. und erwähnen nur, daß Dr. S. 1837 anläßlich der 100 jähr. Säcular— 
feier der Elifabethinerinnen in Breslau eine Geſchichte dieſes Ordensconvents mit Abbildung herausgab, 
welche ſehr beifällig aufgenommen wurde und aud den Bollandiften im VIII. Octoberbande als 
Duelle für das Klofteraufhebungsedict von 1810 gedient Hat. Außerdem vermittelte dieſes Bud) 
einen verjönlihen Ausgleich zwiſchen ©. und jeinem früheren principiellen Gegner Dr. Auguſtin 
Theiner in Rom, der von feiner parifer Irrfahrt curirt, in der ewigen Stadt die Kirchengeſchichte 
in Folio zu bearbeiten begonnen. Der Verſtorbene erzählte mit Vergnügen von der in Folge jener 
Publikation wiedergefundenen Freundſchaft Theiners, deifen Briefe er forgfältig bewahrte. Zur 
Zeit als deffen Bruder Anton einen großen literarischen Kampf verurfadhte, war Dr. ©. bemüht, 
den fchlefiihen Volke und Curatklerus ein befehrendes und unterhaltendes Organ zu jchaffen, worin, 
wie im früheren Diözefanblatte und den zwanglojen Heften Carla v. Dittersdorf es ſchon angeftrebt 
worden, in populären Aufjägen aus allen Zweigen der Wiſſenſchaft den geiftigen Bedürfniffen 
Rechnung getragen und die Bekanntſchaft mit den Tagesereigniffen vermittelt werden follte. Zu 
diefem pofitiven Zwede begründete 1834 er mit dem damaligen Guratus von St. Matthias, dem 
jegigen Domheren Matthäus Thiel, das „Schlef. Kirchenblatt“, welches gegemmwärtig den 
34. Jahrgang erlebt. Die Herausgeber hatten in jener Zeit des dominirenden Bureaufratismus 
nicht nur arge Nedactionsbitterfeiten zu verfoften (man gedenfe der feligen Zeiten der Genfur!), 
ſondern auch ernſtliche Gefahren für ihre perfönliche Freiheit zu beforgen, indem ihmen einmal geradezu 
Berhaftung angedroht wurde, Bei Sauer's bejonnenem Charakter und feiner befannten Toleranz 
erſcheint das Heut zu Tage geradezu läherlid; indeffen gingen die Wogen der Aufregung nad) dem 
„Kölner Ereigniffe“ eben hoch. Das Kircdenblatt wurde troßdem populär. In mandem Pfarr: 
dorfe hielten e3 die Bauern zufammen und zeigten dadurch, wie gut Dr. Sauer ihr Bedürfniß ver: 
ftanden. Er redigirte diefe Zeitfchrift noch einige Jahre ſelbſt, ald er nad dem Ableben des Dom⸗ 
herrn Heiniſch 1842 das Rectorat des Clerical-Seminars übernommen hatte. Im diefer höchſt 
verantwortungsvollen Stellung, mit welder eine Reihe von wichtigen Vorträgen für die Candidaten 
des Priejterftandes in Paftoral, Ritus, pfarramtlicher Verwaltung zc. verbunden ift, leiftete er 
wirklich Ausgezeichnetes und dauerte darin 26 J. treu bis zu feinem Hinfcheiden aus. Als im I. 
.. 1867 am 5. Det. fein 25 jähr. Amtsjubiläum gefeiert wurde, zeigte ſich im der zahlreichen Be— 
theiligung des unter feiner Leitung hevangebildeten Clerus deſſen lebhafte Anhänglichkeit an den 
geliebten Pater Kector. Bon den zu diefem feinen Ehrentage dargebradhten Dvationen erwähnen 
wir nur die „Sauerſtiftung“ von 2000 Thlr., welde feine ehemaligen Schüler gefammelt und ihm 
zur Dispofition geftellt. Er beftimmte ihre Zinfen denn auch zu Stipendien für arme Alumnen. 
Sie war von einem Riefenalbum der gedachten Schitler begleitet. Der Herr Fürftb. Dr. Förfter 
hatte zu diefem Seite ein Portrait Sauer’ von Carl Wohnlich für das Alumnat malen lajfen. 
Während des Rectorates beförderte ihn der Herr Cardinal Meldior dv. Diepenbrod zu einem 
Canonicat, in weldes er unterm 26. Mai 1848 inftallivt wurde. Eine Frucht feiner langjährigen 
Erfahrungen als vortragender Rector und Bicariat-Amtsrath war das Compendium „der pfarrs 
amtlichen Gefchäftsverwaltung“, — weldes er 1865 herausgab. Daffelbe erſchien in 2. Auflage 
bei Aderholz in Breslau 1868 und gehört zu den brauchbarſten Werken diefer Art. Auch der 
gegenwärtige Herr Fürftbifchof Dr. Förfter bewies ihm, wie fein hochherziger Amtsvorfahr von 
Diepenbrod, das vollfte Bertrauen und ernannte ihn zum Bisthums-DOfftcial, als welder er in 
geiftlihen Rechtsſachen mit großer Gewiſſenhaftigkeit und Umficht verfuhr und wiſſentlich ficher 
Keinem zu nahe getreten ift. Als Domherr, Nector des Clerical-Seminars, als Official, Vicar— 
Amtsrath und zwar mit dem Decernate, betreffend die Anftellung der jüngeren Geiftlichen, war 
Sauer alfo ſchon vollauf beſchäftigt. Dazu fam aber nod) eine Reihe von Nebenämtern, die ihn 
periodifch oft mit recht drückenden Sorgen belafteten. So hatte er, um hier darauf nur hinzuweifen, 
mehre Jahre hindurch das Präfidium des „Chriftl. Kunſtvereines“ übernommen, welder unter ihm 
immer no Erfreuliches leiftete und gedieh. leichzeitig war er Präfes der wohlthätigen Vincenz= 
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bereine, eigentlich auch deren Begründer im Bisthum Breslau und fpäter deren Generalpräfes, als 
welcher er ſowohl die monatlichen, als die vierteljährlichen General» Conferenzen unter ſtets zahl: 
reiher Betheiligung der Mitglieder zu leiten hatte. Die „Frauen vom guten Hirten“, eine weib- 
fihe Congregation zur Beſſerung verwahrlofter Kinder und gefallener Mädchen, berief er von 
Münden und begründete ihr, unferer Hauptftadt bereits unentbehrlich gewordenes Aſyl auf dem 
Hinterdome mit eigenen großen Opfern. Dieſe Anftalt ift feine eigenfte geiftige Schöpfung und 
bleibt jein ehrendftes Denkmal. Als 1843 anläßlich de8 600j. Todestages der hl. Hedwig das 
ihrem Namen gemweihte Waifenhaus begründet wurde, gehörte er zu den Borftands » Mitgliedern, 
und er ift als Curator wie des obigen Stifts, fo auch diefes trefflichen Inftituts verftorben , deffen 
Ueberfiebelung und Ermeiterung in Nähe der neuen Michaeliskirche er noch erlebte. Das Kloſter 
der Urjulinerinnen, deſſen Procurator Dr. Sauer durch mehrere Jahre war), und der Konvent der 
Elifabethinerinnen, wo er noch die Wiederwahl der Oberin Philippine Fijher kurz vor feinem 
Tode geleitet, haben dem Heimgegangenen ihren Dank am Grabe durd; den Mund des Prälaten 
Neukirch ausgeſprochen. Außerdem verfah er noch mandje andere, zeitraubende und fraft: 
anftrengende Aemter, und verwaltete einige milde Stiftungen mit Sorgfalt. Bei einer jo um— 
faſſenden Thätigkeit war e8 zu verwundern, daß er noch Zeit fand zu wiſſenſchaftlichen Studien und 
Arbeiten, wie Aufjägen für das von ihm begründete Kirchenblatt, zu vielfeitiger Correfpondenz ꝛc., 
während fein Rath als Pönitentiar und treuer Freund in taufend ſchwierigen Fällen gefucht und 
erprobt wurde. Als nad) dem Tode des Cardinals Johannes v. Geifel, Erzbifhofs von Köln, 
das dortige Eapitel wegen der Neuwahl unjhlüffig war, wurde auch unfer Ganonicus Dr. Sauer 
duch den Canonicus Dr. Wefthoff in Vorſchlag gebracht. Bei der Nachricht Hiervon erfchraf feine 
Beſcheidenheit, und er zog es vor, lieber Alumnatsrector in Breslau zu bleiben, als die Bürde des 
Paliums am Kölner Weltdome zu tragen. Gleichwohl war auch diefer Hinweis auf den gefhägten 
Mann ehrenvoll und feine Ablehnung ein Beleg, wie treu er am ſchleſiſchen Mutterlande Hing. 
Manchen werthen Freund von geiftig hoher Bedeutung hatte er zur Ruheſtätte im Tode begleitet, 
wir nennen nur den auch von König Friedrich WilhelmIV. hodgefhätten Canonicus Fietzet 
in Deutſch-Piekar, Dr. Heide in Ratibor x. Am Iohannestage früh Ya1 Uhr ift er felbft, der 
Edeljten Einer, nad) faum 14täg. Krantenlager im Alter von 65 I. verftorben, an Lungenlähmung, 
wie fein Freund Aloys Wache am 27. Febr. 1854. Des Könige Maj. decorirte in Anfehung 
feiner vieljeitigen Verdienfte ihn vor. 3. mit dem rothen Adlerorden 3. Kl. m. d. Schleife. Herr 
Prälat Neukirch celebrirte am 26. Juni früh 8 Uhr für ihn in der Gathedrale das Requiem, 
jegnete den von 12 Alummen getragenen Leichnam vor dem Hochaltare ein und begrub ihn auf dem 
alten Laurenziuskirchhofe?), wobei er an die große Trauerverfammlung eine tiefergreifende Grabrede 
hielt. Seit dem Begräbniffe des Cardinals Diepenbrod ift fein großartigeres am Dome erlebt 
worden. Die Verehrer des Unvergeklihen waren von ferne, uneingeladen, überaus zahlreid) 
herbeigeeilt. Das „Schleſ. Kirdyenbl.“ und die „Bresl. Hausblätter“ von demf. Tage brachten 
ihm Nachrufe, auf welche wir hier nur verweilen können, und die beiden hief. Zeitungen angemefjene 
Schilderungen feines Werthes. Wir haben nur beizufügen, daß die Diözefe einen großen Charakter, 
der Biſchof einen aufrichtigen Nathgeber, der Klerus einen biederen Freund, die Armen einen wahren 
Bater, die Stadt Breslau einen Ehrenmann verloren, der in feiner Weife nicht mehr zu erfeten ift. 
Im J. 1533 verftarb ein Breslauer Domherr faft gleihen Namens umd Ranges, der Official 
Dr. Stanislaus Saur, mit dem unjer Ganonicus senior große Aehnlichkeit des Charakters 
bejaß. Seine Freigebigfeit gegen arme Studirende und zumal die ihm näher ftehenden Alumnen, 
denen alljährlich), ohne daß die Linke wußte, was die Rechte that, ein Theil feiner Gehaltsbezüge 
zufloß, können Alle bezeugen, die ſich derfelben erfreut haben. Diefem mildherzigen Sinne entſprach 
auch feine nad) rechts geneigte eigenthümliche Handſchrift. Wir haben diejes Kriterium der fonft 


ı) Als 1848 die Cholera in Breslau wüthete, räumte er bereitwilligft jeine Curie für die 
furchtſamen Zöglinge des Penfionats ein, von denen einige, die erkrankt waren, dort auch Pflege und 
Genefung fanden. *) Er hatte gewünſcht, auf dem Michaelisficchhofe an der Seite feiner Mutter zu 
ruhen. Dies konnte jedoch nicht geichehen, da derjelbe in Folge des Thurmeinfturzes vom 8. Mai nod) 
polizeilich geichloffen war. 
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wohl auch problematifhen Schriftdentungskunde gerade bei Dr. Sauer recht ausgeprägt und bewährt 
gefunden; und er felbit, aufmerkſam auf alle Erfheinungen, welde die geiftige Phnfiognomif der 
Menfchen befonders für Jugendbildner annähernd zu beftinnmen zuläffig erſchienen, legte der Chiro- 
grammatomantie im Ganzen feine wegwerfende Deutung bei'). In feinem Denfen Mar, in feinem 
Gemüthsleben rein, wahr, gelaffen und maßvoll, verftand er e8, in lichten, fließenden Vorträgen die 
Aufmerkjamteit der Zuhörer ungemein zu feifeln. Sie hingen an ihm, wie an einem Vater. Er 
war Allen eine wahrhafte Nefpectsperfon, ohne daf fie mit heuer Zurüdhaltung ihr Inneres vor 
ihm zu verbergen braudten. Mißtrauen empfand er am übelften. Wem er fein Zutrauen fchenkte, 
der empfing es ganz und voll und andauernd. Begreiflicherweife war der Biedermann aud) im 
Leben fodann manchen Täufhungen und Berkennungen ausgefett, welche ihn ſtets am ſchmerzlichſten 
berührten. Wohl Mander hat ihm auch Abbitte im Tode zır Leiften ! 

Sein wohlgetroffenes Portrait von Carl Wohnlich?) ſchmückt noch die Räume des Alummats 
nebit jenem der Canoniker Dr. Steiner und Dr. Sobied. Sein fhon vom Haarwuchs ent- 
blößter Kopf zeigte hohen, begabten Schädelbau. Er hatte ein freies, freundliches Antlitz mit ftets 
milden Zügen ; ein Hares, aud) tiefblidendes blaues Auge. Der feingefhnittene Mund öffnete ſich 
nie zu Sarkasmus oder übelmollender Rede. Jungfräulich zarter Teint verfchönte das männliche, 
leidenſchaſtsloſe Gefiht. Er erfreute fich eines mustulöfen, marfigen Körperbaus und beobachtete 
ſtets eine faft militärische Haltung. Sein Gang war feft, beftimmt und imponirend des fchönen 
Mannes ganze und große Erfcheinung bis zu feinem Lebensende. Es fei uns geftattet, hier noch 
einen nad) der befannten Uhlandsweiſe: „Der gute Kamerad“ verfaften poetiſchen Nachruf (Brest. 


Hl. Nr. 51) beizufügen, womit wir diefe Rebensfkizze befchließen: A. Silefins. 
Aufs Grab des Kanonicus Dr, Joſeph Sauer. 

Zur Gruft ward heut getragen Das Auge ift geichloffen, Wir hatten faum begangen 
Ein geift'ger Edelmann, Das ftets jo tren geblidt, Des Thenren Ehrentag, 
Beim Klang der Trauergloden Der Mund, der eifrig lehrte, Da Tiegt die Shonungsloie, 
Blieb wohl fein Auge troden, Der Weisheit nie entbehrte, Die weiße „Märchenroſe“ — 
Das einft ihn lieb gewann. If unſ'rem Ohr entrüdt. Auf feinem Sarlophag. 

Wir Menſchen müſſen flerben, Der Lehrftuhl fteht verlaffen, Doh ob dem Grabeshügel 
Doc er ftarb uns zu früh; Mo jehsundzwanzig Jahr Bon St. Laurentius®) 

Wir braditen ihm zum Grabe Den jungen Briefteridhaaren, Erjcheint mit feinem Bilde 
Die Ietste Liebesgabe Die feine Söhne waren, Uns des Verftorb'nen Milde 
Mit Gramesmelodie. Sein Herz gewidmet war. Sammt feinem Genius. 

. —ch. 


Aerztlicher Bericht über die Idioten-Anſtalt in Schreiberhau 
vom Jahre 1867. 


Bekanntlich war die Gründung des Schreiberhauer Rettungshauſes, wie in früheren Jahres— 
berichten der Anftalt mitgetheilt ift, urjprünglic für Kinder beftimmt, welde „jeglicher häuslichen 
Pflege, Aufficht und Erziehung baar“, an Körper und Geift verwahrloft und endlich der Gefahr aus» 
gejetst find, dem Elende, der Verführung und dem Lafter in die Hände zu fallen. — Schon Yahr- 
zehnte hindurch hatte fi aus kümmerlichem Anfange die Anftalt der Sorge und Mühewaltung um 
die Rettung folder unglüdlichen Kinder mit dem fegenreichiten Erfolge unterzogen, als fid unter 
den ihr empfohlenen und itberwiefenen aud) Kinder befanden, welche zwar das ganze Bild der Ber- 


i) Verf. weiß aus eigener Mittheilung des Verftorbenen, daß er fih mit Lavater, Galle 
Schädellehre und Adolph Henzes Handichriften in der Illuſtr. Zeitung und dem Sonntagblatte des 
Letzteren viel beichäftigte, ohne dieſen Theoremen eimen beftinnmenden Charakter beisumeflen. ) Sid 
photographiren zu lafjen, konnte ev fich nur ſehr ſchwer und jpät entſchließen; es eriftiren zwei Formate 
deſſelben Bildes von Santer; auch zeichnete ihn einer feiner Schüler, der jetzige Seminardir. Schäfer 
in Ober-Glogan, anf Stein, wovon viele Abzüge verbreitet find. ) An dev Nähe bes dem Unver— 
gehlichen befreundeten Domperrn Aloys Wade und des Domdehanten Dr. 3. 3. Ritter :c. 
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wahrlojung an fi) trugen, bei denen aber weniger die äußeren ungünftigeren Verhältniffe, als viel- 
mehr Hemmungen und Störungen organischer Art das Zurückbleiben auf einer niedrigeren Stufe 
der körperlichen umd geiftigen Bildung veranlaft hatten. Das Bedürfniß zur Unterbringung und 
Erziehung diefer Zdioten, welche um fo mehr einer bedauerlichen Verwahrlofung in den meift ärm— 
lichen Familienkreifen ausgefetst waren, als fie einer VBerftändigung und Nutzbarmachung ganz 
unzugänglich ſich zeigten, fehien bei der Zunahme der Anmeldungen fi immer zu vergrößern und 
man entjchloß ſich daher, die nöthig gewordene und ermöglichte Erweiterung des Nettungshaufes zu 
benuten, um auch in diefer Richtung den Anforderungen der Menſchlichkeit und der hriftlichen Liebe 
entgegenzufommen. &8 wurde daher im I. 1864 nicht nur eine Trennung der ſchon in der Anftalt 
mit den übrigen verwahrloften Kindern gemeinfam verpflegten Idioten vorgenommen, fondern fitr 
diefelbe eine abgefonderte Abtheilung, eine befondere Idiotenerziehungsanftalt eingerichtet, 
weil man die Ueberzeugung gewann, daß wohl die Bereinigung zweier folder Anftalten unter einem 
und demjelben Erziehungsperfonale und unter einer und derfelben Adminiftration naturgemäß und 
zweckentſprechend fei, dennoch aber die Verpflegung und fpecielle Beauffihtigung und Behandlung 
einen nicht unbedeutenden Unterſchied bedinge. 

Die Aufgabe unferer Anftalt beruft num auf der möglichen, wenn auch oft jehr beichränften 
Erziehungsfähigleit der Idioten. Weil ihr Zuftand, wie j on erwähnt, in einer organischen Hem⸗ 
mung der Körper= und Gehirnentwicklung befteht, wodurd; nad; verfchiedenen Richtungen Hin die 
geiftigen Kräfte gelähmt find, und entweder die intellectuellen Fähigkeiten, oder die moralischen 
Regungen, oder die Begehrungs- und Willensthätigeiten, oder alle insgefammt, nicht zur felbit- 
bewußten und naturgemäßen Entwidelung gelangen fonnten, ift man wohl dem Irrthume verfallen, 
als müßten alle Anftrengungen für irgend welche Erziefungszwede vergeblich fein. Aus diefem 
Grunde wurde oder wird noch jehr allgemein der Bernadläffigung und Berwahrlofung der Idioten 
Vorſchub geleiftet, und man glaubt ſchon genug zu thun, wenn man fir die leibliche Eriftenz derfelben 
einigermaßen Sorge trägt. Allein die Erfahrung hat taufendfältig nachgewieſen, weld)’ lohnender 
Erfolg aus einer forgfamen Pflege und Erziehung der Idioten zu Tage tritt. Wenn aud) oft nur 
in beſchränktem Maße, ift dennoch; eine Erwedung und geiftige Entwidelung der Willenskraft, eine 
Zügelung roher Begierden und eine Anregung zur Thätigfeit möglich, ja jo weit ausführbar, daß 
nicht nur Anfhauungen und Darftellungen gewedt und die Aufmerkfamteit firirt, fondern aud) eblere 
Gefühle hervorgerufen und heimifch gemacht werden fünnen. Bet günftigeren Anlagen treten bie 
Erfolge der Entwidelung um fo deutlicher hervor. Darum wird auch da8 Bedürfniß folder Ans 
ftalten immer dringender, welche ihre Erziehungsthätigfeit den unglücklichen Idioten zuwenden, die 
nur and Mangel an Berftändniffe oder an gutem Willen, oder an den nöthigen Mitteln ihrer An— 
gehörigen, oder auch an Gelegenheit, fonft ihr ganzes Leben in Stumpffinn und Regungslofigfeit 
zuzubringen verurtheilt find. 

Bermöge der Beziehung zu den geiftig frankhaften Verhältniffen und ihrer Verbeſſerung treten 
diefe Anftalten mit den Srrenheilanftalten in gewiſſe Parallele. Denn wenn letstere aud ihr End: 
ziel in der gänzlichen Befeitigung der irren Zuftände, welde fid aus den meift ſchon geiftig ent— 
widelten Gehirnfunctionen herausbildeten und oft nur auf vorübergehenden und entfernbaren 
Störungen der körperlichen Organifation beruhen, ſich vorjegen, und der Unterjchied nicht nur in 
diefem möglichen Erfolge, welcher fih aus den urfählichen Berhältniffen ergiebt, jondern auch in der 
wiſſenſchaftlichen Methode, wonach die körperlichen Kranfheitsurfachen und Hindernifje befeitigt und 
die geiftigen franfhaften Aeußerungen geregelt und geleitet werden müſſen, bei welcher alfo die ärztliche 
und phyſiſche Behandlung in den Vordergrund tritt, während bei den Fdiotenerziehungsauftalten die 
pädagogiſche und diätetifche Seite die vorherrfchende ift, — jo haben fie dod) beide die Verbeſſerung 
des allgemeinen geiftigkranfen Zuftandes zu ihrem Ausgangspuntte. Es find geiftige Heil» und 
Beflerungsanjtalten, welche aber nicht miteinander, fondern nur auseinander bejtehen können. — 
Erſt alsdann treten fie in ihren Anforderungen ſich näher oder zufammen, wenn beide ihre Thätigfeit 
nad) dem möglicherweife erreichbaren Erfolge beendet haben. Die geheilten Geiftestranten werden 
ihren früheren Berhältniffen zurückgegeben; aber die vorausſichtlich unheilbaren machen in der 
Mehrzahl der Fälle befondere Anftalten wünſchenswerth und nothwendig. Daſſelbe Bedürfniß tritt 
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für die Idioten ein, welde, im allgemeinen zu den unheilbaren zählend, die möglichft erreichbare 
Bellerung und Erziehung erlangt haben. Die Irrenbewahranftalten, welche neuerer Zeit in grö- 
Rerer Ausdehnung errichtet werden, tragen den heutigen Anforderungen mehr und mehr ausreichende 
Rechnung, und werden wohl aud) vielfach zur Aufbewahrung von Ydioten benußt. Hierbei macht 
ſich jedod) eine fühlbare Lücke noch geltend. So wie e8 unter den unheilbaren Irren eine Kategorie 
giebt, deren Körper- und Geiftesfräfte noch theilweife zum Nugen der bürgerlichen Geſellſchaft ver: 
werthet werden könnten, d. h. welche mehr oder weniger arbeitsfähig find; chen fo geftaltet fich der 
Unterjchied bei den entlafjenen Idioten zwifchen theilweife arbeitsfähigen und ganz unfähigen. Wohin 
follen num diefe oder jene gebracht werden, damit fie nicht ihren Familien, und damit oft ihrem 
früheren Elende und ihrer Bernadhläffigung auf's Neue anheimfallen? Die ganz arbeitsunfähigen 
brauden freilid) nur Obdach und Pflege in einem (gefchloffenen) Afyle; aber die theilweiie arbeite- 
fähigen, der Selbitftändigeit beraubten Blödfinnigen können doch noch theilweije die Laft ihrer Unter: 
haltung auf ſich nehmen, wenn fie unter gehörige Leitung und Aufficht geftellt werden. Bei ihnen 
find gefchloffene Afyle, nicht wie bei jenen, unverwendbar, und es können nur Anftalten mit Fabrif-, 
Gartens oder Feldwirthſchaft dem Zwecke entfpreden, wenn ſich nicht etwa aud Gelegenheit für 
HiotensArbeits-Colonien darbietet. Der Mangel an ſolchen wird ſich fünftig für Idiotenerziehungs- 
Anſtalten immer mehr herausftellen, als die Anzahl der Aufzunehmenden wächſt und die verhältniß⸗ 
mäßige Entlafjung von Gebefferten, oder gänzlich Culturunfähigen eine ftörende Hemmung erfährt. 
Wie aber iiberhaupt das, was fitr die Zdiotenpflege kraft der vielen Privatwohlthaten ſchon gethan 
worden ift und noch gefchicht, hinter den Anforderungen an eine einigermaßen genügende Abhilfe 
zurüdbleibt, wird durd) einen Hinweis auf die wirklichen Bedürfniffe, fir Schlefien allein, recht 
erſichtlich, welches nad; einer im Jahresberichte vom Yahre 1865 ©. 15 ungefähr angeftellten 
Berechnung, deren Berihtigung wir vielleicht durch die ftatiftifchen Nachweiſe der letten, am Sten 
December 1867 erfolgten Volkszählung erwarten können, über 2000 Ydioten birgt. Das Gegen- 
gewicht aber liegt in 2 Heinen Idiotenpflegeanſtalten Niederfchlefiens, in Craſchnitz (f. vor. Heft) 
und in Schreiberhau, welche ſich meijt aus Privatipenden erhalten. Aber nicht in dem Mangel an 
hinreihenden und genügend unterftügten Anftalten allein macht fi ein tief gefühltes Bedürfniß, 
welches theilweife auch die allgemeine Irrenpflege trifft, geltend ; auch in dem Mangel einer geſetzlich 
geregelten Gentralleitung, ſei e8 von Seiten des Staates, fei e8 von Seiten eines Provinzial-Privat- 
Vereines, wird ſolches empfindlich. — Die Befeitigung aller diefer Anforderungen dürfen wir wohl 
von der Zeit, welde unaufhaltjam einer wachjenden Humanität und ächten Religioſität entgegenzugehen 
verfpricht, erwarten. 

Was nun die Erziehungsmittel anlangt, deren ſich die Schreiberhaner Anftalt im Allgemeinen 
zur Erreichung ihrer bewußten Zwecke bedient, jo beziehen ſich diefelben auf eine ſachgemäß geordnete 
Gefundheitspflege und auf die eigenthumliche pädagogische Methode. Von einem ärztlich medicini- 
ſchen Eingriffe kann hierbei nur alsdann die Rede fein, wenn es fid) um entfernbare oder zu ver- 
befjernde Krankheitszuftände Handelt, mit denen leider viele der Aufzunehmenden behaftet find. Sehr 
häufig leiden diefe an Sfrophulojis und an Blutarmuth, und kommen mit dien Bäuden, auf: 
gedunfenem oder ganz abgemagertem Körper, ſchlotternden oder wie hölzernen Ertreinitäten, ver: 
breiteten Drüjenanfhwellungen, Ausſchlägen, Geſchwüren, Augenentzündungen, Ohrenflüſſen, Freß— 
ſucht, oder Appetitmangel, tagelangen Verſtopfungen, oder Durchfällen, Bleichſucht, Epilepſie, Veits 
tanz u. a. Gebrechen in die Anſtalt. Liegen der Idiotie auch nicht dieſe körperlich krankhaften 
Zuftände direct zu Grunde, jondern bezieht fie ihre urſüchlichen Momente meiſt aus tiefer liegenden 
Duellen, aus der Generation felbit, fo müflen fie doc als wichtige Hinderniffe zu einer geiftigen 
Erwedung und Erziehung angefehen werden und verlangen alsbald die irgend mögliche Befeitigung 
mit Hilfe ärztlicher Mittel. — 

Die vorzüglichfte Thätigleit fällt der pädagogifchen und diätetifchen Behandlung zu. Bon 
hier aus wird, jo weit als möglich, die Fähigkeit zu ſinnlichen Eindrüden, Anfhauungen, Begriffen 
und Gedanken allmählich geweckt, das Gefühl angeregt, und zu humanen Regungen geftimmt, der 
Wille zu bewußten Zweden und zu geregelten Verrichtungen geleitet; und e8 werden überhaupt, jo 
weit es die noch mögliche Fügſamleit der einzelnen Gehirnfaſern gejtattet, die Zöglinge mit der ficht: 
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baren und unfihtbaren Welt in eine naturgemäße Berbindung und Wechſelwirkung gebradt. Co 
weit hier Lehre und Erziehung wirken kann, ift fie der Mühewaltung und der Beurtheilung des 
angeftellten Lehr- und Erziehungsperfonals anheimgegeben, weldes ſich diefer Arbeit mit voller 
Hingebung und Aufopferung widmet. 

Im allgemeinen würde aber die Lehre allein fruchtlos oder wenig wirkſam jein, wenn fie nicht 
durch phyſiſch⸗diätetiſche Erziehungsmittel eingeleitet oder umterftügt würde. Dazu reinen wir die 
Einflüffe einer reinen und belebenden Luft, gejunder und nahrhafter Speifen, den Kräften ent- 
fpredender Bewegung und Beſchäftigung, und, bei genan geregelter Lebensweiſe, der angemefjenen 
Erregung der Haut: und Musfelthätigkeit durch befondere Mittel und Vorkehrungen. Hierzu bietet 
die gefunde Lage der Anftalt mitten im Hochgebirge auf einer Anhöhe von über 2000 Fuß über dem 
Meeresipiegel, mit ihrer Garten- und Feldwirthidaft die erwünſchteſte Beihilfe, indem fie vorzüglid 
die Erfrifchung und Belebung des Blutes, der Muskeln und Nerven vermittelt, welches grade für 
die meiftens blutarmen, reizlojen und körperlich verfiunmerten Idioten ein wejentlihes Stärfungs- 
und Erregungsmittel abgiebt. — Die geregelte leichte und nahrhafte Koft, welche möglichſt nad) den 
Berdauungsträften und den Ernährungsbedürfniffen abgemeffen, und deshalb aud) von der der anderen 
Anftaltsabtheilung gefchieden gehandhabt wird, trägt nicht wenig zum Wohlergehen und der fid) bald 
fihtbar machenden günjtigen Veränderung der neu aufgenommenen Zöglinge bei, indem fie nicht 
jelten jede mediamentöfe Eimmwirfung gegen die Fehler, welche aus der Verdauung und Blutbereitung 
entjtanden waren und zu der ſchlechten Ernährung des Körpers führten, überflüſſig machte. Durch 
die im abgelaufenen Jahre hergeftellte und zwedmäßig eingerichtete Bade anftalt ift dem Bedürfniſſe 
Rechnung getragen, die peripheriihen (Haut) Nerven- und Blutgefäße recht wirffam anzuregen und 
die meift daniederliegende Reaction aus dem Gehirn und dem Rückenmarke herauszufordern, wodurch 
mittelbar auch die phyfiichen Bewegungen, die Aufmerkſamkeit und die Willensthätigkeit eine größere 
Anregung erhalten. Unterftitgt werden die Bäder durch belebende Zuthaten, fowie durch Reibungen 
und Uebergiegungen. Auch für gymnaſtiſche Uebungen find Vorkehrungen getroffen und An- 
weifungen gegeben ; doc) konnten fie bisher wegen Mangel ausreichender Kräfte in dem erwünſchten 
Umfange nod) nicht zur Anwendung kommen, da dieje bei jedem einzelnen Idioten bejondere Hand- 
habung und Mühewaltung erfordert und eine Theilnahme an den allgemeinen Turnübungen der 
andern Zöglinge für die Idioten meiftens unausführbar und unthunlich ift. 

Durch diefe vereinten Maasregeln und Hilfsmittel, deren Hauptzwed in der möglichſten 
Heritellung und Kräftigung des zerrütteten Organismus, in der Erwedung und Leitung der Bor: 
ftellungs = und Willensthätigfeit, fowie in der Empfänglihmahung für moraliſche Regung und 
Gefittung vorgezeichnet ift, haben ſich im Laufe der Yahre ſchon vielfache günftige Erfolge gezeigt. — 
Selbſt bei denjenigen Idioten (3. Grades), deren frühefte Entwidelung einer fo bedeutenden Hemmung 
unterlag, daß fie es, ohne einen der Sinne zu entbehren, zu keiner bewußten Borftellung der Außen- 
welt, zu feiner irgendwelden Bezeichnung der Gegenftände, am allerwenigften zur Sprache gebracht 
haben, wurde allmählich dennoch ihr Ungeftüm, ihre Rohheit, ihr Starrfinn und ihre Widerſetzlichkeit 
gemildert, ihr Sinn für ordnungsmäßige Befriedigung ihrer Bedürfniffe geweckt, und im Allgemeinen 
ihre Umwandlung aus willenlojen, oder verwilderten Gefchöpfen in lenkjamere Automaten bewirkt, 
jo daß fie den Idiotenaſylen, wohin fie jchließlich gehören, wenigftens einen Theil ihrer Aufjichts- 
mühen erjparen können. 

Daß auch weitere Bildungsfeime entwidelt werden konnten, lag glüdlicherweife in einer 
wenigſtens nad) irgend einer Richtung Hin lenkſamen und fähigen Organifation, welde den 1. und 
2. Grad des Blödfinnes bildet. — Im der Kegel wurde das Verſtändniß und der Ideenkreis er- 
weitert, und dem vegergewordenen Willen eine zweckliche Richtung in fittliher und moraliſcher 
Hinficht gegeben, fo daß, wenn auch im ganzen Umfange eine Berftandesbefchräntung und ein Mangel 
an Selbjtftändigfeit nicht zu befiegen war, die Fähigkeit zu verfhiedenen einfachen Verrichtungen und 
Beihäftigungen, ald Mittel zu einer theilweifen Erwerbsquelle, anerzogen, und die Betheiligten zur 
endlichen Aufnahme in eine Fdiotenbefchäftigungsanitalt, oder eine dergleichen Colonie, wenn fie nicht 
in ihrem Familienfreife eine paffende Stellung erlangen können, befähigt wurden. 

Aus dem Jahre 1866 find in das folgende im Ganzen 18 Ydiotenzöglinge, und zwar 
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14 männliche und 4 weibliche übergegangen. Zu diejen famen in die Anftalt im Laufe des Jahres | 
1867 hinzu 8; und zwar 5 männliche und 3 weiblide; fo daß im Ganzen verpflegt wurden 26, 
d. h. 19 männliche und 7 weibliche. 

Ferner wurden entlafjen 2 Knaben, 1 gebeffert und 1 wenig gebeifert, für ein Aſyl fich 
eignend; es ftarben 7 Knaben; fo daß zu Ende des Jahres 22 Fdiotenzöglinge der Anſtalt ver- 
blieben. Das ältefte derjelben it 29 J., das jüngfte 8 3. alt. 

Wir jehen hieraus, daß die Anftalt noch in ihren Anfängen ift, und daß fie noch vieler edler 
Beſchützer bedarf, um nicht nur in ihrem bisherigen Beftande verharren, fondern, wie es winfchens- 
werth ericheint, auch den Kreis ihrer Wirkfamfeit erweitern zu können. . 

Warmbrunn, im Januar 1868. Dr. Herzog, Medicinal-Rath. 


Geſchichte des Görliger Thenters. 
Bon Ewald Schulz. 
Schluß.) 
Die Liebhaber-Theater. 

Es iſt bezeichnend fir den auf das Theater gerichteten Sinn der Görlitzer, da, che noch eine 
wirkliche, geordnete Schauſpieler⸗Geſellſchaft hier Vorftellungen gab, ſchon ein Liebhabertheater beftand. 
Ein bejonderes tätiges Mitglied, der Senator Geißler, deifen ſich noch viel Görliger fehr genan 
entfinnen, hat mit außerordentliher Sorgfalt ein Tagebuch über die Vorftellungen diejes Privat: 
theater8 geführt, ſehr gewiſſenhaft und ftreng die Aufführung feitifirt und alle Vorgänge erſchöpfend 
erzählt, fo aud) die Goftitme bi8 auf Knopf und Nadel genau bejchrieben. Aus dieſem Tagebuche 
nehmen wir folgende Notizen: 

Es war nur ein Kreis befreundeter Familien, die unter fich zum Bergnitgen Komödie fpielten. 
Diefer Familienzirkel hatte Anfangs Sprühmwörter durch lebende Bilder dbargeftellt, bi8 man auf die 
Idee fan, zur Abwechſelung aud einmal Komödie zu fpielen. So gelangte denn am 1. December 
1793 das Luftfpiel: „Die buchftäblihe Auslegung der Gefege, oder: Wie machen ſie's in der 
Komödie?" zur Aufführung. Die Bühne war auf ebener Diele, den Hintergrund bildete die Wand 
des Zimmers und die Couliffen wurden durch jpanifhe Wände vertreten. Einen Vorhang hatte 
man nicht für nöthig gehalten, weil das Stüd nur einen Act hat und man die Perſonen, welche man 
mit der Borftellung überrafchen wollte, zur Zeit in das zum Schaupfaß hergerichtete Zimmer führte. 

Der Verſuch gelang und erregte auch in den Andern die Luft, Komödie zu fpielen. Man 
ging nun daran, eim wirkliches Theater mit Profcenium, Vorhang und Decorationen zu errichten, 
welches wieder auseinander zu legen war. Driginell ift da8 Raifonnement in dem angezogenen Tage- 
buche über die Ausführung des Borhanges, welche eine Allegorie enthielt. Uebrigens mußte die 
Sache geheim gehalten werden. Jedem Mitgliede war das ftrengfte Stillſchweigen auferlegt. Bei 
Nacht wurden die nöthigen Sachen, dreifach verbedt, durch eine Hinterthür Hinter der Mauer an der 
Pforte in das Geifler’jhe Haus!) gebracht. Die Fenjter wurden verhängt, kurz alle Vorfichts- 
maßregeln getroffen, um die Sache verborgen zu halten. Mean hatte Hierzu auch wirklich erhebliche 
Gründe, zumal die Betheiligten fümmtlid) den höheren Ständen angehörten. Die Bezeichnung 
„Schauſpiel“, „Schaufpieler“, „Schaufpielgefelli—haft“ war den Görligern, wenigſtens den fchlichten 
Bürgern in der damaligen beſchränkten Geiftesrichtung etwas Unerhörtes. Man kannte nur Komödie 
oder auf gut Görlisifh „Kammedje“ und Komödianten » Banden; die Begriffe von Komödianten, 
Landjtreihern und Strolhen waren ziemlich gleichbedeutend. Das Schminfen wurde gar als ein 
Teufelsſpiel angefehen. Erſt fpäter, nad) der Anweſenheit der erften Schauſpieler-Geſellſchaften 
gewann man die Ueberzeugung, daß Schaufpieler auch ehrenwerthe Leute fein können, und num 
konnte man das Geheimniß enthüllen. Später fiedelte die Gefellichaft in das damals Schüttig’fche, 


i) Das jetige Burgheim’ihe an dem Ausgange der Weberftraße wo ſich die jog. Pforte, ein 
Durdigang durch eine Baftei, befand, die 1843 abgebrochen wurde. 
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jest Söllig’ihe Haus in der Petersftraße über; aud) auf dem Nieder-Moyſer Hofe wurde einigemale 
gefpielt. Anfang diefes Jahrhunderts (1811) Löfte ſich die Gefellichaft auf. Die Stüde, welde 
gegeben wurden, find folgende: 

„Wie machen ſie's in der Komödie?“ (2 mal), „Der Liebhaber auf der Probe” (2 mal), „Leichtfinn 
und gutes Herz“ (2 mal), „Die Allürten“, „Die ungewöhnliche Liebeserflärung“, „Der jhwarze Mann“, 
„Der offene Briefwechſel“ (2 mal), „Der Strich durd die Rechnung“ (2 mal), „Er mengt ſich in 
Alles“, „Der taube Liebhaber“, „Die glüdliche Entführung“, „Verſtand u. Leichtfinn“ (2 mal), „Die 
drei Töchter“ (2 mal), „Menſchenhaß u. Rene“ (2 mal), „Fürftenglüd“ (2 mal), „Der Revers“, „Minna 
von Barnhelm“, „Weiberlift geht über Alles“, „Der Ring“, „Die unglüdliche Ehe durch Delitateffe“, 
„Krauenftand“, „Die Engländer in Amerika“, „Das Räuſchgen“, „Der Fremdling“, „Die Schaujpieler- 
ſchule“, „Die beiden Billets“, „Das Liebesgeftändniß“, „Maske für Maske“, „Die beiden Hüte”, „Das 
Loch in der Thüre“, „Stille Wafler find tief” und „Felir und Hannden“. 

Eine Gefellihaft von Bürgern begründete im I. 1833 einen Verein, der im Gafthofe „zum 
Weißen Roß“ fein Gejellichaftslofal hatte. Man entſchloß fih, aud Komödie zu fpielen, und 
eröffnete die VBorftellungen am 11. Febr. 1834 mit Houwald’8 „Fluch und Segen“, fiedelte aber 
bald nad) einem anderen Local über, und zwar nad der Ede des Untermarktes und der Weber: 
ſtraße!). Man jpielte eben ſchlicht und recht Theater und tanzte dann. 1838 aber famen Ber: 
würfniffe vor und die Geſellſchaft teilte ih. Der Particulier Weider, ein befonderer Theater: 
liebhaber, baute auf eigene Koſten das nod) jet beftehende Liebhabertheater des „gejelligen Vereins“ 
und ftattete e8 mit allem Möglichen aus. Es wurde am 6. Febr. 1839 eröffnet mit „Der Prozeß, 
oder Berlegenheit aus Irrthum“. | 

Ein Theil der oben genannten Geſellſchaft ſpielte noch) einige Zeit in dem Locale des Haufes 
Nr. 1 umd fiedelte dann wieder in's „weiße Roß“ über, wo die Geſellſchaft auf eigene Koften ein 
Theater errichtete. Aus Mangel an Subfijtenzmitteln beftand der Berein indeß nur wenige Jahre 
und fchloß fi dann dem „gejelligen Vereine“ an. — 

Auch die „Societät“ hat ein Liebhabertheater feit 1834, doch wird felten gefpielt. — 

Das „Eajino“ jtellte fich bald nad) feiner Begründung ein Theater her im I. 1858, im 
Gafthofe „zum braunen Hirſch“. Es ift dort nur wenige Male gefpielt worden und daſſelbe kaum 
mehr zu benuten, da die Geſellſchaft bald ein eigenes Grundſtück erwarb, deſſen Localität für die 
Aufftellung des Theaters nicht die Berhältniffe Hat. 

Faſt gleichzeitig mit der „Societät* fchaffte fich die „Reffource* ein Theater an, doch wurde 
auch) dieſes wenig benugt. Ende der 40er Jahre ließ man mit großen Kojten ein größeres, elegantes 
bauen, aber es wurden ebenfalls nur wenige Vorftellungen gegeben und dasjelbe mit großem Berluft 
wieder verfauft. 

Außer diefen genannten Theatern find in neuerer Zeit eine Menge anderer aufgetaucht, die 
jedoch nur ein ephemeres Dafein frifteten und jehr bald wieder verſchwanden. 


Erjter Nadtrag. 


Der Rath Herzenstron hatte ſich wirklich in der erften Saifon feiner Theaterleitung 1865/66 
die Sympathie des Publitums zu gewinnen gewußt. Blieben aud die Dpermvorftellungen bei 
Weiten hinter denen Meifingers zurück, jo entſchuldigte man dies gern, in der Hoffnung, fiir die 
künftige Saifon 1866/67 wieder ein gutes Schaufpiel zu ſehen. Diefe wurde aber arg getäufct. 
Die Mitglieder der Geſellſchaft reichten nicht an die vorigen heran, mehrere mußten aus verjchiedenen 
Rüdjichten die hiefige Bühne verlaffen, H. verſprach Erſatz, aber diefer blieb aus. Demzufolge wurde 
ihm die Wiederübernahme für die Saifon 1867/68 nicht nur verweigert, jondern er mußte aud) 
von 1. Februar an die Beleuchtung wieder bezahlen, weil er feinen Verpflichtungen nicht nach— 
getommen war. 

Es machte ſich num nad) jo vielen Miferfolgen die Meinung klar, daß ſich wohl ſchwerlich ein 
tühtiger Director finden würde, der im Stande, der Görliger Bühne auf längere Zeit vorzuftehen. 
Einige Kunftfreumde traten jett zufammen, um einen Theater-Verein zu begründen, der von allen 





) Nach der alten Häufernummerirung Nr. 1 und unter diefer Bezeichnung allgemein und aud) 
jegt noch befannt. Es wurde 1853 abgetragen, um die Paffage in der Weberftraße zu erweitern. 
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pecnntären Vortheilen abjehend, dem Publitum ein gutes Theater bieten follte. Der entworfene 
Plan war recht gut und die zum Anfange nöthigen Summen waren durch Actienzeichnung bereits 
gededt; doch fcheiterte das Unternehmen, da zwijchen dem Magiſtrat und dem Vereine eine Ber- 
ftändigung nicht herbeizuführen war. In Folge deſſen wurde wieder eine Concurrenz ausgefhrieben, 
aus welcher der bisherige Hoftheater = Director Große von Neuftrelig als zufünftiger Director der 
Görliger Bühne hervorging. 

Mir müffen jett noch einen Rüdblid tfun. Im Mat 1866 unternahm der Theater - Dir. 
Kruſe die Aufftellung eines Sommertheaters im großen Societätsfaale. Die kriegeriſchen Ereigniffe 
machten aber einen argen Strid) durd) die Rechnung. Der Durchzug fo vieler Truppen war den 
Görligern ein zu neues und zu feltenes Schaufpiel, als daß es nicht genofjen werden follte, zumal 
da man es umfonft hatte. Auf der anderen Seite waren die Gemüther zu jehr erregt, und bie 
anfängliche Ungewißheit über den Ausgang des Krieges machte Manchem Sorgen und Kummer 
genug. Jeder Hauswirth namentlid, hatte zu viel mit feiner zahlreichen Einquartierung zu thun, 
als daß er das Theater befuchen konnte. Schon Mitte Zuli mußte der Director die Gagen um die 
Hälfte kürzen und Anfang Auguft das ganze Unternehmen aufgeben; zwar jpielte die Geſellſchaft 
auf Theilung weiter, eben aud) da8 ging nur furze Zeit, da der Beſuch immermehr abnahm. Im 
Sommer 1867 verſuchte Dir. Krufe nod) einmal mit einer Sommerbühne zu reüffiren und eröffnete 
die Vorftellungen am 1. Pfingftfeiertage. Anfangs jchien ſich aud das Unternehmen günftig zu 
geitalten, aber die Nachwehen des Krieges fingen an, fi) fühlbar zu machen. Zudem war der Saal 
feiner Bauart wegen nicht für ein Theater geeignet, da man wenig von dem verjtand, was auf der 
Bühne gefprocdhen wurde, und der Aufenthalt im Garten bei den häufigen kühlen Abenden nicht 
immer angenehm war. 

Herkömmlicher Weife empfahl Director Große vor Beginn der Saifon fid) und fein Inſtitut 
der Theilnahme des Publitums. Während feine Vorgänger, namentlich Herzenskron, zum Theil 
mit vielen fhönen pomphaften Worten das Publikum für ſich einzunehmen ſuchten und das Beſte 
verfpraden, fagte Director Große in feiner Einladung: „Ich verfpredhe nichts“. Grade dadurch 
faßte das Publitum Zutrauen, und e8 täufchte fid) nit. Er hatte den bei weiten größeren Theil 
der Gejellihaft ohne Bermittelung von Agenten engagirt und hatte daher, einen Fall ausgenommen, 
nicht nöthig, Mitglieder ald ungenügend wieder zu entlafjen. Das klaſſiſche Schaufpiel, das bisher 
ſtets mangelhaft gewefen, fo daß ſich dadurch natürlich auch die Theilnahme des Publikums für 
jelbiges bedeutend abgeſchwächt hatte, kam bald wieder zur Geltung und wurde lebhaft verlangt. 
Aber auch das Luftjpiel zog an, bejonders aber Singipiel und Operette, die faft immer tadellos in 
Scene gingen. Eben jo ließ e8 die Direction nicht an der äußeren Ausjtattung mangeln, und endlich 
war das Repertoire jo rei an Novitäten und Abwechjelung, daß ſich Dir. Große bald der jchmeichel- 
hafteften Anerkennung feines Wirfens zu erfreuen hatte. Auch die ftädtishen Behörden erwogen, 
da es mohlgethan fei, Hrn. Große für die Folge mit der Leitung des Theaters, ſelbſt unter 
Bewilligung einer Subvention zu betrauen. Dies gejhah denn aud, und zwar unter Bewilligung 
der freien Beleuchtung (da8 Haus jelbft ift ſchon längere Jahre pachtfrei vergeben worden) und einer 
baaren Subvention von 1000 Thalern für die Saifon, wogegen ſich Hr. Große verpflichtete, in der 
Folge neben dem Schaufpiele auch Dpern zu geben. 


Zweiter Nadtrag. 


Es fei num nod) der Theater- Kritiken in den Görliger Tocalblättern Erwähnung gethan. 
Dergleichen kannte man fonft in Görlitz nur aus Zeitungen, welde Beipredjungen größerer Theater 
enthielten. Erft mit Eröffnung des neuen Theaters, alſo 1851, erſchienen ſolche aud) im „Görliger 
Anzeiger“ und fpäter, als das Tageblatt (jet „Niederſchleſ. Zeitung“) herausgegeben wurde, and) 
in diefem, und nod) fpäter in der jegt wieder eingegangenen „Görliger Zeitung“. Zu einer 
Autorität hat es jedoch dabei feine diefer Zeitſchriften gebracht. Die Urtheile derjelben gingen meift 
über ein und dafjelbe Thema weit auseinander oder widerſprachen fid) geradezu, fanden daher aud) 
unter dem weniger gebildeten Publikum wenig Anklang, während das höher Gebildete fid fein Urtheil 
jelbft ſchuf. 
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Diefe Kritiken führten mehrfach Zerwürfniffe zwifcen den Directionen und den Redacteuren 
herbei, jo unter Meifinger 1864 und unter Herzenstron 1866. Sie trugen in den meijten Fällen 
den Stempel der Parteilichfeit und des Sichgefallens im Tadel zu offenkundig an der Stirn, um 
irgend Anklang finden zu können. Diefer Mifbraud) jteigerte ſich von Jahr zu Jahr, dod) wurde 
er theils von den Betheiligten ignorirt, theils fand fid) unter diefen Niemand, der ſich daranmadhte, 
ungerechtfertigten Urtheilen und Anmaßungen gebührend zu begegnen. Erſt jegt unternahmen die 
Schaufpieler Günther und Zech, diefer Recenſentenwirthſchaft entgegenzutreten, die Ungebührlich— 
feiten in Form und Ausdrudsweife zu rügen und die Berfehrtheit der gefällten Urtheile darzulegen, 
worüber die Anzeige der betreffenden Broſchüre in Heft 5, S. 230 diefer Blätter Mittheilung 
gemacht hat. 


Die ſchleſiſche deutſche Bauerntradt. 
Bon Dr. Rudolf Dreſcher (F). 
Schluß.) 
Abgeſehen von der Kürze des Rockes, von der Wahl der Farben und der Stoffe zu den 
einzelnen Kleidungsftüden war demnach, was dann noch von der eben gejhilderten Frauen -Tradt 


fig. 11. 





Bürgerlihe Tradt um 1750. Eiche Heft 6, S. 254 Anmerkung. 


um den Beginn unferes Jahrhunderts übrig blieb, den Anzitgen der Bürger: und Adels-fFrauen aus 
ber 2. Hälfte des 17. umd der 1. Hälfte des 18. Ihdts. fehr nahe verwandt. Das »Vortich’l« 
wurde jogar noch wenige Jahrzehnte vorher unter einem anderen Namen allgemein getragen. Was 
die fpecielle Tracht der Bräute anlangt, jo war diefe in Schnitt und Ausputz der Tracht von fchlefi- 
hen Adels⸗ und Bürgersfrauen am Ende des 17. Ihdts. fogar bis auf die große gejticte weiße 
Schürze getreu nadhgeahmt?). Dergeftalt blieb die weibliche Bauerntracht Schlefiens ohne weſent⸗ 


!) Dies ergiebt ſich wieder aus den ſchon mehrfach erwähnten Gemälden von 1687 und 1690. 
Schwarzwollene Kleider mit engen Aermeln, darüber reichgeftichte und zierlich ansgerandete weiße Bujen- 
tücher und ebenjolhe Schürzen gehörten auch noch um die Jahre 1795—1810 zur der ftehenden Feſt— 
kleidung ſchleſiſcher Kaufmannsfrauen 3. B. in Jauer. Das ergiebt ſich aus zahlreichen noch vor: 
handenen amilienbildern. Auch diejes Beijpiel mag von Einfluß gewejen fein auf die Fefttracht unjerer 
Bäuerinnen am Beginn unferes Ihdts. 

Rüubezahl (Schlefifhe Provinzialblätter), VII. Bd., 7. Heft, Yuli 1868. 20 
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liche Aenderungen bis um die Mitte des gegenwärtigen Ihdts. Mit dem 2. Jahrzehnt drangen die 
kurzen Taillen der bisherigen allgemeinen Frauenmode aud) zu den Bauer » Frauen und =» Mädchen. 
Dadurch kam ſchon der fteife Bruftlag, den das vorige Ihdt. hervorgebradht, wieder aus der Mode. 
Im Laufe des 4. Jahrzehnts fingen dann in manchen Gegenden die Taillen ſchon wieder an länger 
zu werden. Weltere Frauen, im Braunauiſchen jogar noch die jungen, tragen fie noch heut kurz. 
Gleichzeitig aber ward es fait allgemein üblich, die „Purpertihel“ nicht mehr unter, fondern über 
dem Mieder zu tragen. Allmählich verſchwanden aud) die metallenen Spangen und Hefthaden von 
den »Laib'in«. Man findet fie heut nur noch hie und da in der Grafſchaft Glaz und im Brau- 
nauifchen. Hier jagt man aud) noch heut »Gestalt« fir Laib’l, wie in den angrenzenden jchlei. 
Gebirgsgegenden ſchon lange nicht mehr). Auch die rothen Röcke werden von Jahr zu Jahr feltener 
und haben folden von unbeftimmter Farbe Plat gemacht. Ebenfo find aud) die Tuchröcke unmodiſch 
geworden und Wollenzenge an ihre Stelle getreten. Die bräutlice Tracht erhielt ſich im der 
befchriebenen altherkömmlichen Form nod) bis in die fünfziger Jahre hinein. Aber zuletzt wurde das 
geftidte »Vortich‘l« ütber der Yupe getragen. 

Aus den hohen Schuhen wurden unterdefien jog. „Niederſchuhe“ ohne Abſätze und Schnallen, 
und ftatt der Winterjupe mit engen Wermeln kam in den Dreißiger = Jahren bei der jüngeren 
Generation der jog. »Spenzer« auf, eine Jade mit ſtark bauſchigen Aermeln, den fog. „Schöpfen- 
feulen:Aermeln“ der gleichzeitigen allgemeinen Mode völlig entſprechend. 

Seit etwa 10 bi8 12 Jahren ſchon trägt in fait allen deutſchen Gegenden Schleſiens mit 
Ausnahme einiger abgelegenen Thäler des höchſten Gebirges die junge Bauersfrau ebenfo wie die 
Bauerntocdhter und die Stallmagd an Sonn: und Feſttagen Kleider, die völlig nad) ftädtiicher Art 
hergeftellt und von den modernften Formen nur um Weniges verjchieden find. Das Laib’l, das 
»Purp’rtich’le, der bunte furze Rod, die breite Kattunſchürze und die baufchigen Hemdsärmel haben 
fie trogdem nicht abgelegt; aber fie gehören nicht mehr zur Fefttracht und beftehen nur ihrer Bequen- 
lichkeit wegen nod) Wochentags fort. Die alte Großmutter im Lehnftuhl oder auf der Dfenbauf der 
Bauerntube ift weder überrafcht nod; unangenehm berührt, daß ihre Enkelin ganz anders gekleidet 
geht, als fie und ihre Tochter. Das war in ihrer Yugendzeit aud nicht anders. Nur dem Städter 
macht e8 üblen Eindrud, weil in der That die jetzige Felttradht der Weiber auf dem Lande durchaus 
nicht Hleidfam genannt werden fann. Ganz befonders unangenehm berührt an derfelben die von 
Tüll gefertigte, aber mit Spigen, fünftlihen Blumen und Seidenbändern oft überreichlich ausgeputzte 
Haube von ſtädtiſch-modiſcher Form, welde an den meiften Orten von Kindern wie von Erwachſenen 
gelragen wird. 

Zur Erwärmung tragen die jungen Frauen über diefen modernen Kleidern gegenwärtig 
bequeme wollene Jaden von modernem Schnitt oder wollene Umfchlagetücher, jedoch in der Regel 
noch feine jeidnen Mantillen, feine Shawls u. dgl., in den meiften Gegenden auch noch feine Hüte, 
jondern dafür mwollene modiſche Müsen. Die Bauersfran und das Bauermädchen find denmach 
nod immer an der Tracht von den Stadtleuten zu unterfheiden, und dies wird aud immer fo bleiben ; 
denn niemals fann der Bauerftand völlig mit den übrigen Ständen verjchmelzen; aber niemals auch 
wird der große unnatürlidhe innere wie äußere Gontraft je wiederfehren, welder bi8 vor Kurzem 
zwiſchen ihm und den übrigen Ständen obwaltete und die bisherigen ftarfen Abweichungen in feiner 
Tracht hauptſächlich verjchuldet Hatte. Wir find in diefer Hinficht ungefähr wieder in die Zuftände 
des Mittelalter zurücgefehrt, in welchem der freie Bauer fid) in der Tradt von den höheren 
Ständen hauptfächlicd; nur durd abweichende Farbenwahl und größere Einfachheit der Gewänder, 
nicht aber durd eine andere Form derjelben unterfchied, und wo der reiche und gebildete Bauer, 
gerade wie heut wieder, ausnahmsweife auch in der Kleidung den Vornehmeren nicht nachſtand?). 

In diefer größeren Schnelligkeit, mit der ſich bei ihnen die äuferlichen Standesunterſchiede 
verringerten, haracterifiren ji die Schlefier vor ihren nord» und ſüddeutſchen Nachbarn, wie in 
vielen andern Dingen, als ſpeeifiſche Mitteldeutiche und offenbaren ihre Verwandtichaft mit den 


’) 3g. Petters. 45. *) S. Jacob Falte in Pfeiffers Germania, V. 381. 
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Meifnern, Thüringern und den Franken, bei denen allen fich in wechjelnden Grade theils ſehr ähnliche, 
theils diejelben Beobachtungen machen laſſen. 


Die klimatiſchen Verhaltnifie im Riefengebirge und Hirſchberger Thale. 
Bon 3, 6. Ankner, 


Zur richtigen Beurtheilung der klimatiſchen Berhältniffe irgend eines Gebietes gelangt man 
nur durch DVergleihung der durch gemaue meteorologijche Beobachtungen gewonnenen Refultate. 
Solde Beobadtungen werden im Kiejengebirge feit 14 Jahren angeftellt, und zwar in Eichberg, 
das c, 1100° über dem Meeresfpiegel liegt, und in Wang, das 1336 höher, nämlich, 2436, 
hoch gelegen ift. Es beträgt darnach das Jahresmittel für Eichberg 5°, 95 R., fir Wang 4°, 
42%. Bergleihen wir damit das Iahresmittel von Ratibor, wo es ebenfalls 5°, 95 R. beträgt, 
von Görlig mit 6%, 13 R., von Breslau mit 6°, 42 R.: jo beweifen diefe Zahlen zur Genüge, 
daß der Temperaturunterjchied zwijchen dem Hirfchberger Thale und dem angrenzenden Vorgebirgs- 
und Tieflande gering if. Dabei ift noch zu erwägen, daß Eichberg wegen der Yage in einer waſſer⸗ 
reihen Gegend etwas niedrigere Temperaturen hat, als mehre andere Thalgebiete, die entweder wegen 
durchläſſigen Untergrundes, oder wegen Schuges vor falten Winden durch Bergzüge ꝛc. wärmer 
liegen, fo daß man fir das Yahresmittel im Hirſchberger Thale 6! R. ald Durchſchnittszahl an- 
nehmen kann. Königsberg mit 5%, 49 R., Memel mit 5°, 22 R., Arys in Oftpreufen 
mit 4°, 92 R. und Schönberg in Weitpreußen mit 4°, 60 R. haben niedrigere Yahresmittel; 
da Wang gar nur 4°, 42 X. mittlere Jahrestemperatur aufzuweifen hat, jo leuchtet ein, daß der 
Temperaturunterfchied. zwifchen dem Hirſchberger Thale und Wang nod größer ift, als 
zwiſchen diefem Thale und dem fälteften Drte des preußiſchen Staates. Dieſes Refultat zeigt die 
Nothwendigfeit an, bei Beurtheilung der klimatiſchen Verhältniffe Thal und Gebirge ftreng von 
einander zu unterjceiden. Im gemeinen Leben geſchieht das keineswegs in genügender Weife, viel« 
mehr pflegt man Das, was vom Gebirge gilt, mehr oder weniger auch auf die Thäler zu über- 
tragen, und fo fommen denn Urtheile zu Stande, die, wenn fie gedrudt zu lefen find, von Vielen 
für baare Münze unbejehens hingenommen werden. Da it 3. B. in dem Münfterberger Leſebuche 
zu leſen: „Kaum find nad) der Herbftnachtgleiche einige Borboten des nahen Winters eingefallen, 
als auch ſofort (?) Kälte und ſtürmiſches Wetter hereinbricht, ungeheure (?) Schneemaſſen alle (?) 
Höhen und Thäler (?) des Gebirges erfüllen.“ Es fehlt bloß noch, daß Sechunde und Eisbären 
zur Staffage benugt, und die Bewohner gleich Grönländern von oben bis unten in Welle eingepadt 
dargejtellt werden, um ein Stüd Grönland oder Nordfibirien ganz in der Nähe vermuthen zu dürfen. 
Es ijt die dem meiften Menſchen eigenthumliche Neigung zu Uebertreibungen, welche ſolche Irrthümer 
erzeugt. Wie gläubig diefe aufgenommen werden, das kann man alle Jahre aufs Neue erfahren, 
wenn Fremde in das genannte Thal kommen und nad) längerem Aufenthalte mit unverhohlenem 
Erjtaunen befennen, daß fie ganz gegen ihre Erwartung die Temperaturen in demjelben nicht viel 
von denen verjchieden finden, die fie in Norddeutschland fennen gelernt haben. — Daß der nörd- 
liche Theil Deutfchlands überhaupt ein mehr rauhes als mildes Klima hat, ift befannt; man darf 
daher aud) von den deutjchen Mittelgebirgen und ihren Thälern nichts anderes erwarten. Wenn 
wir übrigens wahrnehmen, daf der Norddeutſche i im Allgemeinen dem Südländer an Thatkraft und 
Ausdauer überlegen ift, jo werden wir ung mit unferm Klima, das unbeftritten an jenen Borzügen 
Antheil hat, mehr oder weniger ausjöhnen, wenn es uns aud) mitunter unangenehm fein mag. 

Doch fahren wir fort in der Betrachtung und Vergleichung der meteorologiſchen Beobachtungs— 
refultate! Das Jahresmittel von Wang ift dem von Moskau und Petersburg jaft gleich, 
und das Jahresmittel der Schneeloppe, das wir nad; des frühern Koppenwirths, Siebenhaar, 
Beobadhtungen auf 0°, 20 R. anſetzen bürfen, gleicht gar dem von Irkuzk in Sibirien. 

Die Vergleichung der Jahresmittel reicht indeſſen nicht aus, um eine Gegend in klimatiſcher 
Hinſicht richtig zu beurtheilen; noch wichtiger ſind die Zahlen, telche die mittleren Winter und 
Sommertemperaturen ausdrüden. Wir fagten oben, daß die Schneetoppe ein gleiches Yahres- 
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mittel mit Irkuzk hat. Die mittlere Wintertemperatur der Schneekoppe beträgt aber nur — 4° bie 
höchſtens — 5 R., während fie ſich in Irkuzt auf — 17. jtellt. Und während das Jahresmittel von 
Wang dem von Moskau und Petersburg gleicht, Hat Wang ein Wintermittel von nur — 2°, 
50 R., wogegen das Wintermittel von Moskau — I! R. ausmacht. Schon diefe Zahlen werfen 
ſchlagend nad), dat die Wintertemperaturim Riefengebirge verhältnißmäßig fehr 
mäßig it und umfere Gebirgswinter in der That mild genannt werden dürfen. Vergleichen wir 
nun weiter die mittlere Wintertemperatur des Hirfchberger Thales z. B. mit Bres— 
(au, fo ftellt fi) das Urtheil noch gümſtiger, al$ wir erwarten; denn Eichberg hat höchſtens — 2! R. 
mittlere Wintertemperatur; (mehrere Theile des Thales dürfen nur auf — 1°, 25 R. geſchätzt 
werden); Breslau Hat — 1°, 23! R. Daraus geht hervor, daß der Temperaturumterfchieb zwiſchen 
dem Hirjhberger Thale und dem angrenzenden Tieflande im Winter nod) nidt einen 
vollen Grad, jondern etwa nur Ye bis ?/s Grad ausmacht. Mit diejer feſtſtehenden Thatſache 
ftimmen aud) andere Beobadtungen überein. Es jteht 3. B. feit, daß im Hirfchberger Thale — 
200R. gewöhnlich die niedrigfte Wintertemperatur find und daß Tage mit folder Kälte felten find; 
in der Regel haben die meijten falten Wintertage nur — 10 bis 11’ R.; die Mehrzahl der Winter- 
tage aber zeigt nicht viel über O Grad. Im Jahre 1863 3.3. zeigte das Thermometer am fälteften 
Wintertage nur — 110%. Es kommt jogar mitunter vor, da der Gebirgswinter weniger ſtreng 
ift, al8 der Winter im benachbarten Flachlande. So berichtet Dr. Hofer u. A. einen Fall aus dem 
3. 1830; da betrug am 30. Januar die Wintertemperatur zu Hohenelbe u. Peters — 20 R., 
während das Thermometer im Flachlande — 24° umd zu Tetjchen gar — 27 R. zeigte. Und 
am 22. Novbr. 1867 wurden in Hirihberg — 3! R. notirt, während in Breslau — 4, IR. 
und in Natibor gar — 9", 1 R. beobachtet wurden. Zu Oſtern 1868 hatten wir in Hirſchberg 
in einer Nacht — ZI R.; in derfelben waren in Berlin laut Zeitungsnachricht — SIR. 

Wie die Wintertemperatur, fo ift aud) die Dauer des Winters im eigentlichen Gebirge 
und in den Thälern fehr verſchieden. Auf dem Kamme des Gebirgs herrſcht allerdings 8 Monat 
MWintertemperatur; in den Thälern dagegen dauert fie gewöhnlich nur 623 bis 7 Monat. Der 
Winter beginnt hier in der Regel 14 Tage früher, als im benachbarten Tieflande, und um eben fo 
viel Tage verzögert fid) gewöhnlich die Ankunft des Frühlings, offenbar wegen der reichlichen Wärme- 
bindung bei der Schneejchmelze auf dem Gebirge im Frühjahr. Je nad) dem Schneereihthum des 
Gebirges tritt der Frühling im Thale früher oder fpäter ein; aber ift einmal „da oben abgebleicht“, 
wie die Landleute jagen, fo fommıt er auc mit Macht und Holt bald Alles nad), was in der Vegetation 
zurückgeblieben ift. Diejes plöglihe Erwaden des Frühlings verleiht der Gebirgsnatur 
einen ganz eigenthümlichen Zauber; der Naturfreund nimmt dafür die Verzögerung der Frühlings- 
anfunft gern in den Kauf. Der Landmann und Gärtner leiden darunter allerdings mehr oder weniger; 
indeffen hat es mitunter auch fein Gutes, wenn die Vegetation bei den im Mai bekanntlich zum 
Deftern eintretenden falten nördlihen Winden (hervorgerufen durd die Lufterwärmung im Süden 
der nördlichen Continente der öftlichen Halbfugel) noch nicht zu ſehr vorgeſchritten ift. 

Uebrigens treten aud) im benahbarten Tieflande mitunter ähnliche Berfürzungen der warmen 
Jahreszeit ein, wie im Gebirge. So hatte z. B. im 3. 1864 Breslau in der Naht vom 26. zum 
27. Auguft den erſten Reif; in derfelben Nacht veifte e8 auch im Hirſchberger Thale zum erſten 
Male in dieſem Jahre. Der erſte bedeutende Froſt trat damals hier in der Nacht vom 3. zum 4. 
Octbr. ein; doch hatte Hamburg ſchon am 28. Septbr. — 2° Kälte, und in Gotha lag ſchon am 
3. Octbr. fußhoher Schnee. 

Wegen der im Allgemeinen mäßigen Wintertemperatur im Hirfchberger Thale pflegt 
man hier wie anderwärtd auch nur die zarteren Gewächſe durch Strohhüllen, Erde oder Tannenreifer 
mehr oder weniger zu jürgen, 3. B. die weicheren Rofenarten, junge Nufbäume, Pfirfihe, Apri- 
fojen, Wein. 

Der Schneereihthum ift jelbjtverftändlicd, auf dem Gebirge viel größer, als in den Thä- 
(ern; während hier der Schnee in der Regel nicht viel höher liegt, als in dem angrenzenden Flach— 
(ande, gemwöhnlicd im Durchſchnitt 1 Fuß, bald nıehr, bald weniger, erreicht die Schneedecke in den 
höhern Gegenden gewöhnlich eine 3 bis 6 mal jo große Mächtigkeit, und auf den höchſten Theilen 
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fommen 10, 15, 20 ja 30° mächtige Schneelager nicht felten vor. Im Winter 1866/67, wo im 
Thale der Schnee kaum einen halben Fuß hoch lag, hatte das Hochgebirge über 12 bis 18° 
tiefen Schnee. An vielen Stellen blieben daher während des ganzen Sommers große Schnee: 
felder auf dem Gebirge Liegen, fo z. B. an den Teihrändern, den Schneegruben, und am Elbjall, 
wo der Schnee im Winter 250° hoch gelegen hatte. Für den Sommer 1868 fteht eine ähnliche 
Erideinung in Ausſicht, weil das Gebirge auch in dem vergangenen Winter viel Schnee erhal: 
ten bat. 

Mußten wir oben conftatiren, daß die Wintertemperatur im Hirfchberger Thale noch nit um 
1 Grad niedriger fteht, als im angrenzenden Flachlande, fo haben wir weiter die in hygieniſcher 
Hinficht noch viel intereffantere und wichtigere Thatſache auszusprechen, daß die mittlere Sommer: 
temperatur dafelbit faft um 2 Grad niedriger ift, als im angrenzenden Flach— 
lande. Während 3. B. Breslau in den drei Sommermonaten eine Mitteltemperatur von 14°, 
28 R., und Berlin von 14°, 62 R. hat, beträgt diefe im Hirfchberger Thale nur 12°, 49 R. 
— Hier find die Sommertage felten, in denen die Temperatur 18 R. überfteigt. Darin, wie in 
dein verminderten Luftdrud ift zum großen Theil der Grund der heillräftigen Wirkung der 
Gebirgsthalluft zu ſuchen; die Reinheit derjelben allein ift es nicht, welche bei jo vielen Leiden: 
den Beilerung und Genefung verurjadt. hr richtig bemerkt in diefer Hinfiht ein ſcharfer Be— 
obachter, der Medicinalratd Dr. Herzog: „Es wird im Hirfchberger Thale faft niemals jene 
erdrüdende und erichlaffende Hitze im Sommer fühlbar, wie e8 in niedrigeren oder engen 
und tiefen Thälern, oder in vielen Orten des Südens der Fall ift. Unfer Klima bildet für die an 
Bruſtſchwäche Leidenden unferes flahen Landes nicht diejenigen grellen Abftände, wie bie 
Himatifchen Kurorte des Südens. ine Schwäche oder Krankheit, wie die der Yungen, verträgt 
aber feine ſolchen atmoſphäriſchen Sprünge. Die Luft ift dort viel zu weich, zu erjchlaffend und 
ſchwächend, und erzeugt zwar momentan das Gefühl von Wohlbehagen und angenehmer Abipannung, 
aber reparirt nichts, jondern befchleunigt nur die Erweihung und das Zerfließen der Tuberfeln und 
die Auflöfung des ganzen Körpers.“ (Mir find im den letzten Yahren allein 5 Fälle befannt ge— 
worden, wo bruſt⸗ und lungenſchwache Nordländer, die nad) ſüdlichen Yändern geſchickt worden waren, 
zuerft über ihr Wohlbefinden erfreuliche Nachrichten gaben, nad; mehreren Monaten aber über Ver— 
ſchlimmerung klagten und nicht lange darauf ftarben). „Auch der auffallend günftige Einfluß des 
Klimas im Hirjchberger Thale auf ſolche Schwäche zuſtände, welche auf einem Mangel der ſoge— 
nannten Innervation, der Mervenleitung, beruhen, und fi in Trägheit aller Körper— 
functionen kennzeichnen; ferner der wohlthätige Einfluß auf jugendlide Individuen zur 
Zeit ihrer Entwidelungs> und Körperausbildungsperiode, ſowie endlid die allgemein anerfannte 
belebende und verjüngende Wirkung auf alte Perſonen“ — dies Alles kommt wohl zum 
großen Theil auf Rechnung der oben erwähnten Eigenthümlichkeiten. 

Wenn die Perfonen der höhern Stände ihren Körper nicht zu jchr verweidhlichten, und wenn 
die der niedern Stände nicht durch ſchlechte Wohnungen und falſche Lebensweife ihrer Gefundheit 
Schaden zufügten, jo witrde über den Gefundheitszujtand der Gebirgsbewohner ein noch viel günjti- 
geres Urtheil gefällt werden können. Nach 3 jährigen Beobadhtungen (1860 — 1862) betrug die 
Sterblichkeit im Hirſchberger Kreife durchichnittlih 3% Procent. Die vorherrſchenden Krankheit: 
formen waren die katharrhaliich = rheumatischen und gaſtriſch-rheumatiſchen. Mit Ausnahme des 
Scharlach- und Nervenfiebers, welche Krankheiten in verſchiedenen einzelnen Dörfern des Kreifes in 
mäßigem Umfange vorfamen, machten ſich epidemifche Krankheiten nicht bemerklich. 

Dod) laffen wir das bei Seite und fpüren wir den Urſachen nad, welche die auffallende That: 
lade erflären, daß die Sonmertemperatur im Hirfchberger Thale von der im angrenzenden Tieflande 
weit mehr abweicht, als die Temperaturen in den andern Jahreszeiten in denfelben Gebieten. Die 
Erhebung des benachbarten Rieſengebirges in höhern und darum kältern Regionen macht wohl die 
Abküglung der Luft in dem anſtoßenden Hochthale überhaupt erklärlich, läßt aber unerflärt, warum 
dieje Abkühlung im Sommer größer ift, als in den übrigen Zeiten des Jahres. Ich glaube nicht 
ju teren, werm ich den Erflärungsgrund diefer Thatfahe hauptjählich in dem Wafferreihthum 
des Gebirges und in der Beichaffenheit des Untergrundes des Thales fude. Der 
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Waſſerreichthum des Gebirges ift weit größer, als man gewöhnlich anzunehmen pflegt, weil dem 
Rieſengebirge und feinen Thälern große in’8 Auge fallende See’n fehlen. Wer genauer zufieht, 
dem kann die Thatfache nicht entgehen, daß diefes Gebirge keineswegs waſſerarm ift; es beſitzt viel 
Waffer in der großen Zahl von Teichen, in den Mooren und Sümpfen. Am Nordfuße des Ge: 
birges, um die Ortfchaften Warmbrunn, Giersdorf und Hermsdorf unterm Kynaft, Tiegen 
146 Teiche, von denen der größte eine Oberfläche von 60 Morgen hat; um Buchwald liegen 
76 Teiche mit zufammen 276 Morgen Fläche. Die befannten Hochgebirgsteidhe kommen hierbei 
faum in Betracht; dagegen find die Moore und Näffen des Hocgebirges um fo bebeutungsvoller ; 
jie augen die Feuchtigkeit der Atmofphäre ein und fpeifen die große Zahl der Gebirgswäſſerchen. 
Sole Moore findet man auf dem Koppenplan, der weißen Wiefe, der Mädelwieſe, 
der Elb-, Pantſche- und Namworer:Wieje; fie find größtentheils mit Knieholz (pinus pumilio) 
bewachſen. Das größte Moor eutfteht zu Zeiten auf der Bergfläche Hinter Spiegelloppe und Forſt; 
in naffen Sommern bildet fi) hier eine Art von See, der Bummelsdorfer See genannt. Die 
jährliche Negenmenge (überhaupt der atmoſphäriſche Niederſchlag) beläuft fid) im Hirſchberger Thale 
auf 24 bis 26 Zoll. 

Es iſt nun zu bedenken, daß das Waſſer die größte jpecifiiche Wärme hat, daß beifpielsmeife 
diefelbe Wärmemenge, welche den Erdboden um circa 4! R. erwärmt, das Waffer nur um 1 Grad 
wärmer madt. Das Waſſer bleibt demnad) bekanntlich in der Temperatur im Sommer erheblicd) 
hinter der des Erdbodens zurüd, und e8 muß demzufolge ein wafferreicher Landſtrich durch feine Ge— 
wäſſer erheblich abgekühlt werden. Dieſe Abkühlung mu am größten im Sommer fein, weil da der 
Abftand zwifchen der Temperatur des Waſſers umd der Luft am größten ift; in den andern Jahres: 
zeiten, namentlich im Winter, wo das Waſſer zu Eisdecken erftarrt, verringert ſich diefer Unterſchied 
mehr oder weniger, und daher ftimmt in diefen Zeiten der Gang der Temperatur im Gebirge mit 
dem im Flachlande mehr überein. Im Spätfommer und zu Anfang des Herbftes, wenn die Tem: 
peratur des Erdbodens umd der Luft ſchon bedeutend erniedrigt wird, geht die des Waflers bekanntlich 
(angjam zurück, und daher bewirken die Gewäſſer in diefer Zeit nicht felten eine geringe Erhöhung 
der Temperatur. Diefer Umftand ift vielleicht mit in Rechnung zu bringen, wenn wir für die Er: 
fheinung der gewöhnlich auffallend ſchönen Tage und Wochen im Spätfommer und zu Anfang des 
Herbites im Hirihberger Thale nad; Erflärungsgründen ſuchen. Daß die Wieſen hier in der Hegel 
die grüne Farbe behalten, bis der Schnee fie zudeckt, ift eine nicht geringe Zierde der Gebirgsland- 
{haften im Herbite. s 

Aus dem Waſſerreichthum des Gebirges, wozu auch das weit verbreitete kalte Grundwaſſer 
in geringer Tiefe unter der Erdoberfläche zu rechnen ift, erflärt ſich ferner der meift ziemlich ſchroffe 
Temperaturmwecfel bald nad Sonnenuntergang, erklären fi endlih zum Theil die ver— 
ſchiedenen Localen Nuancen der Temperaturverhältniffe, foweit fie nicht durd die Formation des 
Terrains bedingt werden. Auf einem ziemlich großen Gebiet, und zwar meift in den relativ 
tiefften Theilen des Thales, lagert wenige Fuß unter der Dammerde eine mächtige Lehm— 
oder Lettenſchicht; an manden Stellen ijt fie 30 bis 70° mächtig. Weder, Wiefen und Gärten mit 
jolhem Untergrund find in Folge des Grundwaſſers auffallend falt und liefern geringere Erträge. 
Die Abkühlung trifft nicht nur die Dammerde, fondern auch die Luft, was namentlich nach Sonnen⸗ 
untergang oft in recht empfindlicher Weife gefchieht. Wer gegen Abend von einer Anhöhe herab das 
Thal überblickt, der kann diefe falten Striche fehr leicht an den Nebelbildungen erkennen, die 
fich gewöhnlich im kurzer Zeit bis zu einer gewiffen Höhe einftellen, während die wärmeren Striche 
nebelfrei bleiben. Aehnliche Wahrnehmungen macht man befanntlid, in allen Gebirgen, auch in den 
Alpen, wo ähnliche Bedingungen häufig genug vorfommen. Felder, Gärten ꝛc. mit durdläffigem 
Untergrunde (Sand) unterfheiden ſich auffallend durch größere Fruchtbarkeit und geringere Luft— 
abtühlung an Abenden. Der aufmerkjame Beobachter kann an manchen Abenden bei Wanderungen 
duch verjchiedene Pandftriche ſchon durch das Gefühl ganz deutlich die Temperaturunterſchiede wahr- 
nehmen. So mannichfad das Terrain des Thals modellirt erfcheint, fo mannichfach find die Nuancen 
der Iocalen Eigenthümlichkeiten; oft haben dicht neben einander liegende Felder und Gärten einen 
ſehr verſchiedenen Character; in dem einen Garten gedeiht das Obſt vortrefflich, in dem andern wird 
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e8 nur in heißen Sommern geniefbar ; hier halten ſich die Georginen lange ; dort erfrieren fie 2 bis 
3 Boden früher; hier kann man häufig nad) Sonnenuntergang nod) lange im Freien figen, ohne 
ſich zu erfälten; dort muß man öfters fofort nad; dem Ueberrod greifen oder ins Zimmer gehen, 
wenn man ſich feine Erfältung zuziehen will. Während im Flachlande die phyſikaliſchen Berhältnifie 
auf großen Flächen ſich faft ganz gleich bleiben, herrſcht darin in unferm Thale eine große Abwechſe⸗ 
lung, und es erfordert längere genaue Beobachtung, ehe man ſich in diefer Hinficht ſicher orientirt. 
Die Wohnorte, Städte und Dörfer, find zumeift an den Wafferftraßen, aljo an den relativ tiefiten 
Stellen angelegt ; der Grund davon liegt auf der Hand. Diefe Lage bringt e8 aber mit fi, daß 
viele Häuſer auf naſſem Untergrunde ftehen und darum wenigftens in ihren Parterren keine gefunden 
Wohnungsräume bieten. Neuerdings achtet man auf diefen Uebelftand, und wer e8 irgend vermag, 
ſucht ji einen Bauplat auf relativ höherem Orte mit durchläſſigem Untergrumde, oder wenn ein 
ſolcher nicht zu erlangen ift, jo entwäfjert man den Grund durch Drainagen und legt Hochparterres 
an. Dadurch jhafft man gefundere Wohnungen. Es ift zu wünſchen, daß alle Bauherren in diejer 
Weife handelen. Unftreitig könnten aud) ganze durd Näffe und Kühfe bekannte Stride in klima— 
tiſcher und hygieniſcher Hinficht wefentlicd, verbefiert werden, wenn ſich die verſchiedenen Grundbefiger 
zu umfajjenden gemeinfamen Drainage-Anlagen entfhliegen wollten. Solde 
Stride find auch bei Hirfchberg vorhanden; z. B. am Bober und Zaden, ferner im Süden der 
Stadt, von der evang. Stadtſchule an, über die Poſtwieſe, das Schützenſtraßengebiet bi8 zur Warm- 
brunner Chaufjee. Könnte das ganze wafjerreiche Gebiet von Warmbrunn, Hermsdorf, Heriſchdorf, 
Giersdorf, Buchwald, Fiſchbach durch großartige Drainagen entwäfjert werden, man würde dann 
dort jiherlic einen weniger auffallenden Temperaturwechſel an Abenden wahrnehmen, als jett. 
Gegenwärtig trifft man die mildeften Abende in einiger Erhebung über den tiefften Theilen des 
Thales, auf Berglehnen, niedrigen Bergen, überhaupt in Strichen mit durchläſſigem Untergrunde. 
Aufmerkfame Beobadter haben in der Schweiz Daffelbe wahrgenommen; auch dort Liegen die Orte 
mit milderer Abendluft gewöhnlich etwas höher. Der Pflanzenwuchs verräth auch in diefer Hinſicht 
die klimatiſchen Verhältniffe recht deutlih. Das befte Obit liefern zum Theil die höher gelegenen 
Drte, 3. B. Saalberg und Kiefewald unweit des Kynaftes; der Wallnußbaum gedeiht z. B. in 
Krummhübel, in Kaiferswaldau, Petersdorf, in und bei Hirſchberg, auch auf dem Kavalierberge, 
während er an vielen tiefer liegenden Orten nicht forttommt. 

Bon erheblihem Einfluß auf die klimatiſchen Verhältniſſe find endlich aud die Luft— 
ftrömungen. Diefe find nun zwar in Betreff der Richtung im Hirf—hberger Thale diefelben, wie 
in ganz Norddeutichland ; doc bedingt die relativ niedrigere Lage der Thalfohle in Betreff 
der Heftigkeit der Winde eine jehr erfreuliche Modification. Das weftlich vom Thale gelegene 
Kemnig- Plateau hat eine durchfchnittlihe Höhe von 1200 bis 1400 Fuß; die Eifenbahnftationen 
von Greiffenberg bis Hirfchberg haben folgende Höhen: Greiffenberg 1021, Nabishau 1356, vor 
Altkemnitz die höchſte Stelle 1424, Altkemnitz 1221, Reibnig 1341 und Hirſchberg 1089 Fuß. 
Oeſtlich vom Hirfchberger Thale Liegt der gegen 2000 hohe Landshuter Kamm, und die Hoch— 
fläche, auf welcher fi, die Eifenbahn hinter Jannowitz bis Dittersbad) hinzieht, weift ebenfalls eine 
bedeutende Höhe auf; folgende Zahlen geben das Nähere an: Jannowitz 1234, Merzdorf 1335, 
Ruhbank (bei Landshut) 1402, Gottesberg 1705, Dittersbach 1612, Waldenburg 1470 Fuß. 
Im Süden des Hirfchberger Thales liegt der an 4000° hohe Wall des Riefengebirges, und im 
Norden macht das Bober- Katbad) = Gebirge mit Bergzügen von durchſchnittlich 1400“ Höhe die 
Grenze. Diefe um 200 bis über 3000’ über die Sohle des Hirfhberger Thales fi 
erhebenden Umgebungen find die Urfache davon, daß in diefem Thale die Luft oft till oder nur 
mäßig bewegt ift, während in der höher gelegenen Nachbarſchaft ein mehr oder weniger heftiger 
Wind weht. Nicht nur die über das Thal — ſcheinbar oft langſam, in der That aber gewöhnlid) 
ichnell — hineilenden Wolfen verrathen die in höheren Regionen herrſchenden Luftftrömungen; man 
fann ſich auch nicht jelten durd eine Fahrt auf der Gebirgsbahn von Görlig bis Dittersbach 
unmittelbar von dem zuweilen ſehr erheblichen Unterſchiede in der Stärke der Luftftrömungen in den 
betreffenden Gebieten unmittelbar überzeugen. Daß die tiefften Stellen des Thales des Vorzuges 
mäßigerer Luftbewegung in höherem Maße theilhaftig find, als die höher gelegenen, ift natürlich; 
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eben jo, da je nach der Richtung des Windes die einem Thalrande am nächften gelegenen Ort: 
ſchaften weniger von der Heftigfeit der Luftftrömungen erfahren. Die Stadt Hirfchberg z. B. hat 
wegen der Lage auf dem tiefiten Theile des Thales oft nur oberen Wind, und die Weit: und Nord: 
winde treten wegen der nahen Thalränder hier weniger empfindlich auf; dagegen kann ſich hier der 
Oſt-, Süd» und namentlid der Südweſtwind mehr geltend machen, weil die ſchützenden Thalränder 
zu weit entfernt liegen. Die abfolute Höhe eines Ortes allein ift nicht maßgebend in Betreff der 
Winde; Görlig z. B. liegt nur 703° hoch, alſo erheblich tiefer als Hirfchberg ; aber es hat 
bekanntlich viel mehr windige Tage und mehr Zugluft, als diefes, wahrſcheinlich hauptſächlich wegen 
feiner Lage auf einem Plateau und wegen des Mangeld jhütender Bergzüge in nächſter Nähe. 
Auffallend heftige Winde wehen in der Gegend von Gottesberg und Dittersbad ; wahrſcheinlich ift 
hierbei aud) die Richtung der Gebirgszüge von Einfluß. Daß Schug durch Berge, Anhöhen, Wald, 
Telswände, namentlich gegen Nord, Dit: und Weftwinde, die Temperatur eines Ortes um 1 big 
4 Grad zu erhöhen vermag, davon kann man fid) durch genaue Beobachtungen an geeigneten Punkten 
feicht überzeugen. — Was den Temperaturwedjel anlangt, fo findet derjelbe befanntlich in 
allen Gebirgsgegenden gewöhnlich in auffallenderer Weife jtatt, als in Flach: und Tiefländern. In 
den Urtheilen über diefen Punkt begegnet man indejjen ebenfalls nicht jelten argen Uebertreibungen, 
zu deren Widerlegung e8 aber an ſtatiſtiſchem Material fehlt, indem ſich die meteorologifhen Beob- 
achtungen bekanntlich auf dieſe Erſcheinungen nicht erftreden. 


Zwei Kuranftalten Hirſchbergs. 
1. Die Hirfhberger Stahlbäder. 

Trog der mannigfahen Beſprechungen, welhe Hirſchbergs Eifenguellen in der jchle- 
fifchen wie in der auswärtigen Preſſe während des vollen Bierteljahrhunderts, feit fie im Dienfte 
der Leidenden erſchloſſen find, ſchon gefunden haben, ift doch fogar ihr Borhandenfein noch von Vielen, 
aud) im Heimatlande ſelbſt, nicht einmal gefannt. Wenn von „Hirſchberger Bädern“ die Rede ift, 
denft Jedermann in unmillfürlicher Verwechſelung an das altberühmte nahe Warmbrunn und iden- 
tificirt fie mit diefem. In der That aber kann das Borhandenfein zweier jo verſchiedener Heil: 
quellen in fo großer Nähe bei einander, wie Warmbrumn und Hirjchberg, für das bäderbefuchende 
Publitum zu Hoher Bequemlichkeit gereichen, infofern verſchiedene Familienglieder für verfchiedene 
Leiden gleichzeitig ihre Kur gebrauchen können, ohne ſich für längere Dauer zu trennen. 

Die Hirjchberger Stahlquellen find jeit 25 Jahren zur Badeanſtalt eingerichtet und haben 
im Laufe der Zeit die erforderlichen Anlagen zur geeigneten Benutung erfahren. Mehrfacher 
Wechſel des Beſitzers war in den erſten Jahren des Beſtehens dem Aufkommen der Anftalt hinderlich; 
al8 diejer Uebelitand bejeitigt war, jtieg auch die Frequenz. Borhanden find zwei Quellen, deren 
Analyſen ſich folgendermaßen ftellen: 


Duelle Nr. 1 ——— analyſirt Duelle Nr. 2 (Luifenbrunnen), analyfirt 
von Prof. Dr. Duflos von Apotheler H. ————— — 

Kriſtalliſ. ſchwefelſ. Natrum. . . 2,660 Gran. reie Kohlenfäure . .. ; : 5 Eub.- Zoll. 
Ehlornatrium . —F 0,650 — tickſtoffgas. er — 
Kriſtalliſ. ſchwefelſ. Megreſa .. 0,540 „ Kohlenjaurer Kalt . ER 0,50 Gran. 
Schwefejaurer Kalt . . +. 108: „ Chlornatrium . . = u. O5 
Doppelt Eohleni. Kalt . . . » 5,350 „ Schwefeljaures Natrum a u 8 5 
Doppelt kohlen. Magnefia . » » 1,250 „ Scwefeljaure Dagnefia -. - . 0,60 „ 
Doppelt kohlenſ. Eiſenorydul . . 1.200 Kohlenjaures Eijenomydul, . . 120 „ 


8 reu unde. . 11,653 © Kohlenjaure Magnefia. -. . -» 0,06 „ 
Bin chem. DernB: DTmBK Gran. Schwefeljaurer Kalt - - -. 008 5 


Drganiihe Subftanien - . . 0,00 „ 
Sa. in einem preuß. Pfunde . 4,09 Gran. 
Dieje Analyjen zeigen, befonders bei Quelle Nr. 1, einen auffallend großen Reichthum an 
mineralischen Beftandtheilen, und namentlich den ftärkften Eifengehalt unter allen ſchleſiſchen Mineral: 
quellen (Altwailer bis 0,728, Yangenau 0,5, Cudowa, Keinerz und Flinsberg 0,20 bi 0,26). 
Eigenthümlich ift dem Hirſchb. Brunnen der Gehalt an ſchwefelſaurer Magnefia. Zu der Analyfe 





nn 
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Nr. 2 ift zu bemerken, daß in ihr die Friftallifirten Salze ohne das Krijtallwafler und die kohlen- 
fauren als einfach-kohlenſaure berechnet find; reducirt auf die Prinzipien der Analyfe 1 würden fid) 
7,335 Gran fefte Stoffe ergeben. Hierzu tritt noch ein Gehalt an kohlenfaurem Ammoniak, welcher 
bei der Erwärmung des Waflers für die Bäder ſich verflüchtiget. Die gänzlihe oder (bei Nr. 2) 
faft gänzliche Abwejenheit freier Kohlenjäure indicirt den Gebrauch diefes Eiſenwaſſers für Die: 
jenigen, welche deren aufregende beraufchende Wirkung nicht vertragen, an Blutandrang, an Con: 
geftionen nad) dem Kopfe leiden. Die Heilfraft der Bäder erſtreckt ſich und hat ſich bewährt nad) 
ärztlichen Zeugniffen im Bereich folgender Krankheiten: Bleichſucht, chroniſchem Nheumatismus, 
allgemeiner Schwäche, befonders im Nervenleben wurzelnd, lähmigen Rüdenmarfleiden, varicofitecten 
Hämorrhoidalzuftänden, frampfhaften Leiden, nervöſem Kopfſchmerz, Hypochondrie, Folgen von 
nervöſer Apoplerie, Gelbjucht, Scropheln, Nerven-Rheumatismus, Hyfterie, Spermatorrhöe. 

Die Preife für den Gebraud) der Bäder find: I. Klaſſe 7Ye Sgr., II. Klaffe 6 Sgr. — 
Außer einer beliebigen Belohnung an den Bademeifter find weitere Abgaben nicht zu entrichten. — 
Wohnungen und Lebensunterhalt find billig. Das Bad ift an der Schügenftrake, auf dem Terrain 
des chemaligen „Wintergartens“, hübſch gelegen. XIX *. 


2. Klimatifher Kurort „Agathenfels“. 

Was im Junihefte d. Bl. von Agathenfels auf dem 1221 Fuß hohen Cavalier- 
berge bei Hirſchberg gejagt wird, nämlich, daß auf diefem Terrain ein greller Temperaturwechſel 
nicht ftattfindet und weder die fühlen Morgen noch die erfältenden Abende zu fürchten find u. |. w., 
möge hier, im Nüdblid auf die vorausgehende Darftellung des Hirſchberger Klimas, nod) durch einige 
Worte erläutert werden. Es wurde jhon bemerkt, dag die niedrigften Temperaturen und die 
grellften Temperaturwechſel im Allgemeinen in den relativ tiefften Theilen des Thales gefunden 
werden. Die Berge um Hirfchberg beftehen fämmtlid aus Granit und Bergkies, einem durd)- 
läffigen Material; es erflärt fi) daher leicht, daf hier die Temperatur in der Regel etwas höher 
fteht, und der Temperaturwechſel etwas mäßiger ift, als am tiefer umd feucht gelegenen Orten. 
(Dean nimmt den Unterſchied an vielen Sommerabenden jhon durch das Gefühl, und in der Herbit: 
zeit durch das jpätere Erfrieren der Georginen wahr.) Am auffallendften ift diefe Erſcheinung auf 
dem Terrain der genannten Billenbefigung; hier beträgt die Temperaturdifferenz öfters 1 bi8 4 Grad 
und darüber. Im vergangenen Winter z. B. betrug hier die größte Kälte nur — 119 R., 
während fie in den tieferen Gegenden am Bober und Zaden — 15 bis — 16’ R. betrug. Der 
Grumd davon ift leicht zu finden. Das Terrain bildet nämlich ein Feines in den Granit des Berges 
hineingejprengtes Thal, und zwar in der Richtung von Südweſt nad) Nordoft; dafjelbe wird im 
Nordweiten, Norden und Often überragt von 15 bis 25° hohen Kieslehnen oder Granitwänden, 
auf und hinter welchen fi 50 bis 80° hohe Waldbäume erheben. Es werden dadurch die falten 
Winde abgehalten; nur der Südweſt hat ungehinderten Zutritt. Daher kommt es, daß hier an 
falten Tagen die Temperatur 1 bis 4° höher ift, als anderwärts, während bei ſüdlicher und ſüd— 
weftliher Windrichtung ein erheblicher Temperaturunterfchied nicht ftattfindet. (Im diefem Jahre 
3. B. blühte hier der Wein ſchon vom 12. Juni ab.) Da das durdläfjige feljige Terrain kein 
ftauendes Grundwaſſer befist, und die Wärmeausftrahlung der Felſen und der Kieswände nad) 
Sonnenuntergang noch lange anhält, jo ift der Temperaturwechſel am Abend meiſt auffallend gering. 
Diefe überaus günftigen Temperaturverhältnifje, das durhläffige, von unan— 
genehmen oder [hädlihen Ausdünftungen freie Terrain, und der köſtliche Park und 
Wald des Berges forderten deutlich genug auf, hier einen Sommeraufenthalts> und 
klimatiſchen Kurort für Sole zu gründen, welche einen ſchroffen Temperaturwechſel nicht ver: 
tragen und ganz reine Berg- und Waldluft in geſchützter Lage athmen wollen. Zu dieſem Zwecke 
ijt die Billenbefigung Agathenfels entftanden und eingerichtet. Damit fie von Bielen benugt werden 
fönne, iſt zu wünfcen, daß die von Ferienzeiten unabhängigen Herrihaften die Monate Mai, Yunt 
und September wählen, und die Monate Juli und Auguft den von den Ferien abhängigen Beamten 
überlaffen. Bekanntlich ziehen ja aud die Naturfveunde jene Monate wegen der durchſichtigeren 
Luft und mäßigeren Temperatur vor. — 
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Schließlich möchte ich nod) erwähnen, daß, da in den Alpen die Schneelinie 8000 bis 8400° 
hoch liegt und der Baumwuchs bei 6400° Höhe aufhört, während im Rieſengebirge die Schneelinte 
eine Höhe von c. 6000° Hat und der Baumwuchs bei 4000 ‘ endet, der Temperatureffeft im Hirſch— 
berger Thale bei 1100 bis 1200° Höhe wohl dem Qemperatureffelte der Schweiz bei 1500 bis 
1800° fo ziemlich gleich fein dürfte. K. 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Ueber tättowirte Schlefier. Mein Intereffe für provinzielle Sitten und Gebräuche veranlaft 
mid auf die im März» und Maiheft angeregten und zum Theil beantworteten 3 ragen über die 
Tättowirung in Schlefien, joweit ich dies im Stande bin, Folgendes mitzutheilen: Diefe Tättomir- 
methode, welche auch jetst noch unter den Landbewohnern Schleſiens vorherrſcht und, ſoviel ich weiß, 
ſonſt nirgends ſo häufig auftritt, war ſchon im Alterthum, vorzüglich bei den Thraciern, vorhanden, 
und wurde im jener Zeit hauptſächlich zu Erinnerungszeichen ar bedeutende Lebensereigniſſe, Bundes 
abzeichen und Erkennungszeichen benutzt. Sie war alſo damals ſogar für gewiſſe Angelegenheiten 
unentbehrlich und wichtig geworden, während jetzt in Schleſien höchſtſelten ein bedeutenderer Zwech 
damit verbunden iſt und ein großer Theil der tättowirten Landsleute die Frage, warum dies geſchah, 
gar nicht beantworten fann. Die Berfahrungsweile ift nach meiner eigenen Anſchauung eine jehr ein- 
fache, aber auch fchmerzhafte. Die Haut des zu tättowirenden Körpertheiles (dies ift meiftens der flei- 
ſchige Theil des inneren Unterarmes) wird ftraff angejpannt, mit Spiritus beftrihen und alsdann mit 
drei oder mehr geradlinig aneinander gebundenen fogenannten engliſchen Nadeln im der Weile beftodyen, 
wie es die zu machende Figur vorjchreibt. Die Nadeln werden vor jedem Stid in Zinnober getaucht 
und die zuletzt fertige Figur felbft mit demjelben Farbſtoff gänzlich überftrichen und eingericben. Im 
Folge deffen zeigt ſich nach Bernarbung der Stichwunden das applicirte Bild in rother Farbe auf der 
weißen Haut. Wünjcht man für die rothe Farbe vielleicht Schwarz, jo bedient man fich ftatt des Zinno- 
ber& in derjelben Weife des Pulvers, Auch ſoll das Einreiben der geftochenen Stellen mit Seewaſſer 
die Figuren unvergänglich maden. Die Sitte jelbft, um die dritte Frage zu beantworten, findet man 
im größten Theil von Mittel- und Niederfchlefien und hauptiählich in den Gebirgskreiien, ſowie in der 
Umgegend von Striegau, Jauer, Piegnig bis Glogau. Am meiften fand ich diefe Tättowirung bei den 
männlichen Landbewohnern, vorzüglich Viehwärtern, Schäfern ꝛc. und bei fchleftichen Soldaten. Bor 
dem Feldzuge von 1866 Ließen ſich viele Soldaten aus der Provinz in diefer Weije mit der Regiments- 
und Compagnie-Nummer, aud wo es nöthig war, mit dem Namenszug des Regiments kennzeichnen, 
damit fie im Falle einer VBerwundung auf dem Schlachtfelde zu erkennen jeien. — Hiermit habe ich, 
was ich über dieſe provinzielle Eigenthümlichkeit wußte, angegeben und hoffe, daf durch fernere Mit 
theilungen von anderer Seite dieje Sitte noch beffer beleuchtet werde, als ich dies zu thun im Stande 
war. Ritter. 

Fallenjagd in Schlefien. Daß nod) in der 2. Hälfte des 17. Ihdts. in Schlefien die Jagd 
mit abgerichteten Falten betrieben wurde, darüber fand ic; in einem Faſeikel, enthaltend Eorreipondenzen 
des Grafen Ernft v. Gellhorn auf Petersmwaldau mit dem herzogl. Lüneburgiſchen Obriften Gottfried 
v. Sparr, Commandant zu Hannover (1657—1659), folgende Nachricht: Gellhorn überjendet an 
Sparr 2 filberne Ringe, die ein in Peterswaldau aufgefangener, dem Herzog Chriftan Yudiwig v. Brauu— 
ihweig und Lüneburg gehöriger Jagdfalle an fi getragen, und jchreibt dabei am 10. Juni 1658 von 
Peterswaldau: — — „Was die jüngft überjendete filberne Ringele belanget, So berichte Meinem hody- 
geehrten herrn Obriften, daß vor vier Jahren, allhier, Nahe beim Schloß auf dem Faltenlager damıt 
Ein Blawfuß gefangen worden, vndt wenn Ich damahlß wie ist, Mit Meinem Hocgeehrten Herrn 
Dbriften, in So gutter Kundtſchaft geftanden, So hätte Solchen fugitivum Bnverzüglic) durd) expressen 
Ihr Fürftl. Gn. zugeichidet, weil Ich aber zur dehr Zeit, feine — gewuſt, habe den Vogell 
ſelbſten, Zwey Jahr nach Einander, gebraucht, Er war aber Zu ſonſt Nichtß, alß nur die Feldthüner 
zu bedecken dienlich, Endtlich hat Ihn, Meiner Falckenierer Einer, heimlich auß der Mauſe, geſtohlen 
vndt durch Seine Cameraden, in Niederlandt zur Verkauffen portiret — ꝛc.“ Rob. Schũck 





Bauernſchmieden-Hypotheken. Der „Freiburger Bote“, welcher ſich erfreulicherweiſe immer 
mehr die Erfüllung der Aufgaben eines provinziellen Wochenblattes angelegen ſein läßt, enthält in 
ſeiner Nr. 23 wieder eine höchſt beachtenswerthe Mittheilung, jo von wiſſenſchaftlichem, wie von praf- 
tiſchem Intereffe, welche weitere Verbreitung verdient. Sie lautet: Im den meiften Bauerdörjern 
Sclefiens beftehen Jahrhunderte lang gemeinichaftlihe Bauernſchmieden, welche ein BPertinenzjtüd 
fämmtlicher Bauergüter des Dorfes find. An einigen Orten des Kreifes Trebnitz find im neuerer Zeit 
jene Schmieden von den betreffenden Banernichaften (reiche 20, 30, auch in einem Dorfe noch mehr 
einzelne Bauerngüter umfaffen) verfauft und die Kaufgelder nad der Morgenzahl auf die einzelnen 
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Bauerngüter repartirt worden. Auf den meiften diefer Bauerngiter haften Hypothelen und zwar jehr 
häufig noch uralte, aus dem vor. Ihdt. herrührende, welche nach Verſicherung der Befiter längft ab- 
gezahlt und deren Eigenthümer jomwenig, wie die betreffenden Urkunden zu ermitteln find. Nach $ 460 ff., 
Tit. 20, Th. I. ALR. müffen den einzelnen Hypotheken-Gläubigern jene Verkäufe zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtjame bekannt gemacht werden, und fo gibt jeder einzelne derartige. Schmiede-Berlauf Ber- 
anlafjung zu mehr als 100 Verfügungen am bie betrefi. Hyp. Gläubiger, von demen ſehr viele als 
unbeftellbar zurüdfommen, weil die aus dem Hyp.-Buche erfichtlihen Gläubiger vor länger als 50 3. 
geftorben find. Dergleihen Ergebniffe hat der Gefetsgeber anſcheinend nicht vorausgeſetzt und wir find 
daher der Meinung, daß es im folchen Fällen zwedmäßiger wäre, gar nicht an die einzelnen Hyp. 
Gläubiger befondere Verfügungen zu erlaffen, jondern jeden derartigen Verlauf nur im Anzeiger zum 
eg befanntzumadhen, wie bei der Ablöfung von Reallaften durch die — — ſtets 
geſchieht. — — — 

Bor zweihundert Jahren. Es iſt jetzt Mode geworden, bei allen möglichen Wohlthätigkeits— 
Beſtrebungen auf die Gewinnſucht zu ſpeculiren, Lotterien zu allen erdenllichen Zwecken find an ber 
Zagesordbnung. Nur joweit find wir jest dody nicht, die Koften des Baues eines Zuchthauſes auf 
jolche Art zu verichaffen, wie joldhes vor 200 3. in Breslau geſchah. „Lucae Curieuse Denlmwiürdig: 
feiten oder Schleſiſche Chronika“ (Frankfurt a/M. 1689) erzählt uns darüber: „Um die Yahre 1668 
und 1670 eilete auch der Magiftrat den neuen auffgeführten Ban dei Zuchthauſes zu perfectioniren. 
Es ftehet an dem Obla-Strohm, (!) einem ſehr bequemen Ort. Man gehet durdy einen großen Vorhof 
und ſtarke Thorgewölbe in den inneren Hof. Oben ringe umher find die Kammern vor die Zucht: 
leidenden, mit allen Nothwendigfeiten verjehen, und derfeiben Fenfter mit ftarken eijernen Gegittern wol 
verroahret, alles unter der Inſpection deß Zuchtmeifters, der einem jeden Arbeit und Straffe zuzueignen 
weiß. Die angemwendeten Baukoften, bez. Auffrichtung diefes Zuchthauſes, famen der Stadt gleichſam 
nur fpielende an, aljo daß die Bürgerichaft keine bejondere oder nene Anlagen ertragen dorffte. Denn 
der Magiftrat eröffnete eine große Loterie, oder Glüdshafen, auff dem Saltring, in der Kauffleute 
Börje, etliche Jahr nacheinander, von allerhand koftbaren Sachen, Galanterien und Raritäten, worzu 
Fremde und Einheimische groffes Geld trugen, umd ihr Glück wagten, aljo daß ein erfledlicher Profit 
bei der guten Aufffiht und Ordnung abfiel, welcher zu dem Bau emploiret —— — 

— — ob. . 


Oberſchleſiſche Boltslieder. 
Nach Roger's Sammlung übertragen von 9. 9. Bol. Bd. VI, ©. 546 u. 731. 
1. Das Haus im Walde. (Roger 275.) 


Im kühlen Waldesſchatten Und wo die Bögel fingen, 
Die Böglein fingen, Die Hirſche gehen, 
Und an dem Maren Gießbach Da ift im Waldesduntel 
Die Hirfche jpringen. Ihr Haus zu jehen. 


Möcht' mit den Böglein fingen, 
Mit Hirfchen eilen, 

Doch lieber, heimlich Taufchend, 
Bei ihr dort weilen. 


2. Sophie. Kreis Lublinitz. (Roger 264.) 


Sigt ein Böglein auf dem Baum, Du mein Leben, o Sophie, 

Singt von meines Mädchens Traum; Meine Sehnſucht, dort und bie. 
Singt und Haget jpät und früh, Wenn mein Arm Dich liebend hält, 
Wie ich finge Dir, Sophie. Fehlet Nichts mir in der Welt. 


Küß’ ich Deinen rothen Mund, 
Wird mein Herz ſogleich gefund. 
Ad, ich liebe Dich jo ehr, 

Gäb' für Did; mein eben her! 


3. Der Ritt zum Lieben. Kreis Cofel. (Roger 307.) 


Willſt Du nod eilen „Goldkind, mein Schägchen, 

Heute zum Liebchen, Define das Thor mir, 

Darfſt Du nicht weilen, Daß nicht mein Pferdchen 
Schläft ſchon im Stübchen. Stehe im Schmuz hier!“ 


„„Du mein Geliebter, 
Schon" Dich nicht zu ſehr! 
Steige vom Pferde, 

effne Dir naher! *“ 


!) Bgl. Provbl. II. 1863, S. 531 ff. Red. 


4. Faullenzer. 
Schenkwirthes Tochter 
Mit Gärtners Sohne, 
Lebte in Richtsthun 
Allen zum Hohne. 


Gruben im Sande, 
Waſſer fie banden — 
Nachher, die Woche — 
Krank fie fid fanden. 


316 
Kreis Gr.Strehlitz. 


(Roger 527.) 

Und zum Herrn Pfarrer 
Kamen die Beiden, 
Klagten und ſprachen 
Bon ihren Leiden. 


Der aber ſagte: 

„Ihr wollt! Euch nehmen? 
Nehme den Stod gleich, 
Wil Euch ſchon zähmen.“ 


Und Beide gingen 

An’ Kreuz — ein Enbe: 
„Ad, Du mein Liebchen, 
„Reich' mir die Hände!” 


Blumenlefe. 


@in Autographon der Königin Luiſe be- 
findet fih auf einer Fenſterſcheibe, welche im 
Waldtempel bei Reinerz im untern Fenſtergeſtell 
rechts vom Eingauge angebracht geweſen. (Vgl. 
H. 6, ©. 272). Die Scheibe, gewöhnliches Glas, 
etwa 27 Fuß an jeder Seite lang, trägt, wahr: 
ſcheinlich mit einem Diamant eingeritzt, die Verſe: 

O Freundſchaft, Quell erhabner Triebe, 

Dir folgen iſt der Menſchheit Glück. 

> haft du Süßigkeit der Liebe, 

Dod) ohne Qualen Haft du's nicht. 
den 3, Aug. 1795 (??). Lo——e, 


Schlefiſche Nelken, jene Sorten von mehre- 
male blühenden Nelten (Remontant-Nelten), die 
man jett Phantafie-Nelten zu nennen pflegt, find 
Ende 16. Ihdts. aus Schlejien nah Wien ge- 


| 


bradht worden. (9. Wagner, „Gartenbotanif für 
Schulen“, Bielefeld u. Leipz. 1868, —— sc.) 
* 


Die goldne Ente zu Toſt. 
Oberſchleſiſche Sage. 


Im alten Burgverlies zu Toft 

Liegt noch ein alter Schatz getroft; — 
Wer von der goldenen Ente 

Uns doch berichten könnte! — 

Sie legt fieben goldene Eier, 

Die immer holt der Geier. 

Und ſteht doch im Hypothekenbuch 

In allen Käufen mit Erbrechtéſpruch: 
Ja, ja, die goldene Ente, 

Wer die uns erwiſchen könnte! 


Zurner:Näthfel. 


Die Erfte ift ein halber Knoten, 
Die Zweite ein Verflein’rungsmwort; 
Nur Staub und Aſche bleibt dem Zodten, 
Nimmt man die Erft’ und Zweit’ ihm fort. 
Die Dritte ift die Laft des Lebens 
Und doch des Lebens Würze auch; 
Die Biert’, in Deutjchland ohn' Erhebens, 
Als Mann in Frankreih im Gebraud). 
Die Dritt’ und Biert’ bejeelt die Dritte 
Mit Waffer-, Luft- und Feuerstraft, 
Daß täglich aller Dienfchenbitte 
Gewährung reichlich wird beſchafft. — 


Das Ganze, eigentlichen Sinnes, 
Iſt oft zwar da in Stadt und Land 
Zum Dienſte beſſern Fruchtgewinnes, 
Doch ſelten Dritt' und Viert' genannt. 

Und was da an der Spree Geſtade 
Als Ganzes hat der Witz getauft, 
Das hat jo manchem Lebenspfade 
Zwar Müh’, doch Muth und Kraft erkauft. 

Und bis die Erfte und die Zweite 
Mit fammt der Dritten Derer ruhn, 
Die e8 vereinte aus der Weite, 


Auflöfung der ſchleſ. Stadträthfel i. i. vor. Heft: 1) Leobſchütz. 2) Winzig. 3) Wohlau, Ohlau. 


Tragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen. 


Sie ſind da! Die Katharina von der 
Katternecke und die blaue Marie gegenüber 
haben wir, auf die Nachfrage in Heft 5, aus— 
fundichaftet und können über den Verbleib der 
beiden merkwürdigen Figuren diesmal wirklich nur 
Tröftliches melden. 1. Die Katharina, welde 
vor vielen J. wegen arger Beichädigungen von 
ihrem Standorte herabgenommen werden mußte, 
gelangte 1864 im Befig der Tunftfinnigen Frau 
Kim. G. Höptner, welde ſchon mandes in— 
tereſſante Alterthum vom Untergange gerettet. 





Sie 


Wird drob Beicheid die Freundſchaft * — 


ließ die Statue von Buchenholz unlängſt, da die⸗ 
jelbe während ihres 400jähr. Wachtdienftes an 
iharfer Wetterede einer Reftauration vonnöthen, 
verftändig herftellen und gut mit bunten, matt 
aufgetragenen Farben im Stile des Mittelalters 
ftaffiren. Im diejem Zuftande ziert fie jet dem 
Silberladen am Ritterplage 2, dort gegen Wind 
und Wetter nebft manchen anderen intereffanten 
Schnitzwerken gleichen Alters geborgen. Indem 
wir dieſe löbliche Erhaltungsmethode nur aner: 
fennend zum Beijpiele fiir jo manche Gleichgiltige 


— 


betonen, haben wir noch beizufügen, daß fi an 
dieje Figur aud alte Yofalerinnerungen knüpfen. 
Es find vor 1848 noch Biele am Sylveſterabend 
O hrenzeugen der fomijchen, oft derben, jpäter polizei- 
lich verbotenen Dialoge gewejen, welche zum Neu- 
jahrsprofit zwei an der Katharina und am Gabel- 
jürgen poftirte Witzbolde — bei vollem Neumartt — 
nicht ohne Anzüglichkeiten zum Beften gaben; 
tempi passati, e8 war nicht jchade um dieje 
Art Urwüchfigfeiten, wir denten nur eben daran. 
Heut thun's die Wißblätter. — 2, Die blaue 
Marie aber, weldje beim Brande des Edhaujes 
Nr. 13 am Neumarkt und der breiten Straße den 
Giebeleinfturz überftand, wovon Maler Kosfa sen. 
Augenzeuge war, hat ihr Aſyl nad der Herab— 
nahme im — Schanklokale der jegigen Brauerei 
des H. Sperlich gefunden. Dort fieht man fie 
an der Hinterwand in einer verglaften Rundniſche. 
Die Mutter mit dem Himmelsfinde, mit der jchönen 
unverlegten Blätterfrone und edlen Faltenmotiven, 
wiegt 6 Centner Stein, ift aber gar kräftig mit 
glänzender Delfarbe zugerichtet. Frau Wirthin 
birgt den Schlüffel zum Schreine im „Watſchler“ 
und läßt, wie fie uns erzählte, die Madonna alle 
Sonnabende — ſcheuern; — wenn fi) aber ein 
Saft unterfinge, ſich jpöttiich über das Bildwerl 
zu vermaulen, jo wird er deutſch und ehrlich ge- 
rüffelt! — R. 

Zur Literaturgeſchichte. Wo find über die 
Herausgeber der folgenden Schriften, welde in 
Schleſien verfaßt oder erjchienen find, nähere Nach— 
richten zu finden? 

1. Acht Theil, Höffliher vnd gebürender 
Bürgerliher Sytten: Gejchrieben durd) . . Eras- 
mum Roterodamum, vnd von Reinhardo Hada- 
mario für die Kinder, in kurtze vnd nützliche Frag- 
ſtücke geſetzet. Iebt... verdeutjcht, vnd in ordent- 
Reym gefaſſet ... duch Dauid Täucher. 

1588. 0. DO. — Unter der Widmung nennt ſich 
* Verfaſſer: „Dauid Täucher, Schütz genant, 
von Wintzig, Schulmeiſter für Breßlaw auff dem 
Sande, bey vnſer lieben Frawen“. 

2. Mercurius bilinguis, Das ift: Eine neue 
und leichte Art Die lateinifche Sprahe In einem 
Jahre, Bermöge 1200 Sprüchen Aus der Sitten- 
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lehre zu lernen... von Joh. Bateo, Nachgehends 
von Grosippo, oder C. Scioppio Aus der Ita- 
liäniſchen in die Holländiiche, itzt im die deutjche 
Sprache überjeget.... herausg. von E. C.M. — 
Brefflau und Yeipzig, bey Johann Jacob Korn, 
1734. — (vgl. Serapeum 1867, Seite 328.) 

3. Lebensbeichreibungen ag rgelehrt. Frauen⸗ 
zimmer. Breslau umd Leipzig, bei Wilhelm Gott- 
lieb Korn, 1795. — (Bon Schlefierinnen ift in der 
Sammlung nur die Karjdin a 

Landeshut. .A. O. 

Polirer. Ggl. H. 5, S. 236). Das Wort, 
richtiger Polyr, ift jedenfalls älter, als das aus der 
franz. Sprade zu uns herüber geihmuggelte Wort 
„Parliren“ und das gewiß wol noch ſeltner gehörte 
Subftantiv „Parlirer”. Zur Bernhigung der — durd) 
die bez. Etymologie ihres Namens gekränkten Bolire 
ftelle ich die Behauptung auf, daß die Bezeichnung 
„Polirer“ nit aus dem Franzöfiichen, ſondern 
aus dem Griechiſchen ſtammt. Ilorumpeiv (po- 
lyorein) bedeutet nämlich in der griech. Sprache: 
„ſehr Acht geben“, „Sorge tragen“, „ Jeden mit 
Arbeit verforgen“, und IloAuwpos (Polyoros) war 
bei den alten Griechen jedenfalls der Werkführer 
eines Baues ꝛc. deshalb genannt, weil er bei dem- 
jelben über die anderen Arbeiter Acht gab, die- 
jelben mit Arbeit verjorgte und überhaupt für 
das Ganze Sorge trug. Daher der ins Deutſche über- 
tragene Name Polirer, oder richtiger Polyr. 
Köben, d. 21. Juni 1868. 9. Hergefe 1, Maurermftr. 

(Hierzu bemerken wir, daf die „Bolirer“ feine 
Urſach haben, über Spradverwandticaft ihres 
Titels mit „Parlament“, „Parlamentair“, „Bar- 
lour“ (Empfangszimmer) u. dgl. ſich zu betrüben. 
Wir ftellen übrigens mit Vergnügen den en 
die Enticheidun anheim. — Red.) 

Peistretſcham in Oberſchleſien iſt wahrlich 
nicht die kleinſte unter den Städten Schleſiens, und 
dennoch hat ſie ihren Herodot, ihren Chroniſten 
noch nicht gefunden, während andere Orte bereits 
ihre gedruckte Geſchichte beſitzen. Es iſt zu wün— 
ſchen, und bedarf vielleicht nur dieſer Anregung, 
daß ſich ein befähigter Mann daſelbſt dieſer Auf— 
gabe unterzieht. Urkundliches Material iſt dafür - 
genug vorhanden. —1— 


Fiteratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 


Der Literatur= und Leje-Berein. 


Hallec zog ein Büchlein mit Goldjdjnitt aus der Brufttaihe. — „Klein und niedlich! 
Sonette?““ — „Dann wären e8 wenigſtens geharuiſchte⸗ 


VII. 


Gewiß 


Es ſind aber freiere Formen. Da hat 


irgend ein Exhannoveraner „gegen den Strom“ Gedichte drucken laſſen, und Hr. Paul Thie mich, 
deffen Blumenſpiel wir neulich) vorhatten!), antwortet ihm darauf?): 


Bom Felſenhang ein feiner Quell 
In ſchmaler Rinne fidert nieder, 
Der Silberftreifen jpiegelt heil 

Des ew'gen Himmels Bläue wieder. 


1) 9.4, ©. 198. 


) , 
Schletter (Shih). 16 ©. 12°. 


2) „Mit dem Strome.“ 


Und auf dem Wege in das Thal 
Der Bächlein viel, und viel der Quellen, 
Sie drängen fid in bunter Zahl 
Ihm zu, jein wachſend Bett zu jchmwellen. 


Gedichte von Paul Thiemid. Breslau 1868, 
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Und breiter wird mit jedem Schritt, Ein mädt’ger Strom — ein Riejenleib, 
Und tiefer wird die Waffermenge, So wogt er durch die deutichen Marten, 
Da will ein ganzes Flüßchen mit, Und wer mit feiner Fluth auch treib’, 
Und num wird jdon das Bett zu enge. Ruht feft im Arm dem riejenftarten! 
Und da er bald das Thal gewinnt, So fommt ihr deutſchen Flüffe nur, 
Kommt bier ein Fluß und dort gezogen, Mit ihm vereint, mit ihm zu reifen, 
Der ftürzt ſich wie ein heitres Kind Berfteht die Winke der Natur, 

In jeines größren Bruders Wogen. Der ewigjungen, ewigweiſen. 

Und immer neuer Fluthenguß, O merkt's ihr deutſchen Stämme nur, 
Bon allen Seiten hergequollen! Bergefiet nicht die goldne Lehre: 

Und der noch jüngft ein mäß’ger Fluß, Des ein’gen Stromes mächt'ge Spur, 
Iſt nun zum Strome angejhwollen. Nur fie allein — fie führt zum Deere! 


Achnlich die andern. Die Rede ift, wie Sie jehen, ernft, ohne ſchroff zu jein, und die fieben 
Gedichte fommen ſicher a tempo und werden des Beifalls nicht verfehlen. Nur eine Sorge hab’ id: 
daß es ihmen geht wie der einft von Voltaire verjpottenen Ode & la posterite, daß fie nicht an ihre 
Adreſſe gelangen. Was nützt's, wenn wir uns dran freuen? Gin patriotiiher Mann mühte 
1000 Stüd nad) Hannover werfen und 10,000 nad) Süddeutſchland!“ — 

Den übrigen Theil der Situng füllte die VBorlefung von Gasda's „Evangeline“ bis zum Schluß. 
Der Schriftführer. 





Friedrih Haaſe's Schriften. 
(Bel. 9. 3, ©. 106. Reihenfolge hronologiid.) 
A. Bücher, Auffüge u. Ausgaben. Xenophon de republ. Lacedaemonior. emend. et 
illustr., acced. verbor. index locupl. et rer. tacticar. figurae. Berol. 1833. (Zugleich Doctor: 
Differtation.) — Bergangenheit u. Zukunft der Philologie i. ihr. Verhältn. zur Bildung des deutſchen 
Boltes. Bon Fr. Salgo (pjeud.). einig 1835. — Ueber die griech. u. lat. Kriegsichriftfteller, in 
N. Jahrb. d. PhHilol. u. Päd. Bd. XIV. 1835. 9. 5, ©. 88—118 (geichrieben in Schulpforta am 
27. Apr. 1835. Bol. dazu unter „Recenfionen“ Nr. 2: Meier 20.) — lieber die Tactif der Spar- 
taner, in Zeitjchr. f. Kunft, Wiſſ. u. Geſch. des Krieges, 1836, Heft 8, ©. 179—200. -— Ectacta, 
in Ztſchr. f. d. Alterth. Wiſſenſch. 1836, Nr. 84: Cap. I. de discrimine quod esse videtur apud 
Tacitum inter perfecti temporis tert. pers. plur. terminatione erunt et ere; Nr.85: Cap. II. ad 
Thucyd. Ib. III. cap. 33 et 29; 1837, Nr. 64: Cp. IlI.; 1838, Nr. 29—33: F. Haudii Hor. Turselli- 
nus. — K. Reifig, Prof., Borlej. üb. lat. Sprachwiſſenſch. herausg. v. Fr. Haaſe. Leipz. 1839, — Cassiı 
Dionis libror. perditor, fgmta. Parisiensia. Primus ed. F. — Dr. Bonnae ad Rh. 1839. — 
Thucydides cum nova translatione lat. F. Haasii. Acced. Marcellini vita, scholia graeca emen- 
datius expressa, et indices nom. et rer. Nebſt Anhang: Biogr. des Marcell., griech. Schol. und 
Inder, dv. F. Dübner. Parisiis 1840. — Lucubration. Thucydıidiar. cap. II, diss. pro habilit, ın 
acad. Vrat., Berol. 1841. — Fr. Haasii Lucubr. Thucydidiae. Berol. 1841. — Ueber Frontin (Ad 
Frontin. Strategg. II, c. 9 extr. et c. 12, $ 2.), i. Rhein. Muf. f. Philol. v. F. ©. Welder u. 
5. Ritſchl. Neue Folge III (1845), S. 312 ff. — De militarium scriptorum Graecor. et Latinor. 
omn, editione instituenda narratio.. Berol. 1847. — M. Velleji Paterculi ex hist. Rom. libb. 
duob. quae supersunt rec. Fr. Haase. Lips. 1851; ed. alt. 1858. — Ein altes Verzeichniß der Griech. 
Hdichrn. in der Vaticana: Serapeum 1851, Nr. 9, pg. 129—279. - L. Annaei Senecae opp. 
recognovit Fr. Haase. Lips. 1852/59. Voll. I—IU. — Taeiti opp. ed. Fr. Haase. Lips. 1855. 
II voll. — Die atheniihe Stammverfaffung. (Aus „Abhdl. der Hift.-philof. Geſellſch. i. Brest.“ 1. 3b.) 
Brest. 1857. (cf. Provbl. H. 4, S. 179) — Die Grammatik d. Zukunft. Vortrag z. Eröffn. d. 18. Ber- 
jammf. d. dtich. Philol., Schulm. u. Orientaliften i. Brest. (Gedrudt i. Deich. Mufenm 1857, Nr. 54, 
S. 827—916.) — Ueb. das Verhältn. d. Sprachwiſſenſch. zur Geſchichte. Alad. Bortr. am 3. Aug. 
1839. (Ebd. 1860, Nr. 3, S. 95—104.) — Harniih u, d. Brest. Turnfehde 1818—19, in: Diſche. 
Turnztg. 1865, 17—19. — Bortrag b. d. Feier au d. Bresl. Univerfität am 3. Aug. 
1865, in: Schleſ. Ztg. 1865, 381. — Taecitea, im Philologus III, pag. 152—59. — Conjecturen 
zu Seneca Rhetor, ebd. pg. 173—76. — In Erſch's u. Gruber's Encyfl. die Artifel: Otho. Ova- 
tion. Pacarius. Pacatus. Baches. Pacorus. Paetus. Pagondas. Palearius. Palicanus. Pallas. Pa 
nici terrores. Palaestra u. Palaestrik. Paedonomos (?H). Paedotribes. Paeonien. Pancration. 
Phrygien. Philologie, Phalanx. Philon der Byzantiner. — lieber die Schwabe · Prieſemuthſche 
Stipendienſtiftung: Schleſ. Provbl. IT, 757 (—a—). Biele Artikel über die Studentenbibliothel, die 
F. A. Wolf⸗Stipendien, die Schillerſtiftung u. Schillerfeſte, Nekrolog Kompe's, Bericht vom aa 
plate ꝛc. in Schleſ. Ztg. (ot. Brovbl. a. c. ©. 102 u. 105.) — Zwei Urkunden v. Biſch. Rudolph 
Laurentius (Mofewig) de Nissa. In Ztihr. des 8. f. Geſch. u. Altch. Schleſ. VII. 2, ©. 454 fl. 

1867. — Zu Otto Melander u. Georgius Logus: ebd. ©. 460 ff. ; 
B. Atademiſche Schriften. 1) Indices lectionum. Ad L. Annaei Senecae dialogor. 
libb. V adnott, critt.: 1852. Item ad lib, VI.: 1853. — Disputatio de tribus Tibulli locıs 
transpositione emendandis: 1855. — De fragmentt, Rutilio Lupo a Schoepfero suppositis: 1856. 
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Miscellan. philol. lib. I.: Index 1856/57; lib. IV.: 1862/63; (libb. II, II. et V.: In diem nat. 
1858, 61, 63). — Lucubration. Thucydidiar. mantissa: 1857/58. — Ex academiar, Viadr. et 
Jenensis memorabilia quaedam collecta (in d. fest. quo Jenens. acad. IV. saec. auspicatur) 
1858/59. — Animadv. ad Senecae libb. de remediis fortuitor, et de nat. quaest: 1859/60. — De 
latinor. codd. mss. subscriptionibus comment. cum Hrabani Mauri, ut videtur, ad Lotharium 
Imp. et Theodori Gazae ad Antonin. Panormitam epistolis et carmine Brunonis: 1860/61. — 
Jos. Bripii vel Biprii de laudibb. S. Alexii schedis H. Middeldorpfii editum: 1861/62. — Joa- 
chim Prudentius: 1862/63 (j. Provbl. TV, 80). — De vita Jo. Seccervitii Vratislav., olim pro- 
fessoris tices Gryphiswaldensis comment.: 1863/64 (u. Gratul. zu Schömann’s 50j. Dr.-Jub. 
1863; cf. Provbl. III, &. 394.) — Evangelior. quatuor vetus lat. interpretatio ex cod. Rhedi- 
gerano nune primum ed. (Part. I. Index 1865, III. ib. 65/66, IV. ib, 66. VI ib, 66/67. Part. 
II. in diem nat. 65, V. ib. 66. — 2) In diem natalem Regis. Gregorii Turonensis episec. 
lib. de cursu stellar., adject. commentt. et scripturae specimine e cod. Bamberg.: 1853. — De 
medii aevi studiis philologicis disp.: 1856. — Orationes academicae IV. Herausg. als Progr. 
in diem natal. 1860: I. de nostror. temporum discordiis a Graecor. vita alienis (1845). II. De 
artis tacticae apud Graecos hist. (1847). III. In adeundo professoris eloquentiae munere (1852). 
IV. In memoriam mortuer., maxime Dav. Schulzii (1854). (cf. aud) bei Indices 1856 ff. u. 1865). 
3) Bei befonderen Gelegenheiten. Frid. Guilielmo Princ. Borussiae et Victoriae M. Brit. 
Principi regali sacrum. (Carmen nuptiale) Vrat. 1858. — Guilielmo Boruss. regi ex bello 
Austriaco reditum etc.; — Frid, Guilielmo principi Boruss. hered. ex bello Austriaco reditum 
ete.; — Feftgruß S. k. H. dem Kronprinzen ꝛ⁊c. Bresl. 1866, (cf. Provbl. VI, 174.) 

C. Rerenfionen in Zeitſchriften. 2 Neue Jahrbücher der Phililogie und Pädag ogif. 
Xenoph. Memorab. ed. Sauppe: Bd. XII, 9. 2, S. 173 ff. — Meier, Observatt. in Aeneam 
Tacticum: Bd. XIV. 1836. 9. 5, S. 206—21. 2) Jahrbücher für wiijenfhaftlidhe Kritik: 
Erufins, Grieh.-Deutiches Wörterb. d. Eigennamen: 1834, Juli Nr. 11. — Lindau, d. Partikeln daß, 
ut, quod u. d. Eonftr. des Acc. c. Inf.: 1835 Mai, 84. — Tibull, dv. Diffen: 1837, Jan. 5—8. — 
Lucan, v. Weife: 1838, Febr., 25 u. 26. 3) Blätt. f. lit. Unterhaltung (Brodhaus): 1837, Nr. 
121, 1838 Nr. 1 (wahrſcheinlich die 4 philolog. Miscellen m. Ehiffre 11 (II?) u. 2). 4) Halliiche 
Jahrb. f. dtiche. Wiſſenſch. u. Kunft: 1838 Nr. 113 u. 14: Wilibald Aleris „Neue Novellen“ (2 Bde. 
Berlin 1837) unt. d. Pſeud. „Salgo.“ 5) Halliihe Allg. Literaturztg.: Orelli, Bellejus: 1836 
März, Nr. 55—57. — Krauſe, Theagenes, u. Loebker, Gymnaſtik d. Hellenen: 1836 Nov., 201. -- 
Bottigeri opuscula ed. Sillig: 1837 San., 18—19. — Marquardt, Cyzicus: 1837 Juni, 110. — 
Kriegt, das Theffaliiche Tempe: 1837 Juni, 111. — Kreiſſig, Bellejus; Des Laurent, Loci Velle- 
jani; Halm, Emendatt. Vellej.: 1837 Juni, 100-104. — Schöpfer, Adnott. Critt. ad Vellej.: 
1837 Juli, 131—32. — Martianus Cap. ed. Kopp.: 1837 Juli, 132—33 (?X + X). — Roulez, 
Ptolem. Heph. nov. hist.: 1837 Juli, 133 (?X-+X). — Nork, Etymol. Hbwörtb.: 1838 Sebr., 
26 (?X + X). — Fübler, Grammat. Studien: 1838 Apr., 35 u. 36. — Livius ed. Fabri: ebd. 36. 
Eichenburg, Hob. d. Haff.-Lit., u. Schaaf, Enchklop.: 1838 Aug., 138. — Miller, Periple de Mar- 
cien ete.: 1839 Auni, 103—5. — Fidert, Proll. in nov, Senecae edit.: 1840 Octbr., 160 (?) — 
eig Vellejus: 1841 Nov., 196—99. — €. Michelſen, Philojophie der Grammatik: 1844 Nr. 33—36. 
— P. Rutilii Lupi de figuris sententiar. et eloeutionum libb. II. In us. scholar. explan. Fr. 
Jacob. Lübeck 1837; — Incerti awetoris de figuris et schematibb. versus heroici edit. in Ger- 
mania principem curavit F. G. Schneidewin. Goett. 1841. — H. Sauppii epist. crit. ad Godofr. 
Hermannum philologor. principem. Lips. 1841: 1844, 213--15 (H). — €. ®. Roth, Das Gym- 
naſialweſen in Bayern zwiſch. 1824 u. 43: 1846, 7—9 (? anonym). — Compendium philologiae, 
in us, praelection. suar. exhib, Hubmann. Ambergae 1846; Ueber Philologie als Syſtem, ein 
andeut. Verſuch v. K. F. Elze. Deſſau 1845; Die Gliederung der Philol. entwid. v. Hans Reichardt. 
Tüb. 1846; Weber die Nothwendigk. einer Wiedergeburt der Philol. zu deren wiſſenſchaftl. Vollendung, 
v. Dr. Luterbeck. Mainz; 1847: 1848 Nr. 84, 86, 100 (?anon.) — Entwurf d. Organifat. der Gym- 
naj. u. Realſch. in Oeſtreich, v. Minift. d. Eultus u. Untere, Wien 1849: 1849, 248-51 (H). — 
Ergänzungsbl. z. Allg. Lit.-3. Pat. Schulgrammatiten u. Stilbud): 1838 Aug., 65—70. — 
Dogl. u. Projod.: 1841 Mai, 32—42. — Seguier u. Lerſch, Spradphilofophie: 1839 März, 19 u. 20. 
— Lenormand, Differtationen. (Hieroglyphica): 1839 Ang., 140 (X +X). — Handbb. der lat. 
Synonymit v. Döderlein, Ramshorn, Habicht, Schmalfeld, F. Schulz: 1842 Nov., 93—97 (Haase). — 
Philostratus libb. de Gymnastica q. sup. ed. Kayser: 1843 Nov., 91 u. 92 (Haase). — 6) fit. 
Centraiblatt: Burfian, Seneca, u. Höfig, Progr. de Senecae rhet. quatt. codd. mas. Schottianis: 
1858 Nr. 5, ©. 72 ff. — Lobeck, Pathologiae Graeci sermonis elementa: 1868, 18 (anonym.) — 
Probi catholica ed Keil: 1863, 34 (anon.?) — Halm, Rhetores Latini minores: 1864, 24 (H). — 
Bgl. einige ausführlichere Titel- u. Inhaltsangaben in Nowad'’s „Schleſ. Schriftfteller-Leriton“ VI, 
S. 42 (1843). — Das Ofterprogramm des Elifatbet-Gymmaj. bringt die Biographie Haaſe's, „Frid. 
Haasii memoria“, von Director Dr. Carl Fidert, leider in lat. Sprache, nicht für das weitere Pu— 
blifum beftimmt (»indoetis non scribimus« pg. 2); fie wird im Geparatabdrud zum Beften des 
Hnafe-Dentmals verfauft (a 10 Sgr.). Das aud) dort beigegebene Schriftenverzeihniß nad Dr. Förfter 
f in Vorſtehendem nach Rubrifen geordnet und um Einiges vervollftändiget. ®r. 
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Dr. Alb. Magener, Oberlehrer a. d. Realfchufle zu Poſen. „Das Klima von Pofen. Rejultate 
der meteorolog. Beobachtungen auf der fgl. meteorol, Station zu Pojen i. d. J. 1848 bis, 1865.“ 
Pojen 1868, 3. Liſſner. Mit einer Iſothermenlarte (Farbendrud) u. e. Karte der tägl. Wärmemittel 
für Pojen. 8u.128 ©. gr. 8°. 1’/s Thlr. — Die täglichen telegraphirten Witterungsberichte in den 
Zeitungen und Mandjes, was da und dort im Einzelnen an populären Mittheilungen gejchrieben warb 
aus dem Gebiete der Meteorologie, welche dur die großen Anſchauungen des deutichen Prof. Dove 
eine Wiffenihaft, und zwar von eminent praktifcher Bedeutung geworden, haben auch dem größeren 
gebildeten Publifum eine Ahnung wenigftens davon dargebradht, daß man auf dem Wege jei, jelbft 
dem höchſt flüchtigen Gefilde des Luftkreijes jeine Regeln abzulaufchen und der Menjchenarbeit nutzbar 
zu machen, wozu freilidd mehr Fleiß und Ausdauer gehören wird, als zur Anfertigung eines Wetter- 
häuschens. Einen Beitrag ſolchen Fleißes Tiefert das obengenannte Wert, mufterbaft in Eractität, 
überfichtlih, in den Erllärungen deutlich, in der Ausftattung jchön, die graphijche Darftellung vor- 
trefflih. Ein fiheres Gefammtrejultat für die meteorifche Wiffenichaft läßt fi nur aus einer Unjumme 
von Einzelbeobadhtungen gewinnen, in der Art, daf das Einzelfte immer mit Coordinirtem zu höherem 
Ergebniß zujammengearbeitet wird, Orte mit Orten zu Provinzen, diefe zu Ländern, Länder zu Himmels- 
ftrichen, und jo das Ganze wie eine Pyramide fi aufbaut. Iſt nun die Beobadjtung eines Drtes, 
wie bier vorliegend, die übrigens aud) wieder aus den Baufteinen von 18 Jahren und von unzähligen 
Beobachtungen an allen Zagen diefer Jahre fich aufgebaut, nur einer der Kundamentalfteine jener 
großen Arbeit, fo ift fie doch eine mothiwendige Grumbdbedingung für jeden weiteren Fortbau; fie bietet 
aber ferner, wenn man fie benuten will, die befte Gelegenheit, den Yaien in den Zuſammenhang der 
Meteorologie Haren Blides einzuführen, eben weil bier die Berhältniffe noch ziemlich einfache find. 
Und dies ift die zweite Seite des dargebotenen Buches; die Vorrede verjpricht nicht zu viel, wenn fie 
e8 eine furz jfizzirte populäre Meteorologie nennt. Wer e8 als ſolche benuten will, wird natürlich die 
wiflenjchaftlichen Rejultate, die für den Forſcher den Hauptzwed bilden, die Tabellen und Zahlenreihen 
nur als Paradigmen zur Beranihaulihung verwenden, dann aber aud) dergleichen, wo er e8 ander- 
wärts angewandt findet, verftehen gelernt haben. Die Arbeit ift um jo mehr ins Gewicht fallend, als 
die Prov. Poſen nicht, wie Schleſien durd die Sternwarte und die „Schlej. Geſellſch. f. v. C.“ bereits 
jeit 60 J., fi irgend nennenswerther met. Beobachtungen zu erfreuen hatte, bis 1848 von der 
Regierung mit andern 28 Stationen auch diefe gegründet und dem Oberl. Spiller, jeit 1862 dem 
Berf, übergeben ward. Die Beobachtungen veichen und fo die Artikel des Buches erftreden ſich auf: 
Temperatur der Luft, Wind nad Richtung und Stärke, Luftdrud und Barometerftand, Drud der 
Waſſerdämpfe und relative Feuchtigkeit, Niederfchläge (Himmelsanfiht und Wolkenform), Ernteerträge; 
den Schluß bildet ein Ercurs über Wetterregeln, populäre und wiſſenſchaftliche. Ueberall ift auf die 
Anwendbarkeit der Ergebniffe für das praltiſche Bedürfniß hingewiefen; nicht allein zieht daraus im 
Großen die Schifffahrt bereits vermehrte Sicherheit für Gut und Menjchenleben, es geben auch die 
auf bejchränfterem Raume gewonnenen Durhicnittfäge insbefondre dem Landwirth, aud) mand andrem 
Techniker, ſchon ziemlich fidyere Anhaltpunkte für Borausfiht — wenn er fie nämlich fennt. Sie für 
Pojen kennen zu lernen, ift dies Buch dargeboten. Schlefien befittt in den — 64 Jahre, ſpeciell aber 
die Beob. an 15 jchlej. Punkten jeit 1836 umfaffenden — „Grundzügen d. Schleſ. Klimatalogie” (Bresl. 
1857) ein n. d. Rechnungen von Günther, Büttner, dv. Rothlich und Prof. Galle von Letsterem bearbei- 
tete Werk diejer Art. 

Die JIſothermenkarte, gezeichnet vom Ber. jelbft, Farbendrud der lith. Anft. von Kraak in 
Berlin, ift, wie es jcheint, auch bejonders erjchienen (bei Reimer in Berlin); mit Recht, da fie eine 
allgemeinere Bedeutung hat. VIII®, 

I. Dr. H. Göppert, Prof., Geh. Med.-R. u. Dir. des bot. G. „Bericht über den gegenwärtigen 
un —— Gartens in Breslau (April 1868).“ Bresl., Druck v. Graß, Barth u. Co. 
20 ©. gr. 8°. — 

. Dr. Ferd. Römer, ord. Prof. d. Min, Geogn. u. Paläont. u. Dir, des min. Muf. 
„Das Mineralogiiche Muſeum der fgl. Univerfität Breslau. Ein Führer für die Befucher deſſelben.“ 
Mit e. Grundriffe des Mujeums. Bresl. 1868, auf Koft. des Berf. 6 u. 131 ©. 8°. — 

„Botanische Gärten jollten meiner Meinung nad nicht nur zur Erweiterung der Wifjenjchaft 
und dem alad. Unterricht, jondern aud zur Berbreitung allgemeiner Bildung dienen“ — diejen Ein- 
gangſatz der erften Schrift können wir, mit Aendrung der erften zwei Worte, auch der zweiten als 
Motto vorjegen. Bom botan, Garten hat uns der Hr. Berf. von I. bereits zu zweien Malen um- 
fofjendere Nachricht gegeben: 1830, dann 1857, 5 J. nad) Uebernahme defjelben in feine Leitung, 
jodann nod) mehrfach in Einzelbezügen (vgl. darüber Provbl. a.c. H. 4, ©. 149 u. Bresl. Gewerbebi. 
III. 1857, ©. 11); dieje Schriften ftellen an fid) eine Skala der klaſſiſchen Entwidlung diejes Inftituts 
dar. Da ©. nun mit den Einrichtungen, welche zur Realifirung des vorangeftellten Satzes dienen, 
zur einem gewiffen Abſchluß geengt ift, erftattet er auf's neue Bericht und gibt uns ein Bild des 
Gartens wie er jett ift. ie Abjchnitte handeln über 1) Zahl, 2) Etiquettirung der Gewächſe, 
3) Gewähshäufer (mit Verzeihnung des Intereffanteften ihres Inhalts), 4) Anordnung der Gewächſe 
(durch welche der Garten großentheils ein Begetationsgemälde der gejammten Erdoberfläche repräjentirt), 
5) Aufftellung von Produkten, Blüthen und Früchten neben den Mutterpflanzen, 6) die phyſiologiſch— 
morphologiiche, 7) die paläontologiſche Partie, 8) die wiſſenſchaftl. Benutzung des Gartens (und die 


4 


— 321 — 


Einrihtung hiefür: Auditorium im Freien, dgl. im Haufe, bot. und hortol. Bibliothef, Mikroſkope, 
Neagentien, Herbarium (an 6000 Arten). 5 bis 6000 Erempl. friiher Pflanzen jährlich werden zu 
wiſſenſchaftl. Zweden verwendet; 15—20,000 Perſ. jährl. befuchen den Garten; das durch die getroffenen 
Einrichtungen vermehrte Intereffe hat auch vermehrte Gejchente zur Folge gehabt (j. S. 18). Für bie 
Gründung einer landwirthichaftl. Profeſſur bietet der Garten volle Genüge. 

Wie diefe Schrift eine jehr willtommene Gabe für die Beſucher des Gartens, jo die folgende 
(II) für die des foeben in der Aufftellung beendeten und dem Publikum eröffneten mineralog. Mujeums, 
Eng und niedrig waren die Gemäder (Schmiedebr. 35, 2. Stod), in denen früher das „Mineralien- 
cabinet” der Univerfität fi befand. Mit dem Frühjahr 1866 hat es den fplendiden Neubau bezogen; 
und dank dem von Hrn. Prof. Römer geltend gemachten, vom Hrn. Univerfitätscurator beim Minifterium 
wirfjam vertretenen populären Plane ift nun die Einrichtung fo’ hergeftellt, daß fie dem Studium 
wie dem Publikum dienftbar. Oberbergr. Prof. Dr. Websty und Oberl. Dr. Fiedler haben dem 
Director bei der Aufftellung bilfreichft die Hand gereicht. Wenn aud die min. Mujeen in Berlin, 
Wien und Münden dem hiefigen an Umfang der Sammlungen weit voranftehen, kommt doc) keins 
an Zwedmäßigfeit der Aufftellung und gleihmäßiger Durdführung eines einheitlichen Planes ihm gleid). 
Das Ganze zerfällt in „Lehr ſammluigen“ für Gebraud bei Borlefungen und GSelbftunterricht; 
„Hauptſammlungen“ für wiſſenſchaftliche Arbeiten, mit dem Ziel: möglihft univerjale Bollftändigfeit; 
„Schaufammlungen“ zu Gewinnung allgemeiner Weberficht, aufgeftellt je unter Hervorlehrung der für 
die Lehranihauung bedeutenden Theile, in 4 Abtheilungen und ebenfovielen Sälen: petrographiiche 
(Gefteine und Gebirgsarten); paläontologiiche (Verfteinerungen); mineralogiihe (oryltognoſtiſche); jchle- 
ſiſche (alle 3 Partien zujammen). Borliegender Führer für's Muſeum ift zugleich ziemlid ein mine- 
ralogijher Leitfaden; gibt er, verbunden mit der genauen Etikettirung, einen bis ins Einzelſte 
fihern Katalog der Schaufammlung, fo bietet er in den Einleitungen jo viel popularwiſſenſchaftliches 
Material (im beften Sinne), daß wir fehr zufrieden fein werden, wenn das gebildete Breslau ſich das- 
jelbe zueigen gemacht haben wird. Or *. 

5 R. Hoffmann (Schlefier, in Berlin). „Orthographiſches Wörterbüchlein für Lehrer und 
Lernende. Prakt. Leitf. b. fohriftl. Gebrauch fremdſprachlicher Ausdrüde.” Berlin, 1867. Selbitv. 
(Füdenftr. 7), 16 ©. Mi. 8%. Bartiepr. 15 Std. 1 Thlr. — „Das vielvermögende Herlommen und 
eine Gelehrjamkeit, die den heimischen Boden unter den Füßen zu verlieren droht, haben den Haren 
Fluß unfrer deutfchen Sprache dur jene unlöslichen Beſtandtheile getrübt, welche in den Fremd— 
mwörterbücern fo gewaltige Maffen bilden. Soll man dies angeſchwemmte Land ohne Weiteres culti- 
viren, oder ihm bloß einen Halt zu geben fuchen, deffen es zum Schuß der vaterländifchen Geftade 
nicht entbehren darf?“ — Der Berf. entjcheidet fi mit Recht für das Legtere, er opponirt gegen 
jenes (gewaltfame und fehr unfchöne) Entnationalifiren und Eindeutihen des Fremden, welches 3. B. 
Filoſofie und Otzident fchreibt. Noch ſchlimmer ift allerdings der Unverftand, welcher die Sache bejjer 
wiſſen will, als diejenige Sprache, welche er beftiehlt, und z. B. Bronce, Gallerie, Refource, Kollonade, 
Kajfino ſchreibt (franz. bronze, galerie, ressource, colonnade, ital. casino) oder gar ganze Fremd⸗ 
worte erfindet, von denen die betreffende Nation ſelbſt nichts weiß (z. B. Chatouille). Es iſt ſehr 
gut, daß der Verf. einen Leitfaden, und zumal einen ſo kurzen und einfachen, in dieſem Labyrinthe 
gibt; ein Labyrinth bleibt's gleichwol, Spielraum für Willkür muß er ſelbſt zugeſtehen. Einige Regeln 
fönnten, allerdings auf Koften der Kürze, klarer ausgedrlickt ſein. Manchen immer wiedergekauten Irr— 
thümern iſt das Licht aufgeftedt; möchten gefälligſt recht viele Scribenten, auch die „Führer der öffent— 
lihen Meinung‘, davon Yuben ziehen! Mit Allem können wir uns nicht einverftanden erflären. Daß 
Worte griech. Urfprungs mit K, lateinifchen mit E gefchrieben werden, ift correct und zu empfehlen, 
in der Praxis aber werden uns unfere Setzer dabei immer Knüppel zwiſchen die Beine werfen, weil 
fie die Abftammung nicht zu beurtheilen wiſſen. Wo wir direct vom Latein beziehen können, follten 
wir den Umweg durch Romanifche verfhmähen, wie fprachliche Ummege überhaupt. Wir würden 
aljo „Curs“ in allen Fällen jchreiben, da „Cours“ ganz diefelbe Grundbedeutung bat (©. 4). 
Banferott nehmen wir direct aus dem Italieniſchen (banco rotto). Hingegen müjfen wir in Geld: 
ſachen „Fonds“ fjchreiben, da es beim Franzofen ein ganz anderes Wort tft, als Fond; leider fuchen 
das mande Deutſche auch zu verbeflern und fchreiben „im Fonds des Wagens“. („Obfolet‘ ift 
irrthümlich an feine Stelle S. 6 gelommen). Schreibart der Fremdw. im Allgemeinen wird dadurch 
beftimmt werden, wie weit ein Wort dur Dauer und Häufigkeit des Gebrauchs ſchon eingedeutjcht 
it (Euiras, Euiraffier 3. B. finden wir fon fehr früh als Küriß, Küriffer), oder noch als fremd 
empfunden ift; von diefem Prinzipe geht aud der Ber. aus. Der Sprach- refp. Schriftgebrauch 
wird mithin der lette Regulator fein; gegen den graffirenden Mißbrauch aber enipfehlen wir das 
Heine Büchlein als Memorirftoff, ‚ Aur®, 

Der armloje Mufiker, Hr. Unthan aus Oftpreußen, welcher fih vor einiger Zeit aud in 
Breslau öffentlih hören ließ, ward damals der medizin. Section der „Schleſ. Geſellſch.“ vorgeftellt. 
Deren Gecretär, Prof. Heidenhain unterſuchte und demonftrirte vor den Anmwefenden die nur etwa 
je eine Spanne langen Armftummel des jungen Mannes, an denen einige Fingerfragmente und 1 
ordentlih ausgewachſener, normal geitalteter Finger mit regelmäßigem Nagel figen. Eine außerge— 
wöhnlihe Beweglichkeit in den Schultergelenten und Bändern ermöglicht eine Anzahl von Berrid- 
tungen, 3. ®. Aus- und Anziehen des Rockes, Abwerfen des Oberhemdes. Die übrigen Yeiftungen 

Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 7. Heit, Juli 1868. 21 
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beforgen die Füße, welche, vorzugsmeife der rechte, eine ungewöhnliche Gelenfigleit, Verwendbarkeit 
und Bräcifion in den Zehen befiten, mittelſt deren fogar das Anziehen reſp. Ausziehen der Strümpfe 
und Stiefeln möglich wird. Nach der Befichtigung bejtieg Hr. U. den Tifh, nahm auf einem Stuble 
dafelbft Platz, entledigte ſich abermals der Stiefeln, ergriff und öffnete den Geigentaften, nahm Iu— 
ftrument und Bogen heraus, rücdte fi das eigens conftruirte Poftament zurecht, auf welchem er Die 
Violine mittelft einer Schlinge am Griffbrettfuauf befeftigte, ftimmte diefelbe, und fpielte danı mit 
verhältnigmäßig großer Reinheit und Sicherheit eine Piece, wobei er den Bogen mittelft einer bejon- 
deren Art Schlinge an der 1. u. 2. Zebe des linken Fußes befeftigt hatte, während der rechte das 
Griffbrett beherrichte. — Ein lebendes Zeugniß, wie weit Wille und Ausdauer e8 zu bringen und 
wieviel der Menſch aud der verfagenden Natur abzuringen vermag. ® 
Kircdenkleinodien. An die firhlihen Eultgeräthe knüpfen fich auch in umferer Provinz 
vielfache Hiftoriiche Erinnerungen. Viele ſolche Kleinodien find verloren gegangen, geitohlen, durch 
Ignoranz verdorben, eingeihmolzen, oder boshaftermweife entfremdet worden. Aus dem Mittelalter 
jammelt man bereits auf mehre Seiten Rotizen darüber. Uns liegt im Intereſſe ſchleſiſcher 
Kunft und zumal der Goldſchmiedekunſt ernftlid daran, zu erfahren, was fid) aus jener Zeit 
in Schlefien an alten Kirchengefäßen erhielt, wodurch e8 jeitdem unterging, oder was davon menbeichafft 
wurde; wobei Religionsdifferenzen natürlich ganz außer Betracht bleiben. Der Breslauer Fürftbiichof 
Dr. Heinrich Förfter hat auf mehrfadye Anregung jeitens des Gultusminifteriums, jowie der Königl. 
Regierungen auch auf diefem Gebiete Aufträge an die Geiftlichleit erlaffen, die Ver zeichniſſe einreichen 
joll über Alles, was fid; aus dem Mittelalter im Bisthum Breslau erhalten hat. Ein überrajchend 
reichhaltiges Verzeichniß derartiger Notizen, die ich auf literarifchem oder amtlihem Wege eintrug, 
bezeugt bejonders für Oberjchleften, wie Bieles noch troß der zahlreichen Kriegszüge vorhanden blieb. 
Beginnen wir demnad) eine Kunftgeichichte der Kirchenkleinodien ohne Furcht vor Dieben, oder trotz 
derjelben mit größerer Wachſamkeit anzubahnen!! — Die Nadjwelt wird es uns danken. Dabei richten 
wir an alle Kirdyenvorftände die Bitte, uns mit alten Inventarien zu verforgen, jo genau, wie 
möglich, mag aud davon Alles verloren jein. Dem Fürftbiichofe von Breslau ift 1367 von einem 
Interefjenten ein ſolches, und zwar erforderte Inventarium über die ganze Didzeje überreicht worden, 
welches uns bdarthut, wie Vieles aus dem Mittelalter, wenn auch nicht wohlbehalten, jo doch ſchätzens 
werth auf unjere Zeiten vererbt worden. XI. 
Schmarogerpflanzen jhaden Bäumen und Gebäuden gleich jehr. Falſche Schonung und Sen— 
timentalität nur, — oder vielleicht au Unaufmerkſamkeit Derjenigen, die fich darum befümmern 
follten, — laffen fie an ungehörigem Staudort fröhlid; weiter gedeihen, jogar wuchern. Uns kümmert 
der Schaden allerdings nichts; wir find weder Patrone noch Kirchencollegium, noch Schloßbeſitzer, oder 
Architekt; — aber jo viel Erfahrung und Einficht befigen wir auch, daß die Schmarotzerpflanzen auf 
den ÖStrebepfeilern der hiefigen Sand» und Bincenztirde, welche mit zähefter Conſequenz ihre 
Wurzeln durd die Riten des Steinbelags getrieben und diejen hebend, ſodann ficher das Eindringen 
der Näffe und den umvertilgbaren Mauerfraß verurſachen, jchleunigft befeitigt werden müffen, um 
größeres Unheil zu verhüten. Wir find freundlicd genug, darauf aufmerfam zu maden! Derartige 
Belehrungen und Hinmeife, die jchon in vielen ardjiteltonischen Lehrbüchern niedergelegt find, jollte man 
gar nicht erft abwarten. Die Sache wird aber, weil fie Allen vor Augen fteht, geflifientlich 
umbeachtet gelaffen. Einen Schieferdeder mit Fahrzeug hinauf zu ſchicken, das gefährliche Unkraut, das 
Wind und Vögel dort ausjäet, von Grund ausrotten zu laffen, und fo eine rettende That an den 
beften Monumentalbauten der Stadt und Provinz zu begehen, — dazu bedarf es erft der Koften- 
anjchläge, Inftanzenzüge 20. Am Portale des alten Piaftenjchloffes zu Liegnit (Regierung) hat ein 
Ahorn mit feinen Wurzeln die klobigſten Onadernfteine durchbrochen, gefprengt und gehoben! Wer 
jehen will, welch' eine Kraft jo ein Baum befttst, gehe hin und ftaune! — Auf dem nördlichen @iebel- 
pfeiler der Adalbertkirche zu Breslau florirte auf der dortigen laternenartigen Bekrönung feit 
Jahren ein auffälliger Baum, den wir im Frühling am erften mit Laub bededt und im Herbſt am 
ſpäteſten davon entlleidet jahen. Hr. Pfarrer Bande erfannte die Gefahr und forgte noch rechtzeitig 
für Abhilfe. Hierbei müffen wir auf die jehr jchadhafte Berfaffung des dortigen, der Adalberteftrafie 
zugefehrten Giebels hinweiſen. Wenn dort oben fo weiter die Ziegen ausbredhen, ſoll e8 uns nicht 
wundern, daß einmal Jemand demnächſt im Gedränge der fcharfen Ede erichlagen wird! Videant 
consules!! — —ch.— 
GEharlottenbrunn. Von Adolf Dreßler aufgenommen und lithographirt, ift aus Lilienfelds 
Atelier ein jchöner Farbendrud hervorgegangen, eine Anfiht von Eharlottenbrunn von einem 
Punkt der neuen Chanfjee nad) Waldenburg aus. In freundlichitem Schmud harmonifcher, lichter 
Farbenftimmung liegt das Dertchen zwiſchen Feldern, Berg und Wald eingebettet vor ung; am jem- 
jeitigen Ende jchweift der Blid über den neuen Kirhthum hinaus, dem Thale der Weiſtritz folgend 
über Tannhauſen umd Wüftegiersdorf hin, mit ihren vagenden Efjen bis nad dem dämmernden Gebirge, 
die Eule zur Linken. Den Bordergrumd bilden die Baumpartie der Döring’ihen Anlagen links, der 
Buſch an der alten Straße rechts, dazmwijchen ein Bauernhof, ganz vorn Aehrenfeld und Wiefe im 
Sonnenlidt. Den Mittelgrund füllen die ftattlihen Häufer und rothen Dächer mit friedlich auf 
fteigenden Rauchſäulen zwiihen den grünen Wipfeln. Das an 2)‘ große Blatt, eine prächtige 
Zimmerzierde, Toftet nur 1'/s Thlr. Mr*. 
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Anerkennung, da wir feine Orden auszutheilen haben, wollen wir doch Jenen jpenden, die ſich 
um Erhaltung von Alterthüümern verdient machen. Jeder unſerer Lejer hat dazu Gelegenheit und ſogar 
Verpflichtung. Solche Anerkennung gebührt jeiten® des „ſchleſ. Antiquarius“, der bisher Bieles erfahren, 
worüber er nachſichtsvoll geſchwiegen, dem Kaufmann Hölmann zu Strieg au, Ring Nr. J, an 
defien Haufe fid) eine Madonna mit dem Kinde befindet, die er bei einem Neubau nicht nur gevettet, 
fondern auch wieberherftellen lief. Sie fteht auf dem umgekehrten Halbınond, unter dem ein jpät- 


gothiiher Schild von 2 Engeln gehalten wird. Darunter fteht: 


Regina (1514) coeli laetare! 


Der Befiter wiberftand der Berjuchung eines erheblichen Angebots und wies es mit dem Bemerken 
zurüd: daß ihm die Fi ur noch feinen Unjegen gebracht. — K. 


Orgel für Gr. 


trehlig. Lehrer und Organift Ulke in Gr.-Strehlit bittet in einem Aufrufe 


jeden evangel. Cantor, Organiften, Lehrer und Adjuvanten Schlefiens um 1 Sgr. Beifteuer zu Er- 


bauung einer Orgel in daj. evang. Kirche. 
betreffenden Kreisftäbte. 
blatt” Nr. 22, 


Einzujenden an den evang. Kantor oder Organiften ber 
Es fehlen noch mindeftens 200 Thlr. 


Näheres j. Zachler's „Ev. Gemeinde: 
xV*®, 


Bildhauer Pfuhl, ein Schlefier aus Löwenberg, Schüler Schievelbeins, jest in Berlin, arbeitet 
das Standbild des Frhrn. zum Stein, meldes auf einem Felſenvorſprung -in der Nähe jeiner 
Stammburg bei Naffau errichtet werden ſoll. (Bgl. BZ 251 Feuill.) 

Bon Maler Felder, dem Bater, der viele Copien Willmann’scher Gemälde beforgte, ftammt 
in der Osmwiger Kapelle St. Benediets Kommunion; in der furfürftl. Kapelle am Dome das Portrait 


des KB. 


Franz Ludwig Pfalgr. bei Rhein, mehre Apoftelbilder im Dome jelbft, und der St. Joſeph 
(1772) laut Chronogr. über der Eurie (N. 2) des H. Prälaten Joſ. Neu kirch. 


Ehronif: Juni, 


Zagedliteratur. In Oberſchleſ. greift bie 
polniſche Tagespreſſe weiter Platz: während 
z. B. in Kandrzin noch vor ganz Kurzem nur 
— — iger Abonnent auf den in Culm erſcheinen⸗ 

gnatz Danielewsly redigirten „Przyjaciel 

a (Boltsfreund) fi befand, werden jetzt 
6 Erempl. dort ausgegeben; u. find neu zugetreten: 
2 Erpl. d. gleichfalls in Eulm gedrudten „Nianka“ 
(Kinderwärterin)n.8 Erpl. „Zwiaftun Gomoszlqzto 
(Oberjchlej. Bote) des Canonieus Purkop zu Deutſch⸗ 
Piekar b. Beuthen. — Auf unjre Jahrmarkts— 
kiteratur wirft „ein Beitrag 3. deutjchen Literatur- 
geichichte” in BZ 263 einen Blid, und zwar auf 
d. bei d. fog. bresi. Barmherz.-Brüder-Kirmeß zahl- 
reich vertretnen Schaudergeſchichten u. Bänteljänger- 
lieder. — Drei Aufiäge: „Berghypothelenwejen“ 
SZ 267; „Auflöjung d. Bergbyp.-Kommilfion zu 
Bresil.“ SZ 277; „Zur Aufhebung d. Berg⸗Hyp. 
Commiſſionen“ 8Z 285, behandelten eingehend dieſe 
wichtige ſchwebende Frage. — „Die Schwindjuct- 
candidaten d. zoolog. Gärten“ (die Affen), v. Schle⸗ 
el: BZ SZ 278, „Affenftudien“ v. Demjelben: 

SZ 297, — „Das mineralog. "Rufen ber 
Univerj. Breslau“ v. Dr. Mor. Elsner: SZ 273. 
— „Klofter Grüſſau“: SZ 275. — „Ein Sommer- 
ausflug nah Lähn“ v. Dr. 9. J.: 82 297. — 
„Land- u. Forftwirthichaftliches“ (Vogelſchutzfrage 
betr.): BZ 299. — Bon App.-Ger-Rath Schwark 
ift 82 273 ein neuer Tert zur Preußenliebsmelodie 
veröffentlicht, welcher den von Thierſch gedichteten 
zeitgemäß mit deutichem PBatriotismus fortführt. — 
Seit 1. Apr. giebt ev. Kirchenrath i. Görlig ein 
wöchentl. Sonnabends erſcheinendes Kirchenblatt 
heraus. — Der „Görlit. Anzeiger“, bish. unter 
Ned. dv. Aug. Kraufe im Berlage v. H. Jung- 
andreas, ging jet umgelehrt in Verlag v. Aug. 
Krauje über und wird v. ag rg redigirt. — 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Gei. f.v. C. 
Mebic. Sect. 7. Febr. Med.-R. Spiegelberg und 
Prof. Waldeyer: Verſuche üb. Veränderungen vd. 
abgejchnürten Uternsftüden u. Brandicörfen i. d. 


Veritonalhöhle v. Hunden; 6. März, Waldeyer: 
Unterfuh. Buhl’s, v. Redlinghaujen’s u. Cohn— 
heim's über Entzünd- u. Eiterungs-Vorgänge; 
20. März, Sar.-R. Biol: Borftell. des ohne obere 
Ertremitäten gebornen Unthan (j. S. 321); Dr 
Eih: Stotter- u. Stammelheilung; 24. Apr., Hei- 
denhain: Rejorption u. Secretion i. d. Leber (BZ 
282). — Ardäol. ©. 23. März, Dr. A. Schulg: 
neuefte Forſch. z. Enlturgeih. d. 15. Ihrdts. — 
Geſch.⸗ u. Alterth.B., 13. Mai, Grünhagen: Bresl. 
Berfaffungstämpfe i. ’. Zeit König Wenzels 1399 bis 
1408 (BZ 261, SZ 297). — V. f. Geld. d. bild. 
Fünfte, 12. Juni, Dr. Blümner: Genre i. d. bil» 
denden Kunft d. Griehen. — Die Borträge des 
B. f. naturwiſſenſchaftl. Unterhaltung find ver- 
zeichnet BZ 271. — B. ohne Tendenz: das Komiſche. 
— Im d. allg. deutjchen Lehrerverſamml. zu Kafjel 
hielt Dietrich a. Bresl. mit groß. Beifall Vortr. 
über: die Nothwendigkeit einer organ. Berbindung 
d. Fröbelſch. Kindergartens m. d. Volksſchule. — 
National-demotr. Wahlo., Dr. M. Elsner: Ber- 
hältniß v. Knak u. Genoffen z. d. Naturmwifjen- 
ihaften, m. hiftor, Notizen üb, Entwidl. d. aftro- 
nomijchen Gejee. — Odervorſt. Bez.⸗V., Dr. Weis: 
Selbftverwaltung d. Schule. — Gewerbev., Göp- 
pert: demonftrativ. Bortr. i. botan. Garten (auch f. 
Damen). — Handwerterv., Ingen. Nippert: Vor— 
lefung aus „Die Weltjtädte der Baufunft“; Dr. 
Günther: Kepler’s Bedeutung u. Berdienfte; Ser- 
bin: Baugenofjenichaftwejen; Dr. Stein: Skizzen 
a. d. franzöj. Revolution, Fortſ.; Dr. Körner: 
menſchl. Gehirn i. Bergl. m. d. thieriichen; Hoffe— 
richter: Schulfrage; Rhode: religiöje u. fittl. Zu- 
ftände Mecklenburgs. — Arbeiterv., Ahr: jocial- 
demofratijche Beitrebungen. 

Schanbühne. Breslau. In „Rigoletto“ gab 
9. Simons d. Titelrolle; in „Don Juan“ Frau 
Burger-Weber a. Leipzig b. Donna Anna; in 
Halevy's „Jüdin“ diejelbe d. Reha u. H. Gruffen- 
borf a. Leipzig d. Leopold. Frl. Geiger v. Berl. 
Bictoriatheater trat ala „Precioja“ auf. Außerdem 
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ift in der Oper hervorzuheben: „Luft. Weiber von 
Windſor“ v. Mojenthal u. Nicolai, — Diejer 
Monat brachte doch auch wieder das höh. Drama 
j. Geltung; e8 wurden gegeben: „Käthchen von 
Heilbronn“, „Rabale u. Liebe” (Luije: Frl. Geiger). 
Das Luftipiel u. verwandtes Genre brachte: Seribe's 
„Glas Waſſer“ m. Frl. Stein a. Braunſchweig 
als Anna; Friedrich's „Gänschen v. Buchenau“; 
Benedir' „Der alte Magifter“, u. als Novität Des— 
jelben „Neujahrsnacht“. — Theaterinhaber Brau- 
niſch errichtete i. Scießwerder-Garten eine per- 
manente Bühne f. Sommerfefte, welche der fath. 
Gejellenv. z. 1. Male benutte; Br. will auch im 
Saale e. größ. Theater aufftellen. — Provinz. 
In Warmbrunn gaftirte der treffl. Komiker Gu— 
thery a. Hamburg u. ſ. Frau. 

Tonkunſt. Breslau. Bon Mufitauffüh- 
rungen höh. Style, unter welchem Ausdrud wir 
die gewöhnl. Sommer» Garten- Konzerte nicht bes 
greifen wollen, fanden unr ein paar kirchl. ftatt. 
Am 1. Pfingftfeiert. führte Domkapellmſtr. Brofig 
im Dom die große B-dur Meffe v. 3. Schnabel, 
am 2, Feiert. Cant. Kahl i. Magdalenenf. das 
Gloria aus C-dur Meſſe v. Beethoven, an demi. 
Tage Org. Ilmer i. d. XI/M Igfr.K. eine Mo» 
tette dv. U. Heffe „O Tag des Herren” auf, — 
Am Vorabend 3. 25j. Yubelfeier d. Guft.-Ad.-B. 
veranftaltete Cant. Thoma i. Elifabethf. ein geiftl. 
Konzert: Orgelvortrag dv. Org. Riedel, Ehoral u. 
Tonjat dv. Eccard, Motette v. Homilins, Engel» 
Terzett aus Mendelsjohns „Elias“, Liszt's „Selige 
feiten” f. Bariton-Solo (gejung. v. Schubert) u. 
Chor, Motette v. M. Bad) „Ic weiß, daß mein 
Erlöjer lebt” mit untergelegtem Choral „Chriſtus, 
der ift mein Leben“, u. Orgelvortrag ber D-moll- 
Toccats v. Bad. — Im Liebich's Etabliſſement 
fanden jogar tägl. 2 Conz. ftatt, indem ſich in den 
Pauſen der Capelle des 51. Regiments unt. Börner 
der blinde Bailati a. Mailand auf Mandoline u. 
Guitarre hören ließ. — Außerdem wuchs die Flut 
aller möglichen Konzerte in Reftanrationen u. Gär- 
ten noch immer, jo daß die bisherigen Kapellen 
nicht mehr ausreichten, die alten vergrößert wurden, 
neue entftanden, u. nad dem Wintergarten jogar 
alljonntägl. das Mufilcorps des Hujarenregiments 
a. Ohlau verjchrieben ward. — Provinz. Im 
Gleiwitz 14. Juni Sängertag d. vereigt. Licder- 
tafeln d. D/S. Berg. u. Hüttendiftricts (bervor- 
zubeben: „Hallelujah“ v. Schnabel, d. „Bacdus- 
dor” v. Mendelsjohn, d. Lied d. Beuthener Lieder- 
tafel umt. Brarators Veit. „Zwiſchen Frankreich u. 
db. Böhmerwald“ u. Nagillers „Mignon“ d. Glei- 
witer Liedertafel). Auf den Greifenftein machte 
d. Dueißthal-Sängerbund 21. Juni eine Sänger- 
fahrt. Auf dem Grödisberg 2. Juni Sängertag 
d. N/S. Sängerbundes. — Zu dem dv. Oppeln 
ausgehenden „Cäcilien-B.“ find 51 Anmeldungen, 
u. zwar 25 aus O/S., 9 a. MS. Il a. NS. 
u. 6 aus Gfih. Glaz erfolgt. — Männergej.-B. 
i. Ratibor ftattete dem in Bielit-Biala 2täg. Gegen- 
bejuch ab, beide B. gaben e. Konz. u. machten e. 
Fahrt nad) d. Bielitzer Förfterhanfe. — Conzerte 
gaben: Fr. Wernide- Bridgeman i. Hirichbg. u. 
Warmbrunn, Fr. Fanny v. Wogritid a. Riga i. 


— u. Reinerz, Kammerſängerin Hagen i. Sal;- 
runn. 

Bildende ſtunſt. Kfm. Pücher i. Hirſchbg. 
hat i. ſchönſt. Farbendruck Anſichten v. Rieſengeb. 
i. München herſtellen laſſen u. dadurch der Holz 
waaren⸗ Induſtrie vorzügl. Mittel z. weiterer Ber- 
volllommnung ihrer geſuchten Erzeugniſſe geliefert; 
bisher famen hier nur ſchwarze Bilder von heimatl. 
Orten zur Verwendung. — Im der Galerie des 
Ständehaufes waren Porträts v. Proff. Keil und 
Weber ausgeftellt (u. A.: Dir. Gleim); auch nod 
e. Theil v. Kern’s (i. H. 5 beſprochenen) plaft. 
Werten. — Die Altargemälde f. d. Micyaelislirde 
trafen a. Düffeldorf ein, das Hocdaltarblatt, Ery 
engel Diichael d. Dradyen niedertretend, gibt Zeug: 
niß dv. d. Bedeutung des Künſtlers Prof. Träger. 
(Preis 2500 Thlr.); für die Seitenaltäre: ©t. 
Joſeph, Maria, Hedwig, Ceslaus (BZ 301). — 

Baukunſt. Bezüglih des noch ftehenden 
Michaelisthurms (j. H. 6, S. 279) ift endlich Be 
ſchluß gefaßt. Nachdem die verjchiedenften Urtheile 
gefällt, zwiichen Genehmigung u. Berbot des Fort- 
arbeitens geihwankt worden, berief Hr. Fürftbiid. 
den Dombaumeifter midt, Weftaurator des 
Stephansthurmes, Oberbaurath u. Prof. d. Alad. 
d. K., a. Wien, welcher d. Beding. 3. Erhaltung 
des Südthurmes feftftellte; am 5. Juni ward von 
ihm, einem Reg.Commiſſar, d. ftädbt. Baucom- 
milfion u. Bertretern d. Bolizeipräf. d. Unterjuchung 
vorgenommen u. d. Möglicht. der Erhaltung mit- 
telft einiger baulichen Borfehrungen conftatirt, dieies 
ſchwierige Wert jowie Wiederaufbau des nördlichen 
Thurmes dem Kreisbaumftr. Lüdecke übertragen, 
u. mit den Arbeiten begonnen. Bejprechungen des 
Gegenftandes finden fi: von Dr. Alm. Schultz 
in SZ 248, v. F. K. (Kaumann?) i. SZ 281. 
Urjad) des Zufammenfturzes war außer einigen 
Conftructionsfehlern ohne Zweifel der zu rajde 
Bau und Aufſatz der Steinpyramide, bevor ber 
Mörtel des Mauerwerks erhärten konnte (wozu bei 
Kalt mindeftens 4 I. gehören; Cement erhärtet 
bald). — An der verlängerten Kurzengaffe (Vieh— 
weide) wird v. Seifert e. Bergnügungsjaal gebaut, 
136° 1., 92° br., aljo größer als d. Schiewerder: 
jaal; d. Dede ruht auf gußeijernen Säulen. — Die 
geburtsh. Klinit (Obl.- Stadtgrb. 16) wird durd 
e. Flügelanbau erweitert. — Grundfteinlegungen: 
i. Krzyzanowitz 3. kath. Kirche, i. Gobdullahütte 
dgl. auf Koften d. Grafen Schaffgotſch. — Große 
Bauluſt herrſcht in Görlig. 

Alterthümer. Bei Chorzow (Königehütte) 
wurde auf d. Grunde des Bauer Dudek e. Heiner 
aber jeltener Fund gemacht: menſchl. Gebeine in 
natürl. Lage, etwa 1‘ tief unter Sand, dabei ein 
Meines irdenes Töpfchen u. e. faft ganz verweſter 
hanfener Beutel mit wenigen U. Kupfer: u. einer 
Eilbermünze; erftere jhon etwas untenntlich, mit 
Jahreszahlen 1661, 1664, 1665, Revers theild 
poln, Adler, theils litthau. Reiter m. geichwung. 
Schwerte, Avers Kopf des Joh. Caſimir; die Sil 
bermünze, gleichfalls ſtark beichäd. u. v. geringem 
Werthe, zeigt e. Alongen-Perrüden-Mann (Anguft 
II.?) u. e. Doppeladler m. dopp. Scepter u. Jahr: 
zahl 1707; außerdem fand fi e. eigenthüml. ge: 


formtes Stiefelabjateifen, wie nad; Angabe älterer 
Berfonen noch Anf. diej. Ihdts. getragen worden 
(SZ 287). — Bei Planirung des neuen Brest. 
Kirhhofes auf Gräbjchener Gebiet ward bei Ab- 
tragung e. M. Hügels e. heidniiche Begräbnißftätte 
aufgededt; die Urnen im regelrecht geordnet. Zu— 
fammenftellung , aber jeltjamer Weiſe umgelehrt 
ftehend. Wir freuen uns jehr, beifügen zu können, 








daf die Ausgrabung unt. Ueberwadhung u. mit 
großer Vorſicht vollzogen u. durch Architelt Hoff- 
mann genaue Aufnahme der Situation ausgeführt 
worden ift. — Beim DOderbrüdenbau ift e. Waffer- 
leitungrohr aufgededt worden aus jehr alter Zeit 
m. e. ungewöhnf. großen Durdymeffer im Fichten; 
man bat e. Probeftüd herausgeicdnitten u. vor- 
läufig im Stadt-Bauhofe niedergelegt (SZ 293). 





Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
In dem Monat Juni 1868 ſind erſchienen: 


Abhandlungen d. ſchleſ. Bei. f. je C. — — 


hiſtor. Abth. 1867. Lex. 8. Geh. "/s Thlr. 
1868, Heft 1 Zhlr. Brest. * u. Co. 
Ambros, Seicichte der Mufil. 3. Bd. gr. 8. 


Geh. 4 Thlr. Bresl., Leuckart. 

Besta, J. i A. Cygan, polsko niemiecka 
ksigzka do ezytania. Czesz II. Wydanie 
III. 8. Geh. '/s Thlr. Ob.-Glogau, Handel. 

Cölin, D. v., Der Dienft d. Gemeinde am Bau 
d. Reiches Gottes. 8. Geh. ';s Thlr. Bresl,, 
Mälzer. 

Deſſauer, M., Epinoza u. Hobbes, Begrün- 
dung ihrer Staate- u. Religionstheorien Pr 
m — Syſteme. gr. 8. Geh. 

Thlr. Bresl., Schletter. 

—— A., Der Menid, jein Geiſt u. deſſen 
Entwidelung f. d. Unfterblichleit. Neichen- 
bad) i. Schl. Kuh. 8. 10 Spr. 

Gerhard, Gegen db. Irrlehre d. Irvingianismus 
der Wahrheit die Ehre. Geh. Thlr. 

Bresl., Dülfer, in Comm. 

Giebel, Landwwirthich. Zoologie. 1. Lief. Ler. 8. 
Geh. 12/2 Sgr. Glogau, Flemming. 
Jahresbericht über die Unterfuchungen u. fort 
jchritte auf dem Gejammtgebiete d. Zuder- 
fabrifation v. 8. Stammer. 1867. gr. 8. 

Geh. 3’. Thlr. Brest., Trewendt. 

Kempner, D., Hiſior. Novellen aus der neueften 
Beit. 8. Geh. 1? Thlr. Bresl., Heidenfeld. 

Kiefewetter, Univerjalbrieffteller. 19. Auflage. 
Cart. '/s Thlr. Glogau, Flemming. 

Klein, 3., Eine Reije. gr. 8. Geh. Thlr. 
Bresl., Görlich u. Coch. 

Köhler, Der firdhl. Lebenslauf verftorb. Chriften. 
8. Geh. 12 Sgr. Grünberg, Weiß. 
Kothe, B., Melodien zu d. Oppelner kath. Ge- 

jangbud) f. d. Orgel. 2. Aufl. qu.4. Im 
Comm, *s Thir. Leobſchütz, Bauer. 
Lehrerbund, der chriſtl. conjerv. u. d. drei Haupt⸗ 


gebiete feiner Thätigfeit. In Comm. Geh. 


2'/s Sgr. Bresl., Dülfer. 

Matthaei, Ehronologijce Ueberfiht d. Welt: 
geichichte. am Schulgebrauch. 2. Aufl. 
8. Geh. 3 Sgr. Grünberg, Weiß. 

Richter, Die älteften deutſch. Liebeslieder des 
12. Ihdt. gr. 8. Geh. Thlr. Görlig, 
Wollmaun. 

Roßmäßler, Für freie Stunden. gr. 8. Geh. 
1?/s Thlr. Bresl., Trewendt. 


Sanscrit · Terte m. Bocabular f. Anfänger. gr.8. 
Geh. 12° Sgr. Breglau, Mälzer. 

Schulte, 9, Die Succejfion im Fürſtenthum 
Oele beim Abgange der ält. Linie d. Haufes 
Braunſchweig. gr. 8. Geh. '/s Thlr. Bresl., 


Korn. 

Sees, Guſtav vom, gejammelte Schriften, 
14—16. Band. gr. 16. Geh. & "/s Thlr. 
Bresl., Trewendt. 

Settegaft, H., Die Thierzudt. Mit 134 Abb. 
ter. 8. Geh. 5% Thlr. Bresl., Korn. 
Sybel, C., Bon d. Wiege bis 3. Grabe. Eine 
Reihe von Predigten 1. d. Trinitatiszeit 1867. 
gr. 8. Geh. 10 Sgr. Reichenbad) i. Schl., Kuh. 

— ‚Mit dem Strome, Gedichte. gr. 16. 
Geh. 2'/s Egr. Bresl., Scletter. 

Utile cum Fi 4. Heft. Ungereimtes aus der 
Pflanzen-Anatomie u. Phyſiologie oder: Kein 
Durdfall im Eramen mehr! In Knüttel- 
verien v. Hoffmann. Bresl., Maruſchke 
und Berend. 

Berzeihniß d. kaufm. reg —— ꝛc. 


in Brest. gr. 8. Geh. Thlr. Ebendſ. 
Wendel, Bibl. Geſchichten. ie. Aufl. gr. 8. 
h. 5'/a Sgr. Bresl., Dülfer. 


Werkenthin, Die Stimme d. Gnadenkirche an 
bie Glieder d. evangl. Kirchengemeinde, Pre 
digt. In Comm. Geh. 2'/s Sgr. Hirſch⸗ 
berg, Neſener. 


Ehronik und Statiflik. 
(Vereins⸗Chronik.) 


Schweidnitz. Die hieſige Philomathie wurde am 18. März 1852 durch den damaligen 
Garniſon⸗Prediger Hoche gegründet. Zweck derſelben iſt gegenſeitige Anregung durch wiſſenſchaftliche 


Vorträge und Beſprechungen. 
April, alle 14 Tage ſtatt. 
bildet ein gemeinſames Abendbrot. 


Die Berſammlungen finden während der Wintermonate, 
In jeder derjelben wird ein Vortrag gehalten; ben Schluß der Sitzung 


October bis 


Seit der Gründung haben das Präſidium geführt: Garniſon-Prediger Hoche, gegenwärtig 
Pfarrer zu Wildenhayn bei Torgau; Plat-Ingenieur Major Neuland, gegenwärtig Oberſt a. D., von 


1852—56; General-Major a. D. v. Chappuis 1856—62; Oberft u. Regiments-Commanbdeur v. Röder, 
gegenwärtig General-Lieut. und Gouverneur von Mainz, von 1862—63; Gymnaftal-Dir. Dr. Held, 
1863 —64. Seit dem Tode des Letzteren find die Gejchäfte des Präjes von dem Protofollführer, Con» 
rector NRöfinger, verjehen worden. 

Der Verein hat in dem verichiedenften Kreifen erfreuliche Theilmahme gefunden. Die Borträge 
boten eine große Mannigfaltigkeit dar, enthielten viel Belchrendes und Anregendes. Und wenn aud) 
die Zahl der Mitglieder nicht groß zu nennen war, jo bildete ſich dagegen ein defto engerer gegenjeitiger 
Anſchluß unter denjenigen Theilnehmern, welche längere Zeit dem Berein angehörten. Gegenwärtig 
zählt derfelbe 30 Mitglieder. Die im verfloffenen Winterhalbjahr gehaltenen Vorträge |. H. 5, S. 236 
(wobei zu leſen: Dr. Tanzmann, ftatt Taußmann). C. R. 

Die Bürgerreffource zu Neiſſe wurde am 2. Novbr. 1846 gegründet und conſtituirte ſich nad) 
den getroffenen Vorarbeiten am 9. Ian. 1847, An letterem Tage wurde aud auf Anregung des 
Buchdrndereibefigers Wangenfild (F) der erfte Fonds, netto 100 Thlr., zu einem Bürgerrettung® 
Inſtitut gelegt. Diejer Fonds jammelte ſich, während er inzwiſchen wohlthätig wirkte, bis in bie 
60er Jahre zu einem Capitale von pp. 600 Thlr. an. Da wurde beſchloſſen, unter Zugrundelegung 
diejes Capitaſes (zumal das Genoſſenſchaftsleben fi mehr und mehr entwidelte) innerhalb der „Bürger- 
Reſſource“ ein Wittwen-Penfions-Imftitut zu gründen. Durch Sammlungen, Beiträge, ins- 
bejondere aber auch eine otterie (beftehend aus jehr vielen freiwillig gejpendeten Handarbeiten 2c.), 
wurde dies Capital derartig erhöht, daß es heut beinahe 3000 Thlr. ausmadt. Aus den Zinjen und 
bis das Kapital noch mehr erftarkt, werden im Augenblid drei Wittwen, jede mit 2 Thlr. monatlich, 
in Penfion geführt. Die Statuten find derartig gefaßt, daß dies das Minimum ift, was eine Wittwe 
monatlich erhalten wird. 

Aus der Bürgerreffource heraus hat fih i. 3. 1861 der Vorſchußverein gegründet, und 
übte diejelbe aud) den Haupteinfluß bei Gründung des Konjumvereins Zum Empfange ber biej. 
Garnijon aus dem Kriege, für die Verwundeten, an font Berunglüdte, nad) Oftpreußen, in der Zeit 
des ya in Oberfchlefien, wurden ftets bedeutende Summen aufgewandt. — Die Reffource 
zählt 209, die Wittwen-Penfions-Anftalt (nur für Mitglieder der Bürgerreffource) 66 Mitglieder. Die 
Tendenz der Gejellichaft ift mächft der Pflege eines ehrenhaften und mannhaften Bürgerfinnes, wiffen- 
ichaftliche Belehrung. Mit Opfern ziehen wir Kräfte heran, da wo fie uns mangeln. Dr. fFiedler, 
Jugen. Kayjer, Prof. Schwarz, Bogumil Golt, Herrmann der Improvijator (nicht der Tempelgarten- 
Herrmann) und Finn, Niedergejäff, Prof. Dr. Polek und viele, viele Andere haben uns Borträge 
gehalten und durch Experimente veranihauliht. Wir halten eine Bereinsbibliothef (Bibliothefar: Buch— 
bindermftr. Frieſe sen.), technifche Journale, ſchickten Deputirte zu Städtetagen, Genoſſenſchafts- und 
Gewerbetagen ꝛc. zc., find corporativ Mitglied des Central-Gewerbevereins, und Ehrenmitglied von 
Bereinen mit gleichen Tendenzen, und wenn wir aud das harmloje Vergnügen pflegen, jo rangirt dies 
in zweiter Linie. Ein Ball ift alliährl. der Frauen halber gebräuchlich, dod) auch diefer unterblich vor. 
Fahr in Anbetracht des allgemeinen Nothitandes und der Theuerung, und jandten wir den Koftenbetrag, 
wie er der Kaſſe für fol’ Vergnügen zu erwachſen pflegt, nad) kn (45° Thlr.). Die Mit- 
glieder beftehen zumeift aus Handwerkern und Kaufleuten, der Beamtenftand ift num gering vertreten. 
Beitrag für's Jahr in 4 jährl. Raten a 10 Sgr. = 1’, Thlr. 

Noch bemerkte ich, dak das Wittwen- PBenfions- Kapital Eigenthum der Bürgerreffource ift, dod) 
wieder zu ähnlichen mwöhlthätigen Zwed in Berwendung käme, jollten Wittwen einmal ganz ausfterben — 
was wol nie ber Fall fein dürfte. 

Der Oberbürgermeifter ift unfer Ehrenmitglied. Präfident v. Viebahn hat uns jhon beſucht; 
genug wir find befannt, und Gott fei Dank mit gutem Klang. 

Bon den conftituirenden Mitgliedern find heut noch Mitglieder: Hauptm. a. D. Reinold, Ta- 
pezier Schumann, Gutsbeſ. Chrift, Goldarb, Winkler sen. O. €. 

„Silefio“ in Hamburg. Ein Schlefier jchreibt an die Nedaction: „Was Bereine Gutes 
ftiften können, habe ih an der „Silefia” in Hamburg vor Kurzem felbfteigen erlebt. Zwar hatte 
ih mir dort genannte Firmen zur Seite, ald es galt meinen Sohn zur See unterzubringen, ich 
glaubte indeß nicht zu viel zu thun, wenn ich mich Auskunft juchend auch an die „Silefia‘ wendete, 
von welcher ich durd) die Provbl. Kunde erhalten, und ich wurde von dort iiber Alles, was ich willen 
wollte, mit der uneigennigigften Zuvortommenbeit, auf's erichöpfendfte beſchieden. Zu dieſer Mit- 
theiluna treibt mich das Gefühl eines hoben Grades von Verpflichtung gegen jenen braven Berein. 
Geſchieht an den Marken unferes deutfhen VBaterlaudes Allen fo wie mir, fo ift die „Sileſia“ micht 
warm genug zu empfehlen allen Denen, die unbekannt mit den dortigen Zuftänden fich fichere Führung 
wünſchen.“ O. Chr. in Neiſſe. 

Görlitz. Dienſtmädchen-Herberge und Lehranſtalt der Oberlauſitz, 1. Jahresbericht, 
1867. „Als in dem denkwürdigen J. 1866 die vaterländiſchen Herzen zu einer Opferwilligfeit und 
Liebesthätigfeit erwachten, welche nicht genug hatte an den wunderſam jchnell vorübergeführten Kriegs- 
opfern, jondern gefliffentlic auch die Wunden und Schäden zu heilen juchte, die jonft im Lande fich 
zeigten“, wandte man ſich auch denen zu, die auf der weiblichen Dienftbotenmelt laften. Gerade in 
Sörlit, das durch den Zuzug von Herricaften aus aller Welt in einigen Jahren zur SHauptftabt an- 
ſchwoll, was ein Mitwachſen des Dienftperjonals zur Folge hatte, trat das Bedürfniß gutartiger Dienft- 


— 
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boten vorzugsweije heraus. So bildete fich raſch ein Berein, der an Stadt, Kirchenrath, Publitum um 
Beihülfe fi) wandte, am 4. Dec. 66 mit 12 Mädchen in einem Miethlocale (Schügenmweg 1a) eine 
M.-Herberge eröffnete unter praft. Anleitung einer ehriamen Beamtenwittwe und ihrer Tochter, mit 
den Zwed: a) Bildungichulen für confirmirte Mädchen zum Dienft durdy Anleitung zu allen häust. 
Verrihtungen und Nachhilfe im geiftiger Bildung, b) Zufludjt für unbeſcholtene Dienftloje ohne Unter: 
ihied der Confeſſion, für fittl. Schuß, geregelte Beichäftigung, Logis und Koft gegen jehr geringes 
Koftgeld. Angekauft, eingerichtet und Juli 67 bezogen ward das zweckmäßig beichaffene Grundſtück 
Zöpferberg 8 (Border- und Hinterhaus, Trodenplag, Garten). Bis 4. Dec. 67 find, bei fortwährendem 
Andrange, bereits 46 Bildungs» und 49 Herbergsmädchen in Dienftftellungen gebracht, bis auf 2 zur 
Zufriedenheit der Herridaften. Bis Dftern 68 hat eine freiwillige thätige Kraft der „Hausmutter“ 
jur Seite gewirkt; von da ab wurde auf Berufung von Diakoniffen Bedadht genommen. Spenden wie 
jelbftthätige Mitarbeit find reichlich geleiftet. Im der Einnahme von 1439 Thlr. find nur 167 Thlr. 
an Beiträgen der Mädchen und 256 Thlr. an Arbeitsertrag enthalten, das Uebrige Gejchente und 
laufende Beifteuer. Die Ausgaben haben dies mehr als aufgezehrt. Grundftüd (4200 Thlr.) und 
Inventar (275 Thlr.) geben gegenüber der Schuldbelaftung nur ein Plus von 164 Thlr. Es ift alſo 
noch Biel zu thun! — Aufnahmebedingungen find: a) Anzug und nöth. Leibwäſche doppelt, und Schuh: 
werf; b) für Station und Unterriht 2 Spr. pro Tag; c) Ausbildungscurfus 1 Jahr, früherer Aus- 
tritt mit Genehmigung des Borftandes. — Borftand: Fr. v. Graydi, Frl. Lucie v. Bruun, Fr. Moſch, 
Fr. Stadtr. Schulze, Fr. Diak. Schuricht, Fr. v. Sprenger, Paft. Abel, Hr. Blume, Landesältefter 
v. BWolff-Liebftein. XIV*, 

Die Schlef. Prov.»Feuerverbände. Die Schleſ. Ztg. hat im Anfchluffe an den durch Herrn 
Elsner v. Gronow geftellten und von: ſchleſ. Prod.» Landtage angenommenen Antrag, welder im 
April-Heft S. 187 erwähnt ift, in einer Reihe von Artikeln (von S.) in Nr. 181 u. v. einen Leber- 
bit der ſämmtlichen ganz oder theilweilen unter landftänd. Verwaltung ftehenden Imftitute gegeben. 
Mit Bezug auf H. 4 S. 170 erwähnen wir daraus Folgendes: 

Die Schleſ. Prov.-Land- Feuer-Societät ift verpflichtet, jämmtlihe Immobilien in 
der Provinz nad dem repidirten Reglement vom 3. 1865 zu verfihern. Sie nimmt fefte Prämien 
umd ermäßigt dieje zeitweile, wenn die Schäden dies geftatten. Für maffive Gebäude ift fie die billigfte 
aller Societäten, gewährt auferdem aber auch den Vortheil, daf fie auch in Kriegszeiten durch Kriegs- 
unglüd entftandene Brände vergütigt. Die Prov.-Land-F.-Verſicherung hat in den legten I. jehr an 
Theilnehmern gewonnen. Während am 1. Jan. 1856 nur 32,290,240 Thlr. bei ihr verfichert waren, 
betrug die Summe am 1. Ian. 1867: 70,511,760 Thir., aljo mehr als das Doppelte, und ift 1867 noch 
um einige Millionen geftiegen. Gleichzeitig ift das Kaffenverhältniß ein viel günftigeres geworben. 
Es betrug: I. Klaſſe: II. Klaffe: IH. Kaffe: IV. Kaffe: Summa: 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
am 1. Yan. 1856: 7,040,280 2,604,020 3,287,390 19,358,600 832,290,240 
am 1. San. 1867: 32,094,040 9,313,610 4,638,070 24,466,040 70,511,760. 

Der Rejervefonds, am Schlufje des 3. 1857 nur 280,122, hatte am Schluſſe 1866 428,914 
Thlr. erreicht und wird jucceffive auf 1 pCt. der BVerfiherungiumme gebracht werden. Die mit 
> Simplis feft eingezogenen Beiträge lieferten i. 3. 1866: 238,269 Thlr., während die Schäden nur 
— Thlr. betrugen, aljo nur 69 pCt. der Einnahme abſorbirten, jo daß Ueberſchuß 68,000 Thlr. 
erblieb. 

Bei der Prov.-Stäbte-ffeuer-Societät ſchweigt der Berichterftatter über die Zulaffung- 
berechtigung. Auch diejes Juſtitut hat ſich günftig entwidelt. Während bei demjelben Anfang 1856 
nur 22,746,420 Thlr. verfichert waren, betrug dies i. 3. 1866: 31,027,000 Thlr.; auch hier Zunahme 
hauptjächlich in der I. El. Dabei find die Beiträge gefallen, denn während i. d. 3. 1856/57 in der 
8.1 The, I. 8. 2 Thlr., I. Kl. 3 Thlr. IV. Kl. 4 Thlr., V. Kl. 5 Thlr., VL Kl. 6 Thlr. 
pro Taujend der Berfid.-Summe an Beitrag gezahlt werden mußten, belief fich derjelbe in den 9. 
1864,66 nur auf 25 Sgr. i. d. J., 1%/ Thlr. i. d. IL, 21/s The. i. d. IIL, 3% Thlr. i. d. IV., 
#6 The. i. d. V., 5 Thlr. i. d. VI Klaſſe. Der Rejervefonds betrug 1857: 44,093 Thlr.; er ift 
bt auf 102,882 Thlr. angewachſen, jcheint aber immer noch gering. Wie hoch ſich die Bermwaltung- 
toften belaufen, fann der Ref. nicht angeben; fie betrugen in den Jahren 1856/57 c. 3000 Thir., 
werden ſich jet aber wol erheblich gefteigert haben. B*. 

Geburten, Todesfälle u. Trauungen in Breslau 1867. Geboren 6362 Perſonen (3286 
männl., 3076 weibl.); darunter ev. 1821 m., 1670 w.; fath. 1258 m., 1215 w.; jüd. 188 m., 177 w.; 
Diſſidenten 19 m., 14 w.; 224 todtgeb. Kinder (167 ehel., 57 uneh.). Unehel. geb. übhpt. 1166 Kinder. 
Geftorben 6046 (3065 mı., 2981 w.); ev. 1877 m., 1768 w.; fath. 1060 m., 1099 w.; jüd. 116 m., 
104 w.; Diſſid. 12 m., 10 w. Selbftmorde 38, Berunglüdte 84. Kinder unt. u. bis z. 1 9. ftarben 
1307. Im Ganzer 316 Perſ. (221 m., 95 mw.) mehr geb. als geft. — Getraut 2167 Paare; darunter 
114 gemiſchter Conf., u. zwar i. ev. Kirchen 1441 P. incl. 504 Miſchehen; kath. 8. 650 P. incl. 
10 Miihehen; Juden 71 P., Dijfid. 25 P. (SZ 295; Belanntm. i. „Brest. Intell. Bl.“ Hr. Polizei: 
Präfident Frh. v. Ende erklärt ſich bereit, Jedem, der ſich i. wiffenich. Intereſſe interejfirt, die aus— 
führl. intereff. Material enthaltenden ftatift. Tabellen z. Einficht vorzulegen.) 8*. 
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ueberſicht 
der bei der Bevöllerungs-Aufnahme am 3. December 1867 erzielten Reſultate!). 
A. Regierungbezirt Breslau. 





überhaupt jur 3Zollab- 





1 19,408]12,416 |] 1,366,832 |] 1,327,708 | m. 41,297 
18643Rint. 17, ‚669 | w. 5,445 
Sa. 1864 | 1,345,377 | m. 35,852 


ab Militär 17,669 


Summa ||1,363,560 | 1,354,416 | 19,408 
Summa 1864 1,8458 377 
1867 mehr 18,188 
Mehr 18,183 


!) Die Bevölferung der Städte (ercl. Breslau) ift mit in den betreffenden Kreis-Refnltaten ent- 
halten. — Bon ber fgl. Regierung zu Breslau uns mitgetheilt vorbehaltlich ber bei den Nachrevifionen 
etwa herbortretenden Berichtigungen; von der Igl. Regierung zu Oppeln dgl. 'mit einer bereits er- 
folgten Revifionsberidhtigung. Die Refultate von Tiegnip find den gen entnommen. Die Iette 
(Bergleihung:) Columne beruht bei A und C auf unjerer Beredinung, bei B war fie der mitgetheilten 
Tabelle beigefügt, bei C fehlte die Angabe der Bevölferung von 1864 und haben wir fie nach Provbl. 
Bd. V S. 687 ergänzt. Woher die in BZ 103 v. 1. März c. mitgetheilten, ſowol für 1867 als für 
1864 ganz abweihenden Summen aller 3 Regbez. ftammen, welche für ganz Sclefien nur ein Mehr 


12,416 


Alfo 1867 
Nr. (factiiche | rechn. Be- mehr oder 
Bevölfe- weniger 

1 | Stabt Bern: 172,124 | 170,138 a —— 2039 | 13781 171,516 156,644 m. 15,480 
2 | Kreis Breslau?), 79,022 78,647 517| 376 79, 023 75,929 „ 83093 
g | „Brieg. 58, 742 53,325] 521) 297 53 ‚622 50,828 „ 2914 
4 Pr Franfenftein 49,953 49,638 757| 464 50,102 50,681 || w. 728 
5 „ Bla .... 60,579 60,0171 668| 482 60, 499 58,310 m. 2269 
6 „ Gubrau .. 87 ‚802 37,533 1746| 216 37,749 37,436 | „ 366 
7 „ Habelihwerbt 58,247 57, 361 454 368 58, ‚330 56,560 || „ 1687 
8 „ Mititich . 55, ‚870 55,7281 468| 382 56,110 55,108 „ 762 
9 „ Münfterberg 33,138 32,905 1014| 484 33,389 34,419 w. 1281 
10 „ Namslau.. 36,152 35, 959 | 2398| 211 36, 161 35,596 m. 556 
11 „ Neumarlt.. 56,478 56 091 811 585 56,676 57,34 Im. 866 
12 „ Neurode .. 47,664 47,558 229| 224 47,7825 47,139m. 525 
13 „ Nimpid . . 29,282 29,108 8351| 317 29,425 | 30,053 im. 771 
14 „HODelt 62,880 62,345 670| 533 62,878 61,920 lm. 960 
15 „Odhlau ... 52,707 52,631 | 808 | 561 53,192 52,844|w. 137 
16 „Reichenbach. 64,065 63,658 | 1628| 1311 64 ‚969 63,344 Im. 721 
17 „ Schweidnig. 79,112 78, 522 | 1545| 860 79, ‚582 75,756 „ 3356 
18 „ Steinau .. 24. 502 242881 640| 361 24,649 24,929 |w. 427 
19 4 „ Strebln .. 32,280 82,150 326] 321 32,471 32,403 „ 123 
20 | „ Strirgau . . 34, 586 34.346) 609 | 336 34,682 33,765 Im. 821 
21 | „ Trebnik .. 52, 698 52,443 | 662! 469 52, '912 53,494 || m. 796 
22 | „ Waldenburg 89, 523 88,737 1215| 575 89, 312 82,085 Im. 7438 
23 I „ Wartenberg. 51,006 50,888 701! 616 51,504 51,322 | w. 316 
24 | > Bohlen. . | „ Wohlau ..|| 50,148 49,803 | 700 6941 50,497] 49,799 m. 349 














von 68,637 Köpf. herausftellen, ift dafelbft nicht angegeben. — Niederftetters Staatsalmanad) 
2. Zadrg. theilt die Zahlen ebenfalls mit wie folgt: 
Breslau Oppeln Liegnitz Schleſien 
ollabrechnung⸗ Bevöllerung 1864: 1,345,377 | 1,192,384 972,945 3,510,706 
rtsanweſende Bevölkerung 1867: 1,3863,571 1,237,298 478,479 3,579,343 


Mithin 1867 mehr als 1864: 18.194 | 44.909 5.534 68,637 
oder in Brocenten: 136 | 381 | 0,56 1,92 
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B. Regierungbezirf Oppeln. 


















































| | Gejammte 
| —* Alſo 1867 
Nr. | | | 58 exel. | mehr oder 
| — ger N altern, | Miftärhe:) weniger 
Ä 0 — | 8 völferung 
| 
1 Bentben..... . | 191,676 | 190,774 564 412 191,186 || 168, 4081 ın. 23,268 
EEE u | 63,600 63,358 612) 562 63,920 61 ‚032 | |» 2568 
3 | Gremburg -. +. 40,605 40,503 447| 281 40,784 39, ‚918 687 
4 | altenberg ... - 39,470 39,349 .971| 515 39,864 40. 324 854 
5 vollen - 2... 44,581 44,339 6731 228 44,567 44.054 a 527 
6 | keobihüt ER 81,225 80,896 | 1687| 413 | 81,309 79,964 „ 1261 
7 Lublinig. ..... 45,583 45,399 676 318 45,7175 44,488] „ 1095 
8 —— 89,016 88,308 | 1161! 831 89,139 86,222] „ 2794 
9 N Neuftadt...... 84,464| 84,288] 1814| 656 | 84,944] 82,769 „ 1695 
10 1 Oppeln ...... 98,919 98,590 | 1480| 1077 99,6671 97,2071 „ 1712 
7, een 84,605 84,457] 618 508 84,965 79,197) „ 4808 
12 Ratibor ...... 111,417 111.181 1034| 496 111,6771 105,652 „ 5765 
13 I Rofenberg .. . » 46,512 46,404 441 319 46, ‚23 45,829 | „ 683 
14 | Rybnit ...... 71,327 711981 482) 194 | 71 392 69,751 | „ 1576 
15 | Grof-Strehlik . 59,751 59 sis] J 64 507 | 60,125 58,142| „ 1609 
16 | Toft-Gleimwik . 81,727 8 477 | 595! 402 | 81 81,879 78,824 2903 
— 1,234,478 1 ‚230, 1391113, 889| 7719 1,237 1,237, 858 | 1,182,381 m. 52, 951 
i. 3. 1864 || 1,182,381 w. 354 
| 1867 mehr 52,097 m. 52, 097 
C. Regierungbezirk Liegnig. 
— | 1 N 
1 | Boltenhain ....|| 32,626 32,453 7171 449 | 32,902] 33,318 | w. 692 
2 Bunzlau ..... | 58,995 58,663 9451 484 59,147 59,576] „ 581 
3 | Freiſtadt ..... | 51,688 51,423| 1327| 954 | 59,377 51,969 | „ 281 
4 Glogau ...... 75,840 75,359 9551 680 | 76,039 71,947 1m. 3893 
5 | Oki »..-.:«. | 83,209 82,691 816] 651 83,342 76,301 6908 
6 I Goldberg-Hainau . | 50,171 49,940 585 494 50,434 50,249 || w. 78 
7 Grünberg... . » | 50,815 50,649 | 1474|| 795 51,444 50,629 | m. 186 
8 N Hirihberg. ... - | 61,671 61,233 | 12181 731 61,964 60,975 696 
9 N Hoyerswerda ... | 81,747 31,650 1531 97 31,747 13 
10 N Zauer....2....J 33,704 33,225 4021 205 33,430 32, 738] „ Pr 966 
11 Landeshut.... » | 43,585 43,298 5961 426 | 43,724 42 969 E 616 
12 1 Lauban . ..... 64,490 64,169 596 463 | 64,632] 64 ‚952 w. 462 
13 Liegnitz ...... 69,152 68,585 7671 6041 69,189 66, ‚66m. 2382 
14 | Löwenberg ... - | 69,239 68,950| 691] 596 | 69,546 69.159 R 80 
15 6 | 33,162 32,955 159| 154 | 33,109 32,666 | „ 496 
16 || Rothenburg... . | 51,782 51,548) 424 345 | 51,893 51,642 | „ 140 
17 1 Saga ...... | 55,059 54,810 7321 535 | 55,345 54,553 506 
18 | Schönau ..... | sl 26,960| 3731 303 | 27,263 27,254 | w 99 
19 Sprottau ..... | 34311 34,200 | 3031 221 | 34,421 33,723 | m 538 
Summa 978,401 | 972,761 |13,233|| 9187|| 981,984 | 963,170 | m. 17,424 
i. 3. 1864 963,170 w. 2193 
1867 mehr | 15,231 . 15,231 
Sa. Schleſien ||3,576, 438 3,557,316 |46,530 |29,322 || 3,586,638 || 3 "473, 259 08, ‚180 


2) Nach Angabe in Nr. 26 der „Hausbl.“: Unirt-Evangeliihe 98,825, Nöm.-Katholiiche 58,450, 


Reformirte 934, jeparirte Lutheramer 245, Altlutheraner 121, 


Diffidenten (freigem., Chriftlath.) 466, 
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Monauts⸗Chronik. Juni 1868. 

Erklärung der Abkürzungen: SZ, BZ, Schleſß. Ztg., Brest. Ztg. BM Brest. Morgenztg. BA, LA, OA Bresl. Liegn. 
DOppelner Amtsblatt. IB Antelligenzblatt. GS Geſetzſamml. Die übrigen eitjchriften ꝛc. werden unter näherer Bezeich- 
nung angeführt. Wo kin Ortöname genannt wird, ift Breslau gemeint.) 

Politifhe und tagedgefhichtlihe Vorgänge. | Nachod i. Trebnig v. d. Office. d. 1. Ul. u. Sten 
Breslau. Am 3. Pfingftfeiert. begingen wieder | Drag.» Reg. i. Bucenwalde m. Diner, Beleudit. 
19 ehemal. Schüler des kath. Lehrerjeminars ihr | u. Feuerwerk. — Ju Langenöls b. Greiffenberg 
25j. Amtsjub. Hierorts. — Am 7. Juni König | fand 11. Juni 3. 500j. Jubil. der dort auf jpecielle 
ſchießen d. kaufmänn. Zwingerfchügen-Brüderidhaft, | Anordnung Karla IV. gegründ. Weberei BM.- 
wobei der vorj. König, Kfın. Jacob, abermals | Gottesdienft, NM. Aufzug mit den auf 4ipänn. 
König wurde. Wettichießen zwiſchen diefer Brüder | Wagen dargeftellten Proceduren u. Attributen der 
ichaft u. d. Bürgerſchützeneorps fand am 21. Juni | Weberei, dann Volksfeſt ftatt. — In Yanded fand 
ftatt, 13 Zwinger- u. 28 Bürger» Schügen be | bei e. Wiener Schriftfteller, Bernh. Fiſcher, durch 
theiligten fih. — Die Pferderennen fanden 1. u. | Bolizeirath Stieber von Berlin Hausjuhung weg. 
2. Juni ftatt; Hippologiich-wiflenjchaftl. genaue | Welfiicher Umtriebe ftatt. — Ueber Zigeunerbejuhe 
Beichreibung, fowie Verzeihnung der Sieger lie | erneuern ſich die Klagen; eine Bande v. deren 25 
ferten BZ u. SZ 252, 253. - - Bei d. Oderfahrten | ward v. d. Tarnmenbergern nad voraufgegangenem 
n. Treſchen in den Pfingftfeiert. mußte Dampfer | Scharmügel wegen Diebftahlse in Neurode ein- 
„Neptun“ b. Schaffgoticdigarten einer Sandbant | gebracht, mußte aber wegen Mangels an Beweis 
wegen j. Paffagiere immer eine Strede lang aus- | wieder frei grlaffen werden. 
jegen und dann wieder einfteigen laſſen. Oder— Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent⸗ 
reguläres Vergnügen mit Hinderniſſen! — Pro⸗ſcheidungen. KGER. Kunik in Schweidnitz und 
vinz. Allorts die üblichen Pfingſt- reip. König- | Dr. Stein, Red. d. BZ., wurden wegen eines im 
ſchießen, wobei in Sagan der Herzog i. eig. Berfon | diejer erjchienenen Referats d. erfteren über die 
die Königswürde erwarb, auch mit j. ält. Tochter | jchweidn. communale Baucontrolle au i. 2. In— 
den Scittenball beſuchte. In Gleiwig 28. und | ftanz freigeipr. Wegen Beleid. u, Berleumd. des 
29. Juni feftl. VBereinsjhießen der O/S. Vereine | Garde- Offic.-»Corps (BZ 605 v. vor. 3.) wurde 
a. Gleiwitz, Ratibor, Beuthen, Tarnowitz u. Mys- | Dr. Stein freigefp., aber aus $ 37 Preßgei. als 
lowig. — Am 6. Juni fam der Kronprinz nad | Redact. 3. 15 Thlr. oder 1W. Gef. verurth. — 
Fürftenftein als Pathe zur Taufe e. Sohnes des | Das brest. Iandräthl. Amt erließ e. Bekanntmachung 
Fürften v. Pleß. Auch der König befucdhte den | üb. d. vorläufige Straffeftietung bei Uebertretungen : 
5. v. Pleß 15/16. Juni nm. ward auf den ge | Br. Kreisbl. 24. — Das ev. Bereinsh. (Herberge 
Ihmüdten Anhaltepunften der neuen Bahnen | 3. Heimat) i. Bresf. erh. d. Rechte einer jurift. 
Dresl.-Görl. u. Gebirgsbahn in Görlig, Lauban, | Berjon. — Minift.»Entjcheidung ift f. d. Schladht- 
Hirſchberg, Dittersbah u. Alt-Fiebihan feftl. em- | u. Wochenviehmarft b. Dürrgoy u. gegen Fortiets. 
pfangen, — Aus d. Landgräfl. v. Kürftenberg’ichen | d. Marktverkehrs auf d. Kärger'ſchen Grundftüde 
Erbichaft erfaufte Gr. Chamaré Kunzendf.-Haffig | „Viehkrug“ ausgefallen. 
für 700,000 Thlr., Geh. Comm.Rath v. Kulmiz Gemeindeangelegenheiten. Breslau, Den 
Eonradswaldau, N.-Sorgau, Tarnau, Freudenthal | Sceitniger Park beipricht SZ 287. — In Brieg 
u. Ingramsdf. f. 650,000 Thlr. — Oswitz ging | theilweie Elem.-Lehr.-Gehalts-Erhöh. — An heißen 
aus Beſitz v. Wild. v. Korn in den v. Juftizrath | Tagen findet Straßenbejprengung ftatt (worint 
Schröter, Fabrikbej. Paul Korn u. Stadtr. Heinr. | Brieg aljo Breslau voraus ift, darum, weil fein 
Korn über. — Löwenberger Oberförfter Hänel gab | Wafferwerf bereits im Gange). — In Görliß 
a. d. jog. Boiten-Burg, einer Ruine i. Löwenberger begann die ijenbahn- Berwaltung ohne jedes 
Walde, j. Förftern, Holzhauern, Arbeitern u. Ar- | vorherige Abkommen mit der Stadt auf dieſer 
beiterinnen e. Waldfeſt. — In u. um SHirfchberg | gehörigem Terrain umfafjende Erdarbeiten. Pacht— 
werden Reftaurationen u. Gafthäujer fleißig reno- | preis d. ftädt. Aecker flieg jeit letzt. Verpacht. vor 
virt, vergrößert u. meuangelegt, — Die Gedenttage | 6 3. um 33 %. Finalabſchluß d. Stadthaupt- 
d. Schlachten v. Nachod u. Stalik 27. u. 28. Jımi | fafie pro 1867 (BZ 282, 303) ıft, nachdem 1862/65 
wurden v. Militär u. Civil mehrfach gefeiert, jo | Ueberſchüſſe v. 40—55,000 Thlr. waren, jehr un— 


Baptiften 45, Mennoniten 5, Herrnhuter (nur??) 4, Juden 12,574, fremder (?) Relig.»Belenntniffe 
163, zujammen 171,926 incl. 4445 Militär. (Meshalb diefe Gefammtjumme und die in Anın. 2 
mit den obigen nicht ftimmen, ift nicht erflärt.) 

) Nah Angabe des „Bresl. Kreisblattes“: Unirt- Evangeliiche 1864 46,857, 1867 48,678, 
Römiich-Katholiihe 1864 28,166, 1867 29,454, Heformirte 1867 7, jeparirte Yutheraner 1864 711, 
1867 796, Mennoniten 1864 4, 1867 4, Baptiften 1864 47, 1867 20, Deutjch- und Chriftfatholijche 
1864 4, 1867 14, Juden 1864 161, 1867 129, Summa 1864 75,920, 1867 79,102. — Mithin 
Mehr: 3182 Seelen. — Im J. 1819 betrug die Gefammtbevölterung 41,842 Seelen; mithin Mehr 
von 1819 bis 1867: 37,260 Seelen. — Mit 1. Jan. 1868 wurden zur Stadt Breslau geichlagen: 
1) Altſcheitnig mit 776, 2) Fiicherau mit 155, 3) Gabi mit 3465, 4) Höfchen-Commende mit 30, 5) 
Huben mit 1560, 6) Lehmgruben mit 2394, 7) Neudorf-Commende mit 6161 Seelen, Summa 14,541; 
mithin bleiben für den Landlreis Breslau 64,561 Seelen, dr. 


günftig u. fchließt in Wahrheit mit Defict. Im 
Ganzen hat die allg. Verwaltung 3,85 °/o weniger 
eingenommen und 48,55 °/o mehr ausgegeben, als 
veranjchlagt war. — In Kattowig nahmen 
StB. die v. Magiftr. m. d. ehemal. Gutsherric. 
vereinbarte Auseinanderjegung en bloc an, wonach 
die Gutsherrich. v. 1. Jan. 1867 ab eine i. 20f. 
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Betrage ablösb, Rente v. 725 Thlen. zahlt, am 


1. Zuli 1868 ein faft 4 Mgn. großes, für ftäbdt. 
Zmede wohlgeeignetes, theilw. ſchon als Marktplatz 
benüttes Terrain verhältnifm, billig abtritt u. 3. 
Abrundung der ftädt. Feldmark jeine untermijcht 
m. der. geleg. Grundftüde einverleiben läßt, wo— 
durch der Kommune anjehnliche Steuerkräfte zu- 
wadjen (SZ 283). — In Leobſchütz kauft Com- 
mune z. e. Militärlagaveth ein vom Fiseus taugl. 
erflärtes Privathaus f. 5500 Thlr. — In Mün- 
fterbg. Bau einer Gasanft. v. H. v. Zychlinski 
auf deffen Grundſtücke. — Die dein Magiftr. von 
Neijje als Mitgl. angehör. Schöffen erh. ftatt 
d. bish. Titels „Rathsherren“ den d. „Stadträthe”. 
— nReihenbad erflärte Magiftr. die Mitgldr. 
d. früh. Spark.-Euratoriums 3. Dedung des üb. 
40,000 Thlr. Deficits verpflichtet, was Reg. be 
ftätigte. — In Toft beihloß man Bertheilung d. 
Grundfteuerentichädig. an Grund» u. Hausbefiter. 
— Fir Warmbrunn ift e. Wochenmarkt ge 
nehmigt (jeden Mittwod). — 

Univerfität, Kirde, Schule. Univerfität. 
Neu: Prof. Dr. Reiffericheidt, Privatdoc. DDr. 
Weber u, Lindner. Kirche, ev. Der jog. 
„große“ ev. Kirchhof i. Bresl., Fried.-Wilh.-Str., 
ward nun gänzlich f. Beerd. geſchloſſen. — Die 
ſchleſ. Paftoral-Eonfereny im ev. Bereinshanje in 
Liegnig, 4. Juni, war jehr zahlreich, diesmal aud) 
aus DO/S. beſucht (SZ 259). — 3. G. Hofmann’s 
BVertheidigung geg. d. Anſchuldigung falicyer Ueber- 
fegung d. N. T. in Nr. 17 d. proteft. Kirchen» 
zeitung j. BZ 277, SZ 279. — Stabdtverord.-Borft. 
Kochhann i. Berlin erh. e. dv. Ratheherren, Stadt- 
verodn. u. angejehenen Bürgern einer größ. ſchleſ. 
Stadt unterz. Dantichreiben f. d. Initiative, welche 
er u. duch ihn die Hauptjtadt des Landes in ber 
Kirchen- u. Schulangelegeuheit ergriffen habe. — 
Gemeindekirchenrath in Reichenbach, ſchon mehrfad) 
f. Beibehalt. d. alten Geſangb. aufgetreten, pro» 
teftirte gegen die auch dort v. Confiftor. angeordn. 
Aufftell. doppelter Tafeln mit d. Nummern beider 
Geſangbücher. Gleichen Proteft d. erwählten Ber- 
trauensmänner in Oblau |. BZ 299. — Diöz. 
Dels-Bernftadt ift in 2 Diöz., Oels u. Bernftadt 
geichieden; Superint. v. Dels Hofpred. Hohenthal 
daj.; zur neuen Diöz. gehören: Dels, Zeffel, Bog- 
ihüß, Briefe, Gr.-Graben, Maliers, Strehlit, 
Zulinsburg, Döberle, Jackſchenau, Jäntſchdorf, 
Stampen, Peude, Hundsfeld, Gr. Weigelsdorf, 
Gr.Nädlitz, Naade. Weitere ftatift. Notizen: BZ 
301. — In Dittmannsdf. 19. Juni Einweih. d. 
neuerb. Kirche. — Die MH. Gemeinde in Troppau 
erwarb v. Militärärar f. 12,000 fl. d. ehemal. 
Dominilanerkirche z. ihrem Gottesdienft. — Paſt. 
Better i. Jenkau tritt i. Nr. 5 feines „Ev.-luth. 
Gemeindebl.“ in jehr wunderlicher Auseinander- 
fegung dem Knal'ſchen Standpunft (Erde ftillfteh. 


Mittelpunkt der Welt) bei (BZ 294). — Zum Bau 
e. ev. Kapelle i. Gaftein erging e. Aufruf im Ev. 
Gemeindebl. 26; Beiträge 3. jenden an die Red. 
des Blattes. — Kirche, kath. Durch die von 
Fürſtbiſch. angeord. Unterſuch. üb. Joſ. Kinne, der 
dem Franzist.-Rloft. i. Warendf. 3. Prüfung über- 
geben worden, hat fi) laut Schleſ. KBl. heraus» 
geftellt, daß deffen vorgeblich wunderbare Heilung 
auf einer Täuſchung beruhte. — Am 4. Juni Ueber- 
gabe der v. Gr. v. Stillfried-Alcantara i. Silbitz 
durch Kreisbaumftr. Lüdecke i. goth. Styl erbauten 
Capelle mit Krankenhaus v. 12 burd 6 Graue 
Schweftern verjorgten Betten; Einweih. beider durch 
d. Fürftbiih. 9. Juni. — Im Pindenau-Ganers 
v. 20. Mai bis 1. Juni Miffion d. 3 Jeſuiten 
Harder, Mertel u. Thauer, tägl. 3 Predigten im 
Freien. — Ausftell. d. bresi. Paramentenvereins 
i. d. fürftbiich. Refidenz 8/10. Juni. — Am 13 
ward Card.-Erzbiih. Fürft Schwarzenberg a. Prag 
auf ſ. Firm.» u. Revij,.Reife i. Mittelmalde von 
Behörden, Ständen u. Stadt fefll. empfangen, 
dv. Männergei.:B. e. Fadelzug gebracht, Illumination 
fand ftatt; er hielt die Frohnleichnamspredigt und 
führte die Proceffion an. Auch in and. Orten 
feftl. Empfang. — In Scmweidnig Anftellung 
eines bejond. Geiftl. f. d. kath. Militärjeeljorge 
dort, in Reichenbad u. Freiburg; neben nun 7 
kath. Weltgeiftl. wirlen in Schweibnit nod 3 Je— 
juiten, die das z. Kreuzkirche gehör. Gebäude be- 
wohnen. — Niphabet. Berzeihniß d. Pfarreien 
u. Euratien, die nad) Bertrag vom 16. März 
zwiſch. Staatsregier. u. Fürſtbiſch. der freien fürft- 
biichöfl. Collatur zufallen: Sch. KBl. 25. — In 
der bresi. Dorotheent. primizirte 29. Jumi Graf 
Bernhard v. Stolberg, früh. öfter. Ober-Lient. — 
Gymnajium. Diesj. Zufammenkunft jchlefticher 
Gymn.-Lehr., 2. Juni i. Hirſchberg, war nur von 
20 beſucht. — Deiir-Schlejien. Im Bielig 
fand auf dem jüd. Friedhofe e. evang. Leichenfeier 
ftatt; Dr. Friedländer, preuß. Stadtrichter i. Bresl., 
vor viel. 3. 3. ev. Glauben übergetreten, hatte in 
feiner legten Stunde erbeten, auf d. Bieliger israe— 
litiſchen Friedhofe neben j. Angehörigen beftattet 
zu werden; Paft. Haaſe geleitete, nachdem er eine 
Rede gehalten, jelbft die Bahre dorthin; nur bevor 
diejelbe das Friedh.Thor bejchritt, mußte auf An— 
dringen der israel. Enltusgemeinde das Kreuz vom 
Sarge entfernt werden (BZ 269). — Eine höh. 
Töchterſchule wird 1. Det. i. Rybnik eröffn. — 
Fortbildung» u. Fachſchulen. Liegnitzer Reg. 
entichied, daß der i. Glogau v. d. Handwerksmſtrn. 
f. jeden teilnehmenden Lehrling an d. Handw. 
Fortbild.-Schule z. entrichtende „1 Thlr.“ nicht b. 
Annahme d. Lehrlinge, jond. erft nah 1 J., aud 
beim Wechjel d. Meifters micht wieder zu zahlen 
jei. — Im Brieg richtete vor. Herbſt Gemerbe- 
ihull. Ingen. Lane e. Curjus i. faufmänn. Budh- 
haltung f. Damen ein; c8 betheiligten fih 34. — 
Schule, kath. Statiftit d. Schulkreiſes Beu— 
then I.: BZ 299; d. daj. Lehrergebälter: BZ 305. 

Handel, Gewerbe, Landwirthihait. In 
Grottlau 19. Mai Thierihau d. Alt-Grottk. ldw. 
3. m. Anlauf u. Berlooj. dv. Thieren, Prämiirung 
u. Ausftell. v. Maſchinen, Garten-, Forſt⸗, Seiden- 


u. Bierrenzucht« Produkten. — In Gr. -Strehlit 
30. Mai Fohlenſchau, 66 Std., auf Koften des 
Gr. Renard, deſſen Geftüt Veredelung d. Pferdes 
zucht zu danken; 16 Bauernfohlen prämiirt. — 
In Neumarkt 2. Juni Thierihau u. NAusftell. v. 
fdw. Majchinen, Geräthen, Broducten, Dünagftoffen, 
Bienenzucht, mit Prämür. (auch v. 2 Hunden) u. 
Berloof., 32,000 abgeſ. Looje u. 700 Gew.; and) 
Prämür. v. 23langj. Dienftb., dabei 7 v. 20—36j. 
Dienftzeit v. Dom. PBantslau des Grf. Carmer. — 
In SZ 261 heißt e8 i. d. Art. „Schlefiens Ernte: 
ausfidhten“: „Wenn die dem FFortichritt ſchwer 
zugänglichen Landwirthe durch d. diesj. Frühjahrs— 
witterung reſp. durch die Folgen derſelben v. dem 
außerordentl. mwohlthätigen Einfluß der Drainage 
nicht endl. überzeugt worden, jo ift ihnen eben 
nicht zu helfen, u. wenn noch Demand bezweifelt, 
daß umter unf. Himatifchen Berhältniffen Land, 
welches zufolge j. Bodenconftitution f. Anbau v. 
Weizen, Nothljee oder Hafer geeignet ift, durch 
rationell angelegte unterird. Entwäſſerung an 
Eicherheit d. Erträge u. implicite an Werth wejent- 
fi gewinnen müſſe, jo ift mit ſolchem nid)t zu 
ftreiten. Wer die Augen ſchließt, um nicht zu 
ſehen, der kann fich nicht über Verluſte beflagen, 
die abzuwenden in jeiner Macht ftand. Ohne 
Drainage — kein rationeller u. Iucrativer Ader- 
bau, feine gedeihende Biebzucht, feine frendige Yand- 
wirthſchaft. Zuerft muß das Land drainirt wer- 
den, dann erft kann man vernüftiger Weife Dünge— 
mittel, Maſchinen u. foftbare Viehſtämme faufen 
u. lururidje Bauten ausführen. Was nutzen pradıt- 
voll gewölbte Stallungen voll theuer erfaufter 
Biehftapel, welchen Zweck haben die maifiven und 
f. d. Dauer mehrer Ihunderte berechneten Scyeunen, 
was jollen die Locomobilen, die Drill zc., wenn 
die an Näſſe leidenden Felder dem Vieh fein an- 
gemeffenes Autter, den Scheunen magere Ernten 
liefern, u. Drill u. 2ocomobile zu überflüffigen 
Inftrumenten mahen! Auch in dieiem Jahr u. 
trog der jeltenen Ungunft der Witterung während 
der Beftellzeit jchen wir überall da, wo die Drai- 
nage in Wirkſamkeit war, die Frühjahrsiaaten ge- 
deihen, während diejelben auf den unbdrainirten 
Flähen ein wenig erfreuliches Bild gewähren.“ 
Desumgeachtet Töfte ſich die 1861 gebild. jchlef. 
Drainagen-Gejellih. 9. Juni auf! — Obmohl 
juperfiuge Leute jchon öfter ausgeſprochen, daß 
Jahrmarkt f. d. mittleren Etädte fein Bedürfniß 
mehr jei, hat ſich ſeit Jahren die Zahl Derer, 
welche die Schweidnitzer Krammärkte beziehen, 
faum vermindert, f. manche Handelsartikel eher 
zugenommen, ein Zeichen, daß es dabei an Abſatz 
nicht mangelt (BZ 253). — Görlitzer Handele- 
fammerberiht 1867: BZ 253, SZ 255; desgl. 
Schweidn.-Reichenb.-Waldenbg.: BZ 303. — Die 
ichlej. Eijen-Induftrie u. d. Eijenb.-Tarife: SZ 253. 
Entgegnung darauf: SZ 285. — Eine Zweig» 
gejellih. d. Mutua Confidentia z. Sicherung geg. 
ſchlechte Schuldner conftit. fi) i. Breslau; Ber- 
treter: Leop. Gnadenfeld, Schmiedebr. 64/65. — 
Auf dem in Oppeln 2. Juni angejegten Woll- 
markt war nicht eine Spur Wolle zum Verkauf 
da; in Görlig nur 2 Poften v. zuſ. 30'/ Etr., 
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die unverfauft blieben. Schon die Märkte in ben 
Provinzialftädten zeigten gegen v. 9. einen Rüd- 
gang um einige Thlr. p. Etr. Dem entipredhend 
wurde auh im Breslau d. Etr. v. Mittelmolle 
6—10 Thlr., feine u. hochf. 5 Thlr. niedriger als 
v. J. bez., umjomehr als d. Wäſche theilw. nicht 
gelungen u. Käufer minder zahlreich waren. Zu 
Markt waren 83,500 Etr., 13,500 mehr als im 
v. 3. — Um den Holzanbau i. d. Meineren Pri- 
vat- oder Communalmwaldungen, ſowie regelrechte 
Bepflanzung der öff. Wege m. Alleebäumen 3. be 
fördern, hat Finanzminift. beftimmt, daß auf Er- 
ziehung der hierzu erforderl. Pflanzen i. d. Pflanz- 
gärten der kgl. Oberförftereien thunlichſt Bedacht 
j. nehmen, u. daß ſolche Pflanzen, ſoweit diejelben 
vorhanden u. entbehrlich, den Antereffenten zum 
Selbftkoftenpreife abgelaffen werden. Aus- 
geichloffen von diefer Vergünftigung bleiben nur 
ſolche Privatperfonen od. Kommunen, welche jelbft 
größ. Waldflähen m. geord. Forfiverwaltung und 
Gelegenheit 3. Erziehung der Pflanzen befiten, jo- 
wie Pflanzenhändler od. Speculanten (BZ 271). — 
Die ftänd. Prov.-Darlehnsf. gibt v. 1. Juli ab 
Darlehne geg. Berpfändung v. Hypothelen bie 
80 9/0 Nennwerthe, die b. ländl. Grundſt. v. größ. 
Umfang innerh. */s, geringeren Umfangs oder 
ftädt. Grundſt. innerh. d. Werths ftchn. — 
Während d. Gewinnung v. Kupfererz b. Kolbnitz 
feinen bei. Erfolg gehabt, jetst auch d. gegemmwärtige 
Sohle erichöpft ift, m. nur in größerer Tiefe fir 
Erz vermuthet wird, liefert d. Bau d. Hütten- 
Dir. Prommit auf Kupfererze (Rupferichiefer) im 
Kalt b. Haſtl beſſeres Reſultat; der auf der 1866 
erb. Hütte „Stilles Glüd“ gewonnene Kupferftein 
m. 40 °/o Kupfer geht nach Freibg. (Sadjj.); aus 
der Schlade formt man Ziegen. — In Hirſchbg. 
entftanden neuerdings e. PBortlandcementfabr. von 
Piftorius, e. Holzcementfabr. v. Schmidt u. Co. — 
„Die Gevers & Schmidt’ihe Teppichfabrik in 
Scmiedebg.“ v. A.: SZ 285. — Borj. Leitungen 
der Kulmiz’ichen Etablifjements: BZ 302. 
Verkehr. An Pfingften war d. Perfonen- 
Andrang v. Waldenbg. n. Hirichberg jo groß, daß 
Kohlenwagen zur Beförderung benutst werden muß- 
ten. — Die Gewittergüffe an Pfingften veranlaften 
a. d. Gebirgsbahn zw. Janowitz u. Märzdf. u, 
Ruhbank Erdrutiche u. verfchütteten d. Bahn, jo 
daß die Züge beiderfeitig bis 5. Räumung 6 Ston. 
warten mußten. — Freiburger Bahn eröffnet in 
Breslau, Andrang zu verhüten, den Billet-Berfauf 
ihon Morg. 5, Vm. 11, Ab. 5 U.; f. Sonntags- 
frübziige fann man Zagesbillets ſchon Sonnabend 
7 bie 8 U. Ab. löjen. — Die 6wöchentl. Retour- 
bilfets dv. Berlin auf d. Gebirgsb. find v. 15. ab 
v. Hirſchbg. b. Altwafjer ausgedehnt. — Der Dm- 
nibus Landeshut⸗Liebau hat aufgehört. — Bolten 
hain Magt, jeit Eröffn. d. Gebirgsbahn außer Ber- 
lehr gejett 3. fein. — Da bie einerjeits verlangte, 
anderi. beftrittene Verlegung des Directoriums d. 
Berlin-Görl. Bahn v. Görlik n. Berlin in einer 
Gen.-Berjammt. 29. Juni durch Statutenänderung 
j. Austrage fommen jollte, fo wurde, da 3. Durd)- 
bringung d. Stimmen v. 4—5 Mill Action nöthig, 
f. Leihung v. Actien ein p&t. gegeben; die Stat. 
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Aend. ward abgelehnt, jofortige Verleg. des Direc- 
toriums n. Görlig beantragt. — Betriebsberichte 
1867 d. Opp.» Zarnow. u. Neiffe-Brieger Bahn: 
SZ BZ 295. — Die ungar. Getreideertragüge auf 
O/S. u. Wilh.“B. haben nachgelaſſen. — Auf d. 
ROuferb. fahren bereits Arbeitszüge. — Die letz 
ten Sperrmaßregeln gegen Rinderpeft find jeit 22, 
aufgehoben. — Vorſchlag 3. e. „natürlichen Oder: 
bafen“ j. Bresl.: SZ 285. 

Bereine. Breslau. Der Frauenbild.-B, 
j. Förderung d. Erwerbsfähigk. hat j. Bürcau 3. 
unentgelt. Bermittelung jegl. Frauenarbeit zw. 
Arbeitgebern u, Arbeitfuchenden zu Hrn. Rob. Day, 
Herrenftr. 7a verlegt. Neben diej. Bereine hat ſich 
ein 2. conftituirt, mit denjelben Tendenzen, aber 
jehr unflarem u. überſchwänglichem Programm; 
er nennt ſich bereits Central-B. u. wünſcht ſich 
Filialvereine zu gründen. — Seit °/s I. hat Bresl. 
aud einen „Konverjations-®.“ — Der hie. Mit- 
gliedihaft d. „deutjchen allg. Arbeiterv.” wurden 
ihre Verſamml. polizeil. verboten u. geg. d. Ber 
theiligten Unterfuchung eingeleitet. — Ein d. 24. 
Juni gewähltes Comité ſämmtl. Borftände hieſ. 
lanfmänn. Vereine richtete eine Petition an die 
Prineipale um Schließung fänmtl. Geicäftslocale 
an Sonn u. Fefttagen v. 5 U. NM. an. — 
Provinz. Im Ernsdorf entftand e. DB. zur 
Beipr. communaler Angelegenheiten. — Jahres - 
bericht d. Gewerbev. i. Görlitz: BZ 204. — 
Dafelbft bildete fi ein Verband d. Handwerler⸗ 
u. Gewerbev. dv. N/S., Ib. u. N.Lauſitz; VBor- 
ort 3. 3.: Sorau. — In Hirſchbg. 1. Juni 
Bereinstag des oftdeutichen Stenographeubundes; 
16 8. u. 235 Mtgl. — In Liegnig 3. Juni 
Einweih. des evang. Vereinshaufes (Herberge). — 
Philomathie i. Oppeln bewill. 25 Thlr. für die 
Nordpol-Erpedit. — Der mw. Männ.- u. Jüngl. 
B. i. Sagan erbittet Gaben z. Erweit. d. daj. 
„Herberge 3. Heimat“, z. jenden an Paſt. Walther 
daſ. od. Diak. Zadjler i. Bresl. (Ev. Gemdbl. 26.) 

Genojjenfhaften. In Ernsdorf befteht 
fit Sptbr. v. 3. e. Vorſchuß⸗ u. Sparv. — In 
Steinau a/d. jegte Vorſchuß-V. d. Zinsfuß auf 
6°/8 %/o herab; Stammantheile 100 Thlr. — 

Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Rildihätigfeit. Berm.: Fr. Nittergb. v. Oblen- 
Adlerstron 200 Thlr. d. Armenk. i. Krichen; vw. 
> u. StGR. Fiſchbach, Erofien, je 200 Thlr. d. 
. 8. i. Gr.Tſchirnau, ev. Sch. u. Arment. in 
Gabel; vw. Wundarzt Schlipalius u. vw. Tud)- 
Iheerm. Hielſcher, beide i. Bresl., 50 u. 400 Thlr. 
d. ſchleſ. Guft-Ad.-Hpt.-B.; Kſm. Rietſch, Bresl., 
600 Thlr. d. ev. K. i. Wartenbg.; Klemptnerm. 
Koſchade 70 Thlr. d. ev. K. i. Habelſchwert; vw. 
Paſt. Ehrlich, Heidau, 50 Thlr. d. ev. K. i. Gr.- 
Leipe. Genehm.: Vermächtn. d. Kim. Schwarzer, 
Brest., 2000 Thlr. d. Blinden-Anft.; dgl. Schent. 
d. Prinz. Marianne d. Niederl., 4000 Thlr. der 
©. Kirchgem. i. Landeck. Für d. Armen e. Bazar 
i. ev. Vereinshauſe i. Bresl,, 9. Juniff. Für d. 
beabfiht. Confirmandenanft. i. Kr. Rojenbg. und 
Lublinig gingen 1024 Thlr. ein; fernere Gaben 
wurden bei. auch jeitens der Gen.Verſamml. des 
Guſt. Ad.V. erbeten. Samml. d. Gen.-Superint. 


Dr. Erdmann f. d. nothleid. oftpreuß. Geiftlichen 
ergab 1370 Thlr. Kirchen-Coll. f. Guft.-Ad.-B. 
am WReformationsfefte 1867 trug in Schleſ. 2438 
Thlr., 609 Thlr. mehr als 1866. Kaufm. Wig- 
ert i. Greiffenbg. regte b. Gelegenheit d. 500j. 

eber-Jubil. i. Yangenöls e. „Stiftung f. invalid 
geword. Weber” an. Zum Jubil. des Oberpräj. 
9. v. Schleinitz haben d. ſchleſ. Prov.» Stände e. 
„Sch. v. Schleinitz ſche Familienſtiftung“ ge ründ. 

Naturereignifle und Naturmerkwürdigfeiten. 
Die in Nähe der Lang-Seiffersdorfer Mühle, die 
v. d. Windhoje jelber bis in die majfiven Um— 
fafjungmauern zerftört worden, ftehende uralte 
Königsfichte, jo genannt, weil Friedr. d. Gr. 
darunter m. j. Gefolge 1763 auf d. Marſche von 
Strehlen nad) Schweidnitz geraftet haben joll, hat 
durch d. Windhoje ftark gelitten. — Am 1. Juni 
wurde nad woltenbrucart. Regen b. Wüttendf., 
Ludmwigsdf. u. Kunzendf. der jog. „Haken“, die 
Nordijeite von Kreuzbg., jo überſchwemmt, daß d. 
Leute auf die Böden flüchten mußten. — In 
BWillmannsdorf b. Seihau ift e. reichhalt. Lager 
des f. Glasfabrilation jo wichtigen Braumfteins 
entdedt. — Ueber Mineralſchätze in Niederſchleſ.: 
82 285. Bol. S. 3328. Kupferbergbau. — Züge 
v. Henichreden od. Libellen (die Berichte lauten 
verichieden!) paifirten Leſchnitz d. 17 v. S. n. NO. 
v. früh 8'/s U. bis Abds; Myslowitz d. 18. v. 
So. m. W. (1773 verfinfterte in 2. e. Zug 
Heujchreden d. Sonne). — Bei Müller Tiege 
i. Waldenbg. befindet fih e. Stammftüd v. e. c. 
120 jähr. Tanne, deſſen c. 4” ftarker Kern die 
Buchſtaben P. G. P, u. W. H. F. eingejchnitten 
u. überwachen zeigt. 

Witterung. Juni führte fi mit argen 
Güffen u. Gewittern 1.—4. ein, häufig v. Schlofjen 
(bei Pleß, Schweidnig, Striegau, Hirſchbg., Löwen— 
berg, Lauban, Liebau, Kattowig, Strehlen) begteitet 
u. v. Ueberſchwemmungen (jo b. Kauffung, Jauer, 
Landeshut) gefolgt, durch Blitzſchlag Schaden ftiftend. 
Bei Agnetendorf u. Hayn 1. Juni Wolkenbruch. 
Darauf jehr heiße, austrodnende Witterung; nad) 
Mitte d. Mon. wieder Gewitter-Strichregen; dann 
wieder meift troden u. heiß. Noch am 23. ward 
zugleih v. Sagan u. v. d. pol. Grenze her über 
große Dürre geflagt, v. d. d. Saaten litten. Mitte 
Mon. i. Görlig weg. Hige d. Nadhmitt-Schul- 
ftunden ausgeſetzt. 

Gejundheitzuftand m. Sterblidleit. 
In Wohlau Majern; dsgl. in Gr. u. Kl.Stein, 
Schule a. 14 T. geihl. — „Die Sterblichkeit in 
Bresi. i. 3. 1867“, med. +ftatift. Unterſuchung vd. 
Dr. R. Fintenftein: SZ 275—79. „Gejundheits- 
zuftand Breslaus im Monat Mai“ v. demi.: SZ 
289. — In Yaltlau Ausbrnuch d. Lungenſeuche. — 
Breslau, Sterblichkeit: I. Woche: 164 Todte, 6 
Zodtgb.; II. 135, 4; II. 118, 6; IV. 138, 6; 
V. 118, 2. Monat: 28. Mai bis 25. Juni 509 
(279 m., 230 w.; i8 Xodtgeb.) IB 155. 

Heilquellen und Huranfialten. Leber jchlei. 
Bäder berichten M. Kurnit u. A. in BZ: Könige- 
dorff⸗Jaſtrzemb 253, Cudowa 281, f. Reijende n. 
Iohannisbad ebd., Reinerz 295. — In Warme 
brunn 1. Pfingftfeiertag Eröffn. d. neuen Kur— 


— 334 — 


faales; Erſatz der Muſikſtändchen durch firieten 
Beitrag. Im Lande ift Bau eine® Theaters am 
„Kirchelberge“ m. Front geg. d. Waldtempel be- 
ſchloſſen. In Salzbrunn find i. d. „Sonne“ 
Moorbäder eingerichtet. — Für Orzeiche ift eine 
Apothele genehmigt. 

Unglüdsjälle. In Namslau wurde ein im 
Graben fitendes Mädchen v. der am Strid ge 
haltenen, hineinftürzenden Kuh erdrüdt. In Gä- 
bersdf. ein eben dv. Begräbniß |. Frau gefommener 
Mann v. Blig erichl.; dsgl. in Nafel e. Knabe; 
i. Nor.-Ellgut (Kreuzbg.) e. Auszügler; in Bork- 
wis 1 Mann; im Hennersdf. (Lauban) ein Mäd— 
den. — Unter den alljährl. b. Baden Ertrinfenden 
bef. fic i. Löwen e. Bater v. 5 Kindern; b. Gar» 
bendf. 3 Peri.: e. Schuhmacher, der ſ. Lehrling, 
u, e. Gejelle, der beide retten wollte. — Ein vor 
d. Negen in e. Strohhütte flüchtender Ziegelftreicher 
in Deidersdf. dv. den 3. Trocknen aufgeftellten ein- 
ftürgenden Ziegeln erquetſcht. Ein 7 jähr. Mädchen 
i. bresi. Montirungdepot v. e. aus d. Angeln ge- 
gangenen Thüre erihl. Im Kunitz e. 4j. Kind d. 
Windmüllers v. d. Mühlflügeln F.; zw. Ruda u. 
Oppeln Bremjer Ratzy auf d. D/S. Bahngleife 
zerichnitten; e. Arbeiter i. Bresl. buch Umftürzen 
des Kahnes i. d. Oder ertr.; e. Zagearb. b. Grund» 
graben in Czarnowanz u. e. Knabe b. Dels in e. 
Sandgrube verjchüttet; 2 b. bresi. Wafjerhebewert 
herunter geftürzt +; e. Frau i. Landeshut an 
Kohlendunft erft.; 2 Kinder i. Ob.-Waldenburg in 
e, fich entzünd. Ziegelihuppen verbr. Durd) theil- 
weijen Einfturz e. Holsgebäud. in Deutmanneborf 
b. Hebefeft 22 Menichen, 10 ſchwer verwundet. 
Koch Kiehl i. Bresl. v. durchgeh. Pferde geftürzt, 
600 Schritt geichleift, Tebensgef. verwund. Bich- 
treib. Wolff i. Bresl. v. toll. Hunde gebiffen. Im 
Raſchwitz Fe. Knabe an Schlangenbiß. In Brieg 
erwürgte e. Sergeanten db. Leine der Rettungs- 
trommel, die er fi b. Schwimmen um den Hals 
geihlungen. — Abbrannten: i. Kl. Didern, Kuhſtall 
und Schmiede; Schaltau, Scheune und Stall; in 
Schimmerau 1 Bauerhof; Branit 1 Arbeiterhaus, 
1 Rind verbr.; Cranz 1 Haus; Rathen Niederhof 
d. Domin, ercl. 1 Schafftall, u. noch 4 Häufer; 
Forftbez. Ellguth (Prostau) 15 Mgn. Stangen- 
holz; — Kuhnern (Striegan) Obermühle, Hartha 
(Lauban), 1 Gärtnerftelle (ſchon vor 8 3. einmal), 
Bogtsdf. (Warmbrunn), 1 Haus, Königshain 1 
Bauerhof, Blasdf. 1 Häuslerftelle, alle durch Blitz, 
wie derſ. and) i. Ob.-Zirke, Basdf., Königehain 
(Weinhaus), Marjchendf., Alt-Reichenau, Poppelau 
(1 Scheune), Brinige (Wohnh. u. Stall), Riegers- 
dorf [Strehlen] (1 Scheune), Borkwitz (Scheune), 
Merfine (Dom.-Scafftall m. 600 Schafen), Hen- 
nersdf. (Lauban), Ludwigsdf. (öwenbg., 1 Gärt- 
nerftelle), Neuhammer u. Schönbg., je 1 Bauer- 
aut u. Borwert Solze zündete. — Langenöls ein 

eberhaus (1 Mädch. verbr.); Pilz 9 Befik.; 
Bintowig 29 Wohnh. u. 48 MWirthich.- Gebäude; 
Nofbg. 5. Beuthen D/S. abermals 6 Gehöfte; 
Tichöplowig Kretiham-Scheuer u. Stall; Neuwieſe 
1 Gärtnerftelle; Alt-Heide. d. Bäderbefisung, Frau 
verbr.; Druje, Dom.-Wirthih.-Gebäude; Quaritz 
3 Schennen; Lerchenbg. e. Stall u. Scheune; 
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Fröbeln, 3 Häuslerftellen; Körnig, 10 Wohnh.; 
Modlauer Forft, 100 Mgn.; Kl.«Tſchanſch, Frei 
häuslerſtelle; Ob.Glogau, e. Haus; Biſchwitz eine 
Scheune; Edersdf. (Sagan) e. Wohnhaus; Yud- 
mwigsdf. (Löwenbg.) 5 Stellen; Schloß i. Ingramsdf. 

Verbrechen u. Beilrafungen. Ein angebl. 
Asphalt-Fabrilant ſchwindelte 7 dienftloien Commis 
Eautionen von 100400 Thlr. für die nicht vor- 
handenen Anftellungen ab, Im Neiffe Einbrud 
b. Uhrmacher Trompfe, Gehilfe u. Lehrl. gefnebelt, 
100 Thlr. u. ſämmtl. Uhren geraubt; jchließlich 
wurde der gefmebelte Gehilfe als Thäter entdedt. 
In Piasniti warf e. Bergmann im Streit m. |. 
Frau fein für fie bittendes 4j. Kind d. Treppe 
hinunter, daß es liegen blieb u. ftarb; die Eitern 
machten fi) davon. Im Leng 3 Berfertiger Heiner 
Silbermüngen entdedt. Im Bresl. mehrf. faliches 
Geld im Umlauf. Zwiſchen Tſchechnitz und Gre- 
belwitz Getreidehändl. Sur a. Hennersdf. (Ohlau) 
ermordet. Beim bresi. Wollmarft ift d. gewalt⸗ 
ſame Strohdiebftahl noch im Schwunge, es wur- 
den dabei 9 Perj. verhaftet. Blumen- u. Bier 
pflanzen d. X1/M Igfr. Kirchhofes in d. Nacht ge 
ftohlen, am Tage als Bonquets verfauft. Ein ıc. 
Hamburger aus Rosdezin, aus Amerika zurid- 
gefommen, gab vor, ſich in Görlig zu etabliren, 
nahm v. verjchied. Firmen auf Credit f. c. 20,000 
Thlr. Waaren u. ging durd. Zwiſchen Lilienthal 
u. Weide übten 2 Perf. ihren Heldenmuth durch 
Bernichtung v. 13 Obftbäumen m. d. Säbel aus. 
Ehemal. Steindruderlehr. Langer i. Sagan, aus 
Bresl. geb., ermordete i. Welleradf. (Sorau) eine 
Auszüglerwittwe. Durch Annonce, e. Pflegetochter 
annehmen z. wollen, lodte e. Schuft junge Mäd— 
hen in Abficht der Entführung 3. ſchlecht. Zwecken 
n. Liegnitz. Ein Steuermann ftahl in Bresl. v. 
der Ladung d. Schiffes 180 Schffl. Roggen. Zu 
Ladendiebft. hatte daj. e. Mutter ihre 13-, 12- und 
6j. Kinder abgerichtet. Ebenda verübten 2 13j. 
Mädchen e. Menge Marktdiebftähle.. Einbruch u. 
Raub v. 778 Thlr. b. Bändler Wegner. In der 
Kreuzficche waren b. db. Firmung dur d. Fürft- 
biſchof d. Tajchendiebe ſehr thätig. In Strandf. 
erſchoß e. junger Menſch erſt ſ. Geliebte, dann ſich, 
traf ſich aber nicht tödlich. Ein 12j. bettelnder 
Knabe in Schwerta, der in e. Bauerhofe Nieman- 
den fand, verftlimmelte e. Kalb bis 3. Tode, ſtach 
u, verlegte e, Kuh m.d. Düngergabel. In Marsdf. 
b. Sorau wurden 3 Handwerksburſchen 500 Thlr. 
abgenommen. — Dienftmagd Langner a. Dyherrn- 
furth weg. wiederholter vorfäßl. Brandftift. z. 11 
J. Zuchth. u. 11 9. Polizeiauff. verurtb.; verche- 
lichte Poftpadetträger ZTicharnte in Glogau wegen 
Strangulirung ihres Stieftöchterhens zu lebensl. 
Zuchthauſe. 

Vermiſchtes. Im bresl. Wintergarten trugen 
d. Kellner an Pfingſten ſtatt Nummer Karten— 
blätter an fih. — Zu d. Huſarenſchwadron von 
Leobſchütz fand ſich 1866 i. Deftreich e. ſchwarzer 
Ziegenbod, der jeitdem ihr unzertrennlich folgt; 
b. Ausreiten bildet ex ftets d. Avantgarde, z. Luft 
d. Jugend. — Einer der jchönften bresi. Brome- 
naden⸗Eſel hat fih erhängt, dur Verſchlingung 
d, Halfterkette. — Ein von f. jähzornigen Bater 
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auf freiem Felde vor dem Leuten körperl. gezüchtig- 
ter Bauersjohn b. Strehlen erſchoß fih. v. Bl. 


Perfönliches. 

Ernenunngen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Berwaltung. Die RA. Peterjen in Brieg u. 
Glatzel i. Kreuzbg. 3. AR. Rauſſ. Trieft, Oppeln, 
rt. Gumbinnen. Eiſenb.Baum. Suche, Beuthen 
DO/S., Eijenb.-Bauinjp. d. Oftbahn, n. Thorn. 
Wirkl. Geh. Ob. NR. Eoftenoble, Berlin, z. Wirkt. 
Geh. R. u. Erc. Sem.-Dir. Menges, Münfterbg. 
3. Reg u. Schulr. Eijenb. - Baum. Steegmann, 
Münfter, z. Eifenb.-Bau- u. Betriebs - Infp. der 
D/S. Bahn i. Bresl. Ausgeih.: AR. Dr. Ber- 
gius, Breslau. 

Gemeinde, Kreisr. Baffenge i. Trzemesno 
(früh. i. Lauban) 3. Stadtrath i. Nordhauſen gew. 
(nicht beftätigt). — Kämm. Kotze i. Sprembg. z. 
Borm. i. Friedebg. a/O. gem. 

Zuftiz. Kreisr. Contenius, Yiegnig, 3. R.- 
Anw. i. Waldenbg. Die Kreisr. Heidrich, Bunz- 
Tau, n. Sagan; v. Bomsdf., Grünbg., n. Frei— 
ftadt; Glajer, Saga, n. Grünbg.; Gerftärker, 
Gleiwitz, n. Ratibor; Glatte, Freiftadt, n. Bunzlau. 
Ausgeih.: Kreisr. Simjon, Görlig. Aſſ. Miel—⸗ 
carzewiez, Bojen, z. Kreisr. i. Faltenbg. Rechts⸗ 
anw. Becherer, Namslau, 3. Kammerger. i. Berlin. 
KGR. Gräber, Ratibor, 5. AGR. dal. 

Kirche, ev. Beft.: Lange, Pred. a. Armen- 
haus i. Brest. z. 2. Pred. a. d. Schloß. i. Pe- 
terswaldan. Ber.: Pf.-Vic, Spieß, St. Arnual (?) 
b. Saarbrüd, 3. Adjunct. min, d. Hoff. i. Bresl.; 
Strafanft.-Pred. Freyer, Striegan, Paft. i. Nicol- 
ftadt; Cand. Pietſch Paft. i. Gr.-Hartmanneborf; 
Hilfspred. Fiebau, Trotha b. Halle, Paſt. i. Hohen- 
boda. Gen.-Bic. Herdtmann 3. Dial.»Berm. in 
Muscau; Cand. Schulte 3. Gen.-Bic.; Candidat 
Deutfhmann 3. Pfarrvic. i. Falkenbg; Hofprediger 
Hohenthal, Dels, Superint. d. Diöz. Oels. 

Kirche, kath. Erzpr. Anter, Lauban, Pf. 
MWelzel, Tworlau, u. Pf. Gyrdt, Ob.-Herzogs- 
waldau, 3. geiftl. R.; Pf. Stiller, Görlitz, 3. Erzpr. 
ad hon.; Pf. Pohl, Faltenhain, Schuleninip. des 
Kr. Schönau; Pf. u. Schuleninfp. Meiner, Kauf- 
fung, Pf.“Adm. i. Gr.-Wierau; Kr.-Bic. Schnei— 
ber, Himmelwitz, Pf.-Adm. i. Gr.-Gorzit. Mif- 
fionspr. Drotihinann, Bernau, Curatie-Adm. in 
Michelau. Conſ.Rath u. Pf.Adm. Hertlein, Ott⸗ 
machau, Pf. daſ. Localiſt Czekier, Dziergowitz, Pf. 
Adm., i. Gr.Gorzitz. 

Gymnaſium. Prof. Dr. Schöuermarl, Ritter⸗ 
akad. i. Liegnitz, z. Ob.Lehr. u. Direct.-Gehilfen 
db. Eliſ.«“Sch. i. Berlin, 

Realſchule. Gymn.⸗Oberl. Dr. Wutzdorf, 
Görlitz, z. Dir. daſ. gew. 

Seminar. Kath. Pf. u. Schulreviſ. Kokott 
i. Löwen 3. Sem«Dir. i. Peiskretſcham. 

Schule, kath. Beit.: Cand. Mide z. Re 
ligions-?. u. 2. d. fath. Mittelich. i. Brest. Hilfsl. 
Proske i. Dirſchel z. 3. 8. i. Namslau reip. 3. O. 
i. Wilkau; Taube 3. 2. a. e. lebten Kl. i. Brest; 
2, Grabowsti, Kl.-Rauden, Schull., O. u. K. in 
Boitihow; Zinte 3. 2. Schul. i. Silberbg. 

Schule, ev. Beft.: Langner, z. 2. an einer 


letzten El.«“Kl. i. Bresl.; Strauß 3. 2. i. Bernftabt; 
Nidel 3. 2. u. D. in Roſenhain; Friede z. Schul. 
u. D. i. Naſelwitz; Geilte, 3. Schull. i. D.-Steine; 
Groſch, do. i. Görnsdf.; Ibiſch 3. 8. i. Pleijche. 

Privates. Dr. Heine. Schneider, früher 
Lehr. i. Brieg, dann Borft. d. Stoyichen Anft. i. 
Jena, eröffe. Oftern c. e. Erzieh.-Inft. u. Pen- 
fionat i. Eijenad). 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAD. 3. Kl. 
m. Schl.: KGDir. Tzſchachel, Freiftadt. 4. Kl.: 
Wundarzt Dr. Göbel, Yöwenbg. KrO. 1. Ki. m. 
Emailleband d. RAD. m. Eichenl.: Ob.-Präfident 
v. Schleinis, Brest. 2. Kl.: Maj. a.D. u, Losält. 
v. Thiele-Windler, Miechowitz. 4. Kl.: Zimmer- 
meifter Rogge, Bresl. Allg. Ehrenz.: Kirchenvorft. 
Hoppe, D.-Probnig; Schul. Legner, Schiefer; 
Gerichtsſch. Schüdler, Grüttenbg.; Lohndiener Peu⸗ 
ter, Bresl.; Ger.Schreib. Gebauer, Jordansmühl. 
Rett.-Med. a. B.: Tijchlergei. Heil, Sagan; Bäder- 
meifter Schaffer, Trebnig. Fremde D.: Fürftl. 
Monaco’iches Ritterkr. d. O. d. hl. Kal.: Dr. phil. 
Levy a. Feftenbg., i. Zanger i, Afrika. — Titel: 
Rechn.R.: Salzfact. St.Inſp. Scholz, Ratibor. 
Prof.: Gymnaſial⸗Ober⸗Lehr. Dr. Wittiber, Glaz. 
Ganzi-R.: Reg.⸗Seer. Hilbich, Liegnig. Stadtält.: 
Rathsherr Kunftgärtner Schwabe. Ober: Präfident 
v. Schleinitz erh. 3. ſ. 50j. Jubil., b. deſſen Feier 
er n. Goslar i. Familienfreis ſich zurücdgezogen, 
v. d. Univerf. eine v. Bauſchullehr. Bildh. Michaelis 
kunſtvoll ausgeführte Adreſſe; v. Medic.-Col. ein 
Pracht⸗ Album a. d. artiſt. Inſtitut v. Mor. Spie- 
gel; v. Schleſiens Gymnafial- u. Realſchullehrern 
eine, dv. d. kath. Schull.Seminaren 5 Adreſſen; 
v. Curat. d. Fräntel-Stift. e. Adreſſe m. Aquarell- 
abbild. d. Stiftunggebäude, a. Lilienfeld's Atelier; 
degl. Adr. v. d. Schleſ. Gef. f. v. C., d. Freiw. 
V., Beamt. d. Regier.-Hpt.- u. d. Reg. Inſtit.Hptk., 
v. d. Prov.-Ständen m. 6 Aquarellen v. Lith. Kreiſch— 
mer; v. GMRath Prof. Barkow e. mediz. Prachtwert, 
ꝛc., für welche Beweiſe der Anhänglichkeit der Jub. ſ. 
Dank veröffentl. BZ 294, SZ295. Gedicht v. M. Ka— 
row: SZ 279. Biographiſches: SZ u. BZ 279. — 
Weihe des Denkm. f. + Propft Schmeidler, Bern- 
hardinkirchhof bei Rothkretſcham, 18. Juni; — 
in Wahlftatt 28. Juni, Jahrest. d. Schlacht bei 
Stalig, des ihren Wunden erlegenen 8 Preuß. u. 
Deftr. errichteten Denkmals: PByramid. v. Strie- 
gauer Granit auf 4ed. Sodel, mit gold. Kreuz, 
durch Liegniger Männergej.-B., Hochtkircher Beter.- 
B., d. Cabetten, Schulen x. In Myslowig 27. 
Juni Enthüll. des v. Damen erricht. Dentm. für 
den dort vor 2 I. an dief. Tg. vermw. u. daran + 
Behrmann Winter a, Neurode. — Ev. Zünglings- 
u. Mäunerv. i. Oppeln brachte ſ. jcheidenden Bice- 
präfes, Pred. Bangerow, Fadelzug m. Geſang. — 

Jubiläen. Amts» bzgl. Dienft-I. 60 jähr.: 
Hofr. u. KrG.Ingroſſ. Reisner, Brest., 3. Zuni. 
50j.: Ob.-Präf. v. Scleinik, Bresl., 18. Juni. 
505. Meiſter⸗J.: Brauerm. Schäfer, Ob.-Weiftrig, 
9. Juni. 505. Turner⸗J.: Rechtsanw. Kretichy, 
üben, 16. Juni, v. ält. bresl. Turnv. z. Ehren: 
mitgl. ern. — 50j. Orbdensgelübde: Urjulinerin 
i. Schweidnig, Mater Maria Ignatia Reste aus 
Kreuzendf., 4. Juni. — 60j. Ehe-Jub.: Baueraus- 
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Gold. Hochz.: Künzer'ſche Ehel., Bresl., 
Ob.Zoll⸗Inſp., Lt. a. D. v. Wagenhoff, Bresl., 
11.; Veteran Härtel, Oels, 16.; Kl.St. Erheber 
Lt. a. D. Richter, Grünberg, 18; Thurmwächter 
Hoffmann, Neumarkt, 29, 

Todesfälle. Breslau. Maj. a. D. Schör⸗ 
ner, i. 75 I. Stadtricht. Friedbländer. Kaufm. 
Wieſe. Ob.-tt. a. D. Tempsty. Bmw. v. Mitſchke— 
Collande, faft 80 I. Buchdr. Frig. Kfm. Urban, 
Bw. Hofr. Schweilert. Zrinit.-Hoip.-Infp. Hein- 
ri. Landesält. Anderjon. Stud. Mohry. Kfm 


Kanter. Bw, Buchdr. Rüdiger, 88 J. Kfm. Buch. 


Baron. Kfm. Cuhnow. Hptm. a. D. Rommin- 
ger, eiſ. Kr, 77 3. Fr. Dr. Milde, geb. Freu- 
denberg. Frl. Mangelsdorf. Bw. Canzlei-Dir. 
Fuhrmann. Mufitdir. Siegert, Cantor em. d. 
Bernhardinf. Amtsr. Wilberg. Poſtſeer. Guth 
+ Danzig. fr. Hptlehr. Dobers. Bw. Günther, 
86 3. — Provinz. Adj. Werner, Henneredf. 
(Lauban). Adj. Wagner, Gauers. Lehr. Sinnen- 
reich, Perichkenftein. Hauptm. v. Schönberg, Glo— 
gau. Bw. Präfident Oswald, Glogau. Ritter» 
qutsbefiger Naß, Landeck. Zabalfabrifant Füttner, 
Ohlau. Kfm. Walter, Beuthen a/D. Hofapoth. 
Meißner, Glogau. Kim. Tir, Wüftegiersdf. Pfarr. 
Joſch, Kottulin. Em. Gym.-Ob.-?. lade, Lauban. 
Ob. a. D. v. Böhm, F Wiesbaden. Geh. San.- 
N. Guttwein, Guhran. Stud. Wohlfahrt, Tichöp- 
lowig. Fr. Geh. San.R. Scholz, Schweidnig. 


. Juni; | 80 3. San.⸗R. Dr. Ticherner, Hirichbg. Pr.-tt. 


Büttner, Waldvorwerk, i. F. Verw. b. Skalitz. 
Ob. a. D. Kindler, Grünbg. Fabrikbeſ. Kopiſch, 
Weizenrode. Kammerh. Landesält. v. Elßner, Zie⸗ 
ſerwitz. Aſſiſtenzarzt a. D. Reinſch, Prieborn. 
Apoth. Polnow, Leubus. Henriette v. Knobels⸗ 
dorff, Polgſen, 90 J. Maj. a. D. Liers, Freibg. 
Zimmerm. Rathsh. Schmaller, Goldbg., u. Zim— 
mermſtr. Stadtr. Schmaller, Liegnitz (letstrer + 
Joachimsthal). Rechn.“R. a. D. Hille, Hirſchbg. 
Ref. a. D. Colonius, F Jackſonville (Illinois). — 
Ob.-2t. a. D. Herring (Meifje), F Brandenbg. a / H., 
Schönmwälder, vorm. fath. Pf. i. Neuen, Liffa, 72 
J. Guſtav Walzel, Parſchnitz. Verw. Stildy, 
Oppeln, 84 I. KOR. a. D. Nitſchke, Glogau. 
Stud. Ft. Duafigrod, Ratibor. Rittergb. v. Ra- 
czed, Brzezinke. Dominienpächter, Wirthſch.Dir. 
Berger, PBoln.-Ellguth. Fr. Ob.-Stabsarzt Bütt- 
ner, Leuthen. Bürgerm. a. D. Bierwagen, Con- 
ftadt, 80 3. Fr. Mal. Knechtel, Bunzlau. Mübh- 
Ienbej. Reiner, Rauden. Fr. Ob.-Lehr. Dr. Wint- 
ler, Leobſchütz. Lehr. Berger, Baumgarteu. Fr. 
Hptm. Naijer, geb. Tormeli, Tarnowig. Jubil. 
Pfarrer Wagner, M.Steine, 80 3. Nittergutsb. 
Rauer, Ob,-Ndr.-Seiffersdf. Kfm. Moft, Reichen- 
bad. Pharmaz. Mader, Tarnowis. Freigutsbeſ. 
NRöhricht, Ob.-Leifersdf. Reijender Worft, Guhran, 
+ Lüdenjcheibt. Oberförft. Büchel, Freihan, 81 3. 
Landih-R. Rittergb. Göbel. Gr.Schweinern. 


m. Bergmann, Conſtadt. Gr. v. Garnier, Zu- ». Bl. 








Schleſiſche Kohle nah Oeſtreich. Im vor. Spätiommer gewann ber Kohlenhandel neuen Auf- 
ſchwung und geftaltete ſich bald recht günftig. Die verjchiedenen Erplofionen in den mähr.-Öftreihiichen 
Bergwerten wirkten auf deren Betrieb nachtheilig und Tiefen die oberjchlej. Kohle in erfolgreiche Eon- 
currenz auf d. Wiener Markte treten; jelbft i. Ungarn fand fie Eingang b. d. Gasanftalten u. großen 
Mühlen-Etabliff.i. Pet, welche letztere zufolge d. vorzügl, Ernte Ungarns in ausgedehnt. Maße f. Erport 
arbeiten konnten. Die große Getreideausfuhr v. dort geftattete Benugung der aus Stettin und Berlin 
heimfehrenden Getreidewagons 3. Rüdladung m. Kohlen a. Schiefien, u. Frachtnachläſſe auf d. öftr. 
Bahnen gewährten angemefj. Unterftügung. Auch von Berlin aus Tiefen wieder große Aufträge ein. 
Das Abſatzgebiet f. oberichlej. Kohle wurde 1867 begrenzt durch Krakau-Warſchau (üb. Warſchau hinaus 
Betriebsfohle der Ruf. und Terespoler Bahn); Bromberg, Stettin (nur für Betriebsfohle der Beklin- 
Stettiner Bahn); Malhin i. Medib. (dsgl. der Frorch. Franz Bahn); Berlin, Spandau, Brandenbarg, 
Görlit, Lauban, Neiffe, Leobſchütz, Wien, Peft, Bielitz. (Prß. Hölsardiv.) \ 





Briefkaften des Nedacteure. 

v. Viebahn: mit großem Dant empf. — Klimke: Sehr angenehm. — R. S., Rbch: H hat 
geantw. — Magiftrat Zobten: Iſt beſorgt. — Strusche: L. geht's gut. Alles Manuicript ſchon 
drudbereit. » 

—— Schriftſachen: R. Sk., Fürſtentagsprogr. — K.: Votivbecher. — Tischer, 
Maifeſt. — Dr. W., Braunftein. — Maler Z., Krz.: O/S. Trachten. — Dr. J. K.: 3 Alterth. — 
Kn.: 3 Xyl. — O. Elsner, H. Neumann. — v. Viebahn, Wochenmärkte. — Dr. E. R. Dreſcher. — 
Strusche, Unfraut. — Klein, Ziegenh. Altth. — Kz., Dobjhall. — W., Philom. i. Glaz. — KW., 
Kiel: Notiz. — Swientek, Kreuzb. Kirchenverh. — 

Drudjadhen: Dtſche. Gem.Ztg. 24—26. — Kath. Kbl. bis 28. — Ev. Gembbl. bis 28. — 
Hausbl. bis 54. — Rein. Stadtbl. 25. 26, 28.29. — Landw. Ztg. bis 28. — Altprf. Monatichr. V., 4. 
Dresd. Kurier 80 (p. Obernigk). — 93. Peter, Biberfteine 2. — Bresl. Handelstammer 1867. — 
Bresl. Guft.-Ad.-B. 1867. — D. Elsner, Bar Cochba. — NRüdblid auf 25 I. Guft.-Adı-B. — Grün- 
hagen, Städtehron. — Sybel, Wiege z. Grabe. — Engelfen, d. Menid. — Sammter, Liegnig I. — 
Sammter, Schütengilde. — Dr. in Glogau: Feftlied. — Galle, Meteor. — 


— Verantwortlicher Redacteur Th. Delsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Jungfer's Bucbruderei. 


TIME Silesiaca. "BE 


Unterzeichneter offerirt nachjtehende antiquariiche Werke zu den dabei vermerkten jehr billigen 
Freien: 

Acta publica. Verhandlungen u. Correipondenzen ſchleſ. Fürften u. Stände. Jahrg. 1618. 
Örsg. dv. Palm. Brest. 1865. 4°. Ladenpreis 4 tblr. für 1/2 thlr. — Arnold v. Protzan's 
Formelbuch, herausg. v. Wattenbad. Bresi. 1862. Ladenpr. 3"/s thlr. für 1% thlr. — Bad, 
seidhichte u. Beſchreib. d. fürftl. jungfräul. Klofterftiites Eiftercienjer-Ordens in Trebnitz. Geb. Statt 
"3 thle. für 278 jgr. — Bad, urkundl. Kirchengeichichte der Grafſch. Glatz. Geb. Statt 1 thlr. 
ir 20 jgr. — Büſching, J. G., wöchentliche Nachrichten für Freunde d. Geichichte, Kunft u. Gelahrt- 
sort des Mittelalters. 4 Bde. M. Kpfın. u. Steindruden. Bresl. 1816—19, Hlblobde. m. T. 
ı Abbild. fehlt. 3 thlr. 15 jar. — Bülding, I. G., Zeitbücer d. Schlefier. 5 Bde. m. Kpfrn. 
Sreel. 181324, 4°. Hlbfzbde. Statt 5%3 thlr. für 2 thlr. 10 ſgr. — Codex diplomat. Silesiae, 
bvrausg. v. Bereine f. Geichichte u. Alterthum Schlefiens. Thl. I-VI. (Alles was erjchienen.) Brest. 
155766. 4°. Wie neu. Statt 20'/s thlr. für 10 thlr. — Denkmahl der Abjichaffung des Götzen— 
votes u. Einführung des Chriftenthums in dem Herzogthum Schlefien. Bunzlau 1779. 10 jgr. — 
kiider, Ch. F. E., Geſchichte u. Beichreibung d. ſchleſ. Fürftenthumshauptftadt Sauer. 2 The. nebit 
Irtunden u. Privilegien, Jauer 1803—4, Ppbd. Selten. Statt 2 thlr. für 25 ſgr. — Görlid, 
"och, v. Strehlen. Statt 2 thlr. für 1 thfr. — Görlid, Prämonitratenjer 3. heil. VBincenz. 10 jgr. — 
Henel, Silesiographia renov. 2 Thle. Nicht gut gehalten und unjauber für 25 fgr. — Henſel, 
"ihr. dv. Hirſchberg. Ppbd. Selten. Für 1'/3 thlr. — Idzikowski, Aybnit. 18 ſgr. — Kafiner, 
Seid. v. Neffe. Thl. I. Bd. 3. 10 jar. — Kauſch's Schickſale. Leipzig 1797. Ppbd. (1'/s thir.) 
"ige. — (Klöber), Bon Schlefien vor und jeit dem 3. 1740. 2 Thle, Freib. 1784, cart. (2 thir.) 
5 ige. — ſtloſe, Bon Breslau. Documentirte Gejchichte u. Beichreibung. In Briefen. 3 Bde. Mit 
som Brest. 1781 —83 in 5 Hlblörbdn, m. T. für 5 thle. — Knoblid, Lähn. 10 jgr. — (Köhler), 
vrm&hronide, Schleſiſche. 2 Thle. m. Kpfen. u. Karten. Nürnberg 1741. Schwoldrbd. (Fehlen 
»e erſten Blätter d. Borrede.) 25 jgr. — Kraudt, A., Nachrichten über die Parodyie Adelsdorf. Liegnitz 
146. cart. 4 jqr. — Liber fundationis claustri in Heinrichow. Herausg. u. erläutert v. Stengel. 
rest, 1854. 4%. Ppbd. (Schönes Eremplar auf Velinpapier.) 1 thir. 15 jgr. — Menzel, 8. A., 
Zovograph. Ehronit von Breslau. 9 Quartale und Belagerungsacid. Hlbldrbd. m. T. Kupfer 
nvolft. Etwas fledig.e 2 thir. 10 igr. — Menzel, Geichichte Schiefiens. 3 Thle. m. Anh. u. Kpfen. 
real. 1808— 11. 4. Hlbldrbd. (12 thir.) 2 thlr. — Morgenbefler, M., Geichichte Schlefiens. Brest. 
"29, Ppbd. 10 far., 2. Aufl. 15 ſgr. — Moſch, Das Niejengebirge, jeine Thäler und Borberge und 
'as Iſergebirge. M. 40 Abbild. u. 1 Karte. Yeipz. 1858. (1 thlr.) für 18 ſgr. — Müller, Burg: 
ten m, Ritterſchlöſſer Schlefiens u. d. Grafſch. Glatz. 1844. Mit 12 Abbild. 2 thlr.) für 18 jer., 
rg. geb. 22'j8 jgr. — Müller, Lähn (fehlt 1 Abbild.) 10 Sar. — Provinzial-Blätter, ſchleſ. 1866 
nd 67 & 25 jgr. — Pol (m. Kunifh), Jahrbücher der Stadt Breslau. 5 Bde. m. Kpfen. Breslau 
13-24. 4. Hlbf. (5% thle.) 2 thlr. — Roſenberg, A. G., Schleſiſche Reformationsgeicichte. 
Erst. 1767. Ppbd. (Selten) 1 thle. 20 ſgr. — Schickfuß, J., New vermehrte ſchleſ. Chronika in 
’ Büchern. Jehna 1625. fol. Prgbd. Beichädigt u. unrein. 1 thlr. 15 jgr. — Scriptores rerum 
Sıilesiacarum. SHerausg. v. Stenzel, 5 Thle. Brest. 1835—51. 4, Ppbd. (17%: the.) 7 thlr. 
 jgr. — Daffelbe. Thl. I. Ppbd. (4 thlr.) 25 jgr. — Stengel, G. A., Urkunden z. Geichichte des 
Sisthums Breslau im Mittelalter. Bresi. 1845. 4° (4"/e the.) 2 thle, 15 ſgr. — Theatrum 
“vıssimum Silesiae (Karte v. Schlefien). Geftoch. v. Condet. Amftel. 1748. gr. fol. Aufgezogen in 
Yarton 7% fgr. — Thebefind, G., Liegnitziſche Rahrbücher. Herausg. dv. G. B. Scharf. 3 Theile. 
-ı Vortr. u. viel. Kyfrtaf. Jauer 1733. fol. Hlbprgtbd. 2 thir. 10 jgr. — (Theiner), Die tathol. 
sche Schleftens. Altenburg 1826, 1 Ppbb. 15 ſgr. — Wattenbah, W., Monumenta Lubensia. 


rel, 1861. 4°. Neu. (Hs the.) 15 for. — Wuttke, H., Die Entwidelung der öffentlichen Verhält— 


vie Schlefiens, vornämlid) unter den Habsburgern. 2 Bde. Leipzig 1842/43. Ppbd. m. T. (4 thlr. 
re jgr.) 1 thlr. 15 ſgr. — Zeitſchrift des Vereins für Gejchichte u. Alterthumskunde Schleſiens. 
amens d. Vereins herausg. dv. Röpell u. Grünhagen, Bd. L—VI. u. Reg. 3. Bd. L.—V. Breslau 
5—66. (10 thir.) 6 thlr. — (Zimmermann), Beiträge zur Beichreibung von Schlefien. Bd. I, II, 
IR. nm. Kpfen. Brieg 1783/89. Ppbd. 2 hir. — Daffelbe. Einzelne Bände à 10 ijqr. — 
sollner, 3. F., Briefe über Schlefien, Krakau, Wieliczka u. d. Grafſch. Glatz. Mit Kpfen. 2 Thle. 
dertin 1792/93. Ppbd. (2°% thlr.) 20 jgr. — Dafjelbe. (Thl. I. etwas fledig.) Hlblorbd. 15 jgr. 
Ferner 1 Holtei's jchlef. Gedichte, Prachtausgabe mit Holzichnitten. Prachtband mit Gold» 
Initt, ungebraudt, ftatt 3"/e thlr. für 2°/s thlr. 
Obige Bücher find — fofern fein Mangel angegeben — vollftändig und gut erhalten. — 
agleich empfehle ich mein antiquarifches Yager geneigter Beachtung; Kataloge gratis. — Für 
Abliotheken und einzelne Bücher wiſſenſchaftlichen Anhaltes zahle ic) entjprechende Preife. 


Breslau. Georg Friedrich, Buchhändler, 
Urfulinerftraße Nr. 2 u. 3, d. Kgl. Bolizei-Präfid. gegenüber. 


Inhalt, 


Chriſtian Friedrich Heinr. Wimmer, Stadtjchulrath, Dr. ꝛc. Ran) * — Dr. — Bach. 
(Mit Portrait.) . . 

Joſeph Sauer, Domherr Dr. Neiroiog.) Bon 4. Silef: ius. 

Aerztlicher Bericht über die Idioten-Anſtalt zu Schreiberhau. Bon Mebic. Reit Dr. Herzo 0. 

Geſchichte des Görliger Theaters. Bon Ewald Schul; (Schluß). . 

Die —— Are — Von Dr. Rudolf —— h. Mit Abbildungen. 

luß. 

Die klimatiſchen Verhaltniſſe im Rieſengebirge u. Hirfhberger Thale. Bon 9. ©. Kusner. R 

Zwei Kuranftalten Hirſchbergs. 1) Die Girjhberger EIER 2) Klimatiicer Kurort 
„Agathenfels“. . R EN En 

Ueber tättowirte Schlefier. Bon Ritter. u 

Fallenjagd in Schlefin. Bon Rob. Shüd. 

Bauernſchmieden⸗Hypothelen. . 

Vor zweihundert Jahren. Bon Rob. Schüd. u. i 

Oberſchleſiſche Volkslieder. Nach Roger’8 Sammlung aus dem Polniſchen abertragen von 8. D. 

Blumenlefe (Autograph der Königin Yuife zu Reinerz. Scjlefiiche Nelken. Goldene Ente su Toft). 

Zurner-Räthjel. Räthielauflöfung. 

Fragen, Antworten, Anregungen, Mitteilungen, Nachträge, Berichtigungen (Katharina von der 
Katternede u. Blaue Marie. Zur Literaturgeſchichte. Polirer, Polhr. Peistretiham). -» 

Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunft (Der Literatur» und Leje-Berein VIL Friedr. Haaſe's 
Schriften. Magener „Klima v. Pofen“. en „Begenwärt. Zuftand d. bot. Gartene“, 
Römer „Mineral. Mufeum;b. Univ. Brest.” 5. R. Hoffmann „Orthogr. Wörterbüchlein“, 
Der armloje Mufiter. Kirchenlleinodien. Schmarogerpflanzen. Charlottenbrunn. Ans 
erfennung. Orgel für Gr-Strehlig. Bildhauer Pfuhl. Bon Maler Felder. Literatur— 
und Kunfthronif, Juni. Schlej. literar. Anzeiger, Juni). . - 

Chronif u. Statiftil (Bereinschronif: Philomathie in Schweidnitz. Die Bürgerreffonrce zu 
Neiffe. Silefia in Hamburg. Görlitz, Dienftmäddhen- Herberge. Die Schlei. Provinzial- 
feuerverbände. Geburten, Todesfälle u. Zrauungen in Breslau 1867. Lleberficht der 
erzielten Reſultate bei der — —— BR | in EBEN Aomn Juni. 
Schleſiſche Kohle nad) Oeſtreich).. .. I 

Briefkaſten des Rebacteurs . 


Den Zert zur — Beilage Bringt das nädfle Heft. 










An Biographieen und Bildniffen jollen zunächft folgen, in dem Maße als Schnitt und Mama 
bereit find: Dichter Herm. Neumann, Scriftftellerin Kriederile Kempner, Oberpräſ. 
Com.R. Molinari, Abgeord. Aflefl. Laster, Mufitdir. Moſewius, Theater-Dir. vd, Beam 
gnolles, Archivar Prof. Dr. Grünhagen, Maler Prof. König, Dr. Rud. Dreier, Oberforfimeifke 
v. Pannewitz, Scleiermader :c., insgefammt Schleſien durch Geburt oder tangjährigeß Wir 
angehörig.. Die anderen Abbildungen (Anfichten von Gebäuden, Monumenten, Yandicaftliches 
laſſen ſich imvoraus nicht angeben. 


Ueber den Inhalt der erfien 6 Hefte eite gibt der hier beiliegende Proipert Austunft, 


u DE Zur gefälligen 7 Beachtung! —A 


Indem wir bei Beginn des II. Semeſters des 72. Jahrgangs alle Diejenigen, welche die Sch 
Provbl.” („Rübezahl“) bisher durch die Poſt-Aemter oder durch eine Buchhandlung bezogen haben obs 
in Zufunft zu beziehen wünſchen, hiermit erſuchen, ihre Beftellungen auf den laufenden Jahrgan 
möglichht bald betreffenden Ortes anzumelden, zeigen wir hiermit zugleich) ergebenft an, da wir genötbi 
find, den bisherigen Preis auf 20 Sgr. pro Quartal, 2 Thlr. 20 Sgr. pro Jahrgang zu erhöh 
War icon unter bisherigen Umftänden der Preis von 2 Thlr. ein jehr geringer, jo iſt derielbe bei & 
jeit Neujahr gelieferten Ausftattung und bei der gegenwärtig eingetretenen bedceutendem S 
höhung der Satz- und Drudlöhne nicht mehr durchführbar. Um das einzige den vielfeitigfk 
Intereſſen der Provinz dienende Organ berjelben zu erhalten, werden ſicher alle Diejenigen, welche 4 
Werth deſſelben zu jchäten wiffen, die für den Abonnenten nicht fühlbare geringe Erhöhung des Bet 
gutheißen. — Das erfte Semefter iſt noch für dem bisherigen Preis von 1 Thlr. zu besichen, und & 
älteren Jahrgänge, um Wünſchen neuer Abonnenten zu genügen, jo weit der Vorrath reicht: —* 1— 
zujammen für 1'/s Thlr., einzeln a 20 Sgr.; Bd. 4—6 zufammen für 3 Thlr., einzeln a 1'/s 2 


Brieg, im Juni 1868. Die Berlagsbuhhandfung 
$. Gebhardi. 
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Breslau. F. MW. Jungfer's Buchdrucerei. 













Bierteljährl. Abonnements- Zu bejießen durch jede 
RE BZAHL 5 
Der A 
Schleſiſchen Propinzialblätter 
zweinndfiebzigfter Jahrgang. 
Der Neuen Folge fiehenter Jahrgang. 
Zugleich 
Organ für Mittheilungen und Berichte 


der 
Philomathie zu Oppeln, bed Wiſſenſchaftl. Bereins 
u Breslau, der „„Silefia” zu Hamburg und bes 
Verbandes der Schleſiſchen Turnbereine. 


VII. Heft. 1868. Auguſi. 
‚ Herausgegeben 
bon 


— Th. Oelsner. 
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J 
+ Dr. Rudolf Dreſcher. Be 
Geb. 30. Jan. 1837 in Pilgramsdorf bei Goldberg, F 31. Aug. 1867 in Breslau. ——— 
Von Dr. G. Eitner. Bi 
Multis ille bonis flebilis oceidit; — 
Nulli flebilior quam mihi —! Bi 
1 
r 


| In wehmüthiger Erinnerung erfüllen wir die traurige Freundespflicht, eines Heimgegangenen A 
zur gedenfen, dejjen Streben und Wirfen jo manche wohlberedhtigte Hoffnung bervorrief, und deſſen $ A 
Leben gleihwohl zu früh vollendet war, um fie zur Erfüllung zu bringen. — 
Rudolf Dreſcher wurde am 30. Januar 1837 zu Pilgramsdorf bei Goldberg geboren. F 

| Nachdem er in der Schule zu Pufchfau, wohin fein Vater als Verwalter eines Nittergutes über-r 








gefiedelt war, den erſten Elementarunterricht genoffen, beſuchte er ein Jahr fang die Neakjchule am 7° 
Zwinger zu Breslau und darauf das Gymnaſium zu Maria» Magdalena dafelbit. Naturwiſſen— Ri; ? 
ſchaften, beſonders aber Geſchichte erweckten jhon damals des Knaben lebendigſte Iheilnahme, und 7 
mit Vorliebe ſchweifte jein romantischer Sinn an der Hand der Phantafie durd die Gefilde mittel- 
alterlicher Herrlichkeit, eine Neigung, welche beftimmend auf feine ganze jpätere Richtung einwirlte. 
Genährt wurde diejelbe durch den zeitweiligen Aufenthalt im elterlichen Haufe, einem alten ehemaligen 22 
Adelsſchloſſe von eigenthümlicher Bauart, deſſen düftere Gewölbe, Wendeltreppen und Gemäcer mit 
alterthümlicher Wand- und Dedentäfelung und Malerei, reichem Schnitzwerk und — 
” — Echleſtſche Provinzialblätter), VII. Bd. 8. Heft, Auguſt 1868, 


—— 
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Infchriften ihm derartig feffelten, daß er damals, faum aus den Snabenjahren herausgetreten, eine 
Geſchichte dieſes Schloſſes nad den vorhandenen Urkunden zu ſchreiben unternahm. Gleichwohl 
entſchied er fi, nachdem er Michaelis 1855 das Gymnaſium mit dem Zeugniß der Reife verlafign 
hatte, veranlaft durch mancherlei außer ihm liegende Umftände, und nit aus freier Wahl, für eine 
Berufslaufbahn, die feiner entſchieden hiftoriichen Begabung wenig Befriedigung verhieß: e8 war die 
bergmännifche. Die beiden Jahre, welde das Reglement für die erfte praftiihe Ausbildung im 
diefem Fade vorſchreibt, brachte er in Waldenburg und den verjchiedenen Berg: und Hütten-Diftriften 
Oberjchlefiend zu, worauf er im October 1857 die Univerfität zu Berlin bezog, um feine fad- 
wiſſenſchaftlichen Studien zu beginnen. Aber ſchon ein Jahr darauf rief eine größere Fußreife durch 
Thüringen und Franken nad) dem Ober- und Mittelrhein den mit innerer Nothwendigfeit ein: 
tretenden Conflict zwiſchen feiner Neigung und dem gewählten Berufe hervor, und das heim- 
gebrachte, während der Reife geſammelte Material wies einen größeren Reichthum arditeftonifcher 
Skizzen, ald mineralogiſcher Schäge auf. In ähnlichen Bejtrebungen wurde ein im nächſten Jahre 
unternonimener Ausflug nad der Grafſchaft Mannsfeld und dem Sudetengebirge ausgenügt, und 
hierbei jammelte er den Stoff zu einer Abhandlung über die Schloß- und Dorfkirche zu Schweinhaus 
bei Boltenhain, welde nachmals im 1. Heft der Provbl. vom 3. 1862 veröffentlicht wurde. Die 
glänzenden Ausfichten indefjen, welde damals nod) die höhere Bergcarriere ihren Ajpiranten er: 
öffnete, bejtimmten ihn, den einmal eingejdlagenen Weg weiter zu verfolgen, und fo begab er ſich im 
Herbit 1859 wiederum nad) Waldenburg, um ſich die vorgejchriebene Fertigkeit in geometrifchen und 
marficheiderifhen Aufnahmen zu erwerben. Die Mußeftunden wurden den arditeftonifchen Schön: 
heiten der intereſſanten Ruine Kinsburg gewidmet und zugleich eine Rejtauration derjelben nad) dem 
Plane ihres legten Umbaues im Entwurf verfudt. Während D. darauf im Winter 1860 feinen 
militäriſchen Verpflichtungen zu Breslau nachkam, wovon er jedod) don nad) 3 Monaten wegen 
Kräntlichfeit enthoben wurde, bejudhte er die Univerjität im Interefje feiner Fachſtudien; zugleich 
aber widmete er eine rege Theilnahme dem Berein für Geſchichte und Altertum Schlejiens, wie 
dem des Alterthiimer-Mufeums, deren Mitglied er bald geworden war. Der Umgang mit wiljen- 
ſchaftlichen Autoritäten, welde bereits feine damals erlangten archäologischen Kenntniſſe hochſchätzten 
und feine Beitrebungen vielfach, fürderten, bradjte jet jeinen längjt gehegten Entſchluß, die ergriffene 
Laufbahn aufzugeben und dem Zuge ſeines Herzens zu folgen, zur völligen Reife. Zudem war 
nad) Aufhebung der Kgl. Bergämter und der damit eingetretenen Verminderung etatsmäßiger 
Stellen die Ausjicht auf eine Anjtellung im Staatsdienjt in eine jo weite Ferne gerüdt, daß eine 
Ichleunige Aufgabe diefer Carriere für feine beſchränkten Mittel auch nad der Außenfeite hin eher 
für einen Gewinn als für einen Berluft zu betrachten war. Zunächſt erwarb er ſich nad) beftandener 
Prüfung den philofophiichen Doctorgrad zu Berlin (Winter 1862), und zwar durd) eine auf eigener 
Sammlung und Localforjhung fußende, fpäter in der Ztſchr. der deutichen geolog. Geſellſchaft nebſt 
2 Taff. Abbild. gedrucdt erjchienene paläontologifc = geognoftijche Abhandlung „Ueber die Schichten 
und Petrefacten des Löwenberger Kreidebeckens in Niederfchlefien“, welde in ihrer anerkannten 
wiſſenſchaftlichen Gediegenheit Zeugniß ablegt für den Fleiß und die Treue, die der ernſt ftrebende 
Verfaffer auch auf dem feinem Herzenszuge fremderen Gebiete bewährt hat, umd für feine Fähigkeit 
auch nad) diejer Nichtung Hin. Darauf wendete er fi mit rühmenswerthem Eifer allen wiflen- 
ihaftlihen Zweigen auf dem Gebiet der dentfchen Altertfumskunde zu. Seine von da an in 
mehreren Zeitfchriften veröffentlichten Abhandlungen kunſthiſtoriſchen und archäologiſchen Inhalts, 
wie jeine in verfchiedenen Vereinen gehaltenen Vorträge find ebenfowohl Zeugniſſe feines mühjamen 
Fleißes als der bedeutenden Fortichritte, welche fein Willen, deſſen durd) den bisherigen Studiengang 
nothwendig bedingte Lücken er raſch und unabläffig zu füllen trachtete, bereits gemacht hatte. Nach 
einem längeren, fir die Richtung feiner Studien jehr fruchtbaren Aufenthalt in Nürnberg, dem Rom 
der deutſchen Alterthumswiſſenſchaft, an deifen „Sermanifchen Muſeum“ er damals eine Anftelung 
zu finden Ausficht hatte, fchrte er 1864 nad) Breslau zurüd, das er nun zu feinem bleibenden 
Aufenthaltsorte wählte. Hier befand er ſich in dem geiftigen Mittelpunkt derjenigen Provinz, der 
er fortan ausſchließlich alle feine Kräfte widmete. Außer den bereits früher genannten wiſſenſchaft 
lichen Geſellſchaften, für welde er aud) ferner thätig wirkte, gehörte er von jegt ab od) dem Verein 
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für Gedichte der bildenden Künfte, wie der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Cultur an, 
deren Bibliothefar er nach Yegner’s Abgang wurde. Mit welchem Erfolg er nun manche dunkle 
Seite aus Schleſiens Vergangenheit erhellte, beweiſt ſchon allein eine Hindentung auf jeine Thätigkeit 
in Betreff der heidniſchen Grabſtätten, für welche er nach ſeiner letzten Veröffentlichung in der Zeit— 
ſchrift des Muſeum-Vereins nicht weniger als 514 verſchiedene Fundorte nachgewieſen hat. Eine 
eingehende Unterſuchung „über die heidniſchen Alterthiimer Schleſiens“ fand Schreiber dieſes drud- 
fertig in feinem Nachlaß; auch ſie wird bei geeigneter Gelegenheit veröffentlicht werden, weil ſie 
durch manche neue Reſultate einen dankenswerthen Beitrag zur älteſten Geſchichte unferer Provinz 
liefert. Seine beiten Kräfte jedod) widmete er mit einer Hingebung, wie fie ihm in fo jeltenem 
Grade eigen war, einem größeren Werke, welches in zwei Bänden Schlefien in hiftorifcher, romanti— 
ſcher, voltsthlimlicher und topographiicher Hinficht behandeln und damit eine Lücke ausfüllen follte, 
welche die Berehrer unferer ſchönen Provinz ſchon längft lebhaft empfunden haben. Gegen 50 Drud- 
bogen waren bereits vollendet, und die anerfennenswerthe Fiberalität, mit welder die Verleger, die 
Herren Flemming in Slogan, durd) vortreffliche, nad) Zeichnungen von Dreſcher u. Blätter: 
bauer ausgeführte Kupferjtihe (gearbeitet von Huber in der Schweiz) für eine auferordentlich 
jplendide Austattung Sorge trugen, ließen mit Recht vorausfegen, das Werk werde in erfreulicher 
Weiſe allen gerechtfertigten Erwartungen entſprechen und feinem Berfaffer, wie der Provinz, aus der 
e8 hervorgegangen, zur Ehre gereihen. Da griff plöglic und umvorherzufehen der Tod in diejes 
frifche und thätige Leben. Am 31. Anguft 1867 ftarb Drefcher nad) nur zweitägigem Stranfen- 
lager an der Cholera, tief betrauert von Allen, die jemals Gelegenheit gehabt, mit ihm in Ver— 
bindung zu treten. 

Dreier war eine echt deutiche Natur; die Einfachheit und Biederkeit feines Weſens, die 
Anſpruchloſigkeit und Beſcheidenheit, mit welcher er über feine geiftigen oder gefelligen Gaben urtheilte, - 
die Milde und Humanität im Urtheil über Andere, die Herzlichkeit und Freundlichkeit im perfönlichen 
Verkehr, die Aufrihtigkeit und Gradheit, die ihn ohne Winkelzüge ftet8 Das ausſprechen lich, was 
er dachte, erwarben ihm überall Adhtung, Zuneigung und Freundfhaft. In feinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten tritt befonders ein Streben nach Gründlichkeit hervor, welches zwar hie und da nicht ohne 
einen Beigefhmad von Pedanterie erſcheint, aber gerade bei archäologiſchen Fragen, deren Entſcheidung 
oft von den fubtilften Unterfudungen abhängt, ganz beſonders vorausgejegt werden muß. Daher 
fam es aud), daß Dreſcher in manchen Zweigen der Alterthumswiſſenſchaft, zumal in Beziehung auf 
Schleſien, eine wahrhaft ftaunenswerthe Spezialtenntnii befaß, fo daß fein frühzeitiger Tod in der 
That ein Berluft ift, den die ganze Provinz erlitten. 

Zur Ueberſicht über feine wiſſenſchaftliche Thätigkeit laſſen wir eine Zufammenftellung feiner 
Abhandlungen und Aufjäge, foweit wir jie zu ermitteln vermochten, folgen. 

1) Die Schweinhaujer Schloß- und Dorflirche. (Provbl. I. S. 21. 1862.) — 2) Verſuch zur 
Erklärung einer räthielhaften Ericheinung an alten Thüren (ebd. I. S. 249). — 3) Ueber Urnenfunde 
am Striegauer Wafjer, bei. bei Grunau, nebjt Folgerungen über die Herkunft ſchleſ. Urnenfundftätten 
(mit Abbild. der Urnen und Situationsplan der Ausgrabung) (ebd. l. &, 405 u. 471). — 4) Der 
Herrlaberg bei Langenbielau (ebd. I.S. 570). — 5) Slaviſche Worte im jchlej. Deutſch. (ebd. I. ©. 789.) — 
6) Ueber die Schichten und Petrefacten des Löwenberger Kreidebedens in Niederichlei. (Doctor - Differ- 
tation, gedr. u. d. Titel „Ueber die Kreidebildungen der Gegend von Löwenberg“ i. Ig. 1863 S. 291.366 
der „Ztſchr. d. dtſch. geol. Geſellſch.“ i. Berlin, mit Profil der Löwenb. Kreidemulde, ſyſtemat. Verz. 
aller Berfteinerungen der zc. Kreidemulde, u. 22 Abbild.) — 7) Beiträge zur Geſchichte des Kirchen— 
baues in Schleſien (in „Mittheil. d. Ef. Eentralcommijfton z. ke u. Erhalt. d. Baudenkmale ꝛc.“ 
Wien 1864, Bd. IX. H. März / April S. 45/69, m. v. Abb. im Tert u. 2 Anficyten [Kirche 3. Gieß— 
mannnsdorf] in Stich. Leider ift dieje Arbeit vielfach, u . zu großem Berdruß des Berf. nicht immer 
in der ihm wiünjchenswerthen Weile, verkürzt worden, —— iſt der Vorname durch K an- 
gedeutet.) — 8) Moderne Kunſtbarbarei in Schleſien (Provbl. III. S. 93). — 9) Schleſien in vor: 
menſchlicher Zeit. Berj. einer Sktizze d. geognoft. — ber Sudeten (ebd. II. S. 335). — 
10) Breslaus mittelalterl. Privatgebäude (IV. ©. 73). — 11) Baulunſt [über d. niedergerifjene Haus 
„zum grünen Kranze“) (ebd. IV. 238). — 12) Die Statuen im Brest. Stadthauſe (IV. ©. 582). — 
13) Zwei ſchleſ. Ehriftfindelipiele (V. S. 409). — 14) Das Martinifeft in Schleſ. (V. ©. 658). — 
15) Das Braunauer-Land (Schleſ. Ztg. 1866). — 16) Kirmeßfeier u. Kirmeßluftbarkeiten unter den 
deutich. jchlej. Bauern (Prvbl. VI. ©. 455). — 17) Schimmelreiter u. Erbjenbär (VI. ©. 534). — 18) Die 
jchlej. deutſche Bauerntracht (VII. Heft 2- -7). — 19) Die Arten der Heidengräber in Schleſ. [mit Ab- 
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bildungen] (VII. Heft 8). — 20) ‚Rockengänge“, „Lichtenabende“ u. der „Andreasabend“ in Schleſien 
(in Andree's „Globus, il. 3. f. Land. u. Völkerkunde ꝛc.“ 1867, XIL, 9 ©. 281). — 21) Ueber d. 
gegenwärtigen Stand d. Erimittelungen anf d. Gebiet d. fchlef. Heidenthums. (Im 4.—8. Bericht bes 
Alterthümer-Muſeums-Ver., mit 1 Zaf. Gräberabbild. u. 1 Fundſtättenkarte v. Schlefien). — 22) Dir 
heidniſchen Alterthümer Sclefiens (Manufeript). — 23) Das oben erwähnte größere Werl üb. Schleſ. 
(Mierpt). — 24) Kecenfionen: a. über Knoblich's Herzogin Anna v. Schleſien (Provbl. IV. ©. 631): 
b. über Rößler's ſchleſ. Gedichte (ebd. VI. S. 492); ce. über Schmaler's jlav. Ortsuamen in der Ober 
faufi (ebd. VI. ©. 558); d. über A. Peter's „Vollsthüml. ans Oeſtr.Schleſ.“ (ebd. V. S. 43 umd 
Ztſchr. d. B. f. Geſch. u. Altth. Schleſ. VII. 9.1 ©. 192. 1866); e. üb. Mannhardt'8 „Roggenmolf 
n. Roggenhund“ u. And,, im d. Schleſ. Ztg. — (Ob u. wo in der „Europa“, „Weftermanne Diona! 
heiten”, Hadländers „Ueber Yand u. Meer“, dem „Globus“ |3. B. über den Nadıtjäger] u. a. Ztibr., 
mit denen Dr, in Beziehung getreten, Arbeiten gedruckt find, darüber wäre uns freund, Kunde ich 
willfommen! Red.) 


Die Arten der Heidengraber in Schleſien. 
Nach Dr. Rud. Drefher (F). Mit einer Tafel Abbildungen’). 


Bieles ift über heidn. Urnen ſchon geichrieben,, man wendet denfelben aud da und dort, wo 
deren neue zutagegefördert werden, bisweilen Aufmerkfanteit zu und berid)tet darüber in öffentlichen 
Blättern. Das aber, worauf es jehr weſentlich ankommt, bleibt in diefen Berichten allermeiit 
unerwähnt: die Art der Begräbnigftätte nämlid, in welcher man die Urnen ꝛc. gefunden. 
Was Dr. Dreſcher bereits vor Yahren (1862) in diejer Zeitſchrift durch Beſchreibung und Zeid: 
nung darüber vorgezeihnet, wie die Aufdeckung von dergl. Fundſtätten zu behandeln jei, hat noch 
feine Berbreitung und Beachtung gefunden. ine ähnliche, mit vorzüglidhem Fleiße vor: 
genommene und ebenfall® muftergebende Arbeit der HH. Zimmerlid und Scholz; in Hainan 
vermochten wir leider nod) nicht zu veröffentlichen, des für Herſtellung der begleitenden Abbildung 
erforderlichen SKoftenpunftes wegen. Im Nachſtehenden geben wir nad) Drefders Darjtellung in 
den Heften des ſchleſ. Alterth./Muſeum-Vereins (1866, IV ff.), wonad mit Erlaubnif des Bereins: 
Borftandes auch die Abbild. copirt find, eine Ueberficht der in Schlefien vorfommenden Arten der 
heidniihen Todtenftätten. 

Heidniſche Alterthiimer wurden in Schlefien bisher mit jehr geringen Ausnahmen nur in 
heidn. Begräbnißftätten aufgefunden. Bon diejen unterjcheiden wir, wie in ganz Mittel— 
Europa, gemäß der Weinhold' ſchen Einteilung drei Hauptarten: 1) Steingräber vulgo 
Hümengräber; 2) Erdhügel; 3) flahe Gräber. 

I. Bon den Steingräbern find den bisherigen Ermittelungen zufolge nur zwei Gattungen 
aus Sclefien (aber nur eine davon mit Sicherheit) befannt, nämlich: 

1) Die „Hünenberge, mit verborgener Grabfammer“, (Fig. 1 der Bildtafel) 
wie fie Weinhold nennt, fegelfürmige Aufjhüttungen von großen und Heinen Steinblöden über einer 
unterirdiſchen Grabkammer, bejtchend aus 4 bis 6 Tragiteinen und einem oder mehren Dediteinen, 
in der ſich gewöhnlich mehre Urnen mit verbrammten Gebeinen und verſchiedenen Beigaben, als 
Steinkeile, Steinhämmer, Glasperlen und ausnahmsweis hie und da auch einige wenige Bronze— 
Seräthe vorfinden. Sowohl die Urnen in den einzelnen Grabkammern, als auch dieje jelbjt find 
reihenweis von Weſten nad) Oſten angeordnet. Wir finden diefe Beitattungsweife neben den 
beiden andern vorzugsweis an den Ufern der Sprotte, des oberen Queis und des untern Bober von 
der Mündung des Queis abwärts. 

2) Hünengräber in engeren Sinne, oder einfache überirdiſche Steinkiſten ohne 
Steinfreife und Steinfhüttung. Bon jolden berichtet nur Keferſtein aus der Nähe 
von Kl.-Raden an der Oppa bei Tropplowis. Außer diefer noch dazır ſehr dürftigen Nachricht Hat 
ſich in Schleſien bisher feine fihere Spur von ihnen finden laffen, wenn man nicht Nachrichten über 
die Heid. Srabjtätten in der Gegend von Bricg bei Laskowitz auf diefe Beſtattungsart deutet. 

I. Bon den Grabjtätten in Form von Erdhügeln müſſen wir zwei Arten unterfdeiden: 
1) ſolche, in denen die verbrannten Leichenrefte in Uenen und diefe in der bloßen Erde des Hügels 


') Diejelbe ward bereits dem Julihefte beigegeben. Red. 
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beigefetst find (Fig. 2.); 2) folhe, in denen die verbrannten Leichenrefte zwar in Urnen beigeſetzt, 
aber diefe Urnen innerhalb einer Steinfifte ftehen, welche von dem Erdhügel bededt wird (Fig. 3). 
In beiden Arten finden fid außer den verfdjiedenartigften Seräthichaften von Thon und außer Stein- 
waffen and; Gegenftände von Bronze nicht felten beigegeben. Ueber die Anordnung der Grabgefäße 
iſt nichts Entſcheidendes beobachtet. Die Hügel ſelbſt ziehen fi) reihenweis von Welten nah Oſten. 
Erfterer Art gehören die zahlreichen Grabhügel in der Gegend von Heinrihau, ferner die mit Stein- 
kreiſen umgebenen von Yawalde und von Drentkau bei Grünberg, ſowie aud) die von Naumburg am 
Bober au. Zu der andern Art rechnen wir die zahlreichen Grabhügel in den Gegenden von Groß: 
Strehlis, und an der oberen Weide, ſowie auch die von Nedjlau bei Guhran a. d. Bartid). 

III. Es bleiben noch die flachen Gräber übrig, welde beimeitem den größten Theil der 
heidn. Begräbnißftätten in Schleſien ausmachen. Sie beſtehen aus menfchlihen Weberreften, die 
theils verbrannt, theils unverbrannt, zwar auf verſchiedene Weiſen, aber faft alle derartig beftattet 
find, daß in der Regel kein Merkmal auf der Erdoberfläche ihr Dafein fund giebt. Sie befinden 
fid) felten in einem vollfommen ebenen Terrain, fondern fait ausschließlich an mehr oder minder hod)- 
und darum trodengelegenen Plägen, theil3 an Berglehnen, theil® auf dem Gipfel ifolirter Anhöhen 
und zwar ſowohl künſtlich aufgeworfener, als aud natürlicher. Im den erfteren Fällen führen fie 
gewöhnlich feinen Namen, umd nur ausnahmsweis find in einigen wenigen Fällen die Namen 
„Kirchhöfel“, „Heidenkirchhof“, „deralte Kirchhof" an ihnen haften geblieben, wohl 
erft in Folge jpäterer Entdedung. Im dem letstgenannten Falle tragen fie die verſchiedenartigſten 
Namen, als Gudelsberg, Töpferberg, Töppelberg, Todtenberg, Butterberg, 
Hunteberg (d. i. Hünenberg), Pfaffenberg (weil Eigenthum des Ortspriefters), Wind- 
miühlenberg, Heidentempel, Schwedenjhanze, Tatarfhanze, Pandurenfdhanze, 
„der alte Wall“, Meilbergel, Ratfhenberg, Burgberg, Burgsberg, Altes 
Schlofberg, Burgwall, Schanze, Kan (d. i. — Känicht — Kiefernbuſch), und die polniſchen 
Namen Rynek und Bardo. Die meiften diefer Namen deuten ſchon felbft an, daß mit ihnen 
befeftigte Pläte gemeint find. So ift es denn auch in der That. Sämmtliche, mit Ausnahme von 
Heidentempel, Töppelberg, Töpferberg, Windmühlenberg und Butterberg, beziehen ſich direkt auf 
Hügel, deren Gipfel von einem Erd- oder Steinwall gefrönt wird, und ſelbſt der wiederholt 
auftretende Name „Töpferberg“ iſt einmal auf eine heidniſche Ringſchanze bei Liegnig angewendet. 
Einige diejer Ringſchanzen waren auch nachweislich bis zum fpäteren Mittelalter fefte Burgpläte, 
bei anderen beftätigt dies ausdrücfich der Name Burgberg, Rathsberg oder Natichenberg und erhebt 
e8 zur Gewißheit, daß zahlreiche noch heut bewohnte oder in Ruinen liegende ehemalige Burgpläge, 
unter denen man heidır. Grabgefäße und Waffen ausgegraben hat, an der Stelle von einftigen heidn. 
Befeftigungen befindlich find. An zahlreichen andern Orten wurde aud) der urſprüngliche heidnifche 
Opfer- und Begräbnißplag unmittelbar in eine hriftliche Kirche und einen hriftlihen Kirchhof ver— 
wandelt. Zu Drentfau bei Grünberg befinden fid) flache Gräber und Erdhügel beide neben einander 
angewendet an zwei getrennten Begräbnißplätzen, ohne daß ein verfchiedenes Alter beider fih aus 
den dabei obwaltenden Umftänden nachweiſen läßt. Bei Laſan am Striegauer Waſſer finden wir 
ebenfall$ zwei getrennte Begräbnißpläge, beide mit flachen Gräbern, aber den einen auf dem Gipfel 
eines namenlojen Hügel, den andern an einem nicht weit von dieſem gelegenen fanften Berges- 
Abhange. Bei diefer Beitattungsweife in flachen Gräbern ſcheint e8 nad Analogie einiger ſorg— 
fältigen Beobachtungen in Einzelfällen allgemeine Regel gewefen zu fein, die einzelnen Gräber und 
zwar familienweis gruppirt in von Oſten nach Weſten gerichteten Neihen anzuordnen, was wir von 
den Erdhügeln und den Steingräbern gleichfalls berichteten. Dem entiprechend find auch mehre der 
mit Erd: oder Stermwällen umgebenen Begräbmißftätten in ihrer Längsrichtung von Weiten nad) 
Oſten angelegt. Einzelne von diefen Begräbnißſtätten mit flachen Gräbern liegen aud neben 
Quellen, Flügen oder Seen, die einft heilig geachtet wurden. 

Nach der Beſchaffenheit der einzelnen Grabftätten zerfallen diefe flachen Gräber in folgende 
Haupt » Gattungen: A. Flache Gräber mit unverbrannten Leihen; B. Flache Gräber mit 
verbrannten Leichnamen. 

Die erſtere Beftattungswerje findet ſich in Schleſien in nicht zahlreichen Fällen und dann 
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ftet8 nur mit der andern Art an gemeinfamer Stelle angewendet. Diefe Fälle wurden beobachtet 
in den Ueberreſten der alten Herzogsburg zu Sandewalde, auf dem Hunteberge bei Groß - 
Krichen, zu Glockſchütz bei Humdefeld, zu Maſſel bei Trebnig, an der Carthaufe bei 
Liegnig, zu Bredelwig bei Jauer, auf dem Bleiberge bei Ketſchdorf, bei Strehlen, zu 
Pöpelwis, und bei Gr.-Lauden an der Lohe unweit Jordansmähl. Die bei Schwanowit 
unweit Brieg gefundenen Leichenreſte feinen von Leichen herzurühren, die an den Fundplat 
aeſchwemmt und nachträglich mit Sand überfhüittet wurden; der Platz Liegt im Innundationsgebiete 
der Dber. 

Die flachen Gräber mit verbrannten Leichen werden wiederum zunächſt in 2 Hauptflaffen 
eingetheilt: 1) die verbrannten Ueberrefte find in einem Gefäße, oder 2) ohme Gefäß beigefett. 

Die zweite Art ift bis jest mur jelten beobachtet und zwar auf zweierlei Art: Die Gebeine 
waren a. don einer Steinfhüttung umgeben, 3. B. bei Kobelwig unweit Mafjel; b. im bloßen Erd— 
boden beigefeßt, fo bei Grunau und bei Laſan. 

Die erfte Art wird eingetheilt in: a. foldhe Gräber, in denen die Gefäße in bloßer Erde bei— 
geſetzt find (derartig ift die Mehrzahl der vorhandenen flachen Gräber) ; b. folde, in denen die Urnen 
von einer Steinfifte umgeben find, z. B. auf dem ZTöppelberg zu Mafjel und zu Deutſch-Marchwitz 
bei Namslau u. a. D. (Fig. 4.); c. folde, in denen die Urmen von einer fegelförmigen Stein— 
ſchuüttung umgeben find, fo zu Maffel, zu Jäſtersheim bei Guhrau u. a. D. (Fig. 5.); d. ſolche, 
in denen die Urnen von einer fteinernen ohne Anwendung von Mörtel aufgeführten Wölbung um— 
geben find, 3. B. die Heidengräber von Ullersdorf bei Friedeberg a. Qu., die von Giesmannsdorf 
bei Naumburg a. D., die erft neuerdings entdedten von Hennersdorf bei Namslar u. a. nı. (Fig. 6); 
e. fünftlich ausgehöhlte Felſengräber, in welche die Urnen hineingejegt find (Fig. 7.), z. B. das fog. 
Vandalengrab bei Straupig; f. folde, in denen die Urnen auf einem gemeinjamen Pflafter von 
Feldſteinen ftehen, das wiederum an den Rändern von ausgefucht langen Steinen umgeben ijt, jo 
zu Polgfen bei Wohlau, fo wahrſcheinlich aud im Laskowitzer Walde bei Ohlau (Fig. 8.). 

Die Urnen felbit find in der Regel aus Thon gebrannt und dann auf die mannigfadhite 
Weiſe mit Budeln, Narben, Kerbichnüren und Linien « Ornamenten der verfdiedenjten Arten und 
zwar oft jehr reich und gefchmadvoll verziert. Nur ausnahmsweis fand ſich eine fupferne (bronzene?) 
Urne mit menſchlichen Gebeinen bei Liegnitz. Im den flachen Gräbern findet man bei den menſch— 
lichen Ueberreften die verfchiedenartigften Beigaben, und zwar in weit größerer Mannigfaltigfeit, als 
in den Higelgräbern. Ueber die Beftattung der unverbrannten Leihen, die überhaupt nur in 
wenigen Fällen conitatirt ift, haben wir leider nur jo mangelhafte Nachrichten, daß wir völlig außer 
Stand find, anzugeben, unter welchen näheren Umjtänden und mit welchen Beigaben zujammen die 
Gebeine gefunden wurden, Bon den verbrannten Leihen dagegen willen wir, daß ihnen Schmud, 
Waffen und fonjtige Pieblingsgegenftände theil8 vor der Verbrennung mit auf den Scheiterhaufen 
gegeben, theil8 nach derjelben neben oder in die Urmen gelegt und mit beerdigt wurden. Thönerne 
und gläferne (Lajerwis, Schimiſchow) Lieblingsgefäße und jolde von Bronze, Amulette, Schmud: 
fachen von Glas, Bernftein, Bronze, ja nicht felten Silber und Gold, Waffen ebenſowohl von 
Feuerſtein, Granit und Serpentin, wie von Bronze und Eiſen, endlid) nod Münzen, namentlich 
aus der römischen Kaiferzeit, und zwar fowohl fupferne, wie jilberne und keineswegs felten goldene 
wurden den Todten in rührender Pietät gegen diefelben oft mafjenhaft mit ins Grab gegeben. Ja 
in einem falle gab man dem Todten außer feinen Schmuckſachen von Bronze und Eifen vielleicht feine 
fänmtlihen Borräthe an gefammeltem und unverarbeitetem Bernftein, nämlid) ein 
Quantum von mehr al8 einem Sceffel deifelben, mit ins Grab. 

Mande heidn. Alterthümer fanden fih aud nicht an Begräbnifitätten, fondern z. B. auf 
dem Grunde von einft ald heilig verehrten Scen, oder im Erdboden zu Füßen einer 
uralten Eiche, oder neben einftigen heiligen Quellen, oder auf dem Gipfel einftiger Opfer— 
berge als Ueberrefte heidn. Opferaltäre, oder man traf fie im freien Felde in der Nähe von 
bewohnten Stätten, oder im Grunde von bewohnten Gebäuden und Höfen tief im Erdboden verftedt, 
auc zuweilen in nächſter Nachbarſchaft von heidn. Begräbnißplätzen. Dieje in Schlefien ftellenweis 
in erheblicher Zahl aufgefundenen Altertgümer find: einzeln gefundene Münzen größtentheil® aus der 
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röm. Kaiſerzeit, ferner Götzenbilder von Bronze, ſteinerne Streitärte, ftein. Hämmer und kreis— 
förmige Scheiben, Bronze- und Eiſengeräthe, wie Meſſer, Keile, Pfeilſpitzen, Griffel, Nadeln, 
Arm- und Halsringe, Spangen u. A. dgl.; endlich aber ſogenannte Opferkeſſel und Opfer— 
altäre in Felſen eingehauen, d. i. eine überaus große Menge von künſtlich in Fels gehauenen Ver— 
tiefungen, theils in Keſſelform, theils in der von parallelen oder convergirenden Rinnen (ſ. Fig. 9 
und 10), theil® in Form von jteinernen Seſſeln, oder in der einer Mauerblende, die man auf zahl: 
reichen Felſenhöhen des Niejengebirges, des Zobtengebirges, der Heuſcheuer und einzelner anderer 
Berge in dem langen Sudetenzuge entweder bi8 vor Kurzem, oder nod) in der Gegenwart angetroffen 
hat, und welche, zumal jeitdem man in Verbindung mit ihnen heidn. Steingeräthihaften aufgefunden 
hat, ald unzweifelhaft heidnifhen Urfprungs erfamnt find. Schon in den erften Jahr— 
zehnten unſers Ihdts. waren diefe Alterthümer von dem Superintendenten Keller in Sprottau 
beobachtet und als heidn. Dpferaltäre erfannt worden. Auch im Lauſitzer Gebirge und auf der 
njel Rügen find völlig gleichartige Steinalterthümer ſchon längſt bekannt und zum Theil bejchrieben. 
x verstorbene Moſch hat einen großen Theil derfelben, foweit fie im Rieſengebirge befindlich, in 
einer auf mühevollen Studien beruhenden Schrift über die heidn. Opferjtätten und Steinalterthümer 
des Niefengebirges, Görlitz 1855, beſchrieben, wobei ihn jeine Phantafie allerdings zum Theil 
weiter geführt zu haben jcheint, als berechtigt war. 

Es bleibt num nur nod eine Art heidniſcher Alterthümer in Schlefien zu ſchildern übrig, das 
find die fogenannten Dreigraben, eine Befejtigungsanlage, beitehend aus einer dreifachen Reihe 
von Wallgräben und einer doppelten von Erdwällen mit Bruftwehren, im nordweitlihen Schlefien, 
deren heidnifcher Urfprung einerfeitS durch verſchiedene Bronze: und Eifengegenftände, die man auf 
ihmen ausgegraben hat (Geh. Med. Rath Prof. Dr. Göppert zu Breslau ift im Befig von einigen 
derjelben), anderjeit8 dadurd zur Gewißheit erhoben wird, daß er ſich mit den Zujtänden unferes 
Landes ſeit Einführung des Chriſtenthums nicht im Geringften in Einklang bringen läßt. Dan 
trifft fie auf den vortrefflihen Homann'ſchen Specialfarten zum größten Theile verzeichnet, kennt fie 
aber in längerer Ausdehnung, als die, welde auf diefen Karten angegeben ift, und findet fie genau 
befchrieben in den jchlef. Prov.-Bl. 1825 ©. 15, und von v. Worb, ebend. 1802, Januar. 
Ermwähnt und zu deuten verſucht werden fie auch von Meigen in den Abhandl. d. Schleſ. Gef. f. 
v. C., 1864, phil.=hift. Abth. II., 73— 96. Ihr Lauf ift befannt von Langen-Hermsdorf 
bei Freiftadt dem untern Lauf des Bobers parallel in ſüdöſtlicher Richtung bi Ober-Eilau bei 
Sprottau am Bober, ferner füdlih davon von Puſchkau am Queis (jüdlih von Sagan) in weit: 
öftliher Richtung bis Zirkau am linken Boberufer, endlich diefer Stelle gegenüber am rechten 
Boberufer in derjelben Richtung fort bie Neu-Vorwerk, füdlid) von Primfenau. Ihr Zweck ift 
bis jetzt völlig räthjelhaft geblieben. Augenſcheinlich bilden fie die im Uebrigen verwiſchte Grenze 
eines ehemaligen Gaues; welches, weiß man bi8 jegt nod) nicht ficher. 





Das Militär: Kurhaus in Warmbrunn. 


Diefe Anftalt, gegründet nad) dem dänifchen Kriege als ein Nationaldanf an die preußische 
Armee und Flotte, iſt bald bei ihrem erften Wirken durd eine ſchwere Probe ihrer Yeiftungsfähigkeit 
eingeweiht worden. Das während jenes Krieges in Berlin zujammengetretene „Comité zur Ber: 
pflegung der durdpaffirenden Verwundeten“ führte diefelbe in den 9. 1864 u. 65 mittelft der 
Sammlung von Gaben, der Veranjtaltung von Konzerten, Vorträgen und Berfäufen der Ber: 
wirfiihung zu. Außer Aachen beſaß damals fein Badeort in Preußen eine derartige fei es öffent: 
(the, jei e8 private Anftalt (Lande ift erſt ſpäter nachgefolgt), und man faßte ſachgemäß denjenigen 
Heilquell ins Auge, welder für die aus dem Heeresdienit am häufigiten entftehenden Krankheiten 
und Leiden fid) als einer der geeignetiten erwies. Beſtimmt alfo, den einer Kur an den heilfräftigen 
Thermen Warmbrunn’s bedürftigen unbemittelten Soldaten der Linie, Flotte, Reſerve und Land⸗ 
wehr, jowie den Invaliden und Beteranen diefe möglichit koftenfrei zu gewähren, follte fie ihrem 
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Zwede am 1. Juni 1866 übergeben werden. Es war dem Comits theils durch reihe Gaben hoher 
Freunde der Anjtalt und patriotifher Mitbürger aus allen Theilen des Landes, theils durch ver— 
jhiedene eigene Beranftaltungen gelungen, nad) Antauf des Grundſtücks aud) die Baufoften annähernd 
zuſammen zu bringen und, indem es fid zu Anfang des J. 1866 nochmals an feine Mitglieder 
wandte, and den größten Theil der inneren Austattung zu gewinnen; aber die weiteren Mittel zur 
Vollendung und Unterhaltung der Anftalt in der beabfihtigten Weile fehlten nod. Das Berliner 
Comité wandte, un die rechtzeitige Eröffnung zu erreichen, der Ueberwindung verſchiedener äußerer 
Hindernifje die größte Anftrengung zu, von dem in Warmbrumn ſelbſt zufammengetretenen Local— 
Comité bdanfenswertheit unterftügt. Zwei Damen des erftren, deren Familienverhältnifje dies 
erlaubten, gingen im Auftrag deifelben fchon im Maimonat nod vor Vollendung des Haufes nad) 
Warmbrunn, um die innere Einrichtung zu beforgen, während den Frauen der anderen Mitglieder 
die Aufgabe zufiel, fie in der Hauptitadt durd; Sammlung und Vorbereitung der nöthigen Gegen— 
ftände zu unterftügen. Mit rühmlichiter Bereitwilligkeit floffen, auch jdhon vor dem Kriege mit. 
Oeſtreich, von Berlin wie aus allen Provinzen theils in Geld, teils in Naturalgaben die Mittel 
zu, jene Einrichtung auszuführen und Verpflegungvorräthe zu ſammeln; auch vonfeiten der königl. 





Das Militär- Aurhans in Warmbrunn. 


Behörden, namentlich des Handelsminifters Gfn. v. Ibenplit, wurde den Comité die freundlichite 
Förderung zutheil, und ſelbſt aus den ferniten Yändern der Erde fandten unjere Conſular-Vertreter und 
die deutſchen Landsleute mit den freundlichjten ermunternden Worten reiche Beiträge; fo aus 
Trapezunt, Tiflis, Japan, Pucbla, Guadalajara, Conftantinopel, Canton, Havana, Auftralien, 
Rio Janeiro, Buenos-Ayres, Carthagena, Palermo xc., aus Sunderland, Gefle, Lübeck, Glüdjtadt, 
Kiel, Flensburg, Schleswig u. a. Orten. Bon einem Theil diefer Beiträge aus der Heimat und 
Fremde find 52 Betten auf den Namen der Wohlthäter zur dankbaren Erinnerung an diejelben ge— 
gründet. Darunter auf „die Deutfhen“ in Canton, in Tarpezumt und Tiflis, in Buenos-Ayreg, 
in Guadalajara und Tepif, in Japan, Rio Janeiro, in Carthagena, in Puebla, in Havana, im 
Beirut, den Senat von Lübeck, das 1. brandb. Ul.-Regiment, Rheder und Kaufmannſchaft in Stral⸗ 
fund, das Dominium Dockern bei Trebnig, die Kreife Rügen, Glaz, Fürftenthum (2), die Jacobi— 
und Dreifalt.- Parodie in Berlin (2 und 3 Betten), die Hülfsvereine in Bremen (2), Hamburg (2), 
Flensburg, Schleswig, eine Anzahl Familien, fowie Einzelperfonen, darunter Mehemet Alt Paſcha 
in Conftantinopel und mehre preuß. Confuln. Eine auswärtige Feuer = Berfierungs » Gefellihaft 
erbot fi) in deutſchem Gemeinſinn zur freien Verfiherung des Haufes und der Einrichtung, der 
ausdrückliche Wunſch der Leiter derfelben hindert ihre Nennung. 


a‘ 


wer en 


In jene Zeit num des letzten Handanlegens an das Haus Fangen die erften Donner des 
heraufziehenden Krieggwetters. Das Comits hielt e8 im Sinne jeiner Mitbürger, und mit Ueber— 
einftimmung des Hrn. Gr. v. Schaffgotic, deilen Familie ſich in der entgegenfommendften Weife 
bei der Gründung betheiligt, ja diefe durch die Bewilligung der Bäder allein möglich gemacht hat, 
für Pflicht, das Kurhaus mit allen Einrichtungen und Vorräthen ſofort als Lazareth fr Franke und 
verwundete Soldaten, und ſich felbft zu Peitung und Yeiftung der Verpflegung zu Dienft zu ftellen, 
was der König durd Cabinetsordre vom 30. Mai genehmigte, indem er das Kurhaus zunächſt als 
ftehendes Kriegs-Lazareth der II. (Schlefiichen) Armee zuwies, Anfang Auguft in ein Reſerve-Laz. 
verwandelte. Am 7. Juni wurden mit der infpicirenden Sanitäts-Commiffion die nöthigen Ver: 
handlungen abgeichloffen und ſchon am 9, konnte es, als das erfte fertige Privat-Pazareth, 176 Kranke 
aufnehmen. Anfangs nur zu 50 Betten eingerichtet, wurden die weiteren Pagerftätten raſch be 
ſchafft und find vom erften Tage bis zu den durch die Witterung nothwendig gewordenen Schluß 
der Lazareththätigkeit (20 Detbr.) ftets zahlreich beſetzt geweſen. Die Anftalt hat 534 Verwundete 
und Kranke (463 Preußen, darunter 48 Offiziere und Militär = Beamte, und 71 öftr. Gefangene) 
mit 9988 Verpflegungstagen verpflegt. Trotz der vielen ſchweren Wunden und Srankheitsfälle, 
Typhus und Cholera auch, waren doc nur 7 Todesfälle (2 an unheilbaren Wunden, 2 am Typhus, 
3 incl. 1 Krankenwärter an Cholera) zu beffagen, was außer der wolthätigen Wirkung der Bäder, 
der jtärkenden Gebirgsluft und der forgfamen ärztlichen Pflege auch den zweckmäßigen Einrichtungen 
der Anftalt ſelbſt zuzufchreiben ift. Die Geftorbenen wurden auf Koften der Stiftung und mit 
militärischen Ehren beerdigt, ein einfaches Gedenkkreuz im nächſtem Frühjahr ihrer Ruheſtätte gefest. 
ALS Reſerve⸗Lazareth erhielt das Kurhaus wegen der befannten Heilkraft der Warmbrunner Bäder 
viele an anderen Orten nicht heilbare Kranke zugewiefen; außer den Verwundeten und Kranken der 
[. und II. Armee wurden, dem Programm der Stiftung entjpredend, auch Kurbedürftige aus dem 
——— die ſich in früherem Militärdienſt ihre Leiden zugezogen hatten, aufgenommen und 
verpflegt. 

Die ärztliche Leitung während der Pazarethzeit führten außer dem 1. Badearzt, Geh. San.: 
Kath Dr. Preiß mit Unierftigung anderer Badeärzte, mehre dazu commandirte Militärärzte und 
von Ende Juli ab ein von der Anftalt felbft engagirter Civilarzt, Dr. Schönfeld; inder Kranken: 
pflege wirkten mit rührender Hingebung und Aufopferung 2 Barmherzige Schweitern aus den 
Warmbrunner Hedwigsitift, Gilla und Regina. Bon Anfang Auguft ab verwaltete die mili— 
tärifchen Gejchäfte eine Lazareth-Commiffion, unter Borftand des Oberftlient. 3. D. v. Grumbkow. 
Die Seiftlihen des Ortes, ſowie zureifende, leifteten den Kranken, auch durch Gottesdienft im Haufe, 
die Tröftungen der Religion, Die häusliche Verwaltung und die Beauffihtigung der Pflege führte 
während derganzen Zeit Fran Redacteur Goedſche aus Berlin, die aud) im Frühjahr das 
Haus einrihtete und trog Cholera und Typhus bis zum fetten Kranken aushielt, alfo volle ſechs 
Monate ihrer Häuslichfeit fern war, um fi) auswärts der Krankenpflege zu widmen. Von Zeit 
zu Zeit waren Mitglieder des Comité's zur Ordnung der Angelegenheiten in Warmbrunn amvejend. 
Landrath v. Grävenitz widmete der Anftalt befondere Sorge. Badevorftand und Perſonal für: 
derten fie durch ſtets bereitwilliges Entgegenfommen. Beſuche erhielt fie vom Kronprinzen, 
der Frau Kronprinzeffin, der frau Prinzeffin Carl, und mehrfad) vom Chef der freimilligen 
Krankenpflege Gr. Eberhard z. Stolberg: Wernigerode. 

Die Mittel waren bei Begimm der Pazareththätigkeit Hein, ja man fing mit Schulden an; 
aber von allen Seiten ftrömten fofort reihe Gaben zu. Jeder weiß, wie allgemeine Begeifterung 
nicht bloß auf den Schladhtfeldern Blut und Peben für die Sache des Baterlandes einjetste, ſondern 
auch in der Heimat freudig jedes Opfer bradjte. Großen Beiſtand haben namentlich) das Central— 
Comité, der König Wilhelms und der Hitlfsverein in Berlin, die Hilfsvereine in Breslau, Ham— 
burg, Bremen, Oldenburg, Noftod geleiftet. So reich, fo verfchieden waren die Gaben, daß beim 
Schluß der Yazareththätigkeit nicht allein das Haus völlig ſchuldenfrei und für 70 Kranke wol: 
eingerichtet, jondern noch reiche Naturalvorräthe für die nächſte Kurjarfon vorhanden waren. Es 
jollten jedesmal 10 Offiziere, 50 Militärs anderer Grade und 10 Civiliſten Anfnahme finden. 
Die Gejammtzahl ift jedod) jest bereits auf 100 erhöht. 
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Mit der Kurperiode 1867 trat nun die Anftalt ganz in dem Plan ihrer erften Gründung. 
Das Kriegsminifterium unterjtellte fie in amtlicher Beziehung der Intendantur des V. Armee-Corps, 
von welcher dem Kurhauſe die bei diefer Behörde als einer Badekur in Warmbrunn bedürftig ans 
gemeldeten Militärs aller Dienftgattungen, bi8 zum Feldwebel einjchl. aufwärts, in Kurperioden von 
4 zu 4 Wochen überwiefen werden, und werden dafür dem Kurhauſe von der Militärbehörde 
10 Sgr. pro Mann und Tag für Wohnung, Koft, Wäſche und Kur vergütet. In folder Weije 
ind 1867 251 Mann mit 8070 Tagen verpflegt worden. Außerdem hat das Kurhaus 39 un- 
bemittelte Yandwehrmänner und Neferviften, die, nicht vechtzeitig bei der Intendantur angemeldet, 
nicht mit amtlicher Vergütung überwiefen werden konnten, jowie ſolche Perfonen, die in keinen 
Militär » Berhältnig mehr ftanden und deshalb feinen Anſpruch an Ueberweifung durd die Behörde 
hatten, auf jeine alleinigen Koften aufgenommen und mit 1138 Tagen, und ferner 56 Offiziere 
und Militärbeamte mit 1701 Tagen verpflegt, insgefammt 346 Kranke. Die Betöftigung ift 
folgenderweife geordnet: früh 7 Uhr Mil = Kaffee mit Weißbrot; 11 Uhr 1 Taſſe Bouillon, 
Chokolade oder ein Glas Wein; 1 Uhr für die Mannjhaften Suppe, Gemüfe, !e Bid. Fleiſch, 
1 Fl. Bier, wöchentlich 2 mal Braten; für Offiziere 3 Gänge, Wein; 4 Uhr Kaffee; 7 Uhr 
Suppe; für die Offigiere Thee mit Auffhnitt. Außerdem die Mannſchaften Brot nad) Belieben 
und Jeder wödentl. "a Pfd. Butter. Den Kranken, die nicht genügend verjehen find, wird Wäſche 
und Hausfleidung geliefert. Auf Koften des Protectors der Anjtalt, des Prinzen Albredt, er— 
hielten die Mannſchaften jonntäglih "fe Tonne Bier, ſowie Tabat und Pfeifen. 

Sämmtliche Kranke haben das Haus geheilt oder mindeftens in bedeutend gebeffertem Zuftand 
verlafjen, mehre noch jehr jhwer an den Wunden leidende, des Gebrauchs ihrer Glieder beraubte 
erhielten denjelben vollftändig wieder; Todesfälle find nicht vorgefommen. Die ärztliche Behandlung 
und Ueberwachung wird von dem Comits » Mitgliede Geh. San.» Rath Dr. Preiß geleitet. Die 
ſämmtlichen Bäder hat der Grundherr von Warmbrunn, Graf 2. v. Schaffgotſch, aud) diesmal 
und zwar über den bewilligten Etat hinaus frei gegeben. Zur militäriſchen Aufjiht im Haufe 
war in jedem Turnus ein Feldwebel commandirt; Oberaufficht führte der Commandeur des Hirjch- 
berger Landw.⸗Bat., Oberftlieut. v. Wulffen. Die Leitung der Gejhäfte wurde von dem Comité 
in Berlin geführt, Oberaufficht über die Verpflegung und die Wirthſchaft im Haufe felbft von den 
Comite =» Mitgliedern mit ihren Frauen, fid) monatlid oder in kürzerer Zeit ablöfend. Für die 
Unterhaltung der Kranken im Haufe dienen 2 Converjationsjäle, mehre von den Redactionen gratis 
gewährte Zeitungen ꝛc., eine reichhaltige Bibliothek, Spiele aller Art, eine Kegelbahn und der Garten. 
Vom Handeldminifter find dem Comité Portoerftattung (17 Thlr.) und freie Dienftreifen gewährt und 
bei der auf Staatsfojten erfolgten Gradfegung der Kreis-Chauffee ein freigetwordenes Terrain vor dem 
Haufe überlaffen worden. Bon dem Banguier und Seidenhändler C. Wolffjon in Berlin wurden 
im vor. I. mit 1000 Thlr. Capital 5 Freibetten geftiftet, zu Ehren des 1. Yahrestages der Schlacht 
von Königgräß, und den Namen „König- Wilhelm » Stiftung“ führend. Bon den Deutſchen in 
Beirut gingen an abermaligem Beitrag 173 Thlr. ein. Aud an anderweiten Gaben, Geld wie 
Naturalien, hat e8 nicht gefehlt (darunter aus den Erträgen der Subjeriptionsbälle im Berliner 
Opernhauſe auf fönigl. Befehl 400 Thlr., vom König: Wilhelm:Berein in Berlin 500 Thlr., vom 
ſchleſ. Prov.:Berein 3. Kriegerpflege 200 Thlr., von H. v. Blum 81 Thlr. Ertrag eines Conzerts 
in Warmbrunn). Feten Beitrag a 5 Thlr. gewähren die Kreife Aſchersleben, Striegau und 
Lyck. ALS Ehrenmitglieder des Comité's finden wir genannt die Schleſier Cameraldir. v. Berger 
in Herm&dorf, Landrath v. Grävenig und San.:Rath Dr. Preiß, die Berliner Yuftizr. v. Drews, 
Rechtsbeiſtand der Anftalt, den Erbauer des Hauſes Baumeifter E. Tieß, und Garde-Mufikdirecter 
Wieprecht. 

Für gegenwärtiges Jahr waren c. 400 Kranke angemeldet, darunter mehre Veteranen von 
1806 und 13. Auch haben, wie wir nachträglich erfahren, nun bereits über 100 Kreiſe jährliche 
Zuſchüſſe von 5 und mehr Thlen. zugeſichert. Wie voriges Jahr, ward auch diesmal der Gedenktag 
des 3. Juli 1866 mit einem ſchönen und reid) ausgeftatteten Feſte gefeiert, an welchem die Bade» 
gäjte Fröhlich Theil nahmen. 





— 
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Zur näheren Drientirung fügen wir aus den Statuten d. d. 1.März/4.April c. noch 
einige Punkte bei. 


Die zur Aufnahme berechtigten Kategorien find ſchon aus Vorſtehendem erfichtlih. Zu Ber- 
pflegung von Offizieren joll ein Theil der Zimmer verwendet werden, jo lange die Anftalt nicht durch 
die andern Militärs und Invaliden in allen ihren Räumen und Mitteln in Anipruch genommen ift. Frei— 
ftelfen find 3. 3. 50 feſtgeſetzt, zumächft fiir gänzlich unbemittelte Invaliden und Ermilitäre. Ber- 
gütung für Nichtfreiftellen, gleichviel ob Offizier oder Mannjcaften, beträgt tägl. 10 Egr.; für letztre 
von Mil.» oder Eivilbehörden zu zahlen. Behörden, Bereine oder Einzelne können auf ihren Namen 
Betten ftiften a) durch bloße Anſchaffung eines vollftändigen Bettes oder 25 Thlr., oder b) auch durch 
Unterhaltung defjelben mittelft entweder 200 Thlr. Capital oder Beſchaffung des Bette und 15 Thlr. 
jährlich; bei à haben fie ein Vorſchlags-, bei b ein Beftimmungsrecht über die Belegung des Bettes. — 
Anmeldungen müfjen möglichft vor Beginn der Saifon, und fpäteftens 14 Tagen vor Beginn der 
Kur jchriftlich von ſich Meldenden jelbft oder den Truppencommando’s ergehen, direct oder durch das 
. — an „das Comité des Mil.-Kurhanjes zu Warmbrunn“ in Berlin, Potsdamer— 
ftraße 1068, und zwar für Invaliden veip. zu Freiſtellen unter Beifügung eines ärztlichen Atteftes über 
die Nothwendigfeit der Kur, einer amtlichen Requifition der betrefi. Behörde um Aufnahme, oder Be— 
iheinigung des früheren Militärdienftes, und der Erklärung, daß der Aufzunehmende die Koften der 
Hin» und Rüdreije tragen wird. Für Mannjchaften bis incl, Feldwebel und Wachtmeifter der activen 
Armee erfolgt 3. 3. die Anmeldung dur die reip. Truppentheile an die Militär- Intendantur des 
V. Armee-Corps (Voſen), welcher die Anftalt in amtlicher Beziehung unterftellt ift; für Neferviften und 
Landwehren jeiten® diefer jelbft oder der Yandräthe, Ortsvorftände ac. durch das k. Landwehr-Commando 
ihres Kreijes an diejelbe Intendantur; für Offiziere von diefen direct an das Comité unter Beilage 
ärztl. Atteftes. — Die Kurperioden find ärztlicher Anordnung unterworfen und für gewöhnlich) auf 
4 bis 6 Wochen beftimmt, Was die Anftalt ihren Pfleglingen gewährt (Wohnung, Koft, ärztl. Be— 
handlung, Gebrauch der Bäder, Wäſche, auf Wunſch auch Hausfleidung), ift des näheren bereits oben 
erfichtlih. Die Meldungen werden möglichft nad) Reihenfolge erlediget, der Gemeldete erhält zeitig 
Nachricht, ob und wann eine Stelle für ihn offen. In Todesfällen forgt die Anftalt für Beerdigung 
und behält fih, wenn nicht gänzliche Meittellofigleit obwaltet, Koftenaniprud vor. — Zu generellen 
Verfügungen über die Stiftung, Aenderung des Statuts und Aufnahme von Kapitalien gehört Ge— 
nehmigung des Protectors und Zuſtimmung der Majorität der gefammten (jet 16 wirkt. u. 6 Ehren:) 
Mitglieder des Comité's. XVr 


Kreuzburger Kirchenverhältniſſe. 


Im Yuliheft 1867 antwortet mir der Briefaften des Red.: „Da keine Einleitung fam, 
Selbjthülfe”, und erhielten deshalb die von Kreuzburg eingefandten Actenſtücke aus der Feder des 
Hrn. Redacteurd eine Einleitung in dem Auffage: Ueber die „Dofephinifchen Euratien“. Zu 
meiner Entſchuldigung ſei bemerkt, daß ich grade in vorigem Jahre in den Garten Europas, nad) 
dem jchönen Stalin, in das ewige Rom, die Haupiſtadt und Schagfammer der Kunſt, verreift war. 
Die Ausführung diefes langgehegten Planes konnte nicht länger aufgefhoben werden, denn es war 
zu befürdten, daß die gewitterjchwangern italienischen Verhältniſſe eine neue Wendung nehmen 
könnten, in der wie bei allen Itevolutionen Vieles aud) von alter guter Kunft verloren gehen fünnte; 
leidet doch jetzt ſchon bei den neuen Befeftigungsarbeiten in Nom manches Interefjante. Die Reife 
war jehr glücklich bis zum Ende. (Wer fid) dafür intereffirt, fann Näheres erfahren aus meinen 
römischen Briefen, welche Hr. Buchdruder Thielmann in Kreuzburg im Zufanmenhange heraus: 
geben will, nachdem fie zerjtreut in verſchiedenen Blättern geſtandeny. Zur Ergänzung Defien, 
was der Hr. Ned. aus den 25. Bande der alten Provinzialbl. angeführt, jei aus dem Proceß des 
fgl. Fiscus wider die Mitglieder der kath. Kirchgemeinde zu Herrenſtadt, einer joſephiniſchen Cu— 
ratie, welche jet, ohne neue Paten ütbernommen zu haben, Pfarrei ift, Folgendes aus dem erſten 
Erfenntnig des Oberlandes-Gerichts zu Glogau, 23. März 1844, weldes durd die beiden fol- 
genden Inſtanzen beftätigt worden iſt, erwähnt : 





) Sie find erichienen unter dem Titel: Römische Briefe von Auguftin Swientek, Licentiat 
der fath. Theologie, Curatus und Militär-Pfarrer zu Kreuzburg. Drud und Verlag bri €. Thiel 
mann 1868. 
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„„Der wahre Zwed der joſephiniſchen Fundation iſt, wie auch ſchon das biſchöfl. Vicariat-⸗Amt 
zu Breslau in ſeinem Bericht v. 1. Juli 1822 an die daſige Regierung annimmt, die Unterhaltung 
reſp. beſſere Dotation der kath. Curaten und Schullehrer in den erwähnten Fürſtenthümern; ganz klar 
ergibt ſich dies aus den in den von den Verklagten ſelbſt angezogenen Regierungsaeten über den 
joſephiniſchen Fonds ſich abſchriftlich vorfindenden Stiftungsurkunden. Es jagt nämlich das kaiſerliche 
Reſeript v. 26. April 1710, „durch welches die Kaiſerliche Pfarrfundation erkläret und beſtimmet iſt 
worden“, nachdem es im Eingange von Anſetzung einiger kathol. Geiſtlichen und Kirchenbedienten in 
den Fürſtenth. Liegnitz, Brieg und Wohlau und der Ausſetzung eines Capitals von 100,000 Gulden, 
deſſen Zinſen von dem Breslauer Gen. Vie.Amt zu vertheilen jeien, geſprochen, über den Zweck dieſer 
Stiftung wörtlich Folgendes: „daß davon die ꝛc. verordnende Seelſorger und Kirchenbediente unter— 
halten, die benöthigten Kirchenparamente verſchaffen werden ſolln“, und von einer neuen Stelle: 
„Solchergeſtalten, daß Capital quoad Summam praefatam der 100,000 Gulden in gänzliche Sicyer- 
heit gejetet, die davon fälligen Intereſſen nad) oben angedeuteter Art und Weije angewendet, aud) aubei 
in den Städten zur Haltung des fathol. Gottesdienftes entweder auf den Nathhäufern oder jonft ein 
bequemer Plat und Ort, allwo derjelbe mit geziemender Renovation und in jolang bis dafiger Orten 
eine Kirche erbaut würde, gehalten werden könnte, nebit einem Plat zur Beerdigung der Todten ohn- 
weigerlic eingeräumt werde.“ Dieje Stellen laſſen nicht zweifeln, daß die Beſtimmung der fundatio 
Josephina, wie auch die demnächſtigen Vertheilungen der Zinjen ergeben, eine Unterhaltung der kath. 
Beiftlichen und Kirhenbeamten in den 3 Fürftenthümern und Anjchaffung von Kirchenparamenten 
(d. h. Geräthe zum Bedarf und Schmud der Kirchen) war.““ 

Wenn Preußens Negenten als die eigentlichen Stifter diefes Kirchen = Dotationsfonds gelten 
können, jo wäre dies infofern angenehm, als öſtreichiſchen Neminiscenzen jede Grundlage genommen 
wäre, deshalb wurde auch die Namensänderung »Curatie« in „Pfarrei“ angeftrebt. Nur noch 
das Eine muß bemerft werden, daß die Hiefige Gegend, wenn aud) zum Fürſtenthum Brieg gehörig, 
nicht al$ urjprünglich evangelisch betrachtet werden kann, wo die Katholiken ſich niedergelaffen hätten. 
Die katholiſchen Kreuzherren, welche bis heut katholisch geblieben find, haben Kreuzburg begründet 
und nebſt Umgegeud Fultivirt, und nachdem fie die von ihnen erbaute Kirche nebſt Pfarrei den 
Evangeliſchen übergeben mußten, als Patrone der evangeliſchen Kirche fich bewährt, wie folgende im 
Thurmfnopf der hief. evangel. Pfarrkirche befindfiche Urkunde beweift: 

„Im Nahmen der Allerheiligften Drei Einigkeit | Der ftäten Nachwelt zur Nachricht | wmuter | 
Söttlicher Gnade | und unter | Glorreicher Negierung | Des Allerdurchlauchtigften, Großmächtigſten 
Königes | und Herrn | Fridrichs des Großen | Königes in Preüßen, Marg Graffens zu Brandenburg | 
def; heil. Römiſchen Reichs Ertz Cämmerer und | GChurfürften, Soverainen und Oberften | Herkogs 
in Schleſien zc. | Und unter genehmbaltung | Des Hohwirdig-Hochgebohrnen Herrn Herrn | Chriftoph, 
Joſeph Hellmann | Des Nitterlichen Ordens derer Creugherrn mit dem rothen Stern, durd; Bohlen 
und Schleſien Visitatoris Generalis | Def fürftl. Stifts zu St. Mathiae in Breßlau Oberfter Ma- 
gistri, infulirten Praelatens und Herrns. Alß Collatoris diefer Stadt-Pfarr-Kirche | zur Zeit | 
Des Hoch Ehrwürdigen Hoch gelahıten Hru. Hrn. Wilhelm Amandus Stoekel, Königl. Creiß In- 
spectoris und Pastoris und | Des Hoch und MWohlehrwürdigen, Hoch und Wohlgelahrten Herrn Hrn. 
Adam Naglo, Diaconi bei hiefiger Kirche und deren Kirchen-Borficher | Hr. Adam Deditius, B. (und) 
Hr. Daniel Deditins Iſt diefer Thurm im Jahre Chrifti 1754 wieder umb völlig aufgebanet worden. | 
Nachdem er im Jahr 1737 d. 23. April nebft der Kirche | und gangen Stadt, durdy ein auß Ver: 
wahrlojung entftandenes Feuer abgebrennet. | Die Kirche ift ber ihrer von dem Chriftl. Alterthum 
geichehenen Einweihung | „Der Ehre ! Des Gekreutzigten Jeſu Chrifti gewidmet, B. (u.) fhon | Am 
Sahr 1298. durch den damahligen Herkog zu Glogau | Henricum Fidelem ! denen Creutzherrn mit 
dem rothen Stern zu St. Mathiae nebjt dem Jure Patronatus übergeben, | Im Jahr Ehrifti 1556 
aber durch den damahligen Herbog in Brieg mit Evangeliſch-Lutheriſchen Predigern bejetst worden; | 
Welche biß 1700 im folgender Ordnung gelebt haben | 

Pastores Diaconi 
. Petrus Schwartz. 1. Samuel Regius. 
. Weutzel Schmolius geftorben 1631. 2. Adam Gdacius. 
. Sammel Regius + 1646. 3. Joannes Conradi. 
. Adam Gdacius t 1688. 4. Ludovieg Conradi. 
. Ludovicg Conradi } in Banfau 1728, 5. en m. Mennling geftb. in Stur- 
gard 1720, 

Alf aber unter der Kayierl. Oefterreihiihen Negierung | Im Jahre 1700. den 12. May diefe 
Kirche zur Römiſch-Catholiſchen Religion gezogen. | Und das Jus Patronatus dem (tit. deb.) Herrn 
Praelaten ad St. Mathiae zu Breflau restituirt worden. | So ift einer von gedachten Creutzherrn 
(tit. deb.) | Herr Alexius Laurentiy Vesper | Bif 1707 d. 25. December Parochus geweien. | 
Durch die Vermittelung aber | Königl. Maieftätt in Schweden Caroli des Kllten | Alée Garants des 
Weftphälüchen Friedens | Wurde diefe Kirche nad der AltranStädtiichen Convention, denen Evan- 
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geliich-Futheriichen 1707 | d. 25. December wieder eingeräumet | Und haben jeit der Zeit bis Jetzo 
das heil. Predigt⸗Amt dabei verwaltet: | 


Pastores und Seniores Diaconis 
1. Adam Thuler geftorben 1739, 1. Chriſtian Ridel, 
2. M. Johann Samuel Lehmann + 1752. 2. Daniel Ostydlo. 
3. Wilhelm Amandus Stöckel. 3. Adam Naglo. 


Die Direction diejes Thurmbaues haben auf Allerhöchtte Königl. Consistorial- Comission ge- 
führt | Der Hoc Wohlgebohrne Freyherr Herr Sylvius Adolph Freyherr von Kittlitz v. (ir.) Ottendorf | 
Königl. Preißl. FandNath des Creutzburg Pitſchniſchen und ConsStädtiſchen Creißes. ) Und der 
(tit. deb.) Hr. Wilhelm Amandus Stoeckel als Königl. Creiß Inspector und Pastor alfhier. | Der 
Knopf ift aufgejett worden 1754. d. 30, August. | 


Votum 
Sieb Höchſter! das der Thurm nur ſchon fo Tange ficht 
Biß durch dein Mächtig Wort dereinft die Welt vergeht 


Lak fünftig feine Gluth, des Knopfes Glank verderben 
laß feinen der ihn fieht, in feinen Sünden fterben 


Befeftige dein Hauf, und deines Nahmens Ruhm 
Und jegne Stadt und Yard anf deinem Heiligthum 


end alles Unglüd ab! und laß von deinen Höhen 
Und einftens jeliglich, zu deinem Glantze gehen,“ 

Eine ähnliche Darftellung, als wäre die hiefige Gegend urſprünglich ſlaviſch und protejtantifch, 
begegnet ung in der zum 507. Amtsjubiläum des chrenwerthen Paſtors Kochlovius in Schön— 
wald vom Hrn. Pajtor Kölling verfaßten Presbyterologie. Eine Recenſion diefer Yubeljchrift 
in der’ „Schlef. Ztg.“ hat diefen merkwürdigen Umjtand jogar hervorgehoben und nicht bemängelt ; 
man überjicht aljo, daß die hiefige Gegend länger als 300 Jahre bewohnt ift. Unterm 25. Aug. 
1867 hat eine Kreuzburger Correſpondenz in der „Schlef. Ztg." hervorgehoben, daß Johann von 
Kreuzburg jeine akademiſche Laufbahn bereits 1380 auf der Univerfität zu Prag eröffnete, jpäter 
als Magifter nad Krakau kam und als Theologe, Dialektifer, Metaphyfiter und Lehrer der Beredt— 
ſamkeit gefeiert wurde. Seine gelehrten Schriften, welche nod jest auf der Univerjitäts-Bibliothef 
zu Breslau (I. Q. 376) vorhanden find, allerdings in faſt unlesbarer Schnellichrift, werden von 
Henschel und Kloſe rühmend erwähnt, Nach dem Zeugniſſe Henſchel's (S. 20) war der gelehrte 
Denker M. Werner von Greuzburg 1372 Decan der philojophifchen Facultät auf der Univerfität 
zu Prag, fpäter erjter Ganzler der Univerfität zu Wien. 

Nach Zeugniß der Notizen in Stenzel's scriptores rer. Sil. (tom. I.) find fatholifcherjeits 
die urjprünglichen Pfarrverhältniife jehr oft zuridverlangt worden: pag. 363. Die 26 Martii 
Viennam seriptum propter ecelesiam Cruciburgensem. In Aprili mortuo Gdacio praedi- 
cante in Greutburg memoriale propter ecelesiam ad supremam curiam porreetum, sed sine 
effeetu. Ebenſo gingen Bittichriften der Katholiten ab am 4. Mat, 19. Mai; pag. 367: Midael 
Fibiger betreibt dafjelbe und gewinnt Hofinung; pag. 368 wird weiter gedrängt, ebenfo pag. 370; 
ſehr oft wird Hin= und hergeſchrieben, bis endlich der Katjer die Bitten erfüllt und-dem pater Lau- 
rentius Vesper die Parodie Sereuzburg jowie dem p. Daniel Schlecht das Amt des deutjchen 
Predigerd übergeben wird. Am 23. Sept. 1701 erklärte der Kaifer, daß der Anjprud des 
Matthiasitiftes auf das Patronat der Kirche in Kreuzburg begründet jei. Bon Mich. Fibiger 
heißt e8 pag. 370: daher am 29. April als biſchöfl. Commissarien zur Inftallivung des Pfarrers 
Vesper den Erzpriejter bei St. Nicolaus, Joannes Stenzel und den Pfarrer von Oltaſchin, Vesper, 
erlangt habe, Als weltliher Commissarius fungirte Graf de Schlegenberg, consiliarius 
supremae curiae. Derjelbe Pfarrer Laurentius wurde nad) einigen Jahren 25. Dec. 1707 
Curatus. In der einſeitigen Anſchauung des Stolazwanges konnte man ſich in Kreuzburg zwei 
Pfarrer, den fathol. und evang., nicht neben einander denfen, was glüdliher Weiſe in unfrer Zeit 
nicht mehr der Fall it. Jetzt heißt es: Suum cuique, „Jedem das Seine“ in Staat und Kirche. 
Auf diefem Grundſatze der Gerechtigfeit, der Barität, erbaut fi) das Gebäude der Neuzeit. Vor 
Allen hat Preußen, jeitden es das leider veligiös gejpaltene Deutſchland anzuführen und zu ver: 
treten hat, den erhabenen Beruf die wahre religiöje Toleranz und Parität zur Geltung zu bringen, 


Bi 
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wie im Maiheft 1866 diefer BL. in dem Auffate über den Character Preußens erläutert worden ift. 
Die unangenehmen Erinnerungen an die alten unheilvollen Zeiten der Spaltung unter dem Kaijer 
aufzuheben und der wahren religiöjen Parität auch äußerlich in hiefiger Gegend Geltung zu ver: 
ihaffen, dieje edle Abficht Hatten die edlen Männer, welde die Petition um Aenderung der Curatie 
in Pfarrei unterzeichneten. Es find angefehene Herren, zumeift Nechtsfundige. Wenn bie Petition 
auch nicht formell erfüllt ift, jo bleibt es doc) ein großer Vortheil, daß von den höchſten Behörden 
beftätigt worden ift, daß der Curatus von Kreuzburg die Revenuen und die feelforgerlihen Rechte 
eines Pfarrers befist. Swientef, Licentiat. 


Die Oberſchleſiſche Hungertyphus-Epidemie i. 3. 1848. 
Nach einem Bortrage des praftijchen Arztes Dr. 5. Heller in der allgem. Verſammlung der 
„Schleſ. Geſellſch. f. vaterländ. Eultur“ am 31. Sanmar 1868. 


Bereits im Jahre 1845 verbreitete ſich die Nachricht, dak in Oberfchlefien in Folge von 
Mifernten ein Nothitand auszubrechen drohe, der möglicherweife gefährliche Dimenfionen annehmen 
könne; 1846 wiederholten ſich diefe Nachrichten in verjtärktem Grade, kamen aber wegen der damals 
nod) beftehenden Cenſur nicht zur allgemeinen Kenntniß; 1847 brad) der Typhus mit der 
größten Heftigfeit aus und erreichte 1848 feinen Höhepunkt, aber in Folge der nun jehr energifch 
eintretenden Privatwolthätigfeit glüclicherweije aud fein Ende. Die Staatshilfe kam erſt fpäter. 
Bonfeiten des Dberpräfidiums zu Breslau erging die dringende Bitte, e8 möchten Aerzte nad) Ober- 
jchlejien abgehen, da die vorhandenen nicht ausreichten. Der Vortragende begab ſich Ende Februar 
1848 in Folge fpezieller Aufforderung des Hrn. Oberpräfidenten v. Wedell nad Pleß, übernahm 
dort mehre Lazarethe und als Bezirk die 1 und 2 Meilen von Pleß gelegenen großen Dörfer 
Polniſch- und Deutſch-Weichſel, ſowie das dicht an der Stadt gelegene Altdorf; ſteckte ſich aber nad) 
5 Wochen am Typhus an, und als er nad) längerem Krantenlager wieder genejen war, wurden ihm 
außer Altdorf die näher an Pleß gelegenen Dörfer Czwiklitz und Rudoltowitz überwieſen. 

Der Kreis Pleß, wo der Typhus am früheften und heftigften zum Ausbrud fam, und von 
wo er ſich fpäter auf die anderen Kreiſe Oberjchlefiens verbreitete, bildet die ſüdöſtlichſte Spite von 
Deutſchland; er umfaßte 1847 eine Bevölkerung von 69,000 Ew. auf einem Flädenraume von 
19% AM. Die Kreife Rybnik und Pleß, etwa 35 AM. groß, liegen unmittelbar an der Grenze 
von Galizien und Oeſterreichiſch-Schleſien. Das Pand bildet hier ein vielfach zerriffenes Hoch— 
plateau von durchſchnittlich O00 — 1000° Höhe über der Oſtſee. Die Thäler find größtentheils 
Auswajhungsthäler, von einem fleinen Bache durchfloſſen, mit nafjen Gründen, ausgedehnten Moor— 
bildungen, zahlreihen Seen und dichten Waldungen, welche die Feuchtigkeit der Atmoſphäre bes 
günftigen und ftarte Niederichläge bedingen. Da der undurdjläffige, lettige Boden alles Waller 
zwingt, an der Oberfläche zu verdunften, fo find im Frühjahre und Herbft ungeheure und faft 
undurddringliche Nebel an der Tagesordnung. Die Wege find dann bodenlos, und in der Hitze 
befommt die Oberfläche lange, weite Riſſe. Häufige Nebel und falte Winde von SO., von den 
Bestiden her, bedingen einen fehr raſchen Temperaturwechſel und machen das Klima vauher, ale 
man e8 unter dem 50. Breitengrade erwarten jollte, jo daß edlere Obftforten und Gemitje im Freien 
weniger gedeihen. — 

Die Bevölkerung diefer Gegend war durch die in der That ſchon mehre Jahre waltende 
Hungersnoth, die Folge der Mißernten, entkräftet und damit leichter zugänglich gemacht für eine 
epidemiſche Entwicklung von Krankheiten. Der Nationalität nad; ift fie faſt durchgehende ſlaviſch, 
fie hat ihre Stammeseigenthümlichkeiten auch in den ſchlimmen Nichtungen beiweitem mehr bewahrt, 
als die Abkömmlinge der früheren flavifchen Bewohner in Pommern und Preußen. Dahin gehört 
eine nicht große Neigung zur Reinlichkeit in Kleidung und Wohnung. Bon Hautfarbe ift fie aller- 
dings weiß, fobald fie nämlich; — gewaſchen it. Hemden werden zwar getragen, jedod in ſpar— 
ſamſter Form, bei Frauen nur bis auf den Magen reihend. Die Wohnungen bejtehen aus Block- 
häufern von übereinander gefugten Balken, innen ein Raum für Alles in Allem, darin ein großer 
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Dfen, mit einer Bank aus Ziegeln als Nuheftätte; fein Schornftein; dem Rauche ift e8 überlafjen, 
einen Ausweg zu juchen; äußerſt Heine Fenfter. Im diefem Wohnraume befindet ſich meift noch 
eine Handmühle zum eigenen Mahlen des Brotguts, und — das der Familie gehörige Vieh aller 
Art. Auch die Thür zum Keller ift im Gemade. Eine Peſtluft — ſelbſt für Mediciner uner: 
träglih — qualmt aus diefem dem Eintretenden entgegen, aud dann ſchon, wenn es ſich nicht in 
eine Krankenftube verwandelt hat. An Nahrung geniet der polnifhe Oberjchlefier namentlich 
Kraut und Kartoffeln; im ganz befonderer Gunft fteht bei ihm das Zur (ſprich Dschür), ein faſt 
tägliches Gericht aus Sauerkraut, Buttermild, Mehl, Kartoffeln und Sped. Brot hat er felten ; 
wenn er bädt, iſt's meift eine flade, unaufgegangene Scheibe aus roh gejchrotenem Mehl (etiva was 
man in Niederfchlefien ‚Plaz“ nennt). — Die Kunft des Leſens und Schreibens war noch in den 
20er Jahren jelten, und noch in den 40er» Jahren wußten viele Perjonen ihr eigenes Alter nicht 
anzugeben. An Namen trägt jedermann drei: den Familien-, Tauf- und Spitinamen, jo daß es 
fir den Fremden meiſt ſchwer ift, fi unter den Perfonen zurecht zu finden. Verbreitete Eigenfchaft 
ift eine faft ekelhafte Faulheit; der Vater begibt ſich möglichft zeitig in den Auszug, die in die Wirth- 
{haft eintretenden Kinder thun aud) nichts, ſo daß die Arbeit dem „Komornik“ (Einlieger) über: 
laſſen bleibt. — 

So waren die Zuftände vor 20 Jahren; wieweit fie ſich ſeitdem geändert, kann hier nicht in 
Betracht fommen. — 

Daß ein abermaliges Mifjahr und abermalige Entbehrungen auch der fo gering bemefjenen 
Nahrungsanfprücde bei der ausgemergelten Bevölferung einen wol vorbereiteten Herd für den 
Hungertyphus ſchufen, fann nicht wundernehmen. Als alles Vieh verkauft und aufgezehrt war, 
ebenfo wie Kartoffeln und Kraut, genoffen diejenigen Kleie und Kehrmehl, welde dieſe Leckerbiſſen 
erſchwingen fonnten; die große Mehrzahl ftilte fic, den quälenden Hunger mit Baumrinde, Gras, 
Dueden, Melden, Klee, Pilzen. Die Folge war ein Zuftand äußerſter Erjhöpfung und Ab— 
magerung. Viele erhungerten direct (im Pleſſer Kreife allein gegen 1000), die Anderen befiel der 
Typus). Am heftigften trat derjelbe auf im Kr. Pleß (hier ftarben i. 3. 1847 5000 Men- 
jchen mehr als font); aud im Kr. Rybnik, wo er bis ins J. 1848 ftandhielt; er erſtreckte ſich 
außerdem in die Kreife Ratibor, Gleiwitz, Beuthen, Lublinig, Groß-Strehlig, Nofenberg, Kofel, 
Leobihüs. Im Breslau bildete fi, nachdem die Zuftände nur erſt öffentlich geworden waren, ein 
Central⸗Comite zur Hülfe, dem aus allen Theilen Deutjchlands Beiträge zum Gefammtbelaufe von 
etwa "s Million Thlen. zufloffen. Später trat auch Staatshülfe hinzu. Mean jchaffte vor allen 
Dingen Salz und Mehl, al& die dringendjten Nahrungmittel, an Ort und Stelle, und legteres ward 
von den Hungernden bei der Austheilung meift ungekocht, nur mit Waſſer angerührt, verzehrt. Der 
Prinz Biron v. Curland und der Profeffor Kuh begaben ſich als Commiffarien des Comite’s 
auf den Schanplag des Elends und griffen bei der BVertheilung der Sendungen u. ſ. w. überall 
thätig ein; beide ſteckten ſich an, der eritre jtarb an den Folgen (Anfang März 1848 zu Breslau). 
Es ward Reis, Getreide, Fleisch und Geld beſchafft, gejendet und verteilt, Küchen wurden angelegt, 
ein Aufruf an Aerzte erlafjen, welchem diefe in großer Anzahl Folge leifteten (mit dem Bortragenden 
zugleich waren deren 43 fremde allein im Kreife Pleß freiwillig tätig). Die etwa 4000 Kranten 
wurden unter fie nad) Bezirken vertheilt. Möglichſt in der Mitte derjelben wurde den Aerzten ihr 
Wohnſitz angewiefen. Sie fanden die Bevölkerung im tiefiten Elende, Stumpffinn im Gefihts- 
ausdrude, wehrlos und gleichgiltig dem fichern Looſe entgegenharrend. Man traf bi8 18 Perfonen 
in einem Gemache obenbejchriebener Art zufammengehäuft; Todte und ſchon Verfaulte darunter, 
Andere im Delivium. In einer Hütte fam den Hülfe bringenden ein Weib, zu ſchwach ſich anf: 
zurichten, auf allen Vieren entgegen, in einer andern befanden ſich 9 Weiber, Wittwen, zufammen 
mit 6 Kindern; wieder anderswo 2 Säuglinge, die jeit 9 Tagen feine Nahrung erhalten; in einer 





!) Ergreifende Schilderung von diefen und den im folgenden dargeftellten Zuftänden hat 

Dr. Heller in dem poetiſchen Aufrufe gegeben, durch welchen er am 24. Januar c. für die Noth- 

leidenden in Oftpreußen zur Hülfe aufforderte — ſ. Schleſ. Ztg. Nr. 43 vom 26. Januar, Feuilleton, 
Red. 
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Hütte lagen 18 Perjonen im Sterben, weil fih niemand um fie fümmerte. Man hatte an die 
inficirten Stätten jhwarze Tafeln geheftet, und jedermann floh davor; zu anderen war der Zutritt 
durch den Schulzen bei Prügelftrafe verboten. — 

Seitens der Regierung wurde der Yuftizrath, jegige Neg.-Präfident in Cöslin, v. Götz, als 
Civilcommiſſar und der Nitimeifter (ſpätere Oberft) v. Boddin, als Commandeur der zu be— 
treffendem Dienjt bejtimmten Iruppenabtheilung gejendet. Diefe Soldaten, ſämmtlich polnifch 
ſprechend, wurden in die einzelnen Dörfer jtationirt mit voller polizeiliher Gewalt, zugleich) als Be— 
gleiter und Dolmetſcher des Arztes, welcher cbenfall® nut unbeſchränkter Vollmacht für alle An— 
ordnungen im gejundheitlihen Intereſſe ausgerüftet war. 

Die erfte Handlung war, die Peftgemäcer zu lüften — und ſchon die bloße friſche Luft 
wirkte belebend auf die in unathembare Atmojphäre eingejchloffen Gewejenen. Sie äußerten aber 
eine große Scheu gegen diefelbe, obwol fie feinen Anftand nahmen, halb genejen ſich in's naſſe Gras 
zu legen. In's Lazareth wollten fie nicht, fie meinten, dort jterben zu müſſen. Ueber ihre 
3 Hausmittel hinaus — nämlid) gegen Wedjjelfieber: Buttermild, als Brechmittel: Schnaps 
mit Milch zu gleichen Teilen, und als Mittel gegen Alles: Schnaps mit Pfeffer — ging ihr Ber- 
trauen auf arzneilihe Hülfe nicht. 

Die Aufgabe der Aerzte war nicht allein durch die Art der Krankheit und die gejchilderten 
Umftände eine jehr üble, fondern noch erfchwert durch die locale Beſchaffenheit der Dörfer, die, bis 
in Halbmeilen-Länge gedehnt, aus weit getrennten, ohne Yeithaltung einer Straßenflucht verſtreut 
liegenden Häufern bejtehen, zwiſchen denen nur in hohen Waſſerſtiefeln fortzulommen war. Nachdem 
der Arzt, früh auf elendem Gefährt Hinausgefahren, jein Dorf oder mehre ab und auf die Kranfen 
beſucht hatte, begab er jid) in irgend ein improvifirte® „Aıntslocal “, wo er aus den mitgeführten 
Stoffen die Arzeneien ſelbſt bereitete und austheilte, aud) für richtige Verwendung der Nahrungs 
mittel jorgte. Dann erit konnte er den oft ftundenlangen Rückweg in jein Ouartier antreten, und 
dort ſelbſt Speije und Trank zu fid nehmen. Daß bei folder Lebensweiſe Tag für Tag, ohne 
Küdficht auf Witterung, aud) ſtarke Naturen erlagen, ift fein Wunder. Der Bortragende jelbft 
erlitt einen todesgefährlihen Anfall, von dem er erjt nad 5 Wochen wieder genas. Er bejchreibt 
denfelben, ſoweit er ihm bei eigenem Bewußtſein beobadhten konnte, wie folgt: „Eines Tages war ich 
wegen Mangels einer Fuhre genöthigt, in ſchweren, bis über die Knie reihenden Waſſerſtiefeln, zu 
Fuß nad) dem zwei Meilen von Pleß entfernten Deutſch-Weichſel zu gehen. Dort bejorgte ich durch 
viele Stunden die Ärztlihen Geſchäfte und kehrte äußerſt erichöpft jpät Abends nad Pleß zurüd. 
Bon da ab empfand ich bejtändig das Gefühl großer Müdigkeit, beftändige Schmerzen in beiden 
Fußgelenken und Ziehen in den Gliedern, Dies hielt mich indeß von der Erfüllung meiner Pflichten 
nicht ab. Präcije acht Tage darauf, furz nad) Mitternacht, erwachte ich unter heftigen, reißenden 
Schmerzen in allen Gelenken des Körpers, außerordentliher Schwäche, ſchwerer Benoimmenheit des 
Kopfes und Brechneigung ; ich fühlte mid ſchwer krank, obgleich id) anſcheinend gejund zu Bett 
gegangen war. Es folgten ſodann jtarfe Schüttelfrofte, abwechſelnd mit Hitze, qualvoller Durft, 
heftiger Kopfſchmerz, bejtändige Schlaflofigfeit bei dem Gefühl ungeheurer Schwäche ; der Ausbrudy 
eines majernähnlichen Ausſchlages über den ganzen Körper, gänzliche Apperitlofigfeit und wahrhaft 
entſetzliche Muskelſchmerzen, die mir aud) die leijefte Bewegung zur Höllenpein machten. Als dieje 
Erſcheinungen fi) minderten und das Bewußtſein klarer wiederfehrte, beläftigte mich wohl durd) eine 
Woche hindurd) die Sinnestäuſchung, als ob ih doppelt vorhanden fei. Nad) und nad; genas 
ich, mußte mid) aber bald darauf, obwohl id} noch nicht im Stande war, allein zu gehen, neuen An— 
ftrengungen unterziehen, weshalb e8 jehr lange dauerte, ehe ich völlig gejund wurde. “ 

Die als „Hungertyphus“ bezeichnete Seuche durchläuft überhaupt 4 Stadien, die jedod an 
Dauer und Deutlichkeit verjchieden fein konnen: 1) Vorboten, allgenteines Webelbefinden, Mattigkeit. 
Dies dauert etwa eine Woche, auch länger, entgeht aber oft der Beobachtung. Das darauf folgende 
2. Stadium des Wahsthums kündigt ſich gewöhnlich durch einen Schüttelfroft an, ihm folgen 
ftarfe Hite, Benommenheit des Kopfes bis zur Unbefinnlichteit und zu Delirien, Kopfſchmerz, eigen- 
thumliche Veränderung des Blicks und des ganzen Geſichtsausdrucks, und es findet fid) der Ausſchlag, 
nad) welchem, als feinem Gharacterifticum, diefer Typhus als T. exanthematicus bezeichnet wird ; 
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Schmerzhaftigkeit bei jeder Bewegung, Durft, Schlaflofigkeit bei großer Schläfrigkeit, unvegelmäßige 
Leibesverrihtungen — dies find, insgefammt oder theilweije auftretend, die Symptome diejer 
8 bis 10 Tage dauernden Krankheititufe. Aeußerſt qualvoll war für faft alle Kranke der durch 
Nichts ftillbare Durft, die heftigen Muskelſchmerzen und die anhaltende Sclaflofigkeit bei dem 
Gefühl der größten Ermattung. Auf der Höhe der Krankheit erfolgte entweder der Tod oder es 
brach fid) die Gewalt derjelben in dem nun beginnenden 3. Stadium. Gewöhnlich in diejes fällt 
die nicht allzuoft beobachtete, höchſt merkwürdige Erjcheinung des Doppeltfeins, der Kranfe hat 
das Gefühl, als fei er mit einem zweiten Ich zuſammengewachſen. Dies hält mehre Tage ar. 
Im weiteren Verlaufe wurde die Haut feucht, der Durſt ließ nad, der Puls wurde ruhiger, oft 
erfolgte Nafenbluten, wodurch die Benommenheit des Kopf zufehend® gemindert wurde. In andern 
Fällen zog ſich die Krankheit in die Yänge und tödtete durch Erfchöpfung oder Wafferfuht. Der 
Uebergang ins 4. Stadium, der Geneſung, erfolgte allmählich. Im ihm nahmen die Verrich— 
tungen des Körpers wieder ihre normale Beſchaffenheit an, alleih jetzt erft fühlten die Kranken an 
einer unglaublich großen Schwäche, wie jehr fie die Krankheit mitgenommen hatte. Mittel zur 
Heilung jind — vor Allem gefunde Luft; dann Säuren mit Waffer, Chlorwaffer gegen die Gehirn- 
affection, und eine Fräftige Ernährung. Ausgeſchloſſen oder nur ſehr vorfichtig anzuwenden find alle 
ausleerenden Mittel jowie Blutenziehung. 

Mit dem Eintritt der ärztlichen Hilfe und der mit ihr verbundenen Mafregeln gelang es, 
die Sterblichfeit von 40 auf 5 Procent herabzubringen. Gleichwol hat die Seuche damals 50,000 
Menſchen hingerafft, 10,000 Kinder zu Waifen gemacht. In den noch folgenden 13 Monaten 
ftarben im Rybniter Kr. von 1300 erkrankten Waifen nod; 500, und innerhalb eines Jahres nad) 
dem Aufhören des Nothitandes und der Epidemie von 1600 anderen noch 252. Die gefammte 
Lebens-Energie der Bevölferung war gefunfen, Ruhr, Majern, gewöhnlicher Typhus arbeiteten neben 
der obbejhriebenen Seuche mit. Nur eine alljeitige Hilfe konnte in diefe Zuftände folide Beſſerung 
bringen, die Arznei allein vermochte e8 nit. Der Auf »chleba« (Brot), oft gehört in den wilden 
Fiberdelirien der Kranken, meift das letzte Wort jterbender Kinder, war der richtige fignificante 
Ausdrud des Bedürfniſſes befferer, reihlicherer Ernährung. Oberſchleſien hat aus der jchredlichen 
Noth> und Leidenszeit Vortheil gehabt, eine Beiferung feiner Zuftände, vermehrte Aufmerkjamteit 
auf fie; und die „Typhuswaiſen“, in den Waifenhäufern erzogen, für deren Erhaltung 1851 
600,000 Thlr. in 10 Yahresraten ausgeſetzt wurden, find die Pioniere der Civilifation für die 
ländliche Bevölterung geworden. 

Für die ihrem -opfervollen Berufe lebenden Aerzte aber find die Bewegungmonate 1848 
als ein Gegenwärtiges faum vorhanden geweſen. Wenn auch die Kunde davon zu ihnen drang, fo 
hatten fie während des traurigen Schaufpiels, das fie ſtündlich umgab, nicht Muße noch Kraft übrig, 
ihnen Theilnahme zu ſchenken. Sie erfuhren nad ihrem Wiederheraustreten in die Welt als eine 
Neuigkeit, was inzwifchen geihehen war. Ein großer Theil von ihnen ift am Hungertyphus er= 
krankt, viele find geftorben. Die Genejenen haben oft noch lange Yahre nachher mit ſchwerem Sied)- 
thum zu kämpfen gehabt; mehre von ihnen, gebrochen in ihrer innerjten Kraft und widerjtandslos 
gegen neu auftretende Krankheiteinflüffe, wurden bald darauf die Beute des Todes, dem fie in 
edeljter Selbftaufopferung jo Viele entriffen hatten. 


Braunfteinlager in Schlefien. 


Nachdem vor Kurzem einige Tageszeitungen furze Notiz über das bei Willmannsdorf auf- 
gefundene und bereits aufgejchloffene Braunfteinlager gebracht, dürfte e8 wohl an der Zeit fein, 
gerade in diefen Blättern, die es fi) zur Aufgabe mahen, alle8 Neue und Gute ſowohl auf dem 
Felde der Wiſſenſchaft wie auf dem der Literatur und Technik wahrheitsgetreu mitzutheilen, dem 
Publitum Einiges über das bei Willmannsdorf gefundene Braunjteinlager zu übergeben. 

Der Braunſtein oder das ſchwarze Erz des Mangan war ſchon in den früheften Zeiten als 
Magnesia nigra betannt, weil man ſich nämlich einbildete, der Braunjtein, der zum ‚geöten Theil 

Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 8. Heft, Auguft 1868. 
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aus Manganhyperoryd befteht, habe bezüglich feiner chemiſchen Eigenschaft Aehnlichkeit mit der weißen 
Magnefia. Erft i. 3. 1774 erhalten wir duch Scheele nähere Auskunft über feine chemiſche 
Beicaffenheit, und Gahn war es, welcher kurze Zeit darauf aus dem Braunjtein ein Metall dar- 
ftellte, welches ev Mangan nannte. Auffallend war es, dag man fo jpät erjt das Mangan fennen 
lernte, da dafjelbe zu den verbreitetften Metallen gehört. Es findet fi faft allgemein ‚verbreitet 
auf der Erde und ift, wenn auch im geringen Quantitäten, in der Aſche der meijten Pflanzen 
enthalten. 

In der Technik wird der Braunjtein zur Darftellung des Chlors jowohl wie aud) des Sauer- 
ſtoffs benugt und als Sauerſtoff-Abgeber wieder in großen Maſſen bei der Glasfabrikation an— 
gewendet, um die vorhandenen Eifenorydulfalze, welche ſchon in jehr geringen Duantitäten das Glas 
färben, in Eifenorydfalze zu verwandeln, welde legtere jelbit in größeren Quantitäten dem Glaſe 
nur eine ſehr ſchwache Färbung verleihen. Die Anwendung des Braunfteins ift daher in Schlefien, 
wo die Glas-Induſtrie eine jo umfangreiche ift, eine durchaus nicht geringe, und wurden bisher 
jährlich enorme Summen für dieſes Naturproduft nad) dem Auslande geführt. Er fommt teils 
dicht, verumreinigt mit verfchiedenen Subjtanzen, wie mit Eifenoryd, Kiejelerde und kohlenfaurem 
Kalt, theils blättrig und fajrigeftrahlig, theils in Kryſtallen, welche unter ſich verſchoben find, vor. 
Der Braunitein legtbejchriebener Form ıft der reinfte und bejte, und diefer eben ift es, welcher im 
Bergwerk zu Willmannsdorf bei Jauer gefördert wird. Er enthält die wenigſten Berumreiniguugen 
und eignet fi) daher am allermeisten zur Darftellung der obengenannten Gaſe. Ilefeld und 
Ilmenau waren e8 bisher, auf die ausſchließlich unſere Glasfabrifanten mit der Beziehung des 
Braunſteins angerwiejen waren, und wird unjeren rationellen Glasfabrikanten, die fid) vor der An— 
wendung des Braunfteins erft durch hemijche Unterfuchungen überzeugten, welchen Gehalt rejp. Güte 
und Werth der Braunftein Hatte, den fie zur Entfärbung ihres Glaſes anwenden wollten, jedenfalls 
nod) erinnerlich fein, daß vor einigen Jahren unter dem Namen Braunftein Produkte in den Handel 
famen, die allerdings Manganerz enthielten, aber fait gar kein Manganhyperoryd. Es geichah dies, 
weil mit dem Aufſchwung der chemiſchen Fabriken zur Bereitung von Chlor enorme Mafjen von 
Braunftein confumirt wurden, und man, um allen Nadjfragen nad Außen Genüge zu leiften, andere 
Manganerze in den Handel bradite. Diefer Uebeljtand dauerte lange Zeit, und hat, da das 
Manganoryd, weldes in den Deanganerzen enthalten war, dem Gafe eine Amethyft = Farbe ertheilt, 
den Glasfabrikanten nicht nur viel Umftände, fondern aud großen Schaden gebracht. 

Ein großer Bortheil, den das ſchleſiſche Braunjteinlager für die Induftriellen darbietet, ift 
nod) der, daß das Erz in Willmannsdorf auf eine höchſt rationelle und gewiſſenhafte Weije gefichtet 
und gejondert wird, und daß nur die beiten Sorten in den Handel kommen. Herr Kärger, der 
Befiger dieſes Bramfteinbergwerkes, jorgt durch fortlaufende chemiſche Unterſuchungen dafür, daß 
ſtets eine gleichmäßig gute Waare von möglichft hohen Gehalte geliefert wird, und garantirt für den 
angegebenen Gehalt an Manganhyperoryd, wodurch wiederum für die Glasfabrifanten ein großer 
Bortheil erwädt, da von dem Braunjtein beim Entfärben nicht mehr genommen werden darf, als 
von dem in der Glasmaſſe vorhandenem Eiſenoxydul veduzirt reſp. desorydirt werden fan, weil 
Manganorydul das Glas nicht färbt, das Manganoryd aber, welches bei einem Ueberſchuß von 
Braunftein im Glaſe bleiben witrde oder das fich bei zu großem Zujag von Braunftein, wenn der 
Tabrifant den Gehalt von diefem nicht genau weiß, bildet und im Glaſe bleibt, der Glasmaſſe, wie 
bereit8 erwähnt, eine Amethyftfarbe geben witrde, was bei einem Braunftein, deſſen Gehalt an 
Manganhyperoryd nicht ganz genau befannt ift, wie dies bei den bisher im Handel vortommenden 
Sorten zum größten Theil der Fall war, außerordentlich leicht gejchehen kann. 

Bereits haben einige Slasfabrifen in Gegenwart von unparteiiſchen Technilern und Chemikern 
mit dem Willmannsdorfer Braunjtein die umfajjendften Experimente ſowohl im Großen, wie im 
Kleinen gemacht, und ift das Urtheil ein einjtimmiges, daß durd das Auffinden des Willmanns: 
dorfer Braunſteinlagers für die ſchleſiſche Glass Induftrie eine äuferft günftige Duelle ſich erſchloſſen 
hat. Man ijt allgemein mit dem reichen Gehalt und der Reinheit des Produktes, ebenjo aber auch 
mit dem äußerſt foliden Preife jehr zufrieden, ſodaß nicht zuviel gejagt wird, wenn man das Auf- 
finden des Braunfteins ın Schleſien als ein der jchlef. Induftrie ſehr günftiges Faktum bezeichnet. 
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Möchte aber auch dieſes Auffinden des Braunfteins, der in Willmannsdorf durchaus nicht tief unter 
der Oberfläche liegt, unjere Induftriellen dazu anfpornen, immer mehr den Schooß des lieben 
Sclefierlandes zu ergründen, da jedenfalls in diefer von der Natur fo fehr gejegneten Provinz noch 
viele Schäge unter der Erde verborgen liegen, von denen wir bis jet noch feine Ahnung haben; 
möge aber aud Herr Kärger fortfahren, zur Förderung der ſchleſ. Induftrie auf dem rationellen 
Wege das Erz zu fördern und in den Handel zu bringen, wie er dies bisher in anerfennungswerther 
Weiſe that, damit der fchlef. Braunftein aud; vom Auslande als ein geläuterte® Produkt der In— 
duftrie angefehen und gejchätt werde! Dr. Werner. 


Sitten und Gebraude in Oberſchlefien. 


‚ 1 Die Einladung zur Hodjzeit. 

Zu gewiffen Zeiten des Jahres, namentlich im Frühling und Herbit befonders häufig, fieht 
man auf den Landftragen und in den Dörfern Oberjchlefiens zwei merkwürdig aufgeputzte Burſchen 
auf ebenfall® gepußten und bebänderten Pferden, mit wildem Schreien und Juchhu'n dahin galoppiren. 
Frägt man, was diefe immer zu zwei erjdeinenden Reiter zu bedeuten haben, jo erhält man von 
der fchreienden Kinderſchaar, die den Beiden immer dicht auf den Ferſen ift, die Antwort: „Druzbi, 
Hodjzeitsbitter“. Gewöhnlich find e8 Verwandte oder doch Freunde des Brautpaares, welde die 
Hochzeitsgäſte einzuladen haben ; dabei allerdings auch oft genug ein Gehöft beſuchen, wo fie weniger 
eine ernft gemeinte Einladung vorbringen, als für ihren Gruß und Sprud) ein Geldgejchent er- 
halten wollen. 

Das Koftiim diefer Hochzeitsreiter ift faft immer und überall dafjelbe, nur felten weiß der 
verfeinerte Geſchmack eines ehemaligen Ulanen oder Hufaren durch gefjhict angebrachte Blumen und 
Bänder dafjelbe zu verjchönen. Es befteht zur Winters- und Sommerszeit in dem langen, dunfel- 
blauen oberjchlefiihen Bauernmantel, über demſelben eine 6 bis 8 Finger breite, meift rothe Schärpe 
von Seidenband, defjen Enden Iuftig im Winde flattern, der Knoten am der Seite mit einem Strauß 
fünftliher Blumen verdedt; in der rechten Hand trägt jeder Burſche einen riefigen Strauß von 
ebenfalls fünftlihen Blumen, welcher mit Flittern, Glasperlen und Rauſchgold ganz überladen iſt; 
auch auf dem Hut oder der Mütze prangt ein Sträußchen von derjelben Art. Vollendet wird die 
Ausrüftung des Druzba durd) ein dünnes, an dem einen Ende zu einem - Griff zufammengebogenes, 
ſpaniſches Rohr, mit welchem der des Laufens oft jchon ſehr entwöhnte Gaul zu einem furzen 
Galopp angetrieben wird, wenn nicht das laute Jauchzen ſchon feine Gangart beſchleunigt. Gewöhnlid 
werden die jtattlichjten Burjchen als Druzbi ausgeſucht und ihnen ſchöne Pferde beforgt ; falls fie 
nicht al8 Bauernjöhne deren jelbjt bejigen. Die hellrothen und weißen Bänder, mit denen die 
Pferde jtattlih gefhmüdt, find an Kopf und Schwanz angebracht, bisweilen auch in die Mähne 
geflochten. Im diefem Aufzuge jprengen num die Hochzeitbitter dicht einander zur Seite, mit 
lautem Jauchzen die Dorfitrage entlang, verfolgt von neugierigen Bliden der Dorfihönen und der 
lärmenden Jugend, halten dann vor dem Bauernhaufe, in melden jie ihre Einladung anbringen 
wollen, nachdem fie ihr Kommen durch einige beſonders laute „Juchzer“ angekündigt haben. Neu— 
gierig fieht die Frau des Haufe auf die Keiter und jdidt dann den Wirth, ihren Mann, den 
Antommenden entgegen, während fie nad) dem Nachbarhauſe blickt, um ſich zu überzeugen, dag aud) 
die Nachbarin die ihr erzeigte Ehre bemerft. Der Hauswirth tritt denn vor die Thüre und hört 
ſich andächtig den althergebrachten Spruch an, welder die Einladung zur Hochzeit enthält. Er wird 
meijt von den Pferden herab gefprocden, und zwar mit ſolcher Schnelligkeit, dag, ſelbſt wenn man 
des Polniſchen mächtig ift, nur wenige Worte aus dem Schwalle verjtändlid find. Die üblichſte 
Formel lautet ins Deutjche übertragen: 


Werthe Gönner ihr und Freunde! Einen Wunſch, mit gutem Willen; 
Mögt es uns nicht übel deuten, Abgeſchickt vom Bräutigam N. N, 
Daß wir ohne lange Bitten Und von feiner jungen Braut. 
Ueber Eure Schwelle jchritten; Beide wollen bald mit Beten 
Denn wir fommen zu erfüllen In den heil’gen Eh’ftand treten; 
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Und zu diefem ſchweren Werte Um Vergebung und Geduld, 

Flehen zu dem Herrn um Stärke, Da dies ja nicht unjre Schuld; 
Und zu allen Heil’gen aud. — Während wir den Flegel führen, 
Dazu laden wir nach Braud), Muften wir den Wunſch ftudiren. 
Lieben Freunde, heut Eud) ein. In der Schule, ftatt zu lernen, 
Wollet drum zu ftolz nicht jein, Daß wir follten etwas taugen, 
Bringet fie zum Gotteshauie, Schauten wir in alle Kernen, 

Und von da zum Hochzeitsſchmauſe. Nad) der jchönen Mädchen Augen. 
Nehmet dort wohl Brot und Bier, Heil jei Euch und Glüd auf Erden, 
Und was Gott jonft jchentte hier! Uns fol nur das Schlimme werben! 
Schließlich bitten wir indeſſen — Gelobt jei Jeſus Chriſtus!“ — 


Wenn wir Etwas noch vergeffen — 

Daran anfnüpfend ergreift nun der Eine da8 Wort, während den Spruch beide gemein: 
fhaftlich Hergefagt haben, und wiederholt die Einladung unter Angabe des Tages und der Stunde 
der Trauung. Hierauf dankt der Wirth für die erwiefene Ehre und läßt ein Gläshen Schnaps 
oder Bier für die Hochzeitsbitter einſchänlen. Meiſt bleiben diefe im Sattel, fagen den Spruch her, 
trinfen den Schnaps und fort geht’8 im Galopp mit Rufen und Jauchzen zum nächſten Gajte. Da 
fie aber gewöhnlich) von einem Haufe zum andern reiten (die Verwandtſchaft der Brautleute ift meiſt 
in demfelben Dorfe angejeffen), und ihnen überall, außer dem jelteneren Trinfgelde, ein geiftiges 
Getränk verabreicht wird, jo fehren fie jpät Abends auf den abgehegten Pferden hängend, mit deran- | 
girtem Anzuge, vom vielen Jauchzen heifer, und müde nad) Haus zurück, um dann im Dorf: 
kretſcham noch ihre Erlebniffe zu erzählen und mit ihren Schönen ein Tänzchen zu maden, falls fie, 
überhaupt noch — ftehen fünnen. Nad) der Ehre aber, Druzba gewejen zu fein, ftrebt jeder junge 
Burſche. Diefe Sitte, wie jo manche andere, verſchwindet in DOberjchlefien mit dem weiteren Bor: 
dringen des deutſchen Elementes immermehr, und findet fi in der bejchriebenen Weife jetst nur 
nod in den rein polnischen Dörfern des rechten Oderufers. g. d—n. 


Zur ſchleſiſchen Art und Mundart. 
Bon heinrich Struſche. 


Im Auguſthefte Bd. V. dieſer Bl., ©. 485, beehrte mid Hr. v. Holtei mit eingehender 
Beantwortung einiger im Yulihefte S. 428 geftellten Fragen. Ich werde hierdurd, wofür ic 
unferm würdigen Dichter » Beteranen den herzlichiten Dank weiß, zur Yortfegung meiner Mit- 
theilungen ermuntert. Zuvörderſt wolle mir Hr. v. Holtei eine kurze Replik bezüglich der Aus- 
ſprache des Wortes „Dare“ geftatten. Um Nimptſch, Striegau und im Niefengebirge, wo id; dat 
Wort Dare vielfältig im Munde aufgebraditer, den Wirkungen des $ 343 Strafgejegb. verfallener 
Leute gehört habe, ſpricht man es meift (ic) gebe zu: nicht immer) gedehnt mit ziemlid, dumpfem a. 
Es fommt in allerlei, mitunter komiſchen Zufammenjegungen vor, 3.8. „Du Zuhthausdare“, „Du 
Criminaldare*! — — Die harmlofe Anwendung diejes Ehrenprädicats will ich nicht beftreiten. 
Da id) einmal auf kothigem Wege bin, will ich bei einer Analogie verweilen, die und Sclefiern 
allgemein befannt ift, — ic) meine die der Anwendung von „Luder“. „Ehrliches Luder“, „gutes 
Luder” ift ein Lob, das, wenn es gleich in fehr grober Leinewand einhergeht, doc, den Gelobten 
nicht minder wohlthut. Kinder werden nicht felten mit: „Luderle“, „einziges Luderle!“ geliebtoit, 
ja — id; verbürge mid) fogar für „himmliſches Luderle!“ 

Ic habe, — mit welchem Rechte, möge dahin gejtellt bleiben — , eine Berwandtichaft des 
Wortes Dare, da Einige es auch Tare ausſprechen, mit dem in Schlefien ebenfalls gebräuchlichen 
„taren, tären, Getäre“ vermuthet. „Er tärt“ Heißt „er handelt gedankenlos in den Tag hinein.“ 
Getäre ift albernes, nihtönugiges Thun. „Was habt Ihr da für ein Getäre?“ — „Laßt doch das 
Getäre! * — („ZTären kennen wir aud) für „Mären* — jehr langjames Thun. Red.) 

Nun einiges Andere. Ich ſchicke aber voraus, daß ich mir nicht die Zeit genommen hab, 
nachzuforſchen, ob nicht ſchon Eines oder das Andere Deffen, was ic) hier bringe, längjt bekannt 





— 
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iſt , ich tiſche eben auf, was ich habe, unter die Seltenheiten geräth halt auch dann und wann eine 
richtige Pellfartoffel. 

-„Dem Storde flohen“ (dem Store die Flöhe fuchen) wird um Bolfenhain und Landeshut 
für „unnütze Arbeit machen“ gebraudt. 

„Zähe“ für feucht (ebenda). (Auch Breslau. Red.) 

„Schummrig“ für Dämmerig. (Auch um Schweidnig. Ned.) 

„Lamper“ = angenehm. „Mir ift recht lamper!“ „Ungamper“ (ungangbar?) für 
unbehaglih, unbequem. (Anderwärts für ungeftalt, ſperrig. Red.) 

„Semede.“ „Er macht fich ſehr gemede!“ d. h. er ift übermüthig, vorlaut. 

Für „ſchrie“ hört man in der Nimptfcher Gegend häufig „ſchrier“, für geſchrien „geſchrieren“, 
dagegen heißt e8 um Münfterberg „ſchrieg“. 

„Ein richtiger Mann * = ein ehrlicher, rechtliher Mann. (Ziemlich allgemein. Red.) 

„Gerſchprig“, „Kupprig“, „Friebrig“. So hörte ich die Namen Gerftenberg, Kupferberg, 
Friedeberg verändern. 

Andere Variationen find: Körbel (feiner Korb) in Kürbel und Kirbel; Ochs — Oechſel 
(Dedsla) — Uerla; Dfen — Defel — Uefla. 

- Um auszudrüden, wie muthig, lebendig fein Pferd fei, behauptete ein Kutſcher, es ſei „geift- 
reich“. — Im einem fogenannten Schweinprocefie (die Schuldflagen der Schwarzviehhändler gegen 
„feine Leute” werden bei uns fo genannt) replicirte der Kläger auf die Einrede: die Schweine feien 
frank, wenigſtens abgetrieben und fregunluftig gewefen, folgendermaßen: „Nein, die Schweine waren 
ganz geiftreih“. 

In Schlefien fagt der gemeine Mann, wenn er von einer Perſönlichkeit ſpricht, welcher die 
Leitung oder Oberaufſicht einer Anftalt oder induftriellen Unternehmung anvertraut ift, niemals, 
daß diefe unter ihm ftehe, fondern in der Regel: „er hat fie über fih“; 3. B. er hat die Zuder- 
fabrif in 2. über ſich.“ (Aehnlich dem öftreihifchen Actenfitgl. Red.) 

„Zahl werden.“ Wenn eine Sorte Getreide abgedrofchen worden, fo heißt e8 von dem 
Drefcher, der den letzten Schlag thut: „er ift zahl." Diefer muß Etwas (gewöhnlich Getränf) 
feinen Mitarbeitern zum Beften geben. (Nimpticher Gegend.) 

„Öefürre, geferre“ — beweglich, auf dem Plage. 

„Döderfüre“ braucht der Schlefische Sandmann für daritder (lat. de). Ein Zeuge vor 
Gericht, befragt über irgendwelche Thatjache, antwortete: „döderfüre is mir Nichts nic bekennt.“ 

Der Schlefier jest die Worte „jehr“ „recht“ vor dem Artikel „ein“; 3. B. „ſehr ein 
guter Mann“, „recht eine liebe Frau“; ebenfo „zu ein Liebes Mädchen,“ „ganz etwas Neues“. 

„Es fängt an und wird“ — beffer nämlich; jo jagt der Schleſier für: es fängt an beffer 
zu werden. (Der überhaupt zu werben, zuſtandezukommen.) 

Sehr häufig hört man in Schlefien folgende unftändlihe Conftruction: „Wenn — und 
es kommt der Scholze fragen, dann u. ſ. f."; oder „Das ift es eben, daß dein Bruder, und er 
geht in's Wirthhaus“ ; für: „Wenn der Scholze fragen fommt“, und „das ift e8 eben, daß bein 
Bruder in's Wirthshaus geht.“ 

„Goͤplich“ (der Ton auf ge) für wadelig, ſchwankend. (Bon kaupeln?) Es föppelt, fagt 
man bier zu Lande, wenn ein Gegenftand nicht feft ſteht. (Anderwärts „fepeln“ und föplig, ver— 
wandt mit feppen, kippen, umkippen. eb.) 

„Ergrämpfen.“ „Ich habe mir den Arm ergrämpft“ fagen die Leute, wenn fie der Arm 
in Folge einer Ueberanftrengung ſchmerzt. (Wol eigentlich „ergrämmfen“ von Grimm, ergrimmen; 
jo namentlich ſich durch heftiges Weinen bis zum Schluchzen ergrämmfen. „Ergrämmf’ did) doch 
nicht fo!“ Red.) ’ 

„Zellrichen, Löfflichen“ für Tellerhen, Löffelhen. — So findet man bei Hoffmannswaldau 
„Schwäſtrichen“ ftatt „Schwefterden“. 


) Aud vom Red. wird man mol nicht verlangen, daß er Stüd für Stud den „Weinhold“ 
u. ſ. w. nachſchlägt. 
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In vielen Gegenden Schleſiens ſagt man nicht „ziſchen“ ſondern tſchiſchen. Oder ſchiſchen. 
„Schiſchaus!“ wobei man mit den Zeigefingern Rübchen ſchabt. Red.) 

Auch die Kinder verſpotten einander mit „tſchiſch! tſchiſch!“ Sie ziſchen einander aus. 
(Bergl. Kammerberichte „Bravo links, Ziſchen rechts“.) So jhreibt Hoffmannswaldan: „O alter 
Schlange Pradt, komm doch was zu verweilen; halt an dein tſchiſchend eilen“; und im der 
Vorrede zu feinen „Ueberfegungen und Getichte“ bemerkt er, daß zu Zeiten des Dttfried v. Weiſſen— 
burg die Schreibart noch unvollfommener gewejen denn „das tſchiſchende fd fei aus Mangel des 
ch nur mit einem | bezeichnet worden.“ 

„Giepſen“, — „er fonnte nicht mehr giepfen“ d. h. auch nicht mehr einen ſchwachen Ton 
der Angft von ſich geben. So finde id bei Hoffmannswaldan: 

„Ih ſchau Dich noch erhittt und blutig vor mir ftehn, 
Den abgematten Feind für Deinen Augen gieb en, 
Und Deinen ftrengen Fuß durch bloffe eigen gehn.” 

„Neufchierig” für neugierig. 

„Draben“ fehr gewöhnlich für traben. Ebenfalls jhon zu Hoffmannswaldau's Zeiten. 
(Iemanden „auf den Drab bringen.“ Red.) 

„Schöne“ fir ſchön. „Ich danke ſchöne!“ Auch das hat fon — 

„Ad der Purpur iſt zu ſchöne, 
Liſimene!“ 

Ich kann hier nicht unterlaſſen zu bemerken, daß Hoffmannswaldau, einen fo großen 
Heroismus der Entſchluß ihm zu leſen an und für ſich erfordert, den Forſcher nad ſchleſiſchen 
Provincialismen reihlid) belohnt. Er felbft gefteht in der Vorrede zu den Heldenbriefen, daß er ſich 
der ſchleſiſchen Mundart nicht gänzlich entbredhen könne, und bezieht dieß namentlich auf den Keim. 
Ich werde fpäter einmal .eine Heine Blumenlefe folher Hoffmannswaldau'ſcher Silefiagmen in 
diefen Blättern veröffentlichen. Zum Schluffe nun noch die Notiz, daß ich in diefem vergeſſenen 
Dichter eine Redensart gefunden, welche mit mir viele Andere für eine ganz moderne gehalten haben. 
Ich meine die: „Es it nicht ohne.“ So heißt e8 im der „ZTrauers Rede. Bei einem Wohl: 
Adelichen Leich-Begängnuß. Anno 1646 den 19. des Heumonats gehalten“ : 

„Es ift nicht ohne, wenn wir den Tod von aufeı, bloß mit den Augen der Natur, und ohne 
beigefügte höhere Betrachtung anichauen, daß wir eine ſolche Sache antreffen, welcher au Abjcheutichteit 
fein Ungeheuer in den Afrifaniihen Wüften zu vergleichen iſt.“ — Ferner: „&s ift nicht ohne, das 
man dergleichen plößliche gemwaltthätige Fälle ſchmerzlicher als andere hält.” 

„Ock“ fo viel wie doch; „kumm od har“ ! = komm doch Her! — „Sich od“! — geh’ doch! 
Dagegen öfter aud) für nur: „Od ftille"! = Nur ftill! — ober „od daß de ftille bit!“ — 
„Birnen hat's heuer feene, od Aeppel“. (De a Biſſel, od a Fee wing, od a Greſchel“ — nur 
ein Bischen, ein Fein wenig, ein Gröſchel. Red.) „Heet“ für Haupt, Kopf, „Ein Heetel 
Kraut“ d. i. ein Kraut-Kopf. „Heet-Furche“ Hauptfurde, Randfurde (Landwirthſchaft). „Beet: 
kiſſen“ — Kopftiffen. (Auch verftümmelt in Hefiffen. Red.) 

„Ei de kehne“ — entgegen (Riefengebirge). 

„Eiden“ für ſchwören. „Das kann ich eiden“. „Ich will eiden.“ 

Den Eigennamen hängt der Schlefier gern die Dativ-Endung e an. So fagt er z. B. wenn 
er von Perjonen, welhe Trautmann, Gellrich, Burghardt heiten, ſpricht: „Ich habe das dem 
Gellriche, Trautmanne, Burghardte gejagt.“ 

„Der Gamel“, — „Du bift ein rechter Gamel!“ d. i. alberner Menfch, der fich feinen 
Rath weiß. 

„Der Labander“ ; ein ordentlicher Yabander! hochaufgeſchoſſener Menſch. 

„Die Gake“; ebenfalls Schimpfwort für Frauenzimmer und bedeutet eine einfältige Perſon. 

„Gokeln“, — mit dem Lichte unvorfidhtig umgehen. Wenn eine Feuersbrunſt durch Fahr: 
Läffigkeit entftanden ift, jagen die Leute: „Se hatten's vergofelt!* (Underwärts auch gefeln. Red.) 

„Die Pinte*: 1. Schmiede; 2. fpeciell die Schmiede auf dem Lande. Der Schmied an 
einfamer ftiller Landſtraße pinkt d. i. hämmert bei Nacht, um ſich den Fuhrleuten, die feiner etwa 
bedürfen, bemerklich zu maden; 3. beim Kartenfpiel eine von den Spielern gebildete Kaffe. 
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„Teuer pinfen“ — d. i. Feuer ſchlagen mit Stahl und Stein. 

„Die Maufe“, geheimer Aufbewahrungsplag für Näfchereien, und der Inbegriff diefer 
gefammelten Näfchereien jelbft. 

Maufig — dumpfig, moderig. „EI mauft“, vom Wetter, wenn daffelbe weder heiter noch 
trübe ift, fondern jenen unbeftimmten drüdenden unheimlichen Charakter hat, welcher der Vorbote 
gewaltiger Naturereigniffe zu fein pflegt. Dafür jagt man hier zu Lande auch: „es brütet“. 

„Es urbert“ (das u kurz geſprochen), 3. B. „es urbert mir a fu ei'm Bauche“, d. h. ic) habe 
Bauchgrimmen, es wirthſchaftet, follert mir im Leibe. (Kommt wohl von urbaren, d. h. urbar 
machen, wobei der Boden umwühlt wird.) 


Altertfümer der Stadt Ziegenhals. 
Bon Pfarrer Dr. Joh. Klein in Arnoldsdorf. 


Die gegenwärtige Stadt-Pfarr-Kirche zu Ziegenhal®, welche nach dem Untergang der drei 
früheren (die erfte Kirche wurde auf den Trümmern eines heidnifchen Tempels erbaut und die gegen- 
wärtige befitt noch das alte, urfprüngliche Portal) nunmehr al8 die vierte auf demfelben Plage an 
der Süboftjeite der Stadt ſich erhebt, enthält zwei Merkzeihen von Alterthumswerth: 

1) Sieht man an der äußeren Oftfeite des Gotteshaufes (an der inneren Wand fteht an der 
Stelle der Hochaltar mit dem Tabernakel) eine Votivtafel von Stein, welde im oberen Felde 
ein Kreuz mit den zu beiden Seiten davor ftehenden Figuren der h. Maria und des 5. Johannes 
zeigt, auf dem unteren {Felde aber folgende, wortgetreu aufgenommene Injchrift trägt: 

ANNO 1472 
ICH BIEL HAB MICH EMPÖRT: 
BIS HIER ZVM + DER BVRGER WITZ GEFVHRET 
VND GELEHRET VOTVM ZV GOTT VND MVTTER EICH: 
ZV GEHN MIT DEM SACRAMENT 
DEN 2 JVLY WICH' ZVGLEICH 
HALTS WORT FVRCHT MICH ELEMENT. 
CONF. RVDOLPH — EPI: 
VRAT: CVMIND: 
100 ANN: REN: 1734, 
Im heutiger Sprache ungefähr: 
Ich Biel’ hab mic empört, 
Bis hier zum Kreuz der Bürger Wit geführt 
Und gelehrt Botum zu Gott und (jeiner) Mutter euch, 
Zu gehen mit dem Sacrament, 
Am 2. Juli wich's zugleich. 
Halt’s Wort, fürchtet’ mich Element! 

2) Ein altes Bild auf der weitlichen inneren Wand des Orgel-Chors, groß, nicht gut, nicht 
künftlich gemalt, die Darftellung einer Waffersnoth enthaltend, am unteren Rande die (zugleich für 
Nr. 1 erläuternde) Erflärung gebend. Dieſe lautet in treuer Abſchrift: 

Anno 1472 wardt die gante Bürgerfhaft zum Ziegenhalt wegen überſchwemmung bei Reiffenden 
Biellfluffes alhier in enjerfte Leibtzgefahr geſetzet, wie diefer abrieß zum theil weijet: aber durch gethaneh 
Votum den 2. July zu Gott und feiner H. Mutter alfobaldt folcher beängftigung befreyet. Soll aud 
Zährlihen und zu Immerwährenden Zeiten von uns und unſern nadhlömblingen an der Freuden: 
reichen Heimſuchung Maria Hochfeyerlich objervirt werben. 

Dieje beiden Dentmale zufammengehalten mit einigen in dem Ziegenhaljer Pfarr » Ardive 
befindlichen alten Urkunden!) belehren ung, daß im I. 1472 das Städtchen Ziegenhals (Ciegenhals) 


i) Das Archiv befitst viele werthvolle alte Urkunden, meift wol nur in Abſchrift. Die ältefte, 
von welcher auch Herr Prof. Kaſtner zu Neiffe in dem Herbftprogramm des Gymnaſiums, Neifie 
1852, jowie Dr. Heyne in der Dokum. Geſch. d. Bisth. u. Hodft. Breslau, 2. Bd., S. 529, Notiz 
genommen, ift von dem 3. 1581. Der Referent hat die Abficht, in Gemeinſchaft mit einigen literari- 
ihen Freunden eine Chronik von Ziegenhals (Arnoldsdorf) herauszugeben, das Archiv auszubeuten 
und was jonft an Material zu erreichen, überall zu jammeln. Er bittet bei der Gelegenheit alle 
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durch eine umerhört große Wafjerflut in Folge plöglicher, ftarfer, anhaltender Regengüffe über- 
ſchwemmt worden. Ziegenhals, von der Geftalt des daran liegenden „Holzberges“, wie man fagt, 
den Namen herleitend, war zu jener Zeit von Mauern, wie es jcheint in dreifader Umgürtung, 
und von Gräben umgeben. Man will heut noch die Ueberreſte von Befejtigungen in den fogenannten 
„Wolfsgruben“ erbliden, welde gegen Süden ein Stüd von der Stadt und an dem „Holzberge“ 
hin Tiegen und als umregelmäßige, mit Gehölz und Strauchwerk bewachſene oder auch nur von Stein- 
geröll und Sandflähen gebildete Erhöhungen und Vertiefungen (von den letzteren find einige baumes= 
tief) fich darftellen. Nach Andern find diefe Gruben die Ueberbleibjel von Verſchanzungen, welche 
man im Schwedenfriege aufgeworfen. Endlich haben Einige die Anſicht, daß die Löcher von 
Schachten und Stollen herrühren aus der Zeit her, da man hier Bergbau betrieben, wie denn mehr 
weftlich jenjeit der Biele wirklich noch ein gemauerter Eingang in einen Stollen ſich zeigt, verfallen 
natürlich. Jetzt Liegen die Wolfsgruben auf dem Gebiet des an Ziegenhals anftogenden Dorfes 
Dürr-Kunzendorf. Im zehn Jahren wird man fie nicht mehr ſehen; der Pflug wird darüber hin- 
gehen. in großer Theil diejes halbwüſten Bodens ift ſchon urbar gemacht und trägt reichliche 
Frucht. Ein anderer Theil liefert guten Oder (Farbe), der zu einem Ausfuhrartitel geworden. 
Man findet Oder auf vielen Stellen des Kunzendorfer Aderlandes: aus den Tiefen der Wolfs⸗ 
gruben ward er zu Tage gefördert, während er anderdwo mehr an der Oberfläche liegt. Ein Befiger 
von Ziegenhal® und fieben Händfer von Dürr » Funzendorf betreiben die Förderung und Ausfuhr 
des Dders, der jept im Preife fehr gefunfen ift, indem der preußifde Gentner für 12— 15 Sgr. 
gefauft wird. 

Die Wogen der gedachten Wafferflut, durd; das füdlide (Dber-) Thor hereinbrechend, über 
Straße (Ziegenhals hatte damals nur eine [ Haupt») Straße) und Markt hintofend, ftiegen am 
Rathhauſe hoch hinauf und ein daran gemalter Krebs zeigte die Stelle an, wo die Wafler ftehen 
geblieben. Die Wellen umtobten aud) da8 Gotteshaus, drangen hinein, umfpielten das Tabernatel 
des Hochaltars, ftürzten darüber hinweg, Das Botivbild bezeichnet den Hochſtand der Flut. 
Genau diefelbe Höhe gab der Krebs am Kathhaufe an. Die Häufer wurden von dem Wafler: 
ſchwalle bi8 an die Dächer hinauf bededt, und die Bewohner erwehrten fih faum in ihrer Flucht auf 
die Giebel der äuferjten Gefahr. Mit größter Gewalt in unaufhörlichem Anprall ftürzten bie 
Mogen gegen das Niederthor, durchbrachen die Mauer und entluden ſich in's Freie und Weite, 
Das geihah in der Naht vom 1. zum 2. Juli 1472. Da iwendeten die Bedrängten und 
Geängfteten fi zu dem Herrn Chriftus und feiner Heiligen Mutter: fie machten, vielleicht auf den 
Firften einander die Hände entgegens und zum Himmel emporjtredend, ſich gegenfeitig in Zuruf 
ermuthigend, das feite Gelübde: „fortan alljägrlicd, mit dem Sanctiffimum einen Umzug zu halten 
und bald darauf eine Wallfahrt nad) Warta anzutreten.“ Da zogen die Fluten fi zurüd. Das 
war am 2. Juli, am Feite Mariä Heimfuhung. An diefem Tage, Bor: und Nadmittag, wurde 
zum Andenfen umd in Ausführung des Gelöbniffes von den Ziegenhaljern alljährlich der Umgang 
mit dem hochwürdigften Gut, wie er am Frohnleichnamsfeſt ftatt hat, nadı Genehmigung und Be: 
ftättigung durch den Biſchof Rudolph von Breslau gehalten!). Im Laufe der Zeit verlegte man 
die Andacht auf den nad) dem 2. Juli jedes Jahres folgenden Sonntag, auf welden der Feiertag 
Maria Heimfuhung überging. Unter dem 28. Juni 1756 beantragte die Ziegenhalfer Bitrger: 
ſchaft bei dem Furſtbiſchof Philipp II. von Breslau die Nücdverlegung des Gelöbnißfeſtes von dem 
auf den 2. Juli folgenden Sonntage auf den Tag des 2. Juli jelbjt; wurde aber abſchläglich be: 
ſchieden. Es wurde „auf eine Vorftellung der bürgerlihen Communität der fürjtlihen Stadt 
Ziegenhal® den 28. Juni 1756, welche gebeten, daß der auf den nächſten Sonntag transferirte 
Selöbnuß-Tag wiederumb wie vorhin den 2. July gehalten und celebrirt werden möge, geantwortet : 
Da in Folge einer Bulle wegen Dijpenfirung und Trausferirung gewifjer Feiertage, der Feſttag 


Freunde der Wiſſenſchaft, ihm mit Rath und That beiftehen zu mollen. Die werthvollften Urkunden 
jolfen, wie es heißt: zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges aus Ziegenhals nah Prag geflüchtet 
worden fein. 

%) Urkunde des Pfarr-Arh. v. 25. Aug. 1472, 


— 361 — 


Mariä Heimfuhung auf den nächſten Sonntag verfchoben fei, ſolle der Gelöbnißtag nicht den 2. Juli, 
fondern den fünftigen Sonntag darauf gefeiert werden H.“ 

Es iſt von Intereffe, den Beſcheid an den Pfarrer von Ziegenhals wörtlich zu leſen: 

„Ehrwürdiger, Lieber getreuer! Wir communieiren ihm hiermit in Copia, was wir unjerer 
dafigen Bürgerlichen Communiteet auf ihre bey Unf eingereichte gehörfte Borftelung wegen des in 
proximam Dominicam transferirten Gelöbnuf-Tages, und daß derjelbe fernerhin den 2. July, wie 
vor dieſem, gehalten werden möchte, zur mildeſten Resolution ertheilet, und geſinnen an ihn zugleich 
gnädigſt, dieſen Gelöbdnuß-Tage inskünftige immer alſo halten wie er von der Zeit ber Dispensirten 
Feyerläge gehalten worden, Wir approbiren dahero diefen Vorgang von ihme, und feinem Borfahrer 
umb jo mehr, alß ſich beyde nach unjerem, in diefer Sache, nad) erhaltener Päbſtlichen Bulla erlaffenem 
Biihofflihem Pastorali Pflichtſchuldigſt gerichtet, und andurd Unfere gnädigfte Beichle vollzogen haben; 
Rir u — la mit Gnaden allfterts wohlbeygethann. Schloß⸗Ottmachau, d. 9. July 1756. 

Name. 
An den ErtPriefter zu Ziegenhale. 

Fir das Yahr 1778 und 1779 wurbe den Ziegenhalfern bezüglich der Wallfahrt ein Nachlaß 
gewährt. „Mauritz von Strahmwig und Groß - Zaude, Bischof zu Tiberias, durch Breßlauiſche 
Dioeces Vicarius Apostolicus cet.“, ließ für das Ende des 9. 1778 und für das 9. 1779 
Dispens eintreten. Er dispenfirte wegen der damaligen Umftände von der Wallfahrt und legte 
dafür Andere gottjelige Werke auf. Diejenigen, welche durd) das Gelübde verbindlich, follten am 
Sonnabend vor dem Rojenfranzfefte 1778, im folgenden Jahre aber den erjten Sonnabend nad) 
dem Feſte Mariä Heimſuchung einen kirchlichen Fafttag halten und ein chriſtliches Almoſen geben 
nad Willfür, und die nicht verhindert wären, follten tags darauf die H. Sacramente der Buße und 
des Altar empfangen ; Diejenigen, welde durch das Gelübde oder durch frommen Eifer fich nicht 
fie verpflichtet erachteten, jollten von allem Dem befreit fein?). Die Ziegenhalfer haben indeß 
ununterbrochen alljährlich da8 Gelübde nad) den Tenor der Gelobung, immer mit der Warta Pro: 
ceilion, gehalten. Nur im I. 1834 follte das Gelöbniß in feiner Ausführung abgeändert werden: 
eine zu diefer Zeit entſtehende Feuersbrunſt, welche einen großen Theil der Stadt verzehrte, führte 
die Bürger derjelben zur Beobachtung der urjprünglichen Form des Votums zurück. Und jo wird 
jedesinal am Sonntage nad) dem 2. Juli das Felt, am Sonnabend vorher mit firdjlicher Vesper 
eingeleitet, feierlich begangen, unter dem theophoriichen Umgange, wie am Frohnleihnahmsfeite. 
Und am Montag darauf wird die Proceſſion nach Warta angetreten. Der Drts-Pfarrer mit den 
Kirchen⸗ und Chor-Beamten, unter Mufit und Geſang begleitet die Wallfahrer. In Patſchkau 
wird Einkehr und Gottesdienft gehalten; am Dienftag früh, nachdem der Wallfahrts »Geiftliche die 
heilige Meffe gelejen, bricht der Zug gen Wartha auf, langt dort zeitig genug an, um die andächtigen 
Uebungen zu verrichten, übernachtet, kehrt des Nachmittags wieder nach Patſchkau zurück, bleibt da 
zur Herberge und wendet fich Donnerftag früh nad) der h. Meffe zur weiteren, letzlichen Heimkehr. 
Selangen die Wallfahrer in die Nähe der heimatlichen Stadt, jo machen fie auf einer Anhöhe kurz 
vor derfelben Halt, laſſen fich theil® auf Ruheplätzen nieder, um der Entgegen ommenden zu harren, 
theil8 eilen fie in die Stadt, um fi) von Staub und Schmutz zu reinigen, fejtlihe Gewande an: 
zulegen, und dann wieder zu fommen, an dem Einzuge Theil zu nehmen. Dieſer ijt zum Volksfeſt 
geworden. Alt und Yung, Groß und Klein ftrömt den Ankömmlingen entgegen, Spenden von 
Blumen, Spenden zur Pabung in den Händen. Aljeitiges herzliches Grüßen, froher Willtomm, 
allgemeiner Yubel. Unter Lob⸗ und Freudenliedern ziehen alle in die Stadt. 

Die Procejfion mag eine der älteften, wenn nicht die ältefte in Schlefien fein. Ste wurde 
bei allen Wechjelfällen der Jahre und Jahrhunderte geführt. Konnte das MWallfahrtsbild in Warta 
wegen der Ungunft der Zeiten, wegen leidiger Kriegsgefahr an feinem Standorte nicht bleiben, jo 
wurde e8 wol nadı Kamenz geflüchtet: wann aber die Ziegenhalfer Proceffion fam, wanderte aud) 
das Gnadenbild nah Warte. Die Chronit von Warta zählt unter den äfteften Proceffionen die 
Ziegenhalfer Wallfahrt auf. Die Frömmigkeit der Einwohnerſchaft von Ziegenhal® errichtete auch 
ihon im 3. 1497 eine Roſenkranz-Bruderſchaft, welde heut noch beſteht und hauptſächlich die Wall: 
fahrrs= Proceffion belebt. Der Biidof von Breslau Johannes IV. Roth Hat fie 1497 beftätigt. 


) Schloß-Ottmahau, 19. Juli 1756. *) Gegeben Weigelsdorf, 10. September 1778. 
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Die katholifche Pfarrkirche zu Striegan. 
Bon Paul Ritter in Haidau. 


Faſt jcheint e8 eine fpecielle Schwäche der Schlefier zu fein, daß fie die Eigenthümlichkeiten 
ihres Heimatlandes, ſowie aud) feine Alterthümer und großartigen Baudenfmäler zumeift überjehen 
oder zu wenig beadjten, während fie doc für das Erhabene und Schöne in der ferne Interefje 
empfinden. Umfomehr muß es Pflicht jein auf diefe halbvergeffenen und nicht genug gewürdigten 
altersgrauen Mahner wiederholt die Aufmerkſamkeit hinzufenten, und fo halte id) es nicht für über- 
flüffig, in diejem Blatte, welches ja ſtets ſo warm und aufopfernd alles Schleſiſche vertritt, den lieben 
Lejer an einen ehrwürdigen, aber leider fehr altersſchwachen Bau zu erinnern, der wohl einem Jeden 
ſchon ins Auge gefallen fein muß, der in Striegaus Nähe fan. — 

Wenn man von den Ausläufern des Waldenburger Gebirges herabfteigt, oder auch von 
Schweidnig her, jei e8 auf der Landſtraße, ſei es mit dem Bahnzuge dem gejegnetften Landftriche 
Schleſiens zufährt, jo fieht da8 Auge ſchon im weiter Ferne die überall bekannten Drei Striegauer 
Berge, und — follte das davor liegende Städtchen dadurd noch nicht genügend bezeichnet fein, fo 
müßte dies geſchehen durch das großartige, ſich mächtig über alle Häufer erhebende Gewölbe, welches 
als die katholische Pfarrkirche zu St. Peter und Paul in Striegau ſich in feinem unvergleichlichen 
Bau in weiter Ferne fhon kenntlich macht und aus den ihm gegenüber winzigen Häufern empor» 
ragt, als ſei e8 ein übriggebliebenes Haus einer Niefenvorwelt, das der Zahn der Zeit zu vernichten 
vergejien hätte, und das num auf ſich jelbft angewiejen, auch ſich jelbft genug fei ihm zu trotzen. — 
Doch ſcheint dies leider nur fo, denn der Zahn der Zeit vergißt nichts, und ift alfo auch nicht fo 
vergeklic wie die Menſchen, die von der alten Kirche Soden vergeblich gemahnt werden, ihrem einft 
jo herrlichen Gemäuer zu Hilfe zu fommen, damit es nicht allmählich in den Staub finfe und feine 
Kunde mehr bringen könne aus jener Zeit, wo der Maltefer- Ritter Macht im Berein mit den 
Bürgern der Stadt Striegau frifch ans Wert ging zur Ehre Gottes diefen Koloß zu errichten, der 
allein durch feine Größe beweift, daß mehr als Jahrzehnte dazu gehörten ihn zu ſchaffen. Macht 
ſich die Kirche jchon in weiter Ferne jo bemerkbar, daß fie al8 etwas ganz Außergewöhnliches alter 
Baukunſt ins Auge fällt, um wieviel mehr muß dies nicht der Fall fein, wenn man fie auf dem fie 
umgebenden Kirchplatz in der Nähe betrachtet. Da fpricht gewiß das Ange des Beſchauers gewaltige 
Bewunderung unferer Vorfahren aus, umd diefelbe wird ſich fteigern, je länger und aufmerfjamer er 
den Riejenbau betrahtet. Bald aber müfjen wehmüthige Gefühle in feinem Innern Play greifen, 
wenn er fieht, wie jehr diefe große Kirche ihrem Verfalle entgegengeht, und wenn er ſich dann jagen 
muß, wie wenig dagegen gethan wird. Doc) ift dies auch nicht fo leicht, und es würde eben eine 
Sache ganz Schleſiens fein müſſen, dieſes Denkmal der Vergangenheit aud der Zukunft zu erhalten, 
da die Mittel der Kirchgemeinde ſelbſt dazu vollftändig unzulänglich find. — Warum follte aud) 
nicht ganz Schlejien für die Erhaltung eines ſolchen ſchleſiſchen Bauwerkes Sorge tragen können ? 
Wie chrenhaft e8 für ganz Deutichland ift, zu dem Bau des Kölner Domes beizutragen, welder, 
ein Grenzwächter am heine, Nadybarn Deutſche Macht in der Einigkeit zeigt, jo chrenhaft würde 
es fiir unfer liebes Schlefien fein, wenn wir alle unfere alte Kirche, die man fo weit in das Land 
hineinragen fieht und die ja das höchſte, kühnfte Gewölbe Sclefiens befigt, gegen die Gebredhen 
ihres Alters hüten wollten. ft fie ja doch von diefem Geſichtspunkte aus nicht nur eine fatho - 
liſche Kirche, welche nur auf Unterftügung fatholifch Gläubiger Anſpruch machen dürfte, ſondern 
zugleich eben ein Monument ſchleſiſcher Macht, Kunft und Ausdauer, weldes doch auch auf die 
Anerkennung andersglaubender Landsleute rechnen kann. — Mittel und Wege zur Mirhülfe an 
der Reftauration der Kirche gibt es genug, und hat ſich ſchon i. 3. 1862 unter dem Präfidium 
des Hrn. Erzpriefter Welz aus Striegau ein dem Kölner Dombauverein ähnlicher Striegauer 
Kirhbauverein gegründet, der jedenfalls mit Dank und Freude jeden noch fo geringen Beitrag 
annehmen würde. Außerdem ift auch unter dem Titel „Geſchichte der ritterlichen Johannes-Kirche 
und Comthurei zu St. Peter und Paul in Striegau und ihrer vier Nebenfirhen dajelbft“ von 
U. Schade ſchon 1864 ein recht genaues und dem Zweck entſprechendes Werkchen erſchienen, deilen 
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Erlös ebenfalls dem Erhaltungsbau der Kirche gehört, und meldes fchon deshalb zum allfeitigen 
Ankauf ſehr zu empfehlen ift'). 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Für Brunnen: und Badereifende nehmen wir die in Bd. I. 9.5 u.7 mit Salzbrunn 
begonnenen Mittheilungen von Reglements; Zaren und jonftigen Dingen, welde man, um fid 
danach einrichten zu können, ſchon vor der Ankunft am Kurorte zu wiffen wünſcht, wieder auf und 
werden in dem Maße, als uns das Material zugebote geftellt wird, damit fortfahren. 


Altwaſſer. 

Jeder Kurgaſt hat ſich zunächſt bei einem Badearzte (DD. Scholz, Pohl, Brühl) zu melden, 
welcher den Kurſchein mit Bezeichnung des Badehauſes, Cabinets, der Stunde und der Badetemperatur 
ausſiellt. Sodann wird der Kurgaſt in der Badekanzlei auf Grund dieſes Scheins gegen Erlegung 
der Kurtare in die Badeliſte eingetragen und kauft ſich dort beliebige Zahl Badekarten. Kurgaſt wie 
Bademeifter find an die feftgeießte Stunde gebunden. Wechiel des Badehaufes darf erftrer nur nad) 
ärztlicher Beftimmung vornehmen, ausnahmmeifes Baden zu andrer Stunde nur nad vorheriger Mel: 
dung an den Bademeifter und Verabredung mit diefem. Ohne vorherige Abgabe ber Badekarte darf 
der Bademeifter fein Bad verabreihen. An Nichtkurgäfte nur Ertrabäder, und zwar nur wen Wannen 
vacant find; nie mehr als 3 für diefelbe Perſon. Der Bademeifter muß die ärztlich verordnete Tem— 
peratur des Bades genau innehalten, für Reinheit der Möbeln und Wanne im Cabinet jorgen. Auch 
der Rurgaft hat Reinlichkeit zu beobadıten. Kür Bad, Aus- und Ankleiden ift 1 Stde. Friſt. Lärm, 
Herumlaufen, nichtbadende Kinder, Hunde find von den Badehäuſern ausgeichloffen, ebenio in den 
Brunnentempeln das Tabakrauchen. Badezeit: 5—12 B.-, 4-7 N-M.; Trintzeit: 6-8 Ba und 
5—7 NM. Promenadenmufit 6'/—B’ja und 5—7, Sommtag 3—4'/s Uhr; während diejer Zeit ift 
er en auf den Promenaden unterfagt (mit Recht! denn ein Kurort ift nur der Kranken willen 
da. ed.). 

Arme mit Armenzeugniß ihrer Ortsbehörde und mit Zeugniß eines approbirten Arztes haben 
fih mit Geſuch an die Gutsherrjchaft vom Altwaffer zu wenden und unter angemefjenen Umſtänden in 
der Zeit vor Eröffnung bis 20. Juni und v. 20. Aug. bis Schluß freie® Baden, eine Unterftügung 
aus ber Bade-Armentaffe und freie Medicamente zu gewärtigen. Unbemittelte, welche jedoch nicht zu 
jenen notoriih Armen gehören, können im herrſchaftl. Bade-Armenhauſe, fomweit die (jehr freundlid und 
bequem eingerichteten) Localitäten ausreichen, billige Unterkunft finden. 

MWohnungmiethe und Lohnfuhrweien beruhen auf contractlihem Verhältniß. — Wegen Wohnung: 
Borausbejorgung kann man fich direct an Hanebefiter oder an den Babdeinipector wenden, weldyen 
Tag der Ankunft, Miethsdauer, Räumlichkeiten genau anzugeben find; anf erhaltene Auskunft ift 
umgehend zu antworten, Schweigen gilt für Ablehnung. Einwöchentliche Miethe wird vorausbezahlt, 
und verfällt, wen 4 Tage nad) feftgefetstem Termin der Kurgaſt nicht eingetroffen ift. Uebrigens ift die 
Miethzahlung in den herrſchaftl. Häujern wöchentl. poſtnumerando. — Beichwerden über den Dienft 
in den Kuranftalten gehen an die verwaltende Badecommiljion. Dieje befteht aus: Badearzt 
Sanit.-Ratd Dr. Scholz, Badeinjpector Güttler, NRentmeifter Thon. Die Polizeigeichäfte führt 
DOrtspolizei-Verwalter Braun. 

Taxe. Kurſchein & Ber. 2 Thlr., Honorar dem Badearzt pro Familie 2 Thlr., Beitrag 
für Verwaltung, Muſik, Kuranlagen pro Familie 2 Thlr. — für die ganze Badezeit. Bäder: 
1 Mineral.-Wannenb. 10 jgr., 1 Doude 6 jgr., 1 Moorbad 20 ſgr., 1 Moorfitb. 10 jgr., 1 Moor: 
Hand- oder Fußbad 6 gr. — Zrintgelder im Belieben der Kurgäfte. — Molten von Kuh und Ziegen 
auf Beltellung bei der Brunnenmärterin zu haben. Fremde Brunnen in der Apothele. 

Nichtkur gäſte zahlen bei Aufenthalt von 1 Woche und länger bei Empfang der Aufenthalt- 
farte ein für allemal 2". Thir. €. 8. 


Meiffer Fenerwerler- Ordnung. Bis jetst ift uns noch nicht befannt worden, daß die im dem 
Pulver-Laboratorium zu Neiffe vorfindliche „Feuerwerker-Ordnung“ irgendwo unter Schlefiens Raritäten 
genannt worden wäre, und doch will es uns jcheinen, als ob fie wohl verdiente, mitgetheilt zu werden, 
ihon um ihrer Euriofität willen. Schreiber diejes, im vor. J. vielfach in das Reiffer Pulver-Yabora- 
torium commandirt, jah das alterthümliche, auf ftarte Pappe gezogene, kaum lesbare Schriftüd an 
der Wand hängen, nebſt einer ebenjo präparirten Abſchrift defjelben, die wahrſcheinlich ein artilleriftiicher 


) Unjer verft. Rud. Dreier hat die Strieganer Pfarrkirche einer befonders liebevollen Be- 
fihtigung und Beichreibung unterzogen und eine funftverftändige Aufnahme derſelben unter jeinen 
Skizzen hinterlaffen. Es bildet jene Arbeit den erſten Mbichnitt, welchen er für fein mur theilmeis 
vollendet zurüdgelaffenes Wert „Sclefiens Land und Leute“ niederjchrieb. Red. 
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Alterthumsfreund angefertigt, daneben auch, und zwar im Original, die in dem Actenſtück mehrfach 
mit unliebſamen Nebengedanken erwähnte Pritſche. Datum und Jahreszahl der Verordnung waren 
nicht vorhanden, doch wollte das Feuerwerksperſonal behaupten, daß dieſelbe ihr Entſtehen nach der 
Kaiſerin Maria Thereſia verdanke, was auch gar nicht unglaublich erſcheint. Wir haben uns getreue 
Abſchrift genommen und theilen dieſelbe nachſtehend mit. 


Feuerwerker-Ordnung 
Wornach ſich alle diejenigen, fo im Laboratorio und hereinfommen, zu richten haben. 


ltens Muß ein jeder Yaborante Gott vor Augen haben, ben Namen Gottes nicht Mißbrauchen, alles 
Fluchens und Schwörens fi enthalten; Welcher aber damwieder handeln und den ſchwarzen 
Mann nennen wird, joll mit 15. Pritſche beftraft werden. 

2tens Soll ſich niemand unterftehn, von dem was er erleritt hat, an jemanden oder fremden Unter— 
richt zu geben, noch wen etwas laboriret wird diejes Verſchwiegen zu halten, davon zu Plau- 
dern; Wer dagegen bandeldt hat eremplariche harte Leibes Strafe zu gemwärtigen. 

B tens Welcher in daß Laboratorium nicht gehört, ohne Vorhergegangener Erlaubniß und Ablegun 
des Degens aber herein komt, derjelbe ift in die Strafe der Feuerwerker verfallen und muß 
Gewärtig fein, mit Geld fich zu befreien, oder mit der Prietjche beftraft zu werden. 

Dabei die Feuer-Werker dahin jehen, daß fie jeden nad Standes Gebühr begegnen. 
4tens Sollen Feuer-Werker, Bombardiers und Laboranten wen die gejette Zeit und Stund verſchwunden 
ift Praecije, in das Faboratorium fommen ift, jei früh oder Spät, Welcher hierwieder handeldt 
oder zu frühe weggeht, der joll für jede "/ Stunde mit 10 Pritſchen beftraft werben. 

tens Soll jeder dafjenige, was ihm zu arbeiten vorgegeben wird, mit allem Fleiß verrichten, fid in 
feine Dinge nadläßig zu bezeigen oder einem andern am feiner Arbeit Hindrung oder Schaden 
zufügen, noch mit jemand Zank, Streit oder Händel anfangen, bei Vermeidung nad Befinden 
30 Pritſchen oder jcharfer Yeibesftrafe. 

6ten® Jeder foll acht haben das der Leimtiegel, welcher in das Laboratorium gebracht wird, abgefühlt 
und vom Feuer gejeubert, damit das Feuer nicht zu nahe an das Laboratorium gebracht werde, 
ingleihen das feiner Eiſen auf Eiſen Sclage, nod mit Schuhen, jo Eijerne Nägel haben, oder 
mit dem Seiten Gewehr in das Laboratorium komme bei 30—40 Pritſchen, oder härterer 
Leibes-Straffe. 

Ttens Welcher betrunfen in das Laboratorium lommt, oder ſich darinnen volljauft, ſoll gleich arreftiert 
werden und die verdiente Straffe zu gewärtigen haben. 

Btens Welcher die Amonition oder Feuerwerker-Gerethſchaften, jo er gebraucht hat, nad, verrichter 
Arbeit nicht wieder gehorig zuridgiebt, oder außer dem Laboratorium liegen läßt, auch jedes 
nicht bei gehörigen Nammen genant hat und aud) feine Taborier-Kleidung mit Muthwillen ver- 
dirbt oder nicht an der Stelle verwahrt, der ift mit 3 Pritſchen zu beftrafen. 

Itens Weldher von Munition, Werkmaterialien, fertigen Sachen als Schwermer, Raqueten und ber- 
gleichen das mindefte entwendet und mit ſich nimt, auch der Straffen Büchſe öffnen und ſpo— 
lieren wird, mus als ein Dieb beftraft werden. 

10tens Hat der Ober: »Offizir, jo Feuerwerks-Meiſter Stelle vertrit dahin zu fehen, das “> diejen 
Punkten nad) Gelebet wird. a. 


Der Gabeljürge. 
Als Antwort auf die Frage im Maibeft. 


Der Gabeljürge, wie befannt, Da ſeufzet er aus Herzensgrund, 
Schon lang’ auf unjerm Neumarkt ftand'). Daf er vor Durft verihmadhten joll, 


Verſtümmelt fteht er, altersſchwach, 
Und regnet es, er hat fein Dad. 
Drüdt ihn die Hitze noch jo jehr, 


Bringt Niemand einen Tropfen her, 


Hat man ihm Bäume aud) gefett, 
Er hat fie jprudelnd nicht benett, 


Neptun, für den das Meer doch voll, 
Und denkt an jeinen Bruder treu 

Zu Liegnitz oft mit Neid und Eden, 
Der unter'm Lindenjchatten dort 
Belauicht der Mägde Yäfterwort, 

Das fie der böjen Hausfrau jpenden, 


Seitdem die Duelle ihm verfiegt, 
Die unter jeinem Beden liegt. 
Doch Nachts, jo um die Geifterftund, 


Bon früh bis Abends jonder Enden. 
Drum jchafft dem Gabeljürgen bald 
Klatſchwaſſer ohne Hinterhalt! —ch.— 


!) Seit 1732. Das Werk koftete 2086 Thlr. 5 Sgr. 7’/s Denar (!) und follte fein Waffer 
aus der Matthiaskunft empfangen; bald aber ward es ſchadhaft; 1786 zur Huldigungfeier wieder—⸗ 
bergeftellt, verfiel e8 in Kürze aufs neue. Im unſrer YJugendzeit haben wir den Neptun jchön ſpritzen 
geiehn; dann verfiegte er wieder, und die Reftauration in den Mer-Jahren hat nichts geholfen. Wie 
lommt's? Ein Springbrunnen ſoll doch an der Stelle bereits jeit 1592 in Thätigfeit — fein. 

e. 
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's Ufwoſchen. 


Nach niederſchleſiſcher Vollsſprache und Erzählungweiſe, und zwar in den Gegenden von Glogau, 
Freiſtadt, Sprottau, Sagan und Grünberg, wo das Märchen, wie noch andere dieſes Genres, in der 
Hauptſache gleichlautend mit verſchiedenen mehr oder weniger witzigen Ausſchmückhungen und An— 
ſpielungen und auch, je nad) den Abweichungen der Mundart, mit Bariationen in der Ausſprache 
erzählt wird. Die hier in gebundener Rede gebrauchte Ausſprache ift die bei Freiftadt übliche. 


Der Adam und de Eva hoan 
DIE!) junges Weeb und junger Moan 
Sch baald ze Dofang drimm verzwirnt 
Und goor a Biffel wul derzirnt, 
Deb eehr?) ols Weeb, oeb oder eehm?) 
Wul zu dos Töppewoſchen käm'. 
Se redten har, und redten hee!), 
Ha?) währte ſech, ind®) fee’) no’ meh’, 
Doos Uſwoſchen doos mwullte fees. 
gen loam'n je öberees, 

e mwellten ſech a ju vertroin®), 
Dooß fees ken Woart meh’ jullte join?); 
War finnt om längften ftille feen, 
Dam ſüllt' niſcht oa!) 's Ufwoſchen gehn; 
Do’'!) war thät 's irſchte Woart verlier'n, 
Dam füllt de bieſe Arb't“) gehier'n'?). 
Nu jorten je ſech oas Kamin 
Und thoten fees fee Moul verziehn. 


Ganz mäufeiftill je fiten thun. — 

Do fimmt de Kot’ ganz jachte zu’n'*) 
Und häfelt ruf oa Adams Been; 

Glei' fängt de Eva oa ze fchreen: 
„Du Dunnerlog, du Beſchle du, 

Luß meenes Moannes Binn’ ze Ruh!“ 
Do ladıten je nu beed’, und druf 
Wuſch halt de Eva garne uf. 

Und garn oa’) thun de Weebesleut’ 
De Arbt nu miehrichtens") no’ bis heut; 
Eh een’ a letzten Biffen oaß, 

Looft je ſchu' noa!”) dam Schiſſelfoaß 
Ind räumt geichwinde oab a Tieſch, 
Daß je regirt da Schiſſelwieſch; 

Und wur ze vornähm je derzum, 

Do mifjen’s halt de Menſcher!“) thun; 
Thüt's aberſch gleijewul a Moan, 
Dan fieht ma’ fer a Weebjen’?) van. 


— Arvin. 


Uebertragen von €. Erbrich, Taubſtummenlehrer in Ratibor. (Vgl. Provbl. Bd. VI. ©. 479, 672.) 


Nr. 1, Kreis Beuthen. 


Glücklich war id und zufrieden, 

Eh’ ich dich gefannt ; 

Dennod mußte ich dich Lieben, 

Als mein Aug’ dich fand! 
Hab’ oft Dual und Luft getrunken 
Bon dem Händchen zart; 

Möglich, dag mich dennoch täuſcheſt: 
's ift jo Mädchen-Art! 


(Rogers Sammlung 171.) 


Hab’ geſehn manch' ſchönes Mädchen, 
Keine doch wie ſie, 

Hab' ſo viel noch nie gelitten, 

So geliebt noch nie! 

Schmerzlich iſt's, wenn Herz nicht Herzen 
Gegenliebe giebt; 

Ad, das ift das tieffte Leiden: 

Lieben ungeliebt. 


Möglich, bald nad, meinem Scheiden 

Iſt ein Anderer dein; — 

Denke dran, o Mädchen, du mir 

Brichft das Herze mein! 

Nr. 2. Kreis Rybnik. (Roger 310.) 

Es fteht eine Linde im freundlichen Thal, 
Darunter da riejelt jo traulih ein Duell, 
Wer trinft aus dem Brünnlein jo rein und jo Mar, 
Der findet hold Aeuglein, jo ſchön und jo heil, 
Und liebet die Schönfte der Mägdelein al’! 


Nr. 3. Kreis Rybnik. (Roger 350.) 

Es fojen die Täubchen 

In Liebe und Scherz, — 
Nimm hin, o mein Liebchen, 
Als Opfer mein Herz! 

Die Immlein, fie nippen 
Un Blumen im Hain, — 
Gern küßt' ich wie Bienen 
Den Roienmund dein! 


Es finget die Lerche, 

Im Aether fie fliegt, — 
Lang’ ſucht' ich ein Herze, 
Das innig mid liebt! 
Wie Roſen ſo lieblich, 

D Schönheit dein Bild, 
So ift auch mein Liebchen, 
Wie freundlich, wie mild! 


) als. ) ihr. ) ihm. 9 hin. 9) er. 9 umd, abwech ſelnd mit der hochdeutſchen Ausſprache 
gebraucht. ) fie. *) vertragen. ®) jagen. '°) an. *!) doch. **) Arbeit. '°) gehören. **) zu ihnen. 
°) aud. *») mehrftene. 7) nad. '*) Mägde. ') Weibsbild. 


An jener alten Brüde 
Ein Rosmarinftraud fteht, — 
's ift Niemand der ihn pfleget, 
Er welfet und vergeht! 


Nr, 5. Kreis Lublinitz. 


Wie ſtolz dort ftehet die hohe, 
Die uralte Befte! 

Mein Lieb’ dort ſchmachtet, vor Allen 
Der Edelſte, Beite! 
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Nr. 4. Kreis Rybnik. 


(Roger 354.) 
Sp oft dorthin ich fomme, 
Will treulich warten ihn, — 
Denn ſicher Braut ich werde, 
Iſt er erft wieder grün! 

(Roger 468.) 

Er ift gefangen, gefangen, 
In Eijen gefettet, 

Er bieibet auf ewig in Banden, 
Wenn Lieb’ ihn nicht rettet! 


Schlefifches Stadträthiel. 
Bin einer wol der Hleinften Orte, 
Botaniih von berühmter Sorte. 

Mit Zartheit pri den Namen aus! 
Dann läßt du ihm geichärft zu Worte, 
So beißt er zwar des Lichtes Pforte 


Nicht mehr, dody dich aus Bett und Haus. 


Friederike Walt. 


Auflöfung des Turnerräthſels i. vor. Heft: Knochenmühle (auch Spitname der Gentral- 


Turnanftalt zu Berlin). 


ragen, Antworten, Anregungen, Mitteilungen, Nadträge, Berichtigungen. 


Berichtigung zur ſchleſ. Dialektforihung. 
Im Juniheft S. 267, Anm. 1 finden fih Un— 
richtigfeiten. Prof. Theod. Jacobi intereffirte 
den ſchleſ. Gejchidjtverein für Weinholds Samm- 
lungen über den ſchleſ. Dialekt durd einen im 
Winter 1846,47 gehaltenen Bortrag. Weinhold 
(nicht Zacobi) fchrieb hierauf jeine „Aufforde- 
rnng zum Stoffjammeln für eine Bearbei- 
tung der deutſch⸗ſchleſiſchen Mundart“, unterzeichnet 
Neihenbah am 28. Febr. 1847, welche der ſchleſ. 
Geſchichtverein druden Tieß (19. S. 8) und bie 
Anfang 1848 vertheilt ward. Aber Jacobi ftarb 
ben 23. Febr. 1848 und in den Stürmen von 
1848 vericholfen jene Worte unbeadhtet. Indeſſen 
hatte Jacob Grimm in feiner Geidjichte der deut- 
ihen Sprache der Heinen Weinhold'ſchen Schrift 
gedacht und die Aufmerkſamkeit Mancher darauf 
gelentt. Weinhold jah ſich dadurch veranlaßt, fic 
zu erweitern und zujammen mit einer grammati— 
ichen Darftellung der ſchleſ. Mundart in jeinem 
Buche: „Ueber deutiche Dialektforſchung“ (Mien 
1853) neu zu veröffentlichen. Er ift weder hierbei 
noch bei jeinen Beiträgen zu einem jchlej. Wörter- 
buche (Wien 1855) dur „eingegangene Mit- 
theilungen“ Anderer unterfiüßt worden, — Im 
3. 1854 gab Dr. Friedrich Pfeiffer, welcher 
nicht bei Jacobi, jondern bei Weinhold (von Oftern 
1849—50 ao. Prof. in Breslau) jeine germani— 
ftiichen Studien begonnen bat, aud eine Auf- 
forderung zum Stoffſammeln für eine Bear— 
beitung der deutſch-ſchleſ. Mundart (15 S. 8°) 
heraus, um für die von ihm aufgenommene Arbeit 
Mitarbeiter zu werben. Leider hat auch er jo gut 
wie feine Unterftügung gefunden. — Ermähnt 
mag werden, daß der thüringifch- ſächſiſche Geſchichts⸗ 
und Alterthumsverein im J. 1848 mit Genehmi— 
gung Weinholds deſſen Aufforderung neu drucken 
ließ, um dieſelbe für ſeine Mitglieder als Anleitung | 
zu diafeftlihen Sammlungen zu verwenden. K. 


| 
| 
| 
| 


Zu der Nota in H. 6 müffen wir noch nach— 
tragen: Hoffmanns v. Fall. Meines ſchleſiſches 
MWörterbudh in Frommanns „Mundarten“, eine 
Nachleje zu Weinhold, und: Heinrih Rüdert’e 
„Entwurf einer fuftemat. Darftell. ber fchlej. beut- 
ihen Mundart im MA.“ im 7.,8. u. 9. Bde, der 
Beitichr. des jchlei. Geſchichtvereins (nod eig ab- 
geichloffen). Red 
Ueber ——— des Wories Polier 
(ſ. H. 5 u. 7) finden ſich 3 Meinungen: Es ſoll 
berfommen 1) von lat. polire. So jagt Friſch, 
ZTeutich-Lat. Wörterb, 2 S. 65: „Polierer bey 
einigen Handwerkern, als bey den Zimmmerleuten, 
ein Gejell, der das was aus dem Gröbften ge 
arbeitet, gar ausarbeitet“. Darnach Adelung 3, 
1114: „Ber einigen Handwerfern heißen diejenigen 
Gejellen, welche das, was aus dem Gröbften ge- 
arbeitet worden, in das Feine bringen, 3. B. bei 
den Zimmerleuten und Dlaurern Bolierer, da 
fie fi) denn oft überhaupt nur mit feinen Urs 
beiten beſchäftigen“. Diejer Anficht find faft alle 
anderen Erklärer blindlings gefolgt, auch Schmeller 
in feinem vortrefflihden Bayr. Wörterb. 9. 1, 
279 unter Palier. — 2) Bon dem mittelalt. 
bajulus oder baillivus (ital. bailo oder 
balio, altfranz. bail). at. heißt bajulus 
„Träger“, im Mittelalter erhielt e8 die Bedeutung 
„Erzieher, Pfleger, Hofmeifter, Verwalter“. Wir 
finden in Urtunden Bajulus artificum oder 
confratriae in der Bedeutung „Gewerksvor— 
ftand, Gildenvorfteher”, ebenjo fommt vor: Ba- 
juli argentariorum, bajulus curiae 
etc. Bol. Du Gange; Die, roman. Wörterb.; 
Brindmeier, Dipl. Ler.; Schmidt, Schwäb, Wör- 
terbud). — 3) Bon dem nicht mehr gebräuchlichen 
franz. parlier, Spreder, Advocat (jchon mittel- 
hochdeutih pareliure). — Daß die erfte Er- 
flärung gar nichts für fi hat, fondern nur im 
| Ermangelung anderer Ableitungen aus der zufälli- 


gen Aehnlichkeit zweier verichiedenen Wörter her- 
vorgegangen iſt, dürfte micht erft zu beweiſen jein. 
Denn die Bolire der Zimmerleute und Maurer 
haben wirklich nichts zu glätten und zu poliren, 
mwenigftens nicht mehr als die andern, und dann 
findet fich in feiner Urkunde des Mittelalters und 
der jpäteren Zeit irgend eine Stelle, welche für 
diefe Herleitung des Wortes jprähe. Bielinehr 
für fid) hat die zweite Erklärung, da fie uns ein 
Mort gewährt, das wirklich eine Zeit hindurch in 
ähnlicher Bedeutung gebraucht worden if. Das 
Natürlichfte aber jcheint zu jein den Ausdrud 
Bolier mit dem franz. PBarlier zujammen- 
zubringen, einmal paßt es volllommen der Be— 
deutung und Bildung nad (im ſüdweſtl. Deutſch- 
land findet ſich nur die Form Palier, Ballier), 
dann aber dürfte der Umſtand, daß noch im der 
Baperiichen Yandesordnung dv. Jahre 1553 dreimal 
die Form Perlir ganz in unjerem Sinne fid 
findet (vgl. Schmeller a. a. D©.), wohl ganz be 
fonders dajür jprechen, daß die oben angeführte 
3. Ableitung am meiften für fich hat. — 
VI. XVI. VI 
Ein Botivbeher auf die Einweihung des 
Maria-Magdalena-Öymnajiums i. Jahre 
1710 befindet fich im Befi des Geheimen Sani- 
tätsrathes Dr. Nagel bierjelbft. Es ift ein fieben 
Zoll hohes Dedelglas mit zierlicher Schleifarbeit, 
Um den Rand und am Fuße ‚läuft eine Epheu- 
guirlande. Darunter ficht man das 1867 ab- 
gebrodyene Gymnaftalgebäude, von der Umijchrift: 
„Caesari, Deo, Putriae Sacrum“ und 3 Wappen 
umgeben; auf der Gegenjeite ift zu leſen: NOVUS 
GYMNASIO MARIAE MAGDALENAE LOCVS 
DATVS ANNO MDCCX QUAE KES BENE 
ATQVE FELICITER EVENIAT OMNIBVS. 
Es wäre zur Einweihung des fertigen Neubauce 
dieſes durch 158 Jahre ganz erhaltene Kelchglas 
ein artiger Fisfus, wenn ſich der gegenwärtige 
Befißer zu deſſen Ueberlaſſung entichlöffe. 


— o — 

„Oberſchleſiſche Induſtrie in Wort und 
Bild“. Auf die in H. 6 geftellte Frage eines 
Dberjchlefiers: „Wann wird das in H. 2 angezeigte 
bezügliche Wert erſcheinen?“ wird der Verlauf der 
Sache hiermit zur Kenntniß gebradit. Die 5 An- 
fichten zur 1. Lieferung & 1100 Exempl. liegen 
jeit Monat April fertig gedrudt da. Darüber, 
dat das Werk vom Redacteur und Berleger fallen 
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oelaffen wurde, wird jede Aenferung vermieden. 
Der Bormwurf trifft aber auch Diejenigen, welche 
ftatt in ihrem eigenen Intereſſe das Unternehmen 
zu unterftügen, fich gan; und gar theilnahmslos 
gezeigt haben. H. A. Littmann, Yithograph. 
Armefünderglödhen in Neiffe. Cine Ant- 
wort auf die betreffende Frage 9.6, ©. 224 fin- 
det man im „Reiffer Sonntagbl.“ v. 5. Juli und 
ebendiejelbe in BZ 319; fie veranlaßt zu 2 neuen 
Fragen: a) Warum nöthiget der Beantworter, 
jeine ſchätzbare Mittheilung in einem Localblatte . 
oder der Bresl. Ztg. aufzuſuchen, wo fie einer 
großen Zahl der Provbl.-Leſer vielleicht gar nicht 
zu Gefiht kommt‘)? b) Wie geräth er anf bie 
geiftreiche dee, in einer Frage, weldye ausdrücklich 
darüber belehrt werden will, was „an einer 
Sage Hiftorifches jei“, feinerjeits „Anſchuldigun— 
gen und Behauptungen“ zu wittern und fid) dar- 
über in Zornesrauſch zu verjegen? Fürwahr, es 
gibt doch wunderliche Leute! I3—ı. 
Fliegenquälerei. Wird der Thierihuß- 
Verein nicht endlich ein Geſetz oder eine Berord- 
nung erwirken, mit Berbot gegen den Verkauf und 
das Aufftellen von Leimruthen zum fFliegen- 
fangen? Es ift dies eine der ſcheuslichſten und 
dabei nutlojeften XThierquälereien. Die Thiere 
reißen ſich die Glieder aus, bleiben gleichwol am 
Leben (mie man fich bei genauer Betrachtung 
überzeugen faun; eine Fliege verhungert nicht jo 
raſch!), werden dann noch lebend in's Kehricht 
oder auf die Straße geworfen, wo fie endlich, 
vieleicht erft nad) Tagen, langjam umfommen. 
Und wozu? Wo Thür und Fenfter offen, da ift 
die Verminderung durch Feſtkleben von ein paar 
hundert liegen nicht zu jpüren. fFliegenpapier, 
Quaifta, Fliegenfallen würden übrigens diejelben 
Dienfte thun. Starke Zugluft, auf wenige Mi— 
nuten hergeftellt, vertreibt die Fliegen maſſenhaft 
aus einem Raume. Auf einen grünen Buſch 
(Baumzweig) jetzen fie fich Abends, man kann fie 
mit Vorfiht maſſenweis hinaustragen. Auch in 
einem Sad, worein Süßes geftreut, kann man fie 
fangen und durch Tauchen in kochendes Wajler 
rajd) tödten. Auf die gejunde Bernunft oder die 
— „Humanität“ warten gegenüber dem 
eimruthenſtandal, dürfte zu lange dauern. Nur 
das Geſetz kann dem ſchmählichen, die Jugend zur 
Grauſamkeit erziehenden Verfahren ein baldiges 
Ende machen. XX*. 


Fiteratur, Wiſſenſchaft und RKunſt. 


Der Literatur- und Leſe-Verein. 
Miauner brachte Holtei's „Haus Treuſtein“ mit. 


VIII. 
Man ſtritt über den Werth und die Art 


von Holtei's Romanen, und der Doctor ſagte: es ſei wunderlich, dieſelben mit dem gewöhnlichen Leſe— 
futter in einen Sack zu werfen; ſie zeigten nicht allein einen Fortſchritt in ſich, ſondern ſie ſtünden 
in hervorragender Weiſe in der Klaſſe der Socialromane und müßten jo eigentlich als das „Zeit— 
gemäßefte“, nicht bloß aus Lejeneugier, jondern um zu lernen, von der Zeit verichlungen werden; denn 


') Dies fragt die Redaction des Provbl, ebenfalls, Red. 
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die „ſociale Frage“ ſei doch nun einmal das innerlichſt treibende Moment unſerer zukunftgebärenden 
Gegenwart. — Dies zugeftanden, verſetzte Hallec, repräſentirten ſie eben die Gegenftrömung, und das 
behage dem Volke nicht. — Wenn dies der Fall wäre, erwiderte der Erſtre, — behagen oder nicht! 
ſoll Joh. Jacobi ein Recht haben, bloß den Fürften zu jagen, fie wollten die Wahrheit nicht hören ? 
muß denn ein Schriftfteller vor allen Thorheiten jeiner Zeitgenofjen mit dem Hute in der Hand ftehen ? 
ruft ums nicht jchon der alte Seume zu: wer uns die Wahrheit jagt, ift unjer wahrer Freund? Nein, 
Holtei ift aber gar nicht jener ercluftive Reactionär, als welchen ihn mande jchroffe und in ihrem 
Kerne ganz wolberedtigte eier zu der er gerade nach jener Richtung hin ſich herausgerufen 
glaubte, und einige abjonderlicye, vielleicht barode, vielleicht faliche Anfichten, die zu hegen man doch 
jonft jedem Menjchen ohne Galgen und Rad freiftellt, haben erjcheinen laſſen. Zuerſt hat er kleinere, 
zumtheil entlegene und minderbelannte Kreife der bürgerlichen Gejellichaft geichildert, und, wie unbe- 
ftritten ift, mit großem Glüd; jo das Schaufpieler-, da® Vagabundenthum, Heinbürgerliche Eriftenzen, 
Landpfarrer, die vornehme Welt in ihren eigenen Cirkeln; jett tritt er mit der letteren unmittelbar in 
den Contact der neuen Zeitrihtungen ein und weift ihr den Platz, dem fie darin einnehmen — jollte. 
Kaum wird dabei der Adel von einem „bürgerlichen“ Schriftfteller derber die Wahrheit zu hören be- 
fommen, al® von ihm. In »Noblesse oblige« geſchieht ſchon Achnliches; hier in „Haus Treuſtein“ 
ift die Sprache wie ber Titel noch „deutjcher”. Nur ein paar aus den vielen Stellen! Hier im 2. Thle. 
©. 48: „Je dankbarer ein guter Menſch ſich dem Himmel verpflichtet fühlt für die Borzüge, die Geburt 
und Erbichaft ihm vor minder bejchentten Mitmenſchen gönnten, defto Iebhafter auch wird er die Ber- 
pflihtung anerkennen, ſolchen Minderbeglüdten, Darbenden unter die Arme zu greifen. Das ift die 
wahre Humanität. Wer dieje nicht übt, verdient weder ein Cavalier zu heißen, noch reich zu jein.“ 
Weiter: „Seit Anno Acht- und Neunundvierzig hab’ ich mich meinen Standesgenofien gegenüber nie 
geichent, zu bekennen, daß ich nicht einjehe, was uns berechtigt, dieje Umfturzpartei ſchlecht, böje, nieder- 
trächtig zu jchelten. Die Befiglojen unter ihnen find jedenfalls ebenjo in ihrem Natur» Rechte, wenn 
fie uns Befigende berauben und den Raub unter fid) theilen möchten, als wir im unferem Rechte find, 
wenn wir uns gegen fie vertheidigen. Im jedem Geſchöpfe waltet bewußt oder unbewußt ein Trieb 
der Selbfterhaltung und des behaglichen Dafeins. Diejenigen Armen, denen e8 an geiftiger Aus» 
bildung und folglich am ausgleichenden beſchwichtigenden Principien fehlt, müfjen den Wolhabenden und 
Reichen beneiden. Schlecht find diefe blutrothen hungrigen Communiften nicht, wenigftens nicht ſchlechter 
als die Genießenden. Aber dumm find fie, entjeglih dumm...“ — Nun, klingt dies vollshafferiich, 
menjchenfeindlih, in Vorurtheilen erftidt? Ein ander Mal geht er den Unfitten ber Zeit zuleibe, 
was freilich Manchem unbequem jein mag; aber joll deswegen der Schriftfteller nicht feiner Mitwelt 
den Spiegel vorhalten dürfen? So ©. 159: „Woran liegt e8 denn, daß man faft in feiner Geſell— 
ſchaft friedlich, verftändig und fröhlich iprechen bört?... Ce qui a chasse la gäite, c'est la politi- 
que, fagte die Schaufpielerin Mars. Aber e8 fommt noch mehr dazu. Hauptfſächlich jenes gejellige, 
vielmehr ungejellige „fid) gehen laſſen“, welches man Freiheits- und Selbftgefühl titulirt, welches doch 
nichts Anderes ift, als eitle rückſichtsloſe Selbſtſucht. Wo ſeid ihr hin, traute Abende, da man 
zufammentam, in heiterem Bereine zu plaudern, Anftchten wie Meinungen bejcheiden und wolwollend 
auszutaufchen, mild zu belehren oder fich gern belehren zu laſſen? da e8 überhaupt noch eine gebildete, 
anftändige Gefelligkeit gab?... Wir haben nicht allein verlernt zu reden, denn wir überjchreien 
ung jett auch in der fogenannten guten Gefellihaft; wir haben noch mehr verlernt zu hören. So 
wie Jemand das Wort nimmt, der etwa imftande wäre, vom Jammerpfade gehälfiger Partei- 
zäntereien abzulenken, wird er gewiß unterbroden, und Perfonen, die bis dahin geichwiegen, geben 
irgend einen beliebigen Unfinn von fih..... Bald mehren fich die Anftrengungen, Jeder, Jede will 
die Andern überbieten. Zuletzt entfteht ein allgemeines Getöje, weil Alle zugleich jprehen. Dan 
nennt das jetzt Converſation machen.“ Oder ift folgende Skizze weniger treffend: „Die meiften ber jetst 
lebenden Menichen rennen materiellem Wolbefinden, momentanen Genüffen nad, ftürzen ſich kopfüber 
in den Schwindel. Niemand will ſich mehr nad jeiner Dede ftreden. Die ganze Welt hat das Fieber. 
Der frivole Luxus heutiger Junferwelt ruinirt den Adel; die Demokratie vermöchte ihm nichts an— 
zubaben, hielte er fich jelbft in Ehren und Würden. Um biejen Lurus führen zu können, begehen 
die Söhne aus hohen Geſchlechtern Niedrigkeiten gemeinfter Art. Früher jchalt man uns „Miſtjunker“. 
Wie erhaben erjcheinen mir in der Rüderinnerung dieje Bertreter ehemaligen Adels im Vergleiche zu 
einem Theile einer Fortichritts-Ariftofratie, die deshalb degemerirt, weil fie fich nicht mehr für werth 
hält, am fich jelbft zu glauben...“ Deutlich ift das geſprochen. Und welch’ fittlicher Ernſt redet aus 
folgender Stelle auf S. 203: „Wie unpaffend, bei wichtigen, höchſt ernfthaften Verhandlungen, an 
denen in Parlamenten das Geſchick eines Staates, oder vor Geriht Schidjal, wo nicht Leben und Tod 
eines Menjchen hängt, mitten hinein, zwiſchen den düfterften Bildern, eingeflammert zu leſen: „Als 
gemeine Heiterkeit“! As ob in jo gewaltigen, erjchütternden Momenten heiter geftimmt jein könnte, 
mer menſchliche Empfindung im der Bruft trägt! Lachen kann der Menſch, muß er bisweilen wider 
Willen in den furdtbarften Situationen, faft frampfhaft; das weiß Jeder aus eigner Erfahrung. Aber 
heiter ift man doc wahrhaftig nur mit ruhigen, zufriedenen, jorglojen Gemüthe. Wenigftens hab’ 
ich diejes jchöne deutjche Wort nie anders aufgefaßt, jo wie ich nur mo feine Wetter drohen, von 
heitrem Himmel ſprechen kann.” — Holtei padt eben die Menjchen und Dinge bei ihren ſchwachen 
Seiten, nicht wie liebliche Modejchriftfteller, um fie zu hätſcheln, jondern um mit der Geißel und 
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gelegentlich mit dem Kolben dareinzufchlagen, und dies Amt eines Genfors ift ja wol des jociafen und 
moraliihen Schriftſtellers — ja wol „moraliichen”; denn wenn mir Jemand einreden will, daß H.'s 
Romane zumtheil nicht für Frauen lesbar feien, jo antworte ih, daß Frauen und junge Fente über 
haupt nicht die Naje überall hinzuſtecken haben; es gibt im der Welt Dinge, die fie am beften nicht 
ſehen, mithin, wenn Bücher die Welt ſchildern, auch in dieſen; aber es iſt gar keine Nothwendigkeit 
vorhanden, im die keuſche Seele des Weibes oder der Jugend gewaltſam damit einzubrechen; kommt 
Zeit, fommt Rath. Im Ganzen ſtellt Holtei an die Menſchen, und namentlich auch in der Politik, 
ideale Forderungen; auc wo er ihre Berirrungen in's breitefte malt, zeigt der Finger auf das Licht, 
welches dieje Schatten verdunfeln; und gerade Das iſt's wol, was ihm Feindſeligkeit zuzieht; Jeder 
will die Andern getadelt jehen, Niemand ſich ſelbſt. Scriebe H. blind zur Apotheofe einer Partei, 
fo hätte er wenigftens biefe für fi. — 

Miauner hat wol Recht, jagte Hallec; ich erinnere mich mandyer Stellen im 3. Theile, die noch 
aa über die Schattenjeiten und manche Mijeren des Adels herziehen, als die vorhin geleienen, 3.8. 
bier ©. 59: „.... und da fie mebenbei Grafen waren (freilich ratzenkahle jüngere Söhne von 
jüngeren Söhnen, duzendweiſe mit unvermählten Schweftern gejegnet), jo hieß man fie gern will- 
tommen; denn vergoldete Spiegelrahfmen und junge Grafen putzen jeden Salon.“ Oper auch hier 
©. 320 im 2. Thle: „Ich hätte mir nur ein paar Duzend von jenen blafonnirten, blafirten Pferdes, 
Dunde, Karten» und Ehampagnerhelden, die fich für Cavaliere ausgeben, wie Fleiſcherklnechte benehmen 
und wie Dummlöpfe fprechen, als Zeugen herbeigewünjct, damit fie geſehen hätten, was nobles Be- 
nehmen heißt!“ Ja, es ift oft, ale jöge er die dunklen Stellen gewaltjam berbei, daß man an der 
Motivirung und an der Harmonie mit dem Charakter der Perjon irre wird; dod) lenkt er immer 
wieder ein, Er will eben den Adel mit draftiichen Stößen aufrütteln und zu feiner höheren Aufgabe 
binmeijen, und darin eben liegt die Gegenftrömmug gegen das Zeitbewußtſein, von welcher ich ſprach: 
man kann heut feinem ercinfiven Stande das Vorrecht vindieiren, der »befte« jein zu wollen. 

Mich dünkt, erwiderte Miauner, Holtei ruft damit Ienen nur das Mort zu: welchem Biel 
gegeben ift, von dem wird Biel gefordert werden. Im übrigen wäre es doc jedenfalls zu jocialem 
Heile, wenn in Wetteifer jeder Stand fich „beftrebte, der befte zur jein. — Dr. Marow tabelte, im 
Gegenjag zu M.'s vorhinniger Anficht, den zu ftarfen Realismus des Schriftftellere. Diejenigen 
(fagte er), welche braftiiche Scenen, Nervenreizungen wollen, werben bei ihm volle Befriedigung finden, 
jo daß man oft felbft nad) Maß zu rufen verjucht wäre, Er erhält namentlich im diefem Romane 
in Spannung bis zum Schluß. Aber man will in Büchern die Berföhnung, man will ſich da aus 
den Leiden des Lebens in die »Welt wie fie ſein follte flüchten — und hier verblutet eine ungeheilte 
Wunde nad der andern... ! — 

ft dies wirklich ein Tadel? (vief Tebhaft Dr. Schreder) — Das Leben ift eben nicht jo, mie 
es die Romane meift zeigen, ift feine Idylle, und deshalb fällt uns dann der Vergleich mit der Wirk: 
fichteit nur um jo ſchwerer. Was mid an Holtei nody freut, ift, daß er allüberall bemüht ift, 
Schleſien und Schleſiſches bekannt zu machen, worüber er in den „Eſelsfreſſern“ gleich am 
Anfange!) ſich deutlich ansläßt. Und er hat das Zeug dazu wie Keiner! Die von ihm vermuthete 
Bermittlerrolle?) allerdings hat unfer Land wie 1813, aud) 1866 nicht gejpielt, es war bis auf jectie 
reriiche Ausnahmen durch und durch antiöftreidiih. Aber auch Schilderung von Außerſchleſiſchem, die 
er fid) abjpricht?), ift ihm — 3. B. im „Zreuftein“ die des Orients, dem er nie gefehen — ganz trefflid) 

lungen. Ueberhaupt verhilft jeine in langem, vielbewegten Leben gewonnene weite Belanntichaft mit 

——— und Dingen zu einem großen Reichthum der Bezüge; ſchade aber, daß er meiſt nur andeutet, 
ſtatt Namen zu nennen, jo daß man ſelbſt viel Weltkunde mitbringen muß, um Alles zu verftehen. 
Auch jeine Art von Conjervatismus jagt mir zu, es ift nur Solidität gegenüber Schleuder und 
Schlendrian, was z. B. im diefen Worten redet: „Das war nod ganz im Geiſte unſer Vorfahren 
geiprochen und gethan, die bei Allem, was fie unternahmen, an ihre Nachkommen zu denken gelernt 
hatten und vorjorglih den Grundſatz fefthielten: »für die Entelle Wir jehen das aud aus ihren 
Bauten „.., während neu aufgerichtete Häufer häufig ſchon wieder zujammenftürzen, ehe fie mod 
unter Dach find. Was jetzt geſchieht, will nur von der Gegenwart wiſſen, nimmt keine Rückſicht auf 
folgende Geſchlechter; eben ſo wenig wie dieſe vergötterte Zeit des Fortſchrittes die Vergangenheit gelten 
laſſen möchte. Heut zu Tage wähnen ſie ſich ſo erhaben, daß ſie Vergangenes in Pauſch und Bogen 
verachten zu dürfen glauben; ja, ſie läſtern jene Zeit, welche (wie David Friedr. Strauß vortrefflich 
jagt) »noch die Fähigkeit, ja das Bedürfniß der — beſaß, deſſen es dem jetzigen Geſchlechte 
gelungen iſt, ſich beinahe vollſtändig zu entledigen . 

Wozu (rief Miauner) allerdings Strauß ſeibſt nicht Umerhebliches beigetragen hat! Nun ja — 
Strauß darf fich folde Rüge erlauben, Holtei nicht, man hört von jenem ganz einfach nicht, was 
man nicht Hören will, nid jündiget Iuftig fort. Was aber, um auch dies noch zu jagen, Toleranz 
betrifft, hat man 9. als einen Judenfreſſer verjchrieen, weil er im „Noch ein Jahr in Schlefien“ und 
jonftwo jene renommiftiihen Großmäuler und Yärmer, welche die Poſtwägen und Wirthstafeln unficher 
machen und nebenbei Judenjünglinge find, nad) Bervdienft abgetrumpft hat. Aber ſeht doch: wie 
liebevoll find die beiden Juden, Bater und Sohn, im „Zreuftein“ geicildert: eine ideale Geftalt ber 


1) Ejelsfr. Th. I S. 17. °) Ebd. Th. II. S. 199. °) L 17. *) Zreuftein 11. ©. 231. 
Nübezahl (Schleſiſche Brovinzialblätter), VIL. Bd., 8. Heft, Auguſt 1868. 24 


— 370 — 


Eine, der reine, gute Kern, der fich durch die Moraſtwege diefer Welt durcharbeitet, im Andern, und 
als Gegenbild nad) der Schattenjeite hin eben jenes getadelte prahleriiche, hohle ordinaire Judenthum 
in der Dama und den Töchtern. Borurtheile find aber die Kupfermünze, welche unterm Bublitum 
am meiften umläuft, und jo wird es „trog Alledem“ Holtei wol auch fernerhin für einen Berfechter 
der Reaction erklären, ftatt von ihm zu lernen und fid) die Dinge aud einmal von einem andern 
Standpunkte als dem des vulgären Liberalismus quand-möme weijen zu laffen; jo wolle e8 denn 
wenigſtens jo gerecht jein, den Autor auch im Beſitze der feinigen, deren auch er ja hat, anzuerkennen. 
Aber Mr. Bublitum dreht immer den Spieß um nnd jagt: quod licet bovi, non licet Jovi; richtig 
ift freilich im Grunde aud) diejes. Der Schriftführer. 

Dr. 4. Sammter. „Die Schütengilde zu Liegnis nach ihrer hiſtor. Entwidelung. Cine feft- 
ihrift 3. 300j. Jubelf. der Reorganijatton der Gilde durd Herz. Heinrih XL. v. Liegnitz, am 13., 14., 
15. u. 16. Juli 1868.“ (Liegnig 1868, Drud v. H. Krumbhaar. 100 ©, 8°) Wir. nehmen gem 
Anlaß, e8 laut zu loben, daß eine Körperichaft auch auf dieje Art der Ausihmüdung ihres Feſtes 
Bedacht nimmt und es nicht dem AZufalle oder der Speculation überläßt, ihr ein literariiches Dentinal 
zu jegen und ihre geichichtlichen Spuren aus der Zerftreuung im vergilbten Aetenſtücken zu fichten und 
zu jammeln. Das vorliegende Büchlein thut hierin das Möglichfte, und die Ungleichmäßigfeit des 
Material aus den verjdjiedenen Zeiträumen’ ift nicht jein Verſchulden. Außer den chronographiſchen 
Aufzeihnungen, in denen fi) Mandjes findet, was nicht bloß für die Localgeichicdhte Bedeutung hat, 
find auch urfundliche Belege gegeben, und namentlich ift der vielfach wichtige große Stiftungebrief v. J. 
1566, auf welchen das eben begangene (1866 der Zeitlage wegen vertagte) Feſt ſich zurüdführt, ganz abe 
gedrudt mebft den Zuſätzen des Herz. Joach. Friedr. dv. 1597. Möchten nad) dieſem Vorbilde auch andere 
ſchleſ. Innungen ihre Ardyivalien für ähnliche Zwecke öffnen u. die Mittel für den Drud bewilligen! Oc. 

H. Fedderſen. „Die Liegniger Schüten- Gilde. Ihre Stiftung, Geſchichte, Gerechtiame, Uni» 
formen, Waffen, Feſte 2c. Mit einer Einleitg.: Die Schüten- Gilden überhaupt, Zur 300j. Yubelf. 
in gedrängtefter Kürze dargeſtellt.“ 2. durchg. Aufl. Liegnitz 1868, Kuhlmey'ſche Buchhdl. 16 ©. 8°. 
— Unabhängig von dem vorigen, gibt auch diefes Schriftchen einen Ueberblid, wie Titel und Umfang 
jelbft anzeigen, im gedrängtefter Kürze, über die Geſchichte zc. der Gilde. Das über Schütengilden im 
Allgemeinen Gefagte ift zur Aufklärung des größeren Lejerkreies ganz dankenswerth; der Unterichied 
zwijchen den Gilden und der bewafineten Bürgerſchaft könnte noch jchärfer betont fein. Nur Gelegen- 
heitsichrift und ohne den Anſpruch, hiftorijches Material zu liefern, bringt das Büchlein gleichwol über 
Entftehungszeit und Alter der Gilde einen neuen Hinweis (die Jahrzahlen 1281 und 1242), der weiter 
verfolgt zu werden verdient, ebenjo wie der Verbleib der aus der Schütenkapelle entfremdeten Antiqui« 
täten und die andern bei Beſchreibung der Kapelle erwähnten Gegenftände. ©e. 

Eifenbahn: Tabellen. Gelegentlich der Revolution, welche die neuen Kahrpläne des 1. Auguft 
vorgenommen, find in der Kuhlmey'ſchen Buchhandlung zu Liegnig zunächſt für die Mittelpunkte 
Breslau und Pirgnig Unterweifungen in tabellariicher form erfchienen, bearbeitet von H. Fedderien, je 
ein Blatt Carton, auf beiven Seiten bedrudt, bequem ſchon mit Loch zum Aufhängen verjehen. Sie 
enthalten die Ankunfts- und Abgangszeiten aller den Ort berührenden Linien (für Breslau die Linien 
nad Berlin, nad) Myslowit, nad; Waldenburg (Gebirgsb.) und nad; Stargard), unter Bezeichnung der 
betreffenden Klafien und Züge (ob Schnell», Eil-, oder Perſonenzug); jodann die Berechnung der Fahr— 
preije für jede diejer Zuglategorien und Klafjen, jowie für Retourbillets, nebft Angabe der Entfernungs- 
meilen, und zwar bei Breslau für 70, bei Yiegnig für 40 Zielpunfte. Dem Liegniger Karton find noch 
die für das Publikum wifjenswertheften Notizen aus dem Bahnreglement beigegeben; bei dem Breslauer 
gebrach es an Raum dafür, Die vorgedadhten Fahrpreife, die z. Thl. verjchiedene Linien im ſich jchließen, 
haben meift erft durch bejondere Aus» rejp. Umrechnung feftgeftellt werden müſſen. Die Einrichtung 
ift höchſt compendiös. Die Eartons haben im jeder Rocktaſche Play. Sie verhalten fid) zu Curs— 
büchern und dergl., wie Comtoirfalender zu anderen. XIV* 

8. 3. Th. Haupt, Pat. i. Lerchenborn. „Die Oberlaufiser Scladenwälle. ine ardäol. 
Studie.” Sep.-Abdr. a. d. 44. Bde. des „N. Lauf. Mag.” (1868.) 19 ©. gr. 8°, — Der in der 
laufigiichen Sagenforſchung vielbefannte Berf. geht bei diefer kritiſchen Unterſuchung von der Anſicht aus, 
daf die Ringwälle meift Stätten zugleid) des Cultus, des Gerichts und für die Bertheidigung gemejen 
feien, womit wir ganz einftimmen, und kommt, nachdem er einen der röm iſchen Urjprung behauptenden 
Franzojen und dito Deutſchen auf den Sand gejetst, zu einer jehr plaufiblen Entftehung der verglaften 
oder verjchladten Steinwälle, mag ſich auch darüber noch disputiren laffen, und zu deren keltiſchem 
Urfprunge, den wir auch immer noch für den mahrfcheinlichiten halten. Daß der Gegenftand wieder 
in Anregung gebradjt, ift ſehr dankenswerth; denn leider wird das Ignoriren durch Dunkelheit unbe 
quemer Materien in dem Mafe mehr Mode, als die „eracten“ Forſcher das Wiffen in die reine Em— 
pirie verſchlacken, Kombination, Phildjophie und Aberglauben als drei gleich feindliche Mächte betrachtend. 
Zur Ehrenrettung, und unſres Blattes insbejondre, müſſen mir aber doch gegen S. 4 anführen, daß 
ſich allerdings jeit Preuster Jemand um die vorliegende Sache getümmert hat, nämlid Jäkel in 
Prvbl. IV, 137 u. VI. 391 ff., und ſchon vorher Moſch im jeinem „Steinalterth. des Rieſengeb.“ 
Auch für Urban Kern's Sagenjammlung dürfen wir das Wort erheben: fie verjificirt nicht von 
neuem, jondern fammelt nur VBorhandenes, hat aljo erftens Werth als Anthologie, aljo für den Literar- 
biftorker; fie führt aber auch anregend diejenigen Leutchen der Sache zu, welde, im Gegenjag zu 
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Gellerts Geipenft, hierbei „die Profa nicht vertragen fünnen“, wie wir deren ja leider in Bezug auf 
unjer Blatt jelbft kennen zu lernen Gelegenheit genug haben. Einige Drudfehler (bei. S. 12 anthro- 
pomorphiih, u. S. 16 Mullwit, nicht Mollwitz) find wahrer Herzenstroft für Jeden, der gleichfalls 
an biejen wol unausrottbaren Pärafiten leidet. ur, 


Reihenvorträge in Breslau 1867/68. 


Sonntaguorträge, veranft. v. d. „Schleſ. Geſellſch. f. vaterl. Eultur“ an 12 Sonntagen vom 
17. Nov. ab im Mufitjaale. Dr. M. Karow: Göthe's Wahlverwandtichaften (BZ 541, SZ 538); 
Kr.-Phyi. Dr. Friedberg: Zwed der öffentl. Gejumdheitspflege (BZ 553, SZ 554; ganz abgedr. SZ 1868 
Nr. 147); Dr. Oginsti: Schleiermaders Lebensanſicht (BZ 566, SZ 568); Dr. med, Heller: Kunft 
zu leben (BZ 578, SZ 581); Gym.-Oberl. Palm: Anftand u. höf. Sitte im deutjchen Mittelalter (BZ 
590, SZ 594); Verghptm. Dr. v. Carnall: Einfluß d. ſchleſ. Bergwerks-Induftrie a. d. allg. Berbält: 
nifje d. Prov. (BZ 9); Staatsardiv. Prof. Grünhagen: Erbverbrüd. zb. Brandenburg und Liegnig- 
Brieg 1537 als Grundlage d. preuß. Anſprüche auf Schleſ. (BZ 22); Gym.-t. Dr. Eitner: Gretchen 
in Göthes Fauft (BZ 34, SZ 35); Hoip.s Arzt Dr. Hodanın: Friedr. II u. d. bresi. Arzt Dr. Tralles 
(BZ 60, SZ 61); IR. Fiſcher: Joſ. v. Radowit, der vertrautefte Freund Fr. Wilh. IV., als Preuße 
u. Deutiher (SZ 71, BZ 77); Ob.-2. Dr. Reimann: die erften 6 Wochen des Baier, Erbfolgekriegs 
(BZ 81, SZ 83); Prof. Dr. Eberty: Freundidaftverhältniffe Friedrichs IL (BZ 94.) — 

Dom Stadtverein f. innere Miffion veranft. Bortr., Donnerftag, v. 14. Nov. ab im Muſik— 
faale, Paſt. v. Eölln: Jünglings- u. Gejellenvereine u. Herbergen (SZ 538); Jahn, Borft. d. Brübder- 
Anft. in Züllchow b. Stettin: die Pflanze u. ihre Beſeelung, e. piycholog. Ehrenrettung des Pflanzen- 
lebens (SZ 562); Dir. Schüd: Zauberglauben (SZ 582); Sem.-Dir. Schneider a. Bunzlau: Hülle d. 
göttl. Offenbarung (SZ 10; abgedr. „Ev. Gemdebl. 1868 Nr. 30—32); Dir. Hasper aus Glogan: 
Wolframs Parcival (SZ 24); Diak. Zachler: Pascal als Apologet (SZ 45); Licent. Sandrod a. Neu- 
markt: chriftl. Lyrik d. neuft. Zeit (SZ 57); Dir. Müller a. Liegnig: Idee d. Menichheit im hellen. 
Alterıhume (SZ 67); Paſt. Kreyher: Vielheit bewohnter Welten im Univerjum (SZ 84); Divij,-Pred. 
Lic. Hahn a. Neiffe: Stiftshütte, Heiligtum d. alten Bundes; Paſt. v. Cölln: Amalie Sieveling und 
bie freiwill, Armenpflege (SZ 115); Prof. Dr. Meuß: Eivilijation u. Miffion i. heidn. Völkerleben der 
Gegenwart (SZ 137). — 

Zum Beflen der bresl. Kindergärten, v. Freitag, 8. Nov. ab im Mufitfaale. Prof. Dr. Körber: 
Schopenhauerſche Weltanfhauung (BZ 547, SZ 544); Priv.-Doc. Dr. Am. Schulg: Kunftleben 
Breslaus im 15/16. Ihdt. (BZ 547, SZ 544); Prof. Dr. med. Neumann: Shalejpeares Kaufmann 
von Benedig (SZ 554, BZ 559); Dr. Honigmann: Nibelungen als nationales Drama (BZ 571); 
Prof. Dr. Eberty: Raum u. Zeit (BZ 601, SZ 600); Prof. Waldeyer: einfachite Lebenserſcheinungen 
(BZ 18, SZ 22); Dr. Eitner: Nachblüthe d. griech. Kunft, bei. d. Laofoon-Gruppe mit Demonftrat. an 
Gypsabguß (BZ 37, SZ 40); Dr. Elsner: Was — in Bresl. z. Bildung d. öffentl. Geſchmacks? 
(BZ 52, SZ 51); Dr. Rhode: Zeitalter Friedr. I. u. Joſephs II. — 

Zum Beten d. Armen u. Kranken i. d. Elifabet: Gemeinde, v. Dienftag 19. Nov. ab, im 
Eliſabetgymnaſ. Paſt. Mewes: kirchl. Armen: u. Krankenpflege; Dir. Shüd: Spener u. d. Pietismus 
(82 562); Gym.-Dir. Dr. Fidert: Wanderung üb. d. böhm. Schlachtfelder (SZ 568); Pred. Kutta: 
feine Reife durch Samaria u. Galiläa; Prof. Grünhagen: hiſt. Umſchau v. Eliſabetthurm: Gejdyichte 
der Elijabetkirche, ihres Thurmes und des angrenzenden Stadttheils (SZ 594); Baft. v. Cölln: Bom— 
bardement v. Belgrad 1862 (SZ 21). — 

Vorträge zum Beflen Des Vincenz Vereins, im Cafe reftaur., Freitags, v. 28. Febr. ab je 2. 
Pfarr. Dr. Lorinjer: Ueber Spanien, u. Dr. med. Heller: die Kunft zu leben (BZ, SZ 103); Pfarrer 
Dr. Wid: Dajein und Wejen Gottes mit Rückſicht auf die Philoſophie im der Neuzeit, u. Gen.:Bic. 
Amts-Aſſ. Knoblich: Maler Willmann (BZ SZ 415); Relig.Lehr. Dr. Weber: Wunder u. Naturwiffen- 
ſchaft, u. Konfift.»Rath Schuppe: Richard Wagner (SZ 127, BZ 129); Prof. Dr. Probft: chriftliche 
Kirchen der erften Ihdte, u. Dr. Hulwa: demijche Bilder des tägl. Lebens: die 4 Elemente der Alten 
(SZ 139, BZ 141); Eonfiftorialr. Schuppe: kirchl. Uebung der Eharitas der Gegenwart, u. Dr. Hulwa : 
chemiſche Bilder: e. Blick i. d. Küche (BZ 153, SZ 155); Prof. Dr. Probft: ältft. hriftl. Gottesdienft, 
u. Dr. Heller: Blutbereitung u. Ernährung (BZ 166, 171). 

Bogumil Goltz, 4 Borlej. im Café reft., 31. Oct. ff.: Bildung u. Gebildete; Lebens- u. Um— 
gangskunft ; Eharakteriftit d. Gelehrten; Schiller, Göthe, Shafespeare (SZ BZ 510 ff.) 

Kertor Freymond's Causeries litteraires, v. Mittw. 6. Nov. ab i. Muſikſaale. George Sand; 
Lamartine; Alfred de Vigny; Em. Souvestre; Honord de Balzac; Chäteaubriand und jeine be 
deutendften Werte, bei. die »m&moires d’outre tombe«. (SZ BZ 522—585). — 

Dr. Mar Karow, v. 4. Nov. ab an 8 Montagen im Muſikſaale. Werther und jeine Zeit; 
Muhamed u. jeine Lehre; Leben und Dichten der Troubadours; Fr. L. Schröder; Fr. v. Staäl; Höl- 
berlin; Camoöns; Wild. v. Humboldt (BZ SZ 521—94). — 

erjelbe v. 17. Febr. ab z. Beſten der nothleid. Schullehrer Oftpreufiens: Göthe's „Natürliche 
Tochter“ ; Chineſiſches; Walther v. d. Bogelweide; Deutſche Ueberjegungsfunft; Cervantes u. d. Don 
335 die gelehrten Frauen Italiens, namentl. Dichterinnen; neuere Poeſie Schwedens (SZ 1868, 


. 24% 


— 372 — 


Zum Bellen der Nothleidenden in Oftpreußen hielten im Mufilfaale Bortr.: Prof. Dr. Röpell: 
Erhebung Oftpreußens 1813 (BZ 30, 82 29, 47); Kr.-Phyj. Dr. — Mitgefühl (BZ 42, SZ 17): 
Gen.“Ltu. v. Jacobi: Riüdblide auf Entwidl. d. preuf, Armee (BZ 53). 

Dr. Wilh. Jordan Hielt im Muſikſaale in 2 Cyklen je 3 A 1 belehrenden u. 5 Rhap- 
fodien ans feinem Epos „die Nibelunge“ ; erfteren über Herkunft, ält. Geftalt, Ummwandlung des german. 
Epos, Entſteh. des Nibelungenliedes u. Erneuerung der deutichen Heldenjage mit Necitation des Hilde» 
brandtiedes u. Proben aus Beowulf (BZ 73—107, SZ 73—97). — 

Garl v. Holtei hielt in demſ. Local zum Beſten der hiej. 2 Frauen-B. f. Arme an 3 Freitagen 
vom 28. Febr, ab dramatiiche Borlejungen aus Göthes Taſſo u. Shalespeares Othello (BZ SZ 103); 
Schillers Demetrius u. Shafsp. Richard II. (BZ 113); Göthes Iphigenia, Rückert's Zeitgedichten u. 
Shaksp. Jul. Cäſar (BZ, SZ 127). — 

Prof. Robert Prug beſchloß die Saifon mit 8 Vorträgen (Muſikſaal, von Mittwoch 11. März 
ab) über deutiche Literatur der Gegenwart (1830—66) mit vergleichender Berüdfichtigaung der vor- 
züglichften Literaturen des übrigen Europa: 1) Einleitung; Wahl ı. Bedeutung des Stoffes. Juli— 
revolution, deren Einfluß auf Deutichland u. feine Literatur. Rückblick auf Göthe, Hegel u. Schleier- 
mader (SZ, BZ 123). 2) Außerdentiche Literatur um 1830; franzöſ. Romantik. Walter Scott. 
Byron. Wiederaufleben d. ital. Lit.: Dianzoni, Silvio Pellico, G. Leopardi. Das Nationalitätsprincip 
innerh. d. Pit: magyhariſche, ezechiiche, vlämiiche Lit. Der ffandinav. Norden. Rußland, Polen: 
Puſchkin, Midiewicy (SZ, BZ 129). 3) Deutſche Literatur in 1. Hälfte d. 30er Jahre; Blüthe und 
Verfall der Romantik. Tieck, Eichendorff, Schefer, Uhland, ſchwäb. Schule, Nüdert, Immermann, 
Platen, EChamiffo, Freiligrath, Grün, Lenau (SZ 135, BZ 137). 4) Bedeutung d. Judenthums f. die 
Lit. d. Gegenwart: Heine, Börne. Dichter des jungen Deutichlands: Gutfow, Laube, Kühne, Mundt, 
Wienbarg, Strauß, Feuerbach, Nuge (SZ, BZ 137). 5) Das 3. 1840 in Preußen; polit. Dichtung, 
nationale Hoffnungen u. Enttäufhungen. Sallet. Karl Bed. Jul. Moſen. Beranger. Ad. Glas— 
brenner, Hoffmann v. Fallersl. Herwegh. Dingelſtädt. Gottſchall. Freiligrath. Mor. Hartmann. 
Meißner. Geibel. Kinkel. Gr. Stradwig (SZ, BZ 441). 6) Salon-Novelle, Fürft Pückler. 9. von 
Sternberg. Die Lit. u. d. Frauen: G. Sand, Gräfin Hahn, Mühlbah, Fanny Lewald. Die Dorf- 
geihichte: Auerbach u. feine Nachfolger (SZ, BZ 147). 7) Das 3. 1848; Revol. u. Reaction. Redwitz. 
Scheerenberg. Puttlitz. Neueſte Dichter: Roquette, Rodenberg, Bodenftedt, tingg (SZ, BZ 149). 
8) Drama. Wejen def. Andre Nationen. Kein deutjches Drama 9. v. Mleift, Tied, Werner, 
Müllner, Houwald, Grillparzer, Immermann, Grabbe, Büchner, Raupach, Birch "Pfeiffer, Gutzkow, 
Laube, Moſen, Bodenftedt, Herm. Grimm, Heyſe, Hebbel, Otto Ludwig, Rob. Griepenkerl, Bencdix, 
Bauernfeld, Brachvogel. Berliner Poſſe u. Offenbachiaden. Roman: Jerem. Gotthelf, Fritz Reuter, 
Klaus Groth. Moderner Roman, Cultur-Roman, deſſ. Entwickl.: Göthe, Immermann, Gutzkow, 
Max Waldau, Wilib. Alexis, Cewin Schücking, Hadländer, Mar Ring, Edm. Höfer, —8 Spiel⸗ 
hagen, Guſt. Freitag. Schluß. (BZ 153, SZ 155). Bl. 

Gegen den Bilderihwindel, defjen wir in unf. Bf. bereits mehrfach gedacht, ae nun ber 
„Berein Düffeldorfer Künftter“ an jämmtliche Nordd. Polizeibehörden fi) gewandt. Seit Jahren 
werden, unter Boranftellung einiger guten oder doch befferen Aushängeichilder, mittelmäßige, ſchlechte 
und ichlechtefte Copien — umd zwar nidyt als foldye, jondern unter allerlei Täufchung als m. 
im Haufir- oder Auctionswege unter die Leute gebradjt (vgl. BZ 53), 





Yundgruben. 


Verein für Geld. m. — Schleſiens. (Vergl. Provbl. VI. 737.) 0. Zeitſchrift. 
VIII. Band. Bresf. 1867. 482 ©. 80. Heft I: Rückert, ſyſt. Darſtell. d. ſchleſ. deutſch. Mundart 
i. MA. (Fortſ.) Prof. Biermann, ſeit wann ſahen ſich die D/S. Piaſten als ſchleſ. Fürſten an? 
Mit Nachtr. v. Grünhagen. Palm, d. deutſch. Drama i. Schleſ. bis auf Gryphius. C. E. Schück, 
3 ſchleſ. Fürſtenfrauen. Paſt. Dr. Schimmelpfennig, die ev. Kirche i. Fürſtenth. Brieg unmittelb. n. 
d. 301. Kriege. Stobbe, a. Bresl. Signaturbüch. (Fortſ.). A. Schultz, Docum. z. Baugeſchichte der 
Nikolailirche zu Brieg (mit 2 Abbild.). Archival. Miscellen v. Knoblich, A. Schul, Wattenbach und 
Müller: e. verſcholl. Bibliothek des 14. Ihdt.; Nachtr. z. Biogr. des Ang. Sileſius; Biogr. Notizen 
über Crato v. Kraftheim; 3. e. Miſſale d. Rhedig Bibl.; Urkunde über ein Spital in Kralau; über 
Schreibendf. b. Brieg 1274. Bemerk. zu: Grünhagen, "Sorreip. d. St. Bresl. m. Karl IV.; Höfler, 
Barbara Mfafin 3. Brandenburg; Jacobi, d. ſchleſ. Weinland; Idzikowski, Geſch. v. Oppeln; Schade, 
Eintheil. d. Bisth. Brest.,; Stobbe, d. Juden i, Dtſchld. "währ. d. MaAs.; Cohn-Boigtel, Stamm 
tafeln 2c.; Wattenb. «Grün, Cod. dipl. Sil. VL; Weltel, Geſch. v. Koſel. Mit urfundlicher Beilage: 
Grenzbeftimm. d. Bresl. Zudentirchhofs 1515/16; Grenzvertrag Bolko's IL v. Schwdg. m. Karl IV. 
1359; u. a. — Wedelind’iche Preisftiftung. Knoblich, Glatzel's Nekrolog. — Bereinsbericht 1865,66 ; 
Ders. F Vorträge u. d. Mitglieder. — Heft U.: Rückert (ſ. ob., Fortſ.). Palm, Conföd. der Edlei. 
mit den Böhmen 1619 in ihren nächften Folgen. Dr. Th. Lindner, 3. Matth. Wader v. Wadenfels, 
Dr. Alw. Sculg, die Brest, Maler des 16. Ihdts. Dr. Fr. Kürſchner, Nachr. üb. d, Vorgänge in 
Schleſ. unt. Georg u. Matthias (a. d. Archive v. Eger). Franz Kopetziy, das Troppauer Landesarchiv. 
Grünhagen, d. älteft. deutichen Beamten i. Brest, Stobbe, (j. ob., Fortſ.). Miscellen v. Profeffor 
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Haafe (7), A. Knoblih, Dr. H. Knothe, Wattenbah, Grünhagen: 2 Urk. v. Biſch. Rudolph; Laur. 
(Mokewitz) de Niffa; Zu Otto Melander u. Ge. Logus; Inventar der Barthol.-Krypta (Kreuzkirche) in 
Brest. i. 15. Ihdt.; Peftrecept 15. Ahdt.; Huldig. des Görliger Raths an Hzq. Heinr. dv. Jauer 1322; 


zur Oppler Thorfrage (zu Provbl. IL. 473). Hoger v. Preticz u. d. Prittwite. 


Bemerl. zu: Grüns 


hagen, König Wenzel; Kaftner, Geich. v. Neiffe; Korn, Cod. dipl. Sil. VIIL.; Kürfchner, Einlöfung d. 
Hath. Troppau durch Wlad. II.; Rehbaum, Mitth. des ev. Pf. Rauſch; Schmidt, — — VI. 


578 fi. u. 738 Anm.). 


Ehronif: Juni. 


Tagesliteratur. 
ftehende 50j. Jubil. d. Umiverj. Bonn bringt SZ 
309, 21, 31 „Erinnerungen an Bonn“ von T. 
(KGRath Tiede). — Weberbauer's Andenken wird auf 
Grundlage der im Provbl. (H. 4) gegebenen Bio» 
graphie gefeiert i. Fenillot. SZ 301 „Ein Brest. 
Bürger“ u. BZ 331 „Auch ein Reformer.“ — 
Ueber den aud) in Breslau auftretenden Rüdfalls- 
typhus (T. recurrens) gibt Prof. Lebert Auszug 
aus jeinem den 26. Juni in der medic. Scct. der 
Schleſ. Gef. gehalt. Vortrage: SZ 313. — Dir. 
Schlegel jetzt jeine zoolog. Mittheil. fort: Affen» 
ftudien Il.: BZ SZ 321; die Stelzvogelwieſe 333. 
— Zum Vögelſchutz jchreibt Str... r: BZ 323. — 
Die Fortj. der Patriot. Briefe bringt: Centrali— 
fation u, Decentralifation: BZ 329, 341. Auch 
SZ 351 ff. behandelt dies Thema m. bei. Bez. auf 
Sclefien. — Der Sonntagsvortr. des Eeminar- 
Dir. Schneider i. Bunzlan „Die Hülle der göttl. 
Offenbarung“ ift abgebr. in „Ev. Gem.Bl.“ 30 ff. 
— In Sagan erlojh an Thritnahmlofigf, die jeit 
Oetbr. 1866 v. Buchhändl. Fürftenthal herausg. 
„Bober⸗Ztg.“ — Ob.-Rabb. Eem.-Dir. Dr. Frankl 
fegt wegen überhäufter Berufsthätigkeit die Redact. 
der dv. ihm jeit faft 20 9. herausg. „Monatejdr. 
f. Geſch. u. Wiffenich. des Judenthums“ (früher: 
Zeitſchr. f. d. relig. Intereff. des Judenth.) nieder; 
Dr. Grätz übernimmt fie. - - Nicol. Eisner, Lehr. 
d. ital, Epr., wird e. Conzert-Zwijchenpaujen-Ztg. 
„Breslauer Orpheum“ herausgeben (a Nr. '/s Egr., 
jeden Abend, mit Prämie); Inhalt: Conzertpro« 
gramme, Speifezettel, Erzähl., Gedichte zc. — Das 
berg» u. hüttenmänn. u. das Gewerbe Mujeum in 
Berlin beihr. SZ 341 u. 43; erftres bei. inhalt» 
reich f. Schleſien. — „Der Falteuftein od.: Fiſch⸗ 
bad u. j. Umgebung“: BZ 343. — Der penj. 
Prof. Tillich, Mathematiter u. Aftronom, früher 
Red. d. „Sörliger Ztg.“, ſoll fih in d. „N/S. 
Ztg.“ für das Stillftehen der Sonne erflärt haben. 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Gef. f. v. 
C. Arhäol. Sect. 6. Juli, Pr.»-Doc. Dr. X. Schultz: 
Armenbibel u. analoge Bilderfreije. — Naturw. 
S. 27. Mai, Grube: Xuffind. v. Limnetis bra- 
chyurus aud) i. Schleſ. durh Stud. Fidert und 
S. v. Ende in Pfügen b. Scheitnich; dal. Esthe- 
ria tetracera auch b. Scheitnih; Erwerbungen 
d. zool. Mujeums; Römer: Auffind. v. Grapto- 
liten in jhwarzen Kieſelſchiefern b. Willenbg. in 
e. Steinbruh d. linten Katbadhufers (BZ 317, 
SZ 345); 24. Juni, Marbach: aluſt. Erläut,; 
Dr. Fiedler: Production lebender Muſcheln (Dreis- 
sera) a. d. Brandihüger Ser, u. a, Mittheil., ſ. 
unten (BZ 341, SZ 346). — Med. ©. 22. Mai, 
Prof. Dr. Körfter: ſchädl. Einfluß d. Tabakrau— 
chens aufs Sehvermögen; Dr. Sommerbrodt: e. 


Mit Bezug auf das bevor- | 


| 


Fall v. Addiſonſcher Kranfh. (BZ 319, SZ 331; 
19. Juni, Dr. Jany: Xanthelasma palpebr.; 
Dr. Köbner: e. Fall v. Sclerodermie (BZ 325); 
26. Juni, Lebert u. v. Paſtau: febris recurrens 
(BZ 327, SZ 313). — ®. f. Geſch. d. bild. K. 
Aw. Schul: Brügger Atlaswerf d. Hans Hem— 
ling, 10. Juli. — Schi. Geidh.- u. Alterth.“V. 
8. Juli, Dr. Reimann: Kriegsbegebenh. i. Böhm. 
u. öfter. Sclef. i. Sept. u. Det. 1778. — Berein 
ohne Tendenz: Freiligrath. — Handwerferv. Dr. 
Ach: das Baden; Dr. Ener: Diätetit d. Sinn» 
organe; Th. Delsner: Bericht üb. d. Gewerbetag ; 
Grünhagen: erfte Regierungshandlungen Friedr. 
d. Gr.; Kfm. Silberſtem: Börſe u. Spekulation. 

Techniſches. Dr. Fiedler madıte i. d. Situng 
d. naturw. Sect. d. Schleſ. Geſ. 24. Juni (BZ 
341) d. intereff. Mittheilung, daß die Entdedung 
Dr. Nauyn’s in Berlin, daß Benzin Umwandl. 
der Stärke in Kohlen. u. Zuder Hindre u. die 
Nähe v. Asphalt-Dädyern den Borgang diejes f. 
d. Bierbrauerei unerläßl. Prozeſſes gefährde, ſich 
hierorts beftätigt hat: in d. Friebeſchen Brauerei 
war e. Niederlage v. Dachpappen i. d. Nähe der 
Malztenne v. ſolchem Einfluß, daß d. Gerfte nur 
ſchwer zum Keimen kam. 

Neues zur ſchleſ. Oryktognoſie. Nach Leis— 
ners (Waldenburg) Mittheil. finden ſich b. Gep-» 
persdf. (Strehlen) u. a. gut kryſtalliſ. gem. Gra— 
nat, Schwefelkies, Magnetkies, Maſſen von opal« 
u. chalcedonähnl. Mineralien; Kalfipat fommt bei 
Conradswaldau (Landeshut) am gr. Vogeläberge 
i. Melaphyr vor, Talk am Költidyenberge, und e. 
eigenthüml., nähere Unterſuchung verdienendes 
Geftein b. Hohengiersdorf (Schweidniß), i. Gneus 
gelagert, äußerl. dem Bronzit ähnlid). 

Inftitute und Sammlungen. „Aus dem 
botan. Garten: die phyſiol. Partie” v. Göppert: 
BZ SZ 319. — Die jeit 1841 v. Canada ein- 
gewanderte Wafferpeft, Anarchasis Alsinastrum 
oder Elodea Canad., hat den erft vor 6 9. gereie 
nigten Teich des Gartens ſchon wieder total ein— 
genommen. — Das früher ſchon erwähnte pomo— 
logiiche Inſtitut der landw. Alad. i. Prosfau (zu 
eröffn. 1. Oct.), umfaßt Baumſchule, Obftimutter- 
garten, Obſtpark u. Gehölzpark nebſt Schutzpflan— 
zung; e. f. Obſt- u. Weintreiberei pralt. conftruirtes 
Treibhaus, e. 2. Haus“. Ueberwinterung feinerer 
Obftarten u. Gehölze; 3. Gemüfjetreiberei Frühbeete 
u. Treibfäften; Einrichtungen z. Moftbereitung u. 
Obftdarren. Eins der Wohngebäude enth, Woh- 
nung d. Directors Stoll, Auditorium, Bibliothek, 
Naturalien-Cab., Modell- u. Geräthejaal, Räume 
j. Aufbewahr. u. Conjervirung des Obftes; das 
andre Wohnungen der Zöglinge, des Obergärtners 
u. der Wirthin, Speijeanftalt u. Arbeitsjaal (SZ 
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BZ 339). -- Der bresf. zool. Garten erh. v. Dr. 
Sachs a. Kairo 3 Chamäleons, 

Schaubühne. Breslau. Das Luftipiel 
brachte als Novität: „Suſanne“ n. d. Franz. v. 
Winter; außerdem u. A.: „Er ift nicht eiferſfüchtig“ 
v. Elz; Holtei's „Sie jchreibt an ſich jelbft”. Rau— 
pach's „Lebensmüden“; Benedir” „Das Yügen“ ; 
Herſch's „Anne Liefe”. Das höhere Drama war 
gänzlich verftummt u. jandte die Birch» Pfeiffer 
Waiſe aus Lomood, m. Frl. Beder-Nelidoff aus 
Coburg als Jane Eyre, als abgeichiedenen Geift 
herauf. Defto ausgiebiger, veranlaßt durch die in 
diefer Jahreszeit gewöhnt. Urlaubsreifen u. dem— 
zufolge das Auftreten vieler Säfte, war das Feld 
der Oper; es wurden (man jtaune!) gegeben: 
„Hochz. d. Figaro“ m. Fr. Burgev-Weber a. Leipzig 
als Gräfin u. Frl. Therefe Müller a. Zürich als 
Sufanne; Franz dv. Suppé's kom. Operette „Zehn 
Mädchen u. fein Mann“ m. Frl. Darley von d. 
Hofoper i. Wien als Limonia; „Hugenotten“ m. 
Frl. Müller a. Magarethe, Frl. v. Carina v. d. 
Hofoper i. Wien, als Valentine, Gruffendorf aus 
Leipzig al8 Bois Noje; „Troubadour“ m. Emil 
Carrion a. Paris als Maurier, Frl. v. Carina 
als Leonore, Fr. Burger» Weber als Azucena ; 
„Rigoletto” m. Carrion als Herz. v. Mantua u. 
Frl. Müller a. Gilda; „Don Juan“ m. Frl. v. 
Carina als Donna Anna, Gruffendorf als Don 
DOctavio; „Norma“ m. Frl. v, Carina i. d. Titel- 
rolle; „Barbier v. Sevilla” m. Carrion a. Graf 
Almaviva, Frl. Th. Müller a. Rofine; Halevy’s 
„Jüdin“ m. Frl. dv. Carina a. Reda, Frl. Müller 
als Eudoxia. „Lucia dv. Pammermoor” m. Frl. 
Aglaja Orgeni i. Titelrolle als 1. Gaftipiel und 
Em. Carrion a. Edgard; Meyerbeer’s „Afritane- 
rin“ m. Frl. v. Carina u. dann Frl. Orgeni a. 
Selika u. Em. Earrion a. Basco als letztes Gaft- 
jpiel; „Regimentstocdhter” m. Frl. Orgeni a. Marie; 
„Freiſchütz“ m. deri. a. Agathe. — Provinz. In 
Sibyllenort ließ Herzog v. Braunſchweig Theater- 
vorjtell. geben: 7. Juli, Jordans „Durch Ohr“; 
21. Juli „Rigoletto“; wobei Carrion mitwirkte. 

Tonkunſt. Breslau. Ciniges üb. d. Ba- 
ritoniften Georg Henſchel a. Breslau v. Leipziger 


Conjervatorium, j. BZ 325. — Mufit madten | 


hauptſächl. alle möglichen großen u. Heinen Ca— 
pellen in Gärten u. Gärten. Wie jchon i. vor. 
Monat Militärlapellen aus andern Orten ber» 
eitirt wurden, jo diesmal f. den Humanitätsgarten 
gar bis a. Gr.-Strehlig. Im Wintergarten gab 
die verjtärkte Langeriche Kapelle Konz., während 
zugleich d. Wiener Coupletjänger Lebourd u, der 
blinde Bailati a. Mailand ſich hören liefen. Faft 
verftummt war die Mufif höheren Styls, nur von 
2 Conz. ift im dieſer Hinficht zu berichten. Das 
eine gab die Eingafadermie zur Feier ihres 43. 
Stiftungfeites im Muſikſaale u. brachte darin das 
Misericordias domini v. Mozart, die Motette 
Sicut cervus dv. Paläftrina, die Regina coeli v. 
Galdara u. das Kyrie, Gloria, Sanctus, Bene- 
dietus u. Agnus aus C-dur Meſſe v. Beethoven 
3. Aufführung. Das andre veranft. der Verein. 
Sängerbund unt. Lichner's Direct. im Winter- 


garten; d. Cap. des Reg. Kön, Eliſabet trug u. 
A. die Ouvertüren zu Oberon u. Dinorah, und 
Phantafie aus Tannıhäufer vor; der 150 Mann 
ftarfe Sängerchor ließ 11 Lieder hören, darunter: 
Hymne f. Männerdor u. Blajeinftr. v. Herz. Ernft 
3. Coburg⸗Gotha, u. „Brinz Eugen” mit höchſt cha- 
rakterift. Inftrumentirung f. Militärmuſik v. Kunte. 
Provinz. In Hirſchbg. geiftl. Conz. i. d. ev. 
Gnadenfirche 3. Beften d. Armen unter Mitwirk. 
v. Frl. Strahl, Domjänger Colberg a. Berlin u. 
Drganift Riedel. — In Leobſchütz, ihrer Bater- 
ſtadt, 2 Conz. d. 13j. Guſt. Holländer a. d. Vio— 
line u. j. Schwefter Wanda a, d. Piano, 3. Beften 
d. Armen. — In Salzbrunn Baritonift VBanpel 
a. Danzig (?) un. Fr. Wernide-Bridgemann; dieje 
auch in Cudowa, Glaz u. Reinerz. — In Warme 
brunn, ungerechnet die Promenadenmufil, in 1 
Woche 6, i. d. folg. 12 Konzerte, u. a. dv. Opern 
jänger Baupel a. Regensbg. (? j. oben), — Der 
Brest. Küuftler-®. hat fih, um die Schwie- 
rigkeiten 3. bejeitigen, die dem Project, durd Lot» 
terie d. Mittel zur Erbauung eines Galeriegebäudes 
mit Atelier u. Ausftellungslocalitäten zu jchaffen, 
entgegenftehen, m. Petition an d. König gewandt, 
die mit Unterjchr. v. mehr als 300 deutjchen Künft- 
lern verjehen ift (BZ 335). 

Bauliches. Das jett eingeriffene, im 7j. 
Kriege begonnene, Detbr. 1763 vollend. Schildauer 
Thor i. Hirichbg. joll am Eingange des Kaſernen- 
hofes (auch unt. Friedr. II. erbaut) wieder auf- 
gerichtet werden. — In Görlitz jollen jogar mehre 
Straßen d. Bahnıhofbaues wegen niedriger gelegt 
werden, ohne daß vd. d. höher bleibenden Zrottoire 
Treppen hinunter führen können. — Am ftehen 
geblieb. Michaelistyurm hat Zumauerung d. gr. 
Fenfter, Verankerung d. Gurtbögen, Umlegung e. 
eifernen Reifens ftattgefunden; beim Abtragen der 
Thurmruine zeigt fi (j. H. 7, S. 324) als mit- 
wirkende Urſache d. Einfturzes geringe Haltbarkeit 
d. Bindemateriale. 

AlterthHümer. In Ziegenhald wurden bei 
Ausgrabungen alte Münzen gefunden: 1) Auf d. 
log. „Hof Au“, ſüdl. v. d, Stadt. Knaben hoben 
b. Blumenfjuchen aus d. Boden umt. e. Straude 
Geldftüde mit Gepräge dv. 1768/84 aus; auf ihre 
Mittheil. jucht. Erwachſene a. derj. Stelle weiter u. 
gruben mit Händen u. Spaten e. überaus große 
Anzahl jener Münzftüde aus. 2) Im „Eichwalde”, 
nordweftl. v. 3. fanden Arbeiter alte Münzen, an 
70 Stüd, i. e. Häufchen bei einander in der Tiefe ; 


‚dem Gepräge nad aus verjchied. Ihdten., die äl- 


teften v. 1561; v. jehr gutem Silber, in Größe 
v. Sechſer bis 2 Gr.» Stüd. 3) Gafthauspächter 
Maurermftr. Elsner entdedte b. Ausgraben e. 
Forellenbehälters i. jüdöftl. Bächlein „Aalbach“ 
alte Münzen, einige im Gepräge u. Jahre den erft- 
genannten glei; Derjelbe fand b. Abtragen des 
Rathhauſes e. alterthümliches Geldftüd (SZ 321. 
Wo find die Münzen von 1 u. 2 hingelommen?) — 
Bei Nimptich auf den jog. „Tempelfelde“ b. Kitt- 
lau find wiederholt Urnen gefunden; bei geregeltem 
Suden dürfte Ausbeute lohnend jein. a 
v. 
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Schleſiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat ai 1868 find erſchienen: 


Arhiv für Ophthalmologie, herageb. v. Arlt, | Reymann’s Specialfarte d. fränk. Schweiz nebft 
Donders u. v. Graefe. Generalregifter zu | d. Umgegend v. Nürnbg. Lith, Fol. 12 Sgr. 
Bd. L—X. Bearb. v. I. Wurm. gr. 8. | auf Leinwand u. im Carton °/ı Thlr. Glo- 
16 Sgr. Bresl., Morgenftern. | gau, Flemming. 

Battig, Die bürgerl. Rechnungsarten. 8. Geh. | — Specialtarte v. Schleswig’ichen Watteırmeer u. 
3'/s Sgr. Bresl., Günther. | Nordfriesland. Lith. gr. Fol. Im Carton 

Brachvogel, Der blaue Cavalier, Roman in | 12 Sgr., auf Leinw. u. im Cart. »4 Thlr. 

| 

| 


3 Bon. 8. Geh. 3'/. Thlr. Bresl., Trewendt. Ebendi. 
Brehm, Leben d. Vögel. 2. Aufl. Yief. 11—20. | — Specialfarte, Umgegend von Dresden nebft 
gr. 8. Geh. a 6 Sgr. Glogau, Flemming. der Sächſiſchen Schweiz. Lith. u. color. Fol. 
Handtke, Speciallarte von Tyrol u. Salzburg. In Carton "/s Thlr. Ebendj. 
Lith. gr. Fol. In Garton "is Thlr. Glo- | Rodoäth, Adımet der Kifraucher dv. Eonftantine. 
gau, Flemming. | Ein arabijher Roman. 3 Bde. gr. 8. Geh. 
Ban Mijfionspredigten. gr. 8. Geh. 1'/s 3’4 Thlr. Brest, Trewendt. 


Thlr. Bral,, Aderhol;. 
Holtid, Spradlice Normal» u. Lernftoffe Ein 


Schule u. Haus. Drgan d. chriſtl. conſervat. 
Lehrerbundes. Hregb. v. Gubalte. 1868. 





Wegweiſer 3. ſprachbildl. Behandl. v. Nor- Nr. 1. gr. 4 Im Comm. preplt. 12 Sgr. 

mallernftoffen i. d. Boltsichule. I. Abtheil. Grünberg, Weiß. 

Normalftoffe f. d. Mittelitufe. gr. 8. Geh. | See's, Guſtav vom, Gejammelte Schriften. 

2/5 Thlr. Löwenberg, Köhler. 17—18. Band. & '/s Thlr. Bresl., Tre 
Knoblich, Leben u. Werte d. Malers Willmann wendt. 

1629—1706. gr. 4. In Comm, Geh. 'js ar — —— 12. Bearbeit. gr. 8. 


Köhler, Gejchichte d. Oberlauf. v. 1815 bis jeßt. | Sohr- Berghaus. Handatlas d. neueren Erd» 
ter. 8. Geh. */s Thlr. Görlig, Wollmann. beichreibung. 6. Aufl. 3. u. 4. Lief. qu. Fol. 
Krawutzcky, A., De visione beatifica in !/4 Thlr. Glogau, Flemming. 
. Benedicti constitutionem » Benedictus BWeftphal, Handbuch d. al erg Offi⸗ 
Deus«, Commentatio historica. gr. 8. jiere u. Unteroffiziere d. Pioniere u. Infan— 
Seh. Thlr. Bresl., Görlidy u. Coch. teric, praft. bearbeitet. 8. In Comm. Geh. 
Liederkranz, Deuticher, für Arbeiter ꝛc. Görlitz, Ya Thlr. Glogau, Reisner. 
Bollmann. \ Zeitfchrift d. Oberſchleſ. Berg: u. Hüttenmännijchen 
Pohl, Der Schleſ. Dorfſſchulze in ſeiner og Bereins 1868. Nr. 1. gr. 4. preplt. 2 Thlr. 
Thätigteit als Borft. d. Gemeinde zc. Bresl., Trewendt. 


Thlr. Bresl., Görlich u. Coch Geh. 27'/. Sgr. Bresl., Hirt. 
| 
| 
| 
Geh. Thlr. Schweidnig, Heege. = 


Ehronik und Gronik und Statifik 
(DBereins:Chronif.) 


Der 5. Bereindtag d. Schleſ. Erwerbs: und Wirthſchaftgenoſſenſchaften jand in Hirfchberg, 
nad) einer Borverjammlung am Abend vorher, am 3. Juni unt. Borfig des Verbandsdir. Kaufm. 
Laßwitz a. Brest. ſtatt; es waren dv. 37 Vertretern 35 anmejend. Statift. Mitteilungen (in Schleſ. 
095 ———— 7 Conſum-, 4 Rohſtoff-⸗, 3 Producetiv-Genoſſenſchaften; davon 65 Vorſch., 6 Konf.-, 3 
Rohſt.“, 3 Prod.» Genoff. dem Verbande angehörig) und Rechnunglegung üb. d. Unterverbandskaſſe be— 
gaumen. Wegen Aufbringung d. Koften j. dieje ward ei f. 1868 bei Minimal» u. Marimalbetrag 
v. 1 reip. 4 Thlr. v. d. VBorid.-B. Us '/o v. Reingem., v. d. Conjum- u. Rohftoff-Genoff. 1*/s Egr. v. 
jedem 1000 d. Berlaufserlöjes, v. d. Prod.Genoſſ. 1 Sur. f. jedes 1000 diejes Erlöjes zu erheben. Bezügl. 
Feſtſtellung d. Begriffes „Reingewinn“ jagt Schulze» Deligich in einer vorgelefenen Denkſchrift: Unter 
den Borjchufßvereinen hat ſich verjchiedene Auffafjung des Wortes geltend gemacht. Einzelne Bereine, 
welche die Beamtengehalte nad) dem Reingewinn beftimmen, vechnen als jolchen den ganzen, nad) 
Dedung d. Zinjen u. Spejen übrigbleibenden Geichäftsertrag, andere nur die Dividende, einige wenige 
nur die Superdividende. Zu gleihmäßigem Verfahren, das namentl. auch i. Bez. auf die Koften des 
allgem. Berbandes von Bedeutung, empfiehlt er: als „Reingewinn“ denjenigen Betrag anzufchen, 
weicher n. Abzug aller Geihäftsuntoften, namentl. der Zinjen, Gehalte, Remunerat. u. a. Geichäfts- 
ſpeſen und der Geichäftsverlufte übrig bleibt. Die Berfammiung tritt bei u. beichl., 1 °/o des Reingem. 
3. d. Koften des allgem. Verbandes beizutragen, die reſp. Beträge zugleicd mit denen f. d. Unterverbande- 
fofje an den Director einzujenden, der fie in Portionen v. mindeft. 50 Thl. abzuführen hat; daß alle 
Correſpondenz. zwiſchen Anwaltſchaft, Unterverband und deſſen Vereinen franco gegen franco erfolge, 
bei brieflihen Anfragen im Intereſſe des Frageftellers aber 1 Sgr.-Marke für die Antwort beigelegt 
werde. 
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Das Genoſſenſchafsgeſetz f. d. Nordd. Bund, vom Verbandsanwalt eingebracht u. v. Reichstage 
angenommen, wurde in j. Abweichungen v. preuß. Genofl. Geſ. beſprochen (Ref. Dr. Schneider, Eecr. 
der Anwaltichaft). Unter den Verbeſſ. des erftren erfannte man als die mejentlichfte: während das 
preuß. die Vertheilung v. Gewinn u. Verluſt unter die Genofjenjchafter n. Köpfen feftgeietst, in Wider- 
ipruch mit and. feiner Beftimmungen, beflimmt das neue auch hierbei al8 Maßgabe die Guthaben. — 
Bei Beiprehung des Statutentwurfs f. den bresi. Vorſchußv. behufs Stellung unter das Geſetz (Ref. 
Laßwitz) ftellte fi) als Angemeijenftes heraus: Vorſtand und Ausſchuß gefondert durch die Gen.-Ber- 
ſamml. nicht jenen durd) diefen zu wählen; nicht mehr über Höhe des Guthabens ohne Sicherftellung 
vorzufchießen, vielmehr das Guthaben gar nicht zu beleihen, od., wo es durch locale Berhältnifie noth- 
wendig, nur bis 75 °/0 bdefjelben; f. Meine Bereine Contocorrentverfehr nicht zu empfehlen, jedenf. mit 
Borficht zu gebrauden. Ob Beſteuerung der Borichußv. zuläjfig, beantw. Ref. Dr. Schneider aud) 
bezügl. d. Gewerbe und Eintommenft. mit Nein, Berjucd dazu jei v. d. Bereinen mit Entſchiedenheit 
zurückzuweiſen. — Bezüglich Conſum-, Rohftoff- und Productivgenofj. war die Mehrheit für Bildung 
eines bejondern Unterverbandes, obwohl Ref. Joachimsſohn aus Bresl. das noch für zu früh erflärte; 
als unzweifelhaft ergab fi, daß bloß im ſich arbeitende Nohitoff- und Conſum-V. nit, wohl aber 
Productivgenofienich. befteuert werden können. — Es folgte Austauſch v. Rejultaten und Erfahrungen 
der Vereine und Verhandlung über d. Geldverfehr der Verbands-Vereine mit d. Vororte (Ref. Kfm. 
Keinh. Sturm) und Bericht über den vorj. allg. Verbandstag in Quedlinburg. Zum Borort wurde 
wieder Bresl., 3. Berbandsdir. Laßwitz, z. nächſt. Verſamml. Orten Neifje od. Liegnitz, f. den diesj. all- 
gemeinen Verbandstag i. Leipz. 2 Abgeord. (neben dem Berb.-Dir.) gewählt. — Epaziergang auf den 
Hausberg laut Progranım wagten der Witterung wegen nur Wenige; Alle er das Fefteflen. 
Folgenden Tag gemeinjame Fahrt 3. Kynaft, Iojephinenhütte, d. Wafferfällen. Z en 

v. Bl. 

Schleſ. Prov.: Verein f. innere MRiffion. Der d. 8. Juni im evangel. VBereinshaufe zu Liegnitz 
abgehaltenen Gen.-Berj. ging eine von Paftor v. Cölln und Paftor Weilert aus Siegersborf geleitete 
Specialconferenz üb. Gejellenvereine voran, im welcher erfterer ausführte, daß zu rechter Pflege Vorträge, 
Bibelftunden, Unterricht zc. nicht allein ausreichten, ſond. Betheil. von Nichtgeiftl. zu freiem, fröhlichen 
Zuſammenſein, anftändiger Erholung und Pflege des volksthüml. Gejanges wünſchenswerth jei. Im 
der ftark bejuchten Gen.» Berj. hielt Superint. Müller aus Grünberg die Eröffnungsrede. Der Bor- 
fitsende ftattete Bericht ab, ſodann ſprach Nittergutsb. Schulte ans Auſche über Kleinkinderſchulen. jo 
anregend, daß der Vortrag im (Schian'ſchen) „Kirchl. Wochenbl. für Schleſ. u. d. Oberlaufig“ gedrudt 
erſcheinen joll; Paft. Gräve aus Franfenftein ſchilderte die dortige Anftalt z. Ausbild. von Lehrern für 
Kleintinderichufen. Nachdem Paft. v. Cölln über d. Sonntagsſchule und die Armenarbeiten des bresl. 
ev. Vereinshauſes, und Paft. Ulbrich über Erweiterung der Dienftmädchen » Herberge in Bresl. berichtet, 
bielt Paſt. Strehle aus Friedersdorf Vortrag üb. „die moderne Wohlthätigkeit und d. innere Miſſion“ 
und Paftor Meisner a. Melaune üb. d. Jdioten, worauf mit Gebet gejchloffen wurde, u. * Mittags- 
mahl von 80 Perſonen folgte. (SZ. 261). . Bl. 

Das 25j. Jubiläum des jhlefiihen Hauptvereines der Guflan» Adolf: ‚Stiftung begann 16. 
Juni Nachm. mit einer Vorverſamml. der Deputirten der jchlej. Zweigvereine im Prüfungsjaale des 
Elijabetans zu Beſprechung var Angelegenheiten, worauf um 6 U. in der Efifabetfirdye ein Kirchen- 
Conzert (j. Tonkunſt 9. 7, S. 324), jodann eine geiellige Bereinigung der Feſtgenoſſen im Scieß- 
werder und eine lumination v. Eliſabetthurmes mit 4facher Reihe bunter Ballonlanıpen bis z. Epitze 
folgte. — Am 17. begab fh, naddem um 6 Uhr ein Choral die Tagesfeier eingeleitet, um 8 U. 
der Feftjug von c. 200 Berjonen, worunter 144 Geiftliche, aus d. Elifabetgymnafium nad) der Efij.- 
Kirche, wo Feitgottesdienft mit Predigt von Paft. Letzner. Bon 11—1 U. vereinigte der Zwingergarten 
die Feſttheilnehmer in gejelligem Berkehr und um 1 U. begann die öffentl. Verhandlung der General» 
verſamml. in der Hoftirche, wo Jahresbericht erftattet, der neue Borftand u. Deputirte für die Haupt- 
verjamml. in Halberftadt gewählt und nad) Durchſprechung u. Prüfung der reſp. Bedürftigkeit ſowol 
laufende als außerordentliche Unterftügungen für ev. Gemeinden bewilligt, jchlieglih Dels für bie 
nähfte Jahresverſamml. gewählt wurde. Ein gemeinjames Mahl vereinigte jodann die Genoffen im 
der neuen Börje. (BZ 278—81. SZ 279—80.) Bal.: „Zur Feier des Guft.-Ad.-B. in Schlefien 
(Geſchichte und Leiftungen deffelben) von P: (Petzet): SZ 277. „Guft.-Adolf“, Gedicht von Thiemich: 
Ev. Gemdbl. 24. „Zur Geſch. des GAB.“: ebd. „Das Aubelfeft des Schleſ. Haupt.-B. d. Guftav- 
Adolf-Stift.“: ebd. 26, 27. — „Rüdblid auf die 25j. Wirkjamf, des Schleſ. Haupt-®. d. GHAStiftung 
v. d. ar für Mitglieder u. Freunde des Bereins herausgeg., zum Bereinsfcfte in Bresl. 1868.” 
(23 S. 8%. Bresl., Drud v. Graf, Barth & Co.) v. Bl. 

Der 6. cieſ. Gewerbetag fand in Liegnitz 6. u. 7. Juli ſtatt; am 5. Vorverſamml. — I. Jahres- 
bericht. Ref. Dr. Fiedler. Nach Aufforderung des Centr.-B. leiſten Beihülfe z. Lehrmitteln gewerbl. 
Fortbildungſchulen: Bresl. Magiſtrat 1 Exempl. der en Zeichenvorl. f. d. Hoffmann'ſche 
Tiichlerlehrlingd-Sch.; Curatorium d. beiden Sonntagihulen 2 Erpl. v. degl.; Beuthen 10 Thlr., 
Brieg 10, Gleiwitz T, Greiffenberg 8, Jauer 8, Namslau 7, Waldenburg 8, "Biegenhals 7 Zhlr., 
Slogan, Hirichberg, 2. Wartenberg noch unbeftimmt; abgelehnt "haben Gotteaberg, Neumarkt, Bernftadt, 
Schömberg. — Neue Gewerbe-B. entftanden in Benthen O/S. u. Leobſchutz; dagegen ruhen Löwen 
Wohlau, Freibg., iegt and Handw.V. i. Jauer. Schlefien zählt jest 38 Gew.- u. Handiv.-B.; zum 


. 
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Centr.V. gehören 31, fowie d. Hanbdelsf. z. Breslau, Schweidnig, Hirſchbg., Gleiwitz, D/S. Berg: u. 
Hütten-B., bresf. kaufm. B., Vorſchuß-V. 3. Bresl. u. Leubus, Berein „Muſeum“ 3. Reichenbach, 
Bürgerreſſ. z. Neiffe, Turn⸗ u. Feuerrett.-B. 3. Goldberg. Mtal. zählt d. Görl. Gepw.-B. 759, 120 mehr 
als der brest., bresl. Handw.“V. 6—700; am ſchwächſten Habelichwerdt, nur 45; alle zuf. c. 7000. — 
U. Kaffenberiht. — II. Statuten-Revifion, Ref. Kfm. Milch. Lange Debatte veranlaßte die Geldfrage, 
8$ 8 u. 11, die dahin angenommen wurden, daf jedes ordentl. perſönl. Mitgl. 4 W. vor dem Kalender» 
jahe 1 Thlr. (ftatt bish. 10 Sgr.) Beitr. zahle, die Vereine wie folgt: Gewerbe:-B. 5%, Handw.-B. 
1°/o, andre gew. u. faufm. V. ꝛc. '/s %/o ihrer Gefammteinn. aus Mitgl.-Beitr. des fett. Verwaltung: 
jahre, Vorſchuß⸗, Eredit- u. Rohftoff-B. "/ıo %/ v. Reingewinn d. letzt. Bermaltungj.; jedoch nicht unter 
1 Thlr. Jeder volle Thaler verleiht 1 Stimme, mehr als 20 nicht zuläſſig. Der Ausichuß befteht 
binfort aus 7 in Brest. wohnh. Migl., die für beftimmte Zwecke Sadjverftänd. u. Hilfsarbeiter zu— 
ziehen können, 4 an and. Orten wohnh. Mtgl. u. Delegirten der jämmtl. B., die aud) aus den Aus- 
ihußmitgl. gewählt werden fönnen, — IV, Errichtung eines Gewerbe-Mufrums in Breslau. An— 
genommen Antrag v. Eonjul Dr. Cohn: den Ausſchuß m. Ausarbeitung eines Plans u. 3. Heran- 
ziehung der Staatsbehörden, Kommunen und aller dafür ſich Intereffirenden zu beauftragen. — V. Die 
gewerbl. Fortbildungihulen Schleſiens. Ref. Dr. €. Thiel. Beihluß: Bitte an die Communen, Gem.» 
n. Handw.-B,, Innungen u. alle dazu Berufnen, der Errichtung u. Fortführung gewerbl. Yortbild.- 
Schulen nad) d. v. früherem Gewerbetage aufgeftellten Normen wirkfjame Theilnahme zuzuwenden. — 
VL Stand d. Gewerbegefetsgebung in Preußen. Ref. v. Carnall. — VII Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer. Ref. Dr. Al. Meyer. Angenommen def. Antrag auf: 1. Aufhebung derjelben; 2. Er- 
mittlung v. erjatgewährenden Communalſteuern (wofür er bejond. d. Grumdfteuer empfiehlt); 3. zu« 
nächſt gewiffe Reformen der M.- u. Schl.-St.: n. Fleiſchgewicht mit feften Procentiag für fteuerfreie 
Abfälle; Abfertigung bei Tag und Nacht; liberales Syftem d. Niederlage n. Rüdvergütung ꝛc. — 
VOL. Patentfrage. Ref. Dir. Nöggerath. Angenommen: Beantragung e. Patentgeſ. f. d. Norddeutſch. 
Bund, mit Anmeldeverfahren, Deffentlichleit, Rechtsſchutz. Gegenantrag des Dr. U. Meyer war, zu 
erki., daß Patente „dem Gemeinwol ſchädlich.“ Die Wiederaufnahme diefer Frage, vom Brieger Gem.- 
u. Bresl. Handw.V. beantragt, fand in der Vorverſamml. Iebh. Oppofition bei. v. Dr. Meyer; bie 
Rüdfiht, daß fie vor. I. ohne Vorbereitung u. genügende Debatte entidjieden worden, drang durd. — 
IX. Beftrebungen des jog. „Schlej. Eentr.-B. z. Förderung weibl. Erwerbsthätigkeit.“ Ref. Dr. Pinoff. 
Anerlannıt wird als nothwendig Erörterung des Arbeitgebietes der Frau, Sicherung einer freien ge 
werbl. Thätigkeit für dief., Bereitung e. auf genoffenschaftl. Principien beruhenden wirthichaftl. Bodens 
für frauenarbeit; für juftemat. Erziehung der Frau z. Arbeit im Allgem., zu gewerbl. Thätigleit im 
Beſond. jeien als Mittel zu empfehlen: Errichtung v. Schulen ähnl. denen f. d. männl, Gewerbejugend, 
Erwerbsftätten zu genoffenichaftl. Arbeit, Centralftellen f. Ausftellungen u. Verlauf, Induftrienusftell. 
für Frauenarbeit, Eröffnung neuer Erwerbsquellen. — X. Wichtigkeit der Hanbelsbrziehungen zu Ruß- 
land u. e. Handelsvertrages mit demſ. Ref. Pracht. Beſchluß: Antrag an die preuß. Regier. e. dgl. 
Bertrag m. Rußl. auf d. Wrincipien der neuern dgl. Verträge m. aller Kraft anzuftreben. — Die 
festen 2 Punkte wurden bei äußerft gelichteter Verſamml. erledigt. BVertreten waren überhaupt: Han— 
delsfammer, Borihuß-, Handw.- u. kaufm. Verein v. Brest., die Gewerbev. zu Bresl., Beuthen, Brieg, 
Bunzlau, Gleiwitz, Gr.» Glogau, Glaz, Goldberg, Grünberg, Hainau, Kattomwit, Lauban, Neumarft, 
Ohlau, Dels, Schweidnit, Steinau, Striegau, Tarnowit, MWüfte-Giersdorf, Wüfte-Waltersdorf, Walden- 
burg, techn. B. z. Liegnig, Bürgerreffource z. Neiſſe. Ausihußwahl ergab wie bisher als Borfigenden 
v. Carnall, Schrift. Fiedler, Schahmſtr. B. Mild. Referate j. SZ 311—15; Amtl. v. Eentr.-B.- 
Ausihufje: „Bericht über d. 6. ſchleſ. Gewerbetag zu Liegnitz ꝛec.“ Bresl., Selbfiverl. 20 — —X 
v. 


Philomathie in Glaz. Auf die Anfrage des H. Esta jun. im Maiheft z. Nachricht: die am 
4. Nov. 1853 geft. Bhilomathie i. Glaz befteht noch, zählt durchichnittlic 30 Mitglieder, 3. 3. 33; 
unter ihnen find nur noch 7 von den im Anfange Beigetretenen. Seit Nov. 54 ift Dr. Wittiber 
Secretär d. Geſ., Stellvertr. Prof. Dr. Shramm. — Berfammlungen finden in den Monaten Oct. 
bis Mai incl. je eine ftatt, und wird die ftatut. Beftimmung, daf jedes neu aufgenommene Mitglied 
verpflichtet ift, einen Bortrag zu halten, möglichſt ausgeführt. Im letzten Winterjemefter ſprachen 
1) Hr. Pfarrer Stephan über Zigeuner, 2) Hr. Db.-Poft.-Com. Mehlis über das neue Portogeiet, 
3) Hr. Gyml. Dr. Proske über den Dichter Catull, 4) Hr. Dr. Scholz über die Wirkungen einzelner 
Gifte, insbei. de8 Cumarin auf die Nerventhätigkeit, 5) Hr. Br.» Lieut. Müller über die Einnahme 
v. New⸗Orleans 1862, 6) Hr. Ob.-Stabsarzt Dr. Lagus üb. die verichiedenen Krankheiten der Menſchen 
in Folge der Berufsarten, 7) Hr. Staatsanw. Thilo über die Aufhebung der Schuldhaft, und theilte 
8) Hr. Command. Dberft Kritter ein Tagebuch a. d. Feldzuge 1866 mit. Dr. W, 

Ueber das Blühen einer Agave zu Pilgramdhain. Das Blühen einer Agave americana, 
fälſchlich gewöhnlich Aloe genannt, gehört bei uns immer noch zu den bemerfenswerthen Ereigniffen, 
von denen wohl ein Jeder gern Kenntnif nimmt. Seit dem Deai d. 3. ſchickte fi) eine Agave von 
tadellofer Schönheit in den ausgezeichneten Gulturen des Hrn. Baron dv. Seydlitz auf Pilgramshain 
bei Striegau an, uns diefes Schaufpiel zu gewähren. Der Blüthenfhaft begann im Mai im Durch— 
mefjer an 6“ gleich einem coloffalen Spargelftengel aus der Blatttrone ſich zu erheben, welche durch 
nicht weniger als vierzig 5—7’ 1., an der Bafis 6“ br. und dide jehr gut erhaltene Blätter gebildet 
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wird. Der eifrige Forſcher der naturmwiffenjchaftlichen Berhältniffe Striegau’s, Herr Lehr. Zimmer- 
mann, theilte mir die erfte Nachricht mit und übernahm e8 auf meinen Wunſch, mit dem geichidten 
Pfleger der beivunderungswürdigen Pflanze, dem Hrn. Kunftgärtner Grüger, das tägliche Wahsthum 
zu drei verjchiedenen Zeiten des Tages zu beobadıten, worüber an geeignetem Orte jpäter ausführlichere 
Mittheilungen erfolgen follen. Bis zum 19. Juli Nachmittags, als ich fie zuerft jah, hatte der Blüthen- 
ftengel bereits die Höhe von 17° erreicht und 15 armförmige Blüthenzweige getrieben. Auf den unterften 
ließen ſich ſchon die Blüthen erkennen, deren wir 100—120 zählten, jo daß man aljo ſicher mindeftens 
auf 2000 rechnen konnte. Die ausgebildeten Blüthen jelbft find grünlich gelb, mit den weit hervor— 
ftehenden Staubiäden 5“ lang, und noch höchſt merfwürdig durch die reichlihen Abjonderungen jüßen 
Saftes. Im BVBaterlande unjerer Pflanze, in Merico, jchneidet man den Stengel unmittelbar nad) jeinem 
Hervorfommen ab und benutt nun den 2—3 Monate hindurch in reichlicher Menge bervorquellenden 
Saft zur Bereitung eines von den Eingeborenen leidenſchaftlich geliebten Getränfes, Pulque genannt, 
defien ohnehin zweifelhafte Annehmlichkeit durch jeine Aufbewahrung in friihen Ziegenihläuden wohl 
freilich nicht jonderlich erhöht werden mag. 

Petrus Martyr, einer der älteften Schriftfteller über die Entdedung der neuen Welt, erwähnt 
der Agave 1516; doch gelangte fie erft um 1560 nad) Spanien und zwar nad) Valentin, wo fie der 
unfterblihe Cluſius zuerft genau bejchrieb und abbildete und zwei Eremplare nach den Niederlanden mit 
fih nahm. Raſch verbreitete fie fih num bejonders in den Mittelmeerländern, 1586 blühte fie zuerft 
in Italien zu Florenz, in Sclejien, das fich bereits im 16. Ihdt. einer ziemlichen Anzahl aus- 
gezeichneter Gärten zu erfreuen hatte, 1662 in Ober-Glogau im Gräfl. Oppersdorf’ihen Garten 
und zwar zum 18. Dal in Europa, ſpäter 1719 im Gräfl. Zierotin’ihen Garten zu Preuß, am 
Anfange diejes Ihdts. 1806 zu Peuke bei Dels, zwiichen 1816—19 an irgend einem Orte in der 
Umgegend von Breslau. Das Eremplar wurde damals hierher gebracht und im Liebig’ihen Garten 
aufgeftellt, doch fehlen meiner Erinnerung die genaueren Angaben, durch deren Ergänzung man mich 
jehr verbinden würde. 1855 kam eine Agave zu Ederspdorf in dem altberühmten Garten des Hrn. 
Grafen Magnis zum Blühen. Der heut noch im botan. Garten aufbewahrte Schaft derjelben erreichte 
eine Höhe von 16° und trug auf etwa 20 Aeften 1600 Blüthen, — 

Breslau, 20. Zuli 1868. 


Göppert. 


Monats⸗Chronit. Juli 1868. 


Erklärung der Abkürzungen: SZ, BZ, Echlef. Ztg., Bresl. Zta., BM Bresl. Morgenztg. BA, LA, OA Bresl. Liegn. 
Oppelner Amtöblatt. IB Intelligenzblatt. GS Geſeßfamml. Die übrigen Zeitfchriften sc. werden unter näherer Bezeich 
nung angeführt. Wo kin Ortsname genannt wird, ift Breslau gemeint.) 


Politifhe und tagedgeihichtlihe Vorgänge. | jowie e. Petition ans Abgeordhaus um endlichen 


Breslau. Das ftädt. Königichießen ging 5. bie 
8. Juli ruhig vorüber ohne jeine alte Herrlichkeit. 
Dagegen wurde e. im Schießwerdergarten 9. Juli 
v. Nationaldant veranftalt. Feſt 3. Velten d. Ve— 
ranen v. 1813/15 v. 5—6000 Perſ. bejucht: Rede 
v. Dr. M. Karom, Conz., Theater, leb. Bilder, Illu⸗ 
mination. — Turnv. „Vorwärts“ beging 12, Juli 
eine äußerſt ſchwungvolle Erinnerungfeier jeiner 
Fahnenweihe i. Fürftenftein, mit fFeftrede v. Dr. 
Stein (BZ 323). -- Eine Arbeiterverfamml. von 
ganzen 40 Perſ. beiprad die Reſultate der letzt. 
Reichstagsiejfion, die Schliefung d. allg. deutjchen 
Arbeiterv., u. wählte e. Commiſſion z. Gründung 
eine® Arbeiter-Wahlvereins, — Im 3001. Garten 
wurde 17. Juli deſſen Gründungfeft gefeiert. — 
Die humorift Muſikgeſellſch. „Brumme“ machte, 
v. c. 200 Breslauern gefolgt, Ausflug n. Kant, 
conzertirte daj. 20 Mann ftart, u. überwies d. 
Entree d. daſ. Armen. — Bon den liberalen Bar: 
teien d. Stadt wurde 21. Juli i. Springers Local 
e. Volksverſamml. abgehalten, welche, n. Reden 
v. Abg. Lent, Dr. Aſch u. Steuer, Kfm. Kopiich 
sen. u. durch Tumult abgejdhnittner Debatte die 
Erklär.: „die neun zu gründ. Lehranftalten jeien 
nicht als confeifionelle Hinzuftellen, ſondern ftiftung- 
mäßig f. alle Belenntniffe in gleicher Berechtigung 
zu eröffnen. Magiftrat u. Stabtverord. v. Bres- 
lau mödhten fi dur Leine Berhältniffe be- 
wegen lajjen, von dieſem Bejchluffe abzugehen;“ — 
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Erlaß des Uunterrichtgeſetzes annahm (BZ SZ 338, 
39). — Der v. Kim. Pohl zum Schützenfeſt nach 
Wien arrangirte Ertrazug ging 24. Juli mit circa 
280 Perſ. ab, denen ſich in Brieg u. Ratibor noch 
andre beigejeliten; der v. Kabath n. Helgoland am 
26. m. c. 200 Berj. — Am 25. Victoria-fyeft im 
Schießwerder, v. 4—5000 Perf. beſucht: Konzert, 
Gefang des Vereins „Orpheus“, Theater, lebende 
Bilder, Feuerwerl. — Provinz. Graf Guido 
Hendel v. Donnersmark legte fein Reichötage- 
mandat nieder m. e, bemerfensw. Erflär. i. „Beu- 
thener Kr.» Bl.“, 3. Bedauern d. liberalen Partei 
(SZ 322, BZ 324), — Der Tag v. Königgräß 
wurde wieder in den meiften Städten gefeiert, 
mindeftens mit Flaggen u. a. Schmuck, Zapfen- 
ſtreich, Paraden, Feitichießen u. dgl.; in Hirſchbg. 
feierten auch die Schulen, in Brieg Die vaterid. 
Kriegsgefährten; in Namslau d, Krieger v. 1866; 
in Kandızin Waldfeft mit Zanz u. bengal. Be 
leuchtung. Am lebhafteften jcheint es im Neiſſe 
zugegangen zu jein, wo Diilit.» Zapfenftreih, Re— 
veille, Bewirthung d. Mannſchaften, Feitmahle in 
Kriegsichule u. Officieripeifeanftalt, Feſt des Bür- 
ger- u. Gefangv. i. Rochus. Wie jehr d. Bedeu» 
tung des Gieges v. Sadowa ins Bewußtjein des 
Volls übergegangen, zeigt defien Feier aud in 
vielen Dörfern, wobei namentl. wieder d. Hirid- 
\ berger Gegend fid) auszeichnete. Feftcomite in 
| Ernsdorf ftattete gar d. Könige v. d. Feſte Bericht 


ab u. überfandte ihm d. v. Färbereibeſ. U. Ur- 
batis b. Denkſteinſetzung (j. S. 3832) gehaltne Rede, 
worauf e8 Antwort erhielt. Den „Königfieg bei 
Königgrätz“ feierte e. Ged. v. M. v. Wedell [nad 
Scarenberg] in SZ 305.. Große Empfangsfeier- 
lichkeiten (Bergfeuer, Yanıpen- u. Fadel-Illum. des 
Bades u. d. Neifjebrüde zc.) fanden b. Ankunft 
d. Königs v. Schweden m. Gemahlin u. Tochter 
in Muskau ftatt. — Florian Paul, der Weber- 
Wortführer u. Agitator, ift nach Berlin über- 
gefiedelt. — Durch öftr. Gef. v. 19. Mai u. Ber- 
ordnung dv. 10 Juli c., die Organifation d. polit. 
Behörden betreffend, wird das „Herzogthum Ober- 
u. Niederichlefien“ (1! —!) eingetheilt in 7 Bezirks» 
hauptmannſchaften: Bielig (Bielib, Schwarzwaſſer, 
Stoticdan), Teſchen (Teichen, Friedet, Jablunkau), 
Freiftadt (Freiftadt, Dderberg), Troppau (Troppau, 
Umgeb. v. Troppau, Wigftadtl, Wagftadt, Odrau, 
Königsberg), Jägerndorf (Iägerndorf, Olbersdorf, 
Hogenplog), Areudenthal (Freudenthal, Benniſch), 
Freiwaldau (Freiwaldau, Jauernig, Weidenau, 
Zudmantel). 

Gemeindenngelegenheiten. Breslau. Die 
St®. beſchloſſen: Ankauf der Actien » Gasanftalt; 
den Magiftratsantrag, Johannesgymnaſ. als ein 
confeſſionelles z. eröffnen, lehnten fie ab u. beſchl. 
Abjendung der früheren Dlagiftratspetition auf 
Erricht. confeifionslojer Lehranftalten an d. Yand- 
tag; (dieje nebſt Correſp. zw. Magiftr. u. Staats- 
behörden ſ. BZ 313, SZ 316.) Demzufolge wird 
auch d. Rectorwohnung i. neuen Realſchulbau 
(Nicolaithor) einftweilen vermiethet. Die bresl. 
Schulfrage beipr. BZ 353; die Stellung des Stadt- 
ihulraths BZ 317. — Zu Entwäfjer. der Grund- 
ftüde am verjchütteten Ohlebett jollen Zweiglei— 
tungen angelegt werden, excl. d. ſchon fanalij. Gold- 
brũcke / Ketzerlunſt. — Der Reinertrag d. Käm— 
mereigüter berechnet fi p. 1866 f. d. Morgen: 
Ranſern m. Zubehör 6°/ı2 Sgr., Niemberg 12''/ı2 
Sgr., Stephansdorf 1 Thlr. 4'/s Sgr., Cawallen 
1 Thlr. 22% Sgr., Alticheitnig 3 Thlr. 17'/ 
Sgr., Morgenau 1 Thlr. 7'/e Sgr.; b. Lehmgruben 
fand Mehrausaabe v. 89 Thir. 23°/ıa Sgr. ftatt. 
Sämmtlide Güter u. Ortichaften erbradjten 8855 
Thlr. 1'/a Spr., aljo geg. d. Etat v. 9520 Thlr. 
weniger: 664 Thlr. PR Sgr. — Weil es f. d. 
Wahl» u. Verfaſſ.“Commiſſ. ſchwierig ift, d. geeigne⸗ 
ten Berjönlichkeiten z. d. ftädt, Ehrenämtern aus: 
findig 3. machen, ſchlägt BZ 331 vor: daß ſich 
jolde Männer beim Vorſitzenden, Partic. Burg» 
bardt, od. deſſ. Stellvertr. Dr. Elsner, oder dem 
Scrifti. Kfm. Ant. Hübner oder deſſ. Stellvertr. 
Partic. Seidel freiwillig melden mögen. (Wol- 
gedacht! Erfolg abzumarten.) — Am 16. war d. 
StWVerſ. beihlußunfähig.e — Beuthen D/S. 
fam Brest. durch Beiprengung d. Straßen a. dem 
bald fertigen Wafferhebewert zuvor. — In Brieg 
beſchl. StB. nad; 2 mal erfolgter Ablehnung fei- 
tens d. Gemählten, v. jeder weiteren Beigeordneten- 
wahl abzuftehen, u. beharrten dabei troß Andro» 
hung commifjar. Berwalt. jeitens d. Reg. — Com- 
mune muß behufs Wegeregulirung f. 46'% IR. 
Ader 465 Thlr. zahlen, = 1800 Thlr. pr. Man. 
— Nach dem Beijpiel anderer Städte übernimmt 
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Commune Zahlung d. Penſionsbeiträge f. d. Teh- 
rer der Prov.Gewerbeſchule. — In Coſel wurde 
d. ftädt. Jagd v. 1000 Man. ftatt bish. f. 12, 
f. 121 Thlr. verpachtet, wonach, wie man glaubt, 
den Pächter der Haſe 3 Thlr. fommen wird. — 
An Glogau ſchloß ev. Kirchencolleg. u. Stadt 
ein Abkommen hinfichtl. d. ev. Bürgerſchule dahin : 
die Nr. 72/74 Schulſtr. beleg., als Pred.-, Kirdh- 
beamt.- u. Schulhaus dienenden Grundftüde wer— 
den vertical in 2 Theile getheilt; weſtliche Hälfte 
fällt der Kirche, öftl. der Stadt 3. Benutzung als 
Schule u. Lehrerwohnung zu. Koften j. Umbau 
u. Einricht. f. Schulzwecke trägt Stadtgemeinde; 
das Schulgebäude Nr. 88 geht wie die Inventa— 
rienftüde, Apparate, Lehrmittel, Bücher zc. in 
Eigenth. d. Stadt über; Kirdyencoll. überläßt der 
Stadt die z. Schulzwecken gelauften 2 Schuppen 
f. 3000 Thlr; die v. Kirchencoll. verwalt. Etif- 
tungen fallen der Stadt zu: Nector u. Lehrer 
werden mit vocatsmäß. Dienfteinlommen von der 
Stadt übernommen (BZ 337). — Die Gasanft. 
verkaufte Germershauſen f. 130,000 Thlr. an 
Haufjmann a. Danzig. — Namslau hat mit 
Dir. Kornhardt v. Stettin Bau e. ftädt. Gasanſt. 
contrahirt.. Zum Straßenbau n. d. Bahnhofe 
wird d. Rettungsthor u. e. Stüd Stadtmauer ab» 
gebrochen. — In Trebnitz 3. Juli Grundſtein— 
legung 3. neuen Rathhauje. 

Univerfität, Kirche, Schule. Univerjität. 
Augenarzt Dr. Herm. Cohn habil. fid) b. d. mebdic. 
Fac. („itb. Cherosis conjunetiva“). — In der 
fath.-th. ac. neuer Priv.-Doc. Dr. Krawutzki. — 
Rector u. Senat haben dem Lyceum Hosianum 
i. Braunsberg 3. d. Tage, an welchem es, nad) 
Zerftörung durch die Kranzojen 1807 durd) Gab.» 
D. Fr. Wilhelms IIL 3. e. fath.-th. u. philojoph. 
Facultät erhoben wurde, Gruß entjandt. — Kirche, 
kath. Der foeben ern. 1. preuß. kath. Militär- 
bijchof, Ad. Namczanoweli a. Danzig, hat i. Bres- 
lan ftudirt. — Die Orgel in d. bresi. Kreuzkirche 
ift durd Orgelbaum. Adermann u. Müller be 
friedigend renovirt. — 50j. Stift.» Felt d. hieſ. 
Annenhoſp. 25. Juli, — Priefterererceitien durch 
e. Jeſuiten 6.—10. Juli im Franziskanerkl. a. d. 
Annaberge DO/S. Grumdfteiniegung zu e. neuen 
Kirche dai. 27. Juli, — Kirche, ev. Zu der 
jet 30 3. beabfiht. Kirche i. Altwaffer wurde 
3. Juli Grundftein gelegt. — Die Antwort des 
Confiftor. auf d. Proteft d. Namslauer Gemeinde 
in der Geſangbuchfrage lautet: „daß d. Chorfnaben 
fortan wieder aus d. alten Gerhardſchen Geigbe. 
u. zwar nod) jo lange zu fingen haben, bis das 
neue „Kirchen- u. Haus-Gejb.“ nad u. nad von 
d. Gemeindemitgl. angejchafft jein wird, denn von , 
deſſen Einführung könne nun einmal nicht Ab» 
ftand genommen werden.“ — Die v. Frh. v. Zedlig- 
Neufirdy a, Kynau daſ. erbaute Scyloßcapelle wurde 
14. Juli bei Taufe j. erfigeb. Söhnchens einge 
weiht. — Dr. Wangemann, Dir. d. berliner Mif- 
fionsgejellich., beſuchte 19.— 25. Juli d. Miff.-B. 
i. Bunzlaı, Lüben, Deutmannsdorf, Liegnitz, Wal- 
denbg., Ob.-Hajelbady, Jänkendf. — Einweih. des 
neuen Schulhaujes i. Lähn 20. Juli. — Gen.- 
Kirchen ⸗ u. Scyuien- Bifit. in 18 Parochien des 
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Kr. Schönau durch Gen.Sup. Erdmann 22. Juni 
bis 17. Juli. — Nach Eonfift.-Berord. jollen Con— 
firmationen nicht mehr ftatt, ſond. vor od. nach 
d. Predigt geichehen, Abkündigungen nicht mehr 
v. Santoren u. Lehrern, jond. v. Geiftl. jelber ab- 
gefaßt werden. — Im benachb. Johannesbad trat 
e. Comite f. Bau e. ev. Kirche zujammen u. erließ 
Aufruf: SZ 341. — Schule, kath. Deren Zahl 
ift in Brest. jeit 10 J. verdreifacht. 

Handel, Gewerbe, Landwirthihait. In 
dem jonft gewerblojen Lüben florirt d. Fabrik der 
mit eij. Zwiejeln verjeh. Sattelböde d. Büdjien- 
machers Friebel, der 40—50 Arbeiter beicyäftigt, 
monatl. 600 St. fertigt, und für Preußen jchon 
14,000 geliefert hat. — Die erft im Febr. i. Bau 
begonn. Maſchinenbauanſt. u. Eijengießerei dv. Hoff- 
mann u. Starke i. Hirfchbg. lieferte bereits d. 1. 
Dampfmaidine ab. — Die Gorfauer &oc.-Brane- 
rei bat im Bresl. bereits 6 Etabliſſements. — 
In Warmbrunn 8. Juli Abhaltung d. 1. Wochen- 
marftes. — In Liegnitz b. Krumbhaar Aufftellung 
d. 1. Gaskraft-Maſchine i. Schleſ. z. Bewegung 
2er Schnellpreffen f. Drud des „Liegn. Stadtbl.” -— 
Handelsgärtner Teicher i. Striegau zog dieſ. 3. 
wieder üb. 60,000 verjdyiedenfte Lewloyen. — Hite 
fteigerte den Eisconfjum i. Bresl. jo, daß tägl. 3 
Wägen v. Conr. Kiefling a 25 Etr. Ladung voll- 
auf zu thun Hatten, — Auctionscomm. Saul hält 
v. 3. Aug. ab alle Montage NM. in der frühern 
Actien-Neitbahn, Antonienftr. 8, Auction v. Pfer- 
den und Vieh, von Wägen u. Geſchirren. — Beim 
Probemähen jchnitt e. Hornsby'ſche Mähmajchine 
des Fabrilbeſ. Jul. Goldftein mit 2 Pferden in 
1 Stde. 2 Mgı. Roggen (BZ 325). — Bemühun- 
gen des Comité's der bresl. faufmänn. Vereine 
haben leider nur e. Theil hief. Kaufleute 3. d. Er- 
Märung bewogen, Sonntags v. 5 U. ab ihre Ge- 
Ihäftslocale 3. ſchließen. — Zur freiwill. Subhaft. 
geftellt ift das Bergwerkseigenth. u. Zubehör ber 
conjol. Kupferberger Erzbergw.-Gewerkichaft (Der 
tails SZ 327). — Ueber die Sonnenbfume (Heli- 
anthus annuus L.) als Mittel gegen die Pet be— 
richtet jehr Behchtenswerthes 3. Preis in SZ 301. — 
Ausführl. einzelne Ausz. aus d. Bericht d. Brest. 
Handelstammer bringt BZ 303/15, eine gedrängte 
Ueberfidyt des Ganzen SZ 306, 9 u. 17. — Ueb. 
e. ftädt. Pfandbriefamt äußert fi 2c. Rothenburg 
BZ 311 u. 321. 

«Verkehr. Breithor, Red. d. „N/S. Ztig.“ i. 
Görlitz, veranft. Ertrafahrten auf d. Berlin-Gör- 
liger Bahn, d. 1. b. 18. Juli n. Berlin, 2. Kl. 
3,1. 81.2 Thlr. (Bol. aud 5.378 Tagesgeſch.) — 
Bom Paffretiham kann man jet p. Magen zu 
dv. Grenzbauden gelangen. — In Görlig wählte 
e. Verſamml. e. Comité 3. Vorarbeiten ac. f. e. 
Bahır n, Friedland rejp. Reichenberg ; Handelsmin. 
dagegen erff. der Handelsfammer, Project Görlig- 
Reichenberg entſpreche nicht den militär. Zwecken; 
Bundestanzl.» Bräl. Deibrüd beſchied ebenf. nega- 
tiv (j. auch SZ 347), — Dmmnibuffe gehen jetst 
tägl. v. Hirjchberg 7 mal n. Warmbrunn, 6mal n. 
Scmiedeberg u. Erdmannsdorf u. zurüd, vefp. 
f. 2'/a u. 6 gr. p. Perjon. — Am 21. Juli be 
riethen u. unterzeichneten 21. Mühlenbefiger aus 
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N/S eine Petition a. d. Direct. d NEM. Bahn 
um ungefäumte Herftellung deſſelben Fractverhält- 
niffes f. Mehlfendungen n. Berlin u. Görlig, wie 
feit 15. d. M. auf DO/S- u. Wilh.- Bahr. — 
Ende d. Mon. konnte b. Bresl. wegen niedrigen 
Mafferftandes im Unterwaffer fein Ediff mehr 
abihwimmen, jo daß 300 Kähne vor Anker lagen. — 

Vereine. Breslau. Bon 23 eingeladenen 
auf hiej. jüd,theol. Seminar gebildeten Rabbinern 
beit. 9 in e. Zuſammenkunft 30. Juni Grün 
dung eines „jüd.theol. Vereins“, wählten e. Co— 
mite v. 5 Mitgl. u. Bresl. z. Verſamml.Ort f. 
1869. — Grundbej.-B. erh. v. Minifter Beſcheid, 
daß fein Grund 3. Siftirung der Schlammfang- 
baue, und dieje daher nad Borichrift auszuführen 
jeien. — Der „Bresl. Kriegerverein“ trat 1845 
ala „Veteranen-B.“ ins Leben, erweiterte fih 1851 
durch Aufnahme dv. Militär-Beteranen; 1857,58 
erricht. er e. uniformirte Compagnie, welche die 
Berpflihtung hat, jeine Mitgl. ehrenvoll m. milit. 
Gebräuchen z. Erde 3. beftatten, was ihm i. d. let. 
4 Mon. wieder 200 Mitgl. zugeführt hat. — 
Nähterinnen-B, ftrebt nad fünft. Erwerbung e. 
Bereinshaujes u. beauftragt den Borjtand m. Ab- 
fafjung e. bezügl. Statuts. — (S. aud) vorn unt. 
„Tagesgeſch.““ — Provinz. In Eamenz hielt 
d. „Brivatv. d. ſchleſ. Förfter u. Jäger“ ſ. Jahres- 
fitung. — In Görlitz bildete ſich u. ift beſtät. 
ein D/R. Eentr.-Bieh-Berfih.-B.; deffen Modali- 
täten n. Statut: SZ 328. — In Grottlau 
23. Juni 1. Gauturnfeft d. Neiffe-Turngaus: 
186 Mitgl., 9 V. — In Hirfhbg. Gen.-Berf. 
des V. v. Aerzten Schleſ. u. d. Laufit, 29. Juli. — 
In Sauer löfte fih V. 3. Pflege verw. u. er- 
frankt. Krieger auf u. bewill. v. den 1385 Thlr. 
Beftand 80 Thlr. z. Grabdenffteinen f. d. bier 
+ Preußen u. Deftr., die Zinſen v. 1300 Thlr. 
d. Kreis-Inval.-Stifte; das Capital ſoll i. Falle 
e. Krieges an d. wiederauflebenden B.zurüdfallen. — 
Ju Goldberg u. Lüben beftehen noch Bogen 
ihügengilden. — Im Kr. Nimptſch bildete ſich 
ein Zweigverein d. Berliner Centr.- Frauenv. mit 
14 Bezirken. — In Prausnig ward fürzlid) 
e. Mil.»Begräbniß-B. errichtet. — Der Bürgerv. 
i. Shweidnig beichl., den Magiftr. v. |. Ver— 
handlungen i. Kenntniß 3. erhalten. — Der D/S. 
Knappſch.“V. baute i. Orzeiche (Pleß) e. Lazareth, 
ftellt e. Arzt m. fr. Wohnung u. 750 Thlr. an. — 
Zum D/S. Turngau gehören 9 B.: Gleiwitz, 
Kattowit, Ratibor, Beuthen, Tarnowitz, Miyslo- 
wit, Nicolai, Kojel, Königshütte. 

Genofjenihaften. Breslau. Vorſchußv. 
vollendete in 7 Gen.Verſ. d. Revifion j. Statuts 
behufs gefetl. Eintragung (SZ 321, BZ 331). — 
Bei d. Bau⸗Spar⸗Genoſſenſch. finden Einzahlungen 
v. 18. Juli, Sonnabend Ab. 7’/a—8"/a, in der 
„Nova“ ftatt. Zur Yegitimation d. Agenten dient 
die i, Gen.⸗Verſ. 16. Juli angenommene u. vd. 
Borftande vollzogene Inftruction n. e. Geichäfts- 
Ihild an Frontfeite des Haufes. — Local d. Bor- 
ſchußo. d. Bresl. Landkr. ift jetzt Kupferichmiede- 
ſtraße 8. 

Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Verm.: Verw. Tuchſcheer. Hiel- 
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cher den verein. Bresl. Kinderbewahranftalt. 100 
Zhle.; Anszügl. Schäfer i. Krummendf. d. ev. K. 
daj. 500 Thlr., d. ev. Sch. 200 Thlr., d. Orts» 
Arment. 100 Thlr.; Rechn.R. Lampel 3. Haltauf 
d. ev. Sc. z. Krummendf., Habendf. u. Prieborn 
je 20 Thir.; Kfm. Methner, Yandeshut, 300 Thlr. 
d. daſ. Karnöffel-B. (3. Unterftüg. bejahrter ver- 
armter Bürger). — Gem. Yangenöls b. Greiffen- 
berg brachte f. ihren Seeljorger, Paſt. Kadelbach, 
* 3. Beſuch e. Seebades durch Samml. geräujclos 
102 Thlr. auf. — Die v. 14. März bis 23. Mai 
i. Goldbady beftand. Suppenanftalt wurde durch 
Spende de8 Landr. Frh. v. Scher-Toß a. Eijers- 
dorf (150 Thlr. u. Naturalien) erhalten. — Mufit- 
Gejellich. „Harte“ gab f. d. Suppenanft. d. bresl. 
Frauenv. (dev vor. Winter 128,108 Portionen 
ausgetheilt) e. Konzert. — 

Gemeinnügige und —— Anſtalten. 
Breslau. Steindrucker gründ. Unterſtütz. K. 
f. Invalid. ihres Fachs: wer 6 3. lang wöchentl, 
2 Sgr. pünktl. zahlte, erhält b. Invalidität monatl, 
10 Thir. 

Naturereignifieund Naturmerfwürdigfeiten. 
Im Er. Neumarkt begann d. Roggenernte jchon 
Ende Juni; im Gegenjag dazu fiel in d. Nadıt 
3. 1. Juli auf d. Hede b. Görbersdf. Schnee; in 
Grünberg gab es anı 24. Zuli b. Winzer Kloſe 
bereits reife Weinbeeren, im Köhlerſchen Weingar- 
ten jogar an mehren Stöden ſchon reife Trauben. 
— Bei Oswitz Fang e. Niejen-Störs, 16° lang, 
190 Pfd. ſchwer n. d. Ausjchladytung, Kopf 30, 
NRogen 50 Pd. — Am 19. Juli 3 Koppengemit« 
ter, dv. demen eins fich im d. Tiefe entlud, — Am 
24. Abends z0g üb. d. bresi. Dombrüde ein 10 
Minuten langer Schwarm Pferdemüden. — Ueberall 
ftanden wegen Waffermangels Mühlen an d. kl. 
Flüffen fill. — In Bilgramshain blühte e. Agave; 
Bericht v. Geh.-R. Göppert SZ BZ 345 (j. vorn 
©. 377). — 


Witterung. Der Monat begann mit häu- 
figen, d. Prov. durdjziehenden Regengüffen, als 
Folge v. Gewittern, mit dadurd bedeutend ernie- 
drigter Temperatur ; geg. Mitte ftieg dieje wieder, 
faft ununterbrochen ſehr heißer Sonnenjdein; in 
Hirſchbg. bis 29°, Schweidnig 28°, Brest. 25° 
im Edatten. 

Gejundheitzuftand u. Sterblidkeit. 
In Bresl. wiederholt eo. db. Relapsing fever 
(febris recurrens, j. ©. 373), 3. deren Anzeige 
d. Aerzte polizeil, aufgeford. wurden. Geſundheit⸗ 
zuftand im Jumi: SZ 319, — Mittheil. über d. 
Blattern i. RB. Liegnitz: Amtebl. u. SZ 309. — 
In Tarnowig im Mai Typhus. — In Bauttle, 
Kr. Wohlau, brad) i. d. Gemeinderinderheerde bei 
c. 30 v. den 120—130 Std. Tollwuth aus, wahr- 
fcheinf. durdy d. Hirtenhund. -— Breslau, Sterb- 
lichkeit: I. Woche: 128 Todte, 2 Todtgb.; II. 110, 
4; III. 103, 3; IV. 143, 5. Monat: 26. Juni 
bis 30. Juli 608 (316 m., 292 w.; 17 Todtgeb.) 
IB 185, 

Heilquellen und Kuranflalten. In BZ 329, 
339 jegt Dar Kurnil d. Skizzen jchlej. Bäder fort: 
Langenau, Landed, Eharlottenbrunn. — In Eu- 
dowa Bau d. Marienbades u. e. neuen Tonhalle; 


leider auch erhebl. Steigerung der Bade ıc. Taren. 
— In Bresl. legte 2c. Böttcher unterh. d. Mat- 
thiasrochre8 e. neues Wellenbad n. amerik. Syſtem 
an, übernahm u. verbeff. auch d. Lindereriche 
Wannen» u, Damenflußbad. — 

Unglüdsfälle. Auf Eijenb. wurden i. Brest, 
Liegnit u. Gogolin 3 Arb. überf. rejp. zerqueticht. 
Ein 19j. Mädchen i. Gabitz v. einer umfallenden, 
mit Bogeldunft gelad. Flinte i. d. Bruft gefchofien. 
In Cziſſek eine v. Wagen gefall. Frau gerädert; 
in Gogolin einem Kutſcher v. Pferde d. Hirn- 
jchädel eingeichlagen. Im Goldberg durd Einfturz 
e. halb abgetrag. Haujes 2 Arb. F, 2 verwundet; 
in Ndr.-Hermadf, e. Arb. durch * i.e. Schaditt; 
i. d. Hendlerſchen Papierfabr. Schmibtsdf. ein 
Arb. v. e. überjchrittenen Welle zerqueticht; bei 
Reibnitz e. Kind v. Blitz FT; in Beuthen Dje. e. 
Arbeiterfran b. e. Neubau a. d. 3. Etage in b. 
Keller geftürzt, +; in Bresl. e. Kind überfahren, 
e. Buchhalter durch Erploj. einer Spiritusflajche t; 
e. Arbeiter in e. Strieganer Steinbrude v. Fels— 
ftüd erſchl.; e. Knecht i. Kempa (Oppeln) b. Pferde: 
jhwemmen i. Mühlgraben, e. Kind im Wafjerbe- 
bälter auf d. Ringe in Neiffe ertr.; in Nedenhütte 
4 Mann durd; ausbrechendes flüff. Eijen verbr, 
ein MH. Mädchen i. Gr.Vorwerk erlag d. Tollwuth 
durch Hundebiß; in Naclo big e. toller Hund 
15 Menichen; in Poln.-Dibersdf. e. H. Kind in 
verichl. Stube verbr. Bei Oßwitz janf e. eifen» 
belad. Kahn, auf e. verborg. Pfahl aufgefahren. 
Abbrannten: in Neukirch 2 Freiftellen; Simsdorf 
(Trebnitz) Schul- u. Gemeindeh.; Jacobsdf. (Neu- 
markt) Häusterftelle; Wettſchütz Freiſtelle, u. Flins- 
berg Gärtnerftelle, durch Blitz; Alt-Kupp 1 Gärt- 
ner- u. 4 Häuslerftellen; Gr.-Döbern 1 Bauern- 
gut; Logiſchen 7 Gärtnerftellen m. ganzer Ernte; 
grfl. Hendeliche Dampfbrettmühle zu Stahlhammer 
mit Material u. Beftänden; Weizenfeld v, 4 Dign. 
zw. Schweidnitz u. Königszelt, wahrſcheinl. durch 
Locomotivfunken. 

Verbrechen u. Beſtrafungen. Ein Drechs⸗ 
lerlehrling in Trebnitz ließ ſich i. d. dath. Kirche 
einſchließen, brach die Käſten auf u. ſtahl 12 Thlr. 
— Mitten i. d. Stadt, Schuhbr.- u. Mefjerg.-Ede, 
wurde e. Schneidergejelle Abds. v. 2 Stroldyen nie- 
dergemworfen, filb. Uhr u. Kette beraubt; dgl. Borm. 
10 U. e. Schneidermftr. i. d. Agnesftr. gold, Uhr 
u. Kette entriffen. — Im Walde zw. Schönthal 
u, Sejchlendf. ward e. Frau beraubt. — Edjiffer- 
tnecht Schulz a. Neuſalz, durch Beihädigung mit 
dem Anter arbeitsunfähig, wurde v. j. Schiffs— 
herren hülflos vor Glogau ans Land gejetst und 
erft am 3. Tage zufällig gefunden, am 4. ins 
Hojp. gebradjt, wo er F. — Yu Bresl. nimmt d. 
betrügeriiche Handel m. Pfandicheinen immer mehr 
zu; desgl. das Entreißen v. Obrringen MH, Kinder, 
wobei (angeblich) eins derſ. hloroformirt worden; 
im Laudkreiſe mehren fid) d. Felddiebſtähle. Aus— 
geber faljchen Geldes wurden i. Straßberg (Lauban) 
u. Malujchüz ertappt. Eine vorgebl. Nonne Ger- 
trud a. Poſen gewann i. Kr. Poln, Wartenberg 
hübjche junge Mädchen, d. nun nicht aufzufinden 
find, angebl. fürs Klofter, thatjädhl. für unfittliche 
Zwecke. In Märzdf. ftahl man Pferd, ſämmtl. 


Geſchirr u. Bretterwagen, in Bresl. e. ungerath. 
Zunge ſ. Bater üb. 400 Thlr., e. anderer j. Mit⸗ 
ſchülern Geld u. Sadıen. - - Freigeſpr. v. Schwur- 


gericht i. Jauer v. Ankl. d. Mordes Fabrilarb. 


Hallmann a. Quirl wegen Beweismangel, desgl. 
die Bauerfrau Engler a. Johnedf., die weg. Miß— 
handl. ihres Mannes fih u. ihr Kind i.d. Bober 
geftürzt, wobei dieſes ertranf u, fie gerettet ward; 
dgl. in Brieg die Stellenbej. Gowinſchen Eheleute, 
angell. wegen Brandftift.; ſchuldig ab. unzured)- 
nungf. erfi.: i„ Breslau unvereh. Suj. Küchler a. 
Borzenzine tweg. Kindesmordes aus höchfter Noth u. 
Berzweiflung. — Berurth. z. 9 M. Gef. u. 1j. 
Ehrenverluft Stadtjeer. Steffan i. P.-Wartenberg, 
der ſ. ehem. Borgejegten Brgrmftr. Hölzel nad) 
geahmt; i. Bresl. weg. wiederh. Medic.-Bfujcherei 
die ꝛc. Boer a. Bärengrund 3. 6 W. Gef. — 
Vermiſchtes. Ein Garibaldi ift in Schle- 
fin; denn i. SZ 323 fordert ein Ginodyio Andrea 
den „Antonio Garibalbi“, weldyer von ibm eine 
Drehorgel nütst, auf, jofort jeinen Aufenthaltsort 
poste restante Breslau anzugeben, andernfalls 
würde er mit geietl. Maßnahmen gegen denjelben 
vorgehen. — Ein i. Bresl. polizeil. angehaltener 
70j. Handelsmann a, ruf. Polen hatte z. Aus— 
ftattung feiner Tochter 600 fl. zujammengefochten, 
200 fl. fehlten ihm noch. — Die Trebniger „Con⸗ 
cordia” machte e. Zängerfahrt, auf d. Koppe ver- 
bot ihr Koppenwirth Sommer den Gejang. — 
An Landw. Ztg. 28 theilt von Ködrig in Mond— 
ſchütz e. Recept z. Auffind. v. Quellwaſſer mit. 


Perſönliches. 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Berwaltung. Landbaum. Müller, Berlin, 3. 
Kr.» Baum. i. Kojel. NR. Giehne v. Oppeln n. 
Bresl. Baum. Pavelt, Bresl., 3. Neg.-Yandbaum. 
RAT. Frh. v. Zedlitz-Neukirch z. Landr. d. Kr. 
Sagan. 

Gemeinde, Gew.: KGXAcH. Bar. v. Dyheren 
i. Görlig 5. Brgem. i. Rothenbg. Beſt.: Lehrer 
Brandt, Zobten, z. Brgrm. i. Wartha. 

Zuftiz. Die Aff. Gregorius, Glogau, und 
Ubje (wo ?) 3. Kreisr. i. Lüben u. Parchwitz. Verſ.: 
Die Kreisr. Paul, Lüben, u. Kohl, Beuthen, n. 
Görlitz u. Liegnitz. Aſſ. I. Friedländer, Bresl., 
j. Stadtr. dal. Aff. Schober, Ereugbg., z. Kreis. 
i. Gleiwig. Staatsanw. Neugebauer, Trebnitz, 
Staatsanw. i. Jauer. Kreisr. Langer, i. Rybnik, 
Hahmann i. Beuthen D,S., Schroll i. Gr.-Streh- 
fit, Fritſch i. Beuthen D/S., Bajd) i. P.-Warten- 
berg, Mund i. Mittelwalde, Schlegel i. Neurode, 
Diuzel i. Schmiedeberg, Hänel i. Striegau, Hen- 
nige i. Strehlen z. KGR. Kreisr. Fiſcher, Wohlau, 
Rechtsanw. i. Namslau. 

Kirche, ev. Beſt.: Dobbert, Rect. u. Mitt. 
Pred. i. Stroppen, z. dto. dto. ı. Sulau; Treblin, 
3. Diak. b. Bernhard. i. Bresl. z. 2., Döring, 
Lect. b. XL/M Igfr. z. 3. Diak. b. Bernhard.; 
Gen.“Vie. Laffert z. Paſt. i. Roſenbach; Gerhard, 
Lect. b. Elijab., z. Armenhauspred. 

Kirche, kath. Die Capl. Tysbierek i. Toſt, 
Dallmann in Lauban, Biernacki in Gleiwitz zu 
Pfarradmin. i. Gr. Kottulin, Günthersdf. u. Löwen; 
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Eur. Peiſert, Neuland, Kr.Pic. i. Wohlau; FMr.- 
Bic. Kinne, Wohlau, Pf.“Ad. i. Guben; Pf. Ba- 
quot, Reinerz, 3. fürfterzb. Notar 1. Kl.; Pfarrer 
Przybylla, Tſcheſchen, Act. d. Archipresb. Militich. 

Schule, ev. Beſt.: Trautmann z. 2. a. e. 
legt. I. i. Bresl.; prov. 2. Steinberg 3. 2%. in 
Silbig; int. L. Trautmann z. L. i. Wandritjch- 
Klieſchau; Hilfsl. Püſchel 3. 2. 8. i. Dittersbach. 

Schule, kath. Beft.: Depene, Trödel u. 
Deichſel 3. Lehr. a. e. letzt. Kl. d. ſtädt. Elem⸗Sch. 
z. Bresl.; Hilfsl. Laugwitz, Broſewitz, z. Lehr. zu 
Kniſchwitz, Ohlau. Adj. Kube, Hochkirch, z. Schull., 
O. m. K. i. Rietſchütz u. Pürſchen; Schull. Ronge, 
Niewe, z. Schull., O. u. K. i. Schönwitz; Adj. 
Nowal, Schalkowitz, Schull. i. Niewe; Adj. Zinke, 
Silberbg., 2 2. daſ.; Schull. Dürſchlag, Golltow, 
Schull. O. u. K. i. Ob.-Wilga; Hilfsl. Fröhlich 
z. 6. 8. i. Münſterbg; Subſt. John z. Schull., 
O. u. K. i. Gr.Schmograu. 

Ehren⸗ u. Gnadenbezeigungen. RAO. 3. Kl. 
m. Schl.: Landr. v. Knebel⸗Döberitz, Neumarkt, 
Landr. v. Heydebrand u. d. Laſa, Kreis Militſch. 
4 Kl.: Landr. v. d. Berswordt, Oels; Landrath 
vd. Röder, Bresl.; Hptlehr. Stütze, Bresl; Gym.- 
Dir. Dr. Reisacker, Bresl.; Badepoliz.Inſp. En- 
gels, Charlottenbrunn. KrO. 4. Kl.: Rittmeiſter 
a. D., Landesält. ꝛc. v. Beöczy, Kl. Schmograu; 
Rathm. Schmidt, Seidenbg.; Rittergb., Rathsh. 
u, Kim. Pyrkoſch, Ratibor; Kfm. Keitſch, Bresl.; 
Bleicherm. Knittel, Göhlenau. Allg. Ehrenzeichen: 
Scholz Hahn, Ndor.Arnsdf. (Schweidnitz); Gefgn.- 
Auff. Wagner, Bresl.; Kirchenvorſt. Tiſchlermſtr. 
Kerber, Modelsdf.; chem. Scholz Häusl. Seibt, 
Diehſa; Schulz Reifland, Jawornitz; Poliz.Verw. 
Langner, Ob.Glogau; Mierswa, Stadtſeer. in 
Neuſtadt. Rett.“Med. a. B.: Schuhm. Schubert, 
Rothwaſſer; Arb. Grünke, Hausbg. Dem Geh. 
RR. a. D. u. Rittergutsbeſ. Frh. v. Minutoli a. 
Friedersdf. a/D. Zuſatz „v. Woldeck“ z. ſ. Namen 
geſtattet. — Titel: Ob.Lehr.: Gymn.-t. Stephan, 
Leobſchütz. Canzleir.; KGESeer. u. Canzleidirtet. 
Oſtmann, Waldenbg. — Verwaltungrath des zool. 
Gartens ern. d. Reg.Präſ. Elwanger in Kiel z. 
Ehremmitgl. Dir. des zool. Gartens, Schlegel, 
erh. f. ſ. Thätigkeit als Preisrichter b. d. Geflügel⸗ 
Ausſtell. z. Dresden v. dort. Verein ſilb. Medaille. 
— Am 5. Juli i. Gr.-Peterwiß feſtl. Enthüllung 
des dv. daj. Grundherrn Gr. v. Limburg-Stirum 
erricht. Bismard » Dentmals (SZ 310, BZ 311). 
Feftrede d. Grafen u. Feſtlied d. Prof. Dr. Klopſch: 
SZ 311. — Am 3. Juli fügten d. Milit.-Sterbev. 
Steuberwit, Dirihel u. Rösnig unt. Feierlichkeit 
i. d. Kirche 3. Rösnit e. Denktafel der 4 a. dem 
Kirchipiel 1866 Gefallenen den Tafeln v. 1813/15 
bei; an demj. Tage ward i. Ernsdf. unt. der vor. 
3. gepfl. Siegeseihe e. Marmor m. bronzirtem 
gußeij. Kreuz f. die Gefallenen aufgeftellt. Desgl. 
Einweih. d. v.d. 2. Comp. 1. ſchleſ. Fäger-Bat. 5 
ihren gebliebenen Kameraden a. d. Schießſtande i. 
Görlig erridht. Denkmals: e. auf Bajaltfels ruhen» 
der Würfel m. Obelist. Desgl. des Sanbdftein- 
denfm. f. d. im Kloſter-Lazareth 3. Grüffau + 9 
Preußen u. 13 Defir. Degl. des v. 2. ſchleſ. 
Gr.R. 11 ben b. Langenjalza gefalln. Kameraden 
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daſ. geſ. Monuments 30. Juni: SZ 319. Deal. | Frl. Friederike Kinzel. Edjlofier-Oberm. Hintze, 
des aus Ertrag einer kl., die Zuſtände v. 1866 | 82 9. Berlagsbudh. Stadtr. Trewendt, F Alte 
beichreibenden Schrift des KRämmereif.-Rend. Schor | wafjer. Fr. Maler u. Gymmn.-Zeichnenlehr. Eitner, 
u. jonft. Beiträgen erridt. Denfmals la. d. Arie | gb. König. Partic. Hempel, 729. Frl. v. Heuſch. 
denhöhe i. Gottesberg, granitn. Obelist. m. Adler | Yandrentm. a. D. Nicky. — Prov. (Mai: Hüttens 
a. Zintguß v. Renner i. Bresl., 5. Juli. — In | beamter Speer, Werch-Iſſetzk, i. afiat. Rußland.) 
Sagan Geburtstag der anmwejenden Herzogin um» | Ob.-tt. 3. D. Bober, Hiridibg. Stud. d. milit. 
gemein feftl. durch Fackelzug d. Schüler d. Fürſten⸗ | med. chir. Alad, i. Berlin, Dehant, Bunzlau. 
thumsſch. Ständchen d. Liedertafel, Flaggen, Feſt- Frl. v. Gersdorf, Brieg. Frl. Schopper, Wohlau, 
zug d. Schütengilde u. Gewerke, Diner, Prome- i. 80. 3. Fr. Paft. Fengler, Löwenbg. Miühlen- 
nadenconz., Illum. d. Parts u. Feuerwerk gefeiert. | 
— Photograph Herrm. Krone i. Dresden, geb. Bres- 
fauer, Mitgl. d. franz. Geſellſch. f. Photogr. in 
Baris, erh. am 15. d. M., j. 25j. Yubiläumstage 


beſitzer Patting, Janowig. Fabrikbeſ. Ziem, Barge, 
f Joſephsbg. b. Meran. Bw. Richarts, Ehar- 

| fottenbrunn, 25 3. Wirthin u. Kinderfr. i. der 

Schickfuſſ'ſchen Familie. Paſtor Käß, Kreiſewitz. 

als Photograph, v. Dresd. Gewerbev. große ſilb. | Fr. Nittergb. v. Tſchiſchwitz, Ob.Walditz. NG.- 
Medaille nebſt Ehrendiplom. — RR. Humbert, Seer. Meyer, Reichenbach. Kant. John, M.-Beilan. 
Eeer. d. Thierjchutv. i. Oppeln, v. Hamburger B. | Brorm. Ballaste, Namslau. Paſt. Horter, Naum- 
3. Ehrenmitgl. ern. — burg a/B. Fr. Nifle- Wolff, gb. Fuchs, Oljau 
Jubiläen. Amts», bezgl. Dienftj.: 50j.: | (Loslau), 104 3. Baft. Beyer, Conradedf. Canz- 
Förfter Grieger, Langenbielau, 5. Juli; Lehrer u. | leirath a. D. Reiſewitz, Ratibor. Vw. Gutspädt. 
Cant. Baude, Nimptich, 27. Juli. 505. Edügen- | Krebs, Boronow, 91 J. Augufte Fiſcher, Deichs- 
Sub.: Schloſſermſtr. Gollaf, Kreuzbg., 13/15. Juli; 
Jubilar ward i. ſchwarzen Anzuge m. gereimter 
Unterjchrift auf d. Königsjcheibe gemalt. Gold. 
Hochz.: Weber Winkler, Leobſchütz, 6.; Oberbaum. Rechtsanw. Plaumann, Steinau a/D. Forfttafi.- 
Schilling, Brest., 13. Juli. Silb. Hodjz.: Prinz | Rend. Göring, Tarıow, 77 3. Fr. Poliz.-Inip. 


‚ Tau, 86 3. Ar. Ob.⸗Lt. v. Klauſewitz, Neiffe. 

Ferd. v. Schöneich-Carolath, Saabor, 20. Juli, | Zimmermann, Landeshnt. Bw. Maj. v. Krane, 
| 
| 
| 


Stadtr. a. D. Bredo, Görlit. Pfarr. Bergmann, 
Schönwalde. Ob.-tt. a. D. v. Unruh, Yiegnit. 


m. gr. Fadeljug u. Feuerwerk. Görlitz. Vw. Stadtphyi. Mathes, Leobſchütz. Gen.- 

Todesfälle. Breslau. Oekonom Nentwich. Maj. v. Goszieki, Claptow. Bw. Brgrm. Gebauer, 
Geh. AR. Rau, F Warmbrunn. Louiſe v. Beſſer, Dels, 88 J. Lt. a. D. Nickel, Stroppen. Auditor 
+ Salzbrunn. Gen.“Lt. u. Command. dv. Bresl. Höndſchker, Freiſtadt. Stud. theol. ev. Rietig, 
v. Bojanowely. KGRechn.R. Speck. Bw. Rit- Keulendf. Bw. Prof. Thilſch, Giaz. Bw. Ober— 
tergb. Kempner. Fr. StHptK. Rend. Buchwald. amtm. Liebich, Schönfeld b. Klagenfurt (früher in 
Kfm. Berger. Bw. Rechn.R. Schmelz, gb. Opig. | Medzibor). Bw. Gen.-Lt. Arnauld de la Perriere, 
Bür.-Vorft. d. Opp.Tarn. Bahn Bıume, F Io: | Scmiedebg. Tuchfabr. Hey, Ohlau. KERN. u. 
hannisbad. Pollad, Hptl.- Buch. deri. Bahn. Rittergb. Eidyner, Yauban, + Tölz i. Baiern. Vw. 
D/S Bahn» Hptlaifirer Lange. Partic. Meyjel. | Ob.-Amtm. Dürlich, Hirihbg. Major a. D. Wil- 
Stabsarzt a. D. Dr. med. Weidlih. Wirkt. Geh. | degans, Kant. Rechtsanw. Reitſch, Lauban. Su- 
Krieger. a. D. v. Meichsner, 71 3. Particulier perint. a. D. Gräve, em. Pfarrer v. Eteinlird), 
Leitt. Frl. v. Langendorfi. Rittergb. Stephan. Frankenſtein. v. Bl. 





Die Breslauer Hochſchule erträgt es jeit 57 Jahren, daß ihre Vorträge, ganz befonders die im 
Muſikſaale gehaltenen, dur das abſcheulichſte Wagengerajjel geftört werden, anftatt Abjperrung 
diejes Fahrweges oder Befeitigung des Lärms (jetst durch Asphaltirung fo leicht) zu fordern. Seit 
141 Jahren duldet fie, daß ihre Hauptfagade nad) einem düftren Schmuzwinfel, gegenüber abichredenden 
Spelunken liegt, ftatt Herftellung eines regelmäßigen, breiteren, lichteren Plages und Ablenkung der 
Paffage nad) diefem zu erftreben. Wir werden dieſe Säte fo lange wiederholen, bis den Uebeln 
Abhülfe geichehen if. 





Anhang. 


An Rudolf Dreſcher's Todestage. 


Iſt's denn geichehen? Es fiel, den wir gejehn in Kraft, 
Bor dem Blige der Stamm? und es fand der Freund 
Loje flatternde Blätter 
Und den jproffenden Hügel nur. 


Mannlid) war er und ftart, fampf- wol und leidgeftählt, 
Hoffnung blüht’ ihm ums Haupt, Achtung der Redlichen, 
Und verlernt in der Mühſal 
Hatt’ er die Kunft nicht, jung zu fein. 
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Oft, wenn ſtürmiſchen Zugs Abends die Glode ſcholl, 
Wußte man wol: er fommt! Jugendlich ungeftüm 
Bracht' im Triumph er des Tages 
Fröhliche Frucht, den Genuß zu teilen: 
„Hoch, ein herrliches Lied, friich aus des Volles Mund!“ 
Der ein jeltiam Wort. Oder ein alter Brauch, 
Der von Höhe zu Höhe 
Rückwärts zum Haine der Götter Teitet. 
Und fo las er und jang, liebreih, mit Kinderfinn. 
Und jo pflüdt’ er für dich emſiglich voller'n Strauß 
Deiner Blüten, o Heimat, 
Schleſien, du jein geliebtes Land! 
Dies num alles vorbei! Wellend am Boden Tiegt 
Wirr, und verftreut wie bald, mangelnd des Ordners Hand, J 
Was er mit treulichem Fleiße 
Heimgetragen aus Buch und Welt. 
Einmal noch hofft' ich zu ſehn, Schleſien, von dir ein Bild, 
Eh' ein vergeſſend Geſchlecht über den Gräbern wohnt, 
Das der heiligen Heimat 
Weltenkundig entfremdet ſteht. 
Alſo wollt' er's — und ihm führte gebogner Pfad 
Seines Lebens zur Hand jede Befähigung, 
Schleſiſchem Volk und Lande 
Nachzuzeichnen ein treues Bildniß. 


Bor der Seele ihm ſtand fertig ſein werthes Wert. 
Deffnet den Sarg, daß noch Auskunft fein Mund uns gibt, 
Wie er gedacht, der Steine 
Werdenden Bau zum Dom zu mwölben! 
Denk! ich, dab al’ zu Staub ftürmifchen Fleißes Frucht, 
Ihm verloren und uns, dringt mir's wie Hohn in’s Herz. 
Was er dem Moder entrungen, 
Soll mit ihm nun zuſammt verwefen ? 


Mag e8 modern! Im Kranz goldiger Blumen ruht's: 
Wahrheit, Biederfinn, Treu’, Rechtthun, ein offnes Herz 
Mandeln in feiner Geftalt nicht 
Weiter, es freut fich ihrer der Tod. 
Wehmut fat mic und Gram, zähl’ ich der Nächte Macht, 
Meſſ' ich der Kräfte Strom, die Du verſchwendeteſt. 
Leer die Stelle. Bergefien 
Bift Du bald im Geräuid der Zeit, 


Keinem fehlft Dur wie mir, Keiner verftand Did jo. 
Keinem lebft Du wie mir kräftig geftaltet fort. 
Hör’ ich die Glode und Schnellſchritt, 
Mein’ ich: der Frohgeichäftige naht. Ch. Oc. 
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Briefkaſten des Redacteurs. 

Reinerz, Sdtbl.: Bitte, nicht p. Brieg zu adreſſiren! — Gödsche: Wappen u. Portr. gern! 
(mit Text oder Stoff.) — An Mehre: Stockungen i. d. Correſpondenz durch Abweſenheit des Red. 
zu entſchuldigen. 

Eingänge Schriftſachen: J. Kl, Blockhausüberfall. — Upt.: Alterth.“Fund. — 

Druckſachen: A. Hoffmann, Plan v. Breslau. — Laugenbielau Gew.B, — Chronil von 
Jauer 18, 19. — Reinerz. Stötbl. 29, 30. — Diſche. Gemdztg. 28. — Gewerbebl. 9. — v. Cölln, 
Dienſt d. Gemdr., m. Beil. — Schleſ. Vorzeit ꝛc. H. 10. — Grohmann VII. — Anz. d. germ. 
Muſ. 6. — Foß' Ztſchr. 7. — Ev. Gemdbl. 31, 32. — Oderblatt 1867, 79/1868, 57. — Knoblich 
Willmann. — Ule, Nordpolexped. — Eentr.-Gew.-B.: Gewerbetags-Bericht. — K. Scheffer, Geld. v 
Neuft.-Diagdeb. — de Card, Savonarola. — Grünberg, Gemeindebericht. 


Beridhtigung. 
Im Juniheft ©. 274 3. 24 ift zu lefen: Bar Cochba. — Im Juliheft S, 316 Ep. 1: 
Waldteınpel bei Landeck (ftatt Reinerz); ebenjo im Inhaltsverzeichniffe auf dem Umſchlage des Hefte. 


Verantwortlicher Rebacteur Th. Delsner in Breslau. 
er Breslau, F. W. Yungfer's Buchdruderei. 
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Benfionat. 

Der Unterzeichnete hat im Mimatishen Kurorte Meran in Süd-Tirol ein Penfionat für 
Ruaben errichtet. Das k. k. Ober- Gymnafium, bie k. k. Hauptichule, ſowie tüdjtige Spradh- und 
Muſiklehrer bieten Gelegenheit zur geiftigen Ausbildung. Der Schulcours beginnt am 1. Sep: 
tember. BPenfionatspreis für Wohnung, Belöftigung und für forgfältige Auffiht in umd außer dem 
Haufe pr. Bierteljahr 75 Fl. Deftr. Währung (bei jetigem Agioftande ca. 44 Thlr. Br. Cour.). 

Eltern, welche ihre Söhne aus Gefundheitsrüdfichten nad) dem Süden jhiden, wollen fi um 
nähere Auskunft vertrauensvoll an den Unterzeichneten wenden. 

Meran, im Mai 1868. Eder, 

. Lehrer a. d. k. k. Hauptſchule. 


Das Breslauer Kreisblatt 
ericheint mwöchentlicd einmal, des Sonnabends. Der Abonnementspreis ift 17 Zgr. incl. Boftaufichlag, 
im Wochenabonnement wöchentlich einen Sgr. — Imjertionsgebühr: die geſpaltene Zeile 1 Sgr. — 
Es bringt außer dem amtlichen Theile auch politiiche und locale Nachrichten. Da es das einzige im 
ganzen Kreije vorihriftsmäßig mitgehaltene Blatt ift, fo finden Injertionen in demjelben die größte Ber- 
breitung im reife. Expedition: Schuhbrüde Nr. 32. 





\ Das Breslauer Tutelligenzblatt 
erscheint täglich. Abonnement: Bierteljährlih 20 Sgr. in der Erpebition und den Zeitungs-Com— 
manbiten; wödentlih (frei ins Haus) 2 Sgr. bei allen Golporteuren des Intelligenzblattes. — 
Infertionsgebühr: Die Normalzeile oder deren Raum 1 Sgr.; „Arbeitömartt 9 Pf.” 

‚ Die Billigfeit des Abonnements und der Injertion ſowie der Umftand, daß in dem „Breslauer 
Intelligenzblatt“ fämmtliche amtliche Belanntmadhungen und Berichte des Königl. PolizeisPräfidiums 
zuerſt veröffentlicht werden, haben demfelben bereits einen bedeutenden Leſerkreis geichaffen, jo daß 
Anzeigen aller Art darin die ausgedehnteſte und wirffamfte Verbreitung finden. 

Die Expedition des „Breslauer Induftrie-nzeigers‘ 
—Schuhbrücke Nr. 32. 


Der „Breslauer Indufrie- Anzeiger‘ und feine „„Firmen- und Adrek- Karte‘ 

ift das geeignetfte Organ zur Veröffentlihung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber folcher, 
welche durch eine häufige Wiederkehr zu wirken beftimmt find. Der Induftrieanzeiger wird nicht nur an 
den Straßeneden täglich angefchlagen, jondern auch ſümmtlichen öffentlihen Rocalen Breslau’s (gratis) 
und den darauf —— in der Provinz als farbiger Umſchlag für die geleſenſten ausliegenden 
Zeitſchriften zugeſtellt, ſo daß er nirgend überſehen werden kann. In ihm bildet die Firmen: und 
Adreßkarte eine ſtehende Rubrik. — Anzeigen und Beſtellungen werden in der Erpedition des „In— 
duſtrieanzeigers“, Schuhbrücke 32, jederzeit entgegengenommen. 


Zur freundlichen Beachtung. 


Beiträge für die Zeitſchrift find an die Redaction, Breslau, Ohlau-Ufer 7, Beſtellungen und 
Inferate an die Berlagshandlung F. Gebhardi in Brieg zu adreifiren! 


Die älteren Jahrgänge 
der 


Schleſiſchen Provinzialblätter, Neue Folge, 
find, um mehrfahen Wünfchen neuer Abonnenten zu genügen, fo weit die Vorräthe reichen, zu 
nachftehend herabgeſetzten Preifen zu beziehen: 


Band 1 is 3 zufammengenommen für 11/s Thlr. Jeder Band einzeln A 20 Sur. 
Band 4 bis 6 zufammengenommen für 3 Thlr. Jeder Band einzeln & 1'/s Thlr. 


8. Gebhardi’d Buchhandlung in Brieg. 


— 


Dr. Rudolf Dreſcher Melrolog). a DE U EEE 
Die Arten der Heidengräber in Schlefin. Bon Dr. Rud. Dreier (}). Mit 1 Tafel Abs 
bildungen im Zondrud, dem Juliheft beigegeben. 4340 
Das Militärturhans in Warmbrunn. Mit Holzihnitt.. - > 2 nr nn rn 
Krenzburger Kirchenverhältniffe. Bon Curatus und Militärpfarrer, Licentiat 4. Smwientel. . 347 
Die — — i. 3. 1848. Nach einem Vortrage bes pralt. Arztes 
re fr Bidseent.« 0.0 ae 
Sitten und Gebräude in Oberjchlefien. I. Die Einladung zur Hochzeit. Bon H. H—n. . . 355 
Zur jchlefifhen Art und Mundart. Bon Heinr. Struihe » >» 2 2 2 nn nn. 
Altertgümer der Stadt Ziegenhale. Bon Pfarrer Dr. Johannes Klein . .» 2». 2 20. 359 
Die kathol. Pfarrfirche zu Striegau. Bon Paul Ritter in Haidau . =» 2 2 2m nn. 862 
Für Brunnen und Badereifende: Kurtaren und Reglements von Altwafler. . » » 2 22.8368 
Meite AIHESIEIHTSEITBRUNG. ei er Sa 
ee En 
‘8 Ufwoſchen. Im Freiftädter Mundart. Bon Arvin. 2 2 2 2 nm nennen. 865 
Oberſchleſiſche Vollslieder. Nach Roger’s Sammlung übertragen von Lehrer E. Erbrid. . . 365 
Schleſiſches Stadträthjel. Auflöfung des Turnerräthſels.. 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen (Berichtigung zur 
ſchleſ. Dialektforſchung. Ueber Abftammung des Wortes Polier. Ein Votivbecher anf die 
Einweihung des M.-Magdal.-Gymnafiums 1710. Oberſchleſiſche Imduftrie in Wort und 
Bild. Armelünderglödchen in Neiffe. Fliegenquälerei.). BU N ER 
Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunſt (Der Literatur» u. Leje-Berein VOL Dr. A. Sammter ı. 
9. Fedderſen, „Liegnitzer Schützengilde“. Eifenbahn-Tabellen. Haupt, „Oberlauj. Schladen- 
wälle“. — Reihenvortr. in Brest. 1867,68: Sonntagvortr. d. Sc. Gei. f. v. Eultur. Vom 
Stabtverein f. innere Milfion. Zum Beften der bresl. Kindergärten. Zum Beften der 
Armen u. Kranken i. d. Elifabet-Gem. Zum Beften d. Bincenz-Bereins. Bogumil Goltz. 
Lector Freymond. Dr. Mar Karow. Zum Beften der Nothleidenden in Dftpreußen. 
Dr. With. Jordan. Carl v, Holtei. Prof. Robert Prutz. — Gegen den Bilderſchwindel. — 
ee — f. Geſch. u. Alterth. Schlefiens. — Chronik: Juli. — Schleſ. literar. 
DIET RB 0 See a a a nr ea 
Chronit u. Statiſtik (Bereinschronit: Der 5. Vereinstag d. jchlej. Erwerbs- u. Wirthichaft- 
genoſſenſch. in Hirſchberg. Schleſ. Prov.-Berein f. innere Miffion, Das 255. Jubil. des 
fchlej. Hauptvereins der Guft.-Ad.-Stift. Der 6. jchlej. Gewerbetag. Philomathie in Glaz. 
Blühen einer Agave zu Pilgramshain. Monathronit: Full.) » 2» 2 2 2 — 
Anhang: An Rudolf Dreſcher's Todestage. ae 
Brieftaften des Redacteur® . . x... 
Beridhtigung . . -» er 
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An Biographieen und Biltniffen follen zunächft folgen, in dem Maße als Schnitt und Manufer. 
bereit find: Dichter Hermann Neumann, Scriftftelleein Friederite Kempner, Oberpräfident 
Binder, Com.-R. Molinari, Abgeord. Aſſeſſ. Taster, Muſildir. Moſewius, Theater» Director 
dv. Bequignolles, Ardiv. Prof. Dr. Grünhagen, Maler Prof. König, Oberforftmeifter v. BPanne- 
wis, Schleiermader zc., insgejammt Schleſien durch Geburt oder langjähriges Wirken angehörig. 
Die anderen Abbildungen (Aufichten von Gebäuden, Monumenten, Landichaftlicdes zc.) laſſen fich 
imvoraus nicht angeben. Die erften 8 Hefte braditen an Portraits und Biographieen: Polizeipräi. 
Frhr. v. Ende, Oberbürgermftr. Hobredht, Prof. Dr. Friedr. Haaje, Geh. Med. R. Prof. Dr. Göp— 
pert, Gründer der hieſ. Bairiichbrauerei Weberbauer, Oberpräj. von Schlefien Frhr. v. Schleinig, 
Abgeord. Com-R. Leon. Reihenheim, Schulrath Dr. Wimmer, Dr. Rud. Dreier, die Biogr. 
des Frhru. dv. Rothkirch und des Fabrifant Schärff, und in kleinerem Maßſtabe Bildniffe von 
Fabrilant Schärfi, Holtei, Haaſe auf dem Kriegsihauplage, Candid. Dobſchall; anderweite An- 
fichten: das Schärff’iche Gewerbehaus zu Brieg, Bethanien zu Breslan, Grablapelle des Grafen Bran- 
denburg zu Domanze, Samariter Stift zu Craſchnitz, die Weberbauer’ihen Anlagen (Chromolithographie), 
eine Partie aus dem Trebniger Buchenwalde (Kupjer-Radirung), Militärkurhaus zu Warmbrunn, eine 
Anzahl ſchleſ. Vollstrachten, u. Anderes. 


m — 


Preslau. F. W. Jungfer'e Yuchdrudere. 
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Bierteljährl. Abonnemente: 
Preit: 20 Sar. 
Einzelne Hefte 7% Sgr. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung u.Poftanftalt 
eo Jährlich 12 Hefte. 


Der 


Schleſiſchen Propinzialblätter 


zweinndficbzigfter Iahrgang. 





Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 








—— Zugleich 
ne Organ für Mittheilungen und Berichte 
der 
Philomathie zu Oppeln, des Wiſſenſchaſtl. Vereins 
ju Breölau, ber „„Silefia zu Gamburg und Des 
Berbanbes der Schleſiſchen Turnbereine, 


IX. Heft. 1868. September. 
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Fächern der in- und ausländischen 


Pracht- 


Werke, 


Verlagshandlung 
der schlesischen Provinzialblätter „ Rübezahl*. 


F. GEBHARD! 


Buch- & Musikalienhandlung 


Breslau, 
Alte Taschenstrasse Nr. 29. 


Sorgsame Erledigung, auch der kleinsten Aufträge, 
gefördert durch das reichhaltige Lager, wie durch die 
ausgehreitetsten Verbindungen. 


Neuigkeiten und Lagerartikel 


Elegante 
Miniatur- 
Ausgaben. 
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aus allen Fächern der Kunst und des Wissens werden nach Wunsch und Befehl gern 


zur Ansicht und Auswahl mitgetheilt. 





Hermann Neumann. 
Ein Titerariiher Effay von Oscar Elsner. 


Ein große® Herz verfteben 
Kann nur ein großes Herz, 
Drum müfjen aud) vergehen 
Einfam in ihrem Schmerz 
Die Schönen und die Guten, 
Zie müfjen ſtumm verbluten 
Und fünnen, was fie tragen, 
Nur ihrem Botte Magen. 
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Hermann Neumann gehört zu den Dichtern, die ein ganzes Leben lang gearbeitet haben, 
ohne vom Volke den verdienten Kranz zu erhalten. Er iſt ein Zeitgenoſſe aller in neuerer Zeit 
befannt gewordenen Poeten — fie alle gelangten mit den verſchiedenen Richtungen, die fie vertraten, 
zur Geltung, nur er nicht. Freilich, er zählt nicht zu den „Modernen“, er hat es nie verfudht, 
durch Ertravaganzen die allgemeine Aufmerkfamkeit anf fi zu Ienfen. Er blieb dem einmal 
erwäßlten Ideale treu — darum fennen ihn nur Wenige. Ein anderer Grund ift aud die 

Rübezahl (Schlefiihe Provinzialblätter), VII. Bbd., 9. Heft, September 1868. 25 
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Adgefchlofienheit, die ihn den Verkehr mit den „Kollegen“ meiden ließ. infam wie nod Heute, 
war er von jeher, während die Andern einander näher rücten und mehr oder weniger für fi Propa— 
ganda machten. Das verfehlt beim deutſchen Publikum niemals feine Wirfung, denn man wird erft 
dann auf neue Erjheinungen aufmerkſam, wenn lange und energijd von der Preffe darauf Hingedeutet 
worden iſt. Was für den Scaufpieler die »Ulaque«, das ift für den Schriftfteller die »Clique«. 
Wer ihr aus dem Wege geht, wer ftolz genug, ſich ihrer nicht zur bedienen, der hat einen beſchwer— 
lichen Pfad zu wandeln; das follte aud) diefer Poet erfahren. 

Hermann Kunibert Neumann wurde am 12. November 1808 ald Sohn des Regierungs- 
raths Neumann in Marienwerder geboren. ALS dreijähriges Kind übergab man ihn einem Ober: 
förjter, als fechsjähriges einer Landlehrerfamilie. Im 12, Yahre fehrte er in das Elternhaus 
zurück und empfing num erft den erften Schulunterricht. Später beſuchte er die Gymnafien zu 
Marienwerder. und Elbing und trat alddann in das 4. Infanterie Regiment zu Danzig. Im J. 
1830 wurde er Lieutenant im 17. Inf. Meg. und nahm 1839 als Premierlieutenant den Abſchied. 
In demfelben Jahre verheirathete er fid) mit feiner „Lina“, die ihn zu vielen Gedichten begeiſtert 
hat, und ging nad) Düſſeldorf, wo er einige Zeit in lebhaften Verfehr mit den Malern lebte, worauf 
er eine Stellung in der Militär Verwaltung annahm. 1842 wurde er Vorſtand der Garnijon- 
Verwaltung in Weslar, ſpäter Oberinfpector in Torgau. 

Das Jahr 1848 verhallte nicht fpurlos an ihm. Er hatte früher der confervativen Partei 
angehört, war dann jedod) auf die Seite des Volkes getreten. Die Bürger Torgaus bradhten ihm 
volles Vertrauen entgegen, er wurde Vorſtand mehrerer politifcher Vereine und hatte alle Ausſicht, als 
Abgeordneter zum Parlament gewählt zu werden. Da erhielt er von der Regierung den Befehl, 
binnen 3 Tagen fein Amt mit einem gleichen in Glag zu vertauſchen, und jo kam der Dichter nach 
Schleſien. In Glag führte ihn der Zufall am Tage vor der Wahl in die Wahlmännerverfamm= 
(ung. Da man Fremde nicht dulden wollte, meldete er fid) als Kandidat, nur, um im Saal bleiben 
zu können. Man zwang ihn zu ſprechen, und das Unerwartete gejchah: man wählte ihn am 
nächiten Tage gegen den Yandrath und fpäteren Polizeipräfidenten v. Zedlitz. Das war ent— 
jcheidend für fein Leben. Im Abgeordnetenhaufe gehörte er zur Partei Walde, feine Reden ſchlugen 
durch und bewirkten die Anerkennung der deutjchen Reichsverfaſſung. Näheres darüber findet man 
in Ferd. Fiſcher's „Gefchichte der Preuß. Kammern“ (1849). Räückſichten auf feine Yamilie 
bejtimmten ihn, die politifche Yaufbahn zu verlaffen, und fo lebt er denn, ſeit 1853 nad) Neifje 
verjett, in größter Abgejchiedenheit feinem Amt, feiner Familie und der Poefie. An bitteren Er— 
fahrungen hat e8 feinem Leben nicht gefehlt. Wegen feiner politiſchen Gefinnung wurden ihm 
Zurüdjegungen aller Art zutheil und die mannigfachſten Kränkungen und vielfa_he Sorgen haben 
feine Geſundheit untergraben. 

H. Neumann hat jo mandem jungen Talente mit Hintenanfegung eigener Intereflen Bahn 
gebrochen und meiftens nur den Dank geerntet, der der Welt Lohn if. Die Kritit nahm im 
Allgemeinen wenig Notiz von ihm und die ausführlicheren Abhandlungen über ihn find zu zählen. 
Die erfte Witrdigung erfdien in Wolff's „Encyelopädie der deutſchen Nationalliteratur” (1846, 
Band 8). 

Als Dichter ftcht Neumann zu dem größten Theil der „modernen“ Literaten in einem 
ähnlichen Berhältniffe, wie etwa ein Mann zu einer Schaar von Knaben, wie ein Künftler zu einem 
Heer von Dilettanten. „Marmorglatt, wenn auch marmorkalt, müſſen die Productionen der neuen 
Zeit fein“, fagte mir einmal ein nicht unbefannter berliner Schriftjteller, und damit ift die ganze 
Richtung der „Modernen“ gekennzeichnet. N. dagegen ſucht das Weſen der Poefie in der Tiefe; 
Wahrheit und Einfachheit bilden die Baſis feiner Dichtung. Nirgends findet man bei ihm auch 
nur eine Spur von poetijher Berfommenheit, gemachten Gefühlen oder hohlen Phraſen. 

Der Poet bedarf einer langen Zeit zu feiner Entwidelung, er hat die verfdiedenften Grade 
inneren Kampfes zu beftehen. Das Genie geht niemals, wie die Minerva aus Jupiterd Haupt, 
vollendet aus der Hand der Natur hervor. Ihre Gaben find nichts als eine rohe Maffe, die von 
der bildenden Kraft der Wilfenfchaft geformt werden fol. Nur weil fie verfäumten, ſich felbft zu 
bilden, find fo viele veiche Geifter zu Grunde gegangen. Unfer Dichter hat mit redlichem Fleiße an 
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ſich felbft gearbeitet, er vergaß nie, was er, um feine Aufgabe ganz zu erfüllen, der Welt und ſich 
ſchuldig ſei. Man ſchätze die Arbeit der Selbftbildung nit gering! Wer einen Einblid in das 
Weſen des Genie's hat, der wird wiffen, mit welden Qualen und Entbehrungen fie verbunden ift. 

Es giebt feine Richtung und keine Form, die H. Neumann nicht eingefchlagen, nicht an= 
gewandt hätte, allerdings mit mehr oder weniger Glück. Ich fann Hier nur die drei Hauptzüige 
diefes poetischen Character: Liebe, Vaterland und Religion beleuchten. 

In feiner Eigenfchaft als Erotifer ift der Dichter anı bedeutendften. Nun ift das freilic) ein 
Gebiet, welches von jeher in allen Literaturen die reichſten Früchte getragen hat. Nieder — das 
Wort im weiteften Sinne — zur Verherrlichung der Liebe giebt es unzählige, ſicher aber wenige, 
welche ein durchaus originelle Gepräge haben. Ein joldjes tragen Neumann’s erotiſche Did: 
tungen. Kiünftlerifche Gefchloffenheit, große Wärme des Colorits und reine Form zeichnen fie aus. 
Nirgends find die Farben zu ftark oder zu matt aufgetragen, überall ift wohlihuende Ebenmäßigkeit. 
Die oft bis in die feinften Details ausgeführten Situationen befunden de8 Dichters Herzenstenntnif. 

Der Berherrlihung der Liebe in ihren verfhiedenen Strahlenbrechungen find die Epen: „Des 
Dichters Herz“ (1836, 3. Aufl. 1859), „Nur Jehan“ (1843, 2. Aufl. 1852), „Dinonhy“ 
(1865) und „Nordra“ (noch ungedrudt), fowie die Dramen: „Althäa und Aithone“ (1838) und 
„Wir hatten und zu lieb! * (Gef. Dichtungen 1856) geweiht. 

„Des Dichters Herz“ fhildert die Liebe des Knaben. Der Poet ſchrieb da8 Gedicht in 
jungen Jahren und widmete e8 dem greifen Chamiſſo. Er verfegte ſich damals in die Zeit des 
Alters, die num für ihn naht, und ließ, ähnlich wie Storm es liebt, die Erinnerung feiner Kind» 
heit an fi, dem Greiſe, vorüberwandeln. Sie ift nicht heiter. Er hat Vieles verloren, Vieles zu 
beklagen, aber feine Klage Hat nichts von weinerliher Sentimentalität. Der Zeit entipredend, 
welche die Dichtung feiert, ſchlug der Dichter hier naive Töne an, daher wird fie nur von Denen redht 
verjtanden und gewürdigt werden, welde fi das Gedächtniß der eigenen Kindheit vein erhalten 
haben. Wer fi) nicht in die Naivität jenes Alters zurücverfegen kann, laſſe dies Werk ungelefen ! 
Biele find berufen, wenige aber auserwählt. — Wenn der Dichter am Schluß ſich als Troft für 
alles Berlorene zuruft: 

„Drei Gräber find, drei Klänge Dir geblieben: 
Gott, reiner Sarg und ewig junges Lieben“, 
jo beweift er damit feine Sendung als Poet von Gottes Gnaden. 

Die Liebe des Yünglings findet ihren Ausdrud in „Nur Iehan*“ Damit betrat Neu: 
man zugleich da8 Gebiet der erotifchen Poeſie. Dieſes Gedicht Hat eine epiſchere Haltung als das 
vorige. Dort gelangte vorwiegend die Lyrik zur Geltung, hier jedoch tritt die Erzählung in den 
Vordergrund. Sie ift nicht zufällig in die Gefilde des Gafhmirthales verlegt. Nur an den 
Kindern einer heißeren Zone konnte dev Dichter die Gluth der Yugendliebe völlig entwideln. Der 
Kaifer Yehangir jah in feinen Träumen das fhönfte Weib der Erde und fand es aud) in der Wirk: 
lichteit. Die Erwählte joll die fein, welder er am Roſenfeſte einen Diamantenftrauß zuwerfen 
wird. Kumela, ein einfaches Fifcherfind, bittet ihren Geliebten, Taimador, der ihr davon erzählt, 
ungejchen dem Feſte beiwohnen zu dürfen. Es geſchieht, und der Kaiſer wirft ihr den Strauß zu. 
Sie flieht indeß und trifft in den Bergen mit ihrem Geliebten zufammen, den fie darauf in ihr 
Heiligthum, eine wundervolle Feljengrotte, führt. Sie wirft den Strauß fort und ſchwört, nur 
Taimadors Weib werden zu wollen. Diefer aber liefert fie den fie fuchenden Boten des Kaifers 
aus und Kumela erduldet in dem Glauben an die Falfchheit Taimadors großes Leid, bis fie am 
nächſten Tage in dem Kaifer Jehangir ihren Geliebten erkennt, der ihre Treue erproben wollte. — 
Ueber dem Ganzen ſchwebt der beraufchende Duft des Orients, die Schilderungen des Roſenfeſtes, 
der Telfengrotte u. a. können als Heine Meifterftüde gelten. Bier werden Figuren und Staffage 
plaſtiſch. 

Mit der Liebe des Mannes beſchäftigt fi das dritte Epos: „Dinonhy“. Die Hand— 
fung geht in Afrika vor fi, und and) diefer Umftand ift nicht dichteriſcher Paffton für das Fremde 
zuzufchreiben. Wenn Don Almar fi) in eine Negerfürftin verliebt, die allerdings als ſchön in 
ihrer Art gejhildert wird, fo will der Dichter andeuten, da die Liebe des Mannes das Innere 
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vor dem Weuferen ſucht. Und in der That find es zunächſt die geiftigen Eigenfchaften Dinonhy's, 
die Almar feſſeln. Die Geſchichte ijt diefe: Don Almar zieht mit einer Heinen Schaar in Afrifa 
auf Abenteuer aus, verirrt fi durch Verrath eines Juden im Urwald und ift dem Tode nahe. 
Eine junge Negerin, Dinouhy, findet ihn und führt ihm im ihre Felſenburg. Die Neger haben feine 
Anweſenheit dort erfahren, Almar flieht mit Dinondy vor ihnen, wird zwar verfolgt, fommt aber 
durch Dinonhy's Fürſorge glüdlich zu feinen Genoſſen zurüd. Seitdem liebt er feine Ketterin 
glühend, die zwar oft in feiner Nähe erfcheint, ihm aber noch nicht angehört. Eundlich erfolgt die 
Bereinigung der Liebenden. Sie wird Almar's Gattin umd diefer bildet fie zu fich heran. Das 
Unglüd will, dag Almar das von ihm befehligte Fort nicht länger halten fan. Er bricht mit 
Dinondy und einem Heinen Gefolge nad) der Küſte auf, wird indeß unterwegs durch Verrath von 
den Negern überfallen und findet, ebenfo wie Dinonhy, den Tod. — Aud) Hier fefjeln wieder die 
prächtigen Schilderungen. Zuweilen ift es, als wandle man auf afrikaniſchem Boden, als fühle 
man ſich von glühender Luft ummeht. Wie die Liebe des Mannes als die wahrfte zu betrachten ift, 
jo fcheint auch dies Gedicht das poetiſch wahrite diefer Gattung, alfo vollendette zu fein. — In den 
vorhergegangenen zwei Epen hat ſich der Dichter der freieren Octave bedient, die weibliche und mäun- 
liche Keime abwechſeln läßt; hier wandte er die echte Stanze an, die nur weibliche Reime kennt, 
und führte fie mit aller Strenge duch. Nur Wenige dürften diefe Strophe mit gleicher Meifter- 
ſchaft Handhaben! Im Eingang des Gedichts giebt der Poet gewiſſermaßen Auskunft, warum er die 
Liebe, ohne zu ermüden, immer wieder von neuem preife: 

„O Minne, wer in feinen Blüthentagen 

Dein Schiboleth vermochte zu erlaujchen, 

In's Höchſte der Myſterien eingefchrieben, 

Iſt er gleich mir dein hoher Prieſter blieben! 

Hat ihn erwählt die lieblichſte Kamöne, 

Und dient der Göttin er in reiner Treue, 

So weiht der Minne er die vollſten Töne, 

Von ihren ge Wundern rauſcht auf's neue 

Sein reiher Sang; — es jauchzet ihrer Schöne 

Der greife Barde, der voll janfter Reue 

Noch Hagen Tann, jo nahe feinem Grabe, 

Daß er zu ſchwach ihr Preis gefungen habe.“ 

„Es jauchzet ihrer Schöne der greife Barde“. — Was der Dichter hier von ſich felbft gefagt 
hat, das läßt ſich aud auf den Helden der legten erotiichen Epopöe: „Nordrä“: anwenden. 
Leider ift diefe Dichtung nod) ungedrudt, und nur der Freundlichkeit des Autors verdante ich die 
Kenntnignahme davon. „Nordrä“ ijt der Schlufftein der mit „des Dichter8 Herz“ begonnenen 
Reihe, und deshalb bin ich veranlafßt, fie Hier vorzuführen. Dieſes Gedicht behandelt die Liebe 
des Greifes und führt uns in die poetifch bis jett äußerſt felten — wenigſtens von Deutjchen — 
ausgebeutete Wunderwelt Island's. Schon diefer Gedanke ift ein Berdienft, mehr aber noch die 
Urt, wie der Gedanfe geftaltet wurde. Der erfte Gefang beginnt folgendermaßen : 

„Bollenden muß ich diejen Kreis des Schönen 
Bis auf das letzte Blatt der Sternenblume; 

Das Auge Mar, die Wimper feucht von Thränen, 
Das Herz erfüllt mit deinem keuſchen Ruhme, 
Weil ich mic darf dein Hoherpriefter wähnen, 
Erwählt, geweiht zu deinem HeiligthHume: — 

Fa, von dem Kinde bis zum reife deuten 

Muß id, o Liebe, deine Herrlichkeiten ! 

Die Scenerie dyaracterifirt der Dichter wie folgt: 

„Zur Ferne führt did, — nicht ins Ungewiffe, — 
Mein tönend Boot: die Nebel find zerronnen, 

Die Brandung jhäumt durch nadte Feljenriffe, 
Am Himmel freijen blutig rothe Sonnen; 

Der Boben bebt, e8 dampfen Lavagüſſe, 

Wo fern im Eismeer wir den Port gewonnen, 
Im Wunderland der Gletjcher und Bulcane, 
Umbrauft vom Schreden dunkler Oceane.“ 
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Die Fabel felbft ift jo geftaltet worden: Ein greifer Skalde, der ſich jedoch die ungeſchwächte 
Kraft des Mannes erhalten, findet in einer wilden Sturmnacht auf jüher Felfenklippe ein junges 
Weib, anfcheinend dem Land der Palmen entſtammend, weldes der Meerfturm verſchlagen. Er 
rettet e8 mit Gefahr feines Lebens und erreicht mit ihr glücklich feine Erdburg. Das Mädchen wird 
von ihm „Nordrä“ genannt umd in Sprade und Sitten feines Landes unterrichtet. Ein noch nie 
gefanntes Gefühl erwacht in feiner Bruft, er liebt Nordra, aber mit der Liebe eines Vaterd. Auf 
dem Wege zum Althing, der Berfammlung der Isländer zur Königswahl, lernt fie all’ die 
großartigen Natureriheinungen des Eilands fennen, zum zweiten Male rettet fie der Stalde vor 
dem Tode. Auf diefer Reife kommt e8 au zum Austaufc der Empfindungen — Nordra liebt 
ihren Netter wie ein Kind. Während der Verſammlung erhält der Stalde die Nachricht, daß Torfa, 
ein junger, feinem Herzen naheftehender Krieger, Nordrä eben entführen wolle. Er ftürmt fort, 
Torfa aber hat einen Borfprung und flieht mit feiner Beute über jähe Abgründe und Feljenblöde. 
Der Stalde kann ihn nicht erreichen und durchſpäht mit feinen Gefährten darauf das Land, um 
Nordra’8 Aufenthalt zu entdeden. Diefe ift von Torfa in eine Telfengrotte am Hekla geborgen 
worden und das Glüd führt den Stalden in deren Nähe, aber nur, um den wilden Ausbruch des 
Bulcans anfehen zu müfjen. “Die niederftrömende Yava zwingt Zorfa, feinen Schlupfwinfel zu 
verlaffen, er eilt mit Nordrä einen Felſen hinan, den eine Kapelle krönt, ſtrauchelt indeß und der 
Feuerftrom begräbt ihn. Nordrä hat jedoch die Kapelle erreicht, und dort findet fie der Skalde. 
Zwar lebt fie noch, aber die furchtbaren Ereigniffe haben fie in wilde Fieberphantafteen geftürzt, aus 
denen fie nun erwacht, um zu vollenden. 

„Und fort und fort im heißen Ajchenregen, 

Im rothen Schein der donnernden Bulcane, . 

Dem eigenen, rieſ'gen Scattenbild entgegen, 

Hod) über fich des Kraters Purpurfahne, 

Durch's Steinmeer auf den ſchroffen Klippenftegen 
Kehrt heim zur Erdburg Island's greiler Ahne. 

Wohl hüllt ihn gut jein Pelsgewand, das warme, —— 
Nordrä, fein Kind, ruht todt in feinem Arme.“ 

Die Staffage ift auch hier nicht ohne Zweck und Sinnigfeit gewählt. Für den im Winter 
de8 Lebens ftehenden Helden konnte der Dichter kaum einen befferen Hintergrund finden, als die faft 
immer winterliche Landſchaft Island's. Die Schilderungen des Hekla und Geyſir find mit plaftifcher 
Sicherheit entworfen, fo daß man meint, der Poet habe die gewaltigen Naturerfcheinungen felbft 
geſehen. Grundliche Vorftudien liegen diefem Gedicht zu Grunde, und eben biefes gilt auch von 
„Nur Yehan“ und „Dinonhy“. Die baldige Herausgabe dieſes Wertes erjcheint mir ſehr 
wimſchenswerth. 

Bis jetzt hat uns der Dichter vorwiegend die Liebe des Mannes — im weiteren Sinne des 
Worts — gezeigt; jetzt ſollen wir auch die Liebe des Wei bes kennen lernen. Inſofern bildet die 
Tragödie: „Althäa und Aithone“ einen Gegenſatz zu den beſprochenen 4 Epen. Die Hand» 
{ung verjegt uns nad Sicilien und entwidelt fid) wie folgt. Harpagon, Tyrann von Syrafus, 
hat feinen Sohn Alphenor dem Weifen Timon zu Athen in frühefter Kindheit zur Erziehung gefandt. 
Er hat eine ſchwere Schuld verbroden, er ift der Mörder des Königs Dionys, deffen Sclave er 
war. Alphenor wird von Timon nad) Syrakus zu feinem Bater geſchickt. Mit ihm zugleich 
kehren Dionys, der Sohn des gemordeten Königs, und deffen Erzieher Sarbon, der ein Freund des 
Todten, von Athen zurüd. Ein Sturm läßt das Schiff ftranden und Sarbon, nad) Rache an Har- 
pagon dürftend, tödtet Alphenor, raubt das Erkennungsſchreiben Timon's und überredet Dionys, am 
Hofe Harpagon’s als Alphenor aufzutreten, um ſichere Rache nehmen zu können. Es geſchieht. 
Harpagon ſtaunt zwar, als er feinen vermeintlichen Sohn erblict, glaubt ihm aber ſchließlich, da er 
ihn eben feit der Kindheit nicht wiedergefehen hat. Die Aehnlichteit des Pfeudo » Alphenor mit dem 
gemordeten Könige Dionys beunruhigt ihn indeß doch und er beſchließt, ihn nur als Sohn eines 
Freundes gelten zu laſſen. Als folder wird er feinen beiden Töchtern Althäa und Aithone vor- 
geftellt, mit denen er von num an verfehrt. Die Folge ift, daß beide eine leidenſchaftliche Liebe zu 
ihm faſſen, während fir ihn Aithone der glühende Wunſch feines Herzens wird. Aber aud) der 
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Feldherr Peontes Liebt Aithone und erhält von Harpagon die Zufage ihres Befited. Sarbon findet 
zu feinem Schreden feinen Zögling, der mit Racheplänen hergefommen, in Liebesneken verſtrickt 
und drängt ihn zu dem Entichluffe, feine Liebe der Rache zu opfern — ein Entfchluß, der durch 
Leonted’ Werbung alsbald wantend wird. Es fommt nun zwiſchen den Schweftern zur Erklärung, 
und beide gehen im ihrer Liebe zu einander fo weit, daß fie dem gemeinfamen Gegenftande ihrer 
Wünſche entjagen wollen. Alphenors Unjchlüffigfeit läßt in Sarbon den Entſchluß reifen, Aithone 
zu tödten, um dadurch den Yüngling feiner Pflicht wieder zuzuführen, während Marfa, die Amme, 
tief gerührt durch das Leiden der Schweftern, beſchließt, den Conflict dur Althäa's Tod zu löfen: 
Athone ift num einmal die von Alphenor Geliebte, daher joll fie glüclicd werden. Die Schweitern 
werden da8 Opfer ber Intrigue und auch Alphenor, der in Aithone's Gemach den Giftbecher trintt. 
An demjelben Abende bricht die von Sarbon geleitete Verſchwörung gegen Harpagon aus, der zur 
unrechten Zeit an dem Orte des Todes erfcheint und von Dionys’ Hand fällt. — Die Liebe des 
Weibes veranſchaulichte der Dichter in den beiden möglichen Formen der heftigen Offenbarung und 
der Flöfterlichen Verſchloſſenheit. Während Althäa mehr innerlich, ift Withone mehr nad außen 
ftrebend, und es fällt nicht dem Poeten zur Laft, wenn Withone ein höheres Intereſſe erwedt, als 
ihre Schweiter. Eine Leidenfhaft, die ſich offen darlegt, die wir bis in die Heinften Züge verfolgen 
können, zieht jederzeit mehr an, als eine foldhe, die wie ein glimmender Brand im Herzen wühlt und 
nur durch zeitweiliges Aufbligen errathen und gemefjen werden fann. Der Contraft diefer ver- 
ſchiedenen Liebe ruft im dritten Acte die ergreifendften Scenen hervor. Hier liegt außerdem die 
Liebe zu dem Manne mit der Liebe zur Schwefter im gewaltigften Kampf — ein Kampf, der feinen 
übermwältigenden Eindrud niemals verfehlen wird. Die Characteriftit iſt ſcharf und Licht und 
Schatten richtig vertheilt. Als dramatiſche Schöpfung gehört da8 Trauerfpiel derfelben Richtung 
an, die Göthe mit feinem „Egmont“ eingefhlagen. Egmont erduldet ohne eigentliche Schuld den 
Tod. Seine Herzensgüte, feine Liebenswürbdigfeit, mit einem Wort feine geiftige Schönheit ift 
feine Schuld, und der Dichter hat damit nırr „das Loos des Schönen auf der Erde“ zeigen wollen. 
Für die Gegenwart ift num freilich das dramatiſche Princip Schiller’8 maßgebend und wohl aud mit 
Recht, indeß wird e8 Keinem einfallen, deshalb dem „Egmont“ und jeiner Richtung die Beredtigung 
abjprechen zu wollen. 

ALS erotisches Product ift mod da8 Drama: „Wir hatten uns zu Lieb!“ zu erwähnen, 
eine Dramatifirung der befannten Heine'ſchen Ballade: „Es war ein alter König“, die wegen ihres 
lyriſchen Gehaltes Beachtung verdient. — 

Während der Dichter in feiner Eigenſchaft als Erotifer den einmal gewonnenen idealer An— 
ſchauungen vom Wejen der Liebe treu geblieben ift, hat er als Patriot feine Ueberzeugungen wejentlich 
geändert. Es kann dies nicht befremden, denn gerade auf diefem Boden pflegen die meiften Wand— 
lungen zu gefchehen. Die drei Werte, welche für diefe Richtung in Betracht fommen, find: „Erz 
und Marmor“ (1837), „Jurgen Wullenweber“ (1846) und „Geharniſchte Sonette“ (1859). 

„Erz und Marmor” ift dag Monument der erften, für den Dichter num todten poli- 
tischen Meinung. Als er dies Buch fchrieb, war er preußiſcher Officier und als folder conjervatıv. 
Damit ift Alles gefagt. Die Heldenthaten des Kurfürften Friedr. Wilh., des Königs Friedr. II. 
und des Feldmarſchalls Blücher feierte er als Erzeugniffe einzelner hervorragender Geifter, während 
das Volk darin nur den Ausdrud feiner eigenen Kraft ficht. Nur große Nationen bringen 
große Männer hervor. Ueber den poetifhen Werth diefes Werks läßt fid) nicht jtreiten, der 
Poet bleibt unter allen Berhältniffen Poet. Einzelne zu weit gehende Anfichten, wie 5. B. 
Seite 51: 

„Nur der ift wahrhaft frei, 
Der feinem Gotte, feinem König treu,“ 
find der Begeifterung des Dichters nachzuſehen, und einige irrige, wie z. B. Seite 32: 
„Nur Dänemark läßt fich nicht überreden, 
Der ehte Normann liebt gerechte Fehden“, 
wird er fpäter felbft als folche erfannt haben. In der „Zueignung“ zu „Erz und Marmor“ ift das 
in jüngfter Zeit oft gebraudte Wort: „Volk in Waffen“ zum erjten Male angewandt worden. 


— 391 — 


Leider Hat die Regierung aud) die im vorigen Jahr bei Erörterung dieſes Wortes ſich darbietende 
Gelegenheit, ſich gegen den Dichter großmüthig zu zeigen, unbenutzt vorüber gehen laſſen. 
Er fteht im Amt noch heute auf derjelben Stufe, die er bereitS im J. 1842 erreiht. Drängt 
ſich nicht der Gedanke auf, dies ſei der Fall, weil er freiere politifche Ueberzeugungen gewann, weil 
er 1848 als Vollsmann in der Kammer aufgetreten ft? — Zur Geſchichte des in Rede ftchenden 
Buchs erwähne ic noch, daß e8 dem Könige Friedr. Wilhelm III. durd die Fürſtin Liegnit vor- 
gelefen werden follte, welches Borhaben aber an dem „Epilog“ gefcheitert fein ſoll. Diefer Epilog 
fpricht nämlich von der Trauer um den Tod des damals nod lebenden Königs, und diefe Idee 
einer Apotheofe ift freilich etwas feltfam, meines Eradjtens aber fein Grund, warum die Borlefung 
unterbleiben konnte, denn der Epilog brauchte nicht gelefen werden, wenn der König von feinem Tode 
nicht8 hören wollte. 

Bereits im 3. 1846 ftand der Poet auf dem Boden freierer Anſchauungen, die er 1848 
dann öffentlich vertrat. Ich finde diefelben in dem Epos: „Jürgen Wullenweber“, weldes 
in jenem Jahre erſchien. Es ift dies ein echt patriotifches Gedicht und der ausgebildetefte Gegenfat 
zu „Erz und Marmor“. Ohne fich vielleicht darüber klar zu fein, ſchilderte der Dichter die Zeit, 
welche dem vulcanifchen Jahre 1848 vorausging, den Ausbruch der Nevolution und in gewiffen 
Sinne feine eigene Zukunft. Ich glaube in dem fühnen Volksredner Jürgen den Dichter ſelbſt zu 
erkennen, wie er fpäter als Abgeordneter aufgetreten ift, und wundere mid) nur, daß vor mir noch 
Niemand auf diefen Gedanken gefommen zu fein fcheint, nod mehr aber über die Erfolglofigfeit 
diefes Werks, fo daß der Verleger dem Autor jchreiben fonnte: „Sie werden nad Ihrem Tode ein 
großer Dichter fein, aber jet kümmert fi die Welt nicht um Sie.“ — Diefer Buchhändler wird 
übrigens, wenn nicht Wunder gefchehen, Recht behalten. Die Geſchichte Wullenweber's ift befannt, 
ich bemerkte daher nur noch einige Worte über die Auffaffung und Darftellung. Sie ift in hohem 
Grade poetiſch; der bei der Schilderung von Volkszuſtänden nur zu großen Gefahr, in Trivialitäten 
zu verfallen, entging der Poet glücklich, und doch ift Alles naturwahr gezeichnet. Durch fein prophe- 
tiſches Hindeuten auf die Ereigniffe von 1848 hat das Gedicht auch einen eulturhiſtoriſchen Werth 
erhalten. 

Die „Öeharnifhten Sonette für 1859“ zeigen feinen neuen Zug des patriotifchen 
Dichters auf, fondern beweifen nur, daß er der in „Jürgen Wullenweber“ eingejchlagenen Richtung 
einer gefunden Volkspolitik nicht untreu geworben ift. 

Es erübrigt mir jest noh, H. Neumann als religiöfen Dichter zu betrachten. Als 
folder zeigt er fich in den beiden Werfen: „Das legte Menfchenpaar“ (1844) und „Lazarus“ (1857). 

Man ſchlage fic Hier die Vorftellungen aus dem Sinne, mit denen im Leben der Gefellichaft 
der Begriff „Religion“ gewöhnlich verſetzt wird, wobei man Religion und Kirchenwefen eins und 
daffelbe bedeuten läßt. Neumann ift fein Kirchenliederpoet, er ift das vollftändige Gegentheil. 
Sein Glaube ift der Glaube der Erforſchung. Als folder kennt er fein Kirchenthum. Der Dichter 
ift an der Hand der Philofophie zur Erkenntniß der Gottheit gelangt, und zwifchen ihr und ihm 
befteht nicht das Berhältniß eines Herrn zum Knecht, jondern des eines Vaters zum Sohne. 

„Bom Danke ward ber Menſch zum Flehn getrieben, 

Er nahte fid) dem Gott mit ſcheuem Zagen, 

Er wollte ihn nicht anzubliden wagen, 

Und ſuchte Gnade, wo ein ewig Lieben: 

Da ward der Menſch zum Knecht und Gott zum Herrn.“ 

Demgemäß iſt Chriftus fir ihm nicht der Gott, fondern der größte Menſch. Als die Welt 
fi in den Wahn des Berhältniffes eines Knechtes zum Herrn hineingejammert: 

„Da, wie ein Stern in tiefer Nacht, 
Erftand ein Menſch in feiner Reinheit, 
Des Stolges und der Demuth Einheit, 
Verkündend unires Geiftes Macht. 

Dod fein Gebot, e8 ſchien zır ſchwer, 

Zum Gotte mußte man erheben 

Ihn, der bewieſen durch fein Leben 

Das Wort: Bolllommen jei, wie Er!“ 
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„In meinem innerften erhabnen Wefen 

Hab’ ich das ewige Geſetz gelefen: 

Mas zur Unendlichkeit mid jauchzend reift, 

Iſt Gottes Schnen in des Menjhen Geift.“ 

Daraus folgt, daß das Streben des Menſchen nad) Vollendung der rechte Gottesdienft fei. — 
Das Glaubensbekenntniß des Dichters findet man in dem metaphyfisch = dramatifchen Gedichte: 
„Das legte Menfhenpaar*. Es erfhien 2 Jahre vor „Wullenweber“, und beide Werke 
conftatiren, daß der Poet auf beiden Gebieten in gleichem Verhältniß fortgefchritten ift. Ich muf 
es mir aus räumlichen Rückſichten verfagen, den Ideengang der Dichtung zu verfolgen, der die Ent- 
wicelung des menfchlichen Geiftes bis zur Vollendung darftellt. Sie ift eine der eigenthümlichiten 
Scöpfungen unferer Piteratur, die nicht bloß gelefen, fondern ftudirt fein will. Die Grundlagen 
„des legten Menfchenpaars“ erinnern zuweilen an die Grundgedanken des „Fauſt“. Hier wie 
dort fehen wir den Menfchen im Kampf mit feinen Dämonen, hier wie dort geht ex aus allen Ver— 
irrungen rein hervor und fein befferes Theil wird von den Genien einporgetragen. 

„Wer immer ftrebeud fi) bemüht, 
Den können wir erlöfen,“ 
fingen fie im „Fauſt“, und mit demfelben Gedanken, nur mit andern Worten ſchließt der Lobgeſang 
der Engel im „leiten Menſchenpaar“: 
„Liebe! ewig, ſchon vollendet, — 
Und doch wieder neu verklärt, 
Seit der Menſch dich hat bewährt 
Bis zum Letzten, der geendet; 
Heil dir, Liebe, zu dir ſchwingen 
Geiſter fi) im ew'gen Ringen ; 
Em’ges thatenvolles Sein 
Führt zu dir, o Gott, allein!“ 

An feinen religiöfen Ueberzeugungen hielt der Dichter feft, auch dann, als er von ſchweren 
förperlichen Yeiden heimgefucht wurde. Im diefen Leiden empfing fein Glaube gewiffermaßen die 
Feuertaufe. Der „Lazarus“ ift der Ausdrud des von unfäglicen Schmerzen gequälten Dichters, 
der aus aller Verzweiflung immer wieder zu feinem Gotte zurückkehrt. Im Krankenzimmer wird 
der Menſch in feiner ganzen Nadtheit fihtbar, die geheimften Falten feines Herzens und Geiftes 
erſchließen fic), fein ganzes rüthſelhaftes widerſpruchsbolles Sein offenbart fic) dort. Der „Lazarus“ 
gewinnt daher auch die Bedeutung eines Mittels zur Selbfterfenntnig. Im engften Sinne fann 
man diefen Sonettenkranz feine religiöje Dichtung nennen, wohl aber infofern, als aus allen Wirren 
die Religion des Dichters hervorleuchtet als einzig Ummwandelbares. Die Form dieſer Sonette ift 
in jeder Hinſicht tadellos. 

Hermann Neumann ift, wie ic fchon im Eingang erwähnte, außer den angedenteten noch 
auf vielen Gebieten thätig gewefen. Als Lovelypoet ſchuf er das Frühlingsgedicht: „Irisholdlein 
und Rofaliebe“ (1835) und das dramatifhe Märchen: „Die Frühlingsfeier der Elfen“ (1838), 
als Balladendichter ohne beftimmte Richtung: „Des Zaparogers Brautfahrt“, „Das Mädchen von 
Glenſhee“ und viele andere, und als rein Igrifcher Dichter berührte er faft alle Saiten des Herzens. 
Ueberhaupt müfjen feine im Drud erfchienenen nur als Programm feiner ſämmtlichen Werte bes 
trachtet werden, denn der größte Theil des von ihm Geſchaffenen ift noch unveröffentliht. Es ift 
wohl anzunehmen, daß die Manufcripte des Dichters ihn noch von ganz neuen Seiten zeigen würden, 
aber in der Kunſt läßt fi) nur muthmaßlid) aus dem Gegebenen auf das Ungegebene ſchließen. 
Für Schlefien jet hier noc) erwähnt, dag Neumann unter allen aufgeforderten Dichtern den fofort 
erwählten Bannerfprucd für den „Schleſ. Sängerbund“ verfaßt hat. 

Möchte der greife Dichter endlich die Anerkennung finden, die fein reiches Talent und fein 
ehrliche Streben zu fordern berechtigt find! Möchte die deutfche Nation endlich) anfangen, ihre 
bedeutenden Männer während ihres Lebens zu ehren und erfennen, daß ein Monument dem Todten 
feine Genugthuung für ein verlorenes Leben giebt! Monumente find in den feltenften Fällen die 
Zeichen Hochherzigen Voltsfinns, aber in den meiften die Manifejtation einer ſpäten Reue! 
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Zur Geſchichte des Schulweſens in Schlefien. 
Bon Ichimmelpfennig. 


Herr Seminardirector Thilo hat in feiner Schrift: Das preufifhe Volksſchul— 
wejen nad Geſchichte und Statiftit, Gotha 1867, die Entwidelung der preußischen 
Volksſchule in großen Zügen dargeftellt und dadurd) eine offenbare Lücke der pädagogischen Literatur 
ergänzt. Es liegt in der Natur der Sade, daß in einer allgemeinen Geſchichte die befondre der 
einzelnen Provinzen nur nebenbei berührt werden kann; allein, daß der Herr Berfaffer feine Heimath 
Schleſien, in welder beim Erſcheinen des Generallandfhulreglements für die gefammte Monarchie 
vom 12. Auguft 1763 das Vollsſchulweſen bereitS begründet war, jo gar ftiefmütterlich behandelt, 
und obſchon er die Verdienfte des Abts Felbiger um die Hebung der katholifhen Schulen wie billig 
anerkennt und rühmt, doch das Große, was von Seiten des Breslauer Oberconfiftoriums auf diefem 
Felde bereits ausgeführt umd erreicht war, faum (S. 33) erwähnt, das maden wir Schlefier ihm 
billig zum Vorwurf, ganz davon abgejehen, daß wir und nad) irgend welchen Nachrichten über das 
ſchleſiſche Schulweſen aus der Zeit vor der preußischen Befigergreifung vergeblich umfehen. Lagen 
denn bloß aus Samland, Sachſen, Pommern, Rheinland, Weftphalen, Poſen geſchichtliche Nach— 
richten (S. 98 ff.) vor? hat e8 denn in Sclefien, von welchem Melandthon rühmt, daß nirgends 
in Deutfchland fo viele gelehrte Männer angetroffen werden, feine Schulen und Schulorbnungen 
gegeben, die der Erwähnung werth gewefen wären? Diefer Mangel veranlagt mid), was id) ütber 
das Schulwejen unfrer Heimath hier und da gefunden und als guter Wirth, um es nicht umkommen 
zu lafjen, gefammelt habe, in diefen Blättern zu veröffentlihen. Auf Bolljtändigteit kann und will 
es feine Anfprüce machen; in Ermangelung eines Gaftmahl nimmt der Hungrige auch mit einem 
Imbiß vorlieb; fo werden auch einzelne Notizen über das Schulwefen der alten Zeit keineswegs zu 
verachten fein; fie jegen uns in den Stand, wenigftens annähernd uns ein Bild der damaligen 
Berhältniffe zu conftruiren; für die neuere Zeit von 1742 an bieten die Erlaffe und Verordnungen 
des Breslauer Oberconfiftoriums das vollftändige Material zur Gefchichte des Vollsſchulweſens. 
Die Berdienfte der Männer, die damals an der Spike der Verwaltung Schlefiens geftanden haben, 


vor dent Bergefjenwerden zu hüten, ift eine, Pflicht der Dankbarkeit, welche die Nachwelt ihnen 
ſchuldet. — 


Die ältefte Schule Schlefiens ift unbeftritten die Breslauer Domſchule; fie ift fo alt als 
das Bisthum jelber, war ein integrivender Theil deffelben und zur Heranbildung des Klerus unent- 
behrlih. Eine Kinderfchule war fie natürlich nicht; die Schüler derfelben gehörten bereits zum 
niedern Klerus und hatten die Verpflichtung, mit den Kanonikern an den täglichen Gottesdienften in 
der Kathedrale Theil zu nehmen. Die argen Exceffe, welche zuweilen von ihnen begangen wurben, 
beweijen, daß diefe scolares junge Männer gewejen find ). Damit foll übrigens nicht behauptet 
werden, daß Knaben, die nicht zum geiftlihen Stande beftimmt waren, in jener Schule feine Auf: 
nahme gefunden hätten; im Gegembeil, die Zahl der Schüler aus der Stadt wurde bald jo groß, 
daf die eine Schule das Bedürfniß nad) Unterricht nicht mehr befriedigen fonnte. Der Breslauer 
Kath war daher darauf bedacht, für die Stadt felber Schulen zu gewinnen, wodurch zugleich den 
Knaben der weite umd damals nicht ungefährliche Weg auf den Dom erfpart wurde. Nicht ohne 
Schwierigkeit erwirkte er 1266 vom Biſchof die Erlaubniß zur Gründung einer Schule bei der 
damaligen Hauptfirhe zu Marin Magdalena, und da aud) diefe bald nicht mehr ausreichte, fo wurde 
1296 zur Anfegung einer zweiten bei St. Elifabeth geichritten. Beide waren Trivialichulen. Der 
Unterrichtsplan der letztern ift aus der Stiftungsurkunde des Biſchofs Johannes erfichtlih. Die 
Knaben ſollen die Buchftaben, das Vater unfer, den englifchen Gruß, den Glauben und die 7 Buß: 
pfalmen, auch fingen lernen, damit fie in der Kirche zur Ehre Gottes leſen und fingen können ?). 
Da die Pjalmen bloß lateinisch gelefen und gefungen wurden, fo gehörten zu diefem Unterricht jelbft- 


) Ein Beifpiel davon im Formelbuche Arnolds v. Protzau (cod. dipl. Sil. V.), Seite 99. 
Arnold v. Progan war biihöfl. Notar von 1293—1338. ?) Ehrhardt, —ãS I. ©. 93. 
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verſtändlich auch die Anfangsgrinde im Latein. Höherer Unterricht blieb ausfhlieglih der Dom- 
ſchule vorbehalten, indeß ftand e8 jedem frei, auswärtige Schulen zu befuchen. 

Wenn neben diefen beiden vom Biſchof autorifirten Schulen gleichwohl nicht gar lange nachher 
bereits eine Winkelſchule in Breslau entfteht, jo liegt der Schluß nahe, daß entweder dem Beditrfnif 
nad Unterricht bei weiten noch nicht volljtändig genitgt war, oder daß der in jenen Schulen ertheilte 
Unterricht dem Bedürfnig der Bürger nicht entſprach. „Obſchon die Kunft des Schreibens und 
Leſens, heißt e8 in dem diefe Winkelſchule betreffenden biſchöflichen Exlafje!), nicht zu tadeln fondern 
zu empfehlen ift, jo fcheint der von auswärts neulich hierher (nad) Breslau) gekommene Schreiber N. 
doch nicht mit Unrecht anzuflagen, daß er, um Schreiben und Lefen zu lehren, verborgene Drte auf 
ſucht und heimliche Conventifel hält, außerdem Jünglinge und Schüler aulodt und die zu Schulen 
angewieſenen öffentlichen und ehremvollen Drte flicht und meidet.“ Da die Ermahnung des Biſchofs, 
wenn er fchreiben und leſen lehren wolle, das nicht au verborgnen und verbotnen Orten ſondern in 
einer öffentlichen Schule zu thun, erfolglos geblieben war und der Ermahnte trogden im Haufe eines 
Bürgers Schule zu halten fortfuhr, fo autorifirte der Bischof die Pfarrer von Maria Magdalena 
und Elifabeth, dem betreffenden Bürger bei Strafe der Ercommunication zu gebieten, den Schreiber 
jofort aus feinem Haufe zu entfernen, zugleich aber alle, welche ihn etwa aufzunehmen Willens jein 
jollten, mit derfelben Strafe zu bedrohen. 

Ebenfo wie Breslau haben aud andre Städte Schleſiens Ende des 13. und Anfang des 
14. Yahrhunderts ihre Schulen. Im Liegnig war die Schule von St. Peter und Paul zu folder 
Blüthe gelangt und die Zahl ihrer Schüler hatte ſich jo gemehrt, daß Biſchof Heinrih 1309 ſich 
veranlaßt ficht, unter Aufhebung der frühern Beſchränkungen zu geitatten, daß in ihr Grammatil, 
Logik, Philofophie und was jonft der Fähigkeit der Schüler angemeffen ift, gelehrt werde?). Auch 
die Schule in Reichenbad; kann nicht unbedeutend geweſen fein. Ihr Nector, Meifter Thylo, über: 
reiht im Namen des Herzogs Bolko von Münfterberg 1336 dem päpftlichen Legaten Gualhardus 
de carceribus eine Klageſchrift gegen den frühern Legaten Petrus de Alvernia, der dem Herzog 
auf falſche Beihuldigungen hin dur Baun und Interdict 150 Mark abgepreft hatte, in welcher er 
auf Wiedererftattung derjelben nebft den bisher aufgelaufenen Koften anträgt?). Meifter Thylo 
ſcheint alſo zugleich, Rechtsgelehrter gewefen zu fein, ebenfo wie in Oppeln der Rector der Stadt: 
ſchule Meifter Johannes 1353 zugleich Notar ijt*). 

Die von den Kanonifern der Collegiatkirche in Groß- Glogau „zur Verehrung des göttlichen 
Namens und zum Lobe der feligen und herrlichen Jungfrau Maria“ errichtete Marienfchule wird 
1309 durd) den Cardinal Gentilis beftätigt. Ihr Nector hatte die Verpflichtung, „die Cleriler 
und Scolaren, die in der Kirche der feligen Jungfrau den Gottesdienft verrichten, in den Willen 
ſchaften zu unterweifen und zu beauffihtigen.“ Wahrjcheinlich berücfichtigte die ohnehin weit von 
der Stadt abgelegene Schule zu wenig die Bedirfniffe des bürgerlichen Lebens, denn der Kath 
unterftand ſich „zu nicht geringem Schaden und Nachtheil der genannten Stiftskirche, wie zur Beein- 
trähtigung des Gottesdienftes in derjelben“ eine eigene Schule in der Stadt zu gründen und unter 
Connivenz des Archidiacons Myroslaus jelbitftändig einen Lehrer am diejelbe zu berufen. Die 
übrige Stiftsgeiftlichkeit, damit nicht einverftanden, hatte wegen diefes Eingriffs in ihr Privilegium 
bei Bischof Nanker Proteft erhoben und von ihm einen Befehl an den Rath erwirkt, die Schule ſofort 
aufzuheben und den Lehrer zu entlaffen. Da der Befehl wirkungslos blieb, fo griff der Biſchof, 
um ſich Gehorfam zu verichaffen, zu den äuferften Mitteln. Er ercommunicırt 1332 den Lehrer 
jowie jämmtlihe Schüler der neuen Schule und verhängt zugleih das Interdiet über die ganze 
Stadt. Es hatte indeß damals feinen Schreden bereits verloren. Als die Welt- und Klofter- 
geiftlichfeit der Forderung des Raths, den Gottesdienft fortzufegen, nachzuklommen fid weigerte, 
wurde fie aus der Stadt vertrieben und die Pfarrfirche einem von auswärts berufnen Geijtlicen 
übergeben, der, weniger ferupulös, ohne ſich an das Interdict zu fehren, nad) wie vor Gottesbienft 





) Arnolds v. Protan Formelbuh S. 41. ?) Thebefius, Liegnitzſche Jahrbücher I. ©. 142, 
?) Arnold v. Progan, Formelbuh S. 124. *) Zeitjchrift des Vereine für Gefchichte nund Alterthum 
Sclefiens IV. ©. 376. 
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hielt. Ein noch in demfelben Jahre gefchloffener Vergleich machte dem ärgerlichen Streite ein Ende. 
Der Biſchof willigt in das Fortbeftehn der Parochialſchule, doc nur unter der Bedingung, daß das 
Recht den Lehrer zu ernennen den Scolafticus des Stifts übertragen wird. Ste wird genau nad) 
dem Mufter der Breslauer Parochialſchulen bei Maria-Magdalena und Elifabeth eingerichtet. ALS 
Segenleiftung zahlt der Rath 70 Mark Prager Groſchen, deren Zinjen das Einfommen des Nectors 
der Marienjchule fihern follen. Der vom Rathe angenommene Lehrer, Meijter Martin, und der 
an die Parochialkicche berufne Pfarrer Nicolaus Ponicz wurden das Opfer des Streits; beide mußten 
ihre Bereitwilligkeit, dem Nathe zu dienen, mit dem Eril büßen'). 

Aehnliches hatte ſich ein werig früher in Natibor ereignet. Yohann Werner, der Sohn eines 
dortigen Bürgers, hatte trog Einfpruch des Pfarrers und Verbot des Biſchofs in der Nähe des den 
Krenzheren gehörigen Hofpitals eine Schule errichtet und zahlreihe Schüler gefunden. Er wurde 
für diefes Beginnen gleichfall8 ercommumicirt und der Prior des Hofpital® bei Strafe eigner Excom— 
munication angewiefen, die Schule zu jehließen?). Zwar bewilligte der Biſchof auf die Bitten der 
Bürger das Fortbeftehn der Schule, allein bald reute es ihn, den Meifter Johannes in feinem Amte 
gelafjen zu haben, und er benußte daher die erfte fich darbietende Gelegenheit, ihn abzujegen. Die 
Bürger fahen in diefer willkürlichen Abfesung des von ihnen angenommenen Lehrers einen Eingriff 
in ihr Wahlrecht und baten den Herzog um Verwendung beim Biſchof. Letztrer gab indeß nicht 
nad. Wenn, heit e8 in feiner Antwort an den Herzog’), Meifter Johannes in Folge einer 
unbedacht von ihm ertheilten Erlaubniß eingejetst worden fei, fo werde er dafür jet wohlbedacht von 
ihm wieder abgefegt. Die Beichwerde der Bürger, daß durch diefe Abſetzung ihr Wahlrecht beein: 
trächtigt werde, fei ganz ungegründet, denn Niemand könne verlieren, was er nie befeflen ; bekanntlich 
hätten nicht die Bürgerfchaften, fondern lediglich die Pfarrer und Prälaten das Recht, die Schulen 
ihrer Städte mit Lehrern oder Rectoren zu beſetzen. Ob ſich der Herzog bei diefem Beſcheide 
beruhigt hat, darüber fehlen weitre Nachrichten. 

Auch über die Schule des Hedwigftifts in Brieg haben fic einige Nachrichten erhalten. Sie 
hat offenbar mehre Lehrer gehabt, denn der Rector derjelben, Nicolans Sampjon, beftimmt in feinem 
1407 errichteten Teftamente ausdrüdlich, das Capitel folle von den drei Büchern, die er der Schule 
legirt, das eine oder andre oder aud) alle drei dem jedesmaligen Rector oder feinen Gehülfen, wenn 
fie derjelben bedürfen, leihen, zugleich; aber fleißig darauf Acht Haben, daß fie nicht verloren werden, 
jondern der Schule verblieben. Nach diefen 3 Büchern zu fchließen, ein Lehrbuch der Ahetorif, eins 
der Logik und das Doctrinale des Alerander, eine über den Donat hinausgehende lateiniſche Gram— 
matik, find in Brieg höhere Studien getrieben worden®). 

Alle bisher genannten Schulen waren zunächſt auf das Bebürfni der Kirche berechnet; ein 
Bedürfnif des Bürgerftandes nad) Unterricht erkennt die Geiftlichfeit nicht an. Je weiter die Kunſt 
des Leſens und Schreibens ſich ausbreitet, deito mehr büßen die Geiftlihen an Einfluß ein; dejto 
entbehrlicher werden fie für weltliche Gejchäfte. Daher das Beitreben der Städte, ſich eigne Schulen 
zu gründen und fie dem Einfluß der Kirche zu entziehen, daher andrerjeits das Streben der Geiftlich- 
feit, um das Unterrichtsweſen vollftändig in der Hand zu behalten, die Errichtung neuer Schulen 
jo viel als möglich zu verhindern oder, falls fic das nicht durchſetzen ließ, fich wenigftens die Wahl 
der Lehrer vorzubehalten. Doch auch diejes Recht zu behaupten ift fie nicht überall im Stande 
geweien. Im einer Urkunde aus dem Jahre 1452 bezeugt der Biürgermeifter von Bunzlau mit 
jeinen Schöppen vor dem Hofrichter Gongzil von Rawffindorf an Eidesitatt, daß fie und ihre Bor: 
fahren feit länger denn 60 Jahren ſich jelber die Schulmeifter für ihre Schule aufgenommen und 
gejetst haben. Aus derfelben Urkunde ift zugleich erfichtlih, daß vorzugsweife Nichtgeiſtliche zu 
Lehrern an derjelben vom Rathe beftellt worden find. Der eine derjelben, Matthias Weymann, 
ift jogar als Stadtjchreiber in den Kath?) aufgenommen worden, ein Fall, der in der Geſchichte 
jener Zeit nicht vereinzelt dafteht. 


) Arnold dv. Progan, Formelbuch S. 284 u. S. 83. ) Arnold dv. Prokan, Formelb. ©. 85. 
°) Arnold v. Progan, Formelbuch S. 232, *) Zeitjchrift des Vereins für Geſchichte Sch. IV. 376. 
°) Ebendajelbft ©. 377. 


— 396 — 


Den Strom von Bildung, den die Erfindung der Buchdruckerkunſt, das Wiedererwachen der 
Wiſſenſchaften und die ihnen folgende Reformation der Kirche über Europa ergoffen, war das alte 
Bett der Schule zu fallen außer Stande; unaufhaltiam überfluthet und durchbricht er die im alter 
Zeit errichteten Dämme. Die frühern Beſchränkungen laffen ſich nicht länger aufrecht erhalten. 
Die Magiftrate der Städte begimmen itberall felbftitändig ihr Schulwefen zu ordnen und ber ein- 
fichtigere Theil der Geiftlichkeit bietet dazu Hilfreiche Hand. Waren die Bemühmgen des Breslauer 
Raths um die Gründung einer Univerfität in der Metropole Schlefiens theils an der Imdifferenz 
des Klerus, theils an den Intriguen der Univerfität Krakau gejcheitert, fo lieg er ſich dafür die Ber: 
vollfommmung der ftädtifchen Schulen um fo angelegner fein. 1520 ertheilt er dem Anton Pauf 
Erlaubniß, die der Stadt verpfändete Schule der Corporis-Chriſti-Kirche nad; niederländischen 
Mufter als gelehrte Schule einzurichten ; hoffnungsvoll, aufblühend zerftreute die 1523 in Breslau 
ausgebrochne Pet Schitler und Lehrer; fie hat ſich nicht wieder gefammelt!), vielleicht hat fie der 
Orden bei diefer Gelegenheit zurüd erhalten. Aus derfelben Zeit datirt die Neorganifation der 
Schulen zu Elifabeth und Maria-Magdalena. Fir legtere hatte der Rath vom Domſcholaſtikus 
1520 die Anftellung „eines fruchtbaren Schulmeifters“ erlangt, für die erſte brachte er, nachdem 
fid) die Verhandlungen mit einem Leipziger Magifter zerichlagen hatten, den M. Troger, einen 
„beider Gezungen als griechiſch und lateinisch zum Theil genugfam kundigen Mann“ dem Bifchof 
Jacob von Salza in Borfchlag, „auf daß die Jugend allhie ihre Blüthen nicht verlieren, fondern zu 
guten Sitten, der einigen Tugend wohl nadzuleben, aufgezogen und in freien Kunſten gelernet 
würde“ ?), 

Die beiden Trivialſchulen waren damit zu gelehrten Schulen erhoben, denen fortan der Rath 
ausfchlieglich feine Sorge widmet. Den Rectoren wurde eine Hinreihende Anzahl von Lehrern 
beigefellt, die nöthigen Geldmittel, ſoweit fie nicht durch die vacanten Beneficien beider Kirchen gededt 
waren, freigebig gewährt. In den Zuſtand des Breslauer Schulweſens gewährt uns die fütr 
Sebaftian Monau behufs feiner Unterhandlungen mit dem Biſchofe am 29. Dechr. 1532 vom 
Nath erlaßne Inftructton klare Einfiht?). Die Einkünfte der Altäve, die an Mefpriefter nicht 
mehr vergeben wurden, follten zum Theil zu Stipendien, zum Theil zu Pfarr» und Lehrerbejoldungen 
verwendet werben. Der Rath berechnet die Unkoften der Bejoldung der Pfarrer, Prediger und 
Kapläne, der Schulmeifter und Collaboratoren, der Choraliften, der Kirchknechte und andrer Kirchen- 
diener und die Koften der baulichen Inftandhaltung beider Kirchen auf jührlich 1000 ſchwere Mart, 
„wiewohl diefelben in viel Jahren nicht würden eingezogen werden, aljo daß mittlerweile die größte 
Beſchwerung auf gemeiner Stadt Kammer fommen muß“. Das Lehrercollegium jeder der beiden 
Schulen beitand aus dem Rector, 6 Collaboratoren und 4 Auditoren, letztre die eigentlichen Eleımen- 
tarlehrer. Die jährliche Befoldung der Nectoren betrug je 40 Mark, der Eollaboratoren 20 Mark, 
der Auditoren 4 Mart, „darum daß diefelben insgemein von Niemanden eine 
fonderlidhe Belohnung, weldepretium bei ihnen genannt wird, nehmen dürfen, 
fondern von derjelben Befoldung Benüge haben und die Jugend indgemein 
und zugleih arm und reich ohne der Eltern Entgeltnif lernen und unterweijen 
müſſen.“ Mar beachte das wohl. Das früher übliche Schulgeld ift aufgehoben; die Wiffen- 
ſchaften jollen Gemeingut werden, der Unterricht frei fein. Noch müht fich die Gegenwart mit der 
Löfung diefes Problems ; der damals gemachte Verſuch hat ſich als undurchführbar erwiefen. Auser- 
dem gehörte zu jeder Schule noch ein beneficirter Signator, der feine Befoldung, 10 Mark jährlich), 
von einem bacanten Altare bezog, „indeß, wo fie abgingen, heift es im der Inftruction weiter, 
würden andere um diefen Sold ſchwerlich zu befommen fein“. Die Calefactoren erhielten jährlich 
4 Mark; die Koften der Beheizung veranfchlagt der Rath auf mindeftens 24 Marf aufs Yahr. 

Da die Schülerzahl ſich täglich mehrte, jo wurde 1540 bei Maria» Magdalena noch ein 
Gollaborator oder Synergus mit 16 und ein Cantor mit 10 Kleinen Mark Gehalt angeitellt, letztrer 
mit der Verpflichtung, die Jugend beider Schulen in der Muſik zu unterweifen. Zugleich wurde 





') Brof. Dr. Köftlin, Johaun Heß. Zeitſchr. zc. IV. ©. 210. ?) Kloſe, Reformationsgefchichte 
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die Zahl der Chorſchüler in den beiden Kirchen von 12 auf 24 Knaben erhöht, weldje von der 
Kirche Koft und Kleidung empfingen. Im der Erwartung, daß ehrbare, Fromme Leute ihre Hand 
mildiglich aufthun würden, wurden die bisherigen Almofenumgänge der Chorſchüler abgefchafit; fie 
jollten nicht Länger betteln gehen. Damit war auch den ärmften der Weg zu den Studien geöffnet. 
Zu dieſem Beneficium ſchlugen die Nectoren bedürftige und würdige Schüler den Schulherren im 
Magiſtrat, welche über die Aufnahme in den Kirchenchor entfhieden, vor; beim Mangel einheimifcher 
Bewerber wurden fremde zugelaſſen; jeder Beneficiat übernahm die Berpflichtung, fid) dem Kirchen— 
dient zu widmen; aus ihrer Zahl follten fid) künftig die Dorfpfarrer refrutiren?), 

Mit der Anftellung eines Kantors und der Herftellung des Kirchenchors wurde einerjeits der 
Sottesdienft feierliche, andrerfeits boten die bei Hochzeiten aufgeführten Muſilen Gelegenheit zur 
Aufbeſſerung des geringen Einfommens der Lehrer, um jo mehr, da ſich der Rath verpflichtet hatte, 
die Lehrerbefoldungen, wenn es nöthig werden jollte, zu erhöhen. Ein te deum bei Hochzeiten „in 
ſchlechtem Choral“ mit bloßer Orgel koftete 24 pf., in welche ſich Schulmeifter (dev Kector), Kantor, 
ChHorjhüler und Drganijt gleich theilten; war das te deum mit der Orgel figurirt, fo betrugen die 
Gebühren 48 gr. Weitre allerdings nur fehr geringe Nebeneinkünfte floffen den Lehrern aus den 
Begräbniffen zu. Für 24 gr. wurde die Leiche von der ganzen Schule zu Grabe geleitet; die eine 
Hälfte der Gebühren bezog der Hector, in die andre theilten fich jeine 6 Collaboratoren. Dieſe 
ZTare galt jedod) nicht für die Rathmanne, welche wie bisher nach Belieben gaben; die Gejchledter, 
welde im Rathe ſaßen, waren reich; ihre Eremtion hat den Schulen gewiß nicht zum Schaden 
gereicht. Diefe Begleitung durch die Schule mußte damals das Geläut erfegen, weldes für Be— 
gräbnife „aus vielen Urſachen, daß wir dadurch nicht vor papiftisch geachtet werden, da ſolch Lauten 
dent todten Körper und nicht lebendigen zu Nut komme“, abgejchafft worden war?). 

Die Gehälter der Rectoren und Gollaboratoren waren zwar nicht reich, aber doch zur Noth 
auskömmlich bemeffen?); was jollten aber die Auditoren mit ihren 4 Mark, die eben nur ein Knechts⸗ 
fon vorjtellten, anfangen? Die Folgen konnten nicht ausbleiben. Schon 1540 Elagten die Kirchen: 
und Schulvorjteher dem Kathe ihre liebe Noth, daß „an denjenigen, fo die Knaben erjtlich im Xefen, 
Schreiben ıc. unterweifen, jo man auditores heißet, der größte Mangel und Abgang befunden werde.“ 
Bor Alters hätten diefe Gefellen bei den Bürgern nicht blos als paedagogi und Unterweifer ihrer 
Kinder, wie nod) jet zuweilen gejchehen, gedient, fondern auch in den Stiften und Klöftern Unter: 
fommen und Unterhalt gefunden; fie fchlügen daher dem Rathe vor, die noch bejtehenden Klöſter, 
zumal in ihnen nur wenig Gonventsbrüder lebten, dahin zu vermögen, diefe Auditoren bei ſich auf- 
zunehmen und „mit täglidem Erhältniß, Speis und Tranf zu verfehen.“ Ob diefer Vorſchlag be: 
folgt worden ift, darüber fehlen die Nadrichteh*). 

Die ganz unzureichende Salarirung der Auditoren, die mit dem Galefactor vangirten, hat 
gewiß die Entftehung der deutſchen oder Winteljchulen veranlaft. Daß es der Stadt nicht an ge- 
fehrten Schulen fehle, dafür hatte der Nath gewiſſenhaft Sorge getragen; um jo weniger härmte er 
ſich um den Unterricht der Kinder des gewöhnlichen Bürgers und Handwerkers; ob fie ſchreiben und 
fejen lernten oder nicht, war ihm einerlei; die Sorge dafiir überlieh er den Vätern, und fo kümmerte 
ex fi denn auch um die deutjchen oder Winkelſchulen erft dann, als fie den Gymnaſien Abbruch zu 
thun anfingen; nur war feine Thätigfeit in Bezug auf diefelben eine jehr einfeitige. Auf Verlangen 
des M. Petrus Vincentius, welcher 1569 an die Spige de8 Breslauer Schulwefens berufen worden 
war, wurde die Zahl der deutfchen Schulen erheblich beſchränkt. 


) Kloje, Reformationsgefh. Abichn. 3g. *) Kloſe, a. a. DO. 5) Uebrigens war auch bie 
damalige Geiftlichkeit keineswegs glänzend bedacht. Zur Vergleichung theile ich ihre Gehälter, wie fie 
in der Imftruction für Sebaftian Monau jpecificirt find, hier mit. Die Befoldung der Paftoren von 
Eliſabeth und Maria-Magdalena beftand in 60 ungarifchen Goldgulden. Außerdem erhielt jeder wöchentlich 
3 Heine Mark, „davon er die Kirchen, fich, feine Kapläne und den ganzen Pfarchof verjorgen (beföftigen) 
muß“. Anf jedem Pfarrhofe aber wurden 3 Kapläne ohne den Unterprediger gehalten. Jedem der 
Kapläne war ein jährliches Gehalt von 20 Heine Mark ausgejegt, „damit fie die Spolia, Abſchatzungen 
und Scindereien, deigleihen andre unbillige accidentia und Zugänge fallen laſſen“. *) Kloſe, Ab- 
ſchnitt 40, 
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Sämmtliche Städte Schlefiens treten, was die Verbefferung des Schulwejens anlangt, in die 
Fußtapfen der Hauptitadt. Die Fürften gingen mit gutem Beifpiele voran. Herzog Friedrich von 
Liegnitz trug fid) fogar mit dem Plane, in Liegnitz eine Univerfität zu gründen; eine Anzahl Pro- 
fefloren waren bereits berufen; allein die Vollendung des angefangenen Werkes fcheiterte an der Un— 
gunft der Verhältniffe. Bekannt ift, was Balentin Trogendorf in Goldberg unter der Anerkennung 
der damaligen ganzen gelehrten Welt gewirkt und geleiftet hat. Die Städte brachten für ihre Schulen 
willig große und ſchwere Opfer. Sie waren ſämmtlich nad) der von Luther in feinem Unterricht 
der Vifitatoren 1538 gegebenen Anweifung organifirt. Das Lehrercollegium beftand aus dem ludi- 
moderator, dem synergus, dem Kantor an der Kirche und einem Unterlehrer, der den Elementar: 
unterricht ertheilte). An Gelehrten war im 16. Jahrhundert fein Mangel; mande diefer Ludi- 
moderatoren find fpäter berühmte Univerfitätslehrer geworden. Zacharias Urfinus, der weltbe- 
vühmte Berfaffer des Heidelberger Katechismus, hatte feine Gelchrtenlaufbahn als College am 
Elifabethan begonnen. Der aus Hirjchberg vertriebene Ludimoderator Schilling erhielt fpäter eine 
Profefjur in Heidelberg ; den M. Petrus Calaminus, 1580 Rector in Neurode, finden wir 10 Jahre 
jpäter als Profeffor in Wittenberg. M. Petrus Vincentius hatte, bevor er zum Nector des Elifa- 
bethans berufen wurde, bereit3 an 2 Univerjitäten mit großem Beifall gelehrt. Im Bezug auf 
Gelehrjamkeit gebührt dem 16. Yahrhundert die Palme. Ueberall ftanden die Schulen in ſchönſter 
Blüthe. Arme Schüler fanden durch Aufnahme in den Kirchendor während der Schulzeit ihren 
Unterhalt; die Munificenz der Fürften und die Liberalität der Magiftrate ermöglichte ihnen die Fort— 
jegung ihrer Studien auf höhern Schulen und Univerfitäten ; die einzige Bedingung, welche diefen 
Stipendiaten aufgelegt wurde, beftand darin, nad) beendigten Studien in die Dienfte ihres Fürften 
oder ihrer Vaterftadt zu treten. Nicht Stand, fondern Gelehrſamkeit eröffnete den Zugang zu den 
höchſten Ehren; fie ftanden dem ärmſten und niedrigften offen, fobald er ſich als tüchtig auswies. 
Judeß, wie viel damals von Fürften und Städten für Schulen gethan worden ift, dennoch darf die 
Gegenwart vor der Bergangenheit nicht erröthen. Es ift wahr, die damals fo eifrig getriebenen 
claffifhen Studien werden von dem Materialisnus der Gegenwart immer mehr in den Hintergrumd 
gedrängt; dafür ijt aber die Volksſchule eine Schöpfung der Neuzeit. Die damaligen Schulen be: 
reiherten nur einzelne und ließen die Menge darben; durch die heutige Volksſchule werden die ent- 
legenften und dürftigften Felder aus dem breit fluthenden Strome der Bildung beriefelt und der 
Cultur aufgefchloffen. Der Gewinn, der daraus der Allgemeinheit erwächft, ift ungleich bedeutender 
als er auf den erften Blid erſcheint. Der Staatsmann wie der Philanthrop wiſſen ihn zu jdägen. 
Die Anfänge der Volksſchüle reichen bis ins 16. Jahrhundert zurück und find in den jogenannten 
deutſchen oder Winkelſchulen zu ſuchen. Von ihrer” bevorzugten Schweiter angefeindet und ver 
(eumdet, wurde fie unbarmherzig aus dem Haufe getrieben und erhielt nicht einmal das Brot und 


1) Wenn Thilo ©. 123 diefe Schulen, fog r die in Stralfund auf Grumd der ihr von Bugen- 
bagen 1535 ertheilten Schulordnung, nicht den Gelehrtenſchulen, fondern den „allgemeinen Stadt» aljo 
Volksſchulen“ zuzählt, jo zeigt das von wenig Bekanntſchaft mit den damaligen Berhältniffen. Sind 
denn Birgil und Cicero Volksſchulbücher? werden Dialectit und Rhetorik in Volksſchulen getrieben ? 
find lateinische Epifteln oder Berje Aufgaben für Kinder einer Volksſchule? Alle dieje Dinge find aber 
„in dem Bode der visitatoren tho Gaffen“ für die Kinder vom dritten Haufen, mit denen der Schul- 
meifter, „lo viel möglich, Nichts denn lateiniſch reden ſoll“, obligatorijch. Lateiniſch war in der Ober- 
Hafje Unterrichtsſprache. Alle heutigen Rectorjchulen find damals lateinische, aljo gelehrte Schulen ge- 
wejen. Die deutjchen, aljo die eigentlichen Volksſchulen, blieben Privatunternehmungen; ihr Gedeihen 
hing lediglich von der Perjönlichkeit deſſen ab, der fie eröffnet hatte. Wirklich tüchtige Männer haben 
wohl nur ausnahmsweiſe, vielleicht aus fpecieller Liebhaberei, dem damals wenig ehrenvollen und eben 
jo gewiß wenig einträglichen Geichäfte des Elementarunterrichts ihre Kräfte gewidinet. Doch hat ces an 
folden Ausnahmen nicht gefehle. Fabian Frangk, Magifter der freien Künfte, Bürger in Bunzlau, 
hielt 1530 in jeinem Hauſe deutihe Schule, und wurde von Markgraf Johann von Brandenburg, 
ben er in ben Efementen unterwiejen hatte, nadı Frankfurt a. DO. berufen, um eine deutſche Schule zu 
gründen. Näheres über ihn in Dr. Franz Webers Abhandlung: Mag. Fabian Frangk, der erfte deutfche 
Orthograph. Zeitichr. d. Vereins ꝛc. V. ©. 361. Caspar Richter, Bürger und deuticher Schulhalter 
zu Dels, gab 1593 ein Zinsbud nad Ordnung Röm. 8. Maj. heraus, welches mehre Auflagen er- 
lebte. Fuchs, Kicchengejcichte des Fürſtenthums Oels ©. 483. 
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die Flaſche Waffer, mit denen Abraham Hagar und Ismael auf ihren Weg ausftattete. Wie Ismael 
ift fie dem Tode des Verſchmachtens entgangen und ein großes Volk geworden. Heut darf fie fid) 
über Zurücjegung nicht mehr beſchweren; fie ift im ihr volles Kindesrecht eingetreten. Was heut 
für die gelehrten Schulen gethan wird, kommt gegen die Summen, welde das Volksſchulweſen in 
Anfprud nimmt, kaum in Betradit. 

Den lateiniſchen Schulen fingen die überall entjtehenden Winkel: oder Elementarjchulen bald 
eine gefährliche Eoncurrenz zu maden an. Eltern, die ihre Kinder nicht zu gelehrten Studien 
beſtimmten, zogen jedenfalls die Wintelihulen, in denen die nothwendigften Elementarkenntniffe für 
ein Billiges feil waren, den öffentlihen vor. Sie hatten dabei den Vortheil, in Bezug auf den 
Schulbeſuch ganz freie Hand zu behalten; fie jdicten die Kinder jo oft und fo lange e8 ihnen gut 
dünkte; eine Schulordnuung gab es nicht, mithin fonnte feine übertreten werden; zudem mußten die 
Schulhalter mit ihren Schülern, wenn fie ſich nicht verlaufen follten, aud) fein jäuberlid; umgehen, 
und das wird mancher zärtlihen Mutter zu großer Beruhigung gereicht haben, zumal in den latei= 
nischen Schulen der Stod als Disciplinarmittel keineswegs eine untergeordnete Rolle ſpielte; hatte 
ja doch auch Horaz unter dem jchlägereihen Drbilius feine erften Studien gemacht; fein Wunder, 
daf die Winkelſchulen ſich füllten und die Schülerzahl der Gymnaſien zurüdging. Jene unterdrüden, 
ſchien das einfachſte Mittel, diefen aufzuhelfen. Als Georg II. das Gymnaſium in Brieg gründete), 
beftimmte er auf den Kath des Petrus Bincentius, daß künftighin nur ein einziger deutſcher Schul: 
meifter bei der Stadt geduldet werden jollte; es mitjfen damals aljo mehre vorhanden gewejen fein. 
Johann Ehrijtian geftattet bald nad) dem Antritt feiner Regierung 2 deutiche Schreib» und Rechnen: 
ichulen?), allein 1618 finden ſich deren bereit 6. Auf Beichwerde des Rectors wurden 4 diejer 
Winkelſchulhalter fofort abgefhafft und die beiden conceffionirten verpflichtet, wöchentlich 2 Stunden 
Schreib» und Rechnenunterriht im Gymnaſium zu ertheilen, auch von mun an ohne urkundlichen 
Schein des Nectors feinen Schüler des Gymnaſiums in ihre Schulen ferner aufzunchmen?). Doch 
alle Anftrengungen, da8 Winkelſchulweſen zu bejchränfen, blieben erfolglos ; e8 hatte ein zu zähes 
Leben. 1625 waren nad) dem Bericht der das Gymnafium vifitirenden Commiffion bereits wieder 
7 Winkelſchulen in voller Thätigkeit, in denen alle dem Gymnaſium entlaufenen Schitler unbedenklich) 
Aufnahme fanden*). Im Dels hatte Superintendent Eccard als Infpector der dortigen lateinischen 
Schule feine reformatoriſche Thätigkeit für diefelbe ebenfalls mit Abſchaffung ſämmtlicher Winkel: 
ſchulen begonnen?). Das gleiche Verfahren wurde in allen Städten eingeſchlagen und wiederholt 
fich je nach Bedürfniß von Zeit zu Zeit. 

Der 30jährige Krieg, in welchem die Sitten verwilderten, die Städte verarmten, ift aud) 
den lateiniſchen Schulen verderblid, geworden. Waren einerjeits die Mittel zu auskömmlicher Be— 
foldung der Lehrer nicht mehr vorhanden, jo waren andrerjeitS auch tüchtige, befähigte Yehrer jelten 
geworden. Die meiften diefer Schulen ſanken zu bloßen Elementarfdulen herab. In denjenigen 
Städten, welde ihre gelehrten Schulen zu erhalten vermochten, ftellte ſich jet die Nothwendigfeit 
heraus, befähigten Bürgern Conceffionen zur Erridtung von deutſchen Schreib: und Rechnenſchulen 
zu erteilen. Die Bürgerfhaften verlangten fi. So wurde in Dels 1665 auf Anjuden der 
Bürger für diejenigen Kinder, „die nicht beim Studiren bleiben fonnten und wollten, der Rathskanzliſt 
Andreas Bade zum Schreib- und Redenmeifter angefegt“°). Der Unterricht in diefen Schulen 
bejchräntte fi) auf Leſen, Schreiben und Rechnen; der Katechismus ift erjt Später Hinzugefommen. 
Anfangs ganz ſich felber überlaffen, werden fie Ende des 17. Jahrhunderts der Infpection der Geiſt— 
lichen unterworfen. Das Entftehen neuer Schulen neben den concefjlonirten wurde indeß dadurd) 
nicht aufgehalten. f 


i) Zur Zeit der Reformation beftand in Brieg neben der Stiftsſchule noch eine Stadtſchule. 
Dem Schulmeifter der legtern bewilligt der Komthur als Patron der Pfarrkirche ein jährliches Tiſch— 
geld von 12 FI. rheiniſch. 1547 wurde diefe Pfarrjchule erweitert und der Rector erhielt 2 Kollegen 
zur Seite geftellt. Schönmwälder, die Piaften zum Briege, 1. ©. 57, 70. Beide Schulen verichmolz 
Georg 11. zu feinem Gymnasium illustre, weldes nad) Art der Breslauer Schulen eingerichtet 
wurde, *) Schönmwälder U. 315. °) Schönmwälder 111. 89. *) Schönwälder Ul. 94. °) Fuchs, Re 
formationsgejcd. des Fürftenth. Oels. ©. 457. °) Fuchs, ©. 482. 
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Ueber das Wintelfhulwefen Breslan’s im Anfange des 18. Jahrhunderts gewährt uns Das 
nur handfchriftlich vorhandene Tagebuch Caspar Hornigts (f 1725 als Paftor von Maria Magda: 
(ena) eine vollftändige Ueberfiht. „Siegmund Frühauf, heift e8 in demfelben, ein Studioſus der 
Theologie, will ein deutſcher Schulhalter werben und hört man, daß der Rumbaum, deutiher Schul: 
halter, feine Schule mit ihm theilen und ihm feine Tochter zur Ehe geben will. Weil aber dieſe 
eigenmädjtig vorzunehmende Subftitution contra auetoritatem consistorii laufet, wird ihm die 
Refolution beigebracht, er folle casum mortalitatis, bis eine von denen 17 deutſchen Schulen werde 
offen und vafant fein, abwarten. 24. Januar 1719.“ Er durfte nicht lange warten. 1719 den 
12. Septbr. heißt e8: „Derer deutichen Schulen find 18— 19. Nachdem ein deutiher Schulhalter 
geftorben, petirt Siegmund Frühauf, Studiofus der Theologie, licentiam deutſche Schule zu Halten, 
die ihm auch, weil er eine gute Haud zugleich jhreibet, accordirt wird.” Im demjelben Jahre hat 
„Johann SKraufe, ein Züchner aus Polen, proprio motu im Schießwerder eine Schule zu Halten 
angefangen. Der Schulmeijter zu XIM Jungfrauen befhwert fid) darüber und wird dem Krauſe 
das Schulhalten unterjagt.“ Ein andrer deutſcher Schulhalter, Chriftian Mehl, war „ Muſter⸗ 
jchreiber, Sädelmann bei Maria Magdalena und Vorſchneider auf denen Hochzeiten.“ Er Hatte 
fi) in der Nähe eines andern deutſchen Schulhalters eingemiethet und letterer wurde, „weil dies zu 


feinem Ruin gefchehe, da ohnehin auf der Hummerei bi8 St. Chriftophori= Kirchhof 3 wohnten,“ 


beim Stadtconfiftorium flagbar und bat um Schutz. Sein Concurrent mußte das Feld räumen 
und anderswo feine Zelte aufichlagen. Im Yahre 1721 beſchweren fid) die Schulrectoren über „die 
Privatinformationes verdädtiger Leute, die ganze Zimmer voll Kinder unterrichteten, neue 
catechismos introduciren, novitatem in orthographia haben und fanatiſche Schwärmereien demen 
Kindern beibringen, worunter ſonderlich Samuel Frühauf* und tragen darauf an, „inhalts der alten 
Schuflconftitutionen M. Petri Vincentii u. D. Sagittarii, fo senatus approbiret“ , dieje Schulen 
abzuftellen. Wir erfehen nicht, ob ein Verſuch dazu gemacht worden iſt; iſt's geichehen, jo iſt er 
fehlgejchlagen. Am 19. Septbr. 1724 Heißt es: „Es fommıt heute für, daß 33 deutſche Schulen 
hier find, unter denen 6 Weiber Meifterinnen find und wird refolvirt, daß hier künftig die Schul: 
meifterinnen feine Knaben mehr in ihrer Schule haben follen, wenn die jett darinnen feienden werden 
herausgezogen fein. „tem, daß der Herr Inſpector mit Zuziehung Heren Reetoris Kunze und 
derer visitatorum der deutfchen Schulen fid) erkundigen folle in loco consistorii, ob auch alle 
Schulmeifter die NRequifition haben, die fie haben jollen, in specie, ob fie auch im Chriſtenthumb 
geübet und ſolches discipulis beizubringen fähig?“ Wahrſcheinlich in Folge einer gehaltenen 
Seneralvifitation der Winkelſchulen berichtet 1725 Inſpector Trübauer, „daß in denen deutjchen 
Schulen bis 800 Knaben wären, welches freilich zum Abbrud) derer gymnasiorum ausjdlagen muß.“ 

Die deutſchen Schulen waren mithin binnen 5 Jahren von 17 auf 33 geftiegen. Standidaten 
der Theologie, Züchner, Sädelmänner, jogar Frauen führen das Schulſcepter; eine gute Handſchrift 
ift die befte Empfehlung, um eine Conceſſion zum Schulehalten zu erlangen; häufig wird indeß 
nicht erft eine Conceffion nachgeſucht; aud) ohne eine ſolche finden fid) Schüler. Mit der Beauf- 
fihtigung diefer Schulen ift zwar ein Anfang gemacht, dod) war fie bei dem Mangel aller Organı- 
jation gar nicht durchzuführen und mußte erfolglos bleiben, fo lange ſich Schulen über Nacht aufthun 
und verarmte Bürger, um fi) vor dem Hunger zu fügen, 10 oder nach Umftänden auch weniger 
Kinder ihrer Nachbarn zur Information übernehmen durften. Bis zur Volksſchule war nod ein 
weiter Weg zurüdzulegen. 

Aufdem Lande hat esim 16. Jahrhundert wohl ſchwerlich irgendwo Schulen gegeben, was 
indeß nicht anschließt, da die Kichjichreiber nicht dem einen oder andern Knaben das wenige, was 
fie jelber von Leſen oder Schreiben inne hatten, beizubringen geſucht haben jollten. Die für die 
Vifitatoren der Kirchen des Fürftenthums Brieg von Herzog Georg unter den 10. Septbr. 1565 
erlaffene Inftruction weiß von Schulen auf dem Lande Nichts. In dem handſchriftlich vorhandenen 
Briefwechjel des Superintendenten Melchior Eccard von Dels, der hunderte von Briefen aller Art 
aus den I. 1592 bis 1600 enthält, habe ich nicht einen einzigen gefunden, der/auf das Vorhanden— 





jein von Dorfſchulen fließen ließe. Mehre diefer Briefe betreffen Küfter und Kirchſchreiber, 


doc) daf von ihnen außer „Lauten, Borfingen und andern dergleichen Dienſten“ auch Schulhalten 
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verlangt worden wäre, ift nirgends angedeutet. Dagegen haben im erften Viertel des 17. Jahr: 
hunderts die größern und wohlhabendern Kirchipiele unzweifelhaft bereits ihre Schulen gehabt. Der 
Küfter des Geiftlihen bewohnte ein der Kirche gehöriges Haus. Seine Befoldung beftand in der 
Regel in einer Anzahl von Broten und einigen Naturalien; einen Kleinen baaren Gehalt, nicht über 
2 Thlr., gewährte da8 Kirchenärar. Das Lauten und Singen bei Begräbniffen und Hod;zeiten und 
ein oder zwei jährliche Umgänge bildeten einen weitern Theil feiner Einnahmen. Während der 
Woche hatte er Zeit genug, Kinder, die etwas lernen wollten oder follten, zu informiren. Natürlich 
wurde diefer Unterricht befonders vergütet; da8 Schulgeld betrug wöchentlich 4—6 Pfennige unfern 
Geldes. Da die Schule in der Kegel erft zu Martini anging und Oftern fpäteftens aufhörte, auch 
Niemand gezwungen war, feine Kinder etwas lernen zu lafien, jo mögen die Einkünfte aus dem 
Schulgelde nicht bedeutend gewejen fein. Bejonders waren e8 Weber und Schneider, die unbeſchadet 
ihrer Profeffion diefen Dienft verfehen fonnten und Anfangs von den Geiftlichen, ſpäter von den 
Lehnsherren beliebig angenommen und entlafjen wurden. Der 30 jährige Krieg wurde für dieſe im 
Entftehen begriffenen Dorfichulen ebenjo verhängnifvoll wie für die Stadtſchulen; nad) geſchloſſenem 
Frieden mußte fo gut als von vorn angefangen werden. Die im Jahre 1651 im Fürſtenthum 
Brieg angeftellte Oeneralvifitation!) widmete auch dem Dorfſchulweſen ihre Aufmerkfamfeit. In den 
ſchriftlichen Berichten der Geiftlihen ift die Schüferzahl derjenigen Schulen, die bereits wieder im 
Gange waren, angegeben; nur in wenigen überfteigt fie 10. Im Folge diefer Vifitation wurde im 
Yahre 1656 eine Kirchenordnung erlaffen, welche zugleich die Grundlinien einer Schulordnung ent- 
hält. „Hinfüro follen an allen Drten die bis anhero unterlaffenen Katechismus: 
übungen von den beftellten Kirchſchreibern mit ihrer Schuljugend fleifig getrieben werden.“ „Da— 
mit auch die Schulen auf dem Lande defto fleifiger möchten gehalten werden, fo befehlen wir in 
Gnaden jeden Lehnsherrſchaften und Collatoren, daß fie ihre Pfarrer allen Fleißes dahin halten 
follen, damit ein jeder in feinem Kirchſpiel darüber genaue Infpection führen und diejelbe oftermals 
vifitiren ſolle.“ Endlich wird den Collatoren die Wiedererbauung der abgebrannten oder verfallenen 
Kirchſchreiberhäuſer und die künftige Inftandhaltung derfelben zur Pflicht gemacht. Der Katechismus 
ift von jetzt ab obligatorifcher Unterrichtsgegenftand, was er bisher nicht gewefen, und die Geijtlichen 
werden ex officio mit der Aufficht der Schule betraut, die fie früher Nichts anging. Inder, gut 
Ding will Weile haben. Zwar wurde in den Parochien, weldye noch feine Schulen hatten, mit Er: 
richtung derjelben ein Anfang gemacht, und der Anfang war jedenfalls das leihtefte; Schwierigkeiten 
waren jo gut als gar nicht vorhanden; Opfer durften nicht gebraht, Schulhäufer nicht gebaut, Yehrer 
nicht berufen werden. Das Kirchſchreiberhaus gewährte den nöthigen Gelaß, die wenigen Bänke?) be- 
Ihafite das Kirchenärar, auch fehlte e8 dem Kirchſchreiber, jobald er nur nothdürftig ſchreiben und 
fejen konnte, zum Schulehalten nicht an den erforderlichen Kenntniffen, denn mehr lernen zu wollen 
ift fiher feinem feiner Schitler eingefallen und länger als einen oder zwei Winter mögen die wenigiten 
ihre Studien fortgejegt haben. Schwieriger hingegen war die Fortfegung der angefangenen Schule. 
Wurde der Kirchſchreiberdienſt durch Tod oder Abgang erledigt, fo ging die liebe Noth an, und es 
wollte nicht immer gelingen, ihn jofort mit einem qualifizirten Leinweber wieder zu befegen. Manche 
Kirchſchule ift wahrſcheinlich Jahre lang vacant geblieben, daher denn aud) die 1673 zur Bifitation?) 
der Kirchen des Brieger Fürftenthums deputirten Commiſſarien dahin inftruirt werden: „mahen 
unjre gnädige Meinung, daß, wo die Kinderfchulen nicht befunden oder nicht tüchtig angerichtet 
betroffen würden, diefe angejtellt, hiezu abjonderlihe Perjonen, ob der Kirchſchreiber dazu nicht ge- 


7 Dr. Schimmelpfennig, Die ev. Kirche im Fürftenth. Brieg n. d. 30jähr. Kriege. Zeitichrift 
des Vereins VIII. 121 ff. ) Im meiner Schule wurde die erfte Schultafel i. 3. 1740 auf Koften des 
Kirchenärars angeſchafft; eine zweite wurde i. 3. 1760 nöthig. Wahrjcheinlich fällt mit diefer An- 
ihaffung die Einführung des Schreibunterrichts zufammen. Diefe Schultafel fand indeß auch noch 
anderweitig Verwendung; fie wurde jedem, der einen Tauf- oder Hochzeitsichmans auszurichten hatte, 
bereitwillig geliehen, ein Herlommen, welches jpäter der Beſchaffung von Pulten, die fid) dazu nicht 
qualificirten, nicht grade förderlich geweſen if. *?) Näheres darüber in dem oben citirten Aufjatze 
S. 145 ff. Ueber den Zuftand der Dorfichulen im Fürſtenthum Liegnig enthält die Schrift des 
Superint. Maple: Die Generalvifitation des Fürftenthums Liegnig, Berlin 1854, intereffante Details. 

Rübezapl (Schlefifhe Provinzialblätter), VII. Bd., 9. Heft, September 1868. 26 
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fhidt wäre, angenommen, mit Inftruction verjehen werden und über felbe des Orts Pfarrer die 
Obſicht haben ſoll.“ In Folge diefer 2. Vifitation find damals in ſämmtlichen Kirchdörfern des 
Brieger Fürſtenthums Schulen errichtet worden, wenn Anftalten, wie die Schulen damals waren, 
diefen Namen verdienen. Daß 1676 den Senioren die Aufficht über die Schulen ihres Weichbildes 
übertragen wurde, über die Kirchen befaßen fie fie bereit8 ſeit 1654, konnte vielleicht für die Stadt: 
fhule von einiger Bedeutung fein ; die Landſchulen blieben davon gänzlich unberührt. Wie konnten 
die Senioren Schulen beauffidhtigen, die fie ihr Leben lang nicht zu fehen befamen? Die Land— 
ſchulen blieben Lediglich ſich ſelbſt überlaſſen. Indeß ihr Gutes hat diefe letzte Bifitation immerhin 
gehabt. Die Kirchſchreiber fangen um diefe Zeit an, ihren bisherigen Titel abzulegen und ſich ſelber 
Sculmeifter zu nennen; auch heißt ihre Amtswohnung nicht mehr Kirchichreiberhaus jondern Schul: 
haus. Man jdhlage das nicht zu niedrig an; fir den Schulmeifter wird die Schule die Hauptſache, 
für den Kicchjchreiber war es die Kirche. Die Schule ift damit in den Vordergrund getreten. Mit 
Einführung der Orgeln in den Landkirchen gegen Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts 
wuchfen die Anfprüde, die an den Schulmeifter geftellt wurden. Weber und Schneider konnten 
ihnen nicht mehr genügen ; fie hatten wohl vorfingen können, jet aber mußte die Orgel geſchlagen 
werden, eine Kunſt, welche nur bei einem Organiſten erlernt werden konnte. Die Ausbildung diefer 
„der freien Organiſtenkunſt Befliffenen“, fo finde ich fie in den Kirchenbüchern aus jener Zeit be- 
nannt, mag allerdings nur eine rein mechaniſche gewefen fein, allein immerhin war mit der Vorbe— 
veitung bei einem Organiſten, der feine Lehrlinge jedenfalls aud als Gehülfen in der Schule ver- 
wendete, ein erheblicher Fortſchritt in der Lehrerbildung gemacht ; die ausgelernten brachten wenigitene 
einige Kenntniß vom Unterichten und einige Uebung darin in ihr Amt mit. 

In den Erbfürſtenthümern geſchah von Seiten der Regierung für das Schulwefen in Stadt 
und Land gar Nichts; daß es in den Fürſtenthümern Brieg, Liegnitz, Wohlau nad) ihren Heimfall 
an die Krone Böhmen ebenfalls ins Stillftehen gerieth, fann Niemanden Wunder nehmen. Aucdh 
die in Folge der Altranftädter Convention neu errichteten Confiftorien kümmerten ſich um das Schul: 
wejen nit. In den Confiftorialpatenten aus jener Zeit finde ih nur eim einziges, welches der 
Schulen nebenher erwähnt. Es datirt aus dem Jahre 1728 umd regelt die VBeftellung der Kirchen: 
diener. „Es haben ſich,“ heißt e8 in demfelben, „viele Kirchväter, Küfter, Organiften und Schufmeifter 
nicht entblödet, die ihnen anvertranenden Kirchen- und Schuldienfte ohne Vorbewuſt des Confiftoriums 
nicht blos anzutreten, fondern aud) viele Jahre lang zu verwalten, obwohl fie fid) dem Conſiſtorium 
zu Indagirung derer erforderlichen Dualitäten gehörig nicht fiftirt, nod Konfirmation geziemender 
Maßen ausgebeten haben." Fir die Zukunft foll jeder vocirte ſogleich nad) erhaltener Vocation 
und Bejtellung ſich vor dem Conſiſtorium fiftiren und Confirmation nachſuchen. Die noch keine 
haben, jollen es innerhalb 4 Wochen thun und Gehorfam ftipuliren. Eine eigentlihe Schulordnung 
aus jener Zeit hat vielleicht blos das Fürſtenthum Dels aufzuweifen. Wäre aus dem Inhalt der- 
felben ein Schluß auf den Zuftand der Schulen gerechtfertigt, fo muß das Fürſtenthum Dels am 
Ende des 17. Ihdts. das Goſen gewefen fein, wo die Schuljonne Hell gefchienen hat, während da® 
Aegypten ringsum in tiefer Finſterniß begraben lag. Die 1683 in 53 88 erlaffene Stadt und 
Pandihulordnung?) handelt in 6 Artikeln von dem Amte der Eltern, der Pfarrherrn, der Obrigfeiten 
und Herrfhaften, der Schulhalter, der Schüler und der aus der Schule entlaffenen Kinder. Die 
Eltern follen ihre Kinder vom 6. Jahre an zur Schule ſchicken, ohne fid) dazu erft nöthigen zu laſſen, 
außer in Krankheitsfällen fie nicht von der Schule zurüchalten, mit dem Schulhalter nicht nach Ge— 
fallen expoſtuliren und gute Hauszucht halten. Die Pfarrer follen in ihren Predigten der Schulen 
Würde und der Eltern Schuldigfeit befannt machen, genaue Acht haben, daß die Kinder zur Schule 
gehalten werden, die Schulen wöchentlid einmal beſuchen, zwiſchen Weihnadt und Lichtmeß ein 
Eramen halten, ein aerarium scholasticum und Schulfaffe anlegen, in welches gewiſſe Strafgelder 


und die Erträge einer an einem gewiffen Sonntage an den Kirchthüren zu fammelnden Collecte | 


fliegen, außerdem ift noch in der Kirche ein „Schulkäſtel“ aufzuftellen, damit e8 dem Glauben nie 
an Gelegenheit fehle, ſich in der Liebe zur Schule tätig zu erweifen. Dieſes aerarium scholasti- 


') Fuchs, Seite 691. 
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cum ift dazu beftimmt, die nothwendigen Bücher und das Schulgeld fir arme Kinder zu beftreiten ; 
über die Verwendung feiner Einnahmen wird jährlich Rechnung gelegt. Den Obrigfeiten und Herr: 
ſchaften wird zur Pflicht gemacht, unter ihren Unterthanen eine gute Schulzucht einzuführen, fein 
Kind von der Schule zurüdzuhalten, anderweit vermiethete Kinder zur Schule zurüdzufordern, auf 
eigne Schulhalter zu denken, oder wenigften® für beifammenliegende Dörfer eine gemeimfchaftliche 
Schule zu erridten. Den Schulhaltern wird eingebunden, in Anbetracht der Wichtigkeit ihres Anıtes 
einen nüchternen und mäßigen Lebenswandel zu führen, außer Mittwod und Sonnabend täglid 6 
Stunden nad) einem vorgejchriebenen modus Schule zu halten, die Kinder zur Predigt anzurreiben 
und fie darüber zu eraminiren, die muthwillig ausbleibenden dem Inſpector bei der Bifitation anzu= 
zeigen, gegen ihre Schüler ein väterliches Herz zu haben, fie nicht unmenſchlich zu ftrafen, ein richtiges 
Schulregiſter zu halten, fi den Undank der Welt nicht abfchreden zu Laffen und den Omfpectoren, 
Reſpelt und Folge zu leiften. Die Schitler dagegen follen gern in die Schule gehn, in der Schule 
ſich ordentlich verhalten, aus der Schule nicht heranslanfen u. ſ. w. Die aus der Schule entlaffenen 
endlich find gehalten, unweigerlich bei Strafe für das Ausbleiben fonntäglid den Katechismuslehren 
beizumwohnen, dort den Katechismus aufzufagen, wovon erft die jpätere Berheirathung fie dispenfirt, 
und jedesmal einen Gottespfennig ins aerarium scholastieum zu legen. Diefe Schulordnung 
wurde 2 mal jährlid von der Kanzel verlefen. Was fehlte ihr no, um volllommen zu fein? Cie 
enthält Alles, was von einer Schulordnung erwartet werden kann. Schulpfliht, Schulpredigt, 
Schulviſitation, Schuldisciplin, Schulplan (dev gewiffe modus, nad) weldem unterrichtet werden 
ſoll, ift doch jedenfalls der Schul: oder Stundenplan), Schulprüfung, Schulcatalog, Schulkaſſe, 
Wiederholung der Sonntags gehörten Predigt, Beichaffung des Sculgeldes für arme Kinder, 
Schulgeſetze, Fortbildung der aus der Schule entlaffenen, Alles ift vorgefehn, Nichts übergangen, 
wa® fehlte ihr alfo noch? Nichts weiter als die Ausführung. Belanntlic macht das bloße Recept 
den Kranken nicht geſund, fondern der Apotheker muß die Arznei bereiten und der Patient fie ein- 
nehmen; damals aber gab e8 weder Gemeinden, welche zur Ausführung der neuen Ordnung geneigt 
gewejen wären, noch Behörden, welche die Ausführung derfelben nöthigenfalls zu erzwingen die 
Macht gehabt hätten, noch Lehrer, die das Verlangte hätten Leiften fünnen, und jo blich Alles beim 
Alten. Wie Alles, jo haben aud) Schulordnungen ihre Zeit; die Oelsniſche war mindeftens 100 
Jahre zu früh erfchienen. Will Jemand das nicht glauben und fordert er Zeugniß dafür, jo ift eins 
vorhanden und zwar ein ganz unverbächtiges, urfundlices: das Teftament des edlen Grafen von 
Kospoth aus dem Jahre 1729. Er gedenkt in demfelben auch der Landſchulen, zu deren Beſſerung 
er aus feiner großen für die Schulen des Fürftenthums gemadjten Fundation von 150,000 Gulden 
jährlih 500 Gulden ausfest, mit folgenden Worten‘): „Demnach die Jugend auf den Dörfern 
dermaßen übel auferzogen wird, daß fie gleihfam wie das unvernünftige Vieh auf— 
wädjt, woraus fodann unbändige, zu Nichts taugliche Unterthanen werden, und auf vielen 
Dörfern kaum einer, aufmanden aber wohl gar feiner gefunden wird, welder 
lefen und feinen Namen jhreiben kann, doch gleichwohl vielerlei Berrichtungen vorkommen, 
da auch jelbft zu des Publici Mugen Leute, welde etwas fchreiben und rechnen können, erfordert 
werden, alfo find IVto meine und meines Bruders Gedanken vor langer Zeit dahin gegangen, wo— 
mit dieſer Mangel möchte erjeget werden. Um nun ſolches vorjetzo ins Werk zu ſetzen, fo verordne 
ich jährlich 500 Fl., und weilen denn die Herrn executores zu Schulmeiftern auf den Kospothſchen 
Gütern folhe Subjecte annehmen follen, welde die Kinder im Lefen, Schreiben, Rechnen, fo viel 
ihnen nöthig, zu unterrichten geſchickt find, und follen fie die gar unvermögenden ohne einiges Schul: 
geld informiren und dagegen von diefen 500 Fl. falarirt, fo aber hiervon etwas übrig bliebe, dieſes 
zur Erfaufung nöthiger Schulbüdjer, Papier und Dinte vor die armen angewendet werden.“ Nach 
46 jährigem Beſtehen der vortrefflichften Schulordnung, nad} welder die Kinder vom 6. Jahre an in 
die Schule gehn und täglich, 6 Stunden unterrichtet werden follen, wird auf vielen Dörfern kaum 
einer, auf mandem aber wohl gar keiner gefunden, welcher leſen und feinen Namen fchreiben fann ; 
was bedürfen wir weiter Zeugniß ? 
: 
) Fuchs, Seite 681. ss 
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Etwas befjer ſcheint e8 auf den Breslauiſchen Kämmereidörfern ausgefehn zu haben. Die 
Nähe der Hauptftadt, der größere Wohlftand wog die Vortrefflichkeit einer Schulordnung mehr als 
anf. Sie empfingen eine ſolche erft 1724. Im diefem Jahre wurde nämlid den Schulhaltern ber 
zu Breslau gehörigen Dörfer vom Stadtconfiftorium eine ſchriftliche Inftruction ertheilt?), „wie fie 
in Zuhmft ihre Schüler zu informiren haben und denen pastoribus subject jein follen.“ Der 
wejentliche Inhalt derfelben beftand in folgendem: „fie follen Montags mit den Kindern die Predigt 
tepetiren, das Stüd des catechismi, was Sonntags in der Kirche beim Katechismus examine wird 
vorfommen, vorher mit den Kindern in der Woche vornehmen, hernad) auf die catechisationes 
pastoris fleißig Acht haben und fich nad) benjelben richten; auch die Kinder in den specibus arith- 
meticae unterrichten, das Leſen ſonderlich in der Bibel fleißig mit ihnen treiben u. ſ. w.“ Bei 
dieſer Gelegenheit wurde berichtet, daß in Domslau 60— 80, in Riemberg bis 30, in Schwoitſch 
bis 28, in Protſch 7— 30 Kinder die Schule befuchten; doch. ift zu bemerken, daß diefe Zahlen für 
den Monat November gelten. Die Lehrer mußten diefe Inftruction ex’ promissione obedientiae 
unterfchreiben und erhielten ein Eremplar derjelben zur eigenen Berwahrung. 

(Schluß folgt.) 


Das Gebote. 
Neue Bearbeitung nad einem alten Aufjage. Mitgetheilt von $. Palm. 


Steuern und Gaben, von jeher ebenfo nothwendig und unentbehrlich als beklagt und ver- 
wünfcht, haben den in unferm Schlefien damit Gedrüdten Seufzer und Nothſchreie der verſchiedenſten 
Art auch literarifch ausgepreft. Im einem alten Krippiser Steuerbuche jteht unterm Jahre 1649 
folgender Herzens⸗Erguß: 

Eher wird der Dornenftraud zuderfüfle Fei — bringen, 

Eher wird die Eule beſſer als die Nachtigalle ſingen, 

Eher wird der grimme Wolff ſich mit ſanften Schaafen paaren, 
Eher wird man auf dem Meer als wie auf dem Lande fahren, 
Ehe man in Schleſien wird won keinen Steuern hören, 

So die Seele des Bermö * faft bis auf den Tod verzehren 
Bei dem armen Landes-Manne, der darüber geht zu Grunde 
Und darneben Mangel leidt jelbft an feinem eiguen Munde. 
Darum ſeyd barmberzig doch nur Ihr Steueramts-Berwalter, 
Bis uns wieder jeegnen wird aller Dinge ihr Erhalter! 
Schicket nicht die Triller her, die man Erequirer nennet, 
Deren Herze ohne dies gegen uns mit Haſſe brennet ! 

Ei fo wollen dankbar wir immerfort ja uns erzeigen 

Und auch ftille nod) dazu von den Steuerforgen jchweigen. 

Andre erleichtern fi) ihre Lajten durch Aeußerungen gefunden Humors, und wohl ihnen, 
wenn fie das konnten! Der Drud, über den man fpottet, erdrückt wenigjtens nicht. So fagt 
Friedrich v. Logau von der Steuer im Scherze ohngefähr dafjelbe, was jener Krippiger im Ernft: 

Wie weile man den Salomo fonft achtet, 

So hat er body nicht alles recht betrachtet, 

Weil er der Dinge Zahl, die nimmer fatt?), 
E Die Steuer nicht noch beigejeßet hat. 

Und wollte nichts anders helfen, fo machte ſich wohl auch der Unmuth in einer Verwunſchung, 

oder einem derben Fluche Luft, wie derfelbe Logau tut, wenn er fagt: 
Daß mein Bud die thenre Gabe 
Allen zu gefallen babe, - 
Glaub’ ih nit. Doc glaub’ ich, allen 
Werde folgendes — 
„O es müſſe hölliſch Feuer, 
Freſſen die verfluchte Steuer!“ 


) Aus Caspar Hornigks Tagebuche. ?) Sprüche Salomonis Cap. 30, V. 15. 
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Eine eigenthümliche Art von Herzens:Erleihterung bietet die nachfolgende Scene in ſchleſiſcher 
Mundart. Mit vortreffliher Jronie geifelt der ins Ende des vorigen Jahrhunderts zu ſetzende Ver⸗ 
faffer die Mafje verjdiedenartiger Steuern und Laften, mit denen der arme Landmann damals nod) 
geplagt war, indem er und einen Dorfſcholzen vorführt, der beim „Gebote“, d.h. bei der Berfamm« 
lung feiner Dorfinfaffen am Sonntage im Gerichtskretſcham die Vertheilung der Leiftungen auf die 
verſchiedenen Wocentage vornimmt; damit läßt er die Sache gleihfam für ſich felbft reden. Es ift 
eine ganz artige Summe von Oefällen und Dienften, dem heutigen Geflecht faum den Namen 
nad) befannt, die hier zufammengeftellt find, und von denen eine humanere Geſetzgebung die che: 
maligen Unterthanen der Rittergüter jetzt völlig befreit hat. Wer ſich über diefe Zuftände unter: 
richten will, der leſe G. Freitags treffliche Darftellung aus dem Leben des deutfchen Bauers in 
defien „Neuen Bildern aus dem Leben des deutſchen Volls“. Man erjchridt heut zu Tage, wenn 
man dort erfährt, daß ein Schriftfteller des vor. Ihdts., E. Yang, in feiner hiftorifchen Ent— 
wickelung der teutſchen Steuerverfaffung fieben und ein halbes Hundert verfchiedener Dienfte und 
Abgaben aufzählt, mit denen in Deutfchland die Dorfgemeinden belaftet werden konnten. So groß 
iſt nun allerdings die Zahl der hier erwähnten nicht, aber immerhin find ihrer genug, um und den 
Geſchmack an dem patriarchaliſchen Berhältniffe zwifchen den Gutsherrichaften und deren Angehörigen 
gründlich zu verleiden und uns eine Menge Erjcheinungen in den Zuftänden des ehemaligen, ja 
noch des gegenwärtigen Bauernftandes zu erklären, die nur aus fo ſchwerem Drude entftanden fein 
fönnen. 

Unfre Heine Satire rührt her von dem Gerichtsfchreiber Herrn Langner aus Donnerau, 
der nach der Ueberjchrift nicht als ihr Berfaffer, fondern als Bearbeiter einer älteren Vorlage an: 
geiehen fein will. Die dialektiſchen Erklärungen find von Unterzeichnetem hinzugefügt ; die ver: 
ihiedenen Gefälle und Zinfen dagegen erflären ſich jelbft. 

Der Scholze im Gerichtsfretiham ſpricht: Na it feid a Biſſla ftille; ich war 's Gebote 
joan. — Uff a Sunntig — off wie hoite über 8 Tage — bott 'r am neunfache Stoier zu gahn; au 
a Harrnzins, 's Spinngeld, 's Ausgedingegeld und a Goarta- und die Viehbichzinſe)). Au kinnt ’r 
es Forftgeld miete brenga und es hinderftallige?) zwee- und dreijährige Joadgeld'). Und uff de Joad 
wann ber*) hoier jalber giehn. Montigs gatt 'r a Forfthoaber?), Dinſtigs 'm Pforen a Dezem, Miet- 
wuchs 'm Stoofmeefter 's Korn, Durnftigs 'm Glödner und 'm Kanter die Gorbe und die Läutebrute“); 
Freitigs gatt 'r die Forfthünder und die jchuldige Eer und Sinnobends brengt ’r die Sparlichtöppe”). 
Wegen der Sparlichlöppe holber, do giehts hoier nooch ar noia Repradition®); es gahn nämlich ihrer 
Neune immer 8 ganze Köppe, und was de Grußa jein: Brudholma Hons, Bißla-Koſper, Gotha- 
Schnoabel und de Gudid-Micheln, die gahn Ees alleene drei Köppe, dogegen die Klen'n jedweder wien 
Köppe, ausgenumma jedoch Teſſaboart, Gofjabarke, Winterbeene und de Stilbigpalzarn, uff die jebes 
blußig a holber Koop fimmt. Bu a Hoislaloita®) do fumma uff ihrer ilfe immer 5 ganze Köppe und 
die Hausgenüffe') müſſa fe bezoahln. Es gibt — wie belannt — Enner fer enn drei — dritteholb 
Gröſchla. Na! und doas wär uff die Wuche zu gahn. Uff de andre Wuche nimm!) hoan mer nod) 
meh eizunahına, und doß er au olle wieder jalber harfummt, doß er ne darft mit a Hurn azu gezoin 
a n e8 möcht’ je om Ende wull monder verliern! 

Hinfihtlih der Hofedienfte holder ihs de Eitelmige'?) ver die fulgende Wuche a fu getroffe: 
Montigs ſill'n de Klen'n uff der Hucha Seite Hulz und de Klen’'n uff der Schlöffeljeite Steene foahrn 
zum noia Füllaftolle'‘). Die Grußa fein frei, weil je mit 'm Omtmonne wegen fenner filberna Hurt 
vo letzthien obzuredya hoan. Dinftigs ihs gruße Langhulzfuhre; do müſſt 'r oaber olle foahrn. Es 
filln arn“*), wie ma hiern foan, gruffe hülzne Backüfe!“) gebaut warn. Mietwuchs fährt: Michelbifla- 
Koſper, Schwelzel-Joans, PaulasFotel und de Steckla-Schotzka-Reeſe nooch Flahbriga!”) ver's Broi- 
haus, und Nidels-Tobies, Gänje-Heinrih, Jarga-Portſchek-Klöppel und de Barna- Johnzen, die viere 
hulln Sand. Wieder vier andre, nämlich Knalla-Tone, Schnieber-Seffe, Satan-Fifcher und de Uchſa— 
Lempelten foahrn nooch Kolfe uff Abersdruff'‘). Dornftigs fährt’8 ganze Durf zum Teicyvorbrige'?), 
do warbt 'r wull arn oageweift warn. Ihrer etliche filln vermuttlih a Schoffer fpogieren foahrn. — 
Der Freitig, dar ihs lar. J, ju! it gedenk ich droa; es müſſa gleife mwull?®) ihrer etliche Malzhul 
foahren. Ihr wißt's der Broier gibt jedem Fuhrma a bolb Quortierla Branntwein, und bo tönnda®') 


!) Biehwegzins. ) rüdftändige. °) Sagdgeld. *) werben wir. °) gebt ihr dem Forfthafer. 
°) die Brote für's Läuten. °) die Sperlingsköpfe, deren Einlieferung für Schlefien 1744 verordnet 
wurde. *) nad einer neuen Repartition. °) Hausleute, Hausbefiger. 10) Hausgenofien, Inwohner. 
") hinum. 12) mit den Haaren herzu gezogen werden, ') Eintheilung. '*) zum neuen Füllenftalle. 
=) irgend — etwa. °) hölzerne Badöfen. 7) Flachwerken. **) Gbersdorf. 7%) Teichvorwerke. 
”°) gleich jo wohl — gleihwohl. *') könnten. 
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wull de orma foahen, die ohmedem nich viel zu vertrinfa hoan. Sinnobends fährt's holbe Dorf uff 
de Wimmdt! nooch Fadarn, de andre Hälfte fährt zum Fieber-Fleſcher nooch Kühhörnarn, die fillt 'r 
underm Zauba-Thorme bei der Hundehütte obloda und vu do aus ward je be Harrichufft dernocharn 
on de Juda verfeefa. Dabee gieht od ſchun 'm Hunde ne zu nohnde?), don a euch ne bäfft, denn 
doas ihs a Doft?). 

J, jul dernooch fillt ’r au wieder uff de Joad giehn. Es hoot mich od vergafja welcha Taag ? 
Na, ihr ward’s a wull arın gemwoahr warn, welda Taag. Bei Tubdtagrabers Büjchla ihs der Dafang; 
’8 morgens im viere muhß oaber ſchunn jeder uff a Ben’n‘) und uff 'm Plotze fein, domit — wenn 
de Harın Schligen im Neune eigelanga, fie nich uff euch zu worta braucha. Ihrer jechie filln Hunbe 
führ'n und doderzume?) ſein beftimmt: Reiſig-Franze, Arholma-Hons, Koßa-Doaft, Zöppel-Jarge, der 
Kindla-Ala Suhn und Läutemons Bruber. 

Hu fillt 'r hübſche Junga ſchicka zum Gauza‘), und ſchickt 'r au nooch Madel miete, do ward 
an'n fchiene Joad warn! Der Hoisler holber zu gedenfa, die hoan fer de noie Wuche ihre Hofe 
dienfte afu. Ihre Weiber ſchicka fe de arjchta”) drei Tage Schoofiharn). Sie falber giehn dreſcha; 
jedoch ward an an'n Porte“) oageweift warn a Dielmift raus zu than und a Korpateich zu ſchlemma. 

Ihr, de Hausgenüffe, hott fer de zufummende MWuche bus 4 Hofetage. Nämlid ihr filt vu 
Mietewuchs oa Fadarnidleiga und Bun'n auslöfeln!?) eim Wimmdtſchuppa!“) und doderbeine'?), dent 
ich, wardt ihre wull arn jchoffa'?), ihr feid der fchmera Arbeet ohnedem ne gewohnt. 

Und ige hoa ich wieder nooch oa woas zu gedenfa. Die gnädige Harrſchufft lätt euch oabefahln, 
ihre fillt beſſer Wartichufft treiba, uff daß 'r zu woas kummt. Wrichtlich fillt 'r euch de Weder beffer 
oabaun; ihr fillt mehr Wida of Arbja ſän. Die Gefinde affa je ohndem ne garne, wenn ihr a ne 
wullt Fleeich nei thun. Vers zweete fillt 'r a Pfaarn winger Hoaber und a Gefinda ſtott's der Putter 
weecha Duorg'*) gahn. Doderfüre') oaber fillt 'r de Gefinde öfters Tuffa zum Biere giehn, dof je 
Luft und Kräfte kriega zur Arbeet. Drittens fohl ich euch au doas fichr gude Zuafja'®) verbieta, ob- 
jumderlich die gala Suppa’”), die grußa Schüfjvain’*) Pflauma und a Hierfepappe. Dodervone!”) afft 
'r end zur gruße Bäuche und ihr feid dernooch arn?®) uff der Hofearbeet niſchte nütze. Lieber fillt 'r 
euch riſcher a mol an'n Trunk Bier oathun. Der Broier nargelt 'm Omtmonne aju immer a Koop 
vull, daß a ne a Pacht gutt ufbrengt. Daber de fremda Biere und a fremda Branntwein fillt 'r ganz 
und goar vermeida. Ihr viere uff der hucha Seite — ich wiel euch of ne mit Noama nenn'n und 
euch ne plamirn — meher 08 12 oder 18 Bichma deriöb ich?!) euch nimme om Neudruffer”?) Brannt« 
weine zu vertrinfa, 

Dohinderbeine??) meinswegen johl ich euch au die gruße Huffert”*) ganz und goar verbieta. Ihr 
ſillt ne ſu gruße, weite Hoja troan, wu enner alleene bis 2 bis 3 Fale?®) zu em Poar Hoja boot. Au 
de Weiber filln ſich ne jur ftontlich Meeda. Es jein dodermiete?®) eisbejundre de weita Armel vor ihra 
Jupa“) und de langa Bänder oa ihra Koppa gemennt. Bei a Jungfarn, diede au viel zu viel har- 
macha®*), johl de Mode mit a hucha Schuha wieder obkumma, weil fe ſich dodrinne zu echte?) de 
Knucha vertrata. Deffelbigen gleichen johl ih a Jungfarn au ovabefahln, doß je ei der Karde ne 
immer afır uff 'm Kure rimgoffa®°), wu de Junggeſelln fita. — Endlich) de Junggeſelln oabelangend, 
die film ne ſu lange Rarcharöde troan; es ihs ſchoade ims Tuch und fe fol’'n am zu lechte drinne, 
wenn je fih mit a Zinn?!) immer vorne druftrata. 

Na zunder??) bien ic) mit damm, woas fer hoite befannt zu macha woar, fartig. Ueber 8 Tage 
hoot's meh zu pubelziren und do fummt ’r, wie ich ſchunn geſoat hoa, olla wieder jalber har. Ihr 
wardt do under andarn a moi Potent zu derfoahrn friega. Ich kenne doas Potent fer hoite ſalber 
nooch nich; es fohl oaber der Goba holber fein, denn es ward itt olles anders eigericht't. War viel 
hoot, dorf winger gahn und war wing hoot, gibt meher. Es fällt 'm Gruſſa afı immer ſchwer, wenn 
a woas gahn johl, und wie's mit euch Klen'n ihs, ihr hott ne fu viel uff euarn Wartichuffta zu thun; 
ihr vardient euch riſcher mababei??) woas. — Ich hal doas Potent fer gutt! 


Zwei Sonderlinge. 
1. Candidat Dobfdall, ein Generalvicar von „damals“. 
Sie haben im Juniheft ein Bildchen von diefer Volksfigur gebracht); da es Mande in— 
tereffiren dürfte, etwas über diefe originelle Perſönlichleit zu erfahren, jo wollen wir den Anfang zu 





1) Widemut. *). zu nahe. *) Aas. *) aufden Beinen. °) dazu. °) Ganzen = Schreien, Lärm 
“machen. 7) erften. *) Schafe ſcheeren. 9) eine Partie. ') Federuſchleißen und Bohnen ausläufeln. 
1, im Midemutsichuppen. i2) dabei. ') ſchaffen = aushalten. *9 weichen Onarg. '*) dafür — ſtatt 
deffen. '%) Zueſſen — Efien. 7) gelben Suppen, Milchſuppen mit Safran und Rofinen. ) Schüffeln 
vol. *) davon. *°) darnad. *') erlaube id. **) Neudorfer. *°) dabei. **) Hoffahrt. ») Felle. 
26) damit. *) Zuppe-Jade. ?*) her machen. *) Leicht. *) herum gaffen. *') Zehen. *) igo. **) Nebenbei. 

1) Nach einem alten Aauarellbilde durch Vermittelung der Photographie von R. Sach ße in 
Yöwenberg. 
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einer Notizenfammlung machen, welde fic vielleicht fpäter zum Entwurf einer Charakteriſtik eignen 
könnte. Dobſchall war ein Candidat der Theologie und lebte u. A. längere Zeit in Hirſchberg, wo 
es noch heut Perfonen giebt, die diefen Sonderling perſönlich gefannt haben. Man erzählt von ihm, 
daß er im Ganzen drei Predigten bejeffen habe, die er in Fällen, wo er zur Vetretung von Geift: 
chen herangezogen wurde, bejtändig wiederholte. Eine diefer Predigten behandelte den Tert: „Wie 
der Hirſch ſchreit nad) friſchem Waller“, und wurde daher vom Bolfe die „Hirfchelpredigt” genannt. 
Außer den geringen Honoraren, die er für feine originellen Stellvertretungspredigten empfing, 
erwarb er ſich aud) einiges Kleingeld durch Privatunterricht. Dabei ſcheint er auch nad) origineller 
Methode verfahren zu fein; denn man erzählt fi, er habe 3. B. die Buchſtaben des Alphabets aus 
Piefferfuhen ausgefhnitten, diefe Formen den Heinen Buben zur Anſchauung vorgezeigt und fie 
ihnen jchließlich mit dem derben Zurufe „Friß“! zu verzehren überreicht, worauf regelmäßig die 
Repetitionsfrage erfolgte: „Was haft du jegt gefreſſen?“ Alſo nicht bloß Auge und Ohr, fondern 
auch die Zunge und den Magen verftand diefer pädagogiſche Kauz für den Unterrichtszwed zu 
benitgen. Jedenfalls eine eigene Art von Anjhauungsunterriht, vielfeitiger Auffaffung und Con: 
centration! Was er fonft noch zu feinem Lebensunterhalt bedurfte, wußte er ſich auf eine cben fo 
derbe als originelle Weife zu verfhaffen. Mean erzählt mir, er fei, wenn er 3. B. Holz bedurft 
habe, ohne Weiteres bei dem erjten beften Gutsbefiger, bei dem er das Gewünſchte vorräthig zu 
finden glaubte, eingefallen uud habe ſich jo und jo viel Holz als eine ganz von felbft fich verftehende 
Leiftung für ihn eingefordert. Diefe derbe drollige Art verfehlte ihren Zweck faft nie; Dobſchall 
hatte immer fo viel, als er braudte. Mitunter fiel er allerdings auch der Rohheit in die Hände. 
So erzählt mir ein Augenzeuge Folgendes: Dobſchall trug eine Perrüde. Dieſe hatten einft einige 
Lofe Buben zum Ziele eines Spaßes auserforen, und zwar follte derjelbe im Theater Losgelaffen 
werden. Im Laufe des Tages wurde an der Theaterdede eine kleine Rolle feftgefchraubt, welche 
einen langen Faden aufzunehmen beftimmt war, an deijen einem Ende man ein Hächkchen befeftigt 
hatte. Der Abend kommt heran, das Theater wird eröffnet, Dobſchall erſcheint und begiebt ſich in 
würdiger Haltung als „Hirjchelprediger” auf feinen Play. Die loſen Vögel aber fegen bald darauf 
ihren teuflifchen Apparat in Bewegung, laſſen das Häckchen hinterliftig auf das ehrwürdige Haupt 
langſam herab und operiren jo lang damit, bis es ſich in die Perrüde eingelaffen hat. Darauf 
beginnen fie, den feltenen Yang langjam vom Haupte abzuheben und in die Höhe zu ziehen, wo 
er über dem kahlen Kopfe ſchwebt, wie der Aar über dem nadten Felſen. Die Ueberrafhung des 
würdigen Herrn, fein Suden und Fluchen, das Gelächter der rohen Menge über diefe — iſt 
dem Erzähler noch heut unvergeßlich. 

Aus dem Munde des weil. Auditor Peſchel zu Goldberg erinnern wir ung — Dob⸗ 
ſchalliana. Dobſchall (der übrigens auch Tobſchall und Toppſchäl genannt ward) pflegte auf den 
Dörfern, wo er vertrat, von einem der Bauern zum Mittag geladen zu werden. Man gab ihm 
von dem Ueberfluß auch noch eine Portion (ein „beſcheiden Eſſen“) mit, und in Ermangelung einer 
Reiſetaſche padte er dies in fein Schnupftuch. Einſtmals bei großer Wärme zieht er dies während 
der Nadhmittagpredigt aus der Taſche, fid) den Schweiß zu trodenen, und fiche da, es ergiefit ſich 
ein Regen von Schweinebraten und Klößen auf die Häupter der erftaunten Gemeinde. — Ein 
andres Mal bringt er den Organijten in Verzweiflung: der letzte Vers ift gefungen, jener zicht das 
Nachſpiel immer länger — umfonft, Dobſchall tritt nicht aus der Sacriftei. Der Küſter ficht 
endlid) nad — fie ift leer, der Vogel ift ausgeflogen, aber draußen vor dem geöffneten Fenſter ſitzt 
er, in der Keverende, auf einem Kirſchbaume im Pfarrgarten und löjcht fid) den Durft mit Kirſchen. — 
Auch erzählt man, er habe bei großer Hite ohne Rod, nur in Hemdsärmeln unter der Neverende 
geprediget — was wir ihm gar nicht übelnehmen wollen. 

Dankbar werden wir e8 empfinden, jo und Jemand noch weitere Mittheilungen über ihn und 
fein Leben macht. a“ 





2. Doctor Nagel. 


„Doctor Nagel“ — damit ift für jeden älteren Breslauer genug gejagt, um ihn über die 
Perjon zu vergewifjern und gegen jede Berwechjelung mit Namensbrüdern zu wahren. Es gab nur 
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einen „Doctor Nagel“, wie er hier leibt und Lebt in der Yugendblüthe feiner Originalität. Des 
noch älter gewordenen, wie er, aus Leubus befreit, in langem, weitem Gehrod und längerem, er: 
grautem Haar nad) trüber blatt für feinen Freund 
Paufe des Vergeſſenſeins Junge, jetzigen Dr., 
wiederhervortrat, erinnern Sanitätsrath und Bade⸗ 
fih Diejenigen, welde arzt in riedeberg umd 
das Jahr 48 erlebt haben. Flinsberg; deflen Güte 
Beiftehende® „ reizende verdanfen die Leſer, bak 
Genrebildchen“ ift feine wir den „Dr. Nagel“ im 
Garricatur: Alle, die das Holzſchnittchen verewigen 
Original ſahen, erkannten konnten. Weiter haben 
Den, der unfreiwillig dazu wir im Augenblicke nichts 
geſeſſen, oder vielmehr — von ihm mitzutheilen. Ein 
gelaufen. So holte er paar von den tauſend an 
ſich Bier im Kruge und ihn ſich heftenden Anef- 
einen Häring zum Abend⸗ doten ſind auch uns im 
brot; ſo trug er den ver⸗ Gedächtniß; aber wir 
kniffenen Hut mit der gäben gern etwas mehr, 
großen preuß. Cokarde! und hoffen, es werde, 
Arrigoni, einer der frü— gleichwie das Bildchen vom 
heſten Beſchicker unſrer „Sandidat Dobſchall“ ge— 
bresl. Kunſtausſtellungen than, auch dieſes aus 
(j. Provbl. 1867, Mai: irgend einer freundlichen 
heft S. 294) hat es mit Feder Tert hervor loden. 
ſchwarzer Tuſche und ein Alſo ſchließen wir mit 





paar Farbenhauchen flie- en — der doppelten Bitte an 
genden Pinjels jo zwifchen — — unfre Leſer: 1) ein wenig 
Stehn und Siten aufs BE a er nn Nagel » Biographie cum 
Papier geworfen im J. —— granis salis, und 2) 
1819 als Stammbuch— gründliche Nachricht, wie 
Arrigoni eigentlich Heißt, und auch über ihm vielleicht ein paar Notizen. Geſchrieben und gedrudt 
fanden wir jeinen Namen: Arigoni, Arrigoni, Arrighoni ; was ift richtig ? Mur*, 


„Shmüdt das Feſt mit Maien, lafjet Blumen fireuen!‘ 


Beim Blick auf das vorftehende befannte Dichterwort weiß der geneigte Leer ſogleich, auf 
welches Feſt dieje Worte hindeuten. Es ift das lieblihe Pfingftfeit, das Feſt zur jchönen 
Frühlingszeit, auf weldes Jung und Alt fi freut; wie in der Natur Wiefe und Wald fid 
ihmücden, jo jhmücden aud) die Menſchen Stube, Haus und Hof an diefem Feſte „mit Maien, 
laſſen Blumen freuen.“ ine andere frage aber ift’s, ob Leſer und Peferin aud Art und Weife 
diefes Feſtſchmuckes durch „Maien“, diefe jelbft und die Bedeutung kennen, die fie fonft noch haben. 
„D ja (höre ich rufen), das ift allbefannt! Man nimmt junge, grüne Birken (wohl auch Erlen), 
gräbt fie vor dem Hofthore rechts und links ein oder befeftigt fie zu beiden Seiten der Hausthüre, 
und ſchmückt außerdem Stube und Wände innen und außen mit Birken-, Linden- oder PBappel- 
reifern. Diejen Ausputz kann man auf einer Wanderung durch irgend ein Dorf zur Pfingitzeit 
überall wahrnehmen.“ — Ganz ridtig, das ift befannt! und etwas jo Allbefanntes zu jchreiben 
fann nicht meine Abficht fein; ich will vielmehr von einer Art Maien erzählen, die wol nur wenig 
in unferer Heimatprovinz befannt, und dod) aud) nur ihr eigen ift. — 

Der geneigte Lefer folge mir auf die „rechte Dderfeite“ und wandere mit mir an einem 
ſchönen Pfingittage im Trebniger Kreife nad) der nördlich gelegenen Hälfte deſſelben, in die Wald- 
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dörfer, von denen ich mar die bedeutendften nenne: Deutſch-, Katholifch- und Polniſch— 
Hammer, Sclottau, Yuzine, Schawoine, Neiderei, und etlihe andere. Schon in 
großer Entfernung, oft wenn man noch gar nicht da8 Dorf erblidt, ficht man hod) 
über demjelben rothe und weiße Tücher in der Luft flattern. Sofort ſucht man, fo 
gut es geht, die Anzahl derjelben feftzuftellen, denn je größer die Zahl, deſto größer 
die Bewunderung, die dem Dorfe gezollt wird. — Dod) treten wir ein ins Dorf und 
betrachten, auf welche Weife man die Tücher erhöht hat, die, von Ferne gefehen, in 
der Luft zu ſchweben fcheinen. Der erfte befte Bauernhof giebt Auskunft: eine hohe, 
von der Rinde befreite, gewöhnlich fieferne Stange, deren Durchmeſſer am ftärfiten 
Theile nicht unter e, wohl aber oft a bis 1 Fuß beträgt, gleich einem Heinen Maft- 
baume, ift aufgerichtet und in der Erde befeftigt. ine zweite, dünnere Stange be: 
findet fich auf derfelben, durch Stride, refp. durch Nägel an der unteren feſtgemacht. 
Am vbern Ende ift ein fleines Geftell fo angebracht, daß es ſich um die Stange be: 
wegen fan. Im diefes Geftell, das der Größe des Tuches entiprechend gefertigt iſt, 
wird das Tuch befeftigt, jo daß e8 vom Winde nicht um die Stange gewidelt, wohl 
aber mit dem leichten Geftell um diefelbe bewegt werden fann. Damit das Tuch aber 
auch im Winde flattere, ift der unterfte, von der Stange entfernte Zipfel deſſelben frei 
gelaffen. Die Spite der im Ganzen oft 130 bis 150 Fuß hohen Stange ziert ein 
großes Bouquet von Blumen und Birfenreifern. Die Stelle, an der beide Stangen 
an einander befeftigt find, ift durch Neifer und Blumen dem Auge verdedt, und um 
die untere ift eine lange Guirlande gewunden. Soldier Stangen zählt man zu 
Pfingften in den Dörfern oben genannter Gegend 4, 5, 6 u. f. w. bis 15, wohl 
mitunter 20. Das find die „Maien“, mit denen man bafelbjt das Feſt ſchmückt. 
(Sieje nebenftehende Abbildung!) Die Stuben und oft aud) die Hofräume werden, 
wie anderwärts, ebenfall® mit Birken-, Linden- oder Bappelreifern geſchmückt; außer: 
dem der Fußboden in der Stube wie die Gänge im und vor'm Hofe mit Kalmus be> 
ftreut, welder am Tage vor dem Pfingftionnabende aus benachbarten Zeichen geholt 
ward, Die Stangen, oder eigentlich die Bäume zu diefen Maien werden gewöhnlich 
ſchon ein Vierteljahr, oder mindeftens 4 bis 6 Wochen vor Pfingjten, meift in den 
den Bauern gehörigen Feldbüſchen gefällt, nad) Haufe gebracht, der Rinde entfleidet 
und zum Trocknen aufgeftellt, damit fie fi am Pfingftabende leichter aufrichten laſſen. 

Iſt nun diefer, der Pfingftabend, herein gebrochen, fo verfammeln ſich die Jüng— 
linge des Dorfes an irgend einem vorher beftimmten Orte, von mo aus fie ſich gemein⸗ 
ſchaftlich in das Gehöft begeben, in welchem fie den erften Maien zu fegen gedenfen. 
Iſt ihre Zahl groß genug, fo theilen fie fi) in zwei oder mehre Gruppen, welde ſich 
gleichzeitig mit Aufftellung verfchiedener Maien beſchäftigen. Mindeftens 8 bis 10 
Mann, wohl oft noch mehr, je nah Stärke und Höhe des Maien find erforderlich, 
um ihn aufftellen zu fönnen. Sind die Mannjchaften in dem betreffenden Gehöfte 
angelangt, fo werden zunächſt die Stangen herbei geſchafft, auf die oben bejchriebene 
Weife befeftigt und geſchmückt. Alsdann wird ein 4 bis 5 Fuß tiefes Loch gegraben, 
und nun diefer ſchon fir und fertige Maien mit Hülfe von jcheerenartig zu: 
ſammengefügten Feineren Stangenpaaren aufgerichtet, und alles Mögliche auf: 
geboten, ihn lothrecht zu ftellen. So wird von Gehöft zu Gehöft gezogen, und oft 
geht ſchon im Dften das Frühroth des Pfingitmorgens auf, bevor der letzte Maien 
aufgerihtet. Das erfte Gejhäft der Bewohner des Dorfes am Pfingjtmorgen, be— 
fonders der Jugend, befteht nun darin, hinaus zu eilen und die über Nacht entjtandene 
Zierde des Dorfes zu fhauen, die Zahl der Maien, die Namen der damit geſchmückten 
Gehöfte feftzuftellen und befonders dem höchſten derjelben ihre Bewunderung zur zollen. 

Am Pfingftdienftage Nachmittag verfammeln ſich wieder die jüngeren männlichen 
Einwohner des Dorfes, gewöhnlich im Wirthshaufe, und ziehen num, oft ein Muſikchor 
voran, von Maien zu Maien, welche jett mit großem Jubel, den ein Kontingent der 
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Heinern Dorfjugend verftärkt, niedergelegt werden, wobei man jedod) fo vorfidtig wie möglich ver- 
fährt, um dem Maienbaum feinen Schaden zuzufügen, damit er erhalten bleibe. Daß dabei die 
Mannſchaften einen Trunk ſich nicht verfagen, ift erklärlich, und fo fommen fie denn gewöhnlich in 
heiterfter Stimmung nad) vollbrachter Arbeit in den Dorfkretiham zurüd, wo alsbald mit den 
bereits fi verfammelnden Töchtern des Dorfes ein gemitthlicher Tanz angetreten wird. — 

Solde Maien werden aud) bei den in diefer Gegend nod; üblichen Boltsfeften, als: Enten- 
reiten, Hahnſchlagen, Sackhüpfen zc., ſowohl an der Stelle aufgerichtet, wo das Feſt ftattfindet, ale 
aud) vor dem Wirthshauſe, in welchem am Abende getanzt wird, Auch werden am Johannisabende 
hier und da dergleichen Maien gejetst, die gewöhnlich 8 Tage ftchen bleiben. (Die Johannisfeuer 
find in dafiger Gegend nicht mehr im Gebrauche, vielleicht aus dem Grunde, weil fie in diefen 
Walddörfern der mangelnden Höhen wegen feinen Effect geben würden.) 

Die Maien haben aber daſelbſt noch eine andere Bedeutung. Faſt in jedem Wohnhaufe des 
Gehöftes, wo ein Maien fteht, findet der Beſucher wenigjtens eine, wohl aud) zwei ſchöne Fung- 
frauen des Dorfes. Es ift nicht zu verwundern, daß ſich für jede auch bald ein Liebhaber, „Freier“ 
genannt, unter den jungen Burſchen de8 Dorfes findet. Ein jeder diefer „Freier“ veranlagt es 
nun, daß, wen irgend möglich, feinem „Mädel“ ein Maien gefetst werde, wobei fie ſich eben, wie 
oben gezeigt, gegenfeitig unterftügen. Der Maien foll demnad; zugleich eine äußerliche Anerkennung 
der Schönheit der Jungfrau, und eine indirecte öffentliche Verehrung derfelben bedeuten. Die 
Tochter de8 Haufes ift e8 auch allein, welche von der Abficht ihres „Schates“ Kenntnif hat. Sie 
ſieht ſelbſt diefe außerliche Anerlennung nicht ungern, ja fie trägt zu derjelben bei, indem fie die 
Tücher zum Maien giebt, Blumen pflücdt, Guirlanden windet und beim Niederlegen deffelben dem 
Yünglingen einen Trunf und ein Stüd Kuden reiht. Nicht felten findet man in einem Gehöfte 
zwei Maien, die bann einem Schwefterpaare gelten. Freilich fommt es aud) vor, daß die Schöne 
zwei Berehrer hat; die Folge ift die Eiferfucht zwifchen denjelben. Da will nun leider oft der Eine 
dem Andern die Freude des Maienjegens nicht gönnen. Was thut er, wenn dennod der Eine 
den Maien aufgerichtet Hat? Er wartet, bis ſämmtliche Arbeiten beendet und die Burſchen ab- 
gezogen find, jchleicht fih dann heran, fägt den Maienbaum um, und geht davon. Dft muß 
daher, wenn man dergleichen Fälle etwa vorausfieht, die Nacht über einer der Jünglinge Wacht⸗ 
dienfte leiften. — 

Der Leſer frägt vielleicht no: Wie ift man auf diefe Art Maien gefommen? Zur Ant- 
wort diene Folgendes: Mean feste in früherer Zeit ähnliche Maien wie in andern Gegenden, nur 
daß ſchon ziemlich ftarte Birken-, auch Erlenſtämme mit jämmtlichen Aeſten, nicht blo8 Reiſer, vor 
dem Thore de8 Gehöfts eingegraben wurden. Zu diefem Zwede mußten nun alljährlid eine Menge 
ſchöner Birken und Erlen unter der Säge fallen, und da vielleicht auch nicht immer fremdes Eigen- 
thum gehörig rejpectirt wurde, jo wurde das Maienjegen durch Birken ıc. polizeilich verboten, und eine 
Strafe von 5 Then. darauf geſetzt. Um die ſchöne Sitte doch nicht fallen zu laffen, mußte ein 
Ausweg gefunden werden, ein etwas gewedter Kopf jchlug nun die oben bejchriebene Form vor, 
welche allgemeinen Anklag fand und noch heute im Gebraud) ift. Die Bäume zu dergleichen Maien 
halten bei vorfihtiger Behandlung mehre Jahre aus, fo daß dem Kieferwald nur wenig Schaden 
geſchieht. Diefe Art Maien fest man feit mehr als 50 Jahren, und es ift zu hoffen, daß die ſchöne 
Sitte aud) ferner erhalten bleibt; fie hat ſich bis jet vom Großvater auf den Vater, vom Vater 
auf den Sohn fortgeerbt, und jchon die Knaben des Dorfes jegen miteinander an den Feiertagen 
ſolche Maien im fleinen Formate. Es macht einen angenehmen Eindrud, diefe Maien mit rothen 
und weißen, im Winde flatternden Tüchern, gleich) Majtbäumen mit ihren Wimpeln, hoch itber die 
Häufer empor ragen zu fehen. Ganz abgejehen von der Bedeutung, die fie für die Jugend des 
Dorfes haben, find jie ein ſchöner Schmud gerade des Pfingitfeftes. Man hat gewiß mit Abjicht 
auf die biblifche Bedeutung diejes Feſtes gerade rothe und weiße Tücher gewählt, und vielleicht 
find die Kirchthurme ein Fingerzeig zur Anwendung oben befchriebener Maienbäume gewefen. Groß: 
vater und Großmutter, Bater und Mutter erinnern ſich beim Anblid der Maien gern nod ihrer 
Jugendzeit, denken fic lebhaft in diefelbe zurück und erzählen mit Liebe davon. So find die Maien 
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nicht blos ein äußerlicher Schmuck des gegenwärtigen Feftes fitr die Iugend, fondern aud) Erinne— 
rungbäume an die „gute, alte Zeit“, und fie tragen in Jung und Alt bei zu einer gehobenen Feſt⸗ 
ftimmung. — 6. Tiſcher. 


Woher ftammt der Name Hummerei eines der alteften Breslauer Stabtitheile? 


Wir erlauben uns, diefe Frage, ſelbſt auf die Gefahr Hin, daß fie ſchon einmal beantwortet 
wäre, nod) einmal den Pofalhiftorifern unferer Stadt vorzulegen, da uns Nomenclaturen, wie fie der 
alte ehrenwerthe Gomolky gab, heutzutage zu den überwundenen Standpunften der Geſchichtsforſchung 
gehören. — Sollte einmal in jener Gegend eine Delikateffenhandlung mit Hummern, eine alte 
Weinſchenke, worin auch guter Unger floß, beftanden und dem ganzen Biertel den Namen gegeben 
Haben? Das Ohr eines Breslauer Bürgers aus der Zeit der hohen Taillen, fteifträgigen Fracks 
und ausfterbenden Haarbeutel würde ſich mit diefer hörbaren Conjectur troß Kloſe's kritischen Briefen 
von Breslau begnügen. Ja ein Breslauer aus der Zeit der Brand'ſchen Mufenalmanade, der 
Thon eine gute Dofis Albernheit und ungereimtes Zeug vertrug, würde eine ſolche Aufftellung fait 
geiftreih finden. Wir möchten dagegen an humus, Humerei, Kräuterei denfen, oder auch an hu- 
merare, beerdigen!); denn im jener Gegend befand ſich ein bedeutender Begräbnißplatz, da die jeßige 
Chriſtophori⸗Kirche, die, ehe fie dem 1468 an derſelben angebradjten Chriftophorus den früheren 
Namen zur ſchwarzen oder ägyptifchen Maria opferte, außerhalb der Stadtmauer am Ohle— 
graben lag, wie noch ihre heutige Lage zeigt. — Die Hummerei erſchien ung ftets als ein malerifches, 
ja poetifches Viertel. Die ganze Gebäudefcenerie jener Gegend würden wir, wie an der Ohle hin 
bis zum Schlachthofe überhaupt, im Judenghetto von Prag oder Frankfurt a. M. oder in fonft einer 
alterthiimlichen Reichsſtadt, wie Nürnberg fuchen und wenn wir fie auf dem Bilde, — und zwar, salva 
venia — gerudlos erblidten, ſogar allerliebft finden. Unfer Mitbürger, Maler Wölfl, hätte 
aud) diefer Gegend feinen architektoniſchen Pinfel bei günftiger Beleuchtung leihen follen?). Noch ift 
es nicht lange her, daß man dafelbft alte Gräber aufdeckte, al® zu einem Neubaue Grund gegraben 
wurde. Die maffenhafte Anhäufung von Knochen und Schädeln ließ auf gleichzeitige Beerdigungen 
auf dem früheren Friedhofe fchließen, der um die Kirche her als außerhalb der Stadt gelegen, ſtets 
als Peſtkirchhof gedient hat; fo noch 1633, als Breslau, rings von Feinden umgeben, ſich neu: 
tral verhielt und, während die vereinigten Schweden und Sachſen die Dominfel befetst hielten, in 
einem Yahre gegen 14000 Menfchen durch die Seuche verlor. Damals lebte bei St. Chriftophort 
ein merkwürdiger Küfter und Todtengräber, deſſen Schidfale unlängft ein neuerer Jugendſchriftſteller 
Namens Herchenbach in einem eigenen Buche gefchildert hat, welches fi, die Peft in Breslau 
1633 betitelt und hier aufgezählt fein will, weil es der lieben Jugend fehr zu empfehlen ift, um die 
Leiden der Vorfahren mit den heutigen geregefteren fanitätspolizeilichen Zuftänden Breslau's ver— 
gleichen zu können. 

Die Kirche felbft, welche ein allerliebftes Architefturbildchen fir Photographen, befonders von 
der Süboftjeite des Presbyteriums abgeben würde, was Herr Thomä beachten wolle, — war bereits 
und jedenfalls in heutiger Grundgeftalt 1268 vorhanden, als Biſchof Thomas fie in einer let: 
willigen Schenkung inter vivos nebft den übrigen Vorftabtlirhen mit einem Scot Silberd und einem 
filbernen Leuchter von 2 Pfund Gewicht bedadhte?). 

Ging man über den Paufiteg, der von der Ohlauerftraße durch die niedrige alte Stadt: 
mauer auf den ChriftophorisPlag führte, jo erblickte da8 Auge rechts und links neben den Durchlaſſe 
zwei fteinerne hübjche Löwenköpfe, welche der Zeit Kaiſer Karls IV., alfo dem böhmischen Königs: 
ſchilde entlehnt zu fein feinen, da diefer Kaiſer die heutige Grundanlage des alten Breslau aufer: 


i) Sr. Mehwald, wenn wir midht irren, leitet den Namen vom poln. Homola, Sonn, ber, 
wegen der dortigen Brau- und Malzhäuſer. 

) Hat die ———— bereits aufgenommen. Ebenſo Bernh. Mannfeld. 

) Bgl. in Ztſchr. d. Ber. f. Geſch. u. Alterth. Schleſiens Dr. Grünhagen's Aufſatz: Ueber 
das — Teſtament Biſchof Thomas I. und beſonders die Urkunde S. 383 daſelbſt. 
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halb des Dhlegrabens bewirkt hat. Auf diefe Löwenköpfe, die bei näherer Betrachtung allerdings 

Nebenornamente aus der Mitte des 16. Jahrh. aufzeigen, wollen wir hier bejonders hinmeifen ; 

vor einiger Zeit ward in der Sclef. Zeitung durch den Nedacteur der „Provbl.“ darauf auf: 

merfjam gemadt, der Mauerabbrud; aber hat fie in den Winkel geworfen, und e8 fönnte fein, die 

fteinernen Löwen verſchwänden fonder Gebrüll, wie mande andere Wahrzeichen hiefiger Stadt, 

die der modernen Verſchönerungsſucht unterlagen und nur noch zulegt in Büchern erhalten werben. 
A. 


Ein neuer Geſundbrunnen bei Neiſſe. 


Schleſien ſcheint in dieſem Jahre außerordentlich reich an Entdeckungen von Mineralwaſſer⸗ 
quellen zu ſein. Eine ganz neue, in Folge ihrer äußerſt günftigen Lage ſehr gute Zufunft ver— 
ſprechende Mineralquelle ift die auf dem Kittergute Rochus bei Neiffe vom Bejiger Hm. Chriſt 
entdedte. Wer je die reizenderomantifche Gegend dort gefehen, wer je die wundervollen Anlagen, 
die in weiter Ausdehnung das Schloß von Rochus umgeben, durchſchritten hat, der wird gewiß einen 
Widerſpruch erheben, wenn ich behaupte, der Rochus ift wie zum Gefundbrunnen gejdaffen, und ift 
nur zur wünſchen, daß Hr. Chrift, der ſchon fo viel zur Verſchönerung des durd die Natur fo 
begünftigten Ortes beigetragen hat, recht bald zum Wohle der leidenden Mitmenſchen die Mineral: 
quelle dem öffentlichen Verkehr ütbergiebt. 

Schon Hufeland und neuerdings U. Vetter haben die begründete Behauptung aus- 
geiprochen, daß der Auf der Mineralquellen am meisten dadurch gefördert werde, wenn eine genaue 
und gewiffenhaft ausgeführte hemifche Unterfudung dem Arzte die Beftandtheile völlig unparteiiſch 
vor Augen führt, die das Waffer enthält. Auf diefe Behauptung Hin erlaube ich mir, im Mad: 
ftehenden die Refultate der von mir perfönlic ausgeführten hemifchen Analyje des Gefundbrunnens 
zu Rochus der Deffentlichkeit zu übergeben. 
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Chlorcalcium . 0,230 0,299 
Chlormagnefium . . 0,060 0,078 
Kohlenjaure Magnefia . 0,295 0,384 
Kohleniaurer Kall . 0,300 0,391 
Eifenoryd . 0,505 0,659 
Manganoryduloryd jehr ſchwache Spuren 


0,024 0,031 
0,014 0,018 
jehr deutlihe Spuren 


Schwefelealeium . 
Schwefelnatrium . . ar 
= Here freie P 


——— ſehr vo Epuren 
iejelfäure . Spuren 
Phosphorfäure . 0 


Schweflige Säure 

Schwefelſäure . . 

Organiſche, ſauer reagirende, fieoffei, in Katlauge und Ammoniatflüffigfeit 
löslihe Stoffe . 

Organiſche, neutral reagirende, ftictftofffreie , in Aether und Shloroform [ö8- 
fiche, harzähnliche Stoffe . - 

Organiſche, allaliſch reagirende, ſticſtoffhaltige, in Autopol, Aether, Ammoniat 
flüffigfeit und Kalilauge unlösliche Stoffe : 


0 | 
ſchwache Spuren 
0 0 


0,072 | 0,094 
0,0098 |! 0,011 
0,002 | 0,002 


Breslau, im Auguſt 1868. Dr. Werner. 
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Altes und Neues von und für Schleſien. 


Fruchtzuckerfabrik in Schlefien. Obgleich man glauben jollte, daß Echlefien wohl faum mehr 
einen neuen Induſtriezweig auffinden könne, jo finden wir dod von Jahr zu Fahr neue und induftrielle 
Unternehmungen, die an Nuten für den Gefchäftsverfehr und an Grofartigfeit mit einander zu wett 
eifern fuchen. Ein derartiges, für Schlefien jehr wichtiges Unternehmen, deffen große Tragweite nod) 
er nicht zu berechnen ift, ift entichieden die Anlage einer Fruchtzuckerfabrik in Rüftern bei 

iegnig. Der Conſum an Fruchtzuder ift in den Testen Jahrzehnten im fortwährenden Steigen ge- 
blieben und hat zur Zeit eine namhafte Höhe erreicht. Tauſende von Gentnern gehen jeit Jahren von 
Bremen und Hamburg aus nad; Böhmen und Baiern, und wenn im Berhältniß zu diejen Provinzen 
in Schleſien der Conjum an Fruchtzuder ein geringer war, fo ift der Grund lediglich darin zu juchen, 
daf bisher ſowohl der Preis der Waare jelbft, wie die Transportfoften von jo weiter Ferne her hindernd 
auf einen größeren Conſum einwirkten; dazu fam aber no, baf den Conſumenten gegenüber von 
Seiten der auswärtigen Verkäufer feinerlei Garantie geleiftet wurde. Allen diefen Uebelftänden ift durch 
die neue Fabrifanlage in Rüſtern vollftändige Abhülfe gejchehen. Der Preis des Fruchtzuckers ift ein 
äußerft folider, und für die gleihmäßige Güte der Waare wird durd fortlaufende chemiſche Unter» 
fuchungen gejorgt, jo daß mit größter Beftimmtheit zu erwarten ift, daß durch diefen neuen Induſtrie— 
zweig, der fi im Herzen Sclefiens gebildet hat, nicht nur für Schlefien, jondern aud) für das Aus- 
land ein mächtiger Handelsverlehr erſchloſſen ift. Dr. W, 


Tättowirte Schlefir. Eine Erinnerung aus den Knabenjahren. (Bol. H. 3 u. 5.) 


In den 3. 1808—10 ftanden in einer Meinen Stadt Mitteljchlefiens längere Zeit franzöfiiche 
Truppen, mit welchen wir Knaben allerdings mehr zufrieden waren als unjere Eitern, und die meiften 
diefer Soldaten hatten Arme und Bruft mit allerlei dur Tättowirung bewirkten Figuren und Namens- 
zügen bededt, in rother, blauer und jchwarzer Farbe. Kinder find neugierig und nahahmungsfüdhtig, 
wie hätte uns das Neue und bis dahin nicht Gejehene nicht auffallen und zur Nahahmung reizen 
jollen? Es dauerte deshalb auch wirklich gar nicht lange, jo hatten wir den Franzoſen abgejehen wie 
fie e8 machten um dieſe — hervorzubringen, denn Einzelne von dieſen ſchienen nicht genug der— 
gleichen auf ihrem Leibe haben zu können; und da überdies Elſaſſer unter ihnen waren, ſo war die 
Verſtändigung mit ihnen leicht. In kurzer Zeit hatten denn die Meiſten von uns auch ähnliche 
Figuren, namentlich unſre Namenszüge auf den Armen, womit unſre Eltern freilich wenig zufrieden 
waren. Da wir jedoch die Operation meiſtentheils ſelbſt vornahmen, denn die Franzoſen ſtachen zu 
empfindlich und das von ihnen tättowirte Glied ſchwoll nicht unbedeutend an; ſo machten wir dieſelbe 
nicht gründlich genug, und daher iſt es wohl gekommen, daß die Wenigſten jene Zeichen für die Lebens— 
zeit behalten haben. Dennoch wollte es Einzelnen, welche ſpäter derſelben gerne ledig geweſen wären, 
nicht gelingen, ſie wieder wegzuſchaffen, ſo mancherlei Mittel ſie auch anwendeten; und vielleicht trägt 
ſie heute noch mancher meiner Jugendgenoſſen. * 


Schlefiſche Volkslieder. Im mehren Heften der Schleſ. Provbl. find Vollslieder aus dem Pol— 
nifchen der Oberjchlefier mitgetheilt, und wir haben alle Urjache, dafür dankbar zu jein; aber follten 
fid denn unter den niederjchlefiichen Landleuten nicht and ähnliche Lieber finden, die gleichfalls der 
Mittheilung werth wären? Nad) meiner Erfahrung giebt e8 dergleichen, und entftehen täglic; neue. Denn 
faft in jedem Dorfe giebt es einen — der ſich ſelten ein locales oder auch allgemeineres Er— 
eigniß entgehen läßt, das er nicht in Reime brächte, meiſtentheils nach gangbaren Melodien zu ſingen; 
und find auch dieſe Produkte der rufticalen Poeſie nicht gerade immer der Art, daß man gerne bei 
ihnen verweilte, weil von bejagten Dichterlingen namentlich die chronique scandaleuse der Ortichaften 
gerne zum Bormwurfe ihrer Reimereien genommen wird; jo doch wiederum einzelne. Liebeslieder find 
jehr gewöhnlich. Leider find jedody die Landleute zur Mittheilung ihrer Lieder jelten geneigt, weil fie 
der Meinung find, der Gebildete, der darnad) fragt, thue es mur, um fich über fie luftig machen zu 
fönnen, wie fie fi) ausdrüden. 

Laffen wir aber dieje ephemeren Producte aud) kommen und gehen in den Kreifen, im welchen 
und für welche fie entftanden; jo ift es doch zu beklagen, daß ältere, und fogar alte geichichtliche ſchle— 
ftiche Volfslieder untergehen. Man findet deren einige in älteren und neueren Zeitichriften, 3. B. im 
alten Füllebornichen Breslauer Erzähler und in den Schleſ. Monatsblättern, die leider nur kurze Zeit 
beftanden haben; dort erinnere ich mich das wirklich echtpoetijche Lied auf die angebliche Ermordung des 
Königs Ladislaus durch George Podiebrad gefunden zu haben, hier die Lieder auf Johannes den Grimmen 
von Sagan. Sollte e8 nicht noch Zeit fein, dieje Volkslieder zu fammeln? Sollte es nicht gerathen 
fein, auch jene Lieder in fol’ eine Sammlung aufzunehmen, die nicht jowohl Ereignifje, als Anfichten 
und Stimmungen des Volles in gewiffen Zeiträumen zur Anſchauung bringen? Es waren davon vor 
nod) nicht Tanger Zeit aus dem vorigen Jahrhunderte, namentlich aus der Zeit der jchlefiichen Kriege 
im Munde des Vollkes, und fie hielten die Erinnerung an jene denfwürdige Periode unjrer Geſchichte 
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febendig, und gaben andrerjeits ein fprechendes Bild des inneren und äußeren Lebens des Volles in 
jenen Tagen. 

Wer Gelegenheit hat, eine Sammlung diefer Lieder zu veranftalten, follte fie billig benutzen; 
nicht Jedem find die Quellen zugänglid). Y: 

(Wir können allen diefen Bemerkungen nur beiftimmen. Lieder aus dem Munde des Volks 
zu jammeln, ift ſchwer; Dreſchers Begabung hiefür, der Art und Dialekt des Landmanns kannte, ift 
auch bier ſchwer zu vermiffen. Eine Anzahl bisher ganz unbelannter, von ihm aufgezeichneter befindet 
fi in feinem Hinterlaffnen Mier. über Schlefin. Das Provbl. wird gern druden, was es befommt — 
fofern es Raum bat. Liegen doch noch Lieder von 1866 zum Drud vor, obgleih man uns troß 
wiederholter Aufforderumg wenig genug eingefandt hat im Berhältniß zu dem vielen damals Entftandenerr. 
Die erwünſchte Raumermeiterung ift leider noch nicht thunlid. — Die Hoffmann-Richterfhe Sammlıma 
jegen wir als befannt voraus. Red.) 


Relata refero. 1) Ein Polyp als Verſöhner. Au Anfang diefes Jahrhunderts lebten 
in Bernftadt zwei Doctoren oder Wunbärzte, welche jahrelang in collegialifcher Eintracht und Frennd- 
ſchaft ihre Patienten behandelt, hierbei fi gegenfeitig Hülfe geleiftet hatten und von denen der Eine 
insbefondre durch mehrere wohl ausgeführte bedeutende Operationen auch in weiteren reifen An- 
erfennung und Anjehn erlangt hatte. Durch irgend einen Borfall hatten fie fich entzweit, Hetzereien 
von anderen Seiten her mochten auf Beide noch mehr einwirken und fo beftand längere Zeit hindurch 
zwiſchen ihnen ein umerquidliches gejpanntes Berhältniß, fie vermieden einander gegenjeitig und wo fir 
fi, begegnen mußten, ſchmollte der Eine mit dem Andern. — 

Da fam eines Tages eine vornehme Dame aus Polen nad) Bernftadt, ließ den von anderen 
Aerzten ihr empfohlenen DOperateur zu fi in das Gafthaus einladen und Magte ihm ihr Leiden. Sie 
litt an einem Naſen-Polypen. Der Arzt unterjuchte fie und überzeugte ſich, daß eine Operation noth- 
wendig umd ausführbar fei, daß er aber hierbei noch eines fachverftändigen Gehülfen bediirfe, und im 
ganz Bernftadt war nur Einer, der hierzu ſich eignete: fein ſchmollender College und ehemaliger Freund. 
Er überwand alle Bedenken und Tieß denjelben bitten, in das Gafthaus zu fommmen. Diefer erjchien, 
unterjuchte auch die Leidende und entichied ſich ebenfalls für die fofort vorzunehmende Operation, bei 
welcher er die erforderliche Hülfe zu leiſten verſprach. Die nöthigen Inftrumente wurden in Anwendung 
gebracht und nad) einer Viertelftunde 30g der Operateur den Polypen unverjehrt und vollftändig aus 
der Naje der Polin, welche ftandhaft ausgehalten hatte, jetzt aber erſchöpft in den Seffel zurüdiant. — 
Hocherfreut beſchauten die beiden Werzte den Polypen, jahen ſodann fich jelbft an, fielen einander 
weinend im die Arme und — waren ſeitdem wieder die beften Freunde, was fie auch zeitlebens blieben. 
Die Patientin konnte vollftändig geheilt nad) wenigen Tagen von Bernftadt abreijen und die bedeutende 
Summe, welche fie in dankbarer Erfenntlichkeit den beiden Aerzten zumandte, war diejen wol erfreulich, 
aber von noch höherem Werth war für Beide die Bejeitigung des bis dahin beftandenen ihnen längft 
drüdend gewejenen Mißverhältniſſes — _________ A. €. 


dv. Reibnig. Georg Wilh. v. Reibnitz, über welchen H. 5, S. 225, Auskunft gibt, jcheimt 
einen Leſezirkel unter feinen Nachbarn ——— Standes eingerichtet zu haben, wie aus einem vom 
Befiger, Hrn. Kaufmann Rinke in Goldberg, mir gütigſt zur Einſicht gewährten Buche hervorgeht. 
Diefes, „Der Träumer“, „nebſt einer kurzen Critik deffelben“ (Stüd 1—24, Jena, in Commilfion der 
Cunoiſchen Buchhdlg., o. J.), eine gar nicht übel gejchriebene ſatyriſche Zeitjchrift, trägt auf jeinen Vor— 
blättern die nachftehenden, auf die bereits gelejenen Büchern bezugnehmenden handjchriftlichen Bermerte 
der Lefer, welche zugleih von dem liberalen Verkehr zwiſchen den Mitgliedern diejes Bundes zeugen: 

„Freunde, die ihr vor das Wohl unfrer Kirch’ und Jugend wachet, 
— die mit Wachſamkeit euren Heerden Nuten maächet, 
achet nicht, wenn biejer Träumer eure Muſen unterbridt. 
Id) weiß wohl, daß Heſſens Opfer, daß der Streitiglfeiten Licht, 
Daß der Laußnitz Sammlungen, daß der Menſch, und Hoffemeifter, 
Daß der Kirhen Zeit-Geſchicht', und der Freymuth unſre Geifter 
Nicht mit bloßen leeren Träumen Wahrheit und auch Sitten Iehrt, 
Und daß endlid) noch das Neuſte unjrer Wiffenichaften Zahl vermehrt. 
Doc ihr wiffet, Freunde wohl, daß das Wachen fich verlichret, 
Wenn allmählid unfer Haupt ein bejdjneyter Scheitel zieret. 
Drumb nehmt von mir diefen Träumer als ein Zeichen meiner Schuld, 
Und gönnt mir in wahrem Ernſte, nicht im Traume eure Huld! 
George Wilhelm v. Reibnit. 

Perillustris et generosissimi Reibnitzii, Consiliarii Regii, et de republica Literaria 
longe meritissimi, Somniosum elegantissimum doctissimo Vicino Meinerto tradi curavit Ephr. 
Kommberg (?) Die X. Junij. 

Du jagft, der Inhalt unfrer Blätter 

Ergöte Did) ganz ungemein: 

Glaub’, dag Dein Träumer, der noch netter, 
Uns müſſe zum Bergnügen jeyn! 
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Er ift ein Zeichen Deiner Huld, 
Und reiget uns zu großer Schuld. 
O! fünnten wir fie ab Dir tragen! 
Indeß nimm die Verfihrung hin: 
(Ic darff e8 Dir im Ernſte fagen) 
Daß ich Dir ftets ergeben bin, 
4*,, den 1. Juli 1752. 


Die man Urkunden befeitigt. (Nach einer wahren Begebenheit.) — Im einer Brovinzialftadt 
lebte ein würdiger Geiftlicher, der die Urkunden, welche als Zeugen für Gerechtſame und Befitftand der 
Borzeit, — jelbft oft noch vor der neueren Gejeggebung gelten, mit den Effekten der Kirchenkafje oder 
jeines Privatvermögens in einem Behältniß verjchloffen hielt. Da ftarb er. Seine Wirthin, eine be- 
forgte Perſon, beeilte fi num nad dem Ableben des Hausherren, diefe Pergamente, joweit fie eben ihm 
angehört zu haben ſchienen, in Sicherheit zu bringen. Es gelang ihr, und fie verzog. Nun wollte es 
der Zufall, daß man auf die Entfremdung geriethb. Denn ein Hiftorifer, mit der Nafe eines Spür- 
hundes, forſchte nach den verichleppten Ejelshänten. Erjchroden geftand nun die Ueberführte ein: fie 
babe vergeblid nah den Coupons gejhaut, e8 wären halt feine an den Pfand- 
briefen gewejen, — und gab die Urkunden gutwillig wieder heraus. Das mag wohl mandesmal 
ihon vorgelonmen fein. —o — 


Breslauer Wahrzeichen. Fragen Sie nad ſolchen unter den Breslauer Frauen, fo wiſſen je 
50 deren wohl 20, alle aber eins am Dome, das gar zu naiv, dennod) als folches gelten muß. 
Auf der Südſeite der Cathedrale fteht eine Bincenzftatue aus Sandftein, mit trefflich erhaltenem 
goth. Baldachin v. 3. 1471. Dieje fieht man allgemein al8 einen Taurenzius an, weil ber 
St. Vincenz von Spanien, Eonpatron des Domes, ganz ähnlich dem Hi. Lanrenzius gekleidet 
ericheint. Da ift es num von Alters her üblich, majeweife Mägdlein Zmal um den Dom zu jdiden 
und, jo oft fie am vermeintlichen Yaurenzius vorübergehen, müſſen fie fragen: „Saurenzius, was 
macht du denn bier?!” — Da antwortet er jedesmal — Nichts. Freun fi) dann die Mütter, 
wenn die Töchter nad) Haufe kommen, daß fie genärrt und ein Beijpiel der Shweigjamteit kennen 
gelernt. Darin liegt des Pudels Kern, ift aber in Breslau verbreitet. & 


Blumenlefe. 


Infchriften der Königin Luife im Waldtempel bei Landed. Die H. 7 ©. 316 erwähnte 
Inſchrift (mobei, wie jhon H. 8 S. 384 berichtiget ward, irrthümlich „Reinerz“ ftatt „Landeck“ gebrudt 
worden) lautet nad) nochmals genommener genauer Abjchrift wie folgt: 

D Freundihaft, Duell erhabner Triebe, 
Dir folgen ift der Menfchheit Glüd. 
Du haft die Süßigkeit der Liebe, 
Nur ihre Qualen haft du nicht, 
Den 3. Aug. 179. Lo—e. 


Die Scheibe ift leider im Laufe der Zeit von unnützen Händen jo befritelt, daß es ſchwer hält, 
Worte und Buchſtaben deutlich zu leſen. Soeben hat man unter den Scheiben des Waldtempels noch 
eine andre mit dem erften 4 Berjen aus Schillers „Refignation”“ von derjelben Handſchrift entdedt, 
mit dem Datum: L—ck. d. 3. Ang. 1795, und dem Zeidhen: Lu—. Beide Scheiben find nunmehr 
in fichre magiftratuale Berwahrung gebracht bis zu weitrer geeigneter Verwendung. Es fommt zunächſt 
darauf an, feftzuftellen, ob Königin Luife 1795 in Schlefien gewejen; uns ift dies nicht 
E3 








db. Biffing. In jeinen Erinnerungen aus Hofwyl (Gelter’s „Brot. Monatsbl.“ 1867, Novbr.) 
erwähnt S. 327 DB. U. Huber aud „vier Brüder v. Bijjing aus Schlefien, von deren Bater und 
elterlihem Haus, Befig und Stellung als großem Rittergutsbefiger fich eine jehr hohe Meinung unter 
uns (den Fellenbergſchen Zöglingen) bildete, bejonders als wir erfuhren, daß er als Oberſt eines 
Cüraffierregiments im Felde ftehe. Der alte Herr erjchien dann nad) dem Frieden jelbft in Hofwyl 
und erwarb ſich ſchnell unjern vollen Beifall. Obgleich er nicht ganz jo groß war wie der Kirchthum 
in Buchſee — wie der jüngfte Sohn ernfthaft verfichert hatte —, jo war er doc) einer der ftattlichiten 
Männer, die ich je gejehen, und das militärische Ausjehen wurde durch die große Gutmüthigkeit des 
Ausdrudes und ganzen Weſens in unjern Augen nur noch mehr gehoben. Der ältefte Biſſing war in 
jeder Beziehung vielleicht der ausgezeichnetfte Zögling der Anftalt. Wenigftens wurde er gern an- 
geiehenen Bejuchern vorgeftellt, auch von Fellenberg und den Lehrern gelegentlich uns Andern als 
Muſter empfohlen, was begreiflich grade nicht dazu beitrug, ihn „populär“ zu machen. Die großen 
Hoffnungen, die auf feine Zukunft geſetzt wurden, ſollten feider durch fein frühes tragiiches Ende 
geftört werden, indem er beim Baden ertranf.“ ur 
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Den Wald (sagt W. H. Riehl) müffen wir erhalten, damit die Pulſe des Volkslebens laut 
und fröhlid; weiter jchlagen, damit Dentihland de deutſch bleibe. (Holtei „Eſelsfr.“ II. 253.) M*. 

Zur „oberſchleſ. Barbarei‘, wegen — Göthe Anfechtung zu erbulden hatte — ſ. Provbl. 
IV. 165 u. VI. 614 — finden wir ein Seitenftüd aus Preußen in den „Neuen Preuß. Provinzialbl.“ 
(im Namen der Alterth.-Gejellich. Prussia herausg. v. Prof. Dr. A. Hagen u. Stadtbibl, Dr. Medel- 
burg. Bd. I. H. 2. S. 156, Königsberg 1846) mitgetheilt. Bei Rückkehr des Königspaars i. I. 1809 
nad Berlin hatte 5. H. Bothe eim Gedicht verfaßt (abgedr. in Voß. Ztg. 1809 Nr. 143), worin er 
Jents „aus dem eisgranen Norden von ftreifenden Horden“ heimkehren läßt. Dies zog dem „glüd- 
lichen Ueberjeger vieler Producte des Hellas“ d. d. Königsberg 11. Dechr, eine — Rüge“, 
jomwie ein Gedicht voll Gift und Galle zu. 


Demagogenheirath. Im Anfange der dreißiger Jahre, als die Demagogenunterfuchungen 
florirten, büßte in Breslau in dem „alten Stode”. ein Er-Student das Berbrechen 4 zwiſchen Hemd 
und Flanelljade zur Zeit ein jchwarz-roth-goldenes Band getragen zu haben. Damals hatte eine Haft 
noch viel gemüthlichere Seiten, als in heutiger ftrengreglementirter Zeit. Und fo erhielt er denn, da 
ihm die Verwaltung feines in der Nähe Breslaus gelegenen Gutes oblag, vom Minifterium die Er- 
laubniß, ab und zu den Stand feiner Heerden und Aeder in Augenſchein zu nehmen. Daß er dies 
jo oft als möglich that und dann einen jo ausgedehnten Gebraud von feinem Urlaub machte, als die 
gefällige Nachficht des alten Inſpectors T. nur irgend geftattete, kann man ſich denken. Eines Morgens 
beim Kaffee entdedte der Director des Eriminalgerichts, der alte würdige D....... ‚eine „Ber- 
bindungs-Anzeige“ in der Zeitung, die ihn ftugig machte. Der Imfpector wird gerufen, „Iſt 
das hier unjer L. unſer Gefangener?“ — „Er — wird's — wohl — fein.” — „Soll glei hier er- 
fcheinen! — — Sind Sie derjenige L., der ſich verheirathet?“ — „Ich bin’s.” — „Aber wie fünnen 
Sie heivathen, wenn Sie im Stode figen?“ — „Herr Director, ich habe unſer Stubenreglement von 
Anfang bis Ende durchgeleſen, habe aber nicht gefunden, daß uns darin verboten wäre, ein Weib zu 
nehmen.“ (Fülhorn. ) 


Auflöfung des Stadträthſels i. vor. Heft: Wanſen. 


Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nadhträge, Berichtigungen. 


Für den ſchleſ. Gef. u. Alterth.- u. den 
Mufeum-Verein. Die Vereine für die Geſchichte 
Berlins u. Potsdams veranftalten gemeinjchaftliche 
Wanderverjammlungen, mehre des Jahres. 
Am 21. Juni e., Nachmitt. 4 Uhr, bejuchten fie, 
die Mitglieder zumtheil in Begleitung ihrer Fa- 
milien, das fgl. Jagdichlof zu Königs-Wufterhaufen, 
befichtigten dieſes, geführt vom Scloßcaftellan 
Kniehaje, beſchauten dajelbft namentlid die Ge— 
mälde von der Hand Friedr. Wilhelms IL, den 
Tiſch, an welchem Katt und der Kronprinz ver- 
urtheilt worden, u. U. Es ward das Protofoll 
der letsten Arbeitsfizung verlejen, der 5. Bogen der 
im Auftr. des Vereins redigirten Berliner Chronik 
vorgelegt, deren Abonmnentenzahl in erfreulichem 
Zunehmen ift, neue Mitglieder und (jehr werth- 
volle) eingegangene Geſchenke wurden proclamirt, 
und für die nächſte Wanderverfammlung die Um: 
gegend Potsdams beftinmt. Darauf hielten Prof. 
F. Boigt Vortrag über die Territorien und die 
ältefte Gefchichte von K.-Wufterhaufen und Geh. 
Hofratd Schneider über das Jagdſchloß 3. 3. 
Friedr. Wilh. I. und deffen Beziehungen zu Berlin 
und Potsdam. Es war dies mithin eine voll» 
ftändige und zwar reichhaltige pe ° Bei⸗ 
wohnten derſelben u. a. die Potsdamer Mitglieder 
Oberpräfident v. Bötticher, Polizeidivector Engellen, 
Bürgermeifter Gobbin. Schließlich folgte der 
größere Theil der Anweſenden einer Einladung zum 
Imbiß auf dem Schloß im nahen Schenfendorf, 
welches dem Bereinsihagmeifter Commerzienvath | 


Flatau gehört, von 38 Gejpannen deffelben in mehr- | geſetzt, 


maligem Zuge abgeholt. — Nun, wie wär' es? 
An hiſtoriſch wie antiquariſch beſuchenswerthen, 
leicht zu erreichenden Punkten fehlt es auch bei 
uns nicht. ulf* 


Was bedeutet dieſe ſeitſame 

Inſchrift am ſpätgothiſchen 

DEROLSVMP. Fenfter Nr. 2 Altbüſſerſtraße, 
links, wenn man bei dem 


Abbug in die Zunternfteaße hinab durd) den Thor⸗ 
weg zur Hummerei jchreitt? Es find erhaben 
ftehende unvegelmäßige lateinijche Majusteln. K. 
(Unjeres Wiſſens ein altes Straßenichild: 
„Der Ohl-Sumpf“, ein Zeugniß für den früheren 
Zuftand jener Gegend. Beobadjtungen der hiefigen 
Dertlichkeiten machen es ziemlich unzweifelhaft, 
daß Breslau auf einer Inſel erbaut worden, 
deren höchftes Plateau in der Längsrichtung zwiſchen 
Büttner» und Biſchofgaſſe belegen. Der Abfall 
von da zum SOhlebett ift ein jehr erheblicher. 
Wie Nord und Norboft (j. den Stadtplan v. 1562), 
jo war ficher au der Süden unferer Stadtum— 
gebung jehr waſſerreich; ein Net von Flußarmen, 
gelegentlicd) die Niederung iüberflutend, und zum» 
theil in Sümpfe ſich verbreitend, zog fi mol 
nahezu um die ganze Stadt (auch die Viehweide 
war eine Injel). Ein dergl. Arm ward zum älteren 
Wallgraben („Ohle“) umgejchaffen. In der Gegend 
von der „Hirſchbrücke“ (an der Altbüfferg.) bie 
zur „Kühjcheide” oder „Weidegaffe” befand ſich 
eine Ausbreitung des Gewäſſers (Obljumpf), ur- 


ſprünglich ftarfem Zuftrom von der Ober aus- 


denn der Grund ift dort nicht Lehm, 


— 417 — 


jondern ſchöner Sand in mächtiger Schicht, worin 
man vor einigen Jahren das (dem Univerfitäts- 
Mineralien-Kabinet übergebene) —— einer 
— gefunden hat. 

Aus den Wollen gefallen. Als ein — 
wie weit bereits die Verbreitung der Zeitungen ſich 
erſtreckt, möge ein Brief dienen, welcher uns aus 
Elyjium datirt zugelommen if. Da derjelbe 
feineswegs anonym, fondern mit voller, unter 
weltlich amtlich) beglaubigter Unterjchrift verjehen 
ift, jo ift die Redaction genöthiget, davon Motiz 
zu nehmen. Es erflärt darin der Feldmarſchall 
Generallieutenant v. Tauengien, weiland Com: 
mandant der Stadt und Feftung Breslau, daß es 
ihn jehr verdrieße, jogar in den von Behörden ver- 
öffentlichten Wahlbezirks⸗Liſten unorthographiſch 
geſchrieben geweſen zu ſein. Er wolle doch ſein 
Geld nicht umſonſt ausgegeben haben, welches er 
ſchon einmal auf ein Inſerat in der Schleſ. Ztg. 
—— habe, um gegen die Beraubung an ſeinem 

tz zu An tz*, 

audfieß (ij. 9. 5 S. 226). Am jedes- 
maligen 2. Pfingftfeiertage in der 2. Nachmittags- 
ftunde verjammelt fich eine größere Anzahl Hirten 
an einem mit Sträuchern und Laubholz bewad)- 
jenen Orte des Feldes. Hier wird von einem ber 
Anweſenden mittelft einer Schalmei, die dazu aus 
Holy gefertigt ift, oder durch das Horn eines 
Schafbods erjegt wird, das Signal zur Eröffnung 
der Beluftigung gegeben. Die größte Zahl der im 
Dorfe befindlichen Kinder und Hirten veriammelt 
ſich an diefem Orte, wobei Diejenigen, welche ſchon 
zum Hüten des Biehes verwendet worden, mit 
Peitſchen verjehen, der Lebhaftigkeit des Ganzen 
durch fortwährendes Krallen noch mehr Ausdrud 
gewähren. Nachdem man fi eine Zeit lang an 
dieſem Spiel ergett, wird einer der älteften Hirten, 
oder derjenige von ihmen, welcher an diejem Tage 
in zu jpäter Morgenftunde mit dem Vieh zur 
Weide getrieben, mit abgebrochenen grünen Reijern 
vollftändig als „Rauchfieß“ eingekleidet, und gegen 
Sonnenuntergang unter fortwährendem Knallen, 
Pfeifen und einem tumultähnlichem Lärm dem 
Dorfe zugeführt. Wird dabei von Schauluftigen 
eine Gabe verabreicht, jo ift fie gern angenommen 
und wird dem allgemeinen Jubel geopfert. Später 
trennt fich die Geſellſchaft und kehrt in ihre Häus- 
lichkeit zurüd. — 

Nach Berficherung bejahrter Leute hat die ſehr 
alte Sitte nur den Zweck, die Hütezeit de8 Som- 
mers mit diefem Bergnügen * eröffnen, 

Kittligtreben. Scholz, Rendant. 

Süger, nit Seeger! „Ein Seeger” wird 
in der Bierftube des Hrn. Sobtzik zu Tarnowitz D/S. 
als Dentmal uralter Uhrmacherkunſt aufbewahrt. 
Beim bloßen Anblid diefer Uhr wird uns Har, 
warum fie „Seeger“ (eigentlich wohl Säger) genannt 
worden if. An einem ſenkrecht an der Wand an- 
gebrachten Meffingftabe, welcher, mit Meinen Zähnen 
verjehen, das Ausjehen einer Säge hat, befindet 
fi) das runde, mit einem Pendel ausgeftattete 
Uhrgehäufe. Durd) die eigene Schwere ſinkt das- 
jelbe von Zahn zu Zahn und wird daburd) das 
Räderwerk in Gang geſetzt. „Aufgezogen” wird 


diefe Uhr im wahren Sinne des Wortes, indem 
fie von dem unteren Theile der Säge nad) Oben 
gegogen wird, und erfolgt diefe Operation nur alle 
6 Stunden. Die Uhr foll weit über 150 Jahr 
alt fein, wie deren Beſitzer berichtet. Dies zur 
Antwort auf die Frage im Maihefte der Provbl. 


(Diefe Erflärung könnte doch nur für uͤhren 
dieſer Art gelten, die übrigens mehrfach vorkommen. 
Red 


Hogolie. Schon mehrfach ift in den Provbl. 
auf den eigenthüämlichen Bergnamen „Hohgolie“ 
bingewiejen. Im Nachftehendem erlaube ic mir 
einen Verſuch zur Erklärung deſſelben zu geben. 
In der polnischen und wendiſchen Sprade heißt 
Kula die Kugel. Noch jett pflegt man bei den 
Gebirgsbewohnern Schlefiens einen runden Gegen- 
ftand eine „Kaufe“ oder „Kulle“ zu nennen. 
Namentlich findet dieje Tetstere Bezeichnung, oft mit 
der Abänderung des e in o (Kullo), auf runde 
Gegenftände des Kinderjpielzeugs Anwendung. Der 
Ausdrud „Kulle” ift nur eine Verſtümmelung des 
wendijchen Kula. — Betrachtet man die Hobgolie, 
jo zeichnet fie fi vor den fie umgebenden Bergen 
nicht allein durdy ihre Höhe, jondern durch ihre 
runde, man möchte jagen fugelige Form aus. Es 
dürfte daher fein gewagter Schluß jein, wenn be- 
hauptet wird, daß der Berg von den Wenden Kula 
genannt worden ift und daß derjelbe unter An- 
wendung der jetzt noc üblichen Bezeihnung für 
runde Gegenftände nicht „Hohgolie“, jondern „hohe 
Kulle“ heißen müßte, woraus ber erftere Name 
entftanden fein mag. Es ſpricht dafür auch die 
jest nody vorfommende Bezeichnung „hohe Kulge“. 
Wie oft Namen durd Nichtverftändniß der Mund- 
art bis zur Unkenntlichkeit durch Kartographen ver- 
ftümmelt werden, davon giebt beijpielsweije ein 
Berg in der Lömwenberger Gegend Zeugniß, ber 
auf mehreren Karten mit dem Namen „Stimm: 
rich)” belegt ift, den aber unter diejer Bezeichnung 
Niemand kennt. Der Berg heißt: „Steinberg“ und 
wird von den Leuten in ihrer Mundart: „Stinbrig” 
genannt. Das ungelbte Ohr hat hier Stimmrid) 
verftanden und Unkenntniß den Namen jo hin- 
geichrieben.. (Ebenfo bei Goldberg. Aehnlich 
Haumrid u. 4.) 

Lömwenberg. Klofe. 

Für Reftauratoren! In ihrem „Aus Meran“ 
S. 191 (j. Provbl. H. 6, ©. 274) erzählt Ida 
v. Düringsfeld von einem durch eine jchöne 
und pietätvolle Burgjage ausgezeichneten Crucifire 
ein Beijpiel roher Reftaurationswuth: „.. Wäre 
nur die geringfte antiquarische Pietät vorhanden 
geweien, der Gegenftand diefer Sage hätte grau 
werden fönnen wie abgeftorbenes Moos, und wäre 
doch nicht angerührt worden. Aber an eben diejer 
Pietät mangelt e8 ganz und gar auf der YTandes- 
vefte (Tyrol), denn als ic nad dem Chriftus 
fragte, da hing er über und über neu angemalt 
und wie eine Dpernjängerin mit einem gold- 
beflitterten Rödchen verſehen; 200 Gulden hat es 

gefoftet, um ihm fo zugrumdezurichten — nie ift 
Seid ichlechter angewandt worden.” — a Be 
berzigung ! 


Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VIL Bd., 9. Heft, September 1868. 27 
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Fiteratur, Willenfhaft und Runſt. 


Ein neuer Stadtplan von Breslau, gez. von Raths-Conducteur Aug. Hoffmanı, Verlag 
von E. Morgenftern, ift das genau verjüngte Abbild des vor 10 3. in Auftrage der Commune 
unter Prof. Sadebeds Leitung in jehr großem Maßſtabe und in vielen Sectionen aufgenommenen. 
Es giebt diefer Plan, welcher aud die annectirten Dorfſchaften umfaßt, im entipredhendem Farbendrud 
mit größter Pünktlichkeit jedes Haupt- wie Nebengebäude, jede freie Fläche am, ſowie jede grün bebaute 
(Gärten, Kirchhöfe); Architeltur in Roth, fir Grünes grün, für Hof und Feld hellgelb; ferner die 
Umgrenzungen, die Feldeintheilung, und jelbftverftändlic die Straßen, Pläge, Eijenbahnen ꝛc. Ale 
Maße auch der fleinften Gegenftände entiprechen in dem vorliegenden Heinen Plane pünktlich deren des 
großen und jomit der Wirklichkeit. Dies ift für den Gebraud bei Bau-, Berlaufs- u. dgl. Zwedet 
von erheblichem Werthe. Umſchloſſen ift die Zeihnung von der neuen Steuerlinie, außerhalb deren 
jedoch nebft wenig Anderem zweckmäßig auc der Fettviehimarft aufgenommen if. Bermöge der Eim- 
theilung in Quadrate ift Alles leicht zu finden. BVorgeheftet ift ein „Frembdenführer“, welcher alphabetiic 
die Straßen zc., die widhtigften Gebäude und Anftalten, die Ommnibuslinien, Gafthöfe, Reftaurationen, 
Hötels garnis und Spaziergänge enthält. ° 

„Goursbug für Schlefien und Polen. Nach amtlihen Materialien bearbeitet.“ Breslau, 
Mar Mälzer. 18 S. 12°, 2’ Sgr. — Wie jehr bereits der Verkehr unjerer Provinz in den all- 
gemeinen hineingezogen ift durch die Eröffnung der Gebirgsbahn, dafür gibt aud das Erſtehen hand 
lidyer Neijehilfsmittel Fingerzeig, wie dergl. hier abermals eins vorliegt. Der Buchhandel hat feine 
Spürung für den Bedarf. Die Anknüpfungpunfte an das Welt-Schienennet haben fich vervielfacht, und 
immer weitere Ausdehnung derjelben fteht in Ausficht. Obiges Coursbüchlein, welches Schleſien zum 
Ausgangpunkte nimmt, präjentirt fein 1. Heft für Auguft und Septbr. und wird jedenfall® in wieder 
holten Ausgaben allen Beränderungen folgen. Es umfaßt 3. 3. die Fahrpläne von 30 Bahnen aus 
und nad) Schlefien in jeher compendiöjer und Harer Einrichtung: Zeit, Wagenflafjen (oben in jeder 
Kolumne angedeutet) und Preiſe. Borangeichidt find 9 directe Reijetouren von Bresiau nah: Berlin 
Hannover⸗Cöln und Dresden-Hannover-Cöln, Frankfurt a/M., Hamburg, Dresden-Hof-Münden umd 
Dresden-Regensburg- Münden, Prag, Warſchau, Wien. Für Reiſende aljo höchſt a i 


€. G. Floeter. „Zur Beleuchtung der Geſangbuchfrage nebft einem Auszuge aus dem Kirchen 
und Hausgeſangbuche.“ Ohlau, 1868, Selbftverlag. 36 S. 8. — Einführung neuer Gejangbüdher 
und Abſchaffung alter jcheint nie ohne Kämpfe vorgegangen zu fein; die Literatur darüber ift aus ver- 
ichiedenen Zeiten und Landen nicht unerheblid. Auch Schlefien lieferte neuerdings feinen Beitrag, 
mehrfach) ift in Zeitungen und ausführlid in früheren Jahrgängen der Provbl. darüber polemiftrt 
worben. Gegenwärtig wird in mehren Gemeinden der Kampf geführt. Borliegende Broihüre ift au 
geregt durch beftimmte Vorgänge, faßt jedody die Sache allgemein und wendet ſich namentlich gegen das 
als unevangelijch getadelte Verfahren, ohne Befragung der Gemeinden, ja wider deren Willen die Aen- 
derung vorzunehmen, und zeigt den Widerftand als einen vollberedhtigten, indem fie nicht nur die Com- 
pofition des neuen Geſangbuchs angreift und Proben daraus mittheilt, die allerdings einiges Haar 
fträuben zu erregen geeignet find, jondern auch nachweiſt, daß daffelbe durch die praktiſchen Rejultate von 
Auflage zu Auflage bereits zu Aenderungen in jeinem eigenen Liederbeftande gedrängt worden ift, jo daß 
eigentlich eine Uniformität zwilchen den ev. Gemeinden der Provinz, falls dieje überhaupt als zum Heile 
nothmwendig anzujehen, aud auf diefem Wege nicht erreicht werden kann. Jedenfalls verdient das 
Schriften der Beachtung; denn e8 ift, da die ev. Kirche innerer Kräftigung und Konfolidation vielfach 


bedarf, dringend Alles fern zu halten, was zu Spaltung um äußerer Dinge willen führen fann. Di 
vermittelnden Maßregeln, welche der Verf. ©. 29 u. f. vorjchlägt, find die beſcheidenſten. &*. 
Ehronif: Auguſt. ‘ 
Tagesliteratur. Die nod fortlaufenden | 361, 369; „eine Nacht auf d. Kynaſt“ BZ 363; 


„Batriotiihen Briefe“ in BZ bringen: Centrali- | 
fation u. Decentralijation (Fortſ.) 355; Prov.- 
Stände u. Prov.-Fonds 365, 369. — „Zur jor 
cialen Frage“ BZ 373—93. — Ueber das z. Ber- | 
lauf geftellte Staats-Hüttenwerf Königshütte jchrieb 
BZ 403; über den O S. Knappidaftsveren SZ 
385. — Zur Roheijentarif» Frage BZ 357. — 
Zur Sculfrage äußern fi SZ 361, 365 und 
„Das Ghriftentfum vor d. Tribunal d. Brest. 
Bolfsverfammlung v. 22. Juli 1868“ im Evang. 
Gembl. 32. — Ein trübes Zeitbild ift die „Sabbath- 
feier vor d. Oderthor“ BZ 357. — Zahlreich 
waren Darftellungen zur jchlej. Ortskunde: Mit— | 
theilungen aus d. Riejengebirge von E(lsner). SZ 


die Bresl. Promenade BZ 381, 401, 435; das 
Schweigerhaus a. d. Faltenberge b. Fiihbah SZ 
393; „Weber u. unter d. Erde in OS.“ 82 405. — 
Ueber Dentmale Schleiermadjers, Garves u. Sal- 
lets berichtete SZ 365. Eine Umſchau auf dem 
Kunftgebiete hielten „Phantafien im Ständehauie, 
mit Seitenjprüngen 3. d. Michaelis- u. Barbaraf. 
u. d. Tatarenſchlacht“ v. Th. Delsner: SZ 365. — 
Dir. Schlegel ſetzte jeine „Affenftudien“ fort, BZ 
u. 82 381. — Biograph. Inhalts waren: „Ferb. 
Laſſalle“ a. d. „Wejerztg.“ in BZ 391, „Julius 
Herm. Pinder, + 19. Aug. 1867” SZ 385, u.: 
„Mein Leben, Aufzeihnungen n. Erinner. v. Hoff- 
mann v. Fallersleben“ (5. u. 6. Bd. Hannover 


1868) beiprodyen in SZ 367. — (Einzelne bio» 
graph., reip. geichichtl. Momente bringt: „Otto d. 
Gr.; Wallenftein; Bogel v. Falkenſtein“; Ged. in 
ichlej. Mundart v. Rob. Rößler, BZ 395, wofür 
der General jeine Photographie in danfendem An» 
Ichreiben iüberjandte. — Eine neue „Sirjchberger 
Ztg.“ (liberal) erjcheint v. 1. Oct. an bei Berger 
in Hirſchberg. 

Vorträge. Breslau. Schleſ. Sei. f. v. E. 
Med. Sect. 10. Aug., Privatdoc. Dr. Boltolini: 
mifrojt. Bau der Gehörſchnecke (BZ 381). — 
„Unfer Verein“: Höhepunkt der deutjchen Kaijer- 
madt. Charalteriftif Heine’. Papierfabrifation. 
Bedeutung d. Philojophie f, prakt. Leben. Diftancen- 
Meſſung. Senfibilität d. Gehirnes u. Rücken— 
markes. Banken u. Bankweſen. Die foc. Frage 
u. ihre Bedeut. f. d. Raufmannsftand. Skizzen 
3. Geidichte d. anfted. Krankheiten. Ueber die 
— Skizze üb. Barbaroſſa. — Thierſchutzv. 

iterat Carlo: Roßſchlächtereien. — V. ohne Ten- 

benz: d. MWolfenbüttel’jche Fragmentift u. ſ. Ver— 
hältn. 3. Leifing; die franzöj. Socialiften. — Ge 
werbev. Chemiler Fuchs: Neifeerlebniffe in Cali- 
fornien. — Handwerterv. Dr. Steuer: d. Teufel 
im 16. Ihdt.; Lehr. Heidrih: Moſes Mendelsjohn; 
Cand. Pfennig: Witterungstunde,; Werkführ. Die 
tere: Stahlfabrifation; v. Kornagki: Anftand u. 
Höflichkeit. — 

Schaubühne Breslau. Gegen den Plan, 
das ſchon i. vor. 3. concejfionirte zweite Theater 
im Schießwerder zu errichten, fpricht ſich M. Kurnik 
mit Recht jehr energisch im dem Feuilleton BZ 395 
aus. — Das höhere Drama kam in die. Monat 
wieder mehr zur Geltung, e8 gingen über die Bühne: 
„Maria Stuart”, „Adrienne Lecouvreur“, „Kabale 
u. Liebe“, „Kaufm. v. Venedig“, ſämmtl. mit Frl. 
Beder-Nelidofi a. Coburg als Gäſtin, „Sf. Efjer“ 
v. Laube m. Frl. Roth v. Theater a. d. Wien als 
„Rutland“, u. an Göthe's Geburtstage „Egmont“ 
mit Frl. Roth als „Clärchen“. In der Oper 
fuhr Frl. Aglaja Orgeni in ihrem Gaftjpiel fort 
und trat ala Mathilde in Rojfini’s „Tell“ (worin 
aud) Frl. König a. Peſth als Gemmih), als Selifa 
i. d. „Afrifanerin” (neben Walter u. Willem aus 
Graz als Basco u. Nelusco, u. Frl. Kober aus 
Lemberg als Ines), u. als Dinorah auf. Aufer- 
dem gab es noch: Mojenthal-Nicolai’8 „Iuftige 
Weiber dv. Windſor“ m. Roth v. d. Krol’ichen 
Dper i. Berlin a. Fallftaff; Halevy’s „Jüdin“ mr. 
Frl. König a. Recha; diejelbe ala Donna Elvira 
im „Don Juan”, Frl. v. Carina a. Donna Anna 
u. Fr. Dumont-Suvanny als Zerline. An Gäften 
alfo fein Mangel! Als Novunt, jehr jeichtes Pro- 
duct: „Die Herren Zertianer”, Operette v. Sa- 
Iingre u. VArronge. Ein wichtigere Novum, 
bei. f. d. Oper, ift der Abgang des Dr. Dam- 
roſch als Eapellmeifter u. Eintritt Dumont’s 
als jolher. — Das Luftipiel brachte an Novitäten: 
„Scheu vor dem Minifter“, Poſſe i. 1 Act v. Dr. 
Sobotfa; „Er will fi auszeichnen“, Poſſe von 
Pohl m. Muftt v. Ruzel. Außerdem: „bezähmte 
Widerjpenftige” n. Shafeipeare v. Deinharbdftein, 
m. Frl. Beder-Nelidoff a. Katharina; Bauernjeld’s 
„Bürgerlich u. romantiſch“ mit derj. als Katha- 
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rina v. Roſen. — Provinz. Auf d. herzogl. 
Bühne Sibyllenort's fand eine 3. Vorſtell. ftatt, 
man gab Pohl's Poſſe „Er will ſich auszeichnen“ 
u. da8 Ballet „Esmeralda“. 

Zonfunf. Breslau. Jean Bogt, fönigl. 
Mufikdir. u. Prof. am Stern'ſchen Eonjervatorium, 
aus d. Liegniger Gegend gebürtig, Tieß i. e. Kreife 
v. Muſikern einige feiner Compofttionen hören. — 
Charakter der übrigen muſikal. Leiftungen wie im 
vor. Monat. Die Capelle des 51. Zuf-Neg. umt. 
Börner wurde im Liebich'ſchen Etabliffement von 
der des 18. Inf.R. unt. Ziloff, u. diefe Ende 
Monats durd die Waldenburger Bergfapelle unt. 
Kapelimftr. . abgelöft. Einmal gaben aud) 
die Kapellmftr. Herzog u. Zitoff (10. u. 18. Reg.) 
bei Liebidy ein Doppelconzert. Alle übrigen muj. 
Bereine m. d. höhere Muſik pflegenden Inſtitute 
u. Cirkel fammelten in der Ruhe Kraft zu neuen 
Anftrengungen in nächſter Saiſon. — Provinz. 
In Bunzlaı gab Cant. Knauer m. Liederfranz u. 
Damengejangv. unt. Mitwirk. d. Stadtlapelle e. 
Conz. 3. Beften der Laubaner Abgebrannten. — 
In Landebg. 2. Aug. Dilettanten-Kirhenconz. unt. 
Leit. d. Sant. Thoma a. Bresl. 3. Beften d. ev. 
Pfarrhaus: u. Schulbaues; Eumahme 123 Thlr. 
— {In Lande Conz. v. Biol. Guft. Holländer a. 
Leobſchütz, Sängerin Wernide-Bridgemann u. Di- 
fettanten unt. Leit. Graf Dandelmanns z. wohlth. 

wede. — In Leubus 16. Aug. Sängerfeft ber 

eſ.“V. v. dort, Wohlau, Steinau, Füben n. Royn. 
— In Muslau gab Frl. Warmbrunn v. Brest. 
Gefangsconzerte, unterftügt dv. Hofopernjängerin 
Dr. Köfter u. Elaviervirtuos Dr. jur. Klein aus 
Leipzig. — In BVogtsdf. (Hirſchbg.) giebt eine feit 
einigen 3. beftehende Capelle Conz. a. d. Schal— 


mei. — 

Bildende ſtunſt. Die Malerei wagt fi, 
ohne durch griechiſches u. italiiches Klima be- 
günftigt zu werden, aud) bei uns ins Freie, wie 
dies fchon vor Jahren in Minden gejchehen ift: 
am Glüdsmann’ihen Haufe, Oblauerftraße, fieht 
man am ob. Stodwert Fleif u. Induftrie, Handel 
u. Schifffahrt in Delfarben ausgeführt. — Die 
Gemäldeſamml. d. F Geh-R. Dr. Schmieder in 
Liegnig, eine der vorzüglichften der Provinz, wird 
nicht zerjplittert, jondern bleibt i. d. Familie, bie 
Wittwe übernimmt einen Theil, ein nahes Fami— 
lienglied den andern. — Ueber Wohnlichs neue 
Gemälde u. A. berichtet der vor erwähnte Feuill. 
Artikel in SZ 365. — 

Alterthümer. Der literariſch-landwirthſchaftl. 
B. polnischer Akademiker in Prosfau hat a. alten 
Docnmenten als alten jlaviichen Namen des Ortes 
Proszköw (nicht Prusztöw) ermittelt. — Bei Kitt- 
lau fand man wiederholt Urnen; der örtliche 
Name „Tempelfeld“ deutet darauf, daß dort nod) 
mehr zu finden. — Aus einem alten Schadjte bei 
Goldberg ward vor Kurzem e, Pfeifenlopf zu Tage 
efördert, ähnlich denen in der v. Pannewitz— 
———— u. i. ehemal. Sudeten-Muſeum oder 
auch den vor einig. Zeit i. d. Gartenlaube gelieferten 
Abbildungen und Beichreibungen; er ftellt e. Men- 
ſchenkopf m. tatarijchen Gefichtsformen dar. — 
Beim DObderbrüdenbau in Brest. fiieß man am 
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Ufer des Militärgefängniffes auf einen gemauerten 
großen Tunnel, der unt. d. ganzen Matthiasftr. 
wegführt, u. auf alte Uferpalliffaden der früheren 
Befeftigung. — Auch auf Dominium Merfine 
wurden b. Grundgraben heidn. Alterthümer zu 
Tage gefördert ; davon ans Altth.-Muf. überliefert 
find e. Lanzenſpitze a. dunkl. Feuerftein, in vegelm. 
Form, reichl. 4“ l., üb. 1“ br., a“ did, u. e. 
Art a. hellem Fenerftein, 792“ 1., die Schneide 
umverjehrt u. faft 3“ br. Bor nicht langer Zeit 
ftanden auf dem Plate 1000 jähr. Eichen. — Im 
Forfte zwiſchen Beichine u. Mönchmotſchelnitz jprengte 
man vor. Sommer e. erratiihen Blod von jo 
enormer Größe, daß er 9 Klaftern Spre ngfteine 
gab. Unter demj., aljo 6° tief, fand fid) e. Stein- 
hammer a. Serpentin v. jo jchöner Arbeit, daß 


man ihn für Erzeugniß neuerer Zeit halten fönnte; 
leider ift e8 noch nicht gelungen, den Befiger zur 
Abgabe ans Altth.Muſeum zu vermögen. (SZ 384, 
BZ 410.) — In der Schladht b. Leuthen am 
5. Dec. 1757 ward d. Thurm d. daſ. kath. Kirche 
bis auf das noch ftehende Mauerwerk eingejchoffen 
u. mit einem Nothdach verfehen; e8 foll jet an | 
einen Neubau gegangen werden, ar, Bud 
wald u. Georgi haben auf Anregen des Alm. 
Schultz Kirche u. Umgebung in jegiger Geftalt, d. 
Kirhhofsmaner mit ihren Schiehicharten, bejchattet 
von uralten Linden, das Denkmal f. d. gefallenen 
Krieger an der Stelle d. Kirhhofsinauer, wo die 
Preußen Breiche ſchoſſen zc., aufgenommen, i. ver- 
ſchiedenem Format zu 20 u. 5 Sgr. —— 
v. 


Schleſiſcher Titerarifher Anzeiger. 
In dem Monat Auguft 1868 find erjchienen: 


Anders u. Stolzenburg, die 80 Kirchenlieder. 
19. Aufl. 1% Sgr. Bresl., Dülfer. 
Arıt, J. Die Ausrottung der Bettelei. 2 Sgr. 

Görlig, Remer. 

Brettner, H. A., Leitfaden f. d. Unterricht in 
der Phufil auf Gymnaſien, Gemwerbe-, Real- 
ſchulen zc. 17. Aufl. v. Bredow. Bresl., 
Mor u. Co. 

Contes, petits, pour les enfants par l'auteur 
des «@ufs de Päques. Hrsg. v. Steup. 
7. Aufl. 10 Sgr. Liegnitz, Krumbhaar. 

Elsner, D., Bar-Cochba, der Meifias. Trauer- 
jpiel in 5 Auf. 18 Sgr. Bral., Heidenfelb. 

Elvenid, P. J., Die Beweiſe f. d. Dafein Gottes 
nad) Cartefins. 7’ Sgr. Bresl., Aderhol;. 

Fedderſen, 5 Die Liegnitzer Schütengilde. 
2. Aufl. 2 Sgr. Liegnitz, Kuhlmey. 

Feierabend, der, Jahrbuch für Ernft und Scherz. 
23. Jahrg. 7'/s Sgr. Bresl., Treivendt. 

Galle, 3. S Ueber d. Bahn d. am 30. Jar. 
1868 beob. u. bei Pultusf im Königr. Polen 
als Steinregen niedergef. Meteors durch die 
erg 2 10 Sgr. Brest., Mar u. Comp. 

Gläfer, T., Kgl. Preuß. Ober-Steuer-Infpector, 
Die Steuer- »Syfteme bei der Branntwein- 
fabrifation, u. der Irrationalismus im gegen- 
wärtigen Stadium ber Brennerei-Induftrie 2c. 
2. Ausgabe. 1 Thlr. Bresl., Gebharbi. 

— Die technijche Controle d. Brenmereibetricbes x. 
2. Ausg. 6 Sgr. Bresl., Gebharbi, 

Hecht, EI. W., Tabelle ;. Ermittlung d, Geld- 
beträge v. Chauffer- » Geld- Duittungen in den 
Mengen v. 1—100,000 Stüd zc. 4. Aufl. 
10 Sgr. Schweidnib, Heege. 

Heinrich, E. H., 128 Weihnachts-u. Neujahrs⸗ 
wünfche f. Kinder von 3—14 Jahren. 5 Sgr. 
Bresl., Gebharbi. 

Hoffmann, A., Plan der Haupt» n. Refidenz« 
ftabt Breslau mit Einſchluß d. frühern Ort- 
ſchaften. 2. Aufl. 5 Sgr. col. 10 Sgr. 
Bresl., Morgenftern. 

Hyde, 3., Die Wiſſenſchaft ber Baummollfpinnerei, 


Aus d, Engl. v. H. Minſſen. Geb. 2 Thle. 


Bresl., Korn. 

Kinderherberge, die. . Pest: Dorfgeſchichte v 
G. v. R.-T. Aufl. 6 Sur. Breslau, 
Diülfer. 

uns: 8 A —— d. Mittelalters. 

4. Heft à 10 Sgr. Bresl., Trewendt. 
— — Hornet in Bild u. Schrift. Jahrg. 
1868. 1 Thlr. Ebenbj. 

Magazin, neues lauſitziſches. Herausgeb.v. E. €. 
Struve 44. Bd. 1—3. Heft. 2, Thlr. 
Görlitz, Wollmann. 

Reymann, G. D., Speciallarte v. Fichtelgebirge. 


12 Ser. Slogan, Flemming. 

— GSpezialfarte vom Schwarzwald. 2 Blatt. 
1!/s Thlr. Ebendf. 

— Speziallarte d. Vogeſen. 2 Blatt. 1'/s Thlr. 


Ebendj. 

NRüffer, I. G., Neue Gelegenheits-Gedichte. 12% /: 
Sar. Liegnik, Krumbhaar. 

Ruf, 8, Waarenkunde f. d. Frauenwelt. 2, Th. 
Hauswirthicafts-Gegenftände. Geb. 1 Thlr. 
Bresl., Trewendt. 

Schneider, 8. F. R., Handbuch) d. Erbbejchrei- 
bung und Staatenfunde. 2, Aufl. 1. Lief. 
7'/s Sgr. Glogau, Flemming. 

Senger, C. J., Plan der Stadt Liegnitz. Lith. 
Imp. Fol. 1 Thlr. Liegnik, Krumbhaar. 

Seydlig, E. v., Kl. Schul-Geographie. 12. Be- 
arbeitung. 15 Sgr. Bresl., Hirt. 

Swientet, A., Römijche Briefe. 10 Ser. Creutʒ⸗ 
burg, Thielmann. 

Ungewitter, ©. ©., Entwürfe zu Grabſteinen. 
2. Aufl. 1. tief. 1 The. Slogau, Flemming. 

— Entwürfe zu einfachen Grabfteinen zc. 1. Lief. 


%/4 Thlr. Ebendi. 

— Entwürfe f. Holzarbeiten. 2. Aufl. 1. tief. 
1 Thlr. Ebendi. 

Wendel, H., Biblifhe Geichichten. 17, Aufl. 
5'/s Sgr. Bresl., Dülfer. 

Zur Jubelfeier des 6. Juni 1867. 1’ Sur. 


Liegnig, Kuhlmey. 
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Chronik und Statiſtik. 
(Bereins:-Chronif.) 


Die 300. Zubelfeier der Schügengilde zu Liegnig, verbunden mit dem 3. ſchleſ. Propin- 
zialſchießen, 13.—16. Juli. — Die Gilde, geftiftet 1242, ward durch Herz. Heinr. XI. v. Liegnig 1566 
reorganifirt. Das Feſt ift der Zeitläufte wegen verichoben worden. Am Borabende Empfang auf den 
Bahnhöfen, Zapfenſtreich der vereinigten Muſilchöre. Am 14. dur die in Feſtſchmuck prangende 
Stadt Nachmittag um 3 U. Feſtzug nad; dem Schießhauſe: 1) 9 Zicler. 2) Herold zu Pferde im 
getreuen Coftüme d. 16. Ihd., mit d. Liegn. Fürftenth.- u. Stadtwappen. 3) Mufifcorpe. 4) 4 Pagen 
in den Piaftenfarben, die Reorganifations- Urkunde und Prunkgefäße tragend. 5) Herzog Heinrih XI 
v. Liegnit-Brieg zu Pferde. 6) Stadthptm. Heinr. dv. Arleben zu Pferde. 7) Zug Schützen mit Rad— 
ſchloßbüchſen u. eif. Pulverbüchſen. (Nr. 5, 6, 7 i. Coſtüme d. 16. Ihd.). 8) Conimandeur d. Ganzen: 
Fabrikbeſ. Hönichte a. Waldenburg, mit Adjut.: Partic. Walter a. Waldenburg zu Pferde. 9) Bogen» 
ichütengilde v. Fabian u. Sebaftian z. Geldbg. (9, darunter 2 m. Armbrüften). 10) Bürgerihügen- 
corps Breslau (28 Schügen). 11) Schützengilde Beuthen a/D. (3). 12) Bunzlau (29). 13) Brieg 
(7). 14) Friedland i. Schleſ. (15). 15) Gottesberg (12). 16) Goldberg (20). 17) Görlitz (19). 
18) Freihand-Schieverein Görlit (4). 19) Schügengilde Glogau (7). 20) Hainau (19). 21) Hirid- 
berg (?). 22) Jauer (37). 23) Lauban (34). 24) Köben a/D. (10). 25) Leubus (11). 26) Löwen— 
berg (6). 27) Lüben (36). 28) Mufilcorps. 29) Prov.-Schütenkönig v. 2. ſchleſ. Prov.Schießen: 
Güttler a. Lüben; königl, u. ftädt. Behörden, geführt v. Magiftr.- u. Stadtverordn.-Commiffarien. 
30) Mit Blumenfträußen reich geihmüdt Jubel-Schütengilde Fiegni mit Fahne, an welcher ein Kranz 
mit vergold. Eichenblättern. 31) Schüßenbund Lüben (21). 32) Schütengilde Münfterberg (3). 
33) Naumburg a/D. (28), ſchwarze Uniform u. (Schwarze?) Fahne. 34) Neurode (35). 35) Neu- 
ftadt (8). 36) Nimptſch (24). 37) Parchwitz (21). 38) Patſchkau (9). 39) Poltwig (9). 40) Scüten- 
bund Pollwitz (12). 41) Schütengilde Poſen (2). 42) Rawicz (5). 43) Reichenbach in Schl. (32). 
44) Sagan (6). 45) Schmiedeberg (12). 46) Schweidnit (44). 47) Muſikcorps. 48) Schütengilde 
Sprottau (10). 49) Steinau a/D. (9). 50) Striegau (37). 51) Waldenburg (25). 52) Willenberg 
(1). 53) Wohlau (14). 54) Zobten (19). 55) Kavallerieabtheil. der Gilde Zobten (7). — Bor den 
Gilden jchritten Pagen, in die Stadtfarben gefleidet. Später famen noch Dels, Rybnik u. Tarnowig, 
jo daß im Ganzen 47 Gilden vertreten waren, davon 32 dem Prov.:Berbande angehörten. Außer 
dem Prov.-, Yubel- u. Luftihießen ergetsten die Anmejenden am 13. Eonz. d. KHön.-Gren-R. 7 u. d. 
Drag.-R. 4, Feuerwerl, am 14. Ball, Eonz. u. Feuerwerk, am 15. YJubiläumsdiner im Schießhaufe, 
am 16. Feſteonz. Als Sieger wurden proflamirt z. Provinziallönig: Scloffermftr. Philipp i. Liegnitz 
3. Yubellönig: Fuhrherr Brandes i. Görlig. — Auf dem Provimy.-Schütentage am 14., wobei 24 
Gilden unt. Vorſitz des z. Präſ. gewählten Dr. Weis, Command. d. bresl. Bürgerſchützencorps, ver- 
treten, wurde Rechnung üb. d. Prov. Schießen 1865 in Schweidnig gelegt, deſſen Deficit v. 193 Thlr. 
jener Ort jelbft bezahlt hatte; für 2 9. bis 3. nächſten Schübentage Dr. Weis zum Präf., Stadtrath 
Emerid) a. —— Stadtr. Schwarz a. Liegnitz z. Stellvertr., z. Vorort Bunzlau, event. Bresl. 
gewählt. Dem nächſt. Schützent. iſt Entwurf e. Verbandsſtatutes vorzulegen (BZ 323—27, 82 324 -30). 
—— „Die Liegn. Schützengilde“ SZ 317 u. „Zur Liegnitzer 300j. Feſtfeier“ v. ee) 

— v 


Die Generalverſammlung der ſchleſ. Forſtwirthe fand in Oppeln 13—15. Juli ſtatt, von 
60 Theilnehmern beſucht, im geſchmückten Form'ſchen Gaſthauſe, wo auch Forſtmſtr. Gr. Matuſchka 
eine entomologiſche Samml., Buchhändler Reiſewitz forft- u. naturwiſſenſch. Werke ausgeſtellt hatten. 
Zuerſt Wahl d. Forſtmſtr. Tramnitz a. Bresl. z. Vereinspräſ. (a. St. des Tv. Pannewitz). Sodann 
rein forſtwiſſenſchaftl. Vorträge u. Verhandlungen, darauf Diner, Abends Conzert in Villa nova. 
Am 14. wurde Reinerz z. nächſtjähr. VBerfammlungsort beftimmt, zur diesj. Verſamml. deutſcher Land- 
u. Forftwirthe i. Wien Oberforftmftr. v. Maffow (Liegnit) gewählt; bei Verſamml. des ſächſ. Forſtv. 
j. Schwarzenberg wird Oberförfter Voßfeldt (Grudſchütz) den ſchleſ. B. vertreten; bei d. Verſamml. d. 
böhm. Forftv. 3. Friedland Oberf. Haas (Hermsdorf u./R.), 1869 bei Verſamml. d. ſüddeutſchen Land— 
n. Forftwirthe in Schaffhaujen Forſtm. v. Ernft (Schlawengig). — Zuletzt Berloofung forftwirthic. 
Werte u. Werkzeuge, dann Diner. Nach diefem erfreute die Anweſenden e. Vortrag des nadıträgl. an- 
gelommenen Geh. R. Göppert üb. feine phufiolog. Beobachtungen an den vor Jahren in Rinden von 
Bäumen gejhnittnen Injhriften. Konzert fchloß den Tag. Am 15. endlih madıten 84 Perjonen in 
22 Wägen mit Mufif Ausflug in’s fgl. Forſtrevier Grudſchütz; „bei den 8 Eichen“, wo fid) die Eultur- 
mädchen u. Klafterichläger im Aufzuge präfentirten, hielt man Raſt, Mittagsmahl im Steinbrud) 
Dembio, wo die Forftcand. 3 Eichen pflanzten u. mit Wein begoffen (BZ SZ 325—29). v. Sl. 

Das II. Schleſ. Sängerbundfeft in dem auf alle Weife, jelbft mit Ehrenpforten, geſchmückten 
Ratibor begann 26. Juli 11 U. vom Marcellusplag aus mit Feſtzug, in dem 47 B. mit faft 1000. 
Migl. aus ganz preuß. Sclefien, Troppau u. Bielit-Bialla vertreten waren, nad) dem Rathhauſe, 
wo er v. Anſprache des Bürgermftr. Semprich begrüßt, vom Tanbftummenlchrer Kretichmer die Weih- 
rede b. d. Weihe d. jchlef. Bundesbanners u. der Fahnen der Matiborer Liedertafel u. des Gejangev. 
d. Wilhelmsbahn gehalten wurde. — Da ein Local die 1000 Mtgl. nicht faffen konnte, ward an 
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3 Orten geſpeiſt. NM. 3 U. Ausmarſch vom Zwingerplatz nach dem vom Herz. v. Ratibor z. Feſte 
eingeräumten Schloßhofe, wo bei d. Aufführung ſich neben den Maſſen-Effecten ſpeciell d. bresl. Tafel- 
runde u. d. oppelner Männergeſ.V., d. Preiscompofition v. Faiſt „Macht d. Geſanges“, d. z. Ehren- 
mitgliede ernannt wurde, u. „d. deutſche Schwert“ v. Schuppert im Maſſenchor auszeichneten. Dem 
Conzert folgte gemüthl. Verkehr von c. 5000 Menſchen im Schloßgarten u. Ueberreichung eines filb. 
Pokals an Bundesliedermeifter, Muſ.Dir. Studenihmidt. — Am folgenden Tage im Rathhausjaale 
Gen.-Berf. d. Abgeordneten; Oppeln z. Vorort, Brieg 5. Feftort gewählt (SZ 349—52). v. Bl. 


Statififhed. Tabelle d. Adjuvantengehalts i. Kreuzburger Kr. v. 5. Apr. 1855: BZ 312. — 
Breslau’s Brennmaterialien-Berbraudy 1866 u. 1867: SZ 331. — Gewerbl. Fortbild.-Schulen bejafen 
Ende 1867: Bunzlau mit 210 Schülern, Glogau 260, Goltberg 86, Görlitz 117, Grünberg 81, 
Hirſchberg 134, Jauer ?, Lauban 120, Liegnit 121, Löwenberg 109, Greiffenberg ?, Friedeberg a/D.?, 
Füben 60, Mustau 136, Sagan 280, Sprottau mit 90 Scilern. Die daneben in Stadt u. Land 
beftehenden Wiederholungfchulen find nicht mitgerechnet. — Im 1. Duart. d. 3. bei den Poft-Anftalten 
im Bez. d. Ob.-Poft-Dir. Breslau beftellt 27,219 Exempl. Zeitichriften, welche innerh. d. norbdeutjchen 
Poftbez. erjcheinen, u. befördert 2,288,676 Nummern deri.; i. 2. Qu. reip. 36,328 u, 2,417,110; 
davon b. Bresl. Poftamte 24,442 u. 2,228,724, 33,517 u. 2,362,454, nebft 826 Ztgn. mit 28,895 
Nru. v. Süddtichld. u. Oeſtreich. — Ueber Reg.-Bez. Oppeln find v. Finanz-Min. die Reſultate der 
Grund» u. Gebäudefteuer-Beranlagung publizirt; j. auszügl. SZ 337. — Amtsbl. u. SZ 341 enth. 
ftatiftiiche Notizen über die nothw. Subhaftationen im R.-B. Brest, 1867: im Ganzen 664, Tarwerth 
2,736,666 Thlr., Durchſchnittswerth 4121 Thlr.; i. Stadt Brest. 68 von 832,999 Thlr. Gejammt- 
u. 12,250 Thlr. Durhichn.Werth. Im Reg.Bez. famen auf 217 Grundſt. 1, in Stadt Bresl. auf 
88 1 Subhaft. Wie bedrohlich die Subhaft. überhandnehmen, zeigt Zufammenftell, des Tarmwerthes i. 
1. Sem. d. J. 1867 u. 1868; 3. B. f. Stadt Brest, 1867 241,665, 1868 738,836 Thlr., Kr. Brest. 
1867 45,044, 1868 272,272 Thlr. Geſammtwerth v. 906,006 auf 2,732,324 Thlr. geftiegen; wobei 
jedoch zu beachten, daß in einzelnen Kreifen, wie Breslau, Glaz, Neumarkt, Schweidnig, Waldenburg, 
ausnahmsw. große Güter u. Fabriken im abgelauf. Semefter z. Subhaft. kamen. — Nach dem durch 
neueſte Erhebungen feftgeftellten Sprachverhältniß ſcheiden fich die 1,241,320 Einw. des RB. Oppeln 
in 744,189 polniid), 455,509 deutich, 37,244 mährifh, 4367 böhmiſch, 11 and. Sprachen Redende. 
re gang 47,581 in Städten, 696,608 in Dörfern, Deutſchredende 155,144 i. Städt., ig i. 

örfern. — v. Bl. 

Bibelverbreitung. Das Bresl. „Depot der brit. n. ausländ. Bibelgeſellſchaft“ (am D/S Bahn- 
hof 30) hat in d. letzt. 5 J. 1863/67 verbreitet 7699 Bibeln, 42,028 NT., 4856 and. Schrifttheile, 
zuſ. 54,583 hl. Schriften, ercl. der durch 4 Colportenre der Berliner Agentur verfauften c. ebenio- 
vielen, aber incl. der Berfäufe aus 34 Zweigniederlagen in Pfarreien n. 154 Bänden in Hochdruck für 
Blinde. (n. d. Ev. Gembebl. 26). 


Monats:EChronif. Auguſt 1868. 


(Erflärung der Abkürzungen: SZ, BZ, 5 dl; Ztg., Bredl. Ztg, BM Bredi. Morgenjtg. BA, LA, OA Bresl., Liegn. 
Oppelner Amtsblatt. IB Imtelligenzblatt. GS Geſerſamml. Die übrigen Zeitfchriften ac. werden unter näherer Bezeich- 


nung angeführt. Wo kin DOrtöname genannt wird, ift Breslau gemeint.) 


Politiſche und tagesgeſchichtliche Vorgänge. 
Breslau. Der 12. Aug. tvar der denkwürdige 
Tag, an welchem bier das 1. Verkaufslocal einer 
Honfchlächterei eröffnet worden (i. d. Burgſtraße); 
alſo entſchließt fi) Breslau zu dem Kortfchritt, 
Das mit Bewußtſein öffentlich zu thun, was es 
längft in Selbſttäuſchung u. Geheimniß gethan hat: 
Roßfleiſch zu effen. — Kunde von Preußens Poſt— 
einrichtungen zu nehmen, hielten 2 öftr. höh. Poft- 
beamte fi) auch hier auf; ingleihen ein öftr. 
minifterieller Sectionschef zu Erforihung unſrer 
Grumdfteuerregulirung. Ferner erhielten wir Be 
ſuche vom Steinauer Gewerbeverein, weldjer ge- 
meinfam mit dem hiefigen die Werfftätten der 
D/S. Bahn, Linke's u. Rehorſt's Fabriken, die 
Baumwolfipinnerei i. d. SKlofterftraße, den bot. u. 
zool. Garten befichtigte, u. v. 60 berliner Gewerbe- 
afademikern, die zur DO/S. Berg: u. Hüttenwelt 
reiften. — Eine „Arbeiterverfamml.”, c. 40 Per— 
jonen, mühte fi) wieder einmal mit dem „Pro— 
gramm Jacoby” ab, ohne damit ins Reime zu | 
fommen,. — Provinz. Das Hirichberger Bat. | 


* 


des Füſ. R. 38 unternahm einen Uebungsmarſch 
auf die Koppe. — An Stelle des Fandraths von 
Eide wurde i. Ohlau-Strehlen-Nimptic 3. Reiche: 
tagsabgeordn. dv. Kardorff a. Wabnit, Cand. der 
conjerd. Partei, i. Beuthen an Stelle d. Grafen 
Hendel Gr. Schaffgotih a. Schombg. gewählt. — 
Eine Verſamml. v. ſchleſ. Mitgliedern des „allg. 
deutjchen Arbeitervereins“ zu Schmiedegrund, Bten 
Aug., wählte Scheil a. Bresl. 3. Deputirten f. d. 
22. d. M. i. Hamburg anftehende Gen.Verſ. 
Die neue Blaſchke'ſche Reftauration a. d. Schnee- 
foppe wurde 22. Aug. durch Feuerwerl eingeweiht; 
d. Iſerſche Kapelle joll da. permanent conzertiren. 
— Die „Hellieherin“ Schul in Neuhammer darf 
während d. Parorismen feine Bejuche mehr em- 
pfangen, noch Publicationen druden laſſen. — 
Das Bereinsichießen der Schütengilden v. Kalten- 
berg, Grottlau u. Löwen fand diej. I. in legterm 
Drte ftatt, ein Gaſt, Gr. v. Frankenberg a. Hil— 


| bersbf., erwarb d. 1. Preis, gold. Kreuz. — Geh. 


Comm.-R. dv. Kulmiz wurde b. Einzuge in Con— 
radswaldau, j. neuen Befig, auf eine bei Löſung 


ber früheren Bande zw. Gutsherridh. u. Dorf: 
injaffen auffallend feierl. Weiſe von Berittien, 
mweißgefleideten Mädchen, Geiftl., Schulen u. Beam» 
ten unt. Rränzen, Flaggen, Ehrenpjorten u. An- 
ſprachen empfangen. — 

Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent: 
fheidungen. Berordn. betr. d. Auflöfung d. Berg- 
hypothelen⸗Commiſſion zu Bresl. u. Abgabe bes 
Berghyp.Buches an db. orbdentl. Gerichte, v. 22ten 
Juli c. i. Gei-Samml. 51, BZ 354. — Reg. i. 
Dppeln ertheilte den Magifträten, Schuldeput. u. 
Sculauffihtbehörden üb. fernere Behandlung der 
Handwerfer-Fortbildungichulen 3. Zwed ihrer För- 
berung eine umfangreiche Inftruction; auszügl. 
SZ 365, BZ 373. — Regier. geftattete f. d. Som- 
mer bei + 20° R. im Schatten in ben Gtabt- 
fchulen Beihränfung des Unterrichts auf den Bor- 
mittag; leider ward d. Maßregel erft publik, als 
d. gr. Hite zu Ende ging. — Im Kr. Kreuzbg. 
erging polizeil. Verordn. wegen Aufberwahr. d. Reib- 
bölzer in verichloff. ſicheren Orten. 

indeangelegenheiten. Breslau. Das 
vor c. Jahresfriſt v. Gfin. Sclippenbah, ab. 
Lachmann der Stabt vermadite Haus Bahnhofftr. 
4, 40—50,000 Thlr. Werth, ift nach Renovation 
nach dem Willen u. Namen der ZTeftatrir „Alvi« 
neum“ benannt, joll laut Teftament 3. e. Stift. 
f. arme Wittwen u. Töchter v. höh. Beamten od. 
Künftlern verwandt werden. — Die St®. haben 
300 Thlr. Beitrag 3. Statue Friedr. d. Gr. in 
Liegnig bewilligt. — Der lang hingezogene Streit, 
ob im neuen Magdalenen-Gymnaj. Heiß- oder 
Warın Mafferheizung einzuführen, wurde endlich 
gegen erftre, v. Magiftrat beantragten, für letz— 
tere entichieden. — Am 13. mußte die Sigung wie: 
ber einmal weg. Unvollzähligt. auseinandergehen. 
— Die Reviere der Nachtwächter u. dieje jelbft 
find numerirt worden; das Stundenausrufen ift 
abgeihafft. — Provinz. Beuthen S/S. nahm 
die Gem. Hofpitalgrund i. d. Stadtverband auf. 
— Urbarmadhung ſeines Schwarzwaldes von ber 
Neg. genehmigt. — Brieg. Bermaltung u. Ber- 
tretung der Stadt: SZ 395. — Glogam beidı. 
auf j. „innere“ Schuld dv. 70,000 Thlr. jährlich 
1500 abjuzahlen. — In Görlig beſchl. d. St®., 
Ausgaben nicht vor Nachweis d. Dedung 3. be 
willigen u. daß z. Etatüberjchreitungen vorher Gr- 
nehmigung nachzufuchen jei. Neuer Finanzpları 
f. d. nächſten 10 9. u. Regulirung d. ftädt. Ab» 
gabenweſens: BZ 393, 401, 413, SZ 394. — 
Neiß-Fiicherei i. Ndr. Bielau ift f. 1 Thlr. 5 Sgr. 
jährl. verpadtet! — In Gr.»-Srehlit beſchl. 
StB. nah Antrag des Magiftr., die bish. nur 
unterftügte ev. Schule, paritätiich der fath., gegen 
Ueberlaff. des Patronats an d. Stadt, auf d. Com— 
munaletat zu übernehmen. — Hirſchberg beit. 
Anftell. eines Baurathshern m. 800 Thle. — 
In Myslowitz ift durd die 1. Ian, 1866 er- 
folgte Aufheb. d. Einzuggeldes Zunahme d. Pro- 
Ietariats nicht erfolgt u. d. Armenetat nicht höher 
geworden; Berwaltungber. p. 1867: BZ 375. — 
In Nimptſch Einführung von Feuerlöfch- und 
Strafenpolizei- Ordnungen. — In Schweibnit 
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b. Prov. Gewerbeſchule Erhöh. d. Gehalts d. Die 


rectors dv. 800 a. 1000, d. 1. 2. v. 600 a. 700 
Thlr. — Striegau erwarb die 1860 v. Gaftm. 
Grospietich erbaute Gasanſt. v. Kfm. Salzbrunn 
j. 32,000 Thlr. — 

Banlided. In Sorau D/S. Bauluft und 
Aufführ. v. Bauten, wie nody nie. — Im Bresl. 
Abbruch des einzelnen Hauſes am Magdal.-Plate 
Schuhbr. 11, u. der grundfeften Buden 162 u. 
163 am Schweibniterteller. — Längs Hummerei, 
Karlsſtr. u. Roßmarkt wurde d. zugejchüttete Ohle 
z. Legung des thön. Parallelkanals wieder auf— 
gegraben. — An der Rechte-Oderuferbahn-Brücke 
j. Berbind. m. d. and. Bahnen wurde ber letzte 
Pfeiler beendet. — In Namslau Bau d. Kajerne 
begonnen. — In Görlit wurden im lanfenden 3. 
die Bahnıhofsgebände u. 76 neue Häufer gebaut. — 

Univerfität, Kirche, Schule. Univerjität. 
Zur Weberreihung einer v. Prof. Her abgefaßten 
lat. Adreffe und Aubelichrift („Zugabe Gellianifcher 
Schnitzel“ ramentor, Gell. mantissa beim 50j. 
Sub. d. Univ. Bonn wurden deputirt Prof. Röpell 
u. Geh.-R. Prof. Elvenich, letstrer einer d. 1. Stud. 
u. dann Privd.-Doc. u. ao. Prof. in Bonn; aud 
Proff. Römer, Herg, Neiffericheidt, Reintens nah— 
men an d. Feſte theil. (BZ SZ 357). — Die gl. 
will. Pruüf. Commiſſ. f. Schlef. u. Poſen bilden: 
Friedlieb (Dir.), Schulz, Roßbach, Schröter, El— 
verich, Rüdert, Junkmann, Schmölders; Grube, 
Löwig. — Kirche, ev. Bethaus i. Giehren be- 
ing ſ. 1005. Jubil. — Vergrößerung des Kirch- 
hofes d. „Friedenskirche“ i. Jauer eingemw. 20. Aug. 
— Db,-Kirdenrath, mit d. Prov.-Konfift. über 
Einführ. d. neuen Geſangbuchs einverftanden, ver- 
warf den Proteft d. Reihenbacher Kirchenrathes. — 
Kirche, kath. Im d. Egibilapelle d. bresfauer 
Domes fand Weihe der v. Geitner f. d. Kramwar- 
ner Kirche gegofin. Glocke ftatt. — Einweih. des v. 
d. grauen Schweſtern erb. Kranfenh. i. Boltenhain 
19. Aug. — 600j. Säcnlarfeier der Uebertragung 
der Gebeine der bl. Hedwig a. d. St. Yohannes- 
fapelle nad) ihrer jetigen Ruheſtätte i. d. Peter- 
u. Baul-Kapelle i. Trebnit, 25. Aug. — Curatie 
Neuland a, d. Harteberge ift v. Parodjie Seifers- 
dorf ab, der Löwenberger Stadtparochie zugewieſen. 

Handel, Gewerbe, Landwirthigait. Die 
Haupternte war, mit Ausnahme d. Gebirges, An- 
fang des Mon. beendet. Erntebericht: SZ 357, 
365. — In Neumarkt nahm dief. I. d. Karden- 
bau bedentend, bis 30 Mgn. m. mehren Millionen 
Karden zu. — Seitens des jchlej. Eentral-®. für 
Gärtner u. Gartenfreunde ift auf's neue Bepflan- 
zung d. Böſchungsflächen d. Eifenbahnen m. Obft- 
bäumen u. Fruchtfträuchern i. Anregung gebracht 
u, Awerg-Obftbäume i. Verbindung m. Beeren- 
fträuchern, f. tiefliegende Terrains Korbweiden em- 
pfohlen. — Die alte (wie Einjender jelber ein- 
gefteht) befannte Methode, Kartoffel- Reime zu 
legen (nicht Stüde od. ganze Knollen) u. daraus 
Kartoffeln zu erzielen, empfiehlt Stroinsli aufs 
neue als die nützlichſte u. ertragreichfte u. hat, 
nebft Proben v. dergl. erbauten Kartoffeln, Be 
richt üb. 2 Anbaumethoden ans Minift, geſandt, 
welches den Dir. Settegaft i. Prosfau zu Anbau- 
verjuchen i. f. 3. angewielen u. die 25 Probe— 


fartoffeln dem Idw. Mufeum in Berlin überwiejen 
hat. — Die D/S. Berg- u. Hütteninduftrie nahm 
günftigen Aufihwung, bei. in d. Kohlengruben, 
wo namentl. Ausfuhr nad Oeſtreich Preisfteigerung 
herbeiführte. Auch d. Roheifenpreife ftiegen. Die 
Zinferz- Gewinnung u. Verarbeitung nimmt ab. — 
Specialftatiftit der Königshütte nebft Krenzburger- 
hütte p. 1867 n. d. „Itſchr. d. O/S. berg- und 
hüttenmänn. B. Jahrg. 1868, Nr. 7, in BZ 375. 
— Handelsfammerber, f. Gleiwig, Pleß u. Rybnit 
1867: BS 383. — Auf d. Gute Poln.-Neudf. b. 
Oppeln befindet fi) e. 400 Mon. großes jandfreies 
Lager feuerfeften, dem berühmten jchottiichen von 
Gnetiherie faft gleichen Thons, 5—9 mächtig, v. 
D/S. Hüttenwerten vielfad; benutzt; deſſen Cha— 
mottefteinre bereits mit 30 Thlr. p. Mille bezahlt. 
Unt. dieſ. Lager ift ein zweites quarzhaltiges, Aus— 
dehnung noch unbelannt, deffen Material zu Muf— 
feln geeignet. — In Schweidnig fonnten ſich bloß 
die Eifenwaarenfaufleute zu dem Entichluß erheben, 
v. 6. Sept. ab Sonntags u. zwar jhon um 2 U. 
NM. ihre Geichäftslocale zu ſchließen. — Braun 
fohlengrube „Heinrich“ in Langenöls b. Lauban 
liefert, als d. erfte i. Schlefien, durch Erhitung 
mittelt Compreſſion b. Formen wafferfreie Braun- 
fohlenziegeln (Briquets), die bei Probe vor Sach— 
verftändigen i. Hirſchbg. fi) durd leichte Eut— 
zündung u. Erhitung als vorzügl. f. Stuben- u. 
Küchenfenerung zeigten. — 

Verkehr. Am 29. Juli follen auf d. Koppe 
800, dem Kynaft geg. 1000, i. d. Yofephinenhütte 
geg. 500 Perſ. gewejen fein. — Bon der v. Ber- 
waltungrath d. D/S. Bahn eingeſetzten Enquöte- 
Commiffion wünjchte man in O/S., daf fie ſich 
überzeuge, wie den Hüttenwerfen nocd immer die 
Rohmaterialien durch Becturanten zugeführt werden, 
weil die Eiſenbahnfrachtſätze zu hoch find und bie 
Bahnverwaltung nicht f. Weichenanlagen u. Zweig⸗ 
ftränge an geeign. Stellen forgt; fo leide die Eijen- 
induftrie an Bertheuerung u. Erſchwerung d. Local- 
verfehrs m. Rohmaterialien. Inzwiſchen entjchied 
nad; d. Gutachten d. Commiffion Berwaltungrath 
d. D/E. Bahn: daß die feit 1862 beftandne diffe- 
rentielle Tarifirung des Roheijens je nad Trans 

ortrihtung aufgehoben u. Einpfennigtarif mit Er- 
Heditionszuſchlag v. 2 Thlr. p. 100 Ctr. eben 
mäßig auch im Richtung dv. Berlin u. Gtettin 
nad Oberichlefien, wie zeither nur im der ent 
gegengefegten, zur Anwendung komme. — Betriebs- 
Ergebniffe d. D/S. Eifenb.» Unternehmens i. 3. 
1867: BZ SZ 357, 369. — In Greiffenbg. wurde 
b. d. Gebirgsbahn ſchon Bahnhof-Erweiterung u. 
Beamten-Bermehrung nöthig. — Nach Berein- 
barung der Directt. der NEM., Berl.-Görl. und 
O/S. Bahnen trat vom 15. d. M. ab gemein- 
ichaftlicher Tarif f. Steinfohlenfendungen in Wagen» 
fadungen v. Stationen d. D/S. nad) d. Zwiſchen⸗ 
ftationen der Berl.-Görl. Bahn via Görlig in 
Kraft. — Die am 1, d. M. erfolgte Einführung 
des neuen Eijenbahn-Fahrplans brachte vielen Orten. 
auch Nachtheile f. Correipondenz, Zeitungsbezug n. 
Perfonenverkehr, wie man aus Brieg, Oppeln, 
Strehlen, Ratibor klagt. — Conceſſions⸗ u. Be 
ftätigungs-Urkundev. 11. Juli f. d. Bresl.-Schweid.- 
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Freib.⸗Bahngeſellſch, betr. Bau u. Betrieb einer 
Bahn Liegnig-Grünberg-Rothenburg, Legung eines 
2. Geleifes Königszelt-Altwafjer, Umbau d. Bahn- 
höfe i. freibg. u. Bresl.: SZ 369, BZ 371. Die Er» 
weiterumgprojecte berj. wurden beipr.: BZ 405, 
409, SZ 405. — Bei d. Gebirgsb. klagte man 
jehr üb. Veripätung der Züge u. öftre Verſäum— 
niß d. Anfchlüffe. — Kreistag in Neuftadt beichl. 
bezügl. d. Bahnprojects Frantenftein-Neiffe-?eob- 
ihütß reip. Ob.-Glogau Ankauf d. nöthigen Ter- 
rain® durch d. Kreis 3. Ueberlaſſ. defi. a. d. Eijen- 
bahngejellich. f. 150 Thlr. p. Mgn. — Goldberg 
beflagt fid; üb. Mangel an Verkehr v. Reiſenden 
namentlich jeit Eröffn. d. Gebirgebahn. — Bau 
der Bahn Ruhbank- Liebau: Landesgrenze ift im 
Gange. — Strehlner Kreistag ſchlug unentgeitl. 
Hergabe des Zerrains 5. Bau d. Bahn Breslau- 
Strehlen-Frankenſtein vollftändig ab. 

Bereine. Provinz. In Berun gründete 
Dr. Start e. Militär-Begräbniß-B., jhon c. 90 
Mtgl. — In Ernsdf. bildete fi e. „V. z. Be 
ſprechung gemeinnüß. Intrefien.“ — In Für- 
ftenfteim nad vorher. Gottesdienft i. Freiburg 
18. Aug. d. Gen.-Berj. der Präfiden fath. Gefellen- 
B. des bresl. Diözefan-Gefellenbundes unt. VBorfit 
d. Didz.-Präjes Canonik. Künzer; 32 B. vertreten, 
33 fchriftl. u. mehre mündl. entichuldigt; 3. mächft- 
jähr. Verſamml.Ort Beuthen DO/S. gew. — Im 
Liebau Bildung e. Feuerwehr u. Rettungv. a. 
d. Turnv. unt. Zutritt Andrer. — Der in Neu— 
markt beftehende f. Reg.Bez. Bresl. u. Kr. Lieg- 
nit conceifionirte Bocdwindmühlen-Verfih.-B. geg- 
Feuer- u. Windjchaden zahlte bei jet 521 Metal. 
bisher 1041 Thlr. Bonificationen, hat 3401 Thlr. 
Capital u. nimmt nur 10 Sgr. Prämie pro 100 
Thlr. u. Jahr v. der Berfiherungsiunmme — In 
DOb.-Görisjeifen 23. Aug. durch Hptm. Höhne, 
Chef d. Imval. i. Löwenbg., Fahnenweihe d. dai. 
Militärbegr.-B.; dergl. B. find aud) in Deutmanne- 
dorf, Zobten, Schmottjeifen, Querbach. — Zutritt 
j. Sterbel.-B. i. Oppeln v. 40. auf d. 50. 2. 
erweitert. — In Schweidnit eriftiren zwei 
alte Bell-Tafel-Gejellihaften. — Die Turn-®. 
vd. Hirſchbg, Grunan, Lähn machten Turnfahrt 
auf den (b. j. vortreffl. Ausſicht viel zu wenig be» 
ſuchten) Stangenbg. b. Berbisdf. Das Schau- 
turnen in Guhrau bejuchten auch 16 Turner aus 
Frauftadt, 15 a. Liffa, 50 a. Rawiez, 11a. Stei- 
nau u. Köben. — In Tarnowitz 23/24. Aug. 
2r diesj. D/S. Turntag; dgl. i. Goldberg des 
2. N/S., i. Grünbg. des 1. NS. T.-Gaues, in 
Naumburg a/B. des daſ., Saganer u. Sorauer 
TB. — Das Volfsturnfeft des 2. Kr. deutjcher 
Turnv., in Striegau 16. u. 17. Aug., ver 
einigte üb. 400 Turner v. 30 Bereinen. Diei. 
zogen zuerft nad d. Bergen zum Frübftüd, dann 
n. d. Turnplag; Nachmitt. v. d. Stadt aus Haupt- 
feftzug nad) d. Feſtplatz, woſelbſt nach Rede Dr. 
Steins Turnübungen, 3. Schluß Fadelreigen. Am 
2. Tage interejfirte befonders d. Bergwettfteigen 
auf d. Breitenberge u. Nachmitt. auf d. Feſtplatz 
turnerische Spiele, wie Ballwerfen, Maffenziehlampf. 
Die Stadt hatte fich feftl. geihmüdt. (SZ 385, 
BZ 386, 389 ; die Siegespreife: BZ 383, SZ411.) — 
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Genojjenjhaften. Breslau. Der 1. 
Senofjenihaftbau, e. gegenüber d. Hubener Schule 
erricht. Doppel-Wohngebäude zweier Mtgl. d. Bau- 
Spar-Genoffenid., ift unt. Dad, — Vorſchußv. 
nahın i. d. Gen.-Berj. v. 30. Juli i. Schlußleſung 
d. neue Redaction v. Statut, Satzungen f. Con— 
tocorrentverfehr u. Sparordnung an (SZ 365, 
BZ 367). — Provinz. In Liegnitz ift ein 
neuer „Creditv.“ aus Mtgl. des Vorſchüßv. ent- 
ftanden, weil b. diefem d. Berwaltungsfoften, bei. 
die Tantieme d. Borftandes mit 40 °/o d. Ueber: 
ſchuſſes, zu hoch jeien; er ftellt dieje auf 15 °/o v. 
Reingewinn. — Grundbeſ. der Kr. Oppeln, Fal- 
fenbg. u. Gr.Strehlitz bildeten einen „Oppelner 
Düngerconfum:B.“ 3. gemein. Bezug v. künſtl. 
Düngmitteln. — Gr. Rothlird-Trad) a. Panthe- 
nau gründ. f. Panthenau, Pohlsdf. u. Gohledf. 
e. ländl. Conjump., der, am 1. Mai eröffır., Ende 
Aug. bereits 100 Mtgl. zählte u. 300 Thir. um— 
gejegt hatte. Mitglied kann werden, wer monatl. 
9 Pf. f. Haushaltungen v. 1—3, 1’/s Sgr. für 
Haush. v. mehr ala 3 Perf. zahlt. Wer den Bei- 
trag bis Ablauf d. betrefi. Monats nicht gezahlt 
hat, hört auf, Mitgl. zu jein. Jedes Mitglied er- 
hält e. Legitimationsfarte. Nur an Bereins-Mit- 
glieder u. num gegen Baar darf verfauft werben. 
Armen-Berbände dürfen Mitglieds- Karten f. ihre 
Armen erwerben. Preiſe der Verkaufsartikel find 
feft. Berkaufslocal ift e. Gärtnerftelle; Berkäufer 
geg. freie Wohnung u. beitragfreie Migldſch. e. 
Wittwe; Einkäufer d. Bereins-Oelonom, Wirthſch. 
Inip. i. Panthenau; Wirthichaftsfuhren bringen 
gelegentl. die Waaren mit. Nähres SZ 355. — 

Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Im Bez. des ſchleſ. Prov.-Eonfift. 
betrugen 1867 d. Kicchencollecten 14,905 Thlr. — 
Berm.: Alumn.Rect. Dr. Sauer dem fürſtbiſch. 
Knabenjeminar in ſchleſ. Pfobr. 200 Thir., der 
tath. Schul.» Wittwen- zc. Kaffe 50, den Fr. 3. 
9. Hirten 800 Thlr. Kfm. Rietih, P.-Wartenbg., 
der ftädt. Arment. daj. 4000 Thlr. f. alte, würd. 
u. bedürft. Bürgerwittwen u. z. Ausftatt. bedürft. 
Bürgertöchter; der ftädt. Begräbnißk. 200 Thlr., 
d. ev. Schule 600 Thlr., deren Zinſen z. Abhalt. 
e. Kinderfeftes, u. 600 Thlr., deren Zinſen z. Hälfte 
als Prämien f. fleißige, bedürft. Schüler u. zur 
Anihaffung dv. Lehrmitteln. Kfm. u. Fabr. Rob. 
Methner, Yandeshut, der ev. Stadtſchule i. Winzig 
400 Thlr. Genehm.: die von Guts- u. Fabrit- 
bei. Bartih z. Säbiihdf. m. 6388 Thlr. letztw. 
erriht. Stipend.-Stift. f. Stud. d. jurifl., med. 
u. philoſ. Fae. Geich.: Kammerh. v. Dallwit 
als früh. Bei. d. Ritterg. Mangihüt, der Orts- 
Armenk. daj. 172 Thaler 3. Bertheil. d. Zinien 
an Ortsarme am Weihnachtabende. Die Wernerjche 
Stift. i. — z. Gedächtniß d. verſt. Apoth. u. 
StB.-Vorft. Werner v. ſ. Freunden errichtet, der 
Gewerbehausftiftung einverleibt, gibt e. Preis für 
Löſung e. chem. Aufgabe an e. Gewerbeſchüler. - - 
Kl. u. Miühlenbej. Gebr, Stordy i. Brieg bauen 
e. gr. ſchönes Wohnh. zu freier Wohnung f. ihre 
Geſellen u. Arbeiter. — 

Raturereigniffe und Naturmerfwürdigfeiten. 
Schachtmeiſter Kegel fand im Schutsbez. Friedriche- 


grund, Forftort Hempelfeld, Oberförfterei — 
an einer c. 40j. Birte v. 37” Umfang u. 40° 
Höhe, eine 59° 8” lange Wurzel, deren Ende noch 
5—6° zw. Feljen ftedte. — Der anhaltenden Dürre 
wegen fingen mande Bäume jhon Anfangs b, 
Mon. an, Laub abzumwerfen. — Das Oberbett war 
jo feicht, daß fich ſtellenweiſe faum leichte Schiffe 
durhwinden u. d. Fähre i. Maltſch Wägen nicht 
mehr überjegen konnte; ebenſo ausgetrodnet db. HM. 
Flüffe. — In Schöneich b. Sagan af e. Häusler 
m. j. Familie ſchon am 24. Juni Brot aus neuem 
Roggen. — In Leobihüt jchlug 10. Aug. Morg. 
8'/s b. drüdender Schwüle, aber ganz heiterem 
Himmel unt. frahendem Donner d. Blig in ein 
Haus u. 2 Pappeln u. beſchädigte mehr od. wer 
niger 7 Berj. — Am 23. Aug. zogen Stördhe üb. 
Neichenbady u. Reinerz nad) Süden. — 

Witterung. Nachdem der Juli mit afrifa- 
nifcher Hitze geichloffen, 3. B. in Kupferberg am 
31. + 30°, erquidten 1. u. 2. u. 8—10. Aug. 
ftarfe Gewitter mit Negengüffen Menjchen u. Flu- 
ven, zwifchen u. nad) denen jedoch die Hitze fort- 
dauerte u. fich fleigerte, i. Bresl. 11. Aug. bie 
+ 26°, in Hirſchbg. 10. u. 11. bis + 28°, 
Frantenftein bis + 30°, Liegnig am 12. degl., 
und vom 17.—21., bei. 18. am Zage ber großen 
Sonnenfinfterniß, war ein dichter Höhenraud) 
üb. Gebirge u. Flachland b. dürrem Winde ganz 
zur ſelben Zeit, al® der Föhn in d. Schweiz haufte, 
ausgebreitet, worauf die Zemperatur allmählich 
ſank, Gewitter- u. ftarfe Strichregen ſich einftellten 
u. d. Monat jogar noch mit einer für den Auguft 
ungewöhnf. niedrigen Temperatur ſchloß. (Der 
Höhenrauch ift auch i. Erzgeb. u. mit 3täg. Dauer 
auf d. Inſel Wollin beob. worden. Vgl. SZ 389. 
Artilel v. Sf. 8. Pfeil.) 

Gefundheitzuftand u. Sterbligleit. 
In Tarnowig Nervenfieber u. Typhus; in Görlik 
e. Familie (3 Perſ.) an Trichinen erkrankt; in 
Hirſchbg. Poden; Glogau Diphtheritis, meift tödtl. 
Ausgangs. — „Bejundheitszuftand Brest. i. Juli“: 
SZ 373. — Die jeit vor. 3. in d. bresi. Taub- 
ftunnmenanft. anfgetret. egypt. Augenkrankheit ift 
noch nicht erloſchen, jedoch ohne daß, dank ben 
Benüh. des Dr. Herm. Kohn, ein Kind erblindet 
wäre. — Mehrf. Todesfälle ereigneten fich bei. b. 
Arbeitern im Freien an Sonnenftih. Uebrigens 
war, d. ungeh. Hite ungeachtet, Gejundheitszuftand 
jehr günftig. — Breslau, Sterblichkeit: I. Woche: 
124 Todte, 3 Todtgb.; II. 124, 2; II. 150, 5; 
IV. 145, 0; V. 123, 5. Monat: 31. Juli bis 
27. Auguft: 542 Todte (268 m., 274 w.; 12 
Todtgeb.) IB. 

Heilquellen und Auranflalten. Mar Kurnit 
bejpricht fortgeſetzt jchlej. Bäder: Salzbrunn, Warm- 
brunn, Königsdorff-Jaftrgemb: BZ 355, 71, 87. 
Letztres hat Gf. Königsdorfif an Kim. Bula a. 
Brest. verfauft. Bon and. Berf.: Altwaffer, BZ 
859. -- In Eolonie Kynwaſſer will e. Müller 2 
Mineralquellen, 1 im Gebäude jelbft, d. andre im 
Garten entdedt haben. — Aus Cudowa Hagt man, 
daß die zu Kramftafcher Befitzeit billigen Kur- 
foften jett verdoppelt find. — In Warınbrunn 
bildete fih ein ®., um f. des Badeortes Wohl 


duch Befeitigung v. Mängeln u. Uebelftänden zu 
jorgen: durch belehr. u. aufmunternde Berfammt. ; 
Reform des Drojchfenführer- u. Bedienungsmweiens 
mittelft Gründung entjprechender, unt. Seit. des 
Bereins fiehender Zweig-Genoſſenſch.; Herftellung 
Ihattiger Baumigänge i. Ort u. nad d. benachb. 
Ortſchaften; Gründung e. Intelligenz-Comptoirs, 
Aufftellung e. Berzeichniffes aller in W. ı. feiner 
nächft. Umgeb. vermiethbaren Wohnungen m. ge 
nauer Beſchreibung ihrer Einricht. u. Angabe ihrer 
Preife, Zujammenftell. ſämmtl. Eur«-, Saftbofs-, 
Bedienungs-, Fahr⸗, Führer- u. Träger-Taren; 
3. Beforg. dv. Wohnungen, Badefachen, Bedienung, 
Fuhren, Führern u. Trägern f. Gäfte auf deren Ber- 
langen, endlih Auskunfts- u. Rathsertheilung. 
(BZ 391.) — Bresl. Najchmarktapothefe ift von 
Frieſe an Werner verlauft. — 

Unglüdsfälle. Im Kr. Strehlen Menſchen 
v. tollen Hunden gebiffen; einem Mädchen in 
Heidersdf. beide Beine v. e. Düngerwagen über- 
fahren; dsgl. e. Fuhrmann a. Wohlau v. eignem 
Magen, 7; i. Dahſau b. Herrnftadt b. e. Scheiben» 
ſchießen der Zieler erſchoſſen; in Giesmannsdorf 
(Goldberg) e. Bauer b. Sandladen verjchüttet; 
einem Bergzimmermann i. N.Läſſig b. Ausfahrt 
im Fördergefäß d. Kopf zerqueticht; e. Kuticher i. 
Neumarkt dv. Pferden erſchl.; i. Brinfendf. (Sprot- 
tau) e. 6j. Knabe, in Rückersdf. e. Mädchen vom 
Blig erichl.; b. Woiſchnik unter einem Baume e. 
Mann erichl., e. Frau gelähmt; b. Kaltwaffer 
(Ujeſt) d. Vogt hinterm Pfluge erſchl. Auf der 
„Mathilde-Steinfohlengrube” b Beuthen brach e. 
„abgedänimter“ Grubenbrand dur; b. Wieder: 
herſtellung d. Abdämmung blieb e. Arbeiter todt. 
In Görlig 3 Verf. b. Grundgraßen v. einftürzender 
Erdwand u. Steinmauer verjchüttet, alle 3 +; b. 
Bahnbau zw. Ruhbank u. Liebau dgl. 2 Arbeiter, 
1}. Im Diyherrnfurth trat e. Frau in e. Soh— 
lenzwede, + an Nervenverlegung ; in Kloch-Ellguth 
e. Knabe, in Weiffad e. Fran v. e. Dreſchmaſchine 
t; a. d. Chauffee b. Friedewalde e. Frachtwagen 
mit 2—3000 Thlr. Gütern verbr. ; in Yabit ein 
d. Schwimmens kundiger Knecht b. Baden F wegen 
vollen Magens; b. bresi. Synagogenbau e. Maurer- 
gejelle v. e. abgelägten Stüd Balken F; e. Arb. 
1. Striegau vd. e. aufgelad. Steine +; a. d. Alt- 
waffer Bahnhofe e. Arb. v. d. Ruffern zerqueticht; 
in Bunzlau e. Dacdeder v. e. Haufe geftürzt 7; 
e. Kfm. i. Hirfchberg fiel m. d. Hinterlopf a. e. 
Stein F. — Auszeichnete fi der Monat aud 
leider wieder durch die ungeheure Anzahl von Brän- 
ben, viele durch Blitz, mehre durch Zündhölzchen 
veranlaßt; es brannten ab: in Kl.Bruſchewitz 
e. Dominialſcheuer m. 10 Schock Weizen, durch 
Blitz; im Goldberger „Haynwalde“ 25—30 Mon. 
18—20j. Holzes; b. Rietſchen u. Ob.-Schönbrunn 
Torflagerbrände; am Zobten c. 70 Mgn. 10—15j. 
Holzes; Kandızin d. Schulzenhaus (d. Tochter F); 
Czwiklitz, Schafftal, Scheunen u. Stallungen; 
Möhnersdf. 1 Scheune; Brauerei-sStallungen in 
Johnédorf (Brieg); Forft (Yandeshut) Haus und 
Scheune, alle durch Blitz; Lauban 5 Hänier; 
Primkenau 3 Scheunen, vd. e. wegen Gurkendieb⸗ 
ſtahls beftr. Jungen augez.; i. Weißig e. Häusfer- 
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ftelle, wobei e. Frau mit Kind v. Blitz eridl.; 
Buchwald (Neumarkt) 2 Gärtnerftellen; Reich— 
walde (Rothenbg.) 9 Häufer, 10 Ställe, 11 Schen- 
nen; Budersdf."5 bäuerl. Beftgungen; Uridlau 
2 Häuslerftellen, e. Frau verbr.; Bertelsdorf ein 
Haus, e. Frau an Braudiwunden +; Grünberg 
Tuchfabr. v. Eihmann u. Forftmann; Schwentni 

d. Armenhaus u. 3 Befig.; Eckersdf. (Ramslan) 
Wohnhaus u. Scheune, Spige u. Schwirz (Stall- 
gebäude), alle 4 v. Kindern m. Streichhölzch. angez.; 
Suttentag e. Scheune u. e. Gehöft, beide durch ver- 
ſchiedne Blitze e. ftarfen Gemitters, das in demſ. 
Städtchen ohne zu zünden noch mehre Male ein- 
ihlug; Neuftadt, e. Gehöft; Dubring, 9 Bauer» 
ftellen u. Förfterei; Lasfowig e. Bauerhof, 2 Kin- 
der verbr., angez.; Db.-Beerbg. e. Gaſth.; Brest 
(Pleß) 5 Stellen; Vorwerk v. Siemianowig ; Rupfer- 
hammer e. Scheune; Zabrze 1 Häuslerftelle, der 
Sohn f. 

Verbrechen u. Beflrafungen. Ein deiertirter 
wieder eingefang. Unteroffic. des Leib-Kürafj.-R. 1, 
hatte 200 Thlr. unterſchl. — Beim Aderbefitzer 
Meichener am Annaberge b. Neurode braden 4 
Diebe ein, verlegten ihn fchwer mit Schlägen n. 
Stichen, ohne die geſuchten 800 Thlr. z. finden. 
Ein ſchon mehrfach beftrafter jugendl. Dieb i. Brest. 
meldete fich freiwillig, 2'/s Thlr. geftohlen z. haben. 
Zwei Diebe brachen in d. Weinteller d. Wilhelms- 
höhe b. Salzbrunn ein, im Kampf zwijchen ihnen 
u. d. Wirth u. einem Bergmann blieb d. eine tobt. 
Zwei Gauner bezahlten in einer Reftauratiorn ber 
Schuhbrüde ihr feines Abendbrot mit e. 3. rufl. 
Imperial (5 Thlr. 17'/a Sgr.) gefälihten Spiel- 
marke. In Wirjchlomwit hob man e. Bande von 
Wilddieben auf. Ein Kuticher i. Bresl. verheim- 
lichte dv, feinem Herrn verlorne, von ihm gefundne 
200 Thlr.; 2 Lehel. ftahlen ihrem Herrn, e. Kfm., 
viele Flajchen Liquenr u. 8 Mille Eigarren; ein 
Haushälter 2 Sad Raps nu. 2 Sad kein; ein 
and. Arb. mehre Sad Weizen u. Yupinen; ein 
Schuhmachergeſelle auf der Reujchenftr. durch ein 
Fenſterchen in e. Waarenfeller ſich durchzwängend, 
geriet m. d. Fuß in ein dahinter befindl. Gitter, 
fing fich jelber. Dem zoolog. Handelsgärtden a. 
d. Grüne-Baumbrüde wurden 2 Löwenäffchen m. 
Arſenik vergiftet. Ein Arb. überfiel nad einem 
Streite ſ. Bruder u. verwundete ihn u. defien Fran 
mit vielen Mefferftichen lebensgefährl. Als Mörder 
d. Handelsmannes Horn a. Kobylagora wurde 
Tagearb. Havel a. Miechowitz verhaftet, angegeben 
v. ſ. Helferin, der i. Brest. i. Haft befindl. Hoff⸗ 
mann. Ein Dienftineht i. Kl.Oels ertränfte fich 
mit 3 feiner Kinder. Ein Stellenbej. a. Kobelwig 
in e. Streit verwundet, F. — Für d. unterdrückten 
Leinwandverfaufe- Schwindel entichädigen ſich jetzt 
Gamer durch Schwindel m. angebl. türk. Tüchern. 
Drechslermſtr. Hädel i. Petersdf., Borft. d. Bor- 
ſchußv. daf., unternahm e. Reife n. Amerifa unt. 
Mitnahme d. Bereinsfaffe. Ein bresl. Rolltuticher 
beichwindelte j. 2 Schlafburſchen um ihre Eripars 
niffe v. 100 u. 50 Thlr. u. ftahl jeinem Herrn e. 
Duantität Wolle. In Dels wurde d. Tochter d. 
Handelsmannes Pittauer weg. vermeigerter Ein— 
willigung v. ihrem Bewerber erſchoſſen, der ſich 


dann jelber F. Zwiſchen Bresl. u. Kandızin ein 
Süterwagen de Ferd.-Norbb. erbrochen u. beftohlen, 
D/S. Bahndir. feste 50 Thlr. f. Entdeck. des 
Thäters aus. Noch immer find b. bresi. Raufe- 
reien dic Meffer nur zu fehr in Gebraud. Ein— 
brüche in Peteradf. u. Schreiberhau durch böhmi- 
jches Gefindel. In Warmbrimn foll e8 außer der 
Badegäften nicht nur viele „Durchreiſende“, jondern 
auch viele „Durchgänger“ gegeben haben. — 

Vermiſchtes. Die Frau eines Dienſtknechtes 
in Kl.Oels erh. als Erbin ihres verftorb. Vaters 
auf erfolgte Nachfrage ein Legat v. 1000 Free. 
von dem 1806 in Gefangenſch. gerathnen, vor 
11 3. zu Hauternes i. Frankreich verft. Bruder 
ihres Baters. — Schuhm. Müller i. Gr.-Mabhlen- 
dorf wettete, 4 Kuffen Branntwein zu trinken, that's, 
ut. war fofort }. — In d. ev. Bürgerſchule Glo— 
gaus wurden an einem Tage wegen gedrängten 
Sitens 20 Mädchen ohnmädtig; i. Sorau DJS. 
ftieg 10. Aug. i. d. unterft. Mädchenkl. d. Hite 
auf 33°. — Ein dänifcher Lehr. v. d. Inſel Falfter, 
1864 Striegsgefangn. i. Schweiduit, führte e. dai. 
Bürgerstodjter ald Gattin heim. — In Breslau 
ging e. Tathol. Mädchen m. Berillig. d. Eltern 
öffentl. 3. Judenthum über. — Kellner Aler. Goft- 
towsti i. Hötel de Eildfie, erft 35 9. alt, hat 
Sibirien, Peling, Cairo, Merito, Abyifinien durd- 
reift u. jpricht 14 Spradıen. 

Perfdnliches. 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Verwaltung. Dr. Rojenthal, N 3. Kr. 
Ph. in Soldin. Die Depart.-Thierärzte Dr. Pauli 
v. Berlin n. Liegnig, Dr. Ullrich v. Liegnig nad 
Berlin. Die RA. u. Special-Comm. Beterjen i. 
Brieg u. Glatzel i. Kreuzbg. 3. RR. — Poftrath 
Keud v. Frankfurt m. Liegnitz. Db.-Poftjecretär 
Beling v. Lauban n. Coburg. Penf.: Poſtr. Radtke, 
Liegnitz. 

Gemeinde. Beſt.: Kämm. Kotze, Sprembg., 
als Brgrm. v. Friedeberg a. Q. 

Juſtiz. Geh. Db.-Juftigr. u. vortrag. Rath 
i. Minift., Sydow, 3. Bicepräf. d. Applg. i. Glogau. 
KGDir. Bahlmann, Faltenbg., n. Neuftadt. Aſſ. 
Kaifer, Bresl., 3. Staatsanw. in Trebnig. Kreisr. 
Reich, Münfterbg., z. KGDir. in Freiftadt. Aſſ. 
Erufins, Greiffenbg., 3. Kreisr. dai. 

Kirche, ev. Verſ.: Paſt. Strehle, Friedebg. 
a /Q. n. Nehringen b. Tribjees i. Pommern. Beft.: 
Paft. Volsburg, Kunzendf., n. Corſenz. Ber.: 
Gen.-Bic. Schulge 3. Hilfspred. i. Oppeln. Cand. 
Herrmann 3. Paft. in Pommerswitz. 

Kirche, fath. Spirit. Lic. Storch 3. Rect., 
Subregens Dr. Speil 3. Spirit., Kapl. Dr. Kra— 
mwugfi b. St. Mid. 3. Subreg. d. fürftb. Kler.- 
Sem., Kapl. v. Schaliha am St. Hedw.-Hofp. 3. 
Euratus deri. Anft., Kapl. Wiedemann i. Schön- 
walde Pf.-Adm. daj., Kapl. ———— i. Alt⸗Berun 
Pf.Adm. i. D.-Weichjel. Spir. Dr. Speil z. Gen.- 
Bi Amtsr.; Pf. u. Kanzleidir. Stutzer desgl.; 
Domh. Peſchle z. Official, geiftl. R. u. Benef. v. 
Braunſchweig 3. 1. geiftl. Secr. db. fürftb. Gen.- 
Vic-Amtes; Rath Made an d. vor. Stelle; Benef. 
u. Aſſ. Knoblich 3. geiftl. Seer. des Vicar.Amts. 
Kr.-Bic. Zanit, Neuftadt, 3. Pf.Adm. i. Kafimir. 
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Lie. Anderta, Georgenbg., zum Pf.Adm. in Gr. 
Kottulin. Kr.Vie. Bogedain, Jauer, 5. Pf.Adm. 
i. Leipe. Kr.-Bic. Zolondel, Gleiwitz, 3. Pf.-Abm. 
in Kopienit. Kapl. Ginella, Hennersdf., Pf. in 
Wittftod. Local-⸗Kapl. Seeliger, Lobris, Pf.-Adm. 
i. Gr.» Zöllnig. Pf.„Adm. Riede, Gr.Tinz, Pf. dal. 
Pf.Adm. Perry, Bohran, 3. Pf. daſ. Pf.-Adm. 
Stuchly, Groihowiß, 3. Pf. daf. Pf.-Adm. Roſtek, 
Rogau, 3. Pf. dal. Kapl. Lange, Kaltau, 3. Pf.- 
Adm. daf. Fürfterzb. Notar Pf. Paquot, Reinerz, 
z. 8r.-Schuleninip. in Glaz II. 

NRealjhule. Ord. 2. Dr. Peudert b. Realſch. 1. 
in Breslau z. Ob.-t. 

Schule, ev. Beft.: Röſel z. L. a. d. Stabt- 
ſchule i. Brieg; Schmidt, 3.4. 2. a. d. Stadtid). i. 
Frankenſtein; Bienewald, 3. 1. Mädchenl. u. C. 
i. Strehlen; Franz, 3. 1. 2. a. e. Elem.-Sd. in 
Breslau; d. bisher. 3. 2. Böhm u. Böer z. 2. %.; 
d. 2. Teuber, Wilhelm, Bilswicz, Oſſig u. Semiſch 
j. leßten 8. a. e. d. ftädt. Elem.Sch. 3. Breslau; 
Hilfsl. Siegemund, 3. Schul. i. Sägen; Seminar- 
hilfsl. Lehmann 3. Kant. u. 2.2. in Münfterberg. 

Schule, kath. Beft.: Schneider, v. 3. 3. 2. 
Lehr. in Zobten; Klamt, 3. Schull. in Stanomwit 
(Striegau); Hilfsl. Kreis, Ob.-Glogau, 3. Schull., 
D. u. 8. i. Walzen; prov. 2. Mittmann, Patſch— 
fau, dahin, 

Ehren: n. Gnadenbezeigungen. RAD. 4. KL. 
Superint. u. Pf. Biehler, Kant; Depart.-Thierarzt 
Lüthene, Oppeln; Hptm. a. D. v. Mey, Hainau; 
Rechn.R. a. D. Anker, Warmbrunn; BPofterped. 
Sec.-Lient, a. D. Lempp, Kieferftädtel. Kr.O. 4. Kl. 
Berwalt.:-Dir., Gen.-Bevollm., Deihhptm. Bienen» 
gräber, D.-Wartenberg. Adi. d. 4. Kl. d. Hohenz. 
HsO.: Kant. Bande, Nimptid. Hohenz. goldne 
Ehrenmed.: Stadtält. Schittler, Löwenberg. Allg. 
Ehrenz.: Bauergb. Scholz Weicht, Rösnitz; Gensd. 
Rothkekel, Katſcher; Schullehr. Drewes, Scertendf. 
Fremde D.: Nitterfr. des Sächſ. Albredts-D.: 
Depart.-Thierarzt Lüthens, Oppeln. Ritterkr. des 
öftr. Franz⸗Joſ.Ord.: Kreis⸗Phyſ. San.-Rath Dr. 
Schlegel, Schweidnig. Adel verl.: Pr. tient. a. D., 
Nittergb. Goſſow, Schönborn, unt. Beifüg. des 
Nanıens Reinhardt. — 3. Kammerj. ern.: Ritter 
gutsb. v. Fröhlih, Ob.-Bellmannsdf. — Titel: 
DOb.-Brgrm.: Brgrm. Martins, Glogau. Profefjor: 
Cour. Röfinger, Schweidnitz. San.-R.: Dr. Fuchs, 
Zülz. — Kostla a. Natibor erh. v. d. Alademie 
d. Künſte i. Berlin d. 1. Preis f. Geihichtsmalerei. 


*Stud. phil. Wagner a. Reichenbach v. d. Berl. 


Univerj. dgl. für die befte hiftor. Arbeit. — Emer. 
Stadtpf. u. Schuleninfp. Klimpke i. Striegau erh. 
d. Ehrenbürgerredt. — Die v. aladem. Senat i. 
Aug. prämiürten Sclefier: BZ 378, 82 379. — 
Am 18. Aug. erfolgte a. d. XIM. Jungfr. Kirchh. 
die Enthüllung des dem Prof. Haaje erricht. Dent- 
mals unter Reden v. Dr. Bad u. Paft. Letzner. 
Beichreib. de8 Dentmals: SZ 395. — Die Ge 
werbeafademifer a. Berlin bradıten am Ende ihres 
Aufenthalts i. Kattowit dem Bauinjp. Nottebohm, 
als ihrem daf. Führer, ein Fadelftändchen. — Des 
General dv. Steinmet Popularität zeigte fid) wieder 
b. j. Eintreffen in Gramihüt (Glogau) z. Inſpi— 
eirung d. Inf.-R. 58 u. 59, wobei ihn 24 beritt. 


Bauerqutsbei. mit farbigen Ballons einholten u. 
viele Häufer beflaggt u. erleuchtet waren. — inter 
den v. d. Univerj. Bonn b. 50j. Jub. ern. Docto- 
ren bef. ſich der Schlefier, Zoologe Dtto Finſch, 
Conjervator d. Mujeums i. Bremen. — Laſſalle's 
Todestag, 30. Auguft, wurde vd. Anhängern und 
Freunden bdeffelben im Saale db. Humanität burd) 
ZTodtenfeier, u. A. mit Rede Scheil’8 begangen. 
Jubiläen. Amts» bezgl. Dienft:3. 50jähr.: 
Stenerauff. Kreder, Namslau, 2. Aug.; emerit. 
Stadtpf. u. Schuleninip, Klimpke, 89 93. alt, 50j. 
Amtsantritt in Striegau, 6. Auguft; Glöckner 
Hebel, Brieg, 3. Aug. 25j.: Brom. Stephan, 
Leobihüb, 13. Aug. 505. Bürger- und Schützen⸗ 
J.: Stadtält. Scittler, Föwenbg., 8. Aug. Diam. 
Hochz.: Bauerauszügl. Madill, Bladen, 24. Aug. 
Goldne Hochz.: Kfm. Knobloch, Liebenthal, 28. Juli; 
Arbeiter, Beteran Kraufe, Trebnit; Zimmerpolierer 
Scholtz, Koppis, 10. Aug.; Reg.-Hpt.-R.-Diener 
Kirchner, Oppeln, 18. Aug.; Dom.-Hofewädter u. 
Beter. v. 18'%/ı5 Göllner, Braunau, 18. Aug. 
Todesfälle. Bresi. Kaufmann Warmuth. 
Kupfihm.-Innungsält. Butter. Ob.-Poft-Commiff. 
a. D. Stäubler. Rud. v. Kotſch. Emer. Hptlehrer 
Sander, 83 I. Fr. Hennig, 76 3. Mofes Hennes, 
76 3%. Berw. Brauerm. Weigelt, Alt» Sceitnig. 
Rilcke, Beter. v. 18'%/ıs, 91 3. Lithogr. Puſch. 
StGR. Schmidt, 73 3. Bartic. Hirſchberg. Oberft 
a la se. d. ſchleſ. Feld-Art.-R. 6 u. Direct. der 
verein. Art. u. Ingen »Schule, Sotolowsti, F Berlin. 
Buddr. Holtih. Berw. DOG.» Regiftr. Schröter, 
78 3. Fr. Elaviaturenverfert. Strafa, 70 3. Art. 
Hptm. Ruthardt, Reinerz. Fr. Hptiehr. Körnig. — 
Provinz. Adjuv. Dinter, Nowag. Stiftsdame 
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vd. Reitenftein, Lande. Kfm. Heffe, Langenbielau. 
Bw. Dr. Pudor, Lauban. Frl. v. Garnier, Cha- 
noineffe-d. Campaniniſchen Stifte zu Barſchau, 
Natibor, 74 3. Hofdame Frl. v. Maſſow, Erb- 
mannsdf. Bofterped.» Borft. Tichierihfy, Kant. 
Pf. Arnold, Leipe. Gymnaj.-t. Harneder, Liegnitz. 
Partic. Seifert, Nimptih. Stud. med. Schön- 
felder, Brieg. Capl. Wenger, Bisfupig. Defon.: 
Inſp. Möſe, Petersdf. b. Spittelndf. Lehr. Dieih- 
ner, Lederhoje. Bw. KGER. Mark, Neuftadt. Fr. 
Rittergb. Rabe, Krzifchlowig. Pr.-Lt. u. Gutsbei. 
Winkler, Böhmwitz. Hüttenverwalter Schubert, 
Antonienhütte. Kammer-Director a. D. Freiherr 
v. Stechow, Frankenſtein. Kfm. Sommer, Kreuz; 
burgerhütte. Yandichafts-Synd. v. Wiffel, Oels 
Bartic. Oppler, Kant. i.84 9. Lt. a. D. u. Kreis 
tarator Köhler, Habelichwert. and. theol. ev. 
Bogt, Rojenberg, 64 3. Pf. Hoffmann, Kallau. 
Db.tt. a. D. Vial, Liegnitz. Kfm. Wiedermann, 
Hirſchbg. Fr. Rittm. v. Faldner, Maltſch. Kreisr. 
Scholz, Liegnitz, F Schönau. Kant. Hübner, Peter— 
wis (Saarau). Domänenr. Heptner, Parſchwitz. 
Kfm, Giefel, Jacobswalde. Rittergutsbeſ. Lieut. 
Kutſche, Lamsdf., + Töplitz. Bw. Fürſtin Adelh. 
v. Pleß, gb. v. Stechow, Dziewentline. Rechts— 
anwalt Gutmann, Beuthen O,S. Kim. Neid 
mann, Beuthen O,S. Gutsbeſ. Puſchmann, Gr.- 
Märzdf., 77 J. Bf. Lokay, Sodow. Freifräul. 
v. Vogten, Hermsdf. u./R., 72 J. Fr. Gutsbeſ. 
Kißling, Wartebg.Riembg. Pf. Pencker, Gabers⸗ 
dorf. Fr. Gen.“Lt. v. Curſſel, Neiſſe. Kr.Juſtizr. 
a. D. Landesält. v. Kölichen, Kroiſchwitz. Ob.-ft. 
a. D. Röſſel, Görlitz. Fr. Hptm. Fiedler, Glogau 
Poſteommiſſ. a. D. Gehlig, Neiſſe. v. BI. 


Zur kirchl. Statiſtik ergibt die ſummar. Nachweiſung der ſtatiſt. Nachrichten i. Conſiſt.Bertich 


Schleſiens f. 1867: Seelenzahl der Evangelifchen 1,677,723 (8705 mehr als i. Vorj.), der getrenunten 
Lutheraner 11,272 (gegen 1866: 573 mehr); Kommunicanten 1,082,487 (geg. 1866: 87,606 weniger); 
Audentaufen 12 (3 wen. als i. Borj.); unter den 844 Convertiten (14 wen. als 1866) bei. fi 840 
Konfirmanden (200 Knab., 280 Mädd.) u. 364 Erwachſ. (163 männl., 201 weibl.). Rüd- ob. Ueber- 
tritte 3. Landeskirche: v. d. getrennten Qutheranern 61 (gegen 64), v. d. fr. Gemeinden 95 (gegen 71), 
v. fath. Diffidenten 25 (gegen 27). Webergetreten find: 3. d. getr. Luth. 42 (geg. 31), 3. fath. 8. 26 
(geg. 16), 3. d. Diffid. 98 (geg. 72). Getraute Paare übhpt. 16,855 (3969 mehr als 1866); darunter 
gemiſchte Ehen 2449 (631 IE Sefammtzahl der Sühneverſuche 1178 (209 miehr); 571 Berjucr 
(85 mehr) gelangen, 607 (124 mehr) jcheiterten. Berhältniß der unehel. 3. d. ehel. Geburten 1: 6,«; 
ehel. Geburten 54,624 (3114 wen.), unchel. 7902 (1437 wen.); Geammtzahl der Geburten 62,5% 
(4551 wen. als 1866). Zahl der Konfirmanden 32,206 (15,956 Kn., 16,250 Mdd.), 372 wen. als 
im Borjahre. Selbftmorde 38 mehr als -1866, nämlich 369. (SZ 403, BZ 415). 





Anhang. 


Untwort 
auf den zweiten Nachtrag zur „Geſchichte des Görlitzer Theaters” von Ewald Schul; 
in Juli⸗Heft des Rübezahl (Schlef. Provinzialblätter) S. 304 u. 305. 


Der Theatermaler Ewald Schulz hat in feiner oben erwähnten „Geichichte ꝛe.“ wiederholt 
auf eine von dem Schauſpieler Zech verfaßte angebliche „Kritit des Görliger Theater-Recenjententhums“ 
hingewieſen und die grundloſen Behauptungen derſelben ausdrücklich gebilligt. Um nicht eine jo ein- 
feitige Auffaffung durch eine Zeitfchrift von der Bedeutung des „Nübezahl” für die Dauer janktioniren 
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zu laffen, ift es nothwendig zu bemerken, daß in Görlit felbft, wo man die Perſonen und Verhältniſſe 
lennt, und wußte, daß die giftige Brochüre theils der Ausfluß verlegter Eitelkeit war, theils einer Geld- 
jpefulation dienen jollte, von der Brochüre gar feine Notiz genommen worden ift, auch nicht Seitens 
der angegriffenen Recenienten, weil jede Wiederlegung der handgreiflichen Webertreibungen und grund- 
lojen Verdächtigungen als völlig überflüſſig erſchien. Nur bei einer Anzahl jugendlicher Kunſt-Enthu— 
fiaften, welche die Herren Günther und Zech in den Kneipen um fich zu verjammeln pflegten, bat 
die Brochüre eine wirkliche, wenn aud keineswegs maßgebende Beachtung gefunden. 

Der Charakter der Brochüre ergiebt fi jhon daraus zur Genüge, daß der Berfafjer aus ben 
zahlreichen Theaterreferaten einer jechsmonatlihen Saijon, nur eine einzige Stelle hat heraus 
finden können, welche den Beweis liefern fol, daß die Görlitzer Theaterkritit ın beiden Blättern 
nichts von Wefthetif und Bühnentechnil verfteht, der Bildung entbehrt und parteiſch und unfittlich ift; 
eine Stelle, in der es (über Schillers Fiesto) heißt: „dem Sturze des Fiesto muß ein furzes Ringen 
vorangehen“, während e8 Herr Günther als Fiesto für angemeffen gehalten hatte, auch ohne vorher: 
gegangenes Zerren an feinem Mantel von Seiten des Borrina (Herr Zeh) in das Meer zu jpringen. 
Eine zweite Stelle, welche beweiſen joll, daß die Görliger Theaterfritif ihren gerechten Tadel in form- 
loſer und unſchicklicher Weije ausipricht, bezieht fich wieder auf die Leiſtungen der Herren 
Zech und Günther und ift demſelben Blatte entnommen, jo daß ſich ſchon daraus die Grund- 
lofigfeit der Angriffe auf die geſammte Kritif ergiebt, der man eher den Vorwurf machen könnte, 
daß fie viel zu milde gegen mittelmäßige Schaufpieler aufzutreten pflegt. 

Görlitz, 6. September 1868. Julius Breithor, 

Redacteur der Niederichlej. Zeitung. 





Zurnfade 


Der Ausihuß für dem II. deutichen Turnfreis (Schlefien u. Südpofen) hat unter dem 1. Septbr. 
db. 3. folgende Petition an das Königl. preuß. Eultusminifterium gerichtet: 


„Hohes Eultusminiferium! 


Bon der fiebenten Verſammlung fchlefiicher Zurnlehrer und Turnwarte, weldye zu Oftern 1868 
in Breslau getagt hat, ift uns der Auftrag zu Theil geworden, eine Petition an hochdaffelbe zu richten 
des Inhaltes: 

1) daß an den Landſchulen überall, wo Lehrkräfte vorhanden find, mit der Einführung des 
Zurnunterrichts alsbald vorgegangen werde; 

2) daß den Lehrern für Ertheilung des Turnunterrichts eine angemefjene Entihädigung 
erwirft werbe. 

Die von verjchiedenen Seiten, wie früherhin, jo auch auf dem diesjährigen Turntage mitgetheilte 
Beobachtung, daß häufig an Orten, an denen ein auf dem Seminar im Turnen vorgebildeter Lehrer 
vorhanden ift, troß der Minifterialverfügungen v. 26. Mai 1860 und v. 21. März 1862 mit der Ein- 
führung des Turnunterrichts unverantwortlich gejäumt werde, findet ihre Beftätigung in verjchiedenen 
officiellen Kundgebungen einzelner Bezirksregierungen; jo im einem Erlaß der Potsdamer Regierung 
v. 19. Februar 1866 (Stiehls Eentralblatt 1866, S. 169), in einem Gircnlarjchreiben der Breslauer 
Regierung an die Herrn Superintendenten vom 6. Deebr. 1866, betreffend die Leiftungen der evang. 
Schulen im Regierungsbezirt Breslau, wo e8 heißt (Stiehls Centralblatt 1867, S. 617): „Wenn der 
Turnunterricht, der bei angemeffener Betreibung jo jehr geeignet ift, auf das innere und äußere Leben 
der Kinder die heilſamſten Einflüffe auszuüben, von manchen Lehrern gleihgültig oder mit 
Widermwillen getrieben wird, jo find das Mängel, die bejeitigt werden müſſen.“ Ebenſo in der 
Circnlarverfügung der Frankfurter Regierung vom 21. Juni 1867 und in der vom 16. April 1868 
(Stiehls Centralblatt 1868, S. 368), wo bemerkt wird: „Daß die Einführung der Leibesjibungen mod) 
nicht durchgängig erfolgt ift, hat weniger in dem Widerftreben der Gemeinden, welches ſich erfahrungs- 
mäßig unſchwer überwinden läßt, als vielmehr darin jeinen Grund, daß nicht alle Revijoren und 
Lehrer dem Unterrichte die demjelben in dem Organismus der Jugenderziehung gebührende 
Beahtung und Würdigung haben angedeihen laffen; es jcheint auch der Unluft und felbft 
ber unberehtigten Weigerung mancher Lehrer zu leiht nadhgegeben worden zu fein.“ 
Ein erneuter Erlaß der höchſten Eultusbehörde dürfte feine Wirkung nicht verfehlen und alle Bezirks— 
Regierungen zu gleihmäßigem Borgehen veranlafien, zumal wenn von Seiten des Minifteriums des 
Innern eine unterftügende Weijung an die Herren Landräthe erginge. 

Ein jehr erhebliches Hinderniß für die jchmellere Einführung des Turnunterrichts in den Volks— 
Schulen jcheint in der Minifterialverfügung vom 4. Juni 1862 zu liegen, in welder ausgeſprochen ift, 
daß die Lehrer an den Bolksjchulen zur Ertheilung des gymmaftifchen Unterrichtes verpflichtet find, ohne 
deswegen Remuneration in Anjpruch nehmen zu fönnen. Es liegt in der Natur der Sache, daß unter 
ſolchen Umftänden nur die allergeringfte Geneigtheit zur Uebernahme des Turnunterrichts bei den meiften 
an und für ſich jchon genügend angeftrengten und anerfanntermaßen pekuniär nicht günftig geftellten 
Bolksſchullehrern fich findet und daß ihnen die Erflärung der Gemeinde, es fei kein Raum zur Ans 
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legung eines Turnplages, fein Geld zur Herſtellung der einfachften Geräthe vorhanden, und andre Ein- 


wände gegen Einführung des Turnens nur erwünſcht ſein werden. 


Es ericheint daher als ein für die 


Lehrer billiger, für die Turnſache durchaus förderfiher Schritt, wenn dem Lehrern für den Turnunter- 
richt eine Entjhädigung zu Theil würde, mag dieſe num in einer Remumeration an Geld oder in ber 
Einreihung und Einrehnung des Zurnunterrichts in bie Zahl der ordentlichen Unterrichtsftunden be— 
ftehen, zu welcher der Lehrer an und fitr fi ſchon verpflichtet ift.“ 


Böhmische Spottliever 1866 auf die Preußen‘). 
Nowä pisenj o krutym boji Rakouska proti Prusum w Üzechäch, kdeito od Jozefowa 


a Kralowehohradce przes 


winjarky, Chlum a2 do Pardubic krew s wlastencu tekla; te2 


poraöka Prusu u Presspurku a u Oswjenezima. Cztwrte wydäni?). 


L. 


10, 


11. 


12. Bo2e d 


. Pan 


Ach Jezis, a, 0 krzeskang, 
Poslechnjete wjecy neslychane, 
Buh näm zahynutim hrozy, 

Od mecze, od hladu hynou mnozy. 


. W Czechäch tu porobu okusyli, 


Tam nusei wlastency zahynuli, 
Neb Prusowe s welkou sylou, 
Przepadli nässi armädu milou. 


. Nasse wojsko se udatnje bräni, 


Prusy bije, päli a rozhäni. 
Kdy2 jich padlo dwacet tisyc, 
Przibylo padesät i nekdy wie. 


. Toho sme se ani nenadäli, 


Zjebi Prusy w take syle stäli, 
Ktomu jesstje spolecznicy, 
Nezessli se w ten Cas na raz wassecy. 


. Nastalo strassliwe rachotäni. 


Bylo to podobne k soudndmu dni, 
Lide strachem se trzesouce, 
Kdyz2 z pjeti set djelu strzilejice. 


. Nähodu u Kraloweho Hradce, 


Nemohu wäm wypsat o porääsce, 
Te u mjesta Jozefowa, 
Byla kruta bitwa neslychana. 


. U Kosty a Janoweho kopce, 


Tam nulo lidu na tisyce, 
Tam jest zem krwi zbarwenä, 
A krasnä üroda posslapana. 


. Tam tekla krew brazdou i potokem, 


Prusu mnoho tisyc sslo ütokem, 
Pro welikou sylu Pruska, 
Ostoupila armäda rakouskä. 

a Gablenc kdy2 to widjel. 
Zeby ze swijm wojskem zahynout mjel, 
Pan Buh mu dal swatou radu, 
Ukryl se do lesa i s armadou. 
Wolal, o Jezissi! co se djeje, 

Ju& Prus nasse wojsko zatahuje, 
Boze kde jsou pomocnicy, 

Aby näm przispjeli ku pomocy. 
Bo2sk& sprawedinost juz tresce näs, 
Rany Spasytele zastanjte näs, 
Nasse wojsko nähle zhyne, 
Zjebrota, chudoba nepomine. 

ej, at zrädce wlasti zhine, 
At! twä sprawedInost k tomu kyne, 
Snad’ plän boje jest zrazeny, 

Prus jest s welkou sylou postaweny. 


.) Zum Anihluffe an das Band VI. ©. 62 mitgetheilte. 


13. 


14. 


15. 


16, 


17. 


18. 


19, 


20. 


21. 


22. 


23. 


24, 


Pan Cysarz zawolal k Bohu Otey, 
Boie, kde jsou moji bojownicy, 
Kterzi jak lwi bojowalı, 

A w nählosti Ziwot dokonali. 
Tisyce wojäku w krwi leßi, 

Bez nohy, bez ruky wolä w tiäi: 
OÖ muj nejsladssi Je2issi, 

Do twijch ran porouczim moji dussi. 
Ach Je2is, Marya, o krzestand 

To jsou brozne boje neslychang, 
Kdyz by jste to uwidjeli, 
Dozajista by jste zaplakali. 

Stratil Otec syna, Zena muöe, 
Ditky swe&ho otce, milij Boze, 

J syrotky hladem hynou, 

Spinaji swé ruce k Hospodynu. 
Boe dej nam chleba, otey nebe, 
At' misto swych ditek widi tebe, 
Mamjenku potjes w 2alosti, 

Aby neumrzela od litosti. 

Prusowe wolaji hlasem rzadnje, 
At’ zije pruskfj Kral, Bedrzich slawnje, 
Czechum chleb, penize waali, 
Mösta a wesnice zapalili. 

O Kryste Jezissi ty wsse widig, 
Doufäm Ze k pomocy se przibli2is, 
Ze przemuiem Prusy zase, 

Jako Talijäny w kratköm czase, 
Possli nam k pomocy Michaele, 
At’ twou moc poznaji neprzätele, 
Neb Prus dlouhy czas s chytnosti, 
Sskodil przewelice nassi wlasti. 
Nasse wojsko swuj mecz pozdwihuje, 
Prusum spatkem cestu ukazuje, 
Ukazuje i swe srdce, 

To chey objetowat pro wlastence. 
Wolä wrzele wojsko jak lew rzwücij. 
Marya przispej näm * pomoeij, 
Pora2 toho Golijässe, 

Ktery nahl& zhubil bratry nasse. 
Toho zme se ani nenadali, 

Zeby nas tak Prusy susowali, 
Przestupili zakon Bo2i, 

Newa2nje jednali s nassim zbo2i. 
Utlaczeny narod plakal horzce, 
Jejich slzy na zem padajice, 

Ze zemje padly do nebe, 

Wolaji k pomocy Boze tebe. 


Siehe die Einleitungsworte dajelbft. 


) Drudort ꝛc. wie bei vorigem. Jahrzahl 1866 richtig. 
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25. Zaczal Pan Buh s Prusem bojowati, 32. Pan Cysarz Rakusky widycky prawi, 
Zaezali w nahlosti umirati, Jä nechey byt winu tejto krwi, 
Pro nestrzidme jidlo, piti, Zada pokoj, pojednani, 

Museli nekterzi hned umrziti. At neslyssi smutne narzikani. 

26. Hned neprzitel tahl przimou cestou, 33. W Opawje Prusowje kdyz leseli, 
Przes Cechy, Morawu k Widni mjestu, Näm se s Matkv Bozi posmiwali, 
Nekde rabuji ti Prusy, Ze ji k pomocy woläme, 

Obezand jim wssecko dati musy. Prawi: näm pomo2ou pussky nowe, 
27. U Pressburku krutje bojowali, 34, My przedce woläme bez przestäni, 
Tam Sachsowe utok udjelali, Zastanj nas Marya nebes Pani, 

Tam Prusowe we swe krwi Utikäme ze swych domku, 
Stali jak we wodje zatopeni. Prach a popel nechäme potomkn. 

23. Tam padnulo prusa na tisyce, 35. Polsk& Knie Leo kdy2 bojowal, 
Bily je granaty i kartacze, Przed obrazem Matky Krysta wolal, 
Prusy jen k mjestu spichali, Ach, pomoZ mnje zwytjezijti, 

Tam w nahlosti ziwot dokonali. At ne hynou moji bojownikfj. 

29. U Oswjenczima kdy2 bojowali, 36. Hned se jemu pomoe prziblizila, 
Tam Hulane utok udjelali, Neprzätelsk&4 str&ä2 ho opustila, 
Lide se temu diwali, J my doufame w tu dobu, 

Kdy2 mnoho Prussaku porazyli. Ze od nas odwrätis tu porobu. 

30. Pän Kapiten Liman prwni skoczil, 37. O slawnä Maticzko Krysta Päna, 
Swojim meczem tak nahle otoczil, Tobje jest wsselik& milost' däna. 
Hned porazyl Pulkownika, Wypros wlädje syly nowe, 

Mnoho jinyh tes i dustojnika, At ne hynem hladem jak Cechowe. 

31. Djelo strzeley cztyry djele mjeli, 38. O laskawe srdce Späsytele, 

Hnedky je do krziza postawili, Ochranj nas od toho neprzitele 
Kdyz zaczali Prusy biti, Udjel pokoj, poZehnani, 
Museli w nahlosti ustupiti. At pomine smutne narzikani. Konec. 


Neue Lied über die granfame Furcht der Defterreicher vor den Preußen in Böhmen, besgl. 
wie vor Fofephftadt und Königgräg Aber Schweinihädel, Chlum bis Pardubig das Blut in Strömen 
floß, fowie das Gefecht der Preußen bei Preßburg und bei Oswienczim. 4. Auflage. Nachdruck ift 
verboten. Druder: Prodasla in Teſchen. (Bignette eine Kriegstrophäe.) 


1. Ad Iejus, Maria, o Ehriften, hört an unerhörte Dinge, Gott verhängte über uns Trübſal, 
dur Schwert und Hunger find Biele umgelommen. — 

2. In Böhmen da überfiel uns große Angft, demm die Preußen ſtürzten mit großer Macht über 
unjve geliebte Armee her. 

3. Unfre Soldaten fämpften tapfer, die Preußen fchlugen, brannten und zerftörten. Wenn von 
ihnen (den Preußen) 20,000 fielen, famen wieder 50,000 und auch mehr hinzu. 

Wir haben uns deffen gar nicht vermuthet, daß die Preußen in ſolcher Stärke ftanden, bazu 

fommt nod), daß unſre Verbündeten damals nicht alle gleich da waren. 

5. Es entftand eim donnerndes Krachen, ähnlid dem jüngften Gericht, die Leute zitterten vor 
Furt, als aus 500 Kanonen geſchoſſen wurde. 

6. Bei Nachod und bei Königgräß, ich kann euch den Schreden nicht befchreiben, auch bei Joſeph— 
ftadt war eine unerhört graufame Schlägerei. 

7. Bei Koftel und Johannisberg fielen die Leute zu Tauſenden, dort ift die Erde mit Blut 
getränft und die ſchöne Frucht (Getreide) ift zertreten. 

8. Dort rann das Blut in Strömen und Bächen, viele Tauſend Preußen griffen mit Ver— 
vwegenheit an. Bor der großen Kraft der Preußen mußten die Deftreicher weichen. 

9. Herr General Gablenz, als er das ſah, daß er mit feinen Soldaten mödjte zu Grunde gehen, 
gab ihm der Herrgott den heiligen Rath, fich mit der Armee im Walde zu verfteden. 

10, Er rief, o Jeſus, was geſchieht denn, dev Preuße umzingelt ſchon unire Armee, Gott, wo 
find denn unfre Verbündeten, daß fie uns möchten zu Hilfe eilen. 

11. Die göttliche Gerechtigkeit ftraft uns ſchon, Chriſti Wunden jollen uns bejhirmen, unjer 
Militär geht ichnell zu Grunde, Krüppel, Armuth wird nicht ausbleiben. 

12. Gott gieb, daß der Berräther des Baterlandes zu Grunde gehe, damit Deine Gerechtigkeit 
zu uns fomme, wahrjcheinlich ift der Kriegsplan verrathen, der Preuße ift mit großer Macht aufgeftellt. 

13. Der Herr Kaijer rief zu Gott dem Bater, Gott, wo find meine Krieger, welche wie bie 
Löwen gefochten haben; in der Schnelligkeit verloren fie ihr Leben. 

14. Zaufende von Soldaten liegen in ihrem Blute; ohne Beine, ohne Arme, rufen fie in ihren 
Schmerzen: o mein jühefter Jeſu, in deine Wunden befehle id) meine Seele. 

15. Ad) Jeſus, Maria, o Ehriftenheit, das ift ein unerhört gräßlicher Krieg. Wenn ihr das fehen 
möchtet, ihr möchtet gewiß weinen. 
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16. Der Bater verlor den Sohn, das Weib den Mann, die Kinder ihren Vater, lieber Gott, 
die Waifenkinder werden Hungers fterben, fie erheben ihre Hände zum Serrgott: 
17. Gott, gieb uns Brot, himmliſcher Bater, fiehe in welcher Lage wir find, ftärte die Mutter 
in — Leide, daf fie nit aus Gram fterbe. 
18. Die Preußen riefen mit lauter Stimme, e8 lebe Se. Majeftät der König dv. Preußen, 
— m, dabei nahmen fie den Böhmen Brot und Geld und zündeten Städte und Dörfer an. 
D, Jeſus Ehriftus, Du fichft Alles, wir hoffen, daß Du mit Hilfe Dich näherft, daß wir 
die Breuen wieder bezwingen, wie die taliener in furzer Zeit. 
0. Schide uns zu Hilfe den Michael, damit die Feinde Deine Macht ertennen, denn der Preuße 
bat * Lange Zeit hindurch dur) jeine Schlauheit (Lift) unſerem Vaterlande viel geichadet. 
21. Unjer Militär wird jet fein Schwert ziehen und den Preußen den Rückweg zeigen, es wird 
ihnen = fein Herz zeigen, das es für feine Landsleute (Mitbrüder) opfern will. 
. Das Militär hat gebrüllt wie die Löwen, Maria eile uns zu Hülfe, vernichte diefen Goliath, 
welcher gef Brüder erſchlug. 
23. Das haben wir uns gar nicht vermuthet, daß die Preußen uns fo verdrängen werben, fie 
haben die Geſetze Gottes übertreten und unjer Getreide mißachtet. 
4. Das gedrückte Bolt hat bitterlich geweint, feine Thränen find zur Erde gefloffen und von 
der Erde Ag a fie zum Himmel und riefen zu Gott um Hilfe. 
. Der Herrgott begann die Preußen zır befriegen, fie fingen am zu fterben, durch ihr unmäßiges 
Eſſen Kor Trinfen mußten viele fterben. 
26. Bald hat der Feind einen geraden Weg eingefchlagen über Böhmen, Mähren auf die Stadt 
Wien los. Manchen Orts haben fie geraubt, diefe Preußen, und die Einwohner mußten ihnen Alles 
hergeben. 
27. Bei Preßburg wittheten fie furchtbar, dort Teifteten die Sachſen Widerftand, dort ftanden die 
— a ihrem Blute, wie in einer Wafferfluth (Ueberſchwemmung). 
8. Dort fielen die Preußen nad) Taujenden, unſre Granaten und Kartätichen erichlugen fie, 
die — eilten nun zur Stadt, dort traf ſie das verdiente Los. 
29. Bei dem Gefecht bei Oswienczim bezeigten die Ulanen großen Muth (Bravour), die Leute 
verwunderten fich über die vielen verwundeten Preußen. 
30; Herr Capitän Lehmann jprengte zuerfi vor und verwundete mit feinem Schwerte bald einen 
Oberſten und mehre andre Vorgeſetzte. 
31. Die Artillerie hatte die Kanonen von 4 Seiten übers Kreuz aufgeftellt, als die Preußen au— 
fingen zu Ichlogen, mußten unjre jogleid, abtreten. 
32. Der Herr Kaiſer v. Defterreich fagt immer, ich will nicht ſchuld fein an dem Blutvergießen; 
er — Ruhe und Frieden, damit er den traurigen Jammer nicht höre. 
33. Als die Preußen in Troppau lagen, verſpotteten ſie uns mit der Mutter Gottes, daß wir 
fie zu Hilfe rufen, fie jagten: uns helfen die neuen Gewehre. 
34. Wir rufen doch ohne Aufhören, hilf uns Maria, himmlische Mutter, wir fliehen aus unjern 
Häufern und laffen den Nahlommen Staub und Afche zurüd. 
35. Der polnische Fürſt Leo, als er Krieg führte, hat zu dem Bilde der Mutter Ehrifti gerufen, 
ac) hilf mir zum Gelingen, damit ich nicht umfomme mit meinem SHeere. 
36. Bald nahte fi ihm Hilfe, die Furcht vor dem Feinde wid bald von ihm, auch wir hoffen 
in dieſer ſchweren Zeit, daß fich diefer Untergang von uns abmwälzen wird. 
37. O, majeftätifche Mutter Chrifti, Dir ift jede Liebe gegeben, erflehe neue Kräfte und Hülfe, 
daß wir nicht verhungern und umkommen wie die Böhmen. 
38, DO, liebevolles Herz des Erlöiers, beſchütze uns vor diefem Feinde, gieb uns einen gefegneten 
Frieden, damit das traurige Klagen vorüber ift. 


Brieffaften des Nedacteurs. 


Dr, Sch., N. b. Leitsdf.: Beſprech. jehr gern. — Hippauf, dto. — X.: BVereinsbericht wird 
willfommen jein. — Herring: Frift nach Belieben! — Sch., Beutnig: Soll gern gejchehen. — AN., 
Scharley: Beftellung ift beforgt. Für Nachricht ar Dant. 

Eingänge. Schriftjahen: Zimmer: K. zu Pisforfin. — H. H.: Bieneyudt O/S.; 
Seeger x. — H. N.: Sellerie mit Abb. — Derj.: Lager der 5000. — Bro., Greigniffe v. 1866. — 

Druckſachen: (Studart) Zeitgeich. 1807. — Hippauf: Rechiſchreibung. — Hempel, Nationalb. 

56. — Fedderſen, Schützengilden. — Derf., Eifenb.»- Stationen. — Babel, Goczalkowitz. — Nentwig, 
Cudowa. — Neiff er-Beinert, Charlottenbr. — Kleiber: Gedichte f. Schleſ. Sei. — RichterJacob, Lieder: 
harfe 1/2. — Erf-Facob, Fiedergarten 2/3. — Mälzer, Cursbuch f. Schleſ. u. Pojen. — F. Cohn, 
Waldbäume. — Schudard, Stadt Piegnig. — H., Gleiwitz Progr. — Das Welfenthum. — Yaldenb. 
Ztg. 91. — Thiel, Bereinstagsberiht. — Anz. f. K. d. d. V. 7 u. 8. — Ztſchr. f. pri. Geſch. 8. u. 9. — 
Peter, Baifionsjpiel. — Urban, Tropp. Gäa ꝛc. — Wallnöfer, Landid.-Bilder ꝛc. — Kirih, Geb. auf 
Kön. Luiſe. — Schlej. Geſellſch, Regifter; 257 Jahresber. u. Mitglverz. — Gartenfection, Bericht. 


Verantwortlicher Redacteur Th. Delsner in Breslau. - 
Breslau. F. W. Jungfer's Bucddruderei. 





| Im Berlage von Ißleib & Rietzſchel in Gera erſchien und ift duch alle Buchhandlungen zu 


Eichen: 
Dolks - Atlas 
über alle Theile der Erde 


für 

| Säule und Sans. 
Herausgegeben von 
Dr. Eduard Amthor und Wilh. Ißleib. 
24 Karten in Farbendrud, 

Preis 7'/. Sgr. — 27 Rrenger ſüdd. Währ. — 10 Schillinge. 
Diefer Atlas, von weldem in kaum einem Jahre 100,000 Eremplare abgejet wurden, und der 
bon Faft fämmtlichen deutſchen Regierungen auf's Wärmfle zur Einführung in die Schulen empfohlen 
worden ift, hat ſich in überrafchend kurzer Zeit, überall wo fein Erſcheinen befannt wurde, die Gunft 
Br Bublitums ſowohl durd feine trefiliche Bearbeitung als dur jeinen außerordentlichen billigen 


rei® zu erringen gewußt. j 
Bolks- Geographie 
über alle Theile der Erbe 
für 


Schule und Hans 
zugleich ale 
FSeitfaden zu Amthor und Ißleib's Volks-Atlas, 
unter Mitwirkung von 
Dr. 8. Th. 2iebe, 
Prof. math. u. phyſ. am Gymnaſ. zu Gera. 
Herausgegeben von 


Wilhelm Ißleib. 
10 Bogen 8°. Preis 5 Sgr. — 18 Kreuzer ſüdd. Währ. — 7 Schilling. 
Stets vorräthig in allen größern Buchhandlungen. 








Im Berlag von 3. Schultheß in Zürich erichien joeben, und ift durch jede Buchhandlung 
ı zır beziehen: A 
| Der Zimmergarten 
oder Anleitung zur Kultur der Pflanzen im Zimmer. Herausgegeb. v. Dr. €. Kegel u. €. Ender. 
| Mit 108 Hofzichnitten. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 











Die befannten „Klavierunterridjtebriefe” von A. Hennes (Leipzig, E. A. Händel, Curſus I—5), 
welche wegen ihrer hübſchen Uebungsſtücke von jo vielen Klavierlehrern beim Unterricht benutzt werden, 
find jet in ſechſter Auflage erichienen. Mehr als alles Andere jpricht diefes für den praftischen Werth 
| diefer für das zartefte Kindesalter berechneten 
| Klavierſchule, 
welche überdies von Kunſtautoritäten wie Carl Reinecke und mehr ale 400 andern Fachmänuern 
| (Belege im Proipect) in entichiedenfter Weile empfohlen wurde. Curſus I. (enth. 50 Tonſtücke, 159 Drud- 
' jeiten mit theoretiichem Texte) nebſt Projpect zu beziehen à 1 ZThlr. durch alle Buch- und Mufit- 
| Handlungen, jowie durch die Erpedition der Klavierunterrichtsbriefe in Wiesbaden franco gegen 1 Thlr. 
Poſtnachnahme oder 28 Sgr. Poftanwerfung. 


Bi J. G. Bad in Leipzig eriheinen: Im Verlage ver I. 8. Shleſinger'ſchen 


| ! Buchhandlung in Oederan find cerfchienen und 
| Deutfche | durd ale Buchhandlungen des In- und Aus: 


Do | kstr achten | landes bezichen: 
aſenna Iuenan 


| 
in Farbendruck ausgeführt, Niederländiih-Oftindien 
| 








1—12. Vieferung. 
a 2 Thlr. 20 Spr. 


Zehen und dann urtheilen. 
— Mirck sche Muchhanhluna au horichen 


von 





Dedo Heerklotz. 
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Blumenleſe (Injchriften der Königin Euife in Sanded. v. Biſſing. Der Wald. Zur oberichlei. 
Barbarei. Demagogenheirath.) Räthielauflöjung. . . 415 

Fragen, Antworten, Anregungen, Dittheilungen, Nachträge, Bericht ungen (Für den ‚Sclei. 
Beichicht- u. Aterth.- u. den Mujeum-Berein. DER OLS Aus den Wolfen ge 
fallen. Rauchfieß. Säger, nicht Eerger. Hogolie. Für —— F 416 


Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunſt. (Ein neuer Stadtplan von Breslau. Coursbuch "für 
Schleſien u. Bojen. Floeter. Gejangbuchfrage. — Chronik: Auguft. — Schleſ. liter. Anzeiger.) 418 

Chronik u. Statiftil (Bereinschronit: Die 300j. Iubelfeier der Schütengilde zu Liegnig. Die 
Gen.-Berj. d. jchlej. Forſtwirthe. Das II. ſchleſ. Sängerbund-Feit. Statiftiiches. Bibel⸗ 
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Briefkaſten des Redacteurs ,„ . Er un Fan a 


An Biographieen und Bileniffen jollen sumächt folgen, in dem Maße als Schnitt und Manufer. 
bereit find: Schriftftellerin Kriederite Kempner, Oberpräfident Pinder, Com.“R. Molinari, 
Abgeord. Aſſeſſ. Taster, Muſikdir. Mojewius, Theater» Director v. Bequignolles, Archiv. Prof. 
Dr. Grünhagen, Maler Prof. König, Oberforftmeifter v. Pannewitz, Schleiermader x., 
insgefammt Schlejien durch Geburt oder langjähriges Wirken angebörig. Die anderen Abbildungen 
(Anfichten von Gebäuden, Momumenten, Landichaftliches ꝛc.) laſſen ſich imvoraus nicht angeben. 
Die erftien 8 Hefte bradıten an Portraits und Biographieen: Polizeipräi. Frhr. v. Ende, Ober: 
bürgermfir. Hobrecht, Prof. Dr. Friedr. Haaſe, Geh. Med. R. Prof. Dr. Göppert, Gründer der 
hieſ. Bairiſchbrauerei Meberb auer, Oberpräſ. von Schlefien Frhr. v. Schleinit, Abgeord. Kom.-R. 
Leon. Reihenheim, Schulrath Dr. Wimmer, Dr. Rud. Dreher, Dichter Herm, Neumann, 
die Biogr. des Frhru. v. Rothkirch und des Fabrifant Schärff, und in kleinerem Mafftabe Bildnifie 
von Fabrifant Schärjf, Holtei, Haaje auf dem Kriegsihauplage, Candid. Dobſchall, Doctor Rage|; 
anderweite Anfichten: das Schärff'ſche Gewerbehans zu Brieg, Bethanien zu Breslau, Grabfapelle dee 
Grafen Brandenburg zu Domanze, Zamariter Stift zu Craſchnitz, die Weberbauer’ihen Anlagen (Chro- 
molithographie), eine Partie aus dem Zrebniger Buchenwalde (Kupfer-Radirung), Militärturhaus zu 
Warmbrunn, eine Anzahl jchlej. VBollstrachten, u. Anderes. 








Den Berehrlihen Behörden und Bereinen empfohlen: 

Soeben erjchien im Berlag von Lern Weiſe in Stutigart: 

Die Beibilfe der Völter 
zur Pflege der im Kriege Derwundeien und Erkrankten 
und ihre Organijation 
von Dr. Ad. Reop. Riter, Kgl. Br. General- u. Corpsarzt a. D. 
14 Bog. in 8°. eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Das Berliner Militärwodhenblatt äußert fi darüber u. A.‘ „Sein Gegenitand für bie 
Privathilfe im Kriegen wird im dieſer Arbeit verrichtet, und da ihre Urtheile auf die in Kriegen gemachten 
Erfahrungen bafirt find, dürfte fie bei einem demmächftigen Kriege für die von Vereinen zu entwidelnde 
Thätigkeit maßgebend werden.“ 
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Das Breslauer Kreisblatt 
erſcheint wöchentlich einmal, des Sonnabends. Der Abonnementspreis iſt 17 Sgr. ü 
im Wocenabonnement wöchentlich einen Sgr. — Imjertionsgebühr: die geſpaltene 
Es bringt außer dem amtlichen Theile auch politiiche und locale Nachrichten. Da 
ganzen Kreije vorichriftsmäßig mitgehaltene Blatt ift, jo finden Injertionen im demjelb: 
breitung im reife. Expedition: Schuhbrücke Nr. 32. 


a 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung u.Boftanftalt 
Rährli 12 Hefte. 


Bierteljährl. Abonnements— 
Preid: 20 Sgr. 
Einzelne Hefte 792 Spr. 





Schleſiſchen Provinzialblätter 


zweinndſiebzigſter Jahrgang. 
Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 


Zugleich 
Organ für Mittheilungen und Berichte 
der 
Philomathie ju Oppeln, des Wiſſenſchaftl. Vereins 
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F Friedrich Daniel Ernft Schleiermader. 
Geb. zu Breslau 21. Novbr. 1768, geft. zu Berlin 12. Febr. 1834. 
Im Laufe nächſten Monats feiern wir die hundertjährige Gedächtnißfeier des Geburtstages 
des größten deutschen Theologen unferes Jahrhunderts, den Schlefien ein Necht hat, fid) befonders 
anzueignen, weil e8 feine Heimath und die Stätte feines erſten Bildungsganges gewefen ift. 
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Wil | 
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Nah Rauch's Büfte und Yithogr. von Engelbadı.) 


Friedr. Dan. Ernft Schleiermader iſt am 21. Nov. 1768 in Breslau?) geboren. 
Sein Vater war reformirter ſchleſiſcher Feldprediger, die Mutter eine Tochter des Hofpredigers 
Stubenraud in Berlin. Nach feiner eignen Mittheilung?) verdankte er feine erſte Erziehung 
im Haufe fajt allein dev Mutter, während den Vater häufige Amtsreifen von Haufe fern hielten. 
Im 5. Jahre trat er in die unter Direction des Hofprediger Hering?) jtehende Friedrichsihulet) 





!) In einem Haufe der Tajchenftraße; im welchem, ift noch nicht wiederermittelt. *) Selbft- 
biographie ©. 1. °) Nicht Heinz, wie Selbftbiogr. S. 2 fälſchlich fteht. *) Das jetige Friedrichs- 
Symnafium, 1765 als „Realſchule“ gegründet, 1776 „Lönigl. Friedrichsſchule“, 1813 „Lönigl. Friedrichs- 


Gymnaſium“ benannt. 


Nübezafl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 10. Heft, October 1868. 98 


igitized by Good 
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zu Breslau, wo er die unteren Klaſſen al8 einer der Beſten raſch durdlicf und in den Kuf eines 
guten Kopfes fam, ein Ruf, der den Knaben zu einem Stolz verleitete, welcher nur dur die weile 
Erziehung der Mutter und durch die eigne Wahrnehmung gedemüthigt wurde, daß er die lateiniſchen 
Schriftiteller, welche unmethodifch nur nad) dem Wortfinn überſetzt wurden, wohl Sat für Sax 
überjegen aber nicht verjtehen fonnte. Nur bis zu feinem 10. Jahre blieb er in Breslau, da wurde 
fein Vater in dem bairiſchen Erbfolgefriege nach Plef verfegt, von wo er am Ende des Krieges 
nad) der Golonie Anhalt bei Pleß überfiedelte. Hier blieb der junge Schleiermader bis zum 
12. Jahre größtenteils der elterlihen Erziehung überlafien, was bei der großen geiftigen Regſamkeit 
de8 Knaben kein Nachteil war (vgl. Briefe I. S. 19: „Fritz ift ganz Geift. Hätten wir ihn in 
Breslau gelaffen, wäre er mit 14 Jahren zur Univerfität reif gewefen“). Darauf befuchte er 2 Jahr 
die Stadtihule in Pleß, in der fein Eifer für klaſſiſche Sprachen durch einen Scitler Erneſti's an: 
gefeuert wurde. Schon damals vegte fi in dem Knaben die kritiſche Aber, die jpäter ein fo her— 
vortretender Characterzug im Bilde des Mannes geworden ift. Er zweifelte an der Echtheit ver 
Klaſſiker, ohne bei feinen damaligen Senntniffen im Stande zu fein, den Zweifel genügend zu be: 
gründen oder aufzuheben. ine bedeutende Wendung nahm fein Leben mit dem Entichluß der 
Eltern, den Knaben in eine herrnhutifche Gemeinde zu bringen, um den Sohn vor den Gefahren der 
Welt!) zu fhügen. Diefer Entſchluß ging hauptfählid vom Vater aus, der früher der Aufklärumg 
zugethan, nach vielen Zweifeln endlich in einer der Brüdergemeinde verwandten Denfungsart Ruhe 
gefunden hatte und vor feinen eigenen Kämpfen den Sohn nicht befjer behüten zu können glaubte, 
als indem er ihn direct dem Ziele zuführte, an dem er ſelbſt zulett angelangt war. Aber feine 
wohlmeinende Abficht follte an dem Naturell des Knaben zu Schanden werden. Diefer betrat das 
Pädagogium zu Niesky 1783 jchon mit dem Gefühl des Zwichpaltes zwischen feinen eignen frommen 
Erfahrungen und denen, die ihm hier zugemuthet wurden, denn er war fi folder ftetiger über: 
natürlicher Gnadenwirkungen, auf die hier der größte Werth gelegt wird, gar nicht bewußt. im 
Zeit lang wußte er feine Unruhe zu beſchwichtigen, indem die neue Lebensanfhauung ihn durch ihre: 
Neuheit anreizte und er mit Hülfe feiner kindlichen Phantafie das erfegte, was ihm bei nüchterner 
Selbſtbeobachtung zu fehlen ſchien; auch ſprach jeinem gefühloollen Herzen die Innigkeit des Glaubens | 
in der Gemeinde zu und er fand einen Erjag im der treuen Freundſchaft feines Alterögenofien | 
Albertini, dem fpäteren Bifchof der Brüdergemeinde?). In den Briefen aus diefer Zeit jpricht 
er von dem täglichen Umgang mit dent Heiland, dem „Gott, der für ung am Kreuz erblaßt“, von 
der Wegnahme der Sünde durch fein Blut, von der Seligkeit bei feinem Önadenanblid, ja ev be- 
dauert Deden, der nicht das Glück hat in der Gemeinde zu leben und weift den Vorwurf feines 
Onkels Stubenrauch, als wäre man in der Gemeinde intoferant, noch 1785 zurüd?). Doc dies 
Jahr, fein Eintritt in das Seminar von Barby, bezeichnet den Enticheidungspuntt in feinem Leben, 
an welchen er beim Erwachen aus der (anggenährten kindlichen Selbfttäufhung im feinem Wahr- 
heitsſinn und feiner fittlihen Willensftärke die Probe beftchen follte. Es gingen ihm die Augen 
auf über die Mängel der Gemeinde. Sein Wilfendurft fand feine Befriedigung. Er empfand 
ſchmerzlich die Einfchränfung der Lectüre, die Abjperrung von der damaligen Wifjenichaft und be: 
klagte ſich, „daß man die Meinung Diffentirender nicht oder wenigftens ohne Anführung ihrer Gründe 
vortrug*)“. Nicht minder war fein Begriff von der Welt ein anderer als der in feiner Umgebung 
herrjchende. Ihm war die größte Mannigfaltigfeit des Pebens, der ftete Verkehr mit Menſchen des 
verichiedenften Denkens und Glaubens eine unumgängliche Nothwendigfeit. In der Gemeinde, 
ichreibt er, haben „alle gleichjam eine weibliche Konftitution, die man aud im Körper durd Ruhe 
und Stille heilt und ftärft, dagegen wer eine männlide hat und ftarfe Bewegung braucht, in Die 
Welt hinaus muß“. Aehnliche Ausiprüche finden ſich häufig bet ihm’). Die Hauptfahe aber 
war, daß die der Gemeinde zu Grunde liegende Orthodorie feiner Ueberzeugung völlig widerſprach. 


!) Briefe I. 22 „dem feinen Gift der jeßigen Zeiten“, °) 32. 1. 52 „ich empfand es wirklich. 
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Wohl iſt fie infofern gemildert, al8 die Pehre gegen die Richtung auf das praftifche Chriſtenthum 
zurücktritt, aber ein fo fcharfer Geift wie Schl. jah der Sache auf den Grund und machte eben die 
Lehre, welche die ftillfchweigende Vorausſetzung war, zum Gegenftand feiner unerbittlihen Kritik. 
Hat dod; das Gefühl der Verföhnung grade in der Brüderkirche in Predigt, Lied und Gefchichte ſich 
die ſchrofſſte Lehrform der biutigen ftellvertretenden Genugthuung gewählt und der Umgang mit dem 
Heiland, eins der herrnhutiſchen Stichworte, nur bei der ftrengiten Auffaffung der Gottheit Jeſu 
einen Sinn, das will jagen bei Annahme feiner Allgegenwart und trinitariſchen Gleichſtellung mit 
Gott dem Vater. Dieje beiden dem modernen Denfen am meiften zunviderlaufenden ehren riefen 
aber befonders neben andern (Lehre vom Abendmahl III. 5, von den ewigen Höllenftrafen Selbſt— 
biogr. 7) den entichtedenften Widerfprud) des philofophifchen Kopfes hervor. Hatte es ihn doc 
ſchon in feinem 11. Yahre mehrere ſchlafloſe Nächte gekoftet, daß er bei Berechnung des Berhält: 
niſſes zwifchen den Leiden Chrifti und der Strafe, deren Stelle diefelben vertreten ſollen, fein bes 
ruhigendes Facit befommen konnte). Jetzt aber wurde es ihm fo jehr zur Gewißheit, daß diefer, 
Widerſpruch unlösbar ſei, daß er endlich fich feinem Vater entdecken mußte und ihm „nicht als vor- 
itbergehende fondern tiefgerourzelte Ueberzeugung“ angab: „ich kann nicht glauben, daß Der ewiger 
wahrer Gott war, der fi den Menſchenſohn nannte, ic kann nicht glauben, daß jein Tod eine ftell: 
vertretende Verföhnung war, weil er es jelbft nicht ausdrücklich gejagt hat und weil ich nicht glauben 
fan, daß fie nöthig gewefen, denn Gott kann die Menfchen unmöglich darum ewig ftrafen wollen, 
weil fie nicht volllommen geworden find.“ Mit Thränen hatte er diefen Brief geichrieben und es 
erfolgte eine Antwort nicht minder rührend und herzergreifend, nur daß der Bater neben feiner Trauer 
feinem Zorn Luft machte und dem Sohne in ftrafenden Tone zum Verbrechen rechnete, was er ſelbſt 
nicht widerlegen fonnte. So ftarf die Bormwürfe, jo ſchwach die Widerlegung. Eigendünfel, Stolz, 
Ehrliebe und Berblendung von Fürſten diefer Welt werden dem Sohne als Beweggründe unters 
geihoben. Ein Berjtändnig der menschlichen Betrachtungsweiſe Iefu, die bei dem Sohn aus der 
Lectüre des neuen Tejtamentes hervorging, iſt gar nicht zu finden, Nur dem am leichteften anfecht- 
baren Sate von dem Werden als dem Zweck des Menſchen wird die entgegengefegte Behauptung 
gegenübergejtellt, da8 Ziel des Menſchen mühe die volle Seligfeit in der Liebe Gottes fein. Wie 
müſſen alle diefe Vorwürfe dem Sohne durchs Herz geichnitten haben, Worte wie die „fo gehe Hin 
in die Welt, deren Ehre du ſuchſt . .. verfhmähft du den Gott deiner Bäter und vwillft hingehen 
und fremden Göttern dienen, nun fo wähle was du thun willſt, ic aber und mein Haus 
wir wollen dem Herrn dienen!" Dennod blieb er feſt. Zu klar war er ſich felbft. Zu offen- 
fundig waren fchon feine heterodoren Anfichten, die VBorfteher der Gemeinde fürdteten das Gift der 
Anſteckung, und mit ohne Grund, denn in gleiher Oppofition befanden ſich ſchon Albertini und 
zwei andre Freumde?). Mochte man auch einige Zeit ihm Schonung angedeihen laſſen, jo ließ man 
fich auf Widerlegungen nicht ein und behandelte ihn als einen Abtrünnigen, der eine Sinnes— 
änderung nöthig habe’). Selbit Albertini geftand noch, als er fih mit den Grundjägen der 
Gemeinde ſchon ausgejöhnt hatte, Schleiermacher fei „unebel behandelt“. So war ihn der Rückzug 
abgejchnitten und er drang in den Bater, ihn nad Halle zu fchiden, damit er fich dort durch 
Studiren auf den Schulſtand vorbereite. Der Wunfch wurde ihm, wenn auch widerwillig, gewährt. 
Er fand in dem Haufe feines Onkels, des Prof. Stubenraud in Halle liebevolle Aufnahme. 
Nun war er frei von dent Hoch, das fo lange auf feiner aufftrebenden Seele gelegen. Nichtsdeſto— 
weniger hatte auch die in der Gemeinde verlebte Zeit unverfennbar auf ihn wohlthätig gewirkt und + 
jeinem jteptifchen Berftande ein ſtarkes Gegengewicht durch Belebung und Erwärmung feines Gefühls- 
lebens gegeben. In dem legteren wenigſtens fchäßte er fid) jelbft fo eins mit der Gemeinde, daß 
er noch jpäter von feinem einftigen Aufenthalt in derjelben fagte: „hier entwickelte ſich zuerft in mir 
die myſtiſche Anlage, die mir fo wejentlih it und mid; unter allen Stürmen des Skeptiecismus 
gerettet hat. Damals keine fie auf, jetzt ift fie ausgebildet, daß ich nach Allem wieder ein Herrn: 
huter geworden bin, nur von einer höhern Ordnung.“ 
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Auch das Verhältniß zu feinem Vater ſtellte ſich in der Folgezeit wieder her. Der Brief: 
wechſel zwiſchen Beiden wird immer freundſchaftlichr. Die Vorwürfe hören auf, die liebevolle 
Beforgtheit bleibt; es ftellt jich Achtung vor des Sohnes Charakter und ſittlichen Eigenſchaften ein 
und von den treuen väterlihen Rathihlägen, unter denen bejonders häufig die Mahnung zum Gebet 
und die Warnung vor Syſtemſucht und einfeitigem Werthlegen auf Wiſſenſchaft ſich finden, find 
gewiß viele nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen; fo der treffliche Rath, im Predigen den Haupt: 
zwed nicht im Polemifiren, fondern in Erbauung der Gemeinde zu fehen, wie dem wirklich in des 
Sohnes Predigten dieje erbauliche Richtung fo vorherrichend ift, daß darin Kenner einen der eigen- 
thümlichiten Characterzüge feiner Predigtmanier erkannt und bald gerühmt, bald getadelt haben). 
So konnte denn bei dem Tode des Vaters (den 2. Septbr. 1794) Scleiermader feinen vollen 
Werth anerfennend, feiner Schweiter Charlotte jchreiben: „wir ftehn nicht als gewöhnliche Waiſen 
da, denen etwa ihr Ernährer, ihr Verſorger entrifjen it und denen die erſte befte Mildthätigfeit 

Erſatz geben fan: einen Freund, der von Anfang unferes Lebens bewährt gefunden iſt und den 
wir nun ohne alle Beimiſchung von weniger edlen Antrieben ehren, lieben und für ihn beten 
konnten.“ — 

Auf der Univerfität Halle, die Sch. Oftern 1787 bezog, wurde er durch die Profefjoren 
der Philofophie und Theologie wenig befriedigt, ausgenommen den Philofophen 3. A. Eberhard, 
einem Anhänger Wolffs, deſſen vortrefilihe Collegia er wiederholt rühmt. Deſto mehr jtudirte 
er privatim als Autodidakt, vor Allem „die Geſchichte der menjhliden Meinungen“. Es gemütgt 
von jener Zeit eine Schilderung anzuführen, die ein Anderer von ihm gegeben hat. Dieſer jagt, 
er jei in feinem Aeußeren jehr nachläſſig geweſen, hätte ganz das Weſen eines in fi) gefchrten 
Menſchen an ſich gehabt, cyniſch in feiner ganzen Lebensart, für ſich ſehr genügſam, aber in Gefell- 
ſchaft und feinen Freunden zu gefallen Alles aufopfernd, aud) das Nothwendigfte ; fleißig für ſich, 
aber nur ſtoßweiſe, und immer ein ſchlechter Befucher der Gollegien, die er zu verachten geſchienen, 
übrigens die Berborgenheit faft gefliſſentlich ſuchend). So ganz aufs Lernen und auf die innere 
Ansbildung gerichtet, lebte er da unbetannt mit der Welt und unbefümmert um ſein Schickſal ale 
ein echter Herenhuter, wie er fagt, weil er noch zwei Dinge nicht fannte, die nad) feiner Anſicht 
gleich wichtig und nöthig find für eine harmonische Geftaltung des äußeren und mittelbar aud des 
inneren Lebens, die Kunſt und die Frauen?). 

Zu legteren follte er gleich nach Beendigung der Studienzeit in nähere Beziehung treten — 
er blieb zwei Yahr in Halle, dann ein Jahr bei feinem Onkel Stubenraud, der inzwifchen feine 
Profeſſur mit einer Predigerftelle zu Drofjen in der Neumark vertaufcht hatte — dies auf der 
Hofmeifterftele, welde er beim Grafen Dohna zu Schlobitten in Dftpreußen nad bejtandenem 
Eramen pro licentia 1790 annahın. Im diefer Familie fühlte er fid) anfangs wie in einem 
Elyſium. Er fand hier Bildung und eine Häuslichkeit, welche nicht an der Beſchränktheit Heiner 
bürgerlicher Familien Titt, ohne deshalb einer herzlichen gemitthoollen Gefelligfeit zu entbehren, und 
vorzüglich hat die zweite Tochter des Haufes, Friederike, das Verdienſt, dem jungen Lehrer den 
Sinn für weiblihe Würde und Anmuth geöffnet zu haben*). Schließlich war es doch „mie e8 hier 
auf Erden immer der Fall zu fein pflegt, nicht volllommen Elyfium“?). Seine Erziehungsgrumd- 
jäge ftimmten nicht mit denen des Grafen überein und darüber fam e8 zu fühlbaren Disharmonieen, 
endlich, weil der Hofmeifter von den ihm gegebenen Borjchriften wenig in Ausübung bradhte, zu einem 
unheilbaren Bruch. Es gehört mit zu dem alle Gegenfäge vermittelnden Character Schleiermacher's, 
daf er zu der Dohna'ſchen Familie doch aud) in fpäteren Yahren in den freundlichſten Beziehungen 
blieb und daß man unter Thränen fid) trennte®). 

Es folgen nun einige unruhige Wanderjahre fir den Candidaten; erft ein Bierteljahr in 
Droffen bei jenem Onkel Stubenraud), dann in Berfin in einer für ihn unerfreuliden Stellung als 
Lehrer am Gedike'ſchen Seminar für gelehrte Schulen (Septbr. 1793 bis Oſtern 1794), hierauf 
in Landsberg a /W., wo er bei einem erkrankten Schwager Stubenrauds, dem Prediger Schumann, 
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eine Hilfspredigerftelle verwaltete (bi8 Septbr. 1796). Endlich nad) den Tode Schumanns wurde 
er bon dem reformirten Kirchendirectorium als Prediger an die Charits in Berlin berufen und 
hiermit an den Drt geftellt, an dem fein Genius feine Schwingen entfalten und ſchon nad) wenigen 
Jahren zu der Höhe der Meiſterſchaft in der Religionsphilofophie erheben follte, die feine eigentliche 
Große begründet. 

Zu diejer raſchen Entfaltung feines Geiftes haben aber wejentlich jene beiden Pebensmächte 
beigetragen, die wir ſchon erwähnt und die in Berlin ihm in bedeutfamer Erſcheinung gegenübertraten, 
die Kunſt und die Frauen, 

Bon ihrem Einfluß auf unfern Schleiermader wird im nächſten Abſchnitt die Rede jein. 

A. Ereblin. 


Das II. allgemeine Gejangfeft des fchlefiihen Sangerbundes in Ratibor 
am 25., 26. und 27. Juli 1868. 

Nachdem im Jahre 1863 der „schlefiiche Sängerbund“ durd; das erfte allgemeine Gefangfet 
in Neiſſe jeine eigentliche fünftlerifche Weihe erhalten hatte, war für das nächſte Felt, das ſtatuten— 
gemäß nad) 3 Yahren ftattfinden folite, Natibor als Yeitort gewählt worden. Die Friegeriichen 
Ereignijje aber, die alle andern Intereſſen in Felleln legten, machten die Abhaltung eines derartigen 
Feſtes ſelbſtverſtändlich unmöglich, und aud im nächſten Jahre (1867) waren die Nachwehen des 
Krieges ſo fühlbar, daß die Ratiborer Liedertafel, an einem würdigen und glücklichen Gelingen 
zweifelnd, ſich außer Stande erklärte, die Abhaltung des Feſtes zu übernehmen. Die ſchleſiſchen 
Sänger trugen dieſen Umſtänden gern Rechnung, und das Feſt wurde alſo endgültig für den 25., 
26. und 27. Juli 1868 angeſetzt. Die Vorbereitungen waren, nachdem über 40 Vereine ihre 
Theilnahme erklärt hatten, von den beiden Ratiborer Männergeſangvereinen „Liedertafel“ und 
„Sejangverein der Wilhelmsbahn“ fo jorgfältig und umfaljend getroffen worden, dag an einem 
glüclichen Ausgange des Feſtes nicht im geringften zu zweifeln war. In den Nadmittagsftunden 
de8 25. langten die Sänger von allen Seiten am YFeltorte an. Das Gros derfelben per Ertrazug 
von Breslau ad. Nachdem man ſich auf dem Bahnhofe gefammelt, trat man im Zuge durd) eine 
iplendide Ehrenpforte in die Stadt ein, die, wie zu erwarten war, im feſtlichſten Fahnen- und 
Blumenſchmucke prangte. Begeiſterte Willkommenrufe begleiteten die Sänger bis zum Nathhaufe, 
wo die Fahnen abgegeben und Feftichleifen, Feitprogramme uud QuartierbilletS ausgegeben wurden ; 
lesstere wären faum nöthig gewejen, da die meiften Wirthe es ſich nicht rauben ließen, ihre Gäfte 
perfönlich in Empfang zu nehmen und in ihre beftimmten Wohnungen zu begleiten. Abends 
7ꝝe Uhr begrüßten die Ratiborer Vereine die fremden Sänger in der Hausmann'ſchen Gentralhalle; 
nad; Vortrag eines Liedes richtete der Dirigent der Natiborer Liedertafel, Lchrer Borste, eine 
gediegene und feurige Anſprache an die Berfammelten, fie begrüßend und die Bedeutung des Feſtes 
in fernigen Worten illuftrirend. Die Halle erwies fid) jedoch bald als zu Klein, und die meiften 
wanderten daher nad; dem herrlichen Scloßgarten, wo jid) bald ein reges und gemiüthliches Leben 
entfaltete, da der Breslauer Dlännergefangverein „ZTafelrunde“ durch den Vortrag mehrer kräftiger 
Lieder noch mehr hob. — Am 26. (Sonntag) früh 7 Uhr begann die Probe der Maſſenchöre, welde 
für das erſte Feſteonzert beftimmt waren; während derjelben überreichte ein Mitglied der Natiborer 
Liedertafel im Namen des Sängerbundes dem zeitherigen VBorfigenden und Bundesdirigenten, Muſik— 
director Stuckenſchmidt, einen funftvoll gearbeiteten filbernen Pokal, als Anerkennung für die 
vielen und großen Verdienste, die fi der Dirigent um die Gründung und Fortbildung des ſchle— 
ſiſchen Sängerbundes erworben. — Nach Beendigung der Probe Stärkung im Schloßgarten, um 
11 Uhr allgemeine Berfammlung auf dem Marcellusplage und Feſtzug vor das Rathhaus. Hier 
begrüßte der Bürgermeifter von Katibor im Namen der ftädtifchen Behörden die Sänger, worauf 
unter Abjingung des Deutjchen Liedes von Kalliwoda und der Fahnenweihe von Stuckenſchmidt die 
Weihe des ſchleſiſchen Sängerbundbanners erfolgte. Nach diefem Act zerftreuten ſich 
die Sänger nad) den ihnen angewiejenen Lokalen, um fid mit einem fräftigen Innbiß für die in 
Ausſicht ftchenden Strapazen des Nachmittags zu ſtärken. Nachmittag 3 Uhr verfammelten ſich 
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die Feſtgenoſſen auf dent Zwingerplatze und begaben ſich in feſtlichen Zuge unter dem Jubel der Be— 
völferung und einem fürmlihen Blumenregen nad) dem Feſtplatze. Durd) die Yıberalität und Muni— 
ficenz feiner Hoheit de8 Herzogs von Katibor war der geräumige Schloßhof zu einem Gonzert- 
lokale umgeſchaffen worden, wie man es fid) im Freien faum beſſer wünſchen kann. Mit einer 
Feſtouvertüre, für das Feſt componirt von 3. Kroder aus Srappig, wurde das Conzert eröffnet. 
Während deſſelben hielt Hr. Studenjhmidt eine Anſprache an die Sänger, indem er darauf hinwies, 
daß das Feſt vorzüglich durd) das freundliche Entgegenfommen des Herzogs ermöglicht worden fei, 
und ſchloß mit einem dreifadhen Hoc, in weldes Sänger und Publikum freudigit einftimmten. Der 
Herzog, welder vor dem Altane feines Schloſſes den Leiftungen der Sänger mit fichtbarem Intereſſe 
gefolgt war, erjchien bald darauf auf der Sängertribüne,, dankte Herzlich und unterhielt fid) in leut— 
jeligiter Weife einige Zeit mit den Dirigenten. Nach Beendigung des Conzerts Réunion im 
Schloßgarten und ungeheure Heiterfeit bi8 zum Morgen. — Am 27. früh 8 Uhr fand die Probe 
zum 2. Feitconzert ſtatt, die indeß im Folge der bereitd überjtandenen Anftrengungen bedeutend 
ſchwächer beſucht war, als die de8 1. Tages, und um 10 Uhr die Generalverſammlung der Ab— 
geordneten der einzelnen Vereine. Dem bisherigen Ausſchuß (Neiffer Deännergefangverein) wurde 
unter dem allgemeinen Danke der Berfammlung Decharge ertheilt, dem Caſſirer für 5 jähr. miher 
volle Amtsführung eine Remuneration von 100 Thlr. votirt, als nädjiter Feſtort Brieg und als 
dirigender Verein für die nächſten 3 Yahre, nachdem der Mänmergefangverein zu Oppeln und die 
Zafelrunde zu Breslau in die engere Wahl gefommen, der erftere gewählt. Außerdem wurde 
Profeffor Dr. I. Faißt in Stuttgart, der Componiſt der preisgekrönten Fetcompofition, zum Ehren- 
mitgliede des ſchleſiſchen Sängerbundes gewählt und telegraphijd davon in Kenntniß gejegt. Nach— 
mittags wiederum Feſtzug nad) dem Scloßhofe, wo das 2. Conzert abgehalten wurde; Abends 
gemürhliches Zufammenjein im Volksgarten. — 

Wir wollen nun etwas näher auf die eigentlichen musikalischen Leiſtungen des Feftes eingehen. 
Im Ganzen waren circa 1000 Sänger angemeldet, und der Eindrud des Maſſenchores hätte dem: 
zufolge, wie Jeder vermuthete, ein gewaltiger und durchichlagender fein müfjen. Wenn man aber 
bedenkt, daß unter 1000 angemeldeten Sängern vielleiht 300 find, die überhaupt gar nicht fingen 
können (in den Heinern Städten nämlich enthalten die Vereine gewöhnlich mehr nichtfingende als 
fingende Mitglieder), daß ferner 200—300 nur eben auf dem Feſtplatze herumbummeln, ohne fich 
ein Yota um den Geſang zu kümmern, und daß unter den übrigen 400—500 wieder recht viele 
find, die e8 gar nicht erjt der Mühe für werth gehalten haben, fich mit den aufzuführenden Stüden 
vorher befannt zu machen, fo darf es wohl nicht Wunder nehmen, wenn gerade die Maſſenchöre 
herzlich dünn fangen und von einem gewaltigen Eindrud ganz und gar keine Rede fein konnte. 
Am eclatantejten trat dies bei der Compoſition hervor, die eigentlich den Glanzpunkt des Feſtes 
bilden jollte, nämlich bei der „Macht des Gefanges* von I. Faißt, der von dem Ausſchuß des 
ichlefiihen Sängerbundes gefrönten Preiscompofition. Wir wollen ung durchaus fein Urtheil über 
die Kompofition ſelbſt anmaßen; bei guter Ausführung muß fie trog der bedeutenden Schwierig— 
feiten die fie bietet, und trog der ermiüdenden Gewöhnlichkeit des lebten Satzes, eine ſchöne Wirkung 
hervorbringen; bei einem jo mangelhaften Bortrage aber; wie e8 in Ratibor der Wall war, lann 
überhaupt feine Compofition zur Geltung gelangen. Bezeihnend und auch zugleich beihämend iſt 
der Umftand, daß die Soli (vorzüglid) vorgetragen von der Breslauer Tafelrunde und einem Doppel: 
quartett des Neiffer Männergejangvereins, alfo von mehr als 30 Sängern) ſtets friiher und jtärfer 
Hangen, al$ der aus 400— 500 Sängern beftehende Chor. Wir läugnen- gar nicht, daß das Werk 
für die meisten Vereine jehr jchwer, und für manche wohl auch zu fchwer jein mochte; doch hätte fich 
immerhin nod) wenigftens ein anjtändiges Refultat ergeben fönnen, wenn nicht die Mehrzahl der Vereine 
von einer Einübung ganz und gar abjtrahirt hätte. Außerdem kamen von Mafjenhören am 1. Tage 
noch zur Aufführung: „Feſtgeſang an die Künſtler“ von Meendelsjohn, „Wacht auf!“ von Studen- 
ſchmidt (Ged. v. Herm. Neumann, Dirigent: Stuckenſchmidt), „Frühlingsgruß and Vaterland“ 
von Lachner (Dirig. : Bohn aus Breslau), „Hymnus“ von Mohr (Dirig.: Kothe aus Oppeln) und 
„Das deutiche Schwert” von Schuppert (Dirig.: Pors ke aus Katibor), welde im Ganzen genommen, 
En fie meiftentheil® vom Dresdener Geſangfeſte her noch befannt und geläufig waren, einen mehr 
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befriedigenden Eindrud hinterliegen. Die Maffengefänge des 2. Tags, die, außer dem Bacchuschor 
aus der Antigone von Mendelsjohn, fait ſämmtlich Bolfslieder waren, gaben daffelbe Reſultat wie 
die des 1. Tages; al8 Dirigent fungirten dabei die Herren Schwarzer aus Katibor, Bohn aus 
Breslau, Luda aus Neiffe, Driſchel aus Ohlau, Richter aus Gleiwis, Brarator aus 
Beuthen und Kroder aus Krappig. Das Hauptintereffe der Zuhörer aber conzentrirte ſich 
offenbar auf die Einzelvorträge der verfchiedenen Vereine. Im Betreff diefer können wir nicht 
umhin, einige allgemeine Bemerkungen vorauszufchiden. Die Einzelgefänge follen einerjeits eine 
angenehme und nothwendige Abwechslung mit den Maſſenchören bilden, andrerjeitS aber jollen fie 
ein Bild von den Leiltungen der einzelnen Vereine entwerfen, Jeder Verein ringt in diefem Falle 
jelbitverjtändlich nad) der Gunft der Zuhörer; die Mittel und Wege dazu find aber jehr verjchieden. 
er e8 ernjt mit der Kunſt meint, der wird zu derartigen Vorträgen einfache Lieder wählen, bei 
denen verjtändige Auffaſſung, feiner nuancirter Vortrag, überhaupt alfo die Chorleiitung die Haupt— 
fache it; wer e8 aber nicht wagen kann, im Gefühl der Soltdität feiner Leitungen ver das Publikum 
zu treten, der nimmt eben zu andern weniger guten Mitteln feine Zuflucht. Uns find in diejer 
Beziehung immer folgende 3 Kategorien aufgeftopen: Vereine, deren Chorleiftungen — 0 find, 
Die aber zufällig einen tüchtigen Soliften befigen, reiten diefen als Paradepferd in einem Brumm-— 
ftimmenliede oder einer ähnlichen elaſſiſchen Compofition vor, wohl willend, daß das Publiftum über 
eine jhöne Soloftimme den miferablen Chor vergißt; von den Lorbeeren, die der Solift dann erntet, 
fällt wohl auch eine Kleinigkeit für den Chor ab und der Schein ift wenigiten® gerettet; eim zweiter 
Kniff ift die Wahl eines recht hyperpatriotiichen Liedes, womit fid) ja die Speculation des Dirigenten 
auf einen Titel oder Drden recht bequem verbinden läßt, nur ſchade, daß das Publikum mitunter 
fo viel Tact befist, auf diefe Art Scherze nicht einzugehn; am allerverwerflichiten aber iſt der Vortrag 
fogenannter humoriftiicher Yieder, weldye (unſre Gefangsliteratur enthält namentlid) von E. Kuntze 
und Aug. Schäffer viele ſolche Sächelchen) meiftenstheils nahe ans Zotige und Zweidentige ftreifen. 
Die legte Kategorie war, Gott ſei's gedankt, auf dem Natiborer Feſte nicht vertreten, die andern 
beiden — leider. Den Siegespreis im Einzelgefange erfannten Sänger wie Publikum einſtimmig 
dem Männergefangverein „Zafelrunde* aus Breslau zu, welder 3 volfsthümliche Lieder jeines 
Dirigenten E. Bohn zum Vortrage brachte. Gleich das erite Lied überraſchte duch Klangſchönheit 
und Gleichmäßigkeit der einzelnen Stimmen, deutliche Ausſprache des Tertes und durd) eracten und 
verftändigen Vortrag, jo daß die Zuhörer in ein ftürmiiches da Capo ausbraden. Der Beifall 
fteigerte ſich noch mehr, als der Verein auf allgemeines Berlangen das reizende Liedchen von Volk— 
mann: „Sch halte ihr die Augen zu“ einlegte, welches in Bezug auf da Capofingen das Scidjal 
feiner Borgänger theilte. Un zweiter Stelle nennen wir den Männergefangverein von Gleiwitz 
(Dirigent Herr Richter), welder „die Rheinfahrt“ von Beſchnitt ſolid und fauber vortrug und 
ebenfall® mit einem da Capo beehrt wurde. Die andern einzeln fingenden Vereine lajfen fid) ihren 
Lerftungen nad) etwa folgendermaßen clajfificeiren: Männergefangverein zu Neiſſe, Liedertafel 
zu Katſcher, Männergejangverein zu Beuthen und Männergefangverein zu Oppeln. — 

Daß mit dem offictellen Schluffe des Feſtes der allgemeine Feitjubel nicht zu Ende war, 
brauchen wir wohl nicht erft zu erwähnen; jo wurde am 28. Nadmittags eine Ertrafahrt nad) dem 
benadbarten Tworkau arrangirt, deſſen herrlicher Park und vorzüglices Bier mächtigen Zauber 
auf die Theilnehmer ausubten. Manche Sängergäfte mögen auch wohl noch längere Zeit die herzliche 
Gaſtfreundſchaft der Natiborer in Anſpruch genommen haben; jedenfalls aber haben nır wenige 
Feitgenoffen (es hat aber zu allen Zeiten unzufriedene Bierphilifter gegeben) Ratibor ohne große 
Befriedigung verlaſſen. Aufrichtiger Dank gebührt feiner Hoheit dem Herzog, der in liberaler und 
zuvorfommendfter Weiſe das Feſt begünftigte, Dank den ſtädtiſchen Behörden, die das Unternehmen 
auf jede Weiſe (auch durch eine namhafte pecuniäre Unterſtützung) forderten, Danf aber vor allen 
dem Feſtcomité und den beiden Ratiborer Gejangvereinen, welde die anjtrengenden und mühevollen 
Borarbeiten des Feſtes in die Hand genommen und mit Fug und Recht den Pöwenantheil an dem 
guten Gelingen für ſich in Anſpruch nehmen können. Acm. Fabins, 
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Nachtrag. Das erfte ſchleſ. Sängerfeit hat am 26/27. Juli 1863 fattgefunden, Beichrieben 
ift dafjelbe in „Erinnerungblätter an das erjte allgem. Gefangsfeft des Schleſ. Sängerbundes. Ge— 
jammelt und den Bundesbrüdern gewidmet vom Männergej.-B. zu Neiffe.” (Neiffe 1863, Drud von 
A. Letzel. 16 S. M. 8.) Dies Heftchen enthält Gedichte von Herm. Neumann und mehren Ungenannten, 
die Begrüßungsworte von Frig Herring und die Feftbefchreibung. Am 15. Juli 1865 nahm der 
„Ausſchuß des jchlej. Sängerbundes“ zu Neiffe die eimftweilige Weihe des ſchleſ. Bundesbanners vor. 
Dieje Feier ift ebenfalls in einer Broſchüre (13 S. gr. 8.) beichrieben zur Mittheilung an die Bundes- 
genoffen. Herring hielt die Feſtrede. Das Banner ift ausgeführt durch den Hiftorienmaler Adalbert 
Müller in Berlin (dev aud) bei der Bewerbung um das deutjche Sängerbundbanner den Sieg davon 
trug). As Banneriprud ward unter zahlreichen eingegangenen der von Herm. Neumann 
gewählt: „Mein Baterland — Germania, 

Mein Heimatland — Silefia, 
Eud, Gott und Liebe preifen 
Des deutihen Sanges Weijen.“ 
(Bol. off. Brief des Ausichuffes des jchlej. Sängerbundes, Neiffe d. 9. März 1865.) 

Stuckenſchmidt hat ihn componirt, und der Dichter jelbit ihm eine Deutung nachgeichidt, bei 
deren Vortrag die „tiefbedeutungvollen Worte in wahrhaft dichterifch ſchönem Gewande“ ihre Wirkung 
auf die Berjammlung nicht verfehlten und dem Dichter fröhlichen Dank eintrugen. Wir lafjen die- 
jelben hier folgen: 

„Wo ſich Menſchen zu einem Zwecke vereinen, Genoſſen eines Bundes, fehnen fie fih nach einem 
Zeichen, das ihnen vorgetragen wird, dem fie folgen, unter dem fie ſich verjammeln. Ein folches 
Zeichen ift die Fahne, das Banner. Es verkörpert den Bund, es ift gleihjam das Bild feines Leibes. 
Wie jeder Leib eine Seele haben muß, um mit ihr vereint ins Dajein zu treten, jo verlangt jedes 
Banner etwas Geiftiges, um mit ihm vereint die volle Bedeutung zu erhalten. 

Der BPriefter jhöpft den Inhalt jeiner Rede aus der heiligen Schrift; aus einem reinen Dichter- 
herzen nimmt der Bunde dies Geiftige, die wortgewordene Idee, für die er in die Schranken tritt. 
Kurz und bündig muß deshalb das dichteriiche Wort jein, ſchön in der Form, Har im Inhalt die Idee 
des Bundes in dem Wahliprud) ſeines Banners nachweiſen. 

Laſſen Sie uns prüfen, ob unſer Wahlſpruch diefen Anforderungen entipricht! 

Jede Pilanze verlangt nad einem Boden, auf dem fie gedeiht. Die deutjche Eiche wurzelt 
weithin. 40 Millionen ſammeln fih unter ihrem Schatten. Wäre der Boden eines jo mächtigen 
Baumes nicht der Verehrung werth? — Ya, und wir nennen ihn unfer Baterland. — Bedeutjames 
Wort! — Wie wir unjern Bater ehren, für ihn unjer Leben einjegen, jo bleiben wir unjerm Bater- 
lande getreu — bis in den Tod! 

Beichränkter, umfangen vom Baterlande, ift die Scholle, die ich gern das Mutterland nennen 
möchte, denm wir lieben e8 wie unjere Mutter. Gin ſüßes Weh erfaßt uns, wenn wir fern von ihr 
find. Wir jehnen uns nad dem Heim, nad) der Heimat! 

Aber zuvor erheben wir unjer Auge zum Höchiten, zu Gott, dem Urquell der Liebe, jener 
die Weib und Kind an unjer Herz legt. 

Wodurd könnte nun ein Bund, der ih Sängerbund nennt, feine Ideale wohl am wür— 
digften preiien? — Dod nur durd den Gejang, den Gejang der deutſchen Weifen — durch das 
deutſche Lied; denn: 

Es blüht im Zauberwald die blaue Blume ꝛ⁊c.“ ..... 

Nun folgen Stanzen aus dem für Dresden gedichteten Hymmus, den wir nächftens ganz mit- 
theilen werden. — 

Angefichts dieſer Thatjahen vermögen wir unjere höchſte Berwunderung — wenn nicht noch 
andre Gefühle — um fo minder zu unterdrüden darüber, daß man, während man doch beim 
1. ichlei. Feſte des todten ſchleſ. Sängers, Eichendorff's, Tiebend und chrend gedacht, zu jeinem Grabe 
einen Kranz getragen und dort fein „Wer hat did, du Schöner Wald ꝛc.“ geiungen hat; — während 
man in der obgenannten Feftbeichreibung auf Neumann und feine Dichtungen aufmerffam macht, 
daß „dem Dichter cin Ehrenjold dargebradjt werde, der jedem Geber einen reichen Kranz duftiger 
Blüthen deuticher Poeſie als Gegengabe eintragen wird” (S. 8) — daß man im Widerjpicle zu All- 
diejem bei diesjährigem 2. Fefte des lebenden Sängers — deſſen „Wacht auf, die Berge loh’n“ 
man doc) vortrug — ganz und gar vergeffen zu haben jcheint. Man hat ihm nicht einmal von dem 
Fefte zu Ratibor Nachricht gegeben! Freilich, wir wiffen es längft: man kann in Deutidhland (und 
ganz bejonders in Schlefien) berühmt, gechrt, gepriejen und jogar geliebt werden, „nur muß man erft 
geftorben jein“; aber bei jo naher Beziehung und Nachbarſchaft ift jenes Unterlaffen doch 
etwas ftark! Ned. 


Einiges über jüdische und chriſtliche Familiennamen. 
Es ift allbefannt, daß die meiften jüdifchen Familiennamen in Schleſien (vielleicht dürfte 
dieſes im öftlihen Deutſchland überhaupt der Fall fein) jih auf „... er” endigen, indem fie die 
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Herkunft aus einem bejtimmten Orte bezeichnen; jo: Berliner, Brieger, Frankfurter, Hamburger, 
Königsberger, Konitzer, Neiffer, Prager, Prausnitzer, Rawiger, Ulmer, Warfchauer, Wiener u. ſ. w. 
bis auf den „böfannten Unböfannten“ des Kladderadatid herab — und die Liſte würde fid) natürlich 
noch weit vollzähliger geben laffen, wenn man mit den vorftehenden Beijpielen noch nicht genug 
haben jollte, ja e8 evicheint hier zu Laude der Schluß von einem derartigen Namen auf die 
jüdische Abſtammung feines Inhabers gerechtfertigt. Wie erklärt ſich aber die Thatſache, daß es im 
weſtlichen Deutſchland in diefer Hinficht ganz anders ftegt? — Schen wir von den „... heimern“ 
ab, den Mannheimer, DOppenheimer, Werthheimer u. a., die allein mit den vorgenannten des Oſtens 
übereinzuftimmen ſcheinen, fo zeigt fi) hier der Ortsname unverändert, wie in: Auerbach, Bacharach, 
Bielefeld, Caſſel, Engers, St. (!) Goar, Trier, Zons, wogegen dort die „Coblenzer, Mainzer, 
Neuffer, Wormſer“, die vielen „inger“ Süddeutſchlands und der Schweiz, die „burger, häufer“ ꝛc. 
echte Ehriften jind. Damit foll aber feineswegs gejagt fein, daß im weltlichen Deutſchland der 
einfache Ortsname ohne „er“ einen dem obigen gleihen Schluß zuließe; gibt es doch dort wie hier 
ganze Kategorieen derjelben, die im Gegentheil auf hrijtliche Inhaber Hinweifen: jo — ganz ab- 
gefehen von den adligen Namen — die auf „dorf, berg, burg, hauſen“. — Eigenthümlich ijt es 
ferner, daR im Gegenſatz zur den drijtlichen Namen auf „heim“ die derartigen jüdijchen meiſtens 
nicht Ortsnamen find, vergl. Cohnheim, Herzheim, Reichenheim, Türkheim, Wollheim. 

Nicht unintereſſant ift auch die Vergleihung der dem Thier- und Pflanzenreihe entnommenen 
jüdiſchen und chriftlichen Zunamen. Beichränfen wir uns für diesmal auf das zoologiſche Gebiet, 
jo vertheilen ſich zunächſt die Säugethiere ziemlich gleihmäßig auf den alten und neuen Bund. 
Während jener die vom moſaiſchen Standpunkte „reinen“ Thiere in Beſchlag genommen hat: Hirſch, 
Kind, Ds, Kuh, Lämmel, aber auch Kaubthiere wie: Löwe, Kat, Wolf, Bär, kommen diefem 
Hafe, Igel, Zobel, Fuchs, Eichhorn, Saul, Rapp zu. Bod ijt unentidieden. Dagegen hält 
legterer das ornithologiſche Terrain fat ganz occupirt. Vogel, Habicht, Hahn, Rabe, Elfter, Schwalb, 
Fink und Finke, Wachtel, Nachtigall, Specht, Täuber find entſchieden hriftlih, Adler, Falt, Strauß 
neutral, Pfau und Gans allein (die edlen Gänfe ausgenommen) des Judentums verdächtig. Die 
Reptilien Haben außer dem Froſch (driftl.) beiderjeits feinen Boden gefunden, dagegen zeigen ſich 
von Fiſchen der Sander und Hering auf hriftlicher, Fischel und Hecht auf jüdiſcher Seite). Die 
Übrigen in Familiennamen fungirenden Thiere: Ameid, Wespe, Mücke, Krebs, Wurm haben einen 
unzweifelhaft chriftlichen Character. Urfinus, 


Schlefiiher Sittenfpiegel, bejonders für Frauenzimmer. 
„Liebe Freunde: es gab ſchön're Zeiten, 
Als die unſren, das ift nicht zu ftreiten.” 

So jang unſer Dichter, und wir find gewöhnt, die beſſeren Zeiten und Sitten in der Ber- 
gangenheit zu fuchen, gleichwie unjre Boreltern den Verfall der Sitten in ihrer Gegenwart beklagten. 
Gehen wir aber mit dem forjhenden Blicke der Hiftorifer zu Werke, ziehen wir vorurtheilsfreie 
Parallelen zwiſchen Sonft und Jetzt, dann müſſen wir den Fortſchritt nicht nur auf materiellem 
Gebiet, jondern auch im Bereich der Sitten und des Culturlebens erkennen. 

Im 3. 1806, aljo vor 62 Jahren, erſchien in Berlin bei Fröhlich ein Werfen unter dem 
Titel: „Schlefien wie es tft, von einem Oeſterreicher,“ welches in intereffanten Schil- 
derungen das Leben der Schlefier in den verjchiedeniten Kreifen vorführt. Vieles paßt noch auf 
unjere Zeit, aber mande Anſchauung und mande Sitte hat weichen müſſen, um einer gejunderen 
Praris Pla zu madhen. So ijt die Schilderung des ſchleſiſchen Adels mit feiner Unwiſſenheit, 
jeinen Borurtheilen und feinen Privilegien heut durchaus nicht mehr zutreffend. Der Bürger ver- 
ſchwindet immer mehr, „deſſen Vergnügen darin befteht, am Abend nad) vollbrachter Arbeit dahin zu 
gehen, wo der Bierkegel aushängt, um hier ein ſchwaches Bier mäßig zu trinken, dabei ein Solo zu 
jpielen oder zu fannegiegern, am Pfingitfejte als Vogelſchütze zu paradiren und einen verrofteten 


') Der Salm gehört als contrahirter Salomo einem andern Gebiete an. 
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Degen anzufteen, am heiligen Abend Karpfen mit Krautſalat und Mohnfemmeln, am Sonntage 
Braten zu efjen, dabei mit feinen Lenten ein geijtliches Lied abzufingen, an den Feſttagen frifirt umd 
altmodisch in die Kirche zu gehen, zu Haufe Kuchen zu eſſen. Sein ganzer Ehrgeiz iſt befriedigt, 
wenn er ein magiftratualiiches Aemtchen erhafchen fan, was ihm feinen Heller Gehalt, aber viel 
Geſchäfte bringt). * 

Die politifche Bildung hat diefem idyllischen Leben ein Ende gemadht, aber im Grundtypus 
werden wir unfern alten ſchleſiſchen Handwerfsmeijter kleiner Städte in obiger Schilderung noch 
immer erfennen. 

Im Gapitel über den Bauern verräth ſich der Verfaſſer als Edelmann, wie er ihn vorher 
nicht zu feinem Vortheil gefhildert. Er ergeht ſich in Klagen über die wachſende Selbſtſtändigkeit 
und Zugelloſigkeit diefer Klaffe gegenüber den Kittergutsbejigern, welden fie font gehordten. Der 
Reichthum und der Luxus find im Steigen, die gute alte Zeit ift vorüber. Jedenfalls ift diefer 
Theil des Buches der ſchwächſte. Endlich folgt die Charakterijtik der ſchleſiſchen Frauenzimmer. 
Unfere ſchönen Leſerinnen werden ſich dafitv bei dem Verfaſſer nicht zu bedanfen haben, aber es tit 
intereffant, wie diefelben Klagen, welche heut bei der Emancipationsfrage ſich geltend madyen, ſchon 
damals im einer Zeit eriftirten, die wir jet jo oft als die „gute alte Zeit“ rühmen hören. — 
Wir wollen dieſes Capitel daher etwas jpezieller betrachten. 

Der Verfaſſer fragt: „Wie fteht e8 aber hier mit dem weiblichen Gefchlechte?* und ant- 
wortet darauf: „Auch hier ift alles auf Genuß ohne Maaß und Ziel berechnet, aud) hier opfert 
man dem oft verzerrten Modegeſchmack, der dummen Eitelkeit und überläßt Hausweſen und Kinder: 
zucht der Aufjcherin und Amme, ſchmollet wohl gar, wenn der Eheherr von geringer Einnahme, won 
nöthigen Einſchränkungen in Dingen des Lurus und der Mode ein Wörtchen fallen läßt. Man 
weiß Ion, daß er des lieben Hausfriedens willen doch nadjgiebt und am Ende, wenn alle Hülfs— 
quellen erichöpft find, fid) insolvendo erflärt. Die Toilette, die Lectüre, wenigftens der eleganten 
Zeitung und des Journals des Luxus und der Moden, Kaffeevifiten, Luftparthien, Bälle, Baurhail 
und Kränzchen, Kafjino und Converjationen, Theater und Conzerte nehmen ihre ganze Zeit ein und 
machen ihnen fo viel zu jhaffen, daß fie an ihre Wirthichaft und Kinder unmöglich denken können. 
Das thaten freilich ihre Mütter und Großmütter um jo eifriger; allein wer wollte heute wohl diefen 
noch gleihen? — ihre ernjte Miene, die fchlichte, ſchwerfällige Kleidung, das ewige Reden über 
häusliche Dinge, ihr polterndes Herumframen vom frühen Morgen bis in die Nacht, ihr eigenfinniges 
Drdnen und Reinigen, ihre Bibeljprüde, Abend» und Morgenlieder, ihr gebieteriider Ton gegen 
Kinder und Domeftifen, ihre Frömmelei und Kirchenbeſuche find ja jo ganz gegen den guten Ton, 
daß man jelbit ihre Portraits aus den Wohn: und Gefellfchaftszimmern auf den Hausflur ver- 
bannen mußte. 

„ie und in welchen Umgebungen wachen unfre Mädchen wohl auf? Da die Mütter ihre 
Pflicht erfüllt zu Haben glauben, wen das Kind nur geboren ift, fo verweichlichen unverjtändige 
Ammen und Wiärterinnen feine Kindheit oder pfropfen ſchon frühe Eigenſinn, Modeſucht, Eitelkeit 
und Dinkel dem zarten Stämmden ein. Tage vergehen, ohne daß die Mutter ihre Kinder ficht 
und will deſſenungeachtet doch Anſpruch auf ihre Liebe machen. — Um frei und langweilig feine 
Stunden hinbringen zu können, befoldet man für ſchweres Geld fremde Lehrer, die das Kind im 
Leſen und Schreiben unterrichten, dann muß der Tanzmeifter Stellung und Haltung des Körpers 
in Aufſicht nehmen, der Spradjlehrer oder eine entlaufene Franzöfin ihm — dem blauäugigen deut: 
ihen Mädchen — franzöjischen Jargon vorplappern, der Muſikus verliebte Opernarien mit ihr ein» 
üben, der Prediger fie zum Abendmahl und der Konfirmation vorbereiten, und die Puppe iſt num 
erzogen. Jetzt hat fie Anfprücde, in allen Geſellſchaften aufzutreten, ſich von allen Yaffen be- 
gaffen und critifiren zu laffen, lief, — um dein guten Ton und die Welt fennen zu lernen, die 
Moderomane, wirft ſich in Chemiſen, Tricots u. f. w., welche, da fie tie Schaam abjtumpfen, für 
die Sitten des Weibes vielleicht noch gefährlicher find, als für ihre Gefundheit in unſerem falten 
Klima, raſet gleich einer Mänade in wilden Ecoffaijen oder wollüftigen Walzern, welche die chrer- 


) Das war vor ber Städteordniung ; wenn es doc) jetzt auch jo wäre! Red. 
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bietige Menuet und die decente, viel Grazie entwidelnde Allemande verdrängten, bis an den hellen 
Morgen fort, weiß da jede nene Mode zu nennen, fid) mit den Familiengeſchichten der ganzen Stadt 
zu unterhalten; aber in Allem, was Küche und Seller, Wäſche und Haushaltung betrifft, iſt fie 
unwiſſend umd in Gefahr, von ihrer Köchin oder den Stubenmädchen gemeiftert und bevortheilt zu 
werden. Bei jold einer Lebensart in der Blüte der Jahre, wo Vergnügen nur die allgemeine 
Lofung ift, wie kann man erwarten, daß jtille Eingezogenheit, Sinn für nützliche Gefchäftigfeit bei 
ihr Gewohnheit werde? wie hoffen, daß fie dereinit al8 Gattin und Mutter ſich manden Beſchwerden 
aus Liebe zu ihrem Mann und Kindern willig unterziehen und, die ganze Welt gleichſam vergefiend, 
fi in ihrer Familie eine eigene jhaffen werde? — tie endlich vermuthen, daß jelbit ihr Körper 
und ihre Gejundheit Feftigkeit genug erhalten werde, um die Beſchwerden der Schwangerſchaft und 
der Geburt glüdlic zu überftehen? 

„Wie unendlich viel wagt alfo nicht ein Mann, der fie ehelicht! Auf alle Fälle muß er ſich 
gefaßt halten, den Schneider und Arzt glei in Sold zu nehmen und fid) noch glücklich preiien, 
wenn es mit bloien Auslagen und anfehnlichen Nadelgeldern abgethan ift, wenn ihn feine Frau 
nicht mit einem Heere von Grillen und Launen plagt, oder ewig an Krämpfen leidet, oder gar mit 
fiehen Kindern ftraft. Auf den Genuß häuslicher Freuden lernt er bald Verzicht leisten, ſieht frei— 
(ih anfangs mit Verdruß jein Hauswejen zerrüttet und jein Vermögen hinſcheiden: allein bald Hilft 
die Gewohnheit ihm das Uebel leichter tragen, und am Ende fucht ev wohl gar in ftiller Verzweiflung 
ſich anderweitig ſchadlos zu halten, oder geht feinem Ruine mit lachendem Munde entgegen. Die 
Liebe erkaltet, da man ſich immer feltener fieht, um einander nicht zu geniren, und mit ihr erftirbt 
der legte Keim, von weldem der Menſch jeine beiten Freuden, dev Staat feinen größten Bortheil 
und die Sittlichfeit ihre ſchönſten Früchte ernten follte. 

„Eine zweite Manie, woran die chlefiihen Damen in und außerhalb der Hauptitadt leiden, 
find die Fiebhabertheater, welche du faſt in jeden Marftfleden findeft, und die gemeiniglich den Ueber- 
ſchuß der Einnahme großmüthig der Armenkaffe oder Rumford'ſchen Suppenanftalten überlaffen. 
Wer aber wird dereinjt den Schaden wieder gut machen, welchen fie, faft ohne Ausnahme, im Haus: 
wejen der Theilnehmer, in der Vernachläſſigung des bürgerlichen Gewerbes und in den Sitten jo 
mandes braven Mädchens anrichten, welche von nun an im dem idealishen Welten herumſchwärmt 
und weder Einficht noch Erfahrung genug befist, das Wahre von der Dichtung gehörig zu jcheiden ? 

„Ein drittes Uebel ift die überhandnehmende Ehelofigkeit. Viele Mütter, bejonders aus der 
mittleren Bürgerklaſſe, geben theils aus dummen Bürgerjtolze, theils aud) aus Affenliebe ihren 
Töchtern eine Erziehung, welche fie für ihre Beſtimmung durdaus unbrauchbar madt und jeden 
vernünftigen Bürger abſchreckt, ich um ihre Hand zu bewerben. Der ehrliche Mann wünſcht fich 
eine Frau, weldje dem Hausweſen vorftehen, nöthigenfalls jelbit mit Hand anlegen und jeine Kinder 
jelbjt erziehen lann: und ficht hier ein Mädchen, welder vor der Küche efelt, oder die nur in langen 
Handiduhen zum Feuerherde hinlangt, anjtatt die Wäſche zuzubereiten und auszubeflern, am Stid> 
vahmen fünftelt oder über einem Romane Hinbrütet, und ſchließt mit Net, daß fie für ihm nicht 
tauge. Und wie erbärmlic, ficht es in der Nähe mit diefer fogenannten Bildung aus? Du braudjit 
blos im Theater ihre Urtheile und Geſpräche gelegentlich anzuhören, und du erkennſt fogleich den 
Geiſt, der fie beherricht. Selten, daß ihr Vermögen einen Mann von Bildung herbeilodt, mit ihr 
über den Rubikon zu gehen, ohne daß er diefen Schritt bereuen dürfte, fie bleiben alſo größtentheils 
unverheivathet und bringen ihr Leben bejtimmungslos, oft fümmerlich genug, hin. Daß aber aud) 
wahrhaft gebildete Mädchen feinen Mann finden, weil der immer mehr überhand nehmende Luxus 
und die hohen Preiſe aller Lebensbedürfniffe einen großen Theil der Männer ebenfalls zur Ehe: 
lofigfeit verdammen, hat die traurige Wirkung, daß fie theils Schwärmerinnen, theils Koketten 
wekden.“ — 

Möchte man nicht glauben, daß diefe Zeilen einem Journal der Gegenwart entlehnt find ? 
So jehen wir, daß der weife Ben-Alkiba Recht behält, wenn er jagte: „Alles on dagewejen, “ 

ob. Schũck. 
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Gedenkſteine in Neiſſe. 


In der Feſtung Neiſſe rufen folgende Gedenkſteine die Erinnerung an bedeutende Menſchen 
und wichtige Begebenheiten wach. 

Eine kleine ſteinerne Tafel trägt die Inſchrift: 

In dieſem Hauſe iſt der Dichter Friedrich von Sallet den 20. April 1812 geboren. 

Das Haus, welches diefe Tafel — trug, liegt auf dem Ringe, dem Kathhaufe, in welchem 
auch die Garuiſonkirche und unter diefer die Hauptwache ſich befindet, gegenüber. Als der Kauf- 
mann Croce das Geburtshaus des Dichters mit dem feinigen angrenzenden durd einen Umbau 
verbinden ließ, verfchwand die Tafel. Sie ift jeitdem im Hofe des Croce'ſchen Hauſes angebracht 
und jo jeit ungefähr 10 Jahren den Augen der Bewohner unjrer Stadt entzogen. Cine im Jahre 
1861 an Hm. Eroce gerichtete Aufforderung ift unbeantwortet und unberückſichtigt geblieben. (Auch 
durch öffentlihe Blätter gegebene Anregung ift wirkungslos geblieben. Red.) 

Eine zweite fteinerne Tafel trägt die Infchrift: 

In dieſem Hauje ftarb am 26. November 1857 der Dichter Joſeph Freiherr von Eichendorff. 

Das Haus liegt auf dem Berge der Friedrichſtadt als lettes der rechten Seite der Breiten- 
ftrage nad) Fort Preußen zu. 

Bor einem fteinernen Pfahle auf der Höhe des Weges von der Friedrichftadt nad) dem Fort Preußen 
it eine fteinerne Platte eingelafjen, welche die Inſchrift trägt: 
Den 18, Januar 1741. 

Zwei fleinere Pfähle mit einer hängenden Kette ftchen danchen. An diefer Stelle gab 
Friedrich d. Gr. zum erften Male in Neiffe die Parole aus. 

Wenn man die äußeren Werke des Fort Preußen durdichritten und nun den langen gewölbten 
Eingang unter dem Hauptwall verfolgt, bis man an den inneren fafemattirten Theil gelangt, erblickt 
man über der Thür, die zu zwei Heinen Räumen führt, eine Tafel, welde die Inſchrift trägt: 

Der franzöfifhe General 
Marquis la Fayette 
bewohnte vom 16. Februar bis 17. Mai 1794 
diejes Zimmer und wurde von hier nach Bruenn transportirt. 
Die Infchrift auf dem Bilde über der Thür der Bergapothele (Friedrichsſtadt) lautet: 
Sudore Dii omnia vendunt, 
Sie ift die lateinische Ueberfegung eines Verfes aus den „Tagen und Arbeiten“ des Hefiod. 

Die Inſchrift auf der Marmorplatte an der Bergapothele lautet: 

Die Haus war feit dem Jahre 1783 die Mohnung der Könige von Preußen: Friedrich des 
—— a. Wilhelm II, Friedrich Wilhelm III., der Königin Luiſe und Friedrich 
1 . 

Die Bergapothefe hatte das Recht und die Pflicht, für den König beftimmte Zimmer bereit 
zu halten. Seit einigen Jahren ift dies aufgehoben. 

In der Jeſuiten-(Gymnaſial-) Kirche hat fidh der Bildhauer B. Afinger, berühmt durch 
die Statue Morig Arndt’8 in Bonn, ein Kunjtdentmal geſetzt. Das Steinbild ſtellt die Apoitel 
am Sarge der Mutter Gottes dar. Sie fuchen die Leiche der heil. Jungfrau, öffnen den Sarg und 
finden ihn mit Roſen gefüllt. Die Figuren find über lebensgroß und von feltner Schönheit. Das 
Bild füllt die Nifche des Hauptaltars. Ueber demfelben befindet fi ein altes Wandgemäbde, das 
die Himmelfahrt Mariens darftelt. Dies Werk ift mit bedeutend und ſoll deshalb, jobald die 
nöthigen Mittel vorhanden, durch ein zweites Steinbild, das denjelben Gegenftand behandelt, erſetzt 
werden. DB. Afingers Werk wurde 1860 beendigt. 

Ein Denkmal ift in der Strafe, welche zwifchen der Neiffe und dem Yaboratorium nad) der 
Pulverfabrif führt, über dem dort befindlihen Grabe angebracht. An der Mauer jelbit jteht die 
Inſchrift: 4 

Oberſt J. H. von Holzmann. 
Sirach 39. v. 15. 

Die Infchrift auf dem Grabftein jagt: 

Er ftarb zu Neiffe d. 3. Septbr. 1776, nachdem er fein Alter anf 75 Jahre 5 Monate 
17 Tage gebradyt hatte, und dem Königehaufe 50 Jahre 17 Tage gedient hatte. 
Sanft ruhe bier feine Aſche. 
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Die zum directen höheren Feftungsperjonal gehörenden Militärs werden, wenn fie fich noch 
im Dienft bis zu ihrem Tode befunden haben, an beſonders auserwählten Plägen in den Feitungs- 
werfen begraben. 

Der Dichter viel gefungener Lieder, unter andern des „Wir hatten gebauet ein jtattliches 
Haus“, v. Binzer, ſtarb in Neiffe, als er im Februar d. I. zum Beſuch bei feiner Tochter, der 
Gattin des Oberjten v. Colomb, ſich aufhielt und Liegt auf dem Sanct = Rochus = Kirchhofe begraben. 

Herm. Henmann. 


Neues Chamsttlager in Schlefien. 


Mit dem Namen Boden, Erdreich, Adertrume bezeichnet man denjenigen Theil der äußerften 
Dberfläche der Erde, auf welchem die Pflanzen ſich entwideln, aus dem fie ihre Nahrung nehmen 
jollen. Die Adererde ift immer eine Mengung von mineralijhen und organischen Subftanzen in 
pulveriger Form. Die darin enthaltenen organischen Körper befinden ſich meijtens im Zuſtande der 
Zerſetzung. 

Um ſich ein Bild von der Entſtehung dieſer äußerſten Erdſchicht zu machen, muß man zurüd- 
gehen bis auf die großen gewaltfamen Ummandlungen des Erdförpers, man muß wiffen, daß die 
aus ihrer Auflöfung abgeſetzten erdigen Gefteine, daß die kryſtalliniſchen Körper durch vielfache Um— 
wandlungen theils hemifcher, theil mechanischer Natur in den gegenwärtigen Zujtand gelangt find; 
dahin gehört die Umwandlung durch den Schmelzprozeß, ſowie durd die auf die Abkühlung folgende 
Kryftallifation, dahin gehört ferner die Ummandlung durch Froft und Näffe, durch Austrocknung ver 
möge der Erhigung, welche vier Faktoren die Berwitterung bedingen, wodurd) vom Gipfel der 
Gebirge Granit und Kalkfelſen, Porphyr- und Feuerjtein in die Tiefe geführt worden find, die, 
objchon hod) im die Lüfte ragend als zadige Felfen, unten den Boden bededen in ebenen oder leicht 
gefrümmten Flächen. 

Begreiflich ift nad) dem Charakter der Felsarten, melde als das Muttergeftein zu betrachten 
jind, aud) die Zufammenfegung des Bodens eine höchſt verſchiedene; jo liefern Granitfelfen einen 
Boden, der Kiefel, Kalt, Magnefia, Alaun, Kalı und Eifenoryd enthält. Die Quarzfelfen haben 
nichts als Sand hergegeben; die Thonfchiefer lehmigen oder thonreichen Boden; der Grobfalf, der 
Liasfalt und die Kreide haben dagegen die kalkreichen Böden geliefert. Nur jelten findet man eine 
Gebirgsart ausſchließlich aller anderen auftretend, daher ficht man auch felten oder niemals einen 
Boden, welcher ausſchließlich einer jolchen Felsart angehört; felbft der Sand der großen Sahara 
enthält Thon und Kali und felbft der überaus thonreihe Boden des Nordabhanges unferer Alpen 
ermangelt einer Beimiſchung von Kiejel keineswegs. 

Das eben Sejagte gilt nur von der Oberfläche der Erde, der jogenannten Erdkruſte, und bietet 
grade unjer Edjlefien in diefer Beziehung eine auferordentlihe Mannigfaltigkeit. 

Aber nicht nur bezüglich der Oberfläche jondern auch in Bezug auf die Unterlage zeigt unjere 
heimatlice Provinz die größte VBerfchiedenheit und ſchlummern im Scooße unſeres theuren Schle— 
fiens entſchieden noch viele unbefannte Schäge, die der Hebung und Förderung warten. 

Im neueſter Zeit iſt durd Intelligenz in Schleſien ein Chamottlager erichloffen worden, das 
für die ſchleſiſche Induſtrie von außerordentlicher Tragweite werden kann. 

Auf dem gräfl. v. Sauerma'ſchen Rittergute Nuppersdorf bei Strehlen entdeckte der 
Gitter- Director Herr Sudert bei Gelegenheit des Nachgrabens nad) einer verjtopften Draimröhre 
eine blendend weiße Erdart; anftatt diefelbe unbeachtet wegzuwerfen, ließ er fie chemiſch unter: 
juden, und ergab die Unterfuhung ein jo günjtiges Reſultat, daß jofort ein weiteres Suchen nad) 
Wien Boden, der ſich als Chamott erwiefen hatte, vorgenommen wurde, und in der That wurde 
nad) wenigen Tagen ein jo außerordentlich reiches Chamottlager entdedt, daß es wohl bei noch jo 
intenfiver Induftrie in Jahrhunderten nicht erjchöpft werden wird. Es erjtredt ſich diefes Lager 
über eine halbe Meile im Quadrat, die Tiefe defjelben ift bis jeßt noch gar nicht ergründet, da, 
obgleid; man bereits über 40 Fuß tief in das Lager eingedrungen ift, immer nod) ein gleihmäßig 
guter Chamott gefördert und noch feinerlei Anzeichen wahrgenommen wird, nad) weldiem man ver: 


— 
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muthen könnte, daß die Mächligkeit des Lagers bald ihr Ende erreichen werde. Die von mir im 
meinem Laboratorium ausgeführte Analyfe, welche ich im Nadjftehenden folgen laffe, wird beweifen, 
daß der Kuppersdorfer Chamott hinfichtlich feiner Güte den beften engliihen Chamott-Thon-Arten 
gleichſteht. Zur beſſeren Vergleihung füge ich aud die Analyfe eines von mir unterſuchten jehr 
guten englischen Chamott-Thones bei. 

Ein gleiches Urtheil wie die Theorie hat über die Güte de8 Ruppersdorfer Chamott-Thones 
auch bereitS die Praris gefällt, indem die meiften Oberſchleſiſchen Hittemverfe ihren Bedarf an 
Chamott aus Ruppersdorf beziehen, und die fortwährend einlanfenden Bejtellungen geben Zeugniß, 
daß diefe Werfe mit diefem Thon völlig zufrieden find. 

Die große Billigfeit des Preifes des Nuppersdorfer Chamott gegenüber den anderen feuer: 
feften Thonen hat aud) bereit den Handelsvertehr nach Auswärts erſchloſſen, jo daR durch das 
Ruppersdorfer Chamottlager für Schlefien eine neue Betriebsader geöffnet worden ift. 


Nuppersborfer Chamott. Engl. Ehamottprobe. 

Chemiſch gebundenes Waflr - . » 2» 22.2. 1 2 2 2 2 06061 
Hygroſkopiſches TUR De a a le are et RO ... un, — 
Kiejelfäure . . . De re Ze A ee ae ER ee ar 6 are ten 
Kieſelſäure, freie, - >» - «0 0 0 0. 0,13 . 60414 
Eiſen als Oxyd eh ee äußern geringe Spuren Kan 66 
Thonerde . . RE . 22,71 EEE | 
SROIWES „= a 5 a 60838 0,31 
Ball. NE 2 Ara Sr ran ee ee ar > er EN ee 1,27 
ol ne en ee ne ee BE Is —— 0,56 
MEHON u. ae ri ee te a ee en —— * 
Mangan — ———— I —— 

Sand . . ER er te | |. — 

Organiſche Subflanzen . reg ö 1a 0, 11 


Zieht man in Betracht, daß — von mir ae englifche Shomstt vofftändig frei von 
hygroſtopiſchem Waſſer war, und die von mir perfönlic entnommene Probe Ruppersdorfer Chamott 
über 7 0 Feuchtigkeit enthielt, diefe aber beim Trocknen faft vollſtändig verflüchtet, und beim 
gebrannten Chamott gar nicht mehr vorhanden ift, jo wird man leicht aus dem Zahlenverhältnig der 
Kieſelſäure des Ruppersdorfer und des engliſchen Chamottes erſehen, daß der Ruppersdorfer Chamott 
dem englischen faſt volljtändig gleich ift. 

Breslau, im October 1868. Dr. Werner. 


Ueber Slaviſches im Deutjchen. 
Beiträge zu einem Idiotikon. Bon Dr. Beyersdorff. 

Schon mehrfach Haben die Schlef. Provinzialbl. Heinere Aufjäge gebracht, in denen auf die 
Erſcheinung Hingewiefen wurde, daß ſich im Deutſchen und namentlich in der Umgangsſprache der 
öjtlihen Provinzen jlavifche Wortformen eingebürgert haben. Nicht immer aber ift es jenen Be: 
mühungen gelungen, die zutreffende Ableitung zu finden, und nod) weniger, dem Leer eine annähernd 
erihöpfende Sammlung diefer Eindringlinge vorzulegen. Diejes ermuthigt uns, auf den genannten 
Gegenſtand nod einmal zurücdzufommen und eine umfaljendere Sammlung zu bieten, und bitten 
wir um Nachſicht, wenn der Bolljtändigfeit halber aud) alte längft der Schriftſprache einverleibte 
Wörter mitberüdfichtigt werden. 

Das Sclefiihe almer leitet direct zurüd auf Czechiſch almara. Diefes, wie entiprechend 
Franzöfiih Narmoire auf Yatein, armarium. 


Anker in der Bedeutung „Klammer“, hiervon verankern in der Bautechnik, ift vice 
unmittelbar entlehnte ancora ‚ver Schiffsanker, ſondern hat die Slaviſche Sprachanſchauung Palfirt 
in der ankra, das entlehnte 574064, 1) die Zimmermannsklammer, 2) eine Art Schlingen, 3) Gürtel- 
baten umd den Leibgurt jelbft bedeutet. Ankrowad verankern — verflammern. Sciffsanter Polniſch 
kotwica. Das Grimmſche Lexikon hat diefen Gebrauch von Anker überiehen. 

Nicht ſelten begegnet in Schleften der Ausdrud Arende, Arendarius und Arendator. Grimm 


kennt ihn wicht. Faſt alle Slaviſchen Dialekte geben den gewünjchten Aufſchluß. Im Polniichen, 
* 
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deffen Einfluß uns am nächften Tiegt, finden wir areda, arenda, harenda — 1) die Padıt, 2) das 
Padjtgeld, der Pachtzins, 3) der Krug, die Schänfe, der Kreticham und derjenige zwar, welcher der 
Domanialherrichait gehört und gewöhnlich verpachtet wird; arendator — Pächter öffentlidier Einkünfte; 
arendarz, arendarius ein Pächter überhaupt, auch Güterpäd)ter. Im Ruffiihen arenda — kortoma 
Kreticham. Wendiſch arenda, saarendanje, Croatiſch, Ungariſch arenda. Schon das mittelalterliche 
Latein kennt arenda, welches ſich an das deutſche Renten, franzöf. les rentes anlehnt. Italiänuiſch 
rendita aus latein. redditum die Abgabe, Abgegebenes, . 

Wie Arende wird auch Propination für Schank gebraudt. Dem Gräfolatinifchen ent 
nommen bedeutet propinacya im Polnischen den Verſchleiß verichiedener Getränfe. 

Nur jelten hört man Arpuse für Waffermelone, es ift Bolt, arbuz, Kuff. arbus. S. Grimm 
Lexikon Cucurbita citrullus. Arbuz deriviert von Latein. arbutus, 

Wahriceintid muß hunzen, aushunzen, verhunzen auf Czechiſch: huntowatj bezogen werben. 
Bergl. Poln.: gonid, Altſlav. gnati. 

Napf- oder Topffuchen, Kogelhupf wird von den Schlefiern Babe genannt. Im Pie 
baba die Großmutter, aud) eine heidnijche Gottheit, und baba — kolacz der Kuchen. Letzteres Wort 
ſteckt in der ebenfalls unter den Schleftern geläufigen Bezeichnung Kolatihen für Gebäd. 

Babuschen, Papuſchen, Patien (Latichen), Franzöf.: babouches meifen auf Boln.-Böhm. 
- papud. Diejes dem verſiſchen entnommen. 

Barankenpelz ift ein gewöhnlicher Ausdruck. Es iſt das übernommene barankj = Lämmer— 
felle von Poln.: baran Schaf, Widder, Perſiſch barah, von der Wurzel bar — Yatein. fer tragen; 
baran wie Lateiniſch fera. Fehlt bei Grimm. Bal. vrobbl. IV. 414. 

Baude, bude, büdner charakteriſiren ſich durch ihr Slaviſches D. Böhm. bauda die Hirten- 
hütte. Poln. buda, buduik. Deutſch dagegen bau. baute, 

Bon Slaviſcher Geburtsftätte aus wanderte bronze in das Italiän. bronzo, Franzöſ. bronze 
und Dentſch bronze ein. Poln. brond, Böhm. broj bezeichnen ein Gemiſch verichiedener Metalle von ' 
einer eigenthümlichen Färbung, für welche den Slaven das Wort fehlte und fie möthigte, eine Ableitung 
des Sermantichen brün zu verwenden. 

Es ftellen ih Brünne — Edutwaffe zu Slav. brona Waffe; beißker, Peißker in Schlamm- 
peißfer zu Poln. piskorz, Böhm. piskor von piäzezed pfeifen; Blott der Koth zu Poln. bloto; 
und Bulfe = ein Knuſt Semmel, ein Stüd Semmel zu Poln. bulka die Semmel = Provinz 
Preußen „ein Bullden“, Schlefien „eine Bulle“ (in Goldberg „Bullkuchen“ Feine runde Kuchen). 
Röhm. baule, Poln. bulka wurden dem Germanifchen entnommen, vergl. Gothiſch biulan = bauljan 
mit jeinen Ableitungen, Deutſch beule, cfr. lat. bulla. 

Nur zur Abwehr einer unrtichtigen Auffaffung, wie Scylej. Brovbl. Bd. e. s. B. II. 386 über 
Botten = Stiefeln jo viel, daß diefer Ausdrud weder im Franzöſiſchen noch Polniſchen original, nod) 
dem Deutichen entlehnt it. Im Italiäniſchen zuerjt botta, Franzöſ. botte = Faß, Schlauch, Stiefel. 
In vielen Sprachen ſprachverwandte Formen, Griech. ßBoõric. Burg, Lat. butta, Deutſch bütte. 
Gäl.: böt der Stiefel, Ital. bottiglia, Franzöf. bouteille gehören dahin. Boty im Polniſchen ſcheint 
direct dem Kranzöf, entlehnt. 

Brack in Bradihafe wird in böhmiſchem Gemwande geführt, jeine Herkunft aus Deutichem 
wraken. Wrack in der Seemannsiprache daffelbe. 

Britſchke, eine leichte Art Wagen, Boln. bryczka beminutiv von bryka der Laftwagen. 
Mir fcheint, hierher gehöre auch britsche, pritsche, brüge — tagerbühne, doch mahnt brüge an 
brücke und Niederländiſch bridse an brett, was hier entiprechender wäre. 

Namentlich intereffant in Bezug auf Entftehung und Andentung find die beiden ſchon der 
Schriftiprache angehörigen Beiwörter bunt und brav, Beide wuchſen auf jlaviicheın Boden. Anftatt 
des Deutichen feh und vöch findet fih im mhd. ein bunt von frellen und Pelzwerk geſprochen. 
Sein ſpätes Auftreten, jein nt ftatt nd in wund, mit dem Grimm bunt parallehfirt, und fein ein- 
geichränfter Gebraud in Berug auf Belzwerk deuten auf fremde Einfuhr. Es liegt das Hauptwort 
buut, bönt (vom Deutichen binden) der Polen zu Grunde, weldyes ihnen ein Bund, eine Mandel von 
15 Stücd bezeichnet und injonderlich bet Pelzwerf in Gebrauch fam. Bei dem ſchwunghaften Pelz: 
handel, welchen die Slaven mit den Deutichen trieben, wurde ein umgedeutetes bunt mitherein- 
geſchmuggelt. Das Amen der Kirche drüdt die Slaviſche Kirchenſprache durch pravo aus, Diefes 
vieloernommene Wort verallgemeinerten die Italiäner in ihr bravo; von dort Franzöſ. brave und 
Deutih brav. Man hört es im Deutichen erit jeit dem 30 jähr. Krirge. 

Längſt befannt ift, daft Dolmetjch oder Dolmeticher ein entlehntes Polniſches tlomacz, und 
ze aus tuligs hervorgeht. Unier Droſchke entipringt dem Ruifiichen droshkj von droga Weg. 

rntze, durnitz, niederdentiche Bezeichnung eines Zimmerraumes, ift Wendiiches dwernica. Dups, 
wie das Jüdiſch- Deutiche Tuchoss in der Umgangsipradye gerne gebraudt ftatt Hinterer, von Poln. 
dupa (verwandt mit Deutſchem tief, deep) — antrum, concavitas ani, podex; dub, dup, dziub 
bedeutet urſprünglich eine Höhle, Höhlung, ein Aſtloch, altjlav. duplja ich höhle aus. Mit Düsen 
bezeichnet der Hüttenmann die Windauleitungsröhren am Hochofen. Dysza im Poln. nämlid) ift Blaſe— 
balgrohr, wie Böhm. dusa eig. Seele, übertragen das Innere, dev Kern, das Balarohr wird. — In 
Schlefien verbreitet Druschmer und Druschknechte. Es jpielen die Gebräuche Polniſcher und 
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Czechiſcher Hochzeiten herein, bei denen ein drusba der Brautwerber, Ruſſiſch gruäka, Böhm. druzkj 
die Braut- und Kranzjungfern. Etymol. druch der Freund, der Geſelle, Beipann, Böhm. druh 
Geſelle (im Sächſiſchen Deutſch als Druthe) und Brautführer, druzba Brautwerber, druzina Kamerad- 
ichaft, Begleitung, comitatas militaris. Conf. Lith. drauge Gejellidyaft, Lettiih druhsma die Menge, 
aber auch Gothiih gadrauhts der Soldat, drauhtinon Kriegsdienfte tbun; und ahd. truhtigemo — 
paranymphus wie Boln. druch. — Für Birfentbeer ift der Name Daggert oder Daeg ganz ge 
läufig geworden. Er wurde ſchon früh aus dem Slaviſchen in das nhd. übernommen, mandhmal in 
der Form daggat. Dean vergleiche Lithauiſch daguttas, Ruſſ. degoty, Poln. dziegiec, altſlaviſch 
czega zcestj = accendere aus Wurzel deg = urere, Indiſch da =. lucere. Daggert, daggat, 
daeg ift aljo dem Sinne nad das durch heiße Deftillation Gewonnene, das Ausgeſchwälte. 

Dentenden Perjonen ift vielfach der Name Dyngos in Schleſien aufgefallen. Beiſpielsweife 
heißt eine Pumpe in Beuthen der Dyngos-Brunnen. Es gibt dort eine DPyngos-Straße. Die Ber- 
mittelung diefes Namens liegt wol in der Bolksſitte des Oſterbegießens. Zur Erinzerung an die große 
ZanfeWes Lithanifchen Bolles 1380 unter der heiligen Jadeviga feiert man feither den dynagus oder 
das Begießen am Dfterfefte, eine Sitte, die auch durch Schleſien verbreitet ift und fih im Laufe ber 
Zeit mit einem andern Bolfsgebraud, dem Deutſchen Schmadojtern vergejellichaftet ‚hat. Wie dynagus 
als dyngos nad Schlefien wanderte und beijpielsweife als Brunnennamen einen in die Augen jprin- 
genden Sinn erhält, fo glitt Schmadoftern in das Slaviiche hinüber und ericheint Böhm. ale Smerkaus, 
Polniſch als Smigurst, dmigust ein Oftergeichent, wobei ſich die jungen Leute und Dirnen mit Waffer 
beiprigen. In Zeichen Smirgust, weni nicht verhört. 

Eine Reihe von Bezeichnungen, die fi auf Fuhrweſen und Flußſchiffer ei beziehen, hat der 
Pole dem Deutschen entnommen. Sie wurden in den Grenzbiftriften zum Theil zurüdtransportirt 
und erhalten ſich in der Slaviſchen Einfleidung fort. Solche find futterak utterfnecht, fornal und 
forman Fuhrmann, forys Vorreitburſche, flissaken die Flößer, maitetschen die Daten auf Holz- 
flößen, ofr. Poln. maitek. 

Wem ift der Ausdrud „en Firks, ein firffiger Kerl“ noch nicht begegnet? Wir find der 
Anſicht, daß Poln. fireyk Hafenfuß, Stutzer zu Grunde liegt. Fircyk wie fartyczny gehen zurüd 
auf wartad, alt vrtitj — Yatein. vertere, drehen, herumdrehen. Das behende Herumdrehen, tänzeln 
vermittelt die Bedentung. 

Bon den Slaven erhielten wir das wolbeholfene Wort Graenze, aus granica. Bom Stamme 
kri theilen Staviid) Kraj der Rand, krainü äuferfte; davon Krain und Ukraina Grenzland, gra- 
nica; Deutih rain (chrein) der Rain, Rain oder Rennften. 

Der Ungarisch Deutjche Ausdrud Gespannschaft ift, jo deutſch wie er Hingt, echt ſlaviſch. 
Zupan liegt zu Grunde, ungefähr das, was Gaugerichtshere im Deutſchen. Eine andere Erklärung 
will in Geſpannſchaft das Gefolge iehen, welches z panem fich zu Hofe begibt. 

Grautſchke, Schleſ. ans Poln, gruszka Birne. 

Gurte, Poln. ogörek aus dem Indiſchen cahirah. 

Das bei den Schlefiern beliebte griwatschig leitet fi ab von kreywy frumm, Böhmifd): 
kriwj, altſlav. krivu — curvus; Wurzel kr, 

Grummeln, leiſe Donnern, von Poln. grom — gromié Donnern, 

Günter — Schweinemagemwurft aus Slaviſch. jentra die Leber. 

Halunfe aus Böhm. holomek, Serb. holunk. holka die Divne, heska holka das hübſche 
Mädchen. (Cfr. goly = fahl.) Poln. golek ein Bettler, golysz Habenichts. 

Haubitze, Böhm.: haufniza. 

Heidud, Rojafiih haidamak, ein entlaufener Zaporoger, auch Straßenräuber. 

Huſar von Ung. husz — 20, einer der von 20 geftellt werden muß; dagegen Ulan benannt 
von ul die Spike. 

Die Horde tatarisch und durch die Slaven übermittelt. 

Man findet im Beuthener Kreiie die Ausdrüde Hacharoks, Hacharen und Pinköwken 
fehr verbreitet. Hacharoks find echte, arbeitsicheue Gcenfteher und Sonnenbrüder. Es ift mir 
unmöglich geweien, eine nur etwas handlidie Etymologie diefea Wortes zu entdeden; doch lohnt es 
fich, weiter zu fuchen, da die Bezeichnung nicht ausfterben wird, fondern Boden gewinnt. Pinköwken 
heißen liederliche Frauenzimmer von entiprechender Lebensweiſe. Mehrere Gejchwifter Pink (aus einer 
eingewanderten Weftfäliichen Familie) hatten das Edenftehen auf dem Ringe begonnen und mußten 
ihren Namen zur generellen Bezeichnung unter dem Bolle hergeben. Ein lange Zeit hochberühmter 
Hacharok Beuthens mar ein gewiffer Erjermann. 

Jauche ift unzweifelhaft Slav.: jucha (gu vergleichen Lat. jus). Juchten das Ruſſ. juſt. 

Jochemess = Jochring enthält im den zwei letzten Silben das Slav. imati faſſen. 

Bergmänniſch Kux verfichert man Böhmiſchen Urfprunges von kukus, der Beweis ift noch zu 
führen. 
Die Droſchle und Britjchfe find andere Bezeichnungen von Fuhrwerken uniern Nachbarn ent» 
nommen: Kutjche vergleiche zu Böhm. kocz; aber auch hier ift das Wort nicht original, fondern 
leitet fi) auf Italiän. cocchio zurüd. Italiän. cocca aus latein. concha. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die ebangeliſche Gnadenkirche „zum Kreuze Chriſti“ in Hirfchberg. 


Am 27. April d. 9., d. i. am Montage nad) Misericordias domini, feierte die evangelifche 
Kirchgemeinde zu Hirſchberg das 150jähr. Jubiläum der Einweihung der Gnadenkirche 
dajelbft; am 4. Juli 1859 hat fie das 150 jähr. Jubiläum der Begründung dieſes ehrivürdigen 
Sotteshaufes gefeiert. Die Beſchreibung des erftren Hochfeſtes finden die Leſer in Nr, 19 des 
„Evangl. Genteindeblatt8 f. Schleſien“ oder in Nr. 199 der „Schleſ. tg.“ vom 29. April d. 9. 
Es dürfte aber auch interefficen, Einiges über die Entftehung und die Ausführung diefes 
großartigen und einen Markſtein in Schleſiens Geſchichte bildenden Bauwerkes zu erfahren. Die 
erſte Veranlaſſung zur Errichtung dieſer Kirche iſt in dem J. 1650 zu ſuchen, wo die Evangeliſchen 
in Hirſchberg die Stadtpfarrkirche den Katholiken hatten einräumen müffen. Seit diefer Zeit ohne 
Gotteshaus, waren fie gemöthigt, zur Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniffe die Kirchen von 
| Harpersdorf, Probſthain, Nieder-Wieſa und Gebhardsdorf aufzufuchen, Orte, die mehre Meilen von 

Hirſchberg entfernt liegen. Die Sehnſucht nach einem eigenen Gotteshauſe am Orte ſelbſt mußte 
ſich um jo höher ſteigern, je mehr Schwierigkeiten mit der Benutzung entfernt liegender Kirchen ver- 
bunden waren. Man bat beim kaiferlihen Hofe in Wien um Erlaubniß zur Erbauung eines Bet: 
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(Nach einer Lithogr. von F. A. Knabe in Hirfchberg.) 

hauſes, jedoch vergebens ; ein halbes Yahrhundert mußte man den Drud ertragen. Karl XI. 
von Schmeden war da8 Werkzeug in der Hand der Vorſehung, die bedrängten Proteftanten zum 
Ziele zu führen. Im dem am 3. Sept. 1707 mit Kaifer Joſeph I. abgefchloffenen Altranftädter 
Vertrage wurde u. U. feſtgeſetzt: „Ihro Kaiferlichen Majeftät werden aud nicht zuwider fein, daß 
Ihro Königliche Majeftät von Schweden, oder andere der Ausburgifchen Confeſſion zugethane Fürften 
und Stände um mehrere Religionsfreiheit für die Schlefier bitten, und intercediren mögen, tie 
ſolches auch in dem weftphälischen Frieden freigelaffen worden.” Der ſchwediſche Bevollmächtigte, 
Henning Freiherr v. Strahlenheim brachte es nun dahin, daß der Kaifer in dem Receß vom 
8. Febr. 1709 den Augsburger Religions » Verwandten die Erlaubniß gab, außer den nad) dem 
weſtfäliſchen Frieden in den Borftädten zu Schweidnig, Jauer und Slogan gegründeten jog. 
Friedenskirchen, noch ſechs andere Kirchen ähnlicher Art „auf ihre felbjteigenen Unkoſten“ frei 
und ungehindert zu erbauen, und zwar zu Sagan, Freiftadt, Hirfhberg, Yandeshut, 
Militfh und Tefhen. Die Hirjhberger zahlten für diefe Vergünftigung 3000 Ducaten als 
Geſchenk und 100,000 Gulden als Darlehn an die faiferliche Kammer, letteres wohl auf Nimmer- 
wiedergeben, und fchritten fofort zur Ausführung des Werks. Noch im Fehr. 1709 wurden 

Rüubezahl (Schleſiſche Brovinzialölätter), VII. vd. 10. Heft, October 1868. 29 
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7 Vorſteher und 4 Deputirte dazu gewählt, deren Beſtätigung am 12. April veröffentlicht wurde. 


Am 22. April endlich — es war ein ſehr ſchöner warmer Tag — wurde im Beiſein der kaiſer— 
lichen Commiſſarien, des Landeshauptmanns Grafen Anton v. Schaffgotſch, und des Grafen 


Ludwig v. Zinzendorf, auf dem Kämmer'ſchen Ader vor dem Schildauer-Thore der Bauplaz | 
in fererlicher Weife abgeſteckt. Die Bürgerſchaft trat am frühen Morgen unters Gewehr und bildete 
Spalier; die Pandftände, von Hrn. v. Döbſchütz auf Langenöls geführt, ritten den Commiſſaren 


entgegen, die in einem mit 6 Pferden bejpannten Wagen fuhren. Baron v. Zedlitz auf Scildau 
begrüßte diefe Herren an der Zadenbrüde; dann fette fih der Zug nad) dem Kichplage in Be: 
wegung ; die adeligen Herren ritten vor dem Wagen mit entblößtem Degen; vom Nathhausthurme 
ertönte Muſik, und Böllerſchüſſe verfündeten die Wichtigkeit des Ereigniſſes. Bor dem Kirchplatze 
angekommen, fegten ſich die kaiſerlichen Commiſſarien zu Pferde und Graf Schaffgotſch eröffnete nun 
die Feierlichkeit mit einer Anſprache, in welcher er die faiferlihe Gnade pries, und mit den Worten 
ſchloß: »Jubilate Domino et Imperatori et omnis populus dieat: Amen!« Der Graf 
v. Zinzendorf, aufgefordert, das Werk zu vollziehen, antwortete auf diefe Anſprache, dann ergriffen 
beide Herren das Gnadenzeichen (eine Partifane mit dem faiferlihen Adler von Eifen, im deſſen 
Herzen der Buchſtabe J ſteht, mit einer vergoldeten Krone und von einem gelben und ſchwarzen 
Bande umſchlungen), ftedten es in die Erde und übergaben e8 den Kirchenvorjtehern. Der Rechts: 
confulent Gerjtmann aus Schmiedeberg dankte den Commifjarien für ihre Bemühung, und die 
Anweſenden ftimmten das Lied an: „Allein Gott in der Höh’ fer Ehr'!“ Dann wurde noch in 
Gegenwart der Commiffarien eine Wade aufgejtellt, und in einem zu diefem Zwecke aufgejhlagenen 
Zelte wurden die erjten kirchlichen Acte durch M. Scharf aus Schweidnig vollzogen, nämlich mehre 
Kindtaufen. Am 23. April wurde hier das erſte Morgengebet gehalten, und am Sonntage Cantate 
follen an 24,000 Menſchen der Predigt zugehört haben. Der Zudrang der Communicanten war jo 
groß, daß z. B. am Himmelfahrtstage 1100 Communicanten waren und die Abendmahlfeier bie 
25 Uhr Nachmittags dauerte. Das Pfingftfeft feierte nıan ſchon in der ſchnell errichteten 
Interimskirche. 

Schon am 1. März wurde das Bauholz zur Gnadenkirche angefahren, am 17. Mai unter 
heftigem Schneegeſtöber der Platz zur Kirche genau abgeſteckt, und am 28. Mai begannen die Ar— 
beiter ihr Geſchäft, nachdem fie zuvor in Gegenwart des Kirchencollegiums knieend ein andächtiges 
Vaterunſer gebetet hatten. Am 4. Juni 1709 wurde der Grundſtein feierlichſt gelegt, und nun 
jo eifrig fortgearbeitet, daß ſchon am 9. Detbr. 1715 der Knopf mit dem von Strahlen umgebenen 
Kreuze auf den Thurm geſetzt werden konnte. Anfang Dechr. 1717 wurden die 3 Gloden auf den 
Thurm gezogen. Endlich konnte der vollendete Bau am 9. Mai 1718, Montag nad) Yubilate, 
feierlich eingeweiht werden. 

Wie in hiſtoriſcher Hinficht, fo iſt dieſe Gnadenkirche auch wegen der Pracht ihrer Ausführung 
ein beachtenswerthes Bauwerk, wenn auch der Rococo- oder Zopfityl, im dem fie erbaut ift, ihr den 
erhabenen Character nicht verleiht, welcher die gothiſchen Gotteshäufer auszeichnet. Sie ift in Form 
eines lateinischen Kreuzes nad) dem Grundriß einer Stodholmer Kirche in großer, freier Haltung aus: 
geführt, und es beträgt ihre Länge 130 Ellen, die Breite 73 Ellen, und die Höhe bis zum Kreuze 100 
Ellen. Drei Haupteingänge führen in das Innere, wo die 2 Hauptgänge rechtwinklig ſich Schneiden und 
ein Kreuz bilden. Drei übereinander liegende Chöre ziehen fid) an den Umfaffungsmauern hin; die 
unteren breiteren derjelben ruhen auf 26 Säulen. In der Mitte erhebt ſich ein halbkugelförmiges 
Kuppelgewölbe, über weldem dev Thurm erbaut it. Die Zahl der Sitpläge beträgt 4020; dod 
faßt die Kirche weit mehr Perfonen. Das Innere ift reich ausgefhmüdt ; Dede und Kuppel ent: 
halten Frestogemälde, die auf Koften verſchiedener Kaufleute (Ullmann, Schmidt, Martens) 
hergeftellt wurden. Da fieht man: Die Auferftehung Jeſu, Thomas, Jeſu zu Füßen fallend, Jeſus 
auf dem Wege nah Emmaus, Paulus vor Damaseus, Jakob und die Himmelsleiter, die Himniel- 
fahrt Jeſu, Jeſus im Tempel Ichrend, Jeſus in den Wolken des Himmels fommend, Jeſu Verklärung, 
Jehova im Lichtglanze, und über dem Orgeldore die heil. Dreieinigfeit im Pichtglanze, von den Pa- 
triarchen, Propheten, Apofteln und heil. Engeln umgeben. Dieſes letzgenannte Gemälde ift ein 
Werk Willmann’s, des vorzüglicften ſchleſiſchen Malers jener Zeit, von dem man die bejten 
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Gemälde in Grüffau und Lauban findet; auch in der fath. Stadtpfarrfirde zu Hirfchberg befinden 
fi) 3 Gemälde von ihm. Das obengenannte Frescogemälde (die Dreieinigkeit) hat 5000 Gulden 
gefoftet. Außerdem find an den Bühnen über den Eingängen noch viele Gemälde in Del angebradıt. 
Die Felder der unteren Bühne haben alle blanen Grund und enthalten in Goldfchrift biblische Sprüche. 
Die Kanzel jteht mitten in der Kirche und ift, die Treppen abgerechnet, aus einem Sanditeinblod 
gearbeitet; fie wird von 4 Engeln getragen, und Jeſus, die 4 Evangeliften und die allegorijchen 
Figuren des Glaubens und der Liebe find oben an ihre angebradt; nicht minder ift die fteinerne 
Treppe durd) Bildhauerarbeiten verziert. Die prächtige Kanzeldede hängt an einem Seile; früher 
hing fie an einer Eifenftange. Als am 1. Aug. 1745 der Magifter Adolph während der Nach— 
mittagöpredigt durch einen in jener Stange herabfahrenden Blitz getödtet worden war, vertaufchte 
man das Eijen mit Hanf. Eine Säule dicht hinter der Kanzel zeigt noch jetst eine Stelle, wo der 
Blig einen Splitter herausgeriffen hat. Schön ift aud) die Taufhalle, der gegenüber fic die Luther— 
halle befindet, in welcher ſeit 1817 die bronzene Büfte Yuthers von Schadow aufgeftellt ift. Altar 
und Orgel bieten vereinigt einen reihen, prächtigen Anblid; hier ift das Gold in noch reicherem 
Maße angewendet, als jonft in dem ganzen Gebäude. Seit 1859 ziert ein vortreffliches Altar: 
gemälde von Mengelberg in Düffeldorf den Altar; es jtellt Chriftum am Delberge vor. Die 
Orgel ift ein Prachtwerk in jeder Hinfiht; der Kaufınann Menzel lieh fie auf feine Koften durd) 
Röder in Breslau erbauen; diefe follen incl. der Staffirung des Altars c. 30,000 Thlr. be- 
tragen haben. Sie hat 4 Manuale, 64 Mingende Stimmen (Pauken und Glodenfpiel dazu 
gerechnet), 80 Negifterziige und 3423 Pfeifen. 1859 wurde fie durch Schlag in Schweidnik 
umfafjend und fehr gut reparirt. Ueber dem Orgelchor befinden ſich 2 große Gemälde, Joſeph J. 
und Karl VI. darftellend ; unter dem Chor zu beiden Seiten des Altarplages hängen die Portraits 
von 18 Geiftlichen, die im diefer Kirche gewirkt haben. (Seit der Gründung der Kirche haben, die 
gegenwärtigen Geiftlichen eingerechnet, 25 Geiſtliche an ihr fungiert.) Hinter dem Altare befindet 
fi) die Sacriftei, gewiſſermaßen eine Heine Kirche darftellend, wie denn auch in ihr zumeilen 
Beichte und Abendmahl gehalten werden. Als Merhvürdigfeit wird das Kuppelgewölbe betrachtet 
wegen des fogenannten Eos; wenn nämlid; Jemand an einer Ede dieſes Gewölbes noch jo leife 
gegen die Wand fpricht, jo vernimmt ein Anderer an der in der Diagonale gegenüberftehenden Ede 
diefe Worte, die am Bogengurte fortlaufen, ganz deutlih. — Der Thurm fteht über dem Kuppel- 
gewölbe und wurde aus Holz erbaut, obwohl die Kirchmauern eine Stärke von 6 Ellen haben. 
Er befteht aus 4 über einander ſich erhebenden Kuppeln, nad; oben zu an Größe abnehmend, und 
it von 4 Thurmchen umgeben, die fi) über den 4 Winkeln des Kreuzes an der erſten Kuppel er: 
heben. Am 16. Detbr. 1806 brannte der Thurm ab; ein Klempnerlehrling hatte beim Aus: 
befjern das Kohlenfeuer nicht gehörig beobachtet und fo den Brand veranlaft. Zum Glüd wider- 
ftand die gewölbte Kuppel der Gewalt des einftürzenden Thurmes und die Kirche blieb unverlegt. 
Dean baute denjelben wieder nad) dem Muſter des abgebrannten, und jhon am 17. Septbr. 1810 
fonnten Knopf und Strahlenfreuz aufgejett werden. 

Altjährlih wird am Montag nad) Misericordias domini das Kirchenfeſt gefeiert; Früher 
wurde der Montag nad) Jubilate, den Einmweihungstage entjpredend, dazu gewählt. Seit Ein- 
führung des Buß- und Bettages jah man ſich zu diefer Aenderung veranlaft. 

Am 27. Yuli 1855 beſuchte König Friedrich Wilhelm IV. nebjt der Königin die Gnaben- 
fire; es war das erfte Mal, daß ein gefröntes Haupt diefes ſchöne Gotteshaus betrat. — 

Der die Gnadenkirche umgebende Kirchhof macht einen fehr freundlichen Eindrud auf den 
Beobachter und enthält viele ſchöne Denkmäler, darunter einige Kunftwerke, allerdings auch manche 
Curioſitäten, ja Gejchmadlofigkeiten im Styl ihrer Zeit, und eine Anzahl zum Theil jehr koſtbarer 
Grüfte, 3. B. die der Familie v. Schweinen, der Familie Kofche (das jchmiedeeiferne Gruftthor 
hat 1500 Thlr. gekoftet), der Familie Schäffer ꝛc. „Was fein das vor Häuſer?“ frug einit 
Friedrich der Große, indem er die Gruftreihen erblickte, und als er die Antwort vernommen, bemerfte 
er: „Da fein ja die Hirichberger auch noch im Tode ſehr ftolz!" Unter den Denkmälern ift das 
dem Kaufmann Cornelius Franz von feiner Wittwe (welche jpäter 49,000 Thlr. zu wohlthätigen 
Zweden für die Stadt Hirſchberg beftimmt hat) errichtete, in Rom modellirte und zu Dresden von 
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Pettrich in Marmor ausgeführte Grabmal als cin Kunſtwerk anzuführen. Neuerdings ift eine 
Arbeit von Kiß aufgeftellt worden, nämlich die Marmorbüfte des Buchdruckereibeſitzers Yandoldt; 
eine andere werthvolle Marmorarbeit zeigt das Grabmal der Antonie v. Breitenbaud geb. Schäffer. 
Auch die Strela'ſche Gruft enthält eine jhöne Statue. Weniger durd Pracht, als durd den Klang 
der Namen zeichnen fic) andere Grabmäler aus. Da begegnen wir u. U. unweit des Einganges 
dem Grabe des berühmten, unvergeßlichen, genialen Rectors Körber (t 1827); es beiteht aus 
einem Marmorwürfel und einem darauf ſich erhebenden Marmorkreuz, von Epheu umranft. Weiter 
jehen wir das Dentmal des Nectord Baner, des allen Pateinern bekannten Leritographen (F 1799), 
der ald ein wahrer Mithridates Eupator an Sprachenkunde im Andenten lebt; „er verjtand (io 
wird berichtet) und Sprach, befier als feine Mutterſprache, Lateinisch, Griechiſch, Hebräiſch, Chaldäiſch 
Syriſch, Rabbiniſch, Franzöſiſch, Italienisch, Engliid und Spaniſch.“ Ueberhaupt beſaß er ein 
außerordentliches Gedächtniß und ſoll den Livius und Horaz wörtlich auswendig gewußt haben. — 
In der Kahl'ſchen Familiengruft ruht Mag. Gottlob Kahl (+ 1786), der viele theologiſche und 
philojophifche Kenntniſſe beſaß, befonders ſtark im Hebrätfchen war und als ein Mann von gewaltiger 
Kanzelberedtfankeit Hoc) geihägt wurde. An der Kirche unweit der Sacriftei befindet ſich das 
Dentmal jenes Mag. Gottlob Adolph, der am 1. Aug. 1745, al er eben jeine Nahmittags- 
predigt begann, auf der Kanzel vom Blig erihlagen wurde. In ber gegenwärtig der Familie 
Mattern gehörigen Gruft Liegen die irdiſchen Ueberreſte des unvergeßlichen Stadtdirectors 
Schönau, des Schöpfers der 1779 begonnenen Pflanzungen auf dem lieblihen Cavalierberge 
oder Pflanzberge, wo aud) ein Denkmal von Stein an diefen trefflichen Dann erinnert. Inner⸗ 
halb der genannten Gruft befand ſich fonft eine Steintafel, die feinen Namen enthielt ; ſeit einer 
Reihe von Zaren ift fie leider nidt mehr vorhanden. Das ift der Dank dev Nadwelt! — 
Rußner. 


Zur Gefhihte des Schulmejens in Schlefien. 
Bon Schimmelpfennia. 
Schluß.) 

Mit der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich den Großen begann für die Volksſchule 
eine neue Aera. Nachdem die Verwaltung des Landes nach preußiſchem Muſter reorganiſirt worden 
war, kam das Schulweſen an die Reihe. Es wurde der Willkür der Collatoren und Gemeinden 
entnommen und der Aufjicht des Staates unterworfen. Die beiden an der Spite der Verwaltung 
Scylefiens jtehenden Männer v. Carmer und v. Münchhaufen Haben mit einer Hingebung ohne 
Gleichen der Ausführung der Ideen ihres großen Königs ihre ganze Kraft gewidmet umd ſich 
namentlid) um das Schulweſen Schlefiens unſterbliche Berdienfte erworben. Schulen bejtanden 
zwar bereit8 in den meiften Kirchdörfern, indeß ſchwerlich in allen Filialgemeinden, deren Kirchen in 
der Kegel von dem Organiften der Hauptficche mit verfehen wurden; allein wo waren die Schüler, 
die fi) unterrichten ließen ? wo die Lehrer, die zu unterrichten verjtanden? wo die Lehrbücher, die 
dem Unterricht zum Grunde gelegt werden konnten? Zichen wir nun nod die Indolenz der Eltern, 
die den Nutzen der Schule nicht begreifen fonnten oder wollten, die herrichende Armuth, der die für 
die Schule zu dringenden Opfer drüdend, manchmal unerſchwinglich gewejen jein mögen, endlich die 
offne Abneigung, ich will nicht Jagen der meiſten, aber gewiß jehr vieler Herrichaften gegen dieſe 
Neuerungen, in denen fie eine Schmälerung ihrer gutsherrlichen Rechte auf die Arbeit ihrer Unter- 
thanen zu entdeden glaubten, in Betracht, jo werden wir eingeftchen müſſen, daß die Yöfung der 
Aufgabe, den Schulunterricht zu geben, eine Kraft und Ausdauer erforderte, die nur Wenigen ver: 
lichen ift. Es follte gebaut werden, aber ed war dazu jo gut als Nichts vorhanden. Was helfen 
Bauplag und Baumeiiter, wenn weder Steine noch Mörtel, noch Holz vorhanden, weder Maurer 
noch Zimmerleute, noch andre Handwerker zu haben jind! Gleichwohl wurde im Vertrauen auf Gott 
angefangen und es iſt interefjant, das allmälige Fortfchreiten des Werkes zu verfolgen und die An 
ftrengungen zu beobachten, weldye nöthig gewejen find, um die fort und fort ſich häufenden Hinder— 
niffe aus dem Wege zu räumen. Die auf das Volksſchulweſen bezüglichen Erlaffe aus jener Zeit 
geben ung davon ein anſchauliches Bild. 
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Die den Kreisinſpectoren unter dem 22. Febr. 1748 ertheilte Inſtruction für die Viſitation 
der ihnen untergeordneten Kirchen läßt die Schulen noch ziemlich abſeits liegen. Sie erwähnt ihrer 
allerdings in $ 12: „was bei dieſer Unterſuchung noch an Zeit übrig bleibt, iſt vom Inſpector theils 
zur Nachſehung der Schule, theils zu einer mit dem pastore, je nachdem fein Vortrag und Amts: 
führung befunden worden, anzuftellenden Unterredung pflihtmäßig anzuwenden.“ Die Vifitation 
mußte an einem Tage beendigt fein, mithin blieb ſchwerlich für die Schule nod Zeit übrig. Die 
eigentlichen Reformen beginnen 1750. Zunächſt ſuchte ſich das Dberconfiftorium eine Ueberſicht 
deilen, was in Sclefien an Schulen und Lehrern vorhanden war, zu verfdaffen, und verlangte 
zugleich von den Geiftlihen Auskunft, welche Dörfer in ihren Parochien Schulen bedürften und ob 
fie felbige zur Noth unterhalten fünnten? Noch in demfelben Jahre wurde den Geiftlihen bie 
ftrengfte Beauffichtigung ihrer Schulen zur Pflicht gemadt. „Weil an vielen Orten von den an- 
geſetzten evangelifchen Schulmeiftern die ihnen obliegenden Pflichten bei Unterweifung der Yugend 
nicht beobachtet, dadurch aber die Unwiſſenheit in den hriftlihen Glaubenslehren und den erten ganz 
unentbehrlihen Gründen aller Wiffenfchaft und Geſchicklichkeit überhand nimmt, folglid) die Jugend 
ohne einige Cultur des Verftandes und Herzens zu unerſetzlichem Schaden des gemeinen Weſens und 
ihrer ſelbſt heranwächſt“, jo wird der ſämmtlichen evangelifchen Geiftlichteit „nachdruckſam bedeutet 
und feit eingebunden, daß jeder evangel. Pfarrer in loco, wo er wohnt, wenigſtens wöchentlich 
einmal, und in entlegenen zu ihn gehörigen Ortſchaften alle 14 Tage oder aufs mindefte alle 
Monat einmal die Schule vifitiren und wie er jolde befunden, berichten ſoll.“ Ein 
ſolches Bifitiren der Schule war allerdings ſchon im der Kirdenordnung von 1656 den Pfarrern 
vorgeichrieben, allein der große Unterſchied zwiſchen damals und jest Liegt in der geforderten Bericht: 
erjtattung. Indeß auch diefe Berichterftattung konnte wenig nutzen, jo lange die Eltern ihre Kinder 
nicht in die Schule ſchickten. Von allen Seiten wurde deshalb beim Dberconfiftorium auf den 
Erlaß einer Generalverordnung angetragen, wmitteljt deren die Dominia angewieſen werden follten, 
die Eltern durch Zwangsmittel anzuhalten, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. Darauf glaubte 
indeß das Oberconfiftortum nicht eingehen zu können, „weil die Erfahrung zeige, daf um einen 
ſichern Erfolg zu erlangen, generale Vorſchriften nicht eben der bequemfte Weg find," und wies in 
jeinem Circular vom LO. Anguft 1757 die Geiftlichkeit an, in ihren Predigten fleißig den Eltern 
die Pflicht, „ihren Kindern einen vernünftigen Unterricht zu verſchaffen“, ans Herz zu legen und fich 
zu bemühen, die Widerftrebenden auf jeclforgerifchen Wege eines beſſern zu belehren; auch wurden 
bald darauf die Infpectoren verpflichtet, in ihren Bifitationsberichten zugleich genauen Bericht über 
den Befund der Schulen jeden Ortes zu erftatten. 

Das Oberconfiftorium ließ ſich durch die Schreden des Krieges in feiner ftillen Friedens» 
arbeit nicht umterbredyen und fuhr fort, dem Schulwejen unausgeſetzt die Pflege und Sorge zu 
widmen, ohne welde es unmöglich gedeihen konnte. Dev ſchönſte Beweis dafür ift das am 26. April 
1759 erlaſſne Generale zur Verbeſſerung des Schulunterricht, bejonders auf dem Lande, Aus 
allen eingehenden Berichten habe das Oberconfiftorium die traurige Ueberzeugung gewonnen, daß 
faft aller Orten der Unterricht der Jugend nachläſſig betrieben werde. Die zur Erflärung und 
Entjhuldigung angeführten Gründe, daß theils die Haleftarrigfeit der Eltern, die ihre Kinder nicht 
in die Schule ſchicken wollten, teils ihre Armut, die das Schulgeld nicht erlegen oder die nöthigen 
Bücher nicht anfchafien könne, theils die Unentbehrlichfeit der Kinder in der Wirthichaft daran 
Schuld trage, läßt das Konfiftorium nicht gelten. Hielten die Eltern aus Halsftarrigfeit ihre 
Kinder von der Schule zurüc, fo fer das ein deutlicher Beweis, daß der Prediger, wenn er fie noch 
nicht zu überzeugen gewußt habe, daß fie ſich gegen die Pflichten der Religion und Natur nicht 
gröber verjündigen können, als wenn fie verurſachen, daß ihre Kinder wegen Entziehung des nöthigen 
Unterrichts in diefem und jenem Leben der wichtigiten Vortheile entbehren und ihren Eltern dereinft 
zum Vorwurf werden müfjen, noch ſehr wenig Erfpriegliches bei feiner Gemeinde ausgerichtet habe, 
Wenn er feine Predigten, vornehmlich aber feine Katechiſationen, den Beichtjtuhl und feinen ander: 
weitigen Verkehr mit feinen Kirchkindern gehörig benute, fo werde er bei dem größten Haufen feinen 
Endzwed bald erreichen, gegen die wenigen nicht getwonnenen müſſe dann die Hilfe der Obrigteit (d. i. 
der Dominien) gefucht werden ; verjagen fie diejelbe, jo fei durd) den Inſpector ans Oberconſiſtorium 
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zu berichten. Wenn Eltern ihre Kinder nicht in die Schule ſchickten, fo fer davon Lediglich dem 
Pfarrer und Seelforger die Schuld beizumefien. Notoriſcher Armuth der Eltern jei durch Hülfe 
haritabler Leute oder des Kirchenärars zu begegnen; jei letstres dazu impotent, jo werde dag Ober: 
confiftorium nicht ermangeln, den Nothdürftigen zu Hilfe zu fommen. Den 3. Punkt anlangend, 
fo ſei e8 allerdings wahr, daß die Eltern ihre Kinder in der Wirthichaft nicht entbehren können, 
allein diefem Nachtheil ließe fi) durch gute und vernünftige Eintheilung und Anwendung der Zeit 
begegnen. Prediger und Schulmeifter ſeien [chuldig, ihre ganze Zeit ihren Amte und ihrer Gemeinde 
zu widmen und müßten darum diejenige Zeit ganz befonders benuten, in welcher die Eltern ihre 
Kinder ohne Schaden für ihre Wirthſchaft in die Schule ſchicken können, dergeftalt, daß aud die 
Sonn= und Feiertage hierbei mit zu Hülfe zu nehmen ſeien. Die Prediger könnten durch uner— 
müdetes Katechifiven am Sonntage vieles in der Woche verfänmte nachholen; die Schulmeifter 
müßten die Schule in diejenigen Tagesſtunden verlegen, in denen die Kinder am abkömmlichſten 
wären; namentlich fei darauf zu halten, daf die zarten Jugendjahre firr die Schule ausgekauft würden. 
So lange die Erfahrung zeige, daß viele Kinder müſſig auf der Gaſſe herumlaufen, könne ihre 
Unentbehrlichkeit in der Wirthichaft nicht jo gar groß und feine Entſchuldigung dafür fein, daf fie 
nicht in die Schule gehn, e8 müfje vielmehr angenommen werden, daß der Grund davon in einer 
Verſäumniß des Geiftlihen Liege. Letstre werden demnach inftruiet: 1) ihre Schulen fleißig zu 
befuchen, die am Orte wöchentlich wenigſtens zweimal, die auswärtigen alle 8 Tage, höchſtens alle 
14 Tage einmal, ohne dieſe Befuche an beftimmte Tage oder Stunden zu binden. Dabei follen fie 
auf die Yehrart der Schulmeifter und ihren Fleiß wohl Acht haben; was fie zu erinnern und ver- 
beffern finden, ihnen mit Glimpf nnd Liebe insgeheim und ohne Beifein der Kinder vorftellen ; fehle 
e8 dem Lehrer an der erforderlichen Fähigkeit, jo follen fie ihm in den Stüden, wo e8 ihn mangelt, 
den nöthigen Unterricht ertheilen; außer in Lejen und Schreiben mühten die Kinder aud zur Fertig— 
feit im Rechnen, die polnischen auch im Deutfchreden gebracht werden; 2) alljährlich foll ein Ber: 
zeichniß aller Kinder, die nad) Gelegenheit ihrer Yahre in die Schule gehen fönnen, angefertigt 
werden, um die ausbleibenden kennen zu lernen umd die fänmigen Eltern in der oben angegebenen 
Weile anzuhalten, ihre Kinder zu ſchicken. Dieſe Cataloge follen folgende Rubrifen enthalten: 
a) Namen der Kinder, welde in die Schule gehen jollen, b) ob fie fleißig und ordentlich, c) unfleifig 
oder gar nicht gehen? d) Urfachen der Verſäumniß und was der Prediger, um ihnen abzubelfen bereits 
gethan hat oder noch zu thun gedenft? e) ob Leſen, Schreiben und Rechnen, bei den polnischen Kin: 
dern auch der Unterricht in der deutihen Sprache fleifig getrieben wird? f) wie weit die Kinder im 
Shriftenthum gebracht werden, ob fie fleißig bei den Katechifationen ericheinen und warım nicht ? 
g) ob und was gegen den Schulmeifter, feinen Fleiß oder feine Lehrart zu erinnern it? Diefer mit 
größter Sorgfalt zu führende Catalog mußte Johannis und Weihnachten dem Imfpector in duplo 
eingereicht werden. Den Imfpectoren wurde aufgetragen, alles mögliche anzuwenden, damit ein 
jeder Ort mit einereignen Schule verforgt werde; zu diefem Behufe follen fie mit den 
Dominien in freundicaftlihe Communication treten; fer ein Dorf zu klein, jo müßten mehre zu 
‚einer Schule verbunden werden; vor allem aber ſei darüber zu wachen, daß nicht umvürdige Männer 
als Schulmeifter angefegt würden; alle Bemühungen den Schulen aufzuhelfen ſeien vergebens, wenn 
Männer, denen es an den zum Schulamte nöthigen Eigenſchaften fehle, zu Lehrern beſtellt witrden. 
Bei dem Eramen der präfentirten Schulmeifter ſei jedes unzeitige Mitleid, welches für die Ge: 
meinden bloß von nachtheiligen Folgen fein könnte, bei Seite zu ſetzen; vornehmlich ſeien die Kirchen: 
vijitationen dazu zu benutzen, die Hinderniffe des Gedeihens der Schule zu bejeitigen. Zu diefem 
Behufe werden jett auch Schulvifitationen dur den Infpector angeordnet. Der Lehrer fol in 
feiner Gegenwart mit den Kindern Schule halten; wobei alle lestiones, jo fonft in der Schule vor- 
kommen, durchzunehmen find; auch der Prediger muß die Kinder in Gegenwart des Bifitators 
fatechifiren und letstrer hat die befundnen Mängel beiden, dem Prediger wie dem Lehrer, mit Piebe 
anzuzeigen. Endlich ſoll der Bifitator in Gegenwart der ganzen Gemeinde in der Kirche alle Kinder 
in allen Pectionen, im Leſen, Schreiben, Rechnen, und wo die Kinder polniſch find, in der deutichen 
Sprache felber prüfen und dabei durch Auges und liebreiches Betragen die Kinder zum Fleiß und die 
Eltern dazu ermuntern, ihre Kinder fleißig zur Schule zu Halten. Wenn infonderheit einige Eltern 
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ihre Kinder nicht zum Schreiben oder Rechnen oder polniſche Eltern fie nicht zum Unterricht in der 
deutſchen Spradhe halten wollten, jo jeien ihnen der allerhöchfte ernfte Befehl, dem fie zumiderhandeln 
und die Bortheile, jo fie ihren Kindern in Betrachtung ihres zufünftigen beſſern Fortkommens muth— 
willig entziehen, vorzuhalten. Ueber Alles mußte ein umftändlidies Protokoll aufgenommen und 
fofort ans Dberconjiftorium eingereicht werden. 

In Folge einer Vorſtellung des Infpector® M. Kahl in Hirichberg wurde diefes Generale 
am 13. Dechr. defielben Yahres dahin ergänzt, daß 1) mit den größern und mit den kleinern Kin— 
dern täglich zu 2 verjchiedenen Zeiten Schule gehalten werde, damit die Eltern fie nicht zu lange 
entbehren dürften (aljo Eintheilung in Klaffen) ; 2) wenn die Heinern Kinder oder die, denen es an 
der nöthigen Kleidung fehlt, im Winter den ordentlichen Schulort nicht erreichen können, fo foll der 
Paftor mit Hülfe der Dominien für einigen Unterricht derjelben in ihren Heimathsdörfern forgen ; 
3) für die Hirten» umd fogenannten ‚Zichtinder, die bei den Webern eine gewiſſe Zieharbeit zu ver- 
richten haben, muß täglich eine eigene bequeme Stunde Unterricht gehalten werden; 4) den Kindern, 
welche aus der Schule bereits entlaffen find, foll der Pehrer, che fie zum heil. Abendmahl gehen, 
täglich unter fpecieller Aufficht des Geiftlichen zur Wiederholung defien, was fie gelernt, eine Stunde 
Unterricht ertheilen; 5) ihre Kinder felber zu unterrichten, darf vom Geiftlihen nur folhen Eltern 
geftattet werben, welche die dazu erforderliche Fähigkeit befisen ; diefe Kinder find aber alle 4 Wochen 
von ihm einer Prüfung zu unterwerfen, um darüber zu wachen, daß fie hinter Kindern gleichen Alters 
in der Schule nicht zurlicdbleiben; 6) Lehrer follen von nun an ihre Wdjuvanten nicht mehr eigen- 
mächtig annehmen oder abſchaffen und feinen dazu brauchen, der nicht von Pfarrern dazu geprüft ıft. 
Zugleid wird für die Stadtfhulen, fir welde am 22. Febr. 1759 die Abhaltung eines zwei: 
maligen Eramens jährlich befohlen worden war, nachträglich noc verordnet, daß 1) die Schüler je 
nad) dem Lebensberufe, zu dem fie beſtimmt find, im Abtheilungen getrennt werden und die Lehrer 
ftreng darauf halten follen, daß jede derfelben zu dem, was fie fünftig willen muß, angeführt und 
die auf Erlernung folder Lectionen, die ihnen künftig von feinem Nutzen find (jedenfalls ift wohl das 
Patein gemeint) ausgeſetzte Zeit erjpart werde; und da die Erfahrung lehre, daß die Beitunmung 
der Eltern nicht allemal mit den Neigungen oder Fähigkeiten der Kinder übereintomme, fo follen 
pastores und, Schullehrer durch dienliche Vorftellungen etwaigen Mißgrifien der Eltern abzubhelfen 
juden. 2) Dem Unterricht in der deutjchen Sprache ift größrer Fleiß als bisher zu widmen; die 
Schüler follen in derfelben nad) den Regeln der Sprachkunſt unterwiefen, jeder zu einem deutlichen 
und ordentlichen Vortrag angeleitet, und aud) denen, deren Beſtimmung das grade nicht erforderte, 
der Weg gebahnt werden, durch) eigenen Fleiß es in der Folge darinnen zu größrer VBolltommenheit 
zu bringen. 3) Da die vornehmfte Abficht der Schulen die Entwidelung der Seelenkräfte und die 
Vermehrung ihrer Fähigkeit fei, fo follen die zur Aufklärung des Verſtandes umd zur Schärfung der 
Aufmerkjamteit fo fehr viel beitragenden mathematischen Wiſſenſchaften, wie aud) eine gute Vernunft: 
Lehre, ſoweit e8 jedes Ortes Umftände zulafien, auf eine der Faſſung des zu unterrichtenden Alters 
gemäße Art gelehrt werden. 4) Mit dem Unterricht im Chriftentfum iſt die Sittenlehre, wie fie 
jowohl aus der Vernunft erfannt wird, als auch hauptfächlich, wie fie in der chriſtlichen Religion 
gegründet tft, zu verfnüpfen. Und folder Ernjt war e8 dem Oberconfiltorium mit jeinem Werte, 
daß c8 zum Schluffe die Superintendenten wie die Pfarrer auffordert, Alles, was fie für das Schul: 
wejen jei es auf dem Lande oder in den Städten, um es in größern Flor zu bringen, an die Hand 
zu geben wüßten, e8 ſei von gemeinnüßigem Gebrauch oder nur auf die Umftände eines einzelnen 
Drtes anzuwenden, dem Oberconfiftorium gewiffenhaft mitzutheilen. Unter Bezugnahme auf die 
den Geiftlichen ertheilte Inftruction wurden zugleich in einem bejondern Erlaſſe Dominia und Ma: 
giftrate ernftlich ermahnt, den Geiftlichen zur Hebung der Schulen allen erforderlichen Beiftand zu 
feiften, wo aber Vorftellungen Nichts ausrichteten, Zwang zu brauchen und die Widerfpenftigfeit der 
Eltern durch ihr obrigfeitliches Amt zu beugen. Endlich erging eine „VBermahnung an die Ge— 
meinden, wenn umd wie die Kinder auf dem Pande zur Schule gebracht, daß fie darin bis zu er— 
langter gründlicher Erkenntniß im Chriftenthum, im Leſen, Schreiben und Rechnen, an polnijchen 
Orten bis zur erlernten deutfchen Sprache gelaffen, ſolche auch nebſt dem Gefinde zu fleißiger Ab- 
wartung des Gottesdienftes und infonderheit der Katechiſationen von denen rejp. Eltern, Vormündern 
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und Hausvätern angehalten werden jollen“, welche jährlih 3mal an denjenigen Sonntagen, an 
welchen die Feſte Mariä-Reinigung, Yohannis des Täufers und Michaelis gefeiert wurden, von den 
Kanzeln verlefen werden mußte. In diefem Patente wird der Beginn der Schulpflichtigkeit auf das 
vollendete 5. Lebensjahr firirt, die Dauer derjelben indeß nicht ausdrücklich beftimmt; doch dürfe 
fein Kind, bevor es nicht im Chriftenthum, im Lefen, Schreiben und Rechnen, ſoweit es eines jeden 
Umſtände zulaifen, hinlänglich unterwiejen worden tft, aus der Schule genommen, ebenfo keins zur 
Empfangung des heil. Abendmahls admittirt werden, wenn es nad) dem Urtheil des Predigers im 
Shriftenthum nicht hinlänglic unterrichtet worden jei und den catechismum wohl gefaßt habe. 
Mehr, glaube ich, wird aud) heute nicht gefordert und wenn wir trogdem befennen müſſen: 
nicht, daß ichs Schon ergriffen habe oder ſchon vollfommen ſei, ich jage ihm aber nad, daß ichs er: 
greifen möchte, jo läßt ſich leicht ermeffen, wie wenig davon vor 100 Jahren unter den damaligen 
Berhältniffen erreicht worden jein mag. Indeß nur wer fich fein Ziel weit ftedt, kommt weit. 
Das Oberconfijtorium jdhredte vor feiner Schwierigkeit zurüd; ließ fich weder durch die Hals— 
ftarrigfeit der Eltern mod) durdy den Mangel an tüchtig vorgebildeten Lehrern in feinem Streben 
Unterricht und Bildung zu verbreiten aufhalten. Die Vorausſetzung, daß der Widerjtand gegen die 
Schule von den Pfarrern mit Ermahnungen und VBorftellungen überwunden werden könne, hatte ſich 
freilich bald genug als Täuſchung erwiefen; das Oberconfiftorium befennt in den Patente vom 
11. Septbr. 1760 jelber, daß die Schulkinder an vielen Orten durch die Dienfte, jo fie bei ihren 
Eitern oder bei ihren Herrſchaften verrichten müſſen, leider von der Schule abgehalten würden, und 
verordnet deßhalb, daß diejenigen, welde in der Woche gar nicht oder nicht mit gehörigen Fleiß in 
die Schule haben fommen können, allemal Sonntags Nachmittag nad) geendigter Katechismuslehre, 
je nachdem ihrer mehr oder weniger find, eine oder mehre Stunden in der Schule vom Schulfehrer 
in den wichtigiten Stüden vorgenommen werden follen, um das gelernte vor gänzlichem Bergefien- 
werden zur bewahren. Gleicherweiſe wurde in Bildung neuer Schulverbände unermüdet fortgefahren. 
Dörfer, die feine eigenen Schulen hatten, wurden, wenn die Kirchſchule zu entlegen war, mit den 
Nahbardörfern zu einem Schulſyſteme vereinigt. Daß es an geſchulten Lehrern fehlte, kam nicht 
in Betracht; die nothdürftigſt bejtelte Schule war immer noch beijer al8 gar feine. Im Fürſten— 
thum Brieg reichten die Kirchſchulen ziemlich, aus, in den Erbfürjtenthümern find um djeje Zeit zahl: 
veiche neue Schulen entjtanden. Dabei behielt da8 Oberconfiftorium aud) die innere Organifation 
derjelben im Auge. Nur in wenigen der eingejendeten Schulcataloge war des Bibellefens Er: 
wähnung gethan, in andern war der biblischen Hiltorien, jo mit den fleinen Kindern tractirt werden, 
gedacht, in vielen war beides ganz umerwähnt geblieben. In Folge dejjen erffärt e8 das Ober— 
confijtorium für unumgänglid) nöthig, die Kinder in der Schule mit der ganzen Bibel befannt zu 
machen und ihnen von dem „Inhalte derjelben aud) in ihrem Zuſammenhange eine Kenntniß bei: 
zubringen, und verordnet demgemäß, daß von nun an täglich Vormittags ein bibliſches Capitel ganz 
gelejen werde, wobei fid) von jelbft verftehe, day die jhweren und nur etwa meift aus Namen oder 
andern dem Begrifisvermögen der Kinder dunklen Saden beftehenden Bücher und Capitel nad) dem 
gutachtlichen Ermeſſen des Geiftlihen auszulafjen, Hingegen vorzüglich die Bücher des N. T., die 
Pjalmen und Sittenbücdjer zu treiben jeien. Ebenſo wird aud die völlige „Caſſirung des Schul: 
unterrichts von Pfingften bis nad) Michaelis, die Hin und wieder als eine vor ſich ſchon ausgemadhte 
Sache betrachtet würde“, als den Intentionen der Behörde durchaus widerjprechend erklärt und jedem 
Lehrer, ſelbſt wenn aud) nur wenige Kinder kämen, Schule zu halten befohlen. Endlich brachte das 
Jahr 1760 am 6. Novbr. noch eine Verordnung über Beftellung befondrer Schulauffeher in jedem 
Dorfe, deren Bejtimmung e8 war, den Geiftlihen in allen die Schule betreffenden Angelegenheiten 
Handreihung zu thun, und namentlich alle Kinder, welde ihren Yahren nad) zur Schule gehen 
könnten, dem Schulrevijor anzuzeigen, damit feines ohne Unterricht aufwachſe. Diefe Schulauficher, 
unsre heutigen Schulvorfteher, jollten, damit fie der erforderlichen Autorität nit ermangelten, 
möglichft aus den Ortsgerichten genommen werden; damit waren, allerdingd unter großer Mühe, 
die Fundamente der ſchleſiſchen Volksſchule gelegt, auf denen mit aller Sicherheit weiter gebaut werden 
konnte und wirklich weiter gebaut worden ift. Schlefien war dem 1763 erlaffenen Generalland- 
ſchulreglement für die gefanımte Monarchie bereits entwachſen; alles was in demjelben gefordert 
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wurde, war in Schlefien bereitS ausgeführt, und was das wunderbarfte, war mitten in den Schreden 
des biutigjten Krieges ausgeführt worden. Kriege pflegen font die Werke des Friedens zu unterbrechen ; 
das ſchleſiſche Volksſchulweſen datirt aus dem 7jähr. Kriege. Um das Erreichte zu ſichern, brachte 
das Dberconfiftorium in Berlin eine modificirte Schulordnung für Schlefien in Vorſchlag, deren 
Entwurf fehr zweckmäßig befunden und höchſten Orts beftätigt wurde!). Wenn in andern Pro: 
vinzen, 3. B. in der Kurmark, neben andern Hinderniffen, die dem Aufblühen des Schulwejens ent: 
gegenftanden, nicht nur über die Umwillfährigteit der Patrone, Magiftrate und Gutsherrichaften, 
fondern auch des größern Theils der Geiftlichfeit?) geflagt wird, fo wird man diefen Borwurf 
der ſchleſiſchen Geijtlichkeit gewiß nicht machen können. Sie hat zu dem, was gebeffert und erreicht 
worden tit, ihr vedlich Theil beigetragen und getreulich mitgeholfen, die Dede von den Augen des 
Volkes zu nehmen, werm gleich nicht geleugnet werden foll, daß der Erfolg dem Willen und der Ar- 
beit nicht überall entſprochen hat; ja ich behaupte, daß die öffentlichen Katechiſationen, die nicht bloß 
Sonntags, jondern auch an den aufgehobenen zahlreichen Feiertagen gehalten und von vielen Geift- 
lichen jogar den ganzen Winter hindurch fortgeiet wurden, den mangelhaften Unterricht in ber 
Schule zum Theil ausgegliden haben. 

Auch das Einkommen der Lehrer zu fihern und zu beſſern, ift das Oberconſiſtorium redlich 
bemüht geweien. Die Abneigung, die zur Suftentation des Lehrers erforderlichen Opfer zu bringen, 
war nicht jo leicht zu itberwinden. Die Wirthe, welche feine Kinder hatten, verfagten ihren Beitrag 
zu den dem Lehrer ausgeſetzten Naturalien; Eltern, welche ihre Kinder von der Schule zurüdhielten, 
verweigerten natürlich) auch da8 Schulgeld oder wollten ſich höchſtens dazu bequemen, genau für fo 
viel Tage oder Wochen, als das Kind wirklich die Schule beſucht Hatte, Schulgeld zu entrichten. Alle 
zur Erhaltung des Schulweſens auf dem Lande getroffenen Einrichtungen drohten dadurch illuſoriſch 
zu werden. Indeß die faiferlichen Zeiten und das faiferliche Regiment waren vorüber; preußische 
Behörden wußten fi) Gehorfam zu verſchaffen. Das Oberconfiftorium verpflichtete daher unter 
dem 22. Septbr. 1763 alle Obrigfeiten und Dominien unter eigner Verantwortung, dem Schul» 
lehrer für alle jchulfähigen Kinder ohne Ausnahme, ſelbſt wenn fie nicht in die Schule gegangen 
wären, das Schulgeld umverfürzt einzutreiben, und zwar bei Kindern von 5— 7 Jahren das Schul: 
geld der Buchſtabirer und Leer, bei allen älteren das für den Schreibeunterricht jeden Drtes feſt— 
geſetzte); und verordnet zugleih, um Ausfälle an den dem Lehrer ausgeſetzten Naturalien zu vers 
hüten, dieſe Abgabe pro rata auf die einzelnen Beſitzungen als Realſchuld in den Hypothekenbüchern 
intabuliven zu laſſen. Es gebühre der Obrigkeit, die Lehrer in allen Stüden zu hüten. Da aber 
das Gehalt der Lehrer derart fei, daß fich davon die genanefte Lebensnothdurft nicht beftreiten laſſe, 
jo jolle an allen Orten, wo noch fein Schulgeld beſtehe, einftweilen und unverzüglich ein ſolches ein— 
geführt werden. Die Dominien follten in Betreff der Höhe dejlelben für ihre Ortſchaften binnen 
4 Wochen gutachtliche Vorſchläge einreichen. 

Waren viele Eltern das Schulgeld aufzubringen außer Stande, wie konnte ihnen die Ans 
Ihaffung von Schulbüchern zugemuthet werden? Bielen Kindern mangelte e8 außerdem im Winter 
aud) an den nöthigen Kleidern und Schuhen. Die haritablen Leute, auf die das Conſiſtorium ge: 
rechnet hatte, wollten fid) nur jelten finden, die Kirhlaffen waren unvermögend, und doc; follte und 
mußte Etwas geſchehn. Da wendet fid) da8 Oberconfiftorium (27. Juni 1765) aufs neue an die 
Dominien, fid) in dieſem Stücke der Schulen thätig anzunehmen und auf Mittel bedadjt zu fein, 
ſolchen biutarmen Kindern ihrer Unterthanen zu Hülfe zu kommen. Um wenigitens einen Anfang 
zu maden, wurde vom Dberconfiftorium feſtgeſetzt, daß in allen evangeliſchen Gemeinden bei allen 
Gevatter⸗ und Hochzeitsſchmäuſen eine verfchloffne Sparbüchje unter den Anweſenden herumgereicht 
werde, damit jeder, welcher will, für arme Schulkinder etwas einlege. Diefe Schulbüchſe fol der 
Pfarrer verwahren, ein Kirchvater den Schlüffel Haben ; beide jollen den Ertrag am Ende des Jahres 


ı) Thilo, ©. 30ff. *) Thilo, S. 34. °) Nach einer Notiz im Currendenbuche betrug das 
Schulgeld für Kinder, welche buchſtabirten, wöchentlich 6 Pf.; für folche, welche lajen 6 Pf., an manchen 
Drten 8 Pf., für die, welche fchrieben 1 Sgr., für die, welche auch redjneten 1 Sgr. 4 Pf., an manchen 
Drten aber 1'/; Sr. 
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zählen und atteftiren; der Paftor hat alsdanı nach beftem Wiſſen und Gewiffen und unter Zu 
ziehung der Kirchväter und Schulauffcher das geſammelte Geld, jo weit e8 reichen will, unter die 
notorisc armen Kinder zu vertheilen. Da nad) der Borausjegung des Confiftoriums die Dominia 
das Schulgeld für die armen Kinder felber beforgen würden, jo jollten diefe fremilligen Beiträge | 
zunächſt zur Beihaffung von Schulbüchern und der allernöthigften Kleidung verwendet werden. | 
Büchſe und Schloß wurden aus den Kirchenäraren beſchafft; jedes Yahr über Einnahme und Aus- 
gabe jpecielle Rechnung gelegt. 

Wenn das Oberconfiftorium von den Dominien wirklich Förderung des Schulweſens erwartet 
hat, fo hat fich diefe Hoffnung nicht verwirklicht; die Dominien waren der Hemmſchuh, der den 
Schulwagen nicht ind Rollen kommen ließ, ja viele haben ihm, wo er etwa leidlich fuhr, eher einen 
Stein ins Gleis gelegt, um ihn wenn irgend möglich zum Halten oder Umwerfen zu bringen ; jeden: 
falls durften alle Widerfacher der neuen Ordnung nit bloß auf Nachſicht, jondern aud) auf geheime 
Unterftütung der Dominien rechnen. In Folge der ganz unverantwortlihen Schulverſäummiſſe, 
von denen die eingereichten Cataloge Zeugniß ablegten, jah fih das Oberconfiltorium daher be: 
wogen, im Jahre 1771 an die Gemeinden, „welche die durd Einrichtung und Verbeſſerung der 
Schulen ihnen angebotne Gelegenheit, ſich aus der Unwiſſenheit zu ziehen, fträflich verachten, und au 
die Dominia, denen e8 fein Exrnft war, ihre Unterthanen allenfalls auch wider ihren Willen 
und durd der Sade gemäße Zwangsmittel zu ihrem Beſten zu führen“, ein Ediet zu 
erlaffen, in weldhem, damit das Schulwefen nicht in Verfall gerathe, den Dominien bei fchwerer 
Verantwortung aufgegeben wird, darauf zu invigiliven, daß fein Kind ohne legitime Urſache während 
der Schuljahre aus der Schule zurück bleibe; zugleich wurde aufs neue feſtgeſetzt, daß alle Eltern, 
welche jchulfähige Kinder haben, das Schulgeld für diefelben, fie mögen in die Schule gehn oder nicht, 
dem Lehrer zu geben fchuldig find; die Dominien find für das nicht eingetriebne Schulgeld haftbar; 
daß 2) die Kinder, denen aus erheblichen Uxfachen geftattet wird, in der Sommerzeit einige Wochen 
ans der Schule zu bleiben, wenigitens Sonntags fleißig zur Schule gehalten werden müfjen, md | 
daß 3) die Pehrer ihre Schulkinder ſonntäglich ſammeln und in die Katechismuslehre führen jollen'). | 
1776 erging eine neue feharfe Verfügung an Dominia und Geiftlihe in derfelben Sadje, und wird | 
leßteren darin eingebunden, in jedem Gataloge genau anzugeben, „ob das Domintum die Assistance 
gegen die Abjenten abgefchlagen oder nicht in Erecution gebracht habe.“ Es hat wirklich einen harten 
Kampf gekoftet, um einen einigermafßer erträglichen Schulbeſuch zu Wege zu bringen, und ſchließlich 
waren es doch bloß die Zwangsmittel, welde dem Guten Bahn gebroden haben. Was wäre aus 
den janguinifchen Hoffnungen geworden, mit denen das Dberconfiftorium 1757 in feine Schul: 
arbeit eintrat ! 

Um für beffer vorgebildete Lehrer zu forgen, war 1767 durch Propft Ram bad) in Breslau?) 
der Anfang mit einem Seminar gemadjt worden, „mofelbft fid) alle und jede Subjecta, welde von 
nun an zu einem Schuldienft berufen werden, fiftiren follen.“ Um die Gemeinden zu Beiſteuern 
fir die darin aufgenommenen jungen Leute zu vermögen, wurde die jährlih am Michaelisſonntage 
zu haltende Schulpredigt und die noch heute zu ſammelnde Collecte fir das nene Schullehrerſemina— 
rium 1768 eingeführt; beides mußte 8 Tage vorher den Gemeinden angefündigt werden. 

Inder was halfen ſchließlich beſſere Kehrer, jo lange e8 den Kindern an den unentbehrlichen 
Lehrbüchern fehlte ? Bibel und Evangelium konnten das Leſebuch nicht erſetzen. Sollte das Schul— 
weſen wirklich gehoben werden, jo mußte auf Abfaffung tüchtiger Schulbitcher Bedacht genommen 
werden; für die Volksſchulen waren fo gut al$ gar keine vorhanden. Das Oberconfiftorium er: 
kannte diefen Uebeljtand recht gut und jäumte nicht, „neue Schulbücher fertigen und einen umftänd: 
lichen Unterricht für alle, fo mit den Schulen zu thun haben“, entwerfen zu laſſen. Da die Aus: 
arbeitung des letztern mehr Zeit in Anſpruch nahm, jo wurde 1766 vorläufig mit der Einführung 
eines erjten Schul: und Lefebud)8 der Anfang gemacht. Der Brieger Superintendent erhielt 1000 
Eremplare zur Vertheilung an die evangelijche Geiftlichkeit mit dev Weifung, das bisher im Gebrand 











) Diejes Ediet wurde in der Strehlener Inſpection 20 namentlich aufgeführten Dominiem per 
Eurrende zugefertigt. ) Thilo, ©. 40. 


A, 


— 459 — 


gewefene Heine Lee: oder ABC-Birchlein abzuſchaffen und das neue fofort einzuführen. Das Ober- 
confijtorium hatte e8 auf eigne Koften druden laffen und lieferte e8 gebunden für 192 Sgr., jedes 
8. Eremplar gratis. 1768 wurde die Einführung einer bibliſchen Gedichte für Kinder, deren 
Preis 5 Kreuzer betragen würde, angekündigt. Ebenſo erſchien auch bald ein größtes Leſebuch und 
1770 ein Katechismus für die ſchleſiſchen Landſchulen, welcher auf Befehl des Oberconfiftoriums 
durchweg eingeführt werden mußte. Die Meyerfche Buchhandlung lieferte ihn für 2 Sgr. und jedes 
10. Eremplar frei. Der Preis des Schulmeifterhandbuchs, welches inzwischen erſchienen war, war 
leider ein fo Hoher, daß nur die befjer fituirten Lehrer e8 anzuſchafſen vermodten; das Dber- 
confiftorium erbietet fi) daher, es dürftigen Lehrern gratis zu liefern und fordert zugleid) eine genaue 
Nachweiſung der wirklid armen Kinder jeder Schule, um fie mit den nöthigen fleinern und größern 
Lejebüchern und biblischen Geſchichten zu verſehen. Die Anforderungen der einzelnen Reviforen 
ftellten fi indeß als fo erorbitant heraus, daß eine Befriedigung derfelben ein Ding der Unmög— 
lichkeit war. Der Infpector des Strehlener Kreifes verweift darıım in feiner Gutmüthigkeit die 
Lieben Amtsbrüder wieder an die Dominien, „die e8 fi zur Pflicht und zum Vergnügen machen 
witrden, den armen mit Ankauf diefer nöthigen Schulbücher zu adfiftiren“, als ob in diefer Beziehung 
noch gar feine Erfahrungen gemacht worden wären, „auch würden wohl die Schulkaſſen einigermaßen 
aushelfen können y.“ Das Oberconfiftorium hat Schulbücher mafjenhaft in die einzelnen In: 
fpectionen verſchenkt; faſt zu jeder Schulvifitation bringen die Infpectoren allerlei Schulbücher für 
die Armuth mit, und doch werden auf die wiederhoften Erfundigungen der Behörden, wie viel Schul: 
bitcher, doc nur für die ärmiten, nöthig feien, ſtets die alten Klagen laut. 

Um dem Schreibunterriht aufzuhelfen, wurde die Einführung der 1773 bei Korn in Breslau 
herausgefommmen Schulvorjchriften empfohlen und Geiftlihe und Dominia ermahnt, fie anzuſchaffen 
und der Schule als Inventarienſtück zu ſchenken; fie fofteten 14 Sgr. Das gleiche geſchah 1775 
mit den in demfelben Berlage für Anfänger erfchienenen Borjhriften, deren Preis 5 Sgr. war. Am 
kläglichſten ſah e8 mit dem Rechnen aus; in vielen Schulen wurde gar nicht erſt darin unterrichtet ; 
wo e8 gejchah, nahmen nur jehr wenige daran Theil. In einer Schule, welde heut an die 300 
Schüler zählt, rechnete von 38 Schülern nur ein einziger, in einer andern unter 47 nur 4. Das 
Oberconſiſtorium verordnet deßhalb 1786, daß fünftighin die Schulmeifter alfobald, wie ein Kind 
zum Leſen kommt, aud) mit dem Rechnen den Anfang machen follen. 

Aus der Regierungszeit Friedrich Wilhelms IL ift bedeutendes nicht zu vermelden. Die Zeit 
bezeichnend ift die Verordnung von 1787, nad) welder die Schulhalter in den halbjährig ein- 
zureihenden Schulcatalogen jedesmal die Tage namentlich anzeigen mußten, an denen die Prediger 
die Schule befucht Hatten. Dieſe Beauffihtigung der Geiſtlichen durch ihre Schulhalter war indeß 
noch nicht genug ; gleichzeitig empfingen aud) die Superintendenten den Auftrag, die befannten Con— 
duitenliften nad) den 3 Rubriken: Lehre, Lebenswandel, Betriebfamteit im Schulfache (man beachte 
die Reihenfolge! ) über die Geiftlichkeit ihrer Infpection fortan jährlich einzureichen. Als wirklicher 
Fortſchritt find die 1787 für die Landſchulen verordneten Schulprüfungen anzufehen. „Eine lange 
Erfahrung habe das DOberconfijtorium überzeugt, daß die zeitherigen Schulvifitationen der Kreis: 
infpectoren und die eingereichten catalogi und Schulberichte der Erforſchung des gegemvärtigen wirt: 
lichen Zuftandes der Landſchulen, der noch obwaltenden Mängel und wie ihnen abzuhelfen fei, nicht 
jattjam gemügten, weil ihnen zu wenig Zeit und Mühe zugewendet werde. Es wird daher den 
Predigern aufgegeben, 1) eine Generaljhulprüfung mit den unter ihrer Aufficht ftehenden Schulen 
vorzunehmen, 2) die Grundherrſchaft oder ihren Bevollmächtigten, die Schulvorfteher und einige 
Eltern oder Bormünder zuzuzichen, 3) über die Prüfung und den ganzen Befund der Schule ein 
Protokoll nad einem gegebenen Schema aufzunehmen und von den Beimwohnenden mit unterzeichnen 
zu laſſen, und 4) dieſes Protofoll nebjt einem Spezialbericht an den Infpector einzureichen, welder 


') Für eine Schule, welche damals 60 Kinder zählte, verlangte der Revifor 20 Stüd biblijche 
Geſchichten, 12 Stüd große, 6 Stück Meine Lejebücher, wobei er zugleich bemerkt, daß, wenn diefe nicht 
gratis ertheilt würden, fich theils aus Armuth, theils aus Geiz, theils aus Widerfinn gegen alle gute 
Ordnung wohl Niemand finden werde, der fie kaufte. Wahrfcheinlich follten die gratis verlangten 
Ereinplare den Bedarf für die ganze Schule deden. 
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5) bie aus feiner Infpection eingelaufenen Prototolle und Berichte fammelt und fie nebſt feinen: 
Gutachten und feinen Vorſchlägen dem Oberconfiftorium einjendet. Die Schemata enthalten dic 
noch heut in den Schulprototollen üblichen Fragen, weggefallen iſt bfoß die gewilienhafte Beur— 
teilung des Schulhalters nad) Wiffenichaft und Kenntniß, Lehrgaben und Methode, Disciplin und 
Schulzudt, Anıtstrene, Lebenswandel. Im Jahre 1789 wurden diefe Schuleramina unter Ab- 
ſchaffung der Schulcataloge jährlih Zmal, Oſtern und Michaelis zu halten befohlen. Um in den 
Religionsunterricht die nöthige Einheit zu bringen, hatte Wöllner einen Kabinetsbefehl ertrahirt, daß 
in allen Preußischen Staaten ein Lehrbuch der hriftlichen Religion für die Jugend der lutheriſchen 
Confeſſion eingeführt werde. Die Allerhöchſte Abficht ſei dabei, jeden Prediger und Lehrer dadurch 
eine Richtſchnur zu geben, die in der heil. Schrift enthaltne hriftliche Fehre nad) dem Glaubens: 
belenntniß der lutheriſchen Religion (sie) vorzutragen und vorzüglid die Jugend bei Präparation 
zum heil. Abendmahl darım feft zu gründen, damit fie nicht im der Folge irre geführt werde. Bei 
Vermeidung unausbleiblider Caſſation mußten alle Prediger und Schullehrer dem von 
ihnen ertheilten Neligionsunterrichte von num an einzig und allein das unter allerhöchſter Autorität 
zu biefernde Lehrbuch zu Grunde legen. Die mit Schwabacher Schrift gedrudten Antworten durften 
von den Kindern auswendig gelernt werden. (Conſiſt.-Reſer. d. d. Breslau, den 12. Febr. 1790.) 
Damit waren die feit 1770 im Gebrauch befindlichen, vom Dberconfiftorium eingeführten und in 
tanjenden von Exemplaren in die Schulen geſchenkten Katechismen befeitigt. Das war fein Fort— 
Ihritt. Die Wöllnerfche Aera ging glüdlicher Weiſe fchnell vorüber. Friedrich Wilhelm IL. ftarb 
1797. Wöllner, vielleicht ahmend, daß das Ende feiner Wirkſamkeit nahe ſei, ſuchte, wa® er 
gebaut, nach Möglichkeit zu fihern und ſchärfte 1797 allen Conſiſtorien noch einmal die ftrengite 
Beobachtung des Religionseditts und Beibehaltung und Fortgebraud der von ihm eingeführten Lehr: 
bücher im Schul- und Confirmanden=Unterriht aufs ernftlichite ein; allein grade diefe ängſtliche 
Sorge beſchleunigte feinen Sturz. Unter Friedrich Wilhelm III. trat das Boltsjhulweien in ein 
neues Stadium'). Da ich jett bloß wiederholen könnte, was von Thilo und andern beffer umd 
ausführlider, als ih e8 im Stande bin, bereits gejagt worden iſt, jo beichliehe ich Hier meine Mit— 
theilungen mit dem innigen Wunſche, daß Preußens Volksſchulweſen, der Gegenftand der Be: 
wunderung und der Nadahmung für alle Culturvölker, fih immer jchöner entfalten und immer 
reichere und gejündere Früchte zeitigen möge. Es hat fein erſtes Säcularfeit, ohne viel Aufhebens 
davon zu machen, im Stillen gefeiert, aber der Rückblick in das verflofine Jahrhundert berechtigt zu 
grogen Hoffnungen. Zu ungünftiger Zeit, in uncultivirten Boden gepflanzt, hat es 50 lange 
Jahre bedurft, um feine Wurzeln in den harten und fteinigen Boden zu treiben. Als das Boll erſt 
die Nothwendigfeit des Unterrichts zu erkennen anfing, war das Schlimmfte überftanden. Jetzt hat 
fi) diefe Ueberzeugung überall Bahn gebrochen; die Gemeinden erichreden nicht mehr vor den Opfern, 
welche der Unterricht ihrer Kinder erfordert; diefe Laſt wird willig getragen; Unverjtand und 
Selbſtſucht, die jtets bloß an das liebe Ich und das flüchtige Heute denten, feufzen vielleicht im 
geheimen, aber hüten ſich wohl ihre Klagen lant werden zu laſſen, denn fie fürchten das allgemeine 
Urtheil. In den Volksſchulen der Gegenwart erkennt man die vor 50 und 40 Jahren freilich kaum 
wieder, aber vergejien follte nicht werden, da die Gegenwart die Tochter der Vergangenheit ift, und 
daß die Fäden des Blüthenkleides, in welches der Baum ſich im Frühling hüllt, der vorjährige 
Sommer gefponnen und gewebt hat. Der Frühling konnte die Blüthenknospen wicht erzeugen, fon: 
dern die vorhandenen nur aufſchließen. Uebrigens werden nicht alle Blüthen befruchtet, und auch 
von denen, die bereits Frucht angejegt, fällt noch viel ab; was wirklich geſund geweſen, wird der 
Herbit offenbaren. Behielte das jedermann im Auge, jo wiirde mander mit mehr Beſcheidenheit 
von der Gegenwart reden und mit größrer Achtung fiber die Vergangenheit urtheilen. Wir zweifeln 
nicht, dal wenn das Volksſchulweſen einſt jein 2. Jahrhundert vollendet hat, die Culturgeſchichte 
Europas um manches Schöne Blatt reicher fein wird. Der Baum it im beiten Wachsthum; er 
braucht den jchitgenden Pfahl nicht mehr, braucht bloß freien Raum und einen der Baumzucht kundigen 
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Pfleger, welcher, um friichen Trieben Platz zu machen, zur vechten Zeit die Wafjerreifer wegichneidet 
und das abgejtorbne Holz ausfägt, und die Naupennejter vertilgt; möge es ihm an einem folden 
nie fehlen! 


Ein ſchleſiſcher Bauernfänger. 
Mittheilung aus dem Eulengebirge. Bon $. Beh. 


Es war in den letzten Tagen des Februar d. 3. Die erften Boten des nahenden Frühlings, 
etwa ein Duzend jener munteren, keden, ſchwarzberockten Sänger, denen man hier zu Ort Häuschen 
auf die Bäume häugt, probirten auf der alten Linde hinter meinem Haufe ihre Solt und Chöre. 
Ich empfand eine rechte Herzensfrende über dieje heiteren Gejellen, und übten ihre Töne einen wahren 
‚Zauber über mid aus. Mein Herz durchzog ein Schnen ins Freie. Freilich ftimmte die ſchnee— 
bededte Landihaft mit dem Gran der Bäume noch wenig zu diefem Verlangen. Aber dem auf ein: 
mal erwachten Zuge im Innern war Folge zu leiften. Alſo hinaus! und womöglid hinauf auf die 
Berge! — Meinem freundlihen Nadbar zur Linken mochte e8 wohl eben fo ergehen; auch er hatte 
ein Weilchen von feinem Holzplan hinter dem Haufe nad der mit dem Sängerchor beſetzten Yinde 
geihaut. „Na wie iſt's, Herr Nachbar,“ frug er herüber, „machen wir einmal einen Kleinen Aus— 
flug nad) der Eule?“ — „Mir aus der Seele geſprochen!“ — erwiederte ich und fette Hinzu: 
„Bin gleich bereit! * — Bald gingen wir beide, den Stab in der Hand, das Dorf hinauf der nahen 
Eule zu. Unfere Beine hoben fi, troß der langen Winterftiefel, jo leicht wie nod) nie. Im Kurzem 
waren mir in den Bereich ded Eule > Forftes gelangt. Wir famen höher hinauf zu Plägen, wo 
einige der armen Leute aus den höchſtgelegenen Dörfern der nördlichen Eule nad) ihren Holzhaufen 
fuchten, die fie im Herbſt vergangenen Jahres zu ermäßigten Preifen von der fürftl. Pleß'ſchen 
Forftverwaltung erhalten. (Jährlich werden Hunderte folder Haufen verkauft; eine nicht hoch genug 
anzufchlagende Begünftigung.) Leider war der Winter jo plötzlich und naddrüdlid eingebroden, 
daß es jenen Leutlein unmöglich wurde, des ihnen jo nöthigen Brennmaterials habhaft zu werben. 
Sie mußten frieren und, indem fie zur Beihaffung von Kohle von dem auf's tägliche Brot gerech— 
neten Verdienſte abbradhen, auch darben. Dod, Gott jei Dank! der Winter ift ja hoffentlid 
überwunden, und es tritt der hiefige Bewohner mit dem Gefühle eines muthigen, tapfern Mannes, ber 
einen argen, mächtigen Feind auch ohne die bereits verſprochene Hilfe eines Freundes bejiegte, an 
die noch tief im Schnee begrabenen Holzhaufen heran. Die Spigen einiger Stangen ragen vielleicht 
hervor. Er ergreift eine derjelben und verſucht fie heranszuziehen; leider vergeblih. Hier muß 
der fejtgefrorene Schnee erſt aufgehadt und weggefhaufelt werden. Wir waren zu einer folden 
Arbeit hinzugetreten, und ed wurde dabei über die mit jolhen Haufen verflodhtenen Leiden geſprochen. 
Eben wollten wir ung weiter begeben, als ji ein Mann, der etwa in der Mitte der Dreißige ſtehen 
mochte, und der durch feine jonderbare Kopfbedetung unfere Aufmerffamteit erregte, uns näherte. 
Derjelbe trug nämlich auf feinem Haupte ein Larvengefiht, das feine Miüge haubenartig bededte 
umd weldes er unter dem Kinn feftgebunden zu haben ſchien. Anlangend fein nad) vorn gerichtetes 
Seficht, dofumentirte daffelbe ein Gemifh von Gutmüthigleit und Schaltheit. Eine alte voll- 
gepfropfte Jagdtaſche hing dem Mann am der linken; Seite, während auf jeinem Rücken eine alte 
Guitarre an einem grüngeweſenen Bande und noch mehre andere Dinge um und an ihm hingen; 
mit einem jtarkfnotigem Stode ftügte er fih. Der Mann grüßte uns freundlich, wober er jein 
Haupt etwas neigte, was es und möglich machte zu beobachten, daß jein anderes Geſicht eine wirklich 
urkomiſche Frage darftellte. Unwillkürlich mußten wir laden. „Wollen Sie mid) auslachen?“ 
wandte fich hierauf der Belarvte mit verjtelltem Ernjte an uns „Nein, nein! lieber Dann! 
(fagte ich wie begütigend) — das fällt ung gar nicht ein; aber wer joll auch ernſt bleiben, wenn 
Sie mit Ihrer Yarve auf dem Haupte Honneurs mahen? Wie find Sie denn (frug id) neugierig) 
zu dem Einfalle gefommen, Ihren Kopf aljo zu bededen und auf der hohen Eule damit zu promes 
niren? —“  Db diefer Frage mußte der Mann mit dem Doppelgeficht ſelbſt lachen und erzählte 
nun: er wäre vergangene Nacht in einen Kretſcham jenfeit der Eule, wo einige junge Leute einen 


Mastenball hätten abhalten wollen, über Nacht geblieben. Die Polizei hätte aber gefagt: „Daranız 
wird nichts!" — Ob dieſer abichläglihen Antwort feien die jungen Leutchen jehr ungehalten 
geweſen, hätten ihre Larvengefichter genommen und mit Wuth auf den Boden geworfen. Es fei 
ihm, berichtete unjer Mann weiter, ordentlich Leid um die „raſend Schönen Yarvenbilder“ geweien, 
und er habe es nicht unterlaffen können, eines, eben das er auf dem Kopfe trage, vom Untergange 
zu vetten, woran er aud) von deſſen Eigenthümer nicht gehindert worden fei, zumal da er verſprochen, 
mit der Parve auf dem Haupte einige Lieder vorzutragen. Denn das Singen, erklärte er uns 
mit einigem Selbitgefühl, fer eigentlich fein Beruf. Ich frug ihn: was und wenn er finge, worauf 
er mich, anjtatt der Antwort, freundlichſt einlud, mit ihm in den Kretiham nad) U. zu gehen , dort 
könne ich diefen Abend von ihm Hören und fein Publikum fehen. Da genannter Kretfcham in unjerm 
Heimatsorte lag, fo jagten wir zu und gingen num mit dem befarvten Sänger ins Dorf hinab. — 
Beim Wirthshauſe angefommen, mußten wir unſerm interefjanten Begleiter verjprechen, ihn auf den 
Abend ganz beftimmt zu beſuchen. — 

Der neue Bekannte vom Nachmittag trat gegen Abend unter höflihem Gruß in meine Woh— 
nung und erfundigte ſich mit der herzgewinnendften Freundlichfeit nad) den Namen meiner Kinder. 
Diefe wurden ihm denn auch genannt, worauf er eine Mappe öffnete, die genannten Namen in bumt- 
beblümten Buchſtaben hervorzog und die betreffenden Kinder damit beſchenkte. Auch ich erhielt ein 
jolhes Blatt, auf welchem aber in rofigen Lettern: Ferdinand Tauſchke ftand, der Name des 
Gebers. Dadurd mußte ſich der Mann allerdings Gönner erwerben. Und weiter zog er von 
Haus zu Haus und theilte Blumennamen aus. — 

Endlich war der Abend hereingebrochen. Yung und Alt verfammelte ſich bereits im Kret— 
iham. Auch ich blieb mit meiner Familie nicht aus. Die Kretihamjtube war „gerüppelt“ voll. 
Tabatsdampf hüllte und beinah in ein geheimnißvolles Dunkel, und ein branntweinartiger Gerud, 
der zu meiner Nafe drang, ließ mid) ahnen, weld’ würdige Voranſtalten Mancher getroffen haben 
mochte. Unfer Sänger hatte auch ſchon Voranftalten getroffen und ſchien ſolche nod zu treffen. 
In der hinteren Ede des Zimmers auf einem Tiſche war ein Schaugerüſte aufgeftellt , deflen Vor— 
hang nicht viel größer als ein Taſchentuch war. Wie ich hören konnte, follten einige Schattenfpiele 
mit gewiffen Geſangſtücken verbunden werden. — Endlich klingelte e8 hinter dem Gerüfte, das Zeichen 
des Anfangs. Die verfammelte Menge wurde mäuschenftill, nur einige Hunde konnten, wahr: 
ſcheinlich aus Mangel an äfthetifchem Gefühl, nicht gleich zur Nuhe gebracht werden; dod) ein fräf- 
tiges: „Will's Luder kuſchen!“ das hinter meinem Rüden ertönte, bewirkte die nöthige Stille. 
Der Sänger trat nun vor die Bühne, machte eine artige Berbeugung und trug mit ziemlid an- 
genehmer Tenorftinme unter Guitarrbegleitung das Lied vor: „Den Wohlklang in der Kehle, die 
Zither in der Hand, den Frieden in der Seele eil’ ıh von Yand zu Land zc.“ Hierauf fam das 
mit allgemein wohlgefälligem Laden begrüßte Schattenipiel: „Doktor Eifenbart“ zur Darftellung, 
deſſen Tertesworte gefungen wurden. Das Publikum ließ es ſich aber nicht nehmen, einige vor- 
züglihe Stellen zu accompagniren. Nad kurzer Paufe folgte die Declamation eines Gedichtes in 
ichlefiicher Gebirgemundart (von Tſchampel): „He wie mich's ei a Zähne reßt ꝛc.“, welches 
große Heiterkeit erregte. Mit eben jo großem Applaus nahm man die Abfingung des Gedichtes 
auf: „De Butter die hot oabgeſchloan!“ (Aus „Ruthe Nieslan“, in Glaz erfdienen.) 

Nun lich der Mann wieder fein Schattenfpiel wirken und fang dazu das Lied: „Thut man 
im Leben kaum den erften Schritt ꝛc.“, welches die verfchtedenen Lebensſtufen zur Anſchauung bringt. 
Weiter kam das „Abe“ an die Reihe, welches ein dem Scaitenreiche entjteigender prächtiger Kideri- 
hahn vorzutragen hatte. Dies machte befonders den Kindern viel Spaß. In diefer Weife wechjelten 
Spiel, Deflamation und Lied zweckmäßig ab. Der Abend verfloß uns wirklich recht ſchnell und 
angenehm, und gab fid) beim Publikum große Befriedigung fund, fo daß jeder dem Sänger gern ein 
fleines Geſchenk machte. Bon den Liedern, die diefen Abend zum Vortrag gefommen waren, führ’ 
ich nur noch an: Ueberall bin ich zu Hauſe zc., Es ift bejtimmt in Gottes Rath zc., Ein lujtiger 
Muſikante ꝛc., Friedericus Rex ꝛc., E8 waren einmal drei Neiter gefangen ꝛc., Es zogen drei 
Burſchen ꝛc., An Schlofjer hot an Gſelln zc., Das Wandern ift des Müllers Puft ıc., Wen Gott 
will rechte Gunſt erweifen zc., Steinmeglied, So will ih nun den Ort verlaffen =. Deklamirt 
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wurden: „Der medrige Objtmann ꝛc.“ von Tſchampel, „Schöpſechriſtel“ von Holtei, „Die Raben: 
docken bei Goldberg“ (Schlefiens ſchauerlichſte Sage.), „A Rieſe!“ aus: „Ruthe Rieslan ꝛc.“ 

Ich unterhielt mich nach dem Schluſſe der Darſtellungen noch einige Zeit mit unſerm beliebt⸗ 
gewordenem Sänger. Er offenbarte mir im Laufe des Geſprächs: daß das Singen ihm eben 
ſolches Bedürfniß fei, wie der Lerche, und wie diefes Vogels Geſang dem Landmann am meiften zu 
Ohren dringe, fo laſſe auch er am liebften vor diefem feine Lieder erjchallen. Bei Auswahl derfelben 
jehe er jedoch auf Fieblichkeit der Melodie und Gediegenheit de8 Tertes. Ich konnte dies nur loben, 
hatte auch diefen Abend gefunden, daf er ziemlich gut gewählt. So nahm id) denn mit der Ueber— 
zeugung von ihm Abſchied: daß er in feiner Sphäre durch fein Wirken einen nicht zu verbannenden 
Einfluß auf Bildung und Gefittung ausübe. 


Altes und Neues von und für Sclefien. 


De Hurnwurzel aom Fardebeen. 
(Die Hornwarze am Pferdebein. In Glogauer Mundart.) 


Ein Seitenftüd zu der im Auguftheft gegebenen Probe der Mundart im fFreiftädtiichen möge 
das Folgende gewähren, im Dialekt der Glogauer Gegend und zwar der linken Obderjeite, von der Rede» 
weije rechts der Oder beträchtlich und früher noch mehr als jetst verjchieden (vgl. Provbl. Bd. II., 
S. 455). Dieje mehr den Charakter der Legende annehmende Bollsdichtung wird gleichfalls in ben 
Fürſtenthümern Glogau und Sagan, mit Variationen, namentlich der, daß an Stelle der Kuh der 
Ejel geſetzt wird, erzählt; dod) erinnert fich Referent, fie im erfterer Faſſung vor Jahren auch polniſch 
auf den Pferde- und Rinderweiden am Klodnitz- und Stoberftrande gehört zu haben; wie dieſe Art 
Märchen überhaupt den flaviichen Vollsftämmen eigenthümlich zu jein jcheinen, wenigftens mehr als 


den germanijchen. 
Infe!) Harr Ehriftus un?) der Teufol?) 
De jeen amoal*) der Wette gereeten?), 
Der Harr Ehriftus uf der Kuh jei Läufol®), 
Der Tenfol ze Fard; a funnts ni breeten?) 
Doaß a Harrn Ehriftus hätt überjoit*), 
Woas ma vo jenner Kunft oo joit?). — 
Doa bif a d008 Farb vor letter Wutt '°) 
Eeh“) de Knielahlen ree'?) bis reen'?) ufs Blutt, 
Un’ doadervoon jeen an jeeden Farde 
Sittne'*) Dinger ech de Kniee ree gewadien, 
Wie fu woas keeh Vieh ni meh hot uf der Arde. — 
A Tenfolsbiß heeßens de Loite ei Sadjen'?), 
Monde jprehen oo „Teufelsfluch“ '%), 
„Hornwurzeln !’)“ aberſch heeßts im Bud. — 
Aber zu kenn’ ift 00 hinge‘*) wie vurn, 
Immer bingerwärts '") fteeth halt gewadjen daas Hurn, 
Derieel der Satan doos Farb do’) wullt zwingen, 
Doß's mit Gewald fillt noo vurn zu fpringen. Arvin. 


Wie man Kirchen zurichtet. Ein Berglirchlein aus dem 14. Ihdt. hatte Huffiten und Schweden 
überftanden und befaß noch manch Ritterdentmal an den Wänden. Da jollte es ausgeweißt werden. 
Diefe Neuerung übernahm ein geichidter Kuhftallbaumeifter und verordnete jonder Einſpruch: das 
gothiſche Maßwerk aus den Fenftern muß heraus, ift zu altfränfiih, — und die Nitter hauen wir 
wandflach; aljo geihah es! — Wer fragt, der hüte fi, wir können aufwarten! — —- 














1) Unſer. )) und. °) das I nur halb ausgeſprochen, wie das ſtumme 1 oder F im Polniichen, 
aljo ftatt Teufel ungefähr Teufo. *) einmal, das 1 ebenjo. °) geritten. °) jeinen Meinen Lauf. °) micht 
bereiten. *) überjagt. °) jagt. '°) lauter Wuth. 9) in. ) hinein. 9 bis rein, bis ganz. '*) jolche. 
) Was aller Wahrheit entbehrt, da in Sachſen die Sage ganz unbelannt; wenn nidjt etwa anders 
unter den Wenden. ) u. ) Eitationen aus Schrift oder Hochdeutſch ſtets im jorgfältiger Mühe um 
treue Wiedergabe, aber oft nicht mit Glüd correlt gehalten. **) Hinten. '°) hinterwärts. *) dod). 
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Noch ein v. Reibnig. (Bol. vor. Heft). Pon einem andern v. Reibnitz, Offizier, ber 
Tradition nad) „ber wilde” genannt und gegen Ausgang des vor. Ihdts. zu einer Strafabtheilung, bem 
fog. Depot, nad) Zduny verjegt, ſtammt unter vielen andern vergefienen folgendes etwas derbe, aber 
fonft nicht üble Epigramm, welches wir leider nicht in voller Integrität wiederherzuftellen vermögen: 


Als einft zum Bater Abraham Doch Abrahm ſprach: thu’ auf den Mund! 
Ein altes Weib mit Zittern fan, Und als fein Zahn mehr drinnen fund, 
Ob fie von wegen ihrer Sünden Sprach Abrahm: in der Höllen-Pein 

In feinem Scooß dürft” Ruhe finden Wird Heulen und Zähn'klappern jein: 


- — — — — — — — — — — ˖ Du kommſt nicht in die Höll' hinein! 
Httn*, 


[u 


Lihtbilder und Schattenfeiten aus dem Atelier eines Breslauer Photograpfen. 
Nicht erjonnen, treu dem Leben nachgeſponnen. (Bgl. Heft 4.) 


4) Einer, den der Photograph mit vieler Mühe in geeignete Situation gebracht hat, ändert 
während des Photographirens die Stellung. Im Folge deffen fällt die Naſe ganz befonders abichredend 
and. „Ach!“ jagt der Mann, „wern’s nur Das it? Die Naie können Sie ja dann beim Abziehen 
immer noch drehn wie Sie wollen. Ich muß fort, man erwartet mich bei Rieger.” Sprach's, und 
verichwand. . 

5) Sibender (mitten während der Sigung, ſpricht).: „A—ach, ich wollt’ Ihnen bitten — können 
Sie mir nicht die Fliege da anf der Stirm wegjagen?” — Das Bild ift gleichwol jcharf gerathen, 
ML die Fliege in optima forma; aber die jprechenden Lippen natürlich find zerfloffen twie Lämmel— 
wollen. 








6) Kinder follen vhotographirt werben. Der Photograph legt einen Windbeutel vorn auf den 
Kaften über das DObjectivglas als Firirpunkt für die Aufmerkiamteit: „Nun jeht hieher, Kinder! Den 
MWindbeutel befommt ihr, wenn ihr ganz ruhig ſitzt.“ — Bon. Während Photographus eifrig hinter 
feinem Kaſten beichäftigt ift umd unter dem ſchwarzen Zuce über feinem Haupte deu größtmöglichen 
Scärfepuntt zu erzielen fucht, fangen die Kinder am zu kichern. Warum? Der lebhafte Künftler hat 
den Windbeutel umgeftoßen, und die Er&me rinnt in vielen Caskaden über das Objectiv herab?). 

Ein andres Mal ftellt er für Kinder eine Sandmühle mit Drehmann als Firirgegenftand 
auf. Alles geht gut. Plötzlich aber lachen die Kinder jammt den Eltern laut auf: es ftad rin dides 
Sandforn in der Mühle, und der Drehmann zevarbeitet fid) auf's pojfirlichfte und kann nicht zum 
Umſchwung fommen. Wer joll da nicht lachen! 

(Wird fortgefett.) 





) Berichtigung Auf S. 415 hat die Unterjchrift dev Bere zu lauten: C. Hoffmanıı. Den 
1. Juli 1752. — U* ift die Chiffre des Einjenders. Red. 

2) Die Skizzen find nad) einem Blatt Federzeichnungen, welches Borkowski in Rob. Weigelts 
Album geliefert hat. VBorkomwsti, genialer Zeichner und Sänger (Bariton), hat viel für die Münchener 
„liegenden Blätter“ gearbeitet. Unter Gundy gehörte er der Breslauer Bühne an, Bon hier ging 
er nad) München, dann nad) Köln. Die auch hier gefeierte Albina Heinz, feine Braut, ward ihm 
durch den Tod entrifjen. Mur, 
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Wie man alte Figuren reflanrirt. War einmal ein Screinergefell weit gewandert bis in die 
Türkei, Klein-Aften, Ierujalem und Bethlehem hinein und fehrte doch nach Schlefingen wieder. Da 
war indeß in feinen Heimatsdorf die Kirche abgebrannt, und gerettet worden daraus, was man gelonnt. 
Auf einem Mearienaltare ftand eine Madonnenftatue des 15. Ihdts. mit rumdlichem Geſichte. Die paßte 
num den maßgeblichen Leuten nicht mehr in den Neubau. Ward nun der vielgereifte Schreinergeiell 
beordert, ſein Kunfturtel zu fällen, — jprad ſich dahin aus, daß fie zu vollwangig jei, und — hobelte 
ihr mit Erlaubniß die Baden ab; — worauf fie wie eine jhwindjüchtige Jungfrau erichien! — 


Gebirgsrätbhiel. 


: (3 Silben.) 
Die Erfte fam an mit lauten Gebrülle, Da flog ihr plötzlich die Zweite und Dritte 
Ein mwüfter Gejell jonder Ruh’ und Raft, 2. ihrem Schreden des Weges voraus, 
Spottend ob jeder ſchützenden Hülle, ie eilte ihr nach durch das wilde Toben 
Immer im Gehen und immer in Haft. Und holte fie endlich glücklich ein. 
Die Mutter begab ſich mit fchnellem Schritte Der Bater deutete lächend nad) oben: 
Geſchäftig ins nahe Nachbarhaus, Auf dem großen Ganzen wird's ärger fein! 


Friederike Walt. 


Tragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berihtigungen. 


Buttermildthurm. In Wilh. v. Merckel's — Studentenvereine. Nach Provbl. VI. 678 
„lleinen Studien“ (Berlin 1863, Enslin) iſt ©.49 | ift es zweifellos, daß hier ſeit 5 J. ein kathol. 
ein „Buttermilch - Thurm” anf der Spindelwiger | Stud.-Berein befteht. Nun gibt e8 laut Berichten 
Flur erwähnt. Dies zufammen mit den Notizen | in SZ eine neue „freie Bereinigung“ kath. Stu- 
in Provbl. V. ©. 557, 620 u. 673 veranlaft zu | denten und gar nod) einen ftudentiichen Bonifacius- 
der Frage, ob vielleicht die letztre Sache nicht bloß | verein. Im weldem Berhältniffe ftehn dieje zu 
Warmbrunner Localwitz, fondern die Bezeichnung | einander? 5*. 
„Buttermilch-Thurm“ eine weitere iſt, und in welcher Zu den Silefingmen. Die incorrecte Stel- 
Bedeutung, welchen Urjprungs? 48, lung des Adverbs vor das Pronomen (9. 8, ©. 357) 

Handſchriftliche Nadhläffe von Tralles (Arzt | findet fich leider auch im der Schriftipradhe, 3. B. 
und Dichter), B. W. Neubed (dto. dto.) und | im dem Gedichte „Ein Bauer trat mit diefer Klage 
Knorr (Stadtbaurath) — Wer weiß etwas davon, | vor Junker Alerander hin 2.” in dem Berje: „Da, 
wo find fie hingelommen? U*. Bauer, das ift ganz was Anders.“ XV*, 

Schleswig-Holftein meerumſchlungen. Wer Thurmblafen. In welchen ſchleſ. Städten 
ift num eigentlich der Dichter dieſes Liedes: Juftiz> | wird noch vom Thurme geblajen, jeit warn, laut 
comm. Straß in Berlin (F 28. Juni 1864) oder | welchen Stiftungen — und jeit wann nicht mehr? — 
der Cand. d. R., jetzt Amtsvogt M. F. —— (Breslau, Goldberg, Grünberg.) 


Vteratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 
Der Literatur- und Leſe-Verein. IX. u. X. 


Die Sommerferien hatten aucd in den Verkehr diejes Titerariichen Kreijes eine Unterbrechung 
gebradt, doch ift das Berjäumte durch häufigeres Zufammenfommen nachgeholt worden. Wir fallen, 
was babei vorgelegen und beſprochen worden, hier furz zujammen. 

Es war eine Zeit-Brojchüre, „Hieronymus Savonarola und das Lutherdentmal in Worms!) 
welche auf das theologiiche und philojophiiche Gebiet hinlenkte und die Mittheilung andrer Schriften 
vor diefem anregte. Mit jener, ausdrüdlicd in erfter Linie für Deutſchland geſchriebenen legt der 
Berf. Proteft ein gegen die Einverleibung Savonarolas in die Statuenreihe des ſoeben aufgerichteten 
Wormſer Denkmals. Mit großem Aufwand von Gelehrjamteit (e8 find 3 urkundliche zc. Beilagen an— 
gefügt), in wolgefaßter und durchaus gemäßigter Sprache erzielt, muß man jagen, der Verf. dody nur 
das Gegentheil von Dem, was er beweijen will: indem er Savonarola der fath. Kirche revindicirt 
beftätigt er ihn eben als einen „Vorläufer“ Luthers und der Reformation. Eine andre „Revindication“, 
gewiß auf dem erften Blick noch überrajchender, brachte vorm Jahre ein evang. Theolog hierorts aufs 
Katheder, Dr. B. Kleinert?), welcher in einem der vom „Stadtverein f. innere Miſſion“ veranftalteten 


1) Bon P. Fr. Pins Maria Rouard de Card, Predigerordens-Provinzial, Dr. d. Th. Aus dem 
Franzöſ. Berlin 1868, ©. Janſen. 68 ©. HM. 8%. 7’ Sgr. ?) „Schillers religiöje Bedeutung“. 
Ein Bortrag. Berlin 1867, Wiegandt & Grieben. 46 ©. 16". Der Berf., Pic. d. Theol., Lehrer 
des Domcandidatenftifts und unjers Wiffens jet Prediger in Berlin, gehört Sclefien an, durch 

Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Vd., 10. Heft, October 1868. 30 
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Mufiffaalvorträge gegen die blinden Verächter unjrer klaſſiſchen Literatur eine Lanze brach vom theolt. 
conjervativen Standpunkte aus. Im ſchöner Diction führte er jeinen Climax der Beweife fiegreich durch 
und documentirte — ein jehr nahahmenswerthes Beifpiel! — durch die That, daß es jehr wol Ver— 
ftändigung- und Verföhnungpunkte zwiſchen dem Chriftenthume jelbft auf „orthodorem” Boden mit der 
modernen Eultur und Weltanficht gebe. 

Grade in Schiller, jcheint es, fucht überhaupt die Theologie ſolchen Anfnüpfungpuntt; ein 
Zeugniß, daß der Idealismus in der Philofophie und Dichtung umd die Religion ſich ewig nahe ver- 
wandt find, wie jehr auch oft die nur den Schein fehenden Augen der Welt fie für weit auseinander 
gehend halten mögen. Hat Humbert das Wunder rationell zu firiren geftrebt, worüber die Provbl. 
eingänglih und kritiſch berichteten!), und zeigt Kleinert Schillers Dichtungen als Propyläen zum 
Chriſtenthume auf, jo geht Ludwig Giefebreht (in Stettin) weiter auf beide Ziele zugleich und 
bringt Schiller und das Wunder zujammen?). Er unterſucht den bekannten Streitpuntt, ob Thor— 
waldſen Schillers Haupt geneigt dargeftellt, ob er es hätte erhoben zeigen follen. Von dieſer an- 
ſcheinend jehr lehrſamen und minutiöfen Frage dringt er in geiftvoller Entfaltung zum Kern jeines 
Themas durd. Er hat aber auch das Wunder jelbft zum Gegenftande feiner Betrachtung gemacht?) ; 
das Ergebniß, zu welchem er dabei kommt, ift ziemlich das Humberts. Seine Auseinanderjegung mit 
der Tübinger Schule, oder was bdaffelbe wäre, mit der abftracten Kritik, ift vollberechtigt: nad) einer 
einjeitigen Methode, wie fie auch als jolche im Recht fein möge, läßt ſich die Alljeitigkeit des Lebens 
nicht erjchöpfen. Aber wenn man feinem Wunderbegriff, den er übrigens feinesiwegs Mar firirt, nadh- 
gibt, jo fanın man aufs befte in allem Sumpf des Mofticismus und Aberglanbens hinein irrlichterirt 
werden. Das Wunder aus der Welt jchaffen, die jelber das größte ift, das ift einfach abgeihmadt: 
aber der Begriff des Wunders muß genau feftgeftellt werden. Uebrigens geht doch da, während die 
Propagatoren des Naturalismus, die Vogt und Büchner u. f. w., noch mit weit anfgetbanem Munde 
vor den Maffen peroriren, unbeadhtet von diejen vornehmen Herren eine Bewegung vor fi, die ihnen 
eines Tags jehr überraichend auf die Ferſen treten kann — und das ift dringend wünjcdhenswerth, denn 
“gewinnen nicht die gemäßigten und harmoniſch geftimmten Geifter, jo zu jagen die im Gleichgewicht 
ftehen, das Steuer, jo kommen ganz beftimmt die entgegengejett Ertremen empor und Teufel wird durch 
Beelzebub ausgetrieben. Was in Frankreich Guizot, defien 3 Bände „Meditations“*) auch im jene 
Bewegung fallen, anftrebt, ift eben dies, daß Chriſtenthum und moderne Gejellihaft ſich verftchen lernen 
und gegenfeitig aufnehmen, und, zum Seile für beide, auf einander einwirken’). Man jolle, jagt der 
proteftantifche Prediger Decoppet aus Alais, den Guizot ebenfo wie den Erzbiihof Darboy von 
Paris als Zeugen für fi veden läßt, endlich mit den Bannflüchen und Schmähungen, anathemes et 
deelamations, aufhören, das Chriftentbum als, wenn nicht liebenswürdig, doch liebevoll zeigen, un 
christianisme, je ne dis pas aimable, mais aimant. Ebenſo zeigt Guizot in dem SHirtenbriefe 
Darboy’s einen christianisme presente sous l’aspect le plus propre & ne pas effaroucher les 
esprits contraires et à rallier les esprits incertains, ein Chriftentbum wie es in Chateaubriand 
und Lacordaire aufgetreten ſei und die Maffen zu ſich gezogen habe. Guizot zeigt ebenjo auf alle 
Gefahren in der widerfpruchvoll zerrütteten Gegenwart hin, wie auf die Spuren zum Befjeren, und 
fein Urtheil als das eines die Zuftände pragmatijch richtig durchblidenden Kopfes ift von Wichtigkeit. 
Er verlangt die Freiheit der Entwidelung, er zeigt ihr Heilfames, ihr ftetes Selbftcorrectiv an 
England, an N.-Amerifa, an frankreich jelber. Zweierlei freilich gehöre nothwendig dazu: daß die 
politiſche Freiheit auch die politifche Sittlichleit heranbilde, daß Völker wie Regierungen den richtigen 
Gebraud) ihrer Rechte und ihre Schranken innezuhalten lernen, und: daß Land wie Regierung mit den 
Früchten auch die Unbequemlichkeiten und Gefahren der Freiheit auf fid) nehmen. Bor allen Dingen 
aber fordert er Arbeit und Hingebung für das Voll, daß es Mar jehe, man wolle fein Wol, und Ber- 
trauen faffe; nicht durd) Komplimente und Konceffionen, jfondern die Aufgabe jei, die Menge (societe), 
an die man ſich wendet, zu kennen, zu verftehn, zu lieben, und mit Eifer um fie zu werben — d’occuper 
ardemment de la rallier sous leur drapeau, non de la prosterner et de l’'humilier sous leurs 
coups®); jenes ift leider nicht die Eigenſchaft, durch welche die Männer der Mitte vorleudhten, diejes 
aber nur zu jehr der Charakter der agreifiven Reaction. 

Indeß fcheint doch, zu Troſt und Hoffnung, der Geift des Verſöhnens und Berbindens au 
Apofteln zu gewinnen; der eine verfährt conftructiv, der andre eflektiic). . 

„Der Menſch, fein Geift und deffen Entwideluug für die Unfterblichleit“?) nennt fid) der Titel 


Geburt, Studium und erfte Amtslaufbahn (Oppeln). Bon ihm find außerdem im demjelben Verlage 


erichienen: „Jeſus im Verh. 3. d. Parteien feiner Zeit u. 3. Joh. dem Täufer. Upologet. Bortrag ꝛc.“ 


(6 Sgr.) ar u. Göthe's Kauft. Bortrag ꝛc.“ (6 Sr.) 
) j 


) Bol. 234. 9) Schillers Bild in Stuttgart. Ein Vortrag von Ludwig Giefebredt. 


Stettin 1868, Nahmer. 22 ©. 8°. °) Das Wunder in der deutſchen Geſchichtſchreibung umjerer Zeit. 

Ein Vortrag von ?. Giefebreht. 1868 ebd. 23 ©. 8°. *) Medit. I. sur l’essence de la relig. 

chretienne; II. sur l’&tat actuel de la relig. chretienne; II. sur la relig. chretienne dans ses 

rapports avec l'&tat actuel des societes et des esprits. °) Borrede ©. XCIV. °) Preface p. 

—* — Engelken „Der Menſch, ſein Geiſt ꝛe.“ Reichenbach i. Schl. 1868, Hugo Kuh. 89°, 
. 10 Sgr. — 
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eines mehr der letzten Richtung angehörenden Büchleins, deffen Inhalt jeltiam ericheint, fofern man 
fih nur einzelne Abfchnitte heransblättert. Bei der Gefammtlectüre, die Dem, welcher an eine fcharfe 
wiſſenſchaftliche Form gewöhnt ift, eigentlich jchwer wird, findet man allerdings den Zuſammenhang 
des Gedankenganges und des Berftändniffes, Ein mertwürdiges Gemiih von Unflarem und wieder 
von lichten Schauungen und aufbligenden Gedanken. Angeregt ift e8, wie das Vorwort jagt, turd) 
Ebery’s Schrift „Die Geftirne und die Weltgefhichte‘). Der Berfaffer Mt in der Grundlage Blatoniker, 
wahrjcheinlih ohne daß er es weiß. Kür unjre „Modernen“ fteht er aljo auf einem „überwundenen 
Standpunkte”, Sofrates und Plato find ihnen Träumer, daß Kant und was er gelehrt, haben fie ver: 
geffen, Chriftus halten fie für einen Boltsredner, einen Demagogen, Magier, fahrenden Sciiler, wunder« 
lihen Schwärmer, oder Etwas der Art. Da wird ihnen nun freilih Das, was Engelten S. 50 
über ihn meint, nicht zufagen, und doc gehört es zu dem Beften, was über den Gegenftand aus— 
gejprodhen worden. Den Vorzug jedenfalls hat der Berfaffer vor den heutigen naturaliftiihen Dogma- 
tifern, welche die heut gelegten Eier, die morgen jchon als Windeier von den Eltern aus dem Neſte 
geworfen werden, flugs als aere perennius von den Dächern verfündigen — den Vorzug hat er, 
daß er eben Fein Dogmatifer ift, jondern, was er gibt, ftets nur bejcheiden als feine Meinung auf: 
ftellt, deren Probabilität wol oder übel er darzulegen ſucht. So z. B. jeine Anfiht von der Seelen- 
wanderung, ©. 44 —, wobei fonderbar ift, daß er die Nüderinnerung abweift, die bei Plato ein 
Ermweismittel des präcedenten Dafeins der Seele if. Zu den Gedanfenbliten des Büchleins zählen 
wir bejonders die hübjche Ahnenberehnung auf S. 65 fi.; fe ift ebenfo eract wie von humoriftiichen 
Eindrud. Ein jett lebender Menſch hat 500 Jahre hinauf ſchon mindeftens 1000 Urväter und 1000 
Urmütter, von denen er abftammt, und vor 1000 Jahren deren gar 2 Millionen. Ferner die Ans 
deutung über den Werth und die Bedeutung der Mathematit (S. 82), oder die Conſequenz der Al- 
gegenwart, die fid) aus der phyſikaliſchen Thefis ergibt, daß das Bild der entfernten Geftirne Aeonen 
von Jahren bedarf um zu uns zu gelangen (S. 9, 78 und 83), Der Schriftführer *. 
Ostar Elsner’ Dihtungen. — Bon Oscar Elsner, aus Neuftadt D/S. gebürtig, erichien 
im vorigen Jahre: 
„Taſſo's Tod. Dramatiſches Gedicht.” Breslau. Aderholz' Buchhandlung (G. Porſch). 
Eine Heine Dichtung, die finnig und gefühlvoll in fünf Scenen das Ende des unglüdlichen italienijchen 
Dichters jchildert. 
„Das ift des Dichters oft gepriej'nes Loos, 
Erfannt von Wenigen und verfannt von Vielen, 
Gleich einem Frembdling dur das Leben, gehn!“ 
läßt Elsner den Poeten Hagen. Wir wollen deshalb das Unjrige thun, um von dem angehenden 
jungen jchlefijchen Dichter ein gleiches Loos abzumehren. Wir bemerken deshalb, daß er in diefem 
Jahre veröffentlicht hat: 
„Bar-Eodhba, der Meiftas, Trauerfpiel in 5 Aufzügen.” Breslau. Bruno Heidenfeld. 
Die Tragödie empfiehlt fi) den Bühnen durch einen kurzen Monolog, geſchickten Dialog und 
eine verftändige Steigerung der Handlung. Sedenfalls hat Oscar Elsner entichiedenes Talent für 
das Drama. Die Tragödie behandelt das letzte Aufflammen des alten jitdifchen Geiftes, auf den der 
Meifias Bar Cochba die fiegreiche Erhebung jeines Bolfes gründet. Der kurzen freien politijchen 
Eriftenz Iſraels folgt die totale Vernichtung durch die Uebermacht Roms, weldyes Ierufalem durd) das 
Heer Hadrians erobert und zerftört. Bar Cochba fällt als Held. Bor ihm ftirbt feine Geliebte, die 
währen? des Befreiungstampfes jein Weib geworden, von ihrer eigenen Hand, als Opfer des Con- 
flictes, den der Tod ihres der Bewegung widerftrebenden Baters auf den Befehl des Königs, ihres 
Gemahls, herbeigeführt. 
AS Probe der jchönen Sprache, die dieſes Drama auszeichnet, mögen die fetten Worte 
Judith's gelten: 
Wenn id; mein junges Leben überdente, 
Regt ſich in meiner Bruft ein tief Bedauern! 
Denn jelbft die hellen Tage meiner Kindheit 
Berdunfelt meines jpätern Lebens Gang: 
Ich fühlte Freundichaft für ein Jünglingsherz, 
Das edle Keime einzuſchließen ſchien — 
Und nun als düftrer Abgrund fi) erjdjloß, 
Drin zügellofe Leidenſchaft, der Drache, 
Der jedes Menfchenjein vergiftet, wohnt, 
D, niemals, niemals hab’ id; das geahnt!. — 
(Paufe.) 
Wo ift die Roſe, die ein jeder Menſch 
Bon feinem Schidjal fordern darf hienieden ? 


) F. M. „Die Geftirne ꝛe. Gedanken über Raum, Zeit und Ewigkeit“, 2 Hefte, 1846 'n 47. 
Bresl., Aug. Schuß u. ©. P. Aderholz. 
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Mir ward bis jetzt ſie nicht zu Theil — ich muß 
Sie ſelber pflücken, — meine Roſe iſt 


Der Tod! 
Allein ich kann mich ihrer nicht 
Exjreun als einer frei errungnen Habe — 
Ih muß als Opfer auf ein Grab fie legen, 
Auf dein Grab, theurer Vater! Ob ih and 
Für meine Sünde viel erlitten habe — 
Dein Schatten mahnt mich, daß es nicht genügt! 
So laß die letzte Buße dich verjöhnen, 
Sie ift die befte auch zugleich! — 
(Zieht einen Dolch hervor.) 
Mein Freund, 
Hell ift dein Aug’ — bu bift das Werkzeug oft 
ee Beginnens, zeige nun, 
aß and zu guter That dur tauglich ſeiſt! 
*  (Erfticht ſich.) 


Heiliger Schatten meines Vaters, jetst 
Wardſt du verföhnt — bu zürnft nicht mehr — id; fomme! 
(Stirbt.) 


Sanl. 


v. Kirdmann: „Aefthetit auf realiſtiſcher Grundlage.“ 1. u. 2. Bd. Berlin 1868. Julins 
Springer. — Bon dem Breslau im Landtag und im Norddeutſchen Parlamente vertretenden, früheren 
Ratiborer App.-Ger.-Präfidenten v. Kirchmann, der durch jeine im 1. Theil 1864 erjchienene „Bhilo- 
fophie des Wiſſens“ auch auf dem Gebiete der Weltweisheit fi einen Namen gemacht bat, ift in 
diefem Jahre die Philofophie des Schönen unter vorgenanntem Titel herausgelommen. 

Die Fundamentaljäge des Realismus, welde durch die Wahrnehmung (Sinnes> und 
Selbft-Wahrnehmung) ermittelt werden, lauten: 1) Das Wahrgenommen iſt; 2) der Wider: 
jprud if nicht. Hiernach wird alles Nidht-Seiende von der Philofophie des Wiſſens dem 
Glauben überlaffen. 

Hat man bisher namentlich in dem Gebiet des Sittlihen, wie in dem de8 Schönen, mit 
einem einfachen, oberften Priucip a priori beginnen zu müſſen geglaubt, aus welchem der reiche Inhalt 
diefer Gebiete fi dann von felbft entfalten jollte, jo muß die Befolgung der Fundamentalfäge und 
die Anwendung der Principien des Realismus auf die Wiffenihaft des Schönen ganz nee, über- 
raſchende und dem Ueberkommenen toideriprechende Reſultate erzielen. 

Die Definition des Schönen gewinnt Kirchmann, indem er zunächſt das Schöne als ein Bild 
eines Realen nachweiſt. Aber nur ein jeelenvolles Reale kann ein für das Schöne brauchbares 
Bild geben. Dies Bild eines jeelenvollen Realen muß aber noch gereinigt und geläntert d. h. idea— 
lifirt werden. Hiernach wäre das Schöne: das idealifirte Bild eines feelenvollen Realen. 
Um aber den Begriff zu vervollftändigen, wird noch eine Eigenschaft des Schönen feftzuftellen fein; dies 
ift das Sinnlih-Angenehme, das jedem Schönen unbedingt beigegeben. Die Definition des 
Schönen lautet für den Realismus nunmehr vollftändig: Das Schöne ift das idealijirte 
finnlid-angenehme Bild eines feelenvollen Realen. 

er Menſch, bie Natur umd die überirdifche Welt (injofern diejelbe duch Selbftwahr- 
nehmung aus dem Realen geftaltet wird) gewähren das jeelenvolle Reale. 

Gleich dem Realen theilen ſich auch die idenlen Gefühle des Menjchen in zwei große Klaſſen: die 
Luft» oder Shmerzgefühle und die Achtungsgefühle. Lettere werden durch das Erhabene errent. 
Diefes ift aber nur den Autoritäten (Gott, Fürft, Volk ale Einheit und der Bater für bie 
unmindigen Kinder) eigen, die allein der Grund des Sittlidhen find, weil dies durch ihre Gebote 
beitimmt wird. Folglid) ift das Sittliche nicht ein Feftes, jondern mit den Autoritäten in Boll und 
Zeit ſich Aenderndes. 

So jondern fi auch die beiden großen Gefühlsfaffen ale das Einfah-Schöne für die 
Luft- und Schmerzgefühle und das Erhabne-Shöne (Natur-Erhabene und Geiftig- Erhabene) für 
die Adhtungsgefühle. — Das Einfachſchöne jondert fih in das Einfah- Schöne im engeren 
Sinn und das Komiih- Schöne mit feinen weiteren Abtheilungen. Nach der Bildlichkeit jondert 
fih das Schöne in das Natur-Shöne und Kunſt-Schöne; nad der Idealiſirung in 1) das 
Fdeal- und Naturaliftiih- Schöne; 2) das Form- und das Geiftig- Schöne und 3) das 
Symboliih- und Klaſſiſch Schöne. 

In der antiken Kunft berricht das Form-Schöne vor; im Mittelalter drängte im Folge des 
hriftlichen, dem Irdiſchen abgewandten Sinnes das Geiflig-Schöne vor, das fid) in der modernen Zeit 
in Folge der ausgebreiteten Bildung überwiegend geltend mad. 

Menn die Kımft noch nicht im Stande ift, die Elemente des Klaſſiſch-Schönen zu erfaflen, 
jo find ihre Werke nur ſymboliſch-ſchön. ; 

Das Schöne in feiner Vollendung ift das Kunftwert. Der Neichthum der Aeſthetik auf 
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realiftifder Grumdlage dürfte hierducch hinreichend angedeutet fein. Es werden begründet: ber 
Genuß, die Erzeugung und die Gejhichte des Schönen. Die Gebiete der Tetteren) find, nad) 
Kirhmann, das der Natur, der Güter, des Sittlichen (Benehmen und Verhalten der Menſchen 
zu einander), de8 Glaubens, des Handelns der Autoritäten (politiicdhe Geichichte) und endlich 
das Schöne. Höchſt bedeutend ift, was der Philofoph über die Zufälligkeit (Macht der großen 
Männer) in der Geichichte feftitellt. 

Indem hier noch bemerkt wird, daß der Schluß des Werks fih mit dem verzierenden 
Schönen beichäftigt, bleibt nur noch die Klarheit der Darftellung, abweichend von der Art der meiften 
Philojophen, rühmlichft zu erwähnen. Selbft frauen, die jelten für die Philoſophie fich begeifterten, 
würden diejes Werk, das von einem Reichtum if, wie nicht leicht ein zweites gefunden wird, mit 
hohem Genuß lejen und bei einiger Aufmerlſamkeit auch verftehen und liebgewinnen. Möge e8 allen 
Denen empfohlen fein, die fid) für die Forſchung auf realiftiiher Grundlage entſchieden haben, oder 
interejfiren. Herm. Heumann. 

Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift. In der Reihe der jet unter dieſem Titel aus- 
gegebenen Berichte des „Vereins für das Muſeum ſchleſ. Alterthümer” ift der zehmte erſchienen, ein 
ftattliches Heft von 20 doppelipaltigen Seiten gr. Ouart. Den Inhalt bildet eine genaue Beichreibung 
und Kritit des einft von Büjhing an einem nicht mehr befannten Drte geretteten, dann auf den 
Boden gewanderten, von dort duch Prof. Roßbach und den kürzlich verft. Maler Prof. König 
wieder erlöften, jetst im ſchleſ. Alterth.“ Mufeum aufgeftellten 4 flügeligen Marien-Altars, begleitet von 
den Abbildungen der (gemalten) Flügelbilder und des (geſchnitzten) Mittelbildes, fowie eines unver— 
Heinerten Umriſſes des Hauptes der Jungfrau auf dem einen diefer Bilder; Tert und Zeichnung von 
Dr. Aw. Shulg. — Daran jchliefen ſich 3 hiſtoriſche und antiquariiche Beichreibungen jchleftidher 
Bauwerfe, nämlich: 1) der fathol. Pfarrkirche zu ſchleſ. Reichenbach, von Rob. Schüd dajelbft; 2) des 
Schloſſes Groß-Willau bei Nimptid, von dem Pſeudonhmus 9. Struſche (beide Berfafjer belannt 
als fleigige Mitarbeiter am „Rübezahl“); 3) des Schloſſes Vogelgeſang bei Nimptid, von Rectot 
Dr. Luchs. Bon den beiden Schlöffern find Abbildungen in Holzichnitt gegeben. Den Schluß des 
interefjanten Heftes bilden 5 antiquarijche Mitiheilungen vom Bicariat » Amts» Affeffor — 


Die Monftranz von Guhrau, ein Kunſtwerk mittelalterlicher Paramentik von hohem Range, 
ſtammt nach übereinſtimmendem Urtheile competenter Sachkenner aus dem Ende des 14. reſp. Anfang 
des 15. Jahrhunderts, iſt 3 Fuß hoch und wiegt über 10 Pfd. Silber. Sie iſt in ihrer originellen, 
reihen, geduldigen Ausſtattung, allen ſonſt in Lublinitz (jpätgothifch), Ratibor, Glaz, Frankenſtein, 
Glogau, Grünberg (in neuerer Zeit reſtaurirt), Lawaldau bei Sagan ꝛc. noch erhaltenen Reſtſtücken 
dieſer vorzüglichen Goldſchmiede-Bravourſtücke überlegen. In Zeichnung und Ausführung zum Beſten 
gehörend, was deutſcher begeiſterter Fleiß in jahrelanger Uebung und Herzenshingabe an die lieb— 
gewonnene Sache geſchaffen, würde diefes Unicum am Rhein, in Weſtfalen, Baiern, Oeſterreich, gar 
erft in England und Frankreich natürlich jauber abgebildet und zum Gemeingute aller Kunftfreunde 
gemadjt worden jein, — aber in Schleſien?! — Sie wurde jüngft hierjelbft im Atelier für Kirchen: 
utenfilien von 3. Höptner, wo aud) der Erbauer der neuen Michaeliskirche, ſowie die Befiger ber 
Schloßkapellen zu Koppig, Seltich, Peterswaldau zc. deren Ausftattungen gewählt, verftändig und 
gediegen reftaurirt und neuvergoldet und von ©. König photographirt. a — 

Ein mittelalterl. Hausaltar des 15. Jahr. befindet ſich im Beſitz des I. Lehrers Regent 
an der Mittelichule am Nicolaiplate. Das 1'/. + 2° breite alte Werk zeigt im offenen Mittelfelde die 
Madonna mit dem Kinde in der Strahlenglorie, — auf den Flügeln rechts: St. Hedwig, links: 
St. Barbara — ımd, wenn fie geichlofjen find, eine Annuntiatio, vertheilt auf beide Thüren. 
Das Ganze, nicht unverletzt erhalten, ift als Privateigenthum, als welches es jein Ausjehen vom jeher 
documentirt, — doch auch ſchon wegen jeines Alters jehr merkwürdig. — — 

Dr. Galle, Prof. „Ueber die Bahn des am 30. Jan. 1868 beob. u. bei Pultusk i. Königr. 
Polen als Steinregen niedergefall. Meteor durch die Atmojphäre ꝛc.“ Bresl. 1868, Mar. (43 & 

r. 8°) — Dieje in den Abhandl, der „Schleſ. Gejellid. f. v. C.“ enthaltene Schrift ift auch im 
Sonderabdrud erjchienen. In ihr veröffentlicht der Hr. Verf, um einen Theil des Materials all- 
gemein zugänglich und Ergänzungen leichter möglicd zu machen, vornehmlich das auf die meteorologiſch— 
aftronomiichen Fragen Bezügliche und die Zujammenftellung zunächſt der aus Schlefien gejammelten 
Beobachtungen unter Zufügung der aus andern Gegenden bisher befannt gewordenen: aus Breslau, 
Danzig, Leobſchütz, Natibor, Troppau, Regendorf (in Ungarn), Krotofhin, Kork im füdöftl. Polen, 
Warſchau, Sotolow (neben dem Territorium des Niederfalles), Krakau u. Galizien, Böhmen, Mähren, 
Erzh. Defterreih u. Ungarn, Oft, Weftpreußen und Pojen, Wernigerode, Frankfurt a/D. Nächſt vor- 
läufigen Bahnberechnungen wird aud die Höhe der erften Entzündung (über 24 Meilen), die Richtung 
der Bewegung beim Niederfallen und die nicht-planetariiche Geſchwindigkeit derjelben nachgewieſen, über 
die Schall-Erjcheinungen und die Verbreitung der Fragmente auf dem Territorium des Niederfallens 
Beriht gegeben, auf Durchmeſſer des Meteors, Zeitdauer der Erſcheinung u. a. Umſtände reflectirt, 


') als Geſchichte an und für ſich. 
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Die Schrift gibt auch dem Laien verftändfiche und interefjante Aufichlüffe; für die Wiſſenſchaft bietet 
fie der noch jo wenig fundirten Kunde von den Deeteoren einen höchſt reichen Zuwachs an thatſäch— 
lihem Material, und es ift unſeres Wiffens eine Meteorbahnberehnung von ſolchem Umfange noch 
nidjt vorhanden. xXV*, 
Wanders „Deutſches Sprihmwörler : Lerifon“ ift im 1. Bande (15 Lieff.) beendet und im 
2. in Lief. 21 (Bog. 41—48) bis zu dem Stichworte „Honig“ gebiehen. Auf die Schlußlief. des 
1. Bandes müfjen wir ganz bejonders hinmeifen, weil fie die Vorrede bringt, im welcher der Berf. 
über Prinzipien und Ausführung jpricht, wie fte fi auf Grund der während der letzten Redaction und des 
Erjcheinens diefes Bandes gemachten Erfahrungen, praftiihen Erfolge und kritiſchen Rathichläge end» 
gültig feftgeftellt haben, und weil fid eben darin die Beleuchtung und Widerlegung aller derjenigen 
Einwürfe findet, welche grundlos in Schrift und Drud dem Berf. gemacht, wie fie auch uns mündlich 
oft hörbar geworden find. Es ift auch nicht einer darunter, welcher nicht hier jeine Beantwortung 
und Entkräftung fände, bis auf den der bisweilen fubjectiven Färbung bes Ausdrucks. Diefe will 
und kann Berf. fich nicht nehmen laſſen: „In der Objectivität fo meit zu gehen, daf der beutiche 
Sprichwörterſchatz keine Spuren von dem Leben, das der Verf. darin niedergelegt hat, erkennen laſſe, 
ift nicht nur nicht meine Abficht, ic) halte e8 geradezu für unmöglich; und wäre es möglich, jo würde für 
mic die Ausführung fein Intereffe haben. Intereſſe hat für mich nur eine Schrift, in der ich etwas 
Leben ihres Verf. miterhalte, in der ich feinen Pulsichlag fühle, jelbft wenn er nicht in meiner Weije 
ichlägt. Ich bedarf Leben zur Erfriſchung meines Lebens, nicht nur gedruckte Buchjtaben. Ich bin 
en Subject, und will... ein Subject bleiben und mic als folches offenbaren. Ich veripreche 
übrigens, die ftrenafte Disciplin über dies Subject zu üben; nur bis zur Selbftvernichtung will ich 
nicht gehen” (S. XXIV). Man kann über diejen Punkt ftreiten, kann gerade für ein lexilaliſches 
Werk, als ein ſolches eractefter Gelehrſamkeit, die ftrengfte objective Haltung aud in Form und Farbe 
des Ausdruds verlangen, während man anderjeitS zugeben muß, daß faum irgend ein Stoff jo wie 
gerade das Sprichwort die jubjective Beweglichkeit heransfordert. Wie dem aber auch fei, der Styl, 
jobald er den Inhalt micht gefährdet, thut zu oder von der Sache nicht das mindefte; hat Jemand 
die Paſſion, fi an einer da oder dort unterlaufenden „jubjectiven“ Bemerkung zu ärgern, nun, eim 
jolher Gallentauz kann auch daran Berdruß haben, daß die Umſchläge grün und nicht lieber blau oder 
gelb find; ein vernünftiger Menſch wird an Erftrem höchftens Stoff zu Humor finden, aber wirklich 
feinen Grund, eine jo ernfte und fleifige, und mit jeder Berüidfichtigung berechtigter Fingerzeige der 
Kritik durchgeführte Arbeit zu verichmähen. Die deutſche nicht mur, fondern aud die ausländijche 
Preife (jo 3. B. kürzlich die Londoner »Saturdey Review«) hat ihr denn aud die molverbiente 
Aufmerkjamkeit geihenktt. Zu welchem Nonſens allerdings fich bisweilen gelehrte Brillen verfteigen, 
davon gibt Beiipiel der Tanz mit Hrn. Harrebomde (S. XXVI. u. f.). Die Theilnahme, ſowol die 
in Mitwirkung aus allen Kreifen Deutſchlands, wie die des Abonmirens, ift gewachſen; im beiben 
Stücken freilich nicht jo wie e8 ein nationales Werk verdient und wie e8 bei andern Bölfern der Fall 
jein würde. Beijpielsweis, e8 würde jedem deutjchen Lehrer bei nur weniger Aufmerkſamkeit möglich 
jein, im Laufe eines Jahres doch wenigftens ein bisher ungebrudtes Sprichwort an feinem Orte zu 
hören und zu notiren; dies ergäbe einen Zuwachs von 50—80,000. Oder: nad) Preis und Er- 
icheinensfrift des Werkes würden wöchentlich 18 Pfennige nöthig jein zu feiner Anſchaffung, die aljo, 
wenn 18 Berfonen & 1 Pf. wöchentl. zufammen treten, mit Leichtigkeit für jede Gemeinde, jeden Berein 
bewirft werden könnte; an die Bemittelten, die e8 fih anderwärts zur Ehre maden, ein nationales 
oder gemeimnütiges Werk jelbft und bald zu befiten, denfen wir dabei gar nicht; man muß es 
eben ſelbſt durchgelebt haben (und auch die Ned. d. Probl. hat es durchgelebt), welche Trägheit und 
Stumpfheit einerfeits, welcher felbftfjuchtfitrogende Mangel an Ehrgefühl und Gemein> 
finn, weldhe Summe von jämmerliher Engherzigfeit und von jhmuzigem, grund» 
gemeinem Geize in der Welt vorhanden find in jolhen Maſſen, daß man fie mit Beſen nicht auf 
fehren fönnte; die Ausnahmen ftrahlen wie tröftende Herbergslichter in der frinfterniß. Perfer et 
obdura! oder auch »Where is a will, there is a waye (cf. die hübjche Nota pg. XXIX). — An die 
Borrede, über deren einzelne Punkte wol ein Mehres zu jagen fein dürfte, ſchließen ſich 3 Nachweiſungen: 
1) der als Sammelquellen benutsten Werke, 2) der im Zeitjchriften zerftrenten Artikel über den Gegen- 
ftand (wobei die neuen Schleſ. Provbl. mit 6, die alten merkwürdig nur mit 2 Beiträgen auftreten) 
und 3) ebenjo der in Büchern vorhandenen; ſodann ein Verzeihniß der Mitſammler; endlich ein Nach— 
weis der Zufammenftellungen von fynonymen Sprichwörtert. Die Zahl der im 1. Bde. enthaltenen 
Sprichwörter beläuft fi) rund auf 45,000 deutjche und 15,000 3. Vergl. beigebrachte re 


„Ein Landwirthihaftl. Intelligenzblatt für Schlefien und Großh. Poſen“ eriheint im Ver— 
lage von A. Neumann zu Breslau jeit 1. Detbr. Es ift lediglich zur Aufnahme von landwirth- 
ihaftlihen Anzeigen aller Art beftimmt. Wenn fich die Yandwirthe, Heine wie große, jowie alle 
zu denfelben in Beziehung ftehenden Gejchäftstreibenden fleißig feiner bedienen, wie bei dem jehr billigen 
Inſertionspreiſe wol zu erwarten fteht, jo kann e8 ungemein zur Berkehrserleichterung zwiſchen den 
beiden Nachbarprovinzen und inmerhalb derjelben dienen, fir weites und bequemes ‚Belanntwerden von 
Angebot und Nachfrage jowol von Grund und Boden ſelbſt, wie von deffen Produften, als auch für 
den Hypothelen- und jonftigen Gejchäftsverkehr. Auch bringt daffelbe (es erſcheint täglich) dem bresi. 
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Eurszettel und die Eursdepejchen der bedeutendften Märkte, die Getreidepreife der Hauptmarktorte in 
Schleſ. und Voſen, die Witterungdepefchen, die Vieh- und Roßmärkte und die ländl. Befigveränderungen. 
Das Erjcheinen eines ſolchen Blattes ift vielfach in landwirthfchaftl. Kreifen gewünjcht und vom Club 
der Landwirthe befürwortet worden. Bko *. 

Geſchichte der Stadt Haynau. Endlich wird auch die Geſchichte von Haynau im Drud er— 
ſcheinen, deren Bearbeitung Hr. Cantor S holz eigentlich ſchon ſeit Jahren beendet hatte; es ward die 
Herausgabe einerjeits durch gewifjenhafte Sorge des Verfaffers für möglichfte Correctheit und Durd)- 
arbeitung, anderfeits durch den Koſtenpunkt verzögert. Wie die Zeitungen foeben mittheilen, haben nun 
die Stadtbehörden 150 Thlr. für Drudtoften bewilliget. Das ift jehr dantenswerth, obwol man nad) 
einigen bereits auch in Schleſien gegebnen Beifpielen hätte erwarten können, daß die Commune bie 
gefammten Koften fowie eine auslömmliche Honorirung des Berfafjers auf ihre Schultern nehmen 
würde. Wir wünſchen dem Werke ben beften Fortgang: U*. 

Provinzialblätter. Etwas ſehr Seltenes, nämlich ein a Eremplar ber alten 
„Schleſ. Provbi.“ (Streit-Zimmermanm-Büidhing-Sohr-Nowat), 65 Jahre, 130 Bände, ift antiquariſch 
von der Buchhandlung Stutih (Schletter) hierſ. angezeigt (60 Thlr.). ur, 


Chronik: September. 


ZTagesliteratur. Bom 1. Octbr. an follen | niffe i. d. Zeit König Wenzel (1348—1419). — 
neue Zeitichriften ins Leben treten: bei A. Neu- | Gewerbev.: Dr. Faucher, 12. Spt.: Mittel zur 
mann (Schubbrüde 32) ein „Landwirthichaftl. | Voltsbildung m. Rüdj. a. d. letzte Pariſer Aus- 
Sntelligenzblatt f. Schlef. u. Poſen“; in Liegnig | ſtell, SZ BZ 433. — 8. f. naturw. Unterhaltung 
bei Kuhlmey „Lienniger Nachrichten“, Wochenbl. | (im vor. Semefter): Der Menſch der Steinzeit; 
redigirt von Fedderſen; in Hirfchberg bei Berger Schichtenſyſtem d. Goldb.-Schönauer Gegend; Giebt 
„Der Bote” (ale Nebenmann des alten „Boten | es noch fingende Schwäne oder hat e8 je ſolche 
aus dem Riejengeb.“ von Krahn). Im Goldberg | gegeben? Forſtſchädliche Schmetterlinge; Grund- 
ift die (ebenfalls jchon jehr lange beftehende) „Schlej. | ideen u. Conjequenzen d. Darwin’schen Theorie; 
Fama“ ſammt zubehöriger Buchdruderei zc. aus | ſyſtem. Grundideen db. organ. Schöpfung; „Bau 
dem Eigertfum von Reinhard David käuflich an | u. Berricht. d. Gehirns“; „Weſen u. eigenthüml. 
Louis Burkert übergegangen. — Die hiej. Zeitgn. | Berlauf d. i. Juli d. J. hier herrſchenden Febris 
äußerten fich ausführlich namentlih im Kampfe | recurrens“; das Blut, wobei an lebendem Triton 
um die (inzwijchen durch Generalverfjamminng ge | d. Kreislauf unt. Mikroſk. demonftrirt; Thier od. 
fallenen) Bauprojecte der D/S. Bahn, und BZ | Pflanze u. das v. Prof. Hädel i. Jena aufgeftellte 
441 trat in diefem Kampf jogar mit einer Hiüb- | Meich der Proliften (BZ 435). — Frauenbild.-®. 
ſchen Humoresfe ein: „Der Traum eines Actio- | Dr. Hodann: Verhältn. d. Kinder z. Arzte; TH. 
närs“. Zur Landesfunde feste SZ in Nr. 431 | Delsner: d. Pioniere v. Rochdale. — Handwerkern. 
die Aufjäge „Ueber u. unter der Erde in D/S. | Nect. Dr. Bad: Bilder a. d. Schweiz; Kfm. Hoffe- 
fort, u. zwar über Zawadzkiwerk, Friedrichs- u. richter: Darwinſche Lehre über Entfteh. u. Ber: 
Tarnowiterhütte, nebft Berichtigungenzu Früherem. | wandl. d. Thier- u. Pflanzenarten v. Standpunft 
Belanntes brachte anſprechend erzählt H. Pleban | eines „dentenden Laien“; Dr. v. d. Velde: Leifings 
in SZ 457: „Joachim Girndt u. die Scleier- | Thätigk. i. Bresl.; Dr. Hodann: Reifen z. Erfor- 
mannfactur im ſchleſ. Gebirge”. Die „patriot. | fchung Afrifas; Dr. M. Elsner: Hinführung der 
Briefe” des Statiftilers Franz in BZ behandelten Naturwiſſ. 3. Philofophie; Dr. Rhode: relig. u. 
weiter das Eapitel von Prov.-Ständen u. Prov.» | fittl. Zuftände d. freien Städte Deutſchlands. — 
Fonds (Nr. 427 u. 35). Ferner find von localen | Prof. Dr. Schröter a. Brest. ſprach auf d. Dres- 
oder provinziellen Stoffen noch anzuführen: Der | dener Natırf.» u. Aerzte-Congreß über e. eigen- 
Bau einer Getreidehalle i. Bresl., BZ 407; „Sta- | thüml. Erweiterung bes Begriffs der Imvolution; 
tiftifch. Bericht üb. d. ftädt. Krankenhaus 3. Aller | A. Andersjohn in d. Section f. Phyſik u. Meda- 
heil. i. Brest. f. 1867 vom dirig. Anft.-Arzt San.» | nik daf. üb. Zufammendrüdbart. d. Waſſers; in 
Rath Dr. v. Paftau SZ BZ 429; die bresl. Pro- | d. Sect. f. inn. Mediein Dr, Wanjura aus Anto- 
menade (fortj.) BZ 435, 451; Verbind. d. Eijen- | nienhütte über den Weichſelzopf; in Sect. f. Anat. 
bahnen m. d. Oder, SZ 437; Die D/S. Steine | u. Phnfiol. Prof. Dr. Waldeyer üb. Entwid. ber 
fohlen-Bergbau-Hilfstaffe, SZ 453; Aus Schleſ. | Serualorgane b. Hühner-Embryo u. erfte Embryo» 
Rebenlandichaft, BZ 455. — Biographiihen In- | nalbildung; i. Sect. f. Botanik u. Pflanzenphyfiol. 
halts waren: Robert Schlehan in Silberbg., und | Prof. F. Cohn üb. d. v. Famingin bezügl. der 
Schlehan u. j. Flucht v. Silberbg., BZ 415 u. 19. | Spierogira aufgeftellte Theorie u. üb. Beobadht. 
— Andere Themata betrafen: „Die Frauenfrage | an einem mit Achlea inftcirten Goldfiſche. Als 
u. ihre Ziele“ v. Joſ. Heinrichs, BZ 439; Schia- | Sectionspräftd. wurden gewählt die Bresl. Proff. 
parelli's Entdedung u. d. Meteor v. 30. Yan. | Göppert, Heidenhain, F. Cohn u. Dr. Freund. — 
1868, von L. Gr. Pfeil, SZ 455 ff; »Ceterum | Emil Pallesfe, großh. oldenb. Hoflector, hielt Bor- 
censeo, regulativa esse removenda« v. Anti- | leſungen a. Shakespeare u. Reuters Werfen in 
Stich! aus Brieg, BZ 461. Hiridhbg., Jauer, Waldenbg. — Zu Neufalz i. d. 

Vorträge. Brest. Geich.- u. Alterth.-B. | Brüderf. Lic. Prof. Kafjel a. Berlin: Einführ. des 
9. Spt. Grünhagen: Streitigkeiten Breslaus mit | Chriftenth. unt. d. Böhmen u. Slaven, Herrſchaft d. 
dem Landadel, Behingerichte u. Landfriedensbünd- | Deutichen (Luremburger) u. Beginn d. Reformation. 
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Schaubühne. Bresl. Im höheren Drama 
traten in „Egmont“ Frl. Roth als Klärchen u. 
Hr. Pohl v. berl. Victoriatheater auf; ebenjo beide 
in Laube's „Graf Eſſex“ u. „Jungfrau von Or 
leans“ ; in Brachvogels „Prinzeifin Montpenfter“ 
Hr. Ludwig dv. Dresden als Youis XIV., Frl. Roth 
als Maria v. Orleans, in „Kabale u. Yiebe“ er- 
fterer als Kerdinand. — Im Yuftipiel gab es nod) 
mehr Säfte: außer Frl. Roth, HH. Yudwig u. 
Pohl, Frl. Müller a. Hamburg v. Thaliatheater, 
rl. Mundt Tochter Theod. Mundt's) v. Kaſſeler 
Hoftheater, Hr. Simon a. Würzburg u. A. Neu 
zur Aufführung kam Benedix' „Relegirte Studenten“ 
m. Ar. Mundt als Hedwig, Yudwig als Reinhold, 
ne Simon ald Tannenheim. — In der Oper gab 

: „Zell“ m. Frl. König a. Peſth als Gemmi; 
Afrilanerin” m. Roth als Grofingquifitor; „Po: 
jtillon v. Lonjumeau“; „Robert d. T.“ m. Roth 
als Bertram u. Frl. König als Alice; „Ernani” 
m. Wilhelm a. Graz ale Don Carlos u. Roth 
als Silva; „Hermann u. Dorothea”, Yiederjp. 
v. Kaliſch u. Weirauh, m. Simon a. Würzburg 
als Auguft; die Iuftigen Weiber; Don Juan, — 
Zum Bau des Baudeville- Theaters am Ohlau— 
Ufer wurde Erlaubnif gegeben und mit Grund- 
graben begonnen. 

Zonfunfl. Breslau. Unter Leitung Emil 
Bohn's bildete fich ein neuer Gejang-B. f. gemiſchten 
Chor, der bald nad) j. Entjtehen ſchon über 50 
Ditgl. zählte. — Aud) ein „B. für Kammermuſik“ 
trat zuſammen, unt. Leit. des Dr. Damroſch, der 
den Gelliften Philipſen a. Kopenhagen dazu enga⸗ 
girte; Abonn.-Soireen an Sonntag Abenden im 
großen Saale d. neuen Börje. — Ueber das in 
nächſt. Saijon 3. erwartende mufifal. Yeben in 
Bresl. berichtete Vliol), SZ 437. — Bor der Hand 
gab es an Muſik noch wenig; außer einem Konz. v. 
Dscar Strenz, mit B-dur-Sonate v. Beethoven f. 
Bioline u. Clavier durch den Konzertgeber u. Frl. 
Kothe; Alards »Souvenier de Mozart“ durd) 
Erſtren; „Fantaisie Impromptu“ f. Clavier v. 
Chopin durch Frl. Kothe; Lieder v. Schubert, 
Taubert u. Truhn gejungen von Frl. Weigert u. 
9. v. Böhme. — Bon Kirdyenmufilen führten auf: 
im Dom Muf.-Dir. Brofig eine Meffe v. Horal, 
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in d. Bernhardink. Cant. Berthold ein geiſtl. Yied 
aus d. Spaniſchen v. E. Geibel überſetzt u. von 
ihm f. Quartett-Solo mit Chor (E-moll u. E-dur) 
componirt. — Aus den gewöhnt. Capellenconzerten 
ift das mit feiner neugebildeten Capelle erecutirte 
Symphonieconz. de8 Mufitdir. Teichert, Schüler 
Bilje’s, ſeitdem 3. Stadtlapellinfir. v. Brieg ge- 
wählt, hervorzuheben. Cine günftige Beurtheilung 
der Capelle u. ihres Dirigenten bradıte SZ 45% 
v. Biol). Auch Fauſt gab mit j. Valdenburger 
Bergcapelle ein Symphonieconzert. — Provinz. 
In Brieg gaben b. Gelegenheit der Gen.-Lehrer- 
confer. die Yehrer z. Beiten d. ev. Schull.-Wittm. 
u. Waijenanft. an einem Tage 2 Gom.: e. Or 
gel- u. Vocalconz. i. d. Nifolaifirde, u. unterftütst 
v. Stadtfapelle u. Männergeſ. V. ein Inſtrumental 
u. Vocalconz. i. Reimerſchen Saale. — Auch im 
Conſtadt Kirchenconz. d. ev. Lehrer u. i. Bernſtadt 
unt. Organiſt Weiner z. Beſten derſelben Anſtalt. 
— In Glogau Conz. d. Celliſten Herm. Schmidt, 
Sohn d. daſ. Stadtbaur. Sch., gebild. i. Leipz— 
Conſerv. f. Muſ., u. in Nürnbg. engagirt. — Im 
Glaz Conz. v. Fr. Wernide-Bridgemann. — Mui.- 
Dir. Teihert a. Neurode (j. oben), 3. Badezeit i. 
Cudowa, gab Konz. i. Brieg, Neiffe x. — In 
d. neuen K. zu Gr. Gorzütz ward e. Orgel von 
Haas i. Leobſchütz aufgeftellt. — 

Bildende Kunfl. Die fathol, Pfarrkirche zu 
Radziunz, v. Gfin. Marianne, Schweiter des Gr. 
frz. dv. Hatzfeldt gegründet u. 11. September 1735 
eingeweiht, iſt vollftändig reftaurirt, mit Glasbil- 
dern aus d. Atelier v. Hafel i. Bresl. (Chriftue, 
bi. Hedwig, Eliſabeth, Maria, päpftl. u. fürftl. 
Wappen) n. Zeichnungen des Breslauer Malers 
Winter. 

Nebenfünfie nnd Schauftellungen. Brof. 
Baſch gab in ſ. Theater f. Zauberei i. Hötel de 
Silefte phyſikaliſch-mechaniſche Vorſtellungen nebft 
optiichen Geifterericheinungen unter großem Zulauf 
eines „wißbegierigen“ Publitums. In Beuthen O/S. 
war das Wierdeballet vertreten durch die Kunft- 
reitergejellichaft Dupsli, u. Breslau fieht bereits 
die Bretter zimmern für ähnliche .— der 
„höheren Tanzkunſt“. . Bl. 


Schleſiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat September 1868 find erfchienen: 


Abhandlungen der jchlej. Gejellich. f. vaterl. Eultur. 
Abth. f. Naturw. u. Medicin 1867/68, 24 Sr. 
Breslau, Mar u. Komp. 

Allerieelen-Woche, Troftgabe d. Lebenden f. d. ver- 
ftorbenen Gläubigen. Thlr. Greugburg, 


Thielmann. 

Barfow, 9. C. 2., Die Venen der oberen Er- 
tremität d. Menicen. 6 Thlr. Bresl., Hirt. 

Besta, J., i A. Cygan, polsko- -niemiecka 
ksiazka do czytania dia katolickich szkol 
elementarnych. Czesc 1. Wydanie 9. 
Ye Thlr. Ob.⸗Glogau, Handel. 

Bod, E,, Wegweiier f. Volks ichullehrer I. Theil. 
I. Abth. 4. Aufl. Thlr. Breol., Hirt. 


Coursbuch f. Schleſien u. Poſen. 
2'/s Sgr. Breslau, Mälzer. 

Deuntihmann, K., 1. Leſebuch f. fath. Elemen- 
tarichulen. 9. Aufl. Hrög. v. F. Schmidt. 
3 Sgr. Breslau, Yeudart. 

Frauenholz, A. Das Sonnenſyſtem im ber 
Vorzeit. "/s Thlr. Brest, Maruſchke umd 
Berendt. 

Geijer, 3. Ch. D., Gebet, Beicht⸗ u. Commur- 
nionbuch für die häusl. u. firdl. Andadıt. 
9. Aufl. '/s The. Oppeln, Reiſewitz. 

Hahn, E., Strafgeſetzbuch f. d. preuß. Staaten. 
Mit d. bezügl. neueren Beftimm. u. Entſch. 
d. £. Ob.-Zrib. 6. Aufl. 1 Thlr. Bresl., Kern. 


Septbr. 1368. 
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Handtke, F. Wandkarte v. Afrika. 4. Aufl. 18 Sgr. | Schmidt, W., Die neueften Fortichritte i. Ma- 


— — v. Europa. 9. Aufl. 1 Thlr. ſchinenweſen bei der Branntweinfabrifation. 
— — db. öftl. Halbkugel. 8. Aufl. °/s Thlr. 1?/s Thir. Ratibor, Wichura n. Co. 
— — d. weſtl. Halbfugel. 8. Aufl. °/% Thlr. | Schweilert, J. Die Cholera e. epidem. Lähmung 
— — dv. Nordamerifa. 2. Aufl. Thlr. d. Kapillaren d. Darmſchleimhaut u. ihrer 
— — dv. Paläftina. 8. Aufl. 18 Sgr. Nerven. "/s Thlr. Bresl., Kern. 
Slogau, Flemming. Studien, mineralog., I. Thl. Die Mineral-Species 
Holtich, 8. H., Eigenheiten des Sprachgebrauchs dv. M. Websky. 2% Thlr. Bresl., Hirt. 
in unferen neueften Dichtungen. I Reihe. | Taſchen-Fahrplan Nr. 5. 2'/s Sgr. Breslau, 
Modernfter Iyr. Dichterhain. 8 Sgr. Görlik, Marujchle u. Berendt. 
Wollmann. Trappe, U, Schul-Arithmetit. Y/s Thlr. Bresl., 
Yahresbericht, 45., der ſchleſ. Geſellſch. f. vaterl. Hirt. 
Cultur. 1867. 1 Thlr. Bresl., Mar u. Co. Trewendt's Bolfsfalender f. 1869. 25. Jahrg. 
Kambly, 8, Die Phnfit f. d. Schulunterricht 12!/s Sgr. Bresl,, Trewendt. 
bearb. ?/s Thlr. Bresl., Hirt. Verzeichniß der in den Schriften der jchlej. Gejellich. 
Müller, W., Der Weg zu Gott, ein Leitf. für f. vaterl. Eultur von 1804--1863 incl. enth. 
Konfirmanden, zugl. e. Hülfsbuch f. Geiftl. Aufjäge, geordnet nad) den Berf. in alphab. 
und Lehrer. 2. Aufl. Thlr. Breslau, Folge. 2/5 Thlr. Bresl., Mar u. Comp. 
Gojohorsty. Volkskalender, deuticher. Insbeſ. 3. Gebrauch f. 
Dliviero, N., Middeldorpfs Yuftrum.-Apparat Israeliten j. 1869. Hrsg. v. Yiebermann. 
zur Galvanolauftit, defjen Handhabung nebft 16. Jahrg. 12! Sgr. Bresl., Maruſchle 


2 Thlr. Brsl., Morgenftern. Boltsihulunterricht, der, I. Theil, Das Volkslied 
Sauppe, ©., Themen 3. latein. Aufſätzen f. die i. d. Vollsſchule, v. E. Förfter. 2. Aufl. 

oberen Klafien höh. Lehranftalten. °/s Thlr. 15 Sgr. Bresl., Hirt. 

Bresl., Hirt. Zeitjchrift des Vereins f. Geichichte u. Alterthum 
Schmidt, J. Lehrbuch des preuß. Rechts mit Schlefiens. Hrag. dv. C. Grünhagen. 9. Bd. 

Nüdfiht auf das gemeine Recht. 3. Aufl. 1. Heft. 24 Sgr. Bresl., Mar u. Komp. 

I. 8d. pro L—Il. Bd. 8 Thlr. Breslau, | Zupitza, 3, Einführung in das Studium der 


| 
Anwendung nad) dem heueften Standpunfte. u. Berendt. 
Maruſchle u. Berendt. | Mittelhochdeutſchen. 16 Sgr. Oppeln, Reijewig. 


Ehronik und Statifik. 
(Bereins:Chronif.) 
Bürgerrefiource zu Neiſſe. Die im 3. 1846 geftiftete VBürgerreffource hielt am 7. Octbr. c. 
ihre alljährliche Generalverjanmlung ab. Als Vorfigenden wählten die neucreirten VBorftandsmitglieder 
Gutsbefiger Ehrift, als deſſen Stellvertreter u. Bibliothefar Galanteriearbeiter Frieje sen., als 
Schriftführer Rathejecretär Vogel und als Rendanten der Bürgerreffourcen-Kaffe ſowohl, als auch 
der Bürgerrefj.» Mitglieder» Wittwen »Benfionstaffe Hauptmann a. D. NReinold. Kafjenbeftand der 
Erfteren 176 Thlr., der Letzteren 2700 Thlr. — An drei Wittwen wird augenblids eine Benfion von 
je monatl. 2 Thlr. für eine jede ausgezahlt. IL 


Monats⸗Chronik. September 1868. 

(Erflärung der Mbtürzungen: SZ, BZ, Schlef. Ztg., Brest. Ztg, BM Brest. Morgenitg. BA, LA, OA Bresl. Liegn. 
Oppelner Amtsblatt. IB Intelligenzblatt. GS Geſetzſamml. Die übrigen Zeitfhriften sc. werden unter näherer Bezeich 
nung angeführt. Wo kein Ortöname genannt wird, ift Breslau gemeint.) 

Politifhe und tagesgeſchichtliche Vorgänge. Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent: 
In Breslau wählte eine Arbeiterverſammlung von ſcheidungen. Acht bresl. Mitglieder des „allg. 
600 Perſonen zu Deputirten f. den berliner deut» | deutich. Arbeiterv.”, darunter Wertführer Bräuer 
ſchen Arbeiter-Eongreß die HH. Ahr, Schumader | u. Maſchinenbauer Scheil, angel. als jelbftftänd. 
u. Sieguih. Auf Geſuch von 53 jocialdemokr. | B. mit einem and. Vereine verhandelt z. haben, 
Webern in Dreißighuben um Vorſchlag einer Ber- | wurden vom St®er. freigeiprochen, weil die Ber- 
lönlichkeit betraute Dr. v. Schweizer (Redact. des | einigung der hie. Mtgl. des allg. deutſchen Arb.- 
„Socialdemofrat“) einen Hrn. Haffelmann i. Berlin | 8. fein jelbftftändiger 8. fei (analog den Verh. des 
mit deren Vertretung. — In Yüben fand feierl. | „Nationalvereins”). — Die Koncefi.- u. Beftät.- 
Einweih. d. Synagoge unt. Betheil. aller Con- | Urk. f. d. O/S. Bahngejellih. üb. Ausdehn. ihres 
fejfionen ftatt, 14. Sept. — Das Feftichießen des | Unternehmens auf e. Linie Pofen-Thorn mit Ab- 
Freihandſchützen⸗V. i. Görlig 15. Sept. war au | zweigung n. Bromberg u. Privil. weg. Emiſſion 
von ſächſ. Schützen beſucht. — Der polit. Flüct: | 13 Mill. Prior.-Obligat., d. d. 4. Sept. c.: St. 
ling Schlöffel bejuchte ſ. Baterftadt Brieg. | Anz. 223 u. SZ 445. — Ein Nittergutspäditer, 


der fi von j. Leuten „Amtmann” anreden lieh, 
ward, wegen Anmaßung e. „Titels“ v. Görliter 
Polizeiger. verurth., dv. Glogauer App.-Ger., weil 
„Amtmann“ fein Titel jei, freigeipr. 
Gemeindeangelegenheiten. Breslau. Am 
äußeren Ufer des Stadtgrabens ward, b. Nitolai- 
thor beginnend, ein haltbarer, ftandhafter Draht- 
gitterzaun errichtet. — Bon c. 400 ntereffenten 
ging Petition wegen Baus einer Getreidehalle 
a. d. ftäbtiichen Behörden. Gegen den völlig ab- 
lehnenden bezügl. Antrag des Magiftrat beichl. die 
StB., daß jolher Bau, wenn aud nicht ausjchliehl. 
Sache der Stadt, doch von großem commumalen 
Intreſſe, daher die in der neuen Anleihe dafür 
vorgejehene Koſtenſumme diefem Zwecke vorzubehalten, 
vom Magiftr. geeigneter Bauplag z. überweiſen, 
u. den Imtreffenten fräftige Unterftügung zu ver- 
heißen fei. — Eröff. wurden 2 neue Schulgebäude 
auf d. Ufergafje mit 1 ev. u. 2 kath., u. auf d. 
Matthiasftr. mit 2 ev. u. 1 fath. Elementarichulen. 
Provinz. Brieg. Muſildir. Teichert wurde 
zum Stadtcapellmftr. gew. — Etatsentwürfe ver- 
ſchied. Verwaltungzweige: SZ 429 u. 41, BZ 433 
u. 443. — In Görlik joll, um mehr zur Legung 
v. Trottoird anzuregen, jährl. "/s der Hundefteuer 
3. Entihädigung jelbftftändig damit vorgehender 
Hausbefiger verwendet werden. — Die aufßerorb. 
Bedürfniffe der Kommune in den nädften 10 3. 
find auf 755,782 Thlr. geihätt. Zu Dedung 
eines jährl. Minus v. 15,000 Thlr. wurde Erhöh. 
der Mahl- u. Schladhtftener um 25 °/o, u. überhpt. 
d. gejammten neuen Finanzvorlagen: Anleihe, 
Berfilberung der Activa, Veräuß. v. Dominien u. 
Grundftüden, Umwandl. d. Abgabenweiens, Ein- 
führung einer Communal-Einfommenfteuer, an- 
genommen. Die beabficht. Steuerreform: SZ 458. — 
In Goldberg verfaufte Braucommume ihr Grund- 
ftüd f. 5000 Thlr. u. einige Verpflichtungen des 
Käufers. — In Hainau wurde als niedrigfter 
Lehrergehalt 250 Thlr. feftgeftellt; fteigt b. Reet. 
d. Knabenſch. bis 600 Thlr. — Dem zur Stadt 
erhobenen Königshütte erwachſen viele Schwie- 
rigfeiten durd Verbindung m. d. Gem. Erdinanne- 
wille, Ndr. Hayduck, Charlottenhof, Pniali und 
Theilen v. Ob. u. N.-Lagiewnik u. Chorzow. 
Bom 1. Ian. 1869 treten die Stadtbehörden in 
Amtirung. Cinmwohner über 16,000, — In 
Namslau Erhöh. d. Gehalts d. fünftigen Bür- 
germftr. von 700 auf 800 Thlr. — In Neu: 
marft trat 1. Sept. die neue Feuerlöih.-Ordn, 
in Kraft, wonad die Mannſchaft aus 2 Abtheil. 
3. Löſchen m. z. Retten befteht; die freiwill, Feuer: 
wehr bleibt telbiRänbig, aber der Löſchordn. unter» 
worfen. — In Oppeln Anlage eine® neuen 
maifiven, tiefer liegenden Sammelbaifins aus neu 
entdedten Quellen 3. Berjorgung d. Stadt mit 
Waſſer. — In Reihenbad wurden d. Grund- 
ftüde d. Sadebechſchen Stiftung m. 11 (ftatt bish. 
4) Thlr. pro Mon. verpadhtet. — In Reinerz 
berichtete Bürgermftr. Dengler den StB. über j. 
Beobadhtungen in fremd. Bädern. — In Schweid- 
nit gehörten zu den außergewöhnl. Teiftungen in 


d. letzten 2 Jahrzehnten: Umbau des alten evang. | 


Schulh., Neubau des Gymnafiums, des 2. evang. 
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Schulh., des kath. Schulh., Herftellung der Rorii- 
Etabliff. in Feutmannsdorf, Anfauf einer Milena: 
Standbuden am Marlte, dto. der Kleiihbänfe, nad 
deren Wegräumung die Mittelftraße entftanderı, Dto. 
v. 800 Mon. Forftparzellen zur Vermehrung Des 
Lentmannsdorfer und Bögendorfer Korftreviers, 
Ausgabe f. Einebenung d. Feſtungswerle 2. Ent 
widlung des Schulweſens jet 25 3.: BZ 428. 
Im Sommer wurde mit Berihönerungs- u. Er- 
weiterungsarbeiten der Promenade am äuß. Glacis 
vorgegangen. Die Brettichneidemühle im Milmid- 
thal widerlegt ihre Gegner glämend, indern aus 
ihrem GErtrage jogar ſchon ein gr. Theil d. An 
lagelapital® amortifirt ift. Tradhenbere: 
Eröfin. d. Gasanftalt. 

Baulihed. Der 31. Aug. jah die Grund 
fteinfegung zur ev. Kirche i. Nafjadel, der 8. Sept. 
die zur fath. in Kaulwitz, u. der 14. zur ev. Stadt 
ichule in Greiffenbg. i. Gegenwart d. Gründers, 
Rentier Kriegel a. Berlin. — Die Arbeiten zum 
Bau d. Tunnels dur d. „Ochſenlopf“ 3. ort 
führ. d. Gebirgebahn n. Glat find begonnen. — 
Den „Schweidn.-Keller” in Brest. hat defien Pächter 
Hr. Friebe elegant renovirt. Die f. Zugang jper 
renden 2 Buden find aud) bejeitigt. 

Univerfität, Kirde, Schule. Kirche, ev. 
Gen.Synode der altluther. Gemeinden Preußens 
vom 10. ab, i. Locale d. Schleſ. Gejellich. i. v. 
C. — Die Verleg. der Chriftnachtfeier zur Gel» 
berg v. 4 U. früh auf den Vorabend 4 U. it 
genehmiget. — Den Petenten um Aenderung d. 
Kirchenverfaff. i. Schweidnitz erflärte dag Confiſt. 
12. Aug., daß e8 mit d. Reg. in Einvernehmen 
ertvägen werde, ob neben d. Kirchencolleg. noch t. 
Gemeindelirchenrath einzurichten fei (Probl. VI, 694, 
VII. 44, 139, 237). — Auf d. Namslauer Protefi 
geg. Einführ. d. neuen Geſangbuchs beihied Con 
fiftor., daß es beim Simultangebraud des neuen 
u. alten verbleiben müſſe. — Superint. Peisker 
a. Hönigern hielt b. Bifitationsgottesdienft eime 
Strafpredigt gegen die Gegner des neuen; gleich 
wol beſchloß e. Verſamml. v. c. 150 meift bejahr 
ten Männern Proteft a. d. Magiftr., ſowie: daf 
aus denjenigen Beiträgen, welche fie bieh. dem 
Buft.-Adolf-Bereine zumendeten, nun Gerhard'ſche 
Geſangbücher angelauft und gegen Rüdgabe dee 
Hahn’ichen Kirchen- u. Hausgejangbuches denjenigen 
Perjonen übergeben werden jollen, welche Letsteres 
anzujchaffen bereits veranlaft worden find. (BZ 
457). — In Giersdf. (Löwenbg.) ward e. neuer Kirdy- 
hof eingeweiht. — Kirche, kath. Weihbiſchof 
Wlodarsfy wurde a. ſ. Firmungsreije i. Neumarkt 
bei. feiert. empfangen. — Theilung d. Beuthener 
Archipresbpterats ın 2 zu 7 Parodien m. Erzpr. 
Preßfreund i. Biskupitz, u. 8 m. Pfarr. Markeska 
i. Bogutſchütz. — Nach feierl. Einhol. u. Empfang 
weihte Kürjtbiih. 22. Sept. d. Schloffapelle des 
Gr. Schaffgotid i. Koppig. — Für den am 28, 
Sept. 1867 i. Liegnitz FR» u. Schulr. Bade 
fand e. Requiem ftatt. — Freie Gemeinde. 
Synode d, jchlef. freirel. Gem. 21. Sept. in Hirſch 
berg; 30 Abgeord. a. 29 Gem. — Schule, a. 
Ins Seminar 3. Bunzlau meldeten ſich ftatt der 
zuläffigen 25 nur 18 Präparanden, — Bei ber 


Gen.-Lehrerconferenz i. Conſtadt empfahl d. Vor— 
figende auch den jüngeren, nicht zu den Kirchen- 
beamten zählenden Lehrern, fih ſchwarz zu Heiden 
u. nicht Bärte zu tragen. — Schule, kath. In 
Reichenbach Anſtell. v. 2 Schulichweftern f. d. 
ftädt. Mädchenklaffe. — Fach- und Fortbils 
dungihulen 9m Hirfchberg joll bei der Ge 
werbefortbildungfchufe, da fich ftets viele Böhmen 
melden, die nicht jchreiben und rechnen können, 
Nachhilfeftunde eingerichtet werben; aud; haben 
fich die Lehrer zu einer Neihe geichichtl. u. geogr. 
Vortr. erboten. — „PB. junger Kaufl.“ eröffn. im 
MWinterfem. wieder ſ. Handlungeleven-Scdh. mit 
faufm. Rechnen, Styl, Engl. u. Franzöftich., dopp. 
Buchführ. u. kaufm. Correſpondenz. 

Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Der 
bresi. Herbftwollmarft ift aufgehoben, — Getreide- 
u. Mehljendungen a. Ungarn fteigerten ſich jo, 
daß die disponiblen DO/S. u. and. requirirten 
Eifenb.-Transportwägen nicht ansreichten. — Die 
verein. Magnefit-Grubenbefiter in Baumgarten u. 
Grochau vereinigten fi wieder zu e. „Schlefifchen 
Magnefit-Comp.” u. übertrugen d. Verkauf dem 
Kfm. Brud i. Franfenftein. — In Görlik wurde 
e. Dampfidiff v. 6 Pferdekr., d. erfte auf d. Neiffe, 
v. Stapel gelafjen, ſank aber ſchon nad) einigen 
Fahrten weg. zum jchiverer Maſchine auf d. Grund. 
— Die erften Gaskraftmaſchinen i. Schlej. arbeiten 
i. Liegnig (Druderei d. Stadtblatts, 1 Pierdelr.) 
u. Görlig ("a Pferdekr.). — Bom 1. Oct. an 
Eröffn. einer 2. Rofichlächterei in Brest. (nene 
Friedrichftr.). — Durch öſtr. Händler wurden in 
Schleſ. Pferde f. franzöſ. Rechnung angefauft. — 
In Hainau ward e. 2. Buchhdlg. erricht. durch den 
Ned. des dortigen „Erzähler“. — In Landeshut 
6. Sept. Gewerbeausftell. des Handwerker⸗V. er- 
öffnet; m. Berloof. verbunden. — Außer einer i. 
Bau begriff. großartigen Hutfabrif entftanden zu 
Liegnig im dieſ. J.: Kahl'ſche Firnif-, Ruffer'ſche 
Maſchinen- u. Prager'ſche Stod-Dampffabr., welche 
letztere, in Norddeutſchland die einzige v. „Wiener“ 
Stockfabrikaten, allein b. d. Pariſer Ausſtellung 
v. dergl. — e. ehrenvolle Erwähnung erhielt 
u. ihr Fabrikat bis Frankr., Holland, Belg., Ital. 
u. Schweiz abjett. 

Verkehr. Der Borftand d. DO/S. Bahn- 
Sejellich. hat über das Bauproject Bresl.-Glaz- 
MWildenihwert e. Denkſchrift publizirt: BZ 417, 
SZ 419. Diefe ward beiprocden SZ 424 u. 29; 
BZ 430 u. „v. e. Bresl. Actionär“ SZ 431 u, 
35. In der Gen.Berj. 22. Sept. wurbe aber 
die Erweiterungban-®orlage abgelehnt (BZ SZ 445). 
Für das Project Eojel-Neiffe reip. Leobſchütz-Neifſe— 
Frankenſtein⸗Glaz⸗Wildenſchwert bildet fich jedod) 
nun ein Conjortium der mächfibetheiligten Groß— 
grunbdbefiter u. Großinduftriellen. — Neiffer Kreist. 
lehnte unentgeltl. Hergabe v. c. 400 Mgn. f. d. 
Strede Frankenftein-Neiffe-Eojel ab, verſprach aber 
vermittelnde Einwirkung. — Außerord. Gen. Verſ. 
d. Actionäre d. Bresl.-Schweidn.-Freib. Eijenb.- 
Geſellſch. 7. Sept. beichl., über Fiegnit-Rothenbg. 
hinaus bis Alt-Damm zu bauen u. event. den 
Bau auf Zweigbahn n. Stargard u. v. Alt-Damm 
od. e. andern Punkte bis Swinemünde auszudehnen, 
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und die erforderlichen Kapitalien in Etamm- und 
Prioritätsobl. aufzunehmen (BZ SZ 419). — Wegen 
Rinderpeft in Galizien wieder v. Rosdzin bis D.- 
Crawarn d. Grenze geiperrt m. f. d. Kr. Beuthen, 
Rybnik, Pleß u. Ratibor Hornvieh-Eontrolle ein- 
geführt. — Für Bau e. Communaldhaufjee Tillen- 
dorf-Klitichdf. (Bunzlau) find d. fisc. Vorrechte er- 
theilt (StAnz. 214). 

Vereine. Bresl. Fr. Beſchorner, Biſchof— 
ſtraße 6, (Sprechſt. 9—1 u. 3—6, Sonnt. 8—10 
U.) gründete einen Rechtsſchutzv., der 1) jeinen 
Mitgliedern in Rechtsangelegenh. foftenfr. menjchen- 
freundl. Rathsertheilung, jowie jchleun. u. billigfte 
Beforg. der jmrid. jchriftl. Arbeiten n. Maßgabe 
der geſetzl. Ordnung ſichern; 2) generelle Ueber- 
ſicht aller Derjenigen, welche fchuldenhalber Mani— 
feftationseid geleiftet, jchaffen, 3) die Mitglieder 
durd in je 3 Moden abzuhaltende Borlejungen 
über Rechtskunde aufflären joll. Mitgl. kann jeder 
hief. Einwohner werden u. bleiben, der i. Befit d. 
Ehrenrechte ift u. d. Manifeftationseid nicht ge 
feiftet hat. Bei Einfchreib. ein für alle Mal 10 
Sgr. Pauſchquantum z. entrichten gegen Empfang 
d. Statuten u. Mitgliedsfarte. — Dbervorftädt. 
Ber. B. nahm ſ. Verſamml. wieder auf. — In 
Brieg bildete fih ein Lehrer-Muſikv., um durch 
Conzerte der ev. Lehrer-Wittw. u. Waifenanft. 
Einnahmen 3. jchaffen. — In Guhrau bethei- 
ligten ſich 93 Gewerbetreibende am alljährl. ſog. 
Gewerbejchießen der Schütengilde, b. welchem jed. 
Theilnehmer e. v. ihm jelber gefertigten od. im 
Handel geführten Gegenftand v. mindeft. 1 Thlr. 
Werth z. Preisvertheilung, b. der alſo Keiner ganz 
leer ausgeht, 3. liefern hat. — Gauturnfahrt des 
mittelſchieſ. Gaues n. Kant, 13. Aug., wobei 
Dr. Bad) a. Bresl. a. Grabe Blüchers in Krie— 
blowig e. Rede hielt. — In Köben erh. Schügen- 
gilde dv. Könige f. d. für ihn gethanen beiten Schuß 
e. goldn. Schütenadler v. 4* Durdim. m. preuf. 
Wappen u. Inſchr.: „Wilh. J., König v. Preußen, 
der Schütengilde zu Köben 1868". — In Kreuz— 
burg bildete fih e. B. 3. Unterftüß. u. Ueber» 
wachung entlaff. Strafgefangner. — In Lähn 
betheiligten fi 27. Sept. am Stiftungfefte des 
Turnv. die v. Hirſchbg., Grunau, Greiffenbg. u. 
Löwenbg. — Im Liegnitz erifliren neben ein- 
ander Gefang-Atademie, ein Männergefangv. u. e. 
Männergej.-Ouartett, deren Bereinigung ſehr ge 
wünjcht wird. — In Myslowit 6. Sept. 2te8 
diesj. Sängerfeft. — In Namslau großes Sän- 
gerfeft 13. Sept. unt. Betheil. dev Geſangv. von 
Dels, Carlsruh, Kreuzbg., Conftadt, Brieg, Pit- 
ichen, Poln.Wartenbg., Reichthal. — In Neiſſe 
wirft jeit mehreren 9. e. B. evang. Bürger zur 
Ausftatt. d. Armengräber u. Berichöner. des eb. 
Kirhhofs. — In Warmbrunn 6. Sept. Gen.- 
Verſ. d. Niefengeb.-Sängerbundes, mit Con. — 
Dem B. zur Verſchönerung des Ortes u. j. Um— 
gebung traten auch Mitgl. i. benachbarten Ort- 
ichaften bei. 

Genofjenihaften. In Broftau (Glo- 
gau) kaufte d. Dorfgemeinde jhon vor. J. i. Oct. 
gemeinschaftl. e. Dampfdreihmaichine (7 Pfrdkr.), 
womit fie nicht allein den Dominien der Umgegend 
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boranging, fond. auch durch Verleihung in andre 
Dorfihaften qutes Geihäft machte. 
Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Berm.: Die Schent. u. Yegate 
f. Kirchen- u. Schulen 1867: SZ 447. — Kſm. 
Hirſchfeld, Mititich, der daf. Synag.Gem. 100 Thlr. 
Die i. Strehlen verft. unvereh. Windiſch der ev. 
Hpt. u. Pfarrk. St. Michael daſ. 50 Thlr., der 
ev. Gotthardst. 100 Thlr. Fräul. v. Oelhafen, 
F i. Bresl., der w. 8. St. Michael i. Strehlen 
500 Thlr., der Stadtgem. daj. 500 Thlr. in 4"/o 
ichlef. Bfbr. Frl. Hoffmann, Brest, 1000 Thlr. 
dem Waijenh. 3. jchmerzh. Mutter hier. — Geſch.: 
Schlofjerm. Fabian, Wünſchelbg., 100 Thlr. zur 
Ausihmäd. d. daj. ev. Betjanles; vorm. Bauergb. 
Rudolph, Gr. Jeſeritz, 50 Thlr. d. ev. K. i. Jor— 
dansmühl 3. Unterhalt. d. Rudolphichen ‚Grab- 
ftätten. — Genehm.: Die v. Fürftbiich. Dr. Förſter, 
als Univerj.-Erbe des Stadtpf. v. Ratibor Ehren- 
domb. Dr. Heide, dem Urſul.Kl. f. Zweiganftalt 
i. Ratibor gemachte Schenk. v. 9330 Thlr. — 
Am 1. Sept. ward i. Yandeshut d. Unterrichts» 
anftalt db. Henriette Michaeli-Stift. f. arme, befond. 
verwaifte Mädchen bis 18 J. z. Erlern. weibl. 
Arbeiten, m. c. 30 Mädchen eröffnet, nad Tefta- 
ment der vor 20 3. F verh. Commercienr. Dutten- 
bofer. -- Landr. a. D. Dr. Friedenthal a. Gich- 
mannsdf. gründete daj. ein nach feiner F Mutter 
„Amalienftift” genanntes Kranfenhaus f. arme, 
heilbare Kranke unt. Pflege grauer Schweſtern. — 
Herz. Wild. v. Braunſchweig verſah 70 Arme m. 
Belleidung. — Hauscollecte f. e. kath. Gejellen- 
hojpiz ergab dieſ. 3. 4000 Thlr. — 
Gemeinnüsgige und wohlthätige Anftalten. 
Breslau. Bei der Prov. » Städte: Fruer- ©oc.- 
Kaffe betrug Ende 1867 d. Verficherung : 31,778,870 
Thlr. u. zw. Reg.-Be. Bresl. 13,667,970, Liegnitz 
7,870,350, Oppeln 10,240,550 Thir.; geg. Bor- 
jahr 751,780 Thlr. mehr. Das Vermögen 79,183 
Thlr. 1867 fanden 48 Brände ftatt, im RB. 
Brest. 15, Liegnig 10, Oppeln 23. Unter den 
betroffen 189 Gebäuden find 86 Wohnh., 54 
Stallungen u. Remijen, 35 Scheuern, 1 Brauerei, 
1 Brennerei, 1 Kirche, 11 Fabrifgebäude. — Bei 
der Prov. Land-Feuer⸗Soc. Ende 1867 Verſicherung 
74,444,210 Thlr., gegen Vorjahr 3,932,450 Thlr. 
mehr; Vermögen 500,649 Thlr. Ordentl. Beiträge 
1867: 243,629 Thlr., Brandbonificationen 170,341 
Thlr.; 364 Brände, welche 549 Eigentbhiimern 
380 Wohn- u. 629 Nebengeb. zerftörten. Die meiften 
Brände in Kr. Wartenbg. u. Leobſchütz, je 23 m. 
10,677 u. 8415 Thlr. Entſchädigung. 
Naturereigniffeund Naturmerkwürdigfeiten. 
Die Agave americana in Pilgramshain (j. 9. 8, 
S. 377 u. 381) hatte am 8. Sept. b. 21° Höhe 
26 Blüthenzweige mit üb. 4200 Blüthen. — In 
Naffiedel mußte e. toller Ochſe getödtet werden. — 
Die Schwalben zogen diej. I. zeitiger fort. Bei 
Bresl. beobadıtete man einen Sproffer, eben jo 
mehre Sammetenten (Oidemia fusca) u. b. Os— 
wig wurde e. Trauerente (Oid. nigra) geihoffen. — 
Die Obfternte war dief. I. ungemein zeitig und 
außerordentl. reichlich. Auch die Kartoffeln find 
iehr ergiebig u., wie es jcheint, eudlich wieder 


überall v. Krankheit freigeblieben. — Die Ra 
d. „Bürger: u. Bauernfr.“ i. Grottfau erh. ar 
Niefen-Rettig dv. 1‘ 5/2“ Umfang, 2°/e Brun: 
ſchwer. — Auf d. Gavalierberge b. Hirichbers 
wurde e. Edelmarder v. über 2° Länge erlegt. 

Witterung. Nah ein paar Tagen niebr 
gerer Temperatur am Anf. d. Mon, u. nach & 
wittern, 12. u. 14. wunderihönes warmes Harı 
Sonnenfchein-Herbftwetter bis Ende. 

Gejundheitzuftand u. Sterblichfeit. 
„Der Geiundheitzuftand i. Bresl. i. Auguft“ von 
Dr. R. Finfenftein: SZ 423. — In Vleß Rukr, 
i. Görlig u. Neumarft Typhus u, Nervenficher 
Metichlau u. Rosmirfa Milsbrand, — Breslan, 
Sterblichkeit: I. Woche: 118 Todte, 11 Zodtah.: 
II. 107, 3; II. 104, 6; IV. 9%, 1. Monet 
29. Auguft bis 24. Sept.: 425 Todte (214 m., 
211 w.; 2i Todtgeb.) IB. 5. 

Unglüdsfälle. Ein Maurer auf d. Feldgafi: 
ftürzte fih F; dem Bahnhofportier i. Liegnitz — 
e. Zuge beide Beine zermalmt; 2 Brunnenarbeite 
in Petersdf. (Sagan) F durch Stidluft; dem Yebr. 
a. Heinrichswalde b. Kinderfeft in Camenz v. Böl- 
lerſchuß d. rechte Arm zerſchmettert; e. Pferdejungr 
i. Gräben durch die ihm üb. d. Kopf gehend 
Ackerwalze erftidt; im Häslichter Steinbruch cm 
Arbeiter F gefallen; Demolirung eines Haufes ı. 
Bogutſchütz durch Entzündung v. Sprengöl; ein 
Kalthändler a. Parchwitz, vermuthl. i. Schlakt, v. 
Wagen gefallen, gerädert; dto. e. Knabe i. Breil, 
e. Frau i. Striegau, e. Kind i. Neu-Tſchau. Die 
Landeder Poft ftürzte am grünen Thor i. Gla 
bei eines Mannövers wegen anfgezogener Zug 
brüde, da d. Pferde v. e. Kanonenjchufle Icheuten, 
i. d. Nadıt i. d. Wallgraben, 2 Paflagiere erhielt. 
Contuſionen, Poftillon brad) e. Bein. In Langen 
brüd e. Knabe v. Blig 7; i. Sorgau b. Alt 
Grottkau e. Mauerlehrl. v. einfallenden Gerüft +: 
i. Nödr.-Bögendf. Menihen un. Thiere v. tollen 
Hunden gebiffen. Förſter Tchacher i. Steinit v. 
eignen Gewehr erſchoſſen. Die 15j. Tochter eines 
Brest. Mufitus, nad Waſſer geichidt, ift fpurios 
verihtwunden. Einem Arb, b. Oderbrüdenbau v. 
Rammrade e. Schädelbrucd) geichlagen. -— Im gr. 
Teiche d. Niefengebirgs wurde e. männl. Leiche ge— 
funden. — Auch dieien Monat wieder Brände im 
großer Zahl. Abbrannten nämlid: in Henichdi. 
e. Scheune u. Ausgedingehaus; Giersdf. (Warm- 
brunn) e. Auenhaus; Gohlsdf. wiederum 2 Schen- 
nen mit 600 Schock Getreide u. 3 Tage jpäter 
1 Wirthichaftgebäude; Yangenbielau e. Scheme; 
Boltersdf. Ortsrichterei; Jaſchkowitz Dominial- 
Scheune und Scafftall; Seppau 100 Klaft. ein 
geichlagnes Holz; Königehütte 1 Haus; Lampersdf. 
(Neumarkt) 3 Stellen u. Wirthichaftgeb. d. Kret 
ſchams; Wittechenau 8 Häujer m. Ställen, Scheu: 
nen u. Schuppen; Schodnia Häuslerftele, durd 
Spielen m. Streichhölzchen; Nor.» Yangenbielau 
e. Scheune; Neumühle b. Printendf. m. 6000 Sch. 
Weizen u. 700 Etr. Mehl; Ob.-Woitsdf., Dom. 
Gefindeh. u. Stall; N.Hain e. Stelle; Neudorf 
(Brieg) Scheune ; Riegersdf. Gärtnerftelle; Struntz 
Pfarrhaus u. 11 Stellen; Nör.-Mühle i. Echrri- 
bendorf (Landeshut); Goihüg 2 Gehöfte, durd 
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Streihhölzchen; Klein-⸗Röhrsdf. Bauergnt; Klein— 
Kreidel Fleiſcherei. 

Verbrechen u. Beflrafungen. Schlafenden 
wie wacenden Fuhrleuten wurde jehr häufig, oft 
jogar jehr ſchwere Kiften entwendet. An d. Hunde- 
felder Chaufjeezolle nahm e. Gauner den 50 Tha— 
Lerichein nad Empfang des eingewechjelten Geldes 
wieder mit. Einem Kynauer Yeinwandfabrifanten 
ſtahl man auf d. Brest. Markt faft 200 Ellen 
Züchen- u. Imnletleinwand; einem Kfm. auf der 
Matthiasftr. 270 Thlr. aus verſchl. Schreibtifch. 
In Wanjen richteten i. d. Brauerei Soldaten Ber: 
wüftungen an. Ein Arbeiter a. Brest. unterichlug 
einen Geldbrief m. 100 Thlr.; e. vormal. Diafler 
verfaufte einer Wittwe f. 7000 Thlr. falſche Wechſel. 
Ein Subject im Reichenbacher Kr.-Ger.-Gefängniß, 
Namens later, u j. Theilnahme am Gna- 
Denfreier Effecten-Diebftahl u. fand fich ſ. Antheil, 
beinah 8000 Thlr., unt. e. Brüde i. Langenbielau 
vergraben. Bon dem vor mehr ale 2 J. nad) 
einem Hazardipiel im Kretiham zu Samit fpur- 
108 verſchwund. Schneidergefellen Wiedermann 
wurden im Schwarzwafjer einzeln die beiden mit 
d. Stiefeln befleideten Beine u. noch e. Theil des 
Leichnams gefunden. Ein Arb. a. Brieg wurde, 
jeiner Barſchaft beraubt u. v. hinten erichofien, i. 
d. Oder gefunden. Der nod nicht 11j. Sohn e. 
Brest. Padträgers entlief j. Bater zum 33. mal. 
In Bogelsdf. ftahl man a. d. Arbeitszinimer des 
Mühlenbej. Fiicher einen 4 Etr. jchweren eijernen 
Geldtaften m. Geld n. Geſchäftsbüchern. Ein v. 
Biesnig heimkehrender Görliger Oberjäger wurde 
angefallen u. m. 20 Mefferftihen verw. In der 
bresi. Marttwoche wurden i. d. größeren Mode— 
warenhandl. Bresfaus 10 Shawls geftohlen ; einem 

- Bictnalienhändl. 410 Thlr.; jogar die Ballen bei 
Renovation der Barbaralirdhe waren den Dieben 
nicht zu ſchwer. — Schuhmader Altmann aus 
Gottesberg wurde dv. bresl. Schwurger. weg. ver- 
juchten Mordes u. Raubes an Brauereibej. Weber: 
bauer zu 12 3. Zuchthaus verurtheilt. 

Vermiſchtes. Im Mariannenftift 3. Leppers⸗ 
dorf liegt noch der 1866 vermwundete Musketier 
Stanislaus Zwidlinsiy v. ofipreuß. Inf.-R. 44, 
erft jet j. Genefung entgegenjehend. -— In Friede 
land DO/S, wurde e. Klemptnersfrau v. 3 gefunden 
Mädchen entbunden. 


Perfdnliches. 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Berwaltung. Reg. u. Med.-R. Dr. Kerjandt, 
Liegnitz, n. Königebg. u. Reg.» u. Med.-R. Dr. 
Wagner, Minden, n. Liegnitz. — Kr.-Wundarzt 
Janoſchwitz v. Wünſchelbg. n. Schweidnig. Ritter 
gutsbeſ. u. Reg.-Ref. a. D. Gr. Pfeil a. Hausdf. 
j. Yandr. d. Kr. Neurode. Landr. v. Zaftrom, 
Lauban, z. AR. Ob.-Zollinfp. Jacob v. Mittel- 
walde a. Ob.-St.-Injp. n. Ratibor; Ob.-Zollinfp. 
RA. Jähnigen v. Liebau a. Ob.Steuer-Inſp. n. 
Ob.-Lahnftein; Ob.-Zollinfp. RA. Bordardt v. 
Db.-Lahnftein n. Mittelwalde; Ob.-Zollinjp. A- 
berti v. Triebſees n. Liebau. 

Juſtiz. Rechtsanw. Rötger, Muskau, nach 
Lauban. Aſſ. Dittmar, Bresl., 3. Rechtsanw. i. 


Steinau. Kreisr. Fiſcher, Wohlau, z. Rechtsanw. 
i. Namslau. Kreisr. Reich, Münfterbg., z. KGDir. 
i. Freiſtadt. Ausgeſch.: Rechtsanw. Engelle, Ohlau. 
Die Kreisr. Paſch i. P.Wartenbg., Mund i. Mit— 
telwalde, Schlegel i. Neurode, Muzel i. Schmiede— 
berg, Hänel i. Striegau u. Hennige i. Strehlen 
zu KOR. 

Kirche, kath. Localcapl, Seeliger, Lobris, 
Pf.Adm. i. Leipe; Capl. Ticherner, Lublinit, Pf.- 
Adm. i. Sodow; Kr.-Bic. Bogedain, Jauer, Pf. 
Adm. i. Gr.-Zöllnig. Erzpr. Hoffmann, Koften- 
thal, 3. geiftl. R. 

Kirche, ev. Berufen: Pfarrer v. Ahome ı. 
Vreden i. RB. Münfter, Koch, z. Hausgeiftl. der 
Strafanft. Sagan; bish. Hausgeiftl. Franz, zum 
Pf. i. Oberthau Prov. Sadjen ; Pf., Apelt, Leſchwitz 
3. Pf. i. Ludwigsdf. (Görlik); Gen.Vie. Laffert, 
z. Pf. i. Roſenbach. Beftät.: Rect. u. Mittags: 
prediger Dobbert i. Stroppen als dto. dto. i. Sulau. 
Ber.: Paſtor Suin de Bontemard, Eunersdf. b. 
Görlig, n. Friedersdf. a/O.; Diakon.Verw. Thie- 
mich, Trachenbg., z. Diak. n. Zibelle; Cand. See- 
liger, 3. Gen.-Bic.; Cand. Schuirect. Wohle zum 
Mittagspred. i. Mititih. Die Paſt. Köhler und 
Lange i. Glaz u. Janowitz z. Superintt. i. Glaz 
u. Schönau; Paftor prim. Zürn, Lüben, als 
jold. n. Herenftadt; Paſt. Pruſſe, Reichenftein, 
dto. m. Gr.-Beisferau. Emerit.: Superint,. und 
Paftor Feige in Herrnftadt. 

Univerjität. Prof. jur. extr. Göppert 3. 
ord. — DOrd. Lehrer am Mariengymnaj. i. Bofen, 
Dr, Nehring, 3. Prof. phil. ord. — Priv.-Doc., 
dirig. Arzt a. d. Charite, Ob.-St.-Arzt a. D. Dr. 
Fiſcher i. Berlin 3. Prof. med. ord. — Prof. 
extraord. th. cath. Scholz 3. ord. 

Realſchule. Gymnaj.-Ob.-tehr. Dr. Wup- 
dorf i. Görlig 3. Dir. d. daj. Realſchule. Ob.-L. 
Dr. Höpfner v. Wilh.-Gymm. i. Berlin 3. Dir. d. 
bresi. Realſch. I. 

Schule, kath. 8. Hübſcher, Peisfretiham, 
3. Schull., DO. u. K. i. Rachowitz; prov. L. Kiemt, 
Stanowig (Striegau), defin.; Yoc.-Adj. Jaitner, 
&r.-Schweinern, 3. 2. in Ob.Glogau; Rector 
Stephan, Sorau DO/S., z. Präfect. d. Brgrſch. i. 
franfenftein; beruf. die bish. 2. Lehrer Heidler, 
Nidel u. Walte zu 1. Lehrern, d. 3. Fehr. Schnee» 
weiß, Wiedemann, Weinert, Herrmann, Fieweger 
u. d. 4. Lehr. Münd) 3. 2. Lehrern, Hilfsl. Blü- 
mel, Schulz u. Gaſſe, Lehrerſubſt. Engel u. prov. 
Lehr. Opig 3. Elem.“L. in Bresl.; dto. wiederrufl. 
L. Langer. Hilfsl. Schoß, Gr.-Mohnau, 3. 3. 8. 
i. Zobten a/B.; Adj. Ataner, Koftenthal, z. Schull. 
in Comorno; Schull. Lerche, Stredenbad, zum 
Schull., DO. u. 8. ı. Ullersdf. (Löwenbg.); Fehr. 
Beſuch, Rudy-Pielar, z. Schull., D. u. K. i. Rad— 
zionfau; prov. L. Arndt, Starrwit, defin. Adj. 
König, Falkenbg., z. Schull., ©. u. 8. i. Grüben; 
Adj. Naczenski, Wieſchowa, z. Schull. i. Zielona. 

Schule, ev. Beſt.: Reet. Schröter, Mün— 
fterbg., z. Rect. i. Neumarkt; L. Freyer, Pitſchen, 
z. Elem.“L. i. Bresl.; Hilfsl. Wuttke, Paſchlerwitz, 
3. 2. L. a. Frägerſchen Waiſeninſt. i. Reichenbach; 
Hilfsl. Froſt, Tſchöplowitz, z. L. i. Piaſtenthal; Adj. 
Lehmann, Ottendf., z. L. u. €. i. Wingendorf. 
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Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAO. 4. Kl.: 
KGR. Gorke, Falkenbg. KrO. 1. Kl. m. Emailb. 
d. RAD. m. Eichenl.: W. Geh.“R. AGCHef-Präi. 
Gr. v. Rittberg, Glogau. KrO. 4. Kl.: StGKanzl.⸗ 
Dir. Kanzl.“R. Schauder, Bresl. Adl. d. 4. Kl. d. 
Hohenz. Hso.: Cant. u. L. a. d. Garniſonſchule 
Frühauf, Coſel. Allg. Ehrem.: Schull. Holdt, 
Kirchbach; C. u. Schull. Seifert, Kunzendf. (Lö— 
wenbg.); Stadtbank⸗Kaſſendiener Lachmuth, Bresl.; 
Förſter Seifert, Kl.«Strehlitz (Neuftadt); die Schull. 
u. Org. Schnura, D.-Zernig, u. Hauſer, Schön- 
wald (Toft-Gleiwig). — Titel: Com.-R.: Kfın. 
Methner, Landeshut. Kanzleifeer.: StGCanzl. 
Hodann, Bresl. Kanzleir.: KESeer. u. Canzleis 
Dir. Oftmann, Waldenbg. Sanit.-R.: die Kr. 
Phyſ. Dr. Danziger, Goldberg u. Dr. Anderjed, 
Liegnig. — Beim 50j. Zub. d. AGChef-Präj. Gr. 
Nittberg i. Glogau wurde demj. b. e. Fackelzuge 
d. Ehrenbürgerrechtsdiplom d. Stadt überreicht, 
desgl. dv. den KGerichten des Depart. 2000 Thlr. 
3. e. Stift. jeines Namens f. Yuftizbeamten-Wittw, 
u. Waifen. — Jüd. Armenvorft. Erzelliger i. Brest. 
ließ der b. Brande a. d. Goldn.-Radeg. im Frübj. 
umgelommenen armen Kamilie Aber, Vater, Mutter 
u. Tochter, aus gefammelten Mitteln ein Dentmal 
jeten. -- Sämmtl, Schulen des Fr. Neurode 
brachten d. neuen Landr. Gr. v. Pfeil e. Fadelzug. 

Jubiläen. Amts- bezgl. Dienft-3., 59 jähr.: 
ev. Lehr. Holdt, Kirchbach, 2. Sept.; Lehr. u. Cant. 
Frühauf, Coſel, 2.; Gr. v. Nittberg, W. Geh.-R. 
u, AGChef-Präſ. i. Glogau, 19.; Kammerh. Gr. 
v. Hoverden-Pienken, Hünern, 24. Sept.; Lehrer 
Sztoda, Blehhammer, 28. 50jähr. Bürger- und 
Meifter-3.: Handſchuhfabrikant Böge, Schweidnit. 
50j. Bürger-I.: Fleiſcherm. Zeh, Schönau, 28, 
Sept. Goldn. Hochz.: Weber Streit, Reichenbad) ; 
Kammer. u. Geh. Juſtizr. Gr. v. Hoverden- 
Plenken a. Hünern, 24. Sept. i. Erdmannsdf. 

Todesfälle. Breslau. Mufildir. Sander 
Sacoby Alerander. G. 2. Stams, 80 J., Frei- 
will. v. 18/5. Kfm. Adami. Bw. Gymnaj.- 
Oberl. Micns, Cand, phil. Shwür, 7 Mal- 
medy. Kfın. Lüle. Pr. Kim. Müller. Fr. Dr. 
Schwand. Diäter Bleiſch, F Strehlen. Kfm. 
Meyer. Eijenb.-Bür.-Vorft. Scholz. Fr. Kaufın. 
Kolghorn. Kupferdrudereibei. Winter, 75 I. Kfın. 
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Kahlert. Bw. Schönfärber Gumpert, 78 3. Maız- 
rermftr. u. Telegr.-Beamte Bothe. Fr. Konditor 
Erzelliger. Choralift Tautz. Partic. Freudenberg, 
73% Km. Sylla. — Provinz. Januar- 
Guts- u. Fabrikbeſ. Seppelt a. Wüftewaltersdf., 
+ i. Auftralien. — September: Fr. Bergwerks— 
Dir. Berndt, Altwafler. Kfm. Beyer, Brieg. Bür- 
germftr. Bogel, Waldenburg. Kfm. Schlefinger, 
Prosfau. Bmw. Paft. Leehr, Oels, 71 I. Bm. 
Juſtizr. Robe, Hirihbg. Fr. Rend. Thieme, Bunz= 
lau. Pr.-tt. a D. Schmidt, Schlidtingsheim. 
Lieut. Bredo, Görlig. Fundatiſt Puder, Gr.- 
Stein. Rittergb. Nitichke, Ndr.Mittlau. Frl. 
Oswald, Carlsruh, 73 3. Kant. Jungnidel, 
Polkwitz, i. 80. 3. Hütteninfp. Schmidt, Yaura- 
hütte. Maj. a. D. Yandid.-Dir. v. Schönig, Kl. 
Kloden. Rittergb. Kriegsheim, Grüningen. Kr.- 
Thierarzt Dominid, Trachenbg. Bw. Caſper, 
Neuded, 19 3. b. Gr. Pfeil a. BVogelgejang. 
KGR. Schröter, Münfterbg. Rentm. Weishaupt, 
Guttentag. Cadet v. Scheibner, + Berlin. Cand. 
ev. Böthelt, Kreibau. Em. Lehr. u. Org. Hein— 
rich, Arnsdf. (Strehlen), 89 3. Bw. Paſt. Mat- 
thäi, Görlig. Rittergb. Baumbach, Rzetzitz. Lan— 
desält. Nittergb. Groſſer, Nodr.-Giersdf., F Dres- 

den. Paſt. Budich, Nimptſch. KGDir. Baum, 
Lauban, F Slogan. Ben. Schul. Schütze, Wanı- 

melwig, Beter. v. 18/15, 72 3. Gefängn.:Inip. 

Geelhaar, Jauer. Bw. Hofr. Biſchoff, Carolath. 

Dr. med. Wiener, Leobſchütz. Kim. Seff, Bunz- 

lau. Partic. Klein, Leobſchütz, 72 3. Brauerei- 

bei. Danziger, Neuftadt. Kunftgärt. Krauſe, Guh— 

rau, 91 9%. Kim. Hahn, Scarlei. Bw. fr.- 
Phyſ. Lindner, Reichenbah. Weinkfm. Steiner, 
Pleß. Kfm. Stadtr. a. D. Sclitter, Glogan. 
Fr. Com.-R. Tielſch, Altwaſſer. Vermeſſ.Reviſ. 
Schubert, Sagan. Poſtexp. Gantz, Fürftl. Lange— 
nau. Fr. v. Stegmann, Jackſchönau. Obriſt⸗Lt. 
a. D. v. Wunſch, eiſ. Kr., Neiſſe, 85 I. Eiſenb. 
Bauunternehmer Reiß, Oswitz. Lehr. Willſch, 
Ujeſt, F Leobſchütz. Fabr. Winkler, Nimptſch. 
Rittm. a. D. v. Heydebrand u. d. Laſa, Naſſadel. 
Gen.Maj. a. D. v. Heydebrand u. d. Laſa, eiſ. 

Kr., Warmbrunn, 78 J. Capl. Witkowitz, Gr. 

Rosmierz. Fr. KON. Baier, Glogau. 

v. Sl. 
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Induſtrielles. In Neuſalz befinden ſich: Eiſenhütten- u. Emaillirwerk (auch alte Hütte gen.) 
d. Geh. Com.-R. Krauſe z. Berlin; dto. „Paulinenhütte“ (auch „neue Hütte“) d. Krs.Ger.R. Hoff- 


mann, Senator Gründler ꝛc. gehörig; 
Arbeiterinnen u. Arbeiter bejchäftigt, m. 


roßartige Spinnfabr. v. Gruſchwitz u. S. (melde 8—900 
ampfmajcinen v. 230 Pfokr.); Bappmwaarenfabr. v. Schmidt; 


Stärkefabr. v. Rüdſch u. Croll; Gasanftalt; Danıpfmehlfbr. v. Körner u. Gekel; 2 franz. Mühlſtein— 


for. v. Fiedler u. Napparell. 


Borfigwert, Kr. Beuthen, enth. bis jest folgende Anlagen: 1852—63 etablirt e. Kohlen— 
grube mit jeßt c. 800 Mann u. groß. Gebäude z. Bureaus u. Pirectorialmohnung; 1863 bis 68 
2 Hohöfen, feit c. 3 J. i. Betrieb; e. großes Puddlings- u. Eifenwalzwerk in 2 getrennten Gebäuden 
faft ganz v. Eifen conftruirt u. & an 500° I., 200° weit; e. Gas- u. Badeanftalt, 4 Beamtenhäuſer 
a 6 vefp. 4 Familien, 41 Arbeiterwohnhäufer a 10 refp. 16 Wohn., e. Schlafhaus m. Luftbeizung 
f. fedige Arbeiter, e. Gafthaus m. Saal, Eiskeller, Dampfbäderei, Fleiſcherei, Räumen f. e. Conjum- 
verein, großart. Parfanlagen, Colonnaden u. Kegelbahnen zc.; e. Dampfmajcdinenziegelei (tägl. 25 
Mille Lehmziegeln); e. Kohlengrube bei Zabrze, viele Ruſtikalbeſitze am Orte felbft u. fehr wınfang- 
reiche Eifenerzfelder b. Beuthen, Königshütte, Tarnowig zc. (BZ 429). — 


u 
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Gemeinnübige Anftalten in Amen, Die Fabrikenbefiter zu Neufalz Geh. Com.-R. Kraufe 
(Berlin) u. Gruſchwitz forgen auch f. d. leibl. u. geiftige Wohl ihrer Arbeiter. Das Hüttenwerk des 
Erfteren befist ein Badebaffin 3. tägl. Gebrauch Abends 6—8 U. f. alle Arbeiter. Ferner eine Bi- 
bliothet, unentgeltl. 3. Benugung, mufterhafte Auswahl in jedem Fache unferer Literatur. Das Schul- 
geld f. d. Kinder der Arbeiter wird aus einer allgem. Kaffe bezahlt, u. reicht diefe einmal nicht zu, 
aus d. Privatlaffe d. Beſitzers. — Bei d. Gruſchwitz'ſchen Spinnfabr. befindet fi e. Spartafie f. d. 
Arbeiter, mit wöcheutl. Einlagen; e. großer Speifefaal, in welchem in e. durd Dampf heizb. eif. 
Dfen (Kaften) das v. Haufe mitgebrachte Eſſen f. 400 Arbeiterinnen in befond. Töpfen täglich ument- 
geitl. gelocdht wird; im Bau ift e. Speifeanftalt nach Muſter d. Berliner Suppenanftalt. (BZ 429.) — 








Anhang. 





TZurnjade. 


Auf die in vor. Hefte abgedrudte Petition des II. deutſchen Turnkreis-Ausſchuſſes ift folgender 
Beicheid ergangen: 

„Ew. Wohlgeboren und den übrigen Unterzeihnern der Vorftellung von 1. Septbr. erwidere 
ich auf diefelbe Folgendes: 

Sie führen an, daß, wie ſchon früher, jo auch auf dem diesjährigen zu Breslau abgehaltenen 
Turntage die Beobachtung mitgetheilt worden fei, daß Häufig an Orten, wo die Einführung des 
Turnunterrichts in den Schulen möglich erfcheine, mit diefer troß der Minift.-Verfüg. v. 26. Mai 1860 
u. 21. März 1862 umverantwortlic gefäumt werde. Dafür, daß dem fo fei, berufen Sie fih auf 
Berfügungen der Kgl. Regierungen in Potsdam und Frankfurt a. O., welche gleiche Berjäumniß 
anerkennen und deren Abhilfe anordnen. Sie beantragen deshalb einen erneuten Erlaß an jämmtliche 
Kgl. Regierungen zu energijcherem Borgehen und eine denfelben Zwed verfolgende Weifung des Hrn. 
Diinifters d. Innern an die Kgl. Landräthe. Es liegt indeſſen keine Veranlaſſung vor, Ihrem Antrage 
zu entſprechen. Mit der nöthigen Anweiſung ſind ſämmtliche Kgl. Regierungen verſehen. Das Reſſort 
des Hru. Miniſt. d. Inn. wird von der Sache nicht berührt. 

Aus den von Ihnen angeführten Verfügungen der Kgl. Regierungen in Potsdam und Frank— 
furt ergiebt ſich, daß Verſäumniß und Läſſigkeit, wo fie vorhanden iſt, der Aufmerkſamkeit der Behör— 
den nicht entgehen und daß von diejen die nöthigen Maßregeln zur Abhilfe ergriffen werden. Daß 
die betreffenden Erlaffe, wie Ihnen nit entgangen ift, in dem amtlichen Organ des Minifteriums, 
in dem Gentralblatt f. d. gefammte Unterricht3-Berwaltung, veröffentlicht worden find, giebt den Be— 
weis, daß auch die Gentral-Behörde die Sache nicht aus dem Auge verliert und durch Veröffentlichung 
der Wahrnehmungen und Anordnungen einzelner Provinzial-Behörden das Intereſſe aller betheiligten 
Behörden rege erhält. 

Ihrem ferneren Antrag, daß den Lehrern für Ertheilung des Turnunterrichts eine Entſchädigung 
bewilligt werden möge, fann ebenfalls nicht — entſprochen werden, als es bereits durch den 
von Ihnen angeführten Erlaß v. 4. Juni 1862 (Central-Blatt 1862, ©. 369) geſchehen if. Nach 
demfelben hat ein Lehrer Anfpruh auf Nemuneration für Ertheilung des Zurnunterrichts in dem 
Fall, wenn er vocationsmäßig nur zu einer bejtimmten Zahl von Unterrichtsftunden in der Woche 
verpflichtet ift und diefe Zahl durch den Hinzutritt des Turnunterrichts überjchritten wird. Dabei ift 
die Erwartung ausgeiprodhen, daß auch im anderen Fällen, namentlich” wo die betreffenden Lehrer nur 
ein geringes Gehalt beziehen, e8 der Einwirkung der Regierungen gelingen werde, denfelben für Er- 
theilung des Turnunterrichts eine entiprehende Mehrbewilligung zuzumwenden. Ein Mebreres kann 
auf dem Wege der Berfligung gegen den Willen der Betheiligten nicht angeordnet werden. Wie mir 
das Intereffe erfreulich geweſen ift, welches der a durch jeine Anträge für das Schulturnen 
an den Tag gelegt hat, jo kann ich nur wünſchen, daß alle bei der Sache des Turnens Betheiligten 
mitwirten mögen durch richtige Geftaltung des Turnens und Herbeiführung fichtbarer und nütlicher 
Refultate das Volk von der Nothwendigkeit defjelben zu überzeugen und dadurch aud zur Hergabe 
größerer Mittel willig zu machen. Der Miniſter d. geiftl. zc. Angelegenheiten. In Bertr.: Lehnert.“ 


Das „Landwirthſchaftliche Jntelligenzblatt‘ 


für Schlejien und das Großherzogthum Poſen erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nad 
den Sonn» u. Fefttagen. — Abonnement viertelj. in der Erpedition in Breslau, Shuhbrüde 32, 
in den Zeitungscommanditen und bei den kgl. Poftanftalten 10 Sgr. — Infertionsgebühr für den 
Raum einer Normalzeile 1 Sgr. 

Die Kirde zu Piskorfine joll eingeriffen werden. Sie ift reich an Epitaphien mit Bildwerfen, 
Rittergeftalten 2c. Hoffentli wird man diefe beim Abbruch fchonen und beim Neubau an geeigneter 
Stelle wieder aufrichten! 
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Der „Breslauer Induftrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen - und Adreß -Karte““ 

ift das geeignetfte Organ zur Veröffentlichung von Anzeigen aller Art, ganz bejonders aber folcher, 
welche durch eine hüuſige Wiederkehr zu wirken bejtimmt find. Der Anduftrieanzeiger wird nicht nur an 
den Straßeneden täglich angefchlagen, ſondern auch ſümmtlichen öffentlichen Localen Breslau’s (aratis) 
und den darauf veflectirenden im der Provinz als farbiger Umschlag für die gelefeniten ausliegenden 
Zeitſchriften zugejtellt, jo daß er nirgend überfehen werden kann. In ihm bildet die Firmen: und 
Adreßkarte eine chende Rubrik. — Anzeigen und Beftellungen werden in der Expedition des „In— 
duftrieanzeigers“, Shuhbrüde 32, jederzeit entgegengenommen. 


Liebich's⸗Höh. 
Lieb’ ih mei Schläſing nie ſchunn, irſchte mei Braſſl? 
Fe nu funzemol gar, 's ied anne Pracht! 
Eegns wull ernt wie a Schlooß mit am Teraffl 
Bautı je; ſiehch der’ich af an, was je gemadıt. 
Te, nu's fertig, ma werd reene bezaubert dervohn. 
Gud ot, bal kennt ma nimmeh injere Taſchen Baſtion. 


Bos ei de ebige Zeit war'n je gedenfn 
Recht a das Baujahr!) zurid, und a da Man, 
Eegns da Bauherrn gewieh. That a nie ſchenkn 
Sittes Gebäude der Staht? Mech is zu ſa'n: 
Liß nie dar grumdgitt'ge Herr, trır Krieg und Aelend und Nuth, 
Aus purem Mitleed furt baun, doß of de Orm’t und hot Brut? 
Nahmt euch a Beifpiel dodran, ihr Heil’gen Ehriftn, 
Eegns a hriftliches Wert woard's ei dar Nuth. 
Sittn gar atlichn Schmud, do läßt ſich briftn, 
Trät nu dar Bau umd fei Herr bos äbern Tud. 
Ohnefurm ziert wull ann Dan, ader a weifer Berftand 
Recht no zum Labnsgenuuß jpätern Gejchlehtern de Hand. 
Urnär a heemlich Gefichl, fan ich's verbridn? 
Nerglt's nie ees ei mer rim, doß ich's ſohl ſa'n? 
Danktbarkeet, Huchachtung ies 's; werd ſich's nee ſchicken, 
Sitte Gefiehle zu ſa'n am ſittn Man? 
Eilt of ihr Wülkl ci 's Land, äber de LiebichsHöh hie! — 
Niehm der, Freind Hain, want 's de brauchſt, of injern Liebich nonie. 
Moolt of, ihr Mooler, da Man, of im Gefichte 
Achnlih ſu macht'n ſe'nn Zug: Huchharzigkeet. 
Eegns o boot a 's verdient, doß a Getidjde 
- Zeechnt ſe'nn ſchoffnden Geift. Bo frieh bis jpät 
Eelitig hot a gejchofft, hot, was a mühj’m deripart, 
Nu, blank a Brafflern zum Stuß, ſe'mm ſchläſ'ſchn Land! bewahrt. 
1) 1866, W. Schurich. 


Briefkaſten des Redacteurs. 


Adrefſe des Red.: Ohlauunfer 7 (jeit 13 J. dieſelbe Wohnung, nur Nr. u. Straßenname 
find wiederholt geändert worden). — Reinerz. Stadtbl.: nicht n. Brieg, ſond. n. Brest. 5. adrefl.! — 
0. H., Neuſalz: beft. Dant! — ©. Vug., Grottlau: Nr. 1 haben Sie jchon 1864 mitgetheilt, ab- 
gedrudt Provbi. III. 171. — A. W.: Läßt fi) nur bedingungsweife bejahen; es ift zunächſt Sache 
der reſp. Directionen, in Dingen, die in ihrem Intereſſe liegen, zu handeln. — Scholz, Petersw.: Diarium 
jo bald als möglid. — Dr. Th., Sandeshut: Kommt beftimmt z. Abdrud. Es raften noch viel ältere 
Manuifcripte! 

Eingänge Schriftſachen. Eitr., Menzels Biogr.; Kopifdy üb. Bach. — Matzuer, ſchleſ. 
Shronit v. 1805. — Ew. H. in ®.: Bermind. d. Singvögel. — Kärger, Bild. a. d. Schulleben. — 
O. V.: 1220; Napol. Wagen. — J. P., Brieg u. |. Zuk. — Erbrich, 50 Ged. — A. T., Relata. — 


O. Ch., Neiffe. — X.: Dobichall; Volkslieder. — Scholz, Inſchriften. — K., Pacif. v. Neiffe. — 
v. R.-D., 3) über mid. — B. V., Dobichall. — Seiff., Doppeljubelf. — R. $.: 2 Bfftyl.; Ardiv. 

Drudjahen, Arnold, poe. Schr. Bd. 1, 2, 6. — Dr. Wanjura, plica polonica. — 
Detinger, Monit. des düter., Proſp. — Simfon, 2 ftatift. Tabb. — Ev. Gemdebl. bis 39. — Rein. 
Stdtbi. 36, 39-41. — Fiſcher, Jauer, 6. Soiree. — Geld. d. D. i. Böhm. VIL 3. — Chron. v. 
Jauer 20.721. — Biötor, 5 Schulreden. — Karpeles, Heine. — Teuber, port. Rathgeber. — Barndt, 
Hindoftan u. Preußen. — Sobderftröm, Wollengewerbe 1. — Breuf. Brovbl. V. 5/6. — W. Korn, 
Circular. — Gewerbebl. 16. — Eberty, preuß. Geh. 3 u. 4. — 
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Verantwortlicher Redacteur Th. Oelsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Jungfer's Buchdruckerei. 
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deten jungen Mann, unter günstigen Bedingungen, als Lehrling. 


F. Gebhardi in Breslau. 


SONCDUDNENDOHKDINKLTTERNTDDTTTLDDIDIDELTUTUDNTDDDDTELTITE 


UCVEHENVCUETTVENELNETV LEUTEN 


- 


Bei Ulrich Frank in Berlin, Brinzenftr. 3, erſchien jo eben und ift vorräthig in allen 
Buchhandlungen; in Bres lau namentlich bei F. Gebhardi, alte Taſchenſtraße 29: 


Die Pädagogif des Kindergartens und der Bewwahr: 
anftalt. SKritifch-practifch dargeftellt von Jojeph Gruber. (Mit 
16 künſtleriſch ausgeführten Bejchäftigungstafeln, Spielen und Erzäh— 
lungen.) Preis 25 Sur. 
Dies Bud wird in die Zerfahrenheit und Gehaltlofigkeit der Kindergartenliteratur Klarheit, 
Gehalt und Geftalt bringen. Die Unnatur eimjeitiger Fröbelei wird darin unnachfichtlich blos» 
geftellt umd die Fröbel'ſchen Buchſtabenanbeter mit Geift und Humor in Zucht genommen. Den 
Pädagogen von Fach wird dies Bud, ald Trutz- und Schutzwaffe gegen die Fröbel’jche Künſtelei 
und Berfrühungsjucht dienen, den Müttern aber ein Haus» und Hülfsbuch jein, das fie be 
fähigt, in der Erziehung ihrer Kinder die richtigen Mittel zu wählen und dieje recht zu gebrauchen. — 
Dieſe Tendenz muß dem Buche die wweitefte Verbreitung und ſelbſt unter den Stodfröbelianern 
eine unpartheiiiche und gerechte Würdigung fichern. 


ÜECHENKTEFLLHLTECHNHDTLELNETHWATENTSTLEDHTRENTITTTLERTR 


Berlag von J. Guttentag in Berlin, 
Soeben erichienen: 

Sandelögefekbudh. — H. Malower, Das Allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch nebft 
den dazu in Preußen evlaffenen ergänzenden Beitimmungen. Mit Kommentar. Dritte 
vermehrte und verbefjerte Auflage. 1868. 49%, Bogen. Preis 31/5 Thlr. 

Genoffenfihaftsgeleh. — 8. Pariſins, Das preußiſche Geſetz, betreffend Die privat: 
rechtliche Stellung der Erwerbs: und Wirthihaftögenoffenigaften nebft den Etı- 
führungsverordnungen und den Minifterial- Inftruftionen. Dit Ginleitung und Erläu— 
terungen zum praftiihen Gebraud für Juriften und Genoffenfchafter. 1868. 14 Bog. 
gr. 8. Preis 1 Thlr. 

—— , Dad Genoflenihaftögeleg für den Nordbeutihen Bund vom 4. Juli 1868. Er— 
gänzuagsichrift zu vorftehendem Buche. Preis 10 Sgr. 

Berggefek. — Dr. R. Kloftermann, Das Allgemeine Berggeſetz für Die Preußiſchen 
Staaten nebſt Einleitung und Kommentar. Zweite vermehrte und verbefferte Aufl. 
1368. 291/52 Bog. Preis 2'/s Thlr. 

Stempelgefehgebung. — Hoyer, Reg.-Rath, Die Preuß. Stempelgefehgebung für Die 
alten und neuen Landestheile. Kommentar zum praftiichen Gebrauch mit Tabellen 
zur Berechnung des Stempels. 1868. 1. Lief. 12 Sgr. — Ericheint in Vieferungen 
bis Ende October vollftändig zum ungef. Subjc.-Preije von 3"/s Thlr. 


Zu Das vorftehende Werk wird den vollländigen Apparat der zur Zeit geltenden 
Helehgebung in einem Bande vereinigt Bieten. 





Bei J. G. Bad in Leipzig ericheinen: 


STUETEILTETITENIDTLTSTLLIE 


Ww 





Im Verlage ber I 8%. Shlefingerſchen 


Deutſche | Buchhandlung in Oederan find erjchienen und 


durch alle Buchhandlungen des In- und Aus- 


Dolkstr achten landes zu beziehen: 


® Keiſe unll Aufenthalt 


Albert Kretſchmer, 


Maler in Berlin, 





in Farbendruc ausgefüßrt,  ; Miederländiih-Oftindien 


1—12. Lieferung. 
a 2 Thlr. 20 Sgr. | von 


Sehen und dann urtheilen. Dedo Heerklotz. 
Puch; jede Zuchhandlung zu beziehen. | — _____ Prissg. — 








—* Daniel Ernſt Schleiermacher. Von Diakonus A. Treblin. (Mit Portrait.) . 148 

Das II. allgemeine Gefangfeft des jchlef. — in Ratibor. Von Aem. hen ine. Mit 
Nachtrag des Redacteurs. . . — — 

Einiges über jüdiſche und chriſtliche Familiennamen. Von Urfinne s en 

Schleſiſcher Sittenipiegel, — für Frauenzimmer. Rab: Saat. ee Fe 

Gedentfteine im Neiffe. Bon Herm. Neumann. . .» a 

Neues Ehamottlager in Schlefin. Bon Dr. Werner. . . 3 

Ueber Slavifches im Deutihen. Beiträge zu einem Idiotikon. Bon Dr. Beyersdorff. — 

Die u el. er zum Kreuze Chrifti in Hirjchberg. Bon Lehrer Kutzn er. (Dit Ahr 

Dung.) . 

Zur Geſchichte des Schulweſens in ESchleſien. Von Baftor” Dr. Schimmelpfennig (Schaf). 

Ein fchlefticher Bauernjänger. Mittheilung aus dem Eulengebivge. Bon Apres 3eh. J 

De Hurnwurzel oam Fardebeen (in age: — on Arvin. .. ef 

Wie man Kirchen zuridtet. . » . . een or 

Nod ein v. Reibnig. . 

Lichtbilder und Schattenfeiten aus dem Atelier eines Bresfauer Piotographen. (Mit Absirbung.) 

Wie man alte Figuren reftaurirt.. . . » eu 

Gebirgsrätbjiel. D 

Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen (Buttermilchtäunem 
Handſchriftl. Nachläffe. Schleswig-Holftein. Studentenvereine. Sileſias men. Thurm 

Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunſt (Lit. u. Leſe-Verein IX. u. X. Oscar Elsner's Die 2 

> tungen. v. Kirchmann’s Wefthetit. Schlefins Borzeit in Bild u. Schrift. Monfiram 

von Guhrau. Mittelalterl. Hausaltar. Galle, „Bahn des ꝛc. Meteors v. 30. I >. 
Wanders „Deutiches Sprichwörterlexikon“. „Landwirthſchaftl. Intellinenzblatt“. Gef rt u 
der Stadt Haynau. Eine Seltenheit. Lit. Chronik, Sptbr. Liter. Anzeiger, Spib 

Chronit u. Statiſtik Gereinschronik: Bürgerreſſource zu Neiſſe. Monatschronik, — 
Induſtrielles. Gemeinnützige Aunſtalten in Neuſalz J 

Anhang. Turnſache. Kirche zu —— Liebid)’s- "Döh (Wei i i tel wiunderh. 

Brieflaften des Redacteurs .. 2 . 
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An Biographieen und Bildeniſſen — zunächſt folgen, in dem Maße als Schnitt und 
bereit find: Schriftjtellerin Ida Baronin v. Reinsberg- Düringsfeld, Scriftftellerim AR ie 
Kempmner, Oberpräfident Binder, Comm.R. Molinari, Abgeord. Aſſeſſ. Taster, 
Mojewius, Zheater- Director dv. Bequignolles, Ardiv. Prof. Dr. Grünhagen, Maler 
König, Oberforftmeifter v. Pannewitz, Director Wiſſowa, Dr. med. Nagel xc., ]e 
Sclejien durd Geburt oder langjähriges Wirken angehörig. Die anderen Abbildungen ® 
von Gebäuden, DMonumenten, Landichaftliches zc.) lafjen fich imvoraus nicht angeben. Die J 
9 Hefte brachten an Bortraits und Biographien: Polizeipräi,. Frhr. v. Ende, Oberbi 
Hobredt, Prof. Dr. Friedr. Haaje, Geh. Med. R. Prof. Dr. Göppert, Gründer der bief. 
brauerei Weberbaner, Oberpräj. von Schleſien Frhr. v. Schleinitz, Abgeord. a 
Reihenheim, Schulr. Dr. Wimmer, Dr. Rud. Dreier, Dichter Herm. Neumann, Si 
macder, die Biogr. des Frhrn. v. Rothlird und des Fabrikant Schärff, und in Meinerem 
Bildniffe von Fabrifant Schärff, Holtei, Haaſe auf dem Kriegsihauplage, Candid. Dobſche 
Nagel; anderweite Anfichten: das Schärff'ſche Gewerbehaus zu Brieg, Bethanien zu Bresla 
tapelle des Grafen Brandenburg zu Domanze, Samariter Stift zu Crajdnig, die Weberbik 
Anlagen (Chromolithographie), eine Partie aus dem Zrebniger Buchenmwalde (Aupfer ad 
DUBAI ——— zu Warınbrunn, eine Anzahl ſchleſ. Volkstrachten, ſchleſ. heidn. Grabftätten (AM 

nderes. 
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Für mein Album ſchleſiſcher Trachten, PR. 
welches, wie bereits begommen, nad) und nad) in dief. Bl. zur Veröffentlichung foınmen joll, 5 Kor 
Freunde der Provbl. und des Redacteurs, Sammler, Zeichner, Photographen zc. um Freundliche ' ei 
träge. Viele Gegenden find darin nod) gar nicht vertreten. Größe, Format, Art der Ausführnmg © 
jegige oder frühere Tracht, ob alte oder neue Abbildung — alles Diejes ift gleichgültig und jede Mia 
Slizze willtommen. Hingegen ift von Wichtigkeit: thunlichft genaue Angabe des Orte, wo die Zum 
vorfommt, Des Alters, Standes und wornöglid; aud des Namens ber abgebildeten Berion, I 
furze Erläuterung über die etwa aus der Zeichnung ꝛc. nicht ganz klar erfichtlichen Dinge, 3. N. Di 4 
Stoffe der Kleidungſtücke, der Bänder, ob Feſt- oder Werkeltagötracht und dagl. Mit landeia 
Gruß Ch. Oelsutr. 
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Fierteljährl. Abonnemenis- 
Preid: 20 Sur. 
Einzelne Hefte 72 Sgr. 


Zu bejiehen durch jede 
Buchhandlung u. Poſtanſtalt 
— Jährlich 12 Heftr, 


Der 


Schleſiſchen Provinzialblätter 


zweinndfiebzigfter Jahrgang. 





Da Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 










— Zugleich 

BER Organ für Mittheilungen und Berichte 

Pak der 

* * Vhilomathie zu Oppeln, des Wiſſenſchaftl. Vereins 

in Bredlau, der „„Silefin zu Damburg und bes 
Verbandes der Schleſiſchen Turnbereine, 


XI. Heft. 1868. November. 
Herausgegeben 
von 


er TH. Oelsner. 
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Rreslau, —— * 
Verlag. F Gebhardi. 


Verlagshandlung 
der schlesischen Provinzialblätter „BRilbezahl*, 


f. GEBHARDI 


Buch- & Musikalienhandlung 


Literatur, 


Breslau, 
"Alte Taschenstrasse Nr. 29. 
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Pracht- Sorgsame Erledigung, auch der kleinsten Aufträge, 
Worke. gefördert durch das reichhaltige Lager, wie durch die 
ausgebreitetsten Verbindungen. 


Neuigkeiten und Lagerartikel 
aus allen Fächern der Kunst und des Wissens werden nach Wunsch und Befehl gern 
zur Ansicht und Auswahl mitgetheilt. 


* Adolph Seiler . 


Besitzer des ersten Instituts f. Glasmalerei in Schlesien, 
Hoflieferant 
PA Me _ (X 
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Friedrich Wilhelmv. Preussen. von Preussen. des Herzogs von Braunschweig. 


Breslau, Neue Taschenstrasse No. 5. 


Das Institut fertigt Kirchenfenster jeglicher Art und zwar mit Figuren, Archi- 
tecturen und Mosaik ın Glasmalerei, sowie mit einfacher Bleiverglasung; Treppen- 
fenster, Wappen, allegorische Figuren, Arabesken, Blumenstücke, Randverzierungen | 
und Glasschleiferei; alle Gattungen Fenster mit Spiegelglas, mit rheinischem und | 

A 


| 

) | 

Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen Ihrer Maj. d. Königin Augusta Seiner Hoheit 
| 





schlesischem Glase. 
N Der mit dem Infitut verbundene Ansfelungsfaal iR täglich nuentgeltlich geöffnet. 


— wen 
Ay u BEE ER ——— 73 wer! 








Friedrich Daniel Ernſt Schleiermader. 
Geb. zu Breslau 21. Novbr. 1768, geft. zu Berlin 12. Febr. 1834. 
(Fortſetzung.) 
Schon im Jahre 1794 war Schleiermacher durch Alerander Graf Dohna in die Familie 
des jüdischen Arztes Marcus Herz in Berlin eingeführt, dejjen Frau, die berühmte Henriette 


SAN 


N» 
N IN 





Schleiermach er in feiner Jugend. Nach einem Stiche von H. Lips. 


Herz, Tochter des portugieſiſchen Arztes de Lemos, den Mittelpunkt der geiftreihen Kreife Berlins 
bildete‘), ALS er jegt 1796 wieder nad; Berlin kam, übte Henriette, die damals im 34. Jahre 


) Henriette Herz, 1764 geboren, Tochter eines Berliner Arztes, wurde ſchon 12'/s 9. alt 
an einen um viele Jahre älteren Mann, den geiftreichen als Schriftfteller befannten Arzt Marc. Herz, 
verlobt und 15 3. alt feine Frau. Cheliche Liebe hat fie nie verbumden, doch gegenieitige Achtung. 
Uebrigens verdankte fie ihrem Manne die Einführung in die höhere Gefellichaft und die feine Bildung — 
fie fannte 8 Spradyen und war im der Literatur der Culturvöller wohlbewandert. — An Verkehr mit 
ihr finden wir anfangs Rammler, Engel, Reihardt, Schadow, dann die Humboldt, Bernftorfi, Gens, 
Graf Alerander v. Dohna-Schlobitten, (!) deifen Freumdichaft den Charakter der Liebe hatte, wie aus 
dem Heivathsantrag hervorgeht, den er der Herz nach dem Tode ihres Mannes gemacht hat, welden 
fie aber ausichlug; in den 9er Jahren Schlegel, v. Brindmann, Schleiermaher. Ihre Schönheit war 
jo groß, daß man andre Schönheiten in ihre Nähe brachte, um zu fehen, ob fie beim Bergleich mit 
ihr die Probe aushalten wilrden. Unter den Vielen, die für fie eine jchmwärmerifche Neigung hatten, 
nennen wir den Dichter Börne und den genialen Prinzen Lonis Ferdinand. 1817 trat fie zum Ehriften- 
tum über. F 1847, 

Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bd., 11. Heft, November 1868. 31 
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ſtand, auf ihn dieſelbe Anziehung aus, welche ſie auf viele andre bedeutende Männer gehabt hat. 
Die innigſte Herzensfreundſchaft bildete ſich zwiſchen Beiden. Die meiſten Winterabende brachte er 
bei ihr zu, und noch völliger genoß er ſie im Sommer, während deſſen die Familie Herz gewöhnlich 
ein Landhaus am Thiergarten bezog. Da brachte er gewöhnlich einen Tag in jeder Woche ganz bei 
ihr zu). Er lehrte fie Griechiſch und lernte von ihr Italieniſch. Er half ihr beim Ueberſetzen aus 
dem Englifhen. Sie lafen zujammen Shafejpeare und was die Titeratur des Tages Neues bradte. 
Sie ſprachen „aus dem Innerjten des Gemüth8 über die wichtigiten Dinge“. In ihr theilnehmendes 
Gemüth ſchüttete er feine erjten Gedanfenfeime, und fie wußte dieſelben jo ans Licht zu ziehen, daß 
ex fie ihr ganz zu verdanfen und ohne fie nicht produciven zu können glaubte. Ihr Biograph?) 
rühmt an ihr den vollkommen weiblichen Geift, der fich nicht fchöpferiich, Jondern empfangend 
verhielt und deſſen Beftreben nur war, geiftige Schöpfungen in ſich aufzunehmen, „im fid) weiter zu 
bilden und jo dem jchaffenden Freunde den lohnendſten und förderlichſten Dank für feine Thätigfeit 
entgegenzubringen durch Liebevolles Verſtändniß“, Schlegel hebt Dafjelbe hervor, wenn er 
ihm ſchreibt: „Du haft eine Freundin gefunden, die durch ihren Sinn fir Deine Tiefe Did) ans 
Licht Tot oder wie Du's nennft, herausarbeitet.“?) Und wie ganz wußte er e8 zu ſchätzen! welche 
frohe Anerkennung in feinen Worten: „es giebt dod) feinen größern Gegenftand des Wirkens 
als das Semith, wirfen Sie da nit? o Sie fruchtbare, Sie vielwirkende, eine wahre Ceres ſind 
Sie für die innere Natur. Sehn Sie nur, was Sie gethan haben und noch thun und noch thun 
werden und geſtehn ſie, daß dieſes Thun und Bilden unendlich mehr ift, als Alles, was der Menſch 
über das große Chaos (der äußern Welt), welches er ſich zurecht maden fol, gewinnen fan.“ *) 

So find unter ihrem Einfluß die „Reden über die Religion“, fein Hauptwerk aus der erften 
fiterarifchen Periode, entitanden, weshalb er ſie wigig „Herzreligion“ nannte. So finden ſich lange 
vor dem Eyſcheinen feiner „ Monologe* die Grundgedanken derſelben in den Briefen an fie zer— 
ftreut vor.”) 

Nur ein jo fefter Character wie Sdl. konnte die Gefahr gludlich überwinden, welche in dem 
innigen Verhältniß zu einer jo hochbegabten Frau lag, die nod) immer als eine junoniſche Schönheit 
gepriefen wurde. Ihm ſelbſt lag anfangs jeder Gedanke einer Gefahr jo fern, daß er die erfte des- 
halb geäuferte Beſorgniß feiner Freunde mit ausgelaffenem Gelächter aufnahm.) Ebenſowenig 
Anftog nahm der Mann der Herz, und Henriette war ihrer ſelbſt zu fiher, um ihre Stellung ale 
Gattin jemals zu vergefien. Ohne Zweifel giebt da8 1. Gebot in dem von Sc. abgefagten | 


„Katechismus für edle Frauen“ ?) die Auffaffung ihrer gegenfeitigen Stellung an; es gebietet: Du 


ſollſt keinen Geliebten haben neben dem Mann, aber du follft Freundin fein tönen, ohne in das 
Colorit der Liebe zu ſpielen oder zu fofettiren oder anzubeten. 

Ein Anflug von Schwärmerei läßt ſich allerdings nicht weglengnen. Man vergleiche nur 
Morte wie die: „wenn ich je die Herz hätte hetrathen können, ich glaube, das hätte eine capitale Che 
werden müffen, e8 müßte denm fein, daß fie gar zu einträchtig geworden wäre“ ®) oder in Briefen an 
fie: „laſſen Sie uns eine Welt fein, Sie werden fehen, es giebt einen ſchönen Sphärenflang.“ 
„Sie find doch eigentlich meine nächſte verwandte Subftanz ; ich weiß fo weiter feine, und feine kann 
mi von Ihnen trennen.“ „Sterben Sie mir, dann werde ich mich nicht leiblich, aber geiftig 


tödten ; ich werde fortleben, ohne Ich zu fein, und meine Grabjchrift wird auf meiner Stirn ftehen.“*) 


Nach folhen Aeußerungen wird e8 ſchwer, ihr Berhältniß ſich als bloße Freundſchaft zu denken, aber 
um der Weihe und zarten Reinheit willen, die doch unverkennbar auf ihrem lebenslänglichen Freund⸗ 
ſchaftsbunde ruht, will e8 uns als eine verzeihliche Heine Ucberfchreitung der ſchwer zu bezeichnenden 
Grenze erſcheinen, welche Freundſchaft von der Liebe ſcheidet. 

Daß es nicht weiter ging, dafür bürgen die beſtimmten Erklärungen Beider.!9) Schl. hat ſich 
wiederholt in Briefen an feine Schweſter Charlotte gegen Verdächtigungen gerechtfertigt. „Das 


1) 1.183, 175. ”) 3. Fürſt „Henr. Herz. Ihr Leben und ihre Erinnerungen.“ Berlin 1858. 
S. 8. °) I. 93. 9) J. 191. I 338 die „paiftve Wiffenichaftlichkeit” der Herz. °) I. 192 („wozu 
wäre die ewige Jugend ewig, wenn es dabei auf Länge und Kürze anläme. Laſſen Sie uns in der 
Zeit die Qualität juchen, dies ift immer zugleich die jchönfte Anticipation der Quantität“ u. ſ. w.). 
9) 1.175. 7) AthenäumL 109. ®) I. 135. °) 1.192, 198, 199. 10) Bol. Fürft, ©. 169. 
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glaubft Du mir gewiß, fchreibt er, auf meine bloße Verſicherung, daß in meinen Verhältniß zu den 
Frauen nicht das Geringfte iſt, was auch nur mit einem Anjchein von Recht übelgedeutet werden 
fönnte.“ In Bezug auf die Herz aber: „ihr Gemüth und ihr Charakter ift fo, daf fie ſich auf ſich 
ſelbſt verlaffen kann und meiner nicht bedarf. Ic gehöre doch aber in anderer Rüdficht wejentlich 
zu ihrer Eriftenz, ich kann ihre Anfichten, Einfihten, ihr Gemüth auf mander Seite ergänzen, und 
fo thut fie mir aud. Etwas Leidenfchaftliches wird zwifchen uns nie vorfommen, und da find wir 
wohl in Beziehung auf einander über die entjchiedenften Proben hinweg.“ „Ueber mic zu wachen, 
darin ift mein beftändiges Geſchäft. Ich gebe mir Rechenschaft über das Kleinſte, und fo lange ic) 
das thue, denfe ich, habe ich nicht nöthig, irgend ein Verhältniß abzubredhen, welches zu meiner 
Bildung gereicht“ }). 

Worein er den bildenden Einfluß der Frauen ftellte, ift genügend aus den nachſtehenden 
Aeußerungen zu erfehen; er müſſe fich ftets an rauen jchließen, ja jogar an fie enger als an die 
Männer, denn es jet jo vieles ın feinem „Gemüth“, was dieſe felten verftehn; er ftrede alle Wurzeln 
und Blätter aus nad „Liebe“ und müſſe fie „unmittelbar berühren, denn wenn er fie nicht in 
vollen Zügen in fi fchlürfen könne, fei er gleich in fid) welt und troden; die Männer hätten es 
immer nur mit der Vernunft und zwar meift mit der auf die bürgerlichen Verhältniſſe gerichteten, 
in welcher allein fie leben und weben und find. Diefelbe Richtung habe ihre Sittlichkeit, die Frauen 
aber verftünden mit der „Phantafie“.?) Noch ſetzen wir aus den Reden folgende Stelle hierher, 
welche den Zujammenhang von Liebe und Religion aufweift: „umfonft ift Alles für denjenigen, der 
ſich ſelbſt allein ftellt, denn um des Weltgeiſtes Leben im ſich aufzunehmen, ja »um Religion zu 
haben «, muß der Menſch erft die Menfchheit gefunden haben, und er findet fie nur in Liebe und 
durch Liebe. Darm find Beide fo innig und unzertrennlic verknüpft, Sehnſucht nad) Liebe wird 
ihm zugleid Religion. Den umfängt Jeder am heigeften, im dem ſich die Welt am flarften und 
reinjten ihm abipiegelt, den liebt Jeder am zärtlichiten, in dem er Alles zufammengebrängt zu finden 
glaubt, was ihm jelbit fehlt, um die Menjchheit auszumachen.“ 

Nicht minder bedeutend als die Herz wirkte auf ihn die Freundfchaft eines Dichters, der für 
die Richtung der deutichen Poefie jener Zeit entfcheidend gewejen if. Es ift dies Friedrich 
Schlegel. 

Schleiermacher lernte ihn 1797 in einer geſchloſſenen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft kennen, 
aber erſt nach öfterem Sehen, nachdem er ſich außer von feinem Talent und feiner geiſtigen Begabung 
auch von der Rechtſchaffenheit feines Gemitths überzeugt hatte, gab er ſich rückhaltlos der neuen 
Freundſchaft hin.?) Um ihn völlig genießen zu können, bot er ihm feine Wohnung an, ein Aner: 
bieten, da8 Schlegel zu feiner großen Freude annahm. Nun begann für Beide eine Zeit innigfter 
Gemeinſchaft, eine Ehe, wie fie e8 nannten, wobei Schl. gegenüber dem ftürmifchen, feiner Kraft ſich 
wohlbewußten freunde die befheidene Stelle der Frau einmahın. Mit Morgengefprädhen begannen 
fie den Tag, dann ging Jeder bis 2 Uhr Nachmittags an feine befondre Arbeit; das gemeinſchaftlich 
getheilte Mittagbrot wurde mit attiihem Salz gewürzt, und erſt am Nachmittag trennten fie fich, 
um fpät Abends wieder im traulihen Stübchen zufammenzutreffen. Dann bot Sch. dem Freunde 
gute Nacht und arbeitete für ſich noch bis 2 Uhr Nachts weiter. Er war voll Begeifterung für den 
Freund, den er anfangs hoch über ſich ftellte; er befennt, dieſer ſei ihm an Talent, Wi und Gefell- 
ſchaftsgabe weit überlegen‘). Was feinen Geift betrifft, ſchreibt er, fo ift er mir fo durchaus 
superieur, daß ich nur mit vieler Ehrfurcht davon ſprechen kann. Wie jchnell und tief er eindringt 
in den Geiſt der Wiſſenſchaft, jedes Syſtems, jedes Schriftſtellers! mit welch hoher unpartheiiſcher 
Kritik er Jedem feine Stelle anweift, wie feine Kenntniffe alle in einem herrlichen Syſtem geordnet 
daftehn und alle Arbeiten nicht von ungefähr, fondern nad einem großen Plan aufeinander folgen, 
mit welcher Beharrlicjkeit er Alles verfolgt, was er einmal angefangen hat!?) So fein erfte Urteil 
über den Freund. Will e8 ihm doch fogar unbegreiflic feinen, wie es möglich fer, bei folder 
Jugend — Schlegel war erft 25 Jahr alt — foviel zu wiffen®). Gleich hoc) ſchätzte er feine 


1. 187, 194,:206. ?) I. 207, 196, 329. °) I. 161 iR fann mit Niemand philofophiren, 
defien Gefinnungen mir nicht gefallen.“ *) I. 174. 9) I, 169. ®) 1. 161, 
31* 


—— 


Natürlichkeit, Offenheit und Kindlichkeit, die ihn zu einem überall gerngeſehenen Geſellſchafter 
machten!), Dagegen ſich 'nur ſchüchtern der Tadel hervorwagt gegen eine Leichtfertigleit feiner 
Natur, gegen die Heftigfeit und Laune in feinen Wünſchen und Neigungen und gegen die Unfähig- 


keit, Dinge zu jchägen, die ihm nicht im imponirender Erjcheinung entgegentraten.. „Was ich ver— 


miſſe, ijt das zarte Gefühl und der feine Sinn fir die lieblihen Kleinigkeiten des Lebens und für 
feine Aeußerungen ſchöner Gejinnungen, die oft in Kleinen Dingen umwilltürlih das ganze Bemüth 
enthüllen. So wie er Bücher am liebjten mit großer Schrift mag, fo auch am Menſchen große und 
ftarfe Züge.“ 

Schlegel's nächſtes Verdienſt ift, da er Schl.- zu fiterarifcher THätigkeit angefeuert hat, wo— 
vor diefer eine große natürliche Schen Hatte.) „Er rupft an mir bejtändig, ich müßte auch jchreiben, 
es gebe taufend Dinge, die gefagt werden müßten und die gerade ich jagen fünnte.“ Befonders am 
29. Geburtstage Schl.'s konnte er nicht aufhören, diefen durch die Nederei aufzureizen: „29 Bahr 
und mod) nichts gemacht! * bis er ıhm feierlich die Hand darauf gab, noch in diefem Jahre etwas 
eigenes zu ſchreiben; ein Verſprechen, das ihn ſchwer drüdte.?) 

Ferner wurde er durd Schlegel in das Literarifche Leben der romantijhen Schule ein: 
geführt. Dieſe hatte ſich bekanntlich damals eben mit Bewußtſein ebenfo der gemeinen Aufflärung 
entgegengeftellt wie der klaſſiſchen Kunftrichtung der Koryphäen der Dichtung, die nad ihrer Anficht 
über dem klaſſiſchen Heidenthum die deutſche Voltsthümlichfeit und chriſtliche Kirche preisgegeben 
hatten. Zwar lehnte fie ſich eine ‚Zeit lang an Göthe an, aber nur um einen großen Namen in 
ihrem Schild zu Haben. Den eigentlicd; geiftigen Schwerpunkt bildete Anfangs Novalis, jpäter 
Tieck, und die beiden Schlegel ftellten nur den Zufammenhang der Schule Her. Bon Novalıs kam 
der religiöfe Ton, der fie charakteriſirt und der pantheiitijch = muftifche Zug, der bei ihm aus dem 
Streben kommt, das Gefühlshriftenthum philoſophiſch und poetiſch zu geftalten. 

Die jo gezeichnete Aufgabe der Romantiker hatte, jo allgemein ausgejprochen, gewiß ihre Be: 
rechtigung, und wenn fie auch, wie befannt, nicht gelöft, jondern in viel Irrwege geleitet wurde , fo 
daß jetst die Berurtheilung der Romantik ziemlid) allgemein ift, fo gewann doch die uriprüngliche Tendenz 
ihe Männer wie Fichte und Schleiermacher, deren Wege ſich freilich bald von ihr ſcheiden mußten. 

Es ift unverkennbar der religiöfe Myfticismusder Schule das verwandte 
Element, das Schl. zunädit an fie band. Zum Dichten traute er ſich feine Fähigkeit zu. 
Dagegen der Religion wieder ihre Anerkennung zu erfämpfen im modernen Bewußtfein, hielt er für 
jeinen Beruf, und er konnte nur wünſchen, daß aud die Dichter fi diefer Aufgabe bewußt witrden. 
Die große Auferstehung der Welten fieht er ja dann gefommen, „wenn die Philofophen werden reli: 
giös jein und Gott juhen wie Spinoza und die Künftler fromm fein und Chriftum lieben wie No— 
valis."*) Auch er hatte einen Haß gegen alles Triviale, gegen die fubalternen Geijter, weldye der 
Religion ihr heiliges Geheimniß von der Stim nahmen und fie in eine Verſtandesaufklärung ver- 
wandelten, oder welche ſich als Philofophen geberdeten, ohne an die tiefjten Fragen nur gerührt zu 
haben. Da fand die Schule in ihm einen jchlagfertigen Kämpen, den man als Kritiker in den 
literariſchen Zeitjchriften auszunugen veritand, 

Ferner ift e8 feine Philofophie und der Pantheismus derfelben, der ihn verwandt in Novalis 
und Friedrid) Schlegel berührte?). Denn was ihn an diefen feffelte, ift nicht deffen poetiſches, ſondern 
philofophifches Talent. Mochte er aud) von jenem nicht gering denfen, ja wohl in erſter Zeit hoffen, 
es werde ſich aus ihm ein ordentlicher Dichter entpuppen, jo jagt er doc) ſchon bei der Beſchreibung 
feiner erften Bekanntſchaft mit dem Freunde: „es fehlte mir an einem, dem ich; meine philoſophiſchen 
Ideen jo recht mittheilen konnte und der in die tieffte Abftraction mit mir einging. Dieſe Lücke 
füllt er nun aufs herrlichite aus; ich kann ihm nicht nur, was ſchon in mir ift, ausſchütten, ſondern 
durch den nnverfieglihen Strom neuer Anfichten und Ideeen, der ihm unanfhörlich zufließt, wird 
auch in mir Mandes in Bervegung geſetzt, was gejchlummert hatte. Kurz, für mein Dafein in der 
philoſophiſchen umd literariſchen Welt geht feit meiner näheren Bekanntſchaft mit ihm eine neue 


) 1. 170. ) I. 162. IV. 42. ) 1. 165. *) Reben über die Relig. 48. °) I. 381 „mie 
Jemand kann für Novalis und mich, aber gegen Schlegel fein, begreife ich nicht. Grade was Novalis 
mit mir gemein hat, haben wir auc Beide mit Schlegel gemein.“ 
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Periode an.) Damit ift Schlegel’8 eigentliche Bedeutung ausgeſprochen. Er war ein philojo- 
phirender Poet, ein reflectirender Aeithetifer und mehr Keflerion als ſchöpferiſche Kraft, von groß: 
artiger Belefenheit, von umfaljendem Wiſſen, aber ohne Tiefe, ohne das genügend verarbeitet zu 
haben, was er in fi aufgenommen, fein Ziel die höhere Philologie, aber ohne den Grund reeller philo— 
logischer Kenntniffe, der dazu unumgänglicd) nothwendig ift?). Im feinen Fragmenten im Athenäum 
jchillert und ſchimmert es von dem mannigfachſten Wilfen, das in verjchwenderijcher Fülle ausge: 
breitet daliegt. ine Kenntniß der Literatur aller Länder fteht ihm zu Gebote (vgl. das Geſpräch 
itber Poefie im Athenäum). Eine Empfänglichkeit für alle Zeitbeftrebungen in Religion und Kunſt, 
Philoſophie und Geſchichte ift ihm eigen, aber freilich ohne die Fähigkeit, fie wirklich zu beherrſchen. 
Das hat ihn zum Theoretifer der Schule gemacht, der aber einen nicht geringen Antheil hat an ihren 
Berirrungen, weil er fie gutgeheißen, ftatt fie zu corrigiren. Es ift bei ihm die unklarſte Miſchung 
von Philofophie, Poefie und Religion: Es ijt ein Spielen mit der Myſtik, welches die wunderlichiten 
Sedanfenverbindungen zu Stande bringt, ein chaotiſches Ringen, das nur Wind gebären foll. „Die 
Phyſik zur Mythologie benutzt, ald Kosmogonie, Theofophie, Aftrologie verwerthet, Spinoza eine 
mythologiſche Geftalt“ — welch wunderliche Ideeen! Es it ein Sinnen über große Gegenftände, 
hier und da ein hindurchbligender Gedanke, aber nirgends ein Mares Princip, nirgends ausführbare 
Vorſchläge, jondern die ganze Gedanfenarbeit ziello8 auslaufend und ihr Gewinn unfruchtbare Para— 
dorien. So parador die Anfiht, Philofophie ſei mehr für die Frauen als für die Männer, das 
Göttlichſte am Menſchen fer nicht die Vernunft, fondern der Verſtand! So willkürlich nad) Yaune 
und Yiebhaberei die Kritit gehandhabt, wenn Schiller geflifientlich ignorirt oder Cervantes dem 
Shafejpeare gleihgeftellt wird, wenn die Schönheit in das Allegoriſche gejegt und das Lehrgedicht als 
höchſte Blüte der Poefie gefeiert wird. Das Alles, um zulegt die Theorie durch Theorie zu ver- 
nichten und zu erflären, die romantische Poefie habe keine Theorie und ihr Geſetz ſei die Willfür?). 
Die angeführten Säge finden ſich ſämmtlich im Athenäum, jener Zeitfchrift, welche die Schlegel 
grade in der Zeit des innigjten Verkehrs mit Schleiermacher herausgaben. 

Mocte, Schlegel auch mit diefer Vielfeitigkeit eine zeitlang den mühjam aber gründlich arbei- 
tenden Scleiermader blenden, fein Nimbus mußte immer mehr ſchwinden, je mehr diefer durch den 
eindringendften Fleiß und mühjamfte Forſchungen in feinen Anfichten feften Fuß faßte und dem geijt- 
reihen Schwarmgeift, der die Willkür auf den Thron hob, die fichern Grundlagen eines Klaren 
Syftems in der Glaubens: und Sittenlehre entgegenjette. r 

Die Freundichaft der Beiden trug deshalb von Anfang an den Keim des Todes in fih. Die 
Enttäufhung, dag Schlegel nicht war, was er zu fein verjprad), konnte nicht ausbleiben, Daß er 
mit dem Myſticismus fofettirte, daß jeine Begeifterung für die Religion erfünftelt, feine Dichtung 
eine alexandriniſche Nahblüthe fei, bemerkt Sch. in Briefen vom Jahre 1800 und 1803*). Schon 
frither traten Diſſonanzen ein®), welche gegenfeitige Klagen und Vorwürfe hervorriefen, bejonders 
al8 bei dem gemeinjhaftlihen Unternehmen, den Plato zu überjegen, Schlegel die übernommene 
Arbeit nicht feinem Verſprechen gemäß einlieferte und nad langer Verzögerung das ganze Werf 
Schleiermacher überließ‘). Zu vollftändigem Bruch fam es, als Schlegel in Köln zur katholiſchen 
Kirche übertrat. Bon einem Myſticismus, wie wir ihm bejchrieben haben, und von jener Haltlofig- 
feit in Sitte und Grundfägen zu der feiten Autorität der römiſchen Kirche war nur ein Schritt und 
ein mehr als zufälliger Zufammenhang. Wenn wir fo Beide am Ausgang ihrer Entwidelung 
jehen, will e8 uns ftet8 an die Parallele mit Luther und feinem urſprünglichen Freund Karl— 
ftadt gemahnen, und doc, wenn wir die Briefe zwiſchen unſerm Romantiker und Reformator 
(ejen und im ihmen die herzliche Verehrung und Theilnahme beobadhten, welde Scleiermader 
feinem Freunde widmete”), iſt e8 uns als ein Empfehlungsbrief für den letzteren erſchienen, 
fo daß wir gern Entihuldigung ſuchen und in Schlegel8 verfehltem Lebensberuf zu finden 
glauben, der ihn aus äußeren Sorgen und innerem Zwiejpalt nicht herausfommen ließ’). Auch 


1) 1. 161. ) IV. 89 „Meifter in der höheren Philologie”. °) Athenäum J. 2, 30. *) IV, 
63, 65. III. 369. °) II. 124, IV. 257. *®) II. 271. ) 11. 229, 257. °) (Bol. die Klagen über 
die Mühjeligkeit im Arbeiten. III. 127, 240 den Gedanfen, eine andre Garriere zu ergreifen III. 128). 


* 
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der Herausgeber der Schleiermacher'ſchen Briefe ftellt aus der vorhandenen nicht veröffentlichten 


Correjpondenz eine Ehrenrettung Schlegel's in Ausſicht. 
Schluß folgt.) 


Stammbud eines ſchleſiſchen Gelehrten. 


In der Wallenberg’ihen Bibliothet zu Landeshut befindet fi ein Stammbudh aus dem 
J. 1610, feiner Zeit Eigenthum eines Gafpar Keßler, gebürtig aus Schönau bei Hirſchberg 1593, 
vom 3. 1615 an Collega der Schule zu Liegnig, im 3. 1619 Pajtor zu Gölfhau, dann Diafonus 
zu Piegnig, fpäter, wie uns das „Univerjalleriton aller Wiffenfhaften und Künſte“ verfichert, 
„deren Fürftenthümer Liegnig und Wohlau Superintendens, wie aud) das Fürftl. Consistorii Ad- 
sessor.“ Der Mann ftand gewiß nicht hoch über dem Niveau feiner gelehrten Zeitgenoſſenſchaft, 
und nur das von ihm edirte opusculum mit dem Titel: „Quinquennium poenitentiae oder Geiftl. 
Klee-Blättlein in 5 monatl. Buß- Predigten“ mag ihn in den fihern Hafen des Univerfal-Lerifons 
gerettet haben ; dafür aber ift jein Stammbud um jo intereflanter. Es führt ung ein in jenen 
Theologenfreis der erjten Jahrzehnte im 17. Ihdt., denen, wie ſich ein bedeutender Theolog unjerer 
Zeit einmal ausdrüdt, „unter dem Harnifc der polemiſchen Schultheologie noch für die Bedürfniffe 
der Kirche das Herz flug“, und beweift, daß, wenn auch fein Befiger zu den dii minorum gentium 
der damaligen Theologie gehören mochte, er durd) gewählten Umgang diefem unverfhuldeten natür- 
lichen Mangel nahzuhelfen ſuchte. Es fei geftattet, einige monumenta amicitiae mitzutheilen. 

Kepler beſuchte das Gymnaſium zu Schweidnig. An der dortigen Klofterfirche zu 
St. Maria war damald Pfarrer ein Daniele Zepfa, aus einer altadeligen böhmifchen Familie, 
urjprünglid; Cepko des Namens). Diefer ſchrieb 1611 in Keßlers Stammbud, lubens, wie 
er ſich ausdrückt, die Worte: 

Famam eme virtute! . 

Unfer Freund ſcheint überhaupt ſchon von früh au der Theologie befondere Vorliebe geſchenkt 
zu haben. Noch als er in Schweidnig sudavit et alsit, fehrieb ihm der minister primarius, 
Henoch Parthisius in fein Gedenkbuch: 

Rom. 5 7 &inls 00 xarmıoyuver 
und dahinter die Eregefe diefes Wortes in dem Diſtichon: 
Fide Deo, bene spera, inter tot tristia saepe 
Spes pia spem contra spe potiora tulit, 

Zahlreich find die Denkjprüde aus der Zeit von Keßlers Abgang aus Schweidnitz auf die 
Univerfität Wittenberg, der im Frühjahr 1613 erfolgte. Sein Lehrer, Chriftophorus Kiritenius, 
prägt ihm das Wort ein: 

Perfer perpatienda, er patientia palmam 
. & 


Leyd, was Zu Leiden ift, gebult bringt Ehr; 

und fein früherer Schönauer Lehrer, Ludi-Schoenoviae-Moderator, giebt ihm echt ſchulmeiſterlich 
fangathmige Parangelmata hodoeporica, die dem ſchüchternen Jüngling Gottvertrauen beizubringen 
beabjichtigen. 

Sein Schwager, ein ehrlicher Gaftwirth, George Arnoldt, fühlte unter fol hohen Herren 
auch das Bedürfniß, ein wenig gelehrt zu fein; er fchrich das kräftige Wort: 

Arte, Virtute, Marte 
Nehr dic), Eher dich, Wehr did. 
Soldje derbere, realiftijche Lebensauffaffung finden wir nod in mandjen andern Denkſprüchen 


ı) Der Berfaffer des Gynaeceum Siles. etc. und Piaftenftammbanner, Sommersberg I. 489. — 
Wo find wol die von Thomas Lit.G. S. 293 u. 94 erwähnten 3 Czepkoſchen Mier., u. a, eine Chronik 
von Schweidnitz, hingefommen? — Bgl. auch Provbl. VI. 217. Red. 
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aus jenem Lebensabſchnitte. Mit warnendem Griffel nnd gewiß durch Erfahrung belehrt, jchreibt 
ihm ein wohlmeinender epifureifder Freund, der fid) Petrus Scholg nennt: 

Nihil est quod vitam magis consumat et attenuet quam continua negotia; 
und ein Anderer, civis Suidnie., ein Borläufer unferer modernen ehe des Erfolges, 
belehrt ihn, daß exitus acta probat, 
daß der Erfolg die Handlung rechtfertige. 

Jetzt trat Kepler mit dem Beginn feiner theologiſchen Laufbahn in jenen Kreis gelchrter 
Männer, welche damals wegen ihrer tiefen theologifchen Bildung, ſowie wegen der Strenge ihrer fird) 
fihen Gefinnung als Säulen der Iutherifden Kirche und als Leuchten der proteftantifchen Welt 
angejehen wurden. Viele von ihnen haben den Studenten einiger Denkworte gewürdigt. 

Aegidius Hunnius, damals ZSuperintendent zu Eileburg und Dr. theol., Sohn jenes be: 
fannten Aeg. Hunnius, der auf der 8. heff. Generalfgnode zu Caſſel (1576) behauptete, daß 
Melanchthon mit Calvin in der Abendmahlsichre übereinftimme, fchreibt: 

Noli negligere gratiam, quae in te est. 1. Tim. 4. 

Noch werthvoller ift das Blatt, auf welchem fid Nicolaus Hunnius verewigte. Dieſer, 
wegen feines Zelotismus, mit dem er überall Kryptocalvinismus witterte und verdammte), zum 
Nachjolger des unter dem Namen Lutherus redivivus gefeierten Leonhard Hutter nad) Wittenberg 
berufen, jhrieb unferm studiosos theol., gewiß einem eifrigen Schüler, der in verba magistri 
ſchwor, die bezeichnenden Worte: 


Quare fremuerunt gentes: 
qui habitat in coelis, irridebit eos. Psal, 2. 

Bon dem eben erwähnten Leonhard enthält da8 Buch ebenfalld ein Autograph, aus dem 
Jahre 1615: 

Turbabor, sed non perturbabor, quia vulnerum Christi recordabor. 

Aus diefem Jahre datirt überhaupt ein großer Theil der handfchriftlichen Dokumente, meift 
von Wittenberger Profefforen. So von dem befannten Verfaſſer der Philosophia sobria, Yat- 
thajar Meifiner: Time Deum et recede a malo. ferner von: 

Friderieus Balduinus: In spe et silentio fortitudo mea. 

Jacobus Martini (ein hervorragender Philojoph; man —* 43 Schriften u. 18 Differ- 
tationen von ihm an): Omnia ad Dei gloriam. 

Georg Weder, D.: Intempestiva sapientia plerisque ludibrio, pluribus taedio. Taeit. 

Daniel Eramer (bedeutender Theolog und Philojoph, nachher Archidiatonus in Stettin): 
In mundo pauci mundi. 

Intereffant ift e8, aus den einzelnen Denkworten die Fakultät ihrer Verfaſſer zu lefen; bei 
einigen hätte e8 im der Unterfchrift der betr. Bemerkung nicht bedurft. Auf einer Seite ftehen die 
Worte: 

"OXos ävdpwnas &x yeverfis voßoos. Hippoer. 
Totus homo praeda est morborum et mortis ab ortu. 
Natürlich fchrieb das ein Mediciner, Tob. Tandlerus, anat. et botan. P, P. 
Auf einer andern Seite: 
Fortunam qui avide vorare pergit, 
Eandem male concoquat necesse est. 

Schöpfer diefes finnigen Gedanfens war ein Dr. med. in Wittenberg, Antonius Krös. 

Ein Petrus Erugerus, wahrſcheinlich jener aud) fonjt befannte professor mathematum 
et po&seos in Danzig, lieferte unferm Kepler unter der (übrigens häufig tm Buche wiederkehrenden) 
Unterſchrift: »Tandem moriendum« folgendes poetifches Kunftftüd: 


Tu quoniam Semper perpendas tempora mortis 
Semper facta etiam vitae perduleis amice 
perpendas vitae sic post tranquilla sequentur 
Tempora perdulcis tranquilla erit borula | tanderı 
Mortis amice sequentur tandem Gaudia coeli. 

Darunter: Amores: 


Sex fuge, quinque tene, bis fac duo, trina sequentur. 


) Unter Anderm murden aud) die Lehrer des Görliger Oymnafiums jammt ihrem Rector von 
ihn des Kryptocalvinismus besichtigt (cf. Jubelprogramm des Görl. Gymn. 1865. p. 47.) 
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Herr Erugerus hat ſich alfo jeine beiden Fakultäten nicht verhalten können. 

Eine Ausnahme von diejer gelehrten Erflufivität, wie fie fich in dieſen lateinischen Sprüchen 
jpiegelt, madt der Diafonus M. Antonius Berger zu Wittenberg. Er jehreibt friſch und frei, 
vielleicht anzüglid) : 

Spif und ſchwerdt iſt jpitig, 
Geiſt und blut ift hitzig, 
Junge purſch iſt vorwitzig. 

Im J. 1615 verließ Keßler Wittenberg und erhielt ſchon in demſelben J. eine Stellung als 
eollega der Schule zu Liegnig, mit deren Gebieten und Lehrern er fid) bald befreundet zu haben 
icheint; denn vom 30. Oct. 1615 datiren, unter dem Schatten des Yiegniger Stadtwappens, Die 
Worte des Johannes Scultetus, Proconsul et Syndicus Reip. Lignicens. ; 

Manet immutabile T&xvov. 
Hecht muß doch Recht bleiben, und dem werden alle frommen Herzen zufallen. 
Und im Anfang des folgenden Jahres ſchrieb ihm Matthäus Rutinger, reip. Lign. Notarius: 
Quisquis es, Et sperato vices, Et credito Fatis Sub Numinis umbra. 

Mie aus diefen Denkſprüchen das jus, jo fpridt aus den Worten des Leibarztes (idiatros) 

der Herzogin von Piegnig und Brieg, zugleih Physicus reip. Lignie. 
Non est in medico semper relevetur ut aeger, 
Interdum docta plus valet arte malum — 

die melandolifche Ueberzeugung der medicinifchen Wiſſenſchaft. 

Der Chef unfers Freundes, scholae Lignie. Reetor, M. Johannes Scultetus, hat erit 
im 3. 1619 das Stammbud; feines Kollegen durd) feine Handſchrift beehrt. Er citirt Worte des 
Seneca und an den Nand das überhaupt öfters wiederkehrende Diftichon: 

Quamcumque es nactus Spartam, hancce fideliter orna, 
In mundo hoc Tandem Mors sua quemque manet. 

Wie aus der Unterſchrift Gymnasii Schönaich Prof. logieus et Paedagogiarcha designatus 
erhellt, wurde derjelbe in diefem J. Nector des von Georg Freiherr von Schönaich-Karolath 1615 
geftifteten Gymnaſii zu Beuthen?), deſſen 1. Nector Dr. Caſpar Dornavins war. 

Doch ich fürchte zu ermüden und begnüge mid) daher noch mit Erwähnung einiger Verſe, die 
weniger durch Gafebrität ihrer Verfaſſer, als durch Spuren von Driginalität vor andern hervor: 
jtehen. 

Ein Hirfchberger, Pantrag Himmelre ich, ſchreibt am 10. März 1617: 

Freundt in der Noth, 
Freundt in dem Todt, 
Freundt hinterm Rüden 
Sindt drey ftarde Brüden. 

Ein Carolus Scultetus malt feinem Freunde ein Bild: einen Knaben auf einem Todten- 
fopfe ruhend, darüber ziemlich pleonaftijd die Worte: Memento mori. Ya fein Scitler Chriftianus 
Seultetus ſchrieb ihm: 


Nubilis Andromache: Pavo: Spumansque caballus 
Bullatis superant animis animalia cuncta. 


Darunter: „Ein Jungfrau Schön: Ein Pfarr Und Pferdt Sein die drey ftölgten Thier 
auff erdt.“ Und dazu malte ihm der gewilienhafte Zögling ein Pferd, einen Pfau und eine weib- 
liche Figur, über deren Schönheit ſich nach modernen Anfhauungen freilich ftreiten läßt. 

Die ſpäteſte Inſchrift, welche ich in dem Buche gefunden, ſtammt aus dem J. 1621, alfo 
aus der Zeit, wo Kefler bereits Baftor in Gölſchau war, rührt von einem T. Boldmann 
p. (pastor) in Neopago (Neudorf?) her und lautet: 

Sans foy nul peut plaire a Dieu 
“O Eiaylstors Aprouuevos nÄnUaLWTEpAgS. 
Scilicet omnibus est calcanda semel via leti. Horat. 


1) Das Gymnafium ging ſchon 1629 in Folge der Wirren des 30jähr. Krieges wieder ein. 


— 489 — 


Doc genug des graujamen Spiels: ich Habe mich ohmehin weiter verbreitet, als ich anfangs 
beabjichtigte. Sprüht und auc aus dem Buche nicht eine Fülle von Geift und Wit entgegen, ift 
aud) jein Befiger faum dem Namen nad) bekannt geblieben, jo erkennen wir doch aus ihm den Geift 
jener Zeit und den Charakter einer großen Zahl derjenigen Männer, die durd ihre Gelchrfamteit 
oder gejellihaftliche Stellung den Anſpruch machen durften, die Träger der damaligen Bildung zu 
fein. Und das macht uns das Buch werthvoll und intereffant. Dr. Chiemann. 


Ueber Bade: und Waih: Anftalten, bejonders für Breslan. 


Daß frische Bäder ein allgemeines Bedürfniß der Gefundheitspflege, wie der perjünlichen 
Reinlichkeit find, das ift jo allgemein erkannt, da man fid) in der That nur wundern muß, wenn 
die öffentliche Sorgfalt Hier in Breslau fo wenig fi auf Befriedigung diejes Bedürfniſſes bisher 
gerichtet hat, während andere große, ja auch wohl fleinere Städte fid) derfelben erfreuen. Wir 
nennen nur: London, Paris, Hamburg, Berlin, Magdeburg, Görlig; ja in 
Warmbrunmn werden folhe Anlagen gemadt! Die „glücklich fituirten“ Klaſſen empfinden den 
Mangel aus zwei Gründen wenig oder gar nicht: entweder gewähren ihre Wohnungen ihnen Hinz 
länglid Raum zu baden oder ſich zu waſchen, oder ihre Mittel bieten ihnen die Möglichkeit, die 
mancherlei Privatbadeanftalten nad) Belieben oder doc) zuweilen zu benugen. Aber der Arbeiter ın 
Fabriken, der minder gut geftellte Handwerter, der fubalterne Beamte und der feine Gejchäfttreibende 
genießen weder jene Räumlichkeiten, die ihnen gejtatten, ohne die Rüdjichten des Anjtandes gegen 
ihre vielleicht zahlveihen Angehörigen zu verlegen, diefe mit Gejundheit und Sittlichkeit jo weſentlich 
verbumdene Pflicht der Selbftreinigung in genügend häufiger Wicderfehr zu üben, nod) die Geld- 
mittel, die außer dem Haufe zu thun. Wenn in den höchſtens 5— 6 Sommermonaten, wo Klima 
und Gewöhnung die Benntung der Flußbäder geitatten, e8 dem Mann Hin und wieder möglich 
wird, fi den Genuß eines Bades im Freien zu verfchaffen, oder die Temperatur es dem Unbemit— 
telten gejtattet, auf kurze Zeit feine Angehörigen entfernend, ſich durchweg zu reinigen, jo wird in 
den 7 anderen Monaten dies zur Unmöglichkeit und die Abwaſchung unterbleibt gänzlih. Bei den 
Gewerben, die viel mit abfärbenden Stoffen zu thun haben, wird dies mit der Zeit für die darın 
Arbeitenden, wie für Andere, unleidlich, läftig aber für jeden einigermaßen gebildeten Menſchen. 

Noch ſchlimmer als der Mann iſt das weibliche Geſchlecht daran, welchem eine wiederkehrende 
Reinigung ſchon jowohl wegen feiner phyſiſchen Beihaffenheit noch viel unentbehrlicher, als in Rüd- 
ficht auf den fittlihen Anftand nod viel erjchwerter ıft, ald dem männlichen. 

Außerdem iſt für diefelben gefellihaftlichen Kreife das Reinigen der Wäſche koſtſpielig, zeit: 
raubend und in den meist äußerft beſchränkten Räumen der eigenen Wohnung mit Unbequemlich— 
feiten, ja mit Nachteilen für die Geſundheit der Familien verfnüpft. Die Dämpfe der heißen 
Wäſche, die namentlich da, wo die Frauen des Erwerbes wegen auch fremde Wäſche wachen, mafjen- 
haft ſich entwideln, ſchaden nicht nur den Kindern, fondern aud) den Erwachſenen und treiben die 
männlichen Familiengenofien, ftatt daß fie fi in dem häuslichen Kreife erholen könnten, wenn fie 
von der Arbeit heimfehren, fort aus demjelben in das Wirtshaus. a die ftete Näſſe, die mit 
folder Lohnwäſcherei in engen Quartieren untrennbar verbunden ift, verdirbt auch die Wohnung 
jelbjt, weshalb bei Errichtung allgemeiner Waſchanſtalten, die mit öffentlichen Volksbädern 
fajt überall verbunden werden, fid) vernünftige Hauswirthe im eigenen Intereſſe betheiligen follten. 
Der an ſich thatſächlich ganz richtige Einwand, daf auch in den Häuſern, wo befondere Waſchküchen 
find, die „Fleinen Leute“ fid) diefer nicht bedienen, jondern vorziehen, in ihren Stuben zu waſchen, 
ſchlägt nicht: denn eine jolhe Waſchküche bedarf für jedesmaligee Wachen befonderes Feuerungs- 
material in großem Maßſtabe, nnd das ift für jene Leute zu koftipielig. 

Trotzdem ift für jolhe Bade- und Waſchanſtalten für die unbemittelten Volksgenoſſen 
bis in diefes Frühjahr hier in Breslau wohl Mancherlei geſprochen, aber nichts gethan worden. 
Man forgt lieber dafür, dag die Zahl der Eonzertjäle und Vergnügunganftalten immer mehr fteige, 
da man fid) von ihnen fiherern und höheren Gewinn verjpriht. Daß aber eine Bolts-Bade- 
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und Wafhanftalt, richtig geleitet und mit nicht zu großen Berwaltungtoften beichwert, ſchon 
furze Friſt nadı der Begründung den Unternehmern Gewinn bringt, beweift und außer andern ſolchen 
Anlagen die Volks-Bade- und Waſchanſtalt am Steinthorwall in Hamburg, über 
die wir einige Notizen aus den und vorliegenden Statuten und Berichten mittheilen wollen. 

Ihre Gründung auf Actien wurde 1852 in einer Verſammlung beſchloſſen, die bi8 zum Be— 
trage von 220,000 Mark Banko (aljo 110,000 Thlr.) und zwar in ganzen Action à 1000 Me. 
und in halben à 500 ME. ausgegeben wurden. Am 5. April 1855 wurde die Anftalt eröffnet 
mit einem Aufwand von 160,000 Dit. B. auf einem von der Kommune unentgeltlich, geliehenen 
Plate. Das Gebäude tft in Kreisform gebaut, mitten ein 150° hoher Schornftein, der zugleich zu 
Abführung des Rauches, wie zur Lüftung dient; 3 Keffel und 4 Siedeöfen haben Waſſer umd 
Dampf für Bäder und Wafchftänder zu liefern oder mit Waller gefüllte Röhrenſtränge für die 
Zrodenräume zu heizen. Der Zugang ift für die Frauen umd für die Männer an entgegengejegten 
Seiten durch vortretende Hallen hervorgehoben und beidhitgt. Um den Schornftein herum ift ein 
gußeiferner, jäulengetragener, über das Dad) hervorragender Tüftungsbau, in welchem unten ſich die 
Plättjtände befinden, oben dagegen ein eiferner Wafferbehälter von 1200 Chfß. Inhalt. Im 
weitern Kreiſe folgt der Waſchraum mit 56 Waſchſtänden, danı der Baderaum mit 
56 Badegellen, getrennt für die Geſchlechter und in je 2 Klaffen. Jede Zelle, von den benachbarten 
durch mannshohe Scheidewände gefondert und verſchließbar, enthält Wanne, Bank, Spiegel x. Die 
Bäder werden je nad) Belieben warm oder falt verabreicht, aber keine medizinifchen. Die Klafien 
find nur durch Eleganz und Stoffe der Utenfilien unterfchieden. Der Preis der J., wo 2 Handtücher 
gereicht werden, ift warm 4, falt 2 Schillinge (& 9 Pig. preuf.), für Seife "fs Schill. ; in der 
II. die Hälfte, und e8 ift für Perfonen der ärmeren Klafjen fehr erfprießlich, dag, während fie ſich 
jelbjt baden, fte zugleich ihre auf dem Körper getragene Wäſche waſchen laffen können, was mittelft 
Gentrifugal= u. Lufttrodnung während der Badezeit bis zur vollen Trodenheit bewerfftelligt wird. 

Der Waſchraum ift durch gleiche Scheidewände in. 56 offene Einzelftände gefchieden, deren 
jeder mit 2 Kübeln, 3 Hähnen zu falten, warmem Waſſer und Dampf verjehen ift. Ueber dem 
felben befindet fidh ein Trodenraum, in dem die Wäſche in Ya oder Ys Stunde getrodnet ift, von 
wo fie zur Mangel und zum Plättjtand gebracht wird. Die Benugung alles deſſen koftet pro Stunde 
2 Schilling. Die Anftalt ift außerdem mit ausreichenden Reinlichkeitsanlagen (Waterclosets und 
unterirdiihen Sielen) ausgejtattet und wird von der Stadtwaſſerkunſt mit geklärtem Elbwaſſer 
verforgt. 

— 1. Jahre wurden von der Eröffnung am 5. April ab bis Ende Dechr. 51,193 Bäder, 
(in I. Klaſſe 2271 kalte, 46960 warme, in II. 1993 kalte, 4257 warme) an 39,077 Männer 
und 12116 frauen verabreicht, alfo wöcentlih 1313 Bäder. Die Waſchanſtalt wurde durd- 
jhnittlich auf die Woche in 89 Stunden, im Ganzen auf 13,486 Stunden benust. Im J. 1865 
jhon 97,317 Männer:, 24,965 Frauenbäder, zuf. 122,282. Die Frequenz des Waſchhauſes 
belief fi auf 19,700 Frauen in 38,710 Waſchſtunden. Im J. 1866 fand troß der Kriegs⸗ 
ereigniſſe und ungünftiger Witterung nur eine geringe Verminderung ſtatt: Männerbäder 94,595, 
Frauenb. 24,336, zuf. 118,931; Frequenz des Waſchhauſes 14,896, Frauen in 36,867 Ston. 
Der Kaffen-Abichluf wies: Saldo pro 1866 10,984 Mt. B., wovon an Dividenden und aus- 
gelooften Actien gezahlt wurden 10,968 ME., Reit 16 Mt. B. Einnahme für Bäder u. Waſch— 
jtände 28,508, Ausgabe 15,095, mithin Jahresgewinn 13,413 Mt. B., wovon ftatutenmäßig 
!s mit 2682 zum Nefervefonds zu fehreiben, auf 117 Actien Dividende 3744 Schill. (a 40%), 
und für 7 auszuloofende Actien a 1000 Mt. 7000 Mt. B. zu zahlen waren. 

Richten wir nad) diefer Abjchweifung auf Hamburg ’s Beifpiel unſern Blid auf Das, was 
daraus in unferer Stadt für eine jo gemeinnügige Anftalt zu entnehmen fein möchte, jo findet 
ſich in Nr. 10 des Breslauer Gewerbeblattes ein Vorſchlag des Herrn Fabrif-Ingenieur Bartſch, 
dahin gehend, die Einrichtung der Volks-Bade- und Wafhanftalt mit dem im Bau begriffenen 
Waſſerhebewerk zu verbinden, Wenn man, wie er anräth, bei diefem die nüglichiten, d. h. 
die am wenigften Kohlen verbraudhenden Maſchinen, nämlich die Woolf'ſchen Condenſationsmaſchinen 
amvendet, welche zur Condenfation des Dampfes eine große Menge Waſſer verbrauchen, weldes mit 
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c. 85—40 R. Wärme aus der Luftpumpe meift ohne allen Nuten abfliekt, und wenn man die 
Bade: und Wafhanjtalt einige Hundert Schritt davon errichtete, jo würde das Waſſer, welches fi), 
im offenen Graben fließend, bei 100° 2, nur um 1ÿ120 abkühlt, immer noch warın genug in 
der Anjtalt ankommen, um Bade- und Waſch-Reſervoirs zu fpeifen. Bei einer derartigen Ein- 
richtung würden ſämmtliche Koften für Erwärmung und Heranfhaffung des Wafjers erfpart. Die 
Luftpumpe faugt das zur Condenſation nöthige Waffer noch mit Sicherheit für den Betrieb auf 
10— 12° hod an, und wenn man feinen Abflug dann in gejchlofjenen Röhren hinunter nad) der 
Badeanftalt in etwa 6— 7° hoch liegende Nefervoire führte, jo könnte man es durch Zweigrohre nad) 
allen Zellen und in Schwimmbaſſins leiten, ohne einer weitern Druckkraft zu benöthigen. Das 
falte Waſſer kann direct von der Maſchine abgezogen und nad) den Reſervoirs geleitet werden. Auch 
falte Douchen laſſen ſich leicht anbringen, da Drudhöhe aus der Wafjerleitung genügend vorhanden 
fein wird. Das Condenſationswaſſer it meift jo rein, wie dejtillirtes, fo daß an vielen Orten 
Wäſche damit gewafchen wird. Bei einer folden Einrichtung brauchte man and) nicht jo jparfam 
mit Erneuerung des Wajjers in den Schwimmbaſſins zu Werke zu gehen, wie das in ähnlichen An— 
ftalten oft gejchieht, wo meift nur immer die obere Schicht abgelafien wird. Im Winter könnten 
die Zellen auch noch durd) das warme Waſſer geheizt, aljo aud) hier an den Koſten gefpart 
werden. Wir übergeben diefe Vorſchläge Sachkundigen zur Prüfung. €. Krane. 


Brieg und feine Zukunft. 
Eine culturhiftoriiche Skizze von 3. Preis. 


Die Kreisftadt Brieg, welde gegenwärtig mit dem Militär (2. und 3. Bat. des 51. Inf.- 
Regiments) über 15,000 Einwohner zählt, ſich täglich, namentlid, gegen Oſten hin, wo der neue 
Bahnhof erbaut wird, immer mehr erweitert, und bald die Gemeinde Briegiſchdorf in ihren Nayon 
mit einfchließt, liegt befanntlid) an der Dder, am der Oberfchlefifchen und Neiffe-Brieger Eifenbahn, 
in gleiher Entfernung (6 Meilen) von Oppeln, Breslau und Neiffe, bildet den Knotenpunkt mehrer 
Chauffeen, und zwar nad) den bereits genannten Städten, fowie nad Ohlau, Namslau, Grottkau, 
Strehlen zc. und ift ringsum von wohlhabenden Dörfern umgeben, die ihren Wohljtand dem frucht— 
baren, forgfältig cultivirten Boden verdanfen. — 

Seinen Namen hat Brieg nad) feiner urfprünglihen Lage (als Burg) auf dem Tinfen (?) 
Dbderufer, von dem polnischen Worte Brzeg (das Ufer) erhalten; fein Alter läßt fid) eben fo wenig, 
als da8 der meiften älteren Städte Schlefiens genau bejtimmen, nur foviel ift gewiß, daß es jchon 
vor 1094 als Burg vorhanden war und 1250 durd Herzog Heinrich III. zur Stadt erhoben 
wurde, — 

Die Lage und Umgebnng ift für da8 gewerbliche und kaufmänniſche Intereffe feiner betrieb- 
jamen und beredinenden Einwohner von vorteilhaften Einfluffe, wobei aud) der im Ganzen fleißige 
und nüchterne Arbeiterftand feine Rechnung findet. Dazu kommt nod, daß durch die bedeutenden 
und gut verwalteten Einkünfte von den Kämmereigütern und ftädtifchen Forften e8 möglich wird, 
die Commumaljtenern nicht jo hoc zu jchrauben, wie es in hundert andern Städten, um die nöthigen 
Ausgaben zu decken, gejchehen muß. Wohljtand regt erfahrungsgemäß das Verlangen nad) Bildung 
und Befriedigung vieler Bedürfniffe an, die man fonft nicht kennt, oder im der Ferne ſucht, wenn 
man fie in der Nähe nicht findet. Das ift in Brieg nicht nöthig, da es, bejonders ſeit es auf— 
hörte Feftung zu fein (1807), in wiſſenſchaftlicher, induftrieler und focialer Beziehung auf die 
erfreulihfte Weife dem Fortſchritte Huldigt; denn es befitt ein »Gymasium illustre«, 
welches im nächſten Yahre fein 300 jähr. Beftehen feiert und nad) feinen Leiftungen weit höher ftcht, 
als das alterſchwache, vom Fiscus ziemlid) vernadjläffigte Gebäude erwarten läßt. Die höhere 
Bildung für das praftifche Leben gewährt feit einigen Jahren eine Provinzial-Gewerbes und damit 
verbundne Fortbildungsjchule, deren Auf, nad) ihrer in ftetem Zunahmen begriffenen Schülerzahl, 
bereit weit über Schlejiens Grenzen gedrungen ift, und die der bevorftehenden Erweiterung bis auf 
6 Klaffen entgegen fieht. Dede der beiden hriftlichen Confeſſionen hat eine mehrflajfige, wiederholt 
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reorganifirte Elementar= refp. Bürgerihufe, meiftens mit getrennten Geſchlechtern, in welde auch 
die i#raelitiihen Schüler Zutritt haben‘), ine bei dem Publitum in Gunſt jtehende höhere 
Töchterſchule wirft in diefer, eine Kinderbewahranftalt in anderer, entipredender Beziehung. Auch 
ift für den Privatunterriht in Spraden, Wiſſenſchaften und techniſchen Fertigkeiten hinreichende 
Gelegenheit vorhanden. Die wiſſenſchaftliche und tehnifche Bildung wird außerdem durch den Verein 
der Philomathie, den Gewerbeverein, den Männergejangverein u. ſ. w. gefördert und durd die bei 
den höheren Unterrichtsanſtalten vorhandenen, werthvollen Bücher» und Modeljammlungen, phyfita- 
liſchen und techniſchen Apparate, durd) 3 Buchhandlungen (mit Yeihbibliothefen), 2 Buch⸗ nnd Stein- 
drudereien, 3 photogr. Ateliers u. dgl. kräftig unterftügt. Daß auch die allgemeine Geift und 
Herz berüdjichtigende Boltsbildung hier nicht Brache liegt, zeigt die von dem Vorjtande des Gewerbe: 
haufes ins Yeben gerufene, fleißig benugte Voltsbibliothef, der in jtetem Wachsthum begriffene 
katholiſche und evangeliſche Gejellenverein und die jedem derjelben eigne, zwar kleine, aber nicht mehr 
zu unterjchägende Bücderfammlung. — 

Für Werke der Humanität und hriftlihen Liebe forgen mehre Inititute, als: das Hofpital 
zum hl. Geift (evangel.) für arme, alte Perſonen beiderlei Geſchlechts; ein Penfionat (evangel.) für 
alte, bemittelte weibliche Perfonen ; ein fatholijches Waifen- und Erziehungshaus (Marienftift) für 
durchichnittlih 50 elternlofe Knaben und Mädchen, in welchen fie meiftens vom 5. bis zum 14ten 
Jahre erzogen, unterrichtet und für das praftiiche Leben, ihrem Herkommen entjprechend herangebildet 
werden; eine Irrenanſtalt für Unglücdlice diefer Art aus allen Confejjionen; eine allgemeine 
Krankenanftalt für das männliche Geſchlecht und eine dergleichen für weibliche Dienftboten aller 
Confeſſionen; der Bincenzverein (fatholifh), der Tabeaverein (evangel.), die fid) die Unterftügung 
der Armen mit Lebensmitteln, Brennmaterial u. dgl. zur Aufgabe gemacht haben; ein Berein zur 
Unterftägung alter Krieger von 1813/15; ein Zweigverein der Victoria = National » Invaliden- 
Stiftung und ein Armenverein, dem faft alle felbftitändigen Eimvohner der Stadt angehören, um 
durch freiwillige, monatliche Geldbeiträge die läftige Bettelei zu bejeitigen. Außerdem haben die 
Frauenvereine der verſchiedenen Confeſſionen und die jogenannten Sterbevereine einzelner Zünfte 
fich die Unterftügung der Angehörigen ihres Glaubens und ihrer Innung in Todesfällen zur Pflicht 
gemadt. — 

Der milde Sinn und die thätige Nädjitenliebe der Brieger zeigte jih im 3. 1866 — wie in 
vielen andern Städten — bei den Angehörigen aller Stände und Confeſſionen gegen die kranten 
und verwundeten Preußen und Deftreicher (Deuticdhe, Polen, Böhmen, Mähren, Ungarn, Italiäner :c.) 
im hellſten Lichte und verpflichtete diejelben zum aufrihtigiten Dante, den fie aud) bei der Entlafjung 
gegen den Berfaffer diefer Zeilen — welder damals die Eorrefpondenz in mehren Sprachen zwiſchen 
den Kranken und ihren Angehörigen führte — mit der Bitte ausfpraden, möglichſt alle Betheiligten, 
namentlich aber die Aerzte und den Damenverein feiner Zeit davon in Kenntniß zu fegen, wobei 
Biele noch bemerkten, jie wären hier befjer verpflegt worden, als fie es in der eignen Familie hätten 
erwarten fünnen. — 

Daß aud) dem religiöfen Bedürfniffe aller Confeffionen im Allgemeinen vollftändig Rechnung 
getragen wird, und daß Sinn für Sittlichfeit und Religiofität in der Bevölkerung Briegs und der 
Umgegend lebt, das beweifen die an Sonn- und Feittagen ftark befuchten, geräumigen Gotteshäufer, 
unter denen die fatholifche Pfarrkirche mit ihren zwei majeftätijdhen, weit in die Ferne hin fihtbaren 
Thürmen ſich auszeichnet, eine erhabene Zierde, welde in den nächſten Jahren aud) der evangeliichen 
Nicolai-Kirche, da fie fie einft bei der Belagerung der Stadt verlor, wieder in Ausficht jteht. — 

In induftrieller Beziehung dürfte Brieg nad) Breslau wol den erjten Rang einnehmen und 
unter den andern Städten Schlejiens keine Rivalin Haben; denn feine hat bei jo günjtigen Situa- 
tionsverhältniffen eine joldie Anzahl von Fabriken, unter ihnen einige von mehr als europäischen 


!) und zwar 19 evangeliiche Schulflafien mit 1226 Kindern, alfo durchſchnittlich in einer Klaſſe 
64 Schüler; 7 katholiſche Klaffen mit 386 Schulfindern, durchſchnittlich 55 Schüler in einer Klafie; 
% en beträgt aljo 1612; der Koftenaufwand für jämmtliche 26 Klaſſen in runder Summe 
10,40 bir. 
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Nufe, ald Brig. Wir nennen die im laufenden Jahre (1868) neu erbaute und jest mit Dampf 
betriebene Pofamentierfabrit des Commerzienraths Schärff, welche nad) ihrer gefunden Lage im 
Freien und der inneren, höchſt zweckentſprechenden Einrichtung ſämmtlicher Gebäude faum Etwas 
zu wünfchen übrig läßt. Sie fteht nicht mur mit den Hauptſtädten Europas, fondern auch mit 
Oſt- und Weftindien, Brafilten, Chile, Manila u. ſ. w. in Handelverbindungen ; die gleichfalls 
mit Dampf betriebene Pederfabrit des Bürgers Moll, deren Producte in ganz Europa befannt und 
gefucht find; eine große Rüben: Zuderfabrif (von Föbbede); eine dur Billigkeit und Geſchmack 
ihrer Waaren ſich auszeichnende Porzellanfabrit (Teihelmann); eine zwar noch jugendliche, aber 
außerordentlid) rititig vorwärtsftrebende Maſchinen-Bauanſtalt und Eifengiekerei (Kohrig& Eo.), 
welde die täglich ſich anhäufenden Beftellungen aller Art kaum noch zu bewältigen vermag. Sie 
arbeitet ebenfall8 mit Dampffraft und wird im nächſten Yahre bedeutend erweitert werden; eine 
Dachpapp⸗Cement-Fabrik (Falch); eine große Wollfpinnerei (Bergner & Eo.); eine dergleichen 
Kleinere (Gräjer); eine großartige durch Waſſer getriebene Getreidemühle, an der Oder, in Ver— 
bindung mit einer Knochenmehl-Fabrik (Gebrüder Stord); eine Fabrık franzöfifcher Mühlſteine 
(Schönfelder); zwei Anftalten, in welden Denkmäler ꝛc. aus Marmor und anderem Geſteine 
gefertigt werden (Rofenthal und Beter); eine Gasanftalt und ein bedeutendes Waſſerwerk, 
welche der Stadt gehören und diefelbe bis in die entlegenften Theile mit Leuchtitoff und gereinigtem 
Oderwaſſer verforgen; eine mit Dampf betriebene und mehre andre Ziegelfabriten, die bei den zahl- 
reihen Bauten in und außerhalb der Stadt fehr gute Geſchäfte machen; eine Petroleum = Raffinerie 
(Erber) und mehre nicht unbeträchtliche Gigarrenfabriten (Gebrüder Dresdneru. A.). Es iſt aller- 
dings nicht in Abrede zu ftellen, was von einigen Seiten behauptet wird, da Breslau in 1— 1 
Stunde per Eifenbahn erreichbar, wegen diefer Nähe dem Gewerbe: und Kaufmannsftande jett noch 
ziemlihen Abbruch thut; allein diefer Nachtheil wird immer mehr ſchwinden, jemehr die Induftriellen 
Briegs es fi zur Aufgabe mahen, durch Gewerbfleiß und Fortihritt zum Beſſern, durch gleich 
gute Waaren zu billigeren Preifen u. dgl. — was hier aus mehren Gritnden zu ermöglichen wäre — 
mit Breslau zu concurriren. Wir verweifen z. B. auf Moll’s und Schärff's oben erwähnte 
Fabriken, die ehemals gleichfalls die Concurrenz Breslans zu betehen hatten, ſich aber deſſenungeachtet 
aus Heinem, unjheinbaren Gewerbe durch Fleiß und richtige Spefulation der Befiger zur gegen- 
wärtigen, damals faum geahnten Höhe emporſchwangen. — 

Daß alle vorftehend erwähnten Etabliffements mit ihren Beamteten und zahlreichen Arbeitern 
für das wohlvertretene faufmännifche und gewerbliche Intereſſe von befonders günftigem Einflufie 
find, bedarf wol kaum der Erwähnung. Im foctaler Bezichung herrſcht unter den Gebildeten aller 
Stände ungenirte Gemüthlichteit. Jeder fann z. B. an öffentlichen Orten, Gärten u. dgl. in und 
außerhalb der Stadt nach feiner Façon anftändig leben; ein exelufiver Ton, der überall, wo er fid 
zeigt, auf das geſellſchaftliche Leben ftörend einwirkt, wird hier im Allgemeinen nicht wahrgenommen, 
oder bejchränft fi) auf die fogenannten „Erelufiven“, die man in der Regel ignorivt und links 
biegen läßt. — 

Diefer Umftand, verbunden mit den nicht gar zu hohen Communalſteuern und den im Ganzen 
erträglichen Preifen aller Tebensbedirfniffe, welche man überdies zu jeder Zeit und in beliebiger 
Quantität und Qualität haben kann, bewirkt, daß jeit langer Zeit Beamtete jeder Kategorie, wenn fie 
in den Ruheſtand treten, nad) Brieg ziehn, und ihre Penfion in ungetrübter, behaglicder Muße 
verzehren. — 

Bon königl. Behörden und öffentlichen Gebäuden befinden fih in Brieg: Ein ſtark beſetztes 
Kreisgericht (Schwurgericht), ein Anquifitoriat, ein Zuchthaus in 2 Gebäuden fir männliche und 
weiblihe Sträflinge ; ein Landrathsamt, Kreis-Steneramt, Poſtamt, Kreisphyfitat, Aihungsamt, 
Unterzollamt u. j. w.; von Communalbehörden der Magiftrat, der Syndicus und die Stadt: 
verordneten, welde insgeſammt das Wohl der Stadt nad) allen Seiten hu im Auge behalten und auf 
dem Wege der Selbjtverwaltung fördern ohne Einmiſchung der Regierung, gegen die fie, 
namentlid; die Stadtverordneten, nad) Fug und Recht mit der Städteordnung von 1808, mit $ 6 
der Gemeindeordnung von 1850 und mit Artitel 105 unferer Verfaſſung v. 11. März 1850 in 
der Hand, gegebenen Falls jofort Front machen und ihre Gerechtſame auf männlich-ehrenhafte Weife 
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behaupten. — Seit einigen Monaten haben ſich ein Bürger: und ein Grumdbefiger-Berein gebildet, 
die ſich aud) die Aufgabe geftellt Haben, das Intereffe der Commune zu wahren und zu fördern. — 
Wenn diefe Vereine, von denen der zweite dem erften wie an Zahl der Mitglieder, fo an Eifer und 
Nüftigkeit nachfteht, die durch ihre Organe wahrgenommenen Mängel in Betreff der ftädttichen 
Angelegenheiten, wie 3. B. Befeitigung mangelhafter Straßenbeleuchtung, Erneuerung ſchadhaften 
Pflafters, vortheilhaftere Berpadtung von Communalgrundftüden, Erhebung des fremden Verkäufern 
auf dem hiefigen Viehmarkte erlajfenen Marktitandgeldes, während es die Städter bezahlen müſſen, 
wodurd die Kämmereikaſſe und die Bewohner der Stadt erheblich benadjtheiligt werden, — wenn 
fie diefe und ähnliche wunde Stellen bei dem Magiftrate und den Stadtverordneten zur Spradje 
bringen, um ihre Heilung durch fie zu bewirfen; fo ift ihnen jeder Bewohner verdienter Maßen zu 
Dan verpflichtet, und fie werden bei den Vätern der Stadt gewiß immer Gehör und thunlichfte 
Berüdfihtigung finden. Das Gegentheil aber wiirde erfolgen, fall8 die qu. Vereine maßgebend 
und quasi bevormundend gegen die ſtädtiſchen Behörden auftreten wollten. 

Nur auf diefem Wege, nur durch; raftlofes Streben jedes Einzelnen nicht nur nad) feinem, 
ſondern auch nad) dem Wohle des Ganzen, und das in möglichſter Eintracht zwiſchen Bewohnern 
und Behörden (zwiſchen Haupt und Gliedern eines umd deſſelben Körpers) kann und wird es dahin 
kommen, daß Brieg, von Natur begünftigt und von Menſchenhand gehoben, einft unter den Städten 
Schleſiens, nächſt Breslau, die erfte Stelle behauptet. — 

Diejes günftige Prognoftifon fteht aber Brieg nur dann in Ausfiht, wenn und fo lange — 
wir wiederholen es — Eintracht, auf gegenfeitiges Vertrauen geſtützt, Alle befeelt und zu einem 
gemeinfamen Ziele hinführt; wenn aber — fei es wegen veligiöfer, oder politiicher Anſichten u. dgl., 
oder wegen mancher Parteiintereffen Zwietracht einreißt, oder die mehr erwähnten Vereine, wie 
neulich in der Kaſernen- und Schulfrage, den ftädtischen Behörden beredhtigt geglaubte Oppofition 
machen, oder gar die Negierung, das Minifterium zum Schiedsrichter aufrufen: dann ift der Lebens: 
nerv jeder Commune, „die Selbjtverwaltung“, gelähmt, dem ortfchritte auf dem Wege 
gemeinfamen Strebens, das Wohl Aller zu begründen, ein jelten, oft nie überjteigbarer Damm 
vorgeichoben und der Staatsbehörde find die Zügel der geopferten „Selbitvermwaltung“ 
in die Hände gegeben, die fie bei jeder Gelegenheit ftraff anziehn, ja ſelbſt ftrafend zu 
gebrauchen nicht unterlafjen wird. Mean erinnere fih in Brieg fpeziell an die — ÖStrafverlegung 
des Dberbergamts nad) Breslau und fei de8 Spruches eingedent: »Concordia parvae res 
erescunt, maximae discordia dilabuntur!« 


Das Urfulinerinnen=Klofter zu Breslau. 


Die Räume, in welchen jetst der Konvent der Urfulinerinnen ſich befindet, gehörten zwar 
früher den Clariffinnen, find jedoch gleihwol aud Ort der erften Begründung des hieſ. Urſu— 
linerinnen-⸗Convents i. 3. 1687. Es waren nämlich auf Grund der erhofften Erbſchaft eines 
Fräulein Eleonore v. Kunig 3 Nonnen diefes Ordens aus Prefburg, nämlich Mater Maria Joſepha 
Gfin. Nadasdi und die Schmweitern Aloyfia und Auguftina, denen ſpäter M. Ignatia nachfolgte, ber 
wogen durch einen dorthin reifenden Saganer Geiftlidhen, auf langer, bejchwerlicher Heife zur Wins 
terszeit (die Pferde konnten manden Tag nur 11a Meile zurücklegen) i. 3. 1683 nah Glaz ge: 
fommen, obwol, wie fie wußten, das genannte Fräulein inzwifchen ohne Teſtament verftorben war; 
fie fanden freundliche Aufnahme, mietheten ein Haus, nahmen Penfionärinnen auf, bejonders Töchter 
vom Adel. ALS aber der Erzbischof von Prag, in deſſen Sprengel die damals böhmiſche Grafichaft 
gehörte, feine Genehmigung zu Gründung eines Kloſters an den Nachweis von 10,000 Gulden 
nüpfte, gedachten fie nach Neiffe überzufiedeln, entfchieden ſich indeß auf den Kath des Breslauer 
Fürſtbiſchofs für Breslau. DieM. Maria Joſepha ward zur erften Dberin vom Orden der Urſu— 
linerinnen in Schlefien gewählt und reifte im Sept. 1686 hierher, wo fie einftweilen bei einer Frau 
dv. Bannewig Wohnung nahm, deren Tochter ihon im Alter von 11%. Nonne werden wollte, bald 
aber einer Einladung in's Clarenftift folgte, wo man ihr für fi und ihre nachzuholenden Ordens— 
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ſchweſtern eine Heine Wohnung einräumte. Bald wurde fie mit den emflußreihiten Familien 
Breslau’s befannt, befonders mit einer Gräfin Oppersborf, deren Tochter Charlotte Später bei den 
Urfulinerinnen den Schleier nahm. Joſepha glaubte den Zeitpunkt gefommen, um beim Magiftrat 
die Erlaubniß zur Gründung eines Inftituts ihres Ordens in Breslau nachzuſuchen, und erhielt die: 
jelbe Anfang December 1686. Mit Genehmigung des biſchöfl. Ordinariates nahm fie Geld zum 
Ankauf einiger Häufer auf und behandelte zu dieſem Zwede das Scheli'ſche, Tifchler’iche, Schloſſer'ſche 
und Scholz'ſche Haus. Indeß verwilligte ihr der Kaiſer auch noch das Edhaus auf dem Neumarkt 
(Nr. 27 an der Einhorngaffe) und das zwiſchen den erftgenannten liegende Drechslerhaus; beide 
letstere gingen jedod) erſt 1693 in Befig der Urfulinerimmen über. 

Nachdem M. Joſepha in Breslau feften Boden gewonnen, reifte fie nad) Glaz, ihre Ordens: 
befohlenen nachzuholen. Sie lieh vorerjt noch zwei Candidatinnen, Maria Franz und Angelina 
Frömlin, durch den P. Rector der dafigen Jeſuiten einkleiden, worauf der ganze Fleine Convent am 
6. März 1687 auf 2 Wägen, bie ihnen Hr. v. Schredendorf lieh, nadı Breslau abreifte. Auf 
den Wunfd der Eltern nahm fie auch einige von den Penfionärinnen mit fi. Das Gepäd Tick 
ihnen der Töblihe Rath von Glaz auf Koften der Stadt bis Breslau fahren. Sonnabend vor 
Lätare (8. März 1687) langten fie in Breslau an. Sie wurden im Clarenftift willlommen ge: 
heißen. Nicht lange, fo wuchs ihre Anzahl, indem mehre Fräuleins des Breslauer Adels Aufnahme 
in ihren Drden begehrten. Die erfte, Therefia v. Kottwit, wurde der Aebtiffin des Cl.-Kloſters 
Victoria v. Roftod zu Ehren Victoria genannt. 

Am 21. Juni zogen die Urfulinerinnen in ihr Haus auf der Altbüßerftraße, in dem fie auch 
eine Kapelle eingerichtet hatten. Dafelbft eröffneten fie am 16. Auguft mit 140 Mädchen ihre 
auswärtige Schule, in welcher die Schweftern ſtets fo befchäftigt waren, daß die Oberin M. Joſepha 
oft al8 Pförtnerin dienen mußte. Sie wirkte raftlo8 und unermüdet bis zum Jahre 1699, wo die 
von ihr begonnene Stiftung ſchon einen ziemlich bedeutenden Aufſchwung gewonnen. hr folgte 
M. Auguftine v. Eiß bis 1704 und diefer M. Joſepha v. Montewer. Da der Zudrang zur Klofter: 
ſchule mit jedem Jahre größer wurde, konnten die bisherigen, leider auch baufälligen Häufer am 
Neumarkt und auf der Altbüßerſtraße nicht mehr genügen. Schon war Ausſicht, daß die fromme 
Herzogin Charlotte v. Holftein das „Holftein’sche Hans“ einräumen werde ; da ftarb diefe plößlich, vom 
Schlage gerührt, den 24. Dec. 1707, ohne Teftament. Deren Sohn und Erbe, Leopold, überließ 
den Urfulinerinnen das Gebäude (daffelbe, welches das PBolizei-Präfidium jest inne hat), und fie 
nahınen am 1. Mai 1709 Befit davon, die Ueberſiedelung erfolgte den 16. Oct. 

Im 9. 1716 ſtarb M. Yofepha v. Montewer. Ihr folgten als Oberinnen: Agnes von 
Caruſch (b. 1719), Leopoldine v. Trach (b. 1737), Maria Yofepha, Gfin. v. Churfchwand (b. 1746), 
Maria Jofepha, Freiin v. Nobis (b. 1755), Clementia v. Lange (b. 1765), Ludovica, Freiin v. Bavier 
(b. 1771), Anna Therefia, Freiin v. Mönnich (b. 1777), Maria Joſepha Bed(b. 1798), Auguftina Zint 
(b. 1804), Innocentia Engel (b. 1807), dann wieder M. Auguftina Zink. Unter ihr fand die allgemeine 
Aufhebung der beihaulichen Klöfter und fomit aud) die des Clarenftifts ftatt. Da deffen Gebäude 
ſich nicht fir die Zwecke des Staates eigneten, bot diefer fie den Urfulinerinnen zum Taufe an, 
worauf die Dberin M. Yuguftina gerne einging. Am 24. Juni 1811 zog fie mit 22 Conventua— 
linnen dafelbft ein, am 12. Aug., Nachmittags 3 Uhr, fand im Beifein des Prälaten v. Blacha die 
Uebergabe der bisherigen Kloftergebäude des Clarenftiftes nebft Kirche und einem höchſt unbedeutenden 
Nachlaſſe an fie ftatt. Die Gebäude liegen am „Ritterplatze“ (welcher früher, als die Vorräume 
des Klofter8 und benachbarten Pfarrhaufes durch Mauer abgeiperrt waren, Rittergaffe hieß), fie find 
begrenzt durch's Vincenzftift (jest Oberlandesgeriht) und Matthiasgymnaſium und reichen jenfeits 
bis zur Promenade hindurch. 

Im 3.1818 folgte als Oberin M. Therefia Plewe (b. 1829), auf diefe M. Walburgis von 
Had (b. 1840), und feit dem 4. Juni 1840 bekleidet dies Amt unausgeſetzt Frau M. Urfula 
Herrmann. 

Eine von deren erften Unternehmungen war, daß fie die Klaffen für Armenjhülerinnen zwed= 
mäßiger und freundlicher einrichten ließ. Aber auch dem Zudrange der Kinder aus den höheren 
Ständen follte Genüge gefchehen. Sie ließ aljo zu Gunften der Penfionärinnen dem von ihnen zu 
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bewohnenden Gebäude eim 2, Stockwerk aufſetzen und für die Mädchen aus der Stadt eine höher: 
Töchterſchule errichten, welche fie zu Ehren der Yandespatronin St. Hedwigidule nannte. Im 3. 
1857 ließ fie die innere Kirche renoviren und einen neuen Hodaltar in goth. Stil erbauen, der von 
einem Bilde der Heil. Drdensmutter Angela überragt wird. Bei Gelegenheit diejes Kirchenbaues 
ließ fie auch den Gebeinen der ſel. Anna, Gemahlin Heinrichs des Frommen und Stifterin des Cla— 


riffinflofters, nachgraben und diejelben zwar in derfelben Gruft, aus welder fie erhoben worden, aber 


in einem gläjernen Sarge beifegen. 


Als wieder eine Erweiterung der fitr die Schulen beftimmten Räume nothwendig geworden, 


lich Frau Mater Urſula 1865 der St. Hedwigsſchule noch einen 2. Flügel anbauen und denjelben 
zu Induftriefchulen einweihen; die bisherige Stidklaffe benütte fie zu einer Bildungsichule für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. Demaufolge beftcht jetzt das Lehr- und Erziehungs-Inſtitut der 
Urfulinerinnen zu Breslau aus 1) einer 6klaſſ. Elementarfchule für Kinder der Armen (525 


Schülerinnen i. 3. 1867); 2) einer 2klaſſ. Induſtrieſchule, eine Nähs, die andere Stidflaffe, für 


’ 
1! 


arme, nicht mehr ſchulpflichtige Mädchen (117), die hier, wie in jeder Art Weifinäherei, im gewöhn- | 
lichen und künſtlichen Stopfen, im Zuſchneiden der verfhiedenen Arten von Manns: und Frauen- 
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heinden, jo auch in der Weiß- und Buntjticerei, im Plattftih, Stahljtih und im Goldſtiden geübt 
und vervollfommnet werden, um ſich ſpäter eine Eriftenz gründen zu fünnen; 3) einer 6 klaſſ. höheren 
Töchterſchule (209); 4) einer 4tlaſſ. Penſionatsſchule (70 Zöglinge); 5) einer Bildungsſchule für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. Fir letztere bereiten die Oberklaſſen der Penfionats- und St. Hed⸗ 
wigsſchule fo weit vor, da ein einjähriger Curſus genügt. Der Unterricht in den Elementar=, wie 
Realwiſſenſchaften ift in allen genannten Anftalten unentgeltlih. Dagegen wird für den Unterricht 
in fremden Spraden, Zeichnen, Malen und Gejang ein monatlides Honorar gezahlt. Unter den 
Schweitern, welche die Aufficht über die Penfionärinnen führen, befindet ſich eine National-Franzöfin, 
die während aller Recrentionsftunden mit denfelben verfehrt ; denn die Umgangsipradje im Penfionate 
iſt die franzöſiſche. 

Außer in den genannten, im Bereiche des Kloſtergebaudes gelegenen Anſtalten waren die Yung: 
frauen in 2 Stleinfinder-Bewahranftalten unentgeltlich thätig. Auf den Wunſch des Gardimal 
Melchior v. Diepenbrod übernahmen fie diefe 1848 und 1849 auf jo lange, bis ſich andere Drdens: 
kräfte Hierzu finden würden, indem fie, der Oxdensregel gemäß, für gewöhnlid nur innerhalb der 
Clauſur wirten jollen. Im I. 1867 find in der Bewahranftalt auf der Domftrage 142 Kinder 
(86 Mädchen, 56 Kn.), vor dem Nicolaithore 140 (78 M., 62 Kn.) ihrer Obhut anvertraut 
worden. Eben jet find dieje Anjtalten an Schwejtern anderen Ordens übergegangen. 
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Als Filialanftalten find von hier ausgegangen die Klöſter in Liebenthal (an Stelle ber 
ausgeftorb. Benedictinerinnen) 1845/1857, in Berlin 1854/57 (mit eigenem Grundſtück, Line 
denftr. 48, höherer Töchterfchule, Penfionat, Waifenanftalt und Elementarjchule), Poſen 1857 
(mit mehren Häufern, die theilweife von der Ausfteuer vermögender Ordens » Gandidatinnen für die 
Zwecke des Imftituts ausgebaut und eingerichtet wurden) und Ratibor 1863 (mit eigenem neus 
erbaute Kloſter, Benfionat, Peitung der jtädt. höh. Töchterſchule und 2 ftädt. Elementarflaffen). 

Ein ausführliches Bild der Geſchichte des Kloſters nad) allen Richtungen gibt uns das Bud) 
über die Herzogin Anna von Benef. Aſſeſſor Auguftin Knoblich (Bresl. 1865, vgl. Provbl. IV, 
634). Einen ausführlichen Auszug daraus findet man im ſchleſ. kath. Schulblatte. 


[2 


Ueber Slaviſches im Deutſchen. 
Beiträge zu einem Idiotikon. Bon Dr. Beyersdorff. 
(Fortſetzung.) 

Kaleſſe, Franzöſ. caldehe, dagegen rein Slaviſch. Bon kolo das Rad altſlav. koljesinitsa, 
Ruſſ. kaleska, Böhm. kolesa, Poln. kolasa, kolaska. Man führt gewöhnlich den Vers aus Ovid. 
Trist. an. — Gens inculta nimis vehitur erepitante kolassa. Unfichere Lesart der Polen. 

Kibitke, Ruſſiſch kibitka. 

Kaluder vielleicht auch eine Ableitung von kolo; oder Berliniſch karluder — Luber voneiner Karre. 

Dem Slaviſchen Fuhrweſen verdanken wir nod): 

Kummet, kumten cfr. Böhmiſch chomant, Polniſch chomato. 

Peitſche, Polniſch bicz. 

Karbatſche, Polniſch karbacz, Türkiſch kyrbatsch. 

Kantſchu, Polniſch kañezug, aus dem Tatariſchen entlehnt. 

Knute, wahrſcheinlich urſprünglich Gothiſch hnuto die Peitſche. Im Deutſchen leitet ſich bie 
Bedeutung von hnuto in andere Bahnen: ahd. hnüta der Knoten, Nordiſch kuyta peitſchen und 
Knoten machen, davon im Niederdeutihen knütten — ftriden. Aber nhd. nusz, nüsze, kopfnüsze 
— Stoß oder Schlag. Hierher noch abd. chnutil unfer knüttel, niedd. knüppel. Knute fpäter aus 
dem Ruſſiſchen zurüdentlehnt. Zu vergleichen im Poln. knud knowal hauen. 

An Slaviſches kolo lehnen ſich nod) an kolacz ein runder Kuchen, Kolatſchen im Schlefiichen. 

Man ift veriuht kolende den Neujahrsumzug der Geiftlichkeit auf kolo zu beziehen. Der 
Einn würde entiprechen. Polniſch koleda, Böhmiſch koleda wird aber mit Recht als das Griechiſche 
za »ahavöraa calendalia gedeutet, von Latein. calendae. 

Kaluppe „ein jchlechtes Haus“, Polniih: chalupa das Schrothaus; ein gemauertes Gebäude 
heißt kaminica. Griechiſch *@AUBN. Stovenifc und Bosniſch koliba, 

Komurke „ein ärmliches Gemach“, Boln. komörka ein Kämmerchen. 

Klitihe — ärmliche Befigung oder Anlage, im Kurlind. Klete — aus Poln.: kleta klita 
ein elendes Häufel von Lehm, kled ein Lehmhaus, Altjlav.: kljeti — yaksdpya, raryls, decipula, 
cella, TAutEtov. Deminut.: kletka. Böhm.: klec klatka, Windifh: kliet. Hierher Boln.: Kleac 
mit Lehm bauen, weldes an das Niederdeutidhe Klicken erinnert. Klitschig u. klinschig vielleicht 
verwandt, wenn nicht näher zu glina der Lehm, Thon. Davon Klinker — Ziegel, ef. Gricd. yAla, 

Kretscham und Kretschmer (gleid; Norddeutſch Krug, Krüger) geht durch ganz Schlefien. 
Seine Entlehnung aus dem Slaviſchen karezına, karczemka, Bosniakiſch: kriema, Böhmiſch: krema, 
ift Har, weniger deutlich die Grundbedeutung. Im Ungarijchen kortsoma, Kirchenſlaviſch korcma. 
Das Etym. liegt in korezak ein hölzernes Geſchirr, Gefäß, eine Mulde, Altjlav, kriezagu ein Becher, 
Trinkgeſchirr, Ruff. korcaga korcaczka ein thönerner Topf, Krug, und Ruf. korcmar) und korcem- 
nikj der Kretichmer, wie Deutides Krüger. Der Stamm ift kora die Rinde, Laieiniſch cortex, 
corium. Korezak wahrſcheinlich anfänglich ein aus Ninde gefertigtes Gefäß. Hierher auch korec 
korzec der Polnische Sceffel. Wie die Deutichen Krug und Krüger, jo deuteten die Slaven korczak 
um in karczma und karczmarz. 

Kabache = niedrige Schenke, vergleiche Rufj, kabaki. Die Moskauer Schenkhäufer führen 
im Speciellen dieje Bezeichnung. 

Schleſiſch kreen Meerrettig, Böhmiſch krzen. 

r kupitze Grenzhügel, Boln, kopiec, Kärnth. kupiza; von kupa Haufen. 

” kobel Stute, Polniſch kobyla. 

: kutzen huften, Polniſch kuczngc, kuczad, 

— kringel ein Gebäck, Polniſch okragli. Altſlaviſch kKragi — hring im Ags. 

kapuste Kraut, Poln. kapusta von caput, auch kombosta Altjlav., von com- 
positum, unjer Kumst. 

Rübezahl (Schleſiſche Provinzialblätter), VII. Bb., 11. Heft, November 1868. 32 
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Schleſiſch Kursehaw ke ſchwimmendes Gebirge, Schlief, Poln.: kurzawka (? görzawka) 

von kurzawa der Staub. 

Oberihleficd kaszte, kasztene — Wafferbehälter. Das deutihe Nöhrkaften in Polniſch: 
kaszta überjest und jo zurückgetauſcht. Ein jehr übliches Wort. 

Dberjglefiih kwas das Brodfauer, Polniſch kwas. 

Lange Haare werden im gewöhnlichen Leben Kotteln genannt, zottiges verwirrtes Haar kud- 
liges Haar; vergleiche Polnisch; kudla, kudelka. Ruſſiſch klokj. Polniſch kudlie verfudeln. 

Die kotze Rüdentraglorb zu Polniſch kosz. Manchmal auch kütze. 

Kireh — Peljmantel, Polniſch kiereia. 

Krambambuli entftand aus Böhmisch ag ee 

Kravatte, jo genannt nad; den Kroaten s. Chrobaten. 

Bon kasaé Ruſſiſch kusati beißen, der Pommeriſch-Poſenſche Ausdrud Kusen — Badzähne. 

Zu Polniſch krzyezid ftellt fid) niederd. kristen, kriten — ſchreien, reißen. 

Küscher (ju unterſcheiden von Keffer und Keticher) ein Fijchgeräth weift auf Litth. kaszus 
der Korb, Böhmiſch kos, Poln. kosz. 

Kusselich, kusselicher Wald, Fichtenkuffel — 3. B. dieje Kabel ift blos mit Fichtenkuſſel 
beftanden — find Ausdrüde der Bauerniprache in Pommern, Polen und Marl. Es ift die frage, ob 
fie zu kusy abgeftußt oder, wie Kotteln oben zu kudla zır ftellen? 

fettes, harziges Fichtenhol;s wird Kien genannt. Diejen Worte fehlen im Germaniſchen ver 
wandte formen und lafjen es als eingewandert erſcheinen. Dan halte dagegen Wendiih-Staviid 
chojna die Fichte. 

Aud) Kübel, niederd. küben fteht bei uns höchft verwaift. Im Altſlaviſchen kublu, Renjlav. 
kebel, Ungariſch köböl ein Maaß. Ofr. Ruſſiſch kübu, Polniſch kubek und kubel, Lithauiſch kubilat 
eine Heine Tonne. Griechiſch xuuBos, xdons. 

Dberjchlefiih kischka die faure Milch. 

P klacken bie Unterrüben, ®rufen von klak ein dickes ungeftaltenes Ding. 
” kolbassen Würfte, Polniſch kielbasa, Böhmiſch kolbäsa das umgzmodelte 
Dentihe Klopps oder Türkiſch külbastj. 

Ein jehr gebräuchliches Wort der Sclefier ift Luze ftatt Pfüte, lade. Man bemerfe dat 
weiche Slaviſche 2 (weid) sch), wie noch in dem Yusdrud kadeln für gleiten auf dem Eiſe. Kazeln bat 
nur in dev Ausſprache der Schlefier das z angenommen, im Uebrigen ift e8 ein Germanijches Wort. Cfr. 
Schwediſch kasa. Die Slaviſche Heimat von Luze ift wubeftreitbar: Serbiih luäa, Windiſch lusha, 
Kärnthner. lüsba, Ruſſiſch lucza — kalucza die Pfützt. Der Name der Stadt Kaluga. Böhmiſch 
laute. Dieſem Stamme und dem beutichen Lauge verwandt entwidelt das Slaviſche nod eine 
andere Reihe: Polniſch dug die Lauge, Fugowad auslaugen, luzyng Langenaſche, luzyna Simpfe, 
Moor, luzüu laugen, Böhmisch lauh Yauge, Sorbiſch wuh, Ruſſiſch luzenie luze. 

Lopatken ftatt Schaufeln, Polniſch lopatka. 

Die Lift vergleiche zu Slaviſch listi der Betrug, listiti betrügen, Altpreußiſch lise — dolus, 

Die Lifte zu Slaviſch listu das Blatt Papier. 

Liſch und Lüſch in der Vollsſprache das Schilf und Blätterwer! aus Slaviſch ljes. 

Miethe und Mauth weilen auf Slav. Urſprung. Schon im Goth. mota der Zoll. Aber 
Altſlaviſch muito, und Lett. muitas — Geld, Gewinn. Möglicherweife alle von Lateiniſch mutare. 

Mammutb, im Ruſſ. mamout. 

Nüftern zu Slaviſch nozdrzy Najenlöcher, Lithauiſch nosraj. 

Nuie für Meffer in Oberjchlefien zu hören, Polniſch noßs das Meffer. 

Dborn Echleſ. Vichhof) von Böhmiſch obora Biehhof, eingezäunter Platz. Kirchenſlaviſch 
obora ein Strid. 

Obß, Obſt ift Altſlaviſch ovocu, Griehijh Örwpe. Polniſch owoc. 

Die Athmungsorgane nennt der Schleſier mit Vorliebe Plauze. Es liegt mir auf der Plamir. 
Man übernahm Slaviſch pluca, Lithauiſch plaucizej die Lungen. 

Puftlowien werden in Oberſchleſien einfam gelegene Häufer oder Höfe genannt, namentlich 
foldhe, die entfernt im Walde fi befinden. Polniſch pustka die Einfamfeit, Wüſtenei von pustiti, 
Polniſch puscie. Altſlaviſch poustu, Lithaniſch pustas verlaffen, leer. Hierher Ungarifch die puszta. 
van u von Altſlaviſch pust-iti laſſen, loslaffen ift Sanscrit: pust = spernere. Polnisch pusty 
wüſt, verlaffen. 

Piftole aus dem Böhmiſchen pistole das Rohr. Nach Diez zu Latein. pistillum. 

Pallaſch im Poln. palasz. 

Prahm, ein flaches Fahrboot, hat jeine Duelle im Lithauifchen päramas, Ruſſiſch paron, 
Polniſch prom, Böhmiſch pram. CA. Griechiſch FApapa. 

Petſchaft, Petſchier, petſchieren erſichtlich nur aus dem Altſlaviſchen: petschatj druden, 
ſiegeln. Polniſch: pieczatka, pieczęé, Böhmiſch pedet. Im Niecderſächſiſchen Pitzer. 

In dem Breslauiſchen Popel und Fetzpopel liegt wol Poluiſch popiolek Aſchenbrödel. 
Böhmiſch popel, Wendiſch popelawa. 
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Pracher, im Niederdeutich ein Bettler, lehnt fih an Slaviſch: prositi fordern, bitten oder an 
Wendiiches prach der Staub, Polniſch proch., Wir halten die erftere Beziehung für die befiere, 
denn ſchon Polniſch proszak, d. i. prosjak ein zudringlicher Bitter und Kirchenſlaviſch: proschäkj ein 
Bettler. Prositi ift urverwandt unjerem Fragen und Lateiniſchem precari, im Sanskrit prakh 
fordern, Lithauiſch praszyti. Lateiniſch: procus Freier, procare, rogare. Pradern — betteln nähert 
fi) im jeiner Stammform jehr ſchön dem alten Sanskrit. 

Popanz vielleicht aus Polniſch: bobo, bobak, Böhmiſch bubak. 

Der Fiihname ploetze, mittelalt. Latein. flota jcheint von Slaviſchem Urjprunge zu fein. 
Polniſch plod, plocica, plotka, Ruſſiſch plotba und plotica, 

Plinfe geht hervor aus Kroatiſch mlinei, Ruſſiſch blin, Altjlaviichem mlinu der Kuchen von 
mliti mablen, Lithauiſch malti, Sanskr. mr zerfleinern. 

Iſt Niederd. pamps ein zäher Brei eine Ableitung von Wendiſchem pampus oder umgekehrt? 

Parowe Regenſchlucht aus Polniſchem paröw Graben. 

Pomuchelskopf von Polniſch: pomuchla der Dorſch, im Danziger Gebiet. (C f. Frit Reuter.) 

Pomager der Brennknecht von Polniſch: pomagier, pomagacz Gehilfe. 

Plachander ein Lumpenterl. Of. Polniſch: plachcieo ein armer Schlucker, Böhmiſch pla- 
chetnik ein Kerl mit grober Leinwand (plach, plachta) beffeidet. 

Pitſchke (Weſtpreußiſch Graupe) von Polniſch: peczak und pyszka Graupe. 

Barden, Böhmiſch parkan. 

Pirliku. Pil nik bergmänniſch das Handfäuftel aus Poln.: pilnik von pila der Ball. Ital. palla. 

Peſchoiren — ftreiheln efr. piescid verzärtelu. Piesd die Fauft, daher piastowad u. piescid 
auf Händen tragen. 

Pritſch in Redewendungen wie: das ift pritsch! — das ift fort. Er ift pritſch — er ift fertig, 
verloren — und bier von pritihen — jemanden betrügen, anleimen — findet jeine befte Erflärung aus 
Böhmiſchem pryd d. i. Polniſch precz fort, weg damit. Ruſſiſch protsch. 

Reiter, Reißle d. i. Steinpilze, Röthling, Ferchling — aus Polniſchem rydz, Böhmiſch 
ryczek — hryznozy. Etymon rydzy fuchsroth. Rydzy kon ein Rothfuchs. 

Der in Schlefien gangbare Ausdrud Ring, an fih Deutſch, mittelalt. Lateiniſch hringus, 
ift feiner Anwendung nad auf Marktplag Slaviſch. Die Ruſſen jagen rynok, die Polen rynek, 
die Böhmen rynjk, ryneczek. Selbft die Ungarn befiten ein kerengö. Nein Slaviſch heißt Markt 
und Marftplag targ, ein Wort, welches Gothen und Skandinavier ebenfalls befiten. 

Rubel, Ruſſiſch von rubit ſchlagen, Robot von robiti arbeiten, find bekannte Ausdrüde. 
Robiti etymologiſch genau unfer Arbeiten. 

Der Spinu-Roden, niederdeutih Wrocken abzuleiten von Polniſch wrocie ſich drehen. 

(Schluß folgt.) 


Das ftadtifhe Gymnafium zu Groß-Strehlitz. 

Die ausgezeichneten klimatiſchen Verhältniffe, deren ſich unfere Stadt erfreut, und die Lage 
derfelben, als des geographiſchen Mittelpunktes Oberſchleſiens, erwedten vor einigen Jahren in dem 
um Oberſchleſien viel verdienten Negierungs=Präfidenten v. Biebahın die Idee, hier eine Aderbau: 
jchule zu gründen. Imde fand das Projeft wenig Unterftügung von Seiten unjerer Mitbürger, 
die von einer ſolchen Anjtalt ſich weniger Vortheile für die Stadt verfpradien. Doch die Idee der 
Erridtung irgend einer Erziehungsanftalt am Hiefigen Orte war da und erjtarb nicht wieder. Es 
handelte fih nur um die Gattung der zu gründenden Anftalt. Da, im Juli 1867, machte der 
Standesherr von Groß-Strehlig, der Reichs- und Landtags Abgeordnete Johannes Graf Renard, 
den jtädtiihen Behörden den Vorſchlag, die projektirte Anftalt ein Gymnaſium werden zu lajjen. 
Mit Jubel wurde diefer Vorſchlag in der nächſten Stadtverordneten-Berfammlung begrüßt, aber 
bald verftummte der Jubel, ald man anfing, fid) der Schwierigkeiten bewußt zu werden, die fid) der 
Realiſirung diejes Planes entgegenftellten. Schon der Umftand, daß Groß-Strehlitz, wenn gleich 
durch gute Chaufjeen in den Weltvertehr Hineingezogen, doch vorläufig feine Eiſenbahn bejigt, und 
daß jomit die Commumication mit den Nachbarftädten noch eine für unfere Zeit zu umftändliche ift, 
ferner, daß die neue Anftalt in die Mitte zweier ähnlichen in voller Blüthe ſich befindenden, Gleiwitz 
und Oppeln, gelegt werde, und fomit die Concurrenz eine gewagte fei, ſchien deprimirend auf die 
Berfammlung zu wirken, mehr aber noch die Frage: Woher nehmen wir die Mittel zur Gründung 
und zum Unterhalt der Anftalt? Trotz diefer ungünftigen Aufpicien bildete fi) ein Comitee, das 
die Sache eifrig in die Hand nahm, und Graf Nenard ermüdete nicht, die von ihm erfahte Idee zur 
Berwirklihung zu bringen. Er bradte die Angelegenheit in das Eultusminifterium und wurde 


beim Chef dejielben wiederholt perjönlich vorjtellig. — 
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Im October 1867 trat ein Wechſel in der Verwaltung der hiefigen Bürgermeiſterei ein. 
Dürgermeifter Müller wurde in gleiher Eigenſchaft nad) Patſchkau berufen; an feine Stelle trat 
Bürgermeifter Körnig aus Bauerwig, welcher mit erneutem Eifer und jugendlicher Begeiſterung die 
Gymnaſialfrage in Angriff nahm. Ihm und dem Stadtverordneten = Borjteher Sanitäts - Natb 
Dr. Brud iſt es namentlich zu danken, daß das Intereffe für die Sache ſich nicht abſchwächte, jondern 
mehr und mehr ſtieg. Die ftädtiichen Behörden traten durch Vermittlung der Königl. Regierung 
zu Oppeln in Verbindung mit dem Provinzial » Schulfollegium zu Breslau, und zwei Männer 
waren es vorzüglich, die die Angelegenheit mit der hohen Einſicht ihres Geiſtes ergriffen und mit 
der Wärme ihres Herzens umfingen, der ſchon oben genannte Präfident der Oppelner Regierung 
Dr. v. Viebahn und der provinziale Regierungs- und Schulrath, Geheimer Rath Dr. Dillenburger. 
Die wiederholten Vorftellungen de8 Grafen Nenard und die Bemühungen des Geheimen Nathes 
Dillenburger erzielten endlich im Minifterium die erhofften Nejultate. Gegen Ende Auguft 1865 
fanı vom Cultusminiſter ein Entjcheid, der eine jährliche Staatsfubvention von 2430 Thlr. vom 
Jahre 1870 an in Ausſicht ftellte unter dev Bedingung, daß die Stadt bis zu diefem Termin das 
Slaffengebäude foweit hergefteltt habe, daß der Unterricht in daſſelbe verlegt werden könne. Gleich— 
zeitig traf vom Minifter die Genehmigung ein, das Gymnaſium als einjtweiliges Proghinaſium 
mit 3 Claſſen zu eröffnen, vorbehaltlich dev Genchmigung des Etats. Derſelbe wurde denn auch 
fofort berathen und fejtgeftellt und vom Miniſter genehmigt. Die Eröffnung des Progymnaſiums 
wurde auf Anfang October 1868 fejtgefegt. Aus Dank für feine unausgefegten Bemühungen und 
in Anerkennung feiner Berdienfte um die jo günftig ſich geftaltende Gymnafialangelegenheit wurde 
von Seiten der Stadt dem Grafen Johannes Renard durch eine Deputation eine mit den Karben 
jenes Wappens verzierte Dankadreffe überreicht, in welcher er erfucht wurde, zu geftatten, dak der 
neuen Anftalt in Riücdjidht auf feinen Namen Johannes der Name „Johanneum“ beigelegt werde. 
Der Graf Renard acceptirte das Anerbieten, jedoch nur unter der Bedingung, daß, indem er die 
Pathenftelle bei der jungen Anftalt annehme, aud) deren Wiege auf feinen Grund und Boden zu 
jtehen komme, welden er, joweit er erforderlich jet, der Stadt ala Geſchenk anbiete. Das groß— 
müthige Geſchenk wurde angenommen und von der Negierung zu Oppeln genehmigt. Den eifrigen 
Bemühungen der ſtädtiſchen Behörden gelang es nun, innerhalb eines Monates die Vorbereitungen 
zur Eröffnung der Anjtalt zu bewerkjtelligen. Es wurden 2 Stodwerte des in der Krakauer Vor: 
ftadt gelegenen Hammerter'ſchen Haufes gemiethet und zu Glaffenräumen und Wohnung des 
Directors eingerichtet. ALS Dirigent der Anſtalt wurde der bisherige Gymnaftallehrer Dr. Proste 
aus Glatz, zu Lehrern der Anftalt wurden Gymnafiallehrer Woitylad u. Religionslehr. Dr. Matzner 
aus Gleiwitz, Gymn.-Lehr. Rothkegel aus Sagan und als technischer Lehrer Lehr. Grundey aus Coſel 
gewählt. — Die Stadt hat die Verpflichtung, einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlr. und den 
Bau des Clafjengebäudes zu leiften. Diefer fegtere ift auf circa 40,000 Thlr. veranſchlagt, welches 
Capital fi die Commune von der Fürftenthumslandihaft in Ratibor durch Aufnahme von Pfand» 
briefen auf den ſtädtiſchen Forſt von circa 3000 Morgen verihafft. Da im jtädtifchen Etat pro 
1868 die Ausgaben, welde die Einrichtung und Eröffnung des Progymnafiums erforderte, nicht 
vorgejehen waren, fo wurde auf Vorſchlag des VBürgermeifters Körnig in der Stadt eine Collefte 
veranjtaltet, welche die Summe von 900 Thlr. ergab. Auch der katholiſche Klerus intereffirte ſich 
für die Grundung der Anftalt, zumal diefelbe nad den ethnographiſchen Verhältniſſen mehr alt 
ihre Nachbarfchweitern berufen zu fein jcheint, auch eine Pflanzſchule der Diener der Kirche zu werden, 
und namhafte Beiträge erfolgten von diejer Seite. 

Als vorzüglihe Gönner und Wohlthäter der Anjtalt, die fid) auf eine bejtimmte Zeit zu 
jährlichen Beiträgen verpflichtet Haben, find zu nennen: Graf Yohannes Renard 300 Thlr., Se. 
fürjtlihe Gnaden Fürftbifhof Heinrid 200 Thlr., Graf Strahwig auf Groß» Stein 150 The, 
Gutspäcter Bieler 100 Thlr., Yandesältefter Elsner v. Gronow auf Kalinowig 50 Thlr., Ritter: 
gutsbefiger Guradze auf Kottulin 25 Thlr. und viele Andere zu geringeren Beträgen. — Unter 
den vielen Wohlthätern, die einen einmaligen Beitrag beifteuerten, zeichneten fid) durch Zahlung nam— 
bafter Summen aus: Kaufmann Jonas Gräger 150 Thlr., Erzprieſter Berczik von hier 100 Thlr., 
Gutsbejiger und Kaufmann Fride 100 Thlr., Erzprieſter Möſer aus Ujeſt 50 Thlr., Sanitate 
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rath Dr. Engelbrecht 50 Thlr., Pfarrer Marcinek ans Ottmuth 50 Thlr. und Pfarrer Petſchurek 
aus Saleſche 50 Thlr., welcher letztere der Anftalt noch die Begrundung eines Stipendiums von 
500 Thlr. verſprach. Sonnabend den 17. October fanden die Inaugurationsfeierlichkeiten der 
Anftalt ſtatt. Als Königlicher Commiſſar fungirte dabei der Geheime Regierungs- und Schulrath 
Dillenburger. Vom Rathhauſe bewegte ſich früh um 9 Uhr der Zug nach der katholiſchen Pfarr- 
firde, wo nad) dem » Veni creatur Spiritus« der Regierungs- und Schulrath Polomski aus Oppeln 
unter Aſſiſtenz der Hiefigen Pfarrfapläne das feierlihe Hochamt celebrirte. Nach Beendigung des 
Hochamtes begab ſich der Zug processionaliter nad) dem Rathhausſaale, wo der focben aus Oppeln 
eingetroffene Regierungspräfident v. Viebahn empfangen wurde. In einer gediegenen Anſprache an 
die Verſammlung fette ſodann der Geheime Rath Dillenburger das Weſen der Gymnafien ausein- 
ander und betonte ihren univerfellen Einfluß auf Bildung des Geiftes und des Herzens und auf die 
Erziehung des Menſchen zur Gottähnlichkeit und erklärte fodann im Namen des Minifteriums bie 
Anftalt für geöffnet. Bürgermeifter Körnig übergab ſodann mit furzen und körnigen Worten dem 
Dirigenten der Anftalt die vom Minifterium genehmigte Vokation. Rektor Dr. Prosfe ſprach ſich 
iiber das Verhältnig der Schule zur Familie aus, machte aufmerffam auf die Schwierigkeiten, die 
eine junge Anstalt zu überwinden habe, fuchte aber fir ſich und das anweſende Lehrertollegium den 
Muth im innigen Öottvertrauen und ſchloß mit dem Troſtſpruche „Befehl dem Herrn deine Wege, 
er macht Alles recht.“ Stadtverorbneten =Vorfteher Sanitätsrath Dr. Brud erzählte ſodann die 
Begründungsgeichichte der Anftalt, jchilderte ihre Aufgabe für Oberjchlefien und dankte zulegt allen 
Gönnern und Wohlthätern der Anftalt namentlich. 

Ans dem Rathhausjaale begab ſich fodann der Zug in der vorigen Ordnung nad) dem pro= 
viſoriſchen Clafjengebäude, wo nad; Vortrag einiger Gefangspiecen durch den hiefigen Gefangsverein 
die Claſſenlokale nad) dem katholischen Ritus eingeweiht und die fFeierlichkeit mit dem » Te deum « 
befcjlojjen wurde. Nachmittag fand im Saale des Hotel Schönwald das Feſteſſen ftatt, deſſen 
geiftige Würze ernfte und launige Toajte und humoriftifche Gefänge, von ftäbtifchen und Ländlichen 
Dichtern verfaßt, waren. Herr Gutsbefiser und Kaufmann ride verfprad bei diefer Gelegenheit, 
die Anjtalt unentgeltlich zu bedachen, welches Angebot von allen Seiten mit Beifall entgegengenommen 
wurde. Der Abend verjammelte die Feittheilmchmer zu einem Ball im Münzer'ſchen Saale. 

Die Schule wurde Montag den 19. Detober eröffnet. Obgleich die Prüfung der aufzu: 
nehmenden Schüler mit Strenge gehandhabt wurde, jo blieben doch nad) Zurückweiſung der untaug- 
lichen Bewerber 130 Scitler, und die Serta mußte bald in zwei Cötus geiheilt werden. Im Folge 
der unerwarteten hohen Scitleranzahl ftellte fi da8 Bedürfniß einer neuen Lehrkraft heraus, die 
auch in dem Hilfslehrer Hüppe aus Coesfeld in Weftfalen gewonnen wurde. — Der Gottesdienft 
wird für die katholiſchen Schüler einftweilen in der Pfarrkirche abgehalten, doch da diefe felbit für die 
fatholifhe Gemeinde zu Klein ift, jo ift die Sehnſucht nad; einem eigenen Gotteshaufe lebhaft erwacht. 
Es Hat ſich denn auch bereits ein Komitee gebildet, um durch Sammlungen die Neftauration der in 
Verfall daftehenden Kreuzkirche zu ermöglichen, wozu circa 5000 Thlr. nothwendig find. Mit 
Gottes Hilfe und der Mitmenſchen Freundlichkeit werden auch diefe noch FREE werden. 

r. Aahner. 


Die Frauenarbeit bei der ſchleſiſchen Landwirthſchaft. 


Mehr als im ftädtifchen Leben ift im ländlichen die Frau an der Berufsthätigfeit des Mannes 
betheiligt, gleichzeitig aber dieſe Betheiligung aud mehr auf ihr beftimmtes Gebiet angewiefen. 
Während bei manchen ftädtiichen Gewerben, bei weitem aber nicht bei allen, die weibliche Thätigkeit 
über die Obliegenheiten der Hausfrau hinausgehend, ſich unmittelbar neben der de8 Mannes bewegt 
und diefe wohl auch ganz vertritt, ift fie auch beim Kleinsten Landbau, fobald derjelbe nicht mehr blos 
Hauswirthſchaft ift, nicht nur auf männliche Dienftleiftung, ſondern auch auf Uebertragung der haupt- 
ſächlichſten Funktionen an die ausgedehntere bezügliche Leiftungsfähigkeit des Mannes angemiefen. 

Wie die weſentlichſten Verrichtungen bei der Yandwirthichaft wegen ihrer Anſprüche auf Körper» 
kraft und gewiſſe körperliche Routine nur entſchieden männliche find, fo ftellt auch die technifche 
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Peitung des Landbau's ſolche Anforderungen an die Perfönlichkeit ihrer Vertretung, und fußen nicht 
minder die geiftigen Fähigkeiten für fie fo ganz auf die eigene Innehabung mindeitens eines gewiſſen 
Grades jener körperlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten, daß ſchon Männer, welche ſich ſolche nicht 
ausreichend angeeignet haben, wie bekannt als Yandwirthe nicht genügen. So ift es auch gar Fein 
Borurtheil, wenn man nicht nur ſolche Yandwirthichaften, bei deren Leitung Frauen ohne entiprechende 
männliche Mitwirkung an der Spige ftehen, fondern auch ſchon diejenigen, bei weldien der Einfluß 
der betheiligten weiblichen Mitwirkung ein hervorragender ift, als mangelhaft, als „Frauenwirth— 
ſchaften“ bezeichnet. 

Namentlid äußern ſich deren Fehler in der nachtheiligen Bevorzugung derjenigen Wirthſchafts 
zweige, für welche die Natur bes weiblichen Charakters ihre befondere Vorliebe Hegt, und der Zurüd- 
jegung anderer Branchen, von welden fi nun einmal die Weiblichkeit minder angezogen fühlt; dann 
fehlt aud in der Pegel der Wirthihaftsleitung der Frauen die nöthige Autorität, indem ſich das 
Oberhaupt felten innerhalb der bezüglichen Konfequenz zu halten weiß, fondern bald einer ſchwachen 
Nachgiebigkeit, bald einer unzeitigen Machthaberei anheimzufallen pflegt. Freilich wohl laſſen aud 
männliche Wirthfchaftsvorftände ſich nur allzuoft ihre „Steckenpferde“, die Begünftigung befonderer 
individueller Neigung auf Koften des Gefammtzweds der Wirthſchaft zu Schulden kommen, und oft 
genug auch fehlt e8 dem Manne an der erforderlichen, befonders an der fachkundlichen Autorität ; 
aber diefe Fälle find Abnormitäten, die der Dann in dem Grade vermeidet, als er den männlichen 
Charakter in feinem Berufe entwidelte, während die frau nur unter feltener Berläugnung ihres 
ganzen Weſens dergleichen abzumehren vermag. — So kommen denn aud) nur unter befonderen Um 
ftänden Frauen in den Fall, eine Landwirthichaft zu leiten, als Eigenthimerinnen des Grund: 
befigthums, in Uebertragung oder durch Aneignung der Rechte von folhen; dagegen hat die Frau 
als Beiftand des Mannes einen fo zu fagen natürlichen und hohen Beruf bei der Yandwirthichait. 
Ein Theil mehr oder minder wichtiger Zweige des Landbau's, und zwar namentlich der Viehzucht 
ſowie des inneren Wirthichaftshaushalts, verlangt ebenfo die Pflege ſeitens des weiblichen Geſchlechts, 
als jene anderen die männlichen Fähigkeiten für ihre richtige Wahrnahme erfordern, und natürlich 
ftellen dann auch diefe weiblichen Berrichtungen diefelben Anforderungen an ihre Obhut und Führung, 
als anderjeits die männlichen an ihre Fürſorge und Leitung. Der Einfiht übende Yandwirth wei 
denn auch ſehr wohl, daß ihm im diefen Brandjen die weiblichen Fähigkeiten überlegen find und be: 
gnügt ſich damit, jelbige von feinem Standpunkte aus entſprechend zu unterftitgen, jowie die Erfolge 
de weiblichen Wirkens und Schaffens entgegenzunehmen, beurtheilend und aushelfend, nützend und 
zur Norm nehmend. Nicht immer, vielmehr zu beträchtlichen Theile darauf verzichten müſſend, er: 
freut fi der Yandwirth einer entiprechenden weiblichen Mitwirkung der Art. Auch wenn die Frau 
des MWirthichaftsführers Yandwirthin von Haus aus ift, was nicht immer der Fall, kann fie der 
Berufsthätigkeit ihres Mannes fehr oft nicht den gewünſchten Beiftand leiften, indem die Pflichten 
der Hauswirthin und Meutter ihre Wirffamkeit auf den engeren, gewöhnlichen Kreis der Frauen: 
thätigkeit beichränfen, und auch wenn dies nicht der Fall, reihen die Kräfte der rüftigften und rühr- 
ſamſten Frau auf jo umfangreichen Wirthfhaftsgebieten, wie fie die größeren Yandgüter, namentlid 
auch Schlejiens, darbieten, nicht aus fir die Funktionen der fpeciellen Leitung der weiblichen Wirth: 
ſchaft. So bedarf es demnach bald einer gänzlichen Stellvertretung für die Theilnahme der Frau 
an der Berufsthätigkeit des Landwirths, bald eines ergänzenden Beiftandes für die bezüglichen um: 
zureichenden Kräfte, und analog dem Stande der dienenden Pandwirthe bildete ſich in Folge deſſen 
auch ein Stand von dienenden Pandwirthinifen. 

Ganz und gar verfannte man aber diefe Verhältmiffe, wenn man vom Standpunkte der viel 
verhandelten Frauemancipation aus in landiirthichaftlichen und anderen Schriften auch die An- 
jtellung weiblicher Wirthichafter an Stelle der männlichen oder in gleicher Eigenjhaft mit diefen 
empfahl. Daß Frauen im Dienfte der Landwirthichaft nicht mit den Männern konkurriven können, 
muß felbft dem Laien des in Rede ftehenden Faches einleuchten und ift denn auch, was die landwirth— 


ſchaftliche Preffe in Bezug Hierauf in Vorſchlag gebracht, bald wieder als unhaltbare Theorie ver: | 


ſchollen. 
Dagegen verdiente ebenſo im Intereſſe der Frauenemancipation als der Landwirthſchaft die 
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Berücdfihtigung des Standes der Wirthſchafterinnen in der Art, wie für Förderung und 


- Sicherung des Untertommens, Unterftügung in Unglüdsfällen und Verforgung im erwerbsfofen 


Alter beim Stande der Landwirthſchaftbeamten Bedadht genommen ward, in Erwägung gezogen und 
beherzigt zu werden. Da in der Mehrzahl die dienenden Yandwirthinnen aus dem Stande der 
dienenden Landwirthe hervorgehen und fie, mur auf die eigene Yorthülfe angemwiefen, ſich meiſtens 
jehr kummerlich durch's Leben fortichleppen müſſen und im Alter, wenn fie nicht das Glück Hatten, 
fich die Fürforge und Ertenntlichteit einer dumanen Herrichaft zu verdienen, gewöhnlich dem herbſten 
Geſchick arheimfallen, dürfte c8 wohl vorzugsweiſe Pflicht des Landwirthſchaftsbeamtenſtandes fein, 
fi ihrer anzunehmen. Dadurch aber, daß man dergleichen Perfonen die Möglichkeit gewährte, aus 
eigenen Kräften für ihr angemeffenes Fortlommen zu forgen und aud) die Gelegenheit für ihre voll: 
ftändigere Ausbildung aufzuſuchen, würden der Landwirthſchaft, reſp. den bezüglichen Brot- 
herrſchaften, aud) brauchbare Kräfte erzogen und zugeführt. 

Die Zahl der mittleren und größeren Güter, derer von mehr als 400 Morgen Fläche, be— 
trägt in Schlefien circa 4000, die der höheren und niederen Wirthicaftsofficianten, als Inſpeltoren, 
Berwalter („Amtleute“), Aufjeher („Vögte“) und Gehilfen (Schreiber) gegen 7800 und die der 
Wirthicafterinnen an 2000. Weibliche Bedienftete geringeren Ranges und Mägde bei der Land— 
wirthſchaft werden 107,000 und weibliche Tagelöhnerinnen auf dem Lande gegen 100,000 gezählt; 
neben 86,000 männlichen Perſonen diefes Standes. Hiernach ergeben fi, ohne jene 2000 Wirth: 
ſchafterinnen und das niedere weibliche Dienftperjonal, mehr als 14,000 felbjtändige Frauens— 
perfonen im Tagelöhnerdienft der Landwirthſchaft, da auch nicht alle männliche Arbeiterfchaft in ver: 
heirateten Männern beſteht; allerdings aber fommen aud) jolde Frauensperfonen in Nüdrehnung, 
welche Glieder eines Familienverbandes find. Bon der gefanmten landwirthidaftlihen Bevölkerung 
Sclefiens von 1,600,000 Seelen find 220,000 Befiterfamilien mit c. 900,000 Angehörigen, 
die übrigen 700,000 Seelen bilden das Dienſt- und Tagelöhnerperjonal mit ihren Angehörigen, 
wovon alfo felbftändige Frauensperfonen an 2 Procent und die mündigen weiblichen Dienftboten 
mitgerechnet an 10 Procent. Die Selbftändigfeit der Frauen dürfte hiernach auch relativ in feinem 
Gewerbe fo ftark vertreten fein, als bei der Landwirthſchaft, erfreut fid aber bei weitem noch nicht 
der Fürforge, welche ihr im ftädtifchen Yeben mehr oder weniger ausreihend zugewendet wurde. 

Alfred Rufin sen. 


Die Bienenzuht in Oberjchlefien. 


Auf Anregung des Vorſtandes des landwirthſchaftl. Central-Vereins für Sclefien traten zu 
Breslau am 24. Februar d. J. verjdiedene Bienenzucht-Vereine und einzelne Bienenzüchter zu: 
fammen, um über die Gründung eines General-Vereins der Bienenzüchter Schlefiens zu berathen. 
Es wurden vor der Verſammlung fofort die Statuten entworfen, der General-Berein fonftituirte 
ſich und veröffentlichte am 1. März d. I. die Statuten mit der Aufforderung zur Beitrittserflärung. 
Der Zwed des Vereins iſt im $ 2 der Statuten dahin normirt, daß der General: Verein als Ver: 
mittler der einzelnen Bienenzüchter-Bereine die Bienenzucdt im allgemeinen und fpeziell die ſchleſiſche 
mit allen dem Vereine zu Gebote ftehenden Mitteln zu fördern habe. Gleichzeitig ift im $ 6 be- 
ftimmt, daß der General-Berein in den Gentral-Berband der ſchleſiſchen landw. Vereine eintrete. 

Mit Recht hebt der Vorftand des General-Bereins in den Motiven hervor, wie die Bienen: 
zucht, in Schlefien bisher jo gründlich vernachläßigt, in den letzten Jahrzehnten bedeutende Fort: 
ſchritte gemacht hat. Sicher kann diefer landwirthſchaftliche Kulturzweig noch eine hohe volfswirth: 
ichaftliche Bedeutung erreichen, wenn ihm die gehörige Beachtung und Pflege zu Theil wird. Denn 
es iſt nicht blos „Schwärmerei” oder poetifher Schwung, wenn Carl Auf in feinem Buche: „Im 
der freien Natur“ die Biene eine „Iröfterin und Helferin der Armen, eine Freundin der Yandwirthichaft, 
eine Borläuferin der Givilifation und eine Macht des Weltverfehrs“ nennt. Aber wie vor 60 Jahren, 
jo beffagt man es noch heut, daß jährlich Mil. von Thalern für Wachs und Honig aus Schleſien ins 
Ausland wandern, während die heimiſchen Fluren nicht allein den Bedarf deden, fondern nod einen 
Ueberſchuß liefern könnten, wenn der Bienenzucht die gehörige Beachtung gejchenft und diefelbe mehr 
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rationell unter Benütung der neueren Entdeckungen und Berbefferungen betrieben wirrde. Noch 
immer werben jahrlich aus dem benachbarten ‘Polen maffenhaft Honig und Wachs nad Schlefien 
importirt; follte der ſchleſiſche Bauer es nicht endlich lernen, aus der leichten und fo gewinnbringenden 
Bienenzudt Capital zu fchlagen, wie der Pole? Gerade in Oberjchlejien könnte die Bienenzucht 
das Mittel werden, die arme ländliche Bevölferung aus ihrer oft jo traurigen Lage zu erheben und 
mit dem Wohljtande einem befferen Dafein zuzuführen. Und dod hat feit Anfang diefes Jahr 
hunderts diefer Gulturzweig bedeutend zugenommen, wie eine Bergleichung des Standes der Bienen - 
zudt im 3. 1806 und 1809 mit den Ergebniffen der neuejten Viehzählung von 1867 ergiebt. 
Im Yahre 1806 Hatte ganz Schlefien : 
60,864 Bienenftöde und 
1809 60,670, — mithin 194 Stöde weniger als 1806, melde durch die Verheerungen des 
Krieges eingegangen fein mögen. Damals (1809) hatte Oberſchleſien die verhältnigmärig größere 
Zahl von Beuten aufzuweifen, denn während 21 niederjchlef. Yandfreife. . . 26,852 Beuten 
und 533 Städtte.. Te 1,209 „ 
28,061 Beuten 
befaßen, hatte Oberfchlefien in 11 Landkeeifen. . > 2 2 0 202020. 80,268 


und ın 32 Städten. . . . 2241... 
32,509 Beuten. 

1867 ergab die Zählung der Bienenftöde in ben 16 Kreifen Oberfchlefiens ein 

Gefammtrefultat von . . . ; 45,117 Beuten. 


Aus den ftatiftifhen Zufammenftellungen von 1806 und 1809 umd deren Bergleihung mit 
der letzten Viehzählung i. 9. 1867 fann man übrigens ein merhvürdiges Abnchmen der Bienen- 
fultur und andererſeits ein Zunehmen derjelben in einzelnen Streifen beobachten. Die Kreiſe 
Dppeln, Beuthen D.-S., Gleiwitz, Kreuzburg und Nofenberg zeigen eine Abnahme der Bienen: 
zudt in ben legten 60 Jahren, wie aus der folgenden vergleichenden Statiſtik zu erſehen iſt. Cs 
hatte nämlich an Bienenftöden: 

1806: 1809: 1867: 
der Kreis Groß⸗Strehlitz 2997 2992 3737 
» n  Toft-Gleiwik. 4477 38761 2540 
Beh... 3210 3265 3489 
Neuftadtt DS. 1333 1361 2845 
Walfenbrg . 1080 1241 2414 
Grottaun . . 1120 1317 2428 
Nele . . 2842 2400 3027 
Oppeln . . 6560 6679 5731 
Rıint . . 2? ? 2251 } 
Ratiborr . . 2671 2828 3256 
Col. . . 924 1173 2317 * 
Beuthen . . 2419 2324 1795 
Leobihük . . 2681 2557 2965 
Kublinig . . 2564 2510 3071 
„» nm Sembug . 2755 2909 1241 
„mn Rofenbrg . 2561 1803 2010 

Nach den Aufnahmen der Bienenftöde im Jahre 1806 und 1809 erfolgte biß im die meueite 
‚Zeit keine weitere, fo daß ein vollftändig klares Bild über Ab» und Zunahme der Bienenzucht ſich 
nicht herftellen läßt. Nur finden wir in einem Berichte vom Januar 1826 an den Ober: Präfi- 
denten von Schlefien, Herrn von Merdel, in Betreff Oberjchlefiens erwähnt, daß im Allgemeinen 
für die Bienenzucht jehr wenig gethan fei, diefelbe vielmehr in der Art, wie man fie betreibe, an die 
wilde Bienenzucht erinnere. Im Großen und rationell find die Bienen damals nirgends gezogen 
worden. Es beſchäftigten ſich hauptfächlich auf dem Lande die Pfarrer und Schullehrer damit, die 
Bauern nur wenig. Der größte Theil der vorhandenen Stöde waren Klotzbeuten und die Zahl 
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dev Magazinſtöcke eine fchr geringe. Das jogen. Weiden der Bienen durd; Transport der Stöde 
in die Wälder iſt jedoch nirgends in Oberſchleſien gebräuchlich gewefen. Wieder 20 Jahre fpäter, 
1846, hören wir diejelben Klagen, welche noch heut erhoben werden, über die allgemeine Vernach— 
läffigung der Bienenzucht. Nur in Carlsmarkt bei Brieg wurde diefer Zweig der Landwirthſchaft 
durch den Pfarrer Dzierzon rationell betrieben und zwar nad) der ſpäter ihm zu Ehren benannten 
Methode, welche weit über Schlefien hinans Anerkennung und Nachahmung gefunden und Carlsmarft 
zum Wallfahrtsort fir alle fleikigen Bienenväter gemacht hat. Auch heut noch iſt Carlsmarkt, 
nächſtdem Nieder-Seiffersdorf (Meg. Bez. Piegnig), eine weitberühmte Bienenſchule. 

Um die duch Dierzon gemachten Verbeſſerungen und Erfahrungen in ganz Oberſchleſien 
möglichſt zu verbreiten und diefelben womöglich zum Gemeingute aller Bienenzüchter zu machen, ſo— 
wie um das Interefje für die Bienenkultur zu fördern, wurde 1847 zu Koppit der Grottkau-Neiſſe— 
Falkenberger Bienenzüchter-Berein, der erſte oberfchlefiiche, gegründet, welder unter der aufopfernden 
Leitung des Rentmeiſter Bruckiſch zu K. bald eine ziemliche Ausdehnung und wachſende Bedeutung 
erreichte. Der Verein gab ein Handbuch der Bienenzuct heraus, beforgte zweckmäßige Magazın: 
Stöde und ſuchte durch Wort und Beispiel überall auf die Landbewohner zu wirken. 1857 trat 
in Ober » Oflogau ein Bienenzüchter-Berein ins Yeben, welchem i. 3. 1864 der für Neuftadt und 
Neiſſe oder für das ſchleſiſche Geſenke folgte, um deſſen Gedeihen ſich befonders der Lehrer Leppelt 
Berdienfte erwarb, welcher aud) eine neue, aus Stroh gefertigte Art von Magazin Stöden erfand. 
In neuefter Zeit wendet man der Bienenzudt im Allgemeinen wieder große Aufmerkſamkeit zu, wie 
die ftete Vermehrung der Vereine und die Gründung des General » Vereins beweift. Auch vom 
Staate ijt durd; Gewährung von Prämien, der Vortofreiheit für die Bereine, duch öffentliche 
Empfehlung das Intereſſe für diefen Zweig der Pandiwirthichaft angeregt und erhöht worden. Im 
Jahre 1867 find die Bienenſtöcke zum erſten Male in die VBichzählungstabellen für die Zwede des 
‚Zollverein aufgenommen worden, fo daß von jet ab der Stand der Bienenfultur mit einiger Sicher» 
heit wird beobadjtet werden können. Hans Hellmann. 


— — — 


Altes und Neues von und für Schleſien. 


Zur oberſchleſiſchen Alterthumskunde geben wir aus einem Briefe eines menjchenfreumdlichen 
Geiſtlichen, welcher ein jehr eifriges Mitglied unferes Alterth.-Mufeum-Bercins im Geifte unferes ver- 
ewigten Dr. R. Dreſcher ift, folgende anregende Mittheilungen, die ſchon wegen ihres unmittelbaren 
Charakters alle Beachtung verdienen: — „Ich freue mid), dak durch mich in Chechlau und Yohnia 
zwei heidniſche Begräbniß-Plätze entdedt wurden, von denen hier bisher Niemand Etwas wußte, 
weil Niemand dafür Imterefje hatte. Jetzt intereſſirt fich Alles dafür, weil ich den Leuten veriprochen 
habe, jede Antiquität gut zu bezahlen. Alle Leute find jetst beim Keller-Bau, beim Graben-Auswerfen ꝛc. 
auf Urnen, Münzen zc. aufmerkiam. 

Am 27. October c. war ich zur Hochzeit meiner Nichte in Bauerwitz (Kreis Leobihüß). Dort 
erfuhr ich von meinem Neffen, Bauer Anton Sedlaczel aus Eiglau bei Bauerwig, daß er einen 
ihönen Stein, einen Streitsdammer, tief im Schlamm-Loche gefunden hat. Ich gab 1 Flaſche Wein 
dafür, daß er fofort nad) Haufe fuhr und mir den Stein zur Anficht holte. Derielbe it c. 9“ lang 
und c. 2“ ftarf, vollftändig ein längliches Dreied, ein Keil, oben eine feine Oeffnung, jo groß wie 
das menjchliche Auge, und darin der Stein hervorgudend, ganz jo wie der Dora bei einem großen Vor— 
legeichloffe, um es mit einem hohlen Schlüfjel zu öffnen. 

Der Bauer hebt den Stein im Kaften auf; er ift ihm nicht feil, Dies ift mir lieb, denn dies 
regt auch in den andern Bewohnern der ganzen Umgegend das Intereſſe an für alle Gegenftände des 
Alterthums. Der Bauer war ftolz, daß fi alle Gäfte jeinen Schatz anfahen. — Der Stein ift glatt, 
ihwärzlih, ähnlich gewöhnlichen Marmor), Die Oefinung oben geht natürlich nicht durch den 
ganzen Stein, fondern nur c. 2“ tief, grade wie zum Deffnen mit einem ftarfen hohlen, runden 


’) Es ift der zu folchen Waffenftüden gebräuchliche Gabbro, am Zobten vorfindlich, defien Ver— 
wendung in Oberichleften für die hiſtor. Topographie von Bedeutung. Ku. 

) Mahricheinlich ift der Bearbeiter des Streithpammers mit der Ausbohrung des Yoches nicht 
zu Ende gefommen. Red. 
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Jetzt bin ich als Miffionär für den Verein thätig. Meine Altertfums «Hefte, namentlich das 
7. und 8,, ſchicke ich an die drei Seminar-Directoren zu Peiskretſcham (dort find fie ſeit 4 Wochen), 
Dber-Glogau und Pilchowitz mit der Bitte, die Weberjichtsfarte der ſchleſ. Altertfums-Rundftätten den 
Seminariften zu zeigen und zum Copiren zn leihen, ihnen über die einzelnen Fundorte das Betreffende 
vorzulejen oder zum Leſen zu geben, fie über Urnen, Münzen ꝛc. zu inftruiven und ihnen Iutereffe fir 
ſolche Gegenftände beizubringen; dann hat der Verein in jedem Scul-Orte einen oder mehre Männer, 
welche fich für ſolche Sachen intereffiren umd Manches vor Untergang, dor dem Berlauf an 
Händler (z. B. Gold- und Silberjadhen) retten, denn fie werden dies gern an ben Pfarrer, dent 
Schulen-Inipector oder den Seminar-Director berichten. : Die Seminare, Gymnaften u. a. Schulen 
fönnten überhaupt viel thun!). 

Von den mit dieſem Briefe überfandten drei Steinen aus der Heidengeit, war der größte, wie 
meine Arbeiter behaupten, ein gewöhnlicher Schleif- Stein. Er lag zwiſchen 3 Urnen ale Bei in der 
Mitte. Der Bauerwiger Stein ift Zmal fo groß wie diefer. Wir haben beinahe bei jeder Urne einen 
oder mehre Steinen von bejonderen Formen gefunden, aber alle jchienen mir gewöhnliche Steine zu 
hir en fanden wir viele eijerne Ringe von 1'/s bis 2” Durchmeſſer, vom Roſt jhon ganz 
zerfreſſen. 

Bei den Drainagen geht leider Alles drüber und drunter. Das find Contraet⸗Arbeiten, welche 
gewöhnlid von rohen, betrunfenen Männern möglichft eilig gemacht werden. Die Vorſteher der 
Drainagen könnten hierin viel thun und manchen koftbaren Gegenftand vor Vernichtung oder vor hab— 
gierigen, einjchmelzenden Händen retten. 

Unſer Wirthihafts-Infpector Hr. N. ift erfreut über fein Diplom und will jegt auf feine 
Koften weitere Nachgrabungen veranlaffen. In Groß-Kottulin hat der Hr. Pfarr. Anderfa einen 
iehr koftbaren irdenen Krug, 300 Jahre alt (die Jahreszahl ift darauf), mit erhabenen Figuren 
und abligem Wappen. Er wird ihn dem Mujeum zufjenden, aber fein Eigenthumsrecht fih vor- 
behalten. Mein Bater, Bauer Georg Kojellek, hat im J. 1790 beim Bau eine jchöne, große Urne 
in Form eines Kruges (ohne Henkel) mit einfachen Stridy-Berzierungen gefunden. Dieſe Urne hab’ ich 
als Gymnaſiaſt vor 38 Jahren dem Gymn. zu Leobſchütz gejchentt. Koſellek. 

Relata refero. (Bol. H. 9, ©. 414.) 2) Wie 4 Schleſier häunslich zu leben be— 
gannen. Sie ſtudirten vor ungefähr 40 Jahren Theologie in Halle a. d. S. und wohnten in einem 
Haufe, aber paarweife in 2 Stuben, befanden ſich jämmtlid im 4. Semefter und hörten daher bie 
ſelben Collegia. Als nun im November die Abende immer länger und ihre Kaffen immer leerer, jo 
weit dies überhaupt noch möglich war, geworden waren, beriethen fie in traulicher Stunde die zu er- 
greifenden Maßregeln, um dem an der einen Stubenthür mit Kreide gejchriebenen Wahliprud: »Esto 
memor, patriis cur huc sis missus ab oris!« (Immer bedente, warum dein Alter dich hierher gejandt 
hat!) einigermaßen Genüge zu leiften, und fie beichloffen endlich, Abends gar nicht mehr auszugehen, 
jondern fleißig daheim zu ftudiven und, um fi die Ausführung dieſes Beſchluſſes möglichſt zu er- 
leichtern, — auf gemeinfchaftliche Koften ein Schwein zu ſchlachten. Eine genaue Berehnung ergab 
die beruhigende Ueberzeugung, daß fie hierdurch mit Wurft, Gallert und Rauchfleiſch bis über das 
Neujahr hinaus reichlich verjorgt fein würden. Sofort ward mit dem Haus-Philifter verabredet, daß 
derjelbe ein möglichft ſtarles Stüd Schwarzvieh auf Pump beihaffen, aud einen Schlädter und alle 
anderen Erforderniffe beforgen ſolle. Er ging bereitwilligft auf Alles ein und behielt fih nur die 
Schinken gegen Abrechnung von Y/s des Eintaufpreijes vor, was ganz billig befunden wurde. Am 
nächſten Freitage fand das Schlachtfeft ftatt und zur feier deſſelben blieben alle Bier den Vormittag 
bindurd zu Haufe und überlichen Eregeje und Homiletit und was fonft grade gelehrt wurde, ihren 
Kommilitonen. Bon Letteren aber fanden ſchon nad 10 Uhr ſich einige ein, voller Beſorgniß, daf 
die jonft nie fehlenden Freunde irgend ein Unfall betroffen habe. Diefer Beweis von Theilnahme war 
zu rührend, als daf er nicht fofort hätte belohnt werden jollen, und fo mußten die treuen Brüder nicht 
allein das jo eben geniehbar gewordene Wellfleifch koſten helfen, jondern aud jo lange da bleiben, bis 
die erften Würfte ans dem Keſſel famen. Alles war vorzüglich gerathen und mundete jehr und bei 
dem trüben Nebelwetter durften natürlich Halleicher Kümmel und Nordhäujer Korn nicht fehlen. Einer 
der Gäfte war jedoch noch jo gewiſſenhaft, um 11 Uhr in das Collegium zu eilen, und verſprach, wieder 
zu fonımen. Wie ein Lanffener verbreitete fi) nun aber die Kunde von dem jeltenen, ja unerhörten 
Ereigniß, und von 12 Uhr an ward der Andrang der theilnehmenden Freunde immer ftärker und alle 
frühftüdten und fanden Alles belifat, jo daß, um nur dem Bedürfniß zu genügen, aud das zum 
Braten und Räuchern beftimmte Fleiſch zur Wurft verwendet oder als Wellfleiich zubereitet werden 
mußte, und che noch die den Nebel endlich bezwingende Abendjonne den rothen Thurm magiſch be 
leuchtete, war das ganze Schwein, mit Ausnahme der Schinken, aufgezehrt und der Preis der letzteren 


in Broihahn und Spirituofis „verkneipt.“ — So begann und endete an demſelben Tage bas 
häusliche Leben unjerer 4 Landsleute, die jetzt lange ſchon ehrbare Familienväter jind und bejjer 
rechnen gelernt haben. . dc. 


') Sollte ſich der Berein nod nie direct am bdiefelben gewendet haben? Ned, 
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Schlefiſche Hiftorifche Volkslieder. I. 

In meiner Jugend habe ich mehrmals von dem verftorbenen Steuereinnehmer Rofe in Löwen 
ein, bald nad dem jogenannten „Rartoffelfriege” entftandenes, witziges Gedicht in Freundeskreiſen her» 
fagen gehört, das ich leider nur nod) dem Inhalte nad angeben kann; die Verſe jelbft find mir ent 
ſchwunden. Pielleiht fann fie ein Andrer angeben, aufmerffam gemadht durd; meine Mittheilung. 

Kaifer Joſeph juchte (fo erzählt das Gedicht) Verbündete auf Erden, und fand feine. Er bat 
alio den PBapft, im Himmel für ihm zu intercediren, wozu diefer auch bereit war. Als er jedoch an 
die Himmelsthüre fam, fand er, daf Petrus den Orden pour le merite trug. Mit diefem war alio 
nichts zu machen, und der Papft juchte die Maria auf; aber — fie trug den preußiichen Orden bes 
ichwarzen Adlers. Da nun bier feine Hoffnung für Jofeph zu ſein ſchien, jo wendete fid) der Papft 
zur Hölle. Er fand aber nur einen einzigen Teufel, ale Thürhüter auf glühender Pritſche ichlafend, 
der ihm endlich erwacht die Kunde mittheilt: er jei allein in der Hölle zurüdgeblieben, denn die übrigen 
Zeufel wären jammt und ſonders jchwarze Huſaren geworden. Da ging denn der Papſt auch von hier 
ohne feinen Zweck erreicht zu haben, und gab dem Kaifer den Rath: 

Daß er, weil Himmel, Höll' und Welt 
Mit Friederich zuſammenhält, 
Mit ihm ſich lieber auch vertrüge. 
Von Hermann Neumann. 
1. Gruß und Dank vom Schleſiſchen Sängerbunbe. 

(Abgedrudt in „Das 1. deutſche Sängerbundfeft zu Dresden, 22.—25. Juli 1865. Ein 

Gedenkbuch, im Auftr. bes De herausgegeben.” Dresden, i. Comm. B. Friedel. Illuftrirtes 
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Prachtwerk, 164 S. kl. Fol. 

Es blüht im Zauberwald blaue Blume; — 
So keimt und wächſt im ahnenden Gemüthe 
Tief aus des Herzeus reinem Heiligthume 

Das Lied empor, der Dichtung zarte Blüthe: 
Bor allen ihm, dem deutjchen Volk zum Ruhme; — 
D, daß uns Gott das deutiche Lied behüte! 
Auf daß es hoch und herrlicher ftets prange 

Im wedjelvoll melodiihen Gejange. 

Wie lohnten Schon mit weihevollem Dante 
Holdjel'ge Frauen in der Borzeit Tagen, 

Wenn durd des Feſtes Pracht als goldne Ranke 
Das Lied aufjauchzte bei der Zither Schlagen, 
Und reich're Blüthen trieb das zierlich jchlante, 
Stets höher firebend im entzückten Magen, 

Mit tanfend Kelchen ſchmückend Schloß und Fluren, 
Erflang’s beim Minnehof von Troubadouren. 


Weh', daß das Loos des Einz'gen jelbft und Schönen 
Zu welfen ift im Wirrjal und im Mahne: 

Es ftarb das Lied im Magenden Bertönen, 

Die ſchlanke Gondel ward zum breiten Kahne, 
Daß, ſchwer belaftet von Germania’s Söhnen, 
Es ſich die Fahrt im dumflen Zeitftrom bahne, 
Bis plöglih, wie der Auf von Nachtigallen, 
Das Lied fih aufihwang aus den Nebeln allen. 
So warb es uns, — jo ift es überlommen 
Dem deutſchen Bolte im der Zeit des Dranges, 
Seit Schwert und Feier in die Hand genommen 
Der deutſche Held und Meifter des Geſanges; 
Ya, eine Oriflamme, hell entglommen 

Ale Schlachtenherold, eh’rnen Waffenklanges, 
Iſt ihm, dem Lied, — ift BZarteftem gelungen 
Das Höchſte jelbft, im Freiheitskampf erflungen! 


Geb' 


Mas einſam früh als reine Götterkunde 

Zum Lichte rang, es ſehnt fich zu vereinen, 

Neil, was ertönt aus einem Sängermunde, 
Aus tanfend Kehlen lachen will und weinen. 

Und mächtig drängt Bereintes fi zum Bunde, 
Das Heimweh ftrebt zur Heimath, zu der feinen, 
Dort einer Glocke gleich mit hellem Klange 
Mahnt e8 das Bolk zur Einung im Gejange. 
* mächtig dringt der Ruf zu allen Herzen: 

8 gibt eim Heil nur, hilf aud du es finden! 
& trägt fich leichter diefe Laſt der Schmerzen, 
Die Teider auch Iahrhunderte verbinden. 

Trag' deine Kerze zu des Nachbars Kerzen, 

Bis taufende — ein Leuchten — fid) entzünden, 
Daß mit den Pflegern fnojpender Gebanfen 
Heut die Erfüllung trete in die Schrauklen! 

Wie gute Hirten ſchützen ihre Hürde, 

Sich felbft zur Pflicht, und ihrer Pflicht zum Lohne, 
Trugt Ihr des Schaffens und des Ordnens Bürde, 
Nur der Idee zum Heil in freier Frohne; 

O, daß Euch nie durch raſchen Undank wilrde 
Getrüübt das Herz und des Verdienftes Krone, 
Auf daß, wo Mikgunft ſchoß in junge Sproſſen, 
Sie nicht zur Frucht, nur in das Kraut geſchoſſen. 
Gruß Dir und Segen, Perle an dem Strome, 
Gruß Dresden Dir im Klange deutjcher Lieder! 
Silefia ftieg von des Schneebergs Dome 
Hinab in’s Eibthal an die Bruft ber Brüder, 
Mit uns ganz Deutſchland, mwallend zu dem Rome 
Des Sängerthums, — und grüßt vereint ſich wieber, 
Wie alle Welt einft an des Graals Kapelle, 

An Deiner Gaftlichkeit gemweihten Schwelle. 


—— iſt die Einung! — — Unſern Thaten 
ott, der Herr, ein fröhliches Gelingen; — 


Was deuff her Sinn ausdanernd ernft berathen, 
Nahm deutihe Kraft auf ihre mächt'gen Schwingen, 
Um, wenn zur Ernte reif die Frucht der Saaten, 

Ein Mannabrot dem Bolke darzubringen. — — 
Dank ihnen und — Gruß Allen, fo da famen; 

Gott, Baterland und Liebe grüßt Euch. — Amen! 
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2. Wadıt auf, die Berge Ioh'n! 


Componirt und dem Dichter gewidmet von J. 8. Studenihmidt. 
(Gedruckt in „Deutiche Sängerhalle, Auswahl von Driginal-Compofitionen f. 4ftimm. Männer- 
gelang geſammelt und herausgegeben von Franz Abt. Bresl,, Leuckart. 1866. Bd. II. Lich. 7.) 


Die ſchwarzen Wetter find verzogen, Es wäſcht des Morgens fühle Frühe 
Des Himmels Thor fteht aufgethan, Der ganzen Welt die Augen Har, 
Und auf der Yüfte blauen Wogen Sie hebt die Hände, beugt die Kniee 
Schwebt janft empor der goldite Kahn. Vor Gottes rauchendem Altar; 
Längſt zog hinaus der Schäfer, Am Brunnen Mingt der Eimer, 
Die Kreuze glühen ſchon; Vom Thurm der Gloden Ton; 
Wacht auf, wacht auf, ihr Scläfer! Wacht auf, wadıt auf, ihr Träumer! 
Wacht auf, die Berge loh'n! Wacht auf, die Berge loh'n! 
Es dehnt das Reh ſich im Erwachen Macht auf, wacht auf! Aus tanfend Kchlen 
Und jpäht hinaus ins dichte Grün, Ruft es euch jauchzend zu: wacht auf! 
Die wilden Turteltauben lachen, Erfriicht die Leiber und die Seelen 
Wo Nebe und Hollunder blüh'n; Früh in des Morgens Thau; wacht auf! 
Es ſchmückt des Feldes Segen Zum drittenmale frähte 
Cyan’ und rother Mohn; Und rief der Haushahn ſchon; 
Wacht auf, wacht auf, ihr Trägen! Au Preis und Dantgebete 
Wacht auf, die Berge loh'n! Wacht auf, bie Berge un yo 


Candidat Dobihall. (Vol. Heft 6 und 9.) I. Von dieſem erzählte mir der verftorbene Paftor 
Mäder in Zichepplau bei Slogan, der ihn gelannt, Folgendes: 

Wenn er irgendws auf dem Lande geprediget hatte, pflegte er dem erften Geiftlichen an der 
Snadenkirche zu Hirſchberg, M. Letſch, zu beiuchen, der ihn gewöhnlich mit diefen Worten empfing: 
„aljio habt Ahr wieder einmal Israel verwirret!” Das nahm D. ale ein Lob an. 

Außer den im 9. Hefte d. BI. erwähnten 3 Predigten hatte Dobſchall noch eine vierte, die er 
für bejondre Gelegenheiten aufhob, und zu welcher er auf eigenthümliche Weile gekommen war. 
M. Letſch, beiläufig ein in mehrfacher Hinficht ausgezeichneter Dann, pflegte e8 ſehr ernft mit feinen 
öffentlichen Vorträgen zu nehmen und feine Predigten wörtlich zu concipiren und zu memoriren. 
Während des legten Geſanges vor der Predigt pflegte er dann das Concept nod) einmal zu durchfliegen. 
Eines Sonntages bejuchte ihn Kandidat D. in der Sacriftei; und ala %. dieje hatte verlafien müſſen, 
um den Altardienft zu verrichten, nahm D. das Predigt-Koncept, welches L. liegen gelaſſen hatte, und 
ging davon. So fam er zur vierten Predigt. 

Eines Sonmabends ging er auf ein benachbartes Dorf, wo er Tages darauf predigen jollte, 
und memorirte im (Sehen die zu haltende Predigt mit lauter Tenorftimme Als er nun gerade in 
einem Hohlwege dahin wandelte, fam er beim Memoriren zu dem Spruche: „beftelle dein Haus; denn 
du wirft jterben, und nicht lebendig bleiben!“ und jchrie ihm mit gewaltiger Stimme in die weite 
Welt hinaus. Oben aber über dem Hohlwege war Aderland, und ein Landmann gerade dort be 
ſchäftiget. Diejer hörte die angeführten Worte, ſchaute befremdet umher, und da er feinen Menichen 
erblicte, jo meinte er eine Stimme von Oben gehört zu haben, die ihm jein nahes Ende verfündigte. 
Erichroden hörte er mit feiner Arbeit auf, zog mit jeinem Viehe und Seräthe heim ımd erzählte feinem 

1) Bergl. Heft 10 ©. 440. — Mit feinem Gedicht „Wacht auf! ꝛc.“ ward der Zänger vom 
Neiffer Männergeiangverein feftlich begrüßt. Stuckenſchmidt nennt es „jo jehr geeignet für den Männer: 
gelang, daß er wünſchen möchte, der Dichter böte öfter ſolche Lieder”. Die Eängerhalle, jagt er, welche 
unt, d. Red. v. Heinr. Beil (pfeud. H. Stein) in Leipzig ericheint, wide dgl. Gedichte zum Kom- 
poniren gewiß gern aufnehmen. — Auch das obige von Neumann für das Dresdner Feſt gedichtete 
Lied ift dort hochgefeiert und in dem citirten Werte (S. 58) befonders hervorgehoben worden. — Daß 
unter den mehreren für den ſchleſ. Sängerbund eingejandten Bannerſprüchen ebenfalls auf den feinen 
die Wahl fiel, haben wir bereits erwähnt. — 

Zu dem liter, Eſſay über unjern Dichter in 9.9 geht uns Folgendes als Erläuterung und Nach— 
trag zu: 1. Es wird das Drama „Wir hatten uns zu lieb!“ dort eine Dramatifirung der befannten 
Heine'ſchen Ballade: „Es war ein alter König“ genanm. Der Dichter hat nun aber erft i. 9. 1866 
dieje Ballade kennen gelernt, allerdings auch höchlichſt überraſcht, daß Heine denjelben Stoff, den N. in 
vorgenannten Drama behandelt, nicht allein gleich Letzterem aufgefaßt, fondern auch auf eine faft in 
gleichen Worten ausgeiprodyene dee begründet hat. Da Herm. N. bereits vor 32 Jahren (1836) 
jenes Drama bdichtete, kann mindeitens er nicht die Ballade dazu benutzt haben. Da aber audy erft 
1856 (Gejammelte Dichtungen) das Drama im Drud erſchienen ift, läßt fich ebenfo wenig annehmen, 
daß Heine daffelbe fchon gefanut, als er jeine Ballade dichtete. — 2. Im J. 1844 fie H. Neumann 
als „Gabe für die verarmten Spinner und Weber im Schlej. Gebirge“ jeine Dichtung „Das letzte 
Menſchenpaar“ ericheinen, — Red. 
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Weibe, was ihm begegnet war. Biel mochten die quten Leute in Beziehung auf das Irdiſche nicht zu 
ordnen haben, um jo mehr dadıten fie an eine chrijtlihe Vorbereitung auf das Ende, und bejcjlofjen 
deshalb, nachdem fie erften Schred und Betrübnif überwunden, nächſten Tages gemeinjam in die Kirche 
zu gehen. Andächtig, und noch immer beängftet jaß nun der Yandınann im Kirchftuhle, Kandidat D. 
betrat die Kanzel, hielt jeine Predigt, und fam denn auch zu jener angeführten Stelle, die er jo laut 
und donnernd vortrug, wie er fie geftern im Hohlwege ausgejchrieen hatte. Da erkannte der Landmann 
die Stimme und wußte nun, wer ihm die ernfte Warnung zugerufen. Der jchwere Stein fiel ihm 
vom Herzen, getröftet ging ev heim, und erzählte jeinem Weibe und jedem der es hören wollte, wie 
fich Alles zugetragen. So hat es durch Hörenfagen und Wiederjagen aud) der Paftor vernommen, 
und durch diejen ift das tragikomiſche Ereigniß weiter befannt geworden. 

I. Candidat Dobjchall predigte (jo erzählte ein jetst verft. Zeitgenoſſe) einft, wie ſchon wieder— 
holentlich, in Wiejenthal bei Lähn. Es war jein Ericheinen für uns Chorjungen allemal ein bejonders 
roichtiger Sonntag. Wir hatten erfahren, daß er eim ftiller Verehrer von Badobft jei, und darauf 
bauten wir den Plan zu unjerm Qugendftreihe. Am Sonntag Morgen beim Auffteden der Lieder be- 
nutzten wir die Zeit des Alleinjeins und legten auf jede Stufe der Kanzeltreppe ein Häuflein des beliebten 
Bacdobjtes, darauf rechnend, daß unjer Kandidat daffelbe wohl nicht liegen laſſen würde. Wie gedacht, 
jo geichehen! Unſer alter, wiürdiger Cantor mußte die Cadenz bis ins Ungebührfiche ausdehnen — 
und Dobihall fam nicht! Uns wurde dabei doch etwas warm unter dem langen Sonntagsrode; denn 
unſer böjes Gewiffen erinnerte uns an das ernfte Regiment unjers Herru Gantore. Endlidy erichien 
D. zwiſchen dem Kanzelvorhange und begann jeinen Vortrag mit den Worten: „Ich bin etwas länger 
geblieben. Das muß aber die liebe Gemeinde entichuldigen; denn ich fand auf den Treppenftufen 
Badobft, das ift für mich gut zu brauchen. Gewiß habens die verd.... Chorjungen (wir erichraten 
des Todes) hingelegt.” Und nun gings im einem Athem weiter: „Das Evangelium des heutigen 
Sonntags fteht ꝛc.“ Die Sache lief für une, da ja auch Kantor 8. den Sonderling fannte, mit einer 
ernften Drohung für etwaige weitere Abfichten glüdlih ab -- und wir freuten uns des gelungenen 
Streides. 8.8. 

III. In den Schleſ. Provbl. wird über Dobſchall unter andern bemerkt, die Zahl jeiner Pre- 
digten möge wol bloß c. vier betragen haben. Dies dürfte nicht zutreffen. — Ich befand mid) von 
Dftern 1821—22 zur Unterftügung des Kantore Rösler in Ludwigsdorf (Kr. Schönau) zur Zeit 
einer lange andauernden Prediger-Bacanz. Die Einkünfte der dortigen Predigerftelle waren damals 
jehr gering, und es dauerte lange, che man an Paſtor Horter einen eigenen Prediger erhielt. Wenn 
es uun in der Zwiſchenzeit am vertretenden Predigern fehlte, jo ward nicht jelten der Gandidat Dob— 
ſchall aus Hirſchberg geholt, der für eine Predigt, jo viel ich mich erinnere, 20 Sgr. oder 1 Thlr. 
erhielt, worüber wol die Yudwigsdorfer Kirchenrechnungen jener Zeit Auskunft geben könnten. Da das 
Pfarrhaus unbewohnt war, jo fliegen alle Prediger beim Kantor ab, wo fie ihre Bewirthung empfingen. 
Hier habe ich nun Dobſchall kennen gelernt. Da ic) die Lieder zu beforgen hatte, fam id; unmittelbar 
mit ihm im Berührung. Ic lernte auch jein Predigtbuch kennen, und habe es oft in Händen gehabt. 
Es war ein Heiner DOftavband, etwa 2 Zoll ftark, der ungefähr 8, höchſtens 10 Predigten und ein 
paar Lieder enthielt, welche er nad) dem Schluß der Predigt betete, unter denen eins, das ich damals 
bei diejer Gelegenheit auswendig lernte, aubebt: „Großer Gott erhöre, was dein Kind gebeten hat!“ 
Die Blätter waren gelb ſchmutzig, wie fie in alten, täglich gebrauchten Gebetbüchern zu jein pflegen, 
die untern Blatteden zum Theil abgegriffen. Ein Engländer würde für dies Bud gewiß ein Opfer 
gebracht haben. Vom Inhalt der Predigten ift mir nichts in der Erinnerung geblieben. — Bon einer 
Erbauung der Gemeinde konnte ja überhaupt wicht die Rede jein; es handelte fi) wol bloß darum, 
die Gewohnheit des Kirchengehens zu befriedigen. Der Vortrag der Predigten war eintönig und oft 
unverftändlih. Ich weiß nicht, ob vielleicht völliger Zahnmangel Urjache jein mochte, — die Worte 
famen heraus, wie bei Jemand, der jpricht wenn er etwas im Munde hat. 

Dobſchall erjchien ftets in einem braunen Tuch oder Flauſchrock, an dem die Wolle meift ab- 
getragen, und der ftellenmweis, wie an den Aufichlägen der Aermel mit einer Dede belegt war, die aus 
Fett und wol vielen andern Stoffen beſtand. Wie denn mein jugendlicher Humor an jeiner Erſcheinung 
überhaupt viel Nahrung fand, jo freute ich mic) auch ftets feines guten Appetiteg; und der heiteren 
Fran des Kantors machte e8 immer großes Vergnügen, ihn vollftändig zu befriedigen, wozu ala Ein- 
feitung jtets eime nicht umbedentende Zerrine voll Suppe mit Klößen gehörte, wenn nicht eine gründ- 
liche Portion derjelben nachfolgten. Denn ohne Klöße wilrde die ganze Bewirthung für ihn wenig 
oder feinen Werth gehabt haben. 

Hermsdorf u./R., den 5. Novbr. 1868. Wander, 


Blumenlefe 
Dr. Herm. Gohn und Georg Bartiid. Am 4. Novbr. hat ſich Dr. 9. Cohn (vgl. 9. 6, 
©. 275) als Docent bei hiej. Univerfität habilitirt, durch deutjchen öffentl. Vortrag über mittelaltert. 
u, moderne Augenheilhunde in Deutihland (»de ophthalmologiae apud nostrates per medium 
aevum et per recentiorem aetatem cultu«). Für uns ift aus dem reichen Inhalte defjelben nur das 
ſchleſiſche Moment zu erwähnen: dag Georg Bartiſch, kurf. ſächſ. Hof-Dculift, der Erſte, welcher 
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wenigftens einigermaßen erträglich aus der plumpen Zunft des „Staarſtecher“ vorragt und fir) literarifch 
über jein Fach hören läßt, auch im dem jchlej. Städten Yiegnig, Reichenbach, Strehlen, Brieg u. Neiffe 
gewirkt bat, laut feinem Buche vorgedrudten Zeugnifjen über gelungene Kuren. Bartijch ift geb. 1535 
in Königsbrüd bei Dresden. — — — ur, 

Garl Juſti über die Schlefier. Des berühmten Windelmanns Vater ift befanntlich eim 
Schleſier geweſen (1686 in Brieg geb.), während feine Mutter aus Stendal in der Altmarf gebürtig 
war. Dies gibt dem trefflihen Biographen Windelmanns, Carl Juſtih, zu folgenden intereffanten 
Bemerkungen Beranlaffung, welche in weiteren Kreijen Sclefiens gekannt zu werden verdienen: „Es 
hatte aljo hier eine Kreuzung jchlefiichen und märkiſchen Blutes ftattgefunden; und wer fi das Ver— 
gnügen machen wollte, die Einzelheiten beider Stämme in dem Sprößling diefes Ehebundes zu ver- 
folgen, der würde etwa jagen können, daß Windelmann von dem Stamm der Mutter den ausdauerıden 
und zähen Willen und den redlichen, offenen und gaftfreien Sinn mitbelam; und wenn er fi „ein 
Kind im Handel” nennt, „micht im Stande eine anſehnliche Figur vorzuftellen“, und ftets ein abgejagter 
Feind franzöfticher Höflichkeit ift, jo darf man fi erinnern, daß die Bewohner der Altmark ebenjowenig 
durch induftriellen Trieb, wie durch feine Sitten hervorragen. Bon dem Stamm des Vaters würde 
er dann die ſanguiniſche Beimiſchung, eine gewiffe nacgiebige Fügſamkeit und die confeifionelle Ber- 
träglichleit geerbt haben, welche dem Schlefier von Alters her nachgerühmt wird. Wenn uns aber von 
unverdädjtigen Zeugen verfichert wird, daß der Altmärfer wenig Phantafie und geiftige Beweglichkeit 
befite, jo würden wir vollends das Befte an unjerem Kuaben auf die Rechnung des väterlichen Anteils 
jegen müffen. Schon die humaniftiche Echulbildung des Reformationszeitalters hatte fi) in feinem 
deutjchen Lande jo viele gelehrte Schüler erwedt, als in Schlefien: hier erftand Martin Opig; und von 
da an erfüllte das ganze, für Deutichland fo troftloje 17. Ihdrt. Schleſiens Regſamkeit in gelehrter 
Dichtung, in myſtiſcher Lyrit und Epigrammatif und in teutonischer Theojophie. Aber nicht bloß die 
Schwentfeld, Scheffler, Knorr von Roſenroth, auch Ehriftian Wolf und Friedrihd Scleiermadher hat 
Deutichland Scylefien zu banken. Joſeph Scaliger hatte im jeinen Tiſchreden geiagt, daß die- 
jenigen Sclefier, die feine Barbaren jeien, meift vortrefflidhe Köpfe wären.” Scaligers 
Aeußerung lautet wörtlih: Si quis Silesius non sit barbarus, habet praeclarum ingenium 
plerumque. — — Ch. Sad. 


Aufforderung. 


Noch immer werden Alterthümer aller Art, für Literatur- und Kunſt-, wie für Religions- 
und für Eufturgeihichte überhaupt wichtige, durch Unkenntniß, oft bei gutem Willen durch bloße 
Nathlofigfeit erhört. Anderntheils beginnt aber aud das Intereſſe für bdiefelben veger und ver- 


breiteter zu werden. Beides gilt nicht von Sclefien allein. Es ift entſchieden nothwendig, daß 
an recht vielen Stellen, mindeftens 3. B. im jeder Kreisftadt rejp. jedem Kreije, fih Männer 
darbieten, welche fi der Sache annehmen, indem fie: 1) fich der Tocalen Preffe, der Vereine und 
des mündlichen Verlehrs bedienen, um richtige Anfichten über den Gegenftand zu verbreiten und 
Theilnahme dafür zu weden; 2) vorlommenden Falls bei Aufdedung, Auffindung, drohender 
„Reftauration” oder Befeitigung von Alterthümern mit Rath und That zur Hand find, Zer- 
ftörungen und Berjchleppungen verhäten; 3) von dergl. Fällen jowie von den in ihrem Wirtens- 


freije vorhandenen Alterthümern (in Schrift und Drud, wie jeder irgend anderen Art) an eme 
Eentralftelle (Schleſ. Gefchicht- und Alterthums- und Schleſ. Alterthümer-Muſeums-Verein) genane 
Mittheilung machen, womöglich mit jlizzirten Zeichnungen, Probeftüden u. dgl. 

Anknüpfend an die 9.5, ©. 226 gegebene Anregung, und nachdem wir uns der Zuftimmung 
der in Preußen für die Confervirung und Ueberwahung von Alterthümern eingejeten höchften 
Stelle verfichert haben, fordern wir alle Diejenigen in Schlefien (preuß. umd öſtreichiſchen Theile), 
ber Lauſitz und Pojen, welche in obiger Weije die Ehrenftellen von Eonjervatoren für 
die heidmijchen Alterthümer in ihrem Orte oder Umkreiſe über fid) nehmen wollen, auf, uns bies 
mitzutheilen. Wir werden jofort die Anzeige davon dem beiden obgenannten Vereinen zugehen 
lafien, welche ſicher nicht fäumen werden, die Sache organifatorifch zu ergreifen. Auch werden 
wir feinerzeit das Namenverzeihnifi der Gemeldeten und ihres Wirkungkreifes (deffen Angabe 
wir beizufügen bitten) veröffentlichen. Koften jollen denſelben außer ſolchen, die fie freiwillig über: 
nehmen, aus ihren Functionen nicht erwachſen. 

i Mag Schlejien mit einer jolden Organifation beifpielgebend den Anfang machen! Andre 
Landſchaften werden dann bald nachfolgen. Die Redaction: Ch. Gelsner. 





’) Windelmann, jein Leben, jeine Werke und jeine Zeitgenoffen, von Carl Juſt i. J. Bd, Leipzig 
1866. Seite 17. 


— 


Winziger Jahreszahl. In der Chronik von 
Winzig, die mir vor vielen Jahren zu Geſicht kam, 
fand ich einen Zweifel, daß die an der Südſeite 
der ev. Kirche angebrachte Jahreszahl |ZZA ächt 
fei, und wurde hervorgehoben, daß man wohl nicht 
eine bloße Darjtellung aus Kalt für diejen Zweck 


gewählt haben würde; diejer Anficht kann ich nicht | 


beipflichten. Anfang vorigen Jahrhunderts brannte 
die ganze Stadt ſammt dem Glodenthurm nieder, 
und diejes wichtige Ereigniß verewigte man in der 
Stadt an den Gebäuden nur durch Schrift im 
Holzwerk der Häufer, im der Kirche oder vielmehr 
dem Glodenthurm aber nahm man dazu nur das» 
jelbe Material wie 1220, am Aufgang der Treppe 
fand fi im Kalkputz jauber geſchrieben uoch 1844 
der größte Theil der Aufzeichnung, welche bejagte, 
da am 4. und 5. Auguft 1702 (?) Stadt und 
Thurm verbrannt jeien, Wenn man aljo vor 
100 Jahren noch eine fo vergängliche Darftellungs- 
weife wählte, warum jolfte man 500 J. früher 
dauerhafteres Material wählen? Findet man dod) 
heute nod im verſchiedenen Gegenden an öffent- 
lichen und Pivatgebäuden die Jahreszahl ꝛc. nur 
im Kalkputz dargeftellt. Es ift mir aus meiner 
Knabenzeit eine 
ziger und Raudtener Gegend circnlirte, danad) 
jollen die Kirchen zu Winzig und zu Alt-Raubdten 
einen und denjelben Baumeifter haben; ift vieleicht 
über das Alter der Alt-Raudtner Kirche etwas be- 
farınt, oder was haben beide Kirchen mit einander 
gemein, das etwa auf einen gleichen Urheber jchließen 
ließe? Bielleicht giebt der ftrebjame Alterthums- 
forjcher zu Winzig, Herr Apotpeker Handde, dar: 
über Auskunft. Oscar Bug. 
Der Wagen Napoleons I. Bekanntlich joll 
der bei Belle-Alliance erbeutete Wagen Napoleons 
nah England gebradjt worden fein. Der Herr v. 
(Namen vergeijen), welcher 1820 das Dominium 
Kleſchwitz bejaß, will jedoch ala Major den Wagen 
ebenfalls erbeutet haben; mir ift aus der öfteren 
Erzählung meiner Eltern befannt, daß Herr v. (?) 
aus bejonderer Anerkennung für meinen Vater (der 
als preuß. Garde-Bolontair, Kojad und jpäter ala 
Uhlan den Befreinngs-Krieg mitmachte) diefem den 
Magen zu feiner Hochzeitsfahrt fandte. _ Bei einer 
fpäteren Reparatur fand der Stellmader in den 
Naben Goldftüde. Der Wagen ift jpäter zerfallen, 
die Fenfter defielben aber befanden fich noch 1844 
auf der Wohlauer-Borftadt in Winzig in dem 
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age erinnerlich, die in der Win- | 


—— 


MWernerichen Haufe. War diefer Magen derjelbe, 
der angeblid von den Engländern erobert wurde, 
oder mußte Napoleon wiederholt aus dem Wagen 
fliehen? Was ift über diefen Wagen noch in 
Winzig befannt? Oscar dung. 

dur Manufcriptentunde. Weiß Jemand, ob, 
wie Thomas „Hdb, d. Lit.Geſch. v. Schleſ.“ Vorr. 
©. VII. u. f. angibt, a) die von Worbs nad) 
gelaffenen Mier. an eine öffentl. Bibliothel in 
Breslau gelommen find, und an welde? db) ob 
die Roppan’fchen Mier. ſich in der Bibl. zu 
Fürftenftein befinden, was dieſe enthalten, und 
wo die übrigen (denn Th. jagt: „faft alle“) hin- 
gerathen find? c) was Th. da meint, wo er bloß 
eitirt „Mſpt.“, ohne nähere Angabe? d) ob und 
wo das dem Th.'jchen Buche zugrundeliegende Mſer. 
jelbft noch eriftirt. ur, 

Zwei alte Bilder geſucht. Im eine bres- 
lauer Sammlung jollen 2 alte Delgemälde, vor 
Jahren aus einem v. Bojerihen Nachlaſſe ver- 
fauft, gelangt fein, welche den Jonas Rovin, feines 
Alters 172 3., und fein Eheweib Sara, alt 164 J., 
beide verheirathet 147 J., gebürtig und wohnhaft 
zu Szodora im Caranfter (?) Diftricte Temeswarer 
Banats, darftellen, gemalt von Nicolaus Bo- 
nora 1725, in welchem 3. beiläufig deren 2 Söhne 
und 2 Töchter noch lebten, der jüngfte 116 3. alt, 
mit 2 Urenkeln von 35 und 27 J. gejegnet. Wer 
weiß iiber den Verbleib diejer Bilder Auskunft zu 
geben? n 2", 

Hölty. Oberbiblioth. Prof. Dr. Karl Halm 
in Münden erſucht durch Zarnde's „Lit. Centrbl.“ 
Beſitzer Hölty’iher Schriftftüde um genaue Ab— 
ichriften derjelben behufs einer von ihm vorberei- 
teten Ausgabe von H.'s Gedichten. *. 

Zu den Silefinsmen (H. 10, S. 465). Der 
Bers in dem Gedichte des Hamburger Dichters u. 
Profeſſors Mich. Richei (geb. 1678, + 1761) 
lautet gar nicht jo, jondern: „Ya, Bauer, das ift 
ganz ein anders“, XIV*, 

Antwort: Iſt auch nicht gar correct, müßte 
heißen: ein ganz Anderes. XV*, 

Verkauf alter Acten. Wer wählt wol bei 
ben verjchiedenen Behörden, ftädt. u, kgl., die zu 
faffirenden Actenftüde aus? Wollen Kundige ge- 
fälligſt Mittheilung darüber machen! Discretion 
wird zugefihert. Die Red. der Provbl. wird die 
Uebermittelung an den Unterz. übernehmen. 

Robinfon *. 


Fiteratur, Wifenfhaft und Runſt. 


Schleſier zur Jubelfeier in Schulpforte'). 
Bortenjer Anftalt am 21. und 23. Mai d. 3. fand in Schulpforte am 2. Sept. die Feier des 
600 jähr. Jubiläums der dortigen Kirche ftatt. Bei dem SFeftgottesdienfte gelangte der Pſalm „Herr 
unfer Gott, wie groß bift Du“ von 3. Schnabel zur Aufführung, worauf die erbauend wirkende 


Feſtpredigt folgte. 


Außer der Yubelfeier des 325 jähr. Beſtehens der 


In dem Nachmittags im Turnſaal veranftalteten Conzerte wurden von dem Por— 


tenjer-Ehor unter Anderım einige der trefflichften Arien und Chöre aus dem Dratorium „Jephtha“ 


1) Diele — 


Schleſien die Portenſer mehrfach vertreten ſind. 


dürfte auch um deshalb in den Schleſ. Provbl. Platz finden, weil auch in 
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von Bernhard Klein und die „Sehnſucht“, Chorgejang von Franz Schubert, unter Leitung des 
Muſikdir. Seiffert (Schlefier) zu Gehör gebracht. Auch Compofitionen aus der Neuzeit waren vertreten, 
indem die 9. Lichnerſche Cantate „Der Poeſie“, Dichtung von Rittershaus (Verlag von Hientzſch), 
welche in Breslau bereits durd mehrfache Aufführungen ſich rühmliche Anerkennung erworben, ſowie 
der Chorgejang: „Vom Fels zum Meer“, Gedicht von Yindenberg, comp. von W. Tſchirſch (Verlag 
von Leudart), in dem Conzert-Programm vorkamen. — Schlieflih jei noch erwähnt, daß über die 
Bauart der obgedadhten, nach 18jähr. Bauzeit am 2. Sept. 1268 durch drei Bijchöfe feierlih ein- 
geweihten Kirche Näheres in dem von Dr. W. Corſſen (welcher 20 Jahre an der Anftalt zu Pforta 
gewirkt hat) in die. 9. herausgegebenen Werke über die Alterthümer und Kunſtdenkmale des früherer 
Ciſterzienſer⸗Kloſters zu Porta‘) jowie über die Geichichte und Entwidelung der jpäter dajelbft ger 
gründeten Landesſchule enthalten ift, und läßt fich auf diejes, mit zahlreichen Illuſtrationen verjehene, 
in der Budhhandlung des Waiſenhauſes zu Halle in eleganter Ausjtattung erichienene Werk 
als ein beachtenswerthes Gedenfbud und Erinnerungszeihen an beide diesjährige Jubiläen empfehlend 
hinweiſen. Saponarins. 

Ein ſchleſiſches Privatardiv. Durch die Güte des Herrn Majoratsbefiters Franz Grafen 
zu Stolberg in Peterswaldau wurde mir die Benutzung des dortigen Schloß-Archives geftattet, 
deifen Inhalt in vieler Beziehung wichtig ald Onellenmaterial für die Geſchichte, insbejondere für die 
provinzielle Culturgeſchichte, ericheint. 

Außer Urkunden und Dokumenten aus älterer Zeit (vom 13. Ihdt. ab), ift eine Abtheilnng des 
Archives aus dem 17. Ihdt. herrührend, die vorzugsmeile dem Grafen Ernſt v. Gellhorn, der in 
der Zeit von 1636 bis 1679 Peterswaldau umd den dazu gehörigen bedeutenden Grundbefis innehatte, 
jeine Entjtehung verdankt. Diefer Theil des Archives enthält c. 400 Fascifel, nicht allein privatrecht- 
lichen Inhaltes, jondern and; Mitteilungen über allgemeine Juftiz- und Berwaltungsjachen,, politiiche 
Zeitungen und Aufichlüffe, und eine große Anzahl von Driginalcorrefpondenzen mit fürftlichen, gelehrten 
und im dem friegeriichen Ereigniffen berühmten Notabilitäten jener Zeit. 

Näheres über den Inhalt des Archives bringt die Zeitichrift für Preußiſche Geichichte und Landes- 
funde von Dr. Hajjel im diesjährigen November-Heft?). Robert Ihüc. 

Silberpacifical von Neifie von 1489. Dem H. 10, S. 469 genannten Erzeugniffe alter Gold— 
ſchmiedekunſt veiht fid) diejes würdig an. Es mißt 1%a‘ Höhe und wiegt laut Driginalfignatur am 
Fuße 5’ ME. 7° Scot. In jplendider Ausftattung erjcheint es ala Bravourftüd der einheimijchen 
ſpätgoth. Goldjchmiedefunft. Die VBorderanficht zeigt in den kleeblattförmigen Kreuzenden ovale, kryſtall— 
verjchloffene Reliquienbehälter, in der Krenzung ein auadratiiches, worin Partikeln St. Stanislai, Ka- 
tharinae, Agnetis, de sepulcro Mariae, St. Nicolai etc. vertheilt und von 25 zum Theil werth- 
vollen Edelfteinen, darunter 4 ächte Perlen, 6 Zürkijen, Beryllen, Granaten, Amethuften und Rubinen 
eingefaßt find. Die Rüdjeite enthält’ Chriftus am Kreuz, und in Medaillons die üblichen Evangeliften- 
ſymbole in erhabener Eijelivung. Ein reich gegliedertes Thurmgehäuſe vermittelt den Uebergang zum 
aus 4 geftredten Halbfreijen und 4 Zwiſchenwinkeln gebildeten Fuß, der, von goth. durchbrochenem 
Rande verziert, in ſcharfer Schraffur unter zierl. Baldachinen die figenden Figuren der Mutter Gottes, 
St. Barbara, Catharina und Margarethe zeigt. Das Ganze ift noch urſprünglich ſtark vergoldet. 

— O — 

Hermann Hippauf, Reetor der mittleren Bürgerſchule zu Halberſtadt') „Ein Wort über deutſche 
Rechtſchreibung. Dentjchrift zur taujendjährigen Yubelfeier des erſten deutichen Buches (Otfried's Evan- 
gelienharmonie).” Die deutſche Orthographie bietet befanntlidy ein Chaos von Inconſequenz, Irrthum 
und Unſiun; die Verjuche, fie auf den rechten Weg zu leiten, find bereits unzählig und mehren ſich von 
Jahr zu Fahr, etwas was wenigftens ein erfrenliches Zeichen ift, daß man ein Bewußtjein hat von 
Dem was Noth thut. Mit Heinen Hausmitteln und Palliatden jedoch fommt man diejem lebel 
nicht mehr bei. Wie zu helfen, darüber ift aud) die neuere Lautforſchung bereits im Klaren, indem 


) Aus diefem Klofter wurden in Stelle der Benedictiner von dem fchleftichen Herzoge Bolcs« 
laus Altus einige dev Eifterzienjer» Ordensbrüder nad) dem Kloſter Leubus mit Bewilligung des 
Breslauer Biſchofs berufen, und zogen diefelben am 1. Mai 1175 dafelbft ein. 

?) Vergleiche des Berfafjers Aufſatz „Graf Ernit v. Gellhorn. Eine Lebensſtkizze aus der Zeit 
des SO jähr. Krieges“ im Wochenblatt des Johanniter-Ordens der Balley Brandenburg Nr. 16 pro 1865. 

®) Der F Berf., in Rawicz 1835 geb., hat in Breslau ev. Theol. ſtudirt, war 1862/64 Rector 
und Hilfspred. in Herrnftadt, 1864/67 Rect. d. höh. Töchterſch. u. d. Elementarich. in Lauban, u. ift 
feit Juli 67 Rect. d. ftädt. Mittelichule in Halberftadt. Wie die Magdeb. Ztg. (Nr. 183 a. c.) mit- 
theilt, hat er ein einfaches und leicht zu handhabendes Anftrument, „Mondzirkel”, erjonnen, den Lauf 
des Mondes um die Erde und Beider um die Sonne auf einen Bogen Papier niederguzeichnen mit 
mehr Sicherheit und Anſchaulichkeit als die bisherigen dergl. Vorrichtungen. — In einer Anmerf. zu 
obigem Buche jpricht er den Wunic aus, für Berbefferung der Orthographie mit Gleichgefinnten eine 
Zeitichrift zu gründen. Sollte nicht ein Auſchluß an die von Dar Motte „„Sprachwart“) oder Eggers 
(„Schriftwart”) thunlich jein? Erftrer hat zwar jeine eigene Screibung, läßt aber Andern Spiel- 
raum. Red. 
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fie die ftreng phoncetijche Methode vorjchreibt und die ſ. g. hiſtoriſche (richtiger: pieudohifto- 
riſche) der Grimm'ſchen Schule vollftändig verwirft. Es handelt fih nur um die Ausführung und 
wir fürchten, e8 wird mit derjelben noch lange dauern und ein äußerer Anftoß „von oben“ wird dabei 
nachhelfen müſſen, gerade wie auf politiichem Felde bei Gründung des deutihen Staates. — Der 
Berfaffer des hier in Rede ftehenden Büchleins nimmt einen mittleren Standpunkt ein. Er jcheint in 
der Hauptſache Phonetifer, hat aber noch eine Menge Reminifcenzen an Grimm's Doctrin, welche hierbei 
nur Scaden ftiften. Am beften gelungen ift daher die Behandlung der Dehnungszeichen, wo eben 
auh Grimm ſchon das Richtige geiehen, am ichwächften die Behandlung der Ziſchlaute. Daß das 
deutiche B ein völlig einfacher Laut, nämlich nichts weiter als ber harte (tomloje) Fricativlaut oder 
Spirant der Dentaltlaffe, aljo mit dem Ziſchlaut in springen, stellen, was, ist (aber nicht dem in 
lesen!) völlig identiich ift, jcheint dem Berfaffer unbefannt; doch wir wollen lieber nicht in Einzelheiten 
eingehen, weil wir jonft jofort in den Ton der Abhandlung fallen müßten. Wir begnügen uns aljo 
die Anerkennung auszjujprechen, daß der Berfafjer überall ein jchönes warmes Gefühl für unfere vater- 
ländiihe Sprache zeigt, und daß jeine Borjchläge, ihr in der Schrift einen vernünftigen Ausdrud zu 
geben, zum größten Theil volllommen richtig find. Um jedod der Sache auf den Grumd_ zu gehen, 
bedarf es eines umfafjendern Rüftzeuges, wie ein joldhes nur auf Grund der allgemeinen Lauttheorie 
zu erlangen ift. B. R. 

Die „grande matinée musicale‘, welche Herr Georg Hänflein, ein geb. Breslauer, kaiſerl. 
ruf. Rammermufifer, am Sonntag, 8. Nov., im Muſikſaale veranftaltet hatte, zeigte denjelben als 
einen tüchtigen Biofoniften von guter Schule, der die Wirkungen jeines Inftruments zu ungetrübter 
Geltung bringt. Daß er fi nit, nad) Art der meiften „Birtuojen“, auf halsbredende Stüde ver- 
jeffen hatte, jondern dem Element des Wolflangs vor dem der bloßen fingerfertigfeit den Vorrang 
zuerfennt, fönnen wir ihm nur zu Lobe anrechnen. In der Raff'ihen Son. chromatique fonnte alfer- 
dings die Geige neben dem ranfchenden Flügel nidjt zur Geltung fommen; das Mendelsſohn'ſche Violin— 
conzert, deffen Reiz ewig jung bleibt, und das jehr anfprecdhende Souvenir de Moscou von Wieniawsky 
entichädigten aber reichlicd) dafür. Zwiichenein trugen Hr. Baumgart jun., Schuler des Hrn. Muſik⸗ 
Director Dr. Baumgart, 2 Stüde auf der Orgel und Fräul. Bolsburg eine Arie (aus erat) und 
2 Lieder vor. Die FFlügelbegleitung leiftete Hr. Bodmann. 


Der Riteratur= und Leje:-Berein. XI. 


. Daß nun die Zeit heranfomımt, im welcher die Literatur aus dem tiefen Baß der Gelehrſamkeit 
und dem einjchmeichelnden Tenor „für Gebildete“ zum Discant des Jugendhimmels hinauffteigt, ward 
auch im unferem Bereine manifeft; denn es erichienen mehre Händepaare mit bergleihen Büchern und 
Büchlein, das eine jogar mit einem ganzen Pad Glogauer Ware, Fran Ida hatte bis dahin geglaubt, 
daß die berühmte Firma „E. Flemming“ in Glogau nur Landkarten erzeuge, und war jehr erftaunt, 
zu erfahren, daß von dort aud ganze Mafjen von Yugendichriften ausgehen, obwol fie Mafius’ „Des 
Knaben Luft und Lehre” vecht wol kennt, denn ihr Knabe hat ſchon mehr als ein Exemplar davon, 
mehr zur Luft als zur Lehre, conjumirt. Es wurden nun vorgelegt an Hleineren Sachen, ſchön im Drud 
und meift jehr hübſch mit Bildern ausgeftattet: „Die Müllerstodyter”, „Ein Blatt Papier” und „Wer 
weiß wozu e8 gut ift” (1 Bändchen) von Rojalie Koch, der beliebten Jugendſchriftſtellerin; „Mühl— 
berg und Sievershauſen“ (am Faden der Geſchichte Moriz' von Sachſen ein Stück aus dem Refor— 
mationsfriege), „König Friedrih Wilhelm I. und Kronprinz Friedrich“ und „Bei Königgräz“, drei hiſtor. 
Erzählungen (3 Bändchen) von 8. Würdig; „Spiegelbilder aus der Geichichte des deutjchen Bater- 
landes, 9. Bd., Deutſche Treue”, von Franz Kühn (mit 4 Bild. v. L. Venus). Ferner ein größeres 
Bud: Hermann Wagner's „Hausihag für die deutiche Jugend“ — in der That ein wahres Schatz- 
haus. Herm. Wagner ift ein treffliher Yugendichriftiteller, der eben jo zweckmäßig auszumählen und 
zufammenzuftellen, wie gut zu erzählen verjteht. Es lag uns der 2. Band vor, er enthält 53 ver- 
jchiedene Stüde in buntefter Reihenfolge, Lehre, Erzählung, Scherz und anregender Zeitvertreib, mit 
22 Bildern in Ton oder Farbendrud, einem Kärtchen (Nielquellengebiet) und mit vielen Holzichnitten 
im Text. Prachtſtücke unter den Bildern find namentlich die brafiliihen Schmetterlinge und die See- 
zoophyten. All' die genannten Schriften find für die heranwachſende, Lernende Jugend beftimmt, nicht 
für das Abeſchützen⸗ Corps. Für ein noch reiferes Alter würden wir Stöber's „Winterabende“ 
geeignet achten, die wir früher geleſen haben (ſ. H. 5, S. 226). Für kleines Volt dagegen iſt das 
elegante Bilderbuch „Was Nußbäumchen den Kindern erzählt“ von Guftav Süf, deilen aus demſelben 
Berlage herausgehüpfter „Froſchlüſter Quack“ ja in der Kinderwelt weit befannt if. Eüß ift Maler 
und Dichter zugleich, bejonders für die Jugend, wie er denn auch zwiſchen die Bilder und Arabesfen 
ſehr hübjchen und kindlichen Text geftveut hat. Er lebt in Düſſeldorf, ift ein gebürtiger Hefle, und es 
bafirt fein Kunſtruhm bejonders auf famojem Federvieh, Gänfe, Enten u. dgl. Weniger Glüd hat er 
mit Nüffen, da er hier ftatt wälſcher Weihnachtnuß confequent Hajelnüffe (oder Hagelsnüffe, wie der 
Schleſier jagt) zeihnet — warum? vielleicht allein darum, weil Haſelnüßchen mit jeinem Kragen 
hübicher ausficht. — Auch ein Lernſpiel darf fid in dieſes literariſche Gebiet einreihen, das uns ein 
regſamer Verleger aus München ſchickt, der den nicht üblen Namen „Gummi“ führt; es heißt 

„Deutſcher Dichterkranz“ und will die Jugend mit den beſten Erzeugniſſen unſerer deutichen Dichter 
jpielend befannt machen. Der Gedanke iſt nicht übel, nur hätte der Erfinder, C. A. G. F. Otto, die 
Rubezahl (Schlefifche Provinzialblätter), VIT. Bd., 11. Seft, November 1868. 33 
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Sache noch fruchtbarer machen können, wenn er ein bischen bei Vater Campe gelernt hätte; er mußte 
das Spiel nicht auf bloße Nomenclatur beſchränken, die Spieler müſſen etwas von den Dichtern oder 
deren Werken auszuſagen wiffen und dafür Gewinn, oder wenn fie nichts wifjen Berluft davon tragen, 
Pfand geben u. dgl.; joldye fer pn läßt fich dem Spiele leicht nod) beigeben. — Sehr willloinmen 
in Haus und Schule wird Earl Teuber's „Poetiſcher Rathgeber“ jein!), eine zweite und ſtark ver- 
mehrte Auflage des Büchleins: „Hundert Gelegenheitgedichte für Schule und Haus“. Es enthält deren 
nun 200. BZmweihundert! Wie kann man 200 Gelegenheitsgebichte maden? Nun, man darf ſich die 
Sache nicht jo vorftellen, als Habe fid) der Berf. gleichſam am eine Drechſelbank geftellt, jeine Zahl 
fir herunterzufchnurren; fie find wol, im der Mehrzahl wenigftens, jelbft bei Gelegenheiten entfianden 
und nun wol aud) mit Fremden zujammen gefammelt. Wie oft und vielfeitig Jeder, der eine jogenannte 
portijche Ader hat (wenn es auch Feine goldene ift), zu dergl. herangezogen wird, ift damit am befien 
beftätiget. Ein ſolch Magazin, welches in feinen 6 NRubriten (zu Neujahr, Weihnacht, Geburts- und 
Namensfeften, verjchiedenen Feierlichkeiten, Polterabend und Hochzeit, Zafellieder) in der That dem 
mannigfaltigften Bortommnifjen und Berjönlichkeiten Rückſicht fchenkt, muß als ein wahrer Noth- 
helfer angejehen werden. Die im kurzen Vorworte ausgefprochenen verftändigen Gefichtspunkte find 
feftgehalten, die Gedichte meift finnig und die Verſe meift gewandt, löblih. Auch Melodien find geeigne- 
ten Orts angegeben. — Ein anderer fleißiger Landsmann, Cantor Jakob, beidyenfte uns mit zwei 
Sammlungen, das eine Mal im Bunde mit Ludw. Erf, das andere mit Landsmann E. Ridhter?). 
Es ift eine jehr gute Idee, eine bejondere Liederfjammlung für Mädchen anzulegen; die Answahl wird 
dody in mandem Stüde eine andere fein, als für Knaben, und ebenjo gibt ſich der Unterjchied, mas 
die Mufit anlangt. Es lagen vom „Liedergarten” das 2. u. 3. Heft vor, 1- und 2ftimmige, 3- und 
Aftimmige Gefänge enthaltend; ſchon die 6. und reip. 5. Auflage. Dichter und Componiſt find überall 
genannt und jehr löblid in einem alphabetiſchen Berzeihniß derjelben Nachricht von ihren wichtigſten 
Lebensumftänden gegeben. Die „Liederharfe“ ftellt in ihrem vorliegenden 1. u, 2. Hefte Eirzeugniffe 
der legten Kampfesjahre im recht zwedinäfiger Auswahl zufammen, meift älteren Sangweiſen angepaßt; 
Dichter und (mo nicht Bolfsweije) Componift find ebenfalls überall genannt. Man muß darauf ent- 
ſchieden patriotijchen, vollserziehlichen Werth legen. Der Ichriftführer *. 

Pfarrer Dr. Joh. Klein in Arnoldsdorf. „Eine Reife.” (Breslau 1868, Görlih u. Coch. 
64 ©. gr. 8°.) — „Wenn Jemand eine Reife thut — jo kann er Was erzählen.” Nichts wahrer, 
als dies Bersiein! Was Denen, die zu Haus boden, gleichgültig, weil alltäglich, das ficht der Fremde, 
weil e8 ihm fremd ift. Freilich hat Einer mehr Blid zum Sehen, als der Andere. Man bat mir 
einmal gejagt, e8 gäbe Leute, die auf Reifen weiter nichts jchauen, als nur die Reftaurationen und das 
was in den Schüffeln und namentlid im den Gläſern dajelbft ift; ich will das jedod nicht glauben. 
Ein Landpfarrer aber, der das ganze Jahr, und Yahrzehend vielleicht, nur feinen grünen Anger und 
etwa die blauen Berge als Horizont hat, der fieht auf Reiſen fiher Mehr. Und wenn er dabei hübjche 
Gabe zu erzählen hat, aud die Dinge zu gruppiren und wol gar in dem Bielerlei den Faden einer 
herzinnigen Begebenheit durchzufledhten weiß, jo muß ja, was er dann aufichreibt, den Lejer beim Buche 
fefthalten! Dazu kommt noch Dreierlei: das Fremdartige des durchreiſten Weltftüces felbft; dann der 
Umftand, daß der Berf. auf feinem Fachgebiete, jo zu jagen, eine Menge Details wahrnimmt, die dem 
Laien ohne Zweifel entgehen oder doch umverftändlich bleiben würden; endlich das Interefie für die 
BVerjönlichkeit des Berf. ſelbſt. Es reifen wol Biele um mannicherlei Zwecke willen; aber daß ein alter 
Herr, der Dorfpfarrer und nebenbei jhon Dr. phil. rite promotus ift, fo aus feinem weichen Nefte 
in letzten jchlej. Landwinkelchen hinausjegelt über Cöln, Aachen, Berviers, Lüttich nad) Löwen, um 
dort rite zum Doctor juris canonici promovirt zu werden, einige Bibliotheten zu durchftöbern und 
dann in Blankenberghe nebenbei etwas jeezubaden zur Leibesftärtung — das kommt nicht alle Tage 
vor. „Ich bin ein ziemlich alter Student”, jagt er, und als Jemand ihn fragt: „„wozu ftudiren fie 
fo lang’ und jo viel? wozu nützt das?““ antwortet er: „Bei den Menjchen nütt es mich wol nichts, 
wenigftens nicht viel. Die mwenigften Menfchen haben ein Berftändniß für die Schönheit, den Werth 
und die Mühe der Wiſſenſchaft. Ich ſtudire aber nicht für die Menfchen. Im der Wiffenjchaft, beſonders 
in der geiftlichen, finde ich allein meine Befriedigung und Sättigung für das Leben. Auch thue ich, 
was ic) thue, zur Ehre Gottes und jeiner Kirche. Es ift wol auch ein Gebot Gottes, der Bernunft 
und der Kirche, volllommen zu werden und nad) Bollendung zu ftreben. Und endlich nimmt ja gewiß 
Jeder, was er hier gefammelt und erworben, gänzlih in die Ewigkeit mit fi) hinüber.“ — Schlicht 
und treuherzig, wie diefe Worte, ift der Mann und jein Buch, man geht gern an feiner Hand mit 
ihm. Nur Eins glauben wir ihm nidt: daß er (S. 5) „im Dampfwagen“ gefahren. ©r. 

Fr. Arnold (pjeud.). Poetiſche Schriften. 6 Bdch. Leipz. 1868, Oskar Keiner. — Schleſten 
ift ein poetijches Land, das unter jeinen Bewohnern gewiß nur jehr wenige zählt, die nicht bei ihrer 


ı) „Der poetiiche Rathgeber f. Schule u. Haus.” Neiſſe 1868, Th. Hennings. (Ueber den 
Berf. ſ. Probl. VL 229.) — 9 „Deuticher Liedergarten. Samml. v. 1-, 2-, 3 u. Aſtimm. Liedern f. 
Mädchenſchulen.“ Herausg. v. Ludw. Erf u. Aug. Yalob. Efjen 1868, Bäbdeder. — „Batriot. Lieder— 
harfe od. Fliegende Blätter f. das Heer, die Schule u. das Haus. Nr. 1 u. 2: Preuß. Kriegs- und 
Heldenlieder a. d. J. 1864 u. 66.“ Herausg. v. E. Richter, Mufikdir., u. U. Jacob, Kantor. Berlin 
1868, Stubenraud). (Ueber Jatob j. Provbl. V. 561.) 
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Geburt oder bei irgend einem andern Anlaß im ihrem Leben befungen worden find, oder die einft bald 
nach ihrem Tode und ein Jahr nachher bejungen werden. Soviel Zeitichriften in Sclefien auch 
ericheinen, fie könnten täglich mit Verjen gefüllt werden, wenn — fie wollten. Sie find aber in diejer 
Hinſicht jehr ſpröde. Schlefien hat jeine dem Namen nad) befannten, jeine anonymen und pſeudonymen 
Dichter, feine Mujenalmanade und Dichterkränzchen. Wir wollen heut die Lejer mit den foeben in 
Leipzig erichienenen „Poetiſchen Schriften” eines fruchtbaren fjchlefiihen Dichters befannt maden, der 
unter dem Namen Fr. Arnold ſchreibt. Es find 6 Bändchen in Klaffilerformat, von denen das erfte: 
„Lieder und Gedichte aus FFriedens- und Kriegszeitläuften“ enthält, Das 2. Bändchen führt den 
bejondern Titel: „Das Feldjoldaten-Liederbudy”. Der Dichter hat felbft den letzten Feldzug mitgemadjt; 
er dichtet aus dem Leben, und jeder Soldat wird in dem Büchlein ein entſprechendes Lied finden. Der 
3. Bd. bietet „Lod- u, Spottvögel“, der Ate „Epifteln u. Funken“, z. B. „Laffe nie vermiffen deines 
Geiftes Licht, ſei's im Glauben, Wiffen, oder im Gedicht! Läßt aud Gott wohl dunkeln nad) den Tag 
die Nacht, läßt er drinnen funfeln doc der Sterne Pracht.“ Der 5. Band bietet 1000 Epigramme, 
in denen der Dichter alle Bölfer der Erde und ihre Zuftände epigrammatijch behandelt, 5. B. 
Epigrammatifer als Landwehrmann. 

Nach Deutjchland ging ich und begann 

manch Epigramm zu dichten; 

doc) rief man mich als Landwehrmann, 

da half ich fie vernichten. 

Deutſcher. 
Es gibt mein deutſches Vaterland 
mir manches noch zu ſinnen; 
es find mir Grenzen ba befannt, 
die liegen noch nad) innen. 

Der 6. Band enthält 1001 Krafowiat’s, eine bei den Tänzen der Polen vorlommende, ftets 
aus 2 Zeilen beftehende Dichtungsart, die der Dichter jelbft in der Einleitung in folgenden Krako— 
wial's ſchildert: 

1. „Spielen Mufitanten des Krakowiak's Weiſe, 
fingt fein Lied ein Pärchen, dreht fi dann im Kreiſe.“ 
2. „Kralowial fann brauchen immer nur zwei Zeilen, 
Zweier Liebesſchmerzen kann die Ehe heilen.“ 

Etwas Aehnliches wie die Schnaderhüpfl in Süddeutſchland. Die 1001 find unter 12 Aubrifen 
er Einleitendes, Erotifches, Didaktiiches, Betrachtendes, Aefthetiiches, Hiftoriches, Soldatijches, 

heologijches, Naturbetrachtendes, Geographiiches, Ethnographiiches, Zoologiſches. 

Bon demfelben jchlefifchen Dichter find früher in demjelben Verlage erichienen: „Lobs und Spott- 
lieder von der Schlacht bei Culm. Fünfzig Jahre jpäter gejungen.” — Ebenjo das Drama: „Des 
Kaifers Sohn. Zrauerfpiel in 5 Acten.“ — Wenn wir uns aud) auf die bloße Erwähnung beichrän- 
fen müffen, jo hielten wir es doc für geboten, auf dieje Dichtungen eines Schlejiers aufmerkjam 
zu machen. U. v. W. 

„Das deutſche Wollengewerbe. Organ für die geſammte Wollen-Waaren-Induſtrie und be— 
zügliche Geſchäftsbranchen, herausg. vom Curatorium der Muſter-Webe- u. Fabrikantenſchule zu Grün— 
berg in Sch.“ Redig. v. Hugo Söderftröm. (1868. 4° Monatl. 2 Nrn. Viertelj. im deutſch. 
Poftverb. 15 Sgr., außerh. 22'/ Sgr.) Grünberg, Comm.-Berl. v. Fror. Weiß. — Das Gebiet der 
Technik hat, wie das der Wiffenichaft, jo an Maffe und Breite gewonnen, die praftiiche Ausführung ift 
wie die Theorie auf immerwährendem und täglicd Neues bringendem Eroberungszuge begriffen, daß es 
auch dort nicht mehr möglih, den gefammten Horizont und Alles, was er umfchlieht, zu überjehen. 
Der techniſche Fachmann kann nicht alle die verjchiedenen Quellen durchmuſtern, um unter den Fort— 
fchritten der Mechanik, der Chemie, unter den Handelsbewegungen, unter den neuen Aufichlüfjen in der 
Länder- und Völtkerkunde das ihm Wichtige aufzujuchen, und doch, wenn er auf der Höhe jeines Fachs 
bfeiben will, muß er heut „jeine Nafe in die ganze Welt hinausjtreden“. Haben das doch die Großin- 
duftriellen alter Zeiten auch gethan! Aber wie arm, eng und ftill war damals die Welt! Heut müffen 
Mitteldorgane eintreten, welde die Sonderung und Ausleje in dem gewaltigen allgemeinen Stoffe vor- 
nehmen für das bejondere Bedürfniß. Unter den deutjchen Zeitichriften folcher Art auf gewerblichem 
Boden war unſ. W. die „Deutiche Gerberzeitung” die erfte. Hier liegt, vom einer durch Intelligenz u. 
Erfolge vorleuchtenden Körperſchaft Schleſiens ins Leben gerufen, von einem literariich bekannten 
Redacteur geleitet, ein neues dgl. Unternehmen vor, welches, jehr richtig den Gefichtsfreis nicht einfeitig 
fafjend, das geſammte Wollengewerbe zum Ausgang- und Zielpunfte nimmt. Wie an mehren Stellen 
Deuticylands, hat das Wollengemwerbe in dem Striche von Grünberg durd Schleſien und die Lauſitz 
bin bis Görlig in älteren und neueren Zeiten, mit mandherlei Wechjel, Wurzel gehabt und Blüthe ge- 
tragen, eine Mutter von Wolftand und Cultur. Zu den Lehen und Sarmaten hat es colonifirend 
deutiche Eultur gebracht — eine Frucht, die jetst leider unter den Fußtritten des Barbarismus begraben 
werden jol. Es ift aljo ganz angemefien, daß von hier aus diejes Organ in die Welt geht. Hat doch 
ebenfalls von diejer Stelle aus das Wollengemwerbe das erfte Beilpiel einer jpontanen genoffenjcaft- 
lihen Entwidelung aus der alten Zunft herans gegeben (Sagan)! Wir wünjden und erwarten ber 
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Zeitfchrift alles Gedeihen. Alle in dem betreffenden Punfte convergirenden Intereffen können fih im 
einem joldyen Organe mittelft des Injerats leicht fuchen und finden: Product und Conſum, Rohpro- 
buction, Import», Erport- und Zmwijchenhandel, Und der Tert jelbft gibt Auskunft und Lehre den 
Anſprüchen des Fachmannes, wie der Anhalt dev 3 vorliegenden Erftlingenummern zeigt: fie bringen 
Aufſätze üb. d. Concurrenz überjeeiicer Wollen f. d. einheim. Wollproduction; üb. Mefien, beiond. die 
letzte Leipz. Mich.Meſſe; Mittheilungen üb. Erfindungen und Berbefferungen: neues Entihweiß- und 
Waſchverfahren auf kaltem Wege, Kardentrocknungsapparat, Webſtuhlbau, neue Kratzenwalzen, Nopp- 
dinte, Geroſin ein neues Anilinroth; jodanı fachinduſtrielle Correſpondenzen und Notizen von verſchi e— 
denen Plägen und Zweigen, nebjt Fragen» Beantwortung; im Fenilleton Hiftoriiches, Biographiſches. 
Den Schluß bilden die laufenden Situations- und Marliberichte. Dann folgt der — 
olko 


„Liegnitzer Nachrichten.“ Dieſe neue Liegnitzer Zeitung erſcheint ſeit 2. October jeden Dienſtag 
und Freitag, unter Redaction von H. Fedderſen, im Verlag der Kuhlmey'ſchen Buchhandlung (F. 
Probi. H. 10, ©. 471). An der Spite bringt fie die politiichen Nachrichten in jolder Kürze, wie es 
dem Landmanne und Kleinbürger wünicdhenswerth if. Ausführlicher, und das mol für ein Provinzial» 
blatt mit Recht, find unter der Rubrik „Schlefien” die Provinzial-, bejonders die Liegniger Yocal- 
Nachrichten vertreten. Danı folgen DMiszellen und unterhaltende Notizen, den Schluß bilden die 
Inferate. Das „Feuilleton“ bringt, wie es als Zugmittel für Abonnenten leider immer mehr im 
Mode kommt, eine Novelle. Drud und Papier find zwar nicht fo gut, wie 3. B. in der „Lofomotive 
an der Oder“, aber doch beiweitem beſſer, als bei vielen großen Zeitungen, und verſchonen mit dem Augern- 
pulver Meiner Schrift, durch welches letztere fich befleifigen, zu der immer mehr TS RN 
Kurzfichtigkeit ihr Theil beisutragen. . Bl. 
„Oder⸗Blatt. Bolls-Zeitung für Stadt und Land. Anzeiger f. d. Wahlfreije Bricg- Ohlau und 
Brieg-Namslau“, mit dem Wahlſpruch: „Baterland und Volksrecht!“ — ericheint in Brieg bereits im 
7. Zahrgange, wöch. 2mal, Mittw. u. Sonnab., nad; Bedürfniß oder bei wichtigen Gelegenheiten mit 
Ertrablättern, jeden Donnerstag auch mit einem „Deffentlihen Straßen-Anzeiger“, unter VBerantwort- 
lichteit von Hajeloff für die Redaktion, Dr. Bafjet für den Berlag (Erpedition: Bänders Buchhandlung). 
An der Spitze des Blattes jteht meift ein Leitartifel. Ihm folgt „Wolfs- Zeitung“ als „Rundichau im 
der Tagesgeſchichte“, welche die polit. — in gedrängter Kürze u. in den wichtigſten Ereigniſſen 
enthält, wie fie fich für den Lejerkreis eiguen. m 8. u. 4. Abſchnitte „Aus Stadt und Land ın den 
Wahlkreiſen“ und „Brieger Wochenblatt” find ig Vorgänge und Angelegenheiten aus Kreis u. Stadt 
Brieg, Ohlau und Namslau in folder Ausführlicjkeit zufammengeftellt, daß die Lejer, namentlich des 
4, Abſchu., nicht jo leicht Etwas vermiffen werden. Den Schinf machen Anzeigen und Belannt- 
madhungen. — Die zurüdgelegten 7 Jahre des Beſtehens des Blattes liefern den beiten Beweis, ſowol 
daß e8 ein Bedürfniß befriedigt, als daß es im Ganzen den Anſchauungen und Gefinnungen jeines 
Lejerkreijes entipricht, und jo wünſchen wir ihm jchließlich, daß es noc) lange zu Förderung und Auf— 
hellung in communalen umd jocialen Intereffen, zu Erwedung und Bildung des BVolfsgeiftes beitragen 
möge, wenn wir auch gegen jeine politiihen Anſchauungen, bei voller Anerkennung ihrer idealen Seite, 
Manches zu opponiren hätten, was zu bejprechen jedoch diefer neutrale Boden nicht der Ort ir 
v. Bl. 


Chronik: October. 


Tagesliteratur. Im der SZ 439 ff. ſchrieb ihm, [1820—32] hersg. dv. F. Th. Bratranel, 
Cant. u. Org. Franz i. Liegnit „ein mwolmeinendes | Wien 1866, u. Leben des Gf. Kaſp. Sternberg, 
Wort“ f. allgem. Berbefj. des kirchl. Gemeinde | v. ihm jelbft beichr., nebſt e. alad. Vortr. üb. der 
und Bollsgejanges. Die Errichtung beionderer , Gf. Kaip. u. Franz St. Leben u, Wirken f. Wiffen- 
Sanitätsämter erörtert Dr. Finkenftein als Noth- ſchaft u. Kunft in Böhmen z. 505. Feier der Gründ. 
wendigfeit ebd. 501. Ueber Beichäftigung der | des böhm. Mufeums hersg. v. Dr. Fr. Palacty 
Frauen in Bergwerfen hat ſich, gelsgentlich des | Prag 1868) v. Grünhagen, wobei e. Stelle aus 
Berbots bderjelben, eine intereffante und wichtige |-d. Selbftbiographie üb. d. Naturforſcherverſamml. 
Polemik entiponnen, beginnend in BZ 509. Der | i. Bresl. v. 1833 mitgetheilt ift: SZ 487. — Das 
nädftjähr. in Bresi. ftattfindenden 27. Wander- | feit 1. Oct. in Hirichbg. b. Berger 6 mal wöchentl. 
verſamml. deuticher Land- und Forftwirthe waren | ericheinende Blatt heißt nicht „der Bote“, wie S. 
vorbereitende Artifel gewidmet BZ 511ff. Auf | 471 angegeben, jondern „Dirichberger Zeitung“. — 
eine feinem Bortrage üb. d. Naturwiffenic. ı. die | Auch d. Rüdijeiten d. br. 8l. Theaterzettel müſſen jetst 
confeifionsioje Schule zutheil gewordene Kritif | der Epeculation dienen: jet Michaelis ift ihr 
antw. C. G. Kopiſch sen.: SZ 463. Zur Kunde muſenkeuſches Weiß an Injerate vermiethet. 
von Meteorfällen gab 2. Sf. Pfeil (Gnadınfrei) Vorträge. Breslau. Schl. Gei. f. v. €. 
merfwürdige Beiträge in SZ 499. — Die Patriot. | Obft- u. Gartenbau-Sect. 7, Oct.: Kfm. Brendel 
Briefe der BZ bringen Decentralifationsvorjdläge | zeigte im |. Habrif gefertigte Modelle v. Pilanzen- 
(Korti.): 471; focialift. Recdyenerempel: 485 u. 95. | blüthen a. Guttaperda, i. vergröß. Maßjitabe, zum 
— Biographiihen Inhalts waren: Phil. Nacob | Unterricht geeignet; Brief des Schlefters Kuſchel, 
Spener v. Dir. Shüd: Ev. Gem.-Bl. 40/43. -- | Werfführer d. Idw. Lehranſt. i. Rütti b. Bern, 
Kajp. Gf. Sternberg (Briefwechjel zw. Göthe und | mit Vorſchlägen 3. Beförd. des Objtbaues u. Ab- 


hilfe des Obftmangels auch i. Ba. a. Schleſien: 
Belehrung u. Heranbildung v. Obftbaum-Wärtern 
in pomol. Gärten (Obft-Muttergärten), begründet 
durch hierfür v. Staate unterftügte Privat-VBereine, 
u. durch dieje angelegte u. überwachte Kreis- und 
Gemeinde: Baumfchulen, welche von Erfteren die 
Edelreijer u. Wildlinge — erhalten, die jungen 
Edelſtämmchen an die Einwohner zu ſehr billigen 
Preiſen überlaſſen; öftere Berichte jener Central— 
ſtellen üb. Fortſchritte des ganzen Unternehmens. 
Die anweſenden Mitglieder konnten der Hauptſache 
Zuſtimmung nicht verjagen, aber das Bedauern 
nicht unterdrüden, daß die Section noch nicht in 
ſolch glüdticher pecuniärer Lage, um ihre Wirk- 
famteit weiter als auf vollftänd. Einrichtung und 
forgfältigfte Unterhalt. ihres jegigen Obft-Mutter- 
u. Baumjchul-Gartens auszudehnen. (BZ 501.) — 
3. junger Kaufl., Dr. Weiße: humorift. Zeitbilder; 
v. Carnall: der Felsgefteine Erzählungen. — Brest. 
Handl.-Dien.Inft.: Dr. MW. Meyer: die Münz- 
frage. — Imftit. f. hilfsbed. Handl.»-Dien,, Dr. 
Herda: deutſcher Bersbau u. Reime; Derj.: Untere 
gang der Bourbonen in Frankreih, Italien und 
Spanien; Dir. Fuchs: commerce. Berhältn. Cali- 
forniens. — Kath. Vollsv. Pf. Wid: polit. Runde 
ſchau; Capl. Majunkte: Schulfrage. — National- 
demofr, V. Dr. Stein: Bergangendh. u. Zukunft 
Spaniens. — Rehtsijhug-®. Nectsconcip. Bes 
corner: Prozeſſe. — Bresl. Buchdr. Geſ., Hoffe 
richter: Arbeiterbewegung. — Frauen» Bildungv. 
3. Beförd. der Ermwerbsfähigl., Dr. Bujakowsky: 
Beziehungen zw. unſ. Gulturverhältniffen u. ſtei— 
gendem Bier- u. Kaffeeconjum; Dr. Eger: Pflege 
des Auges. — Gewerbev. Chemiker Fuchs: Eigenſch. 
u. Wirkungen d. Dynamits, m. Erperim. (an d. 
Oder b. Zedlit); Göppert: Muſeen, bei. gewerbf., 
Kenfingtom-Mufeum i. London; Fabr.Comm. Hoff- 
mann: Wafjerbauten, bei. a. bresl. Wehren. — 
Handwerterv. Dr. Held (a. Amerifa, Eohn des 
1848 ausgew. Tabaltfm. Held): Eulturverhältniffe 
d. Mrein. St. Nordam.; Dr. phil. Herda: revolut. 
Borgänge i. Brest. unt. König Wenzel u. deren 
Folgen unt. Kaiſer Eiegismund; Dr. Karow: 
Freiligrath u. ſ. Dichtungen; Dr. Bad: dramat. 
Kunft d. Griehen; Göppert: demonftr. Bortr. im 
botan. Garten; Dr. Stein: Skizzen a. d. 1. franz. 
Revolution; Prorect. Kauffmann: niedre Thier- 
welt u. ihre Verwend. i. d. Induſtrie; Turnlehr. 
Hennig: Eeidenbau. — Provinz. Brieg. Phi— 
fomatbie, Prof. Schönwälder: architektoniſche Phy— 
ſiognomie v. Brieg in d. verfchied. Zeiten; Gym. 
Dir. Guttmann: die Eophiften. — Gew.-Berein, 
Gew.⸗“Schull. Uffers: Maaß u. Meffen; Ob.-Lehr. 
Preis: Hans Sachs. — Beuthen DO/S. Gew. 
Berein, Apoth. Wichura: Atmojphäre u. ihre Be- 
deutung f. Leben. — Görlitz. Naturf. Geſellſch., 
Hieronymus: f. u. feines Bruders Befteigumg des 
Montblanc; Stud. jur. Sattig: jeine Befteigung 
der Jungfrau u. des Aletſchgletſchers. — Glogau, 
Gewerbev. Apoth. Falkenberg: Anilinfarben. — 
Beuthen N/S., Hptm. Schwürz aus Breslau: 
Agrieultur. — Neumarkt, Gewerbev., Mechanik. 
Illner a. Bresl.: Bereit. u. Verwend. d. Gaſes a. 
Perroleumrüdftänden. — Hirſchbg., Gewerbev,, 
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Fabrilbeſ. Schmidt: Steinfohlen; Verbrennung durch 
Feuerfangen d. Kleider. — Neiſſe, Philomathie, 
San.-R. Dr. Kaiper: Spectrojtop 3. Erfenn. v. 
Blutfleden u. Kohlenorydgas im Blute. — Ohlau, 
Gewerbe®., Prorect. Dr. Lampe: chemiſche Zu- 
jammenjetung d. Waſſers; Gletſcher; Gymn.-f. 
Dr. Grünberg: Nordpolexpedition. — In Glogau, 
Goldbg., Kattowitz, Leobſchütz hielt Dr. Faucher 
Vortr. üb. d. Mittel z. Volksbildung, i. Be. 
auf d. Pariſer Ausſtellung; in Schweidnitz u. Oels 
Emil Palleske Borlefungen wie i. Breslau. 
Alterthümer. In Namslau ſtieß man beim 
Legen d. Gasröhren wiederholt i. beträchtl. Tiefe 
auf 3 verichied. Pflafterungen mit darauf lagerndem 
Brandichutt; die Stadt hat 1376, 1466, 1483 u. 
1619 fehr große Brände erlitten (nad) dem Chro- 
niften find bei letztem Brande 222 Häuſer nebft 
Rathhaus u. den Kirchen Raub d. Flammen ges 
worden). Bor dem polır. Thore ift man mieber- 
holt auf alte ſtarke Feſtungsmauern geftoßen. — 
Beim Uferbau i. Bresl. Bürgerwerder unmeit bes 
Steueramts fand e. Arbeiter unt. einem alten Nuß— 
baum e. Menge alter Münzen a. d, 16. Ihdt., 
zuf. 32/0 Pfd. jchwer. — Auf d. Feldern des Dom. 
Rothlach wurden wiederholt Ducaten (Sigiem. II. 
v. Polen) ausgeadert. — Bei Reſtaurat. d. Kirche 
i. Schmellwig, Kr. Echweidniß, zeigten die Stein- 
platten i. d. Borhalle auf d. eingepflafterten Seite 
lebensgr. fuuftvoll gearbeit. Figuren mit Inſchriften: 
die früh. Beſitzer v. Ehmellwit, Ahnen des Ge- 
ſchlechts v. Seydlig. Unter dem Baptifterium fand 
man e. Gruft mit mehren Särgen. Leider find 
jene Steine theilweije bejhädigt, und obwohl dieje 
Schäden leicht bejeitigt werden fünnten, ift doch 3. 
Erhaltung u. zwedmäßigen Aufftellung feine Aus- 
fidht vorhanden, da die Gemeinde durd; Bau bes 
Schulhauſes u. d. Kirche pecuniär ſehr in Anſpruch 
genommen ift (SZ 502. Man wende fid) an Glieder 
der Fam. Seydlitzl Red.) — In Straufeney 
wurde v. Steinbrechern e. Käftchen mit Silber: 
münzen gefunden, n. Gepräge u. Jahresziffern a. 
d. 30. Kriege. — Pfarr. Hauſchke i. Ob.-Glogau 
entdedte e. Anzahl alier Urkunden und Actenſtücke 
aus 11. u. 12 Jahrhundert. 
Inftitunte u. Sammlungen. Geh. Ob.-Hof- 
buchdrucker v. Deder beichentte den botan. Garten 
m. Pradjterempt. v. Cycas u. Beaucarnia. 
Schaubühne. Bresl. Die Oper bradite in 
Mozarts „Belmonte”, „Hodyz. d. Figaro“ u. „Afrie 
fanerin” Frl. Pichler v. München, in Rob. d. Tfl. 
die Solotängerin Frl. Finfter v. Dresden als Gäfte, 
Gounods „Margarethe“ trat m. neuer Ausftattung 
auf. — Gar jpärlidy war das höhere Drama ver- 
treten: „Karloſchüler“, „Jungfr. v. Orleans“ (Jo⸗ 
hanna: Frl. Brandt v. Dresden) u. „die Räuber“; 
neu: „das Geheimniß der alten Mamſell“ von 
Mosberg, nach der Erzähl. von Marlitt. — Im 
Luſtſpiel gaſtirten auch in dieſ. Monate noch in 
Pohl's „Sachſen in Preußen” Frl. Mundt und 
D. Simon; in d. Wiederholung dv. Benedir’ „re 
legirten Studenten“ Frl. Mundt, HH. Ludwig, 
D. Simon. Zum 1. Male: „Frauenrechte“ von 
Börlig. — Der Theater-Actien-B. nahın den An— 
trag des Directoriums an, daß a) ben Gläubigern, 
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friedigt werden fünnen u, beveit find, zu crebditiren, 
für Gap. u. 5° Zinſen feit 1. Oct. 1867 Hypo⸗ 
thel mit dem Theatergrundftüd unter Mitverpfänd. 
der etwaigen Brandentihädigungsgelder beftellt 
werbe; b) zur Befried. Derjen., welche nicht ftunden 
wollen, ein zu 5 %o verzinsl, Darlehen v. 17,000 
Thlr. unt. Verpfänd. des Theatergrumdftüces und 
ber etwaigen Brandentihädigungsgelder aufgenom— 
men werde; c) bie ftädt. Behörden um Genehmi— 
gung der Antr. a u. b, u. um Bewill. der Prio- 
rität f. d. einzutragenden Hypotheken vor dem 
ftädt. Darlehen der 100,000 Thlt. erfucht werden. 
(BZ SZ 489—91.) — Der vormal, Regiffeur und 
Schauspieler Themme eröffn. N. Schweidn. Str. 9 
e. Agentur f. Theater, Muſik und Literatur, ver- 
bunden m. dramat. Unterriht. — Provinz. In 
Dyherrnfurth' gab d. Reindel'ſche Geſellſch. als 
Abſchiedsvorſt. fogar die „Afrifanerin”. — Görlig 
hat jet zugl. Oper u. Schaufpiel. — In Strehlen 
wurde v. d. Kuhnſchen Gejellich. aufgeführt: „Die 
Gräfin v. Chorinsfi od. d. Giftmord in München, 
modernes Sittengemälde i. 7 Tableaur“ v. E. Stein- 
furth (in Münden, Hambg. u. Brombg. wieder 
holt gucken). 

onkunf. Breslau. Mufik-Inftit.-Vorft. 
Börner beginnt 3. Novbr. auch einen Curſus im 
Biolinjpiel für Mädchen, u. die Brüder ©. u. 8. 
Lüſtner gründeten e. neues Inſt. für Erlern. des 
Biolinjpiel® mit einer bei. Klafje f. Quartettjpiel. 
— Es ift jeit lange eine Bresl. eigenthüml. Er- 
ſcheinung, daß der Beſuch des Theaters ein jchlechter 
od. mittelmäßiger, die Muſikſäle dagegen, fo viele 
deren auch immer geöffnet," mit jeltnen Ausnahmen 
ftets gefüllt find, ja noch nicht ausreichen. So 
begann denn auch biefer 1. Mon. der Winterfaifon 
mit einer Fülle mufifal, Genüffe. Den Reigen 
eröffn. der muf. Cirkel mit vegelmäß. Uebungen 
jeden Freitag. Der V. für Mafi, Muſik führte je 
Sonnabends Stüde v. Haydn, Mozart, Beethoven, 
Hummel, Mendelsfohn, Schubert u. Schumann 
auf. Ganz neu entftand ein V. f. Kammer-Mufit 
unt. artift. Leitung des Dr. Damrofch, defjen 1fter 
Eyclus v. 14 zu 14 T. an 6 Sonntagen Abbe. 
im Saale d. neuen Börfe ftattfindet, für Streich- 
inftrumente allein u. mit Pianof,, auch Gejang- 
u. Inftrumentaljoli; das ftändige Streichquartett 
bilden HH. Damroſch (Biol. 1), Lehnert (Biol. 2), 
2. Lüfter (Bratfche) u. Philipfen aus Kopenhagen 
(Cello). Am 1. Abende jang Fr. Wagner-Belling- 
roth, H. Pbilipfen jpielte Air u. Gavotte v. I. 9. 
Bad. — Der Orcheſter-V. ſetzte feine Abonn. 
Conz. in Springers Saal fort; im 1. jpielte Joſ. 
Joachim ein v. ihm f. Geige u. Orch. comp. ungar. 
Eonzert u. e. Adagio aus Spohrs 9. Biolinconz.; 
das 2. brachte z. 1. Male Händels Conz. f. 2 Biol. 
(O. u. 8. Lüftner), Cello (Philipfen) u. Streich⸗ 
orchefter u. eine B-dur Symph. v. Vollmann. In 
demf. Local finden Donnerft. unt. Blecha wieder 
die Abonn.-Conz. der Theaterfapelle ftatt, aus deren 
reichhaltigen Programmen (jedesmal mit e. Sym⸗ 
phonie) nur hervorgehoben werde als & 1. Mal 
Duv. 3. Dumonts „König Lear“. — Der bresl. 
vereinigte Sängerbund unt. Heinr. Lichner u. Mit- 


wirt. der Kapelle des Reg. Kön. Elif. unt. föwen- 
thal gab b. Springer e. Conz. 3. Beften db. Suppen- 
vereine, in deffen vocalem Theile n. a. Beethovens 
„d. Ehre Gottes aus der Natur“, „Ritters Abjchieb“ 
v. Kintel, comp. v. Lichner, „Es ift beftimmt im 
Sottes Rath“ u, das Volkslied „Prinz Eugen“ 
gehört wurden. — Zu gleihem wohlth. Zweck 
probucirte fi im BVollsgarten die „bumoriftiiche 
Muſikgeſ.Polniſch-Neudörfler“. — Auf die feinere 
Mufitwelt übte die Wiederkehr des Quartetts ber 
„Bebrüder Müller“ große Anziehung; einer der 
Brüder, der e. fire Stellung angenommen, ift durch 
H. Schiever, Schüler Joachims, erjegt; fie gaben 
3 Abende i. H. de Silefie. — Im einer matinde 
musicale v. Muſill. Wolf wirkten die 3 Brüder 
Füftner u. Conzertmftr. Lüſtner, Frl. Orgler, Ge 
fangl. Schubert u. Org. Pangrig mit, — In der 
XUM Igfr.Kirche ward, z. Aleranderihen Ernte- 
feft-Stiftung, durch Kant. Ilmer e. Kantate von 
C. Schnabel, Tert v. E. Peter, aufgef., m. Sofis 
v. Prawit u. D. Letzner. — Die Capelle des 51. 
Inf.» R. unter Börner nahm ihre Symphonie-E@onz. 
wieder auf u. wird bei Liebich nur Freitags und 
Sonntags conzertiven. — Im Springeriden Lo— 
cale geben Sonntags d. Springerjche Kapelle unt. 
Schön u. die des Feld-Art.-R. 6 unter Englich 
Doppelconz;. — Im Schiefwerder ift gemöhnl. 
d. Cap. des Gren.-R. 10 unter Herzog, b. Wiesner 
die des R. Königin Elif. unt. Föwenthal zu hören. — 

Auch Wandergejellichaften, Berliner Couplet-Sänger 

u. dgl., fanden fi in verſchiednen Localen wieder 

ein. — Provinz. In Bolkenhain beficht unt. 

Cant. Hüner ein Orcheſterv. v. Lehrern d. Stabt 
u. Umgegend u. Handwerkern. — In Glogau 
wirkten i. e. Conz. der Kap. des Inf.-R. 59 Muj.- 
Dir. Schön dv. Bresl. u. Pioliniftin Frl. Leni 
Kojubel mit. — In Landeshut unt. Cant. Filit 
u. Mitwirf. d. Lehrer u. d. Gefangp. geiftl. Conz. 

in d. Gnadenf. f. d. ev. Wittw.- u. Waiſenk., ans 
dem hervorzuheben e. neue Compofition des Diri- 

genten, e. Dant- u. Jubelcantate f. gemiichten Chor, 

42. Pſalm dv. Mendelsjohn, G-moll-Fuge f. Orgel 

v. Seb. Bad), DOrgelphantafie v. Ad. Hefle. — 

In Langenbielau gab 3. Beften des Elijab.-Hoipi- 

tal8 u. Rettungehaufes d. bresl. humor. Muj.- 

Sefellih. „Harte“ e. Conz. — In Leobſchütz und 

Dppeln Eonz. der Fr. BWernide-Bridgemann. — 

In Oppeln Kirhenconz. durch db. ftädt. Lehrer u. 

Dilettanten unt. Leit. Cant. Müllers f. d. Lehrer— 

Wittw.-Anft. beider Confeſſionen. — In Sagan 

Boc.- u. Inftr.-Konz. des Gei.-B. Boruifia. — 

Gebrüder Miller gaben in dieſ. Mon. Duartett 

Soireen aud in Glogau, Sagan, Oels, Schweid- 

nis, Franfenftein, Glaz, Neurode, Reichenbach, 

Neiffe, Brieg. 

Bildende ſtunſt. Im kath. Fehrer-Seminar 
in Bresl. ließ Dir. Marks, unt. Entfernung einiger 
Kunftlofer ält. Bilder aus db. Kirche, die bish. im 
1. Corridor befindl. Willmannfchen Blätter, dar- 
unter die 14 Nothhelfer (v. Sandrart in Kupfer 
geflohen) an d. Stelle hängen. — Zu 4. Knob— 
fihs Schrift „Leben u. Werke des Malers Will 
mann“ gibt Schi. Kbl. 34 einen — — Nach 
AGR. Frh. dv. Amſtetters Notiz (SZ 505) befin- 


ben fich (was längfte Zeit bis zur Weberfiedelung 
i. d. neuen Räume fein Menſch mehr gewußt 
oder beachtet hat) a. d. Brest. Stadtbiblioth. 300 
Bände (!) Kupferftiche, die ungeahnte Schäte, auch 
Abbild. f. Arcitectur u. Kunſthandwerk enthalten; 
jeit 7 Monaten werden fie freiwillig v. e. ſach— 
fundigen Mann catalogifirt, aber f. Hülfsapparat, 
Reinigung zc. find 250 Thlr. nöthig, zu deren Auf- 
bringung die Commune hofjentlich fähig jein wird! — 

Baukunſt. An d. Dorotheentiche erfolgt e. 
Erneuerung d. Fenſter, wobei das hölz. Maßwerk 
durd Stein v. Panjenberger, d. bunte Mofaitver- 
glaſung i. Chore v. Seiler ausgeführt wird. — 
Im ehem. Eiftercienjer-®l., jet. Irvenhrilanft. in 
Leubus wurden Reparaturen mittelft Anker und 
Cement vorgenommen. — Einftürze u. Riſſe, Riffe 
u. Einftürze jcheint Loſung f. Brest. Bauten zu 
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ſein: auch das im Bau begr. Waſſerhebewerk hat, 
freilich f. unſchädl. erklärte Riſſe belommen. — 
Das Bresl. Belvedere (Liebichbau) wurde parterre 
u. 1. Stock zu Heizung eingerichtet. — Der Hr. 
Fürſtbiſchof ließ in jüngſter Zeit d. Capelle aufd. 
Zobten renoviren. — Die 1855 erb. ev. Kirche i. 
Trebnitz mußte reparirt werden, da der Schwamm 
in d. Mauer u. e. Holzwand ſchon ganz verfault 
war. — In Görlitz war vor. Sommer d. Bau— 
luſt ſo groß, daß Straßen, die vor. J. bloß Fahr— 
weg waren, jetzt ftattl, Häuſerreihen zeigen. Alſo 
auch dort nur „Reihen“, auch dort, wo man jonft 
mehr Geſchmack u. Einficht, als in Breslau, und 
auch Raum hat, Feine Auflöjung im freiftehende 
Billen! Dan follte meinen, ein Sinn, der für 
Schönheit oder für Gefundheit, müßte endlich durch— 
ſchlagen. v. B8l. 


Schleſiſcher literariſcher Anzeiger. 
In dem Monat October 1868 find erſchienen: 


Anderjon, F., Ordnung des öffentl. Gottes- 
Barndt, 3, Bon Hindoftan nah Preußen. 
Coursbuch f. Schlefien u. Poſen. 
Ein Buch f. denk. 
Menſchen. 2 Bde. 
meneutik. 1. Hft. 1 Thlr. Bresl., Aderholz. 
Sgr. Bresl., Hirt. 
Seude. Thlr. Glogau, Flemming. 
Bresl., Maruſchke u. Berendt. 


dienſtes und der heil. Handlungen der Kirche. 
Photogr. Reiſebilder i. Verſen m. Anmerkgn. 
2'/ Sgr. Breslau, Mälzer. 
1—5 Hefte. °/s Thlr. 
Breslau, Heidenfeld. 
Kambly, 2, Die Elementar-Mathemathit f. d. 
Müller, E., Die Schutpoden-Impfung d. Schafe 
Repetitorium d. medicinifchen Wiffenih. 1. Hft. 
Ruppridt, S., Der Arzt als Hausfreund. 7te 


Schneider, Die Hülle der göttlihen Offenbarung. 
Ein Portrag. 2/ Sgr. Bresl., Mälzer. 

Sohr-Berghaus, Handatlas der neueren Erd» 
beichreibung üb. alle Theile d. Erde in 100 
Blättern. 6. Aufl. 7. u. 8. Lg. à "a Thlr. 
Glogau, Flemming. 

Thümmel, 9, „Es ift Satans Blut.” Eine 
Warnungsihrift gegen den Branntwein. Ate 
Aufl. Cart. 7 Sgr. Bresl., Dülfer. 

Better, 8. W., Harfenflänge. Eine Sammlung 
v. 150 fchönen Liedern im befannten Melo- 
bieen. 2. Aufl. Cart. 6 Sor. Breslau, 
Dülfer. 

Biötor, A. Fünf Schulreden i. d. ſtädt. höhern 
Töchterſchule zu Görlitz gehalten. 9 Sgr. 
Görlitz, Remer. 

Weidenhammer, R., Eine moderne Wirthſch. 
Landwirthſchaftl. Skizze. */s Thlr. Glogau, 
Flemming. 

Wollengewerbe, Das deutſche. Organ f. d. geſammte 
Wollenwaaren-Induſtrie. Red. v. Söder— 
ſtröm. 1868. Nr. 1. Bierteljährl. Thlr. 
Grünberg, Weiß. 


1!/s Thlr. Breslau, Dülfer. 
8 Sgr. Neiſſe, Hinze. 
October 1868. 
Doulin, C., neues Brevier. 
Friedlieb, J. H., Prolegomena zur bibl. Her— 
Schnlunterricht bearb. 1. u. 2. Thl. à 12'/s 
u. deren Einfluß auf d. Verbreitg. d. Poden- 
Kuochen-, Bänder u. Muskellehre. 12'/s Sgr. 
Aufl. Geb. 1 Thlr. Glogau, Flemming. 


Chronik und Statiftik. 
(Vereins⸗Chronik.) 

Der 10. volkswirthſchaftliche Congreß wurde zu Breslau im großen Saale der neuen Börſe, 
nachdem am Borabend die bereits anmejenden freinden Theilnehmer durch Stadtrath Friedenthal 
begrüßt worden waren, vom 31. Auguft bis incl. 3. Sptbr. abgehalten. Nah Beginn der 1. Sitzung, 
die Ober⸗App.Ger.Anw. Braun von Kaffel eröffnete, hieß Bürgermftr. Dr. Bartic die Verſamml. 
feitens der Stadt willlommen, welden Gruß Braun ermwiderte, worauf bdiejer zum Präfidenten, 
v. Carnall z. 1., Graf Bethujy- Huc z. 2. Vicepräftd. gewählt wurden. Nach einer Schilderung 
der bisherigen 11jähr. Wirkſamkeit des Congreffes durch den Präfidenten, wurden in 4 Situngen nach— 
fihende Angelegenheiten verhandelt: I. Hypothelenreform. Ref.: Dr. Wildens-Bogarth, Corref.: 
Bohje-Chemnig. Nach eingehender Debatte entichied fid) der Eongreß unter Annahme von Anträgen 
von dv. Behr u. Dr. Wolff u. von Dr. Emminghaus, ſowie eines Amendements von Dr. Gab dahin, 
daß in Betreff der Gejetse üb. Bildung v. Inftituten, welche Eredit-Vermittlung übernehmen (Genoffen- 
ihaften der älteren Art, wie die Landjchaften od. Actiengejellihaften), e8 nöthig ift, daß jeitens der 
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Staatsregierung Normativbedingungen aufgeftellt werden, auf deren Bafis ſich ohne ftaatl. Bevor- 
mundung, aber auch ohne Privilegien Vergejelihaftungen mannigf. Art feitens der Imterefienten beim 
Nealeredit bilden können. Auf dem Wege der Errichtung v. Erwerbsgeiellichaften 3. Zmwede des Kauf- 
oder Mieth-Handels mit Immobilien oder der Bewirthſchaftung von ſolchen könnte in vielen Fällen 
dem fapitalbedürftigen Techniker das nöthige Capital und dem nicht techmiich gebildeten Capitaliften Die 
angemefjene Rente verichafit, alfo der Immobiliar- Eredit-Noth geftenert werden. — In Betreff der 
geſetzl. Beſtimmungen üb. d. Individualhypothek bedarf es der Reform des formellen u. materiellen 
Hppothelenrechts, wobei freies Dispofitionsrecht der Parteien als Grundlage zu betrachten; Vereinfachung 
des Subhaftationsverfahrens; ſowie Ermäßigung des Koften- und Stempeltarifs. — II. Reform bes 
Bantwejens Ref. ©. Heymann. Der Bertagungantrag Dr. Böhmert wird dahin angenommen, 
daß der Kongreß, indem er d. allgem. Debatte üb. d. Banfıvefen auf nächſte Verſamml. vertagt, ſich 
für Einführung der Chefs u. gegen Stempelung derjelben ertlärt. — III. Intereffant auch für das 
große Publitum war die Verhandlung üb. d. Reiszoll, im welcher, nachdem ein Theil den Nahrung- 
werth des Reis ſehr hoch geftellt und für gänzl. Steuerfreiheit plaidirt, ein anderer gar nichts von ihm 
wiflen wollte und ihn der Berüdftchtigung nicht für werth hielt, jchließlich der vermittelnde Antrag des 
Ref. Dr. A. Meyer: Herabjegung des Zolles von 1 Thlr. auf 15 Sgr. angenommen wurde. — 
IV. Eijenzölle. Im diefer ſchon jo oft ventilirten Frage ftellte Ref. Dr. Faucher den von den Volks— 
wirthen jchon feit 8 Jahren vertheidigten Antrag gänzl. Aufhebung des Roheifen-Zolles. Obwohl jogar 
der jo liberale Dr. Holtze und eine Anzahl Genofjen, darunter Eijenwerkbefiter, dagegen auftraten und 
gänzl. Wegfall des Zolles zwar im Princip und, wenn überall allgemein ausgeführt, für richtig, 
nur nod in gegenwärtiger Zeit und Lage, bloß im ee ausgeführt, für unvollswirthſchaftlich 
hielten, wurde dod) des Ref. Antrag angenommen. — V. Staatsaufjiht ind. Waldmwirthichaft. 
Ref. Dr. Rentſch, Korref. Dr. Maron. Theil I. des Referats wird angenommen, dahin gehend: Im 
Erwägung, daß 1) die fleigenden Preife für Producte der Forftwirthichaft den Waldbau immer rentabler 
machen; 2) die wachſende Intelligenz die Wichtigkeit ausreichender u. gut beftandener Wälder f. Klima, 
Stand der Flüffe u. Fruchtbarkeit des Bodens mehr u. mehr erkennen Tafje; 3) in Deutichland bei 
jedenfalls ausreichendem Waldbeftand meift dasjenige Areal dem Waldbau unterworfen ift, das nur bei 
dieſer Bewirthichaftung höchſten Ertrag zu geben vermag ; 4) ausgedehnte Staatsforften für Erhaltung 
größerer mit Wald beftandener Areale Bürgichaft leiſten, ift für den Waldbau der Privaten volle Freiheit 
des Betriebes, jowie unumfchränftes Berfügungsrecht des Eigenthümers über Benugung des Grund u. 
Bodens zu fordern. — VI. Aufhebung der Schuldhaft und deren Surrogate. Nach Antrag des 
Ref. Dr. Al. Meyer u. Corref. Affeffjor Milch ging der Kongreß über den bezügl. Antrag des Bresi. 
faufm. Vereins 3. Tagesordnung, in Erwägung, daß die Schuldhaft als wirkſames Zwangsmittel nicht 
zu erachten, Aufhebung derjelben keine Verſchlechterung der au ſich veformbedürftigen Erecutions-Ordnung 
des Civilverfahrens involvire, vielmehr als eine weſentliche Verbeſſerung derjelben betrachtet werden 
möüffe, daß hiernach durd Aufhebung der Schuldhaft an ſich keine Lücke in der Geſetzgebung entjtanden 
je. — VI. Hinfihtl. Reform der Elbzölle, Ref. Zwider- Magdeburg, Corref. Dr. Dorn-Wien, wird 
des Erfteren Antrag angenommen: Aufhebung diefer letsten der verwerflicen Durdgangs Abgaben in 
Deutichland fei um jo mehr geboten, als fie in Widerjprudy mit den Borjchriften der Verfaſſung des 
norddeutichen Bundes ftehen. — VII. In Betreff des Zwangsbeitritts der Arbeiter zu den Gewerk— 
tajjen ftimmt der Kongreß dem Autrage Dr. Böhmert's: bei der wirthichaftl. Sorge der Bürger für 
die Zukunft, welche fi in Begründung u. Benutung von Spar», Kranken- und Alters-Penfions- und 
Sterbetaffen bewährt, bedarf es gefetl. Mitwirtung des Staates nicht, Zwang zum Beitritt läßt ſich 
nicht rechtfertigen, mit großer Majorität bei. — IX. Binnenjdifffahrt. Auf Anregung von Kopiſch 
in Betreff der Ober wurde eine Commijfion von 7 Mitgl. ernannt, um dem nädjften Congreß Bericht 
über Regulirung ber jchifibaren deutſchen Flüſſe zu erftatten. Nächftdem wurde der Antrag v. Wernid 
und Hempel in vollem Umfange angenommen: In Erwägung daß die gegenwärtige Binnenjchifffahrt 
eine ganz andre Stellung einnimmt und einnehmen muß als in früheren Jahren, daß zur Zeit weder 
die Beftimmungen des Landrechts noch des Handelsgeſb. f. ausreichend erachtet werden u. daß trotsdem 
in gejetsgeb. Beziehung f. d. Binnenſchifffahrt nichts geichehen ift, die kgl. Staatsregierung zu bitten, die 
größte Lücke in der Gejegebung auszufüllen und ein Stromjdifffahrtsgeieg zu erlafien. In Erwägung 
ferner, daß es nur volfswirthichaftl. gehandhabt wird, wenn fi Eifenbahnen und Wafferftraßen er- 
gänzen und nicht befämpfen, daß das Beftehen einer kräftigen Binnenſchifffahrt als einziger Concurrentin 
der Eifenbahn gegenüber, alfo als Wehre gegen ein einftiges Eiſenbahn-Fracht-Monopol durchaus moth- 
wenbig ift, daß das Begünftigen der Eifenbahnen auf Koften einer nod kräftig baftehenden Binnen- 
ſchifffahrt nicht volfswirthiaftlich ift, daß die größte Belaftung der Schifffahrt durch Brüden ohne 
Aufzug vermieden werden fann, daß eine ftarfe Fortiegung der Stromregulirungsbauten dringend ge- 
boten ift, die Staatsregierung zu bitten, a) die projectirten neuen Eiſenbahnen der Art anzulegen, baf 
fie in Wechſelwirkung mit der Schiffahrt treten, b) neue Eifenbahn- und Straßenbrüden über jchiffbare 
Binnengewäfler nur mit Drebicheibe oder Aufzug zu bauen, c) die Stromregulirungen fo fräftig wie 
möglidy fortzufegen und wenigftens, wenn nicht neue Wafferwege geſchafft werden, bie befiehenden in 
fahrbarem Stande zu erhalten. . 

Außer biefer ernften Beihäftigung fehlte es den Congremitgliedern auch nicht an Genüflen und 
Vergnügungen. So am 1. Tage Beſuch des botan. Gartens u. mineral. Cabinets, Abends Feit-Con. 
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und Illumination bei Liebih; am 2. Tage Fahrt nad Freiburg Fürftenftein; am 3. Feſtdiner in ber 
neuen Börje; am 4. Beſuch des zoolog. Gartens und Sceitniger Parts und Theater » Fetvorftellung 
„Arrilanerin“; am 5. Tage Ertrafahrt nad) Königshütte und daſelbſt Einfahrt in die Königsgrube, 
Beſuch der Königsbütte, überall feierl. und feftl. Empfang, Diner im Zechenhauſe und Zug nad) dem 
Redenberge (BZ SZ 405—417). — An Schriften famen zur Bertheilung: vom hüttenmänn. Verein 
über DO/S Montaninduftrie (v. A. Fran), von Lette über Waldwirthichaft, von Nöpell» Danzig und 
von Lette üb. Iandwirthichaftliches u. Hnpothefencreditweien, von Prince-Smith üb. die Grenzen der 
Berpflictung zur Aushülfe bei Nothſtänden. v. Bl. 


Monats⸗Chronik. October 1868. 

(Erllärung der Abkürzungen: 52, BZ, Schlef. Ztg., Brest. Zig, BM Brest. Morgenstg. BA, LA, OA Brest, Liegn. 
Dppelner Amteöblatt. IB Intelligenzblatt. GS Geſetzſamml. Die übrigen Zeitſchriften :c. werden unter näherer Bezeich- 
nung angeführt, Wo kein Ortename genannt wird, ift Breslau gemeint.) 

Politiſche und tagedgeihihtlihe Vorgänge. | u. j. ruhmvreichen Heere” gew. Denkmal, Pyramide 
Breslau. Eine v. Sceil u. Gen. 10. Det. ab- | a. d. Chaufjee n. Neurode, feiert. enthüllt. — 
gehaltne Arbeiterverfammlung wurde während einer | An demſ. Tage wurde in Nadihüt ein dgl. von 
Rede v. Sieguſch aufgelöft. — Central» Arbeiter- | Kammerh. v. Stößer im herrihaftl. Park erricht. 
Komits unter Vorſitz Haynke's erklärte fih in | Denkm. feiert. umt. Betheil, d. Krieger v. 1813/15 
einer jehr vernünftig gehaltnen Refolution gegen alle u. v. 1866 eingeweiht: 10Ojeit. Säule, jede Seite 

| 





communiftiihen Zendenzen n. die Ausichreitungen | mit 2 Namen der aus d. Orte am Kriege Ber 
der Verſammlungen in Hamburg, Nürnbg., Brüffel | theiligten; darüber Rundjäule m. flieg. Adler. — 
u. Berlin (SZ 485, BZ 487). — Zur feftl,. Er- | Am 22. Einmeih. des a. d. Kapellenberge b. Trau— 
Öffnung des neuerbauten großartigen Etablifjements | tenau v. Officiercorps des 6. Oſtpr. Inf.“R. 45 
an d. Viehweide hatte Gaſtw. Seiffert e. Anzahl | feinen dort gefall. Kameraden erricht, Denkmals: 
Gäjte geladen. Der Saal ift 80° br., 92° fang, | Obelist m. Emblemen u. Inſchr., oben Kugel m. 
ringsum dv. 13° br. Galerie umgeben. — Die | flieg. Adier, Bon den dazu gelad. Trautenauer 
Reftauration im Liebichbau bleibt auch im Winter | Perjönlichkeiten fam nur eine. 

geöffnet, unten f. Nichtraucher, darüber f. Raucher. | Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent» 
— Beim Königichießen d. Schütencorps am 1Bten | ſcheidungen. Lehrer Müde i. Kaltoweli, v. Kr. 
that Stellmaherm. Ouante den beften Schuß für | Ger. i. B.-Wartenbg. weg. vorjägl. VBermehr. der 
d. König. — Billardfabr. Wahsner gab 3. Feier | Wahlzettel 3. Reichstagswahl 3. 19. Gefängniß 
d. Bollend. des 1000. Billards ſ. Arbeitern und | m. 1j. Berluft der Ehrenrechte verurth., wurde in 
deren Familien e. Felt im Wintergarten. — Am | 2. Anft. freigejpr. — Unterm 6. Oct. fgl. Genehm. 
28. 25j. Jubelf. d. Eröffn. der Bresl.-Schweidn.- | d. Nachtrags ;. Regulat. v. 22, Nov. 1858 über 
Freib. Bahn (Bericht aus der Feft-Denkichrift: | Beleihunggrenze d. jchlej. Landſchaft, üb. Verwalt. 
SZ 507 ff.), Ertrafahrt mit Frübftüd in Königs- des eigenthümf. Fonds derſ., u. Genehm. eines 
zelt u. Diner i. Liegnig. — Provinz, Im | dgl. 3. Negul. f. d. ichlef. Tandichaftl. Darlehnskaſſe 
Schweidnig u. Gleiwig wurden Kindergärten als | v. 13. Novbr. 1848: GS 67; unt. 12. Octbr. 
Privatunternehmungen eröffnet. — Die 1. Escadr. | Privil. üb. Ausg. v. 1 Mil. Thlr. OLauſ. com- 
2. ſchleſ. UL.-R. ift v. Gleiwig n. Ratibor verlegt. | mumalftänd. Oblig.: GS 68. — Nach Poligei-Ber- 
— Sommer jhloß ſ. Koppengafthaus 6. Det. — | ordn. v. 24. Det. dürfen in Brest. fortan Bullen, 
Der König hat d. Herrichaft Siegersnf. b. Bunz⸗ | Schweine u. Kälber v. Schlachtviehmarkt i. bie 
lau gelauft. — Auf Einladung des ib. Wahl- | Stadt nur auf den bejonderen Viehwagen trans: 
comito's i. Görlit hielten Reichstags» reſp. Zoll- | port. werden. — Auszug aus dem ab 1. Nov. 
parl.-Abg. Dr. Müller u. Landt.-Abg. Kämmerer | geltenden neuen Mahl- u. Schladhtftener-Regulativ 
Hagen a. Berlin (Kreisr. Baffenge i. Trzemesno | f. Breslau: SZ 511; Steuererhebung geichieht durch 
war verhindert) bei einem ihnen u. dem Landt.- | Hpt.-Steueramt (Werderftr. 28), Special-Steuer- 
Abg. Dr. Paur daſ. gegeb. Souper Reden üb. d. | amt (Junkernſtr. 34), Schlachthoffteuer-Erpedition 
polit. Lage u. die ihrer Barte._— KGDir. Bahlmann | (Engelsburg), Pofterpedition (Mäntlerg. 7) u. bei 
ift 3. Abg. v. Falfenbg.-Neuftadt wieder gewählt. | den Thor- u. Eifenb.-Erpeditionen. 

Kreisrichter Baffenge legte das Mandat als Landt.- Gremeindeangelegenheiten. Breslau. Die 
Abg. f. Börlig nieder. — In Glaz fand eine v. Stwvverſ. befteht 5. 3. aus 37 Kaufl., 23 Gewerbtr., 
d. Offizieren des Inf.-R. 62 zw. d. Feftungswerken | 12 Particul., 9 Werzten, 7 Yuriften, 9 and. Ge 
Neuland u. Hannsdf. arrangirte „Schnigeljagd“ | Iehrten. — Bei d. ftädt. Gasanft. im Geichäftsj. 
ftatt, wobei dem „Fuchs“, Pr.-?t. Engelmann, das | 1867/68 Nettoüberihuß 17,132 Thlr. — Am 26. 
Pferd ftürzte m. d. Genid brad (SZ 489). — | Det. erfolgte Uebergabe der 5 neuen Steuerexp. 
Bei den herzogl. Jagden b. Sibyllenort waren | Gebäude a. d. hinausverlegten Schweidn., Bohr 
Säfte Großherz. v. Medienburg-Schw., Kronprinz | rauer, Strehlener, Namslauer u. Scheitniger Bar- 
v. Sachſen, chem. Herz. v. Naſſau u. a, fürftliche | tiere. — Provinz. Brieg beidl. weg. Ber: 
Herren. — Der Kronprinz v. Preußen befuchte d. | werfung der beabfichtigt. Gehaltsverbeff. der Elem.- 
Jagden in Falkenberg, Tillowit, Koppit, Rauden, | Lehr. in 3 Gruppen ti 8. 2 ©. 91) b. Eultus- 
Pleß. — In Pangenbielau wurde 18. Dct. das | Minift. Beichwerde zu führen. Finanzbericht BZ 
v. d. Gemeinde z. Erinn. an 1866 „dem Könige | 485, SZ 496; Kämmtereirehnung p. 1867: BZ 


511. 
wurde durch Abfind. des Fleiſchermittels m. 5000 
Thlr. Alleinbeſitz der Commune n. in 27 Parzellen 
a 4—6 Mon. f. 979 Thlr. jährl. verpachtet. — 
In Coſel u. Pleß mit Anf. d. Mon. Gas— 
beleuchtung. — In Glogau v. 1. Jan. 1869 ab 
wegen auferord, Ausgaben Erhöh. d. Communal- 
fterer um 50% (BZ 497). — Die Braubered)- 
tigten erhalten jeder 12 Thlr. Dividende. — In 
Görlitz beit. man, neue Straßen nad) um die 
Stadt verdient. Männern 3. benennen; zunädft 
„Emerichftr.” n. d. Erbauter des „hl. Grabes“. — In 
Jauer fließt d. Grumdfteuerentichäd., 11,340 Thlr., 
n. Enticheid d. Reg. 3. Kämmerei u. wird nicht 
nad einem erften StVbeſchl. den Grundbeſ. aus- 
gezahlt. Hundefteuer ab 1. San. 1869 v. 1 auf 
2 Thlr. erhöht. — In dem durch Cab.-D. vom 
18. Juli c. 3. Stadt erhob. Königshütte 
tritt b. e. Einwohnerſch. v. c. 15,000 Einw. mit 
nur 554 StB Wählern Fiscus, der zwar freiwillig 
f. Communalzwecke Berjchiedenes, 3. B. Privatſchule 
f. feine Arbeiter, Unterhalt. v. Wegen ꝛc. geleiftet, 
aber nicht Steuern gezahlt, als alleiniger Wähler 
1. Klaffe auf. — Lauban hob d. übl. Penfions- 
abzüge d. Lehr. am Gymnaſ. auf u. überwies den 
Beftand der Penfions- an die Kämmereifaffe.. — 
In Liegnitz verbeſſ. fich die Finanzen 1867 geg. 
Borj. um 2500 Thlr., wogeg. b. Bevorftehen noch 
bedeutendere Unternehmungen u. Anlagen Be» 
ihaffung auferord. Dlittel erforderl. ift, wozu Er» 
höhung d. Schladt- u. Mahlftener v. 25 a. 50 °/o 
in Vorſchlag. — In Myslowitz am 1. Oetbr. 
Tocale des meuerb. Rathhauſes bezogen. Hiſtor. 
Notizen über die ält. Nathhäufer: BZ 513. — 
Während i. Kr. Namslau bisher die Wegebau- 
gelder nad) Anzahl der Pferde beigefteuert wurden 
u. jo d. Banern, obwol ihr Areal Heiner als das 
der Dominien, 700 Thlr. jährl. mehr aufbringen 
mußten, jollen nun n. Kreistgbeichl. d. 5 erften 
Grundftenerklaffen von je 50, d. 3 letten Kl. von 
je 60 Mgn. f. 1 Pferd beifteuern. — Für Nimptid 
beftät. Reg. e. neues Communal-Einfommenfteuer- 
Regulativ. — Für Schweidnit genehm. Reg. 
d. Bebauungsplan der neuen Stadttheile. — In 
Strehlen beidl. die c. 140 Brauberedhtigten 
Berkauf des bish. verpadht. Societätsbrauhaufes. — 

Univerfität, Kirche, Schule. Kirche, kath. 
Die lat. 3. Urkunde über Gründung u. Bau der 
bresi. Michaelisfirche, die, in Glaschlinder ver- 
ichlofjen, i. Oct. 1867 i. d. änßerften Spitse des 
nördl. Thurms niedergelegt worden, ift mit deſſen 
Einfturz vernichtet. Auszügl. Inhalt: BZ 465. 
— Einmweih. der neuerb. Kirche in. Kunzendf. bei 
BWartenbg. 27. Spt. u. d. renov. Kreuzk. i. Schweid- 
nis 29. Spt.; i. legt. verrichten den Gottesdienft 
die i. d. Haufe, welches Beſitzthum der Kreuzherrn— 
Commende gewejen, wohnenden Jeſuiten. Auch 
die daj. 10 grauen Schweſtern befigen ein eignes 
Haus durch Munifecenz d. vormal. Stadpf. Canon, 
Graupe (jet in Slogan). — Die Schweftern d. 
Hedwigs-Eongreg. fiedelten a. d. Rettungshaufe i. 
Eteinjeiffersdf. in e. der Stadtpfarrei gehör. Haus 
i. Bögendf. über. — Von ciner „verlor., nicht er- 
lojchnen Kirche“, i. Buchwald b. Neumarkt ſchrieb 
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Die fog. „Ochſenhutung“ b. Gr.Leubuſch Schl. Kbl. 43. — Kirde, ev. In Gießmannsdf. 


a? — 


b. Neiffe 2. Oct. Einweih. der v. F Beier Earl 
Friedenthal brgonn., v. jegigen Beſitzer Yandrath 
a. D. Dr. F. vollend. „Friedens-Kirce”. Bericht 
üb. Gründ. u. Einweih.: SZ 476. — Degl. in 
Eichberg 15. Einweih. des v. Befiter, v. Decker, 
erbauten Bet- u. Schulhaujes; 31. des neu erb. 
Slodenthurmes i. Broftau u. der neuen 3 Guß— 
ftahlgoden, bei deren” Anfuhr vom Eintritt i. Die 
Dorigrenze bis z. Ankunft b. Thurm d. Glocken 
der kath. Kirche ertönten. — In Alt-Gebhardsdf. 
feierte 5 Det. die dafige ev. Gemeinde incl. Neu— 
Sebhardsdf., Auguftthal n. Eftherwalde d. 200j. 
Jubil. d, Kirche durch Feſtzug u. Gottesdienft. — 
Eine Verſamml. v. Mtal. d. bresl. Salvator-Gemt. 
beauftragte d. Kirchencolleg. m. d. Abfaffung von 
Betitionen an d. Magiftr., ala Patron, u. an den 
Eultusminifter um endl. Inangriffnahme d. Baues 
d. Kirche u. Anweifung eines günftigeren Locals 
3. Gottesdienft f. d. Zwiſchenzeit. — „Ein Wort 
üb. d. Nothftandscollecte d. ev. Landeslirche“ vom 
Ob.-Kirchenr. i. Berlin: BZ 489. — In Kreis 
Freiftadt, Glogau, Grünbg., Sagan, Sprottau 
bildete fich e. Diftrict-Eonferenz f. inn. Miifton, 
deren 1. Gen.Verſ. i. Neuſalz. — Dem Kircdhen- 
vorstand i. Reichenbach ward auf Immediatgeſuch 
geg. Einführ. d. neuen Gejangb. abſchlägl. Be 
icheid, u. der Gemeinde i. d. Kirche e. Mittheilung 
des Conſiſt. üb. d. Motive des Geſangbuchwechſels 
vorgelejen, worin jchließlich gewünjcht wird, daß die 
Einführ. des neuen Gejangb. ohne Störung des 
firdl. Frieden u. i. Gehorfam der apoft. Mahnung 
(Röm. 18, 1) „Iedermann jei Unterthan d. Obrig- 
feit“ ꝛc. erfolgen möge. — In Namslau entftan- 
den durch d. Geſangbuchwechſel Zwiftigf. im Ge- 
meindefirchenrath. Cine Deputation v. dort und 
Neumarkt hatte i. Koppit a. Verwend. db. Grafen 
Schaffgotſch u. d. Gf. Hoverden- Hünern (beide 
Katholiken) Audienz b. Kronprinzen u. erh. von 
demj. e. zufagende Antwort. — Freie Gemeinde. 
Ronge fam 1. Oct. v. Wien n. Bresl. u. bericht. 
i. d. Gem.-Berj. üb. ſ. Erfolge i. Oeſtreich. — 
Univerfität. Mitgl. d. medic. Exam.Commiſſ. 
f. 1868/69: Barlow n. Heidenhain (anat.-phyfiol.), 
iſcher u. Paul (dir.), Häfer u. Lebert (mebic.), 
Spiegelberg und Wendt (geburtsh.), Göppert und 
Poleck (naturwifl. Prüf.). Director: Häjer. (BZ 
491). — Gymnajium Nah Berlegung der 
Kunft-BausHandwerksih. i. d. Neubau wurden 
deren Räumlichkeiten i. Matthiasgymn. 3. Epeile 
faal f. d. Conviet eingerichtet. — Einweih. des 
Progymnaj. „Johanneum“ i. Gr.Strehlitz, 17. — 
Akademie in Prosfau: 15. Oct. Eröffnung bes 
pomolog. Inſtituts. — Realjchule i. Reihenbad) 
erh. dur Kab.-D. d. Namen „König Wilhelme- 
Schule”, trat 22. Det. unt. fiscal. Verwaltung, 
wurde 23. eingeweiht. — Eine höh. Töch ter— 
ſchule err. in Rüben Frl, v. Auer. — Schule, ev. 
Delonomierath Nen i. Görlitz jchenkte den ärmeren 
Schulen i. Kr. Lauban den 2. Theil v. Dr. Köh- 
fers „Geſchichte d. Ober-Laufig“. -—— Fach- und 
Fortbil dungſchulen. Parallele zw. d. güm 
ftigen Stande der gewerbl. Fortbildungſch. i. Wür- 
tembg. u. dem ungünftigen i. Schlefien: SZ 463, 


BZ 487. — Bon faft jämmtl. Magifträten, die 
v. Ausſchuß des Eentr.-Gewerbev. um Subvention 
3. Beichaff. guter Zeichen-Unterrichtsmittel erjucht 
wurden, willfahrten faum 12. — In Neumarlt 
18 Oet. eine v. Magiftrat unterhaltne, v. d. In— 
nungen unterftügte Fortbild. Sch. f. Handw.-Tehrl. 
m. 63 Schülern im ev. Schulhauje eröffnet. — 
Handw. Fortb.“Sch. in Schweidnitz zeigt geringe 
Frequenz trotz umentgeltl. Unterrichts. — 
Handel, Gewerbe, Landwirthihait. Dr. 
Franz Hulma eröffn. Ohlauerftadtgr. 20 e. chem. 
Laboratorium f. Unterfudungen a. d. Landwirth— 
ſchaft u. Technif. — Antrag des Gentral-Arbeiter- 
Comité in Bresl. b. Magiftrat um mögl. baldige 
Aufheb. des Zmwangsbeitritts zu d. Innungskaſſen, 
deren Beftände der Selbftverwaltung der ihnen 
fernerhin freiwillig angehör. Mtgl. 3. übermeijen 
(BZ 461), ward a. gejeßl. Gründen abgelehnt. — Sein 
Geſuch v. 5. Febr. c. b. ftädt. Bauten die Geſellen 
nicht mehr dur d. Rathszimmer- u. Maurermftr., 
jond. unmittelbar durch d, ftädt. Baumeifter, event. 
Rathspolire 3. engagiren, vicht. das Komite jett 
an d. Stadtverord. — Die Tuchmader - Innung 
in Sagan hat ihre umfangreichen Fabritanftalten 
m. Genehnt. d. Magiftr. u. d. Reg. an eine aus 
ihr jelbft Hervorgegangene Genofjenichaft verkauft. 
— Die Noßichlädterei a. d. Burgſtr. 2 hat bereits 
3 Commanditen: Klofterfir. 35, Friedrichſtr. 30, 
Fr.Wilh.Str. 21; die geräucherten Zungen und 
Keulenftüde gehen n. London, das Kammfett zum 
Braten u. Baden größtenth. n. VPoſen u. Polen; 
bereits 188 Pferde geichlachtet. Die Schlachtung 
erfolgt i. eigens erbauten, a. d. Oder belegenen 
Schladythofe am Zehnelberge b. d. Gröſchelbrücke; 
bajelbft bequem eingericht. Schladht- u. Keſſelhaus 
u. Stallungsgebäude. Das Fleiſch wird roh, ge- 
pödelt u. geräud). verf., auch find mit Pfeffer, 
Salz u. Zwiebeln zubereitete Pferdefleijch-Eoteletten 
ſowie Würfte zu haben. Das Knochenmark wird 
als Mittel 3. Haarpflege u. geg. Rheumatismus 
geihätt, d. Hufe werden v. Zeugichmieden 3. Härs 
tung d. Eifens, d. Sehnen getrodnet v. d. Orgel- 
bauern benutt, d. Felle kauft e. Gerbermſtr., die 
Därme u. einzelne inn. Theile werden ala Hunde» 
futter verfauft. Bereits find auch 4 Ejel geichlachtet 
u. d. Wurft als Salami verk. worden. Der ftarfe 
Conſum ift Beranlafjung, daß d. Schladythof bei 
Oswitz vergrößert werden muß (SZ 483). -- 
Fleiihermftr. Viehweg beabfichtigt ebenf. e. Roß— 
ichlächterei 4 M. v. Gräbſchen zw. Lohe u. Freib. 
Bahn anzulegen; aud) in Landeshut ift e. dgl. er: 
richtet. — Beim Steigen der Eifenproduction und 
Induſtrie i. D/S. dauerte auch nad) erfolgt. Lohn⸗ 
erhöhung d. Arbeitermangel noch fort u. führte 5. 
Beihäftigung v. Frauen in d. Gruben; hierüber 
BZeitungsftreit: BZ 5l5ff. — In Meinedes Fabril 
wurde d. 2000. Geldichranf vollendet. — Biele 
Weinbauer Grünbergs, die fonft die Trauben an 
d. Weinhändl. verkaufen, wollen dieſ. 9. felber 
feltern. Trotz erhöhten Badetportos nahm ber 
Traubenverfandt bedeutend zu, jo daß alle vor» 
räthigen Kiften verbraucht waren u. neue Bretter 
dazır herbeigeholt werden müſſen. Gewerbe- und 


Garten-B. veranft. eine Obftausftell. — In Bunz> 


lau Frucht u. Gemüfe-Ausft. i. Ratheleller. — 
Das Scliefen d. Kaufläden am Sonntag NM. 
fand b. d. meiften Kaufl. i. Neiffe willigeres Ge— 
hör; b. Eiſen- u. Kurzwarenhdlrn. ſchon v. 3 Uhr 
ab. — In Brest. wählten, nachdem anf Anfrage 
Abg. Ziegler d. Angelegenheit als für die Geſetz⸗ 
gebung nicht geeignet erflärt (deffen Schreiben BZ 
463), die Commis e. neues Comité 3. Betreibung 
dv. Sache. Handelsfammer hat ihre Vertreter im 
Ausichuffe d. Handelstages beauftragt, f. d. An— 
gelegenheit 3. wirten. — Geſuch bresi. Einwohner 
an Magiftr. f. Anbahnung e. ftädt. Pfandbrief⸗ 
amts: SZ 459, BZ 465. — Die Obftzufuhr in 
Bresl. war 3. Det. fo bedeutend, daß jchon um 
2 U. Morgens lange Wagencolonnen an d. Oder— 
u. Sandbrüde hielten. — Die Karden find der 
Dürre wegen, bej. die aus franzöj. Samen, gut 
gerathen, aber in Qualität den vorj. nicht gleich); 
2 Mill. Gebund am Bresl, Markt, meift aus d. 
Kr. Brest, Oels u. Trebnig, m. 17—40 Sur. 
bezahlt. — Der immer zieml. ftart beiuchte Herbit- 
jahrmarft in Strehlen war e8 diesmal in aus— 
nehmender Weije u. f. d. Verkäufer jehr ventabel. 
Gleiches gilt v. Nimptih, Echweidnig u. Treb- 
nig. — In Hainau galt 8. Oct. d. Butter à Du. 
26 Sgr.; nody nicht da geweſen! — Der Befiger 
der jehr rationell bewirthich. Güter Maria-Höfchen 
u. Scymiedefeld b. Bresl. hat i. dieſ., ſ. Troden- 
beit wegen den Hadfrüchten nicht günftigen Jahre 
auf e. Fläche v. faum 2% Mon. 234 Schod Krant 
erzielt; f. d. Größe liefert d. Berfaufspreis von 
1?/s Thir. p. Schod Beweis; mithin Bruttoertrag 
390 Thlr.; berechnet man Düng.- u. Bearbeit.» 
Koften p. Mgn. 30 Thlr., bleibt Reinertrag 307'/s 
Thlr., d. i. 112 Thlr. p. Mgn. (SZ 479). — 
In Görlik fand e. Verſamml. v. Milchproducenten 
u. Milhhändlern zur Erhöh. d. Milchpreiſes ftatt. 
— In Brest. Ausftell. dv. Edelobft durch Handels: 
gärtner dv. Drabizivs, Altbüßerftr. 59. — Dem 
landw. Eentr.-®. ift Nör.-Briesnit, Kr. Saga, 
als Pachtung z. Erricht. einer Ackerbauſchule auf 
18 3. überwiejen. — In Tradyenbg. unternahm 
den Bau d. Gasanft. e. Dame, Frl. Math. May. 

Verkehr. Behufs Berbindungbahnbau in 
Brest. find die Adjacenten v. Gabi bis z. An- 
ſchluß an Poſenerbahn bereits erproprürt, babei 
mannigfache Einwend. gegen Verfahren u. Taxe 
v. d. Reg. zurüdgewielen (BZ 459). — In Oppeln 
fand e. Berjammi. ftatt f. e. Linie Oppeln/Neiffe. 
— In Guhrau bewill. Kreistg. f. Linie Dele- 
Glogau 600 Thlr. z. Vorarbeiten. — Für Pferde 
bahn Hirjchberg/Petersdf. bild. fich e. Comite. — 
In Liebau fteigen durch den Bahnbau i. reigender 
Schnelle Verkehr, Grundpreije u. Marktumjat. — 
Bauabnahme d. Nechte-Oderuferb. v. Voſſowska 
bis Noldan, 23, Det. — Die Projecte Liegnitz— 
Swinemünde find nun finanziell gefichert, It. Notiz 
a. Grünbg. SZ 514. — 

Vereine. Breslau. Die 3 liberalen polit. 
B. hielten Verſamml. zur Beiprehung ber St®.- 
Wahlen ab; als Forderung an d. Kandidaten ward 
Tüchtigfeit, lib. Gefinnung u. vor Allem Berfed) 
tung d. „confejfionslofen Eulen“ aufgeftellt. — 
Die Bez.-Bereine wählten Delegirte z. Verhandl 


— 


m. den Wahlvereinen üb. d. StSWahl. — Ober: 
vorftädt. will monat. Zmal tagen, m. Bortrag 3. 
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| 


polit. u. commun. Rundſchau; erfl. nad) Bortrag | 


Dr. Thiel’s üb. Hypothefenreform für dringend, 
dag Magiftr. ein Pfandbriefamt baldigft ins Yeben 
rufe; Anlegung e. Oderhafens f. e. Nothwendigkeit. 
- Im nordweftl. inn. jprad) Dr. Stein f. Con— 
fefftonstofigl. d. höh. Schulen. — Comité des 
Grundbei.-B. legte Entwurf des Statuts 3. einem 
ftädt. Pfandbr.-Fuft. vor (BZ 488). — V. Schleſ. 
Thierärzte hielt 4. Det. i. Cafe reft. ſ. 19., von 
26 Mtgl. beſuchte Berf. ab. — Frauenbild.V. 3. 
Förder. d. Ermwerbsfähigf. eröffn. 4. Oct. j. 1ftes 
Lejezimmer f. Frauen u. Mädchen i. Locale des 


2. Kindergartens, ehem. Zrinit.-Hojp., Schweibn.- | 


Str., vorläufig Sonnt, NM. v. 2—7 U. Auch 
Berbreit. wohlf. u. nützl. Schriften liegt d. Comite 
d. Leſezimmers ob. Der ®. gewährt jet f. d. mäßi— 
gen Beitrag v. 2 Sgr. monatl. (20 Sgr. Heinfter 
Jahresbeitrag) folgende BVeranftaltungen: Vereins— 
abende m. Vortrag, Mufil, Declam. u. Gejang; 
Fortbildungſchule f. Rechnen, Schreiben, Deutich, 
einfache Buchführ. u. gewerbl. Zeichnen; doppelte 
Buchführ. b. H. O. Sifberftein 3. ermäß. Preife; 
Ausbild. 3. Kinderwärterinnen; Einkauf des vom 


Bereine beihafiten Nähmaterials b. Mandoweiy, | 


Ring 43; Leſezimmer; Arbeitvermitteliingbitren b. 
Rob. May, Herrenftr. 7a, unentgeltl. f. Jedermann; 
ebenjo d. Einrichtung f. Majchinennähen p. Stde. 
1 Sgr. bei Mandowely, Ring 43. (SZ BZ 461). 
— „Schleſ. Central-B. 3. Förder. weibl. Er- 
werbsthätigf.” (Provbl. H. 7, ©. 333) eröffnete 
1. Nov. e, permanent. Bazar f. Ausftell. u. Bere 
fauf v. Frauenarbeit, Albrechtsſtr. 3. — Der jo 
wichtige Auffichtsv. f. Koftlinder hat d. Organija» 
tion nad) d. 57 Bezirken aufgegeben u. nach dei 
11 Polizeicommiffariaten ſich gegliedert, wie folgt: 
In jedem Pol.“Bez. bildet fich aus d. beitragenden 
u. d. auffihtführenden Mitgl., unt. Zuziehung d. 
Rol.-Commiff., der Geiftt., Aerzte, Bezirksvorſteher 
des Bereichs, eine Vereins-Nbtheil., wählt aus ſich 
e. Vorftand u. hält mindeftens 4wöchentl. cine 
Verſamml., wozu jämmtl. Mitgl. d. Abtheil. ein- 
zuladen; ihnen haben die Auffihtsdamen üb. Be— 
fund der v. ihnen vorgenommenen Revifionen Be- 
richt zu erftatten 2c., die Anträge an’s Central— 
Directorium find hier vorzubereiten ꝛe. Der Bor- 
fteherin liegt Oberauffiht itb. ſämmtl. der Abth. 
überwieſ. Kinder u. Begutachtung der Pflegever- 
häftniffe ob. Die Auffihtsdamen übernehmen je 
1 bis 2 Kinder im fpecielle Anfficht, haben dieje 
wöchentl. mind. Imal zu befuchen u. deren kör— 
perliches u. geift. Wohl zu überwachen. Gemein- 
ſchaftl. Situngen des Directoriums u. d. Vor— 
ftände, viertelj. 2, bezweden Austauich der Erfah- 
rungen, Beichluß u. Beſprech. üb. Anträge, Feit- 
ftellung d. Grundfäte ıc. (BZ 499). — Die Mtal. 
des jeit 1774 befteh. Inſtit. f. bilisbed. Handl.- 
Diener nahmen i. Gen.-Berj. v. 23 Spt. e. neues 
Statut an mit folg. Reformen: Aufheb. d. Lehr— 
lingsſch, im Berhältn. zu d. Leiftungen zu koſt— 
fpielig, Zwed nicht erfüllend u. jeit Erricht. der 
Handelsſchule überflüifig; Einführ. unentgeltlicher 
Stellenvermittlung; Feitftell. eines eiſern. (Grundſt. 





Schuhbr. 50 u. 32,000 The. Hypoth.), Reierve- 
(6000 Thlr. Effecten) u. bewegl. Fonds; Erhöb. 
d. Unterftüg.; i. Fall der Auflöſ. Anfall d. Ver- 
mögens an d. ®, hriftl. Kaufl. (BZ 469, SZ 471). 
— Kindergarten-®. eröff. neuen Lehrcurſus f. 18 


| Kindergärtnerinmen; die Zahl der ſich Meldenden 


war viel größer. Es find jet auch Sprache ı. 
Styl i. denſ. aufgen. — Rechtsſchutz-V. hielt Sten 
Oct. 1. Sitz.; 30 Migl.; Gründer Advocatur- 
Concipient Beichorner jprad üb. Wechſel u. Wed 
felreht u. üb, Pacht- u. Miethöverhältnifie. — 
Alte ſtädt. Reſſ. beſprach i. ihrer 1. Männerveri. 
14. Oct. die bevorfteh. EtV®P Wahlen. — Nähterinnen- 
V. wählte Dr. Kraufe 3. B.-Arzte an Stelle des 
+ Dr. Weidlich. — Provinz. 9m Bernftadt 
28. Spt. 2505. Jubelf. d. Kretichmerinnung. — 
In Briege. neue Ballgejellih. „fädt. Reffource.“ 
— In Greiffenberg Weihe d. neuen Turnv. 
Fahne unt. Betheil. v. Hirſchbg.,, Lähn u. Böhm. 
Neuftadt, — Der im April i. Heidewilren gegr. 
(div. B. hat 96 Mtgl., Ritterg. wie Rufticalbei.; 7 
Sitgn., zahle. beſucht. — Gew. V. i. Hirſchbg. 
beichl. Beitritt 3. Eentr-Gew.-®. u. Austritt a. 
d. Bresl. Gew.“V. — In Hoch kirch, Trebrik, 
bildete fich e. Bienenzüchter-B. — In Liegnitz 
kaufte Loge „Pythagoras“ e. Garten m. Haut. 
„Ein Invaliden-Unterſt.“V. f. Stadt u. fr.“ con- 
ftit. fich, auch f. Veteranen v. 1806/15. — Der 
chriſti. conierv. Fehrerbund i. Neuſalz hielt 29ften 
Spt. bis 2. Det. d. 4. Gen. Conferenz; vermin— 
derte ſich durch Forderung 3. ihriftl. Verpflichtung 
wirft. thätiger Mitgliedich. v. beinah 1000 auf 210 
Mtgl., wogegen die Ehrenmtgl. auf 135 fliegen. 
Man beicht., daß d. Migl. keine Petition um Ge» 
haltsverbefjerung unterzeichnen dürfen, weil fie nur 
an den Höchſten zu petitioniren haben (BZ 471). 
— Auch im Kreife Reichenbach beſteht e. Hand» 
lungsdiener⸗Unterſtützungsv. — In Schweidnitz 
beging Bürgerverein 12. Oct. fein 1. Stiftungfeft 
(BZ 488). — In Waldenburg Gründung e. 
Bürgerv. nad) Schweidniger Statut; dgl. eines 
freiwilligen Lehrer-®. beid. Confeſſ., a. Stadt u. 
Umgegend, zu Beſprech. pädagogiicher Fragen. — 
MWüftegiersdorf hat Turn», Feuerlöſch⸗, Ge- 
fang», — u. Borſchuß⸗B. 
Genoſſenſchaften. Breslau. Der ſeit 
7 Mon. beſtehende „Creditv. hieſ. Schneidermſtr.“ 
nannte ſich behufs Verallgemeinerung „Breslauer 
Creditv.“; Vorſch. bis 50 Thlr. — Die breslauer 
Baugenoſſenſch. baut dem Karlshef gegenüber a. 
Scheitniger Terrain 4 Familienhäuſer. — Pro— 
vinz. An Brieg e. Comité z. Gründung eines 
Hyp. Credit · V. gewählt. — Hyp.-Eredit- u. Vor⸗ 
ſchuß-⸗V. i. Leubus erkaufte von v. Scheliha a. 
Labſchütz f. 130,000 Thlr. Oſtrawe u. Pluskau. — 
Vorſchußv. i. Reinerz erhob d. Geſchäftsantheile 
auf 75 Thlr. — Borihußt.-B. in Strehlen 
jetste i. 8 Mon. ſ. Beftehens 50,000 Thlr. um; 
Zinsf. f. Spareinl. 4/0. Demnach hat and d. 
ftädt. Spark. v. 3'/a a. 4 °/o fteigen müffen. 
Vermächtniſſe, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Verm.: Bart. Hempel, Breslh., 
d. Bürg.Verſorg.⸗Auſt. daſ. 1000 Thlr., zahlbar 
u. d. F ſ. Ehefrau; Hauptl. a. D. Sander dem 


Dienftbotenhoip. daj. 50 Thlr. — Genehm.: 6000 
Thlr. Schentung d. Erben d. Gfin. Matuſchkanf. 
fath. Pfarrk. i. Ingramsdf. 3. Gründ. e. Hilfs- 
geiftl.-Stelle. — Geſch.: Rittergb. Yauterbad) zu 
Heidewilren, d. Gem. Tarxdf. 500 Thlr. Pfobr. ;. 
Bertheil. d. Zinjen a. Ortsarme u. Beichaff. von 
Kleidung f. arme Schulkinder; Amtsr. Hildebrandt 
i. Carlsmarkt d. ev. 8. z. Kauern f. d. ev. Schulen 


i. Carlsmarkt, Alt-Hammer u. Kauern 200 Thlr. | 


behufs Stift. e. Prämienfonds f. Konfirmanden a. 
d. Urbeiterftande.. — Um der Bettelei wandernder 
Handwerksburſchen zu fteuern, erh. i. Bunzlau 
jeder, der e8 beanſprucht, e. Geldgeſchenk aus der 
Armenvereinsfaffe. — Kircdhencollecte z. Bau der 
ev. 8. i. Buchwald b. Neumarkt ertrug 1326 Thir. 

Naturereigniffe und Naturmerkwürdigfeiten. 
Die Wafferpeft, Elodea canadensjs od. Anacha- 
ris Alsinastrum, nimmt aud) i. biej. Gewäſſern 
bedentl. zu. — Der abgebl. Schaft d. Agave in 
Pilgramshain wurde v. Kammerh. Bar. v. Scidlit 
dem bresi. botan. Garten überwiejen. — Die be- 
reit8 erfolgte Ankunft d. Kohlmeiſen deutet man 
in Sagan auf zeitigen Winter. — Auf d. Felde 
dv. Neichhennersdf, wurden blühende Schoten, v. 
Buchwald blühender Flachs gefunden. — Im Gröbs— 
dorfer (Yauban) Revier ein Adler v. 8° Flügel— 
weite gejchoffen; v. Wirthichaftsinip. Kynaſt auf 
Sauchendorfer Terrain c. Trappe v. 26 Pd. — 
In Nimptid u. Warmbrunn jah man 17. Oet. 
Ab. 9 U. ſüdweſtl. e. längl., ohne Geräuſch ſich i. 


Strahlen auflöjende u. niederfallende Feuerkugel. — | 


Durchweg wird die ausnchmend reiche Obfternte 
gerühmt, die Trodniß bis z. 20. beklagt. — Die 
durch d. Bälle v. Warta u. Reichenftein braujenden 
Weftwinde find oft v. ſolcher Heftigk., daß fie be 
trächtl. Schaden anrichten; in Patſchkauer ftädt. 
Forften 18. u. 19. durd Sturm üb. 100 Klaftern 
Bruchholz entftanden. 

Witterung. Nach mehren fühlen a. Auf. 
d. Mon. merkw. ſchöne u. warme, aber zu trodne 
Herbfttage, bis 20. fi ergiebiger Regen, a. dem 
Riejengeb. Schnee, einftellte u. mit abwechſ. fühlen, 
ab. ihönen Tagen bis Ende anhielt, nebenbei ſich 
25. in vajendem Sturme austobte. — Im Hirjchb. 
Thale 30. Schnee m. Regen. 

Gejundheitzuftand und Sterblidfeit. 
Skizze desj. i. Breslau p. Spibr. v. Dr. Finkeu— 
ftein: SZ 473, — In Glaz Poden, in Karzen 
Lungenjeude; in Görlig 50 Fälle v. Tridinofis 
n. genofj. Bratwurft; b. Schweidnig i. 10 Dör- 
fern Tollwuth unter den Hunden; in Hratſchein 
(Leobihüg) Maſern. — Breslau, Stgrblidfeit: 
I. Woche: 128 Todte, 9 Todtgb.; II, 126, 6; 
II, 101, 1; IV. 128, 3; V. 121, 2. Monat 
25. Sept. bis 29. Oct.: 604 (306 m., 298 w.; 
21 todtgeb.). SZ BZ 529. 

Heilquellen u. Ruranftalten. Apoth. Gender 
i. Reichenbach erh. Conzeſſion f. e, Apothete in 
Saarau. — In Warmbrunn waren i. dieſem 9. 
anweſend: Badegäfte 1872 Familien m. 2540 Per- 
fonen, Zouriften u. Luft-Curgäſte 4003 Fam. mit 
5778 Berj., zui. 5875 5. m. 8318 Ber. ; mehr 
als 1865 1789 F. u. 2210 Perſ., mehr als 1867 


746 F. u. 876 P., dagegen an wirkt. Badegäften | 
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weniger als 1867 179 F. u. 532 ®., doc mehr 
als 1865 347 5. u. 232 P., an Touriiten und 
Luft-@urg. mehr als 1867 925 u. 1408, mehr 
als 1865 1442 u. 1978. Die meiften Badegäfte 
hat Breslau geftellt: 227 Fam. m. 381 Berf., 
dann Berlin 199 F. m. 371 P., Pojen 49 mit 
75, Groß-Glogau 33 mı. 54, Liegnitz 283 m. 50, 
Görlitz 23 m. 39 P., Petersburg 12 F. m. 28, 
Dresden 11 F. m. 23 P.; aus Polen 116 Fan. 
m. 172 ®Berj., a. Newport 1 Perſ. (BZ 471). 
Noch i. Dct. befanden ſich Surgäfte daj. u. badeten. 
— 52 474 jagt von Landed, die Behauptung durch 
Anführung thatſächl. Uebelftände belegend: „Der 
rühmende Bergleih mit e. Weltbade dürfte wohl 
nur in der Höhe der Kurtare jeine Begründung 
finden, die allerdings mit d. größ. böhm. u. rhein. 
Bädern mindeftens auf gleichem Niveau fteht. Wir 
würden diefe Befteuerung beredhtigt finden, wenn 
f. Bequemlichk. u. Annehmlichk. der Fremden aus- 
reihend Sorge getragen würde; dies ift jedoch nicht 
der Fall u. muß umjomehr Befremden erregen, 
als die großen Einnahmen, welde das Bad ab- 
wirft (ca. 22,000 Thlr.) wol genügende Mittel 
gewähren dürften, dem Bedürfniffe mehr Rechnung 
zu tragen u. badurd; dem Intereſſe des Bades 
mehr Borjchub zu leiften, denn mit d. fteigenden 
Comfort wirde d. Beſuch feitens der höh. u. wol- 
babenden Stände fid) vermehren u. dies nicht allein 
dem Bade Achtung erwerben, jond. auch d. Ein- 
nahmen der Hausbefiter u. Gewerbetreibenden aller 
Art erheblich verbeſſ. w. fihern. Wir können der 
Commune Landeck dies 3. Erwägung u. Berüd- 
fihtig. nicht genug empfehlen u. ihr nur d. wol— 
meinenden Rath ertheilen, ihren Borftand zu ver- 
anlaffen, fid) v. d. Einricdht. größ. Bäder durch 
Selbſtbeſuch d. Ueberzeugung 3. verichaffen, mie 
viel i. Landeck noch 5. verbefjern ift, um annähernd 
den Standpunkt and. großer Bäder z. erzielen u. 
den gerechten Anſprüchen d. Fremden 5. genügen.” — 
Neinerz hatte diej. 3. zum 1. mal über 1000 Far 
milien zu Badegäften, nänl. 1038 m. 1675 Berj., 
aljo einen Zuwachs v. 23 %/o. 

Ungludsjälle. Einem Arbeiter i. Neiffe durch 
Eijenbahnwagen beide Beine abgequeticht, F. Im 
Meubielau entlud ſich das Gewehr eines Förſters 
u. traf d. Förfter Wiesner mitten ins Herz. In 
Bobernig fiel dem Banernjohn Krug ein von der 
Stange losgegangner Reißer (Hafen, womit bir- 
res Holz dv. d. Bäumen gerifjen wird) auf die 
1866 i. Kriege erhalt. vernarbte Kopfwunde, daf 
er nad) wenigen Stunden F. Ein Dominialknecht 
v. Dyherrnfurth, angetrunfen v. Wagen gefallen, 
gerädert, F; dgl. e. Kuticher a. Namsiau. Scholz 
Röſſel i. Seifenau b. Goldbg. fiel fi) in ſ. Stein- 
brud) v. d. Leiter F. Ein Knabe in Bolkenhain 
v. e. morſchen dur Sturm umgeftürzten Bappel F. 
Ein Knabe i. Protidy wurde durdy Erplofion eines 
v. ihm in d. Erde gegrab. Fäßchens m. Scief- 
pulver verbrannt, vermuthl. erblindet. In Neue 
markt fiel e. 4j. Mädchen a. d. 2. Etod }. Einem 
Bremjer auf d. Geb.-Bahn beide Beine abgefahren, F. 
Im bresi. ftädt. Hojp. F Kim. Köfter a. Berlin 
zufolge Sturz in Kelleröffuung. In Neuwaldau 
(Naumburg a/B.) verbrannte in Abwejenheit ber 


Mutter ein 2. Kind i. d. Wiege durch die um— 
geſtoßne oder umgefallne Petroleumlampe. Ein 
Colporteur i. Breslau dv. Sturm durd ein Rüft- 
brett erſchl. — Abbrannten: Hemmersdf. 1 Häusler- 
ftelle, 4 Kinder verbr.; Hausdf. 3 Häuf.; Grems- 
dorf (Modlau) dögl.; Wiefenbaude im Scheitniger 
Bart; Hertwigewalde (Camenz) 1 Stelle; Kuttlau 
8 Stellen; Seppau — — von einem Knaben mit 
Streihhölz. entz.; Gr.Jenkwitz Pfarr- u. Wirth- 
ihaft-Geb.; Neuſalz Tulkeſche Brauerei; Jellowa 
unbew. Wohnhaus u. 1 Stall; Bögendf., 2mal: 
1Wohnh., 1 Bauergut; Wilhelminenort 1 Befig. — 
Bei Ob.-Blasdf. flog, vermuthl. angez., e. Pulver 
haus m. c. 10 Etr. Sprengpulver i. d. Luft, be— 
ſchädigte jehr erhebl. die Gebäude d. Dorfes u. ver- 
legte mehre Menſchen. 

Verbrechen u. Beſtrafungen. Erbrechung 
u. Beraubung der Gotteskaſten d. Kirche i. Char⸗ 
lottenbrunn durch e. böhm. Herumtreiber; gleiches 
Berbr. in Naumburg a/O. Felddiebſtähle mehren 
fih. Im Breslau wurde einem Nachtwächter der 
Spieß geftohlen. In Strehlig (Namslau) jchlug 
e. Arb. d. and. im Streit m. d. Dreichflegel +; 
in Thiergarten + ein. den and. durch Meſſerſtich. 
Sn Herbitein, Großh. Heffen, fand man b. Schuh— 
macjergejellen Rojemann a. ee = rg 
als er wegen Bettelns angehalten, 1370 Fl. in 
verjchied. Geldjorten vor. Bresi. Handl.-Tehrling 
Dresdner fälichte, erhob m. gefälichter Anweifung 
auf ſ. Principal 800 Thir. u. ging durch, nad) 
bem er ſchon mehrfad and. Betrügereien verübt. 
In Grüffan veranlaßte e. Schlägerei n. d. Con— 
trollveri. d. Tod eines Tumultuanten u. viele ges 
fährl. Verwundungen. Im Hirjchberger Thale 
verübte ein löjähr. Imduftrieritter Schwindeleien. 
Der nad) Amerita entfloh. Voftbeamte Kagler a. 
Wohlau ftellte fi, zurüdgelehrt, i. Bunzlau der 
Polizei... — Einem ausw. Fleiicher ftahl man im 
neuen Seiffertihen Local 81 Thlr. KA. u. einen 
Wechſel üb. 545 Thlr.; e. Reftauratenr auf der 
Weidenftr. aus |. an d. Thüre hängenden Bode 
d. Brieftajche m. 250 Thlr.; einem Kim. i. Dels 
ebenf. d. Brieftafhe mit 1605 Thlr.; i. d. Mühle 
i. Klarentranft durch Einbrud 900 Thlr. Bon 
einer von Friedland nad) Waldenbg. fahrenden (!) 
Bande von 5 Mann wurde der fie anhaltende 
Gensdarm mit Piftole in Schulter u. Hand ge- 
jhoffen. Ein Inwohner in Thomaslirch jchlug 
u. ftad) j. Frau m. d. Düngergabel in den Kopf, 
baf fie an Kopfroje F. Auffallend häufig treten 
in Bresi. als Gauner u. Diebe Cigarrenmacher 
anf. Kaffendiebftähle v. Commis u. Handlungs- 
Iehrl. nehmen jehr zu. — Auf d. neuen Schweidn.- 
Str. ftahlen Diebe gar, ohne bemerkt 3. werden, 
ein ganzes Zinkdach v. 20 Etrn. Die Hundsfelder- 
Chauffee bleibt ein v. Strolchen unficher gemachtes 
Terrain. — In Görlig v. Schwurger. verw. Weber 
Dreßler a. Lodenau v. Ankl. vorjägl. Tödt. ihres 
Ehemanns freigeipr. ; Schuhmadjerwittiwe Brüdner 
wegen Tödtung ihres Kindes durch Ablochung v. 
Schwefelhölzern zu 10 Jahren Zuchthaus; Gerber 
Fritihe a. Wiegandsthal wegen Tödtung ſ. Frau 
durch Fauſtſchlag (1864) u. Bergrab. des Yeidy- 
nams i. d. Werfftatt zu 12 9. verurtd. Bahn- 
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arbeiter Scholz u. Frau a. Dittersbach z. Tode 
verurth. wegen überlegter, verabred. Tödt. ihres 
b wöch. Kindes i. Stadtforft v. Guben. Inwohner 
Sauer a, Ob.Görisſeifen weg. Mordverſuchs a. 
d. Jägerburſchen Baier v. Schwurger. in Görlitz 
zu 15 J. Zuchthaus u. 10 J. Polizeiaufſicht ver- 
urtheilt. 
Statiſtiſches. Bevölterungftatiftit v. Hainau: 
Z 466. — Dogl. v. Görlitz u. daraus gezogne 
Rejultate f. Klima, reip. Gejundbeitzuftand: SZ 472, 
Vermiſchtes. In d. Lauſitz vagabondirt wie- 
der einmal eine Bande dv. über 40 Zigeunern, bie 
nah einem Einbrud u. Diebftahl in Shügenhain 
v. Halbau n. Görlit, wobei d. Anführer entwich, 
u. von da üb. d. öftr. Grenze transportirt wurde. 
— Im großen Teiche des Niefengeb. wurde aber- 
mals e. Todter gefunden, zweifelh. ob e. Schmiede- 
meifter a. Zannhaufen, od. e. Scloffermftr. aus 
Berlin. — Ein i. Bresl, verſchwund., todtgeglaubter 
Maler fand fih in Homburg wieder, wahricheint. 
mit höh. Kunftftudien beihäftigt. — Ein Bauer 
a. d. Schweidniter Gegend verlor in j. Stalle 8 
10 Thlr.-Scheine; e. Ziege fraß fie, ward geichlachtet, 
aber nur an einem war d. No. noch kenntlich. 


Perfönliches. 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Berwaltung Ob.St.Inſp. RAf. Burchard, 
Ob.-Lahnftein, zum Ob.-Zollinjp. in Mittelmalde. 
Bergr. Schnadenberg v. Bresl. n. Dortmund. 
RAT. u. Nittergb. Frh. v. Zedlitz-Leipe 3. Landr. 
d. Kr. Schwetz. Oberbuchh. Jauerneck b. d. hiej. 
Reg.Hauptk. zum Landrentmeifter in Schleswig. 
Prof. chir. extr. Dr. €. 3. Klopſch 3. Med.-R. 
u, Mitgl. des Med.⸗Coll. i. Bresl. (an Middel- 
dorpf's Stelle). 

Gemeinde. Beft.: Ober -Förfter Seidel, 
Laband, z. Brgrm. i. Reichenftein; ldrthl. Privat⸗ 
fecr. Ludwig 3. Brgrm. v. Gottesberg. 

Juſtiz. KGER. Feldmann, Soran N/R., 3. 
KSDir. i. —— Verſ: Rechtsanw. Rötger, 
Muskau, n. Lauban; Rechtsanw. Tarlau, Fallenbg., 
n. Beuthen D/S.; Kreisr. Ritter, Feſtenbg., nad) 
Münſterbg. Die Aff. Langer, Brest., u. Dittmar, 
ebendaf., 3. Kreisr. i. Wohlau u. 3. Rechtsanm. i. 
Steinan. Kreisr. Sellge, Muskau, z. Rechtsanw. 


i. Rothenbg. 

Kirche, ev. Belt: Pruffe, Paft. u. Rect. i. 
Reichenftein, 3. Pf. i. Gr.-Beiskerau. Ern: Baft. 
prim. Züru, Herenftadt. 3. Superint. v. Gubran- 
Herrnftadt. Berufen; Candd. Gärtner 3. Dial.- 
Verw. in-Trachenberg, Hartmann z. Pf.-Bic. in 
Gutſchdorf, Knack z. Scloßpred. i. Kreppelhof, 
Thuſius z. Diak. i. Lauban. 

Kirche, kath. Pf. Neulirch, Bolkenhain, 
z. Aet. d. Archipresb. Bresl.; Bic. d. Biſch. Fund. 
u. Inſp. d. Vic.Amts⸗Canzlei Regner, Bresl., z. 
Curatie-Adm. i. Märzdf.; Eur. Ritter, Berlin, z. 
Pf.Adm. i. Liegnitz; Pf.“Adm. Galuſchla i. Schur- 
gaſt, Pf. daj.; Capl. Scholz, Jauer, z. Eur. b 
Urſulin. i. Bresl.; Pf. Friedrich, Bernau in der 
Mark, 3. Pf.Adm. i. Caſimir; Pf.-Adm. Strauß, 
Roſenberg O/S., 3. Bi. daj.; Pf.Adm. Seeliger 
i. Leipe u. Pantge i. Krehlau 3. Pf. daſ. 


Gymnafium. Ober-⸗Lehr. Dr. Ochmann, 
Oppeln, ausgeih. Ob.“L. Cauer i. Potsdam z. 
&.-Dir. i. Hamm. Gandd, Scholz u. Zimpel 3. 
7. ord. 8. i. Schweidnig u. Hilfsl. b. Elijab. in 
Bresl.; Prof. Dr. Heine v. Gymm. i. Weimar 3. 
Dir. i. Hirſchbg. Ord. L. Dr. Hildebrand, Echweid- 
nig, 3. Ob.t. Cand. Seichter j. ord. L. i. Glaz. 
Die 8. Hanfel v. Sagan n. Glaz u. Dr. Schreck 
v. Glazen. Sagan; Capl. Flaffig, Ziegenhals, 3. 
Relig.L. i. Jauer. 

Realſchule. Ord. L. v. kath. Gymn. in 
Bresl. Dr. Adam z. Ob.“. d. Realſch. i. Neiſſe. 
Db.-t. Dr. Lierſemann v. ev. Gymn. i. Glogau 
z. R.Sch.⸗Dir. i. Reichenbach. 

Seminar. 1. Ob.L. Holtſch i. Bunzlau 
z. Dir. i. Münſterbg. Waiſenh.Inſp. Diesner, 
Reichenbach O/R., z. L. a. ew. Sem. i. Homberg. 
Capl. Damroth z. 1. ord. 2. i. Pilhowig. Sem.⸗ 
Hilfsl. Springer i. Bunzlau z. 8. d. Uebungid., 
Hilfsl. Kahl a. Waijenh. daj. z. Sem.-Hilfsl. 

Schule, ev. Gymn.-Hilfsl. Kotelmann 3. 
Rect. d. Realli. d. Stadtſch. i. Namslau; 8. 8. 
Neigenfind z. 7. 2, i. Neumarkt; 9. 2. Feift zum 
8. 8. daſ. Eonrect. Marſchall, Beuthen D/S., 
j. 2. a. ed. Seminar i, Schlüchtern. Beft.: Lehr. 
Hoffmann z. L. i. Schwentrofdine; Gottlob Hoff: 
mann z. 9. 2. d. Stadtid). i. Namslau; Wein- 
tnecht 3. 8: 2. d. Stadtſch. i. Strehlen; Moſer 3. 
Edull. i. Saabe; Schneider 3. 2. 2. i. Dirsdf.; 
Ehriftian 3. Schul. i. Bralin; widerrufl.: Scheibler 
3. 6. 8. d. Stadtſch. i. Trebnig. 

Schule, kath. Ber: Bittner z. Schull. i. 
N-Schwedeldf.; Heidler, Adj. i. Kottwitz, z. Schull. 
i. Herzogswalde; Adi. Maluche, Czysſek, z. Schul. 
daj.; 2. Iskierka, Stöblau, 3. Schull. O. u. &. 
i. Dobrau; 2. Waſchke, Comorno, z. Schull., O. 
u. 8. i. Twardawa; Wiehl z. 2. L. a. d. Prü- 
fectenſch. i. Landed; 2. u. O. Greulich, Ullersdf. 
(Löwenbg.), 3. Schul. u. D. i. Streckenbach; Adj. 
Pohl, Ernsdf., z. Schul. u. O. i. N-M.-Beilau; 
prov. L. Priegner, Forst (Landeshut), 3. Schull. 
daj.; Adj. Rodewald, Klopichen, zum Schul. in 
Charlottenburg. 

Ehren: u. Gnadenbezeigungen. RAD. 2. Kl. 
m. E.L.: AGPicepräj. a. D. v. Rönne, Glogau. 
4. 8.: AGſSecr. Ranzleir. Maaße, Natibor. KrO. 
4. Kl.: vorm. Rittergb. Heisler, Trebnig; Steuer» 
infp. a. D. Stettinius, Karlsruhe. Allg. Ehrenz.: 
Schull. Seidemann, Reichenbach (Sagan); die 
Scholzen Friedrich i. Hohendf., Renner i. Schmott⸗ 
feifen u. Schröter i. Querbach; Gefängn.-Auficher 
Kirch, Brieg; Schull. Nawradt, Krenzbg.; Schul. 
Stoda, Blechhammer; Steiger Rachner, Nieder- 
Hermsdf. Nett.-Med.: Zimmerm. Schmidt, Yan- 
deshut; Erbicholz Kubis, Ob.Kunzendf. (Kreuzbg.); 
Fenermann Puſch, Ohlau. Fremde Orden: Hefjen- 
Darmft. Ludw.-D. 2. Kl.: Bienenzüdter Pfarrer 
Dzierzon i. Carlsmarkt. Würtemb. gr. gold. 
Berdienftmed. f. Kunft u. Wiſſenſch.: Fürſtl. Hohenz. 
Hoflapellinftr. Mar Seifrig i. Lömwenbg. — Adel 
verl.: d. Ob.-tt. &. 1. s. d. Schi. Feld-Art.-R. 6 
u. Dir. d. Art.Schießſch. Bröder. — Titel: Geh. 
Juſt.R.: Gouvern.-Audit. Juſt.⸗R. Petiscus, Bresl. 
Rechn.R.: Ob.Poſth.-Buchh. Dittmar, Darmſtadt, 
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vorh. Bresl.; Kr.St.Einn. Pohl, Glaz; RHptk. 
Buchh. Bommer, Oppeln. Canzl.R.: RSeer. 
Scheider, Oppeln. San.R.: Dr. Krauſe, Liegnitz. 
Stadtält.: vorm. Tuchkfm. Kalide, Neumarkt. — 
Eine. Gipsbüfte Liebich's v. Rachner wurde 4. Oet. 
im Liebichbau aufgeſtellt. — Prof. Dr. Ferd. Römer 
i. Bresl. v. d. wiſſenſch. Geſellſch. Iſis i. Dresden 
z. Ehrenmitgl. ern. — Pf. Deloch i. Königshütte 
erh. z. ſ. Namens-⸗ u. Geburtst. v. d. Gemeinde 
einen v. Muſik u. Geſang begleiteten Fackelzug. — 
Comm.⸗R. Schärff erh. das Ehrenbürgerrecht von 
Brieg (bish. nur 3mal ertheilt: 1832 an + Dr. 
Schulte, 1836 a. d. damal. dw.» Bat. »Comm. 
Maj., ipät. Gen. v. Hobe u. 1849 od. 50 a. Ob.: 
Trib.R. Walded),. — Ev. Gemeinde i. Nilbau 
ern. d. AR. u. Landdroft v. Seldyow in Lünebg. 
f. j. Verdienfte um ihren Kirchenbau u. Begriind. 
des Kirchenſyſtems z. Ehrenpatron der Kirche. — 
Gedächtnißfeier f. d. 12. Aug. d. 9. F ev. Hptl. 
Sander 17. Oct. im Local des bresl. „jüngeren 
Lehrern.” — In Schweiduig unter feierl. Bethei- 
ligung d. Beamten, Offiziere u. Soldaten, aller 
B. u. d. Bevölkerung 18. Oct. auf dem Militär- 
firhhofe das aus freiwill. Beiträgen den 1866 
dort an Wunden F Kriegern erridt. Denkmal, 
Sanpdfteinobelist auf Granitpoſtament, eingeweiht. 
Jubiläen. Amts- bzgl. Dienft-I. 60 jähr.: 
Schulrect. Schneider, Najfiedel, 28. Oct. 50j.: 
Lehr. u. fath. Chorrect. Nawradt, Kreuzbg., 1. Oct. 
Db.-Boftl.- Buch. Dittmar, Darmftadt, vorher 
Bresl,, 5.; Erzpriefter Hoffmann, Koftenthal, als 
Erzpr., 5.; KGSeer. Braktor, Gleiwig (ohne amtl. 
u. öffl. Zeichen); Steiger Rachner, Hermsdf., 3.; 
Geh. San.R. Dr. Hoffmann, Nimptſch, 20.; 
John, Collabor. a. Magdal. i. Bresl., 28. (fiche 
Biographie SZ 509). — 50j. Befig der Majorats- 
herridh. Ob.-Glogau durch Sf. Ed. Oppersdorf, 
20, Oct. — 50j. Bürgerjub.: vorm. Tudffm. 
Bartic. Kalide, Neumartt, 21. Det. — Gold. Hochz.: 
Kath. Oberglödner Möjer, Oppeln, 7. Oct. ; vorm. 
Schuhmachermſtr. Bogel, Brest., 12.; Chauffee- 
zoll-Einn. Fiedler, Tannenbg. (Reichenbach) 13. 
Todesfälle. Breslau. Bw. Senſal Schrei- 
ber, 77 3. Amtsrath Scöbel. Barmh. Bruder 
Soffner. Reg.-Secretär Jäckel. Jugen. Lewald. 
Handl.-Diip. Keil. Rittergb. Schütz, 77 J. Fr. 
Gleich, geb. Biened, i. 80. J. Fr. Methner, im 
72. 3. Fr. AGR. Krüger. Kfm. Neumann. 
Bw. Bernhard, im 90. %. Banquier Eisner. 
Hoſpitalinſp. Fuchtler, 80 J. Lithograph Schaad. 
St®Kanzleir. a. D. Grauer, Fr. SION. Zar- 
nifow. Bartic. Suft. St&Secr. a. D. Schneider, 
80 3. Pharmaz. Schäfer. Bw. Weniger, 33 3. 
Lehrerin an d. Elem.-Sch. 6, 7493. Geh. Red.» 
Rath Bormann. Bw. Zahn, 83 I. Fabrikbeſ. 
Epftein. NRittergb. Rupredt. Buch. u. vormal, 
2. d. Wilhelmsſch. Holländer, 80 I. Kim. Wiens: 
towitz. Hotelbej. Schreiber. Jeanette Deichſel, 
üb. 30 J. Dienerin b. Fr. v. Feſtenberg-Paliſch. 
Provinz Gr. Fink v. Finlkenſtein, Burglehn 
Auras. Kfm. v. Deißler, Liegnitz. Kfm. Tauber, 
Neiſſe. Bw. Mühlenbeſ. Salzbrunu, Michelau, 
+ Kuhnern b. Striegau. Emer. Erb- u. Ger. 
Scholz Thomas, Ndr.« Hertwigswalde. Caplan 


Le ER , 


Wittkowitz, Gr.-Rosmierf, F Stubendf. Nittergb. | v. Grumbfow, Hirſchbg. Cand. th. ev. Linde, 
Pohl, Kaltau, i. 82. 3. Apoth. Pohl, Leobſchütz. Pilhowis, 61 I. Wundarzt Uhrner, Kreiban. 


neral v. Mafjow, Sclawa. Zeughptm. a. D. 
Bed, Ratibor. Intend.R. Engels, Scymicdebg. 
Erbſcholtiſeibeſ. Bogatid, Grüningen. Apoth. 


lius, Sorau. Frl. Plümide, Dyherenfurth, 78 
J. Bw. Maj. v. Paczinsky, Brieg. Hegemeifter 
Rietz, Grävenort, 72 J. Frl. v. Liebermann, 
Hirſchberg, Neuftadt. Hotelbefiter Reder, Neiffe. | Winzig. Nittergb. Bennede v. Gröditberg, Grö— 
Känmerer Riedel, Oppeln. Schull. u. Organift | digbg. Kfm. Oftertag, Glogau, Bmw. Baninfp. 
Gellrich, Ob⸗Hannsdf. Ob.-Lt. a. D. Döring, | Engel, M.-Neuland. Kfın. Weigelt. Fr. Kfm. 
Namslan. Vorm. Bürgerm. Kepler, Liebau, faft | Ehlert, Waldenbg. KGSccr. Kruppa, Gleiwit. 
79 3. Fr. Maj. Gfin. Walderjee, Görlit. Bw. | Nect. Nösler, Zduny. Frl. Charl. Gilliotte, Ka— 


| 
| 
Bw. Buchdr.Beſ. Riedinger, Ratibor. Bw. Ger | Fr. dv. Pongowsla, Pitichen. Nittergb. Schlipa⸗ 
| 
| 


— 


« 


% 


ı 


Ob.-Lt. v. Meufel, Schweidnig. Gfin. Reichenbach, Tinow, 30 9. b. Fr. v. Zawadziy, 73 I. Fr. Pr. ! 
Weisftein. Kfm. Caro, Glaz. Pagon, Neuftadt, | v. d. Marwib, gb. Gelinek, Krotoidin. San.-R. 
74 3. Bw. Rechn.R. Janeba, Habelſchwert. Dr. Ehrlich, Brig, Br Bauinſp. Schnepel, ' 


Dr. med. &Kloje, Reichenſtein. Bmw. Paft. Boek, Liegnis. San.R. Dr. Meifter, Landeshut. Fa— 
Lüben. Erbicoltijeibej. Freytag, Schönwald (Kreuz | brifbej. Dehmel, Quaritz. Gafthofbej. Uyma, Ohlau. 
burg). Fr. Gutsbeſ. Dorn, Nör.-Leppersdf. Rit- Vorm. Brgrm. Pepper, Warta. Dr. med. Edjle- 
tergutsb. Pr.Lt. Richter, Militih. Ob.-Lt. 3. D. | finger, Glaz. Muſiklehrer Keil, Conftadt. v. Bl. 


Anhang. 


Zur XXVII. Berjammlung deutjher Land» und Forftwirthe. 


Dem in Wien gefaßten Beichlufje gemäß wird die nächſte große Wanderverjammfung beuticher 
Land» und Forftwirthe im Mai f. $. in Breslau tagen. Die außergewöhnlich kurze Zeit, weldye im 
Folge diejes frühen Termins für Vorbereitung der mannigfachen Beranftaltungen zur Dispofition bleibt, 
bat das Präfidium veranlaßt, jetst jchon energiih Hand ans Werk zu legen uud eine zwedentiprechende 
Organifation der verjchiebenen Thätigkeitsrichtungen ins Leben zu rufen. Zunächſt wurde eine Central- 
Commiſſion gebildet, welcher die Leitung der allgemeinen Angelegenheiten vorbehalten bfeibt. Mit diejer 
in organischer Verbindung ftehen eine Anzahl Special-Commilfionen. 

Ausftellungen wurden vorläufig in Ausficdt genommen: 1. Eine große Thierſchau nebft Zucht- 
viehmarkt. Als Prämien werden goldene, filberne, bronzene Medaillen und chrenvolle Anerfennungen er- 
theilt. Eine Loosausgabe findet nicht ftatt. — 2. Eine Majcdinen: Ausftellung nebft Markt, ver- 
anftaltet vom Breslauer landwirthichaftlichen Vereine. Diejes Unternehmen erfreut fidy bereits jeit 
5 Jahren der lebendigften Theilnahme jowohl der Fabrifanten als der Landwirthe. — 3. Eine Schaf- 
ſchau, wie fie feit dem Jahre 1859 in zweijähriger Wiederkehr ſeitens des landwirthichaftlichen Central— 
Bereins in Berbindung mit dem Schafzüdjtervereine zur Ausführung fommt. — 4. Eine Fettvich-Aus- 
ftellung, von der Breslauer Schlachtviehmarkt-Geſellſchaft offerirt. — 5. Eine Ausftellung landwirth- 
ichaftlicher Produfte und landwirthſchaftlich-techniſcher Fabrikate. — 6. Eine Geflügel» Ausftellung. — 
7. Eine Ausftellung von Erzeugniffen der Kunftgärtnerei. — 8. Eine bienen= und feidenwirthichaftliche 
Ausftellung. — 9. Eine forftwirthihaftliche Ausftellung. 

Bei 1, 2, 3 und 4 ift die Concurrenz eine vollkommen freie, In» und Ausländer ıumterliegen 
gleichen Bedingungen. Dagegen werden zu 5—9 nur jchlefiiche Produkte veip. Fabrikate zugelafien. — 
Die Leitung diefer Ausftellungen ift Kräften anvertraut, welchen eine veihe Erfahrung zur Seite fteht, 
jo daß wir wohl hoffen dürfen, den Mitgliedern der XXVII. Wanderverjammlung ein gelungenes 
Geſammtbild jchleftiihen Unternehmungsgeiftes vorführen zu können. — Aucd wird das Programm 
injofern eine — wie uns dünfen will — glüdliche Erweiterung erfahren, als auf die Gründung einer 
Geltion „Bolfswirthichaft” Bedadht genommen wurde. — Indem wir uns heut auf diefe kurzen that- 
ſächlichen Mittheilungen befhränten, werden wir nicht ermangeln, über den weiteren Fortgang der 
fkizzirten Unternehmungen an diejer Stelle zu berichten. —n. 


Brieffaften des Nedacteurs. 

=, Goldberg: Ia, in bisheriger Art der Provbl. — AT, Tr.: Leidenjhaft f. „Aeten“ theilt 
nicht „Rübezahl allemal“. — 

Eingänge Schriftſachen. Tischer, Rauchfieß. — M., Schweidn. Bürger-®.: Ber. u. 
Stat. — Liehr, „nicht ohne”. — Teichm., Diverjes. — Förster i. Gr., Weinberiht. — A. T., Er.: 
Relata 3 u. 4. — Palm, Grünhagen. — K., Not. 3. Pinder. — Thiemann: Fechterzünfte. 

Drudjahen. 3. f. Preuß. Geh. 10. — Liegn. Nachrichten 1-8. — Freib. Bote 44. — 
Kein. Stdtbl. 34, 35, 44 -48. — Gewerbebl. 17. — Spenerihe Ztg. 263, 1. Beil. — Neumarkt. 
Bienen-®. 10. — Schleſ. Gen.Bienenz.V.: Sigung u. Statut. — Hofferihter, Fr. Worte. — 
v. Düringsf., Nito Belifi. — Elsner v. Gr., Deutiche Landwirte. — Lindner, Anno I. — Rollen- 
ewerbe 2, 4. — Dtto, Dichterkranz. — V. f. Poeſie I. 12, I. 1/2. — German. Muf. 14. Ber. — Sauer 
2, 23. — Fichtenau, Nur Raid. — H. Schultz, Beiträge. — Ulbrich, Bethanien. — W. Korn, 4 Proſp. — 


Verantwortlicher Nedacteur Th. Oelsner in Breslau. 
Breslau. F. W. Jungfer's Buchdrudcerei. 
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Soeben erſchienen und vorräthig bei F. Gebhardi. in Breslau, Alte Taſchenſtraße 


Der populäre Hausarzt. 
Gemeinverſtändliche Parftellung 


der 
Gesundhtitslehre und Heilkunde für Teib und Seele. 
Zur Sclbitbelehrung für Jedermann. 


Ein Familienbuch 
von Dr. med. Joseph Raith, praftiichem Arzt. 
50 er en gr. 8. Mit vielen Abbildungen. 
Preis eleg. geh. 2 Thlr. 20 Spr. In Ganzleinwobd. 3 Thlr. 

Diejes wahrhaft gediegene und intereffante Werk verichafft jeinen Leſern im einleuchtender, 
feichtfahlicher umd angenehm unterhaftender Darftellungsweije Hare Einfiht: 1. In unfer ge 
fundes Leben. — 2. In Die natürlide Entfiehungsweife der Krankheiten. — 3. In Deren 
Durd bewährte Erfahrung erforihte, einfachſte und zuverläffigfte Heilungsweiſe. 

Wir verfprechen nicht zu viel, wenu wir Dr. J. Raith's „Populären Haus- 
arzt‘* als einen wirklichen Haus- und Familienſchatz bezeichnen, deſſen Pectitre die Gejund- 
heit des Leibes und der Seele fürdern und aus der geiunden Kraft der Familien das Gemein» 
wohl ſtärken helfen wird, 

Jede Buchhandlung nimmt Beftellungen an. 


Nr. 29 


A. Sartleben's Verlag in Wien und Leipzig. 





„Zeit in Geld!“ — 6 Auflagen in 6 Monaten! 
Neuer Berlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei F. Gebhardi in 
Breslau, Alte Taſchenſtraße 29: 


Der Schnellrechner. 


Lehrbuch des gefammten Rechnens 
DE nad) der neuen Schnellrehnen: Methode, 
Zum Selbftunterriht und für Schulen. 
Bon 9. F. Kamele. 
6. Auflage. — Brodirt 1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sur. 
(And) in 6 Yieferungen à 5 Sr.) 

Ein wirklich neues und nüßliches Rechenbuch für Jedermann, für Gomtoir, 
Schule und Haus, vollſtändig wie fein vorhandenes, cinfach, Mar, bündig und frei von allem 
ermüdenden Ballaft, jo daß es jelbjt geübte Redner alter Schule auf feine ungleich vortheil- 
baftere neue Bahn herübergesogen hat. Der Sclendrian, der dem Rechnen in den Schulen 
anhängt und in das weitere Yeben übertragen wird, ift der Neuzeit nicht mehr angemejien; es 
wird dort wohl gelehrt, wie die Aufgaben gelöft werden können, aber nicht wie jolde zum 
praktiſchen Gebrauch gelöft werden müjien. — Der Abjag des „Schnellrechners“ zählt 
bereits nad) vielen Tauienden! Alle früheren Rechnenbüder dürfen als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden. 

Inhalt: Grundrehnungsarten und jolche für den gewerblichen und fäufmännijchen 
Berfehr, Zins- und Zinſeszins⸗, Renten, Wechſel-, Waaren-Rechnung, Progreifionen, Gleichungen, 
Togarithnen, Quadrat: und Kubitwurzel, Naumgrößen-Rehnung u. j. w. 








Im Berlage von F. A. Brodhaud in Leipzig erichien joeben die erfte Yieferung eines 


neuen encyflopädiichen Wertes: 2. 
Bilder- Xtlas. 
Itonographijche Encyklopädie der Wifjenjhaften und Künſte. 


Ein Ergänzungswerk zu jedem Gonbersations-Ferikon. 
Zweite vollftändig umgearbeitete Auflage. 
500 Tafeln in Stahlſtich, Holzfdmitt und Lithographie. 
Nebit erläuterndem Terte. 
In Lieferungen zu 7: Spr. 
Die erfte Lieferung ift nebft einem ausführlichen Profpect über das Werk bei mir vorräthig. Pe 
zz. Bohharni iv Mreilan Mit Taichonttenhs 99 


Inhalt, 


Friedr. — Ernſt Schleiermacher. Bon Diakonus N. ze Pin: (Bortl. Mit — 









chleiermachers aus feiner Fugendzeit.). . . - 

Stammbud eines jchlefifchen Gelehrten. Bon Dr. Thiemann.. ee — 

Ueber Bade- und Waſch-Anſtalten, beſonders für Breslau, Bon C. &r anj * — — 
Brieg und ſeine Zukunft. Eine eulturhiſtor. Skizze von Oberlehrer a. D. J I. Breie.. . 49 
Das Urfulinerinnen-Klofter zu Breslau (mit Bohfini itt). ; 44 
Ueber Slaviſches im Deutjchen. Beiträge zu einem Zdietiton. Bon Dr. Beyerenorft (Bortf. ) un 
Das ftädtiihe Gymnafium zu Groß-Strehlig. Bon Dr. Maker. . . . 499 
Die Frauenarbeit bei_der ſchleſ. Landwirthſchaft. Bon Alfred RAIL: SUB. u "0 elle c6 
Die Bienenzudt in Oberjchlefien. Bon Hans Hellmann. . . ee 
r oberjchlef. Altertfumstunde . . EN 
lata refero II.: ®ie 4 Schlefier hänetic zu lcben begannen. "Bon a. = 20 
Zwei Gedichte von Herm. Neumann it Nachträgen. . » 0 
Kandidat Dobſchall (drei Beiträge) . . [ 
Blumenleſe (Georg Bartiſch in Schleſien. Carl Juſti über die Schlefier. Räthfelauflöfung.). . DR 


Kragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berichtigungen (Aufforderung zu 
Alterthümer « "Eonjervatoren. Winziger Fahreszahl. Der Wagen Napoleons I. Zur 
Manufcriptentunde. * alte Bilder euch. Hölty. Zu den BUBEN Verlauf 
alter Xcten.). - 0 Ve 

Fiteratur, Wilienigaft u. Ku nft (Schtefier zur Jubelfeier in Schulpforte. Ein ſchleſiſches 
Privatarchiv. Silberpacifical von Neiſſe von 1489. Hippauf, „Ein Wort üb. dentſche ' 
Rechtichreibung“. Hänflein’s Matinde. Lit. u. Yeje-Berein X. Kein, „Eine Reife.” u 
Arnold, Poet. Schriften. Söderfröm, „Das dentjche Wollengewerbe*. „Liegniger Na 7° 
richten“. „Dder-Blatt.” it. Chronik, October. Liter, Anzeiger, October.). A 511 

Ehronit u. Statiſtik (Bereinschronik: Der 10. volkswirthſchaftliche — m vrreian 
Monatschronik, October.) . . . RE 

Anhang. Zur XXVI. Verſammlung deuncher Land⸗ und d Forfiirt i ; - 

Brieflaften des Redacteure . . ; 





Im Deriage von Händde & Lehmkuhl in Altona find folgende Ausgaben von 
. 8. U. Muſäus, Bollmärhen der Deutſchen 
erichienen: 


Ro. 1. 2. Pradtandgabe in 1 Bd. m. 300 Holzſchn. von Jordan, Ofterwald, 2. Richter, U, & 
und 12 großen Zitelbildern in Doppeldrud, entworfen von L. Richter. Imp.®, 
6 Thlr. geb. in Prachtbo. 7 Thlr. 15 Ser. 
No. 2. 8. es mit denjelben Holgi * jedoch ohne Titelbilder. gr. 82 Bag 
Preis 3 Thlr. eleg. geb. 3 Zhlr. 15 Sgr. 
No. 3. Star fer-Ausgabe. tl. 8. geh. 20 Sar.. pi eleg. Leinwbd. 272 Sur. 
No. 4. — für Die reifere Jugend, ausgewählt und ausgeſichtet von V Thomas, d. 
In 6 Bdoch. mit den Holzſchnitten dev Pracht⸗Ausg. u. 6 color. Titellupfern. 
1. — Legenden vom Rübezahl. Brei 12 Ser. 
- Melchjala und die Entführung. Preis 10 Sr. 
u Der Schatgräber und Ulrich mit dem Bühel. Preis 10 Sur. 
Bücher der Ehronila und Richilde. Preis 10 Sar. 
. Libuffa und Nymphe des Brunnens. Preis 10 Sur. 
Stumme Yiebe. Preis 10 Sgr 
Ro. 5. Diefelbe Ausgabe. 2 Bde. 30 Dog. Eieg. in Farbendr. Umſchlag cart. Preis 1 Thlr. 18 


ET wi 


Das Preußische Strafgefetsbuch im feiner praftiichen Anwendung, erläutert dur 
mehrere tanjend Rechtsfälle und Enticheidungen de DObertribunales, des Ober 
Apellation ——— ofes und anderer Preußiſchen Gerichte (bis Ende Yuli 1868) von 
Dr. jur. Wallmann, 2, verbeflerte und vermehrte Ausgabe, ar. 8°. 35 
Preis 2 Thlr. Berlin. F. Berggold. 

Jedem Paragraphen find eine große Zahl wichtiger Entſcheidungen beigefügt, meiftens im 

Art, daß zunächſt die Rechtsfälle erzählt und daran die Auffaffung der Staatsanmwaltichaften 4 der 

Gerichte aller drei Inftanzen angereibht find. So wird nicht nur für Juriften, Gerichtsärzte, 

Bermalter, Bürgermeifter, Baupolizeibeamte, Konkursverwalter, Gerichtlihe Sadjverftändige, Kaufleute 

und Gewerbtreibende das Geſetz leicht und zweckmäßig erläutert, jondern auch Jedermann durch Kemmini 

der ihm und fein Gewerbe betreffenden Strafgeiete davor bewahrt, durch —— TE 

Strafprogefje verwidelt delt zu werben. Borräthig be bei F. Gebhardi in Brelaı 


yPpuvr 
—— 
⁊ 

















Im Verlage von von Fern. Ente in Erlangen ift erichienen und durch al 
beziehen: Goldichmidt, Prof. Dr. 2. Handbuch des Handelsrecht. 
„Die Lehre von den Waaren“. Preis 3 Thlr. 18 Ser. 


— — 














Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung u.Roftanftalt. 
| o Jährlich 12 Hefte. 


Der 


Schleſiſchen Proninzialblätter 


zweinndficbzigfter Iahrgang. 
Der Neuen Folge fiebenter Jahrgang. 


Bierteljährl. Abonnemente- 
Breit: 20 Sur. 
Einzelne Hefte 7% Sur. 





Zugleid) 
Organ für Mittheilungen und Verichte 
der 
Philomathie zu Oppeln, des Wiſſenſchaftl. Berein 
iu Breslau, der „„Silefin zu Hamburg und bes 
Verbandes ber Schlefifhen Turubereine, 


—ñN — 


XI. Heft. 1868. December. 
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Breslau, 
Alte Taschenstrasse Nr. 29. 
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Bilder- 

— Soręgsame Erledigung, auch der kleinsten Aufträge, bücher 
a gefördert durch das reichhaltige Lager, wie durch die — 
ausgebreitetsten Verbindungen. — 


Neuigkeiten und Lagerartikel 
aus allen Fächern der Kunst und des Wissens werden nach Wunsch und Befehl gern 
zur Ansicht und Auswahl mitgetheilt. 





| Adolph Seiler 


Besitzer des ersten Instituts f. Glasmalerei in Schlesien. 
Hoflieferant | 


age R 9 
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BIETER. — 





Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen Ihrer Maj. d. Königin Augusta Seiner Hoheit 
FriedrichWilhelm v. Preussen. von Preussen, des Herzogs von Braunschweig. 


Breslau, Neue Taschenstrasse No. 5. 


Das Institut fertigt Kirchenfenster jeglicher Art und zwar mit Figuren, Archi- 
tecturen und Mosaik in Glasmalerei, sowie mit einfacher Bleiverglasung; Treppen- 
fenster, Wappen, allegorische Figuren, Arabesken, Blumenstücke. Randverzierungen | 
und Glasschleiferei; alle Gattungen Fenster mit Spiegelglas, mit rheinischem und 

schlesischem Glase. 


ng. Der mit dem Infitut verbundene Ausfclungsfaal if täglich unentgeltlih geöffnet. 
4 > b ® ‘ za 
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er, — wm Ye 





Ich über mid. 


Wer zu einer Selbftbiographie aufgefordert wird, dem wird gewiſſermaßen der Egoismus 
zur literariſchen Pflicht gemadt. Ich wenigſtens werde im diefer erften, welche ich fchreibe, weit 
mehr von meiner perſönlichen Entwidlung reden, als von den äuferlihen Daten meines Lebens, 
welche durch mehrfache Biographieen bereits hinlänglich befannt find. Am genaueften findet man 
fie in den „Männern und Frauen der Zeit“, erſchienen bei Lord, woraus Didot’8 Biographie 





universelle gejdöpft zu haben ſcheint. Bapereaur erzählt in feinem biographifchen Dictionnaire 
einen allerliebften Roman, von dem ic) nur bedauern kann, daf er nicht wahr ift, denn wär’ er's, 
jo wär’ ic) ein ganz ausgezeichnetes Weſen. inige fonft richtige Lebensſtizzen geben mir drei 
Yahr zu viel, indem fie mid) 1812 geboren fein laſſen. 
Bor einigen Yahren wurde ein für mich beſtimmtes Album durch Irethum nad) einer Meinen 
niederſchleſiſchen Stadt gejandt. Es kam mit der Erklärung des Magiftrates zurüd, daß Adrefjatin 
Nübezahl (Schlefiihe Provinzialblätter), VIL Bb., 12. Heft, Dezember 1868. 34 





— 530 — 


am Orte gänzlich unbekannt ſei. Diefes Städtchen war Militſch, mein Geburtsort. Ich hab’ 
es nicht fo vergeffen, wie ich dort vergeflen worden bin!). Noch immer erinnere ich mich bes 
„Schloffes”, wo wir häufig waren, weil eine Stieftante von mir im zweiter Ehe den Grafen 
Malkan, den freien Standesherrn von Militſch, geheirathet hatte. Ich ſaß dort manden langen 
Abend als ganz Meines Fräulein mit einem Spiel Karten in dem faft dunflen Alltagsfpeifefaal neben 
dem Theezimmer und tranf aus einer flachen chineſiſchen Tafje guten, aber bittern Thee, wozu ich 
nie Kuchen genug befam. Des Morgens hatte ich in einem Privatftaatszimmer der Tante vom 
gräflichen Kapellmeifter Klavierunterricht, und fand es höchſt unnöthig, daß ich umabläffig auf die 
Noten jehen follte, während ich doc jedes Stüd ſchon beim dritten Male auswendig wußte. Tanz 
ftunden nahın ich im Haufe einer andern Tante mit zwei ältern Coufinen und deren Freundinnen 
zufammen. Mein höchfter Ehrgeiz dabei war, mit Emil v. Richthofen tanzen zu können, welcher 
fpäter, wenn ich nit irre, Conful in Merifo war. 

In Oftrowo, einem polnifchen Städten, wo mein Vater bei den ſchwarzen Hufaren ftand, 
ging ich mit ſechs Jahren in die einzige Schule, welche ich je befucht Habe. Es war die Stadtjchule, 
und ich lernte dort Polnisch leſen, denn deutſch las ich bereits Robinſon Cruſos. Leider wurde 
diefer erfte ſlaviſche Unterricht bald unterbroden, indem mein Vater zur Landwehr nad Glogau kam. 
Aus diefer Stadt erinnere ich mic) der Fronleichnamsprozeſſion, der Bärenführer, die häufig durch— 
zogen, eines ziemlich großen Gartens mit einem wirklich großen Birnbaume und einiger Abenteuer 
mit unfern jehr ſcheuen Pferden. 

Dann faufte meine Mutter gemeinfhaftlich mit ihren Schweftern, Frau v. Warnery und 
Frau dv. Franfenberg, die Güter Oftrawe und Plusfau, welche früher während einiger Yahre 
ihr Vater, der General v. d. Gröben, befeffen hatte. Wein Vater, der fi) zur Yandwehr ver: 
fegen ließ, übernahm die Verwaltung, und wir zogen ganz und für immer nach Oſtrawe, wo das 
herrſchaftliche Wohnhaus ftand. 

Man fieht, ich follte nicht von dem ſlaviſchen „Infeln“ [osfommen. Nur war Oftramwe 
ſchöner als Oſtrowo, welches in einer vollftändigen Sandwüfte lag. Oſtrawe dagegen verdiente 
feinen Namen: es war rings von den ſchönſten Wiefen umgeben, welche im Frühjahr und im Herbft 
von dem einen Fluß, der Bartſch, uberſchwemmt wurden. Jenſeits deſſelben im Norden und im 
Oſten dämmerten dichte Laubwaldungen, im Süden und im Weſten öffnete ſich eine freie, heitere 
Fernſicht. Rund um das große und hohe Haus gruppirten ſich Waldchen und Laubgünge. Es 
war, wie ein Tiroler jagen würde, „ein feines Drt“. Ich fchilderte e8 in meinem dritten Buche 

„In der Heimat“, ein Werk, welchem ich einige Feinde, viele Freunde und, last but not least, 
meine Beziehungen zu Leopold I., dem König der Belgier, verdanfte. Gern, fehr gern hätte ich 
Oſtrawe mir und meinem Manne erhalten, e8 verjhönert und einft meinem Sohme hinterlafjeı. 
Es follte nicht fein. Meine Tante Warnery, welde bei dem Tode meiner Mutter allein noch Mit: 
befigerin war, wollte weder es mir ganz abtreten, noch e8 mit mir weiter beſitzen. So verlaufte ich 
denn im Herbft 1854 meinen Antheil, und wurde, was ic) jetst nod) bin, eine literariſche Heimat: 
loſe. Der Abfchied war fein leichter. Ich war dort erwachſen, hatte mich dort verheirathet, kannte 
jeden Baum, jeden Stachelbeerſtrauch, ja, jede Blumenpflanze. Die Leute waren mir anhänglic, 
hofften, rechneten auf mich, nach mir auf meinen Sohn. Die ganze Dorfſchaft kam, um „der lieben 
Ida“, welche noch ein kleines Legat unter fie zu vertheilen hatte, betritbt Pebewohl zu jagen. Einige 
der Ärmeren Frauen umklammerten wehflagend meine Kniee. Ich weinte mit ihnen, man reift ſich 
nicht ohne Bluten der Seele von einem Orte los, wo man dreißig Jahr lang heimiſch war. 

Als ich mit acht Jahren mitten im Winter hinkam, fah es nicht gerade freundlich dort aus. 
Die Kälte war bitter, das Haus vernadhläffigt und unmohnlich, der Park verwildert. Mein einziger 
Troft waren die mir gänzlich neuen Saamenfhoten der Robinien, von denen an jeder Seite des 
Perrong eine ftand. Auch ſchabte id von den Steinen der Treppengeländer fleißig fchönes, gelbes 
Moos ab, welches ich fit etwas ganz Außerordentliches hielt. 


9 Wird man es glauben, daß ſelbſt Renan in Paris „nicht bekannt“ iſt? Mit diefer amt- 
lichen Verfiherung fam ein an ihn gefandter Brief zurüd mit dem Zeichen eifrigen — viel- 
beziffertem Couvert. 
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Aber freilich, als e8 Frühling wurde, da war's ein anderes Oſtrawe. Ich war nod) nie auf 
dem Lande geweſen, und nun war id) gleich auf dem eigenen Gute, wo an Roſen, Beeren und Objt 
Alles und gehörte. Die ganzen langen Jahre hindurch bis jetzt ift mir die Nahempfindung jenes 
erjten Frühlings geblieben. Ich jehe noch die wilden Blumen, die id) unermüdlich pflücdte, um 
unzählige Kränze daraus zu binden. Meine ältefte Couſine, Fräulein v. Warnery, war eben 
fiebzehn Jahr und mein Inbegriff von Mädchenreiz. Sie mußte meine Kränze tragen. 

Bon Unterricht war nicht die Rede. Der Vater wollte keinen Hauslehrer, die Mutter feine 
Gouvernante, fo wuchs id; denn in Gottes Namen auf wie ein Spargel oder ein Kohr, groß, 
ichlant zum Zerbrechen, träumeriſch und daher ungeſchickt, Lefehungrig bis auf's Aeußerſte. Was 
ih an Büchern irgend erlaubt befam, das verſchlang ich fürmlih. Vom Dorfihulmeifter lernte ich 
Schreiben und was er Zeichnen nannte. Gott fegne den braven Mann! er hieß Schmidt und 
diktirte mir ein Mal: „Die Fingerfpigen find jehr empfindfam‘. Mean fieht, daß unter dem 
Screibenlernen bei ihm eben nur das Buchftabenmalen zu verjtehen war. Etwas befjer veritand 
der alte Kantor aus Herrnftadt, dem nächſten Städtchen, der „Stadt“, wie wir fagten, die Mufit, 
in welcher er mich des Sonntags nad Tiſche unterrichtete. Die Mutter lehrte mir Franzöſiſch. 
Wie fie e8 gemacht hat, und wie ich e8 angefangen habe, e8 geläufig zu lefen und gut verftehen zu 
lernen, weiß ich heute noch nicht. 

Zu häuslihen Handarbeiten wurde id) ftreng angehalten. Das Striden wollte nicht gehen, 
aber zum Nähen, Wäfchezeichnen und hauptſächlich zum Stopfen entwidelte ich ein achtungswerthes 
Talent. Bei häuslihen Verrichtungen half ich zu meinem Vergnügen. Bilze furhen war mein 
[pecielles Amt. Leider befam ich faft nie davon zu effen. 

Verſe machte ich natürlicher Weife. Da ich bereits mit fünf Jahren ein Quatrain ganz 
richtig gereimt und fcandirt hatte, wie hätte ich die Morgen- und Abendröthe, den Frühling und das 
Vergißmeinnicht unbeſungen laffen können? Ich that’8 auch nicht, und da ich Anfangs noch nicht 
mit Tinte fchreiben konnte, fo diktirte ich meine „Gedichte“ der Mutter auf ein großes grobes Blatt, 
welches ich forgfältig aufgehoben habe, bis e8 1856 nebft meiner ganzen Bibliothet in Breslau bei 
einem Spediteur verbrannte. 

So lange meine Geifteserzeugniffe noch ſämmtlich auf diefem Blatte Play fanden, hatte 
meine Mutter Nichts gegen meine Neimereien, aber al ich anfing, felbit zu fchreiben, und die 
„Gedichte“ ſich mehrten, wurde fie ärgerlich und erklärte mir wiederholt: „fie wolle feine verrüdte 
Dichterin zur Tochter“. ine Iugendbefannte, welche neben einem hübfchen Talent einige harmloſe 
Excentricitäten zeigte, hatte meiner Mutter den unglüdlichen Glauben beigebraht, eine Dichterin 
fönne nicht anders, als verrüct fein. Ich wiederum vermochte vom Neimen ebenfowenig zu laſſen, 
wie vom Athmen, und fo hätte mir vielleicht ein erfter ſchlimmer Conflikt bevorgeftanden, wäre nicht, 
noch bevor ich zehn Jahr alt wurde, eine Tante meiner Mutter, Frau v.EWurmb, aus Pommern 
zu und gezogen. 

Ich habe in meinem „In der Heimath“ meines Großtantchens mit wenigen Liebevollen 
Morten gedacht. Wollte ich fie treu malen, bedürfte ich vieler Seiten. Genug, daf fie die Be- 
ſchützerin meines Kindertalentes wurde und überhaupt in unfer Leben mehr Fiteratur brachte, als es 
jemals gefannt haben würde, wenn fie nicht zu uns gelommen wäre. ine gleid; danfbare Er- 
innerung wie ihr bewahre ich ihrem Bruder, dem Oberftlieutenant dv. Platen. Cr ift der einzige 
von meinen Verwandten, der mich je gehätichelt hat. Diefe angenehme Erfahrung ift mir fpäter 
mehr als ein Mal begegnet, aber in meiner Familie, außer vom Großonfel, nie. Ich weiß nicht, 
woher. e8 fam: ich galt in meiner Familie immer ein wenig als ſchwarzes Schaf. „Idchen“ war 
recht gut, wenn e8 ſich darum handelte, Geburtstagsgedichte zu verfertigen, aber fonft war „Idchen“ 
ihren lieben Verwandten meiftens etwas bedenflich und nicht nur ihnen, fondern aud) den Haus- 
freunden und Yurgendfreundinnen. Ich paßte nicht in ihren Kreis, jo viel ich mir auch Mühe darum 
gab, und fie zeigten e8 mir unverholen. Vorwerfen konnten fie mir Nichts, ich war die polizei: 
mäßigfte junge Perfon von der Welt, that nie etwas ohme mütterlihe Erlaubniß, dachte nicht im 
Traume daran, mid) emancipiren zu wollen. Aber was half das Alles? Ich war ihnen nun einmal 
nicht vet. Im meinem zweiten Roman „Marie“ hab’ ich diefe Tribulationen eines jungen 
Mädchens als werdende Schriftftellerin getreu ſtizzirt. 34* 


& 
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Denn ich war allmählich junges Mädchen und angehende Schriftftellerin geworden. Ich hatte 
mich, der Himmel weiß wie, durch Pectitre, durch Selbftftudium, vielleicht felbft durd Divination 
foweit ausgebildet, um anfangen zu fünnen. In Breslau, wo ich confirmirt wurde, hatte ich 
Italiäniſch und beſſer Franzöfiich gelernt, in Dresden, wohin meine Mutter einige Jahre jpäter 
mit mir ging, Geſang, Generalbaß und Engliſch ftudirt. Eine kindlich-enthuſiaſtiſche Neigung, 
welche ich fir den lieben alten Tiedge faßte, förderte mich fehr, indem er ſich von feiner zärtlichen 
Liebe zu mir durchaus nicht abhalten ließ, meine Productionen kühl umd ſcharf zu kritifiren. Auch 
Theodor Hell, in deſſen Abendzeitung ih unter dem Schillerfhen Pfendonym „Thekla“ zuerft 
hörbar wurde, erfparte mir nicht eine ımbefangene Kritik, für die ich ihm jest mod danfe, Ich er= 
innere mich fehr gut der Aufnahme oder vielmehr der Nichtaufnahme, welde mein erfter Novellen- 
verfuch bei ihm fand. Die Journaliſtik war meinen beiden Theklabüchern, den „Gedichten“ und 
dem „Stern von Andalufien“, nachfichtig günftig, und machte mic dadurch ſehr glüdlih. Die liebe 
Großtante war geftorben und fonmte fi nicht mit mir freuen, aber die Mutter hatte fi jest in 
mein Schreiben gefhiet, und der Vater nahm mein erftes Bändchen, wenn gleich etwas erſtaunt, fo 
doch gnädig genug entgegen, und fagte blos: „Mädel, werde mir nur nicht eitel! * Das hätte aller- 
dings gefchehen können, befonders da ich von Louiſe Marezoll eine Aufforderung für die Frauen- 
zeitung, und, was noch mehr war, bald darauf das erfte Honorar empfing. Aber e8 war bei mir 
immer vorzugsweife dafür geforgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wuchſen. Ich hatte mic, 
ſeit ich mit fünfzehn Jahren Florians Gonsalve de Cordone gelefen, zu einer romantischen Leiden: 
ichaft fir Spanien und hauptſächlich für die Araberzeit dort begeiftert — ich mußte mich doch für 
Etwas begeiftern! Die erfte poetische Frucht diefer Stimmung war „der Stern von Andalufien“, 
aber mit diefem einen Product war meinem Berherrlihungsbebürfniß jener Zeit noch keinesweges 
Genüge gethan. Ich hatte romantische Helden befungen, ich wollte jegt gefchichtliche befingen. Zwei 
wurden aud) wirklich in Romanzenkränze gefaßt: „der erite Ommaijade in Spanien“ und „der lette 
Held von Granada“. Zum Unglüd mußte gerade zu diefer Zeit ich allein in Deutichland mid; für 
die Araber in Spanien begeiftert haben, denn ich fand nicht die mindeſte Sympathie fir meine 
Helden, mit andern Worten: ich fand keinen Verleger. Allerdings machte ich nur zwei ober drei 
Berfuche, aber deren Miflingen reichte gerade hin, um mid) bis zur Muthloſigkeit niederzufchlagen. 
Das waren ein paar böfe Fahre. 

Ein fleigiger Befucher unferes Haufes, ein Rittmeifter vom 2. Hufarenregiment, hatte mir 
ſchon öfter gerathen, einen Roman zu fchreiben. Als er das mehrfache Mißgeſchick meiner arabifchen 
Helden erfuhr, wiederholte er feinen Rath noch dringender. Ich hatte nicht die mindefte Luft. 

„Ich bin noch zu jung zu einem Roman, ich habe nod) nichts erlebt.“ 

„Sie werden ſchon was zu jagen wiſſen.“ 

„Ich Habe nicht die Geduld, jo lange zu figen.“ 

„Sie werden fie ſchon haben.“ 

„Ic habe keinen Stoff.“ 

„Sie werden ſchon einen finden.“ 

Ich fand einen. Ich war vierundzwanzig Jahr und fand, d. h. erfand „Schloß Goczyn“. 
Man hat e8 ein Frauenbuch genannt, und man hatte Net: ich war damit meinem Alter umd 
meiner Erfahrung weit voraus geeilt. Wodurch? Einfach durch Inſtinkt und Intuition. Steine 
einzige Geftalt war ans meiner Bekanntſchaft, das Lokal jelbft hatte ich nie gefehen, jondern mir 
nad) einer ſehr unvolltommenen Beichreibung zurecht gemacht. 

Das Bud; erjchien im Frühjahr 1841. Ich war in Dresden, wohin mich meine Mutter zu 
meinen dortigen Verwandten gelafien hatte, damit ich meinen alten guten Tiedge wieder fehen möchte. 
Er ftarb gerade vier Wochen, bevor mein Buch herauskam — die freude, es ihm zu bringen, war 
mir verfagt. Sonft hatte ich viel Vergnügen davon. Es machte ein recht hübſches Aufſehen. Im 
der Revue des deux Mondes wurde es beſprochen, in Rußland viel gelefen. Das erfuhr ich aller- 
dings erft fpäter, aber für den Augenblic war ich mit dem Erfolg in Dresden und Breslau ſchon 
ganz zufrieden. Ich war nicht länger blos ein Fräulein mit einem „chönen Talent“, id war „die 
Berfafferin von Schloß Goczyn.“ 
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Bis zum Jahre 1845 jchrieb ich unter diefer Firma, dann nahm ich dem Rath meines Ver— 
legers gemäß meinen Familiennamen „Bon Düringsfeld“ an, und behielt ihn aud) bei, als ich 
mid; am 20. October 1845 mit Dtto Freiherrn v. Reinsberg verheirathete. Zehn Jahre 
fpäter fügte er, durch Privaterlaubnig des Königs Friedrid Wilhelm IV. dazu bereditigt, meinen 
Namen, den ic) allein bis dahın führte, dem jeinigen bei. 

Meine Berheirathung ſchadete mir anfänglid) in Literarifcher Hinſicht. Nicht, daß ich weniger 
fleißig gewefen wäre — im Gegentheil, id) fing vier Wochen fpäter meine „Margarethe von Balois“ 
an, zu welder ich jdhon mehrere Jahre hindurch eifrig Studien gemacht Hatte. Aber erftens war 
mein Mann Offizier gewejen, und die Borurtheile der Schriftjteller und Gelehrten gegen den Militär- 
ftand waren damals eben am ftärfjten, und zweitens wurden die ſehr wenigen literariſchen Freunde, 
die ich zählte, gegen die Frau bedeutend fühler, als fie gegen die junge Dame gewejen waren. 

Denuod) fand meine „Margarethe“ raſch genug in Brodhaus einen Berleger, und würde 
höchſt wahrjheinlich gut gegangen jein, wäre fie nicht gerade im Winter vor der Februarrevolution 
erſchienen. Man weiß, wie das Jahr Adhtundvierzig Alles d’runter und d’rüber warf — wie hätte 
ich allein feft ftehen jolen? Ich wurde umgeworfen fo gut wie die Andern, und als id) wieder 
auf meine Füße kam, war es auf einem jehr unfihern Boden. Bis dahin war es ganz einfach) 
geweſen, daß id; als Ariftofratin fühlte und fchrieb, jegt wurde e8 mir auf einmal ſchrecklich verdadit. 
Ic hatte in völliger literarifher Unschuld gelebt und gefchrieben, von feiner Clique, keiner Partei 
etwas gewußt, die Zournaliftit nie zu conciliiren gejucht und demohnerachtet faft durchgängig eine 
freundliche, ja, oft eine parteiiſch gunſtige Beurtheilung gefunden. Jetzt fand ich nicht einmal länger 
unparteiiichen Tadel, jondern eine wahrhaft erbitterte Gegnerſchaft, die mid), wie es ſchien, geradezu 
vernichten wollte. Umſonſt entwicelte ich mich, gab mir Mühe und machte Fortſchritte; umſonſt 
ſchilderte id im „anal grande“, welches ich zum Dank für eine höchſt ſchmeichelhafte Auszeihnung 
dem König der Belgier widmete, die Zauber von Venedig, umfonft verſuchte id mid; mit „Antonio 
Foscarini“ in der plaſtiſchen italiänifchen Art, wie id in der Margarethe die geiſtreiche franzöſiſche 
des 16. Jahrhunderts wiedergegeben hatte. Die Bücher wurden überfehen, und die, welde nicht 
überjehen wurden, entzweigeriffen. Der verftorbene Urban Kern, mein erfter Verleger, von dem 
ich bis zum Ende feines Lebens nie gewußt habe, ob er mein Freund oder mein Feind fei, kam 
während eines ganzen Jahres nie mid) bejuchen, ohne ein Blatt aus der Taſche hervorzuholen und 
zu jagen: „lejen Sie nur — da werden Sie 'mal wieder jhön mitgenommen!“ Las ich dann die 
Grobheiten, welche mir gefagt wurden, mit humorifticher Nefignation dur, fo fagte er jehr vor- 
wurfsvoll: „na, da laden Sie aud) noch — ic) find’ es gar nicht ſpaßhaft.“ 

Endlich Hörte diefe neue Art der Kritik auch wieder auf; vielleiht war das Wörterbuch der 
Artigkeiten erſchöpft. Meine Gedihtfammlung „Für Dich“ fand Anklang und ging. Schon nad) 
einigen Monaten ſagte Kern: „wenn Sie auf's Honorar verzichten, mac)’ ich jetzt ſchon eine neue 
Auflage.“ 

Darein wollte ich nicht willigen, und jo machte er gar feine andere, und das Buch erſchien 
erft, nachdem es jahrelang vergriffen gewefen, vermehrt und verbejjert 1865 auf's Neue bei 
3. 3. Weber. 

Mit wahrhaft rührender Einftimmigfeit lobte die Kritit meine Weberfegung czechiſcher Volts- 
lieder, welche unter dem Titel „Böhmische Roſen“ 1851 herausfamen. Ich Hatte nod) nie etwas 
jo Ansgezeichnetes geliefert. Im den Grenzboten wurde ich auf ein Mal von einer albernen Perſon 
zu einer geiſtreichen Schriftftellerin, Alles, weil ic) aus Lieber langer Weile 1848 in Prag Czechiſch 
gelernt hatte. Zugleid gab man mir zu bedenken, daß Ueberfegen meine eigentliche Begabung nnd 
hauptſächliche Beitimmung ſei. Ich glaubte das nicht ganz, indeſſen fuhr ich doch ſeitdem fort, mid) 
vielfach mit Ueberfegungen zu beſchäftigen. So gab id) 1855 „Zoskanifche Lieder“ heraus, und 
übertrug 1856 in Prag die Königinhofer Handſchrift in's Franzöſiſche, jowie jpäter zu Medeln in's 
Blaemſche. Den Angriffen dev Deutſchen gegen die Rukopis ift es geglücdt, die Ausgabe derjelben 
zu verhindern, für welche meine franzöſiſche Ueberjegung beftimmt war, doch erſchien ein Theil von 
diefer mit großem Beifall im Bibliophile Belge. Die vlaemſche, welde Profeffor Heremans in 
Gent durchſah, ift noch unvollendet, und eine Reihe von ſüdſlaviſchen Volksliedern, die ich in Dal- 
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matien theils aus Manuſeripten, theils aus nur dort bekannten Journalen übertrug, liegt ebenfalls 
noch ungeordnet da. Meine maſſenhaften Verdeutſchungen aus dem Blaemſchen dagegen ſind in 
meinem biographiſch⸗literarhiſtoriſchen Werke: „Bon der Schelde bis zur Maas — Das geiſtige 
Leben der Vlamingen“ in drei Bänden 1861 zu Leipzig veröffentlicht worden. 

Wie man ſieht, haben wir vielfach in der Fremde gelebt. In der That waren Raguſa, Prag, 
Brüffel, Antwerpen uns Jahre hindurch vertraut, wie Heimathſtädte. Die Schweiz, Frankreich, 
Deutſchland, Tirol, Italien lernten wir durch Reifen kennen, jett ganz kürzlich noch Apulien und 
Neapel. Was uns jo Hin- und hergeführt hat, ift nicht das bloße moderne Bewegungsbedürfniß, 
es ijt die fi) aus ethnographiſchen Studien unausbleiblic ergebende Notwendigkeit der eigenen An- 
ſchauung. Ich Hätte 3. B. nicht in „Milena“ das raguſäiſche Salonleben, in „Hendrit“ nicht das 
Antwerpner Künftler- und Piteratentreiben, in „Norbert Dujardin“ nicht Belgien und Prag ſchildern 
fönnen, hätten wir nicht ein Jahr lang mit den geiftreichen Raguſäern babyloniſch geplaudert, nicht 
mit den Antwerpnern Künftlerwanderungen gemacht, nicht mit der geiftigen Elite der Prager Männer- 
welt im Hötel de Sare altezechiſche Soupers verzehrt. Doc waren diefe und ähnliche Novellen 
durchaus nicht dev Zweck, fondern nur das nebenſächliche Ergebniß unferer Studienreifen. Der 
eigentliche Zwed war das von Baron Reinsberg und mir gemeinſchaftlich beabfichtigte Wert: „Der 
Kalender des hriftlihen Europa”, zu welchen wir bereits ſechszehn Jahr gefammelt haben. Andere 
Nebenarbeiten, welde aus unfern Studien entftanden, find unfere Sprihwörterfammlungen, die, 
aus allen Sprachen zufammengeftellt, unter verſchiedenen Titeln ein abgeſchloſſenes Ganze bilden. 
Ich habe dazu „das Spridwort als Kosmopolit“ in drei Unterabtheilungen: „das Sprichwort als 
PHilofoph, als Praktifus und als Humorift“ beigetragen. Es waren das mühjame Arbeiten, und 
die ſchwerſte und mühſamſte, das vergleichende „Sprichwörterlericon der germaniſchen und romanijchen 
Sprachen und Dialekte” in den Originalen nebft deutfcher Ueberfegung, erwartet nur nodj die letzte 
Hand. Ganz Entwurf ift bis diefe Stunde ein Werk über die „Hochzeitögebräude in Europa“, 
welches, von einem namhaften Berliner Künftler illuſtrirt, in einer der bedeutendften Kunftanftalten 
Leipzigs erfcheinen joll. 

Im Fache der Erziehungsliteratur verfuchte ich mic) erjt ein Mal, in dem „Buche denf- 
würdiger Frauen“ bei Otto Spamer. Man fagt, nicht ohne Erfolg. Die Journaliſtik trich ich 
eine Zeit lang mit großem Vergnügen, zuerſt in Belgien, wo wir in unferm kleinen Salon zu 
Mecheln oft mehr Nedacteure als Stühle hatten, dann in Prag und Leipzig. Bald jedod) wurde 
ich des Kritifirens und Correfpondirens überdrüffig, und beſchränkte mid mit Artikeln diefer Art 
ausſchließlich auf Webers Illuftrirte und das „Magazin für Literatur des Auslandes“. 

Den Roman vernadhläffigte id) in der letzten Zeit etwas, oder mußte ihn vernadhläffigen, 
weil ich vor lauter Sprichwörterſuchen gar nicht mehr zum Componiren gelangte. Nur im vorigen 
Jahre Fam ich wieder zu einigen Novellen, von denen „Schloß Goyen“ kürzlich in Weſtermann's 
Mionatöheften erſchien. „Ein Meines Bad im Winter“, gebradht von der Wochenausgabe der all- 
gemeinen Augsburger Zeitung, ift ſchon früher gefchrieben. 

Was ic ebenfalls vernachläſſigt Habe, ift das Franzöſiſche, und doc) fchreibe ich es gern. 
Der Heine Roman „Niko Belifi“, welder im Jahre 1855 im Mousquetaire, dem damaligen Journal 
von Alerander Dumas, und dann in Brüffel erſchien, Hat mir damals viel Freude gemadt. Auch 
einige Novellenffizzen in der Libre Recherche hatien ihre drolligen Schickſale. Aber in Deutſch— 
land Franzöfifch jchreiben zu wollen, wäre Thorheit — es gehört franzöſiſche Luft dazır. 

Das Befte, was unfere Reifen uns eingetragen haben, find die Beziehungen zu intereffanten 
Menden. Ich könnte eine ganze Galerie von mehr ober minder Bekannten und Befreundeten 
zeichnen — meine Handidriftenfammlung, in welche ich nur Berfonen aufnehme, die ich kenne, zählt 
über fünfhundert Nummern, und fönnte noch weit reicher fein, hätte ich nicht oft da8 Bitten um ein 
Autograph vergefien. Unter diefen Blättern find viele Briefe von Unbekannten an die Schrififtellerin, 
jehr felten nur unfreundlich, meiftens höchſt wohlthuend umd erfreulich. Auch perfönlich wurde ich 
dieſes oder jenes Buches wegen häufig aufgefucht, in der liebenswürdigſten Weife that’8 vor einigen 
Jahren der Großherzog von Weimar. Seitdem befteht eine Bekanntſchaft, die meiftens am 24. Juni, 
jeinem Geburtstage, ihren Ausdrud findet. Diejes Jahr wünſchte ich ihm von Neapel aus tele- 
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graphifh: Molti anni! und er antwortete mir auf demfelben Wege: »Mille grazie«. — Mille 
grazie — wenn id) den Inhalt meines Lebens überzähle und zufammenrechne, fo dürfte ich, trogdem 
daß ich oft Scharf in die Schule genommen worden bin, bis jetst noch diefe Worte zu meinem Geſchick 
jagen können. 

September 1868. Ida von Diüringsfeld. 
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Friedrich Daniel Ernſt Schleiermacher. 
Geb. zu Breslau 21. Novbr. 1768, geſt. zu Berlin 12. Febr. 1834. 
ESchluß.) 

Um Schleiermacher's Verhältniß zur Romantit abzuſchließen, gedenken wir noch zweier Ver— 
irrungen, welche zeigen, daß aud er nicht ganz frei gewefen ijt von dem oft verurtheilten Ueber— 
jchreitungen der Romantif. 

Eine ſolche Verirrung war e8, daß er den Schlegel'ſchen Roman „Lucinde“, worin die Ge— 
heimnifje der Liebe in dithyrambiſchen Ergüffen profanirt waren, im feinen vertrauten Briefen über 
die Lucinde in Schuß nahm und ebenfowenig Anſtoß an dem ärgerlichen Zufammenleben Friedrich) 
Schlegel's mit Dorothea Veiht nahm, welde diefer ihrem Manne, einem Banquier Veiht, untreu 
gemacht hatte. Mögen die Briefe über die Lucinde manche beherzigenswerthe Wahrheit gegen ein 
falſches, verzärteltes Schamgefühl enthalten, mag auch Schl. durd die Freundſchaft Schlegel’8 in 
feinem Urtheil beeinflußt und durch häufige Bitten defjelben zur Vertheidigung des Freundes heraus- 
gefordert fein, mochte er fich darauf berufen, daß dem Keinen Alles rein fei, e8 wird uns immer als 
ein fophiftifcher Mißbrauch feines Scharffinnes und als eine Berdunfelung feines Verftandes gelten, 
das Letztere bejonders, wenn er von dem „großen Geift der Lucinde“ ſpricht.) Ebenjowenig 
können wir es als Entjhuldigung nehmen, wenn er fi verpflichtet glaubt, gegen des Freundes 
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„übermächtige ſtürmiſche Sinnlichkeit“ duldfamer zu fein, weil er feinen guten Kern befjer lenne ale 
andere Menjden und das Ideal in ihm liebe, denn er theilt dod im Grunde dejjen Gefinnung, 
wenn er jagt: ich bedaure die beiden Menfchen (Schlegel und Dor. Beiht) von ganzer Seele, die nur 
deshalb jo mande Kränfungen erdulden müfjen, weil fie einfacher und redlicher gehandelt haben, al® 
die Welt e8 gewohnt ift.") 

Hiermit fteht die andere vorher angebeutete Berirrung in Verbindung. Weil er nur folche 
Ehen für gültige Ehen hielt, in denen vollite Harmonie der Gatten herrſchte, fo machte er fi fein 
Gewiſſen daraus, eine frau, die in einer unglüdlihen Ehe lebte und zu der er eine innige Neigung 
gefaßt Hatte, zur Löſung ihrer Ehe zu ermuntern. Es war dies Eleonore, die Frau eines Predigers 
Grunow, eine zarte, finnige, zu tiefer Selbftbefhauung und phantafievollem Verſtändniß für alles 
höhere Leben beanlagte Natur, welde, von ihrem Dann nicht verftanden, bei Schl. ein Eingehen auf 
ihre tiefiten Bedürfniffe und Schmerzen fand.) Schon als er die Reden über die Religion ſchrieb, 
jtand er mit ihr in Briefwechſel, bis allmälig ihr Bild gegen das der Freundin Herz in den Vorder- 
grund trat.?) Immer mächtiger wurde fein Wunſch, fie zu befigen. Um ihr den ſchweren Schritt 
der Scheidung von ihrem Manne zu erleichtern, ließ er fih 1802 nah Stolpe in Pommern ver- 
ſetzen und unterhielt von dort aus einen lebhaften Briefwechſel mit ihr, der ihm bis zu ſchwindelnder 
Höhe kühnfter Hoffnungen führte. Aber der bittere Nachgeſchmack der verbotenen Frucht blieb nicht 
aus. Es war als follte er den Tribut zahlen für fein Zufammengehen mit der Romantik und 
durch widrige Geſchicke von ihr, die ſich ſchon überſtürzt hatte, zur Trennung bewogen werden. 
Düftre Wolfen erhoben fid) am Himmel der Freundfhaft und Liebe. Trotzdem fprad er noch an 
jenem Geburtstage 1802 von dem feltenen Glüd feines Lebens und fragte fi, ob das Alles fein 
fei, der ganze Reichthum der Freundſchaft.) Ein Jahr darauf, an dem darauf folgenden Geburts- 
tage, mußte er lagen, er Habe das unglüdlichfte Jahr feines Lebens beendet, denn dies Jahr brachte 
zugleich Schlegel’8 Uebertritt zur kathol. Kirche, den Tod des Doctor Herz und die ziemlich end- 
gültige Loſung feines Verhältniffes mit Eleon. Grunow, Schläge, von denen beſonders der Ießtere 
ihn völlig niederfchmetterte. „Die Wogen fchlagen über meinem Haupt zufammen. Die Liebe und 
das Leben in der Liebe ift mir fo fehr das Höchſte, daf ich meinem Leben nun gar Feine Bedeutung 
abgewinnen kann. Das ift das rechte Gefühl der Vernichtung, wenn alles Leben und Thun nur 
noch erjcheint, wie die feelenlojen Zudungen eines Enthaupteten. Mir graut vor dem Liebeleeren, 
beruflojen, Gott und Menfchen höhnenden Leben eines Hageſtolzen.“*) 

Doc; der Menfch denkt, Gott lenkt. Die Schmerzen waren feine Läuterung. Die Arbeit 
wurde ihm heilende Arznei. Durch die Berufung zu einer Profeffur 1804 wurde er hineingezogen 
in ein bewegtes wiſſenſchaftliches und politisches Peben. Immer mehr jdied er fich von feinen roman- 
tiſchen Unklarheiten nnd trat ein in die Reihe unferer Klaſſiler. In feinen Predigten hat er feine einftigen 
Eheſcheidungsgedanken verurtHeilt. Auch die Freuden des häuslichen Herdes follten ihm, wenn auch 
jpät, zu Theil werden. Er hat in diefer feiner Lebensführung ſpäter felbft die Hand der Borjehung 
ertannt, und als er 1819 in einer Gefellichaft mit Eleonore Grunow zufammentraf, ihr die Hand 
reichend die Worte gejagt: Liebe Eleonore, Gott hat e8 doch gut mit ung gemadit. 

Schleiermacher's Hauptwerk aus der erjten Periode, und überhaupt jein genialjtes Werk, 
wodurch jein Ruhm begründet worden, find die „Reden über die Religion an die Gebildeten unter 
ihren Verächtern.“ Schleiermader richtet fih mit feiner Rede an die Gebildeten. Er er- 
flärt, er wiſſe wohl, daß fie zum größeren Theil von Religion nichts mehr hielten, daß fie eben- 
ſowenig in heiliger Stille die Gottheit verehrten, als die verlafjenen Tempel bejuchten, daß in 
ihren Wohnungen feine anderen Heiligthümer angetroffen würden, als die fiugen Sprüde ihrer 
Weifen und die herrlihen Dichtungen ihrer Künftler, und daß Menſchlichkeit und Gejelligkeit, 
Kunft und Wiſſenſchaft fo von ihrem Gemüth Befis genommen, daß für das Ewige nichts übrig 
bleibe. Aber trogdem er die Berahtung kenne, die das Geſchlecht gegen die Religion habe, 
treibe ihm ein imnerer Auf, zu ihm zu reden. Man folle fid) nicht an ihm ſtoßen; er jei zwar 
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Priefter, aber das, woran man ſich bei diefen ärgere (Mangel an fpeculativer Ausbildung), fer ihm 
fremd, Stets habe e8 zwei Klaſſen von Menjchen gegeben, mehr finnliche und mehr geijtige Naturen. 
Er jei von der Weisheit des Jahrhunderts duchdrungen, Frömmlichkeit aber ſei der mütterliche Peib 
gewefen, in befjen Heiligem Duntel jein junges Leben genährt und auf die ihm nod) verjchloffene 
Welt vorbereitet worden, fie ſei ihm auch geblieben, al8 er den väterlichen Glauben vom Scutte der 
Borwelt gelichtet. Dies feine Empfehlung, damit fie wüßten, daß er die Sache aus Erfahrung 
fenne, von der er reden wolle. 

Da er Achtung der Religion bei ihnen nicht vorausjege, müfje er fragen, woher ihre Verach— 
tung fomme; ob nicht daher, daß ihnen die Religion in einzelnen Borftellungen zu liegen feine, 
wie Vorſehung und Unfterblichkeit, die jie bezweifeln müßten, oder daher, daß fie die Thorheiten der 
Religionsmeinungen verabjdeuten, ebenfo die finnlofen Fabeln üppiger Bölfer, als die ftolzen Syiteme, 
in denen Weisheit und Moral übel zufanmengeflidt jeien. Uber das Alles fei nicht die Religion. 
„Jammern muß es Jeden, der Stun hat für Alles, was aus dem Iunerften des Gemüthes hervor- 
geht, und dem es Ernſt ift, daß jede Seite des Menſchen gebildet und dargejtellt werde, wie die 
Religion, die Hohe und Herrliche, oft von ihrer Beſtimmung entfernt ward, um von dem ſcholaſtiſchen 
Geiſte barbarifcher Zeiten in einer verächtlichen Knechtſchaft gehalten zu werden; denn was find doch 
dieſe Yehrgebäude, für ſich betradjtet, anders, al8 Kunſtwerke des beredhnenden Verſtandes? Dieje 
Syſteme und Theorieen, worin Alles auf ein kaltes Argumentiren hinausläuft?* Daß dies nicht 
die Religion ei, lafje fich leicht erfennen. Denn die Herven derfelben, die Religionsitifter, hätten 
fein Syſtem gegeben, das thaten erjt die Buchjtabenhelden, während Jene nur, wenn das heilige euer 
ausitrömte aus überfüllten Gemüth, in gewaltigem Donner ihrer Rede verkündet, daß die Gottheit 
ſich durch fie offenbare. Und wer nur etwas von Religion erfahren, habe e8 in den Augenbliden, 
wenn alle anderen Thätigleiten zurüdgebrängt feien und die ganze Seele aufgelöft in ein unmittel- 
bares Gefühl des Unendlihen und Ewigen und ihrer Gemeinjhaft mit ifm. Darum den Blid von 
allem Aeußerlichen der Religion auf das Innere gerichtet! Er Lade fie ein mit dem Verſprechen, 
der Meinlihen Mittelchen ſich nicht bedienen zu wollen, welche die Religion nit um ihrer felbit 
willen al8 liebenswürdig erſcheinen ließen, fondern etwa um des Nugens willen, den fie für Staat 
oder Sitte haben könne; denn er wolle Trennung von Kirche und Staat, Moral und Religion. Sie 
jolle nicht ein Nothbehelf jein, jondern daß fie aus dem Innern der Seele nothwendig von ſelbſt ent— 
ipringe, daß ihr eine eigene Provinz im Gemüthe angehöre, in welcher fie unumſchränkt 
herrſche, das ſei es, was er behaupte und worüber er ihre Entſcheidung fordere. 

Num folgt die Unterſuchung. Wir können ihr mit in alle Kreuz und Ouerwindungen 
folgen, nur die Örundgedanfen heben wir heraus. 

Was it Religion? fragt er. Iſt fie Denken? eine Lehre? beruht fie auf der Erkenntniß? 
Iſt fie Wiſſenſchaftslehre (Philoſophie) oder Sittenlefre? Darauf die Antwort: Nein fie ijt kein 
Willen, denn man gebe ja nicht zu, daß der Glaube gleiche Gewißheit habe, wie die Wifjenfchaft, 
jondern fege ihn in das Wahrfcheinliche, auch treibe man ja durch Aufllärung den Glauben aus und 
jege fie alfo einander entgegen; fie ift fein Wiſſen, denn es ijt nicht einer frömmer, wenn er ge— 
lehrter ift, vielmehr oft der Umwiffende fromm, wie denn die Heilige Schrift für Kinder im Glauben 
geſchrieben, und es ijt einer nicht füttlicher, wenn er die Sittenlehre kennt, denn z. B. die Frauen 
üben und hüten doch vor Allen fromme Sitte und doch wifjen fie nichts von Moral. 

Oder iſt die Religion ein Thun, ruht fie auf dem Willen? Iſt fie Tugend und Sittlichfeit ? 
Wieder nein; man trennt ja Sittlichfeit und Frömmigkeit, denn mancher ift fittlich, ohne fromm zu 
fein, und die Religion ift gerade jtatt thätigen Eingreifens in's Leben ein Leiden, ein Hingeben und 
ſich Bewegenlafjen, auch ruht fie auf Nothwendigteit, wie die Tugend auf freiheit. 

Alſo, wenn jie urjprünglic weder Denfen noch Thun ift, was könnte fie fonjt noch fein? 
Antwort: Gefühl, nämlid Gefühl des Emigen. Im Gefühl verliert man ſich felbft über den Ein: 
drud, den man von einem Öegenftand empfangen hat, Man ift in ihn verjunfen, mit ihm eins, 
jo ift die Frömmigkeit unfer Einsjein mit dem Unendlichen. 

Bon einem Augenblid fol’ eines Einsfein mit dem Ewigen in der Welt fagt er: „wenn ich 
ihn vergleichen dürfte, da ich ihm nicht befchreiben kann, jo wiirde ich fagen, er ſei flüchtig und durch— 
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ſichtig wie jener Duft, den der Thau Blüthen und Früchten anhaucht, er ſei ſchamhaft und zart wie 
ein jungfräulicher Kuß und heilig wie eine bräutliche Umarmung; ja er iſt nicht nur wie dieſes, er 
iſt dies Alles ſelbſt, iſt die heilige Vermählung des Univerſums mit der fleiſchgewordenen Vernunft 
zu ſchaffender Umarmung. Ihr liegt dann unmittelbar an dem Buſen der unendlichen Welt, ihr 
ſeid in dieſem Augenblick ihre Seele, denn ihr fühlt alle ihre Kräfte und ihr unendliches Leben wie 
euer eigenes, ſie iſt in dieſem Augenblick euer Leib, denn ihr durchdringt ihre Muskeln und Glieder 
wie eure eigenen, und euer Sinnen und Ahnen ſetzt ihre innerſten Nerven in Bewegung.“ 

Wir halten hier inne! Den Kern der Sache haben wir, alles Uebrige ift Ausführung, Be— 
grenzung, Entwidlung. Es wird nur noch gezeigt, wie das Gefühl zu Grundfag und Begriff er- 
hoben wird; es werden die Neligionsfyfteme betrachtet und immer aufmerkſam gemadjt, daß Denten 
und Speculiren über das Gefühl tief unter der lebendigen Erfahrung des Ewigen ſtehe; es wird 
ebenjo alle gemohnheitsmäßige Bußübung (Aſkeſe) zurücgeftellt gegen den natürlichen Ausdrud und 
die Uebung des Gefühls, die ſich jeder Menſch felbjt bildet; es wird gezeigt, wie das Gefühl das 
Ewige ſucht und findet in den Geſetzen der Natur und Geſchichte; e8 werden einzelne fromme Ge: 
fühle, wie Demuth, Mitleid, Dankbarkeit befchrieben ; e8 werden endlich alle Dogmen und Lehrjäge 
der Religion zwar nicht als zum innern Weſen derjelben gehörig, aber doc al8 nothwendige Aus- 
jagen der Reflexion über das fromme Gefühl aufgeführt und Wunder, Offenbarung, Eingebung in 
verflüchtigender Weife erflärt, dagegen — und dies ift höchſt beachtenswerth — die Perfünlicfeit 
Gottes und die Unfterblichkeit als nebenſächliche Vorftellungen hingeftellt, denn Gott werde, als 
Perjon gedacht, vermenjhlidht und in den Gegenſatz menjchlider Begriffe herabgezogen, e8 hänge 
allein von der Phantafie ab, ihn jo oder anders vorzuftellen, in beiden Fällen könne einer fromm 
jein. Auf die Unsterblichkeit aber verzichten, fei größer, als fein eigenes Selbit feftzuhalten, und edler, 
fein Xeben aus Liebe zu Gott aufzugeben. Wer gelernt habe mehr fein als er ſelbſt, der wifle, daß 
er wenig verliert, wenn er fich ſelbſt verliert. 

Nach diefem Umriß find wir im Stande, Schleiermaders philofophifche Anſicht von der 
Religion zu harakterifiren. Zwar wir können daraus unmöglich den Eindruf empfangen haben, 
den der Leſer diefer Reden ſelbſt empfängt. Hier ſprudelt der lauterfte Born der Religion, man fühlt 
etwas von jeinen frifchejten Quellen und wird von ihnen geiftig verjüngt und wie neugeboren. Wer 
ein ſpäteres Buch von Sci. Tiej’t, wird im Stande fein, es jederzeit aus der Hand zu legen, jo 
teoden ſyſtematiſch, jo mühjelig ſich fortipinnend ift e8 geſchrieben; nicht fo hier, bei diefem feinem 
Jugendwerk. Wer einen Trunk aus diefem Duell gejhöpft, wird dur die Macht der Rhetoril 
gefeffelt, fidh tiefer und tiefer einzulefen. Keiner der Philofophen hat fo zu Herzen zu reden ver: 
ftanden, auch nicht Fichte. Selbſt Männer, die in ihren Anfhauungen weit von ihm auseinander 
gingen, haben ſich diefem Eindrud nicht entziehen können. So hat der Diplomat, fpätere Mijfionar 
Graf Zaremba durch diefe Reden eine Erweckung erfahren, fo der berühmte Lutheraner Klaus 
Harms von diefem Buch den „Anſtoß zu einer ewigen Bewegung“ empfangen. Er erzählt, als 
er die Buch erhalten, hätte er ſich darüber gejeit, und in einem Zug bis tief in die Nacht Hinein 
gelejen, bis er 8 zu Ende gebracht; nad) wenig Stunden Schlaf wieder angefangen, e8 von vorn 
zu leſen bi8 in den Nachmittag hinein, da jet es ihm nicht anders geweſen, al8 würden zwei Schrauben 
an feine Schläfen gejegt und als er darauf ins Freie gegangen, um ſich zu erholen, wäre plöglich in 
ihm die Geburtsftunde eines höheren Lebens angebrodhen; mit einem Mal hätte er allen Ratio: 
nalismus und alle Aeſthetik und alles Selbftwiffen in dem Werke des Heils als nichtig erfannt und 
die Nothwendigkeit eingejehen, daß unfer Heil von oben kommen müßte. Das danke er Schleier: 
macher und werde e8 ihm danken bis zu feiner Zuſammenkunft mit ihm in jenem Leben. 

Doc noch einmal zurüd zu dem Inhalt der Reden! Wir haben die Erklärung vernommen, 
Schl. habe vor Allem den Nachweis führen wollen, daß der Religion im Innern des Menſchen eine 
eigene Provinz gehöre, fo daß fie weder durch Philofophie noch Moral aufgelöft oder angefochten 
werden könne; dies ift ihm ohne Zweifel gelungen, indem er erſtlich die Grenzen nad) beiden Seiten 
hin klar gezogen und ſodann gezeigt, daß jelbft bei einer pantheiftifhen Anſchauung, wie fie ihm eigen 
war, die Religion gar wohl beftehen könne. Denn Schl. ift ein frommer Pantheift gewejen. Es ift 
dies aus den angeführten Aeußerungen über Gott, Unfterblichkeit, Weltall leicht erſichtlich. Den 
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Pantheismus, der im Wefentlihen auf Spinoza zurückweiſt, theilte er mit faſt allen Philofophen 
feiner Zeit und wer ihm das zum Vorwurf maden wollte, müßte ihm verdenfen, daß er überhaupt 
philofophirte und fi von philofophifchen Doctrinen überzeugen ließ. 

Nicht für diefen Pantheismus wollte er Propaganda machen, denn diefer war ihm als Specu- 
lation nur von nebenfählicher Bedeutung gegenüber der Religion, die nad feiner beftimmten Er- 
klärung unberithrt bleiben follte von jeder philoſophiſchen Denkart. Allerdings befannte er für feine 
Perfon ſich zu diefer pantheiftiihen Anſchauung und ift Zeitlebens nicht von derfelben abgefommen, 
wie aus feiner Dialektik hervorgeht, aber er bewies, daß dies feinem Glauben feinen Eintrag thue 
und thun könne. 

Eben darin umterfcheidet er ji von dem Philoſophen Jacobi, der ihm fonjt gerade in vielen 
Stüden ähnlich ift und eine mächtige Eimvirkung auf ihn gehabt hat, denn auch diejer fette die 
Religion ins Gefühl und braudte von ihr ziemlich dieſelben Ausdrüde, daß fie „Sinn für das 
Ewige“, ein Bermögen des Ueberjinnlichen, ja, daß fie „fühlende Vernunft“ ſei. Aber während 
Yacobi Religion und Philofophie, Gefühl und Denken zu ewiger Feindſchaft verurtheilt, weil er 
meint, alle Philofophie müſſe bei conjequentem Speculiven in Atheismus endigen, hat Schl. dies 
als einen Grundirrtfum erkannt und gezeigt, daß eine wirkliche Fehde zwifchen Beiden gar nicht vor- 
handen fein könne, wenn Beide in ihren Grenzen blieben. Alfo Yacobi jagt: nur der Weg des 
Gefühls führt zu Gott, der Weg des Berftandes nicht; dagegen Schl.: jeder Weg führt zu dem 
Ziel, das ihm beftimmt ift. Jener will die Philofophie zwingen auf den Glauben zurüdzugehen, 
weil fie jonft in Naturvergötterung verfalle, diefer läßt fie ihre eigenen Wege gehen, ohne zu 
fürdten, daß fie der Religion ſchaden könne, weil er ſich ihrer guten Sache zu gewiß ift. Jener 
ftellt Beide in directen Gegenſatz, diejer richtet nur eine Scheidewand auf, um eine freundliche Nach— 
barſchaft der Beiden möglich zu machen, weil die Religion ſich ebenfo mit dem Theismus wie Pan— 
theismus verſchwiſtern könne, überhaupt mit jeder Weisheit, die nur ein Unendliches ftehen Laffe. 
Und merkwürdig! während jener troß des perſönlichen Gottes es ſchließlich zu feinem rechten 
Chriſtenthum bringt, wird diefer, der Bantheift, ein Neubegründer und Apologet des Chriftenthums. 

Zum Beweife diefes Zufammenhanges zwifchen beiden Männern führen wir nur folgende 
Stellen an. Schleiermacher ſchreibt an feinen Freund Brinfmann: „ich habe lange gewünſcht, 
daß Yacobi die Neden über die Religion kennen möchte und dabei recht ausdrücklich an ihn 
gedadht, Du kennſt meine alte Berchrung gegen ihn, die durch nichts Neues verringert worden ift“. 
„Ich wünſche, daß der liebenswürdige Mann mid) auch ein wenig lieben möge mit der Zeit, er ift 
der einzige von unfern namhaften Philofophen, von dem id; mir dies wünſche.“) Seine Ver— 
ſchiedenheit von Jacobi legt er in einem höchſt intereffanten Briefe an diefen dar. Da kommt er 
auf deſſen Behauptung, er jei mit dem Verftande ein Heide, mit dem Gemüth ein Chrift, zu ſprechen, 
hiergegen erwidere feine Dialektik: Heide und Chrift feien nicht abfolute Gegenfäge, fondern ftünden 
auf demfelben gemeinſchaftlichen Gebiete der Religion. „Ich, fährt er fort, bin mit dem Verſtande 
ein Philofoph und mit dem Gemüthe bin ic) ganz ein Frommer und zwar als folder ein Chrift 
und habe das Heidenthum ausgezogen oder vielmehr nie in mir gehabt“. „Meine Philojophie und 
Dogmatik find feft entjchloffen, fi nicht zu widerſprechen, aber eben deshalb wollen aud Beide 
niemals fertig fein und fo lange id) denken kann, Haben fie immer gegenjeitig aneinander geftimmt, 
und ji immer mehr angenähert. Dies ift meine Art von Gleichgewicht in den zwei Waffern; fie 
ift freilich auch) nichts anderes als ein wechjelweife von dem einen gehoben, von dem andern verjenft 
werden ; aber, Xieber, warum wollen wir ung dies nicht gefallen laſſen? Die Dscillation ift ja die 
allgemeine Form alles endlihen Dafeins und es giebt ein unmittelbare Bewußtjein, daß es nur 
die beiden Brennpunkte find meiner eigenen Ellipfe, aus denen dieſes Schweben hervorgeht und ich 
habe in diefem Schweben die ganze Fülle meines iwdifchen Lebens.“ ?) — 

Hiermit ſchließen wir umfere biographiiche Skizze, welche Schl. joweit begleitet hat, bis die 
Grundlagen feines fpäteren Syftems gelegt find. Er ſelbſt hat im Jahre 1803 von fidh ge- 
urtheilt, von Allem, was er nod) jagen könne, liege der Keim in dem, mas er ſchon gejagt habe°). 
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Diefer Grundriß liegt in eben Dem, was wir gegeben haben. Seinen Monologen, weldje, eine 
Ethik in nuce, eine Ergänzung der Reden anbahnen jollen, können wir nicht die gleihe Bedeutung 
zufchreiben, denn fie bieten wenig originelle Anſichten, ſchließen fid) auffallend an den Fichteſchen 
Nealismus an und verlieren ſich im eine vorwiegend fubjective Betrachtung des ſittlichen Ideale. 
Aber aud) das Wenige, was wir hier ftofflid, verarbeiten konnten, wird Hoffentlich genügen. Das 
letste Ergebniß unferer Betrachtung foll nur jein, uns die BVieljeitigfeit diefer reichbegabten Natur 
bewundern zu laffen, in der die jcheinbar verjchiebenften Elemente fid) zu einer höheren Einheit 
verbinden, Pietismus und Philofophie, Liebe und Freundſchaft, Romantit und Klaſſicismus, 
Chriftentgum und Pantheismus. Wenn e8 uns gelungen wäre, dies wirklich Kar heranszuftellen, 
jo hätten wir unfern Zwed erreicht, denn in diefer wunderbaren Mifhung der größten Gegenſätze 
des Lebens und Denkens und ihrer Vermittlung möchte das tiefite Geheimniß feiner Natur aus- 
geſprochen ſein. Auch von feinen fpäteren Meifterjahren und Meijterwerten könnten wir zulegt 
feinen anderen Eindrud empfangen, nur daß da die Verſöhnung nod reiner und vollendeter durch— 
geführt erſcheinen und jo mander Anftoß jchwinden würde, den das Bild des nad Ausgeftaltung 
feines Wejens jugendlich ringenden Schl. uns bietet; nur daf fein ſpecifiſch hriftlicher Standpunft 
und noch bejtimmter entgegentreten würde, als in der erften Periode, in der er mehr die allgemeinen 
religiöfen Grundlagen zu legen und durd) maßvolle Beſchränkung gegen die Uebergriffe der Philo- 
jophie und Aufklärung in gleicher Weife wie gegen die Unwiſſenſchaftlichkeit einer die Ueberlieferung 
anbetenden Redjtgläubigfeit zu wahren bemüht if. Ob es aud) ein wejentliches Berdienft des 
jpäteren Schl. ijt, daß er wieder das Chriftentyum auf die Erlöfung und den Erlöfer zurüdgeführt 
hat, jo iſt doch auch hierin nur die confequente Durhführnng der gleichen Methode zu jehen, nad) der 
er die Religion aus der inneren Erfahrung herleitete. Auch hier Hat er fi, um ſich auf das Aller- 
gewifjefte zu ftellen, auf das Subjectiofte zurüdgezogen, das allgemein hriftlihe Bewußtjein, und 
aus ihm, das er ald Bewußtſein der Erlöfung befchreibt, auf die Perjon des Erlöfers zurüd: 
geichlofjen, der ihm als das Ideal der Menjchheit, der ſündloſe Gottesſohn daſteht, ſpecifiſch ver— 
ſchieden von allen Menſchen und nothwendig verſchieden, um als ein neuer Anfänger eine neue 
Entwicklungsperiode der Menſchheit zu begründen. Daß wir aber auch trotz eines gewaltigen Hin— 
ſtrebens auf das kirchliche Dogma und troß einer tieferen Erfaffung vieler chriſtlichen Lehren, die 
von dem Nationalismus als unbraudbar befeitigt waren, dennod vielen ungelöjten Fragen be- 
gegnen, die den Männern von links und rechts nicht genügen, wer wollte ihm das verargen? Wo 
gäbe es in der Wiffenfchaft etwas allfeitig VBolllommenes? Wohl ift aud) er in vielen Stüden über- 
holt worden, wohl wird e8 Vielen als ein fühlbarer Mangel erſcheinen, daß er den Gehalt des 
Chriſtenthums von den Außenwerken auf das innerſte Bollwerk reducirt hat, doc bleibt e8 un- 
beftreitbar, daß die hriftliche Kirche jeit Paulus und Auguftinus einen Mann von der Größe, dem 
Umfang und der Schärfe des Geiftes wie ihm nicht hervorgebracht hat. Ewig groß wird der Anfangs- 
punkt feiner Religionsphilofophie bleiben, daß er nämlich in das religiöfe Selbftbewußtfein ein- 
geſetzt hat, um von diefem einen gewiſſeſten Punkte aus durch eine großartige Kunft der Dialektik 
das ganze Chriſtenthum Herzuleiten. Er ift dadurch für die neuere Theologie da8 geworden, was 
Carteſius für die Philofophie durch fein cogito ergo sum und Hat fr die Religion der Neuzeit den 
archimediſchen Punkt gefunden, von weldem eine Welt aus den Angeln gehoben wird. Schon jet 
find feine Wirkungen auf allen Gebieten der Theologie zu erfennen, aber daß die alte Welt durd 
feinen Geift völlig ans den Angeln gehoben worden wäre, dazu fehlt nod viel. Auch Heut gilt 
vielmehr nod) fein Wort: „Ich bin ein prophetifher Bürger einer fpäteren Welt“. 

Zum Schluffe jegen wir noch ein Wort über feine Predigtweife von einem: feiner Zuhörer 
hierher, um auch nad) diefer Seite Hin fein Bild zu vervollftändigen. 

„Der Zauber feines Wortes war von der feltenften Art. Dem Dentenden, der fid) ihm nahte, 
entzündete er das Gefühl für das Göttliche im Chriſtenthum; der Gläubige, der an feinen Lippen hing, 
ahnte in ihm den fiherften Zufammenhang feiner prüfenden Gedanten, der Perjon des Mannes und der 
geiftigen Gewalt jeines Ichs vertrauen, jelbft wo in der Predigt des Meifters der letzte Hinweis auf die 
Sicherheit des überlieferten Glaubens fehlte. Seine Rednerkraft war von der Seele des Chriften- 
thums belebt, eine wirklich biblifche Zunge, keineswegs bloß eine Weisheit fokratijcher Doctrin. Es 
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war ein Hauch unſterblichen Lebens, der ihn mitten im Strom feiner oft nur klügelnden Berftands- 
ſprache überrafchte, eine Weisheit Gottes, die ihn mit dem Nimbus einer nahenden Verklärung über: 
glänzte. War es dann Wehmuth, in die er ausbrad), jo war diefe Wehmuth feine Schwäche, feine 
Hinfälligkeit des Gefühle, denn fie war beredt, wie mit Engelszungen beflügelt. Ein Rauſch des 
Entzüdens erfaßte ihn, wenn er vom Kreuze ſprach und die Heine weiße Hand über dem Kopf 
ſchwang, mit drohendem Finger, der zitternd gen Himmel wies. In feiner Stimme, immer heil 
und durchdringend, erflang ein ſchmetternder Ton, wenn er fein Veto ausrief über alle Satung, 
alles Herlommen, das der Buchſtabe bringt. Der finnende, ſtill beredjnende Blick feines klugen 
Auges leuchtete dann wie ein zündender Blitz; in feine mäßige Action ging die Bervegung feines 
Innern über, und die kleine wunderjame Geftalt des Mannes ſchien aus ſich jelber herauszuwachſen, 
wenn er fidh fiber den Rand der Kanzel bog, um einem Yeden an’8 Herz zu Hopfen, um aud) im 
feljenfeften Unglauben die Quelle des Lebens zu entriegeln. Und Alles ſchien ihm erft im Strom 
der Rede zu entjteheit, Gedanke und Gefühl; jelten gab er, was er gedacht, als fertiges und feftes 
Ergebniß, und man erlebte, wie Alles in ihm entftanden, ganz neu in ſich jelber; indem er fid 
ſelbſt erft zu überzeugen ſchien, überzeugte er Andere.“ 
Dies war die Marime des großen Redners, durch die er wunderartig — — 
CTreblin. 


Der Ueberfall auf das Blochhaus während der Belagerung 
der Feſtung Neiffe 1807)). 
Bon Pfarrer Dr. Ioh. Klein. - 


In der Belagerung der Feftung Neiffe 1807 durch den General Bandamme mit franzöfiich- 
witrtembergifchen Truppen jpielt ein Meines Außenwerk, das Blodhaus, bei der Wichtigkeit, 
welche e8 nothwendigerweije fr die Belagerer und Belagerten haben mußte, eine bedeutende Rolle. 
Wir erzählen die Geſchichte feiner Ueberrumpelung ; und die Darftellung, welde wir hier geben, tft 
die einzig richtige, anderen Berichten, namentlich den in den Privat > Tagebüchern aufgezeichneten 
gegenüber ?). 


) Abſchnitt eines größeren Werkes über die Belagerung von Neiffe. ?) Für die Darftellung 
find alle Quellen benütt, deren ich habhaft geworden bin, und es möchte Nichts fein, was noch hin- 
zugefügt werden könnte: das gilt bezüglich der Geſammtgeſchichte der Belagerung von 1807, wovon 
diefer Abriß ein Theil; — auch die früheren Belagerungen der Feftung find zur Darftellung gefommen. 
Ich will e8 mir bei diefer Gelegenheit nicht verjagen, meine ganze dankbare Erkenntlichteit Sr. Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen und dem Königl. Kriegs: Minifterium auszuſprechen, durd deren Güte mir die 
Neiffer Feftungs-Archive zu Gebote geftellt worden find, fowie der Königl. Commandantur und Forti— 
fication in Neiffe, welche mir bereitwilligft jene Archive geöffnet haben. Ic habe darin gefunden: 
1) „die Belagerung von Neiffe 1807" geftütst auf folgende Quellen: a. Magazin des Krieges. Zweites 
Heft. Leipzig 1808, Fleiſcher jun.; b. die Belagerung v. Neiffe oder Art.Tage-B., Manuſeript, von 
Dörte, 1806, 1807; c. der Krieg von 1806—1807, v. Ed. Höpfner, 4. B., Berlin 1851, Scropp; 
d. über die gemeinfchaftlichen Fehler zc. von einem Offizier. Bresl. 1809, Korn; e. Operations du 
9me Corps de la grande Armde etc. par A. du Casse, Paris 1851, Coréard. 2) „Tagebuch für 
die Feftung Fort Preußen bei Neyſſe während der Belagerung im Jahre 1807“ von Generalmajor 
v. Wegern. — Aus der Königl. Univerj.-Biblioth. in Berlin erhielt ich: „MNeiffe, vor und während der 
Belagerung. Eine Skizze in Abjchnitten. Herausgegeben von einem Augenzeugen“. Berlin 1808, 
Dieterici, Leipzig, Mittler. — Aus der Bresi. Königl. u. Univ.-Biblioth. empfing ih: Belagerungs- 
Journal von Neiffe, 17. Juni 1807, von dem Ordonnanz-Offizier Degonthon. Den überaus gefälligen 
HH. Bibliothelaren danke ich ebenfalls öffentlih. Einen großen, nicht genug zu ſchätzenden Dienft, den 
ich hier ausdrüdlich preile, haben mir Herr Prof. Kaftner und Herr Kaufmann Radloffsty in Neiffe 
dadurch erwieſen, daß fie mir umeigennütig die mit vieler Mühe aufgeipürten und aufgefammelten 
Privat-Tagebücher über die Belagerung geliehen haben. Es ftand mir ferner zu Gebote: Gefdjichtliche 
Darftellung der merkwürdigen Ereignifje i. d. Kürftenth.-Stadt Neiffe, v. F. Minsberg, Neiffe 1834, 
Bangenfield. — Dann das Pfarr-Arhiv zu Oppersdorf bei Neiffe; aucd die mündlichen Erzählungen 
des Bfarrer Böhniſch von Oppersborf nebft den Ausjagen alter Augen- und Ohrenzeugen. — Bejonders 
wichtig find die Mittheilungen des Theilnehmers und Augenzeugen Hauptm. v. Beder in Ziegenhals, 
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An der weſtlichen Seite der Feſtung aufgeführt, hatte das Blockhaus!) in feiner Mitte ein 
aus Schrotholz zufammengefligtes und mit Erde bedecktes MWahthaus und von aufen zu feinem 
Schuß einen Schwall von Paliſſaden. Seit dem 5. März war e8 mit 4 leichten Geſchützen: mit 
2 Sechspfündern und 1 Dreipfünder, ſowie mit 1 7pfind. Haubige bewaffnet. Nach einem 
anderen Bericht, dem wir folgen, enthielt e8 in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 1 12 pfündige 
und 2 6pfündige Kanonen und 1 7pfünd. Haubige, welche in Schießſcharten eingefchnitten ftanden, 
dann 3 10pfd. Mörfer, welche auf Bettungen lagen und über die Bank?) feuerten, endlich 2 3 pfo. 
Geſchütze, welche verwendlich blieben, um ſich an jeden beliebigen Ort, wäre e8 aud außerhalb des 
Blodhaufes, wo immer ein Angriff drohte, begeben zu können. An dem Tambour, einer ſchützenden 
Baliffadenanfftellung, der Iohannismühle, hielt 1 I pfd. Kanone Wache. 

Der Feind ließ natürlich beftändig fein Augenmerk auf das feine Bewegungen hindernde, feine 
Thätigkeit hemmende, feine Parallele flankirende und namentlich die Batterie des Iinfen Flügels be- 
ſchränkende Blockhausfort gerichtet jein. — Am 25. März hatte die Beſatzung deſſelben den Biele— 
damm, um die Verbindung zwiſchen der Zohannismühle und dem Blodhaufe zu erhalten und zu 
deden, ſowie die Bulver- und Kugel-Verſchickung dahin zu fihern, um ein Bedeutendes erhöht, mit 
einer Fußbank verfehen und jo in eine Bruftwehr umgewandelt. Wachen ſchritten unausgefegt auf 
dem Wege hin und her. 

Schon am 23. März griff Bandamme die Johannismühle und die Walfmühle, welche ver: 
paliffadirt waren, Fräftigft an, um von hier aus die Kehle der Blodhausichanze zu bedrohen. Der 
Angriff blieb diesmal ohne Erfolg. Preufifcherfeits fand man ſich durch die feindliche Kundgebung 
veranlaßt, zur Sicherung der dreifachen Stellung ein Nacht -Piquet, beftehend aus 1 Hauptmann 
und 60 Mann Infanterie in die Gebäude des „Fürftlihen Gartens“ (mo jetzt die Pulver - Fabrik) 


Yu legen. 


Die Franzofen » Witrtemberger ftürmten am 24. März, Abends 9 Uhr, dann in der Nacht 
zum 3., zum 4. April und endlic am Abend des 10. April wiederholt gegen das Blochhaus heran, 
während fie zu gleicher Zeit aus wandelnden Haubig-Batterien namentlic von der Neulander Seite 
und Straße her die Stadt in größeren und Fleineren Zwiſchenräumen mit Bomben bewarfen. Sie 
wurden aber jedesmal durd; die Wachſamkeit der Beſatzung, durch das Herbeieilen des Piquets aus 
Fürſtens-Garten und duch das Feuer von den Feftungswällen zurücgetrieben. 

Am 20, April erjchien Prinz Ieröme vor Neiffe, um die Feftung in Augenfhein zu 
nehmen, den Plan zu ihrer Eroberung zu prüfen und von dem Fortgange der Belagerung und ber 
Belagerungsarbeiten fich zu überzengen. Er ftimmte mit Bandamme in dem Urtheil über die 
Wichtigkeit des Außenwerks überein und legte bei feiner Rückreiſe nad; Breslau dem General die 
Wegnahme des Blodhaufes nebft der Johannis- und Walkmühle dringend an's Herz. 

Bandamme beſchloß einen Handſtreich. 

Zu jener Zeit befehligte in dem Blockhauſe der Artillerie-Fähnrid) v. Boguslawski, der nach— 
malige, nunmehr verftorbene Profeſſor der Aitronomie und Confervator der Sternwarte in Breslan, 





der noch lebt. — Zeitichrift d. Ver. f. Geſch. u. Alterth. Schlefiens. V. Bd. 2. Heft, 1863, ©. 312, 
316 n. a. m. — Schleſ. Provinzialbi. 1836, Bd. 103. — Geſchichte Schlefiens, Brest. 1810, 3. Bd. — 
Kapitulation der Feitung Neiffe und der davon abhängenden Forts ꝛc. 1807. — Die Quellen, melde 
mir das überreiche Material für die Darftellung des ganzen Werks geliefert, übergehe ich bier. 

!) Das Blodhaus lag (nad) Hptm. v. Beders Mittheilung) damals in dem Wintel den der 
Damm n n mit dem von der Johannes-Mühle herkommenden Patronillenmwege mı bifdete, und beide 
Wege mündeten in das Blodhaus ohne die Berlängerung nad) der Neumühle, die damals nicht eriftirte. 
Das Blodhaus, von ftarlen Baumftämmen mit ſchmalen Sciekicharten zum Bertheidigen, war oben 
mit ftarfen Stämmen, die auf allen 4 Seiten gegen 3 Fuß Uebergang hatten, und mit Erde und Raien, 
für die Wurfgeſchoſſe gededt, hatte ringsum einen Wallgang, auf dem einige leichte Kanonen ein— 
geichnitten waren, um die inundirten Fleiſcherwieſen, auf denen eine Landung mittelft Prahmen be 
fürchtet wurde, zu beftreichen, fowie auch den jenjeits der Biele nad der Neumühle führenden Weg. 

2) Die in Schiekicharten eingefchnittenen Geſchütze find in ihrer Richtung fehr beichränft; bie 
itber die Bank fchiehenden, auf der Bruftwehr ftehenden, können ſich nach allen Richtungen bin be 
wegen: zu ihrer Dedung werden Bannets, d. h. Erdwälle gebaut, die fie vor dem Flankenfeuer ſchützen. 

(Hauptmann v. Beder.) 
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die Geſchütze. An Infanterie vertheidigten das Wert 1 Offizier, der Prem.-Lieut. v. Pfeil, unter 
welchem Boguslawski commandirte, und einige 30 Mann. In der Yohannismühle, wo die Brucke 
abgebrochen, ftand 1 Unteroffizier mit 15— 20 Mann. Die Walfmühle führte eine ähnliche De: 
ſatzung. Das an der Strafe rückwärts gelegene Kaffeehaus in Fürftens-Garten hatte die Reſerve, 
eine Schaar von 60— 80 Mann, einfchließlic, Unteroffiziere und Spielleute, unter dem Hauptmann 
v. Lanken und Sec.-Lieut. v. Haven inne. 

Die Befagungs- Infanterie, zuſammen aus 1 Comp. des Regiments v. Pelchrzim beftchend, 
Hielt ſich, durch den Bielefluß gededt, für ganz ficher, da das Blodhaus von der reiten Seite her, 
durch die Ueberſchwemmung geſchützt, nicht angegriffen werden konnte, und die Verfuche des Feindes 
gegen das Bollwerk bisher ſtets fehlgejchlagen waren. Die Sorglofigkeit war groß, das Bertrauen 
auf die vorgeſchobenen Poſten übermäßig, die in Gemächlichkeit gepflegte Ruhe unentjchuldbar. Man 
hatte nicht einmal Schildwachen auf dem Wallgange aufgeftellt, welche den Lebergang des Feindes 
itber die Biele und den Ueberfall der Johannismühle hätten bemerken müffen ; man hatte die Barriere 
ber ftarf verpaliffadirten Kehle der Blockhausſchanze offen gelafien, ohne eine Wache unter'm Gewehr 
aufzuftellen. Genug, bie Lehre: Vorſicht ift die Mutter (warum nicht: Tochter?) der Weisheit! 
ſchien nicht gelannt, noch weniger beherzigt zu fein. 

Dem Belagerer gelang eine Ueberrumpelung. — Er erfah fi fir die Ausführung feines 
Plans die Nacht vom 30. April zum 1. Mai aus. Er begann damit, die Feſtung und Stadt 
heftig zu beſchießen und zu bewerfen. Zwifchen 1 und 2 Uhr, während die Sterne ein wenig ver- 
hüllt vom Himmel hernieder leuchteten, ließ er dann 5 Sturmcolonnen, von denen 3 jede 200 Mann 
ftarf waren, die eine 100 Mann, die legte 50 Mann zählte, aus den Laufgräben hervorbrechen. 
Die Aufgabe der 1. Heerfäule war: gerade gegen das Blodhans vorzugehen; die der 2: das Wert 
rechts zu umgehen; die der 3.: den fürftlichen Garten anzugreifen; die 100 Mann ftarke Eolonne‘ 
follte die Iohannismiühle, die 50 Mann zählende die Waltmühle nehmen. Die Streitkräfte waren 
aus leichtem Fußvolk und aus Yägern, meift Freiwillige, zufammengefegt und wurden geführt von 
Bandamme, den Dberften Neubrounn und Hügel und den Genie: Capitänen Proft und Dezonthon. 

Die Sturmhaufen ſchickten fi an, ihr Ziel zu verfolgen; da, behauptet man, erſchienen 
2 preufifche Ueberläufer: ein Ober Jäger und der Bolten vor der Johannismühle, in ihren Reihen. 
Ein gefundener Handel! Man forderte den Preußen das Feldgeſchrei ab und ftellte fie als Führer 
an die Spite der Colonnen. 

Wir haben e8 vor allen mit zweien berfelben zu thun. 

Sie famen — in der Zeichnung d und e — aus den Paufgräben, als eben eine preußtiche Pa— 
trouille, welche die Späher der Witrtemberger am rechten Bieleufer in der Dunkelheit beobadtet 
hatten, von der Yohannismühle nach dem Blodhaufe zurückgekehrt war, ftill und raſch hervor und 
gingen mittelft zweier mitgebrachten Laufſtege bei fund g über die Biele. Die Colonne d eilte, alles 
Geräuſch vermeidend, auf dem nad; dem Blockhauſe führenden Damme auf diefes zu. Darin be- 
ſchüftigte man ſich mit Herftellung der Bruftwehren. Das Thor in der Kehle, wodurch man grade 
Schanzkörbe hinein trug, ftand eben offen. Der Poften am Eingange fah einen Haufen Menſchen 
heranfommen. „Wer da?!“ fchrie er ihm entgegen. „Arbeiter!“ lautete die Antwort. Das 
Teldgefchret wurde abgegeben. Nach Hauptm. v. Beckers Erzählung hielt die Schildwache (nad) dem 
eben Gefagten hätte eine foldhe unter dem Gewehr nicht dageftanden) die nahenden Soldaten fitr 
eine Patrouille feiner Compagnie. Im dem Augenblid ftieß der Feind den Poften darnieder, griff 
zugleich nad) den am Blodhaufe aufgeftellten Gewehren, drang blitsichnell auch in das Blodhaus von 
hinterwärts ein umd bemädjtigte fich defielben, forwie der Beſatzung darin im Nır mit rafcher Gewalt, 
ohne aud nur einen Schuß zu tun. Wol erſcholl plötzlich durch die Schanze hin auf eine Secunde 
das Gefchrei: „Der Feind, der Feind!“ — aber es war zu fpät. 

Die andere Kolonne e wendete ſich nad) der anderen Seite auf dem Patrouillenwege gegen die 
Johannismühle zu und brachte diefe von feitwärts in ihre Gewalt, indem fie das Gitterthor durch 
den einen der Ueberläufer öffnen ließ. Die Franzofen-Würtemberger ftürmten flugs hinein, griffen 
nad) den Gewehren und überfielen die in der Stube ruhenden Preußen (1 Unteroffiz. und 6 Mann). 
Aehnlich ging es bei der Waltmühle her. Die dorthin laufenden feindlichen Schaaren kündigten ſich 
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der Schildwache als Arbeiter an, gaben zugleich das Feldgeſchrei ab, wurden eingelaſſen und ver- 
fuhren wie ihre Kameraden bei den anderen Poſten: fie nahmen bie Gervehre weg und machten die 
Mannſchaften zu Gefangenen. 

Diefe, die Gefangenen fowol von hier als von den anderen beiden Poften, wurden in aller 
Stille und Eile ohne Weiteres raſch über die portativen Brücken nach den Laufgräben gefhafft: man 
drohte ihnen mit fofortigem Niederſchießen, wenn fie den geringften Laut von ſich gäben. — Mit der 
Zerftörung der Werke wurde in Einem ſogleich begonnen. 

Während dieſes marjchirte eine ftarfe feindliche Kolonne von dem Blockhauſe, nad anderen 
Berichten: von der Iohannismühle aus, anf dem nad) Schleuffe Nr. 1 führenden Damme fort, 
erreichte und betrat unbemerkt den fürftlihen Garten, überrajchte die im Kaffechaufe forglos auf der 
Streu liegende Referve, ebenfall® ohne ein Gewehr abzudrücken, in aller Stille und trieb die Ge- 
fangenen ohne Zögern auf dem Fahrwege über die Johannismühle fort?). 

Der Schlag war geglüdt, ein ungemein wichtiges Bollwerk der Feftung genommen, der Muth 
des Belagerers erhöht: das Vertrauen der Neiffer Befatung und Bürgerſchaft jollte vernichtet 
werben. — Noch hatte man augenblicklich in der Stadt feine Ahnung von dem, was vorging; felbft 
die diesfeitige Wache an der Schleuffe Nr. 1 blieb ohne Kunde; doc) bedurfte e8 eben feiner langen 
Zeit, und die ſchreckliche Nachricht am Jedermann zu. — Alles war in kaum einer halben Stunde 
vollbradt und faft ohne allen Berluft des Angreifers. Er hatte nad) eigenem Berichte nur 4 Todte 
und 15 Berwundete. Die Preußen waren hingegen alle, nad) franzöfifchen Angaben: in der Höhe 
von 150 Manır gefangen, unter ihnen Hauptm. v. Santen, Lient. dv. Pfeil, Fähnrid v. Bogus- 
lawsti. Nach preufifchen Berichten hatte außer den Offizieren die Befagung 160 Mann In= 
fanterie, 1 Unteroffizier, 10 Artilleriften und 20 Handlanger betragen. Was nicht gefangen ge— 
nommen worden, war getödtet. 

Beraufeht von dem unerwarteten, glüdlihen Erfolge, fetten die Franzofen ihr kuhnes Wagen 
noch weiter fort, hatten wol auch ſchon vor der Ausführung des Handftreich® noch Mehreres in ihre 
Berechnung aufgenommen: fie verſuchten auch die Brüde an Schleuſſe Nr. 1 in ihre Gewalt zu 
bringen. 

Die diegfeitige Wade an der Schleuffe, von dem Braufen umd Rauſchen des großen, rechts 
von dem Wachthauſe kanm 50 Schritt entfernten Wehres betäubt, fowie die Wache diesjeits der 
Zugbrücke i hatte nicht das geringfte von dem, was auf dem jenfeit des Mühlgrabens befindlichen 
Damme geſchah, vernommen. 

Es mochte 2 Uhr des Morgens fein: da nahte ein Trupp Soldaten, auf dem Blodhaus- 
damme n herziehend, dem vor der Zugbrücke i befindfihen Tambour (Paliffaden-Befeftigumg). Der 
Poften-Dffizier, Lieut. Gebauer, war mit feiner Mannſchaft bereits hinter die Bruſtwehr getreten. 
Die Ankömmlinge riefen die auf dem Damme an der Brücke ftehende Schildwache an, gaben auf die 
Ausfrage richtig das Feldgefchrei ab und begehrten Einlaß, indem fie ſich als Arbeiter bezeichneten, 
welche aus dem Blodhaufe von ihrer Beihäftigung kämen. Die Schildwade ſchrie auf den wacht: 
habenden Unteroffizier auf Schleuffe Nr. 1, welcher die Schlüffel zur Zugbrüde trug, und bewog 
ihn, herbei zu fommen. Diefer, oder Lient. Gebauer, näherte fi mit Mannſchaft, und da er von 
Soldaten, die in dem Blodhanfe auf Arbeit fein jollten, nichts wußte, wurde er ftutig und bedenklich. 
Er fragte weiter, winjchte zu wiffen, von welcher Compagnie die Arbeiter wären, erhielt nicht die 
richtige Antwort und forderte nun die Lofung und das Feldgejchrei. Sie wurden gegeben: bie 
Gefangenen aus dem Blodhauje hatten fie verrathen. Aber die Mundart, in welcher die Auskunft 
ertheilt wurde, Hang fremdartig: e8 war der würtemberg-bayerjche Dialekt, den man vernahm. Das 


1) Das „Magazin des Krieges“ jagt: „Ungefähr 20 Dann theils ans dem Blodhanfe, theile 
vom Piquet, hatten ſich nad der Schleuffe Nr. 1 retirirt und gegen MW Mann an Unteroffizieren, 
Kanonieren und Monsguetieren nebft 3 Offizieren, mit Einſchluß der Verwundeten, waren von dem 
Feinde gefangen. Diefer hatte aus dem Blodhanje 2 3pfd. Kanonen und 2 10pfd. Mortiere mit- 
genommen, und 1 12pfd. und 2 6pfd. Kanonen vernagelt und deren Laffetten (Affuten) entzwei 
aeichlagen und in den Moraft geworfen, 1 7pfd. Haubite und 1 10pfd. Mortier, mwahrfchenlih aus 
Mangel an Zeit, zurüdgelaffen.“ 
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machte den Commandirenden betroffen oder vielmehr gewiß, daß hier Betrug und Gefahr vorhanden. 
Die Schildwadt beſann ſich auch, oder vielmehr: fie befann ſich nicht weiter; fie glaubte in der 
Dümmerung des Morgens wahrgenommen zu haben, daß die Arbeiter Helme und nicht, wie die 
Prenfen damals, Hüte als Kopfbedeckung trugen, — fie gab Feuer. Die Schleufjenwache feuerte 
fogleid) aud) von dem Damme über den Mühlgraben hinüber; — und die angeblichen Arbeiter, 
welche die Schleuffe Hatten überrumpeln wollen, jagten in eiligem Lauf auf dem Wege nad) der 
Zohannismühle davon. Ihrem Plane war ein Ziel geſetzt; fie beeiferten fih, mit den Gefangenen 
und dem Blodhauje fertig zu werden. Die entjtandene Unruhe verbot eine weitere Ausführung. 
Durch die abgefruerten Schüffe, die erjten von allen, welche überhaupt fielen, wurde die Be- 
ſatzung der Feitung aufmerfjam und in Bewegung gebracht. Die Bewohner von Neiffe vernahmen 
plöglid von der Kreuzkirche und Brüderpforte her einen gewaltigen Lärm und ein erfchredliches 
Geſchrei, wie ihnen dergleichen bisher nod) nicht vorgefommen. Bald darauf ertönte von den Wachen 
jener Gegend her der Generalmarſch, und ſogleich rief auf allen Wachen und Pojten der Feftung die 
Färmtrommel die Truppen auf ihre Sammelpläge. Die Bürger erfuhren jegt, daß der Feind einen 
Ueberfall auf das Blockhaus gemacht: fie waren dev Meinung, er ſtürmte die Feſtung. Die 
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Kanonen brüllten fofort von den Wällen, Kartätſchen- und Kleingewvehr - Feuer entzündete ſich und 
eiferte um die Wette, dazwischen brad) das Gejchrei und die Trommel der Streitenden am Blochhauſe 
durch. Das Krachen und Plag en der hereinfchlagenden Granaten und Bomben betäubte Alles in 
der Stadt. Es war eine ſchreckliche, furdtbare Stunde. Ihre Schauer wurden vermehrt durch die 
zum Himmel emporlodernden Flammen, welde die Johannismühle, die Weißgerberwalke (Walt: 
mühle), das Wirthshaus in Fürftens-Garten und die dazu gehörenden Häujer verzehrten und die 
nächſten Umgebungen in Lohe und' Dampf hüllten, weithin den Horizont erhellend. 

Der General-Major v. Wegern traf auf die erfte Nachricht von dem Ueberfalle augenblidlid 
feine Anftalten. Unter feinem befonderen Befehle ftand die aus dem 3., 4. und 5. Bataillon des 
Regiments v. Müffling gebildete Beſatzung des linken Neiffeufers, nämlich der Friedrichſtadt, mit 
jämmtlidhen Werfen, der Kaninden-Redoute, dem Fort Preußen, dem großen Retranchement (ver: 
ſchanzten Lager) bis an das Neiffeufer an der Grottfauer Barriere, während das 1., 2, 4. und 5. 
Bataillon de8 Regiments Pelchrezim (das 3. Bataillon befand ſich in Koſel) das rechte Neiffeufer 
bejegt hielten und die Bertheidigung aller auf diefer Seite gelegenen Werfe von Schleuffe Nr. 2 bis 
zum Blockhauſe führten. Der Generalmajor v. Wegern hielt ſich während der Belagerung ftets im 
Fort Preußen auf. Dafelbft jtand allzeit ein Piquet bereit, um im Falle der Noth ſogleich zur 

Rübezahl (Schleſi ſche Provinzialblätter), VII. Bb., 12. Heft, Dezember 1868. 35 
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Hand zu fein und auf jeden bedrohten Punkt hinzueilen, um der angegriffenen Mannſchaft Ber- 
ftärfung zuzuführen, 

Im diefer Nacht war der Pieutenant v. Beer mit dem Feldwebel Lieut. Foubre und 60 bie 
80 Mann auf Piquet am Eingange von Fort Preußen. Bon der Höhe des Werks konnte man im 
der Stille der Nacht die erften Flintenſchüuſſe bei der Zugbrüde an dem Mühlgraben unterſcheiden 
und ihr Aufbligen deutlid; wahrnehmen. Auf die erfte Meldung an den in der Nähe befindlichen 
General ertheilte diefer in der Abfiht: mit 100 Mann die Blodhausfhanze, mit 100 Mann die 
Johannismühle wieder zu nehmen, fofort gegen die 4. Morgenftunde dem Lieutenant v. Beder den 
Befehl, eilenden Schrittes, fo ſchnell als möglich, mit der ganzen Mannſchaft des Piquets in dem 
bededten Wege, welcher hinter den am linken Neiffeufer liegenden fogenannten „Gelben Kajernen“ 
nach Scyleuffe 1 ſich Hinzicht, nad) diefem Punkte zu marſchiren, um den Feind aus dem Blodhaufe 
zu vertreiben. Der Befehl wide augenblilid ausgeführt. Im Lauffcritt gelangte die Ver: 
ftärfung zu Schleuffe 1, überſchritt das Wehr an derfelben, eilte vor dem Wachthauſe vorüber und 
kam bis zu der Zugbrüde, welche zum fürjtlihen Garten führt. Diefe war noch aufgezogen; fie 
wurde raſch herabgelaffen und nun ging es im Trabe auf dem rechts von diefer Brüde nad dem 
Blodhaufe leitenden Damme o. u. n., weldier 4 Perfonen neben einander gehend fahte, nad) diefem 
Befeftigungswerfe, welches fodann, im erften Dämmern des Tages, die letzten Würtemberger verließen. 

Die Feinde hatten, wie die Preußen fahen, Alles zerftört und auseinander geftoßen, die 
Munition theild in das Waſſer geworfen, theils mitgefchleppt, die ſchweren Geſchütze vernagelt, einige 
feihte 3pfd. Kanonen aber auf einer von ihnen dort über die Biele gejchlagenen Brücke in's Lager 
bei Bielan fortgeführt, die fie nun wieder Hinter fi) abbraden. Zwei 3pfd. und 2 10pfd. Mörjer 
hatten fie mitgenommen, einen 12 pfd. vernagelt, die Raffetten zerichlagen und in den Morajt ver: 
jenft. Nur 1 7 pfd. Haubite und 1 10pfd. Mörfer waren unbeſchädigt jtehen geblieben, der 
AUrtilleriesUnteroffizier Försler und Kanonier Schulg braten fie zurüd; den vernagelten Zwölfpfdr. 
und die 2 Sehspfdr. gab man mit dem Blodhaufe dran. Außer einem Soldaten vom Regiment 
v. Pelchrezim, der von einem Bajonnett duchhftochen in dem Blodhaufe, und einem Würtemberger, 
der von den erſten Schüffen getroffen, an den Paliffaden vor der Zugbrüde lag, war von Todten 
oder Berwundeten Nichts zu ſehen. Auf den zur Yohannismühle und Walkmühle führendem Wege 
wurden viele preußifche Gewehre und Patronentafchen bemerkt, welde die auf der Lagerſtreu Ueber: 
fallenen zu ergreifen nicht Zeit gefunden und bei der Eile, mit welcher fie fortgeführt wurden, in der 
Dunfelheit und Stille liegen gelaffen hatten. Es waren mir wenige Gewehrſchüſſe gefallen; um 
fo ftärfer donnerten die Stanonen der Feitung von der bei der Kreuzkirche und Brüderpforte befind- 
lichen Baftion Nr. 6. Die Gefüge beftrichen beim Anbrud) des Tages der Länge nad) den Yauf 
der Diele und das Blodhaus, welches inzwiſchen in Feuer aufgegangen und gänzlich verwüſtet war. 
Gleichzeitig feuerten die feindlichen Batterien aus den Laufgräben und von Neumühl her auf das 
Blockhaus. Kaum hatte daher der Lieutenant v. Beder mit feiner Schaar an dem Orte, dem er 
nicht mehr beiftehen und helfen konnte, etwa eine Stunde lang verweilt, jo ging der Befchl ein, daf 
er auf dem nämlichen Wege, auf dem er hergefommen, nämlich; auf dem Damme gegen die Schleufle 1 
nad Fort Preußen fid) wieder zurüdzichen ſollte. Das Kreuzfeuer, welches von allen Seiten auf 
die Preußen eindrang, trieb fie zur raſchen Ausführung des Befehls: das Blut, welches hier ge- 
flojjen wäre, hätte nicht den geringiten Nugen geſchafft. Es wurde darum ciligft der Rückweg an- 
getreten, um fo mehr, als das grobe Geſchutz und das Kleingewehrfeuer aus der Feſtung ſich auf 
den Punkt richtete, welden man als vom Feinde verlafjen betrachtete. 

Indefjen war doc) die Befagung des rechten Neiffeufers, in der Stadt, nicht mitffig geblieben. 
Wie wir geſehen, hatten die Friedrichſtädter Truppen auf natürliche Weife die erften Nachrichten von 
dem erfolgten Ueberfalle erhalten; der in der Kafematte der Baftion Nr. 1 am Breslauer = Thore 
wohnende Commandant, GeneralPieutenant v. Steenfen, fonnte die Meldung, welde nod dazu 
durch die aufgezogene Zugbrüde an dem Mühlgraben aufgehalten wurde, erſt jpäter empfangen und 
feine Befehle zur Wiedernahme des Werkes mußten fich verzögern. So war die Vertreibung der 
Wuürtemberger bereits gefhehen, al$ der Hauptmann v. Gerstom mit 100 Mann abgejendet wurde, 
um den Feind aus dem Blodhaufe zu jagen; der Major v. Ofterwid mit 100 Mann, um bie 
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Johannismühle und die von dba nach dem Blodhaufe führende Communikationelinie zu befegen. Der 
Eindringling hatte die Ankunft diefer Truppen indeffen nicht abgewartet. Sie mochten etwa, als 
fid) der Lieut. v. Beder bereits zurücdzog, bei Fürftensgarten angelangt fein, dann das Blockhaus 
einige Zeit eingenommen, e8 aber bald aufgegeben haben, um nuglofe Opfer zu jparen. 

Das Blodhaus, oder vielmehr der Drt, wo es gejtanden, der Plag feiner Ruinen (denn die 
Druftwehren und Bettungen der Schanze waren aud) zerftört, die meiften Paliffaden umgehauen und 
herausgeriffen) blieb jest bi8 zum Ende der Belagerung unbeſetzt. Man hätte fi, vielleicht unter 
dem Schut der noch übrigen Verpaliffadirung noch einmal in dem Werke feftfesen können; aber, es 
fehlte etwa an Arbeitern, oder man konnte auf die ausreikerif—he und ausreißungsſüchtige Mannſchaft 
ſich nicht verlaffen, oder man erwog, daß nad; Zerftörung der Gebäude des fürftl. Gartens und der 
Mühlen in den Trümmern derfelben weiterhin Poften nicht aufgeftellt werden fonnten, oder man 
glaubte, daß die Gefchlige der Schleuffe 1 und der Cardinals-Redoute die Behauptung des Bol: 
werks feitens der Franzoſen unmöglich machen müßten; genug: man begab ſich des wichtigen Forts, 
zog das darin noch vorhandene Geſchütz heraus und ließ dafelbft nur einen Avertiffementpoften von 
1 Unteroffizier und 6 Dann, welcher leichter Dedung fand, al® eine große Truppen » Abrheilung, 
und hinlänglic genügte, um von allen VBorfällen Meldung zu machen: er follte bei einem Angriffe 
fi) auf Schleuffe 1 zurüdziehen. 

In dem „Zagebud) für die Feftung Fort Preußen bei der Neyße während der Belagerung im 
Jahre 1807* fagt General-Major v. Wegern: „Indem ic davon (von der Wegnahme des Blod- 
hauſes) Nachricht erhielt, eilte ich fogleih aus Fort Preußen mit meiner Keferve von 150 Manu 
bis zur Schleuffe Nr. 1, beſetzte alle Poften an der Inundation, nahm den Reſt von 50 Mann und 
ſetzte felbigen auf den rechten Flügel des dortftehenden Detachement vom Regiment v. Pelchrezim, 
befahl den Oberften v. Kalkreuth mit feinen Schitgen unter dem Kommando des Major v. Oftrowid 
und dem Hauptmann v. Gersko, auf den ic) mid) verlafien konnte, dem Feinde das Blodhaus wieder 
zu entreißen, es foftete, was es wolle, da e8 einer der wichtigſten Boften ift. — Ich hatte dem Major 
befohlen, mir fogleich von dem Erfolge Nachricht zu geben, um, wenn es nothwendig wäre, ihn zu 
unterftüten. Der Feind Hatte da8 Blodhaus von felbit verlaffen, nachdem er vorher Alles ruinirt 
hatte; ich befahl dem Oberſten v. Kalkreuth, das Blockhhaus beſetzen zu laſſen, welches ich dem 
Gouverneur melden ließ.“ 

Die beiden Ingenienr-Hauptlente Schulz und Batterie hatten fid) unter den Major v. Harrvy 
mit einer anfehnlichen Abteilung, welche nebft den Waffen die nöthigen Werkzeuge trug, den Colonnen 
Gerskow's und Oſterwick's angefchloffen, und holten die von den Wiürtembergern zur Anfertigung 
eines Dammes in die Biele gewvorfenen vielen Faſchinen heraus, fowie fie aud die von dem Feinde 
bei der Walfmühle und dem Blockhauſe erbauten Brücken zerftörten. 

Man überzeugte fi) im Laufe des Tages, daß das Werk, welches jest von zwei neuerbauten 
franzöftihen Batterien in den von Neumühl näher gerüdten Laufgräben beſchoſſen wurde, nicht mehr 
vollftändig wieder hergeftellt werden fonnte umd gab e3 darum preis. Darauf wurden durch die 
Feſtungs⸗Artillerie die Ueberbleibfel der Johannismühle, Waltmühle und der Gebäude des fürſtlichen 
Gartens angezündet und in Brand und Grund geſchoſſen, damit der Feind verhindert würde, ſich 
darin feitzufegen. 

Unter der Bürgerfchaft brachte die Kunde von dem erlittenen Unfall die größte Aufregung und 
die höchſte Erbitterung hervor. Das wichtigſte Außenwerk der Feſtung war durd) eine Leber: 
rumpelung, an der eine gewiffe Sorglofigkeit und Unachtſamkeit Schuld geweſen, wie nit geläugnet 
werden fonnte, und mit ihm die Hoffnung auf Erhaltung oder Erſatz der Feftung verloren gegangen. 
Läßt ſich ſchwerlich alle Schuld von Denen hinwegwälzen, welden die Wahrung und Bertheidigung 
des einflußreihen Poftens anvertraut war, fo muß man dod; zugeben, daß in jedem Kriege Ueber: 
rumpelungen verjucht werden und bald gelingen, bald mißlingen. Darum ift allerdings in der 
Nähe und im Angefiht des Feindes die höchſte Vorficht und ausgedehntefte Wachſamkeit nothivendig, 
und es darf nicht geſchehen, daß man ſich durch wochenlange Sicherheit einfchläfern lafje. Den 
Hauptmann dv. Lanken als Oberbefehlshaber in diefem Feftungsgebiet trifit die Hauptſchuld: durch 
vermehrte Patrouillen von der Reſerve oder einige Zwifchenpoften zwifchen der Johannismühle und 
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dem Blockhauſe wäre wol, könnte man ſagen, das Legen der Laufbrücken verhindert, oder zeitig genug 
entdeckt werden. 

Der Morgen des 1. Mai brachte von dem Belagerer das heftigfte Geſchützfeuer, welches, 
obſchon von der Fejtung auf das Kräftigſte erwidert, nad) einer Seite hin fi) die größte Mühe gab, 
die Schleuffe Nr. 1 zu befhädigen, dann aber auch die in dem Blockhauſe zurüdgelaffene Bejagung 
durch zahlreiche Kartätjchen und viele in den inneren Raum unaufhörlid; geworfene Spiegel-Granaten 
zu vertreiben. Die Abſicht mißlang, und fo wurde gegen Mittag das Beſchießen eingeftellt und nur 
hin und wieder eine Kugel nad dem zerjtörten Werk entjendet, wo, wie ſchon gejagt, nur eine preu— 
ßiſche Wache geblieben, nahdem mit Sonnenaufgang die Truppen fi in die Feſtung gezogen hatten. 
In der Johannismühle war aud) eine Unteroffizier-Wadhe zurüdgelajien. Bei Schleuffe 1 Hingegen 
wurde der bisherige Poften zu einem Hauptmannspojten gemadt. Zu gleider Zeit baute man hier, 
wie in der Gardinal-Redoute Batterien von 12pfd. und Wurfgeſchutz, um die Gegend vor Neumühl 
und den Pla der Blodhausihanze beftreichen zu fünnen. 

Als der Ubend herangekommen, holte man, von dev Dunteldeit gededt, das Geſchütz aus dem 
Blockhauſe, weldes der Feind von da nicht Hatte fortbringen können, in die Feſtung, zog den Poiten 
von der Walfmühle ein und ftellte nur in dem Blockhauſe und der Johannismühle 2 Avertiffements- 
poften von 1 Unteroffizier und 6 Mamı mit der Weiſung auf: daß fie ſich ſogleich nach der 
Schleuſſe 1 zurüdzichen jollten!), wenn fie angegriffen würden. Im der That fand nad 10 Uhr 
Abends (zum 2. Mai) ein Angriff ftatt. Die Wiürtemberger braden aus ihren näher gerüdten 
Laufgräben hervor, erſchoſſen die Schildwache, griffen den Unteroffizierpoften in der Blockhausſchanze 
an, der fi, der erhaltenen Weifung gemäß, zugleid) mit dem Pojten an der Brücke bei dev Joh.⸗ 
mühle nad) dem Tambour der Schleuffe 1 zurückzog, warfen eine Abtheilung leichter Infanterie im 
das Blockhaus und zerjtörten, obidon von einem ununterbrochenen Kartätichenhagel überſchüttet, das 
Wacht⸗ oder eigentliche Blockhaus mitteljt eingelegter Pulvertonnen, welde einige Stunden fpäter, 
um 3 Uhr früh den 2. Mat, aufflogen und das Wert mit in die Luft riſſen. Ebenſo führten fie 
die gejtern vernagelten Kanonen bis auf einen 24-Pfünder fort und liegen den ganzen Munitions- 
vorrath in Rauch aufgehen. Der Avertiffementspojten, welcher duch einen Muslketenſchuß einen 
Mann verloren, fehrte bei Tagesanbruch in das Blockhaus wieder cin. 

Die Kanonade, welche alsbald nad) dem Ueberfall gegen den Beginn des Tages hin ſich er- 
hoben, wurde von beiden Seiten auf das Erbittertſte durch 4 Stunden bi8 um 29 Uhr unterhalten. 
Die feindlichen Geſchoſſe brachten die größte Verwirrung und Zerftörung in die Stadt. Mehr ala 
100 Bomben und Granaten flogen in die Straßen und in die Gebäude. Viele der legteren, die 
nod) unverſehrt, wurden nunmehr getroffen, andere, die ſchon verlegt waren, vollends zertrümmert. 
Die Pfarrkirche erhielt 14 Kugeln, der Thurm des Rathhaufes erlitt über dem Geländer feines 
Kranzes durch das Einjhlagen einer Bombe vom jtärkjten Kaliber bedeutende Beihädigung, die 
oberen Stockwerke der Häufer wurden durd) die erhaltenen Berlegungen unbewohnbar. Die Bürger, 
welche ihr Leben und ihre Habjeligfeiten in die Gewölbe und Keller zu bergen geſucht und in diejen 
ihren Aufenthalt genommen hatten, blieben darin, obſchon fie die unterirdiihen Wohnungen und jede 
Deffnung in denfelben mit Dünger und ftartem Holz verjegt, nicht länger fider: die Bomben 
ſchlugen durch die Berfegungen und zertriimmerten oder entzündeten die Geräthe und Habjeligfeiten. 
Menfchen wurden verwundet und getödtet. Der Seiler Arlt (Arteld) wollte jehen, wohin die 
Bomben, die er fommen hörte, gefallen und wurde getödtet. ine Frau verlor einen Arm umd ein 
Bein. Zwei Perfonen, welde in einer Stube zuſammen faßen, als grade eine Öranate hinein 
geflogen fam, blieben unbeſchädigt. 

Den ganzen Tag über waren Arbeiter in dem Blockhauſe befchäftigt, wol um eine Wicber- 
herftellung zu verfuchen, oder den Ingenieuren beizuftchen, und alle Bürger, welche Gefpanne bejaßen, 
mußten mit diefen Hilfe leiften, fo aud) des Abends am 1. Mai, hauptſächlich, um die Wegſchaffung 
der im Blockhauſe zurücdgelaffenen Geſchütze zu beforgen und zu unterftügen, weil die Artillerie feine 
Pferde Hatte. 
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In der Naht vom 1.— 2. Mai hielten die Würtemberger das Blodhaus befett und blieben 
bis zum Sonnenaufgange darin, während die Batterien aus den Paufgräben mit Heftigkeit dem 
Feſtungsgeſchütz begegneten, das insbefondere von der Schleuſſe 1, der Cardinalsredoute und der 
Baſtion Nr. 6 in mörderijcher Weife, fiherer und umfajjender aber erjt mit Tagesanbrud), gegen 
das aufgegebene Fort jprühte. Dieſes konnte nun weder von dem Belagerer gehalten, nod) von den 
Belagerten befegt werden: nur Heine Patronillen ſchlichen fi) in Zukunft während der Dämmerung 
dahin, um von jeder etwaigen Veränderung ſich Kenntniß zu verichaffen. 

Der Berluft des Blockhauſes wurde für die Haltung und den Fall der Feitung enticheidend, 
Die Franzoſen hatten al&bald, ohne durch das Feuer von Schleuffe 1 und von der Gardinalsredonte 
her ſich jtören laſſen, ein Wurfgeſchütz in das Werf gebracht und beſchoſſen damit nunmehr fürchterlich 
Feftung und Stadt. Diejenigen, weld)e dafür gewefen waren, das Fort nad) der Ueberrumpelung 
unbejegt und unbewaffnet zu laifen, weil die Geſchütze jener Schleuffe und Redoute nad) ihrer 
Meinung die Behauptung und Nutzbarmachung derjelben durch den Feind unmöglich machen müßten, 
wurden überzeugt, daß fie ſich getäufcht hatten, daß der Gegner eine ſchreckliche Wirkſamkeit entfaltete, 
daß die Belagerer den Belagerten um ein Beträchtliches näher gefommen waren und nunmehr nicht 
blos erfolgreicher in die Stadt ſchoſſen, ſondern mit ihren Kugeln jegt ſelbſt die Friedrichſtadt, das 
Lager am Kapuziner-Retranchement, das Fort Preußen, ja das Glacis des vor ihm liegenden 
Grabens erreichten, bis wohin bisher noch fein feindliches Geſchoß gedrungen war. 


Ueber Slaviſches im Deutſchen. 
Beiträge zu einem Idiotiklon. Von Dr. Beyersdorff. 
(Schluß.) 

Das Niederdeutſche rige Waſſerlauf, moraſtiger Waſſerarm, Ihn ſich an Wendiſches reka, 
Polniſch rzeka Fluß, von rjeti rinonti fließen. (cfr. Griechiſch pesety, Lateiniſch rivus rivulus, Goth. 
richa.) Hierher Flußnamen wie Rega, Regnitz, Regen. Sanskrit rid fluere. 

Rataier (Gutsverwalter, Ganzhifner) zu Polniſch rataj eigentlich ein zum Kriegsdienft ver- 
pflichteter Bauer; denn Kirchenſlaviſch rati der Krieg, ratiniku der Krieger. 

Ratſchen (ipielen), Böhmiſch hrati, Polniid grad. 

Sarras aus Poln. za raz, von razid verwunden. 

Säbel ift Polniſch szabla, Wendiſch sabla, Kirchenflavifch sabla, Neu-Griechiſch Laßvvn. 
Chr. Griechiſch Lars trumm, Saßwvr, der Säbel, Krummſäbel, oder Ungar.: szab — seindere. 

Man ift leicht verführt, das Schlefiihe Seeger — Uhr für ein übernommene® zegar oder 
Seger des Slawiſchen zu halten; doch ift hier die umgefehrte Ableitung beredtigt. 1420 seyer, 1425 
seyggher, 1470 seyger geidjrieben bedeutete e8 früher eine Sand» oder Waſſeruhr und hatte jein 
Etymon in dem vb. seigern, ahd. seigarjan, weldyes wie sigen, sickern von altem sinkan herleitet. 
Auch das bergmännifche seiger, z. B. jeigere Teufe, ift hierher zu ziehen. Seeger hat mit: zeigen, 
gleihjam Zeiger, nichts zu ſchaffen. Das jpätere Uhr ift lateiniſches hora. (Hierdurch erledigt Probl. 
9.5, S. 226, und 9, ©. 417. Red.) 

Mit mehr Berechtigung darf man Schmetten Milhram, Sahne, für jlavifches Gut erachten. 
Poln. smietana smietanka, Böhm. smetana, deffen Etymon miotad, miecié, Raguſan. smetati 
— perturbare urverwandt mit Lateiniſch mittere? gewiß mit Gothijd smaitan. Böhmiſch smitati 
abwerfen, smetati ebenfo, Böhmiſch smetj Auskehricht. (Schmant und schmand = Sahne in mehren 
beutichen Dialekten.) 

Schwirken Weißtannen von Poln. swierk, $wierczyna, Krafauijch smrek, Böhm, smrk. 
inf zur, Böhm. skoped der Hammel, von skopiti verſchneiden; Etymon: kopati eingraben, 
einſchneiden. 

Schopf, efr. Poln. ezub, czubek. Vielleicht beide zu Gothiſch skiuban. 

Spitöl — Klauenfett der Rinder, in Breslau und Schleſien, wahrjheinfih von Polniſch: 
ezpik das Knochenmark und Marksöl. 

habrade, Slav.: czabrak und Türkiſch tschäpräk. 
er * chmiche, das dünne Ende der Peitſchen, cfr. Polniih smiga (mguac), Hochdeutſch auch 
mitze. 

Schmutſchken, Schmäſchen, d. i. Lammfell, von Polniſch: smusik, smuszek ein gegerbtes 
Lämmerfell. (Scjlefiihy: Schmöschel. Red.) 

Zu Soole vergleiche Slaviſch solu. Soole trägt ein undeutſches Gewand. 
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Saffian aus Polniſchem szafan, Böhmiſch safian, umd diefes dem Perfiichen sachtijan von 
sacht, feft, entnommen. 

Ob Niederdeutihes schlopp, Zahnlüde, ein offenes Zaunheck, zu Polniſch 710b Krippe, Rinne, 
Oeffnung zu rechnen oder eine Ableitung von schlüppen, schlöpen ift, verdient noch unterjucht zu 
werben. 

An dem Schleſiſch-Oeſtreichiſchen Ausdrude Schleuszerin concurriren zwei verjchiedene 
Begriffe. Für gemöhnlicd) legt man jchließen, befchließen zu Grunde, was allenfalls einen Sinn 
gibt, wenn man ſich eine Wirthichafterin vorftellt, welche mit dem Verſchluß von Zimmern und Saden 
betrant it. Im täglichen Leben wird aber jede Magd ſchon Schleußerin genannt, fo daß fich der 
Begriff Dienerin nicht verläugnen kann. Deshalb ziehe ich auch Lithauiſches schluzinika Dienerin 
und Slaviſch: stuzyd dienen, stuigca Dienerin, in den Kreis der Vergleihung. (Man leitet e8 in 
Schleſien gemeiniglid vom Federn » Schleifen ab, einer vormals für das Hausgefinde befonders in 
der Stadt jo üblichen Arbeit wie das Spinnen auf dem Lande, Schleissen = findere, scindere; 
daher Schleissen, die dünn gejpaltenen Leuchtſpäne. Im einer jcherzhaften Sprechaufgabe kommt aud) 
eine „Scheit-Schleißerin“ vor. Web.) 

Unter den ganz früh von dem Altſlaviſchen beeinflußten Worten zählen wir hier einfad) auf 
sattel, schmerz, storch und stube. Gattel ift siodio, Schmerz entftaud aus fett. smertis, 
Slaviſch smrt. St ift Indisch mri fterben. Storch Altſlaviſch struku von star erwachſen, wohin 
Slaviſch stary alt und Deutſches stark. Storch oder Storach aljo der ſtarke Bogel. Stube vergleicht 
fid} zu izba d. i. iztoba, Altnorbd. stofa, Fith. stubba, Lettiſch igtaba; Wurzel sta ftehen. os 

Der Begriff Sklave entftand direct aus dem Bölfernamen Slave. 

Kazeln, die Kazel, Läusekazel find Schlefiiche Provinzialidmen, in denen das 2 Slaviſchen 
Einfluß vermuthen läßt. Mit Unrecht; denn kascheln ift ein rein dentjches Wort. Sein Analogon 
beſitzt das Schwedifche in kasa. Andere Ausdrücke derjelben Bedeutung laffen die Anlehnung an 
Slaviſches erfennen. Beilpielsweife liegen Oberichlefiih tschmidern und Böhmiſch smykati, movon 
smykawka die Kazel, Schlefiihes schlickern, Niederd. schliddern und Polniſch Slizgad 
lizad, Sächfifh schuschern und Lithauiſch: czozu, czoszu ſich auffallend nahe. 

Slaviſch: dobru gut, ging in das Neuſtandiſche tapper kühn, Holändiihe dapper lühn und 
in das Deutſche tapfer — ſchwer, reif, ſchön und kühn über. 

Ein anderes Wort tronba, Lettiſch truba, wie Lateinifh tuba, wanderte in die meiften Euro» 
päifchen Spraden ein. Unſre trompete. 

Titſchken d. i. Zaun» und Hedenftäbe, aus Polniihem tyczka, ein geläufiger Begriff in 
Oberſchleſien. Dan hört auch Patitichken für Zündhößer. Man findet im Polnifchen tycz, tyk, utyka 
dev Pal; tyezyd mit Stäben ftüten. Das Etymon in tknac.und tykad anrühren. Cfr. Niederdb. 
ticken und sticken, Gothiſch tekan und Neuhochdeutſch stecken, Lateiniſch: tangere, tal. toccare, 
Franzöf. toucher. (Woher fommt titschen, tetschen, ein Werfipiel mit VBlechpfennigen? Red.) 

Der Fiihname Uklei, Ueklei fand feinen Weg durch Stavien, Poln.: uklei, Bosnialiſch: 
ukgljatta = cyprinus alburnus, nad Sclefin, Pommern und Preußen. Italiäniſch: occhiata 
liegt zu Grumde. (Uglei-See in Holftein. Red. 

Slaviſch: towar verkürzte fi im früheften Verkehr der Deutichen und Slaven und wanderte 
als waare zu ung ein. Towar urſprünglich Laſt, Bürde, natovariti aufladen. Andere beziehen 
Waare zu Altuord. vera — valor rej, verjan — negotiari und vara — merx, 

Wildschur, ridtigr Wiltschur gejchrieben, fam aus Polniihem wilczura Wolfspel; von 
wilk der Wolf. Silbe schur aljo nur eine Endung. 

Schr gebräuchlich ift zur Zeit Woilak (Woilach) für Filgdede unter dem Sattel. Auch hier 
wird Slaviſches Gut verwertet. Der Pole hat wojlok, wojluk, wojlak und wojdlak, der Tatar 
woiluk, ebenjo der Ruſſe, der Kroate vulaka, ber Bosnier uvlaka. Der ältefte Ausdrud fcheint 


Ruſſiſches voilok Filz, das entweder von vlaciti Ehneıv, Polniſch wlos, Ruſſiſch volos das Haar, 
volokno Fajer, Gewebe, Faden entftammt oder fid) an ben Begriff wolle, Ruſſiſch volna anlehnt. 


Spradjverwandt Latein. villus die Zotte, Griechiſch lovAos Milchhaar, 00.00 wollig, kraus. 

Bon dem eben erwähnten vlaciti, ziehen, ſtammt anftatt ob-vlaku das Nomen oblaku bie 
Wolle. Dieje Form hat fih im ags. und Deutjchen feitgejegt. Der alte Ausdrud für Wolfe ift 
Gothiſch milhma, ahd. nibul, Milhma flimmt wiederum zu Altjlav. mraku, Böhm. mrak Wolle 
in ſprachverwandtem Sinne. 

Dem Ruffiihen it Werst entnommen. Zu Grunde liegt Germaniſch rasta — miliare, 
Meile, eigentlich die Raſt. 

Nicht felten hört man Wunzen ftatt Schnurrbart, nad) Polniſchem wasy. 

Unter Wruken verfteht man eine eßbare Rübe, in Oberjchlefien Klacken genannt. Grfteres 
(wruken) fteht dem Polnischen brukiew und Ruſſiſch. brjokva zu nahe, um dieſe Berwandidaft 
abläugnen zu können. I ee ift Latein.: eruca. laden ob zu Poli klaki? Es fcheint. 

Vecturant und Vecturanz, Ausdrüde, die in Oberſchleſien einen ausgebreiteten Curs er- 
— haben, find nicht direct dem Lateiniſchen entnommen, ſondern wanderten als Polniſche Be- 
zeichnung ein. 
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Aus Deutſchem saher machten die Polen ihr Zur (ſchur) Mehlſauer, das eigentliche Leibgericht 
aller Polen; natürlich faın die Form schür = Zur aud) bei den anmwohnenden Deutichen in Gebraud. 
tthauiih surus. (Bl. H. 8, ©. 351.) 

Bampir direft dem Serbiſchen entichnt. 


Nachträge aus Oberfdleften. 


Jatken für Fleiſcherläden und Fleiſchbänke. Polniſch: jatkj. 

„Boikes erzählen” — Märchen berichten, von Poln.: bajka bie Mähr. 

Kotzury heißen die Freimaurer und die Proteftanten; foviel wie Kater, von kotzur Enterid. 

Smok. Er ift ein Smot — ſprichwörtlich joviel als: er ift ein finfterer Geift, auch wol trüber, 
finfterer Charakter. Polniſch smok ein Drade. 

Barsch eine fäuerliche Suppe entweder aus vothen Rüben oder aus ben Blättern von Bären- 
Mau. PBolniih: barszez, Oftpreußiih bartsch (heracleum sphondylium). In Beziehung hierzu 
ftehen vermuthlich hochdeutſch barsch, Niederd. bask, Holländiſch und Symweriic barsk. Nur ift nit 
zu entjcheiden, welcher Sprachſtamm entlichen hat. 

Zeidler vielleicht zu Böhmiſch wezelarz der Bienenpfleger. 

Heiliger Batitfchel! ein oft gehörter Ausruf, nad) dem unter ben Oberſchleſiern befichten 
swiety —— d. i. heiliger Schwefelſticken. 

archen, Böhmiſch perkan = pomoerium; Böhmiſch und Slaviſch: prkno prkynko das 

Brett. Wendiſch barchan der Planfenzaun. Parkan aljo ein Zaun, eine Befeftigung von ſtarken 
Dielen oder Brettern. (CE. Beiprehung dieſes Wortes Provbl. VI, 43 und 168. Her) 


Im Detoberheft der Schlef. Provbl. VI. Jahrganges findet fid) ein Aufſatz über Schlefifche 
aus dem Polniſchen ſtammende Provinzialismen, der ung zu folgenden Bemerkungen veranlaft. 


Der Ortsname Klopschen, 1244 Clobuzyn oder Clobucyn, hat nidts mit glupj oder 
lupsch gemein, jondern lehnt fi an klobuk Mönchskappe. Klobuck ein Städtename im Kralauiſchen. 
obuk iſt vielleicht das Hungariſche Kalpag der Kalpat, Polniſch Kohpak. Glupsch mag ähnlichen 
Lautftoff enthalten, mie glup), ift aber joweit im Niederdeutſchen und Dänifchen verbreitet, daß eine 
Entlehnung nicht mehr annehmbar ericheint. Man vergleiche lieber Friefiih glüpa und Niederdeutich 
glupen jemanden lauernd anjehen. He glupt mi an — jagt der Niederdeutſche Bauer. 

Targ if Marltplatz, Markt, Marktzeit und Marlttag. Kirchenſlaviſch trugu erllänt Mikloſie 
ausdrücklich durch "ayopa und forum. Dan findet dafjelbe Wort im Lithauifchen turgus, Standiichen 
targ und Dänijhen torv. Diejes targ hat mit towar die Waare nicht das geringfie gemein, vielmehr 
liegt jein Etymon in Gothifch tairan verzeren — cfr. Griechiſch depev, Lateiniſch terere, Altſlaviſch 
derg dratj = trag trjetj — daher Altnordd. torga consumere, vendere, torg mercatus et forum; 
Däniſch torve zu Markt bringen. Man faſſe aljo targ als sumtus, vietus, mercatus et forum. — 
Towar wie Lith. tawöras die Waare Ichnt ſich an den Berbalbegriff tovariti aufladen, daher Serbiſch 
tovar — Laſt, Bürde. Neben tovariti entwidelt fid) eine andere Bedeutung tovaruseiti begleiten und 
biervon Lith. taworczius Kamerad, Polniſch towarzysz Kamerad, Gejelle, Böhmisch towärna Fabrik. 

Das Polniſche kula ift ummiderleglid) dem Germaniſchen kul, koule (cfr. Sansfrit gula 
Kugel) — entnommen. Das ältere Slaviſch kennt e8 nicht. Siche Grimm Lexilon Keil, Keule, 
Kaule, Kugel und Kegel. j 

Podzarz gehört zu podzariti, Polniſch podiarzyd unterzünden, podiary ein wenig braun 
gebraten, podzarz das leicht geihmorte. Das deutſche Kumpst allerdings aus compositum gebildet 
wäre foviel wie „Unterfammen“, wenn es nidt compositum foliorum zu deuten ift. 

Der Buchweizen auch Heidelorn wird von den Polen tatarka und noch lieber poganka 
genannt (polgonka nur verhörte Schreibart). Pagani a pago wurde unter Conftantin dem Großen 
der Scimpfname nichtchriftlicher Kriegsvölter, Franzöfiih payen. Das Wort fand im Kirchenſlaviſchen 
(befanntlich Bulgarifch) Play: poganinu heidniſch, barbariich, im Sorabiſchen pohan auch der Tatar. 
Später biegen pogani überhaupt Unreine, Heiden, Teufel, Tataren und Türken. Poganka wie 
tatarka bezeichnen mithin dafjelbe und deuten auf die Einbürgerung des Heidelorns durch Zataren und 
Türken bin, Heibelorn beftimmen wir als Ueberjegung von poganka. 

Kapusta, Polnisch, möglicherweife zu caput, doc ſicher Kirchenflaviih kombosta zu com- 
posita. Hier nähert fi) wieder deutſches Kumpst. 


Altes und Heues von und für Sclefen. 


Jeltſch. Am 1. Mai 1869 find 300 Jahre feit der Gründung des Majorates Jeltſch verfloffen 
und wird zu dieſem Gedenktage ein eigenes Bolls- und Famifienfeft feitens des jetigen gräfl. Sauerma’- 
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ſchen Beſitzers arrangirt werden. Der Ort erlangte bereits im 13. Jahrh. hiſtor. Bedeutung, als 
daſelbſt der ritterliche, junge * von Breslau, Heinrich IV. am 18. Febr. 1277 von ſeinem neidi- 
ihen Oheim, Herzog Boleslaw II. von Liegnitz überfallen, aus dem Bette geriffen und auf die Burg 
Lähn geichleppt wurde, aus deren Berlies ihn nad Gmonatlicher ſchwerer Haft die Verwendung Könice 
Dtacar II. von Böhmen befreite. Bezüglich der Saurma'ſchen Ahnen verweilen wir mit bejonderan 
Kunftintereffe auf deren Denkmäler in Gemälden und Sculpturen der Breslauer Elifabethlirhe (vgl. 
Luchs, Denkmäler Nr. 34, 50, 70 ff.) — und einen neuerdings von eimem freiherrlichen Sproſſen des 
Haufes herausgegebenen Stammbaum, welcher die VBerzweigung der Familie nachweiſt. — o — 
Wie man Alterthümer verſchleppt. Da war einmal, fange her iſt es nicht, in einer Gedirgs- 
ftadt ein nadjgiebiger Pfarrer. Der mußte eine neue Kirche bauen, weil ihm die alte zu Man ge 
worden, war auch ein altes Gebäude. Aber auf dem Boden ftaf manches Altertfum, von Altären des 
Mittelalters. Siche da, wie der Neubau fertig, uud ein Vergolder berufen wird, fteigt der geübte 
Schnüffelinsfi auf den Pfarchausboden und gewahrt ein trefflich Schnitzwerk, jo etwa, wie c8 gewiſſe 
Kunftfreunde gern haben, mit denen er fhon manchen Handel abgemadht. Er beichleiht den alten 
Herren beim Besperbrot und wird zudringlid. Der denkt, was kann da jein, das alte Gerümpel paßt 
ja doch nicht mehr im die neue Kirche, und läßt es dem Bergolder gegen ein Paar neue zinnerme 
Leuchter ab. O sancta simplieitas, meint Salomo. — 4 Wochen jpäter war das Schnitwerl in 
den Salon eines Grafen aus Schlefien gewandert, der es „gerettet“ oder „aufgefunden“; — da joll 
nun Jemand unjere verjchleppte Kunftgeichichte ftudiren ! 


Blumenlefe. 


Verflümmelte Ortönamen. Biele Ortsnamen der Bolfenhainer Gegend werden wirflic auf 
eine entjetzliche Art im Bollsmunde verftimmelt. Bollenhain wird von den Landleuten des Gebirges 
genannt: Pulfahahn. Hohenhelmsdorf wird genannt: Halxdorf, Gießmannsdorf Gießdorf, Langhelwigs— 
dorf Halmsdorf. Kohlje ſoll heißen Kohlhöhe (Anhöhe in der nächſten Nähe), Würgsdorf (bereits 
eingebürgert) hat eigentlich) Wirchamsdorf geheißen. Lam. 

Ein Sprühwort in Jauer ift: „Wer von Jauer fortzieht, ftirbt, verdirbt oder fommt wieder.” 
Bon einigen Univerfitätsftädten jagte man früher: 

Der von Leipzig fommt ohne Weib, 
Bon Halle mit gefunden Leib, 

Und von Jena ungejchlagen, 

Der hat von großem Glüd zu fagen. 


Schlefifches Häthfel. 

Ein Fluß, vorbei an Feuereffen, 
Wälzt Steine und Stämme, verjhmäht den Kahn 
Und will die Kraft an Mühlen mefjen. 
Mit größer'm dann nimmt er zu größerm die Bahn. 
An feiner Wieg' ift eim Götze gebettet, 
An feinem Bett! ein Gelehrter gewiegt. 
Zuei Zeichen fort, ift er in Feſſeln gefügt — 

ie haben manchen Kranken gerettet 
Und manden Lebend’'gen zum Tode befiegt, 
Manch Menſchenwerk widerftandlos befriegt 
Und — werden mit vielem Bergnügen gegeffen. u*, 


Lom, 


Tragen, Antworten, Anregungen, Mittheilungen, Nachträge, Berihtigungen. 


Geſucht wird durch Fit. Eentrbl. ein Philol. Alte Waffen. Was ſind: a) Tarrasbüchſen, 
oder Theol., gut bewandert in der neuen Lit. der Tarrasniece? (Tarras = Mauerbrecher oder — 


Concile und der Kirchenväter, am liebſten fath., 
behufs Collation von Manujcripten des 8. u. Iten 
Sahrhunderts; Auskunft: Buchhdl. S. Calvary u. 
Comp., Berlin, Oberwafferfir. 11.  XV*, 
Riefengebirgs- Pflanzen ſammelt, präparirt 
fürs Herbarium und verfauft in Eenturien zu 2 
bis 4 Thlr. Hr. Lehrer Winkler zu EUER 


Dr. Engelfing. Jemand in der — möchte 
gern deffen Adreſſe wiffen. Mittheilung an Med. 
dieje® Blattes. E*. 


Raſen, Wall?) b) Piſchullen, Pitſchallen? U* 
Burg Schweinhaus verfällt immermehr, ſchoa 
darf man die Gemäuer nicht mehr betreten. Der 
letzte Orkan hat wieder einen Theil des Gemaͤuers 
geftürzt. Wird der Eigenthümer, Her Graf 
H0908-Spinkenftein in Wien, dem bie 
Mittel doch zu gebote ftehen, nichts zur Erhaltımg 
diejes „Ichlefiichen Heidelberg” thun, im welchen 
biftorifch alle Bauftyle aneinandergereiht waren? 
Oder hat man feitens jeiner Verwalter noch mie 


| darüber an ihn berichtet? gm, 
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Wagen Napoleons I. (H. 11, ©. 511), der 
ächte Reifewagen Napoleons I. ift in der Schlacht 
bei Waterloo durd) den Jägerhauptmann v. Keller 
erobert worden umd befindet fi) gegemmärtig in 
Fondon im MWacdsfiguren-Cabinet von Madme. 
Tussaud & fils, wojelbft ich ihm unter den vielen 
andern ächten Sachen Napoleons gejehen. — Die 
Familie Wendt befitt aus dem Wagen Napoleons 
defien ächten Elephanten-Orden und einen filbernen 
Löffel, ein Gejchent des v. Keller an den alten 
Seh. Rath Wendt. Ein zweiter Wagen Napo- 
leons ift auch noch in jenem Cabinet zu jehen, es 
ift ein offener halbgededter Wagen, mit dem N. in 
St. Helena gefahren fein ſoll. 

W. Morik Eichborn. 

Nicht ohne. In H. 8, S. 358 iſt erwähnt, 
daß bei Hoffmannswaldaun ſich eine Redensart 
finde, welche für eine moderne gehalten werde: „Es 
ift nicht ohne!” Es ift dies wohl aber diejelbe 
MNedensart, welche unter Nr. 445, ©. 453 der 
„Deutihen Rechtsſprichwörter unter Mitwirkung 
der Brofefforen Bluntſchli und Maurer geſammelt 
und erflärt von Eduard Graf und Mathias Diet: 
berr“ (Nördlingen, Drud und Berlag der Beck'ſchen 
Buchhandlung 1864) aufgenommen ift: „Es ift 
richt gar ohne, was Herr Jedermann jagt.“ Als 
Duelle hierfür wird Sebaft. Frank, „Sprüd- 
wörter gemeiner Tütjcher Nation.” Zürch 1545, 
Theil II. 126 genannt. Dort joll das Wort lauten: 
„Es ift nit gar on, was jagt herr yeder mann.“ 

Licht, Kreisgerichtsrath. 

Ein Seminar für Stadtihullehrer, d. h. 
für Lehrer an gehobenen, mehrklaffigen ftädt. Schulen 
und Bürgericdulen (die man bier „Mittelichulen“ 


vollkommen gereditfertigten Sprachgebrauch im 
nanzen übrigen Deutichland, der unter Mittel 
ichulen die zwiſchen Elementar- und Hochſchule in— 
mitten liegenden, d. i. Oymmaften umd Nealichuien, 
begreift) zu errichten wird in der Schleſ. Ztg. den 
bresi. ftädt. Behörden vorgeichlagen. Berdient Be: 
achtung! Zwei neue Schulgebäude ftehen wegen 
des Conflictes Teer. Erziehung von Lehrern, welche 
über den engen NRegulativrahmen hinausgehen, ift 
Bedürfniß. Der Zuſpruch würde, bei gecigneter 
Einrihtung, ein erheblicher ſein. 

Dad romaniſche Portal vom — 
anf der Biſchofsſtraße, welches heuer dem Neubau 
weichen mußte, hat trots ſeines ehrwürdigen Alters 
(1149) noch feine Wiederaufftellung gefunden und 
liegt gegenwärtig noch im ſtädtiſchen Bauhofe 
zweifelhaftem Geihid preisgegeben. — 
O Breslau, wohin verlierft dur deine Wahrzeichen, 
deine Werthftüde und Kunftrefte! 

Die Dompnigfänle ift wieder aufgerichtet 
und zwar an der dafür abgeftumpft gehaltenen 
Ede des neuen Predigerhanfes an Magdal-Kirchhof 
und Altbüfferftiraße. Sie erjcheint uns niedriger, 
als früher. xXV®, 

Vier Fragen. 1. Mann wird denn die alte 
Rathhausuhr wieder in Gang gebradjt werden? 

Weshalb will denn die Räumung des 
Bernhardinhofpitals für das Bresl. Alterthümer- 
Mujeum nicht bewilligt werden ? 
3. Warum verweigert man der hiefigen Adal- 
bertsficche die Einjetsung der längft fertigen und 
von unjeren Mitbürgern unterſtützten Fenfter ? 

4. Wie lange haben wir auf eine Würfel- 

pflafterung ber Breiten Straße und ähnlicher fre- 


zu nennen beliebt, abweichend von dem ſachlich | quentirter zu hoffen ? ch. 


Fiteratur, Wiſſenſchaft und Runſt. 


Karl Kleile, correip. Mitglied der ſchleſ. Gefellich. für vaterländ, Eultur und des Vereins für 
Geh. und Alterth. Schleſ. »Regesta Historiae Neomarchicae. Die Urkunden zur Geſchichte der 
Neumark und des Landes Sternberg, in Auszügen mitgetheilt.” Im 2 Abth. Berlin 1867 und 68, 
Ernft und Korn. 416 und 439 ©. 8°. (10. und 12. Band der „Märkifchen Forſchungen,“ herausg 
v. Verein f. Geſch. d. Mark Brandenburg.) — Die vorſtehend bezeichnete Schrift unſeres unermüdlich 
forſchenden Landsmanns umfaßt die Geſchichte der Mark von 1187, in welchem Jahre die Neumark 
zum erſten Male urkundlich vorfommt, bis zum Tode des Kurf. Joachim I. 1535; und zwar jpeciell 
bie joeben erichienene 2. Abth. von dem Zeitpunfte an, wo das Land unter die Herrichaft des Ordens 
in Preußen fam; biefer Band enthält die diplomatiiche Gejchichte Über die Ordensherrichaft, und zeigt, 
wie die Neumark i. J. 1454 unter Kurfürft Friedrich IL wieder an Brandenburg zurüdgefallen ift, 
verbreitet fid) jodann über ihre ferneren Schidjafe bis zum Tode Joachim I. i. 3. 1535, zu welder 
Zeit fie an den Markgrafen Johann von Kiüftrin gelangte, und wiederum von den übrigen Marken 
getrennt eine eigene Geſchichte hat. Ein reicher, für den Hiftoriker ſehr werther Inhalt. Berfafier hat 
fi) nicht darauf beichränkt, nur den Urfundeninhalt anzugeben, jondern auch überall die literar. Nad)- 
weife, ſowie geographiiche Notizen, Anmerkungen über die in den Urkunden erwähnten Adelsfamilien 
a Abftammung und Befitsungen, über die Landvögte, über Rechtsverhältniſſe u. — hin · 
zuge 

Von demſelben Verf. (geb. Breslauer) rührt her die vor einigen Monaten anonym erſchienene 
Schrift „Die Verhandlungen über die dem Könige Georg (v. Hannov.) im Vertr. v. 29. Sept. 1867 
gewahrte Ausgleichungsſumme von 16 Mill. Thlr. und die gegen denſelben von Preußen ergriffenen 
Mafregeln“ (Berl. 1868, Korttampf. X. und 127 S.); — ferner die vor 3 Jahren veröffentlichte: 
„Urkunden und Actenftüde, betreffend die preuß. Erbanjprüde auf Schleswig - Holftein“ 
(Berl. 1865, U. Bath. 168 S.) — Obige Regeften wird der 3. Bd. bis auf Joh. v. — fort- 
führen. Drts- und Perfonenregifter über alle 3 Bde. wird den Schluß bilden. 
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A. Treblin, Diak. zu Bernhardin in Breslau. „Zur Entwickelungsgeſchichte Schleiermacher's 
Vortrag zur Erinnerung an den hundertjährigen Geburtstag Schleiermacher's, gehalten im Muſikſaale 
der Univerſität zu Breslau,” Breslau 1868, F. Gebhardi. 18 S. 8%. — Ueber dieſe Schrift, welche 
mit der in diej. Bl. begonnenen und weitere Fortfegung findenden biographiſchen Arbeit über Schleier- 
macher in Zufammenhang fteht, ſagte der belannte —a- Referent dev Bresl. Zeitung: „Bir gefteben, 
daß wir durch diejelbe infofern auf das Freudigſte überraſcht worden find, al® wir von einem „im 
evangeliihen Vereine“ gehaltenen Vortrage nicht gleih von vornherein jene Unbefangenheit glaubten 
erwarten zu dürfen, mit welcher der Herr Verfaſſer derjelben fich ausipricht. Gerade auf dieje Weiſe 
erhielten wir die jchönfte Betätigung für die uns freilich nie völlig waufend gewordene Ueberzeugung, 
daß der Schleiermacher'ſche Geift auch in den Theologen der Gegenwart noch nicht ganz ausftarb und 
wir bedauern nur, daß es dem Herrn Verfaſſer durch die äußeren Berhältniffe zur Pflicht gemacht 
wurde, ſich jelbit zu beichränfen und uns nur die Entwidelungsgeihichte Schleiermadhers (aljo bis zum 
Fahre 1804 hin) zu geben. Aber aud) in dem quantitativ Wenigen, was er uns darbieten durfte, er- 
halten wir einen ungemein jchägenswerthen Beitrag zur Kenntniß des jeltenen Mannes. Indem uns 
der Herr Verfaſſer mit einer fat Haffiich zu nennenden Kürze die Einwirkung nachweiſt, welche Schleier- 
macer durch die Religion der Brüdergemeinbe, durch die Kunft der Romantifer, durch die Frauen 
Berlins und burd) die Philofophie von Jacobi — Spinoza erfahren hat, lernen wir in der That recht 
die Vieljeitigfeit diefer reichbegabten Natur bewundern, in der die jcheinbar verfchiedenften Elemente ſich 
zu einer höheren Einheit verbinden. Ganz vortrefflich haben wir insbeiondere die Darftellung des Ber- 
hältniffes zwiſchen Schleiermacher und Schlegel, namentlich aber die über den Letzteren niedergelegten 
ge gefunden.” j XV*, 

r. Herm, Reuter, Prof. „Rede zur feier des wi Geburtstags F. Schleiermacher's am 
21. Nov. 1868 gehalten.” Brest. 1868, Mälzer. 24 ©. 8°. 5 Sgr. — Von den zur Schleiermacher- 
feier in Breslau gehaltenen Vorträgen it nunmehr auch der von Profeffor Dr. Reuter im Drud er 
ſchienen. Er wird Bielen eine jehr willlommene Gabe jein, da er jeiner Gediegenheit noch mehr für 
den gründlich ftudirenden Leſer, als für den das flüchtige Wort nur theilweie faſſenden Hörer beftimmt 
ift. Redner hat ftreng jeine Aufgabe, „die hiftorifche Stellung und Bedeutung Schleiermacher's in der 
Geſchichte der evang. Theologie,“ im Auge behalten. Durchaus objectiv gehalten ift die Darftellung 
jeines geichichtlichen Zufammenhanges mit der Theologie des 18. Jahrhdts., erft gegen Ende tritt des 
Hrn. Berfaflers jubjective Anficht mehr hervor, wenn er neben Anerkennung von Sc. hoher Bedeu- 
tung diefem doc) eine Verkürzung des Evangeliums (eine VBergleihgültigung vieler Dogmen ꝛc.) Schuld 
giebt. Wenn die letstere Anficht von Manchen nicht getheilt werden wird, da es fraglich bleibt, ob das 
alte Evangelium je ganz geiftiges Eigenthum unferer Zeit werden fann, jo wird doc jene hiſtoriſche 
Betrachtung gewiß die allgemeinſte Anerlennung finden. Uebrigens machen wir den Leſer im voraus 
auf die Eleganz und Leichtigkeit der Darſtellung aufmerkſam, welche nichts von der a re ge 
Iehrter Abhandlungen an ſich trägt. u? 

„Reued Deelamatorium. RER ernfter und heiterer meift zum erften Mal — erſchei⸗ 
nender Vorträge mit Angabe, für welches Geſchlecht und Alter jeder derſelben ſich am füglichſten eignet.“ 
Leipzig 1869, Heinr. Matthes. 284 S. 120. — Dies Heine Werk, dem der Herausgeber (Dr. Feodor 
Wehſl) im Vorwort einige zu beherzigende Winke über richtige Benugung der Stimmmittel voraus- 
ichidt, enthält zu großem Theil Gedichte von jhlefifhen Sängern. Am reichſten vertreten find der 
Herausgeber jelbft und Hermann Neumann. Wir begnen Gedichten von Feodor Wehl unter der 
Bereihnung: Glaubensmuth; Die Stiefmutter (nad) Achille Millien) ; 's jchict ſich nicht (nad) C. Yacobi); 
Auch eine furioje Geſchichte; Ich werde niemals deflamiren; Es ſchickt fid) nicht; Zu meiner Zeit (nach 
Hagedorn); — Karl v. Holtei ift vertreten mit: A Gänfebliemel; — Friedrich v. Sallet mit: 
Der Geiger; Das Heimweh; Ein harmlofes Räthjel; — E. M. Dettinger mit: Mein Kind, ich muß 
nad Haufe gehn; — Aug. Kopiſch mit: Willegis; -- Herm. Neumann mit: Die Geige des Zigeu- 
ners u. dem drei umfangreichen erzählenden Dichtungen: Ehre über Alles; Die Zwillinge u. Der Dejerteur. 
Ob unter den Uebrigen fi) Scylefier befinden, müffen wir dahin geftellt Tafjen. Zur Empfehlung des 
Buches, das in feiner handlichen Form in einer Fracktaſche jelbft bequem unterzubringen ift und deshalb 
fofort, wenn Stimmung und Verlangen der Geſellſchaft dafür fprechen, bemutt werden fanır, führen 
wir noch an: Freiligrath mit Ein Patriot; Prutz mit Im Fährhaus; Morig Hartmann mit 
Clariſſa; Dingelftedt mit Mutter und Kind; Geibel mit Der Spielmann. — Da bie heutigen 
Dichter die Weife der Minnefänger annehmen und ihre Schöpfungen öffentlich vortragen, auch Rhetoren, 
wie der rühmlichft anerkannte Emil Palleste, die beften Dichtungen älterer und neuerer Zeit zum will» 
fommenen Genuß bringen, wird dem dadurch erwedten Berlangen nad) paffenden Stüden, um in Ber- 
einen und Gejellichaften die Wünſche nad) ſolchen fünftleriichen Bergnügungen befriedigen zu fönnen, 
das Werfen „Neues Declamatorium” zu gelegener Zeit fi darbieten. Sanl. 

Bohn’s. Gefangverein. Ein neues, wohl aus der „Zafelrunde”, über welche diefe Blätter 
Ihon mehrmals anerfennend zu berichten Gelegenbeit hatten, unter Zutritt weiblicher Stimmen hervor: 
gegangenes Inſtitut; alfo ein bereits mwolgefhulter Stamm, dem der Sopran und Alt jedoch alsbald 
gleihen Schritt abgemonnen haben, wie die 1. Soirde, Sonntag d. 6. Dec. im Mufilfaale, zur Genüge 
erwies. Zum Vortrage kamen: die Fntroduction aus „Jeſſonda“ (Der todte u: Jagdchor 
aus Schumann's „Der Roſe Pilgerfahrt“; „Im Sommer‘, Ged. v. Göthe, comp. v. M. Hauptmann; 
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Abſchied vom Walde, v. Eichendorff, comp. v. Mendelsſohn; 2 Frauenquartetts v. Schumann; „Jäger 
Wohlgemuth“ und Juſtin. Kerners „Waſſermann“; 2 Chorlieder v. Bohn: „In der Ferne“ v. Jähns 
u. „das Lied vom Scheiden“ v. ©. Peiſer; endlich Gade's Cantate „Erlkönig's Tochter”. Die Aus- 
führung war von großer Friſche getragen, durchgehend gelungen und fait glänzend zu nennen, das 
Zuſammenwirken trefflich, wie es nur bei einer alten wolgejhulten mufitalifhen Körperſchaft zu er- 
warten. Bohn's Compofttionen anlangend — diefe find eine wahre Erholung in heutiger Zeit von 
dem unfäglic vielen on, welcher bald das Unmögliche „auszudrüden‘ verſeſſen tt, bald vir- 
tuofe Knallefecte für den Gipfel der Kunft hält und das Einfache in der Schönheit verlernt zu haben 
ſcheint; Bohn hat das Ohr an die Schatfammer der Melodien gelegt, welche unſer Volkslied bewahrt 
und aus denen die größten Meifter ihre edelften Gedanken gefhöpft haben, er weiß, wie man das 
Lied componiren muß, da ift nichts „hineingelegt” u. man Frau nichts „drin zu fuchen“, es geht 
durchs Chr zum Herzen, wie es die muſilaliſche Lyrik foll — fonft ift es eben feine. Wie ganz 
anders nod z. B. könnte der Schumann’sche Jagdchor wirken, wenn nicht fo viele malerifhe Wunder- 
lichkeiten hineingeheimnißt wären! Der Liedestert verträgt nicht die Behandlung als Ballade oder 
Romanze. Veronica*. 

Zur Todtenfeier in der Singafademie führte Dr. Schäffer auf: S. Bach's Choral „Wenn 
mein Stindlein xc.‘ 2 Motetten a capella „Ecce quomodo moritur“ von Jacob Gallus u. „I 
weiß daß mein Erlöfer lebt“ mit Sopranbegleitung aus Händels Meffias; „Chriftus der ift mein 
Leben”; und Froxr. Kiels Requiem für Chor, 4 Soloftimmen und Ordefter. Wir halten es für 
genügend, bei Aufführungen diefes bewährten Kunftinftituts nur das Progranım anzugeben, da fi 
die Ziichtigleit der Ausführung hier gewiffermaßen von felbft verfteht und des Lobes nicht bedarf. 
Nur wo Streitfragen mit hereinfpielen, erjcheint uns ſonach ein Weiteres mitzureden geboten. Dies- 
mal können wir e8 uns auch damit bequem machen. Ein Amuſement zugleih (mie es librigens 
mandmal vorlommt) gewährte nämlich Das, was nach diefer Aufführung folgte. Es wird fi, wer 
das Kiel’fhe Requiem nicht kennt, aus nachfolgenden, zwei hiefigen Zeitungen entnommenen Kritifen 
zweifelsohne ein genaues und harmonifches Urtheil darüber zu Bilden vermögen: A. „Das Requiem 
von Kiel ift eine jo bedeutende Schöpfung der Neuzeit, daß es verdient, gleich den Meifterwerfen von 
Mozart und Cherubini, ein. feſtes Nepertoirftüd ımferer Akademie zu werden. Chor und Soli zeigten 
fich bei der diesmaligen Wiedergabe bereits mit den Schwierigkeiten fo vertraut, daß es eine wahre 
Freude war, den funftreihen Verſchlingungen ihrer Stimmen zu folgen. Und wie mächtig ergreifend 
auf das Gemüth wirkt diefe ftylvolle Kunftarbeit, wenn man ihrer geiftig Herr geworden iſt!“ — 
B. „Dem Kieljhen Requiem wurde von der Berliner Kritit mit überſchwenglichem Lobe feine Stelle 
faft neben dem Mozart'schen und Cherubini'ſchen angewieſen, fo daß wir der erften hiefigen Aufführung 
deffelben durch die Singalademie mit hochgeipannter Erwartung entgegengingen. Dies mochte wohl 
der Grund jein für eine gemiffe Enttäufhung und Herabftimmung, die wir, bei aller Hochachtung vor 
der darin entwidelten Technik, nach dem erften Eindrud davontrugen. Die Wiederholung des Werles 
hat aber, wir geftehen es offen, auch nur eine gemifchte Empfindung in uns zurüdgelaffen; der Ber- 
ftand ſchätzt und ehrt die reiche contrapunktifche Fertigkeit und Polyphonie, aber das Herz gebt leer 
aus. Wenn das Cherubini’sche Requiem durch FFeinheit der Ynftrumentation und dramatifches Leben 
eine tiefere Wirkung ausübt, fo fteht das Mozart'ſche durch kunftvolle Schönheit, heilige Weihe und 
himmlische Liebe fo unerreihbar hoch als ewiges Mufter da, daß für das K.fche Requiem nicht viel 
mehr ns bleibt, als eben der Werth der trodenen Arbeit, faum, daß das Sanctus, Bene- 
dietus und Agnus Dei eine wärmere Empfindung in uns erweden.“ Sap. sat*, 


Chronik: November. 


Zagesliteratur. Die Debatte üb. Bejchäfti- 
nung ber Frauen in Bergwerfen wird fortgeſetzt in 
529, 533, 555, BZ 529, 535; BZ 535 tritt 


Statiftifer A. Franz in diejelbe ein. „Ueber Innung ° 


u. Genoſſenſchaft“ jchreibt SZ 515. Eijenzolffrage 
u. Antwort a. Benthen: SZ 523. Im d, „patriot. 
Briefen“ jet A. Franz die „ſocialiſt. Rechen— 
erempel“ fort: BZ 545, 559. — Localen Inhalts 
find: üb. d. öffentl. Armenpflege u. d. Cholera 
Breslaus 1867, nebft Beitr. 3. Bevölk.-, Armen-, 
Kranfh.» u. Sterblidyt.-Statiftil n. Einwohnerzähl. 
v. 1867, v. Dr. 3. Gräter, (Brest. 1868, Ader- 
holz) auszügl. in SZ 529, 531, BZ 5383, 585. — 
Biograph. Inhalts: „Zwirner, Dombaumeifter zu 
Köln, ein Schleſier“ Brest. Hausbl. 93; u. von 
bejond. Intereffe die Mittheil. über e. Schlefier 
Prätorius, deffen Großvater nad) dem Cap aus- 


wanderte u. der nun Präj. d. jüdafril. Republil | 


liefert Otto Semiſch, ein Trebniger, Schildernngen 
aus Japan. — Eine Blumenleje a. d. neuen ev. 
Geſangbuch gibt der (fath.) Gr. Hoverden BZ 557 
u. jchließt fie mit e. freifinnigen Erflärung. — 
zahlreiche Artikel veranlaßte Schleiermachers 100j. 
eburtstag u. deffen feier: „zur Erinnerung an 
F. D. E. Schi.“ BZ 547; „FE. Schleierm.“, kurzer 
Abriß ſ. Leb. u. Wirkens v. Diaf. Zachler: Ev. 
Gem.-Bl. 47—49; „Schl.'s letzte Tage” BZ 548; 
„Schl.'s Grab“ von H., SZ 547; „Zum 100]. 
Geburtst. F. Schl.’s“ Geb. v. Dr. H., BZ 547; 
degl. dv. Th. Delsner, SZ 547; „Schl.'s Feftfeier“ 
v. B., SZ ebd.; „Die bresl. Schl.Feier“ Evangl. 
Gem.-Bl. 48. Berichte über Braniß's Vortrag 
SZ 549, bgl. Reuter's ebd. 549. Andere bezügl. 
Artikel, Anregungen zur Feier zc.: SZ 483, 519, 
29, 39, 41 (Sl. i. Breslau), 47. 
Vorträge. Breslau Schi. Geſ. f. v. €. 


Pretoria ift: BZ 541, SZ 555. — In SZ 505ff. | Hifl. Sect. 22. Oct. Grünhagen: Oppeler Fehde 
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(BZ 525). — Medic. S. 2, Oct. Grätzer: öffentl. 
Armenkrankenpflege Brest. 1867; 23. Oect., Fried- 
berg: PBroctoplaftit b. angebor. Verſchluß d. anus; 
Dr. Gottftein: pathol. Beitr. 3. Helmholtz'ſchen 
Hypoth. dv. d. Tonempfindungen. 6. Nov., Dr. 
Waldeyer: Entwidl. der Serualorgane; Spiegel» 
berg: Sanitäteogrh. i. d. hieſ. geburtsh. Klinik i. 
d. letzt. Jahren (BZ 548). — Naturw. &, 28. Oct., 
Dr. med. Heller: Naturforſcherverſamml. i. Dres» 
den. Vorträge dajelbft hielten die Breslauer: Prof. 
F. Cohn üb. Prof, Famintzin's Theorie v. Ein- 
wirfung d. Lichts auf Bildung d. Stärke u. der 
Farben; Fabr. Aurel Anderjohn üb. Unzufommen: 
drüdbark. d. Waffers; Debatten üb. organ. Structur 
der Steinkohle fanden ftatt i. d. Sect. f. Mineral., 
Geol. u. Paläontol. u. unt. Borj. Göpperts in 
Sect. f. Botanik u. Pflanzenphyfiol. nebft deſſen 
Vortrag üb. d. v. ihm anfgefund. ır. durchforjchten 
Urwaldreviere b. Johannisberg u. Seitenberg, in 
Gfſch. Glaz u. i. böhm. Walde a. d. bair. Grenze 
(BZ 543). — Botan. ©., 28. Oct., Prof. Galle: 
üb. eine dv. Graf Pfeil a. Hansdorf zugefandte, b. 
Steinbad; b. Mittelwalde angebl. als Sternjchnuppe 
gefallne Gallert; Dr. Stenzel: zur Flora v. Bad 
Langenau; Prof. 8. Cohn: Verhandl. d. botan. 
Section d. Naturf.-Berj. i. Dresden (BZ 552). — 
Arhäolog. Sect. 23. Nov., Dr. Blümner: Wil- 
mowsky's Publikation der Nenniger Inſchriften; 
Darftellungen des ſchlangenwürgenden Hertules. — 
Allgem. Verſamml., Dir. Shüd: Nicolo Macdjia- 
velli (SZ 559). — Edle. Geich.-B. 14. Oet., 
Luchs: Beſprech. v. 26 Inſchriften a. 13/16. Ihdt. 
(BZ 525); 4. Nov., Ruten: Uriprung ır. Lage d. 
Stadt u. Feftung Glaz (BZ 539). — Dr. Reinh. 
Herda begann 20. Nov. Borlef. f. Damen üb. 
nenefte Geſchichte u. Lit. verbunden mit deutichen 
Uebungen. — B. junger Kfl., Dr. Aler. Meyer: 
Schleiermachers Anfichten üb, Staat u. Geſellſch.; 
Dr. M. Elsner: Verhältniß d. Naturforſchung 3. 
Religion. — Bresl. Handl.-Dien.-Inft., Haber: 
Lawſche Miffifippi-Gefellih.; ein Mitgl.: Freilig- 
rath. — Inft. f. hilfsbed. Hdl.-Diener, Dr. Frieſe: 
Bilder aus Spanien; Dr. M. Elsner: Entwidl. 
des Menichen- Individuums, — Dbervorftädtiicher 
Bez.⸗V., Dr. Hennes: polit. Rundſchau; Dr. Thiel: 
communale Rundſchau. — Kath. Volksv., Kapl. 
Dr. Balve: Altjeitigkeit des Chriſtenthums; Präfect 
Meer, Parität; Elvenich: Geg. d. Adreffe d. ftäbt. 
Behörd. f. confeifionsloje Schul. ; Conſ.“R. Schuppe: 
üb. d. Volksſchul-Geſetzentwurf. — Städt. Neff. 
Dr. Stein: d. jüngften Erlebniffe in Spanien. — 
Frauenb.-B. Red. Delsner: Dichter Schubart's 
Ehe; Dr. Gleim: Reijeerlebniffe i. Epreewalde; 
Dr. Eitner: Göthe's Taſſo. — Thierihub-V., 
SA. Jäniſch: der Thieridiug vor Gericht. — 
Feuer-Rett.V. Dir. Fuchs: californiſche Feuer— 
wehren. — Gewerbev. Ingen. Kayſer: Taucher— 
apparate; Derſ.: Waſſerheizung; Medic.-R. Klopſch: 
Somnambulismus und verwandte Zuſtände. — 
Handwerkern. Ingen. Kayier: Was Länder und 
Völker verbindet; Dr. Pinoff: Prince-Smith u. |. 
Gutachten üb. d. Nothftand; Dr. Joſeph: Stellung 
des Menjchen i. d. Natur; Dr. M. Elsner: Ent- 
widlung d. Pflanzen a. d. Zelle; Ingen. Nippert: 


Dampfmafcdhine, bef. deren Anwend. i. d. fl. Im- 
duftrie; Ob.-2. Dr. Reimann: Verhandl. vor Aus- 
bruch d. bair. Erbfolgeft.; Cand. Pfennig: Erd» 
beben u. Bulcanismus. — Provinz. Brieg, 
Gewerbev., Gewerbe-Sh.-Dir. Nöggerath : Grund 
principien d. Bentilation; Philomathie, Candidat 
Yung: Ric. Wagner; Gewerbehans, Paft. v. Cölln: 
Gejellenherberge u. deren innere Miſſion. — Ben- 
then D/S., Gemerbev.,, Sdul-Dir. Dr. Gine» 
berg: Dampfmaſchinen; Kfm. Brud: Lumpen n. 
ihre Bedeutung; Kfm. Guttmann: Fortbildfdyulen; 
Lehr. Krodwig: Meerihaum. Kathol. Bürgerv., 
Capl. Schirmeiſen: Pins IX. als Priefter, Biſchof 
u. Papft. — Schweidnit, Gemwerbev., Gewerbe⸗ 
ſchull. Hoffmann : neue Electrifirmaichine. — Lie g— 
nig, Handw.«V, v. d. Velde: Maria Stuart. Ev. 
Bereinshaus, Seminar-Dir. Schneider a. Bunzlau: 
Schleiermacher; Gymn.Dir. Süthling: Sage v. 
Zannhänfer. — Hirichbg., Gewerbey., Lehr. Be- 
nende: Sauerftoff. — Goldbg., Philomathie, Lehr. 
Scholz: Geipenfter; Dr. Thebefius: Kreislauf des 
Bluts. — Oppeln Zum Belten der Armenv., 
Landbaum. Nöjener: Verh. d. Baufunft 3. Cultur— 
geſch.; RAR. Humbert: das Bild aller Bilder, ein 
Flug 3. Gipfelhöhe d. Kunfl. — Kattowitz, 
Gewerbev., Dr. Schlokow: altoholhalt. Getränfe 
u. d. Einfluß a. d. Arbeiterbevölterung; Fuchs a. 
Bresl.: Californien. — Gleiwitz, Philomathie, 
Gymm.-?, Dr. Böltel: Aeſchynes u. Demofthenes. 
— Neifje, Philomathie, Prof. Dr. Hoffiınann: 
Land umd Leute im alten Dentichland. — Emil 
Palleske, der Mitte Oct. in Bresl. j. Vortrag 
aus Shakesp., Schiller, Frit Keuter zc. begonnen, 
fuhr im Nov. damit fort (zuſ. 3 Cytl. à 3 Vordei. 
— jfpecieller im Jahresber. üb. d. Reihenvorträge), 
ebenjo i. d. Provinz in Brieg, Gleiwig, Kattowitz, 
Leobſchütz, Neuftadt, Neiffe, Grottkau, Oele. 

Inflitute u. Sammlungen. Das Herba- 
rium der Schlef. Geſ. f. v. C. erhielt v. Muſiker 
Heinr. Gottwald e. Prachtherbarium (auserlcjene 
Stüde) a. d. Nachlaſſe v. Joſephin Kablik (vgl. 
2b. IV. ©. 691); vom Fabr.-Inip. Winckler in 
Gießmannsdf. b. Neiffe üb. 600 Arten v. jchlei. 
Blüthenpflanzen; Inſp. Schulze hierj. e. Samml. 
ſchleſ. Mooſe; Inſp. Peck i. Görlig jeltne jchlei. 
Phaneroganıen; Dr. Heidenreid) aus Tilfit mebre 
prenf. Seltenheiten; Dr. Rabenhorft die Fortſ. der 
europ. Algen u. Lichenen. Erworben ward Muj.- 
Dir. F Siegert's Herb. (namentl, Eirfin u. Ba- 
ftarde) u. Limprech's Bryotheca Sil. 5 (SZ 537). 
— Brest, zool. Garten erh. e. Eisbären; Bericht 
v. Dr. Schlegel: BZ SZ 525. In demj. famen 
auch e. Ozelot u. Belitan an. — Die weitberühmte 
Geweih-Sanıml. des F Ob.-Forftim. v. Pannewig 
wurde durch Auction zeriplittert; fic war bejond. 
reih an Abnormitäten, u. jelten werden Berjön- 
Iıchkeit u. Stellung für Schaffung von Achnlihem 
wiederfehren; Verſuche 3. Berkauf i. Ganzen find 
nicht gelungen, was i. Öffentl. Imtereffe ſehr zu 
bedauern. 

Schaubühne. Breslau. Im d. Oper be 
gann den Reigen die noch immer häufig vorgeführte 
„Margarethe“ ; e8 folgten Afrikanerin, Öugenotten, 
Waffenjchmidt, luſt. Weiber v. Windjor, u., um 


den fittlihen Standal aud) hier einzubürgern zum 
Benefiz der Kaffe, in fleißiger Wiederholung Offen- 
bachs „Barijer Leben“. Im höh. Drama jah man 
bloß Egmont, Jungfran v. Orleans, u. zu Schil—⸗ 
lers Geburtstag Fiesto. Das Luftipiel brachte: 
Görner's „e. U. Erzählung ohne Namen“; Bes 
nedir’8 „Relegirte Studenten“ u. „Störenfried“, 
Caſtelli's „Schwäbin“, Klägers „Präſident“, Moß— 
bergs „Geheimniß der alten Mamſell“, Moſers 
„Aus Liebe zur Kunſt“, Töpfers „Roſenmüller u. 
Finke”, „Stoffwechſel“ v. Guſt. v. Eee (Struen— 
jee); u. z. 1. Mal: Puttlitz's „Alte Schachtel“, 
G. Karſch's (pſeud. Fichtenau) „Nur Raſch“, Ro— 
ſen's „Talismänner“. — Provinz. In Schweid— 
nig Verpacht. d. Theaters auf 3 I. f. 250 Thlr. 
jährl. an Dir. Georgi m. d. Berpflicht. jedes Jahr 
v. Mitte Spt. bis Ende Oct. u. v. Mitte Jan. 
bis Mitte März 3. jpielen. 

Tonfunf. Breslau. In der Fülle von 
Mufit, die aud November bradjte, bildet Anton 
Aubinftein die Spite; er gab 2 Conz., im deren 
erſtem 14 Elavierjtüde d. Zuhörer nicht ermübdeten; 
von eignen Compofitionen jpielte ev Melodien, 
Capricio, Barcarole, Etüde u. ein Trio i. B-dur. 
— lieber Hänflein’s Konz. j. vor. 9. ©. 513. — 
Bon großen Mufifaufführungen find zu nennen: 
v. d. Singafademie Mendelsſohn's „Elias“ mit 
Domjänger Sabbath (Berlin), Zorrige, Frl. El. 
Donniges u. Frl. Corn. Scherbel; dgl. z. Todten⸗ 
feier Kiel’8 „Requiem“ u. 4. (j. vom S. 555); 
von Sant. Thoma deff. neues Oratorium „Mojes“, 
Tert v. Zachler, unt. Mitwirk. v. Torrige, Schu⸗ 
bert, Preuß, Frl. Lüſtner u. A. u. e. Chor von 
200 Sängern; vgl. darüb. SZ 537 von Bliol) u. 
BZ 539. — In 2. Soiree des V. f. Kammer: 
mufit wirkten mit Frl. Maria Meinebeer a. Ber- 
lin (Sängerin), i. d. 3. Fr. El. Schumann (Flü- 
gel) u. Frl. El. Donniges (Säng.), i. d. 4. Pianift 
Rob. Seidel. — Im 3. u. 4. Konz. des Orche— 
fter-B. Fr. Schumann u. Frl. v. Baillod; (Säng.) 
— Der beliebten Abonnement» Konz. d. Theater 
Kapelle fanden 3 ftatt u. außerdem ciu Benefiz f. 
ihren Dirig. Bleha. — Die 1. Leiftung des neuen 
„Lehrer- Sängerbundes“ im „Blauen Hirih“ fiel 
z. Befriedigung des engeren Kreifes geladner Kollegen 
aus. — Wohlthätigkeiteonz. gaben Seminarlehrer 
Battig u. Domdjoralift Greulich f. „die Schweftern 
3. g. Hirten” unter Mitw. des Männergejang-®. 
„Drpheus“, Frl. Bohl u. HH. Preuß, Baumgart, 
Heinzdorf, Kujchel; die conftit. Reſſource i. Weiß- 
Garten f. e. Weihnachtbejcheerung f. arıne Waijen, 
wobei mitwirkten HH. Rieger u. Gürid, Frl. 
Bolsburg u. Leni Kojubed; 3. Beft. des Central- 
Suppen-®B. die humorift. Muſilgeſ. „Brumme“, 
unt. Mitwirk. der Artill.-Capelle (Englid) u. der 
Damen Dumont-Suvanny, Dorty, Widmann, 
Bianca Kothe, der HH. Rieger, Prawit, Deutſch, 
Sitt, Ludwig, Börngen u. Niecheiol, i. Springer: 
jhen Saale vor 3000 Zuhörern. — Die Conz. 
d. übrigen Militär- u. Eivilcapellen nahmen ihren 
regelmäßigen, früher jkigzirten Verlauf. — Prov. 
In Bunzlau Conz. dv. Fr. Bernide-Bridgemann. 
— In Bolfenhain Konz. des Tonkünftlers Ringe 
a. Brest. auf j. jelbfterfund. Euphonion, e. Verbind. 
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v. Glasglodenharmonifa u. Pedalharfe (?). — In 
Frankenftein Konz. d. Mufil» u. Mänuer-Geſ.⸗V. 
— In Jauer jet Sant. Fiſcher's Gejang-B. feine 
Conz. rüſtig fort; u. A. brachte er e. Compoſ. des 
Dirigenten: „Blauäugelein“ Lied f. Alt, und den 
„Wafferned“, Iygr. Cantate v. Rich. Würft, zur 
Aufführ. — In Oppeln entftand, vorzüglich durd) 
Bemüh. v. Muj.-Dir. Kothe, 3. Hebung d. Kirchen 
Mufit e. kath. „DO/S. Eäcilien-B.“ als Bez. V. 
des an d. „allg. deutich. Eäc.-B.“ ſich anſchließenden 
ſchleſ. B.; gliedert fid) in Kr.» od. Schulinjpections- 
Bez; daneben noch e. bei. „Zweig-V. z. Verbreit. 
guter u, brauchb. billiger Mufitalien u. lehrreicher 
muj. Schriften” (SZ 555). — In Königshütte: 
15j. Sängerin Frl. Gehde a. Ratibor. — Gebr. 
Müller ließen fih aud in Leobſchütz, Oppeln, 
Beuthen DO/S., Gleiwitz, Kattowitz, Ratibor, Yieg- 
nit, Kojel, Neumarkt, Waldenbg., Hirjchbg., Grün« 
berg, Wüftegiersdf. u. Görlig hören. — Ev. Cantor 
Völkel i. Goldbg. fordert 5. Gründung eines „N/S. 
8. f. Hebung d. evang. Kirchenmuſik“ auf in SZ 
563. — In Münfterbg. in e. Com. i. Seminar 
j. wohlth. Zwecke Clavierfpiel des 16j. Frl. Mett- 
ner, b. Taufig i. Berl. gebildet, Tocht. d. Semin.- 
Muſildir. M. — In Namslau Boc.- u. Inſtr. 
Conz. d. Männergeſ.V. unt. Mitwirk, and. Dilett. 
u, d. Etadtcap. unt. Org. Lode; u. A.: Schillers 
Glode v. Romberg. 

Malerei u. Plaftil. Bildh. Rachner ſchuf 
eine ſprechend ähnliche Büfte Middeldorpfj’s und 
bewährte damit aufs neue j. Ruf namentlich in 
Portraits Berftorbener. -- Weihbiihof Wilodarsfi 
erwarb dv. e. Malerwittwe e. ausgez. ält. Gemälde, 
heil. Franziscus v. Alfıfi, aus Kl. Grüffau, durd) 
Büſching hierher gelangt, dem Spanier Ribera zu- 
geichrieben. — Aus Seilers erweitertem Glas- 
malerei⸗Inſtitut gingen in letter Zeit wieder eine 
Neihe ſchöner Fenfter hervor für Kreuzkirche zu 
Neiffe, Hiej. Dorotheenf., neue ev. Kirche z. Pojen, 
Kirchen 3. Sagan, Janowitz b. Natibor, Braunau 
i. Sadjen, Sclöffer 5. Slawengit u, Twortau, 
Kapelle d. gr. Schweſtern 3. Bolkenhain; andere 
find 3. 8. f. d. neue Trinitatiskirche i. Arbeit. — 
In Breslau abermals ein Verſuch in Polychromie 
an Aufßenjeite d. Häuſer, aber nicht i. Sinne idea- 
hifirender Kunft, jond. nadtefter Proja: an der 
Fagade Albrechtsſtr. 8, Reinhold Prager's Herren- 
garderobengejchäft, wurden 4 Figuren Parijer Mo- 
den in Del gemalt. — Das Donatus-Dentmal v. 
1756 auf d. Wein- od, Donatusberge b. Trebnitz, 
15. Apr. v. 3. v. Sturm beſchäd., ift renov. und 
mit neuem Bilde verjehen. 

Baufunfl. Die jest renov. fath. Pfarrk. in 
Namslau, deren Bau laut Chronik 1401 begonnen, 
ift e. großer, ächt goth. Prachtbau; das herrliche 
Dedengewölbe v. 10 ſtarken Pfeilern in 2 Reihen 
getragen. Statt der früh. vielen Altäre find neben 
dem Hochaltare nur 2 neue, Geſchenke des Orts— 
pfarrers Hrn. Dr. Smolta, aufgeftellt; die Sta- 
tuen an denjelben Geſchenk d. H. Gr. Hendel von 
Donnersmard in Kaulwig (BZ 539). — Grund 
fteinlegung 3. ev. Pfarrkirche i. Piscorfine, 20ften 
November. 


Beim bresl. Oderbrüdenbau | 


I 


Alterthümer. 
wurden ftein. u. eif. Bollfugeln bis 30 Pfd. jchwer, 
Hufeifen, Steigbügel, Ritterjporen zc., n. Größe 
u. Form wahrſcheinl. aus 14. od. 15. Ihdt., und 
alte Münzen ausgebaggert. Auch bradjten bie 
Arbeiter aus tiefem Grunde ein halbes Medaillon 
3. Vorſchein, gebr. Ton, antik?, m. ornam. Rande, 
Hautrelief-Bortrait u. Umſchrift BLIUS PERTI; 
blau glafirt, die Reliefs gelb. (Unzuverläſſ. Ztgref. ; 
ſachverſtänd. Nachricht noch nicht laut geworben.) 
Befindet ſich i. Befitz des Bauführers Banjen. — 
Der Dentftein vor d. Köppenthore in Schweidnig 
fol Erinnerung a. d. Hinrihtung des Hofnarın 
Jac. Than fein, der d. jugendl. Sohn bes Herz. 
Bolto II. 1347 durch Steinwurf getödtet hat. — 
In Lonfan b. Pleh fand man b. Graben einer 
Kartoffelgrube e. Topf m. 180 alten, auf d. einen 
Seite die ſchon ſehr unlejerl. Schrift: »Johannes 


primus Bohemine rex« (1335—46) tragenden | 


ſilb. Münzen v. Größe d. Achtgroſchenſt., Silber- 





gehalt fehr gering, u. gab fie ans Kreis - Gericht 
ab. — In 82 553 gibt Ob. Cerem.Mſtr. Graf 
Stillfried v. Alcantara Nachricht üb. d. Kirche ;. 
—— Kr, Schweidnitz, u. deren Denkwürdig- 
eiten. — 

Nebenkünfte u. Schauftelungen. Der blind, 
Rechner Paul Chybiorz a. Schwarzwaffer in D/S.e 
zugl. guter Billard», Schady- u. Kartenipieler (defjen 
Biographie BZ 513), war wieder anweſend und 
producirte ſ. faſt unglaubl. Leiftungen. — Im 
Bazar f. Frauenarbeit i. Brest. ift ein Tiſch zur 
Anfiht u. zum Berkauf geftellt, deffen Platte ſehr 
funftreid aus emaillirter Perlmutter-Moſaik von 
Frauenhand hergeftellt. — Phyſiker Robert gibt 
i, d. Humanität u. i. Vereinen Darftell. mit dem 
Hydrooxygenmikroſtop. — Im Circus Kärger pro- 
ducirte fi d. Kunftreitergef. dv. Dupsfy in „höh. 
Reitlunft“, Gymnaftil, Ballet und Pantomime. 

v. Bl. 


Schleſiſcher literarifher Anzeiger. 
In dem Monat November 1868 find erſchienen: 


Bamberger, 2, Herr v. Bismard. Aus dem 
Franzöf. v. 8. A. 1 Thle. Brest, Gün— 
ther's Verlag. 

Bänitz, E., Herbarium meift jeltener u. kritiſcher 
Pflanzen Nord» u. Mitteldeutichlands. 3—5. 
Lief. à 5'/s Thlr. Görlik, Remer's Buch. 

Barlow, H. C. L., Erläuterungen zur Schlag: 
u. Blutader-Lehre d. Menjhen. cart. Im 
Mappe. 34 Thlr. Bresl., Hirt. 

Eoursbud) f. Schlefien u. Poſen. Novbr. 1868. 
2'/s Sgr. Breslau, Mälzer. 

Dächſel, 8. A., Die Bibel oder die ganze heil. 
Schrift nach d. Weber. M. Luthers m. in d. 
Tert eingejchalteter Ansleg. 2c. hrsg. Altes 
Teftament 23. u. 28. Hft. A Thlr., Belin- 
papier a "/s Thlr. Brest, Dülfer. 

Deutſch, 8, Des Knaben Wünfche u. Freuden. 
Mit Holzſchn. nad) Zeichngn. v. L. Thalheim. 
Geb. 1’/z Thlr. Bresl., Trewendt. 

Ebeling, E., Steter Tropfen höhlt den Stein. 
Eine Erzählung f. d. Jugend. cart. '/s Thlr. 
Glogau, Flemming. 

Eberty, F., Gefchichte des preuß. Staats. 3. u. 
4. Bd. 1740—1763. 2. Thlr. Breslau, 

Trewendt. 

Fritſch, ©., Drei Jahre in Süd-Afrila. Reiſe⸗ 
jkizzen nad) Notizen d. Tagebuchs zufammen- 
geftellt. 6 Thlr. Breslau, F. Hirt. 

Fröhlich, C. Herzblättchens vothes ABC. cart. 
'/s Thlr. Glogau, Flemming. 

Gründung, die, Einrichtung und Wirkfamfeit der 
ichlef. Blinden-Unterrihts-Anftalt zu Breslau. 
Ya Thlr. Bresl., Aderholz' Buchh. 

Heyne, 3., dokumentirte Geſchichte d. Bisthums 
und Hochſtiftes Breslau. 3 Bde. 4 Thlr. 
Breslau, Korn. 

Zätel, 3, Der Sat d. zureihenden Grundes. 
1!/s Thlr. Bresl,, Maruſchke u. Berendt. 

Karpeles, ©., Heinrich Heine u. d. Judenthum. 
Yes Thlr. Breslau, Heidenfeld. 


Kirchen- u. Haus⸗Geſangbuch f. d. fönigl. preuf. 

ichlef. Lande. 5. Aufl. %s Thlr. Bresl., Korn. 

Köhler’s, D. 2., Belenntniffe u. Erfahrungen 

in Beziehung auf d. Amt e. evang. Geiftlichen 

v. ihm jelbft aufgezeichnet. Herausgegeb. v. 

g A r. */s Thlr. Glogau, Reisner’jche 
uch. 


Kroner, Th., Leitfaden f. d. Elementarunterricht 


in der hebräifchen Sprache zum Privat: und 
Schulunterriht. 1. Thl. 4 Sgr. Breslau, 
Schletterſche Buchh. 

— Hebräiſche Lehr-Tafeln f. d. Elementarunter— 
richt i: d. hebräiſchen Sprache. In Convert 
2/s Thlr. Ebendaſ. 

Kühn, F., Barbaroffa. Eine Erzählung für die 
Jugend. cart. Thlr. Glogau, Flemming. 

Laudin, 9, Waldhannes. — In der Benfion. — 
Das Waldfeft. 3 Erzählgn. für die Jugend. 
cart. Y/s Thlr. Glogau, Flemming. 

Levy, M. A., Siegel u. Gemmen m. aramäiichen, 
phöniziſchen ꝛc. Injchriften erllärt. 1'/s Thlr. 
Breslau, Schletter'ſche Buchh. 

Paris, F. U, Der Felddienſt der Infanterie m. 
Rückſicht auf d. Führung gemifchter Detache- 
ments nad) dienftl. u. anderen Quellen bearb. 
1 Thlr.; geb. 1'/e Thlr. Brest,, Mälzer. 

Paſtau, v., Statiftiicher Bericht üb. das ftädt. 
Krankenhaus zu Allerheitigen in Bresl. f. d. 
Jahr 1867. 1 Thlr. Bresl., Maruſchke u. 
Berendt. 

Perles, J. David Cohen de Lara’s rabbin. 
Lexicon Kheter Khehunnah. 6 Sgr. Brest., 
Schletter'ſche Buch. 

Pfeil, Ed. Graf, Gedichte. Geh. 1'/ Thlr., in 
engl. Einb. m. Goldſchn. 1% Thlr. Bresl., 
Trewenbt. 

Rendſchmidt, %-, Leſebuch f. d. mittlere Klaſſe 
fatholiicher Stadt- u. Landſchulen. 14. Aufl., 
m. Illuſtr., rag. v. $. Kühn. 8 Sgr., geb. 
"s Thlr. Breslau, Korn. 
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Ruhmer, 3. A., Welche Forderung unfere Zeit | Stenzler, U. F., Elementarbudy der Sansfrit- 
an die Präparandenbildung ftellt und wie dem | Sprache. Grammatik, Tert, MWörterbud). 
immer fichtbareren Mangel an Präparanden | 1 Thlr. Breslau, Mälzer. 
abzuhelfen if. 2" Sgr. Neuſalz, Lange'8 | Treblin, A., Zur Entwidlungsgefhichte Schleier- 


Budhhandlung. machers. Vortrag. "/s Thlr. Bresl., Gebhardi. 
Ruf, K., Natur: u. Rulturbilder. 2 Thlr. Bresl, Trewendt’8 Jugendbibliothe. 43—45. Bodn. 
Trewenbt. cart. & "/ Thlr. Bresl., Trewendt. 


Sammter, 4, Die Schügengilde zu Liegnit nad) 


Utile cum dulei. 7. Heft. Pharmaceutiſch-lyriſche 
ihrer hiſtoriſchen Entwidlung. !4 Thlr. 


Klänge. "/s Thlr. Breslau, Maruſchke u. 
Berendt. 

Waffertrilling, H, Matnath Nachaliel, 
2 Bdchn. "a Thlr. Breslau, Schletter'ſche 
Buchhandlung. 

Woſſidlho, Grundriß der Minerologie f. Schulen. 
1. Hälfte. 6 Sgr. Bresl., Marufcjte u. Berendt. 


ihre Aufgaben und ihre Arbeit. 5. Aufl. 
4 Egr. Breslau, Dülfer. 

Schmidt, F., Voltserzählungen u. Schilderungen 
a. d. Berl. Bollsleben. 2 Bdchn. cart. & 
!s Thlr. Bresl., Trewendt. 
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Chronik und Statifik. 


Monatd-Chronit. November 1868. 

(Erflärung der Abkürzungen: 8Z, BZ, s dl 3tg., Bresl. Btg., BM Breöl. Morgenztg. BA, LA, OA Breöl,, Liegn. 
DOppelner Amtsblatt. IB Intelligenzblatt. Gs Gejepjammi. Die übrigen Zeitjhriften 2c. werben unter näherer Dezeich- 
nung angeführt. Wo kein Ortöname genannt wird, i reölau gemeint.) 

Bolitifhe und tagesgeſchichtliche Vorgänge. Geſetze, Verordnungen, Verfügungen, Ent: 
Breslau. Am 20. Nov. fand im Saale der | fheidungen. Nach Bergpol.-Berordn. d. Bresl. 
neuen Börſe Gedächtnißfeier z. Schleiermaders | Ob.-Bergamts v. 26, Oct. dürfen v. 1. Yan. 1869 
100. Geburtst. ftatt m. Vortrag des Prof. Braniß | ab Frauen u. Mädch. b. Bergbau nidt „unter 
unt. mufital. Einleitung u. Schluß. Desgl. im | Zage” bejchäftigt werden b. Strafe bis 50 Thlr. 
Muſikſaale, v. d. ev. th. Facultät veranlaßte Nede | — Pfarr. Dr. Wick als Red. d. „Brest. Hsbl.“, 
des Prof. Reuter (Berichte üb. beide VBortr: SZ | wegen eines a. d. Münfterichen „Sonntagsbi. für 
549.) — Abg. Kfın. Laßwitz nahm d. Petition f. | kath. Chriften“ i. Nr. 65 aufgenommenen Art. 
Confeifionslofigkeit der höh. Schulen m. c. 2000 | „Kinder bauen e. Schule“ mit Beleidigung des 
Unterfcriften ans Abg.-Haus mit. — Eine Ar- Magiſtr. i. Frankfurt, z. 10 Thlr., w. 4 T. Gr- 
beiterverfamml. i. d. gold. Sonne (jog. Kräuter» | fängn. verurth. — Auf Immediat-Borftell. von 
jonne, Sonnenftr.) behufs Beitritts z. „Allg. dtich. | Frl. Kempner i. Friederifenhof b. Namslau and. 
Arbeiterſchaft“ ward wegen Tumults aufgelöft. — | König weg. Einführ. v. Leichenhäufern verlangte 
Im Hötel de Silefte fand cine Dilettantenvorfiel. | Minifter v. jämmtl. Reg. Bericht üb. Stand der 
zu wohlth. Zmweden ftatt, im d. muſ., bei. Gefang- | Angelegenheit. Im Neiffe findet jeit 1817 und 
ftüde mit Aufführ. der Luftipiele: „Wenn Frauen | genehm. duch Ob.Präſ. Berfüg. v. 1841 i. ftädt. 
weinen“ v. Winterfeld u. Friedrichs „Gänschenv. | Schulen Sennabends fein Unterricht ftatt (ftatt 
Buchenau“ abwedjelten. Degl. gab z. Beften d. | defjen Mittw. Nachmitt.) weg. des b. Wochenmarkt 

viedr.-Wilh.-Bict.-Landesftift. deren Borftand im | f. Kinder factiſch Iebensgefährl. dafigen Verkehrs; 

chießwerder e. großartiges Feſt, mit großem Conz. | Reg.-Refer. ordnet Aenderung an. 
ber Eapelle d. 1. Schl. Gren.-R. 10 (worin u. A. Gemeindeangelegenheiten. Bresl. Stadt- 
Otto's „Am Meeresftrande” mit Beiwirken Männer: | haushalt p. 1869: BZ 519, SZ 525. — Die 
gefang-B. „Orpheus“ u. d. HH. Rieger u. Preiß) | ftädt. Elementarihulen: BZ 555, SZ 557. — 
u. Aufführ, v. Lebrun’s Poſſe „Nr. 777” unt. Uebergabe der alten Accifehäufer an d. Kommune 
Mitwirk, des „Familienvereins“. — Nach Fer- | Hat ftattgefunden. — Berſchiedene Wahlbezirke u. 
tigung des 2000. fenerficheren Geldichrantes gab | die Bezirksvereine hielten ebenfo wie die politiſchen 
Fabrilant Meinede feinen Arbeitern, nad; vorher- | Parteien Berjamml. zu Beſprechung der Stadt- 
gehenden maslirten Feftzuge derfelben, eim Feſt im verord.-Tandidaturen, i. F. defien b. d. Wahlen 
Cafe ref. — Am 2. u, 3. Nov. großer Fiſchzug felber regere Betheilig. herrfchte; fie fielen meift i. 
i. Stadtgraben (riefige Karpfen !), ſodann mehrtäg. | liberalen Sinne aus. — Gegen bisher. Objervanz 
Auction zu guten Preifen. — Provinz. KOR-AG- | vindicirte Prov.-Schulcolleg. unter Billigung des 
manır legte bei Wiederanftell. i. Sorau N/R. jein | Eultusmin. die Einführung des neuen Directors 
Mandat als Reichst.- u. Landt.-Abg. f. Liegnig- | Höpfuer an Realſch. U. für fid) dur Abordnnung 
Goldbg.Hainau nieder. Abjid.-Schreiben an feine | eines Prov.-Schulraths als Kommiffarius, einem 
Wähler: BZ 553. — In Jauer wurden den daj. | ftädt. Commiſſ. bloße Beiwohnung anheimftellend, 
i. Lazareth F Preußen u. Deftreichern auf beiden | wovon Magiftrat jelbftverftändl. nicht Gebraud) 
Kirhhöfen Dentkfteine, Sandfteinwürfel m. d. Na» | machte; das betr, Minifterialrefer. v. 28. Octbr. 
men, gejetst. — In Boltenhain feierten alle einmal | 1868 ift gebrudt BZ SZ 545. — Der v. Magiftr. 
der 3, Komp. 7. Low. Reg. Angehörigen ein Feſt. entworfn. Petition ans Abgeordn.-Haus um Ge- 
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nehmigung 3. Gründ. einer confeffionslofen Real 
ſchule u. dergl. Gymnaſiums (gedrudt SZ 545, 
BZ 547, Hsbl. 94) trat StVVerſ. bei. — Eine 
Gegenpetition v. bresl. Katholifen auf Erricht. e. 
fath. Realſch. I. Ordnung ging mit 2881 Unter- 
fchriften ab; gedr.: Hebl. 89. — Kommune verlor 
Proceh geg. d. Theateractien-B, weg. voridhuß- 
weile gezahlten 1211 Thlr. für geftellte Feuer— 
wachen i. vorigen Theater. — Provinz. Beu— 
then D/S. Berwalt.-Ber. 1866/67: SZ 513. — 
Brieg dgl. 1867: BZ 531, 533. Jeder ftädt. 
Beamte u. Lehrer ſoll künftig in e. Lebensverfiche- 
rung mit mind. den Zwei-, höchſt. Fünffachen ſ. 
Gehalts eintreten, erh. aber nad) Verſchiedenheit 
des Gehalts v. d. Kommune 10 od. 7'/a %/o Bei- 
hülfe zur Berfih.-Pränie. Nach mehrf. nidt« 
gelung. Beigeord.-Wahl ward v. d. Reg. z. com- 
mifjar. Verwaltung Stadtr. a. D. Grabowsli a. 
Bresl. gejandt. Regier. genehmigte vorläufig 
Einführ. der durch das Dreigruppenjyftem bedingten 
Lehrergehaltsjcala.. Im Proceß geg. Fiscus weg. 
Nüderftatt. der Koften f. —— d. Straf⸗ 
anftalt i. 3. 1866 iſt Commune in 2. Inſt. ab» 
gewiefen. — Görlit muß weg. Zunahme ber 
Bevölkerung u. zufolge Freizügigl. u. Aufheb. des 
Paßzwanges b. f. Lage als Grenzort u. Bahn- 
fnotenpunft ſ. Polizeifergeanten um 6 vermehren, 
Streit ſchwebt zw. Kommune u. Regier., ob Fiscus 
od. Stadt d. 2. Neifbrüde bauen joll. — Greif 
fenbg. erwirkte b. d. Regier. Heranziehung des 
Eifenb.-Fiscus 3. Communal-Einfommenfteuer. — 
Sn Guhrau Eröffu. d. Gasbeleuchtung. — In 
Saner zahlt Spark. v. 1869 an 4%; Beftände 
dürfen bis "/s in Jauerſchen Stadtobligat. angelegt, 
3060 Thlr. Ueberid. 3. Gymnaſialbau verwandt 
werden. — In Kattowitz 12. u. 13. Nov. 
rege Wahl der erften 30 StB. — Ein v. Bun- 
zelwitz abgetrennter Gemeindebezirt Königszelt 
durch fgl. Ordre v. 22. Sept. genehmigt. — StB. 
in üben bewill. Mittel f. Sonntagsſchule. — 
Myslomwit. MUebergabe des neuen Raths- u. 
Gerichtsgebäudes am 3. — In Neumarkt 
Lehrergehalts-Aufbeffer. — In Neujalz tritt m. 
1869 an Stelle der Zuſchläge z. Klaſſen- u. claff. 
Einfommenft. directe Gemeinde-Eintommenfteuer. 
— Obhlau, Berwaltungsber. 1867: BZ 567. — 
Oppeln, dgl. 1867/68: BZ 531, SZ 539; Hpt.- 
Kafienetat p. 1869 BZ SZ 559. — Plef, dgl.: 
SZ 567. — Finanziel ungünftige Lage v. Tar- 
nowit: BZ 557. 

Univerſität, Kirde, Säule. Kirche, ev. 
Einweih. d. neuen „Chriſtuskirche“ i. Neurode dten 
Nov.; dal. der f. 2000 Thlr. renov., 1788 erb. 
K. in Königsbrud 15; dgl. d. neuen K. i. Volters- 
dorf, 26. Im d. Friedensk. zu Scweidnig wird 
feit Oftern Montags Abends ftatt früh Gottes. 
gehalten; aud halten die jüng. Geiftl. der Alten 
u. Gebredlichen wegen zeitweile Sonntags i. den 
entferntern Gaftgemeinden Gottesdienft. — Berleg. 
des Gottesd. Mittwoch v. früh auf Nachmitt. ift 
auch b. Elifab.- Gem.» Kirchenrath i. Bresl. bean- 
tragt. — Kreisjynode d. Didc. Glogau fahte folg. 
Rejolution: 1) weift die durch Anſprache des Papftes 
an die Proteftanten fundgegeb. Anmaßung m. Ent- 
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ſchiedenh. zurüd; 2) bleibt mit der geſammten ev. 
Kirche feit auf d. Grunde des reformator. Belennt. 
ftehen; 3) erklärt f. Pflicht e. jed. ev. Chriften, 
bei. d. Geiftl., jolches innerh. der Gemeinden zu 
erneuten u. lebend. Berwußtjein zu bringen. (BZ 
517). — In Reichenbach beſchloß, naddem auf 
d. Immediatgefudy um Beibehalt. d. Gerhardſchen 
Geſangbuches im inftanzmäß. Wege abſchlägl. be- 
ſchieden u. v. Confiftor. Simultangebr. des neuen 
Kirchen- u. Hausgb. verordnet worden, 6. Nov. 
e. Verſamml. v. Kicchengemeindegl. e. Petition an 
d. König um Beibehalt. des Gerhardſchen Gejangb. 
u. wählte 3. Ueberreichung eine Deputation, i. F. 
deffen auf d. Proteft des Kirchenvorftandes m. 
Gem.-Kirchenraths Aufftell. d. neuen Piedertafeln 
unterblicb, welche Oppofition i. „Patriot. Wochenbl. 
f. Stadt u. Land“ gemißbilligt wurde (BZ 531). 
Ein Proteft (abgedr. BZ 537) gegen Einführ. des 
neuen Gejgbchs. wurde 28. Oct. v. d. Kreisignode 
ad acta gelegt. Ein Migl. des Konfiftoriums 
fprad) den Gemeinden d. Recht der Weigerung ab. 
Eine Namslauer Deput. gegen d. neue Geigb. erb. 
vom Generaljuperint. abſchlägl. Beicheid. Bgl. H. 
11, ©. 522. — Kirche, fath. Einweihung der 
renov. Pfarr. i. Namslau 15. Nov.; dgl. d. neu 
erb. 8. i. Järiſchau durch Weihbiſcho Miodarsti, 
17.; dgl. 18. der reftaur. 8. i. Schmellwit, zugl. 
Einweih. der neugeb. Schule. — In Oppeln Iten 
bis 9. Nov. Männer-Erercitin. — Seminar. 
Im Bresl. fath. Semin. 4. Nov. Erinn. ans 100;j. 
Anftaltsjubil.: Hochamt, Redeactus, Vertheil. der 
Stipendien aus d. v. Kranichftädtic. u. Lindaner- 
ihen Jubelftift. — In Bresl. eröff. Lehrer Rob. 
Nafe (Inhaber e. Mufikinftit.) e. BPräparandenanft. 
f. wiff. u. muj. Vorbildung. (Hatte früher dgl. 
zuf. m. ſ. Bater, F Cant. u. Lehr. i. Großburg.) 
— Schule, ev. In SZ 515 werben die günr- 
ftigen Rejultate der „Peftalozzivereine” i. Provinz 
Brandenburg u. Sadjjen den jchlej. Lehrern zur 
Nahahmung empfohlen. — Einweih. des neuen 
Schuld. i. Mörſchelwitz, 3. Nov.; dgl. i. Stroppen, 
6., i. Buchitz (Löwen); des prachtvollen Knaben- 
ſchulh. i. Waldenbg., 9. — Petition eines Lehr. i. 
der Provinz ans Abgeorbnietenh.: SZ 557. — 
Schule, fath. Einweih. des neuen Schuld. in 
Biſchdf. (Neumarkı) 15. Nov. — Die Lehr. der 
Bez.Conferenz Antonienhütte erll. ſich geg. Auf- 
hebung confejfioneller Schulen (Hsbl. 90). — 
Fach- und Fortbildungidhulen. Statut u. 
Eröffn. der i. Goldbg. v. Gewerbe-B. ‚gegründeten: 
Schleſ. Kama 90 u. 92. 

Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft. Für. 
db. Königshütte gab Kfm. Louis Wollheim a. Bresi 
d. höchſte Gebot mit 626,000 Thlr. ab, wofür 
jedoh Zuſchlag verjagt wurde, — Schmiedemftr. 
Wanka i. Warmbrunu fertigt die erft vor einigen 
Monaten dort eingeführten „Belocipeden“ v. Benon 
in Paris, 2- u. 3-rädrig, b. gl. Bolltommenheit 
billiger, als d. Pariſer, Stuttgarter u. Braun- 
ſchweiger. — Fabrik v. Tietze u. Brettſchneider, 
Blüchergaſſe in Bresl., ſchwang ſich in 4 J. aus 
ft. Werkſtatt zur mit Dampf betriebenen Maſchinen⸗ 
fabr. empor, die eine Specialität: Baggermaſchinen, 
in weite ferne liefert. — Fiſcher-Innung in Brieg, 
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älteftes Gewerl d. Stadt, jhon vor Gründ. des 
deutjchen Gemeinweſens, legt künftl. Lach szucht 
en. — Weg. Mißverhältniſſes zw. Productions— 
fofterr u. Preiſen verringern d. Zinkproducenten 
den Hüttenbetrieb: „Schleſ. Actien-Geſ.“ hat 28, 
Firma Kramſta 14 Defen außer Betrieb gejett. — 
Im WRiejengebirge vermindern d. Bauern d. Schaf- 
ftand, weil zu wenig bringend u. b. Steuerein- 
ſchätzung 3. hoch veranlagt. — Nach Mittheilung 
dv. Elsner v. Gronow-Kalinowig lautet im Bericht 
d. Pariſer Jury f. Wollen das Urtheil üb. d. ſchleſ. 
Wollen: „Abgejehen v. irgend welcher Bevorzugung 
müſſen wir hier dem Gefühle unjerer Bewunderung 
Ausdrud geben, welche wir bei dieſ. glänzenden 
jchlej. Ausftell. empfunden haben. E8 ware die 
Bließe v. 14 Heerden ausgeftellt, der Qualität nad) 
einander jo nahe ftehend, daß wir uns nur ſchwer 
entjchließen fonnten, an e. Claffific. derſ. 3. gehen, 
u. zugl. jo ſchön, daß ſelbſt d. geringfte noch 
wirdig geweſen wäre, überall anderswo dem erſten 
Rang einzunehmen.“ Bei d. Unmöglicht., 14 gold. 
Medaillen f. Wolle einer Prov. 3. bewilligen, blieb 
der Jury nichts übrig, als d. Zuerfennung einer 
einzigen, die gewiffermaßen einen Collectivcharacter 
hatte, u. b. bresl. ldw. Verein mit d. Lifte derj. 
Ansfteller, die fie ſich insgeſ. erworben, nieder- 
gelegt worden ift (Kow. Ztg. 47). — Mehre Jahr- 
märfte, 3. B. i. Wohlau, waren trotz anhaltend, 
Negens zieml. befucht ; das Gerede um „Abſchaffung“ 
ift alfo bodenlos. — Kaufl. i. Reichenbach jchlugen 
Geſuch um Abkürzung d. Sonntagsarbeit ab. — 
Kaufmänn. B. in Bresl. trat der NRejolution des 
Handelstags i. Berlin u. d. Bereinstags i. Dres- 
den für jonntägl. Lädenihluß bei. Nach Aufford. 
d. Firma Tietze führten viele Kaufl. a. Neumarkt ıc. 
den 9-Uhr- Schluß f. d. Winterabende ein, wie 
vorher jhon 6 Firmen a. KRönigsplag u. Reuſche— 
ftraße. — Ein ftenograph. Bürean f. Nachſchrift 
v. Vorträgen, Dietaten, Webertragungen ꝛc. eröff. 
Lehr. Heidrich, Klofterfir. 59. — Flachsmarkt in 
Conftadt: 22,457 Etr. Flachs, meift verkauft; aus 
Kreuzburg 10,305, Nofenbg. 3673, Namslau 2789, 
Sublinig 1020, Wartenbg. 1500, Dels 1400 Etr. 
Faltenberg, Adelnau, Brieg, Oppeln, Scildberg 
geringere Quant.; Qualität jehr verſchieden; Preife 
a) für Raſenröſte 18 bis 24, b) f. Wafjerröfte 
22—23 Thlr. p. Etr. 

Verkehr. Stangeniches Reifebüreau i. Berlin 
erh. den Verkauf der Billets Berlin-Görlig und 
zurüd m. 14täg. Giltigk. aud) f. d. Winter. Auf 
d. Görlis. Bahnhofe fommen an u. gehen ab 
täglich 38 Perjonenzüge. — Nach Ausbruch ber 
Ninderpeft auch i. Ruſſ.Polen wurde Grenziperre 
u. HornviehsKontrole auf Kr. Kreuzbg., Rojenbg. 
u. Lublinig ausgedehnt. — Zu ben Vorarbeiten 
f. Bahıı Dels-Trebnig-Glogau bewill. Guhraner 
Kreistag 600 Thlr., dgl. dv. Oels den Koften- 
antheil. — Eröffn. d. Rechte-Oderuferb. v. Bresl. 
bis Voſſowska, 15. Nov. (BZ SZ 539) u. deme 
gemäß vielf. Aenderung des Poftenlaufs. Außer- 
ordentl. General:Berf, d. Oppeln-Tarnow. Bahn 
14. Nov. beſchl. m. Rüdj. auf Anbetriebjet. der 
R-Oderuferb., in welche Firma der Name jetzt 
übergeht, Aenderung der Statuten, Reorgan. der 


Berwaltungseinrichtungen u. Organe, insbej. Auf: 
nahme bejold. Mitgl. in db. Direction. — „Die 
jchlej. Eifenbahnen 1867: BZ 545, 46. — Lieg— 
nis beabficht. e. Bahn über Barchwig, Leubus, 
Wohlau, Prausnig, Militſch, Oſtrowo n. Kaliich 
reſp. Warſchau u. dieſe kreuzend eine drgl. v. Oels 
über Trebnitz, Steinau, Raudten nad) Glogau; 
Wohlau iſt durch Bildung e. Local-Comitös dem 
Project beigetreten. — O S⸗ u. Freib.Bahn ver- 
einbarten ermäßigten gemeinſchaftl. Tarif f. NS. 
Kohlen aus Waldenb. Reviere n. d. Stationen d. 
Bresl.» u. Starg.-Pojener Linie u. f. D/S. Kohlen 
n. all. Stat. jenſ. Königszelt. — Vorarbeiten für 
Project OppelnNeiffe find genehmigt. — Für 
Bahn Liegnitz-Grünbg.-Rotenbg. bewill. Kr. Grün 
berg 30,000 Thlr., Stadt will Bahnhofs-Terrain, 
Prinz Ferd. v. Carolath i. Saabor Bahnland 
ſchenken. — In Görlitz Eröffn. d. 1. Omnibus- 
linie, vd. Peterftr. n. Bahnbof. 

Vereine, Breslau, Die „Montags-Schieß— 
Geſellſch.“ löſte ſich auf u. bildeten iib. */s d. Mtal. 
e. neuen „Brest. Schießv.“ mit Ausſchluß jeder 
Uniformirung u. Bewaffnung. — Nüdblid auf die 
(früher bereits gemeldeten) Leiftungen des i. vor. 
3. gegr. vaterländ. Frauenv.: SZ 551. — Näthe— 
rinnenv. brachte durch Berloofung unter Mtol. u. 
Ehrenmitgl. die erften 120 Thlr. 3. e. Bereined- 
haufe, auch 3. Aufnahme armer, arbeitunfäh. und 
kranker Nätherinnen zufammen. — rauenbild.- 
V. z. Föder. d. Ermwerbsfähigf. ſchaffte Nähmaſchi— 
nen an u. eröff. Deebr. e. Nähſtube im chem. 
Reichſchen Hoipitale z. Ausbild. i. Nähen, Schnei— 
dern 2c. u. Vieferung d. Arbeiten auf Beitell.; 
unterhält auch Niederlage von Nähmaſchinen von 
Gräp u. Haberforn z. Fabrifpreifen. — Braud)- 
bare Haushälter aus d. Haush.-U nterftüg.-B. weiſt 
nach deffen Vorſteher Eruft Schüte, in Dienften 
v. Louis Lohnftein, Junkernſtr. 34, od. i. j. Woh⸗ 
nung Sonnenftr. 23, — Provinz. In Brieg 
bildete fich e. Lehrer-®. 3. größ. Annäherung u. 
Borträgen m. Ausſchluß v. Politik u. Religion. — 
Sn Sleimwig e B. zu wilfenichaftl. u. gejelligen 
Ameden. -- Geſellige Geſellſchaft „Societät“ in 
Görlitz, vor 60 J. gegr., will fih n. Verkauf 
ihres Grundftüds auflöfen, wobei Theilung des 
Bermögens, 20,000 Thlr., Streitigf. verurſacht. — 
In Krihen b. Füben gründ. Paft. König löten 
Nov. e. Guſt.Ad.“V. v. 40 Migl. aus d. Ge- 
meinde. — In Liegnitz trat zu den c.35 V. ein 
„Bürger-Gejang:B.“ v. 100 Mtal., als 4. Gefang- 
B. — In Löwenbg. bildete fid) e. Duartett-B., 
i. Oppeln e. Cäcilien-®. (j. vorn S. 557). — 
In Reichenbach Gründ. einer Philomathie, 31 
Mtol., 2 mal monatl. Verſamml. — Turnv. in 
Schönau jant v. 100 Mtgl. auf 20 herab. — 
Bürger. i. Schweidnig ließ ſ. 1. Jahresber. 
lithographiren; ſchon v. 6 Städten um Mittheil. 
j. Statuten erfudt. In Striegau bildete fich 
nah ihm ein dal., 71 Mitgl. — In Warme 
brunn eröffn. „Verſchönerung-⸗V. f. Ort u. Um— 
gegend“ (j. S. 475) das v. ihm gegr. Intelligenz» 
Komtoir. — 

Genofjenihaften. „Zur Organijation 
des landw. Genoſſenſchaftsweſens“ gibt Dr, Schön- 
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berg in Low. Ztg. 47 u. 48 ſehr beacdhtenswerthe 
Winke. — Der Creditv. i. Dorfe Heidemwilren 
ließ ſich bereits gejegl. eintragen. 

Bermädtnifie, Schenkungen, Stiftungen, 
Mildthätigkeit. Genchm.: Vauergb. Casper 1000 
Thlr. vern. dem Fundationsärar d. kath. K. zu 
Nor.» Hannsdf. fir. Glatz u. 300 Thlr. 3. Verbeſſ. 
d. Orgel derſ. Berm.: Partie. Freudenberg, Bresl., 
der Bürger» Berforg.: Anft. 100 Thlr.; Kupfer- 
ichmied Rüffer 200 Thlr. d. Armenhauje dajelbft; 
Frl. Ambroſch, daj. d. Mauritiusk. 350, Corpus- 
Chriſti⸗K. 500, d. gr. Schweft. zu Reinerz 100, 
Barmb.e-Br.-Kl. hier 100 Thlr.; Fr. Kfm. Nitichke, 
Bresl,, 1000 Thlr. d. Vincenzk. daſ. Hauptmann 
Nittergb. dv. Unverridht a. Eisdf. Kr. Striegau hat 
weg. Armuth der Berpflichteten die üb. 1000 Thlr. 
Sculhansrepar.-Koften i. Häslicht gezahlt. Geſch.: 
Partic. Stadtält. Kalide, Neumarkt, der Kinder: 
bewahranft. daf. 100 Thlr. bresl. Stadtobl.; ein 
Ungen. 100 Thlr. d. Lehr.» u. Beamtenpenfion- 
fonds d. ſchleſ. Blindenanft. Zur Uebermwinterung 
e. ſchwer erkrankt. ev. Geiftl. in milderem Klima 
gingen 639 Thlr. ein. 

Gemeinnügige und wohlthätige Anftalten, 
Breslau. Neue Junkernftr., Arche Noah, wurde 
e. 2. Volkslüche eröffn., im der, damit d. arbeit. 
Kl. an d. Lohntagen abonn. können, auf Wochen 
u. Monate Marken ausgegeben werben. — Die 
2 bish. v. d. Urjulinerinnen geleit. Kinderbewahr- 
anftalt. des Binc.-B. gingen an d. „Barmberzigen 
Scyweftern v. bi. Earl Boromäus“ über (j. ©. 
496). — 50j. Jubil. d. Blindenunterrihtsanftalt 
mit Rede des Dir. Schönborn, 14. Nov. — Be 
richt d. Bürgerverforg.:Anft. 1866/68: SZ 559. — 
Provinz. Kreist. i, Nimptich beſchl. Errichtung 
einer Kr.-Sparl. — Rettunghaus i. Glauche erh. 
von Kr. Dels u. Trebnig je 2000 Thlr. — In 
Hainau befteht neben Spinn⸗ u. Arbeitsichule der 
ärm. jhulpflicht. Kinder e. vom fFrauenverein gegt. 
Mädchen-Arbeitſchule. — Bon den n. Teftam. des 
Fabr.- u. Nittergbei. W. Oelsner i. Trebnit zu 
grünbdenden, m. je 6000 Thlr. bedachten Anftalt.: 
Kinderbewahranft., Kirchjpiels-Wajch- u. Badeanit., 
dto. Imduftriefchule u. dto. Knaben-Erzieh.-Anftalt, 
find num die beiden fetten ins Leben getreten. — 

Naturereigniſſe u. Naturmerfwürbigfeiten. 
Im Garten des Freihäusl. Knoblich i. Göhlenau 
trieb e. Apfelbauım 3. 2. Mal Blüthen, davon mehre 
6. Nov. aufgeblüht waren. — Seit Beginn bes 
Baues in Braunfohlengrube „Ferdinandswille“ b. 
Naumbg. a/B. u. namentlih i. dief. Frühjahre 
wurden i. d. Flötzen Berfteinerungen v. Früchten 
u. Blätterabdrüde mannigf. Art gefunden; u. a. 
Kerne, ähnl. den Pflaumen- u. Mandellernen, doch 
Heiner, in großer Anzahl, durch Steiger Buſch an 
Oberbergrath Runge, vd. dieſem an ben berühmten 
Paläontologen Prof. Oswald Heer in Zürid ge 
fandt, der fie der Gattung Nyssa zumwies, verwandt 
mit Prunus padus, Ohl⸗ od. Traubenliriche, in 
and. Species noch i. ſüdl. NAmer. u. Eentr.-Aner. 
i. Sümpfen u.an Bächen vortommend (BZ5 26). 
— In Görlik war ein Kürbis von 85 Pfd. zu 
Markte gebracht. — In Tuntſchendorf b. Neurode 
wurde e. feltenes Mineral, Melaphyr » Druje mit 
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Amethyſten u. Asphaltftüden (?) aufgefunden; an 
Dberl. Dr. Fiedler f. ſchleſ. Muſeum übergeben. 
Berggeihwor, v. Düder, Auffind. v. Pfahlbauten 
i. Bommern, jett in Neurode, hat i. lett. Gegend 
e. Porphyrſchiefer m. reichen Einſchlüſſen feſter 
Kohlenwaſſerſtoffe entdedt, was auf Petroleum: 
Duellen Hoffnung macht. — Buchdruckereibeſ. 
Schröter i. Freibg. ſchoß im ftädt. Forft e. Taucher 
v. d, Größe einer Gans; Förfter Roland a. Hod)- 
walde e. Steinadler; Jäger Tobias in Bielſchütz 
einen dsgl.; dögl. einer i. Weisftein geſchoſſen. — 
Auch i. Brest. zeigte ſich i. d. Oder b. d. Phönir- 
mühle ein ſchöner Eistaucher (Colymbus glacialis) 
i. Herbſtkleide, der in den Stadtgraben verſetzt, 
flüchtig wurde, wofür e. Heiner Taucher daſ. ſich 
einfand. — Im Storchſchen Holzhofe a. d. Neuen 
Junlerſtr. fing man eine Waldſchnepfe. — Eine 
Hühnerhündin i. Oswig warf 19 Junge. — Im 
d, Ober ftellte fi) geg. Ende Mon. das Eis bis 
Treſchen. 

Witterung. Aechtes Novemberwetter, erſte 
Woche trüb, dann ausgiebiger Regen, der 8. u. 9. 
auf Neiſſer u. Glazer Gebirge ale Schnee herabfiel, 
von Mitte au mäßiger Froſt; 22. heftiger Sturm, 
der z. B. in Kupferberg alle Sahrmarftbuden umwarf 
u. 3. Aufbeb. d. Marktes zwang. 

Gefundheitzuftand und Sterblichkeit. 
Gejumdheitzuft. i. Bresl. i. Dectbr.: SZ 535. — 
In Glaz Fortdauer d, Pocken; i. Wohlau Augen- 
franth. unt. d. Garnifon, weshalb d. Mannſchaften 
auf Dörfer gelegt werden mußten. — Breslau, 
Sterblicht: I. Woche: 80 Todte, 2 Todtgb.; 
II. 106, 6; II. 123, 8; IV. 101, 4& Monat: 
29. Oct. bis 26. Nov. 410 (217 m., 195 w.; 
15 todtgeb.) SZ 577. 

Unglüdsjäle. In Hirſchbg. e. Kuticher 

v. Kohlenwagen überfahren, 7; e. Fuhrmann aus 
Feſtenbg., ſich in Trunkenheit unter die geladnen 
Schweine legend, erftidte (); im e. Ziegelofen in 
Weißftein fanden fid) e. Morgens 4 Leichen; in 
Zältihau e. Müllergej. v. Getriebe zerquetict; im 
e. Mühle i. Löwenbg. einem 16j. Burichen ber 
Kopf dv. Rumpfe getr.; in Faltenhain (Schönau) 
3 Männer u. 1 Mädch. in e. Sandgrube ver- 
jchüttet ; i. Herdain 3 Keffelflider an Kohlendampf +; 
in Hünern ein Biehhändler ans Brüdengeländer 
anfahrend, ins Waſſer geichl. u. ertrunken; in 
Guhlau 2 H. eingeſchloſſ. Kinder erftidt; in Dlärz- 
dorf (Hainau) fielen e. Steinme u. e. Maurer b. 
Schloßbau v. Gerüft F. Hinter Janowitz ent— 
gleiften 1 leer. Lowry u. 4 Güterwägen u. ftürzten 
den Damm hinunter, ohne Menjchenbeichädigung. 
In Berbisdf. e. Bauer db. Treppe rüdlings hin— 
unter gefallen, F; i. Schwerta e. 10j. Knabe im 
Spulbottich verbr.; e. Zinmergejelle vom Güter- 
ihuppen d. bresi. NSM. Bahnhofes geftärzt, 7; 
in Habeljhwert i. Krantenh. eine i. Sommer ge 
bifjene Frau an Tollwuth +; e. Rentamtsbeamter 
i. Dyhernfurth an Kohlendunft +; e. Stellenbei. 
i. Oſterwitz v. Mühlgetriebe zermalmt; i. Biſchwitz 
(Brest.) e. Magd dur v. Schieferdeder herumter- 
eworf. Ziegel F. — Abbrannten: Rauſchwitz 4 
heunen, 1 Wohnhaus; Dittersbah (Lüben) 1 
Stelle; Wafjerjentih 3 Gärtnerftellen an 2 Tg., 
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am 3. T. Feuer im Dominium; Pöpelwit 1 Stall; 
Pleiſchwitz 1 Freiſtelle; Pilgramshain das „alte 
Schloß“; Bögendf. z. 3. Mal im Monat, mehre 
Wohngebäude. 

Verbrechen u. Beftrafungen,. Wegen leber- 
füllung d. Strafanftalten i. Preußen wurden 100 
ſchwere Verbrecher aus Infterburg u. Wartenburg 
mad) Brieg transportirt. — Ein bresi. Commis 
unterſchlug u. verſchwendete in 11 Tgn. 1032 Thlr. 
aus Geldbriefen; e. and, i. e. Kleidergeihäft ftahl 
i. ec. paar Monat. mehre 100 Damenjaden. — 
Ein Kfm. a. Peſth., i. Bresl. a, Requifition der 
öftr. Staatsanmwaltich. weg. Betrügereien verhaftet, 
erbot ſich f. einftweil. Freilaffung, matürl. ver- 
gebens, zu 50,000 Thle. Caution! Auf der un— 
beleuchteten Strede zw. XI. Jungfr.K. u. Rechte 
DOderuferbahnhof ftahl man Reiſenden wiederholt 
ihr Gepäd v. d. Droſchken. In Bresf, u. Prov. 
cirenfirten öfter. faljche 10 Fl.-Noten. — Tagearb. 
Hamel a. Miehowig v. bresl. Schwurger. wegen 
Mordes des armen taubftummen Handelsm. Horn 
a. hg 3. Zode verurth., unverehel. Hoffr 
mann a. Beuthen v. d. Theilnahme freigeipr. 

Statiftifches. Nachweiſung des Zurüdgehens 
d. Mahl- u. Scylachtfteuererträge i. d. lebst. Jahren 
in Bresian: BZ 555, SZ 556. — Schleſ. Berg: 
werfs-Statiftil: SZ 561. — Unglüdsfälle b. ſchleſ. 
Bergbau i. 3. 1867: ebend. — Getreide u. Fleiſch— 
preije i. Schlej. u. Bresl. 1866 u. 67: BZ 569. 

Vermiſchteß. In Nähe von Woiſchnik hielt 
ſich e. Zigeunertruppe von üb. 120 Köpfen u. circa 
20 Geipannen auf. Beſchäftigte ſich zumeift mit 
Schmiedearbeiten, Kefjelfliderei zc. Im Lager, das 
fie aufgeichlagen, ftarb der jog. Häuptling d. Truppe 
u. ward auf d. fath. Friedhofe zu 2. (?) beerdigt, 
jehr ceremoniell-feierlicdy mit vielen Zuſchauern aus 
benadyb. Orten. Dem Berftorb. wurden Aepfel 
u. Branntwein, die er im Leben jehr geliebt haben 
fol, in den Sarg gethan u. diefer in e. im Grabe 
ſeitwärts angebrachte Deffnung hineingejhoben; 
aud) i. d. benachb. protetant. Kirche ward auf er- 
folgte Beftelung geläutet. Nach Beend. der Cere— 
monie veranft. die Zigeuner, unter denen man 
e. allerliebftes halbblondes Kind bemerkt haben will, 
e. Feftmahl, zu weldem aud die Dorfbewohner 
eingeladen wurden. Der betreff. Pfarrer foll für 
d. kirchl. Functionen 25 Thlr. erhalten haben. 
Zur Taufe e. Kindes, das im Lager vor kurzem 
geb., wurden Zollbeamte u. fath. Gendarmen ein- 
geladen; gleich nad der Geburt wurde es mit 
geräuch. Sped tüchtig gerieben u. mit Branntwein 
gewajchen. Die Truppe ift mit Päflen u. Ge 
werbejcheinen verjehen u. bereits weiter gewandert. 
Ein Bauermädchen joll fih in e. jungen Zigeuner 
mit braunem Geficht, glänzend jchwarzem Haar u. 
Bart u. perlenweifien Zähnen verlicht haben und 
der Truppe gefolgt fein (SZ 515). — In e. Stabt 
im Gläziſchen entftand Streit unt. d, Bädern, 
wer v. ihnen, troß weichender Getreidepreife, die 
fleinften Brötchen baden könne (1177 — Ein Geld- 
brief an e. Badegaft in Landed, der auf d. Adreſſe 
neben dem Ortsnamen in Klammer „Arkadia“ 
(Namen des Logirhanjes) trug, ging nad) Prov. 


' d. Bemerkung zurüd, daß c8 dort fein Landrd 


gebe. — 2 Dienftmänner wurden v. e. Brautpaar 
i. Bresl. als Trauungszeugen geftellt, erichienen 
in Arbeitstracht m. Blonje u. Strid, anfangs v. 
Geiſtl. zurückgewieſen, bei Einverftändniß d. Braut» 
paars jchließl. angenommen. — 


Perfdnliches., 

Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen. 
Bermwaltung. Banf-Rend. Storch, Görliß, 3. 
Bankdir. Ob Bauinſp. Amann, Liegnig, 3. R.— 
u. Baur. MR. Biefel v. d. Gen-Comm. i. Poſen 
an die in Breslau. 

Gemeinde. Wiedergew.: Pläſchle als be— 
ſoldeter Stadtr. u. Kämmerer v. Bresl. Gew.: 
Brgrm. Ludwig, Greifenhagen, zum Brgrm. in 
Waldenburg. 

Juſtiz. SION. Meiſcheider, Bresl., z. AGR. 
i. Greifswald. KGDir. Schubert, Goldbg., nad) 
Lauban. Rechtsanw. Krauthofer, Glaz, z. Notar 
daſ. Aſſ. Schmidt, Bernſtadt, z. Kreisr. daſelbſt. 
Rechtsanw. Biſchoff dv. Ottmachau n. Fallenberg. 
Rechtsanwalt Heidenfeld, Nimptſch, nach Berlin. 
Ausgefh.: GAſſ. Dr. Schönberg, Docent in Pros» 
fau, ins Reffort d. ſ1dw. Minift. 

Kirche, kath. Pf.“Adm. Berczik, Schönwald, 
u. Meinhold, Hochlirch, u. Ullrich, Liebau, Pf. daſ. 
Pf. Markefta, Bogutſchütz, z. Erzpr. des neuen 
Archipresb. Myslowitz. Pf. Kania, Chorzow, 3. 
Act. deff. Eapl. Preuß, Trachenbg., 3. Pf.⸗“Adm. 
i. Milkau; Capl. Lindner, Kühſchmalz, Pf.“Adm. 
in Spir. n. Hohen-Giersdorf. Pf.„Adm. Hocke, 
Muskau, Eur. a. Urſul.Kl. i. Berlin. Pfarrer 
Walter, Altewalde, weg. Kränkl. unt. Belajf. |. 
Titels ꝛe. v. Amte d. Erzprieft. Ardjipr. Ziegen» 
hals entbund.; a. ſ. St. Pf. Grunde, D.-Wette. 
Euratie-Adm. Dittrich, Koſchentin, Curatus daj.; 
Kr.-Bic. Schreiber, Grüffau, Pf. Adm. i. Muskau. 

Univerfität. Pr»Doc. Kr.⸗Phyſ. a. D. 
Boltolini zum ao. Prof. Dr. 3. Eohnheim (aus 
Liegnitz), Alfıft. v. pathol. Inſt. i. Berlin, z. ord. 
Prof. med. in Kiel. 

Gymnaſium. Realih»Ob.-t. Dr. Sachſe, 
Rawitſch, 3. ev. G. i. Glogau, Cand. Juriſch z. 
7. Collegen i. Schweidnitz. 

Realſchule. Die Lehr. Dr. P. Pinzger z. 
3. Oberl., Schumann z. 1. ord. L., Artopé zum 
ord. Elementarl. an d. neuen Kön-Wilh.-» Schule 
i. Reihenbah. DDr. Ludwig u. Lindner z. ord. 
8. an Ric. I. in Brest, 

Seminar. bj. 
Hilfslehr. i. Steinau. 

Schule, fath. Im 3 Infpectionen getheilt: 
Schulkreis Neiffe, 3. Inſp. ern. f. I. Erzpr. em. 
Sauer i. Niemertshaide, II. Erzpr. Grunde, D.- 
Wette, als Inſp. belaffen, III. Bf -Adın. Kahlert 
i. Rathsmannedf.; dgl. Schulkreis Oppeln, f. I. 
Erzpr. Jackiſch i. Krappitz, II. Inſp. Nowack in 
Zelasna, belaſſen, III. Pf. Kahl i. Gr.Chotorz. 
Schull. Seiffert, Sprottau, z. 3. 8. i. Jauer; 
Adj. Kober, Märzdf., u. Kalkſtein, Mokrolona, zu 
L. i. Neuſtadt u. Gr.Strehlitz; Adj. Kutſchera in 
Kattowitz, u. Gans i. Scharlcy z. Schull. daſelbſt. 


Kleiner, Wüſtegiersdorf, 


Arladia, Griechenland, u, kam n. langer Zeit mit Adj. Gründel, Miechowitz, z. Schull. i. Karf. Hilfst. 


Ragotzy z. 5. 2. d. Stadtic. i. Schweidnitz. Lehr. 
Elsner ;. 2, ®. a. e. ftädt. Sc). i. Bresl.; wider— 
ruft. Hilfsl. Pförtner u. Subſt. Schmidt, 3. 2. a. 
e. lebst. KL. in Bresl.; Localadj. Kionfa, Groß 
Scweinern, z. Schull. daj.; Adi. Nowad, An— 
tonienhütte, 3. 3. L. daſ.; Adj. Czech, Kattowit 3. 
Y. a. d. Stadtpfarrich. dai.; prov. 9. Mazur in 
Burowieg u. 2. Hoffmanır i. Lagiewnik, 5. Schul 
daj.; Ndj. Grabowsty, Pleß, 3. 4. 8. a. d. Pfarr» 
ichule daj.; L. Tront, Maffow, z. Schull., O. u 
8. i. Ellguth-Proskau. Adj. Forner, Komornif, 
Schull. i. Gorref; Adj. Eibis, Sacobswalde, Schul 
i. Adamowitz; Adj. Lokay, Preiſewitz, 8. a. d. 
Pfarrſch. i. Toſt; Adj. Jenderek, Birawa, L. 
O. daſ.; L. Kraczoch, Gorrek, Schull., D. u. K. i. 
Tarnau el Adj. Wolf, PrNeuticch, 3. 2. 
L. daj.; interim. Zipper, Gr.-Ellguth (Eojel), 
Schullehrer — 

Schule, ev Adj. Preuß, Gr.Baudis 
Hilfsl. a. Waiſenh. i. Bunzlau; Hilfsl. Landeck, z. 
L. i. Brieg; L. Scholz 3. 8. i. Kt. Neudf. (Brieg); 
2. Meyer 3. L. i. Kritihen; Hilfsl. Schmidt zum 
L. i. Gr.Wangern; Lehr. Wenzel 3. 6. L. a. d. 
Stadtſch. i. Guhrau. 

Gnaden⸗ u. Ehrenbezeigungen. RAD. 4. Kl.: 
Ob.-Boftl.-Rendant Rechn.-Rath Haaſe, Oppeln; 
KGS;Seer. Canzl.“R. Gringmuth, Liegnitz; Lt. a. D. 
Inſp.d. Blindenanft. Hofmann, Bresl. Kr.O. 2. Kl. 
m. St.: Kammerh. Geh.Juſt.Rath a. D. Graf 
Hoverden-Plencken, Hünern. 4. Kl.: Kaufm. u. 
Bankagent Weiß, Reichenbach. Allg. Ehrenz.: 
Bauer-Auszgl. Kirchenvorſt. Kunze, Mannsdorf; 
kath. Schull. u. O. Franke, Ndor. Steine (Neurode). 
Rett.Med. a. B.: Maurergeſ. Gärtner, Lübchen; 
Sec.“Lt. i. 2. OS. Inf.R. 23 v. Hedemann; 
Unteroff. i. 1. D/S. Inf.R. 22 Schittko. Freinde 
Orden: Gr..fr. d. öftr. Frz.Joſ.O.: Kammerh. 
Gr. Hugo Hendel, Nadlo. — Zum Kammerherrn 
ern.: Yandesäll. Gf. v. DOppersdorf, Geppersdf. — 
F th, cath. hon.: Canon. Neulich, Brest., 3. 
25j. Kanonic.:Iub, — Titel: Rechn.R.: Gen.- 
Comm.Seer. v. MWeftphal, Brest. Commerc-R.: 
Banquier Rathsh. Dr. jur. Friedländer, Beuthen 
O/S. Stabdtält.: Kfl. Hildebrand, Radlowsky u. 
Schmadthahn u. Hotelbej. Liebig, Neiſſe. Geh. 
Juft-R.: Rechtsanw. Juſt.“R. Wunſch, Glogau; 
Seh. R.- u. Baur.: R.- u. Baur. Koppin, Bresl. 
Geh. Medic-R.: Med.“R. Dr. Wendt, Breslau. 
Dem ausgeichied. Baur. Cochius z. 25j. Jub. als 
Bau» u. Betriebs-Dir. d. Brest -Schw.sfreiburger 
Bahn v. ſämmtl. Beamten 300 Thlr. 3. e. Stiftg. 
ſ. Namens f. e. penj. Beamten od. deſſen Hinter— 
bliebene überreicht. Geh. Juſt.“R. Rechtsanwalt 
Wunſch i. Glogau 3. 505. Jubil. 3. Ehrenbürger, 
Ehrenmitgl. d. Schütengildenvorfteherichaft; Fadel- 
zug. — Zu Gründ. einer Wijjowa-Stift. f. Lehr.- 
Wittw. u. Waij. des Matth.-Öynmın. ward e. Co— 
mité gew. — Die Geh. Medic.-R. u. Prof. DDr. 
Göppert u. Lebert find von der Geſellſch. für 
Nature u. Heilunde in Dresden zu Ehrenmitgl, 
ernannt worden, erjterer auch von der fgl. Nieder: 
ländijchen Gartenbau-Gejellid). Linnaeus zu Am- 
fterdam. 
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Verantwortlicher Redacteur Th. Delsner in Bregfe 
Bredlau. F. W. Jungfer's Bucdruderei. ü 


— 


Jubiläen. 50j. Amts- bzgl. Dienſt-⸗J.: Rechts— 
anwalt IR, Wunſch, Glogau, 13. Nov.; Ober— 
Poſtk.Rend. Rechn.“R. Haaſe, Oppeln, 12.; Lehr. 
Tſchöcke, Riegersdf. (Warthe), 5.; Canzleiſecretär 
Drechsler, Pleß. 50j. J. als Baß-Poſauniſt: 
Weberm. Kleiner, Salzbrunn. 25j.: Frl. Moritz, 
1. Handarb.Lehrerin an d. höh. Töchterſch. J. in 
Bresl., 1. Nov.; Ob.Pfarrer Hollſtein, Meffers— 
dorf, 5. 25j. Canoniecats-J. fürſtbiſch. Gen.Vic. 
u, Domdechant Cauon. Neukirch, 10. Nov. 50j. 
Bürger-J. Tuchfabr. Buchholz, Brieg, 22. Oet.; 
Tuchm. Sander, Goldbg., 20. Nov, Diamantne 
Hochz.: pen. Thorcontr. Gärtner, Sagan, 22. Nov. 
Goldne H.: Lehr.» Fubil. Lorenz, Boberwitz, Eprot- 
tau, 3. Nov.; Auszgl. Stiller, Nüdersdf., 2: 
vorm, Buchdr.-Bej. Ulke, Frankenſtein, 9; Lehrer 
Kadelbach, Lauterbach (Bolkenhain), 12; Tuchjabr. 
Buchholz, Brieg, 16; Schuhmacherm. Kirchner, 
Sagan, 24.; Apoth. Schliwa, Coſel, 17. 

Todesfälle. Breslau. Kfm. Birner. Vw. 
Kreisr. Reimann. Handl. Reiſ. Opfer,  Woifch- 
nit. anzl.» Inip. Tamme. Kutiher Walczed, 
29 J. i. Dienft -d. Familie Weberbauer. her: 
amtm. Heitner. Lin. a. D. Reg.-Bauconductenr 
Migula, i. 73. 3. Geh. Ob. RR. Gerhardt (Sohn 
des + Paſt. ©. i. Brest.), Berlin. Damaftweberm. 
Schild. Steinfegerm. Bellenbaum. Kfm. L. Sadıs. 
Sem.Muſikl. Kothe. Kim. Manaſſe. Kunftgärtn. 
Böhler, 86 3. Kfm. Otto. Partie. Fabian. Lehr. 
Kaſchner u. PBeutert. Fr. Dr. med. Eüberberg. 
Fr. Rechn«R. Holtmann. Bw. Seer. v. Scirn- 
ding. Hptin. a. D. Littmann, 70 I. Hptm.a. D. 
Rüdert, 75 3. Steuerinſp. Salzfact. a. D. Seibel. 
Freifrl. v. Reiſewitz. Bw. Hofpred. Hünide, fait 
82 J. Provinz. Weltpr. Senfftleben, Barmh. 
Br: Kl. in Neuſtadt. StHptKBuchh. Köhnen, 
Görlitz. Kigarrenfbr. Rieſel, Brieg. Maj. a. D. 
v. Verſen, Ehrenjen. d. eij. Kr., Crampe. Bi. 
Bauinſp. Göbel, Sagan. AGRE. Jacob, Beuthen 
D/S. Fr. Paſt. Barchewitz, Delje (Freibg.) Gen.- 
Pächter Ebhardt, Kleinig, 74 I. Fr. Brgrmitr. 
Walbe, Lauban. KGR. Stord, Oppeln. Gaſt-— 
wirth Beufert, Kant. Bw, Forftrend. Knetich, Oels. 
Kammerh. v. Selchow, Rudnik. Kfm. Grafe, 
Sorau. Dr. med. Göbel, Löwenbg. Gaftwirth 
Anders, Kreuzbg. Borw.-Bei. Wawranowitz, Op- 
pen. Em. Lehr. u. Org. Richter, Neuftadt. Bw. 
Suts- u. Fabrikbeſ. Bartid, Schweidnig. Frau 
Pat. Sommer, Grottlau. Steinbruchverw. Roth- 
haar, Herzogswalde b. Gr.Roſen. Fr. Paſtor 
Tehfeld, Tiefenfurth. Gutsbeſ. Unverzagt, Herr- 
mannnedf. Maj. a. D. Himpe. Schweidnig. Lehr. 
Bogatſch, Löwenbg. Kfm. Werner, Landeshut. 
Fr. Maj. v. Tſchiſchwitz, Glaz. Hüttenm. Schabon, 
Deutjchehütte. Kim. Willner, Wüftewaltersvori. 
Kim. Käding sen., Namslau. Gymn.-t. Störmer, 
Görlitz. Pfarrer Lengsfeld, Költſchen. Kfm. Jung, 
Münfterbg. Rechtsanw. Juft.-R. Nagel, Neumartt. 
Fr. Paſt. Flöther, Iacobswalde. Fr. Prof. Kaft- 
ner, Neiffe. Fr. Schulreet. Kaingil, Neichthal. 
Fr. Betriebsſeer. Ulbrich, Beuthen DO/S. Che 
miler Bittner, Liegnig. Rittergb. Schmidt, Körnik. 
Hütteninſp. Metke. 2.8 









UNIVERSITY. 


Das Lager für Kirchengeräthe 


on 
%. Speptner & Comp. 
(Breslau, Ritterplag Nr. 2) 

hält ſich jeit zwanzig Jahren für den Kirchenſchmuck bei Neubauten und Errichtung von Haus- 

fapellen dem hochw. Elerus und hohen Adel beftens empfohlen. Dfferirt werden alle gangbaren 

Eultgefäße jeder Metallgattung und Stilart nad ausgejudten Zeichnungen. Die ehrenvollfien 

Zeugnifje find dafür vorhanden. Auch die neueſten complicirteren Artikel münchener Fabrifats, 

Kron- und Nitarleuchter, Lampen und Grucifire, Schulfreuze, Chriftusförper von Holz in 

beliebiger Größe, alle Devotionalien, Rojentränze, Medaillen, Kreuzchen und Kapjeln von Gold 
MH und Silber werden vorräthig gehalten, jowie die jchwierigften Reftaurationen, Neuvergoldungen 
ii und Neuverfilberungen älterer Cultgeräthe unter Garantie der Dauerhaftigfeit zu den jolideften 
y Preiien prompt und zuverläfftg beſorgt. Auf Lager find jederzeit auch die fo beliebten Mebaillon- 
„gg bilder. Relieficulpturen und größere Figuren mit janberfter Staffirung nad) den älteften Muftern. 
AVBerzeichniſſe auswärts franco verjandt. : 
re 
* 








Bearbeitet von anerkannt tüchtigen Thierärzten im Verein 
mit erfahrenen Landwirthen erſchien ſoeben und iſt durch die Buchhandlung von 
5. Gebhardi in Breslau zu beziehen: 
F Dr. W. Schwabe's Hausthierarzt 

zur Verhütung und Behandlung aller Krankheiten der 
Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde und des Federviehes. 


„ 


a. & 
Lr 








ri Preis 1 Ihlr. eleg. geb. 17/s Ihr. 

‚Das Preußifche Strafgefehbucdh in feiner praftiichen Anwendung, erläutert durch 
x mehrere tauſend Mechtsfälle und Enticheidungen des Dbertribunales, des Dber: 
. gg rag und anderer Preußijchen Gerichte (bis Ende Auli 1868) von 
} Dr. jur. Wallmann, 2. verbeflerte und vermehrte Ausgabe, gr. 8°. 35 Bogen. 
" Preis 2 Thlr. Berlin. F. Berggold. 

—7 Jedem Paragraphen ſind eine große Zahl wichtiger Entſcheidungen beigefügt, meiſtens in der 


Art, daß zunächſt die Rechtsfälle erzählt und daran die Auffaſſung der Staatsanwaltſchaften und ber 
L 

„Berichte aller drei Inftanzen angereiht find. So wird nicht nur für Juriſten, Gerichtsärzte, Polizei— 
Verwalter, Bürgermeifter, Baupolizeibeamte, Konfursverwalter, Gerichtlihe Sachverſtändige, Kaufleute 
„and Gewerbtreibende das Geſetz leicht und zweckmäßig erläutert, jondern aud Jedermann durch Kenntniß 
der ihn und jein Gewerbe betreffenden Strafgeſetze davor bewahrt, durch Berjehen und Fahrläſſigkeit in 
f 

‚ Strafvrozefle verwidelt zu werben. Borräthig bei F. Gebhardi in Breslau, Alte Taſchenſtr. 29. 


4, Der „Bresfauer Induftrie- Anzeiger‘ und feine „Firmen und Adref- Karte‘ 

sift das geeignetfte Organ zur Veröffentlichung von Anzeigen aller Art, ganz befonders aber folder, 

; welche durch eine Hänfige Wiederkehr zu wirken beftimmt find. Der Jnduftrieanzeiger wird nicht nur an 

den Straßeneden täglich angefchlagen, fondern auch ſämmtlichen öffentlichen Lotalen Breslau's (gratis) 

yund den darauf reflectirenden in der Provinz al3 farbiger Umſchlag für die er ausliegenden 

Zeitſchriften zugeftellt, fo daß er nirgend überfehen werden fann. In ihm bildet die Firmen: und 

Jüdreßkarte eine ftehende Rubrit. — Anzeigen und Beftellungen werden in der Expedition des „In— 

‚ duftrieanzeigers“, Schuhbrüde 32, jederzeit entgegengenommen. 

a er EEE - 

| Das Breslauer Kreisblatt 

„erfcheint wöchentlicd; einmal, de8 Sonnabends, Der Abonnementspreis in 17 Sgr. incl. Poftaufichlag, 

| im Wocenabonnement wöchentlid einen Sgr. — Infertionsgebühr: die — Zeile 1 Sgr. — 

Es bringt außer dem amtlichen Theile auch politiſche und locale Nachrichten. Da es das einzige im 
anzen Kreife vorichriftsmäßig mitgehaltene Blatt ift, jo finden Injertionen in demjelben die größte Ber- 

—— im Kreiſe. Eypedition: Schuhbrüde Nr. 32. 


Die älteren Jahrgänge 


ber 


Schleſiſchen Provinzialblätter, Neue Folge, 
find, um mehrfahen Winfhen neuer Abonnenten zu genügen, fo weit die VBorräthe reichen, zu 
nachftehend herabgeſetzten Preifen zu beziehen: 
Band 1bis 3 zufammengenommen fitr 1'/s Thlr. Jeder Band einzeln à 20 Sgr. 
Band 4 bis 6 zufammengenommen für 3 Thlr. Feder Band einzeln à 1’/s Thle, 
8. Gebharbi’s Buchhandlung in Breslau. 











Inhalt, 


Seite 

Ich über mid. Bon Baronin vd. EEE Düringsfeld. (Mit Bortrait). . . .„ . 5% 

Frieder. Daniel Ernft Schleiermacher. Bon Dialonus N. Tecbiim. (Scluf.) . 53 
Der Ueberfall auf das Blodhaus während der Belagerung der 5 Neiſſe 1807. Bon Bfarrer 

Dr. theol. c. et jur. etc. Joh. Klein. (Mit Holzſchnitt.) 541 

Ueber Elaviiches im Deutichen. RR J einem —— don * Bey: vedorf = (Sara) 549 

Jeltſch 300jähr. Majorat. . . A . . 5% 

Die man Alterthümer verjchleppt . . Be En —— 52 


Blumenleſe (Berſtümmelte Ortsnamen. Sprüdwort in Sauer.) . en rar at a 
Schleſiſches Räthiel . a 
Fragen, Antworten, Anregungen, Mittheitungen, Nachträge, Berichtigungen Ein Theologe od. 
Vhuͤol. gefucht. Winkler's Riejengebirgspflanen. Engelling. Alte Waffen. Burg Shwein- 
haus. Wagen Napoleons I. Nicht ohne. Seminar f. — Das romaniſche 
Portal. Die Dompnigfäule. Bier Fragen.).. . en Dh 
Literatur, Wiſſenſchaft u. Kunft (Karl fettes Regesta 1.0. Schriften. A. Treblin u. 
Reuter über Schleiermacher. Schleſier in F. Wehl's „Neues Declamatorium“. Bohn's 
Geſangverein. Todtenfeier i. d. Singalademie. Lit. — RE: Lit. Anzeiger, 
November.) . . tere te ee u 
Chronil u. Statiftif (Monatschronit, November). a Be es ee 0 Zi VO 
Titel, Inhalt u. alphabetiſches Regifter zum I. (VII) Bande 


Das nächſte Heft bringt Biographie und Bildniß des Staatsardivar Prof. Dr. Grün: 
bagen. Dann folgen: Oberpräfident Binder, Theaterbirector Herm. dv. Bequignolles u. A. 











Brieffaften des Redacteurs. 


Eingänge Schriftſachen. Kn.: Mittelalt. Kelhe. Grabdentmäler. Hedwigſtatue. Alte 
Provbl. Maunfeld. Ehrenbecher. Städtewappen. — ch.: Domalbum. — Böhm: Chauſſeen. — 
H. H. Weihnachtlieder. — K.: Pinder, Portrait. — Beichorner, Urk.Abſchr. — H. Neumann, Ju- 
ſchriſten. — 

Drudjahen. Jauer, Progr. — D/S. Ztg. 1. — Brest. Gewerbebl. 18. — Rein. Stabtbl. 
50, 51. — Schletter, Katalog. — Reuter, Rebe a. Schleiermacher. — Ztſchr. d. O/S. B- m. 98. 
vo. 3. — v. Eölln, Heimathfreude; Weihnachtfreude. — ©. Elfiner, Turnfahrt i. d. Wald. — 
J. Peter, Intell..Comt. — Jacobi, Nur e. Jahr. — Grünberg, Verw. Bericht. — H. Cohn, Augen 
der Schriftieger u. Repetitorium. — W. Korn, Profpecte sc. — Krahn, Linke's Bildnif. — 





Für mein Album ſchleſtſcher Trachten, 
welches, wie bereits begommen, nad) und nad) in diej. Bl. zur Beröffentlihung kommen joll, bitte id 
Freunde der Provbl. und des Redacteurs, Sammler, Zeichner, Photographen zc. um freundliche Ba: 
träge, Viele Gegenden find darin noch gar nicht vertreten. Größe, Format, Art der Ausführung, ob 
jegige oder frühere Tracht, ob alte oder neue Abbildung — alles Diejes ift gleichgültig und jede Fleinfte 
Stizze willklommen. Hingegen ift von Wichtigkeit: thunlichft genaue Angabe des Orts, wo die Tracht 
vorfommt, des Alters, Standes und womöglich aud de8 Namens der abgebildeten Perjon, jomie 
kurze Erläuterung über die etwa aus der Zeichnung zc. nicht ganz Mar erfichtlihen Dinge, 3. B. die 
Ztoffe der Kleidungftüde, dev Bänder, ob Feſt- oder Werfeltagstradht wild dgl. Mit ſandsmänniſchem 
Gruß Ch. Oclsner. 





Zur fanden — 


Beiträge für die Zeitſchrift ſind an die Redaction, Breslau, Ohlau-Ufer 7, Beſtellungen und 
Inferate an die Verlagshandlung F. Gebhardi in Breslau zu adreifiren ! 


Preslau, F. W. Zungfer'e VBuchdruderei. 
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